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I  > 

?AKis,b.ThurrievfenSQhh':  Votfage  dans  tes  dipär- 
\  Umens  du  midi  de  la  FVance ,  par  A.  L.  Miflin.  1807. 
3  Tomes.  XII.  548  ü.  600  S.  8«    m-  Kpfrn.  in  ei- 
n&m  befondero  Atlas  In  gr«  4.    * 

°^b/  eiM  ein  des-AIterthutns  fo  kundigi^  und  in  jeg; 
-  TT  üeherHioficbt  gelehrter  und achtuneswerther 
Mann  »^  wie  Hri  Afi//«»,  feine  Oefundfaeit  durch  eine 
gsiehrte  E^tdeckangsreife  hM-ftellen  will,  wenn  ^r, 
der  gerade  noch  vor  den  heftigßen  Ausbrachen  des 
Revmnttods- Vandalismas  durch  fein  treuliches  VVertc : 
"  AnHauiUs  natioUßtes,  in  5  QuaitbSnden  die  köftlich- 
ften  Ueberrefte  altfranzöincher  Kunft,  die  bald  dir>- 
auf  gröfstentheils  Terftört  wurde,  wenigftens  noch  in 
tftuer  Abbildung' erhielt,  nun  auch  diefe  Reiie- vorr 
caglichauf  UnterFucbung  und  Erhaltung  altrömifcher 
find  gallifohar  Aherthamtr  im  iQdiichen  und  öftlichen 
Ji'rankreich  berechnet,  und  ini  allem  diefem'den  ihm 
von  Amts  wegen  zukommenden  Schönen '  Titel:  C6n- 
ße^aieur,  in  einem  noch  ausgedehnterem  Sinn  au  ver> 
dienen  fuchte,  und,  uns  die  gewonnenen  Schätze  edel'' 
und  uneigenn&tzie  mittheilt:  fo  mufs  es  ihm  der  ganze 
'  Gelehrtenftaat  aumohtig  danken ,  und  eins  feiner  Glie^ 
der  mit  diefem ^nne 'das  Wichdsfte'des  Buches  aus- 
heben, damit  zu  aHeemsiner' wiffenfchaft  gelange, 
was  '  nach  des  Werkes  Umfang  oder  Koftbarkeit 
nicht  von  jedem  durch  fich  fclbit  in  Erfahrung  ge>- 
bracht'  werden  kann.  Wir  «berlaflen  dner  andertt 
Anzeige  von  der  Ffllle  neuerer  ftatiftifcbei^  Kennt- 
nKfe,  und  fo  vielen  Cchönen  Beyträgeh  zur  Länder- 
^und  Städtekunde  Frohen  zu  geben;  hätr  foU  Mols 
auE  das  Antiquarifekt  Ra&kficht  ffenomman  wer* 
den ,  welches  «berdiefs  UUtitts  erfter  Zweck  wary 
ctad  von  Ihm  mit  unendlicher  Sorgfalt,  «iiernilldlich, ' 
Jleifs%  >  gelehrt  und  fcharffinnig  bebanddt  wor- 
den in«        ^  *      -  f^v' 

:  •     ■     '  .  -     . 

TCarbtU.  Diefer  Ort  lag  dem  «rofijen  Revolutions- 
Vulkan  noch  zu  nahe;  f)^  find  aäe  nichtige,  oft  be- 
MiHebeHe  (S.  9t.  Nbt  s. )  >Akei-thamer  za^dft^  Zu 
Ah»  fehenswerth :  eine  antike  Gfab^Ume  von  Mar- 
■»r  (Taf,t.  f.  i.)  ufad  tin  JXiptviAum  mit  der  Litur- 
gie des  Narrenfeftes  (Taf.  a.  v.  3.),  und  zwar  ein  Blatt 
mit  dem  Triumphe  des  indifbhen  BMcbns  nach  fin; 
MitUmt  Erklärung,  der  hier  ids  Sonne-  (wanim?  - 
r  f'  ''50  *«  dem  WafGer  fährt,  das  aadere  von  regd- 
ioferer  Erfindung  mit  «ler  Diana,  wie  fie>al$  Äletad 

Jl.  L.  Z.   1808.    Erßtr  Band. 


aus  den  >yellen  fteigt,  beide  aber  feiten  wegen  ihrer 
mythologifchen  Üarftelhipg.  Hr.  M.  hatte  diefe  zw« 
Diptychen  -Blätter  auch  im  letzten  CaWer  feiner  mI 
immen*  tnidtts  TAI.  pl.  50. 51.  abgebildet  und  erklärt 
Es  wundert  uns,  dafs  er  die  naiariiche Idee  nicht  auf-« 
fafste,  dafs  der  Erfinder  oder  vielmehr  Zulämmen- 
ftjmplerdtefer  mjthologifchen  Vorftellungen  auf  zwev 
Tafan,_auf  der^einen  das  Reich  des  Tages,  auf  de? 
andern  das  der  Nacht,  beiderfeits  fo  vorftelit,  dafs  er 
in  drey  Planen  zeigte,  was  bey  Tag  und.  bey  Nacht 
int  Himmel,  auf  der  Erde  uncf  auf^dem  Meere  vor- 

!L  %hJl"^  ^K^S"*  ^«^«'^Tafeln  ift  der  Himmel. 
Jßa  fährt  der  bärtige  (aber  keineswegs  der  indifcb«. 
der  erfcheint  «fo  nackend)  Bacchus,  f on  f^nem 'gS 
hebten  Knaben,  dem' Ampclus,  unterftützt  (an  Fan 
ift  wohl  fchwerhch  zu  denken),  von  Centauren  g^ 
zog«,  im  himmlifchen  Triumph.     Diefe  LuftregSn 

ni^Mr!"/  """k  %"*"«?"*!  ^^"^  /'^"'^  eingefcbloften. 
Das  ift  der  oberfte  Plan  der  Tafel,  wo  eb?n  Weinlefe 

fL''^tfl»''i"'*'  ^"^.  "^7  '"'^"'^  Seite  ift  das  mS 
:^«rijJT^'""h'"'*  fein,,r  Amphitrite  fpazierei 
Aber  der  Triumphwagen  des  Bacchus  ftögt  keine! 
Wegs  aus  dem  Meer  etapor,  und  fo  fällt  aufh  dicA^ 
legorie,  wo  Bacchus  die  aus  dem -Meer  aufgehende 
Sonne  feyn  foU,  hier  wenigftens  weg.  Man  mufs  fch 
«ur  n^ht  durch. die  auf  fo  engen  Saum  iSTj^S 

pfchobenen  Figuren  irre  ir-^l^  Iaffe„"/NoTdeu? 
Geher  wird  dös  a\if  der  zweyten  Tafel,  das  Reich  d« 

Nacht  vorftel  end.  Da  fähk  Diana  -  Luna  auf  ihre^ 
St^ergefpann  (alfo  T«,p«;rcfX.,-,  diefs  foU  wohl  dasvS 
ftümmefte  Vi  ort  Taurovus  S.  68.  bedeuten)  am  ttSL 
me  auf  den  mittelften  i>Ian.  üben  ift  die  Erde  S 
waltet  Venus  in  ihrer  Mufchel  ober  zwey  gaftlfc'h  hi 
gende,  zum  Genufle  geroftettf  Mädche?,  Sie  das  in 
Her  Nacht  :;u  gefchehn  pftegt.    Unten  ift  wieder  dS 

K«.w5??'  •        '  '"'*%'-S«''«^^öpfen  umwtofi 

^'  **«:  .^raumgott  Cfhantafys)  und  der  Schlafgott 
mrt  feinem  Hörn  vollMohnfaÄ,  wovoh  Döring  Z 
tmagmSomtj.  ao.  aUe  Stellen  gefammelt  hat.  0anA 
vier  BaSrehefij  am  Grabe  des  Kanzlers  I)»^^  CtJ 
f  ""rÜ  ^°?  «»^bekannterHand ,  i)  wie  er  i^er  kan- 
fey  fitzt,  2  wie  er  als.Kardinal  und  Legat  aemenf  VII 

l^^f:""^^  3)  wie  er  im  J.  1532? färCoS« 
hält,  das  m  den  Sammlungen  Oberganeen  a\  JiaZ 
lltrJtr"''^^^  feyerliclf  als  ^rzbST^irei:! 

ÄfduTch'feiÄrelSsfÄT^^  ^i' 

fchrif^au,  dem  Mittefalte.  (&  ßf  4  k5t'cl,rv?n 

•*  Elfen- 


Elfenbein  mit  ipynpnidaletn  Deckel ,  Jotephs  uod  Ihr 
vici&  Gefcbichte  auf  feinen  12  Seiten  (Taf.9.  la  il.); 
ein  merkwOrdiges  Stück  aus  dem  fpätem  byzantini^ 
fchen  Zeitalter  mit  griechifchen  lofchriften;.  eine  ei« 
fenbeinerne  Schacbtcl,  deren  vermeintlicbe  Zierathea 
Hr.  Hf*  fOr  arabifcbe  Infcbrift  erkennt ,  und  von  Sacy 
erklären  läfst  (Taf.  !•  f.  4.):  des  franzöf.  Malers  ^f an 
CoußfCs  Eva  au  frima  Panaora  (Taf.  i.  f.  5.);  ausge- 
crabene  gallifche  Gräber  (Taf.  11.  f.  i.),  und  unter  ' 
faft  zabUofen  Infchriften  (z.  B.  S.  14a.)  die  unleferli- 
eben  (St  loo.)  vom  Vf.  fcbarf finnig  ergänzt  und  er- 
klärt. —  Ueber  Anxerres  find  des  unerroOdlichen  L«- 
beufs  zwey  Folianten  bekannt.  Der  Buchdrucker  Äftr- 
^^lüer  befitzt  unter  feinen  Münzen  kufifcbe  und  merk- 
würdige Münzftämpel  (coins)  mit  Revers,  Guife  ein 
fchönes  Säulenkapital  aus  dem  gten  Jahrhundert.  Die 

•  ausgegra^lene  Statue  ift  nicht  die  des  Brennus.  -r-  Bej 
AvalM  find  die  Refte  von  Agrippa's  prächtiger  Heer- 
ftrafee  kaum  zu  erkennen.  —  An  cfer  Frauenkirche 
zu  Semur  ftellt  ein  Basrelief  den  Tod  des  Grafen  Dal- 
mace  (t  1032.)  vor  (Taf.  12.),  wi«  das  der  Vf.  fehr 

.  finnreich,  unfers  BedQnkens  aber  nichi  ganz  wahr» 
erklärt,  da  z.  B.  dici  vermeintliche  Figur  des  Graf^ 
Dalmatius,  den  fein  Seh wiegeribhn,  der  Herzog:  Ro- 
bert, bey  der  Tafel  tödtete,  eher  einem  Gaukler, 
wie  man  fie  bey  Gaftmälern  zu  fehen  j[ewobnt  war, 
als  einem  Getödteten  gleicht.  Wäre  Hr.  MilUn  nicht 
fchon   durch  die  längft  beglaubigte  UeberUefeninff 

Sleichfam  beftochen  eewefen :  fo  würde  er  wohl  Celblt 
as  Unzulängliche  (einer  Erklärung  gefühlt  haben. 
Der  Tanz,  der  hier  zur  Beluftigung  der  Gafte  aufge- 
führt wird,  befteht  in  Burzelbäumen,  und  gehört  als 
Tiachtra^  zu  Pa^iaudfs  Schrift  di  xvßiai^crc«  veterum. 
Im  Tifcnbeinifchen  Vafenwerk  findet  man  eine  faft 

Jranz  ähnliche  Figur  einer  Tänzerin,  die  fich  über? 
cbläat.      Ein  gallifches  Denkmal  bey  M.  Bruzard 
(Tafn.  f.  4.)  hat  er  unerklärt  gelaffen.  —  Ueber  die 
'zu  Dijon  gefundenen  /;ij^erthümer  fehe  man  Ligoux 
de  Girtan.       (Eine  Benchtigung  über  fie  S.  264.) 
Von  den  in  Riehard  de  FesvroUes  Garten  (unpeüt  Ms 
ionfacri  a%x  Mufes  tapidaires)  aufgeftellten  Alterthü- 
mern  hat  Legoux  nur  eins  bekannt  gemacht,  das  aber 
keineswegs  ein  Jäger,  fondern  ^ae Diana  fitccimcta  itt. 
Die  Diptycha  diefes  Qrtes  bey  Montfaucon,  SttppL 
Tom. III..  p.  240.  Was  i^an  im  J.  1804t  da  ausgegraben, 
geben  Tat.  14.  15.  —    Von  der  römifchen  SMe  bey 
CiiilTy  unweit' ISfolay,    die  oft  befchriebeo,    immer 
ichlecht  abcebildet  Imontfaufon  nicht  ausgenommen), 
giebt  der  Vt.  Taf.  16.  ein  genaues  Bild ,  und  Erläute* 
rung  S.  288  ff*  .  Das  Kapital,  das  man  auf  der  Meye- 
rey  von  Auvenet  als  Brunnenfehrank  braucht,  gehört 
unftreitig  dazu.    Nach  Lempereur  ift  fie  das  Grab  ei- 
nes galllTcheh  Fürften,  nach  Tkomaßn  vud  Germah 
die  Siegestaule,  welche  man  Julius  Uäfam  nach  Be* 
zwingung  der  Hei vetier  bey  d*Arnay  errichtet,  nach 
Uorean  de  Mautour  die  des  Kalfer  Claudius,  und  nach 
Kontfaucon  blofs  ein  achteckiges  gallifches  Religions- 
denkmal.    Prucelte,  ein  junger  Arzt,  der  fich. auch 
.  niit  Alterthümern  befchänfgt,  lieCs  eine  Abhandlung 
darüber  ins  Mag.  EncycL  einrücken,  und  erkiarte  £6. 


fehr  finnreicli  für  eine  Trophäe  des  Maximkn  tihsr 
den  rättherifchen ,  gallilcheo  Stamm  der  Bteaudeo; 
aber  Hr«' Mi/ZI»  Cetzt  fie  wegen  ihrer  U(rt>efladung  In 
Diodetians  Zeit,  und  nimmt  fie  wegen  dei  Oi^nge* 
Ben  daran  und  der  vielen  dort  gefundenen  Beine  für 
ein  allgenieines  Siegesdenkmal.  Seine  Gründe  fchei- 
nen  vollkommen  l^friedigend.  Die  Grabume  des. 
hier  gefallenen  Generals  ftand  wafarfcbeinHch'anf  Aepi 
Knauf,  den  die  Reifenden  in  feinem  jetzigen  Zuftand 

gm^  unterfuchten.     Die  wunderbar  gut  erhaltene 
iefen- Säule  dürfte  ^bey  einer  kritifchen  Gefcbichte 
der  Baukunft  aus  den  in  verfchiedenen  Ländern  noch 
gefundenen  Säulen  ^Denkmälern  —  ein  Buch«    das 
noch  nicht  gefchrieben  ift,    und  uns  doch  wirklich 
einen  Sehritt  weiter  bringen  könnte  *—  ganz  vorzüg- 
lich eine  Stelle  verdienen.      Ihre  Reftauration  kann 
nach  dem ,  was  Pafümot  vor  30  Jahren  und  MÜtth  jetzt 
auf  zwey  Tafeln  erlief ert  hat,  einem  verftändieeaji/Vp> 
chitecten  gar  nicht  fchwerfaUen.  ««-*    atffctefinanUilt 
mit  beyfpiellofem  Vandalismus  an  den  dortigen  Denk- 
mälern, Reften  einer  über  alles  gro&en  Baukunft. 
Das  Amphitheater  aus  Vefpafians  Zeit,    der  Janus«> 
Tempel  (Taf.  14.  f.  i.),  der  Tempel  des  Pluto  und 
der  Froferpina ,  das  überaus  gefchmack volle,  und  fefl^ 
Thor  d^Arroux,  porte  St.  Andri  (Taf.  ig.  f.  3-  4.); 
fiirre  de  Couhard  ( Taf.  I8-  f-  5. )  «•  f*  w.  find  theil» 
nicht  mehr,  oder  werden  durch  der  Ein wohrier  Sorg* 
lofigkeit  J>ald  uotergehn.   .Von  Infchriften ^  Basrelien 
und  andern  Merkwürdigkeiten  nichts,  als  Kinzehies 
bey  Mnralori  und  hier  5.  336.    Alle-  Grabungen  find 
eingeftellt ;    die   marmorne    I^andkarte  -  von    Italien 
könnte  man  haben ,  wenn  nur  jemand  die  Koften  er* 
ftatten  wollte.   Die  fcbönen  Diptycha  (Taf.  19«  f.  i^ a«) 
mit  der  Infchrifk :  munera  parva  quidem  pretio,  fed  /w- 
naribus  alma,  befafs  LegoHX^  letzt  die  kaiferL  fliblio* 
tbek..  Dia  ftrengeFreymütbigkeit,  womit  der  wackre 
Millin  bey  dirfer  Veranlaffung  den  empörenden  Vaw 
dalism  diefer  burgündifohen  Weinküper  beftraft,  hat 
ihm  neuerlich  afferley  Ausfälle  und  foitzig  feyn  fot 
lendeSinngedichte  in.einigen  franzöfifcöen  Provinzial» 
blättern  zugezogen,   die  feine  Neider  auch  in  Pari« 
wiederholten.    Allein  man  hat  ihm  keine  einzige  Un- 
wahrheit beweifcn  können.     Natürlich  fand  Hr.  M. 
es  unter  feiger  Würde,  auf  fo  plnmpe  Späfoe,  woria 
man  ihm  gerades  Wegs  für  einen  Efel  erklärt^  der 
nur  Waffer  trinken  dürfe,   mit  einer  Sylbe  zu  ant- 
worten.,- in  qnereüe,    fagt  er  icberzend.zu  Xeinej 
Freund*!!^,  n'ejl  pasJmpQrtmte';^  puisquHls  n'on$  pas  /» 
droit  de  Htlnterdire  le  vin.  —   Zu  Creufot  hat  man  viele 
Alterthümer  bey  Chapets  Glashütte  gefunden.  —  IJie 
Alterthümer  von  Chälons,    das  nach  JR  P^^,°^^ 
Grabftätte  der  Römer,    Oallier  ittid  erften  Ghrrft« 
gewefen  feivn  mufs,  hebep  die  ;B«rgi«Kter  ^nd  Sara^. 
-leneö  geplündert., ^^    MiBf^ujaUx  m.mconbefitA 
kleine  in  einem  Brunnen.  (If«»'^^  gefundene  Bronzen,, 
die  S.  399.  Not.  u  und  Taf.12  u.  34.  auf-  ^^^  ^H^ 
zeichnit  find,  Diptycha  {Tai. 2 f  f.3.)»  d/l^«'^'"  '''K" 
•  und  feiten,  da  fie  eine»  Kampf  mit  Hirfch  n  vorftd- 
leo.  endlich  auch  ein  ovalrunder  Blut -Jafpis  ( /af  «4. 
1 4.  5/),  der,  auf  beidenSeiten  gefchnitten,  die  Ver-i 


fattcfung  eiae»Katfi(r5  (ntch  üftfftiiVVennixtliung  die 
d^  Victoriiiits)  voiftellt.  Freylich  wflnfcbte  man 
wobl,  diefe  Gemmen*  Apotheofe  mit  eigeneo  Aiigen 
iMtracbten  zu  kdnnen.  Wo  foll  denn  der  apotheoürte 
Katferfeyn?  So. viel  wir  aus  dem  kleinen,  unznrei- 
chendeti  Abbild  errathen  können,  ift  es  ein  blofser 

Spotelesmatifcher  Stein   (worauf  felbft  die  Steinart, 
erBlmt- Jafpis,  tahrt),  mit  derEinfarfimg  desThier- 
fcreifes  die  vier  Elemente,  Jupiter  «nd  Neptun  avf  d^r 
einen,  Sol  und  Tellus  auf  der  andern  Seite,  vorftel- 
lend.    'Was  alfa  Hr.  Miltin  für  den  verg<Vtterten  Kaifer 
hält,   dürfte  am  Ende  -doch  nur  Jupiter  mit  feinem 
Adier  felbft  feyn.    Die  individuaiifireude  Bezeichnung 
der  Steine  liegt  unftreitig  im  Herkules  und  Mars,  die 
in  der  Mitte  diefes  Fedes  als  nti^t^^oi  angebracht  find« 
Unverkennbar  find  die  Vier  Genien  der  Jahrszeiten 
neben  der  fitzenden  Tellus 'auf  dem  andern  Feldei 
wie  auf  d«n  bekannten  Münzen  Adrians.  Man  müfste 
'  noch  mehr  Alterthamer  zu  Mäcon   entdecken  kön- 
hen.  —    Lffon.  Im  CoWdor  des  Hofes  vom  Lyceum 
däi  Ichdifte  Infchrift,  fchon  bey  Spon,  Colofiia,  Gru- 
t$ry  Gräv'vt.  a.,  aber  hier  S.  429.  wiederholt,  weilfie 
dort*  nicht  genugfam  erklärt.     Auf  der  TerrafTe  an 
der  Rhooe  zwifcben  dem  Lyceum  und  der  Bibliothek 
swey  Crabftdne  mit  Infchriften,  unedirt,  hier  S.  442. 
llicber  das  bestkhmte  und  bekannte:  fub  afcia  dedicavitj 
l*'S.4ii2.  Not.  II.    Miltin  legt  es  aus:  que  le  monumeni 
aiiUjait  evOüsr  dmuis  les  ßndemens.  —    Der  feltCam 
gearbeitete  Pferderufs  von  Bronze  imMnfeum  (Taf.9. 
IL'8.),  den  man  1500, Jahr  in  der  Saone  hatte  liegen 
febo,  ehe  man  ihn  (1766.)  herauszog,  gehört,  nach 
AdamoWs  finnreicher  Vermuthung,    die  durch  eine 
üoCchrift  uaterftatzt  wird,  zvk  einer  ßatua  equeßris  des 
TÜiMu^  Antiflius^  die  man  noch  nicht  gefucht.    Eine 
Inlbhxift  im  Hofe  St«  Peters  S.  448  f.     Von  den  drey 
Bronztafeln,  die  des. Claudius  Rede  für  die  Aufnahme 
der  Gallier  enthalten,  und  im  J.  i^f^g.  auf  St.  Seba- 
{dansberg/eiitdeckt  worden,  find  nur  noch  zwey  in 
dem  ganz. vortrefBiohen  Stadthaus,  die  aber  nicht  ver- 
cHchen  wardeii^konnten ,  weil  Qw  Cäußou*s  koloffale 
&atue  der  Rhone  davor  ftanrt.      Zu  Lyon  ift  be- 
Hanntlicbder  Ichönfte  taüröbolifche  Altar,  erläutert 
S.  4^4  ff. ,    mit  Literatur  iiber  ihn  Si  456.    Not»  3. 
Wie  ein  Taurobolium  Oberhaupt  gewefen :  S.  453.  Die- 
len, den  man  160.  dem  Antoninus  Plus  und  der  Kolo- 
nie gebracht^  hat  man  1705«  auf  dem  Berge  von  Four« 
vieres  gefunden.     S.  457  u.  ff.  geben  zwey  unedirte 
6ribfcKriften  und'  die  Infchrijften  eines  Sarkophags. 
Von  den  Infchriften  im  Garten  des  Trinitäts-Collfe- 
giums  (^ariin  d$s  ankqnes),  die  Gruter  uiidSpan 
gefammett,    ift  nichts  mehr  da;    fögar  vom  Garten 
mMe  Spur.   Span  hat  die  Mofaik ,  die  man  im  J.  1676; 
in^eioeai  V^einberge  gefonden,  uHJ  die  jetzt  Kn.  Mine 
getaßrt «  mifsverftanden ,  •  wird  alfo  S.  466«  berichtigt. 
Ferner  find  da  die  Stftcke  der  Mofaik  von  Aisnay  und 
vom  Hn.  Innäffs,  und  eins,  das  man  feitdem  in  Ma^ 
cors  Qnt&k  frefunden,  tmd  d^s  liichDetandine  die 
Spiele  vorftellt,    welche  Caligula  zu  Lyon  gegeben. 
Seinen  Streit   mit    Gatf   darüber    entfcheidet   Miüin 
S.  468«  —    Die  Conferve  (Feau  auf  Fourvieres  (Forum 


vHus)  kennt  man  fchoa  aus  Colonh^s  Gefchichte  von 
"Lvon.  Unedirte  Infchriften  dafelbft,  meift  Grab« 
fcbriften ,  f.  S.  476  ff.  Da  das  alte  rdmirche  Lyon 
auf  d^  Höhef  äie  jetzt  FaunHeres  heilst,  erbauet 
war:  fo  mulstc  das  Walfer  durch  die  koftbarften 
Aguäducte  dorthin  ffeleitet  werden.  Es  finden  ficb 
alu>  in  diefer  Gegenddie  merkwürdigften  Trümmern 
diefes  für  uns  falt  verloren  gegangenen  Theils  der  al- 
ten Architectur.  Ueber  den  vorzüglichften  diefer 
Aquäducte,  den'von  Pila,  der  30  franz.' Meilen  lang 
war,  hatte  der  treffliche  Detorme  ein  voUftändiges 
W  erk  ausgearbeitet;  '  Die  Handfchrift  wurde  nach 
der  Eroberung  Lyons  in  der  Periode  des  Terroris* 
miis  von  dem  Heils  -  Ausfchufs  zu  Patronen  ver« 
braucht.  Der  jangere  Oberlin^  Sohn  des  berühmten 
Prof.  Oberlin  in  Strasburg,  hatte  für  die  gelehrte  Ge- 
fellfchaft  von  Lyon  eine  Abhandlun'g  über  diefe  Waf: 
ferleitungen  verfertigt,-  aus  welcher  nun  MiHin  einen 
ungemein  lehrreichen  Auszug  liefert,  der  auf  wenig 
Seiten  das  Wiffenswürdigfte  von  diefen  Wundem  der 
alten  Wafferbaukunft  umfafst,  und  um  fo  willkomm- 
ner feyn  mufs,  da  Hr.  Oberlin  bekanntlich  neben  deß 
antiquarifch^u  auch  alle  Kenntniffe  eines  guten  Inge* 
nieurs  befitzt.  — ^  Unter  den  Altären  und  iTempeln,  * 
die  Auguft  faft  ülJerall  hatte,  war  der  zu  Lyon  (heut 
zu  Tage  die  Kirche  von  Aisnav)  der  berühmteftej 
^D¥ufus  hat  ihn  erft  geweiht,  ^tius  Fercondari  du- 
bius  ift  der  erfte  Priefter  gewefen,  und  Ca/fgr«/a  hat 
die  Ludos  mifcetlos  bey'  diefem  Altare  prächtig  er- 
neuert. Hiebey  eine  rute  Bemerkung  (S.  495,)  zu 
^$venaL  Satyr.  1,  43.  Von  Spon's  pavi  mofaique  vor 
diefem  Altare  ift  nichts  mehr  vorhanden.     S.  501  fL 

Sehen  28  noch  unedirte  In-  (meift  Grab-)  fchriften» 
ie  der  würdige  Vf.,  wie  immer,  treufleifsig  cöpirt 
hat,   der  auch  fein  echt  -  archäologifches  Entzücken 
gar  nicht  verbergen  kann,  wenn  er  uns  S.  52a.  die 
unedirtfin  Infchriften  in  DutilUurs  und  andern  Käu- 
fern mittheilt,  da  nach  Paradin  y   Cotpnia,  MeneflrUr 
und  Spoii  durchaus  keine  fo  reiche  Aernte  zu  hoffea 
war,  wiewohl  andre,  die  fie  gekannt,  nun  verfchwun- 
'  den  find.    ( Eine  wichtige  Vörbefferung  der  Confular- 
faften  S.  524.  Not.  4.)   —      Bey  Afnes  rf^  /^  Balmon- 
dVcre  wird  ein  koftbarer  Sarkophag  mit  der  kalydo- 
iiirchen  Eber  -  Jagd  auf  drey  Seiten   (Taf.  26.)  als 
Warchttt>g  im  Stalle  eebraucht:  auch  durfte  Ilr.  M. 
die  Zeichnung  nicht  davon  nehmen,  die  er  nun  aus 
PiDtßinonts  Sammlung  zuTarafcona  erhalten,  der  ihn 
zu  A*rles,   wo  er  fich  (wie  ein  andrer,  den  Hr.  Mj 
nicht  gefehen)  zuerft  befunden,  abgezeichnet  Jiatte. 
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BeRinr,  b.  Schöne:   Iß. eine  attgemrini  Land- JSr-  • 

eken^  Matricut  für  die  Königt.  Freuß.  Lande  nütz- 
lieh  und  nUthig ,  und  wie  müßte  fie  befchaffen 
feyn  ?  Nebft  einer  Vorrede  des'  Hn.  Gonfiftorialr 
raths   SeyfferL     Unfern  hochverehrten  geiftli- 

eben 


\ 


!*• 


che»  Obern  zur  Prftfung  Torg^^  Von  JiSfr/ 
Friidr.  Düifo^  Prediger  zu  Görlsdorf  lOjäeib  Neu- 
mark.  1807.  Vinu.48S.  g    {6gr.)     , 

Die  iä  4en  Titel  des  Buchs  aufgenommen^  Frasd 
wird  bejahet;  die  Mängel  der  bisherigen  Matrikuln, 
ihre  UnvoUflänäigkeUy  die  auffallenden  Abweichungen, 
der  einen  von  der  andern»  die  Unbeflimmtheit  der  Zah- 
lungs-  oder  Abtragungstermine >  und  das  Nichtverh'dlU 
niß  der  Accidental  -  Gebühren  zu  dem  immer  höber 
fteigendenPreifedjsr  BedürfnilTe,  werden  daher  vor- 
gelegt, u^d  die  Übeln n  das  Amt  entwürdigenden,  Fol- 


gen  fbr  den  Prediger idaraut  abM|tf tit.  Nadidtar wr 
eegebenep  Mängeln  lind  die  Vorfchlige*  zur  Verbe& 
ferung  eingerichtet,  und  das  Ganze  wird  mit  &jkem 
(doch  nur  £te  die  Kur-  und  Nei^nark  berechneten-) 
Schema  zu  den  Accidental  -  Gebühren  befchloffen ,  wel- 
ches,  wie  der  Vf.  verlangt,  und  wir  fehr  biUigen» 
«ufser  den  gew5hnlichen  Verwahrungsarten,  audh  in 
dem  Schulz^gerichte  eines  jeden  Dorfs  niedergelegt 
werden  ,fpll,  damit  jedes  Gemeinde  -  Glied ,  in  vor- 
kommenden Fällen,  fich  fogleich  von  den  zu  entrich« 
tenden  Gebühren  unteri;ichtm  könne,  uod  Streitig* 
keitea  verhütet  werden  mögen. 
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I.   U  n  i  V  e  r  r  i  c  ä  c  e  n. 

Halle. 


NACHRICHTEN. 


1    I 


achdem    die    Univerfität    Halle    von    des    Königs 
von    Preufsen   Majeßät,     ihrem    iiavergeftlicben    ßa- 
fchützer  und  zweyten  Stifter  #  zufolge  des  Tilßter  Frie- 
dens der  Pflichten  gegen  ihren  bischerigen  Landesherrn 
entbunden  worden  ,  Iah  fie  mit  Vertrauen  auf  die  i>eue 
Regierung  ihrem  fernem  Scbickfale  entgegen.     Zwar 
waren  feit  dem  October  des^ Jahres  xSo6.  ihre  Vorle« 
(iingen  unterbrochen  worden ;  auch  war »  fo  wie  in  Er^ 
langen «  4urch  den  Krieg  die  Auszahlung  der  Befoldnn« 
gen  eingeftellt;    dennoch  beftanden  alle  Inititute  4er 
UniverOtät,  und  auch  die  Univerfitätsgericbte  blieben 
in  Ihrer  Wirklaiiikeit.     0er  katferl.  franzöfifcbe  Inten- 
dant hiefigerStiidt,  Hr.Ckrac^  ein  aufgeklärter«  kennt« 
nilsreicber  und  edeldenfcender  Mann,   gab,  fo  wie  der 
ganzen  Stadt,  valfo  auch  der  Uniyerfität  öftere  Beweife 
{eines  Wohlwollens.     Und  kaum  waren  die  erleachte- 
ten  kaiferl.  franzöfirchen  Staatsrätbe,    die  Herren  Si^ 
meo»j  Beugnot  und  yMvetj  deren  Humanität  ihren  gro- 
ssen Talenten  und  Einfichten  entEpricht,  zur  profrifo* 
rifchen  Regierung  des  neuen  Königreichs  in  CaOel  ein« 

5'etroffen:  fo  wurde  die  Hoffnung,  die  hießge  Univer-. 
tat  in  ihrem  Flor  erhalten  zu  lehn,  mit  Jedem  Tage 
lebhafter  und'zuverläfliger.  Es  wurde  bald. derauf  dl» 
Verfugung  getroffen ,  veni  iften  October  an  den  PrefeC* 
foren  und  dem  gefammtef  Officio  aa^dtmico  die  Befol- 
dungen  auszuzahlen. 


mer  durch  treue  AnhAaglichkeit  an  ihre' Regenten  .und 
Befchatzer  eosgezeicbnet  habe,     der  Protection«  des 
neuen  Landesherrn,  mit  der  deTotellen  Veriicherungi 
dab  fie  (ich  unaufhörlich  beftreben  werde,  fich  Seinee 
gnädigen  Schutzes  werth  zu  erhalten.    Se.  Majeftäi  er^ 
wiederten  hierauf  mit  der  erFreujichften  Huld:  es  fiiffu 
Ihnen  die  Verdienfteder  UniTerfität  Halle  um  die  WiD 
fanfchaften  wohl   bekannt,     auch  fey  es  Ihnen  nicU. 
entgangen,     dals  daa  Wohl  "der  Stadt  Helle  mit  den 
Aufrechthaltung  der  Univerfitftt  innig  Terbunden  £ey» 
$«•  Majeftat  hofften,  deb  fämmtliehe Lehrer  £oh  ferneiT 
'beeifern  «würden »  der  Andirenden  Jugend  mit  LehM 
nndBeyfpiel  vorzugebA,  und  dafs  diefe  fich,  ohne  fich 
in  poHtifche  Händel  mif^eh  zu  wollen 4  dnrch  Fletfii. 
in  den  WifTenfcbaften  und  gute  Sitten  die  ^ufriedeiH 
beit  ihrer  Obern  erwerben^  werde«..  Se.  Itta)eftä£  Jbfalof*. 
tkn  mit  der  k((nigKch  milden  Zufege,  daft  ^ie  die  Uni4 
Terfität  nicht  nur.  bey  allen  ihren  .l^ivilegien,  fe  wsie 
Ce  mit  derConftitutiondesKönigreieUeheftehnkönntetif 
erbajten^^ndern  fie  noch'  ▼ermehrea'hBvrfien.  Zur  UnH 
terflfützupg  der  Ani^Hen  des  hiefigen  IS\?nfenhaufes  ha»* 
ben  S(^.  Majeftäc  demfe}ben  das  Kalenderutonopol  in 
Cionmtlicben  bisher  pretaCsilbben ,  nunmehr  dem  Könige 
reich  Weftphalen  inGmrporirten  ^  Staaten  yerliehen«  - 
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Am  drey  und  zwanzigft^H  Oecembpr  r.  J.  hatten^ 
dann  die  Depulirten  d^sr  Üniverfität,  die  Herren  Pro- 
fefforen  Niemeyer ^  Sri/ und  l^oipet^  das  Gluck,  Sr.  Ma. 
-j^ßtj  dem  Könige  "von  fV^pmen^  zuCafl)^,  wo  jeizt 
aus  allen  Provinzen  des  Königreichs  Depu'tirte  zur  Hul- 
ij'igiyig  verfammeh  find,  vorgeftellt  zu  werden.  Hr. 
D*  Nientejer  hielt  die  Anrede  an  den  Monarchen,  uiid 
empfahl  die  Uni? erfität,  die  fich  feit  ihrer  Stiftung  im- 


IL  Beförderungen. 
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Hn  yoh4  v^Müüer ,  welcher  ikn  Begriff  war , 
Stelle  als  Profeffor  auf  der  Üniverfität  zu  Tübingen  an« 
zutreten,  wurde  von  Sr.  MajefUt,  dem  KaiCer  Napoieo^f 
nach  Paris  berufen,  ^^d  ift  zum  Minifter St<v»tsfecretär 
Sr.  May.  dea  Königs  v^n  Wefiphalen  ernannt  wbrdem 
Auch  haben  Se*  Maj«  den  Hn.  Kammerpvafidenten 
von  Dohm  unter  die  Zahl  ibc«r  Stäatsräthe  anfgenem^ 
men.  Aitch  diefe  Beftallungen  gehen  die  angenehm' 
nenAujificbten  für  dieCuItur  der  Wirfenfc haften. iifi  Kd* 
nigreich  VVaftphalen  überhaupt,  infonderheit  aber  Ar 
die  Üniverfität  HaUe» 


Num.     2. 
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DienstagSy    d§n    $.  Januar    igoS* 


^bmm^imm 


WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


REISEBESCHREIBUNGEN. 

I 

PariS)  b.  Thurneyren  Sohn :  Foyage  dans  les  äipar- 
tem€fiis  du  midi  de  la  France ,  par  A.  L.  Miliin  etö. 

^    {ßtfiklufs  .tUr  hl  Num.  I.  .mbgebrcchenen  Recmfßon») 

ZwejfUr  Band*  Das  Souterrain  zu  Vienne  hat  Cho- 
rier  befchrieben  (Lyon  1659«  13*)'  ^^^  BOchlein 
aber  ift  feiten;  Alle  Monumente  dafelbft  (deren  Ka- 
talog'S«  II*  not.  I.)  hat  Schneider  gezeichnet;  auch 
^räbt  man  unter  dej  Maire  Guillermin  Begünftigung 
tagHoh  mehr  aus.  *<-  Die  Zeichnung  einer  1773«  ge- 
funclenefi  Mofaik  (die  .der  Eigenthflmer  zerfchlug» 
weil  ihm  die  vielen  Befuche  zur  Laft  fielen)«  fteUt 
nicht  den  Raub  der  Sabinerinnen,  ^  wie  Schneider  u« 
a.  wollen  fdeon  mofaiques  hißorUes  find  feiten),-  fon- 
dern Achilles  vor,  wie  man  ihn  unter  den  Töchtern 
des  Lykomedes  findet«  -^  Viele  unedirte  Infchrifteuj 
auch  eine  griechifche  (die  feiten),  unerklärte  Frag- 
niente  und  Verbefferung  zu  Chorier  S.  19.  23  u«  36. 
Eine  Infchrift  auf.  die  jeemcos  Aßaticiano^  verUeht  M, 
nicht,  wie  Bimard  de  la  Baflie  im  I4ten  Theile  der 
Hißcire  de  PAcad.  d.  InfcripLy  von  n^aiifchen  Schau- 
fpielern,  fondem  von  der  Truppe  eines  Afiaticius. 
Allein  die  Suvo^  undCollegia  afiatifcHer  Schaufpieler- 
truppen  find  im  ganzen  Alterthum  zu  bekannt  (f.  Bot- 
tiger  de  IFaetaü.  rei  fcenicae  p.  14.),  als  dafs  man 
nicht  anch  hier  an  eine  folcbe  wandernde  Truppe 
denken  foUtq.     Auch  ift  die  Endigung  Afiaücianus 

Srade  in  dlefen  Gegenden  nicht  befremoend.  —  In 
er  berühmten  Kirche  St  Peters  haben  fich  unter 
mehrern  Infchriften  die  d'Edula  (wohl  Julia  Födula) 
und  die  vonGirarcl,  Grafen  von  Vienne  (1045.)  be- 
fonders  gut  erhalten ;  den  heidnifahen  Altar  mitten 
drinnen  fieht  man  S.  43.  nebft  andern  Infchriften  ab- 
gebildet, da  ihn  Chorier  nur  erwähnt.  —  Höchft 
prOndlich,  wie  alies  hieher  Gehj^rige,  ift  die*63  Fufs 
hohe  Pyramide  (Taf.3r.  fig.i.),  J  Meile  von  Vienne, 
befchrieben.  Das  Volk  nennt  fie  des  Pontius  Pilatus 
Cra'tf ;  nach  der  wahrfcheinlichften  aus  vielen  Meinun- 

fen  ift  es  ein  Grabmal  aus  der  Zeit  der  erften  Kaifer. 
Jnter  faft  unzahligen  Alterthümem  noch  bemerkens* 
werth  ein  Triumphbogen  und  Augufts  Tempel  ( Taf. 
37.  f.  2.),  wie  Spon  will;  dagegen  ihn  Chorier  ein 
praetorium  nennt.  -»—  Eine  wichtige  Infchrift  erläu- 
tert S.  54,  —  Die  allerliebfte  Marmorgruppe  von 
^zwey  Kindern >  die  fich  um  eine  Taube  zanken,  und. 
die  man  als  das  böfe  und  gute  Princip  erklärt  hat 
(Taf.  37.  f' 40>  d^®  ^1"^  Bäuerin  ohnweit  Vienne  vor 
A.  L*  2.   i8o8»    Erßer  Band. 


fechs  Jahren  ausgrub,  uiid  nun  um  keinen  Preis  ver- 
kaufen will,  fah  Hr.  M.  an  Ort  und  Stelle  felbft  (fie 
war  durch  einen  Auffatz  des  Bildhauers  Gibelin  in  der 
Decade  phiiofophique  an.X.  n.  si»  fchon  bekannt gewor* 
den),    und   erklärt  lie  nun  als  eine  blofse  Künftler« 
phantafie,    die   einen  Knabenzwift   darftellen   wollte. 
Allein  der  den  Genien  eigene  Kopfputz. des  Knaben» 
der  die  Taube  hält^und  yondem  andern  gebiffen  wird, 
fo  wie  die  gewifs  bedeutfamen  Neben  werke  j   die  £i- 
dechfe,   welche   nach  dem   Schmetterlitige  fchnappt 
(djefer  fehlt  auf  MilUtCs  Abbildung),  wie  die  Schlan- 
ge, die  fich  um  den  Baumfturz  wmdet,  zeigen  offen- 
rar .auf  eine  tiefere  Allegorie,  die  ein  deutfcher  Ar- 
chäologin einem  Auffatze :  Menfchenleben  y  eine  alle ga* 
rifche  GaUerie,  betitelt,   im  Dortmunder  Tafcbenka- 
lender  ätif  igod.  naph  der  in  der  Dicade  gegebenen 
Abbildung  pocn  genauer  entwickelt  hat.   —      Der 
zweyte  tauroholifche  Altqr  befindet  fich  zu  Tournon» 
Vor  300  Jahren  fand  man  ihn  unterm.  Altar  der  Ka- 
pelle de  THermitage;     1734.  wollten  ihn  Engländer 
entfahren,    aber  H.  Loche  kam  dazu,*    rettete  und 
fetzte  ihn  ans  Ufer;    der  würdige  Chalieu«  der  ihn 
befchrieben,  ins  Hgus.    Er  ift  hier  (S.  73.)  zum  er- 
ften Male  richtig  abgebildet'',    von  vierzehn  (S.  73* 
not.  I.)  genannten  Vmi.  faft  immer  fehlerhaft  citiit; 
auch  ift  des  Commodus-  Name  nicht  durch  die  Zeit, 
fondern  durch  ein  SCum  vertilgt  worden«   -—    S.  70. 
erläutert  die  römifche  Meilenßüle  in  Jourdans  Gar- 
ten,  nach  deren  Angabe  man  die  Qbrigen  auffinden 
könnte.  —    Zu  Valence  ift  Laugier  -  Vaugelas  im  Be- 
fitze einiger  Antiken«  Aufser  des  unglacklichen  Sucy 
Kabinet  befindet  fich  in  feinem  Garten  noch  ein  koft-  . 
bares  ionifches  Säulenkapital  von  Marmor  (Taf.  3g. 
f.  r.),  das  Sucy  mit  vieler  Mühe  erbeutete.     Hier  ift 
auch  der  dritte  tauroholifche  Altar  (S.  89  u.  Taf.  37« 
f.  5.  6.  7.))  den  man  bey  Jourdans  Meilenläule  ent- 
deckt hat.  — *     Die  Infchrift,   die  nach  der  Foyage 
UUraire  Tora.  L  p.  364«  in  der  St«  Johanneskirche  zu 
lefen»  ift  nicht*  mehr  da.    —     Zu  Bourg  St.  Andeol 
das  dem  Mithras  geweihte  Denkmal  in  einem  Kalk- 
fei fen  g^h^uen,  das  bald  eingehen  wird.     Es  ift  abge^, 
bildet  CTaf.  38.  f.  3.)»  daCaylus  (r^c»^i/IIL  pl.XCin.)' 
JSild  unvollkommen,    wie  P.  Euftache  Guillemeau's 
Nachricht  und   LanceIot*s   Befchreihune   bizarr  ift. 
Die  'nfchrift^  die Caylus  nicht  hat,  ift  fenr  eriofchen; 
das  Fragment  unter  Seguier*s  Papieren  zu  Nimes  er- 
gänzt der  Vf.  S.  117.    Möchten  wir  nur  bald  die  vou 
Zoega  in  Rom  vorbereiteten-  Abhandlungen  und  Ab« 
bildungen  über  die  Initiationen  des  Mithras  erhalten  ! 
B         ^  Vo«^ 
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Von  dem  beröhmten  Triumphbogen  an  der  Landftra-    .Würfel  mit  jncrufttrteniilbemen  Buch ftaben,  bey  der 

GrimdleEung  fa  einer  Kirche  gebraucht,  wie  Hr.  M. 

durch   VergJeichung  ähnlicher  Würfel  in  der  kaff. 

Bibl.  lehit  (Taf.  32.  f.  3.)   —     In  der  Municipahtät 

find  die  im  J.  1700.  entdeckten  drey  mofaifchen  Fufs- 

böden  zu  fehen  fXaf.  33  — 35.)'  i)  27  Fufs  lang  und 

Zeit  hatte  man  einen  Thurm  darauf  gefetzt,  in  der     25  breit;  eine  Komödienfcene*'    2)  12  Fufs  lang  und 

Folge  ein  Haus  umher  gebaut,    das  1721.  auf  eines    'j8  breit;  Thefeus  erfchlägt  den Mniötaurus ,  der  hier, 

Prinzen  von  Conti  Befehl  zerftört  ward»     Da  ihn  M»    wie  bey  allen  Alten,  nicht  wie  ein  Ochs,  fondern  wie 

einMenfcii  m^t  einem  Ochfenkopfe  geftaltet  ift;  rings- 
um ift  das  Labyrinth.  3)  13  Fufs  Tang  und  ao  breit  j 
vorgeblich  der  Kampf  des  Entellus  und  des  Dares 


Csc  von  Lyon  nach  Marfeille  wird  hier,  weil  (S.  147. 

not.  1:)  Spon>  MoptfaucQn  und  Lapife  Ihn  feblerhart 

abbildeten,  zum  erftcn  Mal  eine  treue  Abbildung  (Taf. 

29.  f.  i  —  3.)  und  Befchreibung  gegeben.    Im  1.  i7o6. 

liaben  ihn  die  Armbruftfchützen  reparirt;  zu  fcapife's^ 

refet 
721. 


bcfonders  herausgeben  wird:  fo  genügt  hier  das  Re- 
fdltat  der  gelehrten  Meinungen,  nach  welchem  er  ein  . 
!E>enkmal  aller  römifcben  Siege  in  der  Proviricia  und 
Galha  ^arbonenfi  ift.  Ohnftreitig  wird  Hr.  M.  in  fei- 
ner ausführlichen  Abhandlung  Ober  diefen  Triumpii- 
bogen  die  fcharffinnigen  Bemerkungen  des  brittifchen 
Archäologen  Pownall ,  die  wir  biet'  nirgends  angeführf 
"finden,  nicht  überfehen.  Sie  befinden  fich  in  feinen 
fachreichen  Notices  and  Defcription  of  Antüquities  of 
the  Provincia  Romana  of  Gaul  ( London  178^.  4. )  von 
S»  21  —  39.  Er  macht  es  fehr  wahrfcheinlich,  dafs 
ftatt  der  zum  Andenken  des  Siegs  des  Fabius  Maxi- 
mus über  die  AUobroger  errichteten  turrisfaxea  hier 
trater  dem  Auguft  der  Triumphbogen  erbaut  wiirde, 
durch  welchen  der  Kaifer  bey  Feiner  Reife  durch 
Gallia  felbft  einzog,  und  dafs  diefer  unter  Adrian  eine 
Reparatur  erhielt.  —  Das  römifche  Theater,  das 
einzige  in  ganz  Frankreich,  das  fich  fo  unvcrfchrt 
erhalten  hat  (  f.  Taf .^  29.  f.  4  —  6.  )•  —  Vom  Amphi- 
theater, Thermen  und  Aqnäducten  dort  giebts  nur 
noch  Refte.  —  Infchriftea  S.  154  f.  —  A venia 
mntofay  fine  vento  venenofa^  cum  vento  faßidiofa^  fagt 
das  Sprichwoirt  von  Avignon,  und  frejlich  ilt  der  lo 
nöthfge  Wind  dort  unerträglich ;  es  ift  Strabo's  Me- 
lamboreas.  Er,  wie  Diöd.  Sic;,  iaffen  ihn  Steine 
fortführen,  Menfchen  und  Wagen  umwerfen,  wor- 
auf fich  Aefchylus  in  feineiii  entfeffehen  Prometheus 
bezieht*,  deffen  Fragment  uns  Galen  erhalten  hat.  — 
S.  Igt}-  Infchriften  von  Iboite,  die  vielleicht  eine  gal- 
Rfche  Gottheit  der  Salier  war.  — ^  Zu  Aix  findet  man 
bey  M.  de  St.  Vincens  die  berühmte  griechifche  In- 
fchrift  aus  Peirefc's  zertrümmerten  Haufe  (S.  198.  u. 
Taf.  30:  f.  I.),  die  Chardon  dela  Rochette  undAnfse 
de  Villoifon  fchon  erklärt  haben ;  andere  merkwOr- 
%Bge S.  2po—  2 r2.  In  Vincens*s  Kabinet,  das  S.  222  f. 
befchricben  wird ,  finden  fich  mehrere  Vafen,  unter 
andern  eine  nolanifche  (Taf.  31.  f.  i.)  von  hohem  Al- 
ter, mit  fchwarzeri  Figuren  auf  rothem  Grunde,  eine 
hetrtrrifcheUrnein  terra  cotta  (Taf.  31.  f.  2.)  mit  des 
Eteokles  und  Polynikes  Tode,  welcher  feor  feiten 
vqricommt.  Eine  elfenbeinerne  Münze  von  Petrus  von 
Mailand  mit  Rene's  Bildnifs  (Taf.  32.  f.  i.);  eine  bron- 
zene (Taf.  32.  f.  2.)  von  Jean  de  Matheroh  (t-i495.); 
ein  ijiedllcKes  Basrelief  (Taf.  31.  f.  3.  richtiger  f.  i.;, 
welches  für  die  Altcrthümer  der  Huffcbmiede  und 
Rofsärzte  von  Wichtigkeit  ift,  da  es  die  Aderlaffe  ei- 
nes Pferdes  yorftellt ,  und  zugleich  eine  treue  Abbil- 
dung einer  Bremfe  oder  des  Inftruments  giebt,  wo- 
mit die  Pferde  zur  Geduld  gebracht  werden ;  und  f.  4. 
eins,  das  noch  reiner  gezeichnet  «nd  netter  ausge- 
filhrt;    und  endijtch  drey  Ußerae  gtaduUitriai^  und  eia 


(  Virg.  Aeö.  5,  375*  437')-  Es  wird  bey  genauerer  Be- 
trachtung diefer  mufivlTchen  Vorftellung  doch  fehr 
zweifelhaft,  ob,  wie  Hr.  A?.  und  St.  Vincens  vermu- 
then ,  hier  der  Fauftkampf  vorgeftellt  fey.  Vhl  wahr^ 
fcheinl^cher  fcheint  es,  wenn  man  fie  für  einen  Stier- 
kampf annimmt,  wie  er  aus  ThelTalien  (wo  wir  iha 
auf  den  bekannten  Münzen  noch  finden ^  und  wo  er 
ein  eignes  Feft  raygoHa^av]/««  veranlafste)  anth  nach 
Rom  kam.  S.  Graevius  und  Burmann  zu  Süeton. 
Claud.  c.  2.^  —  Pie  Basreliefs  ^•214»  nimmt  M^ 
fämmtlich  für  ganz  etwas  anders,  als  wozu  man  fie 
macht,  befonders  eins  in  Marmor  von  fehr  fchdnem 
Stile  (Taf.  37.  f.  1.  ),  das  Dom  Martin  nublieirt,  aber 
falfch  abgebildet  und  erklärt  hat;  sient  beffer  GaU-*" 
lard  in  femer  Karte  von  Aix;  St.  Vincens  kann  man 
nicht  beyftimmen,  wohl  aber  Burle*5  und  GaiUard'9 
früherer  BehauptMng,  da  es  unftreitig  eine  Ei^bin«* 
dun£  der  Ledd^  vorftellt,  und  die  Arbeit  aus  dem  drit-* 
ten  Jahrhunderte  ift.  Mit  der  halben  EyfcHale,  wor* 
in  die  Drillinge  hier  lie^n  foUen,  fieht  es  fehr  be^ 
denklich  aus.  Es  find  Hddenkinder.  Warum  könnte 
das,  was  ein  halbes  Ey  feyn  foU,  nicht  ein  Schild 
feyn,  was  im  Aiterthum  wohl  nicht  blofs  dem  jungen 
Hercules  (Theocrit.  24^  4.),  fondem  allen  Kindern 
der  Heroen  zur  Wiege  diente  (f.  Fiith*s  Antiq.  Hom.y 
Hätte  es  eine  Eyfchäe  föyn  follen,  die  der  Künftler 
ausdrücken  wollte,  wie  leicht  fafitte  er  die  zweyte 
Hälfte  zur  deutlichen  Aiizeige  dazu  legen  können* 
Nun  kommt  aber  doch  auf  diefe  Eyfcbale  am  Ende 
alles  an.  Diefer  Sarkophag  dürfte  wohl  immei:  ein 
Räthfel  bleiben ,  iind  wer  öchcrt  uns  vor  dem  Ver- 
dacht, dafs  felbft  diefe  einzige  Vorderfeite  nicht  aus 
mehrern' fremdartigen  Stücken  künftlich  znfammeli- 
geflickt  wurde  ?  Man  bat  d^gleichen  felbft  in  der 
Villa  Borghefe.  —  In  Alberta's  merkwürdigem 
Hotel  giebts  eine  koftbare  Alabaftdr-Vafe  (Taf.  38. 
f.  2.),  und  eine  andere,  angeblich  mit  phönizifcher 
Schrift  (Taf.  38.  f.  3.}.  Ungemein  intereffant  für  die 
Sculptur  des  Mittelalters  und  fehenswerth  find  die 
Grabmonnmente  der  Grafen  von  Provence,  die  hier 
Taf.41— 45.  mit  raufterhafter  Sauberkeit  dargeftellt 
werden,  —  S.  334:  macht  uns  mit  der  leichten  Wei- 
fe, Infchriften  zucopiren,  bekannt,  die  Leibnitz  fchon 
wufste,  und  der  kaiferliche  Buchdrucker  Marcel  in 
Uebung  brachte,  der  ein  folohes  fac  fintile  von  der  be- 
rühmten Infchrift  zu  Rofette,  auch  kufifehe  und  wel- 
che von  Megyas  geliefert  hat.    —     Mieulan  zu  Aix 

hat  eine  arabifehe  Grabfchrift  (S.  336.  ü.  Taf.  50.» 

rich- 
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richtiger  40.%  ^^^  ^^^  entziffert,  uncji  in  der  Au- 

fiftinerkirche  magman  noch  ein  Basrdief  von  Rene's 
rfindung  bewundern.  —  In  den  Bädern  des  Sextius 
'(S- 353 --364.)  befindet  fich  ein  chriftJicher  Sarko- 
phag (Taf.  50.)  mit  dem  Auszug  der  Kinder  Ifrael 

•  aus  Aögypten.  Man  hat  ihm  im  Garten  der  Obfer- 
rantiqer  zu  Arles  gefunden.  (Den  Durchzug  durchs 
rothe  Meer  fleht  man  in  vielen  griechifchen  MSS.  auf 
der  kaiferl.  Bibliothek ,  befonders  in  zweyen ,  vro  fie 
diefem  hier  fehr  ähneln.  Davon  fielie :  Montfaucon  pa- 
tiograpkie  greeque  p.  II.  hier  S;  355.  not.  i.)  Aegyp- 
ten  und  das  rothe  Meer  perfonificirt,  beweifeu  die 
Aufnahme  heidnifcberAUegorieen  in  den  erften  chrift- 
Kchen  Kunftwerkcn.  Sonft  ift  diefer  Durchzug  über- 
haupt eine  ßnnreiche  Allegorie  derErlöfung,  da  die 
erften  Cbriften  gezwungen  vvaren,  ihre  Glaubensleh«^ 
ren  fo  zu  verftecken.  Darum  ift  das  rothe  Meer  das 
Symbol  der  Taufe  und  ewiger  Strafen ,  Mofes  Chrifti 
Vorbild,  fein  Stab  das  des  Kreuzes,  die  70  Palmen  zu 
sElim  aber  (Exod.  15,  27;)  nichts  anders,  als  die  70 
Dolm^tfcher.  -7-.  EMe  gewundenen  Säulen  an  dei^ 
vierten  Seite  diefes  Sarkopnags  kann  man\vohl  auf  die 
£wigkeit  deuten  j  fär  welche  die  Spirale  das  Symbol 
ift,  aber  für  den  Antiquar  zeugen  üe  von  den  Zeiten 
des  Verfalls  der  Kunft«  Bekanntlich  kämen  fie  unter 
Gonftantin  auf.  —  Marfeilie  wird  erTt  auf  derRöck- 
reife  unfrc  Aufmerkfamkeit  befchäftigen.  Toulon 
bietet  dem  Antiquar  keine  Sehätze,  und  Ibis  Frejus 
(Forum  ^ulium)  möchte  ihn  nichts  intereffireiv,  als 
wie  die  Alten  den  Tfaunfirch  gekannt,  wie  geri^  fie 
ihngegeflen,  wie  oft  auf  Münzen  gebildet  (S.473.),  »• 
Iq  meiern  von  Cäfar  vergröfsertexi  „und  verfchönertep 

*  Orte  aber  (Cotonia  Octaiüianorum  y  auch  Ctaffica^  fteht 
vor  der  Stadt  der  Reft  von  einem  ( Leucht-J  Tnurmo 
(Taf.,51.  f.  I.),  anderswo  laporteDarie  (Tat.  51.  f*a.), 
und  ein  untetirdifcher  Wauerhalter  (faft  wie  der,  zu 
Lyon),  deffen  Wände  ( merk wQrdig  genug)  nait  Koh- 
lenstaub getüncht  find.  Weiterbin  Ruinen  von  Korn- 
häufern,  von  einem  Circus,  viele  Refte  einer  pracht- 
vollen VVafferieitung,  und  ein  Pantheon,  das  M»  für 

^  ein  Columbaxium  hält«  Man  wQrde  beym  Ausgraben 
noch  mehr  Alterthümer  finden,  als  die  Infcnriften. 
bev  M.  Michels,  fonft  Girardin's Haufe,  welcher  ein& 
hifloin  de  Frijus  gefchrieben.  r—  Zu  Antibes  giebts 
▼on  den  alten  Werken  nur  noch  fchwache  Spuren  ^ 
ein  Monument,  das  man  dem  zwölfjährigen  Septen* 
trio  errichtet  hat  vTaf.5i.i.3.),  der  auf  dem  Thea- 
ter vom  Tanzen  gcftorben;  eine  Infchfift  (S.  512.) 
von  Hadrians  Pferde,  Bpryfthenes,  und  fonft  zwey 
Aquaeducte,  wovon  üer  eine  noch  heut  zu  Tage  ge- 
braucht wird«  —  Von  der  den  Römern  und  Grie- 
chen fo  beliebten  MurSna  f.  S.  515.  —  Nice.  Die 
Infchrift  bey  ^afredi  in  Nicaea  civitate  p^  53.  wird  hjer 

J^- 537-)  richtiger^  S.  53g.  noch  eine  andere »  und 
'.  540.  ein  Altar  mit  feiner 'Infchrift  gegeben.  —  Diß 
Kuinen  des  Amphitheaters  zu  Cimiez  (Gemenus),  das 
8ocx>  Menfchen  fafste,  bat  AJ.  S.  544.  not.  i.  in  allen 
feinen  Tbeilen  gemeffen.  "*  Von  den  Kuinen  im  Garten 
des  Franziskanerklofteit  lafst  fich  nicht  darthun,  dafs 
es  ein  CapitoUum  und  ein  ApoUotfmpel  gewefeiK  Die 
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Jnfchriften,    die  fich  zu  Jofredi's  Zeit  da  befanden, 
find  faft  alle  fort;   dagegen  hat  der  emfige  MiOin  heue 
ausgegraben  und  mitgetneilt  S.  S49  f*  u"^  Taf.  51.  f.  g. 
Auch  oerichtigt  er  Jofredi  S.  554.  in  Rflckficht  der  In- 
fchriften  im  iuofter  St.  Pons.  -^     Mit  Monaco  wird 
endlich   diefer   zweyte  Theil  befchloffen.      Monaco, 
Portus  f.  Arx  Herculis  Monocci  (povo^  olxo^)  ift  fo  alt 
als  Herkules:  Virg.Aen.  6,831.  Lucan.Pharf.  1,408.; 
aber  das  Schlöfs  verfällt  jetzt.     Tropäa  Augufti  (cf. 
jofredi  I.  c.  p.  41.  Plin.  L.III.  c.  ao.  Iect.24.jr  ift  jetzt 
ein  Steinhaufe,  von  feiner  Infchrift,  die  Plinius  hat, 
nur  zwey  Worte  übrig.  —    So  weit  die  Anzeige  def» 
fen,  was  uns  för  die  Alterthumskunde  da$  MeMCwür* 
digfte  fchien.     Doch  ift  gerade  ein  Theil  hier  gar 
nicht  berührt  worden ,  der  doch  vor  allen  durch  cUe- 
fe  Keife  anfehnllche  .Bereicherung  und  viel  Neues  er- 
halten hat,  die  Epgraphik.    Denn  es  enthalten  diefo 
zwey  Theile  an  200  alte  InCbhriften  ^  nicht  nur  grie- 
chifche  und  lateinifche,    fondern  auch  cufifche  und 
arabifche   (wobey  des  trefflichen   Sylveßre  de  Sacff 
Dieuftfertigkeit  aüfs  Neue  erprobt  wurde).      Wir 
glauben  die  Kenner  auf  unterer  Seite  zu  haben ,  wena 
wir  behaupten«  dafs^  gerade  diefe  Klaffe  von  Bey  trä- 
gen zur  Alterthumskunde  in  diefem  Werke  den  mei« 
ften  Dank  verdiene. 

Hn.  MiüifCs  Reife  war,  wie  gleich  Anfangs  be- 
mprkt  wird,  eigentlich  blofs  antiquarilch.  Dazu  hatte 
er  auch  Aufträge  von  der  Regierung  erhalten«   Allein 
der  weit  -  und  zeitkundige  Mann  begtif f  fehr  wohl« 
dafs  ein  ausführliches,  mit  Ktipfei;n  auszufchmücken- 
des  Werk^  das  fich  blofs  mit  Trümmern  der  Vorzeit 
und  der  Alterthumskunde  befchäftigte,    jetzt  jeden 
Verleger  zum  armen  Mann  machen  würde.    Denni 
auch  in  Frankreich  muis  die  Alterthumswiffenfchaft 
gar  hungrig  nach  Brot  gehn.  ^  Darum  erweiterte  er 
gleich  Anfangs  feinen  Plan ,  und  zog  auch  ftatiftifche 
mchrichten,   Schilderungen  von  merlc würdigen  Fa^ 
briken  und  Mafchinen,  Sittengemälde  aus  älterer  und 
neuerer  Zeit  in  feinen  Beobacntunsskreis.    So  findet ' 
man  hier  Tll.  S.jsdff.  eine  trefflicne,  durch  mehrere 
Kupfertafeln  verünnlichte  Nachricht  über  die  zum 
Theil  ganz  neit  erfundenen  oder  doch  finnreich  ver< 
befferten  Mafchinen  bey  der  grofsen  Glasmanufactur 
zu  Creufat,    wo  fich  jeder  Ijefer  an  der  Hand  des 
Schöjpfers  jener  Einrichtungen-,  des  Hn.  von  Rouillac^ 
gewifs  mit  Vergnügen  herumführen  laffen  wird.    So 
werden  überall  die  Sitten,  Trachten  (dazu  felbft  ei« 
nige  colorirte  Tafeln  von  Coftumcs  genören),  Volks- 
meinungen, Volksliedes  ,vVolksfefte  mit  der  Hn.  Jl^i/. 
tin  eigenen  lebendigen  Darftellnngsgabe  uns  vorge- 
führt.   Man  kann  diefen  Theil  der  Reifebefchreibung  . 
als  einen  .wahren  Gewinn  für  die  Eenntnifs  des  fran- 
zöfifchen  Voikscharakters,    befonders  des  feurigem 
Carmagnolen ,  halten ,  und  wer  das  fachreiclifte  Buch 
über  diefe  Gegenden:  Fifch  Brkfe  über  die  ßdlichen 
Provinzen  von  Frankreich  (Zürich,  b.  Oefsner,  179t. 
A  Bände)  fchon  längft  gdefen  hat,   wird  hier  doch 
noch  manche  neue  und  ergänzende  antreffen,  zumal 
bey  den  Veränderungen  ^  cÜe  durch  die  Revolution 
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hier  hervorgebraclit  wurden ,  deren  tiefe  Spuren ,  fo 
Sachen  als  Menfchen  aufgedrückt,  Hr.  mllin  nir- 
gends anzumerken  unterläüst«  Der  Redacteur  der 
M'^celUn  zur  neuejlen  ll^eUkund$  (unftreitig  jetzt  des 
Terftändigiten  politifchen  Tageblattes ,  das  keine  Zei- 
tung Kt)  wQrde  hier  eine  fcnöne  Nachlefe  charakte- 
ridilcher  Züge  zur  Warnung  und  zum  Zeichen  der 
Zeit  auswählen  können.  Sehr  willkommen  muffen 
für  den »  welcher  die  alte  Welt  mit  der  modernen  zu 
vergleichen  und  eine  aus  der  andern  zu  erläutern 
wUnfcht  (das  dankbarfte  und  Ittfmai^^  Gefchäft  des  Ar- 
chäologen )>  die  hier  mit  grofser  Sorgfalt  befcbrie- 
bene  und  auf  zwey  fehr  interefTanten  erofsen  Kmpfer- 
tafeln  abgebildete  geiftlich  -  weltlicne  Procefnons- 
Farce  am  Frohnleichnamsfeft  zu  Marfeille  T.  II. 
S.  J05  ff«  erfcheinen.  Wir  kenneiT  einen  Alterthums- 
freund>  der  mit  Hülfe  einiger  wohlunterrichteten 
Künftler,  wovon  der  eine  felbft  in  füdlichen  Ländern 
Eurbpa's  oft  Augenzeuge  folcher  Scenen  gewefen, 
•ine  Bacchus  -  I'roceffion  nach  d'Hancaryillrfcnen  und 
Tifchbeinifchen  Vafen  und  einigen  Reliefs  auf  einem 
6  Ellen  langen  Bande  zeichnen  liefs,  und  diefer  die 
ProciJJion  de  la  Fete-dieu  aus  Miäin  gleichfalls  in  einer 
Reihe  und  inS  Grofse  gezeichnet  gegenüber  ftellte« 
Der  fo  ins  Auge  fpringende  Conträft,  zwifchen  wel- 
chem hindurch  fich  doch  noch  dje  auffallendften 
Aehnlichkeiten  zeigen ,  gab  nicnt  blofs  eine  fehr  ge- 
fchmackvoll^Frlfe  m  einem  zu  verzierenden  Salon,  fon- 
dem  bot  auch  die  lehrreichften  Vergleichungen  dar* 
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Wenn  alfo  auch  auf  der  efnen  Seite  diefe  Ver« 
mifchnng  ganz  ungleidiarti£;er  Gegenftände  dem  ei- 
gentlich antiquarifcben  Werne  etwas  Buntes  und  XJn« 
zufammenhs^ngendes  giebt,  was  der.  reine  Kunftlieb«* 
haber  entfernt  zu  fehn  wünfchen  könnte  und  dem  Vf. 
lieber  zum  Tadel  machen  möchte :  fo  find  doch  felbft 
diefe  fremdartigen  Zufatze  nicht  ohne  mannichfaltiga 
Beziehung,  und  dem  Werke»  das  doch  vor  allen Din- 
ren  gelefen  und  gekauft  feyn  will,  woblthätig.  Wie 
ehr  eine  Reifebeicbreibung  von  vielfeitigen  ZweckeSt 
und  Belehrungen  eerade  durch  ftreüge  Abfonderung 
in  verfchiedenen  Unterabtheilungea  an  allgemeiner 
Theilnahme  verlieren  könne,  beweift  das  neuefte  und 
gröfste  Unternehmen  in  diefemFach,  dem  wir  gern  ein 
weit  fröhlicheres  Prognofticon  ftellen  möchten.  .  Nur 
feiten  ift  der  überall  auf  Ausbeute  ausgehende  Samm- 
lerfleifs  des  Hn.  Miliin  auf  folche  Dinge  verfallen,  die 
den  Spöttern  an  der  Seine  Stoff  zu  einem  Epieramni 
darbieten  könnten,  wie  z.  B.  die  auf  der  vorletzten 
Kupfertafei  abconterfeiten  Nacht -Töpfe  der  niedera 
Provence  von  Nice  bis  Frejus.  Denn  vieles ,  was  dem 
frivolen  Lacher  höchft  unbedeutend  erfcheinen  mag, 
ift  es  doch  nicht  in  den  Augen  des  yerftändigem  For« 
fchers,  der,  wie  das  Sprichwort  fagt,  den  Löwen 
aus  der  Klaue  beurtlieilt.  Mit  Verlangen  mufs  maa 
dem  Befchlufs  diefes  reichen  und  vielfach  intereffan* 
ten  Werks  entgegen  fehn,  dem  ein  genaueslRegifter 
am  Ende  noch  weit  gröfsere  Brauchbarkeit  gebe» 
würde« 
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Befö  rderungen. 


.11  die  Stelle  des'fcfaon  im  Maj  durch  einen  un* 
gladclichen  Tod  der  Welt  entrifTenen  Predigers  und 
YroMforz.yoh. Bariholom. üiUBer  zn\J\m  wurde  nun  yoh. 
Micluei  Affprutig  zum  ProfelTor  der  griechifcben  Sprache 
am  Gyainafiuai  dafelbft  ernannt ,  der  als  'ein  gebomer> 
Ulmer  fchon  Tpr  mehrern  20  Jahren  mit  feiner  Stelle 
als  Actuar  auf  der  damaligen  Stadtkanzley  tauch  das 
Ulmifche  Bürgerrecht  aufgab,  und  zuerft  eine  Zeitlang 
in  Heidelberg,  und  dann  in  Lindau  privatifirte*  Da  er 
diefes  in  den  unglücklichen  Zeitep  des  Krieges,  in  de* 
nen  fo  mancher  Unfchuldige  feine  Ruhe  der  Voraus- 
fetzung  verdächtiger  poHtifcher  Meinungen  aufgeopfert 
lehen  mufste,  zu  ▼erlaffen  genöthigt  war,  begab  er  Coh 
in  die  Schweiz ,  bekleidete  dafelbft  während  der  R^- 
Tolution  eine  Zeitlang  die  Stelle  eines  Sekretärs  des 
Regierungs  -  Statthalters  zu  ZArch ,  als  welcher  er  da* 
her  auch  in  Lavaters  Briefen  fiber  das  Deportationt-' 
wefen  rorkoromt,  und  lebte  feitdem  wieder  in  ftiller 
doch  nicht  nnthätlger  Mufe  zu  St.  Gallen,  indem  er 
fowöhl  durch  Erziehung  und  Unterricht,  als  durch 
fchriftfieUerifche  Arbeiten  nützlich  zu  werden  föchte. 
Unter  diefen ,  die  Atofftl  genau  anfährt ,  find  hier  Tor- 


zfiglich  die  frQbefn  Ueberfetznngen  einiger  Reden  de« 
Ifokrates ,  und  ein  Vorfchlag  über  die  VerbeOerung  des 
Gymnafiams,  womit  er  einft  von  Molland  ans  feine 
fchnftftellerifohe  Laufbahn  eröffnete ,  in  Erwähnung 
zu  bringen.  Da  er  fchon  die  nach  dem  neuen  Plane 
beftimmte  Befoldung  von  900  fl.  jährlichem  Gehalt  und 
xoofl.  für  Haosmiethe  erhält,  fo  dürften  fich  darauf 
angenehme  Hoffnungen  Jur  die  endlich  erfolgende  lan- 
ge erwartete  Organifirung  des  Ulmifchen  Gymnafiums 
gründen  laffcn,  indem  fich  fonft  die  fibrigen  Profeffo- 
ren  hej  den  bisherigen  fehr  geringen  Bebidongen  in 
ein  zu  auffallendes  Milsferhältnils  mit  ihrem  neuev 
Collegen  gefetzt  fthen.  —  Obgleich  die  auch  durch 
den  Tod  dtt  oben  genannten  y.  B.  MäOtrs  erledigte  fie* 
bente  Predigerftelle  «tp  Münfter  nicht  wieder  befetzt, 
und  die  Gefchäfte  und  Befoldung  unter  die  übrigen 
Mitglieder  des  Mini fterio ms  rertheilt  wurden :  fo  wup- 
de  doch  zygleich  auch  der  Lehrer  an  der  fünften  KUlTe^ 
des  Gymnafiums,  M.  Vetter ^  Sohn  des  gegenwärtigen 
Seniors,  mit  einer  jährlichen  Gebairszulage  von  6005 
als  FuariuT  minißerii  aufgeteilt,  da  fonft  die  Geiftlicheö  • 
der  zunächft  um  die  Stadt  liegenden  Dörfer  diefe  Aus- 
hülfe unentgeldlich  zu  leiften  pflegten* 
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INTELLIGENZ    DES    BÜQH-    pno    K  UN  S  TH  A  ND  EL  & 


l.  Ankündiguogen  aeucr  Buchen 

Noch  immer  fehlte  et  an  einem  Werke,  m  welchem 
aie  gefommte  WiOenfchaft  der  phyfiTchen  Naftot 
dee  Mttilbhen  hkilftagüch ,  -  groadlich  und  zuGimmtaij» 
häufend  fQr  Gelehrte  jeder  Art ,  und  überhaupt  für 
dankende  Nichtärzte  entwickelt  worden  wäre«  Oie^ 
fes  ift  nnn  in  folgender  Schrift  verfuch«  worden,  unter 
dem  Titel: 

J)as  fkjiffcki  Lebeti  und  dr>  Mitsei  it,  zu  erhalten ,  heran«« 
gegehea  vpn  D.  Lmheritz  ä»  jüMg^   ir  Th.  •«   sfiof« 
•  ao  gr. 

In  dem  erften  öder  thjeoretifcben  Tbeile ,  der  in  zwey 
Abtheilungen  zerfällt,  ift  eine  vollftändige  Darftellnng 
des  körperlichen  Bauet ,  der  Verrichtungen  de$  Lebens 
im  gefunden  Z^uftande,  der  wichtigften  Krankheiten 
und  der  Teranlaflenden  Urfachen  derfelben ,  Xb  wie  ein 
pfycholögifcher  Grundrlfs  i^nthalten.  Der  zwe^e  oder 
praktifcke  Theil  giebteinevollftäodige  Diätetik ,  oder 
die  Wiflenfchaft ,  das  Leben  fowohl  im  Allgemeinen 
%u  erhalten  und.bey  drohenden  Gefahren  zu  fichern, 
als  auch  das.  Wohl feyn,  Schönheit  und  die  Verricl^ng 
der. einzelnen  Th^ile,.  z,  B»  deh Augen,  zu  fchutz^« 

So  ift  diefes  Bach  theils  als  Einleitung  in  die  Arz- 
aey wifTepfchaft ,  theifc  als  umfaffender Unterricht,  be- 
fonders  Joriften  und  Tbealogen ,  und  wegen  der  apho- 
riftifchen  Forn^  bey  Vorlefungen  auf  böhern  Schulen 
(fo  wie^ch  felbft  auf  der  Mei&ner  LandfchuFe  es  meinen 
anthropologifch-diätetifchen  Vorlefungen  zum  Grunde 

lege)  zu  empfehlen^ 

Die  erfte  Abiheilang  des  erften  Theils  ift  fchon  er- 
fbhienen;  der  Ladenpreis  ift  zo  Grofchen,  wer  iicb 
an  den  Verfaffer  Telbrt  wendet,  erhält  es  für  ig  Gro- 
fchen,  und  bey  g  Exempl.  das  9te  zu*  Aufserdtfm  &ac 
Hr.  Buchhändler  L  A.  Bai^h* in  Leipzig  die  Haupt* 
eommiffion  Shbernonanicii.  Auch  ift  das  Buch  in  allen 
Cdlden  BucUiandlnngen  zu.  erhalten»    ^ 

Die  zw«y  letzten  Abtheilungen,  von  ziemlich  gfei- 
^h^r  Stärke  und  Freist  werden  bis  zur  Oftermeffe 
äuchTertij}.  ,.  ' 

IX^itieu,  den  i}!  NoT/ember  1S07. 

Dr.  L-utheritz  d^jüng. 

PbyGeus  der  Stadt  Meifsen,  Kreis*  Procuratur» 
.  Schalamts  -  Pfayficus  Adjunctt 
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In  der  LeTrault'feb^ii  Buchhandlung  in  Stra^ 
bürg  ift  zu  haben: 

Mes  Conjecturtf  ßir  le  fem  ctmftdM  Mns  hmhert  et  dant 
Jhemmit pi^tif^etincral [mriei  de  Tapplication  de 
cette  th^orie  au^K  traf  aus  des  forges  par  M.  J.  B. 
P.  BäidreviUe^  Officier  fuperieur  du  Corps  imp^* 
aial  de  rArdlieri^,  Meaabre  do  la  legton  diioa- 
neur.     %  Tomes  arec  planches  in  9. 

Trekifur  I0  tUmfeele  par  G.  Rjeme^  Docteor  en  rn^de* 
(une,  M^decin  ordinaire  de  !a  grande  arraee^ 
snembre  de  plnfteutra  fociet^s  farantesi:  g.  t  Rthlr. 
oder  I  B.  4g  kr« 


4-  L.  Z.  igog.     Erfier  Bemi. 
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'  VoQ  des  Herrn  Juftizratha  und  Profefibrt  auf  der 
Vniyerlität  zu  Kopenhagen , 

Tkomat  Bugge  theoretifeb  -  prahti/hke  Mekang  tum 
PeldmefiM  oder  zur  frekfififitk  Gegmetrit.  .  Aus  äexä 
Dänifehen  iVberfetzY  ron  t.  f§.  Tobiefen.  Nebft 
einer  Vorrede  des  yerftorbenen  Herrn  Prof.  Büfck 
m  Hamburg  und  zwey  Abhandlungen  des  üeber- 
fetzers  über  das  geometrifche  Vertfaeifen  der  Fei* 
der  und  HöhenmelTung  durchs  Barometer;  «pit? 
J 7  Rupfertafeln, 

iit  in  voriger  Oftermeflie  in  meinem  Verlage 

«ine  neue  verbefferte  tmd  vertaebme  Atrflage 

auf  %7  Bogen  \h  grofs  Oct''>r  herausgekommen  und  für 
i  Rthlr.  16  gr.  in  alleU  BachhandhiUgen  zu  haben* 

Be^r  dem  grossen  Vorrath.  ro^  Ankeitungen  .suoi 
Feldmefieh,  die  wir  in  Deutfcblfud  befitzen,  gereicht 
'^  diefer  zu  e&neni.  rollgültageo  Beweis  ihrer  rorzUgli« 
chen  Brauchbarkeit,.  d4ls  in^^aem  kurzen  Zeitraum 
eine  neue  Ausgabe  nöthig  ward^  und  die  Reoenfenten^ 
die  ihr  diefea  Zeugnifs  in  mehreren  gelehrten  Zeitungen 
f(aben,  haben  dem  Buch  nqr  Gerechtigkeit  wiederfah- 
renJaäj^*  ,Der  Hr.  Ueberfetzer  h^t  ef  bey  der  Gfele» 
genheit  forgfftltigdurchgefehn,  und  die  eingefchliche- 
neu  Fehler  Terbeflertr  audr-efhie  zweyte  Abhandlung 
über  Hdheubeftimmungen  ^urfch  Hülfe  des  Barometera 
hinzugieftgt.^  Viele  ZuCätze  oder  Umarbeitung  wären 
bey  einem  Buch»  das  ullgeaein  als  gut  aaerkennt  \&^ 
zweckwidrig  gewefen,  befonders  da  n^Mno  Abfi^ut 
inrar , '  daib  dar  Praia  nicbft  .achöfat  werdaa  Mlia^  piefa 
tnacht  ^mltiqh  diit  ^^9m^P.  AMw'Nit'deMiABa  Ti"^'* 


19 

von  Bugge  Lehrhich  der  gefammten 
«rfte  Abtheil  uns  ^ 

:d^  Aritjmenk^'lGeimpru  md  dune  Trigmtometrüj  mife 
X7KopFern,   a  Rtblr. 

lind  die  erfte  Abtheilung  des  zweyten  Theils 

ijn  Lehrbuch  der  Algebra  — •  i  Rthlr.  is  gr« 

enthalt,  die  von  demfelben  Herrn  Ueberfetzer  eben- 
falls in  meinem  Verlag  herausgekomftnen  find,  und  bey 
der  zu  hoffenden  Porrfetzung  einen  TollAändigen  Lehf- 
begriff  der  gefammten  matbematifchen  Wirfonfchaften 
Ikilden  werden ,  woron  aber  auch  jede  Abtheilung  för 
fich  ein  Ganzes  ausmacht. 

AUonai  den  xs*  November  igo^. 

,       y.  F.  Hammsruhm 


ALLQ.    LITERATUR  -  »EITÜNO 

an^  deUea     . 


M 


aeQ  er- 


t    fiey  Tobias  L^fflcr  in  Mannheim 
fchienen : 

Baurutely  C»  L»^    Bemerkungen  über  die  Berufung  in 

Straffachen«  $•     6,  gr*  . 
Sinricbtung  der  Armen  -  AnitaU   zu  Mannheim.    4« 

8  gr.  netto.  ,  ,         ;         ^ 

Gebete,  auserlefene,  zum  Gebrauch  f&r  fromme  Chri- 

ften.  Mit  Kpfrn.   Necte  -rermi  Aufl.     8*   ^  gr.  netto. 

Kirch y  y»E,y  Jefus  in  feinem  Leiden,  als  das  erhabenfte 

\Mnfter  unferer  Ntffch'abVtoung,   in  6  faft'enprecfigten 

nebft  4  andern  Gelegenheits reden,  ite  durchaus  Terb. 

AufL  8,  K^'.gr-    '  ' 

fdedihiSi^   F.  C.^   Bey  träfe  ^  zur  Cultur  ezotifcher  Ge« 

wächfe.  Mit  einer  Kupfert.  x  s.    auf  Druckp.  x 7  gr* 

Schreibp.  20  gn      .        . 
Tolizey  -  Vorfchriften   für  die  Haupt-  und  Refidenz« 

ftadt  Mannheim  I  nach  alphabetilcher  Ordnung.    8* 

«  gr. 
Schertrj  Dr.  y.  L»JV.y  altgemeines  Lehrbuch  <Ier  bibli- 

fchen  Religio ns-Gefchicbt'e  für  Kinder.  8*     xs  gr* 

Schnafpingerj  Boni/adüs '  Martin  y  die  heilige  Schrift  des 
neuen-  Bnndes  mit  Tollftändig  erklärenden  Anmer^. 
kungen«  4  Bde.  ste  durchaus  yerbeflerte  Original- 
Auflage,  gr.  8*     4  Rthlr«  xsgr.    . 

Welt,  deutiche,  tbu'  einmal  wegen  der  Philofophie 
und  Gjeiftlichkeit  die.  Augen  auf!  oder:  Bejträge 
fi-flber  wechA^tfeifige  Verhältnine  der  Philofophie  und 
Betigion^  des  Staats,  der  Kirche,  der  Strafgerech» 
tigkeit  UQd/Bildttfng  ^-^  VerbelTernng  der  Geiftlich» 
keit,  der  öffentlichen  Verarnrüng  und  Verhütung 
^  derfelben.  »  Thie.  gr.  8«  Germanien.  x^Rthlr«  8  gr. 

lipf^  Stepfiau  (Ooetor  und  PröEl  auf  der  Umverfitirf  FTei« 
"  delberg),  Lehrbuch  der  Krankheiten   der  Thieret 

*'  und  befotiders  der  Pferde.  3  Bde.  gr.  8«  ^  Rthlr.  8  gr; 


T 


In  aUexi, guten  Buchhandlungen  findet  man: 

Saratnlung  moi^lifcher  EV^thluifgen  zur  UebUng'  und 
*-'  Vervo^lkenjmnung  in  der  itaHänifchen  Sprache.  Mit 
sV^deutfehen  NeWffI  und  feimsn^  W<»f*ferbuche  Wf  fehen; 

siiAiftdbt^WiiM'aetiil'käs^^^«^^  diS»c¥kMoNli^  Ol' 


.  tifo  di  queichi  bramano  efercitarß  neUa  Imgua  haliana.  gr.  8« 
Mannheim,  bey  Tobias  Löffler.  Prof 
I  Rthlr.  8  gt. 

Vpr  den  vielen  Uebnngs  •  und  Lefebüchern,  die  wir 
jedoch  in  franzöfifcher Sprache  häufiger,  als  in  italiäni- 
fcher,  finden,  hat  doch  diefes  Werkchen  den  Vorzug, 
4als  e4  nich^.  aUein  durch  den  Reiz  der  Neuheit ,  fon- 
dern auch  durch  gröfsere  Gemeinnützigkeit  und  zweck- 
mäfsige  Bearbeitung  dici  Aufmef kfamkeit  desPublicmnt 
verdient.  Das  Augenmerk  deeVfs.  ift.ftets  dabey  ge* 
wefen,  den  innern  Gehalt  delTelben,  der  im  Grunde 
nur  Beförderung  derSpraohkenntnifs  zum  Zwecke  hat, 
durch  das  Angenehme  der  äufsem  Form  und  detrja« 
iialt  der  Erzählungen  zu  erhöhen.  Sie  find  aus  dea 
heften  deutfchen  Schnftftellern  gefchöpft,  und  werden 
daher  auch  dem  Italiäner  willkommen  £eyn,  der  fich 
im  Deutlchuberfetzen  üben  will ,  und  dabey  Gelegen? 
heit  hat ,  etwas  aus  der  deutfchen  Literatur  zu  ge« 
aielsen ,  das  er  in  feiner  Sprache  nicht  finden  wird. 

Die.  einem  jeden  Hauptßücke  beygefögtcn  Noten, 
fo  wie  das  am  Ende  angebängte  Wörterbuch,  wird 
überdiefs  jeden,  der  von  diefer  Sammlung  Gebrauch 
macht,  in  den  Stand  fetzen,  ohne  AnfchafFung  koft« 
fpieliger  Wörterbucher  daraus  zu- überfetzen ,  und  fich 
zugleich  einen  Vorrath  von  Wörtern  eigen  zu  machen, 
die  ihm  zu  grölseren  Fortfehritten  der  Sprachkunde 
flufsex'ft  nothwendig  find. 

\ 

*    Lehrbttoh  d^r  Krankheiten  der  Thiere,  and  befolg 

ders  der  Pferde,  von  -  5'r.  Zi);^  (Dr.  und  Prof.  der 

Arzneylcunde  in  Heidelberg),  s  Bde.  gr.  8«  M  an  xh 

'     hei m,^ bey  Tobias  Löffler.    Preis  %  Rtfahrr 

Diefes  Werk  mufs  Vorzüglich  jedem  5>a4r/-  und  Jf^vnd" 
arxte  um  fo  mehr  willkommen  feyn,  da  man  von  ihnen 
thi erärztliche  Kenntiliffe  bey  fo  «nanchcrley  Vorfällen 
fordert ,  und  Ce  in  diefem  Werke  hinreichenden  Auf- 
fchluls  finden  können.  Es  iß  zugleich  jedem  Fetmaar* 
arzte  und  gebildeten  Oekonomen  gewürdigt,  der  fich 
gründliche  auf  ein  feftes  Syftem  gebaute  KenntnilTe  er« 
werben  will,  wie  diefes  von  dem  als  Thier-  und  Men* 
fchenarzt  durch  vieljähfig«  Erfahrung  und  praktifche 
Ausübung  bekannten  Hn.  Vf.  nicht  anders  zu  er  war-, 
ten  iß. 

f 

ScheriTf  Dr.  7«  ^*  ff^*  j  allgemeines  Lehrbuch  der  hi- 
blifchen  und  Religions  *  Gefcfaichte  für  Kinder.  8« 
'     Mannheim,  bey  Tob»  Löffler.  Preis  12 gr« 

•       *  ^ 

DlefcsWerkchcn  eignet  fich  vorzüglich  aULehr-  und 
Lifebuch  für  Kinder  beym  Schul-  und  Privatunterrichte, 
man  kann  es  daher  Aehem  und  Lelirerti^  welche  ihren 
Kindern  die  nöthi^ften  Kenntniffe  in  der  biblifchen  und 
Religionsgefchichte  erlangen  laden  wollen,  als  eins  der 
zweclcmäTsigften  und  vorzüglicbfien  Lehrbücher  der 
Art  empfehlen  ,  wofür  auch' der  Name  des  durch  meh- 
rere andere  Schriften 'Tüiittiltehft  bekaxmten  Ha*  Vfs« 
binlängliph  bürgt,       .    ,,.^    ^  _,^  .       ,^^ 


n 
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B&hUitzujRffiy  Tteyh.'vtm^  dendrologirche  und  an- 
dere MifcelJei>'2tt  einer  begründeten  Land-Oeko* 
somie,  aus  fichecn  Quellen  gefchöpft.  S«  Mann- 
heim,  bey  Tobias  LöUler.^   Preis  S  gr. 

—  —  Deffen  iDfcfariften  für  fch6ne  Gartenpläta^e 
und  Gartenanlagen »  wie  auch  xu  Monumenten  an 
'Gräbern «  gr.ta.  Ebend.    Preis  6  gr. 

Beide  Werkchen  eignen  fich,  wie  aus  den  Titeln  zu 
erfefaen ,  rorzüglich  für  Oekonoinen  und  Gartenliebha- 
ber, welche  um  fo  zutrauungsvoller  lieh  folche  eigen 
machen  kdnnen,  da  fie,  durch  die  Tortheilharreuen 
Anzeigen  des  erßm  fVerkckens  in  kritifchen  Schriften, 
auf  das  letztere«  fo  erft  k&rzlich  die  Prelle  verlafleni 
fchliefien  können» 


Bey  L.  J«  6.  Hartmann  in  Riga  ift  fo  eben  er-.. 
fchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

•  A.v(mKotzebuty  Leontine,  ein  Roman  in  sTheilen«  Mit 
Rpfrn.  g.  brofchirt«  Sohreibp.  4  Rthlr.  g  gr.  Ve« 
linp.  5  Rthlr.  x6  gr* 

.  G«  MerJ^/r  erzählende  Schriften ,  1  Bde.  g.  Dnickp. 
'  2  Rthlr.  x6  gr.  Sphreibp.  3  Rthlr,  g  gr.  Velinp. 
4  Rthlr.  g  gr. 


In  der  Andreä'fchen  Buchhandlung  zu  Frank* 
f a r t  am  Main  ift  erfcbienen : 

Brtmiy  y.y  allgemeine  Weltgefchichte,  zum  Gebrauche 
öiFentlicIper  Vfvlefungan  t  is  H%ft,  Gefchichta  der 
fruheften  Staaten:  Aegypter,  Babylonier,  Aflyrert 
Meder,  Phönizier»  Klein -ACater  und  Perfer.  gr.  g« 
1807.     g  gr. 

— - —  21  Heft,  Gefchichte  der  .Griechen :  von  deifi 
Entftehen  der  griechifchen  Staaten  bis  zu  der  mace- 
-donifchenOberberrfchaft,  unter  Alezander  dem  Gro» 

,    ben.   gr.  g.   igo/.     g  gr. 

Rofchlanby  Dr.  Andr.j  Magazin  zur  Vervollkommnung 
der  Medicin,  lon  Bds  as  St.  g.  xgoy.     la  gr. 

tVMffUTy  yok,  yakoh  y  Ideen  zu  einer  allgemeinen  Mytho« 
lifgle  der  alten  Welt.  gr.  g.  xgo/.    a  Rthlr. 


mim 
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Bey  Johann  Wilhelm  Schmidt  in  Berlin 
ift  Ib  eben  erfcbienen  und  in  afllta  Buchhandlungen  zu 
haben: 

Begebenhtittn 

,9infr 

Mm      r      h      €      ten      i      #      9      i      9» 

Mit 
iknn  kritifckeu  A-nfichteu  der  Fitdnugi 

1  S06   bis  I  J07.  • 
Ah  Anhang  ein  Pax  vobifcnm» 

%  Theile.    Mit  Kupfern  und  Vignetten,   g.    igo^.    ge»» 
heftet  a  Rthlr. 

«Was  mich  fo  herzlich  zu  lachen  macht,  das  hat 
«nch  feine  ernfihafte ,  fahr  ernfthafte  Seite ,  wie  aBea 


in  der  Welt>^  fagt  Lefpngs  Orfina.  Und  fo  ift  der  Satz 
.  oft  umzukehren.  0er  vielbeweinte  traurige  Krieg,  der 
über  das  nördliche  Deutfcbland  kam,  hat  auch  man« 
che  romanhafte  Lebensverwidklong,  manche  droliichte 
Scene  veranlafst.  Hier  wird  eine  der  abenteuerlich- 
ften  Biograpbieen  geliefert,,  in  der  dennoch  alle  Cha- 
raktere nach  der  Natur  gezeichnet,  alle  fich  an  einen« 
derreihende  Auftritte  bey  der  feltfamften  Ueberrap. 
fchung  im  Gebiete  der  Möglichkeit  liegen.  Der  Stand 
unferer  Heldin  darf  uicht  auf  Rohheit  fchlielsen  lafCanf 
denn  Einmal  ift  ihr  Geburtsort —- W  e  i  m  a  r ;  ferner 
tritt  fie  auch  hin  und  wieder  als  iheoretifcbe  Kriegs- 
künftlerin  auf,  und  fällt  ihre  Urtheile  fo  gut,  als  man«  , 
ches  namhafte  Blatt;  doch  darf  man  fie  deshalb  nicht 
f  drehten«  Sie  fühlt  zu  zart,  jemanden,  dem  das  Leben 
fchon  weh  thut,  noch  mit  Bitteflteit  zu  nahe  zu  treten. 
Sie  fah  manch'e,  nennt  aber  nimmer  einen  Namen« 
Im  Anhange  ein  Fm  vobiscum^  .d^s  ein  Wort  zu  £nner 
Zeit  leyn  mag. ' 

In  dier  Verlagahandlung  Torftehenden  Werks  fi^d  im 
Laufe  diefes  Jahrea  noch  folgende  iaterefCante 
Schriften  erfchienen : 

Arontfonf  Doctor,  y.  £.»  Vollftandige  Abhandlung  aU 
ler  venerifchen  Krankheiten,  nach  den  geläuterten 
Grundfätzen  der  nenern  Heilkunde.  Mit  einer  Vor» 
rede,  mehrern  Zufätzen  und  Anmerkungen  vom  Dr. 

.    F.  IF*  ffoify  jun.   gr.  g.    igoj.*  i  Rthlr.  g^  gr. 

Attgvftin,  Dr.  F.  L.,  Medizinifch  -  chirurgifches  Ta^ 
fchenbuch  für  Feld  Wundärzte,  oder  Anweifung«  die 
im  Kriege  vorkommenden  Verleuungen  und  plötz« 
liehen  Zufälle  zweckmäfsig  zu  behandeln,  g.  xgo^« 
X  Rthlr.  g  gr.  ^ 

von  Voßy  Juliuty  Was  war  nach  der  Schlacht  von  Jena 
zur  Rettung  des  Preufsifchen  Staau  zu  thun?  Eine 
kriegskiinftlerircbe  Unterfuchung.  gr.  g.  xgo^.  ate 
vermehrte  Auflage.  '  g  gr. 

«-*  derfelbe.  Eingetroffene  Weiflagungen  und  prophe« 
tifche  Irrthümer  der  Herren  von  Archenholz ,  von 
Bulow  und  Fr.  fiuchholz ,  mit  neuen  Anfichten  der 
Zukunft,   gr.  g.    xgc^.    g  gr. 

«—  derfelbe.  Fragmente  über  Deutfchlands  Politik  und 
Kriegskunfr.  In  Blicken  auf  Vergangenheit  und  Ge- 
genwart, gr-  g.  igo^.   X  Rthlr. 

«-^  derfelbe«  F&r  einander  gefch äffen.  Original! uftfpiel 
in  5  Acten.  Zum  erftenmal  aufgeführt,  auf  dem 
Königl.  Natipnaltheater  iniBerlin  xgo^.  g.  xa  gr. 

—*  derfelbe.  Lubfpiele.  Erfter  Band.  Enthält:  x)  Die 
Griecbheit.  a)  Wettkampf  der  Eitelkeit,  3)  Der 
Commandant  h  ta  Fanch/Mm  4)  Die  Liebe  im  Zucht* 
banfe.  g.  Berlin«  igoj.  {feheftet  x  Rtlür.  g  gr. 


Bey  H.  R^Sauerlä.nder  in  Aren  ift  erfchienen 
und  iYi  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

GutptaU  Kunft,  Baumwolle  tfirkifchrotli  zu  Abrben;  ant 

dem  Franzöfifchen.   gr.  g.  45  kr.     ^ 
Diefe  Ueberfetzung  wurde  von  einem  fachkundig 
^    gen  Fabrikanten  in  der  Schweiz  beforet ,  und  ift  ex* 

ner  gunftigen  Aufnahme  nicht  onwarth« 
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V^*y^^-%  X*y  fyftemaU'clieDarrtellttng  aller  Erfahruii'^ 
gea  10  jder  Natorlehre;  bearbeitet  von  mehrern  Ge* 
lehrten,  in  This.  ir  Bd.*  Auch  unter  dem  befon« 
dern  Titel :  /  .  • 

(WH  jfc^/i/ir  genannt  Phireldeck»  Dr.  ff«,  fyßematifche 
Darßellung  aller  ErFahrnngen  über  allgemeiner  Ter« 
breitete  Potenzen,  ir  U.  mit  11  Kupfirt.  4.  aof 
Schreibpapier  S  6*    Anf  Drucl^pap.  6  fl. 

Die  bis  jetzt  bekannten  Urtheile  der  angefebenften 
DaturForfcher  Deutfohlands  und  Frankreich!  über 
das  Meyerfche  Werk  find  äursertt  gunFtig,  und  d'ia 
ErFcheinung  delTelben  iFt  Für  den  Gelehrten  wie  Füf 
den  kunFtler  und  Fabrikanten  ungemein  wichtig« 
Das  Ganze  wird  alle  ^erFtröut  liegende^  Erfahrun« 

ßn  in  der  N^turleUre»  ohne  Wiederholung  mit  Be- 
mmtheit  im^^uFammenbange,  als  Ganzes  lieFern» 
tti^  zur  gröFstmöglichFten  VollFtändigkeit  gebracht 
werden.  In  einem  Zeiträume  von  mehrern  Jahren  ' 
^rd  das  ganze  Werl^,  über  welches  man  in  der 
Vorrede  des  itenTheiU  iten  Bandea  im  Allgemeiiien 
•ine  nähere  Ueberßcht  findet,  beendigt  werden , 
ond  jährlich  3  bis  ^4  Bände  erFchetnen.     Binnen  we- 

.  nigeir  Wachen frFcbeiot  der  2te  on^  jte  Band,  und 
fo  wird  ef  jinunterbrochen  fort^Fetzt ,  Fo  ^  daFs  alfo 
die  ApFchaFFung  nach  undjiaGb  CalbFtWinderbegü- 

.    tecten  nicht  Xchwer  Fäll«* 

'Meyer  y  J.  fi.,,fyfteniatifcheDarfte1l«ng  u.£w*  jr  ThI. 

*  irBandi  auch lunter  dem  Titel :  ^ 

JOelmanny  Dr.  L*  A,\  FyßematiFche  Darfcellang  aller  Er^ 
•  fahrungen  über  die  einzelnen  Metalle«    xr  Band  mit 

*  I  Küpfert.  4.  auf^chr^ibpapi^r  7  B«  nkr.  auf 
Druckpap«  5  fl.  a4kr. 

Dieter  Band  erfcheiBt  deswegen  früher  t   ^eil  zu 
den,  vorhergehenden  Bänden  die  Rupfer  noch  nicht 

Sanz  beendigt  Gnd;  inzwifchen  dient  er  den  Freun- 
den dieFer  WiirenCchaGb  irorlänfig  als  Probe,  wie  und 
mit  welchem  Fleilsf  auch  die  dritte  Abtfaeilung  die- 
fes  Werks  bearbeite«  wird. 

Uinu  dl  Torquato  Tajfo  ^feeke  e  rhedtßte  Ja  Lucio  Hojd^  3  toI. 
S.  mit  KupF.    auf  Velinpap«  7  jB.  i»  kt^  auf  Schreib- 
pap.  5  fi.  34  kXm 
Von  TatFo's   lyrifchen  Gelohten  ward  noch  bis 

*  jetzt  keine  ähnlich&F  Ausgabe  reranFtalte^^  und  wa% 
da¥Ot)  vor  Jahrhnnderten  erjfbbienen,  war  unvoll- 
ftändig,    and  'icaai   zerftreot  mit  andern  Dichtern 

*  heraus;  ftberdieCi  exiFtiren  von  den  alten  Flor^ntU 
ner  Aufgaben  wenige  mehr',  find  folglich  in  unFern 
2eiien  wenig  mehr  bel<^tint,  und  man  wird  daher 
nm  Fo  mehr  dieFe^  neue  forgFältig  reridirie  Ausgabe 
eines  der  berühmteßea  Dichter  mit  Vergnügen  auf- 
nehmen, als  man  deflen  übrige  Werke  mit  fo  vielem 
BeyFall  lieft. 


Stalder^  J.  R.^   VerFuch  einei   fchweizeritcheo  Idtoti- 
.kons  qait  etymologiFchen  Bemerkungea  unterittiFcht. 
ir  Bd.  gr.  8.   3  Ü. 

Den  Werth  dieFes  Werkes  haben  bereits  (tfFentli- 
che  Blätter  au&  vortheilbaiteFte  beurtbeilt ,  «nd 
man  darF  mit  Recht  behaupten,  daFs  es  das  v^lFtän- 
digFte  in  feiner  Art  ift.  Der  dentfche  Sprachfor« 
fcber  findet  darin  einen  Schatz  von  Wörtern,  om 
BegriFFe  zu  bezeichnen ,  für  welche  wir  in  der  allge- 
meinen Spracbe  keine  Benennungen  haben*  Näphft 
.  diefem  weFentlichen  Nutzen  für  den  SprachCorFcher 
gewährt  dieFes  Werk  auch  den  ReiFenden  ein  nicht 
unbedeutendes  HulFsmittel ,  um  fich  mit  den  ter« 
fchiedenen  Mundarten  der  Schweizer  reriraut  zn 
machen,  und  Ce  mehr  verFtehn  zu  lernen,  was 
Für  den  Ausländer;  der  ihif'Fcbönes  Land  bereift, 
fonft  febr  Xchwierig'  ift. 

T^fchakke^  f/.,  MlFcellen  Für  die  neneFte  Weltkunde.   Er« 
fter  Jahrgang  ige/,  mit  KpFrn«  glr.  4.  10  fl.  48  kr. 

^  Der  hiftoriFch-politiFche  Werth  dieFer  Zeitfchrift 
ift  allgemein  arierkannt,  und  lie  wird  überall  mit 
beFondetm  BeyFall  geleFen,  bedarf  alfo  keiner  wA 
tern  Erwähnung. 

II.    Neue  Landkartwi* 

OrogrMph^he  Ueberßckt  von  TtmfckUmd^  zum  Behuf i  der 
topf^äphifck'WeUiiSrifckem  Kam  m  '204  BiStitr»  datxm. 

DieFe  neue  und  nach  den  heften  Materialien  ent- 
worfene Gebirgs  •  und  Flubkat A  von  DeutFchland  war 
ein  längft  geFübltes  dringendee  BedürFniFs^  beFondera 
für. den  AülitSr:  denn  ftir  niemand  iFt  das  Studium  der 
Orographie  oder  Bergzüge  fo  wichtige  ah  fßr  den  com* 
mandirenden  Officier.  Flufs  und  Gebirge  bilden  ein- 
ander gegenfeitig,  und  die  Art  des  Krieges  richtet  fich 
immer  nach  der  Art  des  Terrains.  Deutfchland,  das 
naeh  Süden  und  OFten  vieles  Hochgebirge^  und  nach 
Norden  und  WeFten  groCse  Abflächungeo  nach  dem 
Meere  zu ,  unter  jenem  aber  groFse  FortFetzungen  und 
Zweige  der  Alpen  und  Rarpathen  hat,  iFt  in  dieFer 
Hinficht  befonders  merkwürdFg,  und  fordert  von  ei* 
nem  Feldherrn  ein  ganz  eignes  Studium  Feiner  Gebirgs- 
züge, und  Acten.«  DioFa  und  das  Verlangen  mehrerer 
erfahrner  und  fachkundiger  Militärs  veranlafste  uns» 
diafe  otographifcbe  Ueberficht'  uaferer  grofien  Karte 
Ton  Deutiehland.  als  «lA.  nöth^iges  Hülfsblatt  beyzufiU 
gen,  und  die  erfte  Lieferung  derFelben  damit  zu  eröff« 
nen.  AuF  Verlangen  liefern  wir  aber  auch  diefe  Karte 
befonders  und  einzeln  für  ficb ,  >wö  fie  dann  auf  ord* 
gntenx,  Papier  9  gr.  und  auf  Velinpapier  lygr.  fächf» 
Crnt.  koFtet^  mnd.in  all^n  guten  Buch-  und  Kunft- 
handluDgen  zn  haben  ift.    Wa  i  m ar  im  CXctol^ar  $(07« 
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t)  Leimig,  b.  Seh  Wickert:  M.  Tu  Uli  Cieen}- 
nis  opera.'  Ad  optimos  libros  recenfoit,  ani« 
madverfionibus  criticis  ififtruxit,  indices  et  Lexf- 
cön  Ciceronidnum  addidit  Chriß.  Dam,  Beckius. 
VcU  IF.  CfraHonum  Tomus  IV*  1807.  XII  und 
627  S.  8.  (2Rthlr.) 

a)  Ebendaf.y  b.  Demf.;_Äf.  T.  Ciceronis  oratio- 
nes  XlILfeUctat^  pro  Koscio  Amerino,  pro  lege 
Maniija  etc.  novis  animadverfionibus  in  ufum 
fcbolarum  illuftratae  a  Benj.  IVeiske^  A.  M.  Scho«. 
lae  Pof  tenGs  nuper  Conrectore«  iSoj.  XVIII  und 
427  S.  gn  18.       • 

3)  Ebenda f^y  b. Sommer :  Comnuntarius  perpetuus 
et  pienus  in  oratumem  M^  7*.  Ciceronis  fra  M» 
Marcello.  Cum  appendice  de  oratione,  quae 
vulgo  ferturitf,  TutJH  Ciceronis  pro  Q.  Li- 

fario  auctore  Bs  /Feisis.    ift>5»  xj2  S.  gr«  %, 
1  Rthlr.  10  gr.) 

"  4^  KoPENHAGEif,  gedr.  b.  Schult«:  9f.  T,  Cicero- 

nis  oratibnempro  M.  Marcetlo  No5«/«{  fu(pi- 

'   tione,^  qtiam  nuper  injiciebat  Frii.  jfug.  JFbtßns 

V.  G.,'*nberare  cofiatus  eft  OUms  Wormiusj^  Prof. 

'  et  Rect.  fchol.  Hothersnes.    Acceffit  oratiuncutae 

ifiterpretatio  Danica»  1803.  120  S.  gn  8.  (12  gr.) 

Dlfe  Beurtheilnng  d^  durch  JFotfs  Angriff  auf  die 
'  MarceUina  veranlafsten  Gegenfchriften  Nr.  3.  4. 
wird.fich  bequem  an  die  Anzeige  der  Sammlungen 
?Ciceronifcher  Reden  Nr.  1.  2.  anfcbliefsen,  in  wel- 
'chen  auch  die  Echtheit  der  übrige  von  Kf^olf  tizch 
JUarktand  vferworfnen  Reden  geprüft  wird. 

Werth  und  Einrichtung  des  BecICfcben  Cicero  ha- 
ben wir  bey  der  Anzeige  der  frühern  Bände  —  die 
des  dritten  Iteht  1803.  Nr.  154.  —  befchrieben :  hier 
bemerken  wir  nur,  dafs  im  neueCten  Bande  die  Reden 
für  den  Flaccus,  den  Sulla,  den  Archias,  nebft  den 
.vier  nach -der  Rückkehr  au$  dem  Exil  gehaltnen,  mit 
gleichem  Fleiüs  und  gleicher  Gründlichkeit  bearbeitet 
£nfl.  Vor  ajlen  wird  die  Aufmerkfamkeit^  durch  die 
^oten  zu  den  neuerdings  wieder  für  unecht  er- 
klärten viÄr  letztem  Reden  gefeffelt  werden,  deren 
Credit  immer  tiefer  finken  dürfte,  da  ein  fo  ruhiger 
und  kaltblütiger  Forfcher,  wie  Hr.  B.  ift,  die  Partey 
Markland^A  und  Wolfs,  durch  feinen  Beytritt  ver- 
itärkt  und  fowohl  in  feinen  Anmerkungen  als  in  ei- 
A.  If.  Z.  1808.    Erdtr  Band: 


nem  Excurs  S.  6»— -6^7.,  der  eine  lichtvolla  Ueber- 
ficht  der  Gründe  für  und  wider  die  EchUieit  giebk 
mit  eigner  Zuthat  unterftützt.  Hr.  tTeiske^  der  Her- 
ausg.  von  Nr.  2.,  der  feine  jetzige  gelehrte  Mufse  auf 
nützliche  literarifcfie  Arbeilen  verwendet,  lafst  hißr 
auf  eine  frühere  Sammlung  von  acht  Reden  Oueroi 
IM.  T.  Ciceronis  oratt  octo  fetectae,  Leipzig,  b» 
Schwickert  1806.),  eine  von  weiterem  Umfang  f3- 
gen,  welche  die  Reden  für  den  R^^scius  Jmeri- 
nus,  pro  lege  Manitia,  die  vier  gegen  den  CaUlina. 
für  den  Archias ,  die  zwey  vor  dem  Senat  und  d^ 
Volk  nach  der  Rückkehi'  aus  dem  Exil  gehaltnen. 
für  den  Milo,  für  den  Marceüus,  den  Ligarins  und 
den  KöniÄ  Dej.otarus  mit  fehr  ausgeführten  Einieitun- 

Sen  und  fchätzbaren  Anmerkungen  in  fich  fafst.  Auph 
ier  verdient  die  Behandiun|r  einiger  von  den  zweifel- 
haften Reden  des  Cicero,  nämlich  der  Marcellina  und 
zweyer  von  den  pofi  redüum  gehaltnen,  vorzüglich  be- 
achtet zu  werden.  Von  des  Herausg.  befonderm  Anti. 
/roMiÄ^»Commentar  über  die  M  welchem 

in  dieler  Reden  -  Sammlung  manches  Neue  beyccfflÄ 
ift,  hemacbj  letzt  nur  fo  vid^.dafs  fich  der  ÄrausT 
von  der  Echtheit  der  vier  andern  feft  fiberzeufft  hälL 
imd  die  Gründe  des  gegen  fie  beliehendbn  Verdachte 
theils.  in  den  Anmerlcungen,  theils  in  der  Vorrede, 
yvelche  den  Kern  aqs  Gesners  Vertheidigung  d^felbm 
in  delTen  CiV^ro  reßUutus  mit  des  Herausg. .  wenL 
bedeutenden  Zußtzen  enthält,  wegzuräumen  befliffeS 
ift.  yergleicht  man  aber  Ä^rtj  Excurs  mit  Gesneri 
und  des  Herausg.  Räfonnement:  fo  wird  man  leicht 
das  UngenagencTe  in  der  Vertheidigung  jener  Red^ 
lone.  Scf,  wenn  fVetske  dem  Marklandilcheti  VrtlieiL 
fie  feyn  aus  den  Reden  pro  Q.  Sexth  und  in  L.  Pifo' 
nem  zurammengeftonpelt,  folgendes  entgCÄnet:  «isr. 
veroet  recto  Judicio  ficflatuas,  cum  iisdemd?  r§kus  k$. 
mmibiis,  temporlbiis^  perßmis  agat  oratär  •  isaue  jm 
fenior  et  qai  non  ßudioß  adolescfnüs  m^e  fua  inter  Ä 
fludtofe  comparet.  et,  ui  novUate  copiaquepiaceat,  f^. 
mäsfententtasque  refpuat  a  fe  jam  ufurpatas,  non  pojie 
non  multa  tn  illts  occurrere  inter  fe  ßmtUima."  Hören 
wir  dagegen  di^n  Beckfchen  Excurs:  .sFmsunmr 
tres  priores  orationes  a  Ctc^rone  intra  fpatium  menAs 
untus.  et  primi  a  reditu,  Septembris  ß:Uicet  cuU.  6or. 

1  w  4^^^^J^^^^^^  f^^  ^^^^  fequenti  enin^ 
hob  mm  ejjeconßat  inter  omnes,  in  qua  quum  ateras. 
queres  et  fententiae  eaedem  recitentur  m. 
que  Ctceronem  npetiiffe  probabUe  ß  in  Sextianek 
quae  anno  prtore  in  tribus  oraiionibus,  quarum  dmZ 
fattem  pauk  pofl  ediderit  (v.  p.  Ptauc.  30.  Epp.  ad 
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tir^magßusJftiairumrirwmfuiPpraeiicator^fequipi^rf    bioanreichen. 
eum  iisdimfintiniiisi  moiis  atqui  vir  bis  dt  Hn  ff^onnius,  der  erfte,  welcher  als  Anwald  der 

fi$o  redit»  dicert  rn  aratianibns  ftutibmt,  Marcellimi  auftrat,  wQrdigte  das  Gence der  ^üM/t&m 
non  longo  iemporis  fpatio.  inttrjicio  Jiabi-  Anklage  in  der  Vorrede»  und  die  Mehrzahl  der 
:<f»,  et  fotuiffi  et  debuijfe.  Eflvero  eüam^  qnod  einzelnen  Bemerkungen  deffelben  in  den  von  guter 
9erißme  docuit  tf^otfiu^s  (praef.  p.  XLIIL),  multum  'Kenntnifs  der  Ciceronifcheti  Sprache  und  von  gefua* 


dwerfa  ea^  quae  i»  his  detlamationwus  deprehenditur  to-  (f^m  Urtheil    zeugenden  Anmerkungen.     Noch  er« 

eorumQceronianorumeompilatioafortuita  proprio-  fchöpfender  aber  ift  der  ausführliche  und  voUftändige 

rmm  dij^tornm  repetitione  etc.    Uebrigens  drän-  Commentar  von  IVeiske^  welcher  alles  umfafst,  waa 

il^  ficfa  die!  manchei'ley  Gebrechen  wenigftens  der  aur  Gefchichte  der  Rede,  zur  Kritik,  zur  Wort- und 

neiden  in    der   fFeiskifcnen  Sammlung  abgedruckten  Sacherklärnng,    zitr  Beurtheiiung   der  CompoCt^n,. 

Beden  ihrem  Herausg.  felbftanf ;  aber  auch  hier  fucht  der  Sprache,  des  Rhythmus,  des  Periodenbaues,  ge- 

eir  Auswege,    aas    der  Verlegenheit   zu    kommen:  hört,  in  der  Art,  dafs  er  fich  meiftens  an  die  Ü^olfi- 

^^{jirämqH9  orätionifH  et  maxitne  iääm  in  fenatu  dictam  fchen  Anmerkungen  anfchiiefst,     diefe  wörtliclx  aus- 

m<^mno  in  loco  mmncam  et  perturbatam  ejfe.  nemo  negare  hebt  und  commendrt.    Der  Herausg.  benutzte ,  nach- 

eiAdibU.    Hoc  to  magis  dotendnm  eß ,  quod  cetera  j  quae  dem  fein  Commentar  fchon  ausgearbeitet  war,  noch 

integra  käbemus^  infignetn  venußatetn  praebettt.     ünde  die /iTorefftfjfche Ausgabe,  und  bereicherte  Cein  Werk 

iüa  tabes  profittaßi,  difficiU  eH  exputare.    Hoc  qmdem  fowohl  aus  ihr  als  aus  einer  kleinen,  weni^  bekatmt 

'fäcüe  mteüigitur ^  ab  otiofo  decfamat^^  gewordnen  Schrift  des   Conr.  Kalau  in  l<rankfurt: 

dupcmi^'  etfi  tantam  fententiarwn  vim  aegre  ajjequatur^  Commentatip  exhibens  nonnuUa  ad  Ifolfianas  oratio^ 

4fuäe  et  oratorem  fummum  et  animum  magno  motu  af-  nes  pro  M.  Marcello  cafligationes  1804.    EHe  Acten 

jMum  prodnnt.     Quam  ob  rem  fufpicatnt ßitn ^  itlam  in  find  alfo  hier  voltftändig  beyfammen.    Die  Herausg« 

'fenntu  dictam  vit  invito  Cicerone  ebeceptam  eße  a  nota-  von  Nr.  ^.  und  4.  verkennen  das  überwiegende  Ta- 

^rilk\  vel  vutgatam  ab  ämiciSy  cum  edm  rtperijjent  in  com-  lent  ihres  Geghers  mcht,  aber  fie  laffen  fich  durch 

^Hfentarüs.    Nam    diligenter  meditandi  tempus   auctori  diefe  Anerkennung  fremden  Verdienftes  doch  nicht 

pHmisiäis  diebus  iionfuppetebat.    Sed  hoc,  ut  incertiffi-  abhalten^  die  Sache  der  von  ihnen  far-Giceronilch  ge« 

tfffcm,  per  me  improbrt^  qui  volet;  modo  tantam  vim  elq-  haltnen  Rede  mit  aller  der  Lebhaftigkeit,  dem  Nach- 

^quentlae^  quantam  in  pltHsque  partibus  admirari  ticety  druck  und  der  Fr^mOthigkeit  za  führen,  welche  ih». 

^  tribuat  frigido  Ciceronis  imitatori  etc.    Üe^vifs  hat  nen  die  Liebe  zur  Wahrheit  und  der  ÜnwiMe  gegen 

*^tT  Herauisg.  vid  ScharfBnn  und  felbft  Glück  in  Ret-  vermeinte  Sophismen  einriebt.     Zuweilen  aberlalfen 

•tttog,  Verb^fTerung  turd  Aufklärung  einzelner  Stelhen  fie  fich,  nach  dem  Beyfpidedas  Wolf  ^\^y  fatirifcher 

•an  den  Tag  gelegt,  obgleich  dadurch  die  Echtheit  des  Laune,  und,  Hr.  IFeieke  hat  gar  in  feiner  Vorrede  fTolfs 

Ganzen  bey  weitem  nicht  erwiefen  ifti   ,,  iVbn  nifi  pau-  Beweisführung  zu  parddiren'gefucht,  indem  er  luftig 

^iffimofum  (fagt  fehr  richtig   Schelle  nott.  ad  ihr.  genug  be weifet, .  dafs  die  J^To^yr/itf  Auscabe  der  Aede 

'jv.  P.  S.  lOä.)  Criticorum  efl^  Judicium  ferre  de  operuM  pro  marcello  voneinem  Pfeudo-  fT  o  ff  herrixhre. 

taUiribus.    magnam  enhn  partem  hoc  Judicium  in  ejus-  Zuvörderft  fuchen  beide  Gelehrte  U^otfs  hiftori* 

lUtfrff  rejfenfu  conßat.     C^uod  non  fuus  cujusque  [infus  fche  Bedenken  gegen  die  Echtheit  der  Marcellina  vx 

viaßt  fu^in^e.    Q(uare  nan  cujusuisj   ceterum  fa'tis  entkräften.    „<Jicero,  hgi-lVplf,  hat  bey  Gelegenheit 

kiteraii  hominis^   fuerit^   de   infucatis  perfo-  der  Gnade,  die  Cafar  dem  Marcellus  erzeigte,  keine 

H^aii  Ciceronis  orationibus  fuam  inierponere  jen-  förmliche  Rede,  wie  dieift,  welche  wir  unter  feinem 

'ie^ntiamy  qua  res  paßt  expediri.'*  Namen  befitzen ,  gebalten,  fondern  nur  eine  Dankfor 

Wenn  wir  uns  bis  hieher  im  Allgemelnea  hielten,  .ßung  {Cic^  Epp.  ^^4.)^  welche  nicht  den  Umfang  un4 

fp  'gefchah  es,   um  mehr  Raum  für  die  Anzeige  von  die  Ausdehnungneigentlicher  Reden  zu  haben  pfl^* 

fir.  3.  und  4.  zu  gewinneh.    Nachdem  Wolf  der  Rede  ten."     Die  im  ^enat  gehaltne  lange  Rede,  worin  Ci- 

4llr  den^arcellus  den  Procefs  gemacht,  haben  zwair  cero  dem  Plandus  Dank  fagte  {pr.  Plane,  c.  30.),  be- 

"en^re  Gelehrte  wenig  oder  nichts   zur  Verftiirkung  weift,    dafs  es  Ausnahmen  von  jener  Sitte  gab,  tma 

feiner  Beweife  ihrer  Unechtheit   vorgebracht;    ihr  die  außerordentliche  GemQthsbewegung  und  Begef- 

'lieyßllfges  ürtheil  haben  aber  theils  verfchiedne  Re-  fterung,  in- welcher  fich  Cicero  über  Cäfars  Wohl- 

<een fönten,  theils  andre  Gelehrte,  wie  G.  G.  Werne-  that  gegen  den  Marcellus*  damals  befunden  zu  haben 

yforf'in  Nov.  Actis  foc.  lat.  Pen.  FoLt.  S.d34.,  Hein^  in  dem  angeführten  Briefe  verfichert,  erklärt  hinlSng* 

^dorfsuhMo  T./^.  8.406.^  Schelle  ar.  de.  pr.Ligar.  lieh  die  gröfsere  Ausführlichkeit:  Itaque,  fagt  er, 

•Si'i95  fi«<  na. I  beyläufig  zu  erkennen  gegeben;  ja  ito  pluribus  verbis    egi  Oatfari  gratiasi     (Von- den 

Vkf  4)erl.  Mo)i.  Sehr.  1^07.  St.  8-  S.  lag.  wurden  die-  laudationibus ,  welche  als  Gattpng  auch  die  Dankfa» 

4^9gen  iin  Ton  der  Ironie  veirhöhnt,    welche  diefe  gungen  unter  fich  begreifen,  auf  dem  Markt  fagt  ^0-' 

It^de  trdtz  ihrer  „  Verftöfse  gegen  Stil  und  gefunde  tonius  Cic.  de  dr.  2,  83.  ffoftrae  lattdutiofies ,  quwus  tÄ 

rVemiinft*  in  Schutz  zu  nehmen  Herz  haben.    Eine  fora  utimur,    teflimonii  brevitattm  habent  nudam 

4M$he  Verhöhnung  fey  aber  ferne  von  uns,,  da  uns  atque  inornatam.    Dagegen  finden  vvir,  dafs  Red- 

^e  Schriften  derjenigen,    die  in;Oppofitloa  gegen  ner,  in  der  €urle  mit  fcbmuckreichen  Lobpreifungen 


Ndm.  4.    JAN-ÜAR'igog. 


tajpfangm  wnreien  j  wie'  Craffus  Ctc.  t.  c:  3,  ä.,  def- 
fea  Worte /«ioftlJ  frequens  fecutus  efl  ornatif firniß 
it  gravi] fimis  verbis.  Üncf*  eben  fo  crklärea 
^ir^  was  iin  Fanegyricus  an  den  Pifo  66  f.  gcfagt 
wird:  numerofa  (u  amaia  v.  Em.  Lex.  rhet.  tati 
S.  268.)  laude  fenatus  ExcipU  et  meritas  reddit  tibi 
curia  voces.)  .Und  wie  konnte  Cicero,  wie  er  unmit- 
telbar darnach  in  dem  Briefe  thut,  fich  durcli  die 
gratiarum  actio  in  die  ^othweiidigkeit  verfetzt  glaa- 
«ben,  künftig  auch  in  andern  AngeiegÄiheiten  wieder 
als  öffentlicner  Redner  auftreten  zu  muffen ,  wenn  et 
keine  «igentliciie  Rede  gehalten  hatte !  Was  Cioero 
befürchtet  l^tte»  j^ienf  in  Erfüllung:  denn  er  ward 

yeranlafst>  bald  darnach  als  Vertheidiger  des  Ligariu«  ^     ^  ^  ^^     ,. 

aufzutreten»  aus  welabem  Umftand  doch  gerade  ff^olf    leyen,    welche  in  der  Marcelnna  dem  ClLfar  gefa^ 
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liefee  fich  diefs  älfes  vielleicHt  atif  der  Matur  eixier  im-^ 

f>rovifirten  Rede  in  Vefbindung  mit  dem  ungewöhn* 
ichen  /uftand  eines  ftark  aufgeregten  und  beftürm«* 
ten  Gemflthes  erklären ,  deffen  heftige  Ergiefsungett 
irgend  ein  Schnellfchreiber,  ^d^gletchen  Cicero  in 
der  Curie  aufzufteileq  pflegte ,  aufgefafst  haben  kann. 
Oder,  wenn  auch  Cicero  jene  extielmpbrlfirte  Rede  zu 
Haufe  aus  dem  Oe  iächtnifs  niederfchrieb :  fo  liefs  er 
ihr  vielleicht 'g^ff^ndich  i|^ritumuituarifches  Anfe- 
hen,  um  gegen  den  Tadel,  den  ihm  der  lobpreifende 
Ton  gegen  den.Cäfar  zuziehen  mochte  ^  in,  der  Erwa« 
gung  Entfchuldigung  zu  Süden  ^dafs  die  Rede  der  Er« 
gufs  einer  augenblicklichen  Stimmuim  und  Aufwa^ 
hifig  fey.    VergL.  fFarmius  ß.  35»    ,,  Öie  Schmeich'e- 


einen  Grund  gegen    die  Echtheit  unfrer  Marcellina 
borgt.     „  Denn,  da  dem  Cäfar  beym   Plutarch  {vit. 

de.  S.  880.)  in  Beziehung  auf  die  Rede  für  den.  Liga- 
Tius  die  Worte  in  den  Munil  gele&t  werden:  „warum 

foli  ich  nicht  den  Cicero  dix  x^ovou,  tanto  intervalto^ 
Sprechen  hören,"  fo  folge,  dafs  Cäfar  den  Cicero 
nicht  vor  kurzem  eine  Rede  habe  halten  hören." 
Allein  diac  x^tvou  ift  ein  unbeftimmter  Ausdruck,  der 
eine  gröfsere  bder  kleinere  Z^itentferoung  bezeich- 
nen kann;  und  Qberdiefs  hatte  Cicero  wohl,  indem,  er 
obige  Worte  fagte,  nur  die  gerichtjichep  Reden  des 
Forum  vor  Augen,  wo  Cicero  am  meiften  glänzte  und 
wo  ihn  Cäfar  lange  nicht  gehört  hatte.  „  Die  Mar- 
oellinakann  darum Uiicht  ecnt  feyh,- weil  kein  hinrei- 
chender Grand  vorhascteo  iAi,  warun)  Cicero  feine 
uiivarbev^ltet  gefaaltaeDankfagungsrede  Tollte  nieder- 
geschrieben hraei».**  Hier  vrenfeh  >  in  Nr.  3.  fehr 
frOndikhe  Erörtenmgetf  fegen  Hf^olfüherdsts  Cotic^ 
iron,  Extemporirenj,  A&efen  und  Aber- die  tJrfd«- 
eben,  warum  Reden  in  damaliger  Zeit  faerausgegeben 
worden »a'lDgeftelk,  und  in  Nr.  3.  fowohl  als .m  Nr.  4« 
mehrere  trimige  Gründe  aufgezählt,  welche  den  Ci- 
cero vermocht  haben  mögea,  feine  Rede»  nachdem 
fie  cehaltea  worden,  nieder  zu  fchreiben  und  deto 
Pabucmn  zu  «hergeben.  .  Der  yrfachen  liefsen  fich 
Aoch  mehrere  denken,  dber  viell^cht  leitete  denCir 
cero  infgnderheit  die  Betrachtung»  dafs  Cäfar  an  der 
Aufrichtigkeit  fein^  Gefinnungen  .zweifeln  kannte» 
wenn  er  i^ia  Lob  zwar  in  einer  exftafirten  Stimmung 
verkündig  hatte,  aber  diefes  Denkmal  feiner  Ei;- 
kenntlichlceit  und  der  Anerkennung  vqii  Cäldri^  mu- 
l^erblK^e^  Verdi^nften  nicht ,  -wie  fo  .viele  andre  fei^ 
ner  Reden  ^  zur  öffentlichen  Ausftdlmig  undB^k^nn^- 
maohunc  brachte.  Gcwifs  konnte  Cicero  darauf  .rech- 
pen, '  wie  IVormius  S.iq.  annimmt:  ^J'e  C.Caj/brjL 
hnperii  Romani  f.  orbis  terrarum  tunc  ioniino ,  confcrL 
Ifenda  edendaque  hoc  oratione^  remfacturum  gratijpmoftt^ 
cui  ejüswodi 'laudatio,  a  tänto  vtro'et  oratore,  eo  tem- 

fort,  non  pojjet  non  ejfe  alceptiffima.''  Wenn  es  fehwer  »Schriften-  über  die  N^rgefchichte  und  Technologie 
zu  läugnen  ift,  was  der  genialifche  ^ö(^  deutlicher  rbefitzt,  kann  freylith' diefes  Leitfadens  entbehren,  & 
als  andre  fah,  dafs  die  Rede,  'bey  vielen  einzelnen  ohne  die  Naturgefchichte  utid  Technologie  für  Leh- 
Schönheiten,  doch  eine  ma/igelhafite  Compofiii'on,  >er  in  Schulen  und  Liebhaber  diefer  Wiffenfohaft  yon 
einen  lofen  .ZuEammenhang  mancher  Sätze,  einzelne  Funk^  wird  derfeibe  für  denjenigen,  der  kein  Natur- 
Hyperbeln  und  Uebertrfeibungen  ctcs  Ltjbcs  nnd  ge*^  ferfchcr -von frofeffien  ift,  wie  man  doch  nicht  von 
häufte  Uiigew^hnlichkeiten  im  Ausdruck   hat :  fo     den  Lehrern  in  fiüirgerfchulen  verlangen  kann  >  i^^'^^ 


werden«  und  die  Art,  wie  vom  Pompejus  und  feineip 
Sache  gefprochen  wirci,  find- des  Cicero  ganz  unwür- 
dis;,- bewdfen  mithin  ^egen  die  Echtheit  derjRede.? 
Ivormius  zeigt  S.  ag  fh ,  dafs  fich  Cicero  an  vielen 
Stelleo  der  Briefe  und  anderwärts  auf  ähnhche  Art 
über  den  Cäfar  und  Pomp^us  geäufsert,  dafs  er  e« 
nioht  verfchmäht  habe»  um  dieGuoft  des  jungem Octar 
vian  in  den  demüthigftea»  fchm^heindften  Ausdrükt- 
ken  zu  buhlen,  und  dafis  rtäa  fikber  diels  den  im  hoch.- 
ften  Affeat  fpr^handen  Redner  Ober  das  Mehr  ode^ 
Webiger  .da&  Lobes,  udd  Tadels,  idcht  in  Anfpruch  ' 
nehmen  dürfe:  ^^  AffMus  vetba  uur^is  flatera  non  ap- 
pendit;  orator  mödi  et  Umpirameutiobtltus  laudes  etho^^ 
mores  effundü;  cautioni»^  prudentiae,  decoris^  dignita» 
üsptus  paeüa.fecurus.'*  bocfa  erfordert  die  Gerech- 
tigkeit 7M\hettv^Uam4  idaä  Cicero  dem^Cafar  nebea 
dem  reichlich  ^eftreueten  Weihrauch  doch  fo  manche 
ernfte  Wahrheit  und  Lehre  mit  einer  Würde ,  einer 
Frejmüthigkeit'Und  eiiiBCli  Miithe  Tagt,  der  in  feiner 
Lage  Achtung  gebietet.  Durch  die  Freygebigkeit  fei- 
nes Ldbes  fcbeifit  er  fich  dets  Recht  m  Kritiken  ^wör- 
ben  zu  haben  ^  und  .das  Lob  murrte  aus  feinem  Munde 
«CO  fo  aufrichtiger  klingen,  da  es  ro&  freyer  und  gn- 
radnr  Beürlheiluog  der  Handlungen  Cifars  begteitet 
war. 

{Bi§Fort/eezung  foigt.) 

*         » 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Bbrum «c  V  Schöne:  Befchreibung ,  Benutzung  und 
Bearbeitungder  luerkicürdigßen ,  kauptfcichlich  ein^ 
keimifekmlSrzeetgnifffi  der  Endf  nach  den  bekänii- 
teo  .dreVoNaturteifCben.  ,Jö^i  Leitfaden  für  Bür- 
gerfchnf^«*  Vqp  D.  jE/f  wtfr',  Lehrer  am  Joachim^. 
thaÜfcben.Gymnafium  in  iierlin.  1807.  iia  S.  g. 
(8  gr.) 

iB^er  die  bekannten  grofsen  und  kleilnen  Funki/cken 


V 


unbrauchbar  foyu.  •  Dflcb  mutexM^Tlein  Vf;  die  Ge- 
rechtigkeit wiedejrfahren  Igffe« , .  cfafs  er  die  hierher 
gehörigen  merkwürdigea  GegeniUnde  in  der  gehöri- 

ten  Ordnung,  kurz   und  l>üpdig  ziifanunen  |(efafs|t 
at«    Befchreifaungen.  kooimen;  ireylich  wenig  vor. 


d^fto  hefler  und  voUftfindiger  aljcr.  ift  <Ile  Beavttmm 

ijngezeigL      JVIan^  findet   aber,  auch    üriche    Ping5 

wie  S.  24.:    Pie  Sträucher  treiben  mehrere  Stamm« 

aas    der   Wurzel,   und   ib;:«  Früclite  heiXsea  Bee- 
ren (?!). 


■«^ 
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L  Gelehrte    Gefcllfchaften. 


fti  einer  Verrammlnng  der  König;!  Dan«  GefellfchaFt  der 
WifTetirchaften  am  4.  Dec.  zu  Kopenhagen  wurden  von 
dem  Secretär  derGefellfchaft^  dem  JaStizraih  und  Pit>f. 
liugge^  die  vielfähigen  Verdienfte  ihres  verftorbenen 
Bfitgliedet«  des  Conferenzratfas  Titfirx,  Vod^ehers- der 
tnatfaematifchen  und  philofophiCphen  Klaffe«  in  einer 
kurzen  Schilderung  deirelben  «als  Gelehrter  und  Ge- 
fcbäftsmanns  dargeftellt»  Hierauf  ward  eine  Ueberficbt 
des  der  Gefellfchaft  durch  das  Bombardemeni  verur- 
facbten  Verluftsan  bereits  gadrackten  Karten,  Karten* 
papier^  aftronomUehe»  luul  Landmeffungs*  loftrunaei^ 
ten  vorgelegt,  welcher  nicht  germgcr  «Isiauf  sy^dRiWK 
angefcblagen  werden  kann.  '  Bndlieh  WärA  beriditee, 
dafs  die  geographiföhen  Aufnareflungs *  Karten,  die  trt- 
gonometrifeben  Karten ^  ^i^Medailtenv  ftempe),*  die 
grobem  geograpbifchen  Karten,  zugleich  mit  allen 
Knpferplatten ,  durch  Wegfcbaffung  nach  dem  geheim 
meuArchk»   glücklid^  erheüben  vs>0l:den  fiod^    t 

II.    Tod« «fälle  ;       .    ^ 

Am  4»  November  1807.  ftarb  Hr.  «v  Stnmit^  Mit- 
i^ied  'des  gefetzgebenden  Corps,  ehemaliger  Advmcat 
ley  dem  Parlamenc  «u  Grenoble,  auf  feinem  Landgut 
Hool&ii«  unweit  St.  Remy  im  Depamwent  der  Rhone- 
.  m&ndnng.  Er  hat  fich  durch  mehrere  Arbeiten  iafet* 
nem  Fach,  vpr«5gHch  d^rcb  ^in©  Al^bfPjllnng  über  die 
Criminal-  Juftiz,  fahr  verdient  gemacht. 

In  der  erften  HÜftoxie«  Noven^bers  rftfrb  zu  Paris 
Augußin  de  St*  Aubin^  Kupferftccher  der  kaiferlichcn 
Bibliothek  und  der  ehemaligen  ^Akademid  der  Male^ey 
u  f  w.  einer  der  letzten  Zöglinge  der  Schule  von Cars, 
ini  7sften  Jahre  fdnes  Alters.  Unter  a«en  Gattungen 
fieriethen  ihm  Port^äite  ganfc  vorzögireh^'  Er  empfahl 
Beb  aber  nicht  allein  durch  feine  Talente,  foAdens  auch 
durch  feine  perfönliAen  Eigönfcbaft^ ,  und  fein  Tpd 
wird  daher  von  jedem  bedauert,  der  ibp  näher  ge- 
kennt  hat. 

Am  u.  Kov.  liarb  Hr.  Karl  /tibrtcht  von  Väcclikryy 
tönigl.  Bayrifcher  geheimer  Raib,  Hoig^ricbukanzlcr, 
ebedem  auch  Obcrcoraior  der  ßayrifcbea  Schulen  und 
Director  der  hifiorifcbcn  Klaffe  der  .Bayrifchen  Al^ade- 


mie  der  WifTenrchafien  zu  Manchen ,  als  SehriftRenef 
durch  meiirere  hiftorifche  Reden  bekannt,  in  Teineat 
6jften  Lebensjahre. 

Am  16.N0V.  ftarb  zu  Paris .70;  £f^ae//,  Architect 
der  öffentlichen  Denkmäler.  Ungeachtet  er  fich  im  er  mu- 
det  feinem  Beruf  in  Ausführung  von  Kunftwerken  wiA 
mete,  fo  war  er  dennoch  auch  als  Schriftfteller  nicht 
unthStig.  Sein  ncueftes  Werk  in  letztrer  Rückßoht 
war  der  frße  Band  der  Antiquitäten  Frankreichs  von 
CUrifforty  den  er  dem  Kaifer  dedicirte,  und  der  von 
ihm  fehr  gnädig  aufgenommen  worden.  Ini  feinem  Be- 
ruf, war  Legrund  in  den  letzten  Zeiten  mit  der  Wieder* 
herftellung  der  Kirche  t\x  St.  Denis  und  der  BegräbnilC» 
der  ehemaligen'  Könige  von  Frankreich  l>efchäftigt« 
Der  Tod  hinderte  ihn  an  der  Vollendung  dieler  gro£sea 
Arbeit. 

Am  19.  Nov.entrifs  der  Tod  den  Feannden  des 
Wiffenfcbaften*  den  Abb^  Le^häväkr^  ehemaligen. kfi> 
niglicl^en  Genfer,  Vf.  mehrerer  fehr  gefcbttzten  klai& 
fßhen  WeiJlB.e.  Er  ftarb  in  Paris  Im  7^ett  JaÜte  Jfeittee 
Alters.  iVlit  vorzQglicbea  Talenten  verband  er  eine 
Aulaerordeniliche  Befch^idepheit«  und  Ceiü  Verlub  wird 
daher  um  (o  me^J^edeuert« 


•  •*:> 


Am  20.  Nov.  ftarb  in  feinem  5ofren  Lebensjahre 
Hr.  Johann  Jalöb  Fämh^  ehemaliger  aufserord entlicher . 
Pröfeffor  der  Philofophie  und  Kircheugefchichte  bej^ 
i^r  Uniterihät  und  zugleich  Prediger  bey  der  refor- 
roirten  Gemeinde  zu  Sanct, Peter  in  Heidelberg.  Er 
waip  geboren  iu  Neuftadt  an  der  Hardt,'  hatte  in  Hei- 
delberg und  zu  Utrecht  ftudiert,  wurde  hierauf  außer- 
crdentHcher  ProfeRor  in  Heidelberg,  zu  welcher  Stelle 
nach  einigen  Jahren  noch  die  von  iiim  hekleidete  Pre« 
digerftelle  kam.  Aufker  einigen  kleinen  Programmen 
httfc  er  fich  der  gelehrten  Welt  nicht  bekannt  gemacht» 
In  den  letzten  Zeiten  feines  Lebens  wurde  ^  «Is  Pro^ 
feflbr  wegen*  Kränklichkeit  in  Ruhe  gefetzte 

In  den  erften  Tagen  des  Decembers  ftarb  zu  Ver? 
failles  Dieudoftni  Tfüäbau/t^  der  ehedem  als  Mitglied 
der  Akademie  der  WilTenfohaften  zu  Berlin  lebte^ 
feit  feiner  Räckkefar  nach  Frankreich  aber  zum  Vor» 
fteher  des  Lycee  zu  Verfailles  ernannt  worden  war* 
Unter  feinen  Schriften  hat  ihn  vorzüglich  fein  Werk 
Ober  Friedrich  den  GroCsen  bekannt  gemacht«  Er  wer 
am  s6.  December  1751«  geboren« 
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Donnerstags,    den  7«  Januar  i8o8* 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE- 


HÖMISCBB  LITB&ATUR. 


deren  erfterm  Kap.  1  —  6.  die  Gnade  und  Milde  des 
Cafar  in  Zurackberufuog  des  MarceUus  geröliint» 
im  zweyten  von  Kap.  7.  an  die  UnwahrfcheinÜclikeit 
einer  Verfchwörung  gegen  den  Cäfar,  fev  es  von  Ca- 
JArianern  oder  von  Pooipejanern ,    darg(^han,    und  ' 


1)  LEiTziöf  b»  Schlickert:   iW*   TuliH  Cicero- 

nis  opera.  —  — *   üiriß.  Dan.  Beckius  etc. 
%)  EbenSaf,  \>.  Demf.:    M.  f.  Ciceronis  ora- 

tiones  Xltl.  feUctae  ^tc.  -r  —    Benu  fTiiske  etc.      ~,,.  ,   .     -.7,     -^ '^^'^■T^^  «^--e^.-«,,    uu» 

3)  Ebendafjh.  Sommer:  Commentarius  fevfetüus    f?   rfV'"    ?    I&^'^n"*  ™t  Dankfiigungen  «to-die 

Jßarcelfo*  Cum  appeüdice  de  oratione,  quae 
vülgo  fertur  Af.  Tutlii  Ciceronis  pro  Q.  Li- 
gario  auctore  JB.  fTeiske  u.  f.  w. 

4)  KoFKNHAGKN»  gedr.  b.  Schultz:  Sf.  T.  Cicero- 
nis or^ionemproM.  Marcelto,  N«5*/««  fufpi- 
Gjone»  quam  nuper^  injiciebat  Frid.  Ang.  JVol- 
fius,  y.  G.>  liberare  conatus  eft  Olans  fTor- 
nUns  etc. 


^Portfiuung'  der  in  Num*  4.  mhgebroekenen  Recenfiom) 

Der  Vf-  von  Nr.  3.  hat  zuerft  den  wahren  Stand- 
punct  der  Rede,  ihre  Veranlaflung  (S.  53  ff .)  und 
ihren  Doppelinbalt  (S.  51. 60.)  fefteefetzt.  Die  Her- 
ausgeber der  Rede  fowohl  als  der  Briefe  (4,  4.)»  felbtt 
der  neuefte  der  letztern,  weick^ff^W^  Vermuthun- 

{;en  hier  einzig  folgt,  hatten  keine,  deutliche  Vorftel- 
ung  davon.  Nur  If^eiske  äufsertpvfchon  in  den  An- 
xnerkungen  zu  feiner  Auswahl  der  heften  Briefe  Cice- 
ro's  Br.  «2.  $.  9.,  dafs  Cäiar  den  Senat  nicht  des  Mar- 
cellus  halber  zufammenberufen  habe,  fondern  weil  er 
wegen  irgend  einer  Verfchwörung  gegen  ihn  Ver- 
dacht cefcnöpft ,  daher  er  die  Senatoren  befragt  habe, 
ob  und  was  fie  davon  wüfsten.  Nun-  hält  zwar  K^olf 
di^fö  Vermuthong,  auf  deren  Vf.  er  zu  $.  33.  mit  den 
Worten  anzufpieten  fcheint:  „  Nnper  atiquis  ex  üs  Edi- 
pribusy  quos  nunc  fcholae  habeni ,  congictebai  etc.''  fQr 
9US  der  Luft  gegriffen;  allein  fTeiske  abftrahirt  doch 
mit  vieler  Wahrfqheinlichkeit  aus  Cicero*s  Briefe  und 
fus  der  MarceUifchen  Rede  C.  7.  folgenden  Zufam- 
inenhang:  Cäfar  liefs  die  Mitglieder. des  Senats  über 
eine  vermeintliche  V*er£chw5rung  gegen  ihn  ftimmen ; 
als  die  Reihe  an  den  Pifo  kam,  benutzte  diefer  die 
Gelegepheit  zur  FürfprBche  fftr  den  Marcellus,  den 
Cäfar  feindfeliger  Gefinnungen  gegen  fich  fdauldig 

J glaubte,  und  aSe  Senatoren  nelen  fflrbittend  ein.  Cä- 
ar.befchwerte  £ch  nun  zwar  über  den  Marcellus^,  gab 
aber  dennoch  den  Bitten  des  Senats  nach.  Diefs  ver- 
anlafste,  dals  die  Senatoren,  welche  nun  weiter  über 
die  VerfchwörungsCache  ftimmten ,  dem  Cäfar  Dank 
tagten,  vqraehmUch  aber  Cicero,  deffen  Rede  in 
awey,  fehr  verfdiiedenartige,  Haupttheile  zerfällt,  in 
J.  L.  Z.  1808.    ErJUr  Band. 


wo  Cäfar  den  Marcellus  begnadigte, oder  wo  die  Rede 

irehaiten  wurde,  fallt  zwifchen  den  afrikanifchen  und 
panifchen  Krieg,  i^urz  nach  der  Rückkehr  des  Cäfar 
aus  Afrika.    Siehe  Weiske  S.  233, 

Den  übrij^.?n,  aus  der  Verbindung  der  Sätze  und 
Glieder  und  aus  der  Art  des  Vortrags  hergenommnen, 
Einwendungen  gegen  die  Echtheit  der  Rede  wh-d  fo 
begegnet,  dafs  bald  gezeigt  wird,  d^r  vermHste  Zu- 
lammenhang  fey  da,    nur  verfteckt;    bald  der  ange- 
fochtne  Sprachgebrauch  durch  Belege  aus  dem  Cicero 
und  den  heften  Schriftftellern ,  anderwärts  weniffften«? 
durch  die  Analogie  vertheidigt,    und  manches  vom 
Herkömmlichen    abweichende   oder  dem  pogtifchen 
Ausdruck  fich  nähernde,  auf  Rechnung  einer  erhoh- 
tep^tim^ung  gefetzt  wird.    Ueberajr  warnt  Weiske 
etvvas  nicht  darum  fo  fort  für  fpäteres  Latein  zu  hal^ 
Jen,  vml  fich  kein  gleiches  Beyfpiel  aus  Aem  goklnen 
Zeitalter  der  Sprache  nachweilen  laffe.    S.  9)^.  •  „  Ko- 
tat  Wolf  ins  in  verbo  obftrepi  {§.  q.)  ßructuram 
quam  dtcU  ejfe  poetarum  et  tabentis  Latinitatis.  —    Sei 
fac  non  ußtatam  fuijfe  Ciceronis  aetate:  oratori  tarnen  ti- 
eebat  in  oratione  fubtimore  forma  uti  irjfolevtiore.     Ow- 
nino  amtm  quid  fit  tabenüs  Latinitatis,  e  monnmentis  tarn 
sxiguis ,    quae  nobis  reliquit  temporum  iniquitas ,   judi^ 
care  non  po/fumus/'    S.  133.:  „PermuUa  cum  magttu 
HHfkareos  gravitaU  apud  hunc'ipfum  Gceronem  et  ejus 
asquales  legmtur^  Quorum  nomtate  omnes  delectamur: 
et  rectequidem.    Quid  enim  caufae  eß^  curfingutay  quae 
nee  verborum  fignißcationif  nee  rerum  naiurae  repugnent 
et  a  maßno  quidem  fcribendt  artißce  profecta,  repudie- 
nms;  bmavero,  out  tema  ejnsdemmodi  amplectamur? 
Non  modo  Lattna  lingua  vix  quidquam  fcribere  poffemus, 
fed  nepatrta  qutdem  aUauCyauae  hodie  in  ufu  vitae  ver. 
fatur^  commode  uteremur,  ß  tarn  dura  lege  devincä  effe- 
mus.    Actum  ejjit  profecto  de  verapogfi  et  etoquentia,  ß 
ob  recte  et  breviter  et  fapienter  dicta,  quae  apud  alias 
fcrsptores  non  occurrant,  opüma  optimorum  fcriptorum 
opera  damnarentur. "    Wahr  im  Allgemeinen ,  diSs  Ci- 
cero häufig  neue  Wörter,  Formen  und  Redensarten 
gewagt,  und  mit  unter  kühne  poötifche Tropen  nicht 
gefcheuet  hat :  deflen  ungeachtet  find  die  Regein  deffen. 
w^Ciceronifch  und  Nichtciceronifch  Lateüi  ift,  doch 

£  gewifo 
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gewir$  nicht  ganzfo  unficlier,  wie  der  Vf.  hier  aiiza«  €$t,  nunc  invidis.    IJnd  Pttn.  34,  9.  S.  19.  (PfUdiae) 

nehmen  fcheint«  ^£>//j  einCeitiger  VorftelluQg  von  deir  §fovem  Olympinm  nemo  a$mnlatnr.  -r     Calamis  it 

Periodologie,  Vielehe  die. OueHe  v  eles  Tadels  gewe-  alias qjMdrigcu bigasqm Jefit.eanisf emp9r fine  aetnulo 

fen ,  fetzt  IFeiske  S.  65  ff.  Cicero's  und  andrer  griecbi-  exfreffi^.)     $.  4.  nimmt  Ivolf  flumen  ingenU  als 

fc her  und  römifcher  rbetorifcher  Schriftfteller  An-  onciceroaifch  ia  Aofpruch ,    und  auch  H^ormius  weifs 

flehten  entgegen,                          ^  nur  aus  dem  Ovid  ingenüfiumina  aufzuzeigen;  indefs 

Wir  wollen  nun  eine  Ana^ahl  von  Bemerkungen  über  vertheidigt  er  und /i^mib^  den  Ausdruck  ds  paffendy 

einzelne  Stellen  ausheben.  Gleich  die  Anfangsworte  der  eine  reiche  Adef  des  Genie's  zu  bezeichnen.    U^ot' 

Rede:   ^,Diutupii  fitentiiy  —  quo  er  am  kis  temparibus  mius:  ^yFiiripoteßy  ut  Cicero  nutto  loco  flumen  inge^ 

ußiS'-finem  hd'dUrnUs^diesattulit;  idemque  initium^quae^  nii  dixerit-;  Jed  jatis  eß^  fi  dicere  pdtuijfet;  fi  alü 

velleih  quaeque fentiritn^meo  priftino  more  dicendi"  tadelt  boni  fcriptores  dixerint ;  fi  per  fe  metaphora  fit  probabt- 

K^ülfaH  identifche  Sätze :  „kauddubley  qui  dies  finem  tis.    Solenne  eß\  venam,  cum  epitketis^  dtves^  foe- 

affertfilentü,  idem  dies  habet  hquendiinitiun^.*'  Aber  feine  cun4a,  bentgna^  de  ingenip  dici.    Quidni  et  flu* 

Opponenten  bemei-kenmitRechtfdafs  hier  ja  nicht  über-  wen  de  eodem  ^  cum  eadem  utrobique  ßt  ratio  comparO- 

hauptgefagtwerdel,derTag>derfeinemSchweigenGrän.  tionis^  nempe  tiberrima  et  nusquam  adhaerescens  amuen- 

'  zen  letze» fey  auch  der,  wo  er  wieder  anfange  zu  reden,  tia,  dicere  licebit?"  Hat  fich  aber  Cicero  nicht  felbft 

fondoBp  wo  er  wieder  fif/^  der  vorigen  Freymütkigkeit  re-  de  er.  3,  36.  der  Metapher  aeflus  ingenii  bediept?   um 

den  dQrfe.  Uebrigens  erhellt  fchon  aus  den  beiden  erftea  nicht*  aus   einem  jOngern   Dichter  Aufen.  Meß /^%. 
Paragraphen  der  Rede,  wie  Cicero  in  xiem  oft  angefahrt,  den   Ausdruck  vena  liquoris  von  der    Beredmmkeit 

ten  Briet  fagen  konnte,  er  fürchte,  durch  feine  grA^fO-  anzuführen«      Die  Stelle^.  8m    wo  Cicero  Cäfars 

rum  (»r^io  fich  felbft  genöthigt  zu  haben,  künftig  vrie-  Siege  über  feindliche  Völker  dem  Siege  über  fich 

der  in  öffentlichen  Angelegenheiten  zu  reden*.    Denn  felbft  entgegenfetzt,    fucht  U^otf  fehr  lächerlich  zu 

er  hatte  ja  im  Eingang  der  Rede  erklärt,  er  verdanke  machen:  ^yVomuifii  gentes"  fagt  Cicero,  ^^immanitate 

dem  Cäfar  feine  vorige  Freyheit  zu  reden,  die  Wie^  barbaras;  —fed  tarnen  ea  vicifli^  quae  f^aturam  et,  con- 

derherfteliung  feiner  Stimme,    feines  Anfehen^,   die  dithnem  ^  utvinci  poffent  ^  habebant.   Nulla  eflenimtanta 

Wiederverfetzung  in  i^eine  vorige  Laufbahn   uüd  in  vis  ^  quae  n<m  ferro  m  viri^s  d^biUtarifrangiquepoßt^ 

den  vorigen  Wirkungskreis.    Das  letztre  drückt  er  /iTo^^bemerkte  ironifch :  y^  Quafi  nihil  non  ferro  ageri^ 

^.  22.  alfo  bildhch  aus;  ^Dolebam  —  et  vehementer  an-  tur  in  vitaf  balliflisque  out  pulvere  niirato  fumma  vis 

gebar  y   quum  videretH^   virum  totem  ( Marcellum )  ^^  quaeque  debiiitari  poffiit.'*    Allein  der  ganze  Zufam-« 

non  in  eadem  ejfefortuna^   nee  mihi  perfuadere  poteram^  n?enhang  zeigt  ja, .  wie  fTormius  auch  erinnert,  klar^ 

necfas  effe  ducebamy  verfari  me  in  noßro  veteri  curriculo^  dafs  nicht  von  jeder  Kraft  die  Redß  ift>  fondern  dafs 

illo  aentuto  atque  imitat&re  fiudiorum  ac  laborum  meorum  nutta  tantß  w  hier  auf  die  Macht  grofser,  vieler,  bar« 

auafi  quodam  focio  a  me  et  comite   dißracto.**    G|^eil  barifcher  Völker  gebt,  ;die  durch  Waffen  und  die 

iTolfs  K,n&ky  quafi  quodam  facto  et  comite  fey  ein  un*  Tapferkeit  überwältigt  wird*     ^Animum   vincerey*^ 

nützer  Appendix,  und  müfste  wenigftens  comite  curfus  fährt  Cicero  fort,  y^iracundidm  cohibere^  victoriam  tem* 

heifsen,  tiaben  die  beiden  Gelehrten  fchon  Erinneriin*  perarej  adverfarium  -^nonmodo  extotlere  jacentemj  fed 


fen  gemacht.    Der  Zufatz  curfus  mufs  hinzugedacht,    etiam  amplificare  ejus  prjflinam  dignitatem^  haee  qui  fa* 
raucht  aber  nicht  ausgedrückt  zu  werden,    da  die    eiat^  non  egoeum  cumfummis  viris  comparoy  feäfimilli- 
ganze   Verbindung:     „verfari  wie    in  curriculOy    ifffeffit^royMiipo.'*  DaderSiegüberfichfelbftdenDingei» 


illo  -   quafi  —  comite  diftracto'*  das  Bildliche  der  entgegen  gefetzt  wird,  aiM^  na^ram  ^rondlii^K^m,  ut 

Worte  hinländl<^h  bezeichnet.    Als  Commentar  der  vi$ui  poffenty  habebant^  (o  ruft  Wolf9L\xs\  „  (Stuidl  num 

ganzen  Stelle  ftehe  hier,  viras  Euripides-  Fhdn,  330. —  animus  humanus  eam  habet  naiuram ,  ut  vinci  nequeat?^ 

333*  von9*Oedipus  fagt:   4  Ü"  h  JOjuioi^i  ^^Saßv^  o>|bi«.'  O  nein,  aber  der  Sieg  Ober  fich  felbft  kann  nur  nicht 

To<jTf^jJ«,    'Atdjvs^   ^fjLQ-rrrfpwr  tä<-  diro^vy$tc»^  i^fjimv  ferro  ac  viribus bewirKt  werden,  wie  dife  ihm  hier  ent- 

(fo  mufs  wohl  hier  für  do^kiMvgelefen  werden),  ndSoy  gegenfteheii^den Siege ;  er  wurde,  wie /^^i^  ausführt) 

fcV<p(d«x^i/r«y  Ai»i   nüLrixuK     Den  Ausdruck  imta^of  für  die  fch werfte  aUer^Künfte  gehalten,  undiffumfcr 

fand  ITotf.  der  Würde  eines  confularifchen  Mannes^  viel  bewundernswürdiger,  we^n  ein  Cäfar  dem  ver^ 

'wie  Marcellns  war,  nicht  angemeflen;   aber  fT^ske  zeiht  und  wohlthut,    gegen  den  er  aufgebracht  ift^ 

zeigt  S.  39  f. ,   dafs  die  hier  beyfammen  ftehenden  den  er  f ar  feinen  Feind  nält  und  welchem  zu  fchadeil 

Worte  aemulus  und  imitator  nicht  blofs  von  dem  ge-  er  die  Macht  hat«     Victoriam  temperare  hält   If^otf 

tsigt  werden,    der  dem  andern  luirfteifert,    fondern  kaum  für  lateinifch,    da  diefes  Zeitwort  ^fignificaM 

überhaupt  von  dem,  den  ein  gemdnfchaftiiches  Ziel  mn^^ra fidi"  mit  dem  Dativ'conftruirt  werde,   ff^or* 

.  mit  dem  andern  verfolgt,  und  der  nicht  nur  ein  ec-  mius  fährt  dagegen  Beyfpiele  vom  Accufativ  an,  auch 

w^fes  Ziel  verfolgt,    fondern  es    erreicht.    So  fteht,  eines  aus  dem  Cicero.      Amptifleare  ejus   orißinam 

um  des  Vfs.  Spracfabemerkung  Einiges  beyzufüeen,  dignitatem  nimmt  fVotf  für  eine  leere  Tiraae,   weil 

imitari    als   gleichbedeutend    faiit   exprimere  Nor.  nichts  von^ einer  folchen  Vergröfserung  feiner  Würde  / 

A*  P.  32  f.  unus  et  ungues  Exprimei  et  molles  imi-  bekannt  fey,  die  auch  Cicero  in  der  Rede  gewifs  nä«*  \ 

tabitur  aere  eapillosy  und  aemtdari  Ült  idem  facere  her  würde  bezeichnet  haben.  Dagegen  wird  bemerkt^  j 

beym  Plaut*  MiU  3,  a,  35  f.  Tu  hercle  idem  faceres^  dafs  der  Redner  nicht  nöthig  hatte,  die  Art  und  WeiCi  y 

fi  tibi  eget  Credita  ( cella ) :  Quoniam  aemut^ri  noH  U-  namentUoh  anzugeben ,     da  Cafar  in  derlelben  Ver«  1 


1 
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• 
famtnlung  gleich  vorher  mufste  gefagt  haben  ^   wozu    amicos;  nihil  gfl  enim  virtuteamabUius  mam  qui  adeptus 
er  den  ^larcellus  beftimme.     ^wt^  meynt,  er  werde    frü^   ubkumque  erit  gentium,    a  iiobis  difigetur^' 
ihmOefchäfteaufser  der  Stadt,  oder  doch  folche  an-    und  hier  fchreibt  doch  Cicero  der  Philofoph,    vua 
vertraut  haben,  die  er  nicht  zum  Umfturz  feiner  Herr-    dem  man  mehr  Genauigkeit  im  Ausdruck  als  von  dem 
fchaft  mifsbrauchen  konnte.    In  der  Sammlung  aus-    freyer  fprechenden  Redner  erwartet.^i  An  folgender 
eriesner  Reden  fchlägt-er  afuch  eine  andre  Erklärung    Profopopöie  $.  10.  nimmt //^o// ganz  befondern  Anftofs : 
der  Worte  atnptificare  dignitatem  vor,  die  er  aberfeMt    yjParteies^  medius  fidius y  ut  mihi  videiury   hnjus  *€U^ 
gleich  wieder  verwirft.      ff^olf  findet  es  nicht  fehr    ria^tibi  gratias  agere  geftiunt^  quod  brevi  tenu 
ehrenvoll  für  den  Cäfar,    dafs  ihn  Cicero  mit   den    fore  futura ßt  ifla  auctoritas  in  his  majorem  fuorum.  et 
gröfsten  Männern  vergleiche;    allein   er  hebt  ihn  ja  juisfedtbus."    Wolf^  der  eine  Mch^  ProjopopUie  bey 
ausdrücklich  Ober  alle  Vergleichung  {nan  ego  eum  —    den  altem  und  klafiifchen  Schriftfteliern  für  beyfpiel- 
comparo  ü  parem  pono  wie  i?(jx«-beym  Homer)  mit    los  erklärt,  und  den  Canon  für  fie  aufzuftellen  fcbeiut, 
ihnen  und  bis  zu  dem  Ran^  der  Götter  empor.    Die    dafs  man  zwar  dem  Leblofen  Empfindung  beylegen 
letztre  Schmeicheley  kann  damals  nicht  auffallend  ge-    dürfe,   aber  nicht  Sprache  und  das,   was  wir  thun, 
wef^  feyn,  da  der  Senat  kurz  zuvor  dem  Cäfar.  eine    um  unfre Empfindungen  auszudrücken,  hat  feinen-  bei- 
Bildfäule  mit  der  Infchrift  decretirt  hatte :    'H|u^«o;    den  Gegnern   Anlaft    zu    fchätzbaren  Erörterungen 
.    i^ri  Dio  43,  14.    Eine  leere  Declamation  nennt  ff^olf   über  die  Profopopöie  gegeben.    Auch  in  Kalau*s  klei- 
die  Vergleichung  $.  9.  zwifchen  Cäfars  Grofsthaten  im    ner  Schrift  kommen  Bemerkungen  darüber  vor.   Aus 
Krieg  und  im  Frieden :  „  ejusmodi  res  (beilicae  laudesX    ^^^  Grundfätzen  fowohl  der  alten  Rhetoren  als  aus 
uefcioquamodoj  etiam  quUm  leguntUTy  obflrepi  ctamore   Beyfpielen 'des  Plato ,  Cicero,  Virgil  wird  die  Zuläf- 
^   mÜUmm  videntur  et  tubarum fono :  atvero  quam  aiiqutd    figkeit  einer  folchen  Figur,  worin  das  Leblofe  als  re« 
elementer y  manfuete^  jufley  moderate^  fapienter faetunh'^    dend  und  handehid  eingeführt  wird,  dargethan.    Am 
Mudimus  aut  leginms:  quoßudio  incendintury  non  modo   nächften  aus  dem  Cicero  felbft  kommt  Epp.  6,  3.  haec 
in  geflis  rebus ,  fed  etiam  tn  fictis ,   ut  eos  Jfaepe ,  quos  parietes  ipfi  loqui  pojfe  videantur.    Weniger  paffend 
numquam  vidimus,  diligamus!'*  Sehr  fchön  entwickelt   dürfte  ein  Beylpiel  aus  Plato^s  Enthydemus  feyn,  wie 
Weiske  die  Kunft  und  den  Sinn  diefer  Stelle,    die  er    Heindorf  d^itibit  T.  3.  p.  406.  zeigt.    Zweifelhaft  hat 
Yilocum  venußate  ei  gravitate  adnUrabUem**  nennt.  ,^GiIt    es  den  Auslegern  der  Marcellina  gefchienen,  worauf 
denn,  fast  fyolf,  nicht  auch  von,  den  Erzählungen  der    üla  auctoritas  gehe,  für  deren  HerUellung  in  ihre  und 
Kriege  das  incendimurßudiö?  Hat  denn  der  Feldherr   ihrer  Vorfajiren  Sitze  die  Wände  der  Curie  zu  danken 
nicht  auch  im  Felde  Gelegenheit,  clementer  ^  ^anfuete^    begehren.    Denn  es  wäre  freylich  mehr  als  lächerlicht 
jufley  moderate y  fapienter  zu  handeln?''    Allerdings,    es  wäre  Unfinn,    wenn  der  Redner  von  den  Ahuea 
aber  die  Ciceronifche  Stelle  ift  comparative  zu  neh-    der  Wände  gefprochen  hätte.    fTormius  nimmt  aucto^ 
xnen.     Wenn  vom  vKrieg  die  Rede  ift,    denken  wir    rüas  mit  Gronov  für  ein  abjiractum  collectivum ,  für  den 
vorzüglich  an  Schlachten,  an  Blutvereiefsen,    an  das   Senat  in  feiner  vorigen  honen  Würde ,  gerade  wie  wir 
Oeräufch  der  Waffen,   kurz,   an  Scbreckensfcenen,    „die  höchfte  Autorität  ".oder  „die  höcnften  Autoritär 
die  uns,  felbft  beym  Vorlefen,  mehr  betäuben  als  an-    ten"  fagen.  Es  gehe  al(o  in  mcnorum  fuorum  etfuisfedi- 
ziehen  (die  Sache  wird  fchon  durch  den  Schall  der '  bus  nicht  zul  parietes  curiae;  (ondern  auf  Uta  auctoritas 
Worte:    obflrepi  ctamore  mititum  videntur  et  tubarum    oder  die  oberften  Gewalten.     Wenn  dagegen  U^xishe 
/biiaeemahlt;  welche  Cicero  gewiCsmit  dem  gehöri-    bemerkt,    der  2kifammenharig  erfordere,    auctoritas 
I    cen  Flachdruck  declamirte).     Dagegen  denken  wir    blofs  auf  den  Marcellus  zu  beziehto,    und  es  daher 
bey  Handlungen  der  Milde,  der  Sauftmuth,  Gerech-    mit  Abram  d\xTc\i  fenator  magnae  auctoritatis  erklärt: 
tigkeit,  Weisheit  und  Mäfsigung  (das  weiche  W^m^n-   fo  ift  zwar  allerdings  zunächft  von  der  Zurückberu« 
ter^  manfuete  etc.  giebt  fchon  dem  Ohr  den  Gegenfatz   fung  des  Marcellus  in  den  Senat  die  Rede,  aber  Cicero 
zu  dem:  obflrepi  ctamore  etc.)  mehr  an  den  Frieden,    willdiefe  als  ein  günftiges  Zeichen  für  die  Herftellung 
.    wo  diefe  Tugenden  am  heften  gedeihen,  und  aiYi  mei-    der  alten  Würde  des  ganzen  Senats  angefehen  wiffen. 
ften  geübt  werden.     Unfer  Herz  nimmt  mehr  Antbeil   Sagte  er  nicht  $.  3. :  „  Intellectum  efl  -—  omnibus ,  quum 
an-  folchen  Handlungen,     wie  ff^ormius  die  Worte:    M.  Marcetlum  Jenatui  reique  publicae  conceßfliy  —  te 

Suo fludio ^ncendlmur  in  Verbindung  mit  dem  folgen-  auetoritatem  hujus  orainis  dignitatemque  rei 
en  (ut  eos-^  diligamus)  nicht  übel  erklärt.  Eine  pubticae  tuis  vet  dotoribus  vet  fufpicionibus  anteferrel^ 
Uebereilung  war  es,  wenn  JVolf  dem  Redner  Unver-  Und  $.  13.  „quum  M.  Mflrcettum  —  reip.  confervavit; 
fchämtheit  vorwarf,  dafs  ^  am  Schlufs  diefes  Satzes  memet  mihi  et  item  reip.  y  —  retiquos  ampliffin^os  ' 
diligamus  ohne  quodammodo  fetze,  welches  Cic.  de  viros,  et  fibi  ipfis  et  patriae  reddidit;  quo^ 
emnc.  c.  g.  hinzufQge,  und  das  zu  Milderung  des,  rum  et  freauentiam  et  dignitatem  hoc  ipfo  in  conjejju 
itreng  genommen,  unftatthaften  Satzes  nothwendig  videtis/'  Femer  §.  34.:  „taetari  omnesy  non  ut  de 
tey.  IVeiske  und  IVormius  führt  dagegen  aus  dem  Ci-  unius  fotum^  fed  ut  de  communi  omnium  fatute, 
cero  felbft  Bevfpiele  an ,  worin  Hajfen  und  Lieben  un-  fenUo,*^  Eine  ungewöhnliche  Redensart  ift' frey lieh 
bedingt  auf  Menlchen ,  die  man  niegefeben,  überge-  i.  10.:  „Marcetlorum  meum  pectus  memoria  offudit 
tragen  wird.  Kine  entfcheidendeStelJe  hätte  noch  aus  t.  occupavit  et  conimovit,  wie  es  IVeiske  erklärt,  in  fo 
dem  Cicero  N.  D.  i,  44.  beygefügt  werden  können:  fern  es  eine  traurige,  trUbe  Erinnerung  ift,  und  ITolf 
^Stoici  eenfent,  fapientes  fapiAuibus  etiam  ignotis  eßi    urtbeilt»  dsds  fie  fich  weder  durch  fieyfpiele»   noch 
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durch  Analogie  rechtfertigen  lafle.  ,,  Cräsfbrfan ,"  fagt 
er,  y^non  hodiefperabo,  ixßüurum  alio  tempore^  qui  id  facere 
contUtr^ ''  IVarfnius  f  Qhrt  indeOs  eine  nicht  ganz  unabnli* 
che* Stelle  aus  Tacitüs  Ann.  11,  31.  an:  ^Conflatj^  09 
pavore  üffnfnn^  Gtmiiium. "  In  demfelbea  Paragraph 
fährt  Cicero  fort:  ^Marcello  confervata  —  nobiliffl- 
fnamfamiliamy  jarn  ad  paucos  redtuiam^  paene  ab  inter- 
iki  vlndicaßi.'"     Confervatus  tadelt  U^otfy  tia  nicht 


Nam  qu9d  $  Sutt.  Caef.  52.  Curiö,  maUr,  (fUädam  tum 
oratione  omntum  mutierum  vfrum  olm  ampsUa. 
mrat,  id  nshtt  ejl.  Oratares  in  foro  nihil  non^alt^ 
ds€UrnmmtmripHUäf.tm.  f.  Ge.  pr.  Plane,  12.  et 
maxunspr.  Coel.  j,  Novimus  praeterea  ex  eodem  Sne^ 
tomo,  quam  fever e  Caefar  aliorum  intemperantiam  coer^ 
€ueritc.42.  et  48.,  in  quo  profecto  vir  ommm  muUe^ 
f^m  fu^fet  it^sentior  ,^  ne  extnipto  Juo  discipUnam  im. 


von  der  Erhaltung  des  Lebens ,  fondern  von  der  Zu-  firmareU "  Ob  fich  gleich  propag.  fobotee  verthdS^m 
lückberufung  aus  dem  Exil  und  der  Einfetzung  in  die  läfst,  fo  fcheint  es  uns  doph  ein  Gloffem  von  <omtrL 
vorige  Wilrde  die  Rede  fey»  wovon  es  doch»       '"  *     ' "  ^^^ 


wie 


was 


If^eiske  durch  viele  Beyfpiele  beweift y.  anderwärts 
ebenfalls  gebraucht  wird.  Die  Partikel  paene  nennt 
/J^o//*  hier -lind  an  andern  Stellen  ein  y^itieptum  comple- 

enentum  orationisy'*  wogegen  ff^eiske  den  wahren  5inn    

cierfeltMl  und  ähnlicher  befchränkender.  Partikeln  funt  ü 
fehr  fOT^  entwickelt  und  mit  IVormus  zeigt,  dafsohne 
diefelbe  famitiam  ab  interitu  vindicafli  unpdffend  gewe* 
fen  wäre,  da  die  Familie  der  Marceller  ja  nicht  mit 
ihm  allein  ftand  und  fiel,  fondern  noch  einijge  wenige 
Mitglieder  zählte«  Die  unmittelbar  folgenoen  Wforte 
4.  li.:  yyhunc  tu  igitur  diem  tuis  maximts  et  imtumera- 
bitibus  gratulatloHibus  jure  äntepones»  wceilt  Wolf  als 
abgefchmackte  Uebertreibung  an,  weil  er  gratulaüo- 
nes  von  öffentlichen  Dankfeßen  (fupplicaüoues )  ver- 
fteht,  welches  vielmehr,'  nach  dem  ganzen  Zufammen- 
hang,  von  IVeiske  durch  ^  facta y  propter  quai  hömines 
Caejari  funt  graiutati "  erKlärt  wird.  Es  würde  den 
Leier  ermüden,  wenn  wir  in  der  Mafse  fortfahren 
wollten ,  If^otfs  Anmerkungen  mit  den  Gegenerinne- 
rungen von  H^eiske  und  IVormius  durchzugehn.  Wir 
begnügen  uns  daher,  nur  noch  auf  einige,  den  Cicero 
zu  rechtfertigen  beftimmte,  Anmerkungen  über  ein- 
zelne Ausdrücke  hinzu  weifen.  $.  13.  fl^^^  erroris 
von  einem  felbft  verTchuldeten  Irrthum.  ^.  14.  hortM 
in  einer  ehrenvollen  Bedeutung,  auch  ohne  ein 
fchmückendes  Beywort.  Beck  wiederholt  noch  or.  0. 
red.  ad  Jen,  9,  36.  bilh^end  ff^olfs  Kritik  über  diefes 
homo,  onne  alle  Hückncfat  auf  das,  was  Weiske  dage- 

fen  erinnert  hat.    $•  17.  gladius  vagina  vacuus^    ein 
er  Scheide  lediges  Schwert. '    $•  23.  propaganda  fobo- 
tesy  Cäfar  foU  Anftalten  zu  Beförderung  der  Ehen  und 


mendaelibidines  ZU  (eyn,  welches  jemand  von  der^ 
fchränkung  eines  ausfchweifenden ,  ehelofea  Lebens 
durch  Beförderung  der  Ehen  und  der  ehelichen  Kin- 
der verftand.  $.  25.  omnium  falutem  civium 
cunctamque  remp.  res  tuae  geftae  comptexae 
funt  u  res  te  geflae  fpectaverunt  ad  falutem  civium 
cunctamque  remp.  tuendam.  $.27.  pars  für  actus  fa- 
bulae  fcenicae.  Ebendaf.  conftituere  certam  aluui 
reiformam  dare  componere  tarn  bene  ordinäre  ei  iem^ 
perare,  ui  nihil  ad  aptam  et  perfectam  formam  defit. 
$.  31.  amia  ab  aliquo  erepta.  fi.  32.  y^reftat^  ut 
omnes  unum  velint ,''  ^s  folgt,  dals,  oder,  es  muffen 
alle  eines  Sinnes  feyn.  y^qui  modo  habent  aliquid  non 
folum  fapientiae ,  fed  etiam  fanitatis"  d.  h.  die  nur  et- 
-—     ich  will  nicht  fagen,  Weisheit,  fondern  gefun- 


den Menfchenverftand  befitzen.  Wenn  /^o//  bdiaun- 
tet,  Cicero  würde  gefchrieben  haben  non  modo  ja- 
pientiae,  und  es  fey  ein  Unterfchied  zwifchen  non  fo. 
tum  und  non  modo ,  fo  bekennen  irebke  und  H^ormius. 
dielen  nicht  au  kennen.  Sollte  er  fich  nicht  aus  fol- 
gender Stelle  des  Cicero  N.  D.  i,  22.  ergeben  ?  „  Simth 
nides  non  po'ita  folum  fuavis^  verum  etiam  cetera 
quam  doctus  fapiensque ^  d.  h.  er  ift  nicht  allein  ein  an- 
genehmer Dichter,  fondern  er  ift  noch'  mehr,  er  ift 
noch  übcrdrefs  fehr  gelehrt  und  weife.  ,,Epicurus 
vero""  heifst  es  weiter,  ,,tuus  quid  dicit,  quod  non 
modo  phihfophia  dignumßt,  fed  mediocri  prudeutia? 
d.  h.  was  hat  Epicur  gelehrt,  was  nicht  etwa  derPhi- 
lofophie ,"  fondern  nur  blofs  der  gewöbnUchen  Klug- 
h^t,  des  gewöhnlichen  Verftandes,  würdig  wäre? 
Doch  diefer  Unterfchied  wird,  wenigftens  tehroft, 
nicht  beobachtet,  und  fo  fteht  aüch^ßich  nach  jener 


dadurch  mittelbar  der  Bevölkerung  treffen.    Da  äTo//  Stelle  in  der  Marcellina:  non  modo  excubias  et  cuHo 

diefe  SteUe  wecen  ihrer  vermeinten  Zweydeutigkeit,  dias,  fed  etiam  laterum  noßrorum  oppofitus  et  cortio. 

hefonders  in  Hinficht  auf  den  CäCar,   omnium  mulie-  rum  poUicemur'*  wo  die  letztre  figürliche  Redensart 

rum  virum,  tadelt:  fo  nimmt  hier  ^mi^ Cäfars  Sitten  nicht  auf  eine  Leibwache  oder  ßedeckunc  Cffipatores) 

auf  eine    ^^*'  ***  .Qrlmf'?.     A\a    «xrir.     fn    txroniir    iiA    nhar.  oivo    #4^»«    O^»^«.    ^^Ua.       :^     rrr^tt^  ^_*\\        o^  '/   ^      _.      ^ 
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(  BcfMufi  der  in  Num,  5*  ohgebroekmen  Rdcef\ßmu) 

Die  Marcellina  ift  offenbar  an  mebrefen  Stellen 
durch  Corruptelen  entftellt.    Statt  diefe  anzuer- 
kennen und  durch  fein  bekanntes  kritifches  Talent 
ivegzuräumen ,  benutzt  der  Hallifche  Arlftarch  diefe 
Stellen  meiftens,  um  gegen  die  Echtheit  der  Rede  zu 
argumentiren.    U^eisRen^t  auf  die  Berichtigung  des 
Textes  keinen  geringen  Fleifs  verwendet.    Es  ift  bil- 
lige   dafs  wir  es  nicht  .an  Beyfpielen  fehlen  laffen. 
Sollte  er  wohl  Recht  haben ,  ^.  6.  das  Wort  commea^ 
ins  durdhzuftreichen ,  die  hier  mit  unter  die  Dinge 
gerechnet  werden ,  welche  im  Kriege  Einiiufs  auf  den 
Sieg  haben?  Zwar  fagt  ff^ eiste:  ^,In  concurfu  pugnae 
commeatus  adeo  impedimento  effe  pogunt.**    Aber  wer 
helfet  ihn  g^ade  an  diefen  Fall  denken »  und  wer  darf 
an  dem  entfcheidenden  Einflufs  der  Zufuhr  und  des 
Proviants  zweifeln,  deffen  Mangel  den  Feldherm  oh 
«m*  die  Früchte  gewonnener  Schlachten  bringt  oder 
ihm  den  gewiffen  Sieg  aus  der  Hand  reifst :    $.  lo. 
klagte  If^oJf  den  Redner  der-H^rte  in  der  Sprache  an, 
weil  er  fagt:  \,  Te  cujus  tnenUm  fenfusaue  et  os  cemi- 
mus ,  ut  —  id  ejfe  fahum  vetis  '*  wekner  ff^eiske  und 
Wormius  tlurch  Faümm^  fo  leichte  Aenderung  abhel- 
.  fen:   fenfusaue  eos  cernimus^  ut  etc."    §•  ii.  zu  An« 
fang  fahrt  tVeiski  eine  beffere  Interpunctjon  ein  und 
entwickelt  die  Kunft  und  Anordnung  diefer  Periode. 
Von  dem  Gllede :  „  Hunc  tu  igitur  diem  tuis  maäeimis 
H  innumeräbUibus  gratulation^s  jure  antepones*"  ift 
der  Grund  in  diefem  Gliede :   „  Ceterae  duce  U  geßae^ 
magna^  Utae^  quideniy  Jsd  tarnen  inutto^magnqque  cami- 
•       jl.  L.  Z.  1808.    Erßer  Band. 


tatu.**  An  dem  ^^magnae  illai  m(ifm"-nahm  bereits 
Emeßi  Anftpls,  und  U^eiske  behauptet,  Cicero  habe 
fo  geschrieben :  „  Ceterae  magno  itlae  quidem  duce  te 

feflae/*  worin  wir  feiner  Meinung  nicht  find.    Das 
radicat  des  Anführers  würde  hier  müfsig  fisgp ,  da- 
gegen beftätigt  die  Beziehung  auf  ^^maximu$  et  in- 
numerabUes  ffratutationes*'  die  Lesart:    magnacy  und 
drückt  daffeibe  aus ,   was  vorher  der  Superlativ  fagt» 
der  hier  aber  wegen  des  folgenden  dem  magnae  ent* 
gegen    gefetzten:     „maximo    comitatu*'    vermieden 
wurde.    „Die  andern,  fagt  Cicero,  unter  deiner  i^n*^ 
führung'  vollbrachten  Thaten  find  zwar  auch  grofs, 
aber  fie  (find  nicht  von  dir  allein  vollbi^acht»  fondem) 
haben  vieles  und  fehr  grofses Gefolge."    Sollte  quidem 
fo  ans  Ende  gefetzt  unciceronifch  feyn?   Wenigftens 
fcheint  uns  y  9.  ähnlich :  „  bellicae  tuae  taudes  Celebrex 
ßuntur  iltae  quidem.*'     Den  folgenden  Satz  $.  11., 
der  durch  ein  Anacoluthon  ein  etwas  verworrenes  An- 
fehen  bekommt,  welches  auch  fehr  verfchiedne  Les- 
arten erzeugt  hat,   fucht  U^eiske  alfo  zu  verbeffern: 
„  quae  quidem  (res)  tanta  eft ,  ut  tropaeis  monumentis- 
que  tuis  altaturafinem  fit  aetas;  —  at  haec  tua  jujUtia 
0t  tenitas  animi  jwrescat  {iiXT  florescet)   quotiäie  ma* 
gis ,  ita  ut  diutumitas ,  auantum  operibus  tuis  detrahet^ 
tantum  e^erat  tauiükus.      Durch  die  Verfetzung  des 
Wortes  diutumitas  gewinnt  der  Satz  an  Präcifion. 
Was  Weiske  gegen  cfen  Gebrauch  des  Wortes  fiores* 
fiere  an  diefer  Stelle  vorbringt,  fcheint  uns  mehr  fpitz- 
findig  als  wahr   zu  fehn.      $•  12.  lieft ^r  fehr  gut: 
y^Vereor^  ut  köc,  quod  dicam^  perinde  intelUgi  audi- 
tum  (für  auditu)  pojfit,  atque  ego  ipfe  cogitans  fen- 
tio.^    ^yVerbum  auditu ^    fagt  Weiske,  quod  nemo^ 
tangere  audet ,   nee  analogia  conftructionis  nee  ufus  pro- 
bat^^      Mit  diefer  Aenderung,  die  Cch  durch  ihre 
Leichtigkeit  empfiehlt,  hat  man  Urfache  eben  fo  Zu- 
frieden zu  feyn ,  als  mit  der  gleich  darauf  folgenden^ 
\^quum  ipfius  victoriae  conditione  et  jure  omnes- victi 
pccidiffemus''   für:    ,y conditione  jure.        Wenn   aber 
^eiske  $.  23.  iii:  „  Omnia  funt  exeitanda  tibi,  —  quae 
jacere  fentis  ^  belli  ipftus  impetUy  quod  necejjufuit,  per* 
cutfa  atqüe  proftrata*'  die  Worte:  quod  necejfe  fuü,  für 
überflüfBg,  für  eine  unzeitige  und*Obel  angebrachte 
Entfcbuldigung  des  Gäfar  und  daher  wahrfcheinlicher 
für  ein  Gloffem  von  j, belli  ipfius  impetu'*  hält,  fo 
fcheint  es  uns  für  eine  extenr.porifirte  Rede  zu  viel 
verlangt,   defs  Cicero  fo  genau  das  paffende  ^^^ 
Ausdrucks   foUte  abgewogen  oder  einen  Pleonasn^^ 
fo  ängftlich  vermieden  haben,  wenn  man  ja  5***  ^^^  ^t% 
ftofs  an  dem  Zufalze  nehmen  wollte»    Dietü«^^  Glo^'' 
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Gloffem  gelialtnen  \7orte  qtiod  -neceffi  fmf  erionera  treiben,  fondera  im  ganzen  Ernft  (wie  er  in  der  Vor- 

uns  an  eine  Stelle  der  !^ede  ad.  Quir,  p.  red.  a,  6.:  rede  zxx  derRedfenfammlung  S. XIV.  wiederholt:  „i^- 

jl.  parentibusf  id  quod  neceßfi  erat^   parvusfum  gumentis  non  futilibus  in  ^ommentarü  Uta  ad  Marcelti' 

pmcreatus^^  wo  wir  parvus  mit  Wolf  und  Beck  für  nam  Ciceroni  eam  [,or.  pro  Ligaris']  abju(Acavi'*)  dar? 

eült)  i^^  ix  &  f  n.r  yfrjpifia^  aber  far  eine  Verbefferung  zuthun  gefacht.     yyEgOy  fagjt  er   in  Beziehung  auf 

des  Pfeudo-  Cicero  felbft,  nicht  feiner  Abfphreiber,  äTo^^jt  Ausforderung,  cum  illa  tegiffem^  valde  laetatus 

halten,  und  id  quod  necejfe  eßmit  Erneßi  darauf  bezie-  fum^  primam  ab  eo  nominari  ülam  pro  Ligario y  ,quaß 

hen,  dafs  die  Erzeugung  nach  Näturgefetzen  ^efchiebt  omnium  minime  dubictm^  quam  unam  femper  exiJHmavi 

und  den  Eltern  nicht  zum  Verdienft  anzurecnnen  ift,  fuppofitam;  ßatimque  conßUum  cepi  bellum  oratorem^  qui. 

in  welchem  Sinn  auch  Statins 'Silv.  2;  i,  87*  fagt:^fta-  nefcio  qua  quafictae  artisfpecie  viros  doctijfimos  et  acu^ 

tos  genuijje  neceffe  eft.    Ohne  Bedenken  treten  wir  tiffimos  per  tot  fecula  luß  ^  exagitandi^  non  ita  quidem^ 

der  kleinen  Abänderung  in  $.  25.  bev :    „  Saepe  enim  ut  omnem  ejus  infcitia/m  et  i^fontiam  perfequerer^  fed  ut 

venit  at  aures  measy  te  item  (ftatt  iiem)  ifiud  nimis  graviorß  tantum  uonnulla  nötarem,     Uno  alterove 

crebro  dicere.fatis  te  tibi  vixif/e.^*    Idem  pafete  nicht,  ictu  facile  proftratum,  atiis  qulbus  plus  ejfet  pa- 

weil  vorher  Dicht  von  dem  nämlichen,   Ibndern  nur  tientiae,  tradere  volebam^  ut  hominem  plane  confu 

von  sipem  ähnliclieri  Geftändnifs  des'Cäfar  die  Rede  eerenU^    Wir  bekennen,    dafs  uns  diefer  fchnei^ 

war.^¥on   einem   Einfchiebfel  hat  Hx.  IVeiske  den  dende  und  entfcheidende  Ton  an  einem  SchriftfteÜer, 

-Text  $.  30.  befreyt:    denn  wenn  hier  gefagt  wird;  der  ihn  an  andern  gerügt  hat,   befremdete.     Dürfte 

„/rf  (ß:.   quod  multis  pofl  faeculis  de  te  judieabuni)  man  ihm  nicht  zurückgeben,  was  er  praef.  MarcelL 

etiamfi  tunc  adie^   ut  quiaam  falfo  putanty  non  perti-  S.  16.  von  feinem  Gegner  fagt?    ^^Dicat  quispiam^  imr 

.  nebit^  fo  ift  es  weder  dem  CbaraKter  des  Akademiker  becitUtatis  hümanae  memor  non  delebat  ilto  tanta  confiden* 

^  Cicero  angemeffen ,  die  Meinung  von  der  Nichtexi-  üa  etatus  hominum  doctifflmorum  et  elegantijfmorum  ju» 

ftenz  der  ToJten  gerade  zu.  falfcb  zu  nennen,  noch  ditiapronikito  ducere^  neque  hocßbifiimere,ut  rem ßis 

fchicklich,  iich'fo  im  AogefichtCäfars  auszudrucken,  explhratcun  erroris  plane  et  evidenter  convincend; 

der.  felbft  an  di^  Vernichtung  der  Seelen  nach  dem  nomine  appeäaret/nt  proßteretur^  fcriptöi^em  fiib  Cicero* 

Tode  geglaubt  zu  haben  fcheint.    Defsw^gen  nimmt  nis  nomine  latentem  a  fe  uno  ictu  Jtc  nfftigendum 

W.  falfo  für  die  Interpolation  eines  ft'ommen  Mönchs,  fuiffe^    ut  poßhae  nuüa  fpes  reßitutionis  fupereffeU^ 

Un.  U^orniius  kommt  der  ganze  Satz:    „«^  quidam  Er  nimmt  die  Ilede  für  den  Ligarius  für  eine  aus  Ci* 

falfo, puiant'  wie  eine .  Randgloffe  vor.     Wichtigere  ceronifchen  Worten  und  Phrafen  (auch  Unciceroni-   . 

und  eiDgreifemlere  Critiken  laffen  fich  nicht  wohl  fche    aus    fpätcrn    Zeitaltern    kommen    darin    vor) 

ohne  Weitläuftigkeit  mittheilen*      VVir  machen  nur  fchlecht  zufammengeftoppelte  Declamadon  eines  jun-           j 

aufmerkfem  auf  die  Anmerkungen  zam  zehnten  Kapi-  gen  Menfcheö ,   wohl-  gär-  des  Eumenius,  mit  deffäa           ' 

tel,  welches  an  mehreren  SteBen  gelitten  zu  haben  ranegyricus  adConßantin.  in  uait.  urb.  TV^t;.  nämlich  •-* 

.fcheint;  dann  auf  die  zu  $.  33.  S.  240.  $.  34.  S.  244.  Eine  Stelle  Aehnlichkeit  hat!    Der  Zufämmenftopplcr 

Nach"  diefer  Anzeige  beider  polemifcher  Schriften,  XoU  die  im  Quintilian  aus  der  Ciceronifchen  Rede  er- 

deren  Vf£n.  wir  gewifs  volle  Gerechtigkeit  haben  wi-  haltnen  Stellen  und  die  Stellen  des  Cicero  felbft,  worin 

derfahren  laffen,  undderenSache  wir  zumTheil  felbft  er  derfelben  gedenkt,  zum  Grunde  gelegt,  aber  fonft 

zu  der  unfrigen  gemacht  und  unterftOtzt  haben,  müf-  durch  feinen  Mangel  an  Kenntnifs  des  Gegenftandes, 

fen  wir  dennoch  bekennen,  uns,   nach  wiederholter  durch  verkebrieVertheidigung,  durch  fchlechteCom- 

Früfung,  in  ähnlicher  Stimmung  zu  befinden  wie  je-  pofition  und  andre  Schülerfebler  eine  Menge  Blöfsen 
ner:   ^^  Nefcio  quomodo^  dum  lego^  affentior:  quüm  pq- '  gegeben  haben«    Wie  fehr  fticht  das  alles  gegen  5cA^Z- 

fui  librum  et  mecum  ipfe  —  coepi  cogitare,  ajfenßo  omnis  le*s  Lobpreifungen  diefer  Rede  abi  Und  docn  verdie- 

'  illa  elabitür.'^    Wenigftens  wagen  wir  nicht  für  oder  nen  des  Vfs.  Gründe  gehört  und  beherzigt  zu  wer- 

wider  die  Marcellina  unbedingt  abzufprechen ,  möch-,  den.    Aber  wenn  er  fo  lebhaft  vom  ünwerth  imd  der 

ten  jedoch,  einen  Mittelweg  einfchlagend,  am  liebften  Schülerarbeit  dieter  Rede  überzeugt  war.,  wie- konnte 

annehmen,    dafs  eine  Dankffigungsrede  des  Ciceiro  ers  Hber  £ch  gewinnen,  lie  mit  unter  die  Sammlung 

wirklich  zum  Grunde  liege,  aber  von  einem  jünger^  auserlesner  Reden  Cicei-ps  aufzunehöien,    aus  dem 

Redekünftler,  fey  es  in  der  Abficht  zu'täufchen  oder  fchwaohen  Grund :  „#f  multis  'TuUii  fentetUiis  mUntetn, 

zur  blofeeh  Schulübung  auf  mancherley  Weife  inter-  rebus  non  obfcuram^verbis  fere  Tullianam  ceierum  brt- 

polirt  und  ervt^eitert.  rVitate  maxime  ßudioßs  commendaMiem*  **     üebrigens 

gleich  als  traue  er  feinem  eignen  ürtheil  nicht  rechte 

H/blf  hatte  in  der  Ausgabe  der  Marpcllina  Sach-  fetzt. er  doch  j^tzt  befcheidner  hinzu:  ^.tironibus  eam 

Terftändige  aufgefordert,  wenn  fie  glaubten,    erver-  fufpectam.  effi  nölo*,    Napi' errare  me  per  omnia  pa- 

leumdeden  Urheber  der  Rede,  es  zu  verfufchen,  ob  ttme,  luke^  conßtepr :  et  cum  illa  defendendae  tantum, 

fich  Cicero's  Rede  für  den  Ugarius,  für  dm  Dejpta-  Marcellinae  saufa  protulerim,  cahufcniatiönem  illamfictam 

rus ,  oder  irgend  eine  andre,  auf  ähnliche  Art  fchika-  videri  mala ,  ,quamfeveram  difputationem.    Itaque  finwU- 

niren  laffe.    ITeiske  bat  den  hingeworfnen  Handfchuh  citer  eam.^  ftciU  ceteras.  explicavu''    Schade,  dafs  der 

aufgehoben  und  in  einem  Anhang  die  Unecbtheit  der  Vf.  bey  den  beiden  letzten  Reden  feiner  neuefte»     • 

Ciceronifchen  Rede  für  den  Ligarius,  nicht  blofs,' wie  Sammlung  nicht  Gr.  (j.  Wernsdorf  animadv.  er*  in 

«iaige  geglaubt  haben »   um  eio  Spiel  desL Wite«&.att  Ciaorr.  pn Ugdr^  iiffk  R,  Dejot.  ia  N.  Jett,  foc^tai. 
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^«1».  V.  I.  S,a33; ff.  benutzte,    Wir  fcUieCste  in Be-  uns «ffevmtatis,  ««,  ptr  UfkgUm tmpusfuppreffa,  ü». 

zidiiung  auf  die  über  einige  Giceronifche  Schriften  an-  tem  tmergat,  t^ertorem  Hoctafuum;  cum  Uves  cmjeetU' 

geregten  Streitigkeften  mit  folgenden  Worten  IVoift:  rae  et  opimoues,  .vet  calMiffinu  ornatße,  iafita  qumiäo. 

\,J»mK  genere  ß  quid  nett  conjectnm  eß,  talem  vim  novi'  qut  coneidaiü  mfirmitaU» " 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 
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L  Gelehrte  GeftUfchaftea  und  Frei&* 


n  der  TioYember- VerfammlungCiSc^.)  feyerte  die 
hömgl.  Socktät  der  ffyferfc/wfien  zu  Gönittgtü  jfarcfti  56ften 
Stiftungstag»     Die  Vorlefung  hielt  diefsmal  ihr  älteftea 
Mu^lied,  der  Hr-  geh*  Juftizrath  Heyne:   Sermonis  niy* 
tkkif^J^boiki  imeffretatio  ad  caufas  fuas  et  regulas  revoeata. 
Eben-  derfelbe  gab  von  den  l^efcbäfticn  der  Societäl:  feit 
der  letzten  Nofember*  Verfammlung  die  gewöhnliche 
Nachricht.     ImDirectorium  folgte  der  /ußorifche» KU[[e 
(Hn-  Hofr.  Memers)^  die  phyfifcht  (Hr.  Hofrath  fFruberg). 
Eingeßihrt  ward  der  Profeffor    der  Aftronomiei;    Hr. 
F.  Gauß^  als  Mitglied  der  matheniatifoheii  Klaffe.  Auf* 
genommen  wurden  •im-T^erflofTenen. Jahre  folgende:  alt 
Ehrenmitglied  Hr.  jfoh,  KarlGraiv^  Auersberg,  öftreich., 
kair.   und  königl.  geh.  Uath:  ^—  aU   inländifchas  Mit- 
glied:   Hr.  Ckrißoph  Ludwig  Albr.  Patje^    erftes  Mitglied 
der  Regierangscommiflion  zu  Hannover.  —     Als  aus* 
derartige  Mitglieder:    Hr.  Joh.  Meennan,  Baron  Ton  Da» 
Jen  .und  Vuyren,   kjSnigl.  '•holIändifGher  Staatsrath  und 
K'ammerherr)  Generaldirector  des  Studien-  und  Erzle« 
Itungswefens »  und  nunmehr  Generaldirector  der.  WiC- 
lenfchaften  im  Königreich  Holland ;  Hr.  ^oß  Degerando^ 
JVlitgiied  des  franz.  National*  Idftituts  und  General-  Se- 
cretär  des.Minifleriums  der  innern  Angelegenheiten  zu 
Paria;   Hr«  Petr*  Daru^  bevoUmöchtigter  Minifter  und 
General- Intendant  des  kaif.  Haufes i   der  grofsen  Ar* 
mee  und  der  eroberten  Länder,  Mitglied  des  National- 
Infiituts.     Sreph,  Geoffr»  51r.  Hihire^   Mitglied  des  Nah 
Inltituts^    Prof..  der  Zoologie  bey  dem  'Mufeum  der  Na« 
turgefchichte  zu  Paris;    Ant.  Lor.  diJußieUy  Mitglied 
des  Inftituts,  Prof.  derRaraN  Botanik  bey  denMufeuni 
äer  NaturgeCchichte  zu  Paris»  und  Hr.  Rtot  Juß^  Haujf, 
IVlitglied  des  Inftitots,  und  Prof.  der  Mineralogie  bey 
dem  Mufeum   der.  Naturgefchichte  zu  Paris.  —    Als 
t^orre^ondenten  wurden  aufgenommen :  Hr.  ^qf^Izartif 
3VI.  D. ,.  und  Prof.  der  PhyCk  am  Lyceum  Bonaparte  zd 
JParis;  Ur.Jofi.  TflÄwfe,  M,  D.,  Arzt  zu  PifaJ   Hr.  Gut. 
JüwSy   Adjunct  der  orientalifcben  und  der  griechifcben 
Sprache  zu  Upfala;    Hr.  K»  Dietr.  Hüümanrty  Prof.  der 
Gefchjchte  zu  Frankfurt  an  d.  0.;''Hr.  JoL  Fried»  Ben» 
?^nbp-gy  Prof.  der  Aftronnniie  undDirector  der  Meffun- 
•gen  d«^  Bergfcben  Landes.  -—     Zum  AffefToir  wurde 
aufgenommen  Hr.  D.  'Gravenhorfl,  Privatlehrei*  der  Na- 
turgefchrchte.     Außer  dem  fiaroii  von  Aßh,  deffen  l'od 
die  Societät  fchon' fr  aber  anzeigte^  ftarben  noch  drey 
ihrer  Correfpondenten ;    Dr.  ^er.  Ben),  Rtch$^y  königl. 
preufs.  AiTeäbr  der  Berg-  und  Hütten-  Adminiftration  * 
ftu  Breslau»  Fr.  v.  SckrMd^  k«  k«  Rath»  ProfeHor  und 


dirigirender  Peftarzt  zu  Pefth;  D«  Joh.  Binder^  Rectdt 
am  GymnaCum  zu  Hermanftadt« 

In  eben  diefer  Verfammlung  hatte  die  Societät  über 
die  auf  die  beiden  Preisaufgaben  eingelaufenen  Preis« 
fchriften  zu  erkennen..  Für  den  H^uptfreis  war  die 
Frage  ?on  der  IdflorifchenJülnS»  feigende:  »Wie  war  die 
Befchaffenheit  und  der  Umfang  des  Handels  von  Con- 
ftantinopel  zur  Zeit  der  Kreuzzuge  fowohl  vor  als  nach 
der  Eroberung  der  Franken  ? ''  Es  war  nur  eine  Schrift 
eingegangen,  die  )iber  fo  völlig  Genüge  leiftete,  dafjB 
man  über  einige  Umft3nde  in  der  hergebrachten  Forfa 
hinweggieng  und  diefe  Schrift  krönte.  Der  Vf.  ift  Hr. 
Karl  Dieer.  Hiilimann,  Profeflor  der  Gefchichte  zu  Frank- 
furt a.  d.  O.  —  Die  Ökonomifche  Preisfrage  war; 
»Welche  Wirkungen  haben  die  verfchiednen  Arten  des 
Dungers  bey  einerley  Land  auf  die  Eigenfchaften  der 
darauf  gezognen  Pflanzen?"-  Auch  für  diefe  gieng 
nur  eine  Schrift  eiir^  aber  a«ich  diefe  fand  die  So- 
cietät, ungeachtet  mehrerer  Mängel  und  ohne  dafa 
üe  eine  hinlängliche  Beantwortung  der  Frage  abgiebt» 
des  Preifes  würdig.  iSie  hat  die  furftlich  Primatifchen 
Hofgärtner  Sein  und  Rejffer  in  Afchaffenburg  zu  Ver- 
faCfern. 

Die  theils  enteuertenj  theWsnenen  Preisaufgaben  för  die 
nacfißen  jfakrje  find  folgende.  Die  Hauptpreisfrage  mit 
dom  Preife  von  50  Duoaten,  find:  auf  den  Nov.  i8o8f» 
von  der  fhyßfihert  Klafle  die  erneuerte  Frage  über  den 
Unterfchied  des  arteriöfen  undvenöfenBljitcs  imFoetus 
XL,  f.  w.;  auf  den  Nor.  1809.  die  ebenfalls  erneuerte 
Frage  über  den  Einflufs  der  Gasarten  auf  die.  Erregung 
der  Eiektricität  durch  Reibung  u.  f.  w.  —  Auf  xgio. 
giebt  die  hiflorifche  Klaffe  folgende  neue  Preisfrage  auf: 
„Die  geographifchen  Notizen,  welche  im  Carpinif  Ru-^ 
bruquisy  und  vornehmlich  im  Marco  Polo  von  Venedig  Cch 
linden,  nicht  blofs  in  Beziehung, /Eiuf  ihre  Reifen  felbft» 
fondern  auch  in  Hinficht  auf  die  Länder,  Völker» 
Städte,  Berge  und  FlüCCe,  voii  denen  fie  erzählen ,  fo 
da(s  die  Nachrichten  genauer  unterfucht ,  mit  den.  be- 
llen und  neueften  Reifebefchreibungen  und  Geographen 
verglichen,  das  Irrige  undUngewifTe  vom  Wahren  und 
ZuverlalSgen  unterfchieden  werde."  —  Der  fpätefte 
Termin  für  die  Einfendung  der  concurrir enden  Schrif- 
'ten  ift  der  Anfang  des  Septembers  der  erwähnten 
Jahrif.  -*  Die  erneuerten  Preisaufgaben  über  ökonomifche 
Gegenßände  find  för  den  yuVtus  x|tog.:  Welches  find  die 
Ccherften  und  fchjeklTchften  Mittel ,  einexn  durch  Krieg 
fUinirten  Staat,  deffen  Wohlftand  ehemals  mehr  auf 
Landwirtbfchaft  als  Fabiiken  und  Handlung  gegründet 


\ 


war,  wieder  aufatthelfen?**  —  Pftr  den  Nffv.  xgaS^: 
^Die  Tortbeilbafterfee  Einrichtung  eines  groben  land* 
wirtbfchaftirche»  Hofes,  fewobl  in  Abficht  der  Lag9 
deffelben  gegen  die  dazu  gehörigen*  Ländereyen«  als 
amk  Tornebmlicb  in  AbCcbt  der  heften  Anordnung 
und  Stellung  der  ]andwirthfchaftliclien  Gebäude'«'*  — * 
Zuerft  bekannt  gemacht  wird  für  den  Julius  xgC9.: 
„Wie' kann  dasjenige,  was  die  dienüpAichtigen  Bauern 
für  die  ihnen  erlaffenen  Frohnen?ihren  Gutsl^rm  er« 


Veränderung  des  fchweren  Münzfufses  in  einen  leich« 
lern,  und  eines  leichtern  in  einen  fchwerern?  wie^6n» 
nen  die  daher  möglichen  Nachtheije  verhütet  oder  Ter« 
inind|[t  werden?"  —  Für  die  Einfendung  der  Schrif« 
ten.ifrder  fpätefte  Termin  der  May  und  dw  Seftmlur» 
Der  Preis  befteht  in  zwölf  Ducaten« 
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Von  ihrem  CorrefpondentenHn.L^nffsom,  Profeflbr 
d^  Alt;erthümer  an  der  königU  Akademie  der  bilden- 
den Künfte  und  am  Friedrich  Wilh e}ms>»  Gymnafium 
zu  Berlin,  hat  die  gedachte  Societät  zwey  archäologifche 
Abhandlungen  erhalten,  die  eine  über  die  Frage :  ^t  ob  die 
mediceifche  Venus  ein  Bi)fl«der  Knidifcheti  des  Praicite* 
les  fey'*  (die  fehr  problematifch  dargeftellt  wird); 
die  andere  de  Juvems  adormtis  ßgnb  $x  ütr$  antiquo^  haeti' 
nus  in  regia  Berolinenß^  ttunt  gutem  Lutetiae  Parißorum  ctnu 
fpicuoj  eine  der  torzüglichern  Antiken,  die  fioh  auf 
unfere  Zeiten  erhalten  haben« 


•i 
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Die  freye  Gefellfchaft  der  Pbyfik  und  Medicin  zo 
Lüttich,  hat  eine  Medaille  von  aoo  Franken  auf  die 
hefte  Beantwortung  der  Frage  geferzt :  Welche  Krank- 
heiten  können  dem  Kinde  von  der  Muster  ^  oder  diefer 
von  dem  Kinde,  durch  das  Säugen .  ipitgetheilt  wer^ 
den ;  in  welchen  Fdlen  mufs  man  (das  Kii^d  von  der 
Bruft  entwöhnen ,  und  ip  welchen  jkann  das  Stillen  als 
Kur.  gebraucht  werden?  Die  Abhandlungen  müflen  la- 
teinifch  oder  ftanzöfifch  gefchrieben  vor  dem  i.  Octo- 
ber  zgog.  eingefchickt  werden. 


wm 


Die  phyßkalifche  Klaffe  4es  franzöfifchen  Infiitutf 
lat  in  ihrer.  Sitzung  vom  7,  pec.  drey  Preife  ausge- 
theilt:  an  dea  englifchen  Chenjiften  Humphy  Davies. 
den  von  3000  Franken  für  die  Jsefte  Abhandlung  über 
den  Galvanismus ;  den  vop  Lalandß  geftifteten  Preis  für 
die  Aftronomie  an  Hn.  D.  Qlbers  in  ßremen,  und  den  - 
über  die  Aufgabe  wegen  des '  Winterfchlafs  einiger 
Thiere,  an  Hn.  SaiJJy^  Arzt  zu  Lyon. 


n.   Entdeckongen. 

Hr.  Lacepede  gab  neulich  eine  urnftändlicheBefcbrei- 
buög  von  einem  eyerkgenden  vierfüßigen  Thiere^  das  di« 
Naturforfcher  noch  nicht  kennen.  Das  thier  befindet 
lieh  in  der  reichen  Sammlung  des  Mufeums  der  Natur- 
gefchichte  zu  Paris.  Es  hat  vier, Pfoten,,  deren  jede 
mit  einer  Zehe  oder  Klaue  verfehen  ift.  Seine  Länge 
beträgt  i2|2ol],  die  des  Korpfes  2|,  des  Schwanzes 4; 
jeder  Pfote  «i|  Zoll.  Der  Kopf  ift  platt,  der  obere  Kie- 
fer ficht  ein  wenig  vor  dem  untern  hervor,  beide Tmd 
mic  awey  Reihen  kleiner  Zähne  befetzt.  Die  Zunge  ift 
kurz,  platt  und  abgerundet.  Die  Lfafenl^cber ,  ein 
wenig,  von  einander  entfernt,  fteben  am  äuberften 
Ende  der  Schnautze.  Das  Auge  \h  durch  das  Ober» 
häutchen,  das  es  bedeckt,  ßchtban  J«de  Seite  de« 
Halfes  ift  mit  drey  Kiefern  verfehen^  die  mit  bnlchr* 
gen  Frenzen  befetzt  find.  Seine  Haut  ohne  Schuppeut 
ift  klebrig  und  quer  gerunzelt,  Xvie  die  von  mehrere 
Salamandern.  Lacepede  reiht  diefes  Thier  an  das  Ge- 
ibhlecht  der  Salamander  oder  Proteus,  indem  er  et 
wegen  der  Zahl  feiner  Zehen  durch  den  Namen  vier* 
^Ar;  unterfcheidet.  £r  vermuthet  aus  der  Geftalt  dbt 
Schwanzes  diefes  Thieres  und  feiner  Kiefern ,  dais  ep 
gewi^hnlioh  im  WaHer  leben  mufa. 

III,  Vermifchte  Nachrichtea 

Die  zu  Luthers  Denkmal  eingekommenen  Bey* 
träge  betragen  jetzt  eine  Summe  von  2  3taufend,  zwe^ 
hundert  und  zehn  Thaler  (darunter  597a  Thaler  in 
Golde).  Noch  im  Janpar  und  Februar  des  Jahr.ea 
IS07,  waren  IIP  Thaler  eingegangen.  Im  /Äiguft  det 
jlahres  Ige^.  hatte  bekanntlich  der  König  von  Preufseni 
auf  die  von  der  Mansfeldfchen  Gefellfchaft  eingereich-, 
^n  Plane  und  Vorfchläge  wegen  des  faeabfichtigten 
>Ionuments,  erwiedert,  „dafsEc,  nach  Herftellung 
pnd  Befeftigung  des  allgemeinen  Friedens,  fowohl  zur 
Ausführung  des  Planes  eines  Inftituts  zur  möglichft 
wohlfeilen  Lieferung  guter  Schulbücher,  als*  zur  Er- 
richtung eines  DenkmaJs,  wenn  d^e  Bey träge  nicht 
fioch  reichlicher  .ausfallen  feilten ,  gern  den  erfordcrli-' 
phen  Zufchufs  fibernebmen  ^würdet  bis  zu  diefem 
^eitpunct  aber  die  ganze  Ausführung  ausfetzen  JaCTea 
inüfste.*'  Ple  bisy  der  Bank  in  Magdeburg  zu  dritte- 
halb  Procent  belegten  Capitalien  haben  die  Unterneh- 
iner^,  U19  ihrem  unglücklichen  Vaterlande  zu  diesen» 
|ler  Magdeburgifchen  Steuer  •  Realifationscommiffion. 
jgegen  Landesobh'gationen ,  die  4  Procent  Zinfeh  trar 
gen».  überlaffen.^  Sie  werden  fich  bemühen,  der  Gnade 
fhres  erften  Befchützers  ferner  würdig  zu  feyn;  fie 
werden  alles  thun  um  die  Gnade  und  den  Schutz  ihrei 
neuen  Landesherrn  zu  gewinnen,  um  unter  demfelben 
das  fo  glücklich  begonnene  Werk  eben  fo  glücklich 
vollenden  zu  könneut  Von  den  eingegangenen  Geldern 
und  deren  Verwendung  werden  fie,  zu  feiner ^Zeity  , 
den  Beytragenden  fchuldige  Recbenfchaft  ablegen. 
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Frefftctgs^'  den  8-  Januar   1808* 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE 


'    VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Ohne  "Druckort:    Mein  Sommtr  1805-    von  ff.  G. 
Seume.  1806.  262  S.  8*  . 

Hr.  Ä  ift  dem  Publicum  durch  feine  beträchtlichen 
Fufereifen  und  durch  die  Art,  feine  Reifebemer- 
kungen  niitzutheilen,  hinlänglich  bekannt.    Von  fei- 
ner-Liebe  zu  Fursreifen  giebt  er  dadurch  wieder  einen 
neuen  Beweis,    dafs  er  nicht  nur  vor  zwey  Jahren 
durch   einen  Theil  von  Schlefien,  Polen,  Kufsland, 
Schvveden  und  Dänemark  150  Meilen  zu  Fufse  machte, 
fondern  auch  diefer  Art  zu  reifen  eine  eigene  Apolo- 
gie in  feiner  Manier  hält,  wovon  das  Refultat  ift:  ts 
würde  alles  'beffer  gehen ,  wenn  man  mehr  gienge.  Allein 
wenn   man   fich   oft  lahm  gehen  und  liegen  bleiben 
niufs;  wenn  man  wegen  des  FuCsgeh^ns  oft  fchlecht 
bewirthet  wird;    wenn  man  ganz  durchnäfst  wird; 
.keinen   Menfchen  zum  Wegweifer  antreffen  kann; 
-wenn  man  fogar  in  fchaurigen  Nächten  auf  einem 
Granitbock  fchlafen  oder  wohl  bey  der  HausthOr  fich 
hinlegen  mufs;     SchickCal«,  die  ihm  begegneten:  fo 
•wird  die  Apologie  an  Kraft  der  Uebcrredung  um  fo 
mehr  verlieren,  da  er  felbft  S.  164.  gefteht:   „Ich 
mufste   als  milzrüchtigcr  Grillen fäng^   (wofür  man 
ihn  wegen  der  Fufsreifen  hielt)  das  Poftgeld  bezahlen 
und  Polt  nehmen ,  i)  um  der  Hitze  zu  entgehen ;  2)  um 
Schneller  fortzukommen;  3)  weil  es  nicht  mehr  ko- 
ftete ,  fondern  wohlfeiler  war. "  —    In  Anfehung  d^ 
Art^er  Mittheilung  ift  auch  diefes  Buch  meiftens  po- 
litifchen  Inhalts  ;    doch  nimmt  er  felbft  den  Begriff 
fotiti/ih  weiter,  als  fonft.    „Jedes Buch,  fagt  er,  mufs 
es  feyn;   ein  Buch,  was  es  nicht  ift,  ift  fehr  überflüf- 
fig  oder  gar  fchlecht.    Politifch  ift,  was  zu' dem  all- 
gemeinen Wohl  etwas  beyträgt  oder  beytragen  foU." 
JRec.  möchte  nur  hinzufetzen:  aber  nicht  nach  keck 
.hingeworfenen   Paradoxien,    fondern  nach  wahren 
Gründen  beyträgt  oder  beytragen  folL      Und  wirk- 
.iich  können  manche  Sätze  des  Vfs.  fich  durch  nichts 
empfehlen,  als  durch  ihre  Paradoxie.    So  bricht  er 
X.  B.  bey  Gelegenheit,  dafs  er  einen  Jefuiten  in  der  ka- 
'   .tholitchen  Kirche  zulPetersburg  gegen  die  Aufklärung 
.predigen hört,  in  folgende Aeufserung  aus:  „Solange 
^an,  £3  lautet  fie  S.  72.,  als  die  reinfte  Quelle  gött- 
licher Wahrheit  und  als  die  heiligfte  Norm  der  vollen- 
«ietften  Moral  ein  Buch' auf ftellt,  deffen  Inhalt  dunkel 
imd  widerfprechend ,  •  feiten  auf  das  Leben  bezogen, 
und  voU  moraKfcher  Inconfequenzcn  ift,  und  deffen 
wahres  Brauchbar -Gute  auf  unhaltbaren  Gründen  ei- 
j1.  L  Z.   1808.    trfier  Band. 


nes .  finftern  theofophiftifchen  EnthuGasmus  beruht, 
wird  die  wahre  Aufklärung .  weder  in  der  Kircba 
noch  im  Staate  fefte  Wurzel  fchlagen." 

Eben  fo  grell  find  viele  andere  feiner  Behauptun- 
gen. Bey  allem  dem  aber  und  trotz  feiner  fehr  nair 
eingeftandnen  Unwi0enheit  in  mehrem  wiffenfcbaÄ- 
lieben  Fächern,  für  die  man  fonft  Aufklarungen  in 
Reifebefchreibungen  fucht,  ift  er  doch  ein  intereffan- 
ter  ReifegeiShrte.  Er  weifs  fo  vielen  Dingen  eine  ge- 
fällige und  neue  Seite  abzugewinnen ,  wobey  ihm  fein , 
Reicnthum  an  Erfahrungen  zu  Hülfe  kömmt;  ein 
echt -teutfcher  Sinn  fpricnt  aus  dem  Ganzen  an;  und 
wenn  fein  Herz  in  Bewegung  ift :  fo  kann  man  felbft 
da,  wo  er  fich  Uebertreibungen  erlaubt,  fein  reines 
Gemüth  nicht  verkennen.  Schade  nur,  dafs  e$  oft 
fchwßr  wird,  ihn  ganz  aufzufaffen.  Oft  drängen  fich 
die  .Bemerkungen  in  kurzen  Sätzen  auf  einander,  und 
wenn  man  glaubt,  ihn  f eftzühalten :  fo  entfchlüpft  er. 
Rec*  will  es  verfuchen,  das  Wefentlichfte  mitzutbei- 
len.  Der  Hamptfatz,  der  zum  Grunde  liegt,  fcheint 
folgender  zu  feyn:  Nur  Ehre  und  Gerechtigkeit  be- 
wanrt  den  Staat.  Nur  de^  ift  der  Edelftc,  der  d^ 
Meifte  fürs  Vaterland  thut,  das  Wenigfte  dafür  (phy- 
£fch)  geniefst.  Der  Enthufiasmus  der  Freyheit  ift 
nichts  anders,  als  die  Vorftellung  der  allgemeinen 
Gerechtigkeit  Wo  keine  Gemeinheit  ift,  ift  kein  Ge- 
meinfinn.    Gemeinheit  des  Rechts ,  Ifonomie,  ift  der 

J;öttlichfte  Gedanke.  I.Brief.  Breslau  ^  den  18.  Apr. 
m  grünen  Gewölbe  zu  Dresden  fah  der  Vf.,  dafe 
derßurfürft  (jetzt  König)  ein  fteinreicher  Mann  ift. 
S.  II.  wünfcht  er,  dafs  der  Name  des  Hauswirths  an 
die  Thüre  gefchrieben  'werde,  weil  es  ihm  ein  An- 
fehen  von  Wichtigkeit  gäbe.  In  Litthauen  ift  gröfs- 
tentheils  der  Mlft  der  reinlichfte  Fleck ,  wo  man 
in  den  elenden  Häufern  ohne  Ekel  jftehen  kann. 
Schrecklich  ift  die  Gefchichte  eines  preufsifchen  Sol- 
daten, Jofeph  Hacke  (wenn  fie  fo  fevn  follte,  wie  fie 
erzählt  wird),  dem  fein  Major,  ein  Herr  von  Schenk, 
mit  depiSponton  den  Bruftknochen  eingeftofsen  hatte, 
und  der  verabichiedet  zwey  Fricdrichsd'or  zur  Reife 
von  180  Meilen  in  fein  Vaterland  erhielt.  —  Die  Be- 
foffenheit  der  Ruffen  ftellt  er  durch  eine  kleine  Anekr 
dotedar:  Kerly  fagte  ein  Corporal  ta  einem  geraei- 
nen Soldaten,  du  b^ja/chou  vier  Tage  bef offen.  „Gott 
fey  Dank,  erwiederte  der  Soldat  ganz  kalt,  es  ift  der 
fünfter  Die  Willkür  des  ruffifchen  Militärs  fchü- 
dert  er  mit  ftarken  Farben.  Es  ift  nichts  Neues ,  zu 
hören,  dafs  diefer  pder  jener  Officier  einige  Wochen 
gewiffeolos  im  Standquartier  zelirt, '  ibinen  Soldaten 
O  *^® 
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adle  Unordnungen  »achfieht,  und  dm  Wirth^  der 
feine  Zahlung  verlangt,  mit  Schlägen  mifshandelt. 
i)0t  ffitnmel  ft  hoch,  de^  K(üfer  ifi  wett^  ift  ein  ruf- 
fifches  Sprictiwort.  IL  Br.  Kevat,  den  i8-  May.  In 
Kiga  herrfcht  eine  fcb^one  MifebuDg  voa  deutfcher 
!Frugalität  und  nordifcher  traulieber  Hofpitalität ; 
Glanz  und  Ueberfeinerung  blenden  noch  nicht  die 
Au^n ,  aber  voller  Wohflland ,  Freundlichkeit  und 
WonlwoUenbeit  fprechen  zum  Herzen»      In  Dorpat 

ieht  es  recht  gut;  die  CoUifion  mit  dem  Adel  ift  gr- 
oben; für  Solidität  hat  derMQuarph  geformt»  fo  dals 
eine  ruffifcbe  Univerfitat  nie  ganz  fchlecht  fern  kann, 
wenn  fie  nicht  ganz  verwahrloft  ift.  Die  win^nfchaft- 
lichen  Vorträge  haben  einen  guten  Anfang  genommen. 
Sehr  richtig  bemerkt  er  r  dafs  in  Rufsland  die  klei- 
fiern  Schulen  erft  durch  die  grofsen  gemacht  werden 
jnülfen.  Die  Schwierigkeiten ,  um  die  Parochialkir- 
chen  durchzufetzen,  find  gränzenlos.  Der  Monarch 
kann  den  Fond  nicht  beftreiten;  der  Adel  giebt  nichts, 
der  Bauer  kann  nichts  geben ,  und  fühlt  noch  lange 
^icht  das  Bedürfnifs  einer  befTern  Bildung.  IIL  Br. 
'  Bronniza,  den  8- Junius.  DerVf.  hörte  in  Revai,  dafs 
'Kotzebue  auf  3  Monate  nach  Königsberg  gegangen,  fey, 
um  die  preufsifche  Gefchicfate  zu  fchreiben ,  bemerkt 
aber  dabey,  dafs  es  wohl  möglich  fey,  miy  aber 
nicht  die  preufsifche,  Gefchicfate  zu  fchreiben.—  Als 
#r  in  Liefland  eine  an  der  Wand  hängende  Peitfche 
betrachtete,  fagte  ihm  eine  obrigkeitiicne  Perfon :  das 


von  Verurtbeilung  des  Verbrechers  von  Dago»  des 
Kakus  neuerer  Zeit,  ift  intereffant.  Der  Pri^cefs  yv^si^dL 
langfam  betrieben,  und  er  follte  frey  gefprochen  virer- 
den ,  als  der  Referent  dem  Kaifer  ein  hartes  Urtheil 
wider  einen  Banknoten*  Verfälfcher  zur  Unterfchrift 
vorlegte.  „Das  ift  hart,  fehr  hart,  fagte  der  Kaifer» 
abe^i^wenn  es,  wie  man  fagt,  gefetzlich  ift:  fo  kann 
IchThm  nicht  helfen  —  dem  Unglücklichen  -^.  *2Vber 
fehen  will  Ich  doch,  welche  Strafe  man  dem  Böfe- 
wicht  von  der  Oltfee  get^ochen  hat."  Diefe  Aeufse- 
rung  foll  die  Referenten  zur  ymänderung  des  fchon 


oder  gar 

fchen  Willmannftrand  und  Fried richsham .erfährt  tnan 
blofs,  dafs  herrliche  Beeren  (nicht  welche)  dort 
wachfen,  das  Koro  hohe  Wellen  fchlägt,  und  dals 
man  fich  ein  idyllifches  Haberrohr  dort  fchneiden 
kann.  Der  Holzhandel  ift,  wesen  Einfchränkune 
des  Holzfällens,  ^u  Wiburg,  uncT dadurch  die  Staott 
in  Abnahme;  aber  es  ift  hart,  dafs  man  noch  den  vol- 
len Mühlenzins  bezahlen  mufs,  wenn  man  gleich  keine 
Breter  fchneidet.  —  Der  Waflerfall  zu  Imatra,  wo 
die  Woka  f  Werfte. lang  fich  fteil  durch  ein  enges 
Graofiitbett  herabreifst,  macht  ein  betäubenderes  Ge- 
räufch,  als  der  Wafferfall  zu  Schaf  häufen  und  Terni.  -^ 
Alle  Städtetim  ruflifchen  Finnland  find  Feftungen ;  die 
Finnen   eine  offene ,    feine,    wackere  Nation  ohne 


find  uiifere  Landesgefctze,   weiter  haben  wir  keinem  '  Energie;    die  Bedrückung  der  Beamten  grofs«     Ein 


.  f 


weiter  brauchen  wir  aber  auch  keine.    IV.  Br.  Peters- 
burg, den  13.  Julius.   Hr.  5.  kam  aus  Moskau  nach 
'Petersburg  zurück.     Den  gröfsten  Theil  des  Wegs 
d[ahin  nennt  er  die  Zitterpartie  (Trembtentent  de  cul). 
a)as  Findelhaus  zu  Moskau  foll  20  Millionen  R,  be- 
fitzen und  36  Mill.  im  Umlauf  haben.     In  dem  Spitale 
der  Familie  Golizia  kann  man  auf  den  Einfall  kom- 
men ,  nie  wieder  gefund  zu  werden.  —    Von  Novo- 
Sorod-bis  Moskau  forderte  auch  der  Poftmeifter,  der 
ort  Poftillion ,  wie  der  Kutfcher  Poftkerl  hieCs,  re- 
gelmäfsig  ein  Trinkgeld.  —7-  Einen  herrlichen  Genufs 
gewahrt  (S.  108«)  feine  Unterredung  mit  der  Kaiferin 
über  Schiller  u na  die  deutfche  Literatur.'    „Sie  (jprach 
von  jenem  mit  fo  hoher  Achtung  und  fo  feiner  Iiritik, 
'dafs,  hätte  Schiller  fie  felbft  gehört,  er  fie  gewifs  be- 
nutzt haben  würde;  von  der  Liiteratur  aber  mit  fo  vie- 
ler Beftimmtheit,   Klarheit  und  Kenntnifs,  die  mich 
leicht  in  Verl^enheit  gefetzt  haben  würde.  **  Bey  Ge- 
legenheit eines  Befuchs  inder  Feftungskirche,  wo  alle 
Regenten  von  Peter  an* begraben  liegen,  äufsert  er  fich 
über  Paul:  „B^  war  phyfifch  und  moralifch  krank- 
haft; die  geiftige  und  körperliche  Spannung,  die  dar- 
aus entftehende  Mifchung  von  Härte  und  Zärtlichkeit» 
das  gränzenlofe  Hingeben  und  das  ängftliche  Mifs- 
Irauen  taüfTen  aus  feinen  JugendverhältniiTen  erklärt 
werden.     Er  hatte  die  Menfcnen  einmal  faifch  gegrif- 
fen, und  nun  folgte  ein  Mifsgriff  auf  den  andern.*' 
An  Alexander  tadelt  er  die  zu  grofse  Milde  und  den 
Mangel  an  Ernft';  doch  fagt  er  anderswo  (S.  162.)  wie- 
der von  ihm:   Mögen  doch  die  fchweren  Regeiiten- 
«Sorgen  fein  Gefühl  nicht  hart  mached!  Die  Anekdote 


Bauer,  der  zur  Begrabung  feines  Vaters  Auffchub  be* 
gehrte,  ward  ohne  Sciionung  zur  Frohne  angehalten* 
,Vl.  Br.  Abo,  den  5.  Auguft.  Wenn  in  ruffitoh  Finn* 
land  alle  Städte  finken,  ohne  dafs  das  flache  Land  ge» 
winnt:  fo  ift*  in  Schweden  das  Gegenthell.  .Sklaverey 
ift  der  politifche  Mehlthau,  in  welchem  Alles  ver^ 
dorrt,  und  durch  den  nur  die  moralifchen  Fliegen- 
fchwämme  wachfen.  Merkel  hat  noch  fehr  elimpf- 
lich  gemalt.  Noch  jetzt  läfst  man  junge  Windhunde 
von  Bäuerinnen  fäugen.  Buxhövdens  Bauern  .geheA 
nach  Petersburg,  und  Vittinghofs  Bauern  in  Dorpat 
betteln.  Alles  gewinnt  ein  mehr  heiteres  und  freund-  ^ 
liches  Anfehn,  fo  wie  man  bey  Louifa  nach  Schwe- 
den kommt.  In.  Rufslaud  giebt  es  keine  allgemeine 
Bildung,  fondern  einzelne  \^rf<iin€rung.  Der  Sprung 
geht  vom  dick ften  Aberglauben  zur  unbändigften  Zü- 
gellofigkeit.  Es  giebt  keine  Wohlhabenheit,  fondera 
nur  Reichthum  und  Armuth,  Pracht  und  Elend.  Ein 
Satrap  zu  Petersburg  und  Moskau  hat  2  —  300  Be- 
diente. Dahingegen  herrfcht  in  Schweden  bey  aller 
Armuth  eine  Ordnung  und  ein  Abfchein  von  Wohl- 
habenheit. Alles  arbeitet  verhältnifsmäfsig  mehr,  als 
anderwärts.  „  Ich  habe  auf  einem  Strich  von  180  Mei- 
len kein  einziges  Fleckchen  in  Schweden  gefunden, 
wo  ich  nicht  gern  leben  möchte.  —  Gegend  um  Xbö. 
Die  Gerfte  wächft  hoch  und  üppijp;,  bey  Catanja  am 
Aetna  nur  etwas  ftärker.  Auen  der  Weizen  gedeiht 
vortrefflich.  Abo  hat  1200  Einwohner  uiid  nur  einen 
Barbier;  die  Univerfilät  300 Studenten;  das  neue  aka- 
demifchefeebäude  wird  der  Stadt :Ehre  machen,  wenn 
auch  die  Säulen  aus  einem  Stücke  Granit  denen  in  Pe- 

-ters- 


/ 


I 


s» 


Num.  7;     JANUAR   1808. 


54 


ter^urff  am  SMimcr^rteoci  nicht  beykommen.  ViLBr. 
StockköMy  den  16.  Au^iift.  Üpfala  ift  ( Co  (grofs  wie 
•  Lützen ,  die  Kathedralkirche  fo  grofs ,  dafs  man  wohl 
die  Bevölkerung  einer  halben  Ichwedifchen  Provinz 
hineinbringen  könnte*  LinnCs  Monximetft  fteht  in  ei- 
nem Winkel.  Botanifcher  Garten  -^  Mufeum ;  Biblio* 
thek;  £f/pAf/a*j  Handfchrift  hat  wenig  gelitten.  Stock- 
hokn  ift  das  Paradies  des  Nordens,  wenn  man  die 
fchöoe  Oruppirung  der  Gegend  nimmt.  Wenn  der 
Maiar  die  Sonne  des  Arno  hatte,  wGrde  hier  mehr 
Elyfium  feyn  als  in  Florenz*  Opernhaus;  Landhäu- 
fer  am  Wege  zum  Park ;  grofse*  Eichen ;  Unwiffen- 
'heit  der  Schweden  in  der  deutfchen  Literatur.  Mit 
Acerbi  find  fie  übel  zufrieden^  läugnen  aber  nicht, 
dafs  er  viele  Wahrheiten  gefagt  hat.  VIII.  Br.  Kopen- 
hagen^ den  2g.  Aüg.  IX.  Lübeck^  den  8-Sept,  X.LeIpzigy 
den  I.  October.  Wenig,  was  nicht  fchon  bekannt  ift. 
Der  Wunfeh  des  Vfs.  (S.  213.^1  wemi  im  Paradiefe 
keine  Eichen  noch  Buchen  fincf,  nicht  lange  darin  zu 
kJeiben ,  ilt  drollig  genug. 

Linz,  im  VerL  d.  akad.  Eunft-»  Mufik-  u.Buchh.: 
Biographie  des  hochwürdigflen ^  hoch- und  wohlgf- 
bornennerrn^  Herrn  ^oFeph  Anton  Gall^  wei- 
land Bifchof  zu  Linz.  Seinen  ehemaligen  Diöce- 
fanen  zum  Andenken  geweihet  von  ^ofeph  Pro- 
vence y  Domprediger  an  der  Kathedralkjrche  zu 
Linz,  der  Philofophie  Doctor.  i8q8-  64 S.  gr.g. 

Der  Im  vorigen  Jahre  geftorbene  Linzer  Bifchof, 
ffofepk  Anton  Gally  verdient  es  in  hohem  Grade,  dafs 
fein  Andenken  auch  durch  Druckfchriften  gefeyert 
wird.  Er  war  ein  Oberhirte,  wie  es  nicht  viele  ge* 
'  ben  dürfte,  und  es  erfreut  das  Herz,  auf  einen  ka- 
tholifchen  Bifchof  zu  ftofsen,  der,  fo  wie  del^  Verftor- 
bene,  fich  durcfh  helle  Einfichten,  liberales  Denken, 
fchriftrtellerifche  Verdienfte  und  einen  Geift  der  Liebe 
und  der  Duldung  auszeichnet/  wie  er  einem  chrift- 
liehen  Seelenhirten  geziemt.  Mit  Achtung  und  Dank- 
barkeit mailen  die  Peftreichifchen  Kirc&n  -  Annalen 
des  edlen,  trefflichen  Gall  gedenken.  Wir  heben 
8u$  der  vor  uns  liegenden  Denkfchrift  die  Hauptum- 
ftände  feines  Lebens  aus.  Er  wurde  in  der  ehemali- 
gen freyen  Reichsftadt  fTeil  oder  IVeiterfladt  am 
tj.  März  1748*  geboren.  Seine  wohlhabenden  Ael- 
tem,  die  ficn  vom  Handel  nährten ,  unterHeisen  nichts, 
ihm  eine  gute  Erziehung  zu  geben.  Ein  Kapuziner 
feiner  Vaterftadt  ertheilte  ihm  den  Elementar  -  Unter- 
richt Einige  Jahre  befuchte  er  die  lateinifchen  Schu- 
len der  Gelellfchafk  Jefu  zu  Rothenburg  am  Neckar^ 
zmhnete  fich  dort  durch  Fleifs,  glückliche  Fort- 
fchritte  in  den  Wiffenfchaften,  fo  wie  durch  eine  gute 
Atüiche  Aufführung  aus,  und  genofs  in  vorzfl^icnem 
Grade  die  Liebe  feiner  Lehrer  und  Mitfchfller.  Dif- 
-felbe  fand  Statt,  als  er  fich,  feiner  Bildung  wegen,  in 
Augsburg  aufhielt.  Auf  der  Univerfität  zu  Heidelberg 
ftiidierte  er  die  Weltweisheit,  imd  erhielt  hier  die 
Würde,  eines  Doctors  der  PhilpfopHie.  Er  hatte  Aur 
fpruch  auf  das  väterliche  Haus ,  und  viele  wunfchten, 
«aCs  er  einft  als  Rephtslehrer  feiner  Vaterftadt  nützeii. 


möchte.     Gaü  reifte  abe^rmals  näcH  Heidelberg,  und 
ftudierte  zwey  Jahr«  hindurch  die  Rechte  und  die 
Gottes^elahrtheit,  mit*  fo  angeftrengtem  Fie^fse,  dafs 
feine  C^undheit  darunter  litt,  und  er  in  eine  g^hr* 
liehe  Krankheit  verfiel.      Als  fie  *  überftanden  war» 
fa(ste  er  den  Entfchluf$,  fich  dem  geiftlichen  Stande 
einverleiben   zu  laffeit.      Die  Aeltern   wollten   dem 
Drange  feines  Herzens  keine  Gränzen  Setzen,  und  fo 
begab  er  fich  in  das  Priefterhaus  nach  Bruchfaty  wo  er 
unter  der  Leitung  des  trefflichen  Weihbifchofs  Selman 
die  hefte  Bitdune  zum  Seelforger  erhielt.    Nach  volle- 
ndeter theologifcben  Laufbahn  wurde  er  im  J.  1771. 
zum  PriAer  geweiht.     Seine  fchwächÜche  Gefiind- 
heit  machte  es  ^noth wendig,  xiafs  er  im  älterlichen 
Haufe  eine  Zeit  lang  Ruhe  genofs.     Ueberzeugt,  dafs 
die  Vervollkommnung  de&  menfchlichen  Gefchlechts 
am  heften  und  fichetften  durch  eine  beffere  Erziehune 
der  JugeYid  bewirkt  werden  könpe, .  fühlte  er  fich 
durch  ,  die    damaligen   Verbefferungen   der  .Bürger« 
fchulen  in  den  öftreichifchen  Staaten   zu   freudiger 
Thätigkeit  belebt.       Er  befchlofs,   im  J.  1773«  eine 
Reife  nach  Wien  zu  unternehmen,  um  fich  hietr  mit 
der  neuen  Methode  des  Jucend  -  Unterrichts  bekannt 
zumachen,  und  fie  nach  leiner  Heimath  zu  verpflan- 
zeo.    Er  befuchte  den  Hörfal  des  Prälaten  von  Sagan^ 
der  die  Grundlatze  der  Normal -Methode  entwickelte, 
fah  bald  das  Gute  diefer  Methode  ein,    und  machte 
fie  Geh  fo  geläufig,  dafs  er  fie  nicht  nur  gefchickt  aus* 
übte,  fondern  auch  merklich  —  befonders  in  Hioficht 
auf  den  fehlerhaften  Mechanismus  derfelben  —  ver* 
befferte.    Die  Kaiferin  Maria  Thereßa  wurde  auf  ihn 
aufmerkfam  gemacht,    und    überfchickte  ihm  den 
^ten  Aug.  1774.  ein  Anftellungs-Decret  als  Katechet 
bey  der  riormaifchule  in  Wien. .  Er  nahm  den,  Ruf  an, 
lind  arbeitete  auf  feiner  neuen  Läufbahn  mit  fo  vor* 
züjglicher  Gefchicklichkeit  und  mit  fo  glücklichem  Er« 
fo%e,   dafs  die  Kaiferin  fich  bewogen  fühlte»  einer 
feiner  Prüfungen  beyzu wohnen,  und  ihm  im  J.  I778« 
den  Titel  eines  k.  k.  Hofkapians  zu  ertheilen.    Um 
ihn  zu  belohnen  und  feine  gefchwächte  Gefundheit  zu 
ichonen,    erhielt  er  im  J.  1779.  die  landesfürftiiche 
Pfarre  Burg-Schleinttz^  und  wirkte  auf  feiner  neuen 
Stelle  fchon  dadurch  vielX>utes,  dafs  er  in  feinen  Pre- 
digten die'^herrfchenden'VQrurtbeile  in  Rückficht  der 
Verdienftlichkeit  äufserlichec  gottesdienftlichcn  Hand* 
lungen  wegzuräumen,  und  dem  wahren,  praktifchea  * 
Chriftenthume  die  ihm  gebührende  Oberherrfchaft  zu 
verfchaffen  fuchte.     Mehrere  hier  mitgetheihe  Aus* 
Züge  aus  einigen  feiner  Predigten  beurkunden  fein6 
Vorliebe  für  (&s  Praktifche,  und  feinen  reinen,  edlen 
Chriftusfinn,  dem  die  Scheinheiligkeit,  fo  "wie  craffe 
Orthodoxie  und  Unduldfamkeit  gepen  andere  Glau- 
bensgenoffen  jzanz  fremd 'war.    Im  J.  1780.  ward  GoU 
als  Ober-Auneher  über  alle  Schulen  in  Nieder -Oeft- 
reich  nach  Wien  zurück  berufen.      Als  folcber  be- 
wirkte er  manche  nöthige  Reformen  in  den  deutfcHen 
Schulanftalten ;  brachte  das  monotonifche  Zufammen- 
lefcp  aus  der  Uebung,  und  hielt  viel  auf  Verftandes- 
übungenvdas  Kopfrechnen  u.dgl.  m.  Von  ihm^^ 
folgende  ohne  leinen  Namen  erfchienenen  o^^ 
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EinteiiiiHg  zum  XetigtoHsimterrklU  in  Gefprckken.  — 
KUine  Erzählungen.  —  Das  Leben^efu,  für  Kinder 
erzählt  und  anwindbar  gemacht.  —  Anweifung  zur 
Glücifeligheii  nach  diefem  Leben.  —  Der  von  ihui  ent- 
worfiie  Plan  zur  Errfchtung  eines  SchüJlelfrer  -  Semi- 
nars wurde  nicht  ausgeführt  Einer  Verordnung  (fj'b- 
fephs  IL  gemäfs  i  wurde  Galt  Domherr  und  Schoia- 
fticus  bey  der  Metropolitankirche  in  Wien ;  fo  wie  er 
von  diefem  Monarchen  durch  ein  Decret  vom  9.  May 
j Jgg.  'Zum  Bifchofe  von  Linz  ejmgnnt  wurde.  Als  foi- 
ener  ftiftete  er  des  Guten  fehr  viel»  und.  er  warb  fich 
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allgemeine  Hocbachtnng/un«!  Liebe»  'die  ihm  bis  zu 
£einem  Tode  »zu  Theil  ward.  Der  Vf.  drefer  BUttot 
breitet  fich  hierüber  ausführlich  aus»  Verrätb  der- 
felbe  gleich  in  feiner  Denklchrift  zu  wenig  Geübtheit 
imd  Feftigkeit  im  deutfchen  Stile,  der  aii  vielen  Stel* 
len  fehr  incorrect,  fchwülftig  und  bisweilen  voll  un- 
zeitiger Hyperbeln  ift:  fo  kündigt  er  fich  doch  dag^ 
gen  als  einen  Mann  von  geübtem  praktifchen  Sinn,  fo 
wie  von  Wärme  des  Herzens  an.  Uebrigens  hätte 
£eine  Schrift  fchon  dadurch  lehr  gewönne? »  wenn  er 
fie  zur  Hälfte  abgekürzt  bätte^ 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN- 


L  Landesherrliche  Anßaicen. 

xVn  die  Stellen  der  beiden  liisberigen  Kirchen  *  Cd- 
legien,   des  evangelifch  -  lutherifchen  Kirchenraths  zu 
Carlsruhe  und  des  evaij'gelirch'reformirten  zu  Heidelbergs 
ift  nun  ein  gemeinfohaftlicher  aus  ev^angeliTch-lutberi- 
rchen  und  evangelifch  •  reformirten  Gliedern  zufAmroen* 
gefetzter  Ober  -  Kircbenrath    zu  Carlsruhe   errichtet, 
und  auf  folgende  Art  organifirt  worden:   Znm  Director 
deffelben  \Vi  ernannt  der  geheime  Referendar  und  vor- 
ina1i<*e.  lutherifch^  Kirchenraths  -  Director,    Hr.  Htrz» 
herg;  eiim  Vice •; Director  der  bisherige  Vice«* Director 
des  reformirten  Kirchenrathes,  Hr.  Fuchs;    zu  Räthen 
find  ernannt:  Hr.  WmI%^  grofsberzoglicher  Oberhofpre- 
diger (lutfa.);   Hr«  Sander s  fchon  Vorher  eTangetirch*>]tt* 
therifcter  Kirchenralh  ;     Hr.  Kü/Jenthal j   Kirchenrath 
und  reformirter  Stadtpredjger  zu  Carlsruhe;  Hr.  Eroald^ 
bisher  Kirchenrath  und  Profeffor  der  Theologie  zu  Hei- 
delberg reformirter  Seils;  Hr.  Kirchenrath  Volzy  evan- 
Selifch  •  latherifcher  Stadtprediger  in  Carlsruhe;    Hn 
[einhardt,  {^egierungsrath  und  zugleich  hey  der  Rent« 
kammer  zu  Carlsruhe  angeheilt  (reform.);    Hr.  Regie- 
rungsrath  Hinter ^  i^e^eher  fciion'bey  dem  vorigen  evan- 
gel.  luthcrifchen  Kirchenraihe  angellellt  war;    zu  der 
Pfarrey  Welfchneureuth  wu»de  mit  der  EHauhnifs  •  in 
Carlsruhe  zu  wohnen,  und  mit  dem  Charakter  akKir« 
chenratiis  -  ArfefTor  berufen   der  bisherige  reformirte 
Prediger  zu  Leimen  bey  Heidelberg,  Hr.  Ahegg.     Der 
bey  dem  ehemaligen  luiherifchen  Kirchenrath  ange* 
ftellte  geheime  Kirchenrath  und  Ephorus  des  Lyceum 
zu  Carlsrufae,   Hr.  Titel,^  wurd^   zum  Referendar  in 
''eTangelifch^geilUicfaen  Angelegenheiten,  ernannt,   und 
der  im  ehemaligen  latfaerifchen  Kirehenrathe  und  am 
Lyceum  zu  Carlsrufae  angeftellte  Profeffor  und  Hofrath« 
Hr.  ffWierer^  wurde  anif  fein  Gefuch  in  Ruhe  gefetzt, 
mit  der  Erlaubnifs,    ßch  in  Freyburgi'niederzulaflen, 
und  im  mathematifiphen  Fache  Coilegia  bey  der  dor* 
tigea  Universität  lefea  zu  dQrfen« 


Zugleich  ift  eine  General- St udiisn^Commiffion  er« 
richtet  worden ,  welche  aus  folgenden  Mitgliedern  be- 
fiehl: Director  derfelben  ift  der  geheime  Ratb,  Hr.  Graf 
von  Benzel  Stemau;  Vice- Director  der  geheime  Refe- 
rendar, Hr.  Eichtodt;  weitliche  Räthe  bey  derfelben 
find  Hr.  Hofrath  FlachsUtttd^  Hr.  Kammerrath  Kaufimmn^ 
Hr«  Regierungsrath  Ai»//7g;  geiftliche  Räthe:  Hr.  Kir- 
chenrath Sander  y  Hr.  Kirchenrath  £artf///|  und  der  geift* 
liehe  Rath ,  Hn  Brunner» 

II.  Lehr anitaltctu 

Berlin,  Am  ig.  Dec.  v.  J«  wurde  die  Stiftuflgsfeyet 
der  Wohlthäter  de%  Berlinifch  -  KöllniCbhen  Gymnafinms 
im  grofsen  Hörfale  gehalten.  In  der  vom  Hn.  Dr.  &/- 
hrmcinn  herausgegebenen  Einladungsfchrift  war  die  Rede 
des  Hn.  Prof.  ICö/)A^ »  die  er  bey  der  letzten  Fe^^er  gehal* 
ten  hatte,  abgedruckt.  Ihr  Vf.  giebt  in  derfelben  den 
äßhetjfcheu  Seandptma  der  Römer  in  [Vergleich  mit  den  GHe* 
ehen  an.  Die  H^uptrede  hielt  diefsmal  Hr.  Prof.  Delbrück 
über  iPaul  Sarpt^  den  er  als  einen  Mann  voii  ausgebrei« 
teter  Gelehrfamkeit,  grofser  Menfchenkenntnifs  und 
feltenera  Seelenadel  zeichnet«,  und  delTen  Verdienfte 
um  fein  Vaterland  Venedig  er  ins  Licht  fetzte.  Nach 
und  vor  diefer  durch  IVlateric  undDarftellung  gleich  ge* 
halt  vollen  Rede  fprachen  45  Gymnailaften  una  Schaler 
theils  ausfährlicher  in  Reden ,  theils  kurzer  in  Ideinen 
Erzählungen  und  Fabeln.  DieFeyerlichkeit  wurde  mit 
einer  Cantate  des  Hn.  Dr.  Mann  befchloffen,  die  unter 
der  Direction  des  Hn.  Zelters  einige  Mitglieder  der  hie- 
4ipen  Sing -Akademie  aufführten,  und  die  auf  die  zahl- 
reiche Verfammlung  einen  tiefen  Eindrnck  machte. 

Hr.  Prof.  Heinßus  hat  zu  der  Prüfung  feiner  Töchter- 
Lehranftalt  am  at.  Dec.  igo7.  durch  ein  Programm: 
Andeutungen  über  die  Erziehnngskunß  (30  S.  g.)  eingeladen« 
Et  enthält  nlimlich  eine  Blüthenlefe  aus  Jean  Paul  Ricii- 
ters  Levana  und  Karoliae  Rudolphi  Gemälde  weibK- 
eher  Erziehung* 
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Sonnabends^    den  9.   Januar  igog. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


HBCHTSCBIAHRMEIT. 

Landshüt,  b.KrüU:  Verfiich  einer  neuen(1 )  Theo. 
rie  aber  das  ^ur^amentam  in  litem  oder  dm 
fVUrderungseidf  voo  Franz  Ludwig  Wtrfcinnger, 
der  Rechte  D.  Mit  einem  Programm  des  Hn, 
Prokarizlers  und  ProfcfTors  D.  Günner^  über  die 
Nothwendigkeit  einer  gründlichen  Reform  in 
Bearbeitung  des  in  Teutfchland  geltenden  Privat- 

rcchts.  1806.  188  S.  8-  (}6gr.)      ^    .    ^,        . 
Jbwa  u.  Leipzig,    b.  Gabler:     rerfuch  über  den 
Schätzungseid,   yoa  ^öh.  Bernh.  MüUer,    Land- 
ticlit^r  zu  Ronneborg.  79  S.  kl.  8-  <9  gr*) 

In  beiden  Schriften  ift  eincrley  Gegenftand  auf  eine 
fehr  verfchiedene  Weife  bearbeitet.  Hr.  fT.  geht 
Ton  philofophifchen  Gefichtspuncten  aus,  verbindet 
damit  die  Exegefe  der  Qefetzesftellcn ,  nimmt  Rück- 
ficht  auf  die  Meinungen  der  Recbtsgelehrten ,  und 
ftellt  feine  eigene  darunter.  Hr.  iWßff^r  begnügt  fich 
mit  einer  Compilatlön  aus  den  bekannteften  Schriften 
der  Recbtsgelehrten  über  feinen  Gegenftand ,  ohne  ei- 

f  entlich  felbft  zu  urtheflen.  Ob  wir  gleich  in  feiner 
chrift  einen  ziemlichen  Reichthum  der  aügefflhrten 
FäUe  finden,  und  dem  Vf.  in  fo  fem  das  Zeugnifs  ei- 
ner fleifsigen  Benutzung  der  Schriftfteller,  die  vor 
ihm  über  den'  WÜrdigungseid  gefchrieBen  haben, 
nicht  verfagen  wollten :  T6  muffen  wir  doch  auch  ge- 
ftehen,  daß  feine  Schrift  kein  neuer  Gewinn  für  die 
^iffenfchaft  zu  nennen  fey,  dafs  fie  vielmehr  die  be- 
kannten, zum  Theil  irrigen ,  Vorftcllungen  von  dem 
^rameutum  in  litem  fortpflanzen.  Hn.  Ws.  Schrift 
verdient  allerdings  den  Vorzug;  nur  warnen  vvir 
ihn,  als  ^gehenden  Schriftfteller,  vor  dem  fchein- 
bar  philofophifchen  Stil,  der,  um  :^u  einer  nahe 
gelegenen  Sache  zu  kommen ,  grofse  Umwege  nimmt, 
in  Lieblingsausdrückeji  gewiuer  Schületi  fich  gefällt, 
und  die  Sprache  der  Gefetze  verläfst. 

„Das  Würdcrungsrecht,  und  die  Würderungsart 
find  ftreng  von  einander  zu  fondern.  —  Jenes  entiteht, 
^enn  ein  Abgang  vorher  erfolgt,  und  diefem  noth-* 
wendig  da$  Snrrogircn  correlativ  gedacht  werden 
mufs.  —  Die  Würdefungsart  fetzt  voraus  die  Aus- 
tnittelung  und  Anwendung  eines  paffenden  Mafsftabes. 
Bey  dem  Mafsftabe  kann  nur  das  Object  an  fich  be- 
rackficbtiget,  und  ^danp  Realität  erhalten  werden, 
wenn  das  Schadwis  -  Öbject  cum  onmi  ccmfa  —  a  —  ♦ 
durch  ein  Aequivalent  cum  omni  caufa  +  Ü  +  J5  oder 
«Ues  negative  wieder  pofitiv  gegeben  wird^  da£s  das 
A*\*  Z.  1808-    j£rßer  Band. 


vorige  Vermögen  (U)  da  ift,  oder  M  +  A.  +  B  =1 
M—a — b.  Die  bcy  Aitsmittelunje  des  Aeqnivalents 
beftimmenden  Merkmale  —  im  Complexe  gedacht, 
conftituiren  die  Objectivität  des  Objects.  Dazu  wer- 
den, wegen  der  noth wendigen  Beziehungen  im* 
Raume(?)  auch  Subjectivitaten  gerechnet.  Diefe  kön* 
nen  allein  in  Beziehung  auf  die  Alttieit  der  Individuen 
objectivifirt,  d.  h.  in  den  Complex  der  Objectivität 
aufgenommen  werden.  Subjectivitaten,  die  ihren 
Grund  blofs  in  den  einzelnen  Individuen  haben ,  kön- 
nen nie  in.Gomputation  kommen.  Der  Würderungs- 
Eid  ift  das  aufserordenüiche  Mittel,  um  das  Quantum 
des  Schadens  zu  beweifen.  Er  ift  bedingt  durch  das 
fubjective  (?)  Würderungs  -  Recht  des  Verletzten, 
weicher  aber  ftets  von  dem  Richter  nach  der  bey  allen 
finnlichen  Gütern  möglieben  Ausmittdung  eines  re- 
fpectiven  Maxmmms  hoheitlich  eontrollirt  werden 
muCs.**  Neben  diefe  fehr  richtige  Entwickelung  der 
Lehre  vpm  Würderungs-Eide  ftdk  Rec.  gldchfam 
als  letzten  Satz  zum  Behuf  des  Schluffes  der  Acteii  in 
diefer  Sache  die  Prindpien  der  Gefetze,  wie  fie  imTi* 
tel  der  Pandecten  ds  in  litem  jurando ,  und  m  Reg.  vn. 
e.  d$  SentenL,  quae  pro  $0^  quod  inUr  eß,  prcferuntur 
zerftreut  enthalten  find«  L  Die  Würderung  dnes 
Schadens,  deffen  Erfatz  gefedert  wird,  gefchieht  un- 
ter. Autorität  des  Richters.  IL  Der  Richter  würdcrt 
denfelben,  entweder'  nach  vörgängigeni  Eide  des  Ver- 
letzten ,  oder  ohne  denfdben.  Ilf  Ob  es  gleich  dem 
richterlichen  Ermeffen  anheim  gebellt  ift,  den  Ver« 
letzten  vorher  fchwören  zu  laffen  oder  nicht :  fo  laf* 
fen  fich  doch  gewiffe  Fälle  für  das  dne  oder  das  an- 
dere als  die  von  dem  Richter  zu  beobachtende  Norm 
angeben,  j^)  Eine  eidliche  Würderung  feines  Scha- 
dens  bat  der  Richter  dem  Verletzten  nicht  aufzuerle- 
gen ,  i)  wenn  der  Betrag  des  Schadend  anders  woher 
genau  genng  bekannt  ift    In  der  Regel  wird  daher 

2)  bey  negotiisflrieti. juris y  oder  wenn  ex  teftamento  ge- 
klagt wird,  nicht  in  litem  gefchworen.  arg.  l.  3.  D.  n.  U 

3)  Wenn  erwiefen  ift,  c&fs  der  Schade  weder  dolq 
noch  contumaciam  fi^ndern  blofs  durch  die  cutfa  des 
andern  Theils  entftanden  ift.  —  B)  Eine  eidliche 
Würderung  legt  der  Richter  dagegen  dem  Verletzten 
auf,  fo  oft  der  Richter  ohne  einen  folchen  Eid  über 
den  Schadenserfatz  ^  erkennen  fich  aufser  Stande 
fieht.  arg.  L  5.  $.  4.  27.  ^  arg.  2.  3. 16.,  und  in  einem 
foJchen  l^Ue  macht  es  kdnen  Ünterfchied ,  ob  das 
Gefchäft  flricti  iuris  oder  bonae  fidei  fey.  ( Analogifch 
mu&  man  auch  fchlieCsen  ,  ferner  ob  ex  teßamento 
geklagt  worden  oder  nicfa^  \  ingldchen ,  ob  der  Scha- 
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den  nur  durch  blofse  culpa  des  andern  Tbails  verur* 
(acht  worden,  oder  nicht.)    IV.  In  denjenigen  Fällen, 
in  welchen  der  Richter  far  gut  findet»  dem  Verletz- 
ten den  Würderungs-  Eid  auTzuerlegen ,  ift  es  feinem 
Errneffen  anheimgeftellt»   ob  er  vorher  den  Schaden 
nachUmiländen  taxiren»  und  dieCs  Taxatum  befchwö- 
ren,  oder  den  Verletzten  unbeftimmt  fchwören  laffcn 
will.    y.  Im  letztem  FaHe  ift  es  lediglich  der  Gewif-' 
feiihaftigkeit  des  Verletzten  anheim  geftellt,  wie  hoch 
er  den  erlittenen  Schaden  eidlich  würdern  wolle,  Da^ 
mit  er  jedoch  nicht  eine  zu  übertrieben  hohe  Summe 
f^ordere:   fo  Kann  der  Richter  auch  nachher  felbitfe 
noch  ermäfsigen.    Hiebfey  hat  er  folgende  Rückficn- 
ten-  zu  beobachten ;  i)  Wenn  der  Beklagte  contumax  ift, 
lo  pafiirt  etwas  mehr»   als  der  wahre  VVerth  der  Sa- 
che ift«    [An    einen  Lieblingswcrth   der  Sache   ift 
nicht  zu  denken  (non  enim  res  pluris  fit  per  jus  jurmu 
dum  in  ÜUm) ,  d.  h.  die  Sache  erhält  dadurch  keinen 
Lieblings werth*     Allein   es   folgt  aus  der  Analogie 
.der  poena  inficiaHonis^  wodurch  tis  m  duptum  crejcity 
dafs  ex  contmnuzcia  aeßimaiur  ultra  rei  pretium.    Hr. 
IVirfchinger  erklärt  fich  fehr  heftig  wider  diejenigen« 
welche  hierin  eine  fromom,  eine  $trafe  fuchen.  Auein 
er  hat  die  Gefetze  wider  lieh»  welche  ausdrücklich 
das  Wort  punUnr  gebrauchen»  und  eben  fo  den  Sprach- 
gebrauch der  JuriUen»  welche  bey  poena  imCivilrecht 
z.  B.  bey  Conventional -  Strafen,  durchaus  nicht  das- 
jenige denken,  was  ikh.llr. /J^^^ff^cUit^^  darunter  vor- 
zuftellen-  fcheint.]    a)  Das  Höchfte»  was  paffirt,  »ift 
das  doppelte«    jedoch  nur  unter  der  Vorausfetzung, 
dafs  es  Fälle  find,   qui  eeriam  habent  quantitatem  vel 
uaturam  veluü  in  venaitionUms  et  locationibus  et  omnibus 
coniractibus  y  auch  ift  darunter  das  id  quod  interefl  mit 
begriffen.     [Qa    diets  Ge&tz,    um   den   Chikanen 
zuvor  zu  kommen,     gegeben  worden   ift,     (o  v^r- 
fteht  es  fich  von  felbft,  daCs  der  Richter  auch  weni- 

for  ZKibilligen  könne,  wenn  aus  den  Umitanden  er- 
chtllch  ift,  dafs  das  Interefle  desrBefchädigten  gerin- 
f^er  ift»  Es  ^eht  diefs  auch  aas  den  Worten  des  Ge- 
etzes  hervor  —  Sancimus  —  hoc  quod  iniereß  äupH 
quantitatem  ntinime  extedere.  ]  3^  In  andern  Fällen  un- 
gewiffer  Schätzung  hat  der  Richter  bey  der  Ermäfel- 
gung  des  befchwomeo  Schadens  und  IntereHe  darauT 
zii  lehen,  welche  wirkliche  Einbufse  der  Verletzte 
dadurch  erlitten  f  und  welche  wirkliche  Vortheile  er 
dadurch  verloren  habcf^  mit  Befeitigun^  der  blofs  ein*, 
gebildeten  Emolumente.  VI.  Dides  verfahren,  ift 
ein  au&erordentlicbes  Verfaluren,  und  es  fteht  dem 
Richter  frey,  auch  nach  sefchwornem  juramentum  in 
litem  nach  Befinden  der  Umftande  den  Beklagten  zu 
abfolviren.  VIL  Eine  Vnterfuchnng  auf  Meineid 
findet  in  der  Rcfi:el  wider  den  Verletzten  nicht 
ftatt.  [Es  ift  erficlltlich ,  wie  in  diefem  Theile  des 
Proceffes  der  richterlichen  Willkür  ein  in  der  rö- 
mifchen  Gefetzgebung  felcener  Spielraum  eingeräumt 
wird.  Aus  diefer  Urfache  war  es  ohne  Zweifel,  dafs 
Paullus  in  feigen  Refponfis  fagte,  de  psrjurio  ejus^  qui 
€x  hecejfitaii  juris  in  litem  junmtf  quaerifasile  nonfo^ 
lere  /.  II.  27.  B»  t.  Denn  wenn  der  Verletzte  feinen 
Schaden  befchworen  hatte»  und  der  Richter  dennoch 


in  der  Folge  den  Beklagten  entweder  nicht  in  die 
volle  Summe  qM^deranirtOr-oder  wohl  gar  abfolvirte» 
fo  war  darum  noch  nicht  der  Meineid  des  Befchwor« 
neu  erwiefen.  Der  Richter  konnte  fich  ja  geirrt  ha- 
ben ,  da  er  fo  fehr  nach  Umftanden  urtheilte.  Aber, 
wer  Verfälfchdngen  offenbarer  Wahrheiten  durch 
einen  Eid  beftarkt  hatte^  der  war_ des  Meineides 
fchuldig. ]  *       "*  --  *    - 

Hr.  M^  ift  Yon  einpr 'Vorausfetzung  ausgegangeo^ 
die  bey  genauerer  Prüfung  der  Grefetze  als  gändich 
falfcb  erfcbeintet,  joämüm,  dafs  der  Schätzun^sexd 
nach  den  Grundfätzen  der  Römer  den  Lieblings werth 
enthalte.'  '  Läge  das  Merkmal  des  Lieblingsvrertfas 
wcfentlich  imd  nothwendig  in  dem  Begriff  deS  jura^ 
ntenti  in  litem  y  fo  müfste  Atr  Kjchter  auch  auf  denfel- 
ben  fprechen ,  welches  aber  ganz  gegen  die  Gefetze  ift. 
Der  Verletzte,  welchen  der  achter  zum  Schu^ur  läßt^ 
mag  in  Beßinimung  des  fTerths  der  Sacke  auf  eine  Lieb- 
tifjgsneiguftg  Rüekficbt  nehmen ,  oder  nichts  das  i/t  dem 
Richter  gleichgültig.  Er  irwHßigt  das  befehtorne^uan- 
tum  nach  den  oben  angegebenen  Rückßchten 

Hc  Ganner'  bat  die  .mrfchingerfi:ke  Scürift  mit 
einem /Vejgraiiffif  begleitet,  über  die  Nothwendigkeit  ei- 
ner grOndlicken  Reform  in  Bearbeitung  des  in  DeutfcUand 
f  eltenden  Privatrechts.    Obgleich  keioä  Schrift  diefes 
erahmten  Gelehrten  ohneintereffe  ift,  fo  fcheint  doch 
dem  Rec.,   daCs  das  gerügte  Bedürfnifs  weniger  mehr 
unter  die  unerfüllten  W(infche  gebort,   als  man  nach 
Durchlefung  des  Programms  denken  foUte.    Auf  den 
vorzüglichften  deutfcnen   Univoffitäten  wird   aufser 
den  befondern  Collegien  der  Inftitutionen ,  Pandecten, 
des  deutfchen  Privatrecbts  u.  f.  w»  eio  CoUegium  über 
das  Civilrecht  gelefen,  in  welchem  man  wirklich  alles 
dasjenige  vorträgt,    was  den  Inbegriff  des  heut  za 
Tase  geltenden  Priyatrechts  ausmacht.  Hn  6.  erkennt 
es  üelbft,  dafs  es  nöthig  fev,  die  einzelnen  Zweige  der 
Rechtswitfenfcbaft  bey  foTchen  befondernLehrern  zu 
höreok,  die  daraus  ihr  vorzügliches  Studium  gemacht 
haben.      Nur    follten    fich  die  Lel^rer  der  R6chts 
auf  unfern  Univerfitäten  dahin  unter   einander  ver-, 
einigen  9     dafs    nicht    bey    der    oder    jener    Lehre 
in  dem   einen  Collegium  auf  ein  anderes  verwiefen 
würde,  z.  B.  in  den  Pandecten  auf  das  dsittfche  Pri* 
vatrecbt  und  lungekehrt,  ohne  dafs  doch  diefe  Beleh- 
rung wirklich  erfolgt«    Da  keine  genugfame  Harmo- 
nie unter  den  Profelforen  und  den  Lections  -  Planen 
ihrer  Vorträge  bis  jetzt  herrfcht ,  und  man  bey  verr 
fchiedenen  Lehrern  hört :  fo  gefchieht  es  nicht  feiten, 
dafs  Z..B.  derXiebrer  der  Inftitutionen  ein  gewiffe« 
Rechts  -  Ipftit'ut.in  die  Pandecten  verweifet,    welches 
der  letztere V  als  in  jene  gehörig  betrachtet,  fo  daCs 
man  beide  Collegia  gehört  haben  kann,  ohne  über 
das  beftimmte  Rechts  -  Inftitut  Belehrung  erhalten  za 
haben. 

Öanz  überefhftimmend  ift  Rec.  tfiit  Rn.  Gönner^ 
in  dem  Wuntchej'  /Thibauts  vortreffliches  Pan- 
decten-Recht  wäre  zu  eiiieirt  Syftehi  des  gefammten 
in  DeutfcUaüd'geltendenJPrivatrechts  >  nach  Hofackers 
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und  Dabitows  von  jedem  grfindlichen  Gelehrten  nochl 
:tu  verbenernden  Ideen,  ausgeführt;  und  die  fehlen* 
^  den  Tfaeile  mit  einer  eben  fci  grofsen  Gründlichk-eit,. 
Ausführlichkeit,  Präcifion  und  ScharfGnn- bearbeitet 
worden,  als  wir 'in  demjenigen  fchätzen,  was  er  uns 
gegeben  hat. 

LvDWiGSBURG,  b.  "^zlu  Beif  träge  zu  der /.ehre  vom 
Concurfe  der  Gl'diMger,  nach  dem  KönigL  U^ür^ 
iembergifchen  Rechte  y  von  Heinrkh  Bunz,  Dr.  der 
Philosophie,  Lic.  der  Hechte  und  Advokat.  I807* 

64  s.  «.^ 

'  Eine  kurze  Abfertigung  einiger  Rechtsfragen ,  wel- 
che der  Concujrs  der  Gläubiger  im  WiitembergiCchen 
darbietet.  I.  »Oie  BeftellMag  'des  Güterpflegws.*' 
In  Wirtemberg  find  es  nicht  die  Gerichte,  welche  das 
Decretum  de  aperiundo  concurfit  erlaffen ,    fondern  die 

-königliche  Regierung  erkennt  «den  Concursprocefs. 
Sind  nun  die  (ferichte  verbunden,  die  Befteliung  des 
Goterpflegers  fo  lange  im  Anftänd  zu  laffen ,  bis  der 
Gantprocefs  erkannt  ift?fDer  Vf.  verneint  diefe  Frage, 
und^gefteht  dem  Richter  die  Befugnifs  zu,  proviTo^ 
rifcti  alle  Verfügungen  zu  treffen ,  welche  nothwen- 
die  find,    um  aas  noch  vorhandene  Vermögen   den 

'  Gmubigern  zu  erhalten.  Die  Befteliung  des  Güter- 
pilegers  wird,  freylich  nicht  zum  präparatorifcheo, 
londern  zum  Üauptverfahren  gerechnet.  Aliein  defs- 
wegen  kanii  man  doch  öericnt^,  welche  ohnehin 
ohne  fremde  Einmifcbung  jedem  Verfchwender  die 
Vei^waltung  feines  Vermögens  abn^men  können ,  dlo 

ierft  neuenich  von  einem  Schriftftelier  beftrittene.) 
tefugnifs  nicht  abfprechen,  jene  Anordnung  zu  anti- 
cipiren,  .wenn  nacn  ihrem  ErmefTen  zu  beiofgen  ift, 
dafs  ein  längerer  Auffcbub  derfelben  den  Zweck  des 

Sanzen  Verfahrens  mehr  oder  weniger  vereiteln 
önnte.  II.  „Der  Offenbarungs-Eid.^*  Das  wir- 
tembergifche  Recht  l^gt  dem  Schuldner,  der  von  der 
Rechtswohlthat  der  Güterabtretung  Gebrajich  machen 
will,  die  Ablegung  des  Offenbarungseides  auf.  Der 
Vf.  bemerkt  nun  ganz  richtig,  dafs  diefer  Eid  über- 
haupt während  des  ganzefi  ConcursverfahrenSj  fo 
weit  das  gemeine  Recht  ihn  zulafst,  auch  im  Wirtem- 
bergiTchen  feine  Anwendung  finde«  III.  nDer  müt 
dem  vorbehaltenen  Eigentbum  auf  der  verkauften 
Sache  verficherte  Verkäufer  als  Vindicant  und  Con- 
eursgläubiffer."'  In  neuern  Zeiten  ift  von  zwey^wir* 
Iembergifchen  Rechtsgelehrten  die  etwas  fonderbare 
Hypothefc  aufgeftellt  worden,  dafs  der  Verkäufer,  der 
'  den  Eigenthumsvorbehalt  geltend  macht,  von  dem 
Kaufe  abgehe,  und  daher  von  derContractsklage  kei* 
nen  Gebrauch  mehr  machen  köune;  als  wenn  diefer 
Vorbehalt ,  wie  der  Vorbehalt  einer  Hypothek ,  nicht 
gerade  nach  der  Anficht  der  Gontrahenten  die  Erfül- 
lung des  Kaufcontracts  fichem ,  und  der  aus  diefem 
entipringenden  Hauptklage  für  den  Fall  ihrer  Unzu- 
länglichkeit eine  dingliche  Klage  ^  an  die  Seite  fetzen 
follte.  Der  Verkäufer  klagt  immer  zunächft  aufBe- 
zalüung  des  rückftändigen  Aufgeldes  u.  f^  w.i  und  zu 


diefem  Behuf  in  fubßdmm  auf  die  Abtretung  der  Sa- 
che. Den  Gläubigern  fteht  es  frey ,  den  Contract  zn 
erfüllen,  und  die  Sache  bey  der'^Maffe  zu  behalten^ 
oder  fie  dem  Verkaufer  einzuräumen.  '  Wenn  der 
jetzige  VVerth  derfelben  -—  denn  auf  den  vorigen  Kauf- 
preis, kommt  es,  da  der  Kauf  vollzogen,  und  Gefahr 
und  Vortheil  auf  den  Käufer  übergegangen  war,  nicht: 
an  —  zu  Befriedigung  des  Verkäufers  n]<!:ht  hinreicht, 
fo  wfrd  er  mit  dem  Aefte  unter  die  übrigen  Glaubiger. 
locirt.  Der  VL  läfst  Contracts  -  und  Eigenthums- 
klage  ebenfalls  neben  einander  beftehen,  und  durch 
den  Verkäufer  der  Maffe  die  Alternative  vorlegen, 
entweder  ihn  gegen  Abtretung  feines  Eigenthums  von 
dem  Erlöfe,  fo  weit  derfelbe  reicht«  vor  allen  Concurs- 
gläubigem  zu  befriedigen,  oder  ihm  die  mit  dem  Ei-  . 
genthum  ihm  verhaftete  Sache  an  Zahlüngs  ftatt  zu 
überlaflen*  Diefe  Antrage  fc|:ieipen  den  eigenen  recht« 
liehen  Vorausfetzungen  des  Vfs.' nicht  ganz  zu  ent- 
fprechen.  IV.  „Der  Erbfcbäftsgläubiger,  als  Sepa- 
rant  bey  dem  Concurfe  über  den  Erben."  Nach  wir- 
fembergifchen  Recht  darf  der  Richter  die  Befriedigung 
der  Erbfcbaftsgläubiger,  auch  wenn  die  Erbfchatt 
hiezu  vollkommen  hinreicht,  der  einfi^itigen  Difpofi- 
tioh  der  Erben  nicht  überlaffen^  fondern  er  hat  voa 
Amts  wegen  dafür  zu  forgen,  dafs  die  erbfchaftlichea 
Schulden  noch '  vor  eintretender  Tbeilung  aus  der 
Erbsmaffe  bezahlt,  oder  wenigftens  nicht  ohne  Be* 
willigung  der  Gläubiger  an"  einzelne  Erben  verwiefea 
werden.  Was  gegen  diefe  Vorfchrift  gefclüeht,.  ift 
nichtig,  und  kann  dem  AbGpnderungsrecbt  des  Erb- 
fchaftsgläubigers  auch  nach  dem  Ablauf  der  römifchen 
Verjährungszeit  keinen  Eintrag  thun.  V.  „  Die  Ehe« 
frau  des  Gantmanns,  alsSocialtcIiuldnerin."  Der  Vf. 
glaubt  mit  andern  nicht  ohne  Gl^und ,  dafs  der 'Gläubi- 
ger dg,  wo  dasjenige^  was  die  Eheleute  von  ihm  er^ 
werben,  oder  mit  feinem Gelde  erwerben  wollen,  zur 
Errungen fchaft  gehört,  oder  im  Falle  der  Erwerbung 
gehören  würde  —  des  Beweifes  der  Socialität  über-  , 
hoben  bleiben  follte.  VI.  „Forderungen  der  wirtem- 
bergifchen  Gemeinheiten.''  Im  Wirtembergifchen  ge* 
nieisen  die  Gemeinheiten  wegen  aller  Forderungen, 
die  nicht  ausnahmsweife  gleich  den  Steuern  zur  eritea 
RlaCfe  geeignet  find,  das  einfache  perfönliohe  Privile* 

Sium  des  gemeinen  Rechts,  das  innen  ihre  Stelle  in 
er  vierten  Klaffe  anweifet.  Man  kann  eben  nicht  la- 
gen, dafs  die  fechs  Aufßtze,  die  den  Inhalt  der  vor- 
negenden  Schrift  ausmachen ,  fich  durch  die  Schwie- 
rigkeit der  darin  behandelten  Rechtsfragen,  oder  durch 
die  Gründlichkeit  der  Behandlung  felbft,  fonderlich 
auszeichnen.  Noch  am  wenigften  flüchtig  und  ober- 
flächlich ift  die  unter  Nr.  3.  erörterte  Frage  abgefertigt. 

STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Daüzio,  gedr.  auf  obrigkeitliche  Veranlaflung  mit 
Müller.  Schriften :  VarfcUäge  zur  Compteürung  eu 
ner  Anleihe  unier  uns^  wodurch  einTheilderCon« 
tribution  abgetragen  werden  könnte.  1807*  34  S«  8« 

Eine  kleine  aber  reichhahige  Schrift,  die  unter  den 
jetzigen  dringenden  Zeitumftänden  fehr  beherzigun«- 
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werthe  Vorfchläge  emhSlt.  Da  zur  3erichtignDg  der 
jder  Stadt  aufgelegten  Contributioa  eine  beträchtliche 
Geldruinine  erfowlcrt  wird,  und  in  diefer  Abficht  eine 
Anleihe  im  Auslande  zu  machen  mit  Schwierigkeit 
verknüpft  ift:  fo  wünfcht  der  Vf.  dafs  diefe  Anleihe 
unter  den  Bürgern  und  Einwohnern  felbft  zu  Stande 
gebracht  werde,  wobey  jedoch  der  Ausländer,  der 
lein  Geld  nach  diefem  rlan  auszuleihen ,  annehmlich 
findet ,  nicht  ausgefchloffen  bleibt.  Jeder  Bürger  w^d 
Ein wohneiMbll  daher  fein  Quantum ,  welches  er  zur 
Aufbringung  der  Contribution  zu  zahlen  verpflichtet 
ift,  -als  Darlehn  in  eine  zu  errichtende  Bürger-  Caffe 
geben ,  welche  diefe  Beyträge  fofort  der  Stadt  gegen 
eine  angemeffene  Sicherltellung  der  jährlichen  Interef^ 
fen  von  5  Procent  zu  ihrexo  Gebrauch  aberliefert. 
Die  iiftereffen  werden  durch  Anweifung  beftimmter 
Staatsrevenüen  gedeckt.  Zur  Sicherheit  der  Rück^ 
2ahlijt)g  des  Capit^ls,  foU  diefe  Staatsfchuld  auf  alle 
Häufer  und  GrundftQcke  in<  der  Stadt  und  deren  Ter- 
ritorium mit  etwa  10  oder  melireren  Procent  von  den 
fchon  in  der  erfteu  Claffe  verpfändeten  Capitalicn,  in 
der  zweiten  Claffe  hypothekarifch  verfichert  werden. 
Gleicbmäfsig  bleibt  jeder  Creditor  eines  auf  einem 
Grundftück  beftätigteü  Capitais»    snit  dem  zehnten 
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Theil  deffäben  for  die  Staatsibbuld  verhaltet.  Anfser- 
dem  ift  durch  eine  auCserordentliche  Auflage  ein  Til- 
gungsfond zu  cooftituiren,  um  die  Staatsfchuld  nach 
und  nach  ganz  abzutragen.  Zur  Verhütung  aller 
Weitläufti ekelten  und  Vermehrung*  des  Zutrauens» 
wird  dit  Verwaltung  diefer  CafCe  einzig  und  alleia 
zwölf  der  angefehenlten  Kaufleute  anvertraut,  welche 
die  Darlehne  jedem  in  Form  von  Bank  -  Contos  zu 
Gute  fchreiben,  und  in  ihrer  Gegenwart,  auf  Verlan- 
gen an  andre  transportiren  laffen.  Unverkennbar 
empfiehlt  fich  diefer  Plan  fowohl  dem  Bürger  undEiu- 
wonner,  als  auch  dem  Auswärtigen,  der  Gelder  un 
terbringen  will,  dadurch,  dafs  e^  Sicherheit  des  Ca« 
pitals  und  der  Intereflen  und  Leichtigkeit  der  Trans- 

{»ortirung  gewährt ;  Mifsbräuchen ,  die  von  Schwind* 
ern  gemacht  werden  könnten,  vorbeugt,  un^d  einea 
beftimmten  Fond  zur  allmähligen  Abzahlung  ansieht» 
Rec.  findet  daher  die  gemachten  Vorfchläge  nicht  al» 
lein  aller  Aufmerkfamkeit  würdic,  fondern  glaubt 
aucli ,  dafs  die  Ordnungen  der  Stadt  es  fich  zur  ange- 
legentlichen Pflicht  maclien  mflfsten,  diefen  Plan  zur 
Ausführung  zu  bringen ,  worin  ihnen,  nachdem  die 
Stadt  fOr  frey  und  unabhängig  erklärt  worden »  nm 
fo  weniger  ilinderniile  entgegen  ftehen« 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 
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I.  Univerfitätcn, 

Anzeige^ 
die    Univerfitat   Halle   hetreffeni. 


'le  Unterzeichneten  find  durch  ^in  Dekret  Sr. Excel- 
lenz^dcs  Minißers  des  InnBrn  vom  29*  Decenber  be- 
vollmächtigt, hierdurch  bekannt  zu  machen,  dafs  die 
Vorlefuttgen  auf  unfrer  Akademie  wieder  eröffnet 
werden  feilen.  Den  Anfang  derfelben,  .  der  fogleich 
nach  Oftern  Statt  findet,  werden  die  auszugebenden 
Lecfions  •  Cataloge  und  die  Zeitungen  genauer  befiim- 
nojen.  Wir  laden  daher  im  Namen  der  Univerfitat  Alle, 
die  l)ch  unfrer  Leitung  anvertrauen  wollen ,  zu  uns 
ein;  befonders  aber  wünfchen  wir,  dafs  unfre  vorma* 
ligen  Mitbürger,  deren  treue  Anhänglichkeit  wir  mit 
RühruDg  erfahren  haben,  zurückkehren  mögen  in  den 
Schob  ihrer  erften  Pfiegerin,  die  TieDeicht  eine  kurze 
^it  ruhen  follte,  um  mit  neuer  Lebenskraft  unter  ei* 
ner  andern  Ordnung  der  Dinge  fortzuwirken.  Will- 
kommen aber  foll  ihr  nur  der  feyn,  den  der  Geiß  des 
Fleiüses  und  der  Ordnung  befeelt,  welchen  auf  alle 
Weife  zu  befördern  der  erhabne  WiederherAeller 
allen  Lehrern  zur  beiligften  Pflicht  gemacht  hat. ' 

Gaffel  I  den  sp.  December  1807. 

Die  Depntirten  der  Univerfitat  Halle. 


in.  Beförderungen  und  Ehrenbc2cugungen. 

Der  Rdnigl.  Preubifche  bisherige  Vice-  Präfident 
Hr.  V.  Hanlem  ift  zum  Gefand ten  beym  FUrften  Primat' 
ernannt  worden. 

Hr.  Pfarrer  M.  DiUenius  in  Hemmingen  hat  für  die 
dem  Könige  von  Wtrtemberg  überreichte  dritte  Auflage 
feines  griechifch  deutfcben  Wörterbuchs  eine  feoilbare 
goldene  Tabatiere  erhalten. 

Die  HerzogHche  mineralogifche  SocietSt  in  Jena 
hat  den  Grofsherzoglich  Badifchen  Profenbr  der  altge» 
meinen  Literatur-  Gefchichte  und  Technologie  Jofifh 
Albreche  j  und  den  PrpfefTor  der  Viehsrzneykunde  Igf^ 
Schmitderer^  beide  zu  Freyburg  im  Dreisgatt,,  zu  ihren' 
auswärtigen  Ehren- Mitgliedern«  fo  wie  die  Celfifche 
Akademie  in  Paris  den  *  ProfcITor  der  Kirchen- Ge- 
fchichte und  des  Kanonifchen  Rechts  auf  der  KönigK 
3ayerifcfaen  Univerfitat  DiDingen ,  Michtiel  Schmidt^  zu 
ihrem  auswärtigen  correfpondirenden  Mitgliede  aufgd« 
nommen« 


ji. 


er.    Reit.    f^oigteU 


Die  KlaOTe  der  franzöfifchen  Literatur , und  Sprache 
bat  an  die  Stelle  der  Hn.  Portaiis  und  Lebrun  die  Hnn« 
JLaujon  und  Raynouard  und  an  die  Stelle  des  verftorbnen 
Du*eau  de  U  Motte  den  berühmten  SchauJ^ieldichter  Pl* 
Card  zu  Mitgliederb  aufgenommen« 
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Sonnabend^,    den  9.  Januar    rSog. 
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INTELLIGENZ     DES 

I.  Neue  periodifche  Schriften. 
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Der  Frei»  des  ganzen  Jahi^ng«  ift  9  fl.  rheimfcfc 
oder  5  Tblr.  fäcbfifcb,  doch  fo^  datg  man  fich  immer 
auf. ein  ganzes  Jahr  verbindlich  macht. 

Sie  ift  auf  allen  Porunitern  und  iri  allen  folideB 
BuebhandluBgen  durch  ganz  Deutfchland  za  haben. 
Far  die  Poftämter  hat  die  hlelige  k'dnigl*  Okerpoftams  -  DU 
rectum j  für  die  Bucbfa^ndJungeh  dagegen  der  hieCge 
Buchhändler»   Herr  jfoß  Lmdauer^    die  Haupffpedition 

neer  diefem  Titel  ^ird  tom  Jahre  i«a8.  an  ^ne    f^T^^^Xnn..^^^^  I^^^^JT/a  f^A*"^**  »""l' ^^• 

der  a)  YoUftändlgen  und  b)  ftreng  wiffenrabaftli.    T^L  I  ?i     «nS^n^^^ 

*        A..  ^.^,v;«;r.i,-«  p«i;.^^     ^^"^  *  4  «•  «nd  m  fmofir^m  firfcfen  wenden  an  die 
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d. 


cdien  Bearbeitung  fowohl  der  medicinifchen  Polizeji 
als  der  gerichtlichen  Arzneykunft«  gewidmete  Zeit- 
fchrift  I  und  von  diefer  Xelbft  wöeheatlich  3  halbe  Do« 
gen  in  4  eslcheinen.  Die  trorzügliGhfte  Tenden^i  dif- 
fer  TksUrchrift  gfht  dahin: 

I.    Einheit  in  das  Ganze  der  Staauarzneykiiort  zu 

bringen,   - 
IL    die  y^g^n  und  irrigen  Begriffe  der  gerichtii» 
ehen  Arzneyknnfi  zu  reinigen,   und  die  wab* 
ren  zu  begründen« 
lU«  zum  Beften  der  Chirurgen  «od  Apotheker^  beton- 
ders  auf  dem  Lande,  die  deiifelben  nötbigen  Leh- 
ren u.f.w.   einzeln,  und  wifTenfchaftlich  bearbei- 
tet vorzutragen ,  und  fo  durch  Vermittlung  einer 
höhern  Ausbüdnog  derfelben  der  Pfufcherey  u.  f. 
ur,  von  feibft  auf  das  einfacbfte  und  Hbherfte  das 
Handwerk  zu  legen. 
ly.  Die  -  vorhandenen  Mängel   und   Gebri^cben  der 


Expedition, des  Archivs  der  Staats« 
arzneykunft  in  München* 
M&nchea  im  October  igof. 

D.  Kiliam, 
kSnigl.  baier.  Medizinal  -  Jlath  und  Profeflbr. 

Zugleich  zeigen  wir  hiermit  an ,   dals  vom  Jahr 
itot.  an  g1eic)ifaUs  auoh  die^ 

G  e  or  gi  My 
Ziehnngfür  die  gfUUete  fVek 

in  München  bearbeitet  und  verlegt  wird,  und  um  den 
bisherigen  Preis  a  11  fl.  rheinifch,  oder  6  Thlr.  fach- 
iifcrfi,  bey  denfelben  obenbenannten  Behörden  wöchent- 
lich oddr  in  monatlichen  Heften  zu  haben  ift» 

Dafs  dadurch  unfere  Zeitung  fowohl  an  äufserer 
fileganz  als  an  innerm  Werthe  um    vieles   gewinnen 


medicinifchen  Polizey    mit   anftändiger  Freymü-  ^«fa«»    Rönnen  wir  unfern  Lefem   fchon  im  Voraus 

thigUeit  zur  Sprache  zu  bringen  {Polizey^Rügen)^  ^erfichern,  indem  vwr  nicht  nur  auf  eine  gröfsere  Un* 

zugleich  aber  auch  ,                  .  .terftürzung  von  Seiten  mehrerer  hieligen  Kunftfreunde, 

V.  zweckmäfsige  und  nach  den  einzelnen  Localitäts-  Künftler,  und  unter  andern  auch  der  bcffern  Mitarbei- 

Verbähpilfen     möglichft    modificirte    VorfchlÄge  ter  an  der  zu  früh  verblichenen  ^»rora  ficher  rechnen 

und  Mittel  dagegen  anzugeben  (Diätetik  desoffenu  dürfen,  fondern  München  felbft  fo  viel  des  Trefßi- 

Iklun  Lehm).                                                            .  *««  *eils  fchon  jetzt  in  Cch  begrrfft,  theiis  täglich 

VL  Unferc  Lefer  jedesmal  mit  der  neueften  in  die  daCftlbeil  nooh  mehr  hervorbringt,  dafs  es  nur  einer  ge- 

Staatsarzney-Kunft   einfchlagenden  Literatur  bö-  ^"g  gewürdigten  und   öffentlichen  Bekanntmachung 

kennt  zu  machen ,   und  endlich  deffelben  bedarf ,  um  lieh  zu  überzeugen,,  dafs  Mun- 

YIL  die  theiis  fchon  vorhandenen,  theils  noch  nach-  eben,  im  Betreff  der  Künüe  und  Wiffenfchaften ,  ehe- 

folgenden,   die  Staatsar^ney - Kunft  betreffenden  ^^^^os  für  den  Süden  das  feyn  werd#,  was  bisher  Berlin 

obrigkeitlichen  Verordnungen ,    fowohl   des  In-  fftr  den  Werden  gewefen. 

" Münohea,  im  Oct.  tgo7« 


obrigkeitlichen  Verordnung 
als  Auslandes ,  insbelbndere  aber  des  Königreichs 
fiaiern,  in  gedrängten  Auszügen  zu  ]iefer;i,  zu» 
gleich  diefelben  einer  ruhigen  Prüfung  zu  unter- 
werfen, und  fonach  eih  Rrpertorium  fir  die  Staats* 
grzney^KttUßt  das  zugleich  kritifch  ift,  und  zum 
Nachfcblagen  für  jeden  Gefchäftsmann  diefer  Art 
geeignet ,  zu  etabliren.  ... 
jL  L.  Z.  Y808«    Brßer  Band* 


Expedition  der  Georgia» 


Von  den  Annalen  der  Phyßk  des  Hrn.  Prof.  Githert 

haben  wir  Stück  g.  ausgegeben.    Der  Inhalt  ift  folgen^ 

1  de*-: 


6r 


ALL».    LITERATÜÄ»  ZEITUNG. 


^ 


der :  I.  Einige  kritirdie  AufOltze  ftlrer  rfhr  hx  -MOrot'ra 
nieder  erneuerten  VA^fHche  mit  Sc^^e&lkies  -  Pes-- 
dein  ond  ;WfiaarcbelriitbeQ.  •-  Vier  Siellen  aus  ftliern 
Schriften  und  eine  aus  einer  neuern  Schrift ,  als  Ein* 
leitvng.  I.  Erklärung  -aber  die  Müneliner  Verfoche 
von  Gilbert,  s.  Erfter  Bericht  von  den  Münchner  Ver« 
fnchen ,  und  Einiges  von  Verfuchen  der  Hnn,  PVinterl  u. 
Bnch&hy  nrit  BemerkciVgen  Von  GUhert.  3.  Zweyter 
Bericl(t«  Nachricht  des  Hcn  Ritter  von  den  Verfachen 
mit  feinem  fia)ancieri  nätfieili'erkinigisn  von  GUbirt,-^ 
IL  Die  Geiellfchaft  von  Arcueil ,  gefchrieben  von  Ber* 
tkotlet.  —  HI.  Unterfachungen  über  die  Luft,  welche 
in  der  Schwinimblafe  der  Fifcbe  enthalten  ift,  von 
Biot,  —  IV.  Eine  Notiz,  zwey  von  Herrn  Gay^Luffac 
.entdeckte  pb  jriikalifch  •  chemifche  Gefetze  betreffend.  — - 
V.  Eine  Berichtigung,  die  Haarröhrchen  betreffend, 
von  L«  4'  von  Arnim.  —  VI.  Noch  eine  Berichtigung. 
Dia  kritifcken  Aufjatze  Über .  die  zu  Mänctun  •wieder  er- 
-wetterten  Verfuche  mit  Schwefelkies  -  Pendeln  und  H^fchtlru^ 
fhenj  und  die  PortCetzungen  derfelben  in  den  folgenden 
Heften  find,  mit  einigen  ZuPätzen  vermehrt,  auch  als 
eine  befondere  Schrift  zu  haben.  Wer  fie  zu  befitzen 
wünfcht,  wird  gut  tbun,  einer  yMUf»  Buebhandlung 
darauf  Beftellung  zo  ^eben. 

Halle  d.  20.  Dec.  ifo^«  >i:  -* 

Die  R  e  n  g  e  r  f  c  h  e  Buchhandlung. 


Inhalt 
des  Decemberßücks  dtr  ZeiteW^-  -    :'"5' 

1.  Militärproceb  des  KaimoneraiT.  Kraufe  in  Bayreuth. 

B.   Klage  der  militärifchen  Mitglieder  der  Harmo- 
nie gegen  denfelben,  Tor  dem  Kichterftuhle  di«- 
fer  Gefellfchaft. 
IL    Ofücielle  Darftellung  der  Lage   des  franzöfifcben 

Reichs.    (  Befehl  ufs.) 
IIL  Acten  /  und   Verfugungen     zur    Vollziehung     des 

Tilliier  Friedenstrlicfats.     A-  Von  Seiten  Preu&wis. 
IV.  Scbickfal  der  Stadt  und  Univeriität  Halle  während 

des  Kriegs. 
Beylagen. 

PoHtifch-Iiterarifcher  Anzeiger.  N.  V. 
I.  Gediclite;  diefe  Zeit.  i.  Controveffen.  Bemerkungen 
über  eine  im  Octoberftück  der  Zeiten  erfchienene  Kri- 
tik des  königl.  fächf.  Publicaudums  n.  f.  w«  voni  1.  Oct, 
1807&  3*  Berichtigungen.  4«  Notiz,  die  PoTtretzuqg 
und^erfendung  der  Zeiten  betreffend. 

Regifter  des  I2ten  Bandes«     Inhalt  des  isten  Bds* 


In  der  Schöne'fchen  Buchhandlung  zu  Eifenberg 
wird  nächftens  erfcheinen:  ya/trbuch  der  Tkurißfgißßieu 
Landwirtlifchaft  und  der  damit  verbundenen  fViJfenfckaften^ 
hei'eurgegeben  von  D/JT.  CL  G.  ISturm^  Prof.  zu  Jena. 
Erften  Bandes  erftes  Stuck.  >£in  ausführlicher  Plan 
diefer  ökonomifchen ,  von  mehrern  Landwirthen  be- 
erbeiietan  Zeitlehrift  i(t  in  allen  fiuchhancHungen  zu 
)iaben» 


II.  Ankündigungen  neuer  Bflcher. 

Bey  Huber   et  Cpmp.  ia   St,  Gallen  find  er* 
fchienen  und  in  allen  foliden  Buchhandlungen  zu 

Träun^srtden.  Ein  Beytrag  zur  Beförderung  ehelicher 
GlückfeKgkeit.  Von  G.  Grob^  Präfident  des  Erzie- 
faongsratbs  desCantons  St.  Gallen.  Zweyte  ver- 
mehrte und  verbeftarte  Auflage.  xSo7.  S*   so  gr« 

Neufohrsgefche^  für  g4|te  Kinsder.m  einer  Sammlung  mo- 
ralifcher  Lieder.  Auch  unter  dem  Titel  :6Sammlung 
derjenigen  Lieder,  welche  in  y.  jf.  fVdders  Anlei- 
tung äur  Singkunft  ihre  Alelodieen  finden.  Zweyte 
>  mit  zwey  neuen  Liedern  vermehrte  Auflage.  xto7* 
8.  geheftet  9  gr. 

Geographifch- tabellarische  Ueber&cht  der  Schweiz^ 
Zufammengetragen  von  Jm  C*  HerM^  Hauslehrer« 
Royal  folio«     6  gr« 

In  derfelben  Buchhandlung  find  noch  neu  erfchie» 
nen  und  in  aUen  foliden  BuchhandlungeB  zu  beben: 
Beobachtungen  und  Fantaßeen  auf  einer  Reife  durch  Saebfen 
und  Brandenburg  im  Herbfi  1804.    Von  F.  SchmUn. 
IS  Bändchen.   8*   x  Rthlr.  4  gn         ^ 

Was  der  Lefer  von  diefem  intereflanten  Werkeben 
tu  erwartend  hatr  erhellet  zum  Tbeil  an»  folgendem 
$  der  Vorrede  S.  1 5 . :  ,|  Der  Verfaffer  hofft ,  däfs  auch 
der  »eiere  OenkoF  da  und  dort  ein  gehaltvolles,  reifes 
Korn",  der  Fühlende  nicht  feiten  ein  Mitgefühl,  der 
Menfchenbeobeofater  hin  und  wieder  eine  treffende  Be* 
merküng,  der  Freund  der  Natur  manche  ihm  angeneh« 
me  Stelle,  der  Ernfte  und  der  Launige,  kurz  jeder  et* 
was  für  fich  dartri  fiftden  werde." 

Das  ite  u.  letzte  Bändchen  erfcheint  nach  Neujahr. 

Georg  Thomas  Flügels  erklärte  Cotlrszettel  der  vor* 
nebmften  Handelsplatze  in  Europa  ^  nebft  andern  in  die 
Wechfelgefchäfte  einfcfalagenden  Nachrichten,  ei- 
ner genauen  Angabe  der  Münz-,  lYJafs-nnd  Ge- 
wichtsverhältnifTe  der  europäiljchen  Haupt*  und 
ljandelüftä*dte,    und  einer  kurzen  geographifch» 
^       ftatiftifchen  Befch^eibung  der  aufgefühiten  Plätze» 
Vierzehnte    durchaus    revidirte   Aufiage.    gr.  8* 
I  Rthlr.  4  gr. 
Der  Werih,  die  Brauchbarkeit  und  dieUnentbehr- 
lichkeit  diefer  Courszettel  für  jeden  Kaufmann  ift  fchon 
längft  anerkannt»     Dafs  diefe  vierzehnte  Ausgabe  ganz 
yerbeflert.und  beträchtlich  vermehrt  ift,    beweift  di^ 
grufsere  Bogenzahl.      Die  vorige  Ausgabe  war  acht«  ' 
und  diefe  ift  nun  aa  Bogen  ftark.  — - 


Von  dem  zu  Paris  in  diefem  Jahre  erfcbienenen 
Werke: 

Hißoire  de  eanärehh  2e  Pologne  et  du  dimemhrement  de  eetta 
ripu^qUej  par  H.  Ruiniere.    4  Tomea.  8* 
erfcheint  in  einer  bekannten  Buchhandlung  noch  im- 
Januar  eine  Ueberfetzung ,  mit  Berichtigungen  und  er* 
läuternden  Anmerkungen. 


Bey 


Num.  9«    JANUAR   I808. 


B«7  ä€n  Qthriiäern  M^IIinckrodt  in  Dort« 
m  u  n  d  find  erfcbienen : 

Täginkamp*fp  P.  Fr.  Wüh. ,  Verfach  einec  Einleit.  in  die 
biblifcfaen  Schriften.  Als  Vorbereitung  znnx  befld* 
ren  Verftehen  derfelben«  Ein  Buch  für  Schnlen  und 
forfchende  Bibdireunde*  g.  x6  Bogen*     12  gn 

MtOmamfsj  TheoJ.y  Gefcfaicfite  des  DortmuBdifcfaen 
Archigymnafiuni«»  g.     16  gr* 

Dialogen  über  Vifionen  und  Vorgelchicbten.  g,     g  gr. 

£ig€mbrodt*rj  R^.  Ratb«,  Bemerkungen  ftber  die  Aus« 
aaittelnng  des  reinen  Ertrags  der  Aecker  für  dta 
Zweck  der  Steuercauften  4.     6  gr. 

9er  Bauernfreund*  is  Hefteben.    1  gr. 


«■ 


0    n 


In  allen  Bucbhandltingen  ift  zu  baben: 

C    0    i    f       N    a    f    o    l    i 

Edition 
umforme  aux  chtmgemens  Mthptis  pur  h  Corps  Upsbtif 

U  III Septbr.  igo/. 
aLelpIIo,  cbez  Gerard  Fleifcben    i  Rtblr«  12  gr« 

C  0  d  0    du    Commerce 

fuivi 
d*unt  Table  ^Iphabitique  tt  der  Matilfif 

Edition  tonformt 
A   L«ipIiO|    ohes   Gerard  Fleifcben      xj  gr« 


Das  b^y  Buiffon  in  Pari t  herausgekommene  Buch: 

Hißokro  d$  k  gnerre  de  1(06  et  igoj.  Aveo  planchea 
et  cartes.  4  Tomas,  gr«  g«  (Gefohicbte  des  Krie* 
gef  rpn  igo6  tt»  igb/.  Mit  Kupfern  und  Karten* 
4  Tble.) 

liefert  eine  bekannte  Buchhandlung   in    einer  guten 
Ueberfetzung. 


laa 


Wenn  die  Kritik  des  Immanuel  ^von  PhiHdor  („Zerbft 
bey  Krämer"^  nicht  näher  beleuchtet  wurde:  fo  kömi* 
ten  denn  doch  wohl  Freunde  der  guten  Sache  glauben, 
der  Verfafler  delfelben  bekenne  fich  ftillfchweigend  für 
Qberwunden.  Da  nau  jene  Kritik  diefe  Wirkung  kei* 
neawegs  gehabt  bat:  fo  erfcheint  binnen  einigen  fVochen 
em  Ferlage  des  Herrn  Thomas  in  fiirfchberg: 

Fragm  an  Philidor;  ein  Anhang  zum  hnmänuel^  vom  Ver« 
laffer  deflelben. 

Die  HanptfragQn  find  folgende:  1)  was  heabßchtet  jene 
Kritik?  sjl  vie  focht  fie  den  Zweck  zu  erreiehen? 
3")  hat  ibn  PhiHdor  erreicht?  —  —  So  viel  torlSufig 
zur  Benachrichtigung  des  bey  diefer  Sache  intereffirten 
pbilofophifcben  und  tbeologifcfaen  Publicuma. 

December  igo/.. 


la  der  Keirfcban  Buchhandlung  in  Colin  ift  er« 
Johienen: 

Das  Handlungen  Gtfetzhnei. 

Nach  dem  franzöGfchen  officiellen  Texte  in  die  dent- 
fcbe  Sprache  überCetzt  Ton  Hn»  Daniels  y  Subftitntan  des 


70 

kaiferiiohen  General -Proeurators  bey  dem  CalTationi» 
hofe  zu  Paris«   Preis  der  fraasöfifcb  und  dentfchen  Aua> 

Sabe,  beide  Texte  einander  gegenüber  gedruckt,  a  Rtblr«, 
ie  blols  deutfcbe  Ausgabe  koftat  t  Rtblr» 

Die  anerkannten  juridilehen  KenntnilTe  des  Ueba»- 
,  fetzers,  deCTea  Ueberfetzungen  des  Gefetzboches  Nafo* 
Uons  und  der  Civiigerichts Ordnung  ficb  in  Aller  Händen 
befinden ,  bürgen  den  Reclitsgelebrten  und  Kauf  lenten 
für  die  Richtigkeit  und  Deutlichkeit  des  deotfdün 
Textes  des  ^Handlungs*Gafetzbucbes,  deden  Verfügun- 
gen beynabe  in  ganz  Deutfchland  Tefbindende  Kraft 
erhalten  werden.  Hr.  Daniels  ^  der  vermöge  des  Am* 
tes,  welches  er  bey  der  oberften  Juftizftelle  des  fran- 
zöfifchen  Reichs  bekleidet,  verbundeq  ift,  die  von  den 
Untergerichten  und  Appellationshöfen  gemachten  Nul« 
litftten  und  falfcben  Anwendungen  der  Gefetze  zu  ru« 
gen,  ift  ohne  Zweifel  ▼orzüglicb  im  Stande,  den  wab* 
ren  Sinn  der  franzöfifchen  Gefetze  in  die  deutfche  Spra* 
che  zu  übertrafen.  Ohnehin  hat  er  feinen  Beruf  zU 
einer  fo  wichtigen  Arbeit  hinlänglich  während  der 
Zeit  dargethan,  als  er  Profeffor  der  Rechte  an  der 
Univerfität  zu  Bonn,  und  nachher  der  franzöfifchen  Ge» 
fetze  bey  der  Centralfchule  in  Colin  war. 

Die  hier  angezeigte  Ueberfetzung  des  Handlungs* 
geTetzbuches,  fo  wie  jene  des  Code  Napoleon  und* der 
Cifilgericbts- Ordnung  find  durch  alle  folide  Buchhänd- 
lungen zu  beziehen;  gröCiere  Lager  find  daTonier* 
richtet 

in  Hamburg  bey  Perthes. 

— -  Frankfurt  bey  Varrentrapp  und  Wenner« 

*-  Elberfeld  bey  Büfcbler. 

—  DülTeldorf  bey  Schreiner  und  Dänzer«. 
-—  Duisburg  bey  Bädeker« 

^-  Gotha  bey  Ettinger. 

<—  Münfter  bey  Peter  Waldeck. 

—  Paderborn  bey  Junfermann  und  Wefener. 

—  Osnabrück  in  der  Crone'f eben  Buch bandlnng. 
*«-  Caffel  bey  Griesbach* 

*^  Braunfchweig  in  der  Scbnlbochhandlling. 
«-^  München  bey  Lentner.  1  t  • 

— -  Magdeburg  in  der  KeilTchen  Buchbaiidlttqg« 

—  Würzburg  bey  Stahel. 
r—  Marburg  bey  Krieger. 

-—  Hildesbeim  bey  Gerftenberg. 

•—  Hannover  bey  Gebrüdem  Hahn. 

,—  Göttingen  bey  Dieterich. 

"—  Erfurt  bey  Beyer  n.  Maring  und  Keyfer. 

—  Lemgo  in  der  Meyerfchen  BucbhandJung*  - '  ^ 

Da  wir  von  dem  Handlungsgefetzbucbe  vor  id^r  Öfter* 
meffe  igog«  nur  wenige  Exemplare  auf  unler  Leipvger 
Lager  zum  Ausliefern  fanden  werden :  fo  erfucben  wir 
die  Handlungen ,  welche  die  ihnen  zugefchickten  Ex« 
emplare  abgefetzt  baben,  ficb  directe  an  uns  za 
^p^endeD. 

KeilTcbe  Buobliandlnng  in  CöUa^ 


Von  meinem  Worterhuckt  der  pofnj/ihen  Sprache  ift  dea 
erften  Tbeila  arfte  Abtbeilong  (von  A— F  gegen  100 

Bogen 


7« 


A.L.  Z.    Nam,  9.    JANUAR  i8o8< 


7» 


Bogen  in  grofs  Quart)  ferrfgi  wid  kann^He  Tag«  (Feierta- 
ge ausgenommen)  z'i^ifohen  11  u.  1  Uhr  in  meiner  Woh- 
nung im  kön.  faebf.  Palais  gegenyorzeigang.cles  Pifänumn« 
ratiomrcheins,  oder  gegen  Erlegung  Ton  loDuc.  in  Gol- 
de für  dss  ga^ze  Werk»  aljgehoh  werden.  Diefer  ^r- 
häUnifsmärsig  geringe  Preis  wird  nur  bis  zur  Heraus- 
gabe der  «weyten  Abtbeilung  des  erften  Theils  im 
könftigen  Herbft  dauern  1  alsdann  aber  erhöbt  werden 
müfren. 

WarfchaU)  d«  19.  Dec.  x^o/^      Eector  Linde« 

•     ■  - 

III.  Bücher,  fg  zu  verkaufen. 

Bey  dem  Meulel'fchen  Lefe-  Inditut  zu  Coburg  find 
folgende  ganz  gut  conditionirte  Bücher  um  die  beyge- 
fetzten  PreiTe  zu  haben»  den  Carolin  zu  6  Rthln,  den 
Ducaten  3  Jlthlr.      Briefe  und  Gelder  erwartet  mao 

Softfrey ;  auch  können  folche  in  Leipzig  bejr  Hn.  Buch* 
andler  Barth  abgegeben  werden^ 

In  Quarrt* 

7#  K.   G.   Jacohsfont   [technologifches   Wörterbuch, 

x-^  8ter  Band.    Berlin  78 x  —  95.     xj,Rthlr. 
Bibliotfuque  des  .Auteurs  Eccleßaßiques^      p.  M»  L.  E» 

Du  Pin.  Paris  690—7x5.  x  —  9  Tom.  g.Perg.Bi. 

6  Bthlr.  X2  gr^ 
Mosheims  Sittenlehre,   x  —  9ter  Bd.    Melmft,  737  — 

70.  halb  Perg.  Bd.     5  Rthlr. 
Murfltorif  Gefchichte '  von  Italien.    Leipz.  745  —  50. 

halb  Perg.  Bd.     4  Rthlr.  f  6  gn 
HilMre  Pccleßtfiifie  jdir  JiSemont.  T.I  — XVLf  Paris 

^ox"^*-.!!.  gan;e  Franzb.     6  Rthlr. 
Biftoire  des  Emptrenrs  de  Ttilemont.    T.  I-— V.     Ven. 

731,  halb  FraQzb>     2  Rthlr.  y  jgr. 

1 

.  Jii  Octar, 

AHgeneine  deutfche  Bibliothdk*  'i  —  xi2terBand, 
xuebft^l^  Bände  Anfänge  und  i  Bände  Regi/tar. 
(Jeder  Band  enthält  x  u.  atea  Stuck.)  1765  —  94. 
.  Ä«t»  P.erg..Bd.    65  Rthlr. 

C.  Olearii  Hißoria  eccUßaftica^  Ui.  reddha  et  notis 
iUvftrasoi    X  —  S^tcr  Bd»    775  —  98*    Vind.    ganz 

Franzb.     15  RtW*'* 
Cirtäfmers  h\^  Nachrichten  über  die  franz.  Reyoln- 

tibn.  X*— X3ter  B.  Bjerlin  7^2^-97.  halb  Franzb. 

I  >f  Afblr.  X  s  gr. 
Cic^rosiis  Opera  Ed.  Enießi.   T.  I— ;IV.   Cum  Pa* 
.    TO.    Halae  776  —77«   in  8  Bänden.'  ganz  Franzb. 

5  l^ihbr. 
£,  Gibbon f  Gefcbichte  der  Abnahme  und  des  Falls 

des  römifchen  Reichs«    Aas  d.  Engl.    15  Bände« 

Wien  788  — 9»*  ganz  Franzb.     ^  Rthlr. 
Calüraj  neucfte  Theologie  de*  Chriftenthums,  r— 
,  Ater  Bd.  Augsb.  joo — i.    hFrzb.  1  Rthlr.  logr. 
'iiSoxÄei»//  VöUÄ.  Rirchengcrohicht#  des  Neuen  Teft. 

X  —  6ter  B.  Heilb>770  —  (j.  Franzb.  4  Rthlr.  8  gr. 


i) 


i/e/?  Clmmtliohe  Schriften  dar  Bibel  in  33  Bänden, 

in  halb  Franzb.  tehr  ichön  gebunden«     9  Rthlr« 

20  gr. 
poppe  ^  'J*  H.y  Encyklopädie  des  gefammten  Ma« 

fchinenwefensi    x  —  jter  Tfa«    Leipz.  8^4  "^  ^* 

.4  Rthlr.  8  gr. 

IV.  Berichtigungen. 

Ueber  die  jetzt  erfchieneae  Schrift:  ^^BeamTVonnrng 
der  Yon  der  Kön.  Preufs.  Akademie  d.  WirTenfchaftea 
zu  Berlin  für  das  L  x8o5.  aufgegebenen  Preisfrage: 
JVarum  die  Qivil^mng  n.  f.  w.  Berlin  «  bey  J.  F.  Unger, 
xSo/."  •—  welche  nicht  von  den  Preis  er  theilern  felbft 
zum  Druck  befördert  worden  ift^  finden  diefe  nöthigi 
Folgendes  hiHpriCch  anzumerken« 

-  M 

x)  Nicht ^  wie  der  Titel  lantet*»  die  Akademie  der 
Wiffenfchaften  z«  Berlin  hat  diefe  Preisfrage  aufge- 
geben«  fondern  ein  ungenannter  Reifender^  welcher  nie 
Pmsfumme  in  Berlin  niederlegte»  und  die  Akademie 
erluchtei  die  zur  Beantwortung  einlaufenden  Abband« 
Jungen  in  Empfang  su  nehmen  und  zu  beurtheilen. 

2)  Die  Beurtheile^  haben ,  da  ihnen  die  zum  er» 
ftenmal  eingelaufenen  Beantwortungen  nicht  gen&gtenf 
den  Termin  verlängert;  und  auch  hierauf 5  im  zwey 
ten  Tertpin ,  deil  Preis  und  das  Accefiit  nur  zuerkaäkir« 
als  der  ungenannte  Preisbeftimmer  ausdrücklich  er- 
klärte: man  mdcfate,  ohne  nochmalige  Verfchiehnng« 
diejenige  Schrift  krönen  1  welche  nach  dem  Urtheil  der 
'ernannten  Mitglieder  der  Akademie  muer  dem  eenggUufi* 
nm  Abhandlungen  die  h^e  Ctj^ 

Berlin»  im  December  X 8^7« 

V.  Vermifchte  Anzeigen. 

Anzeige  und  Bitte. 

Da  ich  nunmehr  mit  der  Verlagsfaandtung  des  Gf- 
ithrten  Deutfchlandes  zu  Lemgo  übereingekommen  bin^ 
dafs  der  Druck  des  erfien  Bandes  vom  Gel.  Deutfchl.  im 
X9ten  Jahrhundert  (mit  Zufätzen  und  Verbeflerungea 
deSf  in.  12  Bänden  aufgeft eilten»  X8ten  Jahrhunderts) 
^rft  gegen  Oftern'hin  beginnen  foll:  fo  kann  ich  nogh 
immer  bis  dabin  Beyträge~^u  delTen* Vervollkommnung 
aiHVehmen.  Dabey  ift  zu  bemerken«  dafs  ich  mich 
nicht  auf  die  erften  fünf  Jahre  des  jetzigen  Jahrhun« 
derts  einfo^ränkeny  fondern  meine  Auunerkfamkeit 
bis  auf  die  -neuefte  Zeit  ausdehnen  werde.  Der^  erße 
Band  des  umgearbeiteten  deutfihen  Künfilerkxicons  wird 
h\s  zur  nächften  Ofternpeffe  zuverläffig  erfoh  einen /in- 
dem fchoo  einige  Bogen  gedruckt  find.  Auch  hier» 
befoiyders  von  den  Bucbftaben  F  und  G  an »  erwarte 
ich  noch  Beyträge'»  deren  mir  viele  verfprocben»  faber 
noch  immer  nicht  eingefendet  irurden« 
Erlangen»  am  x8.  Pec«  x807** 
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'      WI5SE^»«q'HArTtICHÄ    WERKE. 

STAATSWISSENSCHAFTEH. 
Ramiyovk^»  V  Hahn:   £7e6^  die  ätaaUvmpalfung 


deutscher  LHnder  und  der  Dienerfchaft  de^,Rig$mte% 

I.    .  •   •     ,  ■•  -  •       •        '  '     ■ 

TL  Tibfern  Tagen  ^  wo^  fo  viele*  unhernfetie  Scfcnft- 
fteüer  fich  zudrSogen,  um  der  Staateü  VerfbiTung 
mnd  Verwaltung  za  beortheilen,  unctPtane  zur  Ver- 
belferung  anzugebM  >  mufs  es  ^rfr enen  v  elrito  Marina 
dber  Sbiatsverwaltung  dettCfeher  Länder  redeii*zu  faf6- 
Xf»;  <ter  durch  feinen  -  plli!ofo]pMft>hen  Scharffinn» 
durch  feine  Gelehrfiinikeit»  vetbetideifr  Hut  efäei^lan* 

KL  Erfahrung  im  Dienfte  tfes'Stadts^  ferne  Stimm«' 
igkeitlrinUAglich  beurkundet  hat. 

Es  Ifk  daher  nur  ft!r  natürlicti  zu  achten,  wenn 
dlefes  Werk  rtjit  Auszeichtiuirtg  aufgenommen  und  mit 
Begierde  g^feÜen  forden  ift,  zdttidl  da  dias  allgeAieine 
BitercfledesGegettftandes   dufch  die  Zelttirtiffände 
€ineEt4i5harig  ertulU.    Mehrere  deutfche  Lflöder  ha- 
ben Veränderungen  in  ihren  VertÄltnlfferi  uhd  Ver- 
fäTTungen  erhaftenj   andern   ftehn  fie  in  den  eineiig 
öcjer  deri  andern,  «der  in  beiden  noch  bevor.    'Fflr 
fftcA  Deutfc^land  ift,  in  allen  feinen  Staatsv^teltnif-' 
fei\  der  Zeitpnnct  einer  totaien. Regeneration,  'einge- 
treten.^ Preulseris. Macht;  'Anfehn  undEinflüfsift  ge-. 
brdcheh ;  tlbd  da  es  ihm  jetzt  vde  dem.ki'anken  LQ wen 
in  der  Fabel  ergeht,'  das  heifsi?,  dafs  e^  von  allen  Sei^ 
t^n  her  klritifirt,  getadelt  und  auch  —  verhöhnt  Wfird: 
fT>  m'ufs  die  vorliegende  Schrift  noch.dkdurch  ein  In- 
itereffe  mehr  bekommen,    d^fs  fie  in   dnferti   ihrer^ 
HaupttheHe  ganz  eigentlich  jiuf  diefen*  "Staat  Xlrid  jilie*' 
ftn  Ziveck  Rü«cficht  geaommcn  hat.;  -  ^       * 

J£s  darf  daher  die£e$  Q«icb  in  d^'  Bcmlbejlungl 

Soh  nicht  rQ.abgefertigtwerd^n^  i\^ die jneifteo  dtfi 
nlithen  Schriften,  welche  die  Zeituuiftände  bertos»»' 
gebracht  ^/)der  ^^^y9f  gehob^habeui^,  Vlfhigieibr  jacmfat 


fern  f  e  GegenftSnde  der  Bearbeitung  in  dlefem  Buche 
feyn  foHen,  oder  gevirefen  find.  £in  dritter,  jenen 
gleich  an  Wichtigkeit,  ,A»r  den  Anhang  anfallt,  ift 

{;aftz  unberührt.    Der  vorgefetztfe  Inhalt  enthält  wört- 
ich  fblfttides:  '„Gharakteriftifcbe  Zage  der  vermein-' 
ten  V^Ikommenheit  in  der  Staatsverwaltung  nach  den 
herrfch^iiden  Begrifieh.   M.  i.  Allgenfeiner  fiegtifi^ 
Staatsdienfte.     f.  2.  Ueber  die  Ausbildung  der 


vom 


Uch,  EeiAem  g^zea  mugeaeiclwaete^  Werihe  i 
a^b.  in  ein  ^iUKzeiQ^uiendes  Licht  g^tt^  werden. 


^t  ift  dedi  Vf/ttksbt  gefilligj«#efeli<  den  eigent- 
Ii<^UHi  Zweck  «tfid  die  Tendenz  l»iiös  Welrks  ii»  äner; 
Vorrede  anzuzeigen.  Aiioh  tief.  Titrf  -  fntbäH^  keine . 
fainlfloglich  klare  und  volIftSndke  Andetitung. '  Dem- 
IMten  ^fdge  Ibheim  das  WericieWi^4iaüptg^^eh^ 
fliode  4dül  bMfe47clto  jedoch  beid^  nur  int Al%emefnen '. 
Msgerp»ehdMta8lV't»)iM  bMeftliM'AiftM(g^i  in  wie^ 
.     A.  L.  Z.   i8o8-    Erfltr  Band. 


Fähigkeiten  fftr  den  Dienft  des  Staats.  $.3.  Von  der^ 
Vertheilunff  der  Gefcliäfte.  $•  4.  Von  der  Verwaltung* 
d€t  Gefcfkähe  durch  Einzelne  und  durch  QoIIegien. 
f.  5.  'Von  der  Bezahlung  der 'Staatsdiener.  .$.  6.  von 
der  Auf  ficht  ober  die  Dienerfchaft.  Anhang.  Ueber 
dtotfche  T/andftände.  * 

Diefem  isufölge  darf  ih  diefem  Werke  keine  Ein- 
heit  des  Oegenftandea»  deäi  Plane  und  der  Ausfah- 
rüng*  kein  genauer  Zufammenfaang  der  einzelnen 
Theile  und  V'erbinduitff  zu  einem  Ganzen  erwartet 
werdetf,  der  fich' dach  nicht  in  demfelben  findet^' 
Selbft  in  den^inzelhen  Abhandlungen  ift  beides  nicht 
wahrzunehmen ,  wie  es  wohl  erwartiet' werden  könnte 
und  {zu  wflnfcben  wäre.  Es  find  ft-eye,  ungebundene 
Reflexionen,  wie  fie  eine  ungeregelte  Gedankenfolgp 
g&b ,"  lind  auf  welche  die  Oeiuhle  nicht  ohne  Einwir- 
kung bliebet. 

Der  Wichjtigfte  "diefer  verschiedenen  fragmentari- 
Ibhen  Auffitzet  ift}  unferer  Einlicht  nach,  unftreitig 
Ae  iffle  ABhandluTlg:  daher  wir  ihr  auch  die  meifte 
Aüfmeri^äifikeitwl(Men  zum  äffen  glauben.  Es  fin*- 
d^  fich'^rih  viel  Wahres  9  viel  fcharmnnig,  aber  auch 
viel  blaidend  Gefagtes;  Vieles ,  das  mehr  fjßinen  Ent- 
ftehungsgrund  in  GfeFahlen ,  als  in  der  Erkenntnifs 
gehabt  zuhaben  fcheint,  und  daher  von  dem  Vf.  felbfb 
Wohl  uicht gehörig  igeßfüft  und  deutlich  j^edacbt  wer- 
den ifnochte.  'Die iganze  Abhandlung  ifi  mit  einer 
üchtbaren  Tendenz^  auf  den  Tadel'  und  die  Herab- 
HStzuAg  der  pfeuf^chen  StaatsVet  waltutig  gelchrieben, 
die  an  manchen  Stellen  richtig  beleuchtet,  an  andern 
Aisi^irfOi  ^Widdefiü  eltf  Völlig  faifches  Licht  gefetzt 
i^inL  Eine  gevdlTe  Bitterkeit  im  Tadel  ift  dabey 
nicht  zu  Verkennen,  und  mufs  auf  die  Vefmuthune, 
f&hi^u,  da&  dieff 'ganze  Abhandlung  nicht  (owom 
detti  rdxi^  InterefTe  des  Philofophen  und  Beobachters 
fftr  Üe^'Wetth  und  die  Wichtigkeit  des  OegenftandeSt. 
ah^Hem  Veir^rufle  des 'Staatsdieners  über  die  Ruhe- 
Störungen  f  welche  eine  fremde  Befitznahme  und  Or- 
gäiii&tion  ihm  in  feinem  gewohnten  Wirkungskreife 
yerur^cbte',  oder  der  Empfindlichkeit  des  erahrnen 
Öefidb£ft2Stfaittii  darübtt/  dais  er  bej  der  letzten! 
E  nicht 


nicht  ZU  Rath€  gesogen  vnsttd^j  iliren  Urfpoiing^  ver- 
danke. Wollte  der  Vf.  diefe  Anfichf  niclit  veranlaf- 
fea,  fo  tini£5t(Br«r«u^  j^M  entfflmt  hiken  i  WasdiztT 
Y^ranlafittog  ^ben  konole.  '  Ua»  ob  diefe  gefcbebeiH 
und  in  wie&rn  unfer  allgemeines  Urtbeil  überhaupt 
wahr  ifty  mas  nun  der  LefeT)  nach  der  Prüfung  des 
Einzehien,  feibft  beurtheilen.  -^ 

„  Unfer  Zeitalter, ""  lagt-4eff>Vfc>  fmAmimge  üt^  - 
ner  Abhandlung,  ^fej  ftclz  auf  die  Fortfehritte,  die 
es  in  der  Staats- Verwakungskunft  gemacht  zu  habeii 
glanbe.    Vorzüglich  rühme  fich  der  preuCslTche  Staat» 
^e  Vollkoflim^iheit  in  der  Anoranung  {ekier  Ge* 
fchäfte  erreicht  —  —  zu  habenu     SchriftfteUer  und 
^pcaktifche^  Gefcbäfts  -  Männer  hätten,  dieis  aufs  Wort 
geglaubt,  und  Heften  fich  von  dem  Scheine  einer»  mit 
m^tärücher  Genauigkeit  e^^i^cirenden,  allzeit  fclüag- 
fertigen  Hierarchie  von  Verwaltungsbehörden  ver* 
leiten,  di^Cs  dem  übrigen  Deutfchlande  zum  belehr 
ii^nden  Beyfjpiele  vorzuhalten.*' 
\      Hierin  ift,  unferer  Einficht  nacb,  npe^  aU  t»ne 
lingegründete»  mehr  als  eine  nicht  genuglam  be&inunlf 
Aeuiserung^    Welcher  Begriff  ift  nier  mit  dem  pr^u*- 
^ifchen  Staate  verbunden,,  von  dem  g^Iagt  wir^:.  er 
glaube  n  die'  Vollkommenheit  in  der  Apordnung  feir 
ner  Gefchäfte  erreicht  zuhaben?''  ^Die^Iiriftlt^Uer 
u;id  praktifchen  Gefchäftsmänner  haben,  es  diefem 
Staate  aufs^.Woij  geglaubt >"    6^..pgLi)i3üen,,alf9„,,w^hl; 
nicht  mit  in  demfelben  beffrirfen  fejn.  .  Die  Regiecung 
^t  das  Gc^entheil  beimpften,  dadurch ». ^aib  fie  imme^: 
noch  einige  Verbeflerungen,  in  der  Verwaltung  -p>  denn 
Gefet^gebung  und  G€xecbtigkeitspDege,£ehöre;a  doch 
auqh  wobi  dahin — eihzuföhrjen^ef^cnt  J^t;  Jplglichr 
kann  fie  auch  wbbl  nicht  i^tterdl^Iera  Staate  ge^ 
ieyn.  Uebrigens  wenn  es  nSchnftfteller  und  praktilcbe^ 
Gefchäfismäoner  gegeben  hat«,"  die  das  vom  Vf,  Sup* 
ponirte  aufs  Wort  geglaubt  haben :  fo  hat  es  auc1>  Jängft 
dergleichen  £Q^en,  die  febr^wQlvl^Tf^annt^»  dak  die^ 
ju-eufsifche  Staat$v^rwaltui^^d(jper^^ 
j^hig  und  bedürftig  fi^^/und/e^'i&clieis  aucli  oft  senug, 
geäufsert  worclen»  d^  es  in  ^eni  preufsifchea  otjaate^^ 
yon  lange  herai  jedermäan  erlaubt  war,  ^eineMeinui^^ 
über  Staats  -  Angelegenheiten  mit  der  gebührenden  Be- 
fcheidenbeit  vorzutragen,    l^as  unter  den  ,,mit  mlli- 
tärifcher  Genauigkeit  exercirendeh ,  allzeit  fchlagfer- 
tigen  Hierarchie  von  Verwaltunj;sbehÖTden'*  zu  ver- 
ftenen  fey^  gefteben.  wir  wiederum'^hicht  einzufehqt 
Wir  mögen  uns  daher  auch  kein  Urtbeil  darüber  er-^ 


z« 


genannt  werden  kann ;  und  woU  nicht  letcht  für  ir« 
gend  efnen  deutfchen  Staat  etwas  weniger  zu  befürch« 
fem  dderlzu  elN«afb&  ift^'^^sIBafs  9^  biiheffgelbr^ 
fstfcbe  Verfafftmg'  Und  Verwaltung  bey  *ihni  ^ge« 
führt»  oder  in  ihm  nai^h|^hildet  werden  dürfte;  zu«- 
mal,  da  ihnen  felhft  wahrfcheinhch  eine  radicale  Rer 
form  bevorfteht. 

•'•''•  KJfu ttie  Pi of uug  ftaser  wöitte^s  aber,  'in'Abficht 
der  Gründlichkeit  und  Nützlichkeit,  nicht  zum  Be* 
fb^nitehn^  w^on  fie  anf  ib  FaUche  Anfichten  gegrün- 
det würde,  als  es  hier  gefchieht«  »»Der  Regent*' 
heifet  es,  „^  nach  den  Primapien  diefer  „heutigen** 
das  heilst,  der  preu&ifchen  Staatsverwaltung,  „nicht 
dunit  zufrieden ,  die  VerhältnffTe  feiner  ITnterthaneft 
in  Ordnung  zu  erhalten,  fich  darein  zu  mifchen,  fo  weit 
es  das  gemeine  Wohl  erfordert,  und  jeden  anzuhalten, 
dafs  er  dazu  mitwirke:  fondem  -er  ämrckforfckt  alle 
Privat 'AngiUgenhiUen^  um  zu  verfucken^  ob  fichattf- 
deaafelben  .nipht  etwas  noch  9um  allgemeinen  Beften» 
das  heißt,  für  die  individuellen  Akfichtin  derer ^  die  an  der 
Spitze fiehn^  Ümn  ißffe.'\Wie  mag  ein  Mann  vonEinfichteife 
e^iQle  Iblche  Aeu&erun^  fich enauben ?  „Der  RtgeBol '* 
das. ift  hier,  der  Vei^dimg  tufolge,  der  König  vaü 
Pr^uCsen »  „  durchfoirfcht  die  Privat  -  AngdegenheUeB/ 
um  zi^  vfrfuchen,  ob  fieh  aus  denfelben  nicht  etwa^l 
„für:  d^e JvadividiieUen  Abfichten  derer,  die  an  dec 
Spitze  ftehn , "  — .  dfts.  fil»cL  doph-  WöhJ  feine  .Cabinets- 
^ätbe  und  Minifter:  dei^n  wer  könnte  anders  damit 

femeini  li^yn?  —  „herausziehen  lafGe. ^  -^  Und  was 
er  K^gent  „ etwas. :z^m  allgemeinen  Beften"  nenn^ 
das  fina'  „<Iie  individuellen  Abfichten .  derer,  die  air 
der  Spitzte. ftehn. 7  "Und  diefs  ift  einer- der  Haupt« 
Standpuipct^,  von  denen  feine  Kritik  ausgeht.  .  , : 
"  uei^  erfte  chärakteriftifche  Zug  einer  Staatsver-^ 
wakung,*^  heifst  es  in  der  Fortfe|tz^nj[  feiner  f(eflex|o-*, 
x>en.  ,^dje  alle  Kräfte  der  Me^fchen  fo  viel  naögljc^ 
zi|  ihren  Werkzeugen  z^  machen  fucht, '*  -^  W9mit,'r 
wie  ^it  der  ganzen  hier  nach  und  nacn  auj^eft^ten^ 
Char^kteriftlk., .  keine  andere ,  als  die^  preu(sif(c;£ifB  ^e* 
meint  ift,  .^  „ift  diefer,  dafe  Sie  ailes  wiffen  wiU'^'^. 
dafs  fie  allenthalben  unaufhörlich  nachfpUrt ,  <A:einicH 
lioch  etwas  zu  ffg^^r^  gäbe  und  immer  aiUfbeJtj^ina'^ 
cjkinwilf.^  —''Der  VF.  ift  demnach  nicht  zufrieden, 
xiiit  den  Bemühungen  derR<^ierunc -r  wozu  die  preor 
fslfche  äUerdings  das  Beyipi^  gegeben  hat  ^-*  fich  eine^ 
möglichft  genaue'Kend^ni^s  i^rer  Länder  zu  ver^baf-* 
fiinv  Wähü^  üb$  übi9geti' cSn  folches  fieltreb0n  eine 


Tauben.  "Wenn  der  Vf.  übrigens  :die  preulisifche  dj^^  der  erftki  *nd  nöthtrehtfigftfen  Pflichterf  einer  Jeden* 

j^heutige  Staatsverwaltung **  nennt,  und  es  riothdringt.  verftättdigen,,ihi'en  ZWeck  und  ihren  Wirkungskreis 

Jich  findet,  in  dem  Augen^Jicke,  ^da  fo  vjielfn.)deü>f!  ]uiiaiekKie»'Ri^ei*ung  :^u  ^evA.fchänt.    „pie  uner-: 

fchen  Ländern  Verändrungen  ihrer  Verfaffung  bevorr ,  mefsliche  Arbeit, "  ifagt  der  Vf.i  ;, die  zu  diefem  Be- 

Itehn;  den  Werth  der  Grundlatze  zu,prüf^,^auf  der  .  bu£e  gefehk^t,  verfdhlt  ihren  Zweck  in  allen  Abficfa* 

i^en  die  verm^fqte  Vollkomi^enbeit  bemüht? ■  fq.^^pf-  ten.".*«*    „E^tiJatten-,     fühw  er  ^him' BeWeife  diefer 

f^ii  wii*  bemerken,  dafs  er,  lelder/f'ijs^io^  Kj^fpc^  ;^  Behauptung  an v^t^traf fliehe- Beobachter  4iiü  ubd  wie* 

ffSnig^  Jahre  zu  fpät  ans  Licht  tretep  ;iä6't|*<^p..^^t.  der  di^^.Bel^Imff^helt  «infeefaier  LjUidcrr  Pmlnnsen^' 

ifiehr  dem  Zeitpuncte  und  tjmftanj^en  anjg^j^jTeper,.  kl^eioer  X>iitci^t^p^^  eigenfbäiölicbem  Geiftebefchrie- 

würde  es  tinftreitig,    in  obige^if  ROckücht,  gewefen,  b^nV'»Ab«ff,,4a^|  v^fcrklich  Lehrreiche  in  ihren  Arbei-: 

feyn,    die  Gruijdlatze  undEjige^thümlichkeiten  der,'  t$p  herwch  c^ra^f  r  dw /mit  bigeüthütohchem  Geift 

preuf^ifchen  StaafsverwaUu'ng  zu  prüfen,  ipdem  diefe'  hfobköhtet  fey. ,  IX^rftelluiigen  nfs^jVpnMfaluäeblieai 

iijid  cU4  '^^^ l^fl^^^  volieiß  Re9)^t  fUft'?> Heutig^,";  Zifi^mttö  j»s^  beftiecUgekdifeifieftiitnifa:. 

.       *"  ^*    "      *"'      ''"'*  7*  .'      *  '   '  .'^  •  t,:ji    vS.  ./   .dehn 
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denn  Ui  den  M%eg«fefn#»FoA0nlaren/aftk  BUematJas 
NüizliMi^  it^  Umeruf artet».  »  Eben  fo  wenig  ,*  föfart 
er  fort,  „kann  «in  folches  W«k  zur Ornmflageprak- 
tifcher  Arbeiten  ^enen.  .  Ufenn.mm  Ideen  hat,  Jhr/AIe^ 
9te  im/ufirß,  Darßelhtngenj>rüfen  will ;,  fo  kfhnmt  unge-  • 
mem  vM  Aoramfa»^  in  Zahlm  naehwüfen  z»  körnten, 
i0eiefeit  tas  aUes  gegründet  nmt  ausführbar  i/L  Aber 
ems  JZaklen  Ideen  und  Phjjeeke\  herleiten  j»  wotkn,  iß 
wiierftnmg.^  —  „Man  könne  nicht  erwarten,. '^  fährt 
er  fort»  „dafs  di^e  meebanKche  Arhek»  die  fnlchea 
Werken  %nm  Omnde  liege,  gut  und  zuverläCßg  ge- 
mocht werde«  <**  Von  der  grofsen  Zahl  Beamteor,  von 
denen  die  nielften  Nötbigeres  und  Natzlicheres  zu 
thun  hatten »  lafie  fich  niobt  verlangen^  dais  die  Ta«^ 
beUw>  mit  denen  tnan  fie  gnäle,  richtig  angefüllt 
feyp  foÜten.  Da^  Gefchäft  werde  mehrentheils  Onter^ 
bedienten  fiberiailen»  die  wiUkarlioh  Zsdilcn  einbkie^ 
b^»  und  von  dmi  Obern  w^de  wenig  PrOfung  an* 

'  Oiefe Bemerkungen  find,  leider!  allerdings,  dem 
probten  Theile  nach ,    gegrttndet ,    und   auch  von 

Edsifchen  Statifiikem,  und  felbft  Staalfsn/ännerny 
ft  gemacht  und  felbft  lant  genug :  öffentlich  ge- 
Brt  wotden.  Aber  fo  wenig  wir  denr  Vii  bey- 
ijdmmQn  Können 9  daCs  in  den  Formularen  ftets  „das 
NjützlicWtCi  fehle,"  fo  weaiff  können  wir  ihm  zuee^ 
ftehn,  daf$  ein  Landrath  Zt^.ftets  und  zu  allen  «Zei- 
ten etwas  Natzlichepes  thun  könne  9  als  wenn  er  fein^ 
s^hiftorifqhe  Tabelle"  ^gyto'rjj^  und  ndt  Fleiß  und  Ge^ 
namgkfi^^^MBU  Wenn  er  es,  wie  wir  nicht  zu  läug- 
nen,  begehren ,  meiftens.  fieinen  Unterbedienten  über* 
IjLfst:  fo  virßnmt  er  fein»  Pflicht.  Das  ift  einMüs- 
brauch^  der»  nach  dem  alten  langft  ab  bewahrt  an- 
^kannten  Giru&dfat2e,  der  Sache  f^bft  nicht  zum  Prä* 
Judiz  gereichen  kann«  Wie  wenn^man  die  Zoll- Adr 
sniniftration  deshalb  far  verwerflich  erklären  wollte, 
weil  es  dabey  Unter hediedte 'gehen  kann  und  viel« 
leicht  geeeben  hat,  die  nicht  pflichtmäfeig  und  redlich 

dabey  zu  vVerke gingen,  undOberbedi^ente^  welch» dte--  iiB4*8hiveilärfiKkejl  gelangen:    fo  Iii&|t  darin  noch 
'Unterbedienten  ma<meo  liefsen,  was  fie  wollten,  ihre    kein  Beweis,  dafs  auch  die  großem  Zahlen-  Verhält^ 


foU.  ,, Es  ift  niedlich  beiTer,^'  h^{rtes,  „Mw^f-, 
Un ,  dafs  man  keine  zuverläffi^e  Data  hat,  uhd .  fich 
nicht  auf  beftimmte  Zahlen  einlalTen,  als  irrige  atfzn«^ 
ndittien. "  Folgendes  ift  das  Bevfpiel ,  wodurch  diefs 
erwiefen  werden  ibll.  »Es  ift  rßr  eiaen  Diftrict  fehr 
wfinfchenswerth , "  fo- lautet  es«  5, der  Snbfiftenz  auf 
das  ganze  Jahr  gewifis  zu  fieyn.    Wenn  Mangel,  öder 

ST  Hungersno«!  droht,  fe  mufs  die  Regierung  etwa^^ 
un,  um  da^U^bel  abni wenden,  oder  doch  zu  mil* 
dem.  Hiensn  will  fie  Wiffen,  wie  Viel  Menfcfaen  zu 
verforgen  find,  wie  vM  Vieh  diefe  durcfafQttei^n  mflj^ 
im  a»  .^  wie  hoch  das'Bedltrfiiifs  allär  diefer  leben-» 
digCD  Gcfch5jpfe  fich  beläuft,  wie  grofs  die  Vorräthe 
albv  Art  find,  <He  zu  Gebote  ftehn.  «—  Wenn  aber 
aus  allen  Verfnchen* der  Art  hervorleuchtet,  dafs  mad 
die  Zahl  der  Menfcben  und  des  grofsen  Viehes  allen- 
fidls  wifien ,  aber  nie  den  wirklichen  Bedarf  diefer  Zahl 
an  gewiffen  Arten  von  Lebensmitteln  berechnen,  und 
eben  fo  wentg  zuverläffige  Anzeigen  alles  ^n^irldich 
Vorhandenen  eintreiben  wird:  fo  ift  klar,  dafs  die 

Size  Berechnung  nicht  blofs  fehlerhaft  ift,  fondem 
is  fie  gar  nichts  taugt ,  weil  fie  nur  folche  Maft« 
regeln  veranlaflen  kann,  die  in  der  voreefetzten  Ab^' 
ficht  von  fehr  zweifelhafter  Wirkung  find,  und  na-» 
benher,  von  andern  Sehen,  weit  mehr  Uebels  ftifken 
können.'* 

Was  würde  Ar.  It  fagen,  wenn  man  ihm,  der» 
Manne  von -Scharf finn  und  Einficht,  ein  folches  Ar- 
gument vorlegte?  Und  wie  mag  er  verlangen,  daf^^ 
andere,  die  nur  einigermafsen  urtheilsfahig  nnd,  fich 
dadurch  befriedigen  laflen  foUen  ?  Penn  erftlich ,  vt^s 
den  aufgeftdlten  Grundfatz  anbetrifft :  fo  kann  jd  die 
Ueberzeugung,  dafs  man  „keine  zuverläffige  Data" 
habe,  nicht  anders  erlangt  werden,  als  dafs  man  fol- 
cfaeData  fammelt,  fie  ft'ets  wiederholt  fammelt,  prüft» 
mit  einand^  vereieicht  ü.  f.  w.  Und  kann  man  in  den. 
„  beftimmten  Zahlen  **  — .  foll^  wohl  htifeen ,  den  de^ 
taillirten  Zahlen -Angaben  —  zu  keiner  Genauigkeit 


Stelle  als  ^ne ßnecter»  betrachteten  und  behandelten? 
Wo  ift  der  Staat,  wo  iß;  der  Admibifiratioos  -  Zweig, 
in  welchem  und  über  welchen  folche  und'ähnlicheBe- 
ich  werde  nicb^.  geführt-  werden  könne?  Wenn  die 
9baatibeam£^  ihrejPfiicbt'  nicht  erfüllen :  fo  mögen  fie 
dkzu "angehalten  wenden;  und  wenn  diefs  verfäumt 
vv^ird:  fo  ift  diefs  ein  lür  fich  beftehender  Gegenftand 
def  flefchweVde ,  der  ntiit  dejn  Inftitutionen  derStaats- 
tierwaltung  fdbft  nicht  verwechfelt  werden  darf. 

Wenn  fich  nun  der.Vf.  gegen  diejenigen  wendet, 
v^lche  der  Meinung 'find,  wenn  auch. in  den  ftatifti- 
ieh^TabeOeii  Fehler  .mit  unter  tiefen :  „fo  wäre  doch 
^Hanpt&dhe^ngmhr  wahr,  und  es  fey  unendlich 
befler;  etwas  zu  wiflfin  und  einige  Notizen  haben,  als 
ganz  in  Dnakeln  feyn:*^  ^—  und  »^diefes  Räifonne- 
ment  für' ganz fatfch^  erklärt:  fo  können  Wir  feiner 
Behauptung  ebenfalls  nicht  völlig  beytreten.  Diefe 
Behauptung',  di^dech  im  Grunde  nichts  alsf  ein  Macht- 
fpruch  ift,  wird  durch  eine  zweyte  unterftOtzt,  die 

durch  ein  Beyfplei :  er wiefen  oder  erläutert  werden 


niffe  deshalb  ebenfalls  ganz  unrichtig  und  unbrauch- 
bar find.  Der  Vf.  redet  in  der  Folge  den  „  Unter- 
fuchungen  der  Gefetze  der  Sterblichkeit"  felbft  das 
Wort,  nennt  fie  »höchft  verdienfülch,**  and  führt 
zu  ihrem  Lobe  an ,  dafs  man  „  ihi^en  eine  verbefierte 
Eimfichtung  der  vorhin  unmöglichen  Witwen  -  Cfi^. 
fen  und  anderer  Verfor^ungs  -  Anftalten  verdanke/' 
Es  i(t  ihm  docli  wohl  lehr  bekannt,  dafs  diefelben 
auf  den  Geburts  -  und  Sterblichkeits  -  Tabellen  beruhig 
und  dafs. diefe  (ebenfalls  in  der  Regel  nichts  weniger, 
als  mit  der  mögiichften  GenauigKeit  abge&fst  wer- 
den. Diefelben  Urfachen  der  UnvoUkommenheit,, 
welche  der  genauen  Anfertigung  der  hiftorifchen  und, 
andern  ftatirttfcben  TabelWn  im  We^e  ftehn,  treten 
auch  bey  den  Gebnrts  -  und  Sterbe  -  Laften  ein.  Oder 
will  der  Vf.  behaupten ,  dafe  es  keine  Prediger  giä>ti 
die  fie  durch  ihreKüfter,  und  keine  Juftiz- Beamte 
und  Stadt -Maffiftrate,  die  fie  durch  ihre  Unterbedien* 
ten  anfertigen  laf fen?  —  Gleichwohl  gefteht  er  die- 
feü  «-  ihreir  Unvollkonunenheit  ungeachtet  ~  eine 
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febr  pStzliche  praktifebft'Amveiidwg  «a ,  uKd.be^ie^ 
nen  will  er  fie  aicht  zulaOfeo,  (ondera  fucbt  yidxnrar 
{ogap  eine  fcbädllcbe  Wirkung  zu  erweifen. 
-  •  mM^d  kaon/^  fagt  er  in  dem  Bejfpiel^,.iwaft..aa 
Bewies  Statt  toh  ihm  beigebracht  wird » . ),  dje  ZaU 
der  Menfchen  und  des  »pl^en. Viehes  eben&Us.wKr 
£en ,  aber  nie  dien  ufiriticliei^  Bedarf  diefeir  Zjihl  an  gd- 
wiffeo  Arten  vouNahrunjßSttiitieia.berechfijeD''  u«.f..w; 
SpU  der  ^wirklkk»  3edar^"  dfn  Bedatff  bis  auf  Mnea 
tinz^nen  Scheffel  pder  eijo^  M^e  liedeuften ;  fo.  mag 
dKair  Vf.  Recht  haben*  Aber  wozu  ifjt  dieCs  auch  er« 
forderlich »  um  den  ip  feloem  Beyfpide  angefahrten 
;^w)eck  zu  erreichen?  Aufserdem  aber»  was  mfliste 
das  f(lr  ein  Oekonom  oder  Staats wirth  kfa^  dar», 
wenn,  er  die  Zahl  der  Menfch^n  oder  ides  3/a^es  iu 
einifm  Difti-icte  Weiis,  nicht,  fo  wi^  es  nöthig  iflv 
zu  bj^i^ecbnen  im  Stande  feyn  follte,  wie  viel  diaiahr 
hinduFch  zum  Unterhalt  derfelben  er£9jrdei*licb  fey? 
"Wer  erkennt  in  ^efer  Aeufseruag  den  praktifchea 
Staatsmonp?  Sollte  der  Vf.  auf  den  B^iatz»  „2n  ge^ 
wiffen  Arten  yop  NahruAgsmitteln,'*  einen  VVertb 
legen?  uod  «twa  fageu,  wenn  lieh  z.  B.  auch  die  Mea* 
^enzahl  weifs;  £0  bin  ich  doch  nicht  im  Sbuids-zw 
b^rechpeQ^i  wie  ^iel  Wei»;  diefe  iripken?^  Dxäe» 
könnten  wir  mh  der  WalirMtsUebe  und  Sachkehn^ 
niis  des  Vfs.  pjeht  yereioieen.  Daher  wir  üfthnr  ghui- 
hen ,  dat^  «r  (elbft  darauf  Kein  Gewjeht  lege. 

Wie  aber  mag  deir  V t  nun  lagen :  4eioe  folehe  Be- 
icechnung,  miit  di^r  anfi^gebenen  Unyollkommenhdt> 
^  würde  o^cht  blo(s  fehler^iaft  feyn,  (oadeirn  gar  nichts 
taugen,  weU  fie  nvr  fpkks M^r$gilm  pjirjtMk^n^kfinnie^ 
dis  in  dir  vorgtfet9St$ß4bßcHt  tfon/ihr  Kn^fMafUriTir* 
kiMgßndy  und  aebeobary.yao  der  andern  Seite,  w^ 
mehr  üebels  ftiften  Jiönne?  —  Der  Vf.  wird  doch 
^ogeftebo,  daCs,  vernfinfi;ig^  Wmfe,  yon^er&e« 
gierung,  in  dem  angie^ebenen  Falle,  nichts  anders,: 
als  die  Vorforge  für  die  J^c^rbeyiclvi^ung  dt^  unent-. 


bthrüAJkm  Lebensniittfflrg^ftntHit' litjoardeii  könnti» 
Diifß  Kennt  doch  did  R^erung-  für  MenfchM  \xxA 
Vieh,  in  jedem  I^ftrlfata  ihres  Landes,  fo  bald  fie  dte 
Zahl  der  Menichea  und  des  Viebs,'  den  verfehiedeooia^ 
Verhaltnifkn  des  Alters,  der^nde,  der  Arten  u.C  w. 
nach; .  wesk ;  gefetzt,  dafs  fie  auch  aufeer Stand  ^Sro» 
dm  Bedarf  gtm^er  (Uiienr  Artin  vom  l£lfensmitt$tm 
tm.  bfl«M>ncD.  W eifa  mm  die  IleeieraBig  dl«  Zahl  i»t 
Menfchen  und  des  Viahes ,  Wie  der  Vf  ;  fel6Ct  voraus*» 
Ictat,  SU  ihrer  SubfiiUnz,  wammßM'^  nfcfat  imStwde 
feyn,  das.  noth wendig  Erforderliche  herbeyzufcfaaf- 
len,  wenn  es  ibnft  überhaupt  her beyznfißhaffen  ifk? 
J^r  Vf*  erlaube  uns,  feinem  Beyfpiel^  ein  anderes 
an  dieSeita  zu  fetzan,  nm  nniere  eben-fenttaifthten  Be<» 
.merkungen  zu  bewoifon;  Es  wird  der»  Re^iaruf^<* 
CommiiSon  der  Hanndmifchen  Lande  iing«Eaigl:  d|fi^ 
zAktAufeni  Maoo  und  Zf&wiaufend  ?iwiA  in  Sie  lisdl 
ilie  Provinz  der  Hannöirarffchen  Larhde-einriicken  w<er* 
den«  Ungeachtet  fie  nicht  willen  kann,  was  diefe^ 
bekmders  die  erftern«  in  „emer  gewiCCso  Art  von  Le- 
bensmitteln'^ verzehren  vre^xlen:  fo  hLfet  fie  fieh  da« 
idsrch.xiocb  nicht  abhalten,  auf  die  Verformung  derr 
felben«  mit  den  nothwindigfteh  ErfofdendflSn;  duxtsli 
eine  Lieferuiig  in  Getreide  uu  ilgl.  B^c^bcifat  za  oell«^ 
men^.uad  ift  nicht  der  «iMeiouag,  dafs  diefe  „M^Ck 
jregel  von  fehr  zweifelhafter  Wirluing  fey,  aiid  neben« 
her  yon  andern  Seiten  weit  mehr  U^els  wirken  kdn« 
»e.  **  Offenbar  gehören  diefe  alfo  nicht  zu  d«n  Staats« 
xnännem,  die,  nach  dem  Vf.,  „wiflen,  dafs  fie  f^ 
nicht  rtchnum  kömmaij  dzbie  gar  nicht  vgrßcken  dikfkn; 
fo  X»  riduuny  und  die  andfere  Indicatioiien  ftichen-  und 
vfinden^"  lieber  welche  „andere  Indicatlonen"  fidi^ 
der  Vf.  a«i:h  nicht  weiter  erklärt  hat ,  (b  billig  es  auck^ 
wohl  gewef^n  wftre^  in  dieCer  Hinficht  der  gefpanntett 
J^engier  Befriedigung- zar  gewähren. 

iDiß  Fari/0izuif4  folgt:)  .  . 
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.m  17.  Sept.  .▼.  i.  fta«1>  Hr.  Friedrich  PTtihelm  vtm  Ois. 
fiidj  König!,  j^reufsifcber  geheimer  Knegjrath,  wie  auch 
RreiseiunehmerdesZauchifchen  Unreifes  undlandTebaft- 
Ucher  Ziefemeifter  ^u  Pottila;cn,  in  feinem  ;^iften  Le- 
ben^ahra. 

Im  September  ftsgrb  auob  der  nU  Sebriftfteller  .tie* 
liannia  Bifchof  zu  Linz,  ^cjfifk  Amomßäll^  Er  war  ein 
fahr  .th^iger  Befördetvr.  des  unter  Jofieph  dem  Zwey* 
tan  T^b^iQCar^n  Sjcbulwelens«    (ß.  Vcoveiioe'l  Biogn  in 

•  Im   October  ftarb  Hiertmyitms   Gonfriid  wn  Müh 
kr^  Gräfl.  Pappeoheimifcher  Regiarungsdireccor,  Con- 


riftorialprandent  und  Lehnpropft)  ^leauch«  feit  x;r9iV> 
Reichsquarti^rmeifter  zü'Regensbnrg,  ^im  /jßen  Jahro\' 
feines  Lebenr.  Er  warVerfafTer  fehr  vieler,  gröfs^p«^ 
theils  arronymer,  Schriften,,  in  denen  er  leine  9!%^ 
natzlichen,  '  mironter  ab^r  auch  abenteuerlichea  Fro*^ 
jecte  bekannt  machte. 

Kürzlich  ftarb  zu  Pärii  Ä  Ff^Crdmtr^  ehemals  Pro-, 
feffor  zu  Kiel,  bif  zunj  J..I794«»  di  ihn  die  damaligst 
poliiifchen  UaißäiKle  denAbfchiecl  z|tzogen ,  woraitf  1 
er  Geh  in  Paris  aU  BuchhändJjer  und  Buobdrucke^  nie*! 
derlief«,  «n'd  ficK  iwafserdem  mit  Baytrigan;  :ia  fai^i 
fchiedn^n  deutfchen  Journalen  und  kleinen  ISofariftei^! 
befcl)äftigte|  die  lieh,  fo  wie  feine  frdhare Schrift  über 
klopüock,  dnrch  eiueJUepge  von  Sonderbarkeiten  aua> 
zeichneten« 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


STAATSWISSfiNSCHAFTEK. 

Hankovbb,  b.  Hahn:  Ueber  dii  Staatsverwaltung 
deulfckir  Länder  und  der  Dienerfchqß  des  Regenten^ 
von  ü/.  äT.  Bikbsrg  u.  f.  w. 


ISor^uuHg  der,  in.  Sum.  10.  mh^ehrockenen  Rgoenfiofu) 

Was  nun  fokt»  fahrt  auf  die  Spur  defTen,  was  den 
groüsen  Widerwillen  des  Vfs.  gegexkalie  fta- 
.kiftifchen  Nachforfchungen  von  Seiten  der  Kcgierung 
erregt  zu  haben  fcheint«      Er  äufsert  iich  wirklich, 
mit  vieler  Wärme  und  felbft  Bitterkeit »    über  den 
s^Mifsbravcfa,)**  wie  er  es  nennt,  den  die  preufsifche 
AdiTiiniftratipns-  und  Organifations  -  Commiffion.  (im 
Jahre  I806O  davon  durcH  »»die  Liften  tmd  FraLen*'  ge* 
macht  habe,  welche  fie  allen  hannöverifchen  Beamten 
zur    Beantwortung  vorgelegt  hatte.    »Man  wird  es 
kaum  glaublich  finden"  lagt  er  „dafs  von  jedem  Amts* 
Dift riete,    unter  denen  es  einige  giebt,  die  nur  ein 
paar  Dörfer  ip  fich  begreifen  und  kaum  eine  Quadrat- 
Meile  umfaffen,    fpecificirte  Anzeigen,'    des   Clima» 
.Bodens,  Viehftandes,   der  Producte  aller  Art,    des 
Kunftfleifses,  des  Gewerbes,  des  Verkehrs  mit  den 
Nachbarn,  des  Ertrags  der  freyen  Ausfuhr  zu  wiffen 
verlangt;  und  zwar  alles  binnen  zweu  Monaten.**  Wäre 
der  Vf.  ein  ;, Beamter,"    eines  folchen  „Amts-Di- 
ftricts,"  derdugßh  diefe  Anfoderung,  aus  feiner  ge- 
wohnten Unthätigkeit  und  feinem  Scnlendrian  aufge* 
weckt  wdrde :  fo  dürfte  man  diefe  Aeufserung  ziem- 
lich  natürlich  finden;     bey  einem  IL  aber  mufs  fie 
nothwendig  Befremden  und  Verwunderung  erregen* 
Scheint  es  nicht  als  mache  er  der  Regierung  zum  Vor- 
wurf,  was  ihr  jeder  Unbefapcene  zum  Ruhme  an- 
recfaneiKwird:  da£s  fie  das  Land,  ndch  alle  dem,  was 
nach  richtigen  Begriffen  der  Staats wirthfchaft  wiffens- 
,  werth  ift ,  Kennen  lernen  wollte  ?  Was  konnte  fie  bef- 
•  fers  thun,  als  diefe  Nachrichten  da  einzuziehn,  wo^ 
fie  aus  der  Qbelle  zu  fchöpfen  waren?  Bey  der  Re- 

ßerung,  die,  wie  es  fcbeint,  den  von  Hn.  n.  fo  fehr 
Schutz  genommenen,  fehr  bequemen  Grundfatz  ge- 
habt zu  haben  fcbeint:  eine  Regierung  mfiffe  nicht 
alles  wiffen  wollen,  Cd  vieles  als  möglich  aus  dem  Kreife 
ihrer  Unterfuchung  entfernt  halten;  die  alfo  nnftrei- 
tig  nie  dergleichen  Nachforfchungen  angeftellt  hatte, 
konnte  fie  ja  diefe  und  ähnliche  Nachrichteo  nicht  er- 
halten« lind  was  dem  ^Vf.  das  non  plus  ultra  dör  Ab- 
furdltät  zu  feyn  fcheint,  dafs  man  diefe  Nachrichten 
^binnen   zwef  Monaten**  verlangte«    erücheiAt   WS 

A.  U  Z.  K808.    JEr/Iir  BoMis 


ebenfalls  nicht  in  dierem  Lichte:  «fean  eioem  »reulsi^ 
fchen  Staatsdiener  kann  es  keine  Arbeit  zu  fewi  dün- 
ken, die  aber  feine  Kräfte  gienge,  in  Difericten,  din 
zum  Theil  nur  ein  Paar  Dörfer  In  fich  begreifen  «od 
kanm  eine  Quadratmeüe  umfaffen,"  binnoi  der  geea- 
benen  Zeit,  diefe  Nachforfchungen  einzuziehn  •  m- 
«lal  da  unter  den  angezeigten  Oegenftänden  roehrer« 
find,  die  theils  ihrer  Natur  nach,  theils  weÜ  fie  dem 
Beamten  •*  officia  längft  bekannt  feyn  muffen,  gar 
keiner  Nachforfchune  bedürfen.  Und  wenn  in  cUni 
allgemeinen  Schema  Rubriken  find,  die  auf  die  Loca- 
litat  einzelner  Aemter  keine  Anwendune  litten  fo 
*"■?*«  "l*?  <'««°  Verftande  des  Beamten  To  viel  ür- 
theilsfähigkeit  zu,  dafs  er  einCah,  fie  jvären  nur  für 
das  Ganze;  und  dürften  von  ihm  nicht  befonders  be- 
rOckfichtigt  werden. 

Aber,  fagt  dei:  Vf.  ferner:  „wäre  die  Ausfüh- 
rung (liefer  kurz  vor  dem  14.  Ootober  ergan^enea 
allgemeinen  Auflage  zu  Stande  gekommen :  foTiätte 
""«'"«^g«?«"«»  höchft  detaifiirte  Darftellung  des 
politifch-,  ökonomifch-,  phyßfch  -  ntoralifchen  Zu- 
ftandes  des  ganzen  Landes,  zum  Behufe  der  Ciril-, 
JiWitar-,  Finanz-,  Polizey-,  kirchlichen  Verwaltung 
erhaIten,-derM  jeder  einzelne  Artikel,  nach  ftchs- 
mahhger  Revifiorf»  und  Ratification,  fechs  verfchie- 
dene,  insgefammt  irrige  Angaben  erhalten  haben 
möchte.  War  fie  „genau,^  fo  konnte  fie  nicht 
„iechs  verfchiedene,  insgefammt  irrige  Angaben"  ha- 
ben. Aber  hatte  fie  diefe  und  war  fie  alfo  nUhi  eenau 
weffen  war  denn  die  Schuld,  als  der  Beamteri^,  die 
diefe  irrigen  Angaben  „machten"  VieUeicht  etwa 
auch  Ihrer  Obern,  die  ihnen  mit  dem  Beyfpiele  eines 
flbehi  Willens  voran  giengen.  In  der  Natur  der 
Aufgaben,  oder  wie  fie  Hr.  Ä  nennt,  „Auflagen* 
hegt  doch  ita  der  That  nichts,  was  diefe  irrigen  An- 
gaben, als  nothwen  lige  Folge,  mit  fich  führte.  Der 
Spott,  den  der  Vf.  beyföct,  beweift  nur,  dafs  er  mit 
feinem  Gefühle  cegen  diefe  Einrichtung  eingenommen 
ift,  und  findet  Ifch  in  einer  Schrift,  die  emetT  Unter, 
fuckung  gewidmet  feyn  foll,  fehr  am  unrechten  Orte* 
dahei'-wir  auch  ihn  Leber  ganz  unberührt  laflen.        * 

Dafs  es  mit  dem  Tabellen  -  WeCen  im  Preufsifchea 
fehr  Obertrieben  wurde,  und  dafe  diefs,  wie  der  Vf» 
in  der  Folge  andeut  t,  denGeift  wahrer  GefchSftsffih- 
rung  bey  juneenLcuten  leicht  tödten  möchte,  mö- 
gen T«rir  dem  Vf.  leicht  zugeftehn.  Es  ift,  wie  fchon 
angedeutet  worden,  nicht  zuerft  von  ihm  bemerkt-  es 
ift  auch  nicht  von  ihm  zuerft  benutzt  worden,  um  *deo 
Geift  der  p reuuifcheo  Staatsverwaltung  in  ein  uncon- 
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(tiges  Licht  ZQ  fetzen ,  oder  ihr  vielmehr  allen  Gelft 

abzufprecheo.^    Warum  wird  denn,    bey  Gelegenheit 

.diefes  Gegenftandes  'immer  nur  auf  die  preuUifchen 

Adminiftrations -  Formen  hingedeutet?  Der^Vf.,  dem 

.  die  franzöiifche  nicht  unbekannt  feyn  kann,    hätte 

doch  erwägen  follen,  dafs  das  Tabellen-  VVefen  hier 

noch  viel  weiter  getrieben  wird.  —    Der  Vf,  erklärt 

fich  auch  für  einen  eben  fo  entfchiedenen  Gegner  des 

Syftems,  nach  welphern  man  Einheit  in  die  Admini- 

ftration  zu  legen  *fucht/  um  die  Iträfte  des  ^aats  zu 

erhöhen  und   be(Ter   benu^en  zu  können;     welches 

nirgend  Eigentlich  noch  zur  Ausführung  gebracht  ift, 

als  in  Franigreich,  und  als  eine  derHaupturfachen  des 

Srofsen  Uebergewichts  anzuerkennen  ift,  welches 
iefe  Macht,  in  der  heueften  Zeit,  fo  entfchieden  er* 
langt  hat.  Der  Vf.  ift  der  Meinung;  «die  Zuneigung 
des  Volk«?  zu  deiti  Regenten,  der  feine  angeerbten 
Einrichtungen  und  Gewohnheiten  fchone,  erCetzö  in 
den  wichtfgften  Fällen  reichlich  allen  Nachtheil  ^  der 
aus  den  Reibungen  eines  unvollkommnen  Räderwerks 
der  Staats  -  Malchine  entspringe;  gefteht  aber  doch 
gleich  nachher  ^u,  dafs  unter  foichen  Umftänden, 
„als  die  welche  fich  in  unfern  Tagen  ergeben,**  der 
ei nfichts volle  Patriot, 'der  vt>r  einigen  Menfchenaltern 
die  Abfonderunff  feines  kleinen  Ländctiens  und  die 
Erhaltung  der  Provincial-  Verfaffungen  und  Rechte, 
als  Schutz  der  Glückfeligkeit  vertheidigt  hätte,  felbft 
auf  die  noth wendig  gewordene  Vereinigung,  mit 
andern  dringen  würde.  -  Gleichwohl  will  er,  unmit- 
telbar nachher  wieder,  dabey  keine  gewaltfame  Re- 
form  angewandt  wilfen,  fondern  ftellt  die  Behauptung 
ai^f:  dafs,  „wenn  man  den  natürlichen  Urfächen  nur 
Zeit  lafTe,  zu  wirken,  es  leicht  fey,  allmählig  das 
zu  Stande  zu  bringen ,  was  die  Harmonie  des  Ganzen 
erfordere. " 

Wir  muffen  es  unfern  Lefern  überlaffen,  in  diefe 
verfchiedenen  Aeufserungeii  und  Behauptungen  eines 
erfahrnen  Staat^dieners  und  Gefchäftsmanns  Har-» 
wonie  zu  bringen.  Wir,  unferes  Orts,  haben  wohl 
gefehn,  dafs  Staaten,  in  denen  man.  Was  der 
Vf.  „gewaltfame  Mittel „  nennt,  und  .was  doch 
wohl  nichts  anders  ift,  als  was  wir  pofitive,  durch- 
greifende Reformen,  oder  neue,  dem  Zeitbedarf- 
niffe  angemeffene,  Einrichtungen  nennen  wQrden, 
nicht  anwandte,  um  die  Harmonie  des  Gänzen  her- 
vorzubringen, in  Revolutionen  oder  Kriegen  entwe- 
der völlig  zufammen  ftürzteh  oder  durch  fie  geWalt- 
fam  erfchüttert  und  in  völlig  neuen  Einrichtungen 
wiedergeboren  werden.  Aber  nie,  fo  weit  der  Beweis 
unferer  Beobachtungen    Ober  Gegenwart    und  Ver- 

gaiigenheit  reicht,  haben  wir  wahrgenommen^  dafs 
iefelbe  leicht  ta  Stancfe  k£>rtime,  wenn  man  natürli- 
dhen  Urfachcn  nur  Zeit  liefs.  So  hat  e.s  die  Ge- 
fchichte  aller  Zeiten  gelehrt;  fo  lehrt  es  insbefondere 
die  Gefchichte  unferer  Zeit ;  und  es  fcheint,  dafs  nur 
Vorurtheil,  oder  Leidenfchaft,  fonft  fehende  Augen 
gegen  die  Wahrheiten ,  die  fich  darin  fo  unverkenn* 
t)ar  zu  Tage  Iftgcn,  verfchliefsen  könne. 

Diefs  icheint  fich  am  meiften  darin  zu  offenbaren, 
was  der  Vf.  gegen  das  Sjrftem  einer  gleichförmigeu 


Adminiftration  der  Staats -Einkünfte  vortragt;   deren 
Freund-er Wenfalls  nicht 4ft.    Er  meynt,  „der  PJan»** 
daüsoydec  Regent  muffe  überfehen  können,  was  ihm 
jeder  Zweig  der  öffentlichen  Einkünfte  einbringe  undl 
was  für   die  verfchiedenen  Zweige  der  ö^entiicherr 
Verwaltung  verwandt  werden  folle,  um  clas  gehörige 
Verhältnifs  zu  beobachten,  empfehle  fich  im   Ideale 
fehr,  habe  aber  den  Fehler,  dafs  dabev  auf  die  Natur 
der  Menfchen,   die  ihn  ausführen,  follten,  gar  keine 
Rückficht  genommen  fey."    Als  Beweis  wird  die  Be- 
merkung beygef ügt :  „  es  wären  in  dem  gemeinen  We* 
fen  der  Gegenftände  fo  viele,    die  Aiulherkfamkeit' 
und  Vorforge  verlangten,  dafs  es  eine  ganz  eitle  Vor- 
ausfetzung  ley,  auch  die  forgfältigfte  Regierung  werde 
fie  alle  zugleich  beachten;''  und  fogar  ninzu  gefetzt: 
es  gewähre  dem  Regenten  eine  grofse  Erleichterunc^ 
wenn  einige  unter  den  zahllofen  Gegenftänden^  ^ei- 
che feine  fortwährende  Aufmerkfam'keit  und  Vor* 
forge  verlangten  9  ein  für  alle  mal  aus  der  Lifte  heraus-^ 
geßhaß  würden  y    die  ihm  jährlich  oder   noch  öfter 
wieder  ^r  Augen  kämen.'*    Desgleichen  wird  weiter 
unten  noch  geäufsert:  ,',DieBefchränktheitder  mentbh» 
liehen  Natur  mache  es  rathfam,  von  der  langen  Reih^ 
öffentlicher  Angelegenheiten,  fo  viel  immer  muglich^  ab^ 
zufonderrij    damit  das  Verzeichnifs    derfelben   nicht 
mehr    umfaffe,     als    fich    mU    Leichtigkeit    überfehn 
laffe.**    Er  fagt  diefs  letztere,     in  unmittelbarer  Be- 
ziehung auf  „das  Syftem  der  Verei^nigung  und  volt 
kommnen  Harmonie  in  der  Staatsverwaltung,  welches 
verlange,  dafs  alles,  was  für  das  gemeine  Wefen  und 
idi'urch  deffen  Beamte  gefchehe,    in  ein  einziges  voll« 
ftändi^es    Gemälde    gefammiet    werde ,    um  Total* 
Summen  zu  ziehen.**  •  ' 

Was  fagt  der  Vf.  hiemit  anders  als:  kein  Regent 
'und  keine  Regierung  ift  fähig,  das  Ganze  in  feinen 
Theilen  zu  überfehn.  Es.  muffen  daher,  fo  viele 
Gegenftände*  als  möglich ,  i^hrer  Beobachtung  entzo- 
gen und  den  Unterbedienten  und  Behörden  überlaffen 
werden,  die  in  den  einzelnen  Zweigdh  der  Verwaltung« 
befonders  der  Staats- Einkünfte,  nach  Gutbefinden 
wirthfchaften  und  regieren  mögen.  Was  der  Regeift 
nichts  mit  Leichtigkeit,^  überfehn  kann,  mufs,  felbli 
wenn  es  „  feii)e  Aufmerkfamkeit  und  Vorforge  vef-^ 
langte**  deninach  aus  der  Lifte  der  ihnfi  vor  Augen 
zubringenden  Gegenftände  „ein  für  allemal  A^ai^x 
gefchaft  werden.**  Diefs  ift  nun  freylich  eine  Lehre, 
die  von  den  Grundfatzen,  die  man  in  eut  verwalteten 
Staaten  angenommen  hat,  fehr  abweicht,  aber  gleich- 
wohl bey  den  meiften  von  denen,  zu  deren  Gunften 
fie  gepredigt  wird,  unftreitig  Beyfall  finden  dürfte« 
Denn  wer  möchte  nicht  gern  in  feinem  Amte  fo  un- 
abhängig als  möglich  feyn,  und  von  der  Adminiftration 
feiner  Itaffe  niemanden  Rechenfchaft  ablegen  dürfen? 
Der  Vf.  meynt,  wo  diefs  nicht  gefchehe,  fondern  der 
Regent  und  die  Regierung  fich  Telbft  um  die  Angele- 

fenneiten  des  Staats  4)ekümmerten,  „hinge  es  vom 
lufall  und  der  Laune  ab,**  wenn  auf  „das  erfte  mora- 
lifche  Bedürfnifs  des  Menfchen,  das  Schul  wefen**  ei» 
Theil.des  Staats- Einkommens,   nur  fo  viel  als  die 
'JLöften  eines  einzigen  Regiments  betrügen »  verwandt 

wer- 
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Werden  foÄe;'*  tmd  föhrt  Preufete  «um  Belege  an, 
^d  der  König  »»ein  rühmliches Beyfpiei  gegeben,  dafs. 
ein  Monarch,  der  die  militärifclie Macht  vermöge  fei- 
trer  Läse  und  des  ererbten  Syftems  über  alles  fcnatze,» 
tieiinoch'*  (nach  Zufall  uhd  Laune'*)  „für  das  intel- 
iectuelle  Intereffe  feiner  Staaten ,  grofse  Summen  be- 
willigen könne." 

'  Es  würde  unnöthig  feyn,  diefe  und  ähnliche  Aeu- 
fserungen  noch  näher  in  das  Licht  fetzen  tu  wollen. 
Fragen  darf  matt  indeffen  den  Vf.  doch :  würde  det 
^Zufall,  oder  die  Laune"  des  Königs  von  Prenfsen 
ihn  wohl  veranlafst  haben-,  die  erwähnten  „grofsea 
Summen,**  auf  dieerften  moralifchen  Bedürfniffe  der 
Menfchh^t  zu  verwenden,  wenn  diefer  Gegenftand 
.  init  andern  zu  feiner  Erleichterung ,  aus  der  Lifte  her- 
•tLUS  gefcbafft' worden  wäre,  die  Inm  jährlich,  oder 
noch  öfter  immer  wie<ler  vor  Augen  kömmt.**  — 
Fragen  dürfen  wir  ihn:  was  denn  im  Hannover- 
fchen,  wo  vornehmlich  die  Regierung  den  ürundfatz 
hatte,  „fo  viel  als  immer  möglich,  aus  den  langen 
Reihen ,  m  dem  Verzeichniffe  der  öffentlicheu^An^e- 
legenheiten,  abzufondern,'*  weil  fie  gleich  „allen  ue- 

f^iftänden  des  gemeinen  Wefens  ihx'e  Aufmerkfam- 
eit  und  Sorgfalt**  zuwandten,  für  eine  „eitle**  Fode- 
rang  hielt,  wo  fie  alfo  weder  in  die  Staatsverwaltung 
Harmonie  und  Gleichförmigkeit  zu  bringen  ftrebte, 
noch  zu  ttberfehn  bemüht  war,  was  jteder  Zweig  dtfr 
öffentlichen  Einkünfte  einbrachte,  und  was  für  die 
verfchiedenen  Zweice  der  öffentlichen  Verwaltung 
verwandt  werden  foJlte,  „für  diefe  erften  moralischen 
Bedür fhiffe  der  Mönfchheit  gethan  wurde. **  Die  Uni- 
verfität  Oöttingen  wurde  freylich  mit  vielem,  viet 
Jeicht  zum  Theil  überflüffisen.  Aufwände  unterhalten. 
Aber  waren  und  wurden  die  Schulen,  und  befonders 
die  Landfcbulen,  eben  fo  verhältnifsmäfsig  unter ftützt? 
So  viel  uns  bekannt  geworden  Ift,  hätten  die  meiften 
noch  fehr  zu  wünfchen  gehabt,  dafs  fie  nicht  möchten 
aus:  der  Lifte  der  Gegenftände  weggefchafft  worden 
feyn,  die  der  RegieiHing  jährlich  vor  Augen  kömmt,, 
und  dafs  ein  Zufall  oder  eine  Laune  auch  ihrem 
dringenden  Bedürfniffe  und  fehnlichen  M/unfche,  — 
Tielteicht  auch  Bitten  und  Flehen  hätte  eine  Berück* 
^chtigung  zu  wege  bringen  mögen. 

Man  hat  es  fchon  früher,  als  der  Vf.,  getadelt, 
dafs,  in  den  preufsifohen  Staaten  die  ftädtifchen  Com- 
tnunen,  in  Abficht  auf  die  Bewirthfchaftung  ihres  Ge- 
mein -  Guts ,  unter  fo  genaue  GokitroUe  gefetzt  und 
fenöthigt  waren ,  zu  den  StaatsbedDf  (rtilTen ,  von  den 
Jeberfcnüffen,  Ober  die  Ihrigen  etwas  beyzutragen. 
'Es  mag  feyn ,  dafs  die  Regierung  auch  hierin  zu  weit 

Sleng  und  zu  kleinlich,  oder  peinlich  verfuhr,  und 
ab  daraus  malicber  Nachtheil  erwachfen  ift.  Aber 
es  darf  auch  nicht  Obcrfehen  werden,  -dafs  die  ent- 
««6«ngefet«te  Verfahrungsärt  ebenfaffs  fehr  wich-' 
tige Beobachtungen  gegen  ßch  hat.  Es  ift  wahr,  dafs 
man  in  den  preufsifclien  Städten  wenig  fchöne  öfFent- 
liche  Gebäude  -  und  anmuthi^e  Spaziergänge  findet: 
aber  die  Bürger  klagen  auch  nicht  über  fcblechte 
"Wirthfchaft  und  egoiTtifrhe  Adminiftration  des  Magi-  ' 
ftrats«    Für  manches  Oemeinnatzige  könnte  mehr  ge- 


fchehh.  Abet  wer  bürgt  denn  dafür ,  dafs  der  onab- 
häncige  Magiftrat  ftets  Sinn  dafür  hat?  Das  Nöthigfe 
>vird  noch  jetzt  ftets  beftritten ;  ob  wohl  es  mit  For- 
malitäten verbünden  ift,  die,  weil  fie  Befchwcrde  ver- 
urfachen ,  allerdings  bey  den  Gliedern  der  ftädtifchen 
Magiftraturen  die  Luft  fchwächen,  dazu  Veranlaf- 
fang  zu  geben.  Irrig  ift  esindeffen  völlig,  wenn  der 
Vf.  in  diefem  eingefchränkten  Sewirthfchaften  des  ftäd- 
tifchen Gemein  -  Guts  die  ürfache  eines  „  unheilbaren 
Verfalls**  findet,  dem  die  preufsifchen Städte  hingege- 
ben feyn  falle».  Denn  erftlich  ift  der  Verfall  des 
ftädtifchen  Wohlftandes,  im  ganzen  genommen,  nicht* 
gröfsef ,  als  in  den  meiften  deutfchen  ja  europäifchen 
Ländern.  Sodann  trifft  diefe  Bemerkung  auch  nur 
die  mittlem  und  kleinern  Städte^  aus  Urfachen  die  in 
den  Zeit  -  Verhältniffen  und  den  befondern  Nabrungs- 
Queilen  difefer  Städte  ihren  Grund  haben,  alfo  von 
ganz  anderer  Art  find,  und  dem  Vf.,  als  Staats  -  Mann 
und  Staats-  Gelehrten,  doch  nicht  unbekannt  feyn 
können.  Die  grofsen  preufsifchen  Städte  und  Han- 
delsplätze haben  offenbar  und  notorifch,  bis  zu  der 
letzten  fchrecklichen  Cataftrophe,  an  Wohlftand 
nicht  nur  nicht  ab,  foiidern  zugenommen :  kefchweige 
denn,  dafs  fie  einem  „unheilbaren  Verfalle  hingege- 
ben gewefen  wären :  was  auch  jetzt  nicht  einmal  der 
Fall  ift.  Auch  läfst  fich  nicht  einfehn,  wie  da,  wo 
das  Gegentheil  ftati  findet,  eine  nach  preufsifchen 
Principien  eingerichtete  Bewirthfchaftung  ies  ftädti- 
fchen Gemein- Guts,  die  von  dem  Vf.  aufgeftellte 
"Wirkung  follte  hervorbringen  können:  denn  zwi- 
fchen  Urfach  und  Wirkung  mufs  doch  eiii  Zufammen* 
'hang  feyn. 

In  dem,  was  der  Vf.  bey  feiner  fernem  Aus- 
führung darüber  fagt,  dafs  die  Staats  -  Verwal- 
tung zu  förmlich  betrieben  und  die  Staatsdiener  zu 
fehr  den  Mafchinen  genähert  werden ,  können  wir  in 
tttefi  mit  dem  Vf.,  zu'xmferm  Vergnügen,  mehr  Ober», 
einftimmen.  Doch  zeigt  er  durch  die  Anwendung, 
die  er  auch  hier  auf  die  preufsifche  Staats-  Verfafl'ung 
macht,  wiederum,  dafs  er  diefelbe  keineswegs  kennt; 
nicht  mit  Einficht,  fondern  mit  ^ner,  in  diefer  Hin« 
ficht,  wahrhaft  blind  zu  nennenden  Leiden ichaft  über 
fie  urtheik.  Wer  mit  der  bisherigen  preufsifchen 
Staats  -  Verwaltung  bekannt  ift ,  leß  folgende  Schil- 
derung, die  ihre  Darfteilung  enthalten  fpll  und  er- 
kläre ,  ob  er  fiq  daraus  wieder  erkennet :  „  Die  Mini- 
fter  haben  grofse ,  die  PräfideMen  einige  Macht.'  fo 
viel  mit  den  drückenden  Feffeln  der  vorgefchriebenen 
Formeln**  (foU  wohl  helfen  Formen)  vereinbar  ift. 
Weiter  herunter  duldet  man  eben  fo  wenig  Thätig- 
keit,  nach  eigener  Einficht,  als  im  Militär  geftattet 
wird.  —  .  Die  Mitgliedei-  der  Collegien  haben  keinen 
beftimmten  Gefchäftskreis.  Jeder  einzelne  Fall  wird 
irgend  einem  Rathe  aufgetragen ,  der  fogleich  wieder 
zu  einer  andern  Arbeit  übergeht;  das  öef^äft,  das 
er  angefangen  hat,  kömmt  ebenfalls  in  andere  Hände;, 
keiner  ficht,  wohin  die  Sache  führt,  keiner  darf  hof» 
fen  etwas  iu Stande  zu  bringen;  keiner  >;ewinnt  ein 
dauerndes  Intereffe  an  einem  öffentlichen  Zwecke. 
Eine  Wache  mufs  befetzt  werden.  —    So  und  fo  viel 
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Mann  her!    Welcher  Officier  ift  an  der  Jour^  — 
Eine  Adminiftrations  -  Angelegenheit  foll  zum  Vor- 
trage gebracht  Averden.    Einen  Rath  her!  Wer  ift  et- 
wa an  der  Reihe,  die  Acten  zum  Referate  zu  über- 
nehmen? —  Jedes  Mitglied  einer  Kriegs  .-und  Domä- 
nen *  Kammer  mufs  alles  vßrftehn,  was  da  vorkommen 
^ma^.    Das  können  fie  auch  leicht,  wenn  es  nur  dar- 
aurankommt,  fich  die  vorcefcbriebene  Bebandlungs- 
"  art  zu  eigen  zu  machen  und  diefe-  zu  befolgen*    Und 
was  geht  die  Sache  felbft  den  an,   der  nur  elnvor- 
übergeheildes  InterelTe  an  der  augenj^l^cklichen  Ab- 
.-fertigung  nimmt!" 

Offenbar  beweifi:  diefe  ganze  Schilderung,  dafs 
Hr.jS.  von  der  EinrichtungderpreuCsifchen Adminiftra- 
tions- CoUegien  und  dem.preufsifchenGefchäftsgaoge 
faft  fo  gut  als  gar  keine  Kenntnifs  hat.  Penn  fie  ent- 
hält fait  durchgehend«  gerade  das  Gegentheil  von  dem, 
was  wirklich  itatt  findet.  Diefs  ihm  hier  zu  bewei- 
sen, würde  eine  Darftellung  diefer  Gegenftände  er- 
fodern,  die  hier  um  fo  mehr  am  unrechten  Orte  feyn 
würde,  da  unfere  Anzeige  ohnehin  die  gewöholichen 
Gränzen  fchon  fehr  überfchreitet*  Die  Spötterey 
oder  leidenfchaftlicheTon,  der  Geh  auch  hier  ergiebt, 
V^ürde  noch  dann  unziemlich  feyn ,  wenn  feine  Schil- 
derung der  Wahrheit  fo  gemäfs  wäre,  als  fie  derfel- 
ben  gerade  zuwider  ift.  Diefs  gilt  auch  zum  ThdU 
von  dem ,  was  er  in  Betreff  der  Formen  ded  Rech- 
nungswefens,  in  der  preufsifchen  Finanz- V^- waltung 
faet.  Aus  einer^Note  erfieht  man,  dafs  er  feine  Kennt- 
nifs davon  aus  der  bekannten  Schrift  de  Launaifs  ge- 
fchöpft  hat,  die  bekanntlich  im  L  1789.  erfchien,  und' 
nur  einen  einzelnen  Zweig  der  preufsifchen  Pinanz- 
Adminiftration  und  wie  er  damals  war,  darfteilt. 

Was  der  Vf.  gegen  die  in  jedem  Departement  an- 
zufertigenden jährlichen  Etats  fagt,  fcheint  uns  fehr 
unzulänglich  zu  feyn.  Denn  es  beruht  hauptlachlich 
auf  der  ohne  Beweis  hingeftellten  Behauptung :  dafs 
„folche  Etats  zur'*  BeurtheUuug  „gebracht  werden 
könnten;."  dazu  allerdings  gute  Dienfte  leifteten; 
dazu  unentbehrlich,  aber  zur  Vorfchrifty  wozu  fie 
erHoben  wiirden,  nicht  gefchickt  wären."  Was  der 
•V£.  über  die  General  -  ControUe  fagt,  be weift  wiederum, 
da&  er  die  Inftruction  für  den  General  -  Controlleur 
gar  nicht  gelefen  habe.  Gegen  die  Oberrechenkam-- 
mer  bringt'er  bcynah  eben  das. vor,  was  fchon  oft  ge- 
gen diefe  Einrichtung  getadelt  worden  jift;  doch  ei- 
gentlich nicht  fie^  fpndern  ihre  Mangelhaftigkeit,  oder 
Ausartung  trifft.  Merkwürdig  ift  es  doch,  dafsKai- 
fer  Napoleon,  nach' feiner  Rückkehr  aus^Preufsen  un- 
mittelbar, ebenfals  eine Oberrechej:ikammer  einführte; 
die,  fo  viel  man  urtheilen  kann,  im  Wefenthchen  die- 
felbe  Einrichtung,   als  die  preufsifche  hat. 

Die  Bemerkungen ,  wel9he  über  das  Verhältnifs 
der  Departements*  Chefs  zu  dem  General-  Control- 
leur gemacht  werden,  enthalten  mehr  Wahrheit,  als 
die  meiften  übrigen  in  diefer  Abhandlung.  Doch  ver- 
räth  der  Vf.  aucii  hier,  dafs  es  ihm  an  einer  genauem 
Kenntnifs  fehlt,  als  das  Hörenfagen  und  ein  etwaiges 
gefellfchaftliches  Gefpräch  über  folche  Gegenftänd6 
giebt.    Nicht /m/s»;  I  foadem  tmniiri  Thaler  find  e^ 


worüber  die  Mini&er  in  ihren  Deptrtemnts »  ohna 
Anfrage^  dispooiren  konnten ;  diefs  mag  nur  Kleinigr 
keit  feyn,  aber  es  beweift  doch,  wie  andere  wichp.- 

Sere  Irrthümer,  daCs  der  Vf.  fich  nicht  genau  mit  dem 
ekannt  gemacht  hatte,  worüber  er  fich  ein  öffentli- 
ches und  zwar  fo  beftimmtes  und  Ichneidendes  Urr 
theil  anmalst. 

-  Diefs  wird  noch  n^ehr  dadurch  bewährt,  dafs 
der  Vf.  in  dem  Anhange  zu  .diefer  Abhandlung  nua 
befonders  gegen  die  fupponirte  Eigenthfimlichkeit  dtt 
preufsifchen  Verfaffung  kämpft  j  dafi^  fie  durchaus 
keine  altherkömmliche  Formen  und  Verfaffungen  di^- 
den  wolle.  Hält  man  andere  Aeufserungen  damit  zu- 
fammen,  fo  ficht  man,  dafs  diefe  Behauptung  keinen 
andern  Grund  hatte,  als  weil  mau  Hannover  „auf 
preufsifche  Weifj^organifiren  wölke;**  welches,  wi^ 
bereits,  pben  bemerkt,  überhaupt  der  Grund  des  g^n«- 
zen  Unwillens  zu  feyn  fcheint ,  den  Hr.  R.  auf  Preor 
fsen  und  feine  VerfalFunfi  geworfen  hat.  Hätte  er  nch 
die  Mühe  genommen ,  die  verfchiedenen  Verfajlung»* 
und  Adminiftrations  -  Verhältniffe  und  If^fcmedea- 
heiten ,  in  den  verfchiedenen  preufsifchen  !Pravinzen 
gehörig  zu  ftudieren ;  hätte  er  nur  erwöge»,  —  wa&er 
auch  ohne  diefs  wiffen  Konnte  und  wiflen  mufste  — 
dafs  die  preufsifche  Regierung,  bey  der  Einführung 
des  aligemeinen  Landrechts ,  die  verfchiedenen  Pro^ 
vinzialrechte  fortwährend  beftehen  üefs ;  hätte  er  -^ 
was  ihm  ebenfalls  nicht  unbekannt  feyn  konnte  —  fich 
daran  erinnert,  dafs  felbft  in  den  Grundformen  der 
bürgerlichen  Verhältniffe  in  den  preufsifchen  Staaten 
noch  die  auffalJendfte  Verfchiedenheit  herrfchte,  4ind 
dafs  man  fie  beftehen  liefs,  weil  man  —  vielleicht  zu 
viel  Achtung  für  alte  Verfaffun^en  und  angebliche 
Rechte  hatte,  —  fo  würde  er  diefe  Aeufserung ,  wie 
fo  manche  andere,  zu  machen  Bedenken  getragen  ha- 
ben. Gerade  der  Mangel  an  Gleichförmigkeit  in  der 
Verfaffung  der  einzelnen  Theile  des  preufsifchen 
Staats ,  fo  wie  der  Mangel  an  Harmonie  in  den  Ver- 
waltungszweigen,  ift  von  andern  Seiten  her,  undu»- 
ferm  Bedünken  pach  «lit  ungleich  mehrerm  Rechte^ 
dem  preufsifchen  Staate  zum  Vorwurfe  geinacht  und» 
befonders  auch  in  unfern  Tagen ,  als  eine  fehr  wirk- 
fame  Miturfach  feines  Falls  angegeben  worden.  Der 
Vf.  gefteht  felbft  zu ,  dafs  einige  Provinzen  der  preu- 
fsifchen Monarchie,  in  das  „  zufammenftimmencfc  Sy- 
ftem,  nicht  wie  er  fich  ausdrückt,  ganz  bineinge. 
zwängt'*  waren,  legt  diefem  aber  einen  Grund  unter» 
der  eben  fo  unrichtig,  als  —  feijidfclig  ift.  „Sie 
waren,*'  fagt  er,  „als  eine  Art  von  Anfsfenhöfen  anzn- 
fehn ,  die  nicht  für  echte  Preufsen  gelten  könnten  und 
wären  daher  auch  nie  recht  geliebt  gewefen. "  Wie 
möchte  doch^  der  Vf.  diefe  —  dreifte  Behauptung 
rechtfertigen  wollen,  wenn  man  ihm  den  Beweis  da- 
für abforderte?  Schießen,  die  alten  weftphälifchen 
I^änder  hatten  befonders  folche  Eigenthümlichkeiten. 
Diefe  beruhten  auf  Verträgen,  welche  die  Regierung 
bey  ihrer  Erwerbung  freywillig  fcblofe  —  denn  w J 
hätte  fie  hindern  können  fie  nicht  zu  fchlTeiseB^  — 
und  in  der  Folge  heilig  hielt  *     ' 

{Der  Bc/0kiu/s  /^igi.} 
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Mittwochs,    den  13.  oJanuar  igo8- 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


STAATSWISSENSCHAFTEN, 

Hannover,  b.  Hahn:    Uiber  die  Staatsverwaltung 

deutfcher  Lanier  und  der  Dienerfchaft  des  Regenten^ 
von  A.  IV.  Rehberg  u.  f.  vf . 

(  Hefchlufi  \  der  in  ■  UmA.  1 1 .  abgebrochenen  Recenfien* ) 

s  ler  Vf.  grebt  hej  diefer  Gelegenheit  einen  Be- 
••--r  weis  —  deren  er  bey  axidern  mehrere  liefert  — 
yfie  er  auch  aoffall^ndec  Widerfprücbe  nicht  achtet, 
um  die  preufsifche  Regierung  in  ein  nachtheiliges 
Xiicht  zu  fetzen.  Denn  unmittelbar,  nachdem  er  be- 
hauptet h^tw,  jene  Provinzen  wären  „als  AuCsenhöfe" 
und  „unechte  Preuüsen"  angefehn ,  weil  fie  nicht  in 
das  »^zufammenftinunende  Syftem**  hätten  „einge- 
zwängt werden  können,'*  fährt  er  fo  fort:  „Preufscn; 
denn  das  foUten  iie  werden :  aufhören  I>lutfche  zu 
feyn.  In  die  preufsiföhen  Formen  mufste  awh  bey 
ihnen  fich  alles y  fo  viel  als  tHöglieh ,  fügen.'^  Warum 
foUte  es  nicht  mögiicli  gewefen  feyn,  die  erwähnten 
Provinzen  fich  noch  menrMn  das  fügen  zu  laffen ,  was 
der  Vf.  „preufeiCche  Formen"  nennt,  wenn>«s  dem 
Syftem  der  Re^erung  angemeffeoi  geweüen  wäre.  Dafs 
man  die  Abficnt  hatte,  fie  zu  „echten  Unterthanen 
.  des  Staats  zu  machen, ".kann  doch  wohl  auch  nicht 
einmal  mit  einem  Schein  -  Gründe  getadelt  werden. 
Denn  welche  Regierung  kann  und  wird  nicht  diefes 
zum  Gegenftande  ihres  ßeftrebens  machen? 

Wenn  Übrigens,  wie  der  Vf.  ebenfialls  ohne  allen 
Beweis,  als  unumitöfsliche Behauptung  auf ftelit,  gegen 
die  „ ipreufsifche  Herrfchaft  bey  allen  Ständen,  nicht 
allein  in  fremden  Nationen,  fondern  auch  in  jedem 
deutCchen  LandeV  welches  fich  diefem  Scepter  neuer« 
lieh  untervverfen  follte,**  wirklich  »ein  allgemeiner 
Abfcheu  bemerkt  worden  ift,"  fo  kann  diefem  we- 
nigstens mit  eben  fo  luel,    wo  nicht  mit  noch  weit 
mehr  Wahrheit  entgegen  geCetzt  werden,  dafs  fich  in 
allen  dem  preufsifchen  Scepter,  und  zwar  fo  lange  unter*' 
worfenen  Ländern,  dafs  fie  den  Wertli  der  Regierung 
und  VerfafluAg  kennen  lernen  konnten,  n.bey  allen 
Ständen,**  eine  feltene  Liebe  und" Anhänglichkeit  zeigt} 
woVbn  fidh  felbft  in  mehrern,,,  Aufsenhöfen,"  bey  Ge- 
legenheit der  Abtretungen,  im  J.  1805.  und  in  allen 
'  tlbrigen  Provinzen  während  des  letzten  Kriegs  und 
nach  dem  Äbfchlufle  des  Friedens,  durch  nichts  zu 
entkräftende  Beweife  ergeben  | haben*,  die  mit  mehr 
Wahrheit  und  Wirkfamkeit  ihren  Gegenftand  unter- 
ftiltzen  dürften,    als  der  Beweis,    den  der  Vf.,  am 
SchlufTe  feiner  Abhandlung,  für  feine Darftellung  des 
.    A.  L.  Z.  l8og.    Erjier  Band. 


preufsifchen  Syftems  von  „der  Kataftrophe  des  14.  Octo- 
oers^'i  hernimmt,  und  die,  unfe|:*m  Bedanken  nach,  nicht 
unglücklicher  hätte  gewählt  werden  können ,  indem 
er ,  mit  weit  mehrerm  Erfolg,  gegen  ihn  gebraucht 
werden  dürfte.  ^  Wäre  der  preufsifche  Staat  gewefen, 
was  der  Vf.  dem  Publicum  glaubend  machen  möchte, 
oder  fich  felbft  von  ihm  eingebildet  hat,  ein  rein  de- 
^fpotifcher  Staat,  in  dem  die  voUendetfte  Einheit 
der  Verfatfunff  und  die  innigfte  Harmonie  der  Kräfte 
ftatt  finde,  deifen  Regierung  die  Menfchen  ohne  Aus- 
nahme blofs  als  Werkzeuge  für  ihre  Gewalt  betrach- 
tet und  behandelt  hätte,  fo  darf  man  wohl  mit  weit 
mehrern  Grunde  annehmen,  „die  Kataftrophe  vom 
14.  October*"  würde  auf  die  Weife  nicht  erfolgt  feyn. 
Daher  find  fogar  Schriftfteller  aufgetreten,^  die  der 
preufsifchen  Regierung  den  Vorwurf  gemacht  haben,, 
dafs  fie  zu  human  gewefen  und  dadurch  in  Schwäche 
verfimken  fey.  Und  indem  unfer  Vf.  alles  aufbietet, 
fie  als  eine  tyrannifche  anzuklagen  und  herabzuwür- 
digen, hat  zugleich  ein  andrer  Schriftfteller  fie  geta- 
delt, dafs  fie  niöht  tyrannifch  zu  Werke  gegangen  fey; 
eine  Erfcheinung,  die  wohl  beweift,  dais  das  Svftem. 
der  preufsifchen  Regierung  von  beiden  nicht  gehörig 
aufgefaüst  ift;  beide  zu  competenten  Urtheilern  dar- 
über fchwerlich  berufen  feyn  dürften :  fo  fehr  auch 
beide  ihre  Befugnifs  dazu  durch  Anmafsungen  dargu- 
thun  zu  beweifen  ftrebesi. 

Nach  diefen  verfchiedenen  Anfichten ,  ftehn  nun 
Vf.  und  Rec.  in  Betreff  diefes  Auf fatzes,  in  faft  direc- 
tem  Wider fpruche ,  vor  dem  Tribunale  des  fachkun* 
digen  Publicums".  ^öge  es  nun  urtheilen ,  aufwef- 
fen  Seite  das  Recht  und  die.  Wahrheit  ift.  Rec.  glaubte 
es  felbft  feiner  Achtung  für  den  Vf.  fchuldig  zu  feyn, 
offen  anzuzeigen,  wo,  feiner  Einficht  nach,  auf  Seiten 
diefes  der  Irrthum  ift.  Auch  Rec.  ift  der  Meinung, 
dafs  das  bisherige  preufsifche  Adminiftrations- Syftem 
wefentliche  und  grofse  Mängel  habe.  Allein  er  hält 
die  Vorwürfe,  welche  der  Vf.  ihm  macht,  theils  für 
ungerecht,  theils  für  übel  begründet.  Seit  einer  be- 
trächtlichen Reihe  von  Jahren  hat  er  fich,  felbft  vpn 
Amts  wegen,  ein,  und  wie  er  zu  fühlen  glaubt,  mit  völ- 
lig unbefangenem  Gemüthe  angeftelltes  Studium  aus 
demfelben  gemacht,  und  wird  vielleicht  in  kurzem 
eine  andre  angemeffenere  Gelegenheit  finden',  die  Re- 
fultate  diefes  feines  Studiums  dem  Publicum  und  dem 
Vf.  felbft  zur  Prüfung  vorzulegen.  Hier  fey  es  ihm 
erlaubt,  in  Betreff  der  folgenden  Auffatze  nur  noch 
einiffe  Bemerkimgen  beyzufügen. 
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Rec.  mufs  fich  hier  um  fo  kürzer  faffen ,  Je  aus- 
führlicher er  bey  dem  erftern  zu  Werke  zu  gehn  ge- 
nöthigt  war 5k  imd  diefe  Anzeige  die  Gränzen  der  ge- 
ipvöhiuichen  bereits  überfchritten  hat.  Er  kann  diefs 
auch>  da  die  Ideen  >  welche  in  den  fechs  zunächft  fol- 
genden §§.  vorgetragen  werden ,  und  der  Staatsdiener 
Beftimmung  und  verhäkniffe  betreffen,  bereits  aus 
andern  Mitkheilungen  des  Vfs.  demPubhcuhi  bekannt 
find.  Da  Jiier  die  Gegenftände  mehr  im  Allgemeinen 
und  ohne  jenedirecte  Tenden«  auf  die  Herabwürdigung 
der  Verfaffung  IJreufsens  behandelt  find:  fo  wird  der 
'Lefer  gowifs  hier  das  Vergnügen,  das  ihm'des  Vfs.Un- 
terfuchungsgeift  gewährt,  reiu  und  ungetrübt  geniefsen. 

•  Vortrefflich  find  die  Grundßtze,  welche  der  Vf. 
in  dem  Begriff  des  Staatsdienftes  auf ftellt,  und  das  Re- 
fultat,  das  er  gleichfam  zur  Bai/s  feiner  Ausführung^ 
amSchluffe  des  erften  $.  niederlegt.  „Es  ift  alles  ver- 
geblich" wird  hier  eben  fo  wahr  als  gut  gefagt,**  was 
verfucht  werden  mag,  die  öffentlichen  Gefcnäfte  zu 
vervojlkommnen,  wenn  die  Denkungsart  verfchwin-^ 
det,  die  in  ihnen  blofs  defswegen,  weil  (le  Sache  des 
eemeineu  Wefens  find,  etwas  höheres  erkennt»  als 
m  feder  Pri vatfache. "  Der  zweyte  ^.  über  die  „Aus- 
bildung der  Fähigkeiten  für  den  Staatsdienft**  enthält 
eben  fo  treffende  und  zur  .rechten  Zeit  gefprochene 
Worte,  denen  jeder  Patriot  eines  jeden  Staats  von  gan- 
T&ca  Herzen  feine  Zuftimmung  geben  wird.  So  unter- 
fchteiben  wir  auch  gern»  was  in  eben  diefem  $.  üher 
Beförderung  im  Dienfte  zu  höhern  Aemtern  jgefagt 
wirdv  lö  den  Bemerkimgen  Ober  die  Triebiedern 
zum  St]^ebeD  nach  höhern  (Stellen  erkennt  man  <  mit 
Vergnügen  den  Weltkenner  und  den  Kenner  des 
menichlicben  Herzens. 

Rec.  kann  uicht  umhin  >  hier  noch  ^ige  derfelr 
ben  auszuheben«  ,',Die  allzu  lebhafte  Begierde  empor 
TM  fteigen"  heiCst  e&  (unter  andern >  »erzeugt  feltener 
eine  muthige  Anftrengung  .  für  aas  felbit  erkannte 
Gute,  al3  vielmehr  eine  angefpannteThätigkeit,  etw^s 
zu  leifteft,  das  Hohem  wohlgefällt.  Der  Ehrgeiar  läfst 
iich  leicht  täufchen.  Aber  von  ihm  ift  die  Jlegiercfe 
BachALcht  fehr  verfchieden.  Diefe  hat  «inen  reäen 
Gegenftand;.  das  Beftreben  nach  der  Gewalt ,  auszu- 
führen, was  man  für  nützlich  erkannt  hat,  ift  in  ei- 
nem thätigen  Gemttthe  gan?  unzertrennlich  mit  der 
Liebe  zum  gemeinen  Wohl  verbunden.  Nur  derjenige^ 
der  ohne  Erfahrung  von  lebhafter  Begierde  nach  nütz^ 
lieber  Tbätigkeit  befeelt  und  den  Kopf  mit  Ideen  ä.bcr 
Verbefferung  der  bürgerlichen  Verhältniffc  angefüllt, 
in  die  Welt  eintritt,  kannanfangs  hoffe»,  blofs  durch 
den  Einflufs  feiner  VoifteUungen ,.  unter  höherer- Au- 
torität viel  auszurichten.  Denn  es  ift  in  der  That 
unmöglich,  mit  Sicherheit  auf  die  Ausführ uag  gro- 
ßer Dinge  Zu  rechnen,  wenn  man  nicht  die  Macht 
befitzt,  ieJblt  zu  handeln,*'  Diefem  letztern,  was 
doch  —  wie  der  Vf.  vielleicht  fdbft  empfand  —  fo 
wie  es  hier  ausgedrückt  ift,  einige  ßefchränkiing  zu- 
.  liefs,  vielleicht  auch  eine  nähere  ßeftinunung  bedurfte^ 
fügt  der  Vf.  noch  eine  weitere  Ausführung  als  Beweis 
bey,  die  diäfe  Befchräjokung  oder  nähere  Seftunmung 


und  mit  ihnen  4ioch  manche  geiftreiche  und  treffende 
Bemerkung  enthält.        '        ,  .... 

in  dem  dritten  $.  „Ober  die  Vejrtheiluög  der  Oe- 
fchäfte"  hört  man  ebenfalls  den  Mann  von  Geilt  tirtd 
Erfahrung  fprechen.      Es  macht  derfelbe   den  trjlen 
Theil  der  Abhandlung  aus,  die  in  dem  vierten  $.,  der 
überfchriebenift:  „von  der  Verwaltung  derGeichäfte 
durch  einzelne  Perfonen  und  durch  Collegien**/oi'tge- 
fetztwird.  Wenn  fich  auch  hier  manches  fandet  gegen 
welches  fich,unfererKinficht  nach  verfchiedenes  einwen- 
den liefse:  fo  findet  fich  doch  auch  wieder  anderes,  was 
eben  fo  richtig  gedacht,  als  fchön  gefagt  ift«  Es  fey  uns 
erlaubt  hier  folgende  Stelle  auszuheben,  um,  indem  virir 
damit  Atra  Publicum  unfer  XJrtheil. belegen.,  zuglefch 
dem  Vf.  einen  Beweis  zugeben,  dafs  wir  nicht  bliacf 
für  die  pofitive  Verfaffung  eingenommen  find,  die  er 
auch  hier  unftreitig  in  der  Vorfteilung  gehabt  hat* 
„Jede  Dienft- Verfaffung  hat  an  fich  felbft  ein  Priocip 
des  Verderbens  j  welches-mit  ^^m  Princip  ilirer  VolT- 
kommenheit  in  der  genaueften  Verbindung  fteht.  Ord- 
nung und  Methode  gewähren  eij^e  allgemeine  Ueber- 
ficht;  Uebereinftimmung  in  allen  Arbeiten  der  unter- 
geordneten Behörden  erleichtert  das  GeCchäft,  eiA  fa 
wohl  geordnetes  Kunftwerk  zu  regieren.    Aber  die 
gai^ze  Thätigkdt  derer,   die  damit  befchäftigt  find, 
den  regelmäfsigen  Ganjg  derfelben    zu   unterlialteo^ 
wird  allmählich  durch  die  ununterbrochene  Aufiperk^ 
famkeit  hierauf  erfchöpft.    Ihre  Brauchbarkeit  wird 
nach  dem  Grade  ihrer  Fähigkeit,  vorgefchriebene  Ar- 
beiten  zu  leiften,     beurtheilt.       Diefer   befchränkfo 
Geift  wirkt  tM  viel  auf  die  VorgeCetzten.    Auch  diefa 
vermögen  zuletzt  nichts  mehr,    als  die  Mafchine  ia 
Bewegung  zu  erhalten,  wek;he  fo  ftark  wird',  dafs  He 
nicht  mehr  von  Menfcfaen  dirigirt  werden  kann,  fon-* 
dem  die JVIenfchen  mit  fich  tortreifst."  (wir  tndch<> 
ten  lieber  fdgen,    in  fich. aufnimmt:    fo  dafs  fie  felbfk 
zu  blofsen  Theilen    diefer   Mafchine  vrerden).    E^ 
folgt  der  fünfte  ^.,  der  »von  der  Bezahlung  der  Staats- 
diener redet  una  ebenfalls  nur. wenig  neues,  aber  doch 
viel  treffliches  und  zur  'rechten*  Zeit  gefagtes  enthält* 
Wir  hätten  gewünfoht,  der- Vf«  möchte  auch  darüber 
feine  Meinung  gfefagt  haben',  w^s  von  der  Einrichtung 
der  Aemter  -  Verwaltung  zu  halten  fey,  nach  welcher 
nur  wenige  befoldet  werden,  die  meiften  aber  ohne 
Einkommen,  wenigfiens  ohne  fixirte  Befoklung  find; 
ein  Gegenftand  der  in  kurzem  auf  Verfaffung  und  Ver- 
waltung deutfcher. Staaten  eine   fehr  odie  und  auch 
wohl  fehr  wichtige  Beziehung  haben  mochte*    In  dem 
letzten  (dem  fechsten  $.)  der  „von  der  Auf  ficht  über 
die  Dienerfchaft*  bandelt,    ift  auch  von  der  Penfionir 
rung  derfelben  die  Rede;  in  B«aehung  auf  welche  da 

}>rüre«swerther  Vorfchlag  beygefügt  wird*  Was  die- 
er  f  in  Betreff  der  Sorge  der  Regierung  für  dieStt- 
üdhkeit  der  Staatsdiener  fagt,  ift  des  faöchfteii 
Bey  falls  würdig,  und  läfet  nur  den  Wunfeh  übrig, 
da(s  es  von  denen  beherzigt  werden  möge,  bey  denen 
es  gute  Früchte  4)ringen  kann.  Leider  ift  diefe  noch 
immer  eine  der  fchwachen  *.*  möchte  man  nicht  auch 
fagen  können,  fekle^tUen  —  Seiten,  faft  aller  Staats«* 
terwaltungen,  und  gleichwohl  wird  mgn  von  alle« 

was 
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^Fi^as  zur  Vcrbcflening  und  Vervollkommnung  derfel- 
ben  gefchieht ,  oder  in  Vorfchlag  gebracht  wird,  feine 
WitKung  —  wo  nicht  ganz  vereitelt,  doch  in  einem 
hohen  Grade  gefchwäcbt  fehn;  wenn  man  nicht  diefe 
gewiflermafsen  zur  Grundlage  macht  und  diVwirk- 

>  »mften  Mafsregeln  zu  ihrer  Ausführung  anwendet. 
•  *c  xJQ  dem  Annan ge  „Ober  deutfche  Landftände,"  ift 
nun  wieder  gar  manches,  wovon  die  Einficht  und 
Anficht  des  PUc.  von  denen  des  Vf.  gänzlich  abweicht. 
Allein  es  würde  eine  Abhandlung  erfordern ,  der  we- 
nigftens  gleich,  welche  ffer  Vf.  diefem  Gegenftande 
gewidmet  bat,  wenn  darüber  etwas  grüjpidliches  vor- 
getragen w^den  füllte.  Nur  eine  Bemerkung  fev 
uns  vergönnt,  hier  über  eine  Aeufserung  zumSculufm 
noch  hinzuzufügen':  „Die  Landftände  deutfcher  Pro* 
vinzen,**  fagt  der  Vf.  (8.207.)  »wären  niemals  ge- 
vrefen ;  konnten  niemals  werden ,  was  das  Parlament 
für  die  englifche Nation  rey.**  Wir  feheh  nicht,  wor- 
auf diefe  Behauptung  gegründet  ift :  tienn  dafs  „alles 
bey  uns  anders  fey ;  ihre  Mitwirkung  bey  der  Gefetz- 
£^eoung  auf  andern  Gründen  beruhe  und  andereGrän- 
zenhabe,"  (wo  der  Vf.  hinzufügt:  gefetzt  dafs  es  wahr 
fey) ,  diefes  kann  ihr  doch  nicht  zum  Beweife  dienen. 
Ift  doch  das  englifche  Parlament  eine  urfprünglich  deut- 
fche  Einrichtungjin  feiner  Beftimmung  und  leinem We- 

,  fcn  auch  urfprünglich  gleich  der  deutfchen  Land ftand« 
fchaft;  dafs  iie  in  der  Form  von  einander  abgewichen 
find,  beweift  nicht,  dafs  fie  nicht  einander  wieder 
näher  kommen  könnten.  Die  Abweichungen  liegen 
doch  blofs  und  den  verfchiedenen  Modificationen  des 
Lehnsfyftems  und  der  königlichen  Gewalt,  in  den  bei- 
den LSndexh.    Blicke  man  bis  auf,  oder  hinter  die 


magna  ckarta  torück,  und  wird  man  den  Unterfchied 
auch  noch  fo  grofs  und  wefentlich  finden? 

PHYSIK. 

Stüttöaht»  b.  Steinkopf:  Ueberßcht  über  den  VoU 

taistnus  und  die  wichtigften  Sätze  zu  Begründung 

einer  Theorie  deffelben ,  von  M.  Wilnelm  Pf  äfft 

Prof.  der  Mathematik  zu  Dorpat.'  1804.  127  S.  8* 

-       (14  gr.)   ^ 

Nach  dem  hier  befindlichen  Vorberichte  geben 
die  Hrn.  M.  Kiaiber  und  M.  S'^ger  diefe  Schrift  des 
ün.Pfaff,  die  nach  ihrer  Verlicherung,  unbedeutende 
Veränderungen  ausgenommen,  ihm  ganz  gehört,  her- 
aus ,  weil  der  Vf.  durch  feinen  Ruf  nach  Dorpat  ver- 
hindert wurde,  fie  ganz  auszuarbeiten  und  feloft  her« 
auiszugeben.  —  Nach  einer  allgemeinen  liiftoi  ifchen 
Ueberficht  findet  man  hier  verlchiedene  Betrachlun- 
gen über  die  Einfachheit  des  Waffers,  über  die  Iden- 
tität des  galvanifchen  Agens  mit  dem  electrifchen,  über 
die  Theorie  der  Vervielfachung- in  der  Säule,  über  die 
Principien  der  Säule,  über  die  electrifchen  Gefetze  der 
Säule,  einige  allgemeine  Begriffe  der  Chemie  in  Bezie- 
hungauf den  chemifchenProcefs,  über  den  Zufammen- 
hang  desVoltaismus  mit  andern Erfcheinungen, und  end- 
lich noch  einige^allgemeine  Anmerkungen  über  Electri- 
cität.  Wie  man  fieht  giebt  diefes  Schriftchen,  wenn 
auch  keine  vollftandige,  doch  eine  Uch^y  öJUe  Darftellune 
der  Sätze. anderer  über  den  Voltaismus,  und  auca 
felbft  einige  lefenswerthe  eigene  Anfichten  des  Vfs.; 
doch  hätte  Rec.  wohl,  gewünfcht,  daCs  der  Vt  dip 
Schrift  noch  weiter  ausgearbeitet  hätte« 
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h  Mechanifche  Künfte. 

PapiirfübriK 


je  Stadt  Caen  ift  im  BeCrze  einer  neuen  mechani- 
fchen  Vorrichtung,  welche  auf  die  VerToIlkommnung 
der  Papierfabncation  einen  grofsen  Einfluft  hat,  und 
daher  die  gröfste  AuFinerkramkeit  verdient.  Hr.  Difetables 
Ift  der  Erfinder  diefer  Mafchine.  Da  er  täglich  die 
Schwierigkeiten  erfuhr, ^ßch  die  ndthisen  Handarbei-. 
ter  zu  Ter  Schaffen:  fo  fand  er  ein  Mittel  aus,  eine 
grofse  Anzahl  derfeiben  zu  entbehren.  Durch. einen 
Ton  ihm  angebrachten 'Mcchanitmüg  /äfst  lieh  die  zur 
Verfertigiing  des  Papier$  beftimoite  Form  fchräge  in 
die  Schöpf butte  hinunter,  nimmt  den  Teig  auf,  feizt 
nch  tns  Gleichgewicht«  fteigt  wieder  in  die  Höhe«  und 
erfcheint  überzogen  mit  fo  viel  Teig$  als:  zur  Verferti- 
gung einet  Bogens  Papier  erforderlich  ift.  MitteJft  ei- 
ner zwiefachen  Schwingung,  die  aber*  die*  Form  nicht 
aus  dem  Gleichgewicht  Dringt,  auch  fo  ahgemeffeh  ift, 
dab  in  Anfehun^  der  Trocknung  des  Teigs  keine  Nach* 


• 

theile  entftehen ,  werden  die  Tbeilchen,  aus  denen  dei& 
Teig  befteht,  je  nachdem  es  erforderlich  iß,  erweiterti 
zufam mengezogen  und  dergbfialt  in  einander  verwebt« 
dafe  der  Stoff  producirt  wird,  aus  dem  unfer  Papier 
h^fteht«  Das  WalTer  tröpfelt  ab  ^  man'nimmt  die  Form, 
aus  dem  Rahmen,  der  £e  trägt, und  legt  den  verfertig* 
t?n  Papierbogen  auf  den  Filz*  Die  Form  wird  fodanif 
vnverzuglidb  auf  den  R^men  zurückgelegt,  welcher^ 
npit  HüJfe  eines  leichten  Stofses  mit  der  Hand»  üch  fo<^ 
gleich  wieder  hinunter  fenkt,  und  einen  andern  Bogen 
in  die  Höhe  bringt.  Die  vornehmften  Vortfaeile  diefer 
Erfindung  beftehn  darin,  dafs  nicht  fo  viel Handarbei* 
ter  als  gewöhnlich,  gebraucht  werden,  an  Feuerungs- 
material erfpart,  und  das  Papier-  Fabricat  (elb.ft  in  be« 
fonderer  Güte  und  in  fo  grofsem  Format  geliefert  wird, 
als  durch  die  bisherigen  Verrichtung^  in  den  Papierma« 
Ihifaottlren  nicht  hat  zn  Stande  gebracht  werden  können*. 

Phjfihalifcke   Inftrumente. 

Hr.  D.  Oetzetj  ein  vieljährTger  Schüler  des  fo  früh  t^ 

feine  Freunde»  far  dieWiOenfcbaft,  und  fdr  die  Kunft  ver- 

ftor- 
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ftorbenen  Richterfy  bat  ßch  der  VerfertiguDg  jen«r  Riciaer* 
fckeu  Alkoholiineter,  die  man  fclion  fehr  zu  veraiifCen  aw 
Jieng,  unterzogentODcl  bereits  einige  im  Tecknifchm  Bureau 
zu  Berlin  allgemein  zu  jedermanns  Anficht  aafgeftellt.  Sie 
wetteifern  nicht  allein  mit  den  viel  bekannten  i^irÄrfr- 
ßheHf  Sondern  möchten  üiefe  airchwohl  in  Hinficht  ihrer 
höhern  Brauchbarkeit  noch  übertreffen,  da  Hr.  D*  Oetzel 
Aas  Rtaumurfche  Thermometer  mit  glücklicher  Gcfchick- 
lichkeit  in  das  Alkoholimeter  felbft  eingefchloileii 
bat. 

H.  Schöne  Küafte. 

Berlin.  Hr.  Meno  Haas,  dem  der  Kunftfreund 
fqhon  fo  manches  trefflich  gelungene  Product  verdankt, 
bat  in  einer  auGserordentlic&en  Gröfse  von  21  Zoll  Höhe 
und  1 6  Zoll  Breite  das  Porträt  Friedrichs  des  Grofsen 
zu  Pferde  vollendet.'  Die  treffendße  Aehnlichkeit  des 
nnfterblichen  Monarchen,  die  Körperhaltung  und  das 
Ganze  machen  einen  frapf»anten  Eindruck.  Es  ift  dem 
Genie  des  Künftlers  gelungen,  das  treflFliche  Bild  in 
diefi^r  Vollkommenheit  nach  der  Zeichnung  unfers  tud^ 
wig  fVolf  zu  liefern.  Die  Umgebung  ift  Sansfouci  bey 
Potsdam ,   in  deflen  Carlen  der  König  reitet. 

Bildhauerei. 

Der  König  von  Wirtemberg  hat  zwey  fchöoe  Ar- 
"'  beiten  feines  Hofbildhauers,  des  ProfelTor  Scheffauer^ 
näfulich  eine  Gruppe,  Amor  und  Pfycfae,  desgleichen 
eine  fchlummernde  Venus «  feinem  Schwiegerlbhne, 
dem  Könige  von  Weftphalen,  zum  Gefcfaenk  ge- 
machi» 

UI.  Todesfälle. 

9 

Am  S.  October  1807«  ftarb  zu  Gurske  bey  Thorn 
der  dafige  Prediger  Cjtrißiau Daniel  Liebelt^  ein  um  feine 
Gemeinde  fehr  verdienter  Mann,  auch  als  Erbauungs« 
fchriftfteller  bekannt,  ini  75ften  Jahre. 

Zu  Ende  des  Octobers  ftarb  zu  Paris  der  als  Vf.  ei* 
Her  Reife  nach  Spanien  bekannte  ehemalige  Marquig 
de  hangle y  in  fehr  dürftigen  lloofftänden. 

Am   5.  December  \%C7.  ftarb  Hr.  Phäipf  Friedrick 

Hopfengartner ^  D.  der  Medicin,  Stadt*  und  Amuphyfi* 

kus ,  wie  auch  Köntgl.  Wirtembergifcher  Leibarzt  zu 

Stuttgart,  kaum  36  Jahre  alt.    Er  war  feit  einigen  Jah* 

'  ren  Mitarbeiter  an  unfrer  A.  L;  Z. 

Am  II.  December  ftarb  zu  Karlsruhe  die  als  Dich* 
terin  bekannte  ffittutmine  MüUer,  gebome  Maifelu 

1 

IV»  Beförderungea  und  Ehrenbezeugungen. 

Nach  dem  Tode  des  Pred«  Herbß  an  der  Marien« 
kircbe  zu  Berlin  rft  der  bisherige  zvtreyte  Prediger  an 
die(er  Kirche  Hr.  £r4hflfya/iff/£9cA,  ^um  erften,und  der 
dritte  Hr.  Johann  QoftfiiedStahnf  zum  zweyten  Prediger 
ernannt  worden« 


>^ 


'  9er  Domcandldat  Johimn  Augffi  Rin&hrj  Vf.  de« 
Handbuchs  der  gl iechi Fe hen  Literatur,  hat  eine  Predi«- 
gerfteiie  bey  der  reformirten  Gemeinde  in  Halle  et^ 
halten. 

Der  königl.  preuls.  Oberft  von  Scharnhorft^  Gene- 
ralquartiermeißer  Lieutenant,  Director  der  Akariemi« 
für  Officiere,  bat  von  Sr.  ruft  kaif.  Majeftät  depi  St» 
Annen  Orden  der  erflen  Klaffe  erhalten. 

V.  Vermifchte  Nachrichten, 

Schreiben  ans  Paris  vom  17.  Nov.  iS07«  Hr.  Dr.. 
Gatt  ift  jetzt  hier,  hkt  bereits  im  Jardin  desPfantes  eina 
Vorlefung  5ber  das  Gehirn  gehalten,  und  man  beftrebll 
Gell,  ihm  noch  mehr  Gelegenheit  zur  Bekanntmachung 
feines  Syf^ems  ^u  verfohafFen.  Das  Inftitut  der  Künfte 
und  Wilfenfchaften  hat  eine  CoramitCon  ernannt,  fein 
Syftem  näher  zu  unterfuchen.  — •  Kaum  war  er  hier 
angekommen,  fo  erfchienen  in  den  Journalen  ßriefd 
und  andere  Auffätze  für  und  gegen  ihn«  Unter  andern 
ift  bey  dem  hiefigen  Buchhändler  Nicolle  ein  Werk 
herausgekommen  unter  dem  Titel:  Cranologiej  ou  Dim 
cottvertes  nouvettes  du  doaeur  P.  J.  Gall  fm-  le  cerveau  y  le  cra^ 
ne  et  les  arganefj  ouvrage  traduit  de  iUllemandy  mit  Bemer- 
kungen von  Hn.  Blocke.  Gatt  erklärt  in  einem  Briefet 
dafs  die  in  diefem  Buche  aufgeilellten  Grundsätze  falfch^ 
in  fich  widerfprechend  find,  der  Vf.  feine  Theorie 
roifsverftanden ,  und  lieh  daher  eine  willkürliche  Cr* 
klärung  derfelben  erlaubt  habe.  Dagegen  bemerkt  er, 
dals  das  im  vergangenen  Jahr  bey  Delance  und. König 
herausgekommene  Werk:  PItyßologie intelle<^elle ^  ou  I>f- 
velöpptfnem  de  ia  doctrine  du  profe[feur  Gall  ätc.  zo  denen  ge- 
höre, worin  fein  Syftem  mit  der  mehreften  Treue  und 
Genauigkeit  dargeftellt  worden,  wiewohl  fich  auch 
bier  einige  Irrthümer  eingefchlichen  haben.  —  Man 
tbeiltüchiiier  einen  witzigen  Brief  mit,  den  Mercier, 
auch  Mitglied  des  Inftituts,  in  diefen  Tagen  an  Gall  ge* 
fchrieben  hat.  Mercier  ift  darin  der  Meinung,  dafs 
er  weit  mehr  und;i«dchtigere  Entdeckungen  maehen 
würde,  wenn  er  feine  Aufmerkfamkeit  ßatt  auf  den 
Kopf  (den  er  eine  ioiif  ojßufe  nenot,),  auf  die  Hand,  und 
vorzüglich  auf  den  Fufs  richten  möchte.  In  diefen  lal«* 
tarn  Tbeilen  des  Körpers  fänden  iich  weit  erhabener* 
mehr  hervorfpringende Stellen,  eine  nnendliche Anzahl 
von  Nerven,  Muskeln,  Knöphelchen  die  den  reichflen 
Auffchluls  verfprächen-  Aus  dein  leichtem  und  fchwe- 
rem  Tritt,  aus  dem  fchnellern  und  langfamern  Gang« 
lafTe  iich  der  ganze  geiftige  Menfch  beurtheilen.  In 
Spanien  fingen  fich  die  Liebfchaften  beym  Fufs  an,  und 
der  Chinefifche  Fufs  fpiele  eine  der  erfien  Rollen  n.  f.  w. 
Nachdem  er  alle  Gründe  für  feiije  Behauptung  erfchöpft 
bat,  befchliefst  er  den  Brief  mit  folgendem  Zuruf; 
Pocteur  Galll  vous  verrez  ma  tite^  et  moi  jUrai  cxamU 
ner  .  . .  .  votre  pied  .  •  .  .  .  Durch  diefen  Brief  hat  Mercier 
fich  viele  Perfiflagen ,  vorzüglich  \m  Journal  de  Paris^  zu- 
gezogen; er  hat  hierauf  aber  in  einem  andern  öffentli« 
chen  Journal  eine  neue  Vertheidi^^ungsfchrift  in  Hinficht 
der  Vorzuge  des  Fufses  vor  ollen  andern  Thailen  dea 
Körpers  abdrucken  lalTen.  « 
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INTELLIGENZ    DES    BUCH-    uhb    KUN  S  T  H  A  ND  EL  SL 


N 


!•   Ankündigungen  neuer  Bücher. 


euQ  Verlagsb Geher  der  Steine rfdben.BucIiIiandl« 
lung  in  Wintertbur: 

Aepij  (^._M.)  Anleitimg  zum  Unterricht  für  Hebam- 
men und  ihre  Lehrer.   S>    S  gr. 

A^hta^'  £]ne Schrift,  der  nähern  Kenntnifs  der  Alpen 
gewidmet«  Herausgegeben  von  C.  (/•  von  Salis  und 
3Fok.  Rud»  StemmüUen  Zweyter  Band,  mit  einem 
Kupfer,   gr.  8.    x  Rtblr»  32  gn 

Bericht    (hiftorifch  kritifcher)   über  daa  neue  Normal- 

Inftitat  für  Landfchullehrer  im  Kanton  Zarich«  und 

über  die  darin  angewandten  Lehrmittel,  gr.  {.  6  gr. 

GeßoMrs  iG»)  chrifdiche  Religionslehre  für  die  zartere 

Jugend.       Zweyte   TerbeOerte    wohlfeile    Auflage. 

,.     ^»-      6gr. 

.«,.     .^mm  Weihnacbubl^cter  zur  Beförderung,  chriftlicher 

Feftandacht.     gr.  g.     6  gr. 
•^     i.«  Der  Cfarift  in  d^r  Bauernhutte.     Ein  Buchlein 
für  das  liebe  Landvolk.    8«    7  gr.  * 

^Kupfer -Sammlung  aus  Laraters  grober  Phy£ognomik. 

^       Drittes  Heft  Ton  40  Platten,    gr.  4.    x  Rthlr.   14  gr. 

^L^vaters  (jfoh,  Caff.)  phyliognomifche  Fragmente)  Ter- 
-  kürzt  herausgegeben  Ton  JoL  Mkfu  Amäfrußtr.  3 
Bände«  mit  febr  vielen  KpFrn.  gr.  8*  x/SS  —  I7S7- 
Die  grofse  Ausgabe  diefes  Werks  ift  bereits  bis  auf 
^renige  Exemplare  ▼ergriFTeni  ungeachtet  ihrer 
Koftbarkeit,  die  manchem  Liebhaber  die  Anfchaf- 
fung  unmöglich  machte«  Durch  Uebernahme  des 
ganzen  Reiles  der  Auflage  von  diefem  Auszuge  find 
vfTis  in  den  Stami  gefetzt ,  von  nun  an  ein  vollftftndi- 

fes  Exemplar  deffelben  für  den  äufserft  geringen 
reis  von  zwey  Laubthalern  zu  überlalfeti  9   welches 
vorher*  13  Rthlr.  koftete.    Das  Werk  machte  feiner 
Zeit  durch  die  Neuheit  feiner  Lehre  glrofses  Auffehn, 
und  wurde  auch  von  den  Ausländern  gepriefen  und 
überfetzt.     Die  Genialität  der  Sprache ,   der  Schatz 
von  Menfchenkenntnijs ,   unabhängig  von  eigentlich 
phyüognomifchen  Bemerkungen  1     die  Feinheit  der 
Beobachtungen,    die   alles  beftimmende  Kraft   des 
Ausdruckes«   die  Liebe  zur  Wahrheit  und  raorali* 
fcben Schönheit,  diePoefie  des  Gefühls  und  mehrere 
fplche  Eigenfchaften    der  Vortrefflichkeit  werden 
dem  Werke  einen  bleibenden  Werth  und  eine  der 
■     erften  SteUen  unter  Deotfchlands  literarifchen  Pro- 
dncten  erhalten*  '  -^    Diefe  kleinere  Edition  enthält 
alle  Abhandlungen  der  gröfsern ,  und  ift  von  diefec 

A.  UZ.  I808*    £^)&r  J3a»tf. 


durch  nichts  als  durch  die  Kupfer  verfchiedea ;  fi« 
ift  unter  de«  Verfaffers  Aufficht,  ja  gröütentheil« 
von  ihm  felbft  n&edergefchrieben.  t 


Folgende  Bücher  für  Schulen,  Erziehnngs- Anftalte» 
und  zum  Privatgebraucb  für  Jedermann  find  in 
der  von  Kl eefe Idfchen  Buchhandlungin  Leip- 
zig und  in  allen  Bucbhandlungep  zu  haben: 

Ueul^  F.  ^«y  neues  franzöiifches Elementarwerk,  oder 
die  Kunft,  möglichft  gefchwind  franzöfifch  zu  ler- 
nen,    ate  Auflage  in  vier  Curfen.  gr.  8.  "^i  Rthlr. 

H^ul^  F.  r.,  englifches  Elementarwerk  für  diejenigen, 
welche  diefe  Sprache  ohne  mündlichen  Unterricht 
erlernen  wollen,  gr.  %.    x  Rthlr.  4  gr. 

Lateinifch  -  deutfches  und  dentfch  -  lateinifches  Tafehen- 
wörterbttch  nach  Scheuer s  und  Bmiers  gröfsern  Wer- 
ken,  mit  Zufätzen  und  mthr  als  600  neuen  Wör- 
,  tern  vermehrt.  %  Theile  in  Tafohenformat.    1  Rthlr. 
XI  gr. 

Theocrtti  Carmina^  recenfuit  et  cum  anotationibio  in- 
Armut  y*  G  G.  Dahl.     8.     x  Rthlr.  16  gr. 


Xn  der  Buchhandlung  des  Commerzienraths  Mats-' 
dorff  iind  erichienen,  und  In  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben: 

Anekdoten 'Aimanach  auf  das  Jahr  x8o8*  Cfefammek  und 
herausgegeben  von  Karl  Müchler.  Mit  einem  Titel- 
kupfer,   gr.  x6.,    X  Rthlr. 

Hartnngj  Aug,^  kleine  deutfche  Sprachlehre  für  die  er- 
ften Anfänger,    gr.  la.    4  gr. 

IL  Bücher,  fo  zu  verkaufen« 

Bey  dem  Unterzeichneten  Cnd  folgende  Bücher 
entweder  um  die  beygefetzten  Preife  in  preofs.  Cour., 
oder  für  BQcher  und  Handfchriften  infaßifcher  (platt» 
deutfcher)  Sprache  zu  haben. 

In  FqHo. 
x)  Memlofftan  Gräecorum  Graece  et  Lot.  frimum  ^knm  e^ 
Annib.  Cari.  Albani.  Urbini  717.  Drey  Bände  compL 
mit  4^0  KiipfcirP  t  di.e  Gefchichte  der  Heiligen  dar- 
ftellend,  und  nach  griechifchen  Originalgemälden 
des  yren  Jahrhunderts  verfertigt ,  neoft  vielen  Vi- 
N  gnet- 
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'  gneuen  ron  Gio.  Bfipt.  Sini^t,  Trane.  A^Ia ,  und 
Mich.  Sorello.    Prglu     i^S  Rtblr.  • 

%)  ßottfrieds  J3efchreibuiig  aller  Raiferthüm^,  ICdnig« 
reiche  und  Republiken  der  ganzen  Welt.  FrkH  63s« 
niit  84  Kupferblatte^^  Ton  loa.  Sandrartnnd  Manh. 
Merlan.     Prgb.     3|  Rthlr. 

3)  Mürtmer*s  h\h.  geogr.  Lexicon  des  gai^^p  £rd)iirei* 
fes.  Lpz.  744.  Dreyzebn  Bände  compl.  Englb.  (La* 
den  preis  6^  Rthlr.)     9  Rtblr» . 

4)  Leonh.  FronsbergerU  Rriegsbucb  von  Kiieg$ftrsfen, 
Gefchötz  und  Pulverbereitnn^,  und  der  alten  Deut- 


if)  MedaiDas  lur  las  principaux  Erenetnens  de  TJ 

pire  de  RufGe  par  KfV^  dt  Tirepde.  Potsd.  7tfi.  fnia 
dem  Porträt  Cathariness  IT.  nndjisMeaa^U^bi '  ^e- 
Ttocben  von  D.  Berger.    geh«    2  Rtblr. 

I S)  SchutuHf  Befcbreibüng  der  Lande  Preulsen ,  nebft 
ContinuatioB  der  preufsifchen  Chronik  darch  I>mu» 
Ckyträus.    Lpz.  ^jp.   Scbwlb.    ti  Alphab.    a  Rthlr. 

19)  Sc/iützii  ternm  Pruflicarum  bifioria  ex  codice  mlFro» 

ai^otons  .edita.Ged..f(9«  ü^armb.     2  Rtblr. 
10^  Henhthirgert  Erklärung  der  preufsifchen  LandtaFel. 

.-.,^ e, Königfb.  59,5.  mit  50  Holzlchnitten.  Prgb.^  a  Rthlr. 

fchen  Kriegsfitien.    Frkf.  i7j^  j  Theile  compl.    ig,  ^^^  I„ventarium  omnium  PriTilegiorum ,   Hterarum  e€ 
Alphabete  ftark  und  mit  463  Holzfchnilten.  Prgb.         »onumentorum,   quae  in  Arcbivo  Cracovicnfit  Ar- 

eis  continenturi  confecttim  e»  comraiflione  regmp 
Majeftdtis  per  Stanulmtm  et  MmL  Lubiensky  anno  id  x  )• 
Ein  fpleiididesjManurcript  7  Alphabeta  ftark,  ^  in 
Maroquin  mit  goldnem  Schnitte,    f  o  Rthlr. 

aa)  Das  new  Plenarium  fammt  alles  Gefangs  aller  HeC- 
fen.  Bafi  15 ig.  mit  140  illuminirten  Holzrcbnitten 
von  Hattr  Schaufelmy  einem  Schüler  Alb.  Diirera» 
Schwlb.  mit  ClavCuren.     4  Rtblr.  * 


463  Holzrcbnitten.  Prgb 
5  Rtblr. 

5)  Jiilii  Caefaris  Kriege,  iransferirt  durch  M.  Plükßum. 
Strafsb.  507.  mit  i^  Holzfcbnitten.  Scbwlb.   6  Rtblr« 

6)  a)  Poiybü  Hiftorien  aus  griecbifcher  Sprache  in  die 
deutfche  gebracht  durch  Guii.  Xylattägr^  Baf.  574. 
mit  40  Holzfcbnitten.  bj  Oroßi  Hiftorien  durch  Hier* 
Boner  verdollmeifcbt.  Colm.  539.   Schwlb.     2  Rthlr. 

7)  q)  Ritterliche  Reitkunfc  von  Ttirnier,  Mnmmercy, 
Mapftallerey  und  Rofsarzney.  Frkf.  584*  mit  217 
Holzfcbnitten.  b)  Marx  Fugger  von  der  Gefiüllerey 
ib.  eod.  mit  40  Holzfeh  n.  c)  Jo.  v»  Arnflehts  Bericht 
-von  ZubereytuDg  der  Pferde  zu  rittet  liebem  Ernft 
und  Kurtzweil.    Angsb.  $%o.    mit  86  Holzfcbnitten 

-    Scbwlb.  mit  Klaufuren.     6|  Rthlr. 
•  S)  Vegnius    ron  der  Ritterfcbaft*      Erf.  .511.    mit  12t 
Holzfcbnitten.  Pppb.   3  Rthlr. 

9)  Breytenbac/ui  peregrinatio  in  HIertifalem  et  in  mon* 
tem  Sinai.  Speyer  501.  mit  8  illum.  Holzfcbnitten» 
Pppb.     2|  Rthlr. 

10)  A/b»  Dirrrri.Inftitutiottes   gebmetri(fa6.    Parif.  532. 
"cum   hguris.    Prgb.     (am  Texte^ fehlen   3  Blätter.) 

5  Rthlr. 
Ti)  Monumente  S^polcrornm  cum  epigrapbis  tarn  prifci 

fuam  noftri  fiaeculi  da  Archerypis  expreffa  per  Tobm 
enib»  ,574*  mit  125  Kupferblättern.    Frzb.  mit  gold« 
nem  Sdinitte.    3I  Rtblr. 

12)  BarrÄ.  Marlkm  urbis  Romae  Topographie.  Ba£  550» 
mit  23  Holzfcbnitten«    geh.     a  Rtblr. 

13)  FeCtiva  ad  capita  annulomqne  decurfio  a  rege  Lu- 
dovico  XIV.  editar  et  defcripta  a  Caro/.  Ferrauiu  Pa- 
rif. 670.  Frzb.  Royal  folio«  mit  xio  Kpfrn  von  F* 
Chauneau.     3  Rthlr. 


23)  Recueil  de  Eftampes  reprefentaiit  differenites  Na* 
tions  du  Levani  tireea  für  les  Tahleanx  peirits  d*a- 
pres  Natura  en  1707  et  1708«  par  les  Ordres  de  Mm 
'de  FerrioL  Paris  714.  Frzb.  Entl^äh  aufter  der  Be- 
fchreibung  los  Rupfarftiche  in  Royal  -  Folio  von  P. 
Siinonneau»  G.  und  J.  fi.  Scotin,  C.  du  Bofc,  J. 
Hausfand.  C.  N.  Cochin>  6.  Baron«  P.  RocheforC 
und  J.  de  Fransüeres«     20  Rihlr. 

24}  Nq^  von  CampenhomiU  wahrhaftige  BildtuiQe  und 
Lebensbefcbreibung  berühmter  KaiWr,  Könige  und 
Kriegsbelden  mit  ihren  Waffen  und  RDftungen,  fi> 
wie  lie  zu  Ombraft  bey  Infprug  aufbehalten  wer- 
den. Inlbr.1582.  niiti25  Kpfrtafeln  in  Royal* Folio 
von  Dom.  Cuftodis.    Xdb.    4§  Rthlr. 

25)  Illaftrium  Jureconfultornm  Imagines  ad  vimm  ez*. 

prefbe  ex  Mufeo  A^xraimäK.   Rom  15^6.     Enthält  t6 

grobe  Blätter  1^  gerochen  von  Ant.  Lafrery.    P/gb« 

3  Rthlr. 
a6)  L»/Ä«r'/.finimiIicbe  Schriften.  Lpz.  729.  22  Theile 

nebft  Regifter  compL    Frzb.    (LEidenpr.  55  Rthlr.) 

10  Rthlr. 
%j)  Lutker'^s  Tifchreden  und  Propbezeibnn||en*    Lpz. 

723.    Prgb.     liRthln' 


14)  Eine  Sammlung  der  vorzüglich ftctt  Staatsmänner    «»)  Dictionnaire  da  Trevoux.    Pfr.  72^.    CT nf  Bände 
nnd  Feldberrn  ans  der  Zeit  des  30jährigen  Krieges         c*^"?^-  ^^^'    (Ladehpr.  3a  Rthlr.}    5  l^«^»"- 
vom  J.  1^48.,  ans  84  grofken  Blättern  beftehend  und    «9)  ^«^  Hieroglyphica  live  antiqua  Schemata  Gemma- 


geftochen  von  Paul  Pontius,  Pet.  de  Jode*,  Com. 
ualle,  Mattb.  Borreken,  Conr.Wanmann,  Pet.  Bail* 
Im  und  Ant.  van  der  Does.    Engibd.    6  Rthlrl      . 

15)  Guernern  delineatio  montis  Winterkaften  apud  Me* 
tropolin  HaSb - Gaflellanam.  Rom.  706.  mit.x6  gro* 
fsen  Blättern  geftoeberi  von  Venturini,  Frezza,  An* 
dreoni  nnd  Specnli.    Pppb.     af  Rtblr. 

s6)  Bayle'ns  hiftor.  krit.  Wörterbuch.  Lpz.  741«  4  Bän- 
de compl.  Henglb.  (Ladenpreis  aa  Rthlr.)  {  Rthlr^ 


rum  anularium.    Patav.  653-    mit  6j  Kpfrm    Prgb. 
^5  Rtblr. 

30)  y^n  Loott  Hiftoire  metallique  des  Pays-Bas.  i  Ul 
Haye  732.  Fünf  Bände  compl.  mit  vielen  xoo  Me- 
daillen t  geCtochen  von  JcGoeree.  Hldb#  (Ladenpr. 
64  Rthlr.)      14  Rtblr. 

31)  Dreyhaupff  Befchreibnng  des  Saalkreiles.  Halle  fSS* 
Zwey  Bände  compl.  mit  vielen  Kupfern«    Hfrzb. 

4Rüilrt  . 


Jif« 


Num,  13.    JANUAR  iffoS* 


XQl 


,  ^%y  BHkmmmt  HUkofie  «kr  Fflrfteat&uioi -Anhalt  *  Sie* 
benTJitfiie  nebft  d«p  Accellionen  eompl.*  Zerbft/io. 
Pppb-  mit  Kpfrn.    (Ladenpr.  ig  Rthlr.)    5^  Kthln 

33)  7%»Mf  hiftoria    Tut  temporis^    Genev.  6^o.    Fünf 

Bftnde  comph  Frzb.   X^^^^P'*«' '^^^^1'*)   5  RtUr«' 

•  34)  Harturdv.  Hmtßtm  Hobest  des  deutfcBen  Adelf»  Fol« 

da  .719.  Drey  Band«  compL  mit  Tielen'  adeligen  Wap^ 

{en.    Frzbl   Nebft  dem  äiifterlt  Jeltnetr  Snpplement- 
ande  (Bamb.  1751«'  SO»    welcfaer   das  dpecialre-- 
gifter  und  Berichtigungen  emhüt.-    gl  Rthlrr 

^i)  Kircheri  China  monumentis  facris  et  profanis  9Itt^ 

ftrata.  Arnft.  667.  mit.'neleir  Kpfrn.  geh.  3  Rthlr« 
jiQiEr^/iyVfRpt^odanii  opera  omnia.    Bat  540»  -Neun 
'Bande  compL    Prgb.     8|  RthTr^ 

3^) ;.^eoa4- .^^^  Kr^atcf buch.   Baf.  543»  anit  516  znOff 
.*/.  Tbeil  Uiumipirten  HoUfchnnten  von  Rud.  Sp^ckler 
'  -  Seh wlb*  va^  Clanfuren«     3  R  thin 

.9g)  Atlas  dej  Oeuvres  Frederique IL  Arnft.7t9>  37gro« 
jbe  iilion«  Häuer.  Hfrxb.  (Ladenpr.  1 5  Rthlr«)  4  llthlr« 

In  Quürt« 

1)  Schwan^  Dictionna|re  de  Ja  langoe  aHemande  et  fran» 
poife,  et  fran^ifeet  ailemande.  Mannh»  7g3*-'9i« 
Sechs  Binde  comp].  Englbdi  (Ladenpreis  aa  Rthlr« 
g  gr.)    Töllig^neu.    24  Rthlr» 

a)  Tkeopkrafti  Paraceifi  Bombaft  ▼•  Hohenheim  filmmtli* 
che  Schriften.  Baf.  589*  Zehn  Theile  eompl.  Prgb« 
mit  Holcfchnitten*    4  Rthlr. 

3)  liflyots  Gefcbichte  aller  geiftHcI^en  Kfefter«  und  Rit« 
ter- Orden.'  Lpz.  753.'  Acht  Bätfde  compl.  mit  gi6 
Kupfertafeln.  Frzb.  (Ladenpn  36  Rthlr. 5     10 Rthlr. 

4)  Schauplatz  der,  Künfte  und  Handwerker  mit  An« 
merkungen  Toii  yufli^uutfSc/ireher,  Bertin  7^1«  nenn 
BSnde  mit  ^S7  Kupfrt.-  Frzb.     9  Rthlr. 

5)  Pauli  pfeüls.  Staatsgefchichte.  Halle  760.  acht  Ban- 
de compl.  mit  Kpffn.  Pppb.  C^^denpr»  aoRthlr.^ 
5  Rthlr. 

i)  Buchkok  Gefchichte  der  Kur  mark  Brandenburg.  Ber* 
lin  765*  Sechs  Bä^de  oempl«  Hfrzb»  (Ladenpreia 
IS  Rthlr.)     4Rthhr« 

.7)  BntAm  hittoria  critiqa  philofophiae.  Lpf.  74a»  F&nf 
Bände.  Prgb.     5  RtUr. 

g)  Fiffiole  Chronologie' de  Il^iftoire.  Berl.  73g.  Zwey 
Bände  compU  £nglbd»  (Ladenpr.  g  Rthlr»)  s  Rthlr. 

9)  Pet,  Bdlonü  de  aquatilibns.  Paris  553.  mit  300  fau« 
bern  Abbildungen  der  Fifche  und  anderer  Walfer* 
thiere.  Frzb.  (  3  Blätter  fehlen.)  1^  Rthlr. 

so)  Ztf^  Gallefie  deir  Griechen  und  Römer  mit.gs 
Bildniflen»  geftocben  von  Riedel.  781  —  83.  Zwejr 
Bände  compL   Pppb.     2  Rthlr. 

Xi)  Fa/vfi  Urßtt  Imagines  illuftrium  Graeoor.  et  Rpma* 
s&or.  cum  Commentario  Jo.  Fabri.  Antw.  606.  mit 
1 6g  nach  Antiken  gearbeitetenJBildniiren  vonTbeod» 
Gallaeus.  Pppb.    4^  Rthlr. 

t2)  de  laMoitt  Fables  mrarrelfea.    Paris  719.   mit  100  . 
Kupfern  von  Edelincki  Tardieu  «  Simbneau  1  Gillot» 
Ficarti  Coohin.  Marmb.    3  Rthlr. 


1^3)  Gallerie  hiftorique  univerfdle  par  M.  de  P.  Paris 
786.     Sieben  TheiU  mit- 56  Kpfrtaf.    geh.    3  Rthlr. 

14)  La  Dance  des  Morts  dans  la  Ville  de  Basle  69  g.  mit 
41  Kupfrt.  von  Matth.  Merian.  Frzb.     i|  Rthlr. 

15)  Alk  v^Haäer  Elemeata  Pbyfiologiae.  Laufannae  757. 
Acht  Bände  compl.  mit  vielen  Kupfern.  Hhrzb« 
ili  Rthlr.^ 

^96)   AUgemeioee  Haoshakungs  -  Lezicon«    Lpz.  749. 

Drey   Bände  oompL  Frzlf, ^ X^^^^V^^^  10  Rthlr.) 

a  Rthlr. 
ify   Nemuichs  Wörterbücher  der  Naturgefchichte  in 

deutfchert  engl.,  franzöf.,  hoUänd.»  dän«,  fchw^d.» 

italien.,   fpan.  und  portug.  Sprache.    Hamb.  793—* 

98;  Zwölf  Theile  compl.  Pppb.  völlig  neu.  (Laden* 

preis  19  Rthlr.)     g  Rthlr. 
lg)  Aatfingm  defcriptio  topographica  et  hiftorica  Leo« 

nis  Belgici.    Col.  1596.  mit  aog  Kupfern  von  Franc. 

Hogenberg.  Hfrzb.    a  Rthlr. 
19)  Browirius  v.  Niäeck  und  If.  kLong  Niederlandifcbe 

und  Clevilche  Alterthumer.  Dordr.  770-    Sechs  Bau* 

de  compl.  mit  300  Kupfern  von  Abr.  Rademaker. 

Hfrzb.   (in  faolländifcher  Sprache.)     6  Rthlr. 
ao)  Anfonf  Reife  um  die  Welt.  Lpz.  749«  mit  34  Kup« 

fertafeln.  Frzbr    2  Rthlr« 
ai)  Voyage  i  laMer  du  Sud^   Supplement  du  Voya« 

ge  de  M^  Anfon.  Lyon  756.    Pppb.     i  Rthlr« 
92)  Rhoditif  Cimbrifch  •  Hollfteinfche  Antiquitäten ,  oder 

Befchreibüng  der  in  den  Grabhügeln  der  heidnifehen 

HoUfteiner  gefundenen  Reliquien.    Hamb.  710.    56  > 

Stacke  comp},  mit  49  Holzfchn.   Hfrzb.  1  Rthlr. 
33)  BarthsL  de  las  Cafas  Befchreibüng  der  tndiamfchen 

Länder«    fo  von  den  Spaniern-  verwüftet  worden. 

665.    mit  lg  Kupfern  von  Jo«  van  Winghen.    geb. 

1  Rthlr. 
a4)  Dalms  Gefchichte  des  Reichs  Schweden.  Greifsw. 

756.  4  Theile  compl.  Hfrzb.  (Ladenpreis  7$ Rthlr.) 

af  Rthlr. 
15}  Lauterkacfu  polnifcbe  Chronik.    Frkf.  727*    mit  49 

Bildniffen  der  poln.  Könige.   Pppb.     i  Rthlr. 

In  :Octav. 

i)  VtJkmmmt  nenefte  Reifen  durch  England.  Lpz.  7g  t. 

Vier  Bände  compl.  mit  i  Karte  und  1  illum.  Grund* 

rifs  von  London  in  fbl.    Pppb«  (Ladenpr.  5^  Rthlr. ) 

2\  Rthlr. 
a)    Toaraf/brar  Reilis  sack  der  Levante.    Namb.  778* 

3  Bände    mit  vielen  Kupfern,    compl.     Hmarmb. 

3f  Rthlr. 
3)  Oeuvres  de  M.  Hehetms ;  Oeuz*P.  784*  Sieben  Bän« 

de  compl.  Heoglb.  (völlig  neu.)    3  Rthlr. 
'4)  The  Spectator«  Edinb.  766.  Acht  Bände  compl.  mit 

Kupfern.    Hfrzb«     3  Rthlr. 

5)  The  Life  and  Opttnons  of  Trifiram  Sumdy.  Lond. 
760.'  Neun  Bände  comf>l.   Eoglb.     4  Rthlr« 

6)  Macquer*/  chymifches  Wörterbuch  mit  Zulätzen  Ton 
LeonJtardim  Lpz.  781*  Sechs  Bände  compl.  Henglb« 
4i  Rihlr. 

7)  The  hiftory  of  Tom  Jones  by  Henty  Fklding.  Bat 
791.  Vier  Bände  compl.  Henglb.  (völlig  neu.) 
3  RtUr.  16  gr« 

g) 
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8)  Däw,  Bume*f  Ettay^  an^  Treatiref.  BaH  79)*  Ykr 
Bände  cooipl.  Hengib..  (^d]1ig  neu.)     0  Kthlr. 

9)  £»£^/^  Ideen  zu  einer  Mimik.  Ber\.'ft$,  Schr^* 
papier  mit  6p  Kupfern  Ton  Meil.    Hengib.    .4  Rthlr. 

^)  Kiein'f  Annalen  der  Gefetzgebung  'und   Recbtsge- 

lehrfamkeit  in  den  preufis.  Staaten.   Berl.  788  —  805. 

Drey  und  zwanzig  Bände,   geh.     i5Rthir;' 
11)   Plurarch's   Biographieen  -tob    Schirack    überfetzt. 

Berl.  777'    Acht  Bände  comp].    Schreibpap.    Arzb. 

5f  Rihlr. 
is)  Nicolai  sB,ene  dareh  Deutfchland  und- die  Schweiz« 

Berl.  783.   Zehn  Bände  mit  Kupfern.  Pppb.  3  Rthir« 

13)  Schiller*s  Sammlung  Birterifcher  Men^oires^  vom 
.  Uten  Jahrhundert  bis  auf  die  neueftcn  Zeiten.  Jena 
/  790.     Sieben  Bände.     Pppb.     3I  Rthlr, 

14)  Miüot  Elemens  de  rHiftoire  de  France.  Neuchat. 
779.     Drey  Bände  compl.   Hfrzb.    1  Rthlr.  8  gr. 

X5)  La  Vie  du  General  Du'mouriez.  Hamb.  795.  Drey 
Bände  compl.    Pppb.   (völlig  neu.)      i  Rthlr. 

Berlin«  Dr,  J.  J.Kocb. 

Bifchor(rra&^  Nr.  5» 

III.  K  u  n  ft  f^a  c  h  e  n. 

Von  dem  Naturgetreuen  Thkrkabinety   das  Hr.  Kam- 
mer- und  Forftrath  Becliflein  zu  Dreifsigacker  bey  Met« 
zwingen  beforgt,  und  welches  die  Thiere  fehr  fchön  in 
Papiermache  geformt  liefert,  find  im  vor.  J.  folgende 
Abtheilungen  erfchienen ,  davon  die  Gleditfch'fche  Buch« 
handlung  in  Leipzig  den  Verlag  und  Debit  hat. 
Nr.  X.   Naturgefchichte  der  Sctugthiere.      £ln  Weihnachts- 
oder  Geburtstagsgefchenk  für  Kinder.      Erftes  Kiift- 
chen.     X.  Das  PjFerd:  ein  Engländer,    a.  Die  Giraffe. 
3.  Das  Nilpferd.      4.   D^r ,  Orang -  Uung.      5.   Der 
Löwe.     6.  Der  gemeine  Igel.     7.  Das  gemeine  Eich- 
horn,    8*  Der  Affe.      9.  Der  kleinp  AzneifenfrelTer. 
10.  Die  hundsköpfige  Fiedermaus.      21.   Der  B^en- 
robbe.     is.   Der  gemeine  WallEfch.     (Nach  einem 
leichten  Syfteme  geordnet  und  befchrieben.)     Preis 
.'     5  Rthlr.  fächf.  oder  9  A*     . 

Nr.  2s  Naturgefchichte  des  Tfqrdet  emd  ferner  Natumalf  Raffen* 
Ein  Weihnacbts-  und  GeburtstagsgeTchenk  für  Kin- 
der Toh  Stande,   befonders  für  folche,  .welche  OfK- 

'  '  cicfSre  werden  wollen,  i'.  Arabifchea.  a.  Barbari* 
fches.  3.  Spanifcbes.  4.  Englifche«.  5.  Tärki« 
fches.  6.  Neapolitanifches.  7.  Dänifches.  t-  Hol- 
fteinifche5.  9-  Mecklenburgifches.  xo.  Polnifchi&s. . 
XI.  Ungarifches  und  la«  Normännifchei  Pferd..  Das 
Holfteinifche  Pferd  Nr.  8*  ift  mit  Bezeichnung  und 
Benennung  feiner  einzelnen  Theile   verfehen ,    wie 

-  man  folche  anatomifch  und  im  gemeinen  Leben  an* 
genommen  hat.     Preis  6  Rthln  Dlchf.  oder  11  fl* 

Nr.  3«  NaturgefchichtejMr  Kauf ieute  "  Kinder  und  folche  ^  die 
Kßußeute  werden  wollen.     Ein  Weihnacbts-  und  6e- 


burtttisgiig^henk.  ^  firftea  Riftcltefi.  t.  filephant. 
s.  Einbuokticfaes  and  3.  zweybiickHohet  KameeL 
4.  Tibetifchea  Bibmthier.  5.  Virginifcher  Htrfcfa. 
6.  SpaniCches  Schaf.  7«  Zobel.  8*  Gemeines  Widl- 
rofs.  9.  Seehund,  xo.  Narwall.  ix.  iSröDlandi«' 
fcher  WaUfifch.  xa.  Der  Pottßfch.  .  Prei«  j  Rthlr. 
-^Lächf.  oder  .9  fi.  :    ^  ^        .     '     , 

Nr.  4.  Natur gefchkhte  der  Hunde  -  Raffen  füi^  .Kin^  und 
für  Liebhaber  dieler  Thiere  überhaupt.  .  Erftes .^äft- 
chen.'  X.  Haue-  und  Hofhund,  a.  Hühnerhund. 
3t  Dachshund«  4.  Spitz. ^  y  Isläi^difcher  Hund« 
'6.  Windhund.  7.  Bullenbeirser.  jj.  £ng1tfche  Oög^ 
9.  Metzgerbund.  10!  Grofser  PadeL  .  it.  Seiden** 
hund.  12.  Löwenhündchen.  'Preis' ^^f'R^hlr.'aäf. 
oder  9  fl.  -   *  '  '     ' 

Nr.  5/  NaturgefiUchee  für yS^ersiämder  undfilckt^  \lie  je. 
ger  werden  woiin.  Ein  Weihnadhts^iindöelittrtflKaga* 
gefchenk.  x.  Der  Hirfch.  a.  'Oafs  Thier.  3. 'Der 
Damhirfch.  4.  Das  Darothier.^'  5. '  Der  ^Refabö^iu 
6.  Das  ^eh.  7.  Das  wilde  Schwein,  t*  Das  ge« 
meine  Hafa.  9.' Der  Hühoerhund.  10.  Der  gemei- 
ne Fuchs.  II.  Dar'Oacbs.  '  la.  Der  Steinmarder. 
Preis  5.  Rthlr.  •    :  r 

|>7r.  6.  Niteurgrfclikhe.fürOehmomen1dndae^ndfdek9^die 
Oekomomen  werden  woteu.  Eia  Weihnadita  -  und  Ge- 
burtstagsgefchenk.  x.  Ein  dentfches  Zugpferde» 
s.  Engk  Reitpferd.  3.  Ein  Hausefel.  4.  Das  Maul- 
t^ier.  £.  Der  Zugochs.  6.  Die  Kuh.  7.  Die  Zie- 
ge. 8«  Das  deutfche  Schaf.  9..  Der  jfpanifobeSqhaf- 
bocH*  xo.  Das  zahne  Schwein,  ix.  Das  angorifche 
^Kaninchen.  xa.  Der  Schäfer-  oder  Hirtenhund. 
Preis  5  Rthlr.  . 

Die  Figuren  find  unter  Hn,  Bj  b^fopderer,  Aof- 
ficht  gemacht  worden,  iltid  der  Natur  fo  treu,,  tilg  ea 
nur  die  Knnft  vermag.  Man  wird  keine. gezeichnete 
pder^gemahe  Sammlung  von  den  Pferde -Rauen  aufwei- 
Jen.lJönnen,  die  die  Charakterifljk  derfelben  deutlicher 
und  fchöner  zeigte,  als  obige.  Das  gröfste  Thier  hat 
einen  Fufs  Rumpfslänge,  und  es  ift. immer,  fo  viel 
'Bchs  thun  Kefs,  auf  das  Gröfsehverhährnft  RückBcht 
genommen  wofden.  DerTex^fft/üm  W^itfchweifig- 
keiten  und  Tändeleyen  zu  TertAcidenj  nicht  eigentlich 
zum  LeCen  für  die  ungeübten  Kinder  felbft  beAimmt, 
fondern  er  enthält  vielmehr  Stoff  für  Aeltern  und  Leh- 
jrer,  nach  weldhem  fia  ihre  Kinder  und  Zöglinge  nach 
ihren  verfohiedenen  Alter  und  Fähigkeiten  unterhalten 
können.  Doch  ift  er  fo  deutlich  und  verftändlich  ab^e- 
fafst,  dafs  ihnfchon  Binder  von  fieben  Jahren»  die  die  ' 
gehörige  Fertigkeit  im  Lefen  haben,  faffeti  können» 
Er  enthält  das  Wiffenswurdigfte  aus  der  Gefchichte  je- 
des Thieres.  '  Es  find  auch  jederzeit  nicht  (>loIs  die  lä- 
teinifchen  Benennungen  nach  Lintie,  londern  auch  die 
franzöfifchen  und  englifchen  nach  6üffon*und  Pennant 
bfeygefagt,  und  fü^  den  Kenner  und  Liebhaber  zugleich  - 
die  Schriften  angezeigt,  Sn  welchen  er  fich  für  die  Fol- 
ge Raths  erholen  kann«: 
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GBSCHICHT&. 

Bakitotkr,  im  Verlage  d.  Helwing.  Hofbuchh.: 

*  Aügemeinekritifcks  Gefchiehte  der  Ketigionen^  von 

'    C.\B/I$inerSy  Könid.    Grofsbritt.  Hofrath»   und 

'  \'  ördentL  Lehrer  &t  Philolophie  zu  Göttingen. 

Erßernaind.  igo6.  521 S.     Zweytsr  V^vjid.  1907. 

"      VIu.  808  S.  8-    (sRtUr:) 

Je  Schwieriger  die  AusfQlinuiff  einer  Reügionsge- 
'  A^ohte  iit,  der  die  Merkm^e  der  Allgemeinheit 
wad  des  kritifchea  Geiftes  sukemmen  folfan.,   defto 
leiclitisr  ift  die  Idee  eines  fekhea  Werks,  die  Ab- 
nSnzuM  der  Materien,   der  Plan  des  Verfahrens. 
Wtfemlich  4ft  zuvörderft, .  dafs  bey  Entwicklung  des 
Gititus   d&9ttr  Nationen ,  die  entweder  in  beftandieen 
vOlkerrectatliohen ,  merkantilifchen  und  andern  ver- 
hUtnifTen    ftandfen ,  oder  doch  zuweilen  in  ftarke  Be« 
rflibruBgen  kam^n,  einige  Rfiokilcht  auf  Chronologie 
genominen  werde ,  uftn '  die  Oefchichtfe  des  Uebergan- 
ges  reUgiOier  Vörftelhmgen  und  Gebräuche  von  einem 
V  olke  zum  andern  m  erleichtem.    Relinön ,  in  hi- 
ftorifoher  Htnfeht,  yon  dediCultus  der  Vorzeit  ge- 
bi«ucl»t,'  ifty  itnferer  Vorfteiiung  nach^  eine  Cofle* 
otlv  -  Benennung.    Es  «werden  darunter  zwej  wefent- 
Boh  TerCchiedne,    blofs  znfiUIte  oft  vermengte,  Ag« 
eregate  von  aMpglflüMfcheh  VorfteUungen,    myfti- 
&hen  Oebräiieben ,  wflden  Ebtartungen  von-  beiden« 
tttälten  Volksfagen ,   verftamlen ;    zwej  Aggregate, 
Zttgleiehdie  natQrüehfte  Unterfcheidung  der  Perio- 
dwa :  ^das  erfte  kann  genannt  werden  Phyfiko-Hagio* 
logie,  daszweyteAntbrcpö-Theol^e.    NurinAn- 
fehiMg  des  erfoeh  Aggregtrt»  ift  die\^hnptung  vieler 
Geehrten  gegrOttäetf  die  Reli^onen  des  Alterthums 
feyeii  nnabbin^  von  ei^äbder ,  olme  hiftorifchen  Zu* 
l|tfnnenhabff}  Mlftänd^n^  ^  dien  Ländern  originell 
au:   defr   Nsfnr  des'  fohda^  Menfchen  entTfi^ngen) 
durcfa  Local-UmftSod^modifictrt,  mÜflSe  dier  CuTtua 
der  meiften  Völker  i^nrielenStflcken  i&bereixrfVimmen. 
Allerdings  find  Ft^riihtAimkeit,  in  Be2iehu|ig  iaüf  Na- 
tu-ErfeMmMigeo,'  Vorrang  der  Phamtafie,  Wun- 
derglasfaeV  ymmrrfchende  Eigenfchaften  des  gant  ro- 
keB  Menfdiep.      Vntei^  V&lKem  auf  d^r  iSterlten 
Stufe  ider  MeofcUichkcIt»  durchaus  ^trfme  ViJbmtr^ 
die  durch  detgM  Schimüier  voll  Naturkunde  die  Fin- 
fiemiCs  mildevtee ,  niarfen  ^h  atiergHtabifclte  Vorftd«^ 
ipngen  von  manchen  Niturdiiigeii  ftftfetzen,  donkle 
AludttpabnivrtAiotfg^  Kftittev'flttttigh^       tttib^ 
*  :A.  L.  Z.  igoB«     Mrjkr  Band. 


kamiter  NaturweCen,  erzeugen,  und  mit  Leichtigkeit 
verbreiten,  Bfivitilche  Gd>rättche,  Folgen  jener  Schö- 
pfungen  djei^  Einbildungskraft,  bilden:  ein  Inbegriff 
von  (xefilhlen  uJdd  Aeulsemngen  roher  Völker ,  dem 
die  erfte  von  unlern  oben  verfuehten  Benennungen  zu 
entfprecken  fcheint»  Aber  das  ift  nur  £in&  von  den 
beiaen ,  nicht  nodiwendifir  verbundn^ ,  Aggregaten, 
die  den  Gelammtnamen  Religion  fahren;  der  Zeit 
nach  das  erfte.  Ein  zweytes,  viel  fpfit'res ,  ift,  der 
Grundlage  nach ,  unter  gewiflen  merk  würdigen  Stam<- 
men  Afiens  entftanden ,  in  den  Gegenden,  wo  die  er- 
ften  Heroen  auftraten,  die  erften  Reiche  zu  Stande 
kamen :  ein  Syftem  alter  Volksfagen  von  Stammfflr- 
ften  und  Heroen.  '  Die  Hochachtung  für  die  ehrwür^ 
digen  Vorfahren ,  die  Feyer  ihres  Andenkens ,  ftieg 
unter  den  Nachkommen,  Menfchen  von  reizbarer 
Imagination,  bis  zu  dem  Grade,  in  welchem  fie  dun- 
kel geahndete  Naturgeifter  heilig  hielten.  So  entftand 
die  vorfteiiung  von  Göttern,  d.  i.  von  anthropomor- 

Ehifchen  hohem  Wefen.  Zur  Ausb41dung  der  Pkj* 
ko  -  Hagielogie  ftind  die  Einbildungskraft  keinen 
Stoff;  defto  mdir  wucherte  6e  mit  den  Elementeii 
der  myduibhed  Anthropo  -  Theologie ,  da  in  den  hi- 
ftorifcnen  Mythen  viele  Eigenfeäften,  Lebensum* 
ftände,  Thaten,  der  vergötterten  Ahnen  Oberliefert 
waren.  IKefe  aufgeweckten,  wißbegierigen,  unter- 
xiehmenden  St&mme  find  die  merkwürdigften  in  der 
Oefchichte;  ihren!  Aüswanderungsgeifte,  ihren  zahl- 
lofen  -  Niederlafluncen  in  Sfld-  und  Weft-A6en,  in 
Süd* Europa,  In  Aegypten,  verdankt  das  Menfchen- 

Sefchlecht  die  Anfänge  aller  Gultur.  Die  Elemente 
er,  auf  mjthiichem  Wege  entftandnen,  Anthropo«^ 
Theolone  wurden  überaU  in  die  neue  Heimath  ver-* 
pflanzt,  den  Vorgefundnen  Urvöikern  mitgetheilt,  mehr 
oder  Weniger  mit  der^  Origirfal,  der  Phyfiko-Ha- 

E^ologie  vermengt,  im  Laufe' der  Jahrhunderte  unend- 
:h  erweitert,  verändert,  verunftaltet,  fo  dafs  ein 
'  icfawer  zu  überfehendes  Chaö^*  entftanden  ift.  Au9 
jenem  gemeinfcliaftliehen  Urfprunge  der  Elemente 
wird  die  Fundamental -Ueberemftimmung  der  theolo- 
gifchen  Syfteme  des  Alterthums  erklärlich ; .  aus  der 
verfchiedenen  Entwickelung,  die  in  vielen  Gegenden» 
unter  Einwirkung  vieler  Local-'Umftände,  Statt  ge- 
habt hat,  werden  es  die  Abweichungeii  in  Nebenta'» 
ehen.  Ds  der  phyfifche  Theil  der  altto  Volksreligio- 
flen-vrenig  ausgebildet  worden  ift,  defto  mehr  aber 
dbr'mythiiohe;  da  der  letztere  zu  allen  Künft^,  mit 
Atisnamne  der  Redekunftg  .die  erfte  VeranlaQung 
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gegeben,   den  Grunclftoff  geli^^Ktliat;    da  fo^^^ctU  Tbeile^  4ift<-6BM¥iok«lAf     Die  angegebnen  Materien 

Theile  des   anthrppo -.theologifchen   CJuJtu^,  ^felbft  wejcjea, einzeln  yqrgß^iomiQj&p^  t^cllhe^^ 
manche  Mythen  defCelben,   luir  xnodiflcis|,    fi  das  '  ftorif^chen  itfid  i^ineiyirifwei^^ 

chrilllfcheRelfgiohsfyrtem "des Mittelalters, "röinifclier  fcblagende  rlotizen  zutammengeitellr,  durcb  Raronne- 

und  griechifcher  Gonfeffion,    eingedrungen;  find«  Jb  meat  in  einige  Vesbiodungcebracbt,  durcb^gelegent- 

ergiebt  fich.  der  mythifche  Religionstheu  «Js^Haupt-  liclie  Anekdoten  untefbrocheu,  (wie  L  159.  169.  igi. 

gegenJtand    einer  alleemeinen   Und  kritifchen  Reli-  Ig2.    li.  209.  3ia  328  ff*  402  —  410.).    Bey  weit||m 

gionsgefchichte :    eindringende  Uriterfuchüögen  über  der  gröfsere  Theil'der  rtitgetheilteTirJotizen  betruft 

die  Spuren  des  Urlprungs  der  theologifchen  Mythen,  die  rhyfiko-Hagiologie,  wefshalb  der  Vf,  fehr  vid 
die  urfpranglicbe  yerwandtfchaft,.  die  vidfa^enlo-  \«uqt^  den  Wilden  ^er^^eAt.    Da  aus  derfelben,  nach 

calen  Modincationen,  den  Üebergang  mancher  My-  feinem  Syfteni ,   a//^  Religion  entftanden  ift:'  fo  muts 

tben  und. daran- haftenden  Gebräuche  in  da$  ohriftU«  man  i{im  weni^ftens  die  Üonfequ^nz  iugeftefan».\ireoQ 

che)  muhamedanifcbe,  lamaiücheL Syftem.  er  blofs  auf  einige ;T|heiIe  der  Aiithi^'opQ-Tbeplcttpe 

,        .,  Rückficht  nimmt    ( I.  322  ff . ) » '  aber  nicht  auf  den 
Eß  fiia  cHique  vta^nnrendL    Ein  —  nTUjgertorium  Haupttheil  derfelben,  die  ii^jthifche^  weniger  kein  bi- 
liar Keligionskunde^^  —  war  bis ;zur  Edchemtmg  A^s  ftorilch  - kritlfcbes  Verfahren  beol^acjbtei,  f<>ndfni  aus 
vorliegenden  .Werkes  eine  beträchtliche  Xiücke  in  der  Qcfchicht-  uqd  Reifebefchreiberfi  meiftentneils^faJofse 

.  hiftorifch-ethpographifcben  Literatur,  t  Sie  durch  ge-  Fartä  binftellt;  wenn  die  OrQnde,  füi:  die  ^Data'^n ge- 
genwärtige Schrift  ausgefüHt  zu  haben ,  ift  ein  unver-  führt,  nicht  hiftorifcher,  fondern  anthropologifchery 
kennbares  Verdienft  des  Vf.  um  die  Völkerkunde.  Natur  find.  „Nach den  genaueften  von  tnir aneeftelt« 
So.  fehr  die  Wahrheit  diiefes  Geftändnib  fordert,  fo  ten  Forfchuttgen  ift  aufser  den Giiedmafseit«  O^nen, 
Cehr  wir  di^Kenntniffe,  die  grofse  Belefenheit  des  Vf.,  Kräften  und  Trieben,  won^It  die>Natur  alle  Meoffoheti 
bewnndern.;  fo  wjenig  will  die  Richtigkeit  der  Ueber-  .  ausrafteti  durchauSiiiiQhts.,  wais;  fo  unäu£balt£acifo  au5 
fchrift  uns  eiiüeuditeu.  ;  DaiDit  dec  £efer  urtheile»  ob  dep  allgerneiDea  Aabje^  der  OfganifatiOn  nirgefailde- 
die  eben  fubfiituiite  aAgumefsber  fey>  liefern  wir  eine  ter  Menfcnen.elrw^Qbie^  üs  ,^e  £rk^ntniß  ipdV^r«. 
Ueberßcht.  des  Inhaltst»  nebft;  einer  Scbilderung/des  diirung  .höb^rfi:  Wefea'''  (L  tiX  .  »vReäjgioilQir  faaä 
Verfahrens.  JSr/I^r  TheÜ :  allgemeine  Räfonoements  fo  aJt^  als  das  menfchliche  Gefchlecht"  (1. '6i*.).  -^» 
und  Phiioiophecne  über  den  BegHff,  den  Urfprung^  „ Dm*  Ausdruck :  Ur.- Religion»-  kann,  nichts undecrS' 
die  ält^fte  Beschaffenheit,  der  Religionen;  Fretifch^  bedeuten) ;  a^s  diejenige  A^im^«^.  und  Verebcnhg.bi&V 
Verehru>ng,.Miämlidi  ThdQri-«»  Feufir  -  und  .Phajlnsr,  b«r^,>Y(^Cen„  die  jjci?  untjerf^l^nerftenilVIenfcbea  hfl- 
Dienft,  und  ,Verehrur>g/unbekaiUÄQrk..alkgOCif5her  d^te,  =y»'€iIohe  die  Natur,  oder, cterjUrbebw  der  N^tux, 
OiDitthpiten ;  ToÄe«-,DieUf|J'Steirnnl5ieaft,.nel)irt  dqr^  eD^lfteti»IieI$"iJ- >X5.)-  "^Jlesj.übereiftftiiiialetid.mit 
Verehrung  feöfer  DäindneB ;  BilderT  Dienft  i  Aebft^ei}-^  d^i  Sylteffi^iol^a  Vf.  -Da  pf  aW^Qb^lich  alles:  ttiftp« 
Bßr  Gefc*iciite  der.TeJtipel  und  Altäre.'  Zwt^ir'.  rifch  r  Mythilfhe  ^usMihl:i^st:  fp  iftet.  freyJUcSi' jdes 
Theil:  G^fchiohte  der  Opfer  undji'onjipeß  Ga^RP^  hiftonfc)ieq  Eipdr^ngws-iP^.dfc  Mateiiep^ab^^ 
•der  gottesiiienftlichen  Reinigungen,  der  Faften  und  yyjiUem.AijJeltß -nach  ber^gfin  kl^ne  Stämme  Isülmr  ao^ 
Enthaltungen,  des  Aseeten-,  Eremiten -uqd Monclis«;  gemeinfc!;v^tliche  Götte]^<^^r:|k^pen/ut)dt^u  verehr 

'  Lebens,  der  Gebeteis  d^r.£ide,,;der..g<»H6$dieAftli<?hep.  ren,  als  fie  bf£^an^i^eHäupferrei;hi^lei^'*  (I.  62.).«^^ 

Cer€^oni^,  Fefte,  Myfteriea,  der;?rom*neB  Wqr)c^i  „Najäonen,  diaa^Ei»«  odei;P»^hfere!böfc»^tpit  dda: 

der  Zauberer,  BefcbM^örei;:i«id  jPriefte^^.'ifi^^/W^hf--  guten  ^t>pri^ftxeitende».j]^4^  b^nHUmt 

iagens,  der  Trümer  bey  Todesfällen,  der  B^grätiniu:er  t^icfttAuf  ä^n,.(jfdanbiß  g^rafhen  u.  f.  w."  (L.2^1;)'— -<; 

der  Vorftelhingen  von  den  Schickfalen  der  abgefchie-  y^Läßt  es.ßcR'fiit  iSrunde^flenk^p,  .icUJGs  diiQ >Ae^pte#> 

denen  Seelen.  —   .Unfrer  Anficht  nach  hätte  der  Ti-  und  Hindus  gewilXe  l^efte.und  Fey^Ucbkeitenin,M'«Ki 

tel,  den  der  Vf.  auf  die  Wahl  paihw,  dem  Charakter  "     *  '*  '*  '*  '  •      *        '  '"  "  '" 

des  Werks  mehr  entfprQchen:   »yhiftor^Ubbe  Vergl< 

/  chung  aller  Religiopjwr  :(.I-  3.).  -Dieleigenthtiinlicl 

Vprftellung  des  Vi*  von  dem  .WeifpQ  einejf  ßägemyinm  _  _  ^  ^     ^ . -.    .  ^ 

iri/f/c/iiffiG^fchicliteh^tibn  beftim^^t,  die  le^terj^  X^r:  ^^i^*^ '^' .(?  l^an^!.|npn,üoc]^,tf^lmeh  K^ 

tel  Worte  zu  wählen  f  er  bemerkt  dabey  ausdrüoklicH;!  .^.  .f^  w.'^'OXi  tiyyOV  r-**    „  Wenn:iüe  firftgefcblifftoeii 

in  feinem  Plane  liege,k^iae$wegs  die  ErzäUung  6j^:  ujaJ(ei;s .pe|f:l4^^tSvaiich^^ 

Urfprungs  und  der  Schickfale  der  Reiigionen,  four  Oröfse,^unfI  fege];»äI$i^^^Ji^xyi9g(4fS<l'^  d6i;;Geftirne 

^   dern  blofs  die  I3ar/?^fiii«^  4^Ifen,  was.  virßbwundene  z\x.f^f|^en^i(f^4^Ipe^,w^^ 

Seligfonen  waren ,  tffnd  die  beflehenden  jetzt  find.    Dahejr,  Augen,.afjr}eii^,qiii(.<li^>^ 

Keine  chronologifche  Anläge  des  Werk^,  keinp  Zeitt;  Vl^f^^iflBä^^ 

folge  der  faiftprifcben  Äjateriepv  ;4ceine  zufammennäni-  mels.  w^K?;u|^^lij3W*  wan^ 

£/ende  Darfteilung  /rgend  eines  ReligiopsfyjCtems ;  eben  4elt?n  in  un€jff;^hbarÄ^  J^^ri^.i^ber^deail^  der 

fo  weniff  Verfuc^je^  ,"i^iqigß  Spure^i  des  Ür J  prung^,ausr.  Sux:^qUßn^.TKf^.ei,^..oW^^ 

zumitteur,  oder  die  Abltaumung  eines  Syftems  von.  ni^ng,i   inf^yelcl^ef  fieoapatf^^gfaii^und  «verfchwamien«! 

einem.  aiM«rn>  .ay«Digft9»«.;iA  Mfohw^  £91^ÄlTeX  Wf^  ^m^mm\^^t^^^ 

<J  .hi;.Ä.  tuWA     lüwA   :i.  -1  .Kund 
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-^A^  <Jer  MomF  W  'Nwte/M^I.  ßSi*.  382«)«'ii£>iefd  Mrley  ßti^t^ffsic}^^  gehören  2u  ^inerley  €tainme ; * 

VT'elCy'ten  «rgiimkiniidn  ifb»  in  ttfnficht  auf  die  Anlagt  fo  &w  heftinm^ea  ^^^ewiiXe  Umftande  und  h^tori- 

^es  Werks,    allerdinjg5> hinreichend.    Lägea  iv&ori^  f<rbe   WftbrnehmiMigeB, ,  an    der  Unbedingtheit    des 

£che  Forfcbungen  im  Plane  des  Vfs. ,  fo  würde  diefer  Satzes  au  zweifeln.    Die  Erfcheinung  ift  in  der  Völ- 

Cieiehrte,    dcfr  in  andern  Sohn£ten,z.  B.  in  Hon  Com-  kergefchicbte  da  gewefen,   dafs  Nationen  allmählig 

VtBntSLtien  der  Göttii^er*9ocietät^  rOhmliche  Jieweife  ibre  Sprapbe  völlig,  (bgar  in  Anfehung  der  Grundfor* 

^on  hiCtorlfcher  KritiK.  gegeben  hat,  fo  viele  Gelegen*  roen  und;  Elementar  Wörter,  verlafTen,  und  die  einei; 

lieriten' zti  intereffantenunterfuchungen  nicht ifernach-*  beia^hbarten«  .in  der  CulXur  überlegnen,    angenom- 

täffigt  ^abei»;  ^eo  würde  z.B.  tiefer  eingegangen feyn  meo  haben,  wenn  ü/b  in  enge  gewerbliche Verhältniffd 

Jn  <Mta^  XJttiftaDd,    dab  die  Morgenländer,  Gxiechea  mit  derfelben  verflochten ,  und  dadurch  mehrfach  vda 

und'ftORi^  bey  Gebeten  das  Geficht  nach  Morgen  den  gebildetem  Nachbarn*  bearbeitet  wurden.     Bey- 

richteten  (II.  264.) 9  '^°  die~  Mat^ie  von  der  Vefta,  Ipiale  find  die  ita|ifchen  Langobarden,   die  fjianifchea 

-«ro  der  Prytan6en  imd  geiftiichea  Prytanen  nicht  ge-  Weftgothen,  die  gallifchen  Surgunden  und  Tranken«. 

dacht  w4fa;  in  die,  von  den  Orakeln ,^  wo  das  be^  Andere  haben,  mit  Beybehaltung  der  Grundformen». 

T&Hinte^Uebräifche  übergangen  ift;  in  die,  von.  den  der  Elementar  Wörter,  und  vieler  National -Ausdrücke^ 

Aufpi\[üen,*  v^'die  ftäatsrechtlichen  Verhältniffe  det  ^  oÄnen  gröfsern  oder geriagern  Vorrath .  von  Wörtern 

AuguvM  mamffelhaft  dargefteUt  find.    Defto  voUftänf  aus  der  Sprache  eines  cukivirten  Volks  angenommen^ 

*  diger   und  bmhrender*  ift  er  in  Befchreibung  vpn  entweder  dadurch  veranlafst,  dafs  fie  der  Herrfchaft 

Gebräuchen  der  Wilden,-  von  Zauberern,   Belchwö*  deffelben.  unterworfen  wurden,  wie  die  norrmännifch- 

xem  (- il.  4gi  —  602.),    von  Trauer   und  BegräbniCsi  fran^öfifcUen  AngloJaxien;   oder,  ebenfalls  auf  Veran- 

£(^S — 753')«    Wir  haben  die  Menge  der  angeführten  laffung  des  häufigen  Verkehrs,    wodurch  unter  an- 

lleilebeicnreibungeQ  nicht  verglichen,  überzeugt  vou  d^rn  viele  römifcbe,  franzöfifch  mocSUicirte,  Wiörter» 

<fer  Genauigkeit  des  Vfs. ><  der  iiblcher  QontroirQDich|4  i|^  die  hoUäadifche  Sprache,   mehrere  germanifch^ 

liedarf.  • '  -SteHen,   die  hiftorifcher  Berichtigungen. j^ßt  deutfch  modi|q[?i^e«  in  die  poIniCche, :geko^men  find; 

dCli^ften,  fificf  uns  Ai€ht.vorgdconuiieo9.yesiroii\&tedie.  ofler  endlich!' byey  Gelegenheit  früher  Wanderungen,^ 

feytiy .  Th. 'II.''S..204.:  ^^Ais  die  römirchen  Päp(te  im^  ftarker  Reibungen  mit  andern  Völkern^  ai}f  welche 

Xtoölften  Jahrhunderte  Bnfiengen^  einzelne  Klpft^r  i^ncii  Weife  unter  andern  die  £tnnlfch^n'.V()lkierfch,^ft^  jajl 

deren  Vorlteher  der  Gerichtsbarkeit  der  Bilchöfe,  in  manchen  Ausdrücken  gelangt  Tevii  xpögen^   die  fich 

<}eren  Sprengel  fie  lagen ,  zu  entziebn.u.  f.  w,"  .  Mit  auch  in  cfcr  ung^rifchen  Sprache,  nujden.    So  lange  die 

einzelnenKlöfter- Exemtionen  ward  der  Anfang  fchpQ  vermeintliche  ^nifche  Abkunft  der  Üi^garn  nicht  Ui^ 

iasn^e^eoten  Jahrhunderte. gemaebt;  imeilften,  untpr  flofifffiy  Schritt  für. Schritt,  nacligewiefen  ift>'haltenj 

Ore^rVn.v  erfolgte  die  Exemtion  der  ctveif'      '''**  "  ''    ^  "       ^■''     *        "*  ^  '"  * 

&ers  *9»Kser  O^dan»  «-n  JWii[. können  unfre 

nicht  anders,   als  mit  der  Aetffserung»    fchliefs^n«  ,.       ,  .       .,  ,     . 

. -«laCs,- wenn  diele SchiriftOicht' enthält»  was  der  Titel  (quaeß*  'E^^oggL),,  Hß^er^  G^armaiU  u.  f.  w.^  i^rer. 

9tt  verfprechenfcheint,  der  Reichtbum  an*  inter^Qan-  Sache  gftwits  .zu  fey'n  Rauben.   ,Penn  wenn  logar  in 

ten,  zumTheil  weni^ bekannten,   ethnpgraphifchen  F4Q<^,.  >vb  Nationen  d^ 

üioEtizeYi  ^ -die .  Hielen  guten  Bemerkung«)  ^cfultatej  andern  aogj^öofnmen  naben^    aus  diefer  3fr4chyerr^ 

fo  .gre&er  Belefenheit,  fie.  zu  cinefi^  dev  wichtigftei^  iY^ncItrchan:.niQhtfinbe.cUng£,(^eS^mmverw 

^Wmrke  in  der. lätecatur  4er  Välkerkdpd^  machen.      ^  zy.  Sqike^tn ..i^t ,  ,\i(i^  viel  >v^iger  in  I;äjlen ,  w,o  blofs' 

i  •  .     ,1   >     '  .  .r    .     j  i.'.    I    .  ,  •.»■'.:    .  .'  ^^  f^W  gemeinfcliaölicher  ein^elper  Wörter  uncf 


.Jv        ^  •••_l« 


f  IfXipnen^  angetroffen  ,wi;c({! 


.;  iBitsHsir,  b.  Seyffert:   ^ohatm.Ckrißpph  .Gqttfrers^ 

..    -         '*\    ehemaligen    öffentl.  •  erdentl.  JLeW^Br^.  ,dcr  Ge-     ^  ,  yojri.der  AiWiTirV»  Ausmi^t^lung^dqr^Herkunftt 
\\  '  i.rfchi^hte  auf  der:  Univecfitat  ^jfUr.ööttiMeft,   Abr     eines  yojks  hat  djeif  gckhrte,^um  dijö  kritifche /je^^ 

,,'  u^haudkm^  Her  die  ßrag4\:    Ob  die  JiüffeHy  ,Po(ä^    fchiclue  tfhr  .verdiente,  Gaiterer„ijci  der  vorüqgejfcleu' 

f  \*ii.wkii übrigem. Shoifchen  ViUk^r^^Von  deif.^Geten  o4irf   Abbaf9dlv^^;,dn'm,i^ftfrhaftes  B(^}H^^  £^r.f 

li  :  r . Bacim^  abßmmnen?  Aiil$ffiew.4L9tQinifcb9.n  über-^   d^dmiixl  9inz  ^ordvmes  }xn6^  Procoplu^  y  fidih  (ixt  ^^ 

r  '  fetzt  vob  Jffermat^  ISchlichthorß ,  i€leS:A^h^nä^  uAd  (niohtr  von  dedSaroiaten,  fondern)  von  den  Dako- 
-(O'^der  l8teiaifcibenDomfckikleza^^ii9enOonref;^t9f^/  Geteo  abrtammen.  -Daeien  nämlich  (wet^igf^^ns  der 
•      Ji805-  74«S.'8«      .  I  ,       .w^  Mj  ;     .  .  '   vi:,  mittlere  updnordlicTieTheil).,  die  Heimath  der  Dako'- 

'  i.i:'  i-i>   ,.  !  <?»/,    ,1/     I    r-    '.."P.  :     :    4    .,  .  ,.  n   GetÄO,{  4f|:  dip,Pr9VJn;}^.  die  zuefft  als  Wolinfitz . 

Aiisw^dniT'hiftoflikbeo  WftgftiilWiHntdecViupg:^^^    Slayeq.jange,£uluft' wi^i^tl.    Uni  die  Mitte  des. fechsten^ 
AbCbänmuhg^  eines  Votkfi» '  ilft;  to  n^^vi^y^ef^  b^,  Jal^r^m'pc[pt5\\'i(*p|4'm  Tyendifphpäj 

kai^tiieli .eiii  S:wbyi*r>  ider  Jij^iltftifc^p,rt^.k^^        I^-aimfyi^kcxr'^^  upa.Ahten;\jen'^*(vob,  der, 

fchen  Hifkqt^eim  jvo4gefchlagfiM9^«:.iipi3ji??  Aofe^        nörmic.^^'   DonauTeite,  ,dbch   nicht  an  den  Ufern. 
der  Ungarn  Virklich  betreten  worden.     So  katego-    felbftj  nordwärts  bis  an  die  Obef-Weichfer,  oftwärts 
riCph  indeffen  von  manchen  Spsack«'  un4  ^'*^^hirvUf-  . to  mi.dfiP  P^jcftr ;  cUefe,  von  da  an  oftwärts  bis  an 
.  foifcJbem  der  Salz  aufgeftellt  wird:  i»Völker  vw  ei-    den  Pontus  und  den  £)njepr;  Jordan,  dcrebus  Get. 
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c.  5.  üiiter  Dacien  wird  das  alte  GotbK^e,  oaoh«* 
herige  Oepidifche,  Dacien  verftendeH^  da$  ,bis  zur 
Mitte  des  feefasten  Jährhunderts  -dM  gothifche  Gepi« 
den -Volk  inn6  gehabt  hatte;  ti.  c.  12.  Damit  ftim- 
men  die  Angaben  deS  Procofius  flberein ,  4$  beUo  Gatk. 
1.  27. ,  vorzüglich  IV,  14. ;  Die  Sklavenen  und  Ante» 
iiatten  ^r  Zeit  diefes  Scbriftftellers>  alfo  in  dem  ge- 
nannten Jahrhunderte,  den  gröfsten  Thfeil  der  nördM 
.liehen  Donau- Seite inne;  —  übefdiefs  erftreckte  fich 
Ihr  Sitz  von  der  Ober-Weicbfei  ziemlich  weit  nach 
Norden  hinab ;  Id,  II.  15.  Nach  diefen  Hauptfätzen, 
welche  dJe  Abftammung  der  Slaven  von  den  Dako- 
Gcten  biftorifch  beweiüen,  entwirft  der  Vf.  voliftän» 
dig  die  frohere  Gefchichte  der  Dako  -  Geten ;  eine 
Ibnrrelche  Ausführung,  mit  grandlichen  geographi- 
fchen  Erörterungen ,  doch  ohne  weitere  Beyträse  zur 
Hauptfaches  zur  Begründung  der  bewufsten  Abftam«- 
mung.  Endlich  die  frühere  Gefchichte  des  Volks^ 
feitdem^es  nicht  mehr  unter  dem  Namen  der  Dako- 
Oeten ,  Sondern:  unter  dem  der  Slayen  vorkömmt^ 

Des  engen  Raums  wegen ,  den  dieCe  Anzeige  ein- 
nehmen darf  9   befchrirnken  wii'  unfre  Bemerkungeii 
fiber  das  krittföbe  Detail  det  Abhandlung  auf  eine 
einzige.    Faft  immer  unterfchddet  der' VK  die  Wen-- 
den,  Slavai  und  Anten,   als  drejf  befondre  Zweige 
des  Volksftammes;  nach  l^orian^  aber  beibjad^  de^ 
reu  nur  zwey.    Zwar  fegt  diefer  Schriftftdler  c.  23. : 
„  ab  unaflirpß  exorii^  iria  fntnc  nomina  reMidere ,  id  efi 
yenidi^  AnteSj  Setavu^^    Dafe  er  aber  nur  zwty  Völ- 
ker-Zweige, die  Anten  und  Slaven,  annimmt.  Wen- 
den' hingegen  det'  gemmfchaftlicke  oder  Skmm-Namß 
ftiyri  fxml  erhellt :  i)  aus  demfelben  Kdpftel^  wo  et' 
crft  überhaupt  fagt,    Ermanadch  habe  die  Wenden, 
dannf^^abdrv  et  habe  die  Wende» ,  Anten  nlid  Slaven, 
beij^gtV  „  qui  tunc  omnes  Ermanarici  bnpei^iis  fervie- 
runi)'*'  2)  aus  dem  füt^ten  Kapitel:  .yfTinidarum 
fifiüoj  q^i^^tum  nomina  ffincipamer  Sctanini  et  Ali- 
res  nominantHr'.^     War  deomach  Wentfen  blofe  der 
Familien  -  Name  der  Slaven  und  Anten:  fo  ift  eSTin- 
richtig,  wenn  der  Vf.  die  nördÜchen  Gegenden  (an 
der  Nordfeite  der  Karpathisn^  um  die  Ober  ^  Weich" 
fei)  den  Wenden^  die  weftllchen  den  Slaven y  zum  aus- 
föWfefsendeh  Wbhnßtze  anweifet  (S.  jo.  61 —6%.  66.). 
SIäven ,  der  fiauptAeSl  des  We^denvojks ,  .unter  die- 
den  fit?h  Wbnähhg  die  Anten  verloren  habend,  «wohn:' 
ten,  ufiter  diefem  Namen  ^   auch  in  jenen  hördlichea 
Gegenden  f  Prhcop.  de  beflo  Gotii.  IL  15.    Jener  Vor- 
ausfttzung  nach,  dafs  Wenden  von  ffordan.  als  Ge- 
lammt-Name  cebraucht  wird,    fallt  auch  die  Stelle 
S.  61.  weg:  y,0ornändes  nennt  (c.  33.)  unter  den  Sla- 
ven blofs  die  Veneder  als  (blche,  welche  voöi  Ermar 
nai^icus  befiegt  worden.     Wamm,   fragt  man  mit 
Refeht,  verifchweigt  er  dii'  Ä^itejr  und  die  Slaven ,  von  - 
denen  er  an  einer  andern  Stelle  behauptet  hatte,  dafs 
fie  ebenfalls  vom  SDnasarictts  überwunden  worden? 


Hletiuf  lafH'  fich  leicht  aaliworteii.  Ir;kranlj0  dieCp« 
Namen  nicht  anfahren,  Weil  fie  zur  2^  des  Ermiiia^ 
xicns  noch  nicht  gebräuchlich  waten«  **  . .     ^    1 

Der  Volksname  Wenden  ift  eine  fchwierige  Auf-i 

gbe  für  den  Geogradien.  und  Hiftdrikör.    Gewöhn^r 
;h  wird  jetzt  die  Benennung  Slaven  als  generifch 
gebraucht,  und  derfelben  der  Name  Wenden  iinter-^ 
geordnet,   indem  unter  den  ^letztem  bloXs  die»    aulf 
deatfchem  Boden   wohnendm,   Slaven^    verftanden* 
werden.     Dafs  es  aber,   nach  Jordan»  ^   wngekebrt 
feyn  moffe,  ja  noch  mehr,  dafs  Wenden  ein  fehr  al^p 
gemeiner  ^ame  fey ,  Völkern  von  jKanz  yerfchiednem 
Stämmen,  in  den  verCchiedenften  Gegenden t  beyse- 
legt ,  ergiebt  fich  aus  «iüer  Summe  von  An^ben  m* 
Itorifch  -  geograpbifcher  SchriMtellei:  des  Altevthmna* 
Darauf  hat  GaUerer  nicht  Rüekfiofat  genomaiePi  fonfi(, 
würde  er  es  ttberilQfliggefianden  häcn»  S.  6a«  ein^ 
jErklarung  zu  verf neben,  wie  es  gekommen  fey,  dai6> 
auf  die  nördlichen  Dako  -  Geten  (von  ihm  9i%  ftus«» 
ichliefsliehe  Wenden  vorgeftellt^  der  Name  Weodea 
fibergegangen  fey,  der  früher  emem  haltifich-genna^ 
nifci^n  Volke  angdiört  habe.  -  Der  Kürze  wegen  b«*. 
rühren  wir  blofs  die  veHbUedncn ,  in  Europa  untac 
dem  Namen  Wenden  voikomm^ten,  Völk^»  mit 
Uebergebung  derer ,  in  iUein  •  A£en.    Voran  die  Be^ 
itierkpng,    dafs   Vin€di,    FemU,    Vkideii,    Vandaü, 
Fenm^renmy  Fenmmes^  gleichbedeutende  Ansdrückcw 
blofse  Modificationen^  deflelben  Volksnamens  £iid(f 
z.  B.  in  der  Nahe  der  nördlichen  Gegenden  des  adnbt** 
tilbhenrMeeres,  wohin  Strabo  {LlV\  Eds  AhM.f.^t^ 
315.  3V6i.)  die  Fmnaniny  überhaupt  die  f^lnirfeirt  jctirt^ 
ntani  IWüut  (VI.  c*  d.)  die  FenOms    FMdm  vmdi 
Venmmen  find  nach  Sirabo,  U  r«,  geniu viad ß^aakt ;i 
in' der  J^fihe  des  baltifcfaen Meeres,  wo,  nach  TacÜiuh 
(  Germ.  c.  46.)»  die  Fenmi  wohnten,  führt  Ptolemam 
(III;  5.)  die  renedos  an.    Waiden  idfo  in  den  adria-. 
tffehen  Alpen«    Wenden  an  den  bakifchen  Ufhcn; 
Wenden  in  Galli«tt  (Fsnne^,  Vamtis)  und  fidg^ea 
(  Cäfar  debeUo  <Satl.  L  HL  ü^^.iS.  ~  ^trabolV^^T^j. 
V.  395')*  unverkennbar  ein  Name,  ganz  verfchiednen 
Vöfkenchaften  beygelegt,  daher  nicht  geeignet,  dn 
Hülfsmittel  absiueeben,   die  Abftammung  und  Ver- 
'Wandtfchait  dier  Völker   zu  entdecken.     Procopiiu 
ffebt  in  der  oben  angeführten  SteUe  (IV.  ¥i&.V  einen 
vVink,  der  auf  die  Spur  fahren  kann,  wehmeiBe- 
iwandtnifs  es  mit  dem  weitfohichtigen  Namen  habe: 
^Die  Saven  und  Amen  faiefsen  vormala  mit  einem 
gemejbrfchafttichen  Namen  SpoH,    weU  fie  tmtpreuet 
^wöHrndn.**^  UüMä^mmert  um  die  Sprache,  in  dpi« 
das  Wort  Venedi  urfprüxLdich  einbeinaifchr  ift,  iunn 
man  die  Vermuthung  aumellen*^  dafe  es,  der  Sache 
nach ,  mit  i^oti '  idtWtfeli  fey.    Um  to  vreniger  kalU^t 
wie  GetUrer  wttli   ein  befondrer  Zweig:  der  Dako^ 
<^en  a^fchllttfsIi^foiiei&enj/fdbft'SlavenundAa« 
ten  find  mit  didfer  Benennung  niofat  erichöplL 
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STAATSWISSBNSeHAFTEK« 

BltRi.1^9  b.  Dieterici,   und  Leitztg,  b.  Mittler: 
:Zwt}f  Schreiben,  die  Errichtung  einer  äkademifchen 
Lehran/lalt  i»  Berlin  betreffend.  1807.  40  S.  8« 

Das  €iite  diefer  Söhreiben  ift  angeblich  yoo  einem 
halijfchen  Profeflbr,.der  ficn  mit  F.  S.  unter- 
seichnet,  «in  feinen  Freund  G*  S*  in  Berlin  gerichtet. 
ZDaf^   diefer  nur  eine  Dichtung  ift,  erficht  man  fo-' 

SIeich  aus  S.  4.,  wo  der  BriefTteller  fagt:  ,,Dank  fey 
eaed ,' "welche  zuerft  die  Idee  zur  Errichtung  eides 
neuen'  äkademifchen  Lehrinftituts  in  <ler  Refidenz  in 
Anregung  ^ebracht^  fie  haben  Geh  gewifis  nicht  blofs 
um  uns  ctmte  Vertru!bme\  fondem  auch  um  das  Reich 
der  WiTfenfchaften  und  um  die  gelehrte  Bildung  der 
ftudirenden  Jugend  'ein  unfterbnches  Verdienfi  er- 
worben." Wie  hätte  ein  Profeffor  in  Halle  fich  und 
^ feine  OoUegen  anrnti  Pittriebene  nennen  können?    Wo* 

*  ift:  dettii  auch  nur  Ein  akademifcher  Lehrer  während 

•  des  Krieges  oder  nachher  von  Halle  vertrieben  wor- 
den?   Dafs  die  Studenten  batd  ntich  dem  Einmarfch 
der   franzöfifchen  Truppen  Befehl   erhielten,    nach 
Haufe  zu  geha,   folglich  die  Vorlefungen^  eingeftellt 
^nrerdett  mufsten ,  ift/bekannt.    Aber  keiner  von  den 
äkademifchen  Lehrern  wurde  vertrieben;  die  akadc- 
mKehen  lüftitute,    Bibliothek,    botanife^er  Garten, 
theöl.'SeminariumyEhtbindnngsanftalt  wurden  femer 
ordentlich  Im  Gange  Erhalten.     Selbft  die  fintfernung 
der  Studirenden,  deren  eigentliche  Urfache  njan  noch 
nidht  mit  Oewifsheit  hat  erfahren  können,  wozu  aber 
gewifs  die  franzöfifehe  Regierung,  die  anfänglich  der 
'ganzen  Univerfiti^  mit  der  liberalften  Art  allen  Schutz 
und  ununterbrochne  Fortfetzunjg  ihrer  Vorlefubgen 
sugefagt  hatte,  ihre  guten  Granciß  liaben  mufste,  man 
mochte  fie  nun  als  eine  militärifche  Mafafregel,  oder 
als  eine  Folge  irgend  wodurch  verfchuMeter  Ungnade 
betrachten ,  wurde  hier  nicht  fo  angefefan ,  als  ob  da- 
mit die  Univerfität  wäre  aufgehoben  worden.     DaCs 
den  Lehrern  keine  Befoldungen  gezahlt  wurden ,  diefes 
blatte  Halle  mit  Erlangen  u.  a.  Ö. ,  hatten  die  Profef- 
fbfenr  mit  fp  vielen  andoim  Staatsdienern  gemein,  und 
man  darf  von  der  Geracrhtigkett  des.  Kaifers  erwarten, 
dafs  nach  hjsrgefteUterRuhe  diefe  Befoldungen  aus  den 
in  Befchlag  genomlnenen  Caflen  -  Einnahmen  werden 
naehgezahlt  werden.    Auch  würde  ein  hailifeher  Pro- 
feffor nicht  von  einem  beengten  Kreife  fdnes  dafigen 
Lebens  gefpröchen  haben.    Die  haUifclMn  PcoMbrtn 
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haben  nie  darüber  geklagt,  dafs'es  ihnen  dort  an  auf 
genehmen  Umgange  fehle. 

Die  Klagen ,  die  der  BricfTtelier  S.  5  u.  f.  über  die 
bisherigen  Gebrechender  Univerfitäten führt,  be wei- 
fen nicnts,  .weil  fie  zu  viel  beweifen.  Ihm  zufolge 
müfste  kein  Heil  für  die  Üniverfitäten  feyn ,  wenn  fie 
nicht  alle  in  eine  Haupt-  und  Refidenzfudt  vertat 
würden;  und  auch  dann  würde  die  Frage  feyn,  ob 
eine  folche  Verlegung  ohne  andre  AnftaUen  diefen  Ge- 
brechen abhelfen  würde.  „  Das  Ferhältniß  der  Lehrer 
und  der  Schüler  gegen  einander^*  wird  entweder  an  bei- 
-derley  Qrten  das  nämliche  bleiben,  oder  kann  an  bei- 
derley  Orten,  verbeffert  werden.  „Zto  Abfonderung 
der  Studirenden  van  den  übrigen  Mitbürgern  und  Stein- 
den^  und  die  daraus  entfpr  ine  ende  EimfeitigkeU  der  Bil- 
dung,^ Sind  denn  die  St^direpden^  fo  ganz  Jtron  an- 
dern Standen  bisher  abgezogeixgewefen?  Haben  nicht 
vidie  Zutritt  zu  den  belten  OereUfcbaften  des  Qrts  gfi^ 
habt?  Haben  fie  nicht  Antheil  an  anftändigen  Var«- 
gnügungen,*  Bälden,  Concertequ.  f.  w.  nehmen  kön- 
nen ,  wenn  £e  wollten  ?  „  Die  Zügellofigkeit ,  durch,  die 
fich. noch  imuer  ein  nicht  kleiner  Theil  der  Studirenden 
auszeichnet. "  —  Hat  der  Vf.  vergeflen ,  wie  viel  wei- 
ter diefe  ZügfUqfigkeit  ehemalsauf  der  Univerfität  zu 
Paris  gitig  ?  und  muffen  bloß  die  kleinen  oder  mittle- 
ren Städte ,  wo  es  Univerfitäten  giebt,  die  Schuld  da- 
von tragen?  j^Der  Mißbrauch^  der  mit  der  ake^demi- 
fchen  FrefHeU  getrieben  wird.**  —  Fiel  diefer  denn 
nicht  grofsentneils    der   äkademifchen  Polizey  zur 

Laft? 

» 

Beffer  gelingt  es  dem  Vf.,  wenn  er  die  Vortheile 
anfisShlt,  die  die  königliche  Refidenz  Berlin  zu  An-' 
legung  einer  Univerfität  darbietet.    Ob  desw^en  dort 
alle  Gelehrte,  einander  nHhery  von  einander  werden  ler- 
nen wollen?   Wohnen  denn  in  der  grofsen  Stadt  Ber- 
lin die  Gelehrten  einander  näher  ,^  als  in  einer  Mittel- 
stadt, wie  Halle,  oder  einer  kleinen,  wie  Jena  und 
Helmftädt?  Wird  der  kleinliche  Zunftgeift,  der  auf  den  • 
Uöiverfitäten  noch  fo  viel  Nahrung  gefunden,  fchon 
deswegen  ganz  verfchwinden ,  weil  die  gelehrte  Zunft 
in  einer  der  gröfsten  Städte  Deutfchlands  wohnet? 
Oder  würde  es  nicht  bey  manchen,  die  einmal  fol- 
chen Zunftgeift  haben,  zutreffen:  coelum,  non  animum 
mutant?  Haben  fich  nie  Sput-en  folches  Zunfitgeiftes 
in  den  gelehrten  GefeUfchaften,.die  fchon  in  der  Re- 
fidenz beftehn,  blicken  laden?   Aber  gern  wird  mjgi, 
-dem-Vf.  einräumen,  dafs  Berlin  unvergleichliche Holfs*' 
mittel  der  Gelehrlamkeit  und  der  Gefohmacksbildung 
p  bat. 
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tis 

Iiat.  »»Aufser  <fer  kAoiglicben  Bibliothek  die  grofäe 
Anzahrfowölil  öffentlicher  als  Privat -ßücherfcnätze; 
cUe'lreffÜchen  S^imxnluD^en  Von  Mineralien,  Münzen 
tind  Medaillen :  das  unrcnätzbäre  VValterfche  Kabinet; 
den  ahademifcnen  botanifchen  Garten ;  das  anatomi- 
fche  Theater  und  die  chirurgifcbe  Pflanzfchule;  die 
Vieharzneyrchule;  das  Hebammen -Inftitut;  das  Cli* 
nlcuxrr;  die  Menge  der  anfebnlichen  fittchbandhinsen 
und  der  Leihbibliotheken;  di^  vielen  GefeliXchanen 
zur  Beforderui^g  der  Wiffesfchoften»  der  Künfte,  der 
Humanität;  die  vorzQglicben  Werke  edler  fiaukunft, 
den  Ueberflufs  an  Gemälden  aus  allen  Schulen  >  und 
an  Itupferftiehen  der  berabmteltcn  Meifter;  die  Ma- 
liufacturen  und  Fabriken  >  die  jede  Art  des  Kunftflei- 
'  fses  anfchaulich  machen ;  die  vielen  Gelegenheiten ,  die 
'  der  künftige  Prediger  oder  Pädagoge  lut,  als  üffent- 
lichef  Reaner  oder  Schullehrer  und  Erzieher  fich 

Sraktifch  auszobilden;    den  hohen  Oenub,  den  der 
lulikfreuKtd  in  Berlin  findelt.*  —   Das  vortreffliche 
Tlicater  vergifst  übrigens  Hr.  F.  S.  ganz;    und  nur 
fein  Gegner  zieht  es  in  Betrachtung,  aber  hauptfäch- 
Kch,  nm^  es  als  einen  Hauptgrund  darzuftellen,  dafs  Ber- 
lin nicht  foglich  der  Sit?  eänerUoiverßtät  feyn  könne. 
'  ^Man  hat  es,  fagt  diefer,  faie  und  da  fOr  eiAe  ndtbige 
^-vräfe  Mafsregel  gehalten,   an  den  dem  Studiren  be* 
ftimmten  Orten  kein  ftehendes  Theater  au  geftatten; 
man  hat  geglaubt,  es  fey  beffer,  der  Jugend  die  Gele- 
genheit zu  .einem  in  einiger  ROckficht  zwar  nQtzli- 
chen >  aber  sdlzufehr  zerdtreuenden  Vergnügen  zu  ent- 
ziehn ,  als  fie  der  Gefahr  blofszuftell6n ,  daflelbe  un* 
inäfsig,  und  zu  ihrem  Schaden  zu  genießen.  ^  Ja  wohl  * 
bat  malt  diefe  Mafsregel  befolgt;    aber  ifi:  auch  der 
Zweck  isimer  dabey  erreicht  worden?  Wie  weit  bef- 
fer  hatten  fich  die  Studirenden  in  Jena  in  Anfehung. 
'  ihre^Beutels  undlhrer  koftbaren  Zeit4>efunden,  wenn 
•  fie  in  Jena  ein  Theater  gehabt  hätten,  anftatt  da(s  fie 
jetzt  Schaarenweife  zu  Fufs,  zu  Pferde  und  zu  Wagen 
nach  Weimar  gingen»  viele  fich  mehrere  Tage  oort 
in  Gafthöfen  aufhielten.^    In  Halle  weifs  Jedermann, 
wie  vief  fdbft  der  GoUegienfleifs  im  Sommer  dadurch 
leidet,  dafs  die  Weimarfche  Scbaufpielergefellfchaft 
in  dem  benachbarten  Lauchftädt  fpie)t.    Spielte  fie  in 
Halle  >  wie  viel  wQrde  den  Studiren4en  an  Zeit  und 
fieldl  erfpart !   Meint  denn  der  Vf.  wohI>  dafs  an  klei- 
nen Uni verfitats •  Orten  die  Studenten,  weil  fie  keifi 
Theater  haben,  darum  die.Abendftuodenialleraaimtauf 
Siren  Stuben  zubringen,  und  ftudiren?  Hat  er  nicht$ 
von  den  Zufamraeiu^anflten  der  Ordensbrüderfchaf- 
ten  ,  der  Landsmannfchaf^en ,  nichts  von  den  Studien 
auf  Wein-  und  Bierhäufern,  nichts  von  den  Abend- 
wanderungen auf  nahgelegcine  Dörfer  und  Mühlen  ge* 
hört?  Wäre  denn  ftatt  aller  folcher  rohen  21eitverderb- 
niffe  die  Zeit  nicht  befferan^eweodet,  wenn  der  Abend 
ImTheater  zii^ebracht  wQrcfo?  Und  wer  kann  glauben, 
dafs  dieStudifrenden,  wenn  eine  Univer£tät  in  Berlin 
wäre,   jeden  Abend  ins  Schaufpiel  gehn  würden? 
Werden  nicht  auch  in  Berlin  viele  feyn,  die  der  Ge* 
danke  an  ihren  Hauptzweck,  viele,  die  die  nöthige 
SparfaaoJKeTt  beftimmen  wird ,  auch  diefes  edlere  Ver- 
gnögen  nur  mit  fiinfchräokttng  zu  g^mdsen?    ^ 


\,Ein  Meiner  freundlicher  Ort  in  einer  anmuthi* 

S»n  Gegend  gelegen,  in  welchem  inreder  Armuth  noch 
eichthum  herripht;  ein , Ort  ,^  in  welchem  die  grgfk« 
ftädtifclie  Sitte  mit  itirem  Geräufch  und  Ihrem  XjIwOz 
noch  nicht '  eingedrunsen  ift»  deOGen  Flor  grofstea«* 
theils  von  dem  Rvfe  der  Lehrer  und  der  Freouenz 
^er  Lernenden  abbängt,  fcheint  mir  der  wOnfcnens- 
wflrdigfte  zu  feyn,  wenn  die  Hede  von  derFundirung 
einer  ^  neuen  akaderoifchen  Lehranftalt  ift.^  Gern  ge- 
ben %vir  zu,  dafs  folche  Orte  fehr  bequem  zum  Sitze 
einer  Univerfit^t  find ;  wir  haben  Beyfpiele  davon  aA 
Jena  und  Heidelberg;  aber  daraus  folj^  nicht,  dafs 
grofse  Städte  nicht  wieder  in  andrer  iTinficht  auch 
Vortheile  hätten,  die  fie  zu  Wohnfitzen  einer  attge« 
meinen  Lehranftalt  qualificirten.  Den  Einwurf,  cien 
man  von  dem  grofsen  Umfange  einer  Stadt,  wie  Ber- 
lin, hernimmt,  beantwortet  f^h  der  Vf.  felbft.  Frey- 
lieh  wenn  ein  junger  Menfch  am  Brandenburger  Tfaere 
wohnt,  kann  er  nicht  von  acht  bis  neun  Ühr  in  Ei- 
nern Hörfaal  in  der  Klofterftrafse,  um  neun  Uhr  in 
.  einem  andern  am  Wilhelmsplatze,,  um  zehn  Uhr  wie- 
der in  einem  andern  in  d^  Luifenftadt  feyn.  Aber  es 
kdntmt  }a  hier  nur  auf  die  Einriebtungen  der  Regie- 
rung an,  um  diefe  Bedeoklicbkeit  fogleicb  zu. heben* 
In  &m  kleinen  Jena  wurde  nicht  einmal  gelil^en,  daSß 
ein  Student  in  der  Vorftadt  wpbnte,  und  mancher 
machte  fchon  einen  Scrupel  daraus,  wenn  ein  Pro- 
feffor  in  der  Vorftadt  wohnte,  ob  er  gleich  (ein  Au- 
ditorium in  der  in ftadt  hatte,  blofs  weil  diePedeUen, 
oder  der  Unfverfitätsdieoer ,  fo  weit  (man  denke  nur 
die  n^eiu!)  nach  ihm  9u  laufen  hätten.  Wer  wörda 
ailb  die  Regierung  hindern,  blofd  eine  von  dm  Städ- 
ten, woraus  Berlin  beftebt,  z.  ß.  die  Friedrichsftadt^ 
zum  Wohnfitze  der  Profefforan  und  Studirenden,  und 
ein  grofses  Gebäude,  etwa  in  der  Mitte,  zu  ^ner  An- 
niif  von  Hörfalen  anzuweifen?  Machte  nicht  in  dem 
ungleich  gröfsern  Paris  vormals  FUnwirßti  einen  eig- 
nen Hanpttheii  .diefer  Stadt  aus  ?  Bekam  nicht  die  üiW 
defouarre  Ihren  Namen  von  d»n  vielen  Stroh,  was  in 
die  Auditorien  angefahren  wnrd^ ,  wo  die  ZuhArer  auf 
einer  Streu  fafsen  ?  Gab  es  alfo  Mittd  in  Paris,  viele  tau- 
fend Studepten  fo  wohnen  zu  laffen,  dafs  fie,  ohne  fi(^ 
zu  Tode  zu  Ifiufen ,  ihre  Collegia  abwarten  konnten  ; 
wie  viel  mehr  wird  das  in  Berlin  der  Fall  feyn  kön- 
nen ,  und  wenn  fich  auch  die  Frequenz  auf  J^n  Tau- 
fend beliefe» 

Der  Vf.  glebt  zu,  dafis  die  ^direnden  In  Berlin 
an  äufsem  Sitten  und  Manieren  gewinnen  werden. 
Hier  würden  fich  bal,d  von  felbft  verlieren  alle  die 
Rohheiten  und  Albernheiten,  durch  welche  )«tzt  fo 
monche  junge  Leute,  zumal  aus  der  gemeinen  Klaflj^ 
fich  zum  Ekel  und  Verdnif»  der  feineren  Welt  aus- 
zekhncn.  lüeidungen,  die. den  Anftand  beleidigen; 
ungezogenes,  unhöfliches  Wefen,  verbunden  mit  ei- 
nem lächerlichen  Dönkel  von  Wichtigkeit;  T>öbelhaf- 
tesGeCchrey  auf  dienStrafsep,  wilde  Ausgedaffenheit 
bey  Gelagen  und  Bflndniffe  zum  öffentlichen  Unfug- 
treiben, das  Alles  würde  in  kurzer  Zeit  nicht  mehr 
wahrgenommen  werden,  Imlefs  wäre,  meint  er,  da* 
mit  nur  Wenig  fOr  wahre  Sittlichl^eit  gewonnen. 

'    Pen^ 
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DeoDOch  ift  diefes  Wenig,  in  gewiffem Betracht,  auch 

Viel  zu  nennen.    Vad  giebt  es  nicht  in  einer  grofsen 

Stadt,  lyie Berlin,  nc^bm  manchen  Anläffen  zu  Aus- 

.ichweifungen,  neben  fo  manchen  Beyfpieien  von  un- 

fittllcher  Lebensart,    auch,  vortreffliche  Mufter  der 

entgegengefetzten  Tugenden  ?  Sehr  gut  fagt  der  Vf., 

indem  er  von  der  ahzurteUeoden  Kobheit  mancher 

akademifchen  Studenten  ia  kleinern  Städten  fpricht: 

»Man 

.fitaten 

die  nicht 

fondern  deren  Moralität  und  Verhalten  der  Jugend 
ein  Vorbild  echter  Humanität  ifl:,  und  mau  entterne 
oKne  alle  Nachficbt  jeden  nicht  zu  belTernden  VVüft- 
ling  und  Verführer,  fo  wird  fich  bald  ein  befferer 
Geift  offenbaren,  und  der  Zwiefpalt  der  Mufen  und 


find)  ganz  von  denen  ,a1^0foadert  wercfen,  welche  in 
Berlin  )etzt  fcHon  für  Frauenzimmer  gehalten,  und 
zuweilen  mit  grofsen  Verheifsüngen  angekündigt  wer- 
den. „In  wie  fem  es  etwas  Erfreuhches,  upd  eine 
beffere  Zukunft  verfprechendes  fey,  dafs  Frshien  und 
junge  Mädchen  die  Horfale  der  uelehrten  befuchen, 
und,'  verlaffend  ihre  eigentliche  Sphäre,  fich  mit 
•transcendentaier  Philofophie  und  wiffenfchaftlichen 


freymütbiger  und  affenher?ige] 
mraber,  nur  dafs  er  mehr  die  lacherliche  Seite  die« 
fer  Mode  berührte.  Sat,  VI,  43^  u.  f.  „  Dafs  aber,  fährt 
«r  fort,  elnfichtsvolle  und  gelehrte  Männer  es  nicht 
unter  ihrer  Würde  halten,  ihre  Kenntniffe  durch 
Tbeilnahme  an  öffentlichen  Unterweifungen  zu  ver« 


Grazien  fich  bald  verlieren.'*     trüt,   und  eben  das    mehren  und  fich  befpheiden  auf  die  Bank  der  Lernen- 


Tv^ird  man  in  Anfehung  der  wahren  Sittlichkeit  von 
dem  Beyfpiel  und  der  Lehre  wirklich  fittlicher,  nicht 
blofs  geütteter,  Profefforen  in  der  Refidenzftadt  er- 
war^en  können. 

Die  gröfsere  Theurung  in  Berlin  möchte  kein 
erheblicher  Grund  fejn,  das  Project  einer  dort  anzu* 
legenden  Univerfität  aufzugeben.  Göttingen  ift  ce- 
vrifs  für  den  Studirenden  eben  fo  theuer.  Für  Qea 
vrenigcr  Bemittelten  giebt  es  doch  auch  manche  Sub- 


den  zu  fetzen ,  macht  gewifs  dem  liberalen  und  auf« 
geklärten  Geifte  der  Berliner  Ehre.  Nur  dürfte  es 
m  mehr. als  einer  Rückficht  nicht  gut  feyn,  wenn 
Männer  von  reifer  Einßcht  und  Schüler  der  VViffcn* 
fchaften  gemeinfchafUich  denfelben  Vorlefuagen  bey- 
wohnten.  Die  ftarke  Sneife,  die  jenen  vorgefetzt  wer« 
den  kann,  möchte  dielen  unverdaulich  feyn,  und  die 
doppelte  Rückficht,  die  der  ProfefTor  zu  nehmen  ge- 
nötnigtift,  wenn  er  allen  nützlich  feyn  will,  feinen 


fiftenzmittel  mehr  in  einer  grofsen  als  in  einer  klei-  ;  Unterweifungen  eine  fehr  unbeftimmte  und  fch wan- 


nen""  Stadt.  Und  man  darf  hoffen,  dafs  neben  der 
Univerfität  in  Berlin  auch  Frankfurt  an  der  Oder 
-werde  erhalten,  und  mehr  unterftützt  werden,  wo- 
hin  denn  folchen  Aeltern,  die  Berlin  zu  theuer  ode^ 
fonfc  i^eniger  bequem  finden »  ihre  Söhne  zu  fchickea 
'  ganz  unbenommen  bleibt. 

Sehr  gut  aber,  ja  höchft  nöthig  ift  der  Vorfchlag, 
däü  die  Vorlefungen ,  welche  far  Studirende  beftimmt 


kende  Richtung  geben.**  Alles  fehr  wahr:  es  läfst 
fich  aber  auf  mehr  als  eine  Art  diefec  ColliCon  leicht 
abhelfen.  Vorlefungen  für  Mäni^er  von  reifern  Jähe- 
ren können  ja  als  frivatifßma  angefehn  werden ,  zu  de- 
nen Jünglinge  nur  mit  feltnen  Ausnahmen ,  durch  die 
meiften  Stimmen  der  Gefellfchaft^  zugdaOea  werdeit 
dürfen« 

{Der  WtfcklufM  /öl^i.) 


LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


t  Univerficäten  und  andre  Lehranflsdcen. 

B  9  r  9» 
^orlefengea    an   der^  ^kademie  'vom  3.  No 


T 


vember  1S07.  bis  30..  April  x|og. 


_  keabn/ihe  Faeuhät^  Doreh  den  Tod  det  Profef- 
Tora  ZeenSir  fiod  die  Vorlefungen  über  Dogmmik  und 
Kirchengefehichi  unterbrochen  worden.  Prof.  ScIwKit 
lieft  über  d\^ Sprucht SaloMonir  von  g  — 9  Uhr,  Jtägig; 
und  über  die  Epiftel  PüuU  mt  die  Römer  und  die  heidim 
M  die  Kormtker  ebenfalls  )tägig.  Prof.  &MJer  Heft  Pa- 
ft^ahheol9gi0y  Jtägig;  ffomiUtikf  itagig;  Kätecheäk 
i^äg'ig«  und  Kirckemrecht ;  fetzt  feine  Uebungen  im 
Katecfaifiren  und  in  homiletifclien  Oifpofitionen  fort. 
Am  Sannabend  Nachmittag  haben  die  Rtpetnoria  nud 
^  DifpuioiiMeu  der  Theologie  Studirenden  Statt.      ^ 


s)  yuriflifcheVacvilt^t.  Prof.  fU7#r  trftgt  allgemeine  iW« 
tenkunäe  vor»  rerbindet  damit  das  wgemeim Staatsrecht 
und  die  hJoherw  StMtsklugheit  ^  S^^gig  von  10  —  ii  Uhr« 
Ferner  Gefchichte  der  fcbwreizenfchen  EidgenofTen- 
fohaft,  von  3 — 4  Uhr,  Jtagig.  FroL Scfuieli  trägt  vor 
dai  vaterlimäfche  Civäreckt  von  ix»-ii  Uhr,  6tdgig, 
und  verbindet  damit  praktifche  Uebungen*  Prof. 
Cmelin  trägt  Tor  daf  Syßem  det  rSmifek-jiiftimämfchem 
Rechts  von  8—9*  6tägig,  lieft  krtter EwiyUofääii  der 
.   Rechugele/irfamkek  von»^ ; — 10  Uhr.  ^ 

3)  MeiUcmifche  Facultät.  Prof.  Emmert  der  Altere  iemtm* 
ßrirt  die  Anatomie  des  meufcIJidun  Körpers  von  ft  •*-  4  Uhr» 
6tägig;  lieft  ferner  über  die  Clunna  dar  org/mifcheH 
Stoffe  und  über  die  Pkyßokgie  der  Pflemam^  Prof.  Tri* 
holet  lieft  über  die  Arzmeymnelkkre  yon  8  —  9-  4tAgigf 
und  über  die/pteidie  T/ierapie  der  chrqmifcliMnKramkknien 
Ton  II— 11-  4tägig;  aach  hält  er  wtedicimfcha  Klinik 
im  loJCel  -  Spiial  Ton  9-- lOt  4tl^ig9   und  ein  priva- 

tif- 
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tiffifimtn  Ober  idlgmeincPatkolope.  Prof.  Sdufferü  lieCb 
Ckirarpe  tod  xo  —  ii.  4tägigi  und  Ober  di«  Gehmtfm 
hiHfi  vov  ro-— XI.  itägig*  Er  hält  auch  ckirvrgifcke 
Klmik  alle  Tage  von  9«—  lo.  im  Militär  -  Hofpital  und 
ein  frtriratiCCmum  über  medicinifche  Ckirargifj  erbietet 
fich  auch  zur  Anleitung  ^m  Verband  und  in  Operatio* 
nen.  Privat  -  Docen  ten."  0.  TH^o/itrr^  Vater,  Pro* 
feffor  extraorämariuf  ^  lieft  gmchtlicht  Arztieymffefifehaft 
von  II  -^  la.  Itigig«  Docent  ^rrft  Vieh  über  die 
thcoritifchtPhtamacie  und  über  die  Reetpiirkuffi.  FitlU 
$rztiejfhmfl:  Prof.  Emmen  d.  }•  trägt  vor  Arzn^ritfetm 
lehr*  für  Thierär2te  von  g  —  9  Uhr,  und  hält  aiuMb- 
töricht  Klinik  in  unbeftimmten  Stunden. 

4>  PhiMogifcke  Facultät.    Ahi  Utermur:  ?rof,  RifoU  lieft 
über  aie  Pharfalia  des  Lucanus  und  die  Officia  des  Ci- 
cero von  9 —  10.;  ferner  über  Homer's  liiaty  den  JTri- 
ton  und  Phüdon  des  Plato  von  11— -12.     Neuere  Lite* 
ratur:   Prof.  y«/«  lieft  Aeßhetik  oder  Anleitung  zur 
Kenntnifs  der  ßhi^en  KMnfte  und^  fFiffenfckafien  y    von 
3  —  4;lUhr;    ferner  Rkitorik  oder  Grundfttze  der 
Wohlredenheit  mit  Vorlegung  der  Mufter  aus  alten 
uifd  nenern  ClafQkern,  von  xo  —  ti«      Er  fetzt  auch 
privatifGme  fort  leine  nfiketifch-pfulolomfchen  Erklnrwt' 
gen  griechifcheTy  romifcherj  italsHnißher  und  englifiher  ClaO 
liker.     Mathematik:  Prof.  TrrcA/e/ beendigt  feine  {äh* 
rigenCurfus  der  Mathematik ,  und  trägt  vor  die  reine 
und  angev^nndte  Stereometrie  und  ebene  Trigonometrie  j  und 
in  der  Analj^Cs  die  Capitel  von  den  ProgretGonen» 
Potenzen,' Logarithmen  und  hohem  GTeichungeii| 
Ton  10 —  II.    Privatiffime  die  Anwendung  der  Ana* 
lyüs  auf  die  krummen  Ltnien  und  Flächen  der  zwey 
ten  Ordnung.     Pkyfik:  Prof.  Beck  trAgt  vor  die  £x]pt» 
rimentalpkyßt  von  ii^— ti.»  ferner  einen  populären 
Ourfiu  der  Aßronomie  entweder  nach  eigenen  Sätzen, 
oder  nach  Bio^f  traiti  SUmentaire  iAßronomie phyfique. 
Pkilofophu:  Prof.  fVjß  «trägt  vor  die  angewandte  allge^ 
meine  Logidt  von  %  —  9.  ftägig;  ferner  aU gemeine  Reli' 
gknslehre  als  Einleitung  zur  Oogmatik  von  10-— ii» 
^tägig.     Naturgefckichte:  Prof.  Meisner  lieft  aUgemeint 
Natnrgefihkktf  aller  drey  Reiche  von  9  —  xo  Uhr, 
6tägig;  die  Mineralogie  privatim  in  drey  Stunden. 

IL  Antikritik. 

Ueber  eine  Recenfion  In  den'Göttin^ifohen 

gelehrten  Anzeigen. 

Id  dem  307ten  Stück  der  CMinpfckn  gekhrten  An- 
zeigen (a6.  Dfc,  X807.}  fteht  eine  Recenfion  des  erflen 
Theils  meiner  Schrift  Bber  die  FerjShmngj  welche 
zwar  ungeheuer '  gelehrt  ift ,  teich  aber  doch  we» 
gen  eini|rer  darin  vorkommenden  Aeofserungen  vermu- 
then  lafst ,  dafs  von  dem  gedachten  Werke  nicht  nur 
ein  verftümmelter  Nachdruck  erfchienen  Hey,  fondem 
eaoh'«ine  boshafte  Hand  noch  obendrein  Invectiten  ge* 

§en  die  darin  eogeffthrten  und  vnderAegten  juriftifchen 
chriftfteiler  eiBgefchoben  habe :  etwa  fo ,  wie  fich  vor 


einigen  Jahren  der  FeH  mit'HellfetJts  yttrüfr^faretif. 
nach  der  Ausgabe  von  Oekze  ereignete.    Demi  fo 

i)  wird  gleich  zu  Anfang  detRecenfion  mir  etvtraEs 
zur  Laft  gelegt  1  wovon  mein  Buch  nach  der  ech- 
ten Ausgabe  gerade  das  Gegentbeii  enthält. 

a)  Spricht  der  Rec.  von  Intoleranz,  womit  ich  ge- 
wöhnlich alle  rGmifcheund  neuere  Juriften,  die 
nicht  meiner  Meinung  wären  9  abzufertigen  pflege* 
Natürlich  kbnnte  der  Rec.  nur  durch  Stellen  in 
dem  Buche  felbft  zu  einer  folchen  Aeufserung  be» 
ftimmt  werden*  Wenn 'man  aber  die  echte  Aui« 
gäbe  des  Buchs  zur  Hand  nimmt:  fo  wird  man 
nicht  nur  gar  keine  Intoleranz,  fondern  nocK 
obendrein  eine  gröfsereArtiglceit  und Befcheiden* 
heit  finden,  als  bey  polemifchen  Schriften  her* 
kömmlich  ift« 

3)  Stellt  der  Rec.  die  gewöhnlichen  Anfichten  von 
IJfucapio  auf«  und  fQgt  hinzu :  «»'Diefs  find  ungefähr 
^  die  Gefichtspuocte ,  von  welchen  die  Theorie  der 
Vßu'opio  ausgehen  müfs ,  wenn  fie  auf  Richtigkeit 
Anfpruch  machen  will.  Dem  Vf.  fcheint  diefe 
Anficht,  fo  wie  die  Theorie  des  römifchen  und 
natarlichen  Eigenthums,  der  res  Mßncipi  und  nee 
mancipii  völlig  unbekannt  geblieben  zu  feyn/*  -«- 
Der  verdammte  Nachdruck  mufs  doch  gar  arge 
Verftummelungen  enthalten.  Denn  in  der  echten 
Ausgabe  meines  Buchs  ift  nicht  nur  die  gewöhn* 
liche.Th^orie  aufgeführt,  fondern  auch  fogar  das, 
was  Hr«  Hugo  in  feiner  Rechtsgefchichte  uns  über 
^ncapio  gegeben  hat,  und  was  ich  wenigftens  vcm 
allem ,  was  darüber  gefaxt  worden  ift ,  für  das 
Befte  halte;  nun  folgt  meine  t\x%  der  Gefchlchto 
entwickelte  Darfteilung  von  auctorUas  ufus  ußuM* 
fie  etc.  Nur  was  in  allen  Cotnpendien  fteht,  uij(l 
was  ein  Jeder  weils,  ift  kurz  angedeutet  worden* 

AHeadiefea«  igteube  ich,  llfst  nicht  nur  die  Exiftenz 
einea  böchft  verftümmelten  Nachdrucks  meines  Buchs 
vermnthen,  fondern  bringt  denfelben  fogar  zur  Gewifs* 
heit.  Indem  ich'  das  Publicum  davor  warne,  mache 
ich  die  Schriftfteller  zagleicb  darauf  aufmerklam ,  wie 
lieblos  eingehandelt  fey,  wenn  man«  wie  fo  h^uGg^ge« 
fchieht,  fogleich  mit  Antikritiken  über  feinen  Reeen- 
fenten  herfällt,  und  nicht  alles  zuvor  gehörig  unter- 
fucht.  Dem  Manne  in  den  Gott.  Anzeigen  ficht  man 
durchweg  die. Rechtlichkeit  an:  aber  was  ki^nn  er  Sit 
den  Nachdruck,  den  er  nicht  ahndete.  Ein  anderer« 
Schriftfteller,  der  noch  keine  folche Ueberzeegung  von 
iJm/cAer  Rechtlichkeit  hat,  wie  ich»  würde  fragen: 
Wiö  kommt  eineReoenfion  von  einem  Buche,  das  fchün 
vor  zwey  Jahren  erfchienen  ift,  erft  jetzt,  und  gtrqde 
jetu  in  die  Gott.  Anzeigen?  —  Warum  bloß  eine  vom 
fr/fif  Theile,  da  auch  der  tn>eyte  da  ift?  —  V;?^"*?* 
nimmt  die -Recenfion  abfichtlich  den  Gang,  den  Vf-  als 
einen  intoleranten  Menfchen  darzuftellen  ?  —  Er  w«rdai 
weift  der  Himmel  welche?  Fragen  noch  fonft  aufwer- 
fen, worin  ich  gar  nicht  einmal  denke. 

"  Dabelom. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

-    '  /  ^TAATSWISSENSCMAFTEN.  Lernenden  aber  verlieren.    Beides  ift  fo  allgemeia 

•'  ß«i«.iN,  b.  Dieterici,  und  Leipzio,    b.  Mittler:    ausgedrückt  falfch.  ^  Denn  könnten  nicht  auch 

iwey  Schreiben  die  ErrUhtmg  einer  akademifckeh    <=»•«  nach'Berhn  berufene  Lehrer  in  mancher  Abficht 
iHr'anßaU^Bernn  betreffen  Ai.^.  mZf'ü^oXliX^t^'Zt^'^i^JZ 

{BcJbkiufiderinNum.is^abgehrQoUnenRectrifimi.)  gerade  die  Studierenden  durch  ihren  akademifchen 

E  Aufenthalt  in  Berlin  volleren?   Man  höre.    ,»,Es  ift 

in  andrer  Brieffteller  hat  ebenfalls  zm  auseemacbt,  .dafs  der  Gefellfchaftston  der  künftig  in 

.     r»    jrf    it  Tj  Berlin  ftudirenden  ßch  fehr  verbeffern  wird,     inre 

Berlin,  b.  Dieterici,  ein  &«rf/fÄr^i^^ji  an  Herrn  Gefühle  werden  fich  veredeln  und  verfeinern,  aber 
G.  S.  über  die  FerUgung  der  Uniyerfität  Halle  nach  dadurch  wird  aueh  das  Verlangen  nach  feinem  und 
Berlin  auf  Z2  S.  8-  mannichfaltigern  GeaüfTen  bey  ihnen  in  gleichem  Ver- 

drucken laffen.  £r  fpficht  gleich  auf  dem  Titel  von  hältnifs  zunenmen.  Die  wenigften  derfelben  werden 
einer  Sache,  von  der  die  Aede  nicht  feyn  konnte,  f^er-  ihren  künftigen  Unterhalt  in  grolsen  gebildeten  Städ- 
iegt  nach  Berlin  hätte  die  Univerfität  Halle  nur  dann  ten  finden,  die  meiften  auf  dem  platten  Lande  und  ia 
^werden  können»,  iwcnn  <ler  Könijg  von  Preufsen  das    kleinen  Provinzialftädten.     Welchen  bedeutenden  Ab* 

ganze  Corps  der  Hallifchen  Pröfefforen,  nebft  allen    ftand  in  aller  Kückficht  werden  diefe  Leute  zwifchea 
eweglichen  Inftituten  der  Univerfität  nach  Berlin  ver-    der    verfeinerten   epikureifcfaen  Refidenz    und    dem 
fetzt  hätte.    Aber  davon  war  nach  Abfchlufs'des  Til-    Dorfe  oder  der  kleinen  Stadt  Qnden,  in  welcher  fie  als 
Äter  Friedens  die  Rede  nicht.. Die  Abßcht  des  im Un-    Prediger,  als  Schullehrer,  als  Juftitiarien ,  als  prak- 
'glUoke  wie  im  Glücke  gleich  grofs  und  edcldenk^nden    tifche  Aerzte  angefetzt  werden,    welchen  Eindruck 
iMonarcbeo,  geht  vielmehr,  nacbdem-er^er  neuen  Re^    wird  diefs  auf  ihren  Chai^ter,  auf  ihre  Gemfither, 
^ierung  mit  der  Stadt  Halle  auah  die  Univerfität  dafelbft    welchen  Einflufs  wird  es  auf  ihre  Gefchäfte  nnd  den 
Älberlauen  hatte,auf  nichts andersals auf  dieStiftune;  ei-    Zweck  ihrer  Befiümmnne  haben ? "  Das  Refultat  der 
nerganz  neuen  allgemeinen  Lehi'abftält  in  Berlin,  d.  3.    Antwort  des  Vfs.  hierauf  ift:  fie  werden  nirgend  ver- 
spricht der  Vf.  von  einer  ehemaligen  Univerfität  Halles    gn<lgt  feyn,  fie  werden  zu  ihren  Gefchäften  ungefchickti 
ids ob Be wirklich fchooaufgehdbeagewefen  wäre;  Wie    itiifsmüthig  und  verdriefslich  werden;  die  Bande  die. 
ibhön  hat  der  König  vopWettphalienf  wie  (chönliabendi^    fie  mit  ihren  Mitbürgern   vereinigen  foUten,    Verr 
erleuchtetenStäatsrätbeiüiSdiXBl,  die Fürcht*der Klein*    trauen,  Zuneigung.,  wechfelfeitiges  Zutrauen  würden 
^üthigen  befohämt»    c^e  fchon  vi^hnten,    es  wüitle    wegfallen.     Ohe  jam  fatis  eil.    Daus,  es  einige  Studi- 
vielleicht  nur  eine  Eiaztge  Univerfität  fn>.  Königreiche    rende  geben  könnte,  die  nach  einen)  dreyjährJgen  Auf- 
,Werjj>ba|eQ  bleiben !     Die  neue  Regierung  hat  -fich    eqthalte'  in  Berlin,   nirgend  wohin  fie  ihr  Schickfal 
bald  überzeugt,   dafs  man  gar  keine  Urfache  habe,    führte,  zufrieden  wären,  weil  fie  überall  Berlin  ver* 
£elbft  dfjej^nkßn^Univerfitäten,   die  eine  weniger  be-    mifsten>  wollen  wir  nicht  bezweifeln.    Aber  derglei* 
^ächtlictilp;  Frequenz  von  Studierenden  hatten,  blofs    cbepTboren  zu  gefdlwi  da^f  fich  die  Regierung  nicht 
fdeCshalb  einzuziehn.     Sind  ße  doch  immer  acbtungs-   fcheuen,  ihre  weifen  jund  wohl  überlegten  Plane  zn 
.würdige  Sitze  von  Gelehrten ,  Freyftättea  der  Cultur   verfolgen.    Dafs  .e&  aber  nicht  viele  folcfae  Thoren 


eben  Studien  auch  ihren  Unterhalt  zu  finden  hotten  Kandidaten  des  Predigtamts  leben- jetzt  fcbon  als  Oot 

könnten?    \Venn  es  in  einem  Staate ,     wie  Jas  Kö^  laboratoren  anGymnafien,  als' Hauslehrer  in  Berlin^ 

nigreich  Weftphalen/nur  eine  einzige  besoldete  Stelle  die  nachl^r  Dor/predijeer  werden?    Wi«  viele  Refe- 

für  einen  Mathematiker  gäbe,   wieviele  würden  fich  rendarien  vlrerden  aus  ßerlih  in  Äemter  verfetzt,  uiad 

dann  diefer  fo  Vi^ichtigen-Wiffenfchaft  noch  ganz  wid-  leben  ift  kleiheh  Städten  ihrem  Berufe  getreu,  ohne 

xnen  Mnnen?    «                                                                ^  fich  nach  Berlin  unnluthig  zurück  zu.fennen?    Rec. 

jper  Vf.  meynt,  bey  der  Stiftung  einer  Univerfi-  kennt  einen  f^-hr  ehrwürdigen  Mann,  der  dort  vielem 

tat  in  3erlin  würden  ^lofs  die  Lehrer  gev^innen,  die  Jahre  ineiiiem  der  erften  Häufer  feine  Jugendzübrachte, 

.   4'  L.  Z.  1808-    Erßer  Band.  Q                                                                     ^^^^ 
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dann  Prediger  in  einer  Landftadt  wurde,  und  fpäter- 
hin  ein  Amt  in  einer  Mittelftadt  bekleidete,  und  an 
cUefen  Orten  riele  von  den  Annehmlichkeiten  enU 
belirte,  die  ihm  den  Aufenthalt  in  Berlin  höchft  rei- 
zend gemacht  hatten;  der  ßleichwohl  keinen  Tag 
fich  deshalb  unglQckhcli  fohlte,  weil  er  nicht  mehr 
in^Berlin  leben,  konnte.  Das  madht,  der  Mann  hatte 
nicht  umibnft  in  feinem  Horaz  gelefen: 

Tu  guamcunque  deu*  tibi  /ortunaverit  koram 
Grmta  fume  manu ,  nee  dulcia  dijfer  in  anno*, 
Vt  guocunqu»  loeo  /utri*^  vixij/e  libenter 
Te  äicas. 

t}agegeB  kennt  er  auch  einen ,  der  nie  in  einer  gro- 
ssen Stadt  gelebt  hatte,  und  dem  es  doch  fiberall  nur 
da  gefiel,  wo  er  nicht  war.  Ihm  hatte  Horaz,  den  er 
fonlt  befrer  als  viele  zu  verfteha  fich  rühmen  kozmte, 
vergebens  zugerufen : 

.   Qa«4  pedä  hie  ^, 
Eft  Vlwbris,  ünimiufi  ie  non  d^oit  aepats» 

Uebrigens  fcheint  der  Vf.  vorauszufetzen ,  dafs 
bey  dem  Plane  eine  Uoiverfität  in  Berlin  anzulegen, 
die  Uni verfität  zu  Frankfurt  an  der  Oder  entweder  ganz 
aufgehoben,  oder  doch  fefair  niedergedrückt  werden 
mülste.  Er  entwirft  von  den  Vortheilen  und  Bequem- 
lichkeiten diefer  Stadt  ein  reizendes  und  doch  nicht 
cefchmeicheltes  Bild.  Aber  warum  foUte  denn  diele 
Univerfität  eingehn?  Ift  nicht  der  preufsifche  Staat 
noch  grofs  genug,  um*drey Üoiverfitäten  zu  erhalten? 
Bleibt  aber  Frankfurt,  fo  ift  auch  wieder  nicht  zu 
fürchten ,  was  der  Vf.  S.  13.  fo  klsfglkrh  bejammert, 
dafs  fich  die  armem  Studenten  eanzunelacklich  in  Ber- 
lin fühlen  müfsten.  Wer  in  Berlin  <3s  Student  nicht 
(o  viel  zufammen  bringen  kann,  „  täglich  feinen  Hunger 
zu  ftillen,**  follte  entweder  gar  nicht  ftudiren,  oder  er 
mufs  eine  Univerfität  wählen,  wo  er  wohlfeiler  leben 
kann.  Wählen  im  Königreich  Sachfen  nicht  viele 
ichon  debwegen  Wittenberg,  weil  fie  den  Aufenthalt 
in  Leipzig  zu  theuer  finden?  Der  Vf.  fagt,  es  werde 
niemand  den  inhumanen  Gedanken  hegen :  der  Arme 
ibU  von  Berlin  wegbleiben,  und  auf  eine  Kleinere,  wohl- 
feilere Univerfität  gehn.  Als  ob  die  kleinere,  wohl- 
feilere Univerfität  gerade  darum  eine  fchlechtere,  viel^ 
leicht  ganz  fchlecfate  feyn  mflfete.  Als  ob  es  inhuman 
wäre,  den  Armen  zu  lagen :  nee  muttum  cupiasy  qHum 
fit  tibi  gobio  tantum  in  locutis.  Der  Zweifel  übrigens, 
Nieder  Vf.  S.  17  in  Anfehung  des  Finanzpulnkts  erregt, 
kann  er  ficbrunigganz  überheben,  und  diefe  Angelegen- 
heit ficher^mit  uns  den  weifen  und  ^erleuchteten  Män- 
nern überlaffen,  die  vom  Könise  den  Auftrag  zur  Ein- 
einer  Univerfität  io  Berlin  erhalten  haben. 


.  Eine  dritte  Schrift  in  dider  Angelegenheit  (noch 
befTer  gefchrieben  und  denialifcher  gedaoht9  als  die 
|«lden  erften )  führt  den  Titel :  i 

BERLIN,  b.  Amelang:   SqU  in  Berlin  eine ^üniverßiSi 

.      ßV^  ^   E^"  Vorfpid  zur  künftigen  Unterfuchung 

diefer  Frage,   igog.  1158.  8-  ' 

Auol^  diefer.  Vf.  erklärt  fich  auf  die  besagte  Frage 

ti^^&imini  m\t  Nein. .  Viele  f^inei;  Uründ«  hat  er  mit 


den  beiden  Briefftellern  gemein;  auch  das,  daCs  er  die 
Univerfität  Hallö  fav  vernichtet  hält;  und  dabey  vor- 
ausfetzt, dafe  wenn  eine  Univerfität  in  Berlin  ange- 
le werden  follte ,  Frankfurt  ddbey  eingehn ,  oder 
fehr  vedieren  müCste.    Er  trägt  aber  auch  manche  ei- 

fenthümJiche  Ideen  vor;  z.B.  dafs  ia  einer  grofsen 
tadtdie  togenannte  akademifche  Freiheit  verloren  gehn 
müfste,  dafs  mac^^n  Studenten  die  Duelle  nacMaden 
follftj  weil  fie  doch  zur  Tapferkeit  führten.  „  Wi« 
foUen  wk  doch  das  Jlwfe  fapere  (wage  es  weife  zu 
feyn)^  einem  Menfchen  zurufen,  der  nie  Etwas  ge- 
wagt hat!"  Wie  nun  aber,  wenn* der  Düetl  eine  Narr- 
heit  wäre;  erfüllte  denn  der  nicht  beffer  das  4»i^I^ 
fere^  der  zwar  keiiae  Ausfoderung  zum  Duell  an- 
nähme, aber  fich  herzhaft  mit  dem  Raufdegen  ^  der 
ihn  defshalb  anfallen  wollte,  herumfchlüge?  Und  wie 
find  denn-  Griechen  und  Römer  zur  Tapferkeit  ge- 
kommen ,  die  doch  keine  folche  Ehrendudle  kann- 
ten? Ins  bürgerliche  Leben  aber  will  er  die  Duelle 
durchaus  nicht  eingeführt  fehn.  „Dort  vertreten  In- 
ftitiitiofTen ,  VerhÜtniffe,  "Gefetze  und  Sitten  feine  * 
Steile,  und  es  wäre  fo  barbarifch  als  unntltz  und  lä- 
cherlich, einen  Stfiatsdiener  oder  Familienvater  zu  ei- 
nem Zwejkalnpf  fordern  zu  wollen."  Können  denn 
aber  nicht  auch  Inftitutionen,  Gefetze  und  Sitten  diefe 
lächerliche  Barbarey  aus  der  Mitte  der  Studirendea 
verbannen,  und  das,  was  Duelle' leifteo  foUen,  auf  eine 
vernünftigere  Weife  bewirken  ? 

Statt  einer  Univerfität  in  Berlin  fchlägt  er  vor» 
dafeHift  eine  noch  höhere  Lehranftalt,  durch  Regene- 
ration^ der  jetzigen  Akademie  der  WiiTenfchaften ,  zu 
errichten.  Sieioll  für  diejenigen  beftimmt  feyn,  <Ue 
entweder  reich  genug  find,'  um  zu  ihrer  erlangten 
wiffenfchaftlicfaen  fiildung  nöeh  die  Wett-  und  A»if/f- 
bildung  hinzufügen  zu  können,  oder  die  einen  folcbea 
Drang  zur  WiUenibhaft  verbunden  mit  Genie,  und 
fchon  erlangter  Gelebrfamkeit  haben,  dafs  fie  mit  dem 
UnJverfitätsftüdium,  das  felbft  in  andrer  Rückficht 
befchrankt/ift,  nicht  zufrieden ,  nach  einer  noch  ÜU^ 
hem  wiffenfchafüichen.jiHsbitiung  ftreben.  Bey  d^ 
unzertrennlichen  Vereinigung  der  Wiflenfchaft  und 
Kunft  follte  mit  ihr  die  KunftaKademie  verbunden  wer- 
den« Uebrigens  deutet  der  Vf.  diefe  Anftalt  nur  an^ 
ohne  einen  Plan  dazu  zu  entwerfen.    . 

Aue.  Ein  würfe ,  wekhe  diefe  l^erfaffer  (die  fich 
iammtlich.dem  Leier  durch  Beobachtungageift  und 
wohlwollende  Gefinnung  empfehlen ,  >  gegen  dar 
Vbrhabeif  eine  Uni  verfität  in  Berlin  Zu  /tSfIten ,  vorge- 
bVacht  haben.,  find  nur  dann  uiibeantwortlich^ 
wenn  der  preufsifche  Staat  nicht  neben  den  Univerfi* 
täten  zu  Berlin  und  Königsberg  noch  die  zu  Frankfurt 
bel}alteti  follte,  der  man  daner  alle  Unterftützung 
wünfchen  mi)fs,  damit  diejenigen  Aelternimd  Vor- 
münder, welche  für  ihre  Kinder  und  Pflegebefohlne 
den  akademifchen  Aufenthalt  in  Berlin  zu  theuer^ 
oder  fonft  'unzuträglich  finden  feilten,  Königsberg 
aber  der  Entfernung  wegen*  nidht  wählen  könnten» 
doch  noch  eine  gute  Univerfität  in  ihrem  Vaterlande 
fändet,  wo  die  ftudirenden  Jünglinge  allen  B%ienk- 
licbkeiten  erofser  Städte  ausweichen  könnten.    Viel*^ 

/:  . ;  leicht 


'^ 


leicht-  Mmml  es  ab^  ftoeh  d&Uii,  defs  fich  die 
deuticbea  Lanolesfarften  anter  einander  vereHiigeiH 
4illen  Zvf angin  Anfehung'der  Wahl  der  UniyerGtätea 
aufeabeben,  und  dafs  Kdnij;licb  preufsifcbe^  wefl^ 
|>häUrchty  fiieiififcbe,'  bayrife^  Unterthanen  aberäli 
in  Deutfchland  diejenige  Univerfität  bezieben  darf^ 
ireicbe  ifanen    die    bec^ueoifte  4ind    zweciitnäfsigfte 
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«leint;  Cfcibey  w«rd4  die  Ehre  der  Studien  gewin- 
Mn;  keio  Land  würde  dabey  in  Anfehung  feiner  Fi- 
aanaen  yerhepen;  eine'  edfc  Nacbeiferung  wOWe  deä 
*iei&  der  Lehter  beleben;  man  würde  die  Zurück- 
kommenden mit  mehrerem  Intereffe  fragen:  WA 
habt  ihr  getirmf  als:  Wo  habt  ihrfludirt^ 
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I.  Gelehrte    Gefelirchaftcn. 

Sjfumffn  dir  Ahdemie  mitzlicher  fViffenfchqften  zu  Erfurt 
TomAuguft  iSo6.  bisSeptemtter  isor« 

r 

i)  JLti  der  gewöhnlichen  Sitzung  am  a.  Aagoft  i%o6* 
Im  Hr.  D.  Sfitz  feime  Erfahnrngen  über  äte  Rabin ia 
ffiudo*  acatia*  Nach  dem  Refnitat  derfelben  Ter- 
dient  fie  die  Empfehlung  nicht,  die  Miduus  ihr  gab« 
Hr.  Oireetor  BeUermamHy .  der  aus  Berlin  anwefend  war» 
tmg  mündlich  Etwas  über  die  Beiiz^  der  Schulen  in  Bm^- 
.lin  alt  Beyfpiel  zur  Nachahmung  vor.  Mit  Vergnügen 
ward  die  Schrift  des  Pfarr^re  Weinruh  Sd  Kleitirechten* 
bach  bey  Wetzlar:  iVeUhes ßnd  die  wirkfimften  Mittel^ 
den  KlStfchertyen  in  hieinen  Städten  Einhfilt  zu  tkuuj  aufge- 
nommen, da  der  Vf.  ven  den  gegründeten  Bemerkun- 
gen der  Akademie  Gebrauch  gemacht  hatte.  '  Ihm 
ward  das  Diplom  als  Ehrenmitglied  ?:ugejchickt« 

s)  V4>m  a.  Aug.  bis  ziim   /.  März  ttt^.  ward  wd^ 
gen  der  bekannten  ZritumftSnde  keine  Sitzung  der  Aka- 
demie, gehalten.    D^n  5.  Mtr^^  wa  der  gröfs'te  Theil 
diebr  Hindernirre  gemindert  war,   befchlolk  die  Aka* 
demie,  auf  Aritrag  des  Regierungt-Präßde^tM  yonRei- 
feftberg,  di«  Sitzungen  ein  Paar  Momite  zii  rerdeppein, 
bis  die  TerHiumten  Vorlefungen  nachgeholt  wäreil.   Die 
SpeziaL-  Karte  von  EichsfeH^  Ton  Ha.  Director  Linge* 
m0un  zu  Heiligenlladt,  die  in^dem  geogFaphifcben  Infti- 
mcez«  Weimar  erfcbienen  ift>  wnrd  n^ah,  Tor^rger 
gangener  Prüfung  mit  Beyfall  aufgenommen  und  dem 
yf.  der  Wunfch  zu  erkennen  gegeben^  £9  mit  der  Ge^ 
aauigkeit  des  Entwurfs  illumlnirt  znfehen.  Unter  äcni 
S5.  Not.  XS06.  hatte  die  Akademie  durch  ein  Circulare 
ein    Schreiben  an  Se.  JUAJeßät  den  Kaifer  und  König 
Kapoleou  abgehen  laflen ,  worin  Ce  um  Schutz  und  Er- 
hritnug  vtfrfi'aiiii^igsTbU   bat;   dicfes  Schreiben  ward 
abermals  in  Gegenwart  derjenigen  Mitglieder,  diede^ 
Ä».  Nov.  nicht  anwe&nd  wareB ,   veri^fen.     Hr.  Prof. 
.Bemhardi  thtilte  feine  Bemerkungen  über  einig$  Minerf^ 
«^«  ^ ,  T9§rutFluffßure  gefunden  worden.  Der  Secretär  der 
Akademie,  Hr.  ^rof.  DMfiriAai,  yer?as:  einige A^chtm 
mr  4^erhaitniffe^def  Cantmentt  zu  England^     nnd  Engiand} 
zum  Continem.     Als  Mitgli^'der   wurden  aufgi^kiommen 
Se.   Excellenz  der  Staatsrath   und  General  -  Intendant 
Hr.Dtfrif,  rühmlichft  in  der  gelehrten  Welt  durch  feiM 
Ucberfeizong  des  rümifchen  Dichters  Horaz  und  die 


Schrift  über  Berölkerung  bekannt,'  und  Hr.  Regie^ 
run^Uth  und  Amtnann  IffUK  wm  Fahr  aus  Erfurf.     ' 

})  Oao  I  g.'  Marx  las  Hr.  Prof.  Gotfhsrdt  «ine  to« 
dem,  ^egen  Krankhalt  abwefendao,  Hn.  PräCdenten  vom 

r-5r    "'  ?•'•"«»'■  der  Akad^mi«,  «ingafcbickte  Ab", 
handlang :    flj'tr  ReparmUm^  LuuUt.Comrihmom  vqr,  ' 
7°"l  *?/l?S?^«"*^o"»t.»^V:    welche«  jft  ^e 
/S-,r  ,"?'**»    ^.•"»„Grundlät.M.n  der  Gerechtigkeit 
und  BilUgkeu  «ngemeffenp  Art,.lirieg,..Contrib«*Sw 
5  ^^«T^^'^j'"»  ^•\»<»*iC:.Staawbürger  im  richtigen 
Verhältmf.  daran  AntJ|.eil  ni^mt,  und  Ce  am  fghaell. 
tten  und  leichteften  er^ioben  werden  kSnn'eo  ?  Hr.  Prot 
Irammtdorf  verlu  eine  Abhandlung:  üb»  thtmifche  Am- 
bjt^»  m  der  midbtch  in  der  Gaßtm  befindlichn^  Mmtrth 
«affers,  wozu  er  die  .Auffo*»rung  w»  ^^?\[6kZ 
flofe  erhalten  hatte.,    Hr.  Apotheker  Buchoiis  r«^aod 
.damu  eine  VorleIuiig,.die  einige  Bemerkungen  übte 
d.e  Schrift  des  Hn.  D.  Ä«Ä*  enthielt,  .vorla^ie.  Mine- 
^^'i^^^l}^!  im^ndoxf -^a  der  GrafTchaft  Mapnsfeld 
eheidiroh  tinterfucht  war.    Hr.  D.  thuhw  zeigte  einen 
we  drr  e^glifclun  Krtmkhrit  ga>a  twgtbogentu   Arm  vor- 
Untto-mebril-n  eingegangenen  Briefen  ward  vorzuglich 
daa  Schreiben  des  Hn.  Ruhr  von  HögclmüUer  zu  Wien 
mit  Dank  Äufgendnimen ,  wo/in  er  die  Akademie  bit- 
tet.  Ihm  au  leiaer  Wegen  Ünterfuchung  de?  Naturge» 
;cbiöh^«des  P«»rda  in  den  Orient  beVoÄenden  «leife, 
f  •*?•"•«*?  ,^«8«»  mttautheile.,  die  ihr  in  BeziehuA^ 
^uf    Philologie,     Alt«rthum.kunde.    N.turgefcbichti 

/"•T*  '''*'"'?  •">«'  intereflänrfeyn  kttnnten.  Ht.  «8. 
g»J««//*r  ^«f'  d«n  Ton  dem  gwl«ei»  Beförderet  de» 
Kunfte  ,m}d  .WUTenrchafteo.Ä»*««^  Kart  veranialat 
.wor«fn.   ,, ,  ^    ,,.       .  ,j  .j 

xju  *^'S*^  ♦•  ^?"*-  "•■•  '^'  Breitnüch  )»s  vor:  »^ 
■Nätm-geßhttkte,  Ckarakttr,  Arten,  Pflege,  BearhtHtng  dt¥ 
-«A«*er*«>.  und  empfahl  iUert  Anbau.  *  Der  Secretaf  Hr. 
Proft  DonOmktu^  theilte  den  gedrückten  Auffatz  desHn. 
«w/w-e  aber  den  Binftorz  des  Rnffibergs  mit.  Von  dem 
Hn,  fVa^dentea  v,  P«ck*r6den\Mrd  ein  Vorfofalag  zu  ei- 
«rem  Jouraaliflicm  f&r.  die  Mitgliedeis  der  Akademie 
geoiacbt.      .:        . 

,,.'i>^^'\i'^^^'^*rf^T,TtfYn  de«  ^tfjahrigea  . 
G^bnrutags  des  Directon  der  Akademie,  Hn.  Präü- 
denten  vonDacJurödem,  beftittmt,  da  deraafte wegen  de« 
•MMlenden  fiu&tages  nicht  gefeyert  werden  konnte. 
In  dem  HauTe  des  Aegieruoga-  Präfideaten  twa  Ke^em. 
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baU'ea^.wozu  das,  ^rfi^ner  j^^bUpiXHi  .ui^4.th«ilpehiii«a- 

Hr.^  ikamm^rrat^  ^iinhßrdt\  .er/fl^foi^te^.  die.  Sitsung  da- . 
duriph » ,da.R  i^  TOf,.di^Vej8pJ^ffuDg  derfell^n  «Hfinerlif 
lam  machte  y^ond  ^^m  H.n«,]i^lrecto^.  die  Wüpfcl^e  d^f 
Akademie  und  des  Publicums  darbrachte/  Der'Director 
dankte. mit  tiefer  Rührung«  und  unterftützte  die  Hoff- 
nungen, die  er  für  dje.Fortdjuer  d£JC.iVkad«aiieJluglW^ 
durch  ein  fchmeichelhaftes  eigenhändiges  Schreiben! 
welches  er  Ton  Sr.  Excellenz  dem  Staatsrath  und  G^» 
neral  -  Intendanten  Hih  At^i  ^darirt:  Ton>  Thpr«  d#n 
5.  April  1 807.  erhaltet!  l1atte^  Der  Secretär  der  'Aka- 
demie,  Hr.  Prof.  Dominihus^  las^eine  Tom  Hn.  Prof.  Schörch 
cingeichickte  Abhandlung  in  Begehung  auf  diefen  T«f 
'wov'y 'von  deni  poetifch^  Qemuthel  Hr.  Paftor  :^€yr  ataf 
Crolsrbnamerda  trug  vor:  über  die  injmfem  Zeiten  ^rge* 
iMdfü  yetHnditiingBn  und  GrimdfHtie^  ifach^,T^ikhen  diejeni» 
phj  'i/itf  etwMf  tu  wirken  haben'^  fumdein'miffJt^pt»  Oann'nielt 
d^r  Seoretär,  Hr.  Dimimküs^  eih^^  laternWishe  Bed^ 
^i^tin'  er  die  Verdienfte  des  Directors  uin  die'Akadeönie 
feh  deren  Anflmge^i  '6r£8hlte«  Die  Akademie  tchrit't 
hi^aof  t,\tr  Wdh^^eines  neuen  Directory.  Durch  Mehr* 
fceit'det^'Stimmeti  ward:  der '{l^gij^yiingk-  Fr^fHlen^  Mr^p 
IM)«  l&j^^rrg 'gewahfir,*  »der -der  Akaderpie  kuf  ein^ 
hl  Biftehung  auf  leine  Vei'dieüRe  rehx'  beJTcheideney'ib 
Beiiiehmig  •eurf  die.Verdienfte  der  Akademie  ehi'envolle 
Art  für  das  Vertrauen  dankte«  Nach  aufgehobener 
Sitzung  ^«rd  der  Hr:  Präfident  zu  einem  frut/alen  Itfk* 
ft^^^ahV'^'ngefUden  und  begleitet.  An  der  Tafel  über" 
gab^llr/  Diakonus  i^ffim  im  Nermen  der  Akademie  eiji 
gedrudae^i  und  Ni^  }vA\^i?ti\\^*Etf^^r  Y^prUf  f^n  'ge< 
fchrieb^rtes  GediiOit,  :  .  i         .    ^ 

6)'  AfiC  9.  May  la^  Hr.  Prof.  Cmh^df  eineyon  dem 
Hn.  Landrath  von  Refch  eiogefchii^^ie  Abhandlung  übif 
fleifikpnlver  vor,  die. bereits  gedruckt ift» •  und  4ans 
wurde  dar  Profpeot  einer,  topographifch  •  militarifcbei» 
Karte  ^on  Deutfchland  in  204 Blättern  aus  demg^^gr^r 
phifpben  Inftitute  zu  VTeinaiar  vor^e^gt.    , ..  ;.:  ,. 

.  .  f)  Am..9>.Junius  zeigte  Hr»  Landrath  von  l^h  ein 
Modell  zu  einewn  Krankenlieite  vor  i  daii^  wegen  feiner 
Einfachheiti  die  alJe  Bewegunf^n  und*  Verrichtungen 
des  Kitanken  möglich  macht ,  •  alfgemeiifetf  B^yfalffänA 
Hr.  Praf.  ßebhardf  Laa  einige  dem  Oberften  Ritter  von 
Hd^lnuilter  mitzutkeil enden. Fragen  v<yi^.  *'Hn.  Rittiets 
Verfuche  und  .£rfaHrungen  über  die  Baguette  und  Fö* 
lariU(  kamen- j^nr  Difeul^n* ..  Als*  Mjftgliedef^xfprden 
aufgenommen  r  i)  Hr*  Augfffl  Pf^r^  h^ctor  im  'hie&r 

5en  Augul^iner»  Klöfter,  3;  4er  fr^zöJQfcJ^e.  erße^ Am 
er  Armeen  I  Mitglied  der  EhVenIejioni  Hr,.,(7t<Pi  Qofi^9 
(Seine  SchViftßh  liehen  in  Erfch  ffance  litdrairf*)         * 

7)  Am.  5.  Julius  larHr»  Apotheker  B-ucholi  iiiii 
AbhmdlMBg  übm-  dak»  Sthjokfil^  KiediifcAhg,  .nm  den  €^i 
brauch  in  chemiCcher  und  arznejlicher  HinlH^ht  «dar4 
zuftellen.  Er  hatte  damit  ^ie}«  eijn^pIpatV-erftiehe  ge- 
macht! wovon  das  ßcfultat  war;  Der  SchwefelniedQr^ 


m 


fdilag  ift  der  Haii|»tm««ffir  «aoh 'bloh  fnn  2e#tliieila«r 
Schwefel,  v^lcher  zufolge  der  grölsem  oder  geriil« 
g^ro  Verdünnung  der  Ltfige,.  aus  weldher. er' gefällt 
wurde,  und  durqh  dfeeBeymüchung  fircmdartigerStofCe 
entftebt.  Dann  ward  der  VorCphlag  zn  einar  neue« 
nAter  Aufficht  der  Akademie  herauszugebenden  gdehr* 
^en  Zeitung  geipacht^  «od  Hr.  Prof.  Cebkardf^^  ah  ehe* 
maliger  Redacteu^t  erhielt  den  Auftrag,  dar&ber  zu 
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8)  Am  S9.  Auguft  zeigte  Hr.  Präfident  von  Dache* 
f9d$n  ein^  ahp  rC^mifche  .J^unze  vom  Dictator  Mariuf 
Tor,'  wovon  faft  nirgend  Noti^  M  finden  fey.  Auf  dem 
Avers  ftand  Marius  Brußbild  mit  der  Umfchrift:  DicU^ 
tor  Marius  VIL ,  Cotfful.  .  Ai»£  dejrzi  Revert :  Victoria  Ciah 
brika^  *Hr. '  Oiakonus  Loßius  verlas  eine  Abhandlung 
über  den  Charakter  der  Erfurter»  Als  Hauptzüge  ftellto 
er  Feftigkeit,  Anhaaglichkert  an  Vaterland,  Redlich«- 
keit,  ReHgidQtfia  den  Er  hatte  hierzu  alle  Beweifia 
aus  der  Gefchichte  der  Vergangenheit  und  der  G^en* 
,iimtt  gewählt.  Des^^n.  Präiiiten  ili«rA  Abhandlufag :  me^ 
Retirtiae  nach  dem  Eicksfdd  vor  uad  wahrend  dem  Kriege^  ent« 
Kiei^' Beobachtungen  über  das  Gate  ustd  Schlimme  j  was  er  dort 
fand.  Hn*  Prof.  G^^ibrir/ Bericht  über  die  Herausgab« 
jBinerineuett  gelehrten  Zeitung,  .der  das  Hiftorifche  der 
vorigen  <  Zeitung  und  die  nothwendigen  Bedingcmg^ii 
zur  Herausgabe  .der  nenen  Zeitung  befriedigend  iuu> 
Aelltet  ward  zn  den  Acten  genommtsu 


n.  Bc%dpran|jen  und  Ehrenbezeugungen.  * 

Der  Staatsrtfkh'  Hr^  Hauterive^  Vf;  dei  bekannten 
.Wj#rks  .4f  V,^¥  ,4^  /e  Frottee  i  ia  fit  de  Uaa  g/,  bisher 
Ch^f  dar  erlften  DivJfion  Iai' Departement  der  auswUr* 
()g.<n  Angelegenheitien,  hat  die. durch  -Caillards  :To4 
erledigte  Stelle  eines  Archivars  der  auswärtigen  V^r^ 
hälcnifle  (und  eiA«s  Stellvertreters  des  i)lini^ers  die* 
fes  Departeipents  ft  in^  Falie  feiner  Abwefepheit)  er- 
hfken.      « 

Die  KlalTe  der  Gefchichte.  und  alten  Literattrr  hat 
den  Ünterpräfect  Rcuiify,  Vf  der  Reife  pach  '  der 
Crimm;  6^ett  HtirMolfevaut ^  Uebterfttzer  des  WinH-J 
den'  Portugiefe.ii  Correa  de  Serra^  Vf.  vieler  Schriftei) 
ulS'er  d(en  Ack^bau,  und  Hn.  jfoh*  von  Mültr  zn  " 
eniwärtigen  AQtgKedern  ernannt« 
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DeV  Grofsh^rzog  ron  Baden  hat  den  bisherigen  ge* 
fc^^en  Hofrath',  Hrn.  FrieAich  Dominikus  Ring^  zum 
geheimen  Rath  in  der  dritten  Klaffe  der  erneuerte» 
Ratfgordnung  vom  je».  Januar  i|oo.  ernannt. . 
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.  Aji  die  Stelkr  des.H0.Bero|i  v.  ReoH  ift  Hr.  Ifflantf^ 
bisher Directoi;  der  Nuti^nalfchn vbahne .zu  Berlin «  anift 
Maitre  dea  fpeuades  ernennt 
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Sonnabinds^    den   i6.  Januar    1807. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


OBKONOMIB. 

München )  in  d.  Strobel»  Buchh.:    Die  Bienenzuehi, 
oder  gründliche  und  überaus  leichte  Art,    wie 
man  in  kurzer  Zeit  die  ganze  Behandlung  <Jer  Bie- 
nen erlernen ,  und  mit  geringen  Koften  die  reich- 
Uchften  Wachs  *  und  Honisärnteo  erlangen  kann« 
Für  alle  meine  Üeben  Lanu^und  Landsfeute,  die 
die  edle  und  einträgliche  Bienenzucht  lieben,  und 
ihren  häuslichen  Woblftand   vermehren  wollen, 
ein   höcbft  natzUcber  und  unentbehrlicher 'Uo- 
terricht  in  leichten  Fiagen  und  Antworten  von 
Franz  ^ofeph  Pößy  konigl.  baier.  Landbienenmei-' 
fter  zu  Schleifsheim  in  Luftheim  hey  München. 
Mit  3  Kupfrtat  1807-  XVI  u.  176  S.  8.    (16  gn) 

Baiern  hatte  in  frühem  Zeiten  eine  fo  ausgebreitete 
Bienenzucht,  dafs  es  nicht  kllein  fo  viel  Wachs, 
als\  zum*  inländifchen  Verbrauche  erforderlich  war, 
t>roducirte  —  und  diefs  war  bey  der  Menge  von  Kir- 
.eben  und  BLlöftern  gewifs  htcht  )vepig  —  fondern 
auch  noch  einen  ftarKen  Handel  damit  in  das  Ausland 
trieb.  DIefer  landwirthfchaftliche  Zweig  wurde  aber 
vom  zweyten  Drittel  des  vorigen  Jahrhunderts  an  wie- 
der vernachläfügt,  und  gerietn.nach  und  nach  immer 
mehr  in  Abnahme,  fo  dafs  diefer  Staat  gecenwarfig 
feinen  Honig*  und  Wachsbedarf  grOfstentheils  atis- 
wärts  kaufen,  und  dafür  jährlich  mehr  als  eineMil- 
hon  Gulden  verfenden  mufs«.  So  feht*  fich  auch  die  Re- 
gierang von  Zeit  zu  ^it  bemühte,  diefe  fo  ergiebige 
Quelle  des  Wohlftandes  wieder  zu  eröffnen,  indem  fie 
bald  durch  veranlafste  Schriften,  wie  Schirachs  baier- 
fchen  Bienenmeifter,  bald  durch  einen  eigends  ange-. 
ftcUten  Lehrer  der  Bienenzucht  befferelCenntniffe  über 
diefen  wichtigen  Oecenftan8  zu  verbreiten  fuchte:  fo 
-wurde  doch  Sufch  alte  diefe  rQhmllchen  Bemühungen 
wenig,  oder  gar  nichts  ausgerichtet.  Die  wichtigften 
Hinderniffe,  welche  der  Bienenzucht  in  Baiern  entge- 

fenftehen ,  find  Unwiilenheit  und  Dieberey.  Jene  ift 
Frfacbe,  dafs  faft  überall  noch  das  verderbliche  Todt» 
fchmauchen  der  haften  Bienenftöcke  herrfcht,  und 
diefe  ifl:  fo  gemein ,  dafs  in  vielen  Dörfern  gar  kein 
Bienenftand  aufkommen  kann.  Von  diefen  beiden 
Hinderniffen  redet  der  Vf.  gegenwärtiger  Schrift  in 
der  Vorrede.  Das  letztere  zu  beben  und  aus  dem 
Wege  zu  räumen ,  ifb  einzig  und  allein  Sache  der  Re- 
gieru9g.  Der  Vf.  fcheint  aber  ausVerdrufs,  n'weil 
Khon'  viele  gemachte  Erinnerungen  und  Vorfchlä^e 
mchts  bewirKt  haben,"  hierüber  nichts  fagcn  zu  ww- 
.  A.  L.  ^   ^808.     £r7Iir  Band. 


len.  Doch  vielleicht  wäre  gerade  jetzt  der  Zeitpunkt 
gewefen,  wo  befcheidene  Vorftellungen  mehr  als  je- 
mals Eingang  gefunden  hätten.  Gewifs  find  übrigens, 
fo  lange  keide  kräftigem  Mafsrese^n  gegen  den  Bie- 
nendiebftahl  ergriffen  werden,  als  bisher,  alle  übri- 
gen'Verfuche,  die  Bienenzucht  empor  zu  bringen,« 
vergebens.  *  IndefTen  fucht  doch  der  Vf.,  fo  viel  an 
ihm  liegt,  dem  zweyten  Hinderniffe  der  Bienenzucht, 
nämlich  der  UnwiUenheit,  zu  begegnen.  Ob  wir 
nud  gleich  keinen  Mangel  an  guten  Bienenfchriftea 
haben ,  fo  fcheinen  doch  gerade  in  Baiei'n  die  wenig- 
ften  davon  bekannt  'zu  f^yn.  DieCs  und  der  kurze  Un- 
tlsrricht  über  die  Bienenzucht  in  dem  neuen  Katechis- 
mus der  baierifchen  Landescultur- Gefetze,  welcher 
voll  irriger  Begriffe  ift,  yeranlafsten  den  Vf.,  einen 
ausführlichem  Unterricht  darüber  zu  entwerfen ,  und 
Rec.  mufs  ihm  das  Zeugnifs  geben,  dafs  er  im  Ganzen 
fehr  wohl  gerathen  ift.  Faft  auf  allen  Seiten  findet 
man  die  erfreulichften  Beweife  von  den  hellen  Einfich- 
ten  des  Vfs.  in  die  Natur  und  Oekonomie  der  Bienen, 
und  bey  den  meilten  Behauptungen,  die  er,  ohna' 
Vorgänger  zu  haben,  wagt,  beruft  er  fich  auf  feine 
vieljährigen  Beobachtungen  und  Erfahrungen.  Ganz* 
vollkommen  und  untadelhaft  ift  indefs  diefer  Unter- 
richt noch  nicht.  Hie  und  da  kommen  ganz  unrich- 
tige und  der  Erfahrung  geradezu  widerfprechende 
Sätze  und  Behauptungen  vor:  auch  find  einige'  von 
den  gegebenen  Regelh  und  Kathfchlägen  nicht  bä- 
ftimmt  genug  und  nicht  mit  den  nöthigen  Einfchräa« 
kungen  vorgetragen.  Um  diefs  Urtheil  mit  Be weifen 
zu  belegen,  wollen  "wir  den  Inhalt  des  Buchs  kürz- 
lich angeben,  und  mit  einigen  Erinnei^ungen  be«. 
gleiten. 

Das  Buch  hat  die  Form  eines  Katechismus »  und 
ift  in  fechs  Hauptftücke  ge^heilt.  I.  Von  der  Kennt- 
nifs'  (ter  Natur,  dem  Gefchlechte .und  der  Gattung, 
wie  auch  vom  Wachsbau  der  Bienen.  —  Was  der 
Vf.  hier  von  den  Eyerftöcken  der  Königin  Tagt,  dafs 
nämhch  die  Eyer  des  einen  blofs  männlichen,  die  Ey- 
er  des  andern  hingegen  blofs  weiblichen  Gefchlechts 
wären ,  ift  keinesweges  er^Viefen ,  fondern  es  ift  viel- 
mehr wahrfcbeinfcch,  dafs  Drohnert-  und  Arbeits- 
bieneneyer  in  demfelben  verraifcht  durch  einander  lie- 
gen: denn-fonft  müfste  die  Königin  eben  fo  viel  Droh- 
nen  als  Arbeitsbienen  zeugen,  welches  aber  in  der 
Regel  nicht  gefchieht.  Rec.  hat  Königinnen  anato- 
mirt,  die  blols  i)Ä)hneneyer  le^en,  und  fand  die  Ey- 
erftöcke  eben  fo  befcHaffen,  wie  bey  Königinnen,  die 
vollkommen  fruchtbar  waren.  —  Eben  fo  unerwiefen 
R  '  *ft 
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ift  es,  daCs  eine  Mutterbiene,  wenn  fie  einmal  be- 
fruchtet fey>  es  lebenslänglich  bleibe.  Die  Lebens- 
dauer dkT>  meiften  Königinnen  beftimmt  der  Vf.  S.  o. 
auf  drej,  vier  und  mehrere  Jahre,  und  hält  fich  durch 
vieljährige  Beobachtungen  davon  überzeugt.  Das 
Nämliche  behauptete  vormals  Spitzner  mit  vieler  Hart- 
näckigkeit, nahm  es  aber  in  den  letzten  Jahren  feines 
Lebens  zurück ;  dem  Vf.  dürfte  es  vielleicht  bey  ge- 
nauem Beobachtungen  eben  fo  ergehen.  Die  erfah; 
renfteu  Bienenväter  haben  gefunden ,  dafs  die  Königin 
meiftens  ein  Alter  von  ij,  feiten  von  2  Jahren  errei- 
che. —  Pie  Zxmge  der  Bienen  liegt  nicht,  wieder 
Vf.  S.14.  meint,  in  dem  mit  Haaren  bewachfenen  Rüf- 
fel, fondern  innerhalb  des  Maules.  —  DsSsjede  Be- 
fruchtung der  Alutterbiene  aufserhalb  des  liicnenftok-^ 
kes  in  der  freyen  Luft  gefchehe  (S.  27.),  läfst  fich 
nicht  durchgehends  behaupten  j  StQuatmeifler  beob- 
achtete fie  auch  innerhalb  delfelben.  Alles  Uebrige, 
was  über  die  Begattung  fler  Mutterbiene  gefagt  ift, 
ftimmt  vollkommen  mit  den  Beobacbtuz^en  eines 
Skm^  Hüber  ^  Lüttichau  und  mehrerer  anderer  über- 
ein.  Vorzüglich  abet  verdient  folgende  Wahrneh- 
mung ansgelioben  zu  werden.  „Icn  hatte,  fagt  Hr. 
P.  S.  29. ,  vor  etlichen  Jahren  das  Glück ,  ein  verhäng« 
tes  Ehepaar  aufserhalb  meines  Bienengartens  anzutref- 
fen, welches  ichfogleich  in  die  hohle  Handverfchlofs, 
und  dann  erft  in  einen  Weifelfätiger  oder  geflochtenes 
Häuschen  einfperrte.    Gleich  fand  ich  den  weifellofen 

Schwärm,  welcher  das  Zeichen  gab,  und  ich  gab  ihm  .  fchwärme  nach  ihrem  Auszuge  wieder  in  ihren  Aiut- 
feine  Mutter  Aviedef ,    da  ich  zuvor  die  Drohne  von 
decfelben  losmachte. "    Dergleichen  W abrnehmungen, 
die  man  der  Ungläubigen    wegen  auszeichnen   mufs. 


Koften  erbaut  werden ,  aber  eine  Tiefe  rou  7-^8 
Schuhen  reicht  nicht  zu,  um  mitBequemh'chkeit  dar« 
in  handthieren^  und  Lagerftöcke  ohne  Anfföfs  hinein 
und  herausfchaffen  zu  könnei) ;  es  nrnfs  wenigftem 
12  —  \±  rheinl.  Schuhe  tief  fejn.  Der  Roft  an  den 
Chriftilchen  Magazinkäftchen  (S.  55.)  ift  durchaus 
nachtheiHg:   denn  er  giebt  in  ftrengen  Wintern  Gele« 

fenheit  zu«n  Verhungern  6ei  Bienen,  wie  vielfältige, 
xfahrungen  gelehrt  haben.  Ein  gewöhnliches  Kreuz» 
womit  ein  jedes  Käftchen  oben  voiTehen  wird,  leiftet 
zur  Befeftigung  der  Honig-  und  Wachsrofe»  die  näm- 
lichen Dienfte.  —  Das  IV.  Hauptft.,  welches  die  ei- 
gentliche Behandlung  der  Bienen  in  den  vier  Jahrszei- 
ten, nach  Verhältnils  ihrer  K&rbe  und  Bieoenftöcke^ 
enthält,  zeugt  von  vieler  Erfahrunk  Mit  Recht  rügt 
der  Vf.  (S.  69.)  die  thörichte  und  höchft  fchädKche 
Gewohnheit,  die  Strohkörbe  im  Frfthjahre,  um  fie 
auszidüften ,  ganz  umgewendet  auf  die  Krone  in  der 
Mähe  desBienenftandes  auf  die  Erde  fo  hinzuftelleiit 
dafe  die  Sonnanftrahlen  auf  das  Oewürke  fallen« 
Wenn  er  aber  (S.  76.)  von  dtm  Verfetzen  «'er  Bienen« 
ftocke  auf  eine  halbe  Stunde  W^es  fagt,  dafs  fobh^ 
zu  allen  Jahreszeiten  ohne  Nachtheil  gefchehen  kön- 
ne: fo  mufs  ihm  Rec.  hieria  geradezu  wideirfprechen» 
weU  er  erft  in  diefem  Jahre  die  Erfahrung  geihacht 
bat,  dafs  die  Bienen  ihren  vorigen  Wohnplatz  gerade 
auf  eine  ganze  Stunde  Weges  wieder  auffuchen.  — - 
Unter   den  Urfachen ,    warum   manchmal  die  Vor^ 


terftock  zurück kehi'en,  führt  der  Vf.  (S.  99.)  auch 
folgende  an:  „Es  geht  die  alte  Königin  zum  Flug« 
loche  mitten  unter  dem  Schwärmen  heraus,  fteUt 
fich    ohne  Bewegung  auf  die  Seite,    nnd  läfst   den 

fanzen  Schwärm  ausziehen  \  fobald  Ruhe  und 
latz  unter  dem  Flugloche  ift:  fo  fchlüpft  fie  eilig 
w.Ieder  in  den  Stock.  Dann  kommt  der  Schwärm 
wieder  zurück  >  und  diefs  gefchieht  manchmal  zwey 
bis  drey  Tage  hinter  einander.  —  Auch  Reo.*  hat 
diefe  Bemerkung  verfchiedene  Mal  gemacht.  —  Die 
Spurbienen  (S.  102»)  find  von  andern  erfahrnen  Bicnen- 
vieint,  ununterbrochen  damit  fort,  fondern  macht  in  '  lehrern  längft  als Himgefpinnfte  verworfen.  — -  Der 
den  harten  Wintermonaten  einen  kurzen  Stilleftand.  —     Warnung  des  Vfs.  vor  der  Vereinigung  kleiner  Nach- 


laufen doch  wohl  Keinen  Zweifel  über  die  Art  der  Be- 
gattung mehr  übrig,  man  müfste  denn  einen  öajähri- 
g»n  Maivn  zum  vorfetzlichen  Betrüger  machen  wollen, 
afs  die  Königin  den  dritten  Tag  nach  der  Begattung 
-  ihre  Eycrlage  anfange,  ftimmt  mit  der  Erfahr luig  an- 
derer ziemlich  überein.  Nach  Huberts  Beobachtungen 
foU  fie  fchon  46  Stunden  nach  der  Befruchtung  diefcs 
Gefchäft  beginnen.    Sie  fährt  aber  nicht,  wie  der  Vf. 


IL  Von  der  erforderlichen  Kenntnifs  der  Lage  des 
Landes ,  oder  der  Landesgegend.  Diefes.  Kapitel  ift 
mit  vieler  Einficht  gefchrieben;  nur  ift  die  Schlursbe- 
merkung:  Giebt  es  in  einem  Jahire  -viele  Honigthaue, 
fo  wird  es  viele  gute  Schwärme  und  reiche  nonig^' 
ärnte  abfetzen,  nicht  allgemein  gCiltig.  Im  J.  1805., 
welches  ünftreitig  eins  der  fchlechtclten  Bienenjahre 
war,  gab  es  unzählig  viel  Honigthaue,  und  dennoch 
wenig  oder  gar  keinen  Honigertrag-  Nur  dann , 
wenn  kur^e  Sprüh-  und  Gewitterregen  mit  dem  Ho- 
nigthau  vergelellfchaftet  find,  fo  dajs  er  nicht  von  der 
Hitze  zu  fchnell  verdickt  und  zähe  gemacht  werden 
kann,  find  die  Bienen  im  Stande,  Nutzen  davon  zu 
ziehen.  —  IIL  Von  der  erforderlichen  Kenntnifs 
des  Bienenhaufes  oder  Bienen ftandes,  wie  auch  der 
verfchiedenen  Gattungen  der  Bienenkörbe  o^ler  Bienen- 
ftöcke.  Das  Bienenhaus,  welches  hier  befchrieben 
wird,  ift  ganz  eiufach,  und  kann  daher  mit  wenigea 


fchwärme  mit  Vorfchwärmen(S.  105.),  weil  fie  We- 
sen Verfchiedenheit  ihrer  Königinnen  in  einen  förm- 
Bchen  Krieg  mit  einander  gerietheh  ^  fo  dafs  Weifel- 
lofigkeit  und  der  gänzlich«  Untergang  beider  Schwär- 
me die  gewöhnliche  Folge  davon  iey,  ftimmt  Reo* 
dann  bey,  wenn  beide  Schwärme  an  einem  Tase  ge- 
fallen find.  Hat  hingegen  der  Vorfchwarm  feit  etli- 
chen Tagen  feine  Haushaltung  angefangen:  fo  geht 
die  Vereinigung^  wenn  alle  Vorficht  dabey  angewandt 
wird,  ohne  Kamuf  von  ftatten.  -7-  Wenn  der  Vf. 
(S.  132.)  vom  Ablegen  oder  künftlichen  Schwäroiea 
la^t,  dafs  man  zwar  mehrere,  aber  feiten  dauerhaft« 
Stöcke  dadurch  erhalte:  fo  giebt  er  damit  zu  erken- 
nen-j  dafs  er  es  noch  nicht  auf  die  rechte  Art  verfucht 
haben  müffc»  Für  manche  Gegend  ift  die  Kunft  des 
Ablegens  das  einzige  Mittel,  die  Bienenzucht  empor 
zu  brfneen,  und  wepn  es  zur  rechten  Zeit4jnd  mit 
Rückficnt  auf  die  jedesmaligen  Umftände  Torgenom^ 
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»ca,-^weon  ähä  s^wey  ftarkcn  Stöcken  nur  em  Able- 
ger gemacht  wird:  fo  mifsüngt  diefe  Kunft  feiten,  und 
Sin  (olcber  Ableger  ift  aUemal  einem  natürlichen 
Schwärme  weit  vorzuziehen.     Vortreff  beb  ift  im  Ge- 

Sentheü  die  ifolgende  Anweifimg,  wie  dem  Vorliegen 
er  Bienen ,  wegen  Mangels  des  Wachsbanes  und 
Ueberfluffes  des  Honigs,  durch  An-  oder  Unterßt2;e 
mit  eingeftifteten  leerem  Raas  abgeholfen  werdai 
könne.  Auch  darin  hat  der  Vf.  Recht,  dafs  weifel- 
lofea  Stöcken,  wenn  fie  einmal  falfche  Brut  einge- 
fchlagen  haben,'  nicht  mehr  mit  eiugefetzter  Brut  zu 
helfen  fey;  zu  weit  geht  er  aber,  wenn  er  (S..  136.) 
behauptet,  dafs  diefebienen,  wejan  fie  mit  andern  co- 
pulirt  werden ,  die  gute  ifpgin  todt  ftechen ,  —  und 
Sun  den  Hatb  giebt,  fie  ganzlich  auszujagen,  und  fich 
ihres  Vorraths  zu  bemächtigen,  oder  diefen  einem 
Nach-  oder  mittelmäfsigen  Vorfchwarme  zu  geben. 
Mit  Recht  erklärt  er  fich  (S.  138-)  gegen  das  Zeideln 
der  eiofacben  Stocke  im  Herbft  ^  aber  wie  weit  die 


Magazine  um  diefe  Zeit,  wenn  fie  im  Winter  nicht 
erfrieren  foUen,  vermindert  werden  maflen,  hätte  billig 
mit  Angabe  des  Gewichts  beygebracht  werden  foUen, 
weil  gerade  hierin  die  meiften  Fehl^  begangen  wer-» 
den«  V.  Von  der  Kenntnifs  verfchiedener  zufälliger, 
und  bey  jeder  Zucht  faft  unausbleiblicher  Umftände^ 
Krankheiten  der  Bienen ,  wie  auch  derjenigen  Thiere, 
die  den  Bienen  Schaden^^zufügen.  Alles  f^r  gut  und 
zweckmäfsig.  Vi*  Von  dem  eigentlichen  Nutzen  der 
Bienen,  vom  Honig-  undWadhspreffen,  und  Einrich- 
tung verfchiedener  nöthiger  Geräthfchaften.  —  Das 
Gewöhnliche  kurz  und  bündig  vorgetragen. 

Rec.  ift  bey  Ansteige  diefer  Schrift  etwas  ausführ- 
lich gewefen ,  um  den  Vf«  zu  veranlaflien ,  bey  einer 
2^^^^»  Auflage,  welche  das  Buch  bey  feiner  fonfti- 
gen  Güte  wohl  erleben  dürfte,  die  angezeigten  Fehler 
zu  verbefTern:  Zugleich  wünfcht  er  aber  auch  cor* 
recteren  Drück ,  als  diefer,  da  faft  keine  Seite  voUig 
fehlerfrey  ift. 


LIT  E  K  ARI  SC  HE     NAG  HRICHTEN. 
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Univerficätea 
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_  'er  Grolsherzog  von  finden  Ii*t  abermals  (Änmc  Uni« 
Terßtät  y  welche  in  ihm  ihren  grofsmütfaigen  Wie« 
derherfteller  verehrt  •  und  ihsi  ^fchon  fo  vieles  vet- 
flankt,  einen  Beweit  vov  feiner  büebften  ThailDahma 
an  der  Befördernng  dejr  WiCfenfcbafcen  dadurch  ffege•^ 
beir,  dafs  er  von  jetzt  an  den  Betrag  von  vierzig 
'Dneaten  jährKcfa  dazu  ansgefetzt  hat,  um  mit  vier 
PretsmedailleD,  fede  von  zehn  Ducatea  >  vier  Preis« 
Ibhriftep  zu  belohoen,  welche  die  befte  und  genü- 
gendfte  Beamwortung  derjenigen  Aufgaben  entbal^ten, 
die  }ede  von  den  vief  Facuhäte»  am  soften  Novem* 
ber  jeden  Jahres  zur  Concurrenz  aasfetzen  ixrird.  Die 
bey  der  Concurrenz  um  diefe^  Preife  von  den  Bewer- 
bern zu^ieobachteuden  Gefetze  lind  folgende :  i)  Nur 
diejenigen  Studirenden  find  berechtigt^  um  diefe  Preife 
Jicb  zu  bewerben  »  welebe  wenigßens  zur  Zeit  der  Ab- 
lieferung ihres  ^ffauea  auf  der  hießgm  Univerfität  als 
Studirende  immatriculirt^  und  weder  angeftellte  Die- 
ner eines  Staates  odv  Pr^^Atmannes ,  nach  auch  bereits 
evanainirte  Candidatei^t  oder  Graduirte  irgend  einec 
Facuität  find.  Hingegen  begrftndet  Cd  wenig  das  Vater* 
land,  ala  die  Religion  des  Bewerbers  aff;^  nur  d^q  ge- 
rinf^en  Unter fchied.  O  I)>e  PreTsbewerbnng3fclir*iften 
müCfen  in  der  Regel  in  latemtfcktr  SprtLcke  ahg^faht  feyn, 
ausgenommen,,  «renn  nameutUck  bey  Bekanntmachung 
einer  Preisaufgabe  für  den  einzeltum  Tall  der  Gebraucn 
der  deatichen  Sprache  erlaubt  worden  ift.  3)  Jede  Be* 
werbungsfchrift  mufs  hferlkk  gefchrieben  feyn,  und 
darf  4)JpSi9r  nicht «  als  am  giften  Auguft  des  auf  d\e^ 
Bekanntmachung  der  Preisfrage  folgenden  nack/ien  Jah- 
aea  (wohl  aber  Ufther)  eingereicht  werden  u«  L  w«  — * 


Das  RefuTtat  der  Prüfung  der  Aulfätze  von  einer  )eden 
Facuhät  wird  in  einer  öffentlichen  Verfam ml ung,  weN 
che  am  Geburtstage  iet  Stifters»  den  aiften  November 
jeden  Jahres«  in  dem  grofsen  akadcmifchen  Hdrfale 
'  gehalten  werden  wird,  durch  eine  Rede  des  )edesma« 
ligen  Prorecfprs  bekannt  gemacht.  Die  Vff.  der  PreiS" 
fcbriften  find  berechtigt,  diefeJben  von  dem  Uecane 
der  Facuhät  zurück  zu  fordern,  wenn  I»e  diefelben 
zum  Drucke  zu  befördern  gedenken ,  welches  ganz  ih« 
rer  Willkur  überlaffen  bleibt.  Au&erdem  wird  di« 
Kritik  der  eingelaufenen  Preisbewerbungsfchriften  und 
der  Name  des  Vfs.  des  gekrönten  Auffatzes  auch  noch 
in  einem  Programme,  welches  am  Ende  Novemberr 
^eden  Jahres  erfcheint,  durch  den  Druck  bekannt  ge- 
macht werden*,  i^n  Welchem  Übrigens  auch  die  Vff.  fol- 
eher  AufTätze ,  denen  daf  Acceffit  von  den  FacultSten 
zuerkannt  feyn  möchte,  in  dem  Falle  genannt  werden 
foUeUi  wenn  fich  diefelben  fpäteftens  vor  dem  24ften 
November  delTelben  Jahres  privatim  bey  dem  Prorector 
melden  und  cfie  Ent/iegelung  ihres  Zettels  begehren,  in« 
d'em  folche  wahrend  der  Feyerlichkeit  der  Preisaustber- 
lung  nicht  erfolgen  darf.  Dagegen  find  die  Vff«  der 
mit  dem  AccelTit  belohnten  Aumtze  eben  Zo  berechtigt^ 
fie  zum  Drucke  zu  befördern,  wie  der  Vf.  einer  ge- 
krönten Schrift,  und  fie  empfangen  auf  jeden  Pal),  wenn 
fie  fich  nenn^n^  ein  Diplom  ah  2^uga.i&  des  erhaltenen 
AccefCt.  AlleConcurrenzfchriften,  welche  weder  den 
Preis,  noch  das  AccefCt  erhaFten  haben,  werden,  nebfc 
den  dazu  ßiehörigen  unentßegelun  Zetteln,  amiiftenDe* 
cember  deffelbcn  Jahres  vet brannte  wenn  fie  bis  dahin 
bey  dem  Univerfitäts  -  Syndfcus  nicht  zurückgefordert 
feyn  folhen,  welches  den  Verfaffern,  unter  gehöriger 
'  Legitimation^  frey fleht.  Die  Preis-  nn^  Accef&t  -  Schrif- 
ten hingegen  bleiben,  wenn  fie  nicht  im  Drrxke  er- 
fcheinen  y    in  dea  Faoultäts  -  Archrven    aufbewahrt* 
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Diefe  neueAnrtaTti  nebrt  denGefctzea  derfelben,  pach- 
ten der  ProrectoFi  Hr.  Juftizrath  Mam'Hy  und  die  übri- 
gen zum  engern  SeiAte  der  Uniirerlität  verordne- 
ten ProfefToren  durch  einen  öffentlichen  Anfchlag  am 
22hen  November  bekannt«  und  luden  zugleich  die  hier 
Sfudirehden  ein ,  an  der  Concufrenz  um  'die  vier  aus* 
geTetzten  PreiPe  mit  Eifeir  Theil  zu«  nehmen«  welche 
zum  crften  Male  am  saften  November  jSqS*  ausgetheilt 
werden  follen.  Diefsmal  find  die  vier  zur  Bewerbung 
um  den  Preis  beftimmten  Gegenftände  in  eineih  eige:-* 
Tifen  Programme,  welches  zugleich  mit  jener  Notificäi* 
tion  ausgetheilt  wurde «  bekannt  g|emach^  worden. 
Käqftig  werden  die  neuen  Preisfragen  in  der  bey  d^r 
Vertheilung  der  Preife  zu  haltenden  Rede«  wie  du.rpb 
das  oben  erwähnte  jährliche  Programm  zur  allgemei« 
pen  Kenntnifs  i^ebracht  werdeo»  Die  vier  für  diefsmal 
aufgegebenen  Preisfragen  Und  i)  von  der  tbeologifchen 
Facultät:  Exponatur  dopna  de  Tkebpneußia  exegetke^  hifith 
ri^e'et  pfülofoplUce  j  monflreturque  ipßus  tifus  populans ;  a)von 
der  iuriftifchen  Faouhät:  in  ckra  lucfi  ponat^r  doarma  de 
heneficio  compttemiae;  3)  von  der  medicinifchen  Facultät; 
ixperimentis  inßitutis  ßxploretur:  an  af'r  atmosphaericus  ad 
fußentandam  animalium  vif^ 'tequirätur  ?  qwdnam  pätf.a'erU 
pxygena^  quid  pars  azoticfl  ad  vitam  ctmferat?  quibm  ^if  aer 
tu  vafa  et  ceUulofum  corporis  organici  tejftum  introdncatur  ?  an 
fanguini  auf  lympkae  animalium  admißeatur  ^  qua  rationß  vitaß 
froceßui  impendatur  et  incitationis  organici  actum  producat? 
4)  von  der  pbilofophifchen  Facultät:  cofiferamur  Nohnf 
Dio  fijffi  a  cor  um  libri  fex ,  inde  ab  ociavi  initio  ufque  ad  de^ 
cimi  tertii  exitumj  cum  a&is  ejusdtm  argumemi  carminibus  cor* 
minumque  reliquit  v.c.  Euripidis  Bacckis  et  AefchyUarum  Sof 
fhockarumqui  aliquot  fabuiarum  fragmentit^  porro  cum  Dicr 
dort  Siculi  Ubris  prioribus  et  Indicß  Hißoria  4rriani^  ad  my^ 
tkoruiß  mdoiem  coloremque^  ßd  poeticam  cum  rationemj  tum 
arationem^  ad  rei  metricae  leges^  quo  ßt  föntet  eruantur^  wtde 
l^onnus  fua  duxerity  inteUigaturquc  quidquid  idem  hit  in  rebuf 
ßve  feliciter  five  fecus  n&vaße  putahdut  ßt,  —  Daa  Pro- 
gramm» worin  diefe  .Preisaufgaben  bekannt  gemacht 
\ivurden  (vona  Hn«  Hofräth  Creuzer)  hat  den  Titel:  Na» 
talicia  octogeßma  Augtifli  ac  PotentiJJimi  Prjncipis  ac  Domini 
Caroli  Frtderici  Magni  pucis  Autocratoris  ^Badarum  Reaorir 
Mqgnific^tißtmi  laetanti  patriae  facra  rite  fieque  celebrat  Die 
XX  IL  Novembrit  ßmulque  quaeßionet  proponit  praemiaque 
comtnißionibut  victricibus  decemendä  Academia  HeidelbergeUf 
ßt,  —  Commentatio  prima  de  caußs  rerum  Baccfucafum  et 
Orphkarum.  ExpHpantur  vofa  facra  Bacchica^  Orfhicay  tH 
his  crater  mmdanus^  mjjfticut  ^  apud  Athenaeum.  72  S.  in  4. 
Am  Ende  des  Programms  zählt  }\r.  Hofr>  Cretfzer  di^ 
neuen  Wohlthaten  auf,  welche  die  UniverCtät  bin- 
nen Jahresfrift  von  ihrem  erhabnen  ßejTchützer  er- 
halten hat.  Diefe  4ind  die  Vermehrung  der  theo« 
logifchen  Facultät  mit  zwey  nei^  angeftellten  Profef^ 
Toren ,  der  medicinifchen  mit  einem^  Jer  juriftifchen 
und  philofophifchen  ebenfalls  jeder  mit  zwey»  und  de|r 


Traatf  wirlhfcbaftlichen  Section  mit  einem ,  nebR  der  Er» 
richtung  des  pädagogifchen  und  philologifcfaen  Semina; 
riums.     Auch  wird  d^%  Herrn  von  Retzenfiem^  der  dattttl  * 
fehr  vielen  Anthcil  hatte ,  foit  Ruhm  gedacht. 

Am  J4.  November  vertheidigte  zur  Erhaltting 
de«  Doctorgtades  in  der  Medicin  und-  Chirurgie  Hr.' 
Johann  Karl  Succow^  der  ältefte'Sohn  unfercs  Hm 
geheimen  jiofraths  Succoiv\  feine  Inaugural - Diflerta* 
tion  de  ufu  et  abufii  lactantium  (ii  S.  4.).  Zu  diefef 
Feyerlichkeit  lud  der  Hr.  geh.^ath  May  ats  Decan  der 
medicinifohen  Facultät  ein.  durdh  ein  Programm  de  tu- 
fiuxu  NeO'clumiae  in  Fathohm^  et  Tkerapiae  Studium  (  iä 
Si  4.).  Eben  derfelbe  hiMklU  Promotor  eine  lateini« 
fche  Rede  de  intuitus  p^ßognamici  ad  morbontm  diamoße  et 
frognoßn  necejjüate^ 

Am  t^iNov,  vertheidigte  Ht.AugufiBdchh^  Doctor 
)dnd  aufserordentlitffaer  Profeffor  der  Philoibphi» 
nach  (einer  öffentUchen  Rede  zun;  Antritte  feiner  Pro- 
feffur,  pro  fäcultate  lectionef  habendi  eine  Dinertatlon» 
welche  den  Titel  hat:  Specimen  editioais  Timaei  PJa$onit 
J^V    (t3S.4*)f 

r 

..  .       fllarburg» 

Am  )i.  Oct.  ertheilte  Hr.  Prof.  fVeit  dem  Herrn 
Karl  Friedrich^Stfgmann  aus  Frankfurt  a.M«  die  juriftifehe 
Doctorwurd«)  nachdem  er  z«vor  th^es  maugurales  Juri^ 
dicat  vertheidigt  hatte;  uqd  am  7.  Oecember  difputirte 
Hnl^slentin  Georg  fValdnßmt  aus  Caffel  in  der  medicini-» 
fchen  Facultät  gleicAfalli  iXber  thefee  ^  hat  aber  eineOif« 
fertation;  de  pure  ejusque  4»^gnißy  nacbzuli«fem  verfpro- 
chen.  Der  Promotor  des  letztern  war  Hr.  Hofr«  und 
Prof.  Sternberg ,  der  bey  >diefer  Gelegenheit  tiat  Rede 
^e  oxygenk  hielte 


K'önrgtberg. 
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Auch  während  des  Kriegs  iifrurdea  hier,  wiewohl 
bey  verminderter  Zahl  der  Studirenden,  die  Vorlefiin- 
gen  ununterbrochen  fortgefetzt  nnd  fieifsig.  befucht; 
Selbft  zwey  neue  Profefforeh  traten  ihr  Amt  an,  Hr« 
jOberhofpredlger  fVedeke  als  Theolog,  und  Hr.  Swem 
aus  Elbing  e\%  Profeflbr  der  alten  klaf&rchen  Literatur. 
Auch  hielt- ffr.  Prof.  FiEcA^e  Verl efuogen.  Dagegen  wur- 
de durch  i^inquartirungen  in  den  Schidgebäuden  der 
Unterricht  in  den  Schulen  zu  Königsberg,  Marien* 
werdet^  und  ffibing  geftört;  das  grofse  Cpnradifche 
Schul-  und  Erjtiehungs  - Inftitut  zu  Jenkau  bey  Danzig 
)>lieb  durch  den  Schutz  des  lächf.  Generals  vo^  PolenZ| 
jler  dort  fein  Quartier  hattet  unbefchtdigt. 
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MontagSy     den    ig.  Januar  i8o8« 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


P    H    Y    S    I    K. 

Lcipzic^»  b.  Reclam:  Phyfifch'  chemifche  Abhand- 
lungin  in  chfonologifcher  Ordnung,  von  Ä  U^. 
Ritttr.  igo6.  —  Erßer  Band«  Aufser  der  Zueig- 
nung XXXIV  VI»  326  S.  mit  einem  Kupfer!.  ZweyUr 
Band.  Aufser  der  Zueignung  360  S.  mit  einem 
Kupfer.  Driittr  Band.  Vlll  u.  388  S-  8-  mit  zwey 
Kupfern.  (7  Rthlx\) 


M. 


an  warde  Mdhe  haben ,  unter  den  neuem  dnen 
J-^A  phjfikalifchen  SchriftfteJler  ausfindig  zu  raa- 
chep ,  der  in  fo  kurzer  Zeit  fo  fruchtbar  an  Schriften 
wäre,  dereün  Inhalt  das  Refuitat  von  eigenen  Ex- 
perimental  -  Unterfuchungen  ift,  als  Hr.  Ritter, 
Auf  den  ^^ Beweis^  daß  iin  beßändiger  Galvamsmus  den 
LiBbensproceß  im  Tkierrekh  begleite /'  womit  Hr.  Ritter 
feine  öffefftiiche  fchriftftelJerifche  Laufbahn  begann, 
folgten  nach  der  Reihe  acht  Stöcke  von  .^Beyirdgen 
zur  nähern  Kenntniß  des  GahaHistnus  ,'*  eine  gröfsefc 
Schrift  „das  elektrifche  Syßem  der  Klfrper"  und  der 
kleinern  und  "gröfsern  Abhandlungen  hat  der  Vf.  fo 
viele  in  die  verlchiedenen  in  Deutfchland  herauskom- 
menden phy^kaÜfchen  Journale  eingerflckt»  dafs  fie 
nebft  einigen  vorher  ungedruckten  bereits  zur  Tül- 
lung  der  arey  Bände,  die  wir  hier  anzuzeigen  haben, 
hinreichten.  Und  die  einzige,  wir  möchten  fasen, 
unerfchöpfliche  Fundgrube  fdr  alle  diefe  Schriften, 
und  die  vielen  £ntdecKungeo  9  mit  denen  der  Vf.  die 
Wiffenfchaft  bereichert  hat,  ift  faft  ausfchiiefslich  der 
Galvanismus!  Aber  freylich  fchöpft  der  Vf.  an$  die- 
fer  Fundgrube  auf  eine  Art,  daTs  er  fdr  fein  ganzes 
Leben  Vorrath  genug  zur  Anlegung  einer  ganzen  gal- 
ranifchen  Bibliothek  nahen  wird,  wenn  nur  demXe- 
fer  die  Geduld  nicht  ausgeht.  Letzferes  könnte  abcfr 
fehr  wohl  der  Fall  feyn,  wenn  der  Vf.,  deffen  groCse 
Verdienfte  "Wir  fonft  gern  und  dankbar  anerkennen, 
triebt  aufhört,  diefelben  Sachen  immer  fort  an  den 
verfchiedenften  Orten  zu  wiederholen ,  und  fich  aus 
lauter  Streben  nach  Gi^ndlichkeit  in  das  kleinlichfte 
Detail  und  in"  eine  Entwicklung,  die  auch  das  klein&e 
Glied  nicht  ausiäfst,  zu  verBeren.  Erfteren  Vor- 
wurf rechtfertigt  nicht  blofs  die  Vergleichung  der 
Beyträge,  besonders  des  dritten  und  viertenStück^  des 
zweyten  Bandes  derfelben  u  nd  des  elektrifchen  Sy ftems 
der  Körner,  fondern  auch  diefer  beiden  und  der  pby- 
fifch  -  cnemifchen  Abhandlung^^n  mit  einander.  So 
find  z.B.  der  f^IIhe  und  XFteAxaii^ti  im  ^/bn Bande, 
der  X3rA)lf^  Auffatz  im. dritten  Bande»  vnd  die  erfte 
A*  L.  Z.  1808-    Erßer  Band. 


Hälfte  des  XXXFIßen  in  eben  diefem  Bande  fchon 
gänzlich  in  den  Bey trägen  enthalten ,  die  Dictate  aus 
V  orlefungen  im  dritten  ßande  find  nur  eine  biofse  Vor- 
Übung  zum  elektrifchen  Syfteme  der  Körper,  der  Xlte 
Xllte  u.  Xlllte  Auffatz  im  erflen  Bande,  und  die  erfte 
Hälfte  des  XXlßen  Auffatzes  im  zweyten  Bande,  fo 
wie  ein  Auffatz  iin  erßen  Stücke  des  zweyten  Bandes 
der  Beyträge  handeln  die  Anficht  des  Vfs.  von  der 
Einfachheit  des  Waffers  ab,  auf  welche  er  überhaupt 
fo  gern  zurückkömmt.  Indeffen  verfiebert  uns  der 
Vf.  in  der  Vorrede,  nur  clem  VVunfche  vieler  durch 
diefe  Sammlung  feiner  Abhandlungen  nachgegeben  zu 
haben,  die,  wenn  man  nach  der  pünktlichen  und  ge- 
wiffenhaften  Genauigkeit,  mit  welcher  der  Vf.  ihnen 
zu  lieb  diefes  Gefchäft  beforgte,  Mrtheilen  darf,  in 
ihm  einen  höhern  Meifter  verehren,  von  dem  auch 
das  Kleinfte,  was  in  feinem  literarifchen  Leben  vgr- 

fefaHen  ift,    Werth  und  Bedeutung  habe.    Je  mehr' 
ch  nun  derVf,  bereits  zum  Range  eines  folchen  Fäh- 
rers empor  gefchwungen  hat,  und  je  gröfser  die  Zahl 
feiner  Verehrer  ift,  um  fo  mehr  mufs  man  wOnfchen 
dafs  er  auch  in  jeder  Hinficht  der  Nation  als  Schrifl:* 
fteller  zur  Ehre  gereiche,  und  ein  Mufter  durch  das 
Wort  vne  durch  den  Gedanken  werde.    Aber  gerade 
inJetzterer  Hinficht  fcheint  der  Vf.  immer  mehr^ine 
JManier  fich  anzugewöhnen,  die  den  guten  Gefchmack 
beleidigt,  und  der  Klarheit  den  gröfsten  Eintrag  thut. 
Eine  ihm  ganz  eigne  Conftructionsart,  nach  welcher 
er  auf  eine  ungewöhnliche  Weife  die  Wörter  verfetzt, 
eine  Menge  von  Nebenfätzen,  die  in  den  Hauptfatz  als 
Einfchiebiel  mit,  oft  felbft  doppelten,  und  ohne  Paren- 
thefen  aufgenommen- werden,  und  ein  häufiger  Mifs- 
brauch  von  JParticipien  machen  fehr  oft  feine  Perio* 
den  fchleppend,    widrig  und  unverftändlich.     Wir 
könnten  allenthalben  Belege  hernehmen.    Bisweilen 
erreicht  diefer  Uebelftand  einen  in  der  That  faft  un- 
erträglichen Grad,  wie  z.  B.  auf  S.  48.  des  erßen  Ban- 
des, worauf  einen  fchon  durch  eine  Menge  Ejnfchieb- 
fei  fchleppenden  Perioden  einer  folgt,  der  4  Seiten 
einnimmt]  Gerade  der  Umftand»,dafs  der  Vf.  fiellen- 
weife  rein,  kräftig  und  mit  Klarheit  fchreibt,  machte    . 
es  uns  z»r  Pflicht,  ihn  auf' diefe  der  gröfsern  Wirk- 
famkeit    feiner  Bemahungen  fo  nachtbeilige  faifche 
Manier  feines  Stils  aufmerkfam  zu  machen. 

Was  den  Innern  Gebalt  diefer  phyfifch  -  chemi- 
fchen  Abhandlungen  im  Allgemeinen  1)etrifft,  fo  ent- 
halten fie  allerdings  viele,  dem  eigentlichen  Galvaniften 
Schätzbare,  forgfältige  Unterfuchungen  über  die  Wir- 
kungen der  Kette  und  Säule^  einige  Abhandlungen 
S  haben 
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haben  eine  weiter  greifende  Tendenz,  und  liefern  für 
diePhyfik  im  allgemeiDen  eine  Ausbeute.  Aber  häufig 
lafst  ein,,  wie  uns  fcheint,  zu  exaltirter  Enthufiasmus 
den  Vf.  feine  Hoffnungen  zu  hoch  fpannen,  und  wenn 
man  ihm  glauben  folite,  fo  wäre  die  Zeit ,  die  gleich- 
fam  mit  ihm  anhebt,  ganz  dazu  geeignet,  alle  früheren 
Zeiten  zu  befcbämen,  und  die  ^^ungeheuren  fVakrhet- 
ten'^  die  er  auf  jedem  Schritte  findet,  beglaubigten  am 
ficherften  die  Dürftigkeit  der  KenntnifTe  feiner  näch- 
ften  Vorgänger.  Man  vergleiche  in  diefer  Hinficht 
S.  353-  des  zweigten  Bandes,  und  S.  156.  159.  345.  des 
driSttn  Bandes.  Haben  wohl  ein  Galilei  ^  Newton^ 
Franklin^  Lavaifier,  /^o/^^  von  ihren  Entdeckungen  fo 
gefnrochen  wie  der  Vf.  S.  159.  des   dritten  Bandes: 

„  Mit  nächftem  erhalten  Si6  endlich  — 

"bis  zur  Conftruction  von  Apparaten,  die  für  die  Fol- 
taifche  Säule  das  nämliche  find,  was  die  Leidner  Fia- 
fcne  für  SieElektrifirmafchine  zu  ihrer  Zeit  war,  eine 
Unterfuchung,  die  faft  mit  jedem  Schritte  neue  unge- 
heure Wahrheiten  fehen  läfst,  und  noch  ganz  in  der 
letzten  Zeit  auf  eine  Entdeckung  führte,  welcher 
nicht  zu  viel  gefchieht,  wenn  man  fie  mit  der  ehmali- 
gen  des  Erdmagnetismus  in  gleichen  Rang  fetzt!?" 
Jjoch  genug  von  der  Individualität  des  Vfs. 

Wir  find  unfern  Lefern  noch  eine  nähere  Anzeige 
von  den  Abhandlungen  felhft  fchuldig,  aus  denen  wir, 
um  die  Gefchichte  der  Bemühungen  des  Vfs.  im  Ge- 
biete des  Galvanismus,  und  damit  in  einiger  Hinficht 
zugleich  die  Cefchichte  der  wichtigften  Fortfehritte, 
die  in  demfelben  ftatt  gehabt  haben,  einigermafsen 
,  voliftändig  zu  liefern ,  dasjenige  als  Nachtrag  zu  un- 
terer frühem  Recenfion  der  ftpytrage  (A.  L.  Z.  Nr. 
310 — 314.  Jahrg.  1805.)  ausheben  werden,  was  in 
diefen  noch  nicht  berührt  worden  war. 

Erfler  Band.  L  Ueber  den  Galvanismus;  einige 
Refultate  au:5  den  bisherigen  Unterfuchungen  darüber, 
und  als  endliches:  die  Entdeckung  eines  in  der  ganzen 
lebenden  Natur  fehr  tkätigen Priticips  bisher  ungedruckt. 
Enthält  befonders  wichtige  Argumente  gegen  die  da- 
mals bekannt  gemachte  i^Mm&o/i^i/c/r^Hypothefe,  und 
zeichnet  fich  als  erfte  literarifche  Arbeit  des  Vfs.  vor- 
zQglich  auch  durch  die  Darftellung  aus.  Wichtig  für 
den  damaligen  Zeitpunct  ift  die  richtige  Erklärung 
des  Humbotdtifchen  galvanifchen  Zuckungsverfuchs 
ohne  Kette  aus  der  FoUaifchen  Theorie.  IL  Schreiben 
an  F.  A.  v.  Humboldt  bey  Ueberfendung  des  Bewei- 
fes  u.  f.  w.  Bisfher  ungedruckt.  Enthält  noch  einige 
Einwürfe  gegen  Hunwoldts  Theorie  und  Nachträge 
2um  Beweis.  HL  Schreiben  an  A*  Volta  hey  Ueber- 
fendung des  Beweifesvi.  f.  w.  Bisher  ungedruckt.  Die- 
'  fes  Schreiben  enthält  fcho»  zum  Theil  die  Grundzüge 
*de5  elektrifchen  Syftems  der  Köi'per,  und  die  galva- 
liifche  Reihe  der  Körper  ift  hier'fchon  mit  Genauig- 
keit niclit  blofs  für  die  trockenen  Leiter,  fohdem  aucli 
für  die  Haiiptklaffen  der  feuchten  Leiter  aufgefteUt. 
Seine  hier  gegebene  Erklärung  der  galvanifchen  Elek- 
tricitätserregung  hat  der  Vf.  lelbft  in  der  Folge  dnrch 
•Aufftellung  ganz  anderer  Anflehten  zurück  genom- 
men. IV.  Der  Madame  Futhame  Ferfuche  wer  die 
fFiederlierfiellung  dir  MHalle.     Eine  Recenfion  aus 


Scherers  Allg.  J.  d.  Chemie.    V;  üeber  ein  bisher  un> 
bekanntes  ölartiges  Produci  hey  der  Bereitung  des  SaU 
peter&thers  u.  f.  w.,  aus  Scher ers  AUg,  J.  d.  Chemie. 
VL  Gatv'anifche  Ferfuche  an  vom  Ganzen  abgetrennten 
menfchlichen  Gliedmcrfsen.    Bisher  ungedruckt.    Befta* 
tigten  das  gleiche  Verhalten  der  menfchlichen  Glied- 
mafsen,    wie  der  thierifchen,    unter  gleichen   üm- 
ftänden.    VIL  Einige  Bemerkungen  über  den  Gatvanis- 
MUS  in  der  anorganifchen  Natur,  und  über  den  Zu  fam- 
menhang  der  Elekirtcttät  mit  der  chemifcken  Qualität  der 
Körper;  aus  Gilberts  Anvalen.    VIIL  Beweis  ^  daß  der 
'Galvanismus  auch  in  der  anor&anifchen  Natur* zugegen 
fey.    Bisher   ungedruckt.  ♦  Kömmt  im  wefentlich^n 
mit  dem  Inliaite  der   'zweiten  Abtheilung  des  erßen 
und  zweyten  Stücks  des   erflen  Bandes  der  Beyträge 
überein.    Intereffant   find   einige  Bemerkungen  über 
das  Dafeyn  auch  eines>  wenn  gleich  fchwächern,  Gal- 
vanismus   in  Ketten,    welche    Ifolatoren    enthalten., 
IX.  Einige  Bemerkungen  Über  die  Cohäßon  und  über  den 
Zufammenhang  derfelben  mit  dem  Magnetismus.    Aus 
Gilberts  Annalen.    Enthält  interelTante  Vergleich  un- 
gen    zwifchen    der   Gröfse  der    Cohfifipn    und    der 
Schmelzbarkeit  und  Wärme-  Canacität  der  ]^letalle, 
woraus  fich  diefe  als  ein  Mafsftab  für  diefelbe  ergeben. 
Cohäfion  und  Magnetismus  ftehen  im  innigften  WecV 
felverhältniffe,    wie  daraus  erhellt,   dafe   gerade  die 
coharenteften  Metalle,  Eifeiir,    Nickel,   Kobalt,  dia 
Träger  des  Magnetismus  find.    Scharffinnige  Bemer-  ' 
kungen  über  den  wahrfcheinlichen  Magnetismus  ojeh- 
rerer  anderer  Metalle,  die  zum  Theü  noch  nicht  re- 
gulinifch  au^  ihren  Oxyden  dargeftelit  worden  find. 
A.  Volta^s  gatvanifche  Batterie  nebfl  Verfuchen  mit  der- 
felben.    Aus  Foigts  Magazin.    Enthält  die  erften  Ver- 
iuche  des  Vfs.  mit  der  Batterie,  die  in  der  Folge  febr. 
erweitert  und  näher  beftimmt  wurden.    Hier  erörtert 
der  Vf.  zuerik  umftändlicher   feine  Anficht  von  der 
Einfachheit  des  Waffers,  die  gleichfam  die  Achfe  fei- 
ner ganzen  chemifch-  elektrilchen  Theorie  geworden' 
ift.    XL  Bemerkungen  Über  die  Art\  auf  welche  der  Zu- 
tritt der  Luft  auf  die  IFirkfamkeit  det  galvanifch-  chsml' 
fchen  Kette  von  Einfluß  ifl.    Bisher  ungedruckt.    Dtr 
Vf.  macht.es  wahrfcneinlich ,  dafs  die  Oxydation  der 
Metalle,  auch  wenn  fie  nur  unter  der  Bedingung  des^ 
Zutritts  der  atmofphärifchen  Luft  unter  dem  Waffer 
ftatt  finde,  doch  von  einer  Wafferzerfetzung  abhänge» 
welche  blofs  durch  die  atmofphäriCche  Luft,   durch 
die  Anziehung  ihres  Sauerftorfs  zum  frey  geworde- 
nen Wafferftoffe  begünftigt  werde.    Die  Eintheiluiig 
der  chemifchen  Proceffe  in  den  auf  nalTem  und  trock- 
nem  W^e  bekömmt,  nach  diefer  Anficht,  eine  noch 
beftimmtere  buchftäbliche  Bedeutung.    Am  Ende  die- 
fes  Auffatzes  kömmt  der  Vf.  wieder  auf  feine  Lieb- 
lingsmaterie,  die  Einfachheit  des  Waffers.    XIL  Gat' 
'  vanifche  Ferfuche  Über  die  chemifche  Natur  des  Waffers. 
Aus  Crells  chemifchen  Annalen.    Enthält  nichts ,  viras 
nicht  auch  in  den  andern  Abhandlungen  und  in  den 
Beyträgen  ausFührhcher  vorgetragen  wäre.  XUL  For- 
Vdufige  Bemerkungen  über  verfihieane  gatvanifche  G$geU' 
flänae.  Aus  Gilberts  Annalen.    Der  Titel  zeigt  fcbo|i» 
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'  tragen.  XIV»  VitfmU  md  Bme^kun^in  über  den 
GMvanismu^  der  Voltaifcken  Batterie.  In  Briefen 
an  Gilbert.  Srfier  Brief.  Aus  Gilberts  Annalm-  Hat 
Torzaclich  zur  Abficht,  die  Batterie  aw  der  einfe- 
eilen  E^ette  zu  deducirep.  Man  fieht  zugleich  daraus» 
wie  nahe  der  Vf.  auf  feinem  Wege  der  Säule  war, 
an  deren  Erfindung  ihn  wohl  nur  die  zu  fehr  nach 
dem  Allgemeinften  ftrebende  Tendenz  feiner  Unter- 
fuchungen  und  Anflehten  hinderte.  XV.  Verfuche 
mnd  Bemerkungen  u.  f.  w.  Zweiter  Brief.  Aus  Gil- 
berts Annaleo.  Ueber  dia  VVirkt^ng  der  galvanifchen 
Batterie  auf  die  Sionargane ,  wovon  die  Beytf äge  an 
verfchiednen  Orten  umftändlich  handeln.  So .  be- 
stimmt der  \L  auch  hier .  und  in  den  Beyträgen  dea 
Oegenfatz  der  von  den  beiden  Polen  yeranlafsten  Em- 
pfindungen und  anflerweitigen  Veränderungen  des 
Körpers  angiebt:  fo  müfTen  wir  doch  bemerken,  dafs 
er  an  andern  Stellen  wieder  mit  fic.h  in  Widerfj^ruch 

Seräth,  und  zwar  felbft  auf  eine  Art,  die  denielben 
arch  die  Rückßcht  auf  die  Umkehrung  der  Empfin- 
dungen bey  Verftärkung  der  Einwirkung  zu  einem 
-  nicht  blofs  fcheinbarep  macht,    Li  den  Uictaten  näm- 
lich   im   dritten  Bande  '  diefer  Abhandlung    fagt  er, 
dafs    überall,    wo    der  Körper  oder  .das   beftiomite 
Organ  deffeiben  genöthigt  ift.  Geh  zu  oxygenifiren,  für 
das  allgemeine  Gefahl  bey  der  Schliefsung  Contraction, 
\70  er  genöthigt  ift  fichzu  hydrpgenifiren,  Expßnfwn 
eintrete.     Nun  aber  fcheint  doch  der  oofitive  Pol  die 
Nothwendigkeit  fich  zu  oxygenifiren,  der  negative  Pol 
.  die  Nöthwendigjieit  fich  zu  hydrogenifiren ,  mit .  fich 
zu  bringen;  erlterer  oxygenifirt,  letzterer  hydrogeni- 
firt,   wenigftens  unwiderfprechhqh  das  Organ ,  erite- 
Ter  foUte  alfo  das  Gefühl  der  Contraction ,  letzterer 
das  Gefühl  der  Expanfion  err&gen ;   aber  gerade  das 
Gegentheil  wird  vofr  beiden  in  diefer  Abhandlung  und 
in  den  Beyträgen  behauptet. .  Mit  der  Expanfion  foU 
durch   den   pofitiven   Fol   zugIKch   das   Gefühl   der 
Wärme,    mit  der  Contraction  durch  den   negativen 
'Pol  das  Gefühl  der  Kälte  gegeben  feyn;    nacn  den 
IDictaten  foll  aber  gerade  umgekehlt  das  Gefühl  der 
Contraction  mit  Jvärme^    das  Gefühl  der  Expanfion 
mit  Kälte  begleitet  feyn.    S.  152.  I53..des  dritten  Bandes 
findet  er  das  Roth  Ats  Farbenfpectrums  übereinftim- 
ynend  mit  dem  negativen  Pole  der  Säule,   weil  diefer 

Sleichfalls  die  Empfindung  der  rpthen  Farbe  im  Auge 
ervorbringe,  und  diefe  XJebereinftimmuüg  findet  er 
vollkommen  dadurch  beftätigt,  dafs,  fo  wie  am  ro« 
then  Ende  des -Sonnenfpectrums  das  BSaximum  von 
Wärma  fey ,  auch  der  negative  Pol  der  Säule  der  Era- 
pfinduDg  von  fTarme  hervorbringe.  S.  rso.  151.  des 
Stritten  Bandes  läfst  er  gleichfalls  vom  pofitiven  Pole 
.  das  Gefühl  der  Kälte ,  und  vom  negativen  Pole  das  Ge- 
\fahl  der  S^iirfffi«  abhängen,  ohne  im  eeringften  zu  be- 
Bierkcn,  dafs,  ftatt  diäer  Gefühle,  bey  ich  wacherer 
Einwirkung  die  entgegengeletzten. eintreten. 

JZweyier  Band.    XVL  Ferfuche  und  Bemerkungen  . 
u.  f*  'vv.      Dritter  Brief.  Aus  Gilberts  Annalen.    Sehr  . 
ausführlich  und  lehrreich  über  die  elektrofcopiCchen 
WirkuDgei^  <lc^  S^ul^   Xyil.  Bemerkungen  zu  Her* . 


fc'kels  neueren  Unterfuchun^en  über  das  Licht,  Bisher 
ungedruckt.  Enthält  die  eriten  intereffanten  Verfuche 
des  Vfs.  über  die  chemifche  Wirkung  der  Farben,  und 
^den  polarifchen  Gegenfatz  derfelben,  die  nachmals  im 
dritten  und  vierten  Stücke  des  zweyten  Bandes  der 
Bevträge  von  ihm  weiter  ausgeführt  worden  find» 
XVII.  Neue  Verfuche  und  Bemerkungen  Über  die  IVir- 
kuttgen  des  Galvanismus  der  Foltaifchen  Batterie  auf  das 
Gehör  -  Organ.  Bisher  ungedrucjkt.  Ein  merkwür- 
diger Auffat^,  der  aber  keinen  Auszug  erlaubt. 
XlX.  Verfuche  zum  Er  weife'  daß  auch  beff  der  gewöhn- 
liehen  Etektricität  in  chemifcher  Hin  ficht  die  poßtive  die 
.  oxygene^  die  negative  die  hydrogenefejf.  Aus  Gilberts 
Annalen.  Die  Verfuche  find  lehrreich  und  entfchei- 
dend.    Es  wurde  blofs  die  verftärkte  Elektricität  an- 

fß wandt.  XX.  .Verfuche  und  B£merkungen  u.  f.  w. 
'ierter  Brief.  Aus  GilberU  Annalen.  Der  Vf.  be- 
ftimmt,  mit  der  ihm  eigenen  Gründlichkeit,  das  wahre 
Zink-  und  das  wahre  Silber -Ende  der  Batterie,  jene» 
als  das  pofitive,  diefes  als  das  negative  Ende.  Als  die- 
fer Auflatz  erfchien,  war  er  um  fo  mehr  von  Wich- 
tigkeit, da  die  Meinungen  mehrerer  deutfcher  Phy- 
fiker  hierüber  getheilt  waren.  XXI.  Verfuche  und  ße- 
merkungen  u.  f.  w.  Fünfter  Brief.  Aus  Gilberts- AnusL- 
len.  Ausführlich  von  der  Einfachheit  des  Waffers» 
und  dafs  diefelbe  durch  feineq  Verfuch  der  Trennung 
.der.  beiden  Wafferportionen  durch  Schwefelfäure  au- 
fser  allem  Zweifel  gefetzt  fey.  Davids  neuefte  Ver- 
fuche könnten  doch  einigermafseh  gegen  den  hier  ge- 
führten Beweis  gedeutet  werden,  da  fich  nämlich  das 
Hydrogen  gegen  die  Schwefellauro  ganz  anders  ver- 
halten wird,  wenn  es  in  der  Mitte  derfelben  aus  ihrem 
Wafferentbunden,  als  wenn  es  aus  einem  aufser  ihr 
befindlichen  Waffer  entwickelt,  ihr  erft  zugeführt  wird. 
In  einer  Nachfchrift  einige  intereffaiite  Bemerkungen 
über  das  Verhalten  der  Wamme  in  der  Kette  der  Bat- 

.terie.  XXII.  Neue  Verfuche  über  den  Galvanismuf. 
Aus  dem  Reichsanzeiger..  Enthält  eine  kur^e,  für  ein 
gröfseres  Publicum  berechnete,  Anzeige  von  den  zu 
Gotha  mit  grofsen  Batterieen  angeftellten  Verfuchen, 
Die  Ausbeute  diefer  Verfuche  verdankt  die  Wiffeu* 
fchaft.dem  liberalen  Beförderer  derfelben,  dem  ver- 
ftorbenen  Herzog  von.Gothä,  der  felbft  an  diefenVer- 
fuchen  Theil  nahm.,  ,  XXHI.  Nachricht  von  der  ForU 

, fitzung  feiner  Verfuche  mit  Volta's  g'akanifcher  Bat- 
terie.  Aus  Voigfs  Magazin.    Ift  reich  an  mannichfat- 

.  tigen  Bemerkungen  über  die  elektrifchen  und  cheroi- 
Jchen  Erfcheinungen  der  Säule,  mit  Rückficht  auf  die 
Verfuche  anderer.     XXIV.  Verfuche  über  das  Sonnen^ 

llicht.  .Aus  Gilberts J^mUn.     Viefe  Verfuche  haben 

.in  den  Beyträgen  in  einigen  wefentlichen  Puncten  eine 
Berichtigung  erhöhen,  .  Hier  erklärt  der  Vf.  die  che- 
inifch  wirkenden  Strahlen  als  durchaus  verfchieden, 
und  völlig  trennbar  von  den  farbigten,  da  er  fie  hin- 

§egen  in  den  Beyträgen  für  identilch  ausgiebt.  Von 
en  zwey  Farbenbildern,  die  gleich  beym  Austritt 
der  Lichtfch<eibe  aus  demjPrisma,  zu  jeder  Seite  der- 
felben Eines,  und  voilftandig  vorkommen  foll,  bat 
der  Vf.  feitdem,  fo  viel  wir  wiffen,  nichts  Näheres 
bekannt  gemacht.     Waren  die  iti^mtn^  d^en  fich 
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der  yf.becKcnte,  auch  forgfältig  gefchliffen  und  ohne 

innere  Streifen  ?  .        ^, .    . 

Dritter  Band.     XXV.   Ferfuche  mit  etner^  Vbliat- 
fchen'^ink^  Kupfer  ^Batterie  von  600.  Lagen  y  angöltelJt 
zu  Gotha  im  Januar  und  Februar  1802.    Aus  Gilberts 
Annalen.     Ein    fehr  interelTanter  Auffatz,'  der  die 
Lehre  von  demLadungsprocefs  elektrifcher  Batterieen ' 
durch  die  Voltaifche  Batterie  im   eigentlichen  Sinne 
erfc^iöpft.   XXVI.  Ferfuche  und  Bemerkungen  über  den, 
Galvanismusy  als  eine  Fortfetzung  u.f.  w.  Aus  Foigt*^ 
Magazin."  Ohne  Zweifel  der  wichtigfteAiiflatz,  durch 
welchen  der  GalvanismUs   einen  neuen  bedeutenden 
Schritt  gemaclit  hat.     Die  Bemerkung,   dafs  Metall- 
flrähte  nach  ihrem  Austritt  aus  der  Säule  ihre  Pola* 
rität  umkehren,  eine  Bemerkung,  welcher  der  fran- 
zölifche  Galvanift  Gautherot  zuerft  fehr  nahe  war,  lei- 
tele  deji  Vf.  auf  die  wichtige  Entdeckung  feiner  La- 
dungsfauien,  AUelcher  die  Theorie  des  Galvanismus 
fowohl  wie  derElektricität  gewifs  noch  wichtige  Auf* 
klärunVen  zu  verdanken  haben  wird.    An  diefen  La- 
duD<^'sräulen  hat  dier  Vf.  die  Trennbarkeit  der  phyfio- 
iogilchen,   chemifchen   und  elektrifchcn  Wirkungen 
von   einander  fehr  auffallend  gemacht.      In  unferm 
Exemplare  fehlt  dj6' Tabelle  S.  126.  des  Voigt'fcheo 
Magazin^,  auf  welcher  die  fich  hierauf  beziehenden 
Phänomene  zur'beffera  Uebcrficht  zufammengefteUt 
find.  'Wir  können  übrigens  dem  Vf.  darin  nicht  beyftim- 
hien,'  dafs  diefe  Trennbarkeit  auf  die  gänzliche  Ver- 
fchieJenheit  der  Urfachen  diefer  drey  Klaffen  von  Er«^ 
fcheinungen   hindeute.     Es  fcheint   uns  nur  daraus 
hervorzugehn,  tiafs Quantität  und  Intenfitat  derElek- 
tricität, in   verfchiedenem  Verhältniffe  mit  einander 
Verbunden,  nicht  auf  gleiche  Weife  die  drey  Reagen- 
tien'fur  diefelben,  das  Elektrometer,  KSrper,  fofern  fie 
AavcW cheniirche  AffinüHi  wirken,  und  Körper,  fofern 
fie  durch  Erregbarkeit  wirkfam  find,  afficiren,  ,daf$ 
das  eine  gleichem  Vorzugs  weife  ein  Reagens  förlnten^ 
Yität,  das  andere  mehr  fäi' Quantität,  das  dritte  gleiche 
fam  für  beide  ^uglejch  fey.    XXVII.  Schreiben  an  Gil- 
bert vom  22.  Aug.  XH03.      Enthält  ein^  vorläufige 
rJacbricht  von  den  wichtigen  Entdeckungen,  died«> 
Gegenftand   .der   Vorigen    Abhandlung   ausmachte^ 
X)Ol^in.  Einiges  über  Nordlichter  und  deren  Perioden^ 
und  über  den>  Zufafnfnenhatyg  des  Nordlichts  mit  dem 
'  Magnetismus  y    und  des ' Magnetismus  mi  den  Feuer- 
kv^eln    dem  Blitze  und  der  Elekfticitcit.    Aus  Gilberts 
'Annalen.'*^ Ein  ungemein  wichtiger  Auffatz,' der  je- 
'  doch  keinen  Auszug  erlaubt.     XXIX,   Ueber  Feuer- 
'^tmeln  und  Meteorfieine,  dU  Perioden  ihrer  Erfeheinungy 
a^  Ferh^lthiß  beider,  zU  eiHanier  in  den  verfchiedenen 
'' Zeiten  letzterer  üA.  Vf.  Aus  Gilberts  Annalfen.   'Ver- 
wandtirn  Inhalts  mit  der  vortief  gehenden  Abhandlung, 
'XXX.  Neue  Ferfuche  und  Bemerkung  über  den  GaU 
vanisinusy  in  Briefen  an  Gilbert.     Erfier  Brief,  Au$ 
Gilberts  Annälen.    Sorgfältige  Beftiminung  der  Span- 
nmiEsreihe  der  Leiter,  und  auf  Veranlaffung  der  Be- 
ftimmuna  der  SteUe  dfcs  Palladiums  in  diefer  Reihe 
eine  ßrofce  Menge  von  Verfuchen  Ober  die  Steile  rcr- 
fchiedener  Metalfeemifc'hc  in  diefer  Spannutigsreihe, 
welche  zuÄi  Tbcif  fehr  fonderbare  Refultate  Kcfcrtcn, 


In  einer  BeyUge  han<telt  der  Vf.  von  dem  Gegen&tze 
der  Erregbarkeit  in  reizbaren  thieilfchen  Organen^ 
d^T  im  zweiten  Bande  der  Bey träge  ausfahrlicher  ab« 
gehandelt  ift.     XXXI.  Dietaie  aus  Forlefungen  über 
aen  Galvanismus y-  gehalten  zu  Jena  im  Winter  1803 
bis  1804.    ErßA^  Brief.  Die  einfache  Kette.    Das  wich- 
tigfte  i'on  dem  Inhalte  diefe»  Vorlefüngen  ift  im  elek-^ 
trifchen  Syfterti  der  Körper  welter  ausgeführt  und'  zu- 
gleich abgeändert    XXXIL  Galvanifche  Beobachtungen 
fvährend  der  Sonnenfinflerniß   vom  11.  Februar  1804« 
Aus  Foigfs  Magazin.    Die  Voltaifche  Batterie  erlitt 
mit  dem  Eintritt   der  Sonnenfinfternifs' eine  Schwä-  • 
ct|ung  ihrer  Wirkfamkeit,  die  etwa  \  Stande  nach 
der  ^röfsten  Verfinfterung  ihr  erftes  Maximum,  4StuD- 
dcn  nach  der  Finfternifs  aber,  nachdem  die  Batterie 
fiph  vorher  wieder  erholt,  ihr  aweytes  gröfseres  ej>- 
reichte,  und  dann  durch  Ofcillatiönen  allmählfg  zu. 
ihret  anfänglichen  Wirkung  zurückkehrte.    XXXIll. 
Anmerkungen  zu  einem  Sehreiben  SteinkHufers  an 
den  Herausg.  über  magHetifche  Gegenflmde,  Aus  Folgt s 
Mag&zin.     XXXIV.  Anmerkungen  zu  einem  Schreiben 
H.  €.  Oerßeds  an  deii  Helrausg.,    akußifche  Gegen- 
ßände  in  elektrifcher  Hinficht  betreffTnd.  Aus  Folgt s  Ma- 
gazin.   XXXy .  Schreiben  an  gf  B.  Richter  über  ver- 
fihiedene  galvänifch  -  chemifche  GegfnflSnde^  Aus  Gehletts  ' 
neuem  allgemeinem  Journal  der  Chemie.    Betrifft  die 
Entftehung  eines  blauen  Eifenoxyds   und  furoxydir- 
ten  Silbers  und  ßiey's,  fo  wie  auch  hydrogeniiirten 
Silbeirs  in  der  Kette  der  Batterie:  XXX  Vi.  Neue  Fer^ 
fuche  und  Bemerkungen  über  den  Galvauismus-,  in  Brie- 
fen an  GUbertp    Zweyter  Brief.  Aus  Gi/^^r^  Ann alen.- 
J3er  Anfang  betrifft  die  Umkehrung  der  .Empfindun- 
gen der  verfchiedenen  Sinnorgane  durch  Veritärkung 
der  Einwirkung  der  Säule,  wovon  das  Umftändlichere 
in  den  Bevträgen  ftiiht.     Dann  eine  fehr  intereffante, 
vorzäglicfi  mit  Experimenten  durchgeführte,  Unterfu- 
jchung  über  die  Frage :  Läfst  fich  die  Action  der  Snule 
jns  Unendliche  vergröfsern,  oder  giebt  es  Gränzen, 
und  welche  find  fier  Trefflich  ift  hier  befonders  der 
Einflufs  des  Moments  der  Leitung  in  der  Säule,  ver- 
glichen mit  der  Leitung^  welche  in  der  Schliefsung 
jgegeben  ift,  erwogen. 

NEUE  IE     SPRACHKUNDE.  . 

Gera  u.  Leipzig,  b.  Heinfius:  II  vero  Amico. 
Commedia  di  tre  atti  in  profa ,  prefa  da  Carlo  Gol- 
doni.  Mit  erklärenden  Anmeldungen  zum  Ge- 
brauche feiner  Zuhörer  herausgegeben  von  ^0- 
hann  Friedr.  Leonhard  Menzel  y  Königh  Preui]s. 
Profeffon  Ji^o^.  124  S.  kl.  8»     ' 

Ein  fehr  überflüffiger  Abdruck  eines-  Goldoni*fchta 
Schaufniel».  Die  Anmerkungcjn ,  welche  theils  grani- 
matifch,.  theils  lexicographifch  find,  und  in  erfii^ 
rer  Hinficht  auf  die  Autorität  (der  zweyten  Ausgabe) 
der  ^agemanufchen  Sprachlehre  fich  ftfltzen ,  folglich» 
*  wie  zu  erwarten  ifl:,  ihre  Wahrheit 'gröfetentheiß  von 
dter  Gültigkeit  der  beüebten  Zierlichkeiten  abhängig  nfa- 
chen,  enthaltöi  x)ichts»  was.  elodr  Auszeichnung 
-werth  ift.  .         .  j     .  . 
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MATHBMAtlK. 

MaNCHSTf ,  b.  Lindaaer:  BifckriÜmng  und  Theorli 
des  engH/cken  Qf linder  ^  Gebtäfes,  nebtt  einigen 
VorfcnlSgen  zur  Verbe(rerand[  diefer  Mafchiiien, 
von  D.  ffof.  Baader,  Kurpfalzbaier.  Lande$di- 
rections  -  Rath »  Mitgl.  des  General  -  Berg-  Hat* 
ten-  und  Salinen-  Bureaus  u.  f.  w*  1805.  JLVI  u. 
US  ^'4^  n^t  7  KpfrL    (6  Rthlr«) 

I  r 

Der  Vf.  verdient  far  diefes  reichhaltige  Buch  un- 
fern wärmften  Dank.  —    In  der  Vorrede  wird 
eine  merkwürdige  ErfahruQg  mitgetheilt.    Der  Hüt- 
tenuieifter  Wilkinfon,  in  England,  baute  ein  grofses- 
.oberfcblägiges  Rad  mit  einer  voUftandigen  Cyiioder- 
«nalchine,    um  durch  12  Zoll  im  DurcbmelTer  weite 
eiferne  Ruhren «  5000  Fufs  lanf,  den  Wind  bis  zum 
.Ofeni  zu  briogen«      Aber  nach  aoMelaflenem  ,Rade 
.zeigte  fich  zum  grofsen  Erftaunen  wer  Gegenwärti- 
Mn,  dafs  die  zuiammengeprefsteLuft  durch  die  klein* 
4teii  Oeffnnnsen  und  durch  das  fehr  befehwerte  (Si- 
.cherheits-  oder  Noth-)  Ventil  entwlfchte,  indeCs  aus 
j^er  Oeffnung  am  entfernten  Ende  der  Röhrenleifung, 
auch   vermittelft    eines    daran    gehaltenen    Lichtes, 
icblechterdingiB  kein  Ausflufs  zu  bemerken  war.  Man 
verftopfte  dann  alle  noch,  merkbar  gewordenen  klei* 
nen  Oeffnungen  und  Fugen  9    t^eljphwerte  auch  das 
Ventil  fo  ftarK,  dafs  die  verdichtete  Luft  es  nicht  zu 
heben  vermochte.    Aber,  das  grobe  Rad  wurde  nun- 
mehr durch  den  Widerftand  oer  Luft  nach  und  nach 
mm  Stillftehen  gebracht,   ohne  dafs  man  am  Ende 
der  Rdhrenleitung  den  geringften  Luftzugs  verfpQren 
lionnte.    Eine  Katze  wurde  veranlafstydie  fanzeRdhr* 
leitung  zu  durchkriechen,  zur  Tölligften  Verfichmng, 
dafs  fie  pirgends  verftopft  war.  —    Der  Vf.  urtheilt, 
dafs  unfere  gegenwärtige  Pneumatik  diefe  Erfchei- 
XIU0K  Bicht  zu  erklären  vermöge,  und  überhaupt  Ge- 
genloUide  diefer  Art  aulser  dem  Gebiete  d^r  eigentli- 
chen Mathematik  liegen  dürften!  Hiegegen  muIsRec. 
auf  Gilberts  Anneden  der  Pkyßk  1805.  M.  8«  verwei- 
Ten,  wo  in  dem  kurzen  AufEatze,  Haüptßkkliche  Er- 
IdHrung  eines  pneumaüfchen  Paradoxon  ^  vom  Commtf- 
fiousrathe  BiW  zu  Freybers,  aus  dynamilcben  Grün- 
den'gezeigt  i(t ,  dafs  für  dlexe  lange  Röhrenleitung  das 
Wauemd  nicht  Kraft  genug  hatte,  um  das  Ein-  und 
Änsftrdmen  der  Luft  bis  TumBeharrungszmßoHde  zu 
bringen,  .bis  dahin  aber^   dafs  dlefe  erfolgt  il^,  eben- 
falls nach  der  Dynamik,    aus  dem  Geeenende  einer 
feden  Röhre  weniger  Lufi  ausfließt ,  als  ourcb  das  vor^ 
J.  L.Z.   1808*    Brßer  Baad. 


dere  Ende  in  fie  hmeingedruekt  wird.  Auch  wird  man 
^dort  verfichert,  da(s  dagegen  eine  Waffertrommei 
weit  gefchickter  als  ein  Rad  fev,  um  den  Beharrnngs- 
zuftand  in  einer  langen  Wincfleitung  zu  erzwingen, 
und  durch  die  Trommeln  nicht  etwa  nur  io  Lacbter 
weit,  wie  der  Vf.  anführt^  Ibndern  wohl  auf  506  und 
1000  Lacbter  weit  die  Wetter  fortgetrieben  werdea 
können,  felbft  auch  durch  zwey  -  oder  höcbftens  drej« 
zoiliffe  Röhren  (  wofür  es  aber  doch  nach  dem  dorti« 
een  Zufammenhange  wohl  al «oder  höchftens  3*  zoi- 
uge  heifsen  foUte.)  —  Der  etile  Theil  des  Buches 
enthält  Befchreibung  des  engtifchen  Cptinder  -  Gebl^es 
und  Forfciläge  zu  deffen  Verbejferung.  Nicht  volle  ne- 
b^n  Bogen;  aber  man  weifs  es  fchon,  wie  kurz, und 
deutlich  d^r  Vf.  in  feinen  Mafcbinenbercbreibungen 
das  WefentUche  darzuftellen,  auch  durch  fehr  trat 
fende  Zeichnungen  vors  Auge  zu  bringen  weifs« 
Möchten  manche  andere  fich  nierin  ihn  zum  Müfter 
nehmen !  Da  er  nun  namentlich  auch  feine  vielerlej 
Verbeflerungsvorfchläge  allemal  mit  Kürze  darzuftel- 
len weifs,  1^  mag  es  von  diefer  Seite  her  betrachtet 
hingehen,  dafs  er  in  Mittbeilung  blofler  Projecte, 
nach  des  RecUrtheiU  faft  zu  freygebig  ift.  In  andrer 
Hinficbt  aber  möchte  fich  Rec.  erlauben,  dem  Ver«- 
dienff vollen  Vf.  die  Erinnerung  zu  machen,  dafs  es 
weit  leichter  ift ,  fehr  viele  Abänderungen  einer  Ma- 
fcbine  zu  projectiren ,  als  eine  einzige  völlig  be^ 
ftimmte  Abänderung  oder  Einrichtung  im  voraus  der 
Theorie  zu  unterwerfen,  und  ihren  Etfolg  als  den 
heften  möglichen  im  voraus  darzulegen ;  dieies  letztre 
aber  eigentlich  das  ift,  was  man  von  den  fcharrffinnig. 
ften  und  einCchtsvollften  tbedretifch  -  praktifchen  Ma- 
fcbiniften  zu  wünfchen  hat,  und  nur  von  ihnen  erwar^ 
ten  kann;  da  hin^e|;en  fehr  viele  ganz  gewöhnliche 
Werkmeifter  eine  Menge  von  Abänderungen  für  die 
Mafchine  nur  gar  zu  häufig  vorzuibhlagen  wifCeii. 
Dafs  der  Vf.  fich  immer  mehr  und  mehr  tu  der  ehren- 
vollen Klaffe  der  theoretilchen  Praktiker  erhebt^ 
kann  der  ztaeifte  Theil  diefes  Buches ,  die^  Theorie  des 


engtifchen  Cyhndergehläfes  zeigen.  ^  Sie  ift  unaemein 
viä  richtiger  und  deutlicher,  als  manche  andere  in 
/ruberen  Schriften  des  Vfs.  von  ihm  verfuchte,  und 
bisweilen  fehf  verfehlte  Theorie;  obgleich  auch  in 
^'^  gegenwärtigen  noch  einige  l}ebereUunj;en  vor- 
kommen. So  heifst.es  fbgleiäi  im  erften  f :  wOb- 
(chon  aber  nun**  ^dergleichen  aber  wim,  und  Über- 
dere  überflüffige  Ausdrücke  fchleichen  in  den 
ziemlich  guten  Vortru  des  Vfs.  nur  feiten  ein) 
„die  Luft  unter  dem  Kolbe«  befiändig  eben  fa  dicÜ 
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als  die  änfsere  Laft  Oben  demfelbeD  ift"  (indem  der 
Kolben,  durch  die  uot^e  Oeffnuag  w  des  Stiefels  die 
Luft  eiofaugt!):.  i^Ib  findet  doch  von  oben  ein  Ge- 
gendruck itatt:    denn  die  Luft  unter  dem  Kolben 
wirkt  während  d«r  Bewegung  deffelben  nur  in  fo  fern 
auf  denfelben,  als  fie  mit  der  äufsern  Luft  durch  die 
Oeffnungtt'  zufammen  bangt,  und  ift  eigentlich  nur 
Jas  Medium ,  durch  welches  die  äufsre  Luft  gegen  die 
untere  Fläche  des  Kolbens  ynrkt.    Diefer  Druck  der 
Sufsern  Luft  kann  aber  bey  wirklicher  Bewegung  un- 
möglich demjEan^en  Di^ucke  der  Atmofjphäre  ^eich 
feyn,  da  ein  Tpcü  des  letztern  auf  die  Gefchwiodig- 
tcdt,  womit  die  Luft  durch  die  Oeffnung  w  dnftrömt, 
verwendet  wird.**      Die  letzte  Behauptnne  ift  fehr 
richtig;  aber  eben  daraus  foktt  ja,   dafs  während  des 
Aufftei£ens  des  Kolbens  die  Luft  im  Stiefel  nicht  vöt- 
Hg  fo  dicht,  als  die  änfsre  ift.    Wenn  fie  das ,  fotgHch  . 
tai6h  den  dortigen  Vorausfetzungen  und  UmltändeA 
auch  eben  fo  etaflifch  als  die  äufsre  wäre,  fo  wQrde  ja 
fie  auch  ebeii  fo  (tark  von  untenher  gegen  den  Kolben 
drücken,   als  auf  ihn  von  obenher  die  äulsere  Luft 
drückt,  würde  alfo  der  fogenannnte  Gegendruck  von 
obenher,  oder  wie  der. Vf.  eigentlich  fagen  wollte,  ein 
Ueberfchuft  des  obern  äufsern  Druckes  Ober  den  un- 
tern Innern  gar  nicht  ftätt  finden  können !  Worin  des 
Vfs.  FehlfchJafe  begründet  fey,  wird  man  leicht  fin- 
den,    wenn    man   darauf  aufmerkfam  gemacht   ift. 
Ueberhaupt  hätte  mit  Befeitiguag  einiger  unnöthi- 
gen,  auch  wohl  unrichtigen  Zwiichenfcnlüffe,  alles, 
was  in  den  erften  ($.  hauptfächliches  gefolgert  wird, 
ziemlich  kürzer   Können   dargetban.  werden.     Rec. 
will  die  Möglichkeit,   da  cfr  lelbft  bej  diefer  neuen 
Theorie  fie  noch  nicht  verfucht  hat,  nfcht  geradezu  ' 
behaupten;   aber  hätten  vielleicht  einige  von  den  ver- 
wickelten Formeln,    welche  in  dem  Verfolge  diefer 
Theorie  hier  vorkommen ,  bey  mehrer  Ueberlegung 
der  Sache  können  vermieden  werden :   fo  würde  die 
Theorie  noch  beffer,  brauchbarer  und  einleuchten- 
der geralhen  feyn.     Der  Vf.  felbft  ift  ein  zu.  heiler 
Denker,    als  dafs  er  auf  fchwierige  Formeln   einen 

frofsen  Werth  legen,  und  nicht  einfehen  follte,  dafs 
e  meiftens  fehr  viel  leichter  zu  verfertigen,  als  zu 
prüfen  und  zu  gebrauchen  find«    Eine  weit  grcfsere^ 
Gewandtheit  im  Calculiren,  und  eine  auch  bey  den 
Lefern  Zutraiien  ^^rregende  Ueberfchauung  des  (je-' 

Senftandes  beweifet  derjenige,  der  fich  als  denHerrh 
aner  Formeln  zeigt,  nirgends  das  Umeekehrte  be- 
fürchten läfsl.  «^  Der  Anhang  enthält  eme  prakUfche 
jintiitnng  zur  Verzekhnunff  einer  vollkommen  richtigen 
Krümmungstinie  ßr  die  U^ellßße  an  den  QeblHfe>  Ma- 
fcMnen,  die  dem  ReCi  fteylich  noch  nicht  völlig  iiat 
feinleuchten  wollet! ,  die  er  aber,  fobald  es  ihm  die 
2i^  erlaubt,     einer  genauem  Prüfung  unterwerfen 


''iRmtAvamk y   b.  Palm:    Thfürie  des  KrummsaapferfT 

- '  eine  der  wichtigften  für  die  praktifche  Mafchi-' 

'•      nenlehre,     ein   bisher   noch    nicht   aufgclöftes 

f'     Problem,  in  alle»rSchSrfe'erwiefen  uöd  in  einer 

fdir  finfachen  Formel  dargefteUt,  von  Carl  Chri- 


• .  '  ßan  Langsdorf^  Prof.  der  Math,  za  Erlangen« 

Schon  in  teinen  firhheren  Schriften  hatte  der  V£ 
zweymal  ^ne  Theorie  des  Krummzapfens  aufgefteÜt, 
die  er  bald  nachher,  fey  es  durch  andere  {vielleicht 
auch  durch  des  Rec.  aus  feinen  Vorlefungen  verbrei- 
tetes Urtheil)  veranlafst,  oder  lediglich  cfurch  eigene 
wiederholte  Prüfung,   felbft  für  unrichtig  erkannte. 
Die  dritte   hier   mit^heilte  Theorie    wurde   vom 
R.  Ratb  Brodreich  in  feinem  Verfuch  einer  Theorie  des 
Schwungrades  und  det  Kurbel  1805.,  freylich  getadelt, 
indelüen  wurde  vom  Hn.  Rath  Buße  in  dem  kur- 
zen Auffatze,  Ein  Paar  fTorte  über  die  bisherige  Theo- 
rie des  Krummzapf ens  ^  in  Gilberts  Annalen  aerPkyßi 
I806..  Stück  3.,  verfichert,   dafs  diefer  Tadel  zum 
Tbeil  fehr  übereilt,  der  Hauptfehler  in  Hn.  I^gs* 
d9pfs  Theorie  damit  nicht  getroflfen ,  auch  Hn.  ßroi- 
reiche  eigene  Theorie  auf  mancherley  andere  Wdfe 
fehr  unrichtig  fey.  —    Soll  die  Umlaufszeit  beharr- 
lich feyn:    fo  mufs  die  Warze  von  dem  Puncte  an, 
wo  fie  zu  heben  anfängt,    durch  einen  Bogen  von 
45  Grad  befchleuiiigty  durch  die  nächftfolgenden  90  Grad 
verzögert  y  und  durch  die  dann  noch  übrigefi  45  Grad 
des  anhebenden  Halbkreifes  wiederum  befchUunigt  wer- 
den.   Auf  diefen  Satz  ift  Hn.  Vs  dritte  Theorie  ge-^ 
gründet,  daher  auch  Buße  a.  a.O.  lediglich  diefen  Satz 
zu  widerlegen  brauchte.  Ueberdiefs  find  dort  von  ihm 
die  richtigen  Sätze  angegeben,   die  er  durch  kufze 
und  deutliche  Schlflffe  gefunden  zu  haben  verfichert. 
Es  ift  nicht  ndtbig,  über  die  vorliegende  Schrift  ein 
mehreres'hier  beyzubrin^en,  da  Gilberts  utnnalen 
in  Jedermanns  Händen  nnd,  auch  cler  verdien ftvoUa 
Vf.  felbft,  in  feinem  HaiMmehe  der  gemeinen  und  hiU 
hem  Mechanik  y  Hildesheim  1807.,  Kap.  8m  feine  Ueber- 
eilung  fchon  anerkannt,  und  dort  aufs  heue  eineTheo« 
rie  des  Krummzapfens  milgetheilt  hat,  deren  Prüfuftg 
nicht  hieher  gehört. 
« 

PHYSIK. 

Drrsdbii,  in  d.  Walther.  Hofbuchk:  Be^firag  zur 
Oefdnchte  der  meteorifehen  Steine  in  Bohnen^  von 
Dr.  Johann  Mager.  1805.  44  S«  8*    (4  gr.) 

Der  Vf.  fagt  am  Ende  diefer  kleinen  Schrifit,  in 
'Rückficht  autdie  meteorifehen  Steine:  ,$  Vielleicht  ift 
der  Rath,  zu  zweifeln,  nicht  alles  zu  erklären,  und 
in  n^anchen  Fallen  eher  feine  Unwiffenheit  zu  gefte- 
lien ,  hier  der  befte. "  Diefs  fcheint  ungefähr  auch 
Cuvier*s  Meinung  zu  feyn ,  welcher ,  nach  S.  44. ,  in 
einem  über  diefen  Gegenftand  erßatteten  Berichte  den 
Gelehrten,  die  nichts  glauben  wollen,  als  was  fie  ahn- 
den erklaren  zu  können,  den  Steinregen  zur  Warnung 
vorhält.  Bis  die  Acten  fo  weit  fortgeführt  find ,  dals 
man  fie  zu  einem  Spruche  gewiffermafsen  für  reif  ge- 
nug achten  kann,  dürfte  es  allerdings  das  befte  feyn^ 
Thatfacheny  die  irgend  etwas  zur  Erklärung  diefes 
'merkv^flrdigen,  fchon  feit  Jahrtaufehden  fo  häufig 
beobachteten,  ib  neueren  Zeiten  Anfangs  mit  vermelr 
fenem  Ubglaubea  vergotteten,  und  erft  feit  einigen 
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labren  zur  ernfthaften  Ünterfucliuiig  gezogenen  Phä- 
nomens, bevtragen  können,  mit  eben  oer  Sorgfalt  und 
zum  Theil  diplomatifchor  Genauigkeit  zu  lammeln 
und  intf  Klare  zu  fetzen ,  wie  hier  der  Vf.  mit  den 
in  Böhmen  gefallenen  meteorifchcn  Steinen  gethanfaat. 
Das  Factum,  von  welchem  hier  fo  viele  niftorifche 
Di^ta  zufammengeftellt  werden,  als  nur  immer  nach 
eifern  halben  Jahrhundert  noch  aufzannden  piQglich 
war,  betrifft  den  Steinregen,  der  fich  am  3.  Jul- 17*53. 
eine  Meile  von  Tabor  in  Böhmen,  bey  dem  zur  Ört- 
ichaft  Strkow  gehörigen  Dor£e  Plan  ereignet  nat. 
Die  Actenftücke,  die  hier  zur  Beglaubigung  und  Er- 
.liuterung  diefes  Ereignifles  abgedruckt  find,  find  fol- 

Jeode :    |)  ein  Auszug  aus  einer  Abhandhiog  von  Pat. 
f.  Sie f lins:  De  ftuvia  tapidea  anni  1753.  ai  Sttkow 
H  ejus  ca^is  Weditatio ,  Pragae  175^.  g.   2)  Eine  Nach- 
ricnt  von  dem  Schwarzbergifchen  Bererath,  Hü.^ok. 
Jlitter  VOM  &hindtir\   zuent  abgedruckt  in  der  Prager 
neuen  Zeitung  1^03.  vom  31.  Jan.     3)  Amtliche  Bela- 
iion  des  Taborfchen  Kreishauptmanns,  Grafen  vonfTra- 
tistaWy  an  die  damalige  K.  K.  nepräfentation  imd  Kam- 
mer, vom  14.  Jul.  1753.;  diefer  Relation  war  ein  fanf- 
pffindiger,  noch  jetzt  vorhandener,  Stein  beygefchiof*- 
len.    JR  Protocoll  des  Hn.  Kreishauntmanihs  in  Tabor, 
VonlJicItifchy  wom2o*Seipt:iS04*9  tveiches  dleAusfagen 
yon  drey  n4fflk  lebenden  Augenzeugen,  zwey  Bauern 
von  Plan  und  dem  Kirchendiener  bey  der  Pfarre  da- 
,felbft  enthält.    Alle  diefe  ZeugoilTe  beftätlgen  es  ein- 
.ftfmmig,  dafs  am.oben  genannten  Tage,  Abends  um 
g  Ubr,  bey  heiterem,  nur  w6nig  wolKichtem,  Him- 
mel,   unter  drey  febr  heftigen  Donnerfchlä^en  und 
grofs'em  Qieräufcnc,.  mehrere  Steine,  etwas  fchwarz. 
von  Farb§  und  inwendig  afchgrau,  zum  TheU  heifs,^ 
als  man  fie  zuerft  anrührte,  aus  der  Luft  herabgeftfirzt 
find.     Der  Bergrath ,  Kart  Guß.  von  Schindler ,  Vater 
des  vorigen,  liefe  mehrere  derfelben,  t  bis  20  Pfund 
fchwer,  fammeln  und  näher  unterfuchen;  einige  da- 
von fchenkte  der  jünget*e  Hr.  von  Schindler  in  der 
f*o]ge  dem  Hn.  von  Bom\  welcher  fie  in  feinem  Index 
fofflTium^  Prag  ly^ä.,  bercfarleben  hat,  lind  dabey  be- 
merkt :  „  inter  tonitrua  a  coelo  pluiffi ,  ereduliores  qui- 
dam  afferunt, "  Auch  der  Vf.  der  ge|en wärtigßn  Schiifk 
verfcnaffte  fich  vom  Kreisamte  zu  Tabor  einige  Pro- 
ben diefer  Steine,   und  fand  die  auffallendfte  Aehn- 
lichkeit  zwifchei^  ihnen  und  andern  Proben  von  dem 


s 


Steinregen  in  tAigU  (am  a6«  Apr.  1803.),  fo  wie  fchon 
^'itof/iifjf  bemerkt,  dafs  die  Steine  vom  J.  1753.  jenen 
vom  J,  1723«  vollkommen  äHblich  gewefen  fe^'en.  Der 
innere  Bruch  der  Steine  vom  J.  1753.  vi^ar  nach  dem 
Vf.  rauh,  uneben,  und  un^eich  körnichtem  Sand-^ 
ftein  ähnlich,  mit  Schwefelkies  durchmifcht;  die  ge* 
floffene  Maffe  war  dem  getropften  fchwarzen  Eilea 
oder  Braun  ft  einarten  gleich,  die  Anziehung  ge^en  dea 
Magnet  nicht  bey  allen  Theilen  der  Rinde  gleich  ftark* 
Da  die  Schvyefelkiefe  nicht  zerfetzt  und  lavaartig 'find: 
fo  läfst  fich  nur  auf  einen  geringen  Grad  von  Hitze 
der  Steine  beym  Herabfallen  fcnliefsen-,  was  auch 
Vauquelin  annimmt^  der  fie  als  fufion  päteufe  oder  in 
iBinem  Zuftande  von  Weichlichkeit  und  teigartiger 
Schmelzung  befchreibt,  und  was  auch  die  eigenea 
Verfuobe  des  Vfs.  zu  betätigen  fcheinen,  da  er  ^e 
Stein«  einer  ^Iahenden  Hitze  ausfetzte,  von  wacher 
fie  nur  einen  geringen  Grad  ertraeen  konnten.  Nac^i 
eben  diefen  Verfucnen  hält  der  Vf.  die  Meinung  eini* 
er  Naturforfcher,  als  ob  die-Sufsere  braune  Ilinde 
as  Product  einer  Schmelzung  oder  Verglafung  fey» 
fOr  ungegrandet;  eben  fo  wenig  fcheinen  Jhm  die 
srofsen  Miaffen  von  Eifen  in  Sibirien ,  Südamerica  u. 
f.  w.  homogen  mit  jenen  Steinen  zu  feyn ,  da  diefe  Ei^ 
fenmaffen  aus  einen)  zufammenhängend^u  Metall,  das 
fich  Ichmelzen  und  hämmern  läfst,.  beftehen.  Der 
Nickelgehalt  der  meteorifchen  Steine  mufs  fehr  ge- 
ringe feyn;  der  Vf.  konnte  gar  nichts  von  demfelbeD 
cintdecken';  dafs  indefs  auch  die  böhmifchen  Luftfteine 
nicht  ganz  leer  davon  find,  beweifen  Htnvard^s  und 
Va/uquelvi/is  Verfuche.  —  Von  älteren  Stein  regen  ia 
Böhmen  hat  der  Vf.  in  feiner  Schrift  gelegentlich  fol« 

!|ende  angefahrt:  Im  1.1723.  am  22.  Jun«  bey  Lübe* 
chütz<f.  Gilbtrts  Annaleu  derPhyfik,  n.St.  S.291.), 
und.  i'^43.  auch  in  Lflbcfchatz.  Noch  älterer  l^reig* 
nifle  diefer  Art  erwähnt  Cosmas,  nach  welchem  im 
Monat  JuJius  des  J.  99g.  unter  Donnerfchlägen  zwey 
leurige  Steine,  der  eine  bey  Magdeburg,  der  andere 
^enfeits  der  Elbe,  niederfielen  {Scriptores  rerum  Bö* 
hem.  T.  I.  S.  63.).  Der  Fortfetzer  des  Cosmäs  (S.  319, 
eben  diefes  Werks)  läfst  im  J.  1135.  einen  rnngebeu- 
ren  Stein ,  fo  grofs  als  ein  Haus  {od  modum  magfiae 
ddmus)^  anter  grofsem  Geräufche  ,yavud  Duringiam^ 
niederfallen,  und  drey  Tage  lang  £0  glühend  wieStaM 
auf  der  Erde  liegen. 
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I.  Bibiiothelceti  an<3  Leftgeftllfehaften. 

H'"     •.  •"  .'  '■'-:'.  •■ '  / 
r.  Rwhlph  fy^rkmeißerj  rqrmaWTu  Oranienburg  b«y 

Berlin*   teitJBhrJm  durcb  feine^reichbaUige  L«Tebi,blio- 

thek  t    und  in  Berlin,  aacb  dfurcb  feinen  muCkarifchen 

Verlag  und!  die  TiluliHiah^lunff  ai^gezeicbivet,  b^t  im 

Jan.  tSoS'   ^'D  Mufirtm  für  Beuhruhg  und  Ünterhaltiäg  im 

iefimmf€9i  F€U€  der  Literatur  errichtet»  "Für  diefW^ti^eclr^ 


later  in  (einer  Wohnung  einige  gerSnmige  Simmer  ein« 
geräamt/  Den  '^Theilnebmern  ein  Alufeum  ftehfc  def 
uriberchränkte  Gebrauch  feiner  über  J5000  ßäade  Aar* 
ken  Lefebibliorbfk  offen,  worin  lieb  auch  Torzöglich^ 
wirTenfchaftHcbe  Werke  befinden.  Die  heften  Hulft* 
mitte],  als  Wörterbücher t  Encyklopidieen,  Landka«^ 
ten  u*  f  w*,   finden  ficH  imftier  im  Mufeuni«   das  zo- 

gteiob^  mit  den  nöthigen  Bequemlichkeiten  som  Nach* 
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fchlsgeti  und  Ei^trjpireu  Terfehfn.ift.  Die  Pränume* 
ratiön  i&  für  das  ganz^Jahr  12  Rtblr.«  fi^i'  ^in  halbel 
SRtblr. ,  für  ein  Vierteljahr  5  Rtblr.»  und  fftr'eineti 
Monat  %  R^hlr.  preuGi.  Cour.  In  jedem  Zimmer  Hegeä 
Blätfer».  worio  ein  Jeder  feine  Bemerkungen  «Vor- 
Ichl^lge  und  Wanfche  niederfchreiben  kann.  In  de» 
.VerzeicbnÜf  der  deutfcben  und  franzöfifcbenZeitrchrif* 
teUf  die  pxr  daa  Jahr  iSoS«  gehalten  werden  (bllen,  be- 
enden fich.  nnfer  andern  au4^h  der  Moniteur,  Argnl« 
'6az#tte  delleyde»  5  Literaturzeitungen ,  nämlich  von 
.Halle»  Jena,  Leipzig,- Hei4elberg  und  Riel,  Gdttinger 
Anzeigen,  MinerTa,  deutfcher  Merkur,  geosir.  Ephe« 
'meriden  u.  f.  m.  Zu  den  erft  entitehenden  Schriften 
^gehören:  das  Mufeuni  der  Alterthumswiflenfchaft  im 
fVolfund  Buttmuuif  das  Journal  Teut9nA  wonSchSttp  «na 
]der  f  reymftthiiie  TOn  Kotuhiu  und  KMk9m 

Hr.  Ang.  FrkJr^KMkn ,  Unfternefamer  dei  Kuiift  -  und 
^nduftrie  -  C»mtoirs  SU  Berlin,  hatte  ebenfalls  einAfij^^iMi 
angekiMidigt,  welches  mit  dem  Jahre  ig og.  eröffnet 
ward.  Man  findet  darin  aAe' deutfche  Zeitungen ,  ruf- 
'fifche  Blftuar,  bedeutende  Zeitungen  Frankreichs  und 
Heilands,  nnd  franz.  gelehrte  Journale«  Ferner  wird 
.das  Mttfeum  auch  KunSwerke  Berlins  enthalten^  wen« 
iie  nämlich  Von  einigen  bewährten  Kdnftlern  der  Aus* 
Jlellun£  wQrdi^  befunden  werden.  Das  Locale  foll  lieh 
.durch  Einrichtung  u. f.  w^  auszeichnet!.  Der  Pr an.  Preis 
fär  einen  Einzelnen  beträgt  jährUcb  5  Frd'or.,  fürs  hal- 
be Jfthr  3  Frd'or,  Türe  Quartal  ipRthlr.Cpur.,  und  fäf 
ainen^  Monat  4  Rthlr.  pn  Cour.  Für  den  ainznlnen  Ziii* 
^tt  zahlt  man  16  go 

IL  Vermifchce  Kach^ichtefi. 

Schon  im  J«  ig03*  hatten  die  Herren  ^ok»  Fffi/nicff 
Wrmo^  V.  Sthruui  und  Ludmig^p»  SckediuM  Bintn  Plan  druk- 
tien  lafTen,  zur /Errichtung  einher  phyCka1»naturljifto* 
rifch  -  technbl«  iökonom.  ßefeilfcheft  in  Ungern  \  die 
unter  der  Leitung  und  Protection  des  Palatins  ftefaen 
Ibllte,  und  hatten  fchon' daooals  dtei^.  Bewilligung 
im  gehörigen  Wege  angefucbt.  Hierauf  ift  erft  im 
Auguft  I  %07ß  unerwartet  die  Refolution  erfolgt :  Die  Un* 
temehnäer  feilten  fich'  äufsern,  ob  Ce  noch  b^y  ihrem 
Voifatze  blieben?  und  feilten  im  Bejahungsfälle  einen 
,  Plan  2U  ainer  felphen  GefeUIchaft  einreichen  (der  fchon 

Sedruckt  und^ingercidit  wmt\  —  Auf  Befehl  feiner 
aiferU  Hoheil'des  BrzhertogKarl,  GeneralißimusV  und 
unter  der  Leitung  Sr«  )t.  Hoheit  des  Erzherzogs  Johann, 
Directors  des  Genie •Webos,  i(t.4Bine  n#tie  aftrpnomi« 
Iche  nnd  trigonomatrifche  VermeGTung  Üifgems  im 
Werke.  Zur  Aufnahme  der  aftronom*  Beftimmungs* 
puncto  wecden  die  ruh mlioh  bekannten  Herren  Burg 
und  Pat^ukhj  zurtrigon.  AnsmeflUng  aber  mehrere 
gefcfaickte^Officiere  des  Genie  »Corpt  und  General* 
Stabes  gebraucht.  Die  Operationen  find  bereits  bey- 
derfeirl  aMefangen.  —  Zu  Siros  Patak  ward  ton 
%ff.  Szentejpg^  einem  penfionirten  Oberft  •  VVaohtmei- 
Oer,  eine  neu^  Pruckei^ey  errichter«  —    Zur  benem 


Doution  des  Piariften  -  Ordena,  find  demrelben  dieGd«' 
ter  des  Cuftos  am  Stuhl weilsenbürger  Doojkapitel  Ter« 
liehen  worden«^*  Die  rej^ormirte Gemeinde  zuComorH 
hat,  nachdem  die  Verfer^^ung  des  Collegiums  zu  Pi* 
pa  nach  Comorn  nicht  zu  Stande  gekommen,  ein  eige* 
nes  fchdnesSchulgebäude  errichtet,  und  einen  beträcht* 
lichenFond  zurfirri^tung  eines  eigenen  Collegiums  zu« 
(am mengebrajßht. -^  Zu  St.  Lörintz  in  der  Superintenden« 
tur  A.  C.  jenfeits  der  Donau,   wo  auch  der  Superinten- 
dent •&•  Nagj^  wohnt,  ift  eine  neue  Evaugel«  Schute- er« 
richtet;  das  hierzu  beftim;nte  Gebäude  aufgeführt  un^ 
Hr.  Mich.  BärU  zum  Rector  berufen  worden«     Dieb 
Schule   wird   den  A.  C.  Verwandten  defswegen  fehr 
nützlich   feyn,   weil   bey  der  jetzigen  Aufnahme  der 
.nnp[n  Sprache  die  prQteft.  Jugend  dort  gute  Gelegen« 
heit  zu  deren  gründlichen  Erlernung  und  Uebung  fin- 
den wird.  —    Der  Herausgeber  des  HMoi  tniimis^ 
bat  eine   Preisfrage  ausgefetzt,   des  Inhalts:   Welche 
Verfchiedenheit  findet  man  in  der  ungr.  BQcberfpra- 
cba  der  Altern  und  neuern  SUit ,  welche  in  de^  leben- 
den Sprache  in  den  verfchiedenen  Gegenden?  Bilden 
'diefe  Verfchiedenheiten  eigene  Dialecte  ?  und  was  kann 
man    daraus   zur  allgemeinen'  Sprachbereicherung  beh 
nutzent  Dia  Antworten  füllen  bis  zum  AUguft  Igof. 
/eingegeben  werden ;    der  Preis  befteht  in  1 50  fl.  daa 
Acceffit  in  506.  —    Die  ungr.  Theat^^felHchaft  za 
Pefth  hat  bekannt  gemacht,  dafs  fie  fdi^lche  Ueber- 
fetzungen  guter  deutfcher  Stücke ,  die  ihrem  Reperto«. 
rio  'noch  t fehlan ,  z«  £.  die  Organe  des  Gehirns,  die 
deutfcben  Kleinftfidter,  der  Fremde  n«  i.  w.,  wobey 
zugleich  das  Stück  dien  ungr.  Sitten  angjepafst  würde, 
bereit  ley.  dem  Ueberfetzer  19  fl..  Ton  der  Einn*haib 
zu  überlalfen;     ungr..Onginalfiütke  von  Werth  aber 
wolle  fie  noch  befler  belohnen.  —    AUxius  Andrid^  ein 
JUitglied   der  ungr.  Schaufpielergefellfchaft ,    die  )etzfe 
zu  P«fth  fpielt,   hat  uiigrifche  Fabeln  iM^it  költmim^ 
ffk)  wbron  mehrere  das  Gepräge  der  Originalitätf  ha- 
ben,  drucken  laffen.     Pefth^  b.  Trattner  ig.öy.  63  S. 
-j.  —     LaäsL  Gorovi  hat  einen  neuen  ungr.  Original- 
tlbman  herausgegeben  unter  dem  J\tf^ :  Az,  iräemts  kah 
mSr  -^  Der  vcrdienftvolle  Kaufrnfann.     {f^(t\j ,  b.  Kia 
1807.)    Pr.  51  Krz.  —     Von  der  Winter  -  und  Sona- 
merbibliothek  (Romanenfammlung)  ift  der  achte  Band 
crfchien«n.  —    Die  Scbickfale  des  K.  Hicro  von  Syra- 
kufa  (Pefth  ig07.  ja.)  gehören  unter  die  befTern  Ko- 
mane  der  neuen  ungr.  Literatur:  —     Der  eFfte  TbeH 
eines   Handbuchs  der   Militär  -  Wiffenfchaften  "t   *» 
Fcfth  i807:iu"Eggenberger  erfcTiienen;  und  dem  Hn. 
Sttpham  Marctibm  wm  Pucfio  gewidmet.  —    Eine  »der« 
Schrift  übe»  Militär  -  Wiffenfchaften  hat  Alojti  SzMr 
herausgegeben.      PeftM.^b.  Hartleben  1807.  —     Von 
Fron  Kagy,  Prof.  zu  Siros  Patak,  hat  man:  «Oden  im 
Horazilblfen  SjIhfiimAeV  tUngrifcb^':  Ctfcheu|  b.BI. 
linge/iS07.  eä^tan.  ~     Robertfons  Gefchicbte  roB 
Amerik»  hat  an  Ja4.  Tänirld  rinen  gefchickten  uod  De«- 
fegen  Ueberfetzer  gefunden.    (Pefth,  b.  Franz  Pa&ko 
1S07.  7H  S.  g.      Pr.  «  fl-  30  Kr«.  -      fr^    f^*?' 
hat; aus   dem  Deutfcben  überfetzt:   i^MerkwOrdigkei* 
ten  der  Naftir  und  der  Knnft.** 
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ken  asf  den  Stralsen;  d¥d  'Kaiferin  Gatharitia  gegen 

hKiTzmih.¥ieinix.C.:  FHlchtlge 'Bemerkungen auf  ?2^!i:!!i^ 

r*  Äpfft  .//,«  .?  Petgrsbütrr  üh%  MhAüfa .  Gtodno,    Zeitalter,,  doch  grofser  als  die  Nation ,  k\i^  das  Schick- 


350  S.  mit  einem  illuminirten  Titelkupfer,  den 
alten  Paiiaft  der  Czaare  im  Kreml  vorftellend, 
^^^y/^Theil.  324  S..  8-    (3  Rt^lr.) 

H.'     '         •     •        .  '•  •  • 

r.  Reinbeck  reift»  den  9;  Jiin.  alten  Stils  von  Pe- 
tersburg und  den  19.  Julius  von  Moakau  ab»  um 
über  Grodno,  Warfdbau,  Breslau,  nach  Dresden  zu- 
rück zu  kehren«    Orey  Viertel  feiber  Reifebemerkon- 
gen   betreffen  -.  blbfs   Hubland  y    oder  «  vielmeÜi    die 
.beiden  Hauptftiidte  diefes   Rek:hs,    das    übrige  und 
kleinfte  Viertel  meiCtens  Polen.    Der  Hauptgegenftand 
^er  Reife» ift  der  Menfch  in  feine»  bürgerüclien  Ver- 
hältniffen,  weniger  die  Geographie, 'Statiftik»  Politik 
und  Literatur;   nur  da,  wo  feine  Beobachtungen  mit 
;<Ie0i  Tafchenbuche  auf  der  ReiCoF  ybn  S.  Petersburg 
,biB  Mo^aut  in  Wlderfprdch.  äad^  läfet  er  fioh  avcC 
«uf  Geographie  ein;    Er  folgt  des  Ordnung,   wie  die 
.Gegenftände  au£  ihn  einwirken,    daber    manchmal 
'Wiederholungen«      Wir  wollen: die  Hauptmorfiente 
xles  Inhs^ts  mit  Hinficht,  «auf  daa  Merkwürtligfke  und 
,Neuefte  mittheilen,  da  der  Vf.  keioe  Inhaltsanzeige 
gegeben  hat»    und    dana  feUhiet^ttf  unfer  Urtheil 
ficn  grOndeo.     Schwi«ri|r  ift«die  BeaatwortBng  der 
JF raffen:  ob  Alexandttra  des  Guten  ausgedehnt  wohK 
4:bätige  Entwürfe  für  die GnHoff. feiner Millienen  eineü 
^ttten  ßod&»  fiaden,  ob  alfes  sehöng  Vorbereitet,  oder 
iwenigftens der VerbelTerung.}abig  und  däfOreiniifäflg»' 
iich  i^Yy  ob:  die  bereits  beTtchenden  Anlagen  Wurzei 
iiaffen  ?  Die  Nation  kann  man  nicht  in  den  Refidenzea 
l^enneti  lernen;  auch'  der  Strich  zwifcben  Petersburg 
jiMtid  Moskau  ift  fchon  von  cter  Verderbnifs^  der  gro^ 
£sen    Städte   aogefteckt;  .ohne  Geld  .thut  hier  der 
meine  Ruffe  nichts;    fogar  der  Braontewein*bac 
^fi^  Hrßh  verlören,   wAl  man  berechnet,  fSr  Geld 
n^etfr.iSii   bekomnien.   '  Scbwierigkeit  über  Peters- 
k^re   X|i  urtfaeilcn,   wenn  1  man  nicht  mithandeinde 
Perlon   ift;    Seitenblick  auf  die  Apologiftea  diefer 
Stadt^  '(man  fühlt   fehr  deutücb,   da£s  Siorck  hier- 
yoter  .  gemeint    fej) ;    AWeife  -  des  Vfs«;    Beqoeirt- 
Jljchkeit.  and  £leg«nz  der  von.  Dieutfchen. ^ü  Puters- 
jbui^g  irarfertigten  Fyhi«wedke ;  Weg  napb  'Zariirkojfli- 
Sfelp  ;   OrdensfcWbfs  Tfbesma ;    Kolonie  der-  XXJ I ; 
Poü?i^o.^''^>''®der  liehensmittel;  fisjoootieweui&beai* 
A.  L.  Z.  igog.    Erfter  Band. 
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faß  alle  Speifen  usd  Zierathen  am  Schlufie.^eftahlen 
wurdenj  Mangel  an  Bequemlichkeit  für  Keifende*; 
fehleehte  Forftverwaltung,  Hblztparendc  Heizung; 
-Fuhrmannsdörfer,  was  ne  find?  fchlechte  Einrich- 
tung der  Poften ;  AehnUchkeit  aller  Dörfer ,  Schmutz 
in  den  Hütten;  Verfall  von  Novogorod ;  waldaifches 
Gebirge,'  Schönheit  des  weibliehen  Oefchlechts  da- 
Jelbft,  liederücfakeit  deCfelben  und  Ausfeh  weifungen 
der  Edellente;  Religfon,  „fie  wird  zwar  nie  in  der 
Hand* des  Rfeflen  ein. Schwert,  aber  auch  nie  ein  Zü- 
gel feiner  Sinnlichkeit;^*  Torshoks  indbftrie;  Tweir 
mit.feineft  Uitigebnngen;  Klofter  Otrotfcb«  Ankunft 
zu  Moskau;  das  Koioffale  und  Formlofe  der  Stadt; 
leere  Platze ,  kdüdSche  Palläfte";  zu  grofs  angefangene 
4jebaude ,  um  wdefae  die  Baugerfifte  einfallen ;  xtian- 
che  Palläfte  find  vor  lauter  Heriiiohkeit  nicht  zu  be^ 
wohoe&;  tier  Kreml;  Gewühl;  fpaskjfche*'  Pfdtte; 
worunear  fonft  jisder  Eintretende* den  Hut  Abni^Hmefi 
ttufata;-  1600  Kirchen,  fefalechtes  Pflafter,  SeHrdteri 
Verdienfte  darath;  Oeiftes-  «ttd^Sittenbildüng  gege& 
Petersburg;  Umgebungen;  fcfaöneres  Klima,  „die 
Sterne  find  brillanter,  aisin ^S.l^ersburg;'*  Theater, 
Sp^erta^e,  Lotterie,  gefdifehafrlicher  Ton;  ver* 
Icbwendrifches  Leben ^  der 'Orolaen;  «^0,000  Dienftbo- 
jten;-Gaitfreyheit  ^sen  unterhaltende  Fremde,  „.wet 
als  WerkzeoEg  der  Unterbahung  &ch  herzugeben  'v6r« 
m^g^r^um  fiiSi  fätterA  zur  laflen,  kdiin  feines  Leit)e^ 
gaBz.  behaglich  pflegen;^'^  Cuitur,  „4e  bleibt  gröfsteuS 
tmils  nur  im  Kopfe,.  Grundlatze  darf  man  nicht  erwar^ 
rtoio»  am  weniglteo  Charakter;"  der  vornehme Kuffd 
liebt  keiae  Völfcrey  im  Trünke;  Ausnahmen  giebt  es 
bev  dem  MiUtäi;  und  bey  eioigen  Staatsmännern ;  Untbx^ 
hakung,  M«ik;  Malerey:,  „derRuife  bleibt  liey  tJeni 
mephanifoben-Kopiereo  fteben ;  ei^fiefat  fogar  die  WerkA 
der  IbhönenKfunftalsGegenftande  d^sXiUxu^;*'  er  fieht 
in  dem  ApoH  von  Beivedere  nur  den  Zierath ,  nicbt  da$ 
Ideal  der  vollendeten  Form  der  Menfchheit."  Selten* 
heit  >  gl&oklicber  Ehe»,  woi*an  der  Mann  lAeilVene 
Schuld  ift;  die  Ade{i^  leben  öffentlich  ^itMaitref- 
-fen;  I  adriige  Bankzinfen^  'Bedrückungen ;  cter  ruf£^- 
fdhe  Kaufmann  ,1  Äine  Kleidertracht,  Schwärmerej, 
Handelf  der  diebit£ehe  Käufoiami ;  Unterfchied  des  pe- 
tersburgei*  und  des  moskauifchen  deutfcben  Handwer* 
kecs;  derFramofe  ift  nur  PttUbämUeor  und  Hausieh- 
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rer:  Knauffs  HandelsgefchSftd  bdaafea  Cch  auf  la 
Miliiosien  Rubel  jährlich.  Lebenswr^if^  der  Gelehr- 
ten ';  feiGlich'e3  Wohl  dertölbv  i  naozf  fifohe  und  deut* 
(che  Hauslehrer  find  wahre  Utfchitels  (Bediente);' 
Urthal  über  Bamß,  Hojfm;  SihUktsri  fif$hmr  aus 
Mainz,  Hofnufnn;  über  BukU,  Gotdback,  den  ver^ 
ftorbhen  Qreamaim,  und  MaUhäi  wenig;  Univerfitäta- 

febäude  bekannt;  iftrlibhe  Ausgabe  I&r  die  Uni  ver- 
tat 130,000  RuM;  von  Obfervatorium  ift  keine 
S|>ar;  die  Profefforen  können  von  ifarim  Geb^ö' 
nic^ht  leben ;  die  Zahl  der  Studenten  beläuft  fich  auf 
60  und  die  Uolveriitit  ift  nichts  als  rin  lOymMfiam; 
die  Profeflbren  und  Sludenten  find  der  Sprache  des 
Vortrags  nicht  mächtig:  die  VorleDungen  fär  das 
Pubhcum  haben  keinen  Fortgang  wegen  MaiuEels  aä 
Gemeingeift  gefunden;  Urthetl  Ober  Ruislan&  Uni- 
yerfitäten;  SAnige- behaupten :  „das  Gänse  fey  ohne 
Fundamente ;  man  bätte  erft  vor  Errichtung  der  Uni- 
verfitäten  an  Errichtung  gilter  Gymnafien  und  an  Be> 
^üfong  tüchtiger  Schubnänner  denken  folkn.**  £rb- 
amtsariel«  UnteFfebied  der  Stände»  ^der  RnCb  kenne 
nur  die  Hau  nteintbeilung  in  Adel  und  Pöbel ; "  >—  n  die 
meiften  ProtefToren  wÜfto  nickt »  was  fie  glauben  und 
hoffen  foUen ,  und  ihre  Outmatkigkeit  irerkitet  £e» 
mehr  zu  hoüen,  als  fie  recbtfntigen  kdrnien;  ein 
TheU  erfoik  ftre«g  feine  Pflicht  mit  HoiSmmg  anf 
beflere  Zeiten  oder  Bockkebr  ins  Vaterland;  ein 
anderer  MGst  es  geben,  wie  es  gebt.'*  EiCerfuebt 
z\g»ifchen  den  alten  ruffifchen  und  neu  berufenen 
ProfeObren ;  der  rnffifcbe  Genins  hat  ich  noch  nicbt 
zu  allffemeinen  Begrilfen  erbeben  kftansn}  dielitera^ 
ittr-2MtuQg»^  wovon  B1M0  Redsctenr,  ein  Stndent 
ix  officio  Ueberfetzer»  wd  ein  mffifiDfaeriPitifafiCDrRa- 
vi(br  und  Conrectop  US,  verfallt^  weit  fioh.aiIe<bwy 
einan^ei;  lelbft  «icbt  verfilebsn.  CenfiirEwatg  in 
Moskau  grofcer  als  Petersburg;    die  Poft,  die  fich 

r:  bezahlen  labt,  erbricht  faft  eile  Briefe,  oder  bfit 
zurdck ;  Xmlifche  Fever  des  fünfzigjährigen  Jubi» 
läums  ohne  WOrde  und  Amnuth ;  f^durs  Verdienfte ; 
Geheimerath  PemtPiwiUam ,  -ein  Sonderling ;  Ordnung 
des  Mufeums  mufterbafit:  der  betanifite  Oarlea  >ift 
poch  ipnz  verwiUert,«  eben  &  wenig  gefichiehi  Idr 
Aftronomie;  nlrgeod  wird  Geld  berg^cäm;  \B0Bfis 
Privatlamrolung  ruCGlcfaer  AlterthSmer  und  indücbcr 
Producte;  Aerzte,  meifkens  Em^riker:  deotCciie 
Geiftücben.1  Ivvan  Walikis  Thurm;  gro&e  Glocke^ 
|n  ^e  Erde  verCenkt,  cro&e  Ksnonen;  der  Giba^ 
j^en-Pallaft;  Senatsgebäude;  Hofaital,  fcbdne Brpini^ 
Ifenyerzierung ;  GekicbtsbOie*  nin  bUraerlicheD  An* 
geleaenheiten  iit  iMn  kaum  vom  Geyer  MgMbo^  fo 
wird  xnan  von  Raben  und  Kraben  umkräöbzt;  alles  ift 
mit  Formen  überladen,  und  es  gebdrt  AriadnesFa^ 
den  dazu,  fich  aus  dieCem  Labyrinthe  loszumachen c 
in  denQerichtsftuben  kbt  ebennUs  alles  vomRaubir;^ 
jimJiegende  Gebend  besaubemd;  Fabriken  auf  den 
£fOtern;  Kirfgholanta^;  „mit  den  WaÜen  u|iter 
Vormundfcba^.neht  es  tlraurig  ans;  nnglOcklicb  ^A 
derSofan,  der  feines  rskfaen  Vater  im  B3ndesajlier  verv 
JUert;  er  geht  gemiftiniglicb  fetbft  verloren.'*  Oorlnke 
mit  dem  Garten^  der  fsinam  Befitaer  OrSfiBit  Aloui 


Rafumowsky  jährlich  190,000  Ruhe!  koftet.  Schauder- 
hafte Oefchicbte  der  Polizeyftrenge  unter  Paul^  ge« 
Knvvärt%e  Milde;  mufternafite  Feuerinftdten;  Us- 
rfliiis  an  SÜbergeld  und  wohlfeile  Lebensmittel; 
Cnkos;  lieCtlei'<viel;  olt  läfst  fieti  der^huldner  feft- 
fetzen,  um  die  Beute  wohlthätiger  Handlungen  mit 
dem  GlSubicer  zu  theilen ;  Unterftötzung'  in  den  6e« 
fängnilTen  iit  eine  Art  öffentBcher  Glaubensartikd. 
Genufsdirnen  gie^t  es  wenig,  weil  alle  berricfaaftliche 
]Käddhen  in  ihrtf  PrOftfBon  pfufchen ;  der  Rufle  ift 
fehr  zur  finnlichen  Luft  geneigt,  daher  läftt  er  fich 
auch  viel  von  einem  Frauenzimmer  giffallen.  Es  giebt 
^  wenig. DriginalkOpfe,  aber  viele  originelle;  Anemo* 
ten  vonS.uwärow,  die  bekannt  find,  und  von  einem 
Cyniker  t)/. ;  Selbftmorde  giebt  es  wenig.  Schickfal 
der  geheimen  Orden,  vorzüglich  der  l^eymauerej.  ' 
öffentliche  Strafen,  die  aber  zu  heimlich  vollzogen  wer- 
den. Philantropifche  Anftalten  finden  in  Moskau  kein 
Gedeihen.  Rückreife  des  Vfs.;  der  tOckifche  Pole; 
Anekdote  vom  Krongrofsfeldherrh  Branizky ,  der  fich 
mit  Potemkin  in  gegenfeitige  Taufcfaverträge  Aber  ' 
Güter  einliefs,  und  von  diefem  Dubrowna  erhielt, 
worauf  Potemkin  heimlich  ftarke  Schulden  gemacht 
-hatte,  die  aber  erft  nach  feinem  Tode  bekannt  wurden 
und  von  Branizky  boablt  werden  mvfsten.  DerReft 
d«r  Eeire  ift  unbeträchtlich  und  nimmt  imr  im  afirqr« 
Um  Tbeile  die  Seitenzahl  231  bis  zumScblnfTe  3^24.  ein. 
Der  Anhang  S.  ^19.  enthält  nooh  auis  Ftfchfrs  Rede 
bey  Gelegenheit  der  Jubelfeyer  zu  Moskau  einen  kur* 
zen  Auszi^  Ober  die  £inricntuog  des  Mufeums. 

Hr.  Riinb$dk  verdient  far  fdne  Offisnheif  und 
Freymfitliigkeit  um  fo  mehr  Dank ,  je  mehr  er  von 
blofeer  Taädfuoht  entfernt  ift.  Auch  wird  fein  Ton 
nie  bitter,  und  doch  fehlt  es  ihm  nicht  an  Wärme^ 
d^s  Unredtt  in  fetner  gamKo  Geftalt  und  mit  den  leb- 
bafteften  Farben  darzuTtellen.  Er  läfst  Alexander  des 
Guten  Anftdten  violle  Gerechtigkeit  wiederfahren, 
«nd  er  fchildert  ihn  in  eineetnen  Zogen  als  das  Ideal 
«Ines  wohlwollenden  Regenten,  dem  niehte  fo  fehr 
als  die  Guhnr  feiner  MuBonen  Vdlker  am  Herzen 
lM«e;  aber  er'ciebt  euch  deutlich  tu  verftehen,  dafk 
nicht  alle  feine  Plane  aus  der  Individualität  der  Netfo» 
und  ihrem  Verhältnifs  zum  Zeitgäft  hervorgeaaMAl 
find»  Freylich  lernt  man  durch  den  Vf.  nicht  den  Rvdlen 
flherhanpt»  fondern  nur  in  den  Refidenzftadten  kennen^ 
ettein  ii€T  Titel  feines  Werks:  Fmdttigi  Bmerinngm, 
nnd  das  aufrichtin  GeftäfidnKs  in  dem  #r/lie  Briefis: 
mdtU  Mdirs  uts  Jltohügi  BniUrkmgm,  i^ißcH  mock 
ämsu  oft  an/  btößt  Srmnmrungen  grmdm ,  laflen  fchoA 
keine  Vollendung  erwarten,  die  ihr  fonft  der  Vf.  bey 
einem  langem  Aufenthalte  und  bey  grOfsenn  Cmc 
fiinge  fein^  Reife  auefa  im  gHtfisemOrfde  hätte  geben 
können,  befbnders  da  fein  Talent  zu  beobachten  und 
das  Beobachtete,  mit  dem  reinften  Ausdrtckei  des 
Henens  wieder  «farzuftellen,  nicht  bezweififtit.vrerden 
kann«  Dbob  mOcbten  wir  Ihm  ratben,  thtSb  vor 
Empfindeler,  woran  er  nn  ff^Ihi  Bande  S.  38.  bey  dem 
AnbKcfce  änes  Gteiäldes  von  der  Kaiferin  Cbtharine 
Obennfidife  itarde»  und  Yor  einem  affectirtea  HnAioiv 

•     wo* 
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-woTOB  rtf^rttv'Beyfpiele  in  Anreden  an  das  fchtaa 
Pelbhlecht  vorkommen ,  eben  fo  fehr  auf  (einer  Huth 
zn  (eyn,  als  vor  V^leichnngen  >  wenn  fie  nicht  durch 
Mne  voUrändige  E^nntnifs  des  Gegenfmndes  unter* 
ftaut  werden,  und  vor  den  Folgen  der  Eiofeitigkeit, 
die  aus.  der  Nachgiebigkeit  gegen  die  erften  Eindrücke 
entfteht.  Hec.  Könnte  von  des  Vf,  ungegröndeten 
Vmleichnngen  und  von  'der  Einfeitigkeit  mehrere 
•Beytpiele*  anfahren,  aber  in  erfter  Hinficht  mag  das, 
was  er  von  den  hdizerfparenden  Oefen  und  Herddn 
mit  fo  vieler  Empfehlung  fiigt  —  einer  Einrichtung, 
die  nnter  den  DeotCchen  ichon  fdt  mehr  als  16  Jahre 
'in  holzarmen  Gegenden  bekannt  ift«  hinreichen,  und 
in  letzter  Hinficht  findet  es  Rec.,  um  unter  vielen  nur 
einiges  atiszuhet^eu;»  auffallend,  dafs  der  Vf.  denRuF- 
*fen  alles  Talent  im  Erfinden,  auf  dem  Felde  der  Bau- 
iCunft  und  Bildnerey  abfprioht,  ohne  fich  an  die  Ver- 
dienfte  des  Erbauers  der  Ifakiskirche  in,  Petersburg, 
nn  Jeropkin,  den  Vollender  der  kaianifchen  Mutter- 

fotles-Kircbe,    an    Alexander  Kollovinovv,   Ant)>n 
»efenkp,   Wafijei  JBabbenow » 1  Michael  Koslowskji, 
Jemen  VVaCQliew  u.  f.  w.  zu  erinnern ;  dafs  er  die  ruf- 
iifcbe  Juftiz,   die  den  Kronfeldherrn  Branizki  ^  die 
Jielmlicb  von  Potwikiu  geroaditen  Schulden  bezahlen 
Jiafs,  einejr  UngertchtigKeitzeilit,  da*d«r  Grund  des 
Unheils  doch  die  von  del'  Niece  Potemkins ,  der  Ge- 
mahlin des  Kronfeldherrn,  Mad.  Enselhardt,  fchon 
Torher  sezogenen  Entfchädiguneeh  berückfichtiste ; 
und  jdaS  ^»  der  philanthropinilchen  Gutmüthigkeit 
das  Regel  -  und  Formlofe^iient  väraeiht«  da  er  gerado 
'die  Formen  fo  fcharf  tadelt. 

ttmnxiö  n.  St.  PsTSRnüna»  b.  Griff  u.tiemtkü : 
TafeknUmeh  awf  der  RHfi  von  Si.  Petersburg  bis 
Jmskma^  nebft  einem  Anhange  über  die  landes- 
OUichen  Reifearten  und  ihren  Koftenbelauf.  — 
Aus  dem  Ruffirchen.  Mit  6  Kupfern  (und  einer 
Pofttabelle).    igos«  168  S.  ^12.  (1  Rthlr.  4  gr.) 

Der  «ngeoannte  Ueberfetzer '  diefes  Tafchei;ibuch8 
liatte  ToUkommen  Recht »  feine  Arbeit'f&r  verdienft- 
licb  nnzufehn.  Die  Reife,  auf  welcher  die  hier  nie- 
ilergelegten  Bemerkungen  zufammengetiasen  wur- 
den ,  nnag  etwa  tgop.  unternommen  fey n :  denn  diefe 
Ueberfetatmg  ift  nach  dem  ruf&fch  angeführten  Titel 
des  Originalst  nach  der  xwsjften .  i8oa.  erfolgten  Aus- 

Ehe  gefertigt.  Manches  liat  fich  denn  wahrfchein- 
th  l^tdeni  .( nicht  ^u  feinem  Vortheile)  verändert» 
•nnd  manches  wird  der  Reifende  anders  finden,  als  er 
es  nach  dem  Tafchenbuche  erwarten  foUte;  weoig- 
ftetis  der  AusMnder,  welcher  einen  andern  Mafsf^ab 
fnr  die  Sch5nheil  der  Oerter  und  Gegenden  itiitbringt. 
Vor  den  Ausländer  heftimmt^  aber  auch  der  Vf.  diefs 
fiachelchen  nicht.  In  der  Ueberfetznng  konnte  daher 
iiicbt  das.  ganze  Original  aufgenommen  werden  und 
zwar  gerade  das  müTste  wegbleiben »  was  dem  RufTen 
befonoers  iiUereffant  feyn  mufe,  nämlich  die  artigen 
Gefpriäcbe  in  den  verfchiedenen  Dialecten.  Wie  Hätte 
der    Ueberfetzer  diefe  feinen-  Landsleuten   erhalten 


können?  «—   Anc^  die  ans  rufflfchen  IDichtem  ein« 

Seftreuten  Stellen  find  'weggeblieben  —  und  das  in 
chade :  denn  diefe  waren  zu  Oberfetzen  und  würden 
dem  deutichen  Lefer  gfewils  willkommen  gewefen 
feyn. 

Der  Plan  ifi  im  Ganzen  fehr  glqcklich  angel^ 
obgleich  weniger  genügend  ausgeführt«  ^«-  Nach  in* 
nem  flOchtigen  ROckblicke  auf  die  fto|ae  Kaiferftadt» 
wekrhe  leicht  den   Namen  der  fchooften  verdienen 

.möchte,  berührt  der  Vf.  Süchtig  die  Gegenftänd^ 
welche  fich  ihm  bis  zur  tiächften  Station  Isk^ra  dar- 
bieten^ bft  möchte  man  ilnn  den  Vorwurf  machen» 
zu  flüchtig  für  den  Zweck  des  Tafchenbuches ;  denn 
THiefsme,  Zarskoje -Sselo  und  Sophienftadt  find  fo 
seich  an  Merkwürdigkeiten «   dafs  der  Reifende  fei- 

.nem  Wegweifer  Dank  widea  würde,  wein  er  ihn 
mit  dem  Einzelnen  näher  ^bekannt  machte»  Mangel 
an  Gefühl  für  diefe  Merkwürdigkeiten  war  es  nicht» 
was  ihn  daran^vorflbereilen  liefs»  dieb  zeigep  die  oft 

.dem  Ausland^  übertrieben  fcheinenden  fiemerkuii« 

Sen ,  welche  er  fich  erlaubt»  wenn  er  z.  fi.  behauptet» 
er  bedeekte  marmorne  Säulengang»  welchen  CoAm- 
rkm  IL  erbauen  Üeb ,  um  dort  (unter  den  Hüften  b^ 
.  rflhmter  Männer)  in^freyer  hoSt  bey  jeder  Witterung 
{paateren  zu  geben»  übertreffe  kmf  wmiem  MÜe  Jena 
•Hallen,  welche  bey  den  Römern  zn  gleichem  Zweck« 
.  gebiaucbt  wurden  i  oder  wenn  er  S.  1 1.  bey  der  trock* 
nen  Aufzähking  der  Gegenftände  und  der  verfchiede« 
nen  Partien  des  groÜBen  Parks  in  Zarskoje-Sselo. 
fagt:  »»Oft  bleibt  man  ungewils»  ob  die  Eunft  den 
Sieg  errang  über  die  Natur»  oder  ob  diefe^  der  Be- 
herrfeherin  Nordens  geborfam»  das  Paeadies  in  feiner 
ganzep  SchüoheitderlSnie  wiedergab**  (wdche  SteUn 
zugleich  ein  Beleg  von  dem  etwas  pretimen  Vortrage 
des  Vf.  abgeben  mag}»  da  doch  bekanntlich  dieNatpjr 
far  diefen  uiftoi^t  nur  wenig  getban  hat»  unendlich 
weniger  als  für  das  dnige  Werfke  weiter  gelegene 
l^mhwsk.  In  Zarskoje -Sselo  mu&te  tiie  Kunft  faft 
alles  allein  übernehmen»  und  et  war  in  der  Tbat  nicht 
blola  die  unangenehme  Eiinneruns  an  die  verflofFene 
Zeit»  welche  Faul  L  dawgen  gleichgültig  machte. 
Audi  der  jetzige  Monarch  hat  fich  beluuintlieh 
andern 


emea 


Bey  jeder  einzelnen  Station  giebt  der  Vf.  genan 
die  Werftzahl  an»  und  bey  den  vorzö^Iichfteu  Ger- 
tern  auch  den  Grad»  unter  welchem  fliegen;  bey 
'Nowgorod»  Tb^shok  und  Twer  wirft  er  einen 
Blick  auf  die  Gefchichte  die(er  Städte»  fo  wieder  bey 
Wüifhny-Wolotshok  fich  über  die  tiier  fo  merk- 
würdigen  Schleufen»  welche  das  kafpifche  Meer  mit 
dem  ;^ltifchen  verbinden » verbreitet.  Uebriaens  ge- 
währt eine  Reife  nach  Moskwa  keine  groTse  Ab- 
wechfelung»  da  hier  ein  grofser  Mangel  an  kleinen 
Städten  ift,  befonders  bis  Nowgorod  (185  Werfte  von 
Petersburg»  wo  in  altern  Zeiten»  vorzüglich  wohl 
wegen  der  anbaltendön  Befetxiungen  zwifchen  den 
Schweden  und  Nowgorodern»  nichts  dergleichen  za 
finden  war»  fondern  wo  alles  erft  von  Peter  dem  Qro* 

£sen  ilt  angelegt  worden»  '^ 

^  Sie 
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Die  erfte  Stadt  von  Bedeutaog  auf  wdche  man 
trifft»  und  befonders  von  dem  hocnften  Intereffe  für 
den  Slavenj  ift  Nowgprod  an  der  Wolchow  und  dem 
Ilmeuke  58**  20'  der  Breite  und  49**  15'  der  Länge. 
Von  dem  was  diefe Stadt  ehemals  wari  ift  auch  kaupi 
eine  Spur  mehr  zu  entdecken,  ja  der  eigentliche  Um- 
•fengderfclben  ift  fnach  ihrer  Zerftörung  157p,  unter 
'}\van  Waffiljevritfn  IL  und  dann  161  !•  während  def 
«tJnrubeo  in  Moskwa  durch  den  fchwedifchen  Gene- 
'ral  de  la  Gardle^  jetzt  nicht  mehr  aaszumitteln.   Blofs 
die  Trümmer  oer  Kreml  (der  Feftung)  mit  der  ver^ 
*fallnen  Mauer  und   das   fchöne  Sophienklofler  find' 
fcliWache  Uebcrrefte  ihrer  Pracht  und  Gröfse.  'Der 
'Vf.  gjebt  eine  gedrängte  und  mit  patriotifchem  Ge-' 
•fühle  entworfne  Ueberficht  der  verfchiednen  merk- 
würdigen dchickfaie  diefei;  Stadt,  welche  auch  deiti 
'Öeutfcnen  wegen  ihrer  Verbindung  mit  der  Hanfe  fö 
-itttereffant  ift.  —    Jetzt  ift  Nowgorod  der  Sitz  ehies 
•Gouverneurs.  -^  Von  den  alten  Einwohnern  ift  nichts 
'fibr^g  geblieben;  die  jetzigen  find  alle  aus  dem  inaern 
'Bufslande  hi«rhier  verfetzt  worden.  —     Was  der  Vf. 
*<)ber  diefen  Ort  und  die  übrigen  Städte  Tagt,  Ift  dem 
Deutfchen  nicht  neu;  nur  verdient  er  den  Vorwurf 
tu  grofser  Kürze  wad  Unbeftimmtheit  in  der  Befcbrei- 
.bung  der  merkwürdi^ften  Gegenstände.     Wären  da- 
'^egen  manche  patriotifche  Tiraden,  die  oft  ziemlich 
'fehieff  ausgedrückt  find  irad  eine  gewiffe  Steifheit  oder 
Maoier  verrathen,    welche  fichtbar  nicht  dem  IJeber- 
-fetzer,   fondern  dem  Originale  felbft  zbt' Laft  fällt, 
•weggebfieben :  fo  würde  mehr  BLaum  füfjntereffantc 
'ftatiuifche  und  topographifche  Bemerkungen  gewon- 
nen ffeyn.  —    Zwar  ift  das  Gewerbe  der  Städte  be- 
^^hrt,    allein  wie  willkommen  wären  nicht  ausführ- 
lichere Nachrichten  davon  und  befonders  von  den  Fa* 
briken ,  welche  hier  in  nicht  geringer  Zahl  vorhan- 
den find.  —    Bemerkenswerth  ift  noch ,  dafs  der  Vf. 
auch   auf  die  Sitten  der  verfchiedenen  Hauptörter, 
welche  einft  faftalle  Refidenzen  unabhängiger  Fürften 
waren,  Büdk ficht  genommen  hat;   auffallend  ift  die 
'Abweichung  derfelben  und  der  Nationaltrachten ,  in 
welchen  ficn  noch  die  Spur  der  ehemaligen  Trennung 
erhält. 

Ueber  die  Aufnahme  der  Gelchichte  des  armen 
Gregor  und  der  fchönen  Kircfanerstochter  Xenia,  Ja- 
joslaws  Gemahlin,  wollen  wir  mit  dem  Vf.  nicht 
rechten;  fie  ift  rührend  und  gut  erzählt;  allein  fie 
Tcheint  uns,  nebft  dem  Briefe  einer  Dame  aus  Twer 
mit  der  Befchreibung  der  dortigen  (  wol  ziemlich  ge- 
fchmi»kten)  Lebensart,  für  dto  Umfang  des  Ganzen 
zu  viel  Raum  wegzunehmen.  Ueberhaupt  ift  es 
Schade,  dafs  der  Vi.  wahrfcheinlich  feibft  keinen  be- 
ftimmten  Begriff  von  dem  hatte,  was  er  sehen  wollte. 
Seine  Reife  ift  zu  fentimental  und  aucn  wieder  zu 
trocken  und  dürftig.  Als  ein  Werkchen  aber,  das 
in  feiner' Art  zu  den  Seltenheiten  in  der  ruffifchen  Li- 
teratur gehört,  mufs  es  jedem  eine  erft'euliche  Er- 
fcheiniing  feyn.    Mehrere  ähnliche  Tafchenbücher  zu 


Reifen  von  einem  Orte  zum  andern  (^zn  4€rMi^^ 

pflanzung  wir  den  Ueberfetzer  des  gegenwärtigen  vp| 
Allen  auffodern  möchten,)  würde?  ein  Gewinn  f£f< 
die  Landeskunde  f^yn,  vorzüglich  wenn  dabey  wep^* 
ger  auf  bloise  Unterhaltung  al^  auf  iielehrung  gefe^ieii 
würde;  und  gewifs  wür^ien  dadurch  auch  für  Rufe- 
land felbft  manche  patriotifche  Zwecke  erreicht  i^ev- 
den ,  da  bey  der  Beleuchtung  des  Einzelnea  die  dabey 
Statt  findenden  Vorzüge  und  Gebrechei|.  fUMrker  iik 
Auge  fallen  wQrden.  - 

Die  «rngehängte  Nachricht  vpn  den  Art€^ ,  zu  r4- 
fen,  welche  wir  dem  üeberfetzer  Verdanken,  ifit  fehr 
zweckmäfsig,  fo  wie  die  Zablimgsta|>elle  nacn  dea 
Stationen  und  der  Pferdezabl  .{in  die  iich  Je4oi!^  ei- 
nige Verfehen  einj^efchlicbeq  haben).  Das  artige 
Kupfer  vor  dem  Titelblatte  ftellt  einea.der  fchönen 
ruflifchen  Werftpfahle  vor,  an  welchen  fich  eis  ech- 
ter Sbltenfhik  anlehnt;  die  übrigen  aber  Ausfichtea 
oder  vielmehr  Anficfeten  der  Hauptörter  mit  vider 
Wahrheit. 

j 

NEUERE   SPRAC'HKÜNDR 

Leipzig,  1).  Leo:  ^  Vorübungen  im  Franzüßfchen ßtr 
S^ngliftßg^  welche  fich  aweekmstfsig  ^auf  die 
nanzöfilche  Handelscorrefpondenz  vorbereiten 
und  darin  fchneUe  Fortfcnritte  machen  wol- 
:  len.  1806.  5728*  ig.  (Ohne  Vorrede.)  (iRthli^ 
12  gr.)  '      i  ■ 

Diefe  Schrift  gieht  in  400  jNTumem  theils  Hand^ 
lungsbriefe',  ^  theils  Auffätze  fowohl  über  Handlungfr 
artikel  in  mercantilifcher, Ttatiftifcher  und  technologl- 
fcher  HinGcht,  als  auch  über  einige  Commerz -Städte*. 
Bis^S.  27.. ift  jede  It^umer  von  einer- kleinen  An^U 
erkläreiicfer  Ausdrücke  begleitet,  dann  aber  erfcnei* 
nen  fie  feltner  und  zwar  in  den  Text  felbft  eijQgefcho- 
ben,  und  gegen  das  letzte  Drittheil  311  verfchwinden 
fie  völlig.  Im  .Ganzen  genommen  kann  man  mit  dem 
hier  gegebenen  Stoffe  ^zufrieden  feyn ,  wenn  man  die 
oft  üDerrafchehde  und  feltfame  '  aphoriftifche  Form 
manches  Briefes  abrechnet»,  wovon  Rec.  folgendes 
Beyfpiel  anführen  will:  ^, II  faul  vqus  <»  prendri\(m 
charretier.  —  Fhcez  la  voiture  au  meßmr  pri^c.  -^ 
En  cas  de  finißre.  —  Li  Capitalne  efl  $fUri  a  Uf 
voiirne  ~*  Vos  affureurs  doivent  con^ourir  auxfraix*** 
Femer  heifst  es  in  demfelben  Briefe  (S.  3^.):  „i> 
corfaire  a.  condnit  te  navire  h  JMar/eille.  —  Le  bruU 
courL  —  IV  nous  faut  foumetire  ß  cette  ftrte*  .-—  Li 
vaißeau  arrttl  fera  bientSt  relachi^'  etc.  Druckfehler 
kommen  fehr  viele  vor,  befonders  in  der  Accentua« 
tion ,  die  häufig  fehlt,  z.  B^  S.  8- •  frepari^  frevaudrai^ 
u.  m.  a.  Aqfserdem  ftöfst  man  noch  auf  folgende  un4 
ähnliche :  S.  4. . Les  traites  q»f  vous  avz  fo tkrni, etc^ 
S.  20.  nous  enfommes  furchnrgi  und  S.  i.'fioff# 
fommes  entri.  S.  8*  ift  die  fehlerhafte  Oiethoeraphie 
des  Wortes  'f/l7^l9f/»^  noch'  zu  TüffSüp  $.  4;  lebreibt 
der  Vf.  duement  ftatt  di^Aent* 


t^m 


«6z 


Num.    2Ii 


x<a 


I 

f 


ALLGEMEINE  LITER ATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs,    den  20.  Januar  igog. 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


<$BSCHICHTB. 

\)  Breslau,  b, Grafs  u. Barth:  Die  Berennung  und 
Belagerung  von  Breslau  in  den  Monaten  Novem- 
ber und  December  i8o6.  und  zu  Anfange  Januar 

1807.  157  s-  8.    (lagr-) 
^)  Ologau,  b.Günthel::  BetagirungsgefchiehU  der 
Feßung  Glogau  nach  zuveriaffigen  Quellen  bear- 
beitet von  #.  ^.  Gaup.    1807-  ,80  S.   8-    (8  gr.) 

3)  Leipzig,  b.  Gräff:  Gefehichte  des  Angriffs,  der 
Blockirung  und  Uebergabe  von  Glogau,  nebft  ei- 
fern Blicke  auf  den  Krieg  zwifchen  Preufsen  und 
Frankreich,  nebft  einem  Scht-ey  de$  Erftaunens 
über  die  Begebenheiten  feit  dem  10.  Oct.  i8o6* 
von  Cari  Friedr.  BenkowUz.  —  Erftes  Hefit.  64  S. 
(6  gr.) 

'  Aach  mute»  /dem  Titelt 

Kriegsfcenen  feit  dem  la  Oet.  1806.    SrßesHett. 

4)  Breslau,  b;  Barth:  Die  Beiagerung  von  Neifse 
vom  33.  Febfu  iis  16. ifumf  1807.  ^iron  S.  *  ^  33  S. 
8.    (a  gn) ; 

^^r.  I.  macht  den  gröfsten  Theil  des  II  —12.  IJefts 
X  ^.  des  von  uns  in  der  A.  L.  Z.  1807.  Nr.  136.  ange- 
seigten  Journals:  Schießen  ehedem  und  jetzt,  aus, 
i^eiches  die  Herausgeber'  bis  zu  ganftigern  Umftänden 
ausfetzen  wollen;  ein  Entfchlufs^,  den  wir  fehr  be- 
dauern. Wer  eigentlich  der  Vf.  tiefer  Belagerungsge- 
fchichte  von  Breslau  ift,  haben  xiie  fledacteurs  nicnt 
»'angezeigt.  Man  fiebt  aber  bald^  dafs  es  ein-unpar- 
teyifcher,  wahrheitsliebender  und  kaltblütiger,  wohl 
»etwas  zu  fchachterner  Beobachter  ift,  der  ein  genaues 
Xagebnch  von  dem,  was  «r  fah  und  hörte,  hielt, 
unadann  aus  demfelben,  laut  Verficherung,  mit  fünf 
andern  Tagebüchern  verglichen ,  die  Belaferungsse- 
fchichte  recht  treu  und  lebhaft  gefchüdert  nat.  \^n 
.Militär  -  Angelegenheiten  hat  aber^der  Vf.  wenig 
Kenntnifs.  Reo.  rügt  daher  nicht  manchen  üoton- 
fchen  Verftofs  gegen  das, ^ was  das' Militär  betri^, 
indenn  die  Angabe  der  Befatzung  felbft  um  >ein  paar 
taufend  Mann  zu  klein  gerathen  ift,  und  fonach  bringt 
er  es  auch  nicht  in  Anregung,  dafs  man  von  den  mi- 
litirifchen  Operationen  wenig  oder  nichts  erfährt: 
denn  ^Is  Nlchtmilitär  konnte  der  Vf.  diefs  wohl  felbft 
nicht  genau  wifTen ,  und  es  ift  befler«  das,  was  man 
nicht  weifs,  gar  nicht,  als  falfch  zu  erzähletf.  Dafür 
aber  findet  der  Lefer  eine  fehr  detaiUirte  tmd  interef- 
lante  Befchreibung  von  dem,  was  in  der  Stadt  felbft 
jl.  JL  2^  1808*    £ryiir  Bemi. 


unter  ihren  Einwohnern  vorging»  und  wasRec.  be« 
fonders  gefallen,  eine  wahre  Gefehichte  der  Den- 
kungsart  der  Bürger  aller  Stände  während  diefer  Pe- 
riode: denn  der  Vf.  bat  mit  Recht  alle  Hoffnungen, 
.  Meinungen^  falfche  und  wahre  Gerüchte ,  wie  fie  üch 
die  armen  Belagerten  dachten,  bemerkt,  und  noch 
einige  lefenswerthe  Gedanken  überScblelien  überhaupt 
beygefügt*  Den  Schaden,  den  Breslau  mehr  durch 
die  Vertheidigung  als  Belagerung  erlitten,  fetzt  der 
Vf.  auf  4  Mill.  Reichsthaier.  Graf  Pickler  auf  Cim- 
mel  war  der  erfte  Veranlaffer  zu  dem  Entfchlufs  der 
Vertheidigung  Aie^  Platzes.  Einen  Auszug  voni  der 
Gefehichte  felbft  zu  liefern,  wäre  zu  weitläuftig;  lie- 
ber verweifet  Rec.  auf  das  Tagebuch  felbft  mit  dem 
Wunfohe,  dafs  noch  ein  Militär  mit  eben  der  u^ar- 
teyifcben  Wahrheitsliebe,  als  der  Vf.,  ein  militärifches 
Tagebuch  liefern  möge. 

Eben  fo  lefenswerth  und  faft  im  nämlichen  ruhi- 
gen Geifte  Aes  ftillen  Beobachters  ift  auch  Nr.  2. ,  dier 
Sefchreibung  der  Belagerung  von  Glogau,  von  Hn« 
Gauf  (Prediger  dafelbu).  » 

Von  beiden  ganz  <verfchieden  ifk  Nr.  3.,  die  Be- 
lagerung von  Glogau  bis  zum  7.  November^  von  den 
durch  ^ine  Reifen  und  mancherley  andere  Schriften 
bekannten  Hn.  A,  der  durch  feinen  bald  darauf  er- 
folgten Tod  an  der  Fortfetzung  gehindert  wurde« 
'Ungeachtet  mancher  Ueberfpannung  bleibt  diefe 
.Schrift  immer  auch  fehr  Jefenswerth,  und  jnan  kann 
es  mit  Recht  bedauern,  daCs  fie  nicht  vollendet  ift. 

Nr.  .4.,  die  Belagerungsgefchichte  von  Neifse  ift 
:ganz  kurz,  nicht  unintereuant,  aber  doch  wohl  etwas 
zu  wenig  detailürt.  Man  ficht  es,  dafs  es  weniger 
ein  eigentliches  Tagebuch,  als  ein  Auszug  ift.  —^ 
Alle  diefe  Befchretbnngen  hintereinander  gelefen,  ge- 
!ben  mancherley  Stoff  zu  Bemerkungen  und  Betrach- 
tungen, die  in  den  engen  Raum  einer  Rec.enfion  nicht 
paC^n.  Hr.  Gawp  vergleicht  am-Ende  die  Vertheidi- 
ming  Glogaus  -mit  der  Vertheidigung  von  Breslau  ^ 
iVlagdeburg,  Spandau,  Stettin  und  Küftrin,  und 
fchUefst  mit  Recht,  dafs  Glogau  üch  hartnäckiger  als 
die  andern^  Breslau  ausgenommen,  yertheidigt,  aber 
weit  weniger  Schaden  all  Breslau  gelitten  habe;  Rec. 
fetzt  hinzu,  dafs,  da  Glogau  nur  io  — 12000  Einwoh- 
ner hat,  die  Leidensgefchichte  der  Belagerung  von 
Glogau  mit  der  von  Breslau  gar  nicht  in  Verglei- 
chung  kommt,  und  da  Glogau  oer  Schlüflel  Scfileüens 
und  aer  Oder  in  Schießen ,  der  Zugang  zu  allen  an- 
dern Feftungen  ift:  fo  dürfte  wom  die  hartnäckige 
Vertheidigung  Glogaus  ungleich  wichtiger  gewefea 
X  ^  *eyni 
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feyn,  als  die  unter  den  damdü^en  Urnftänden  für 
Breslaa's  Bewohner  und  ganz  Scblefien  fo  nachtheilige 
Vertheidigung  Breslaues,  deren  Schaden  von  4  Mnl. 
Thir.  eben  fo  gut  den  König ,  der  Schießen  wie- 
der erhält,  trim,  als  die  Unterthaneq,  die  denfel- 
ben  erlitten.  Die  Rettung  von  Glatz  fcheint  mehr  eine 
Folge  der  langen  Vertheidigung  von  Neifse  zu  feyn, 
und  nur  der  Üm&and,  dais  äreslau  zur  Anlegung 
von  Magazinen ,  Anfchaffung  von  mancherley  9edQri- 
niOTen  der  Armee  fich  eignet ,  läfst  deOen  Vertheidi- 
gung  nicht  ganz  zwecklos  finden.  Die  Schleifung 
der  Feftungs werke  macht  jetzt  Breslau  zu  einem  offe- 
nen Platze. 

RsGEKSBUR<!,  WJetzlar,  Frank#uht  a.  M.  bey 

allen  Reichsbuchhändlern  zu  haben :  Fragen  an 
Kmder  über  die  äeutjche  Gefchkhte;  und. DarfleU 
tung  der  flir  Deutfchland  traurigen  Ereignijje  feit 
179a.  —    1806.  VIU.292S.  8«  "(iRthlr.) 

Ein  bunter  Mifchmafdh !  Zuerft  eine  Charäkteriftik 
der  Deutfchen^  zumTheil,  wie  der  Vf.  in- einer  An- 
merkung felbft  gefteht ,  aus  SchröckWs  Lehrbuche  der 
digemeimen  Weitgefchichte  entlehnt.  Hierauf:  Kai- 
f er  .aus  dem  Haufe  von  Oeflreich-  Habsburg  ^  nicht  in 
fragen ,  fondern  im  Tone  der  Chroniken ,  wie  folgt : 
9,  Ahnherr,  Rudolph  der  Erfte,  Graf  von  Habsburg, 
König  dier  Deutfchen  im  Jahre  1273.,  belehnt  den 
37.  Dec.  1282.  feinen  älteften  Sohj;i  Jllbrecht  mit  Oeft- 
reich,  Steyermark  und  Krain,  feinen  zweyten  Sohn 
Budotph  mit  den  Ueberreften  von  Schwaben ,  ftirbt 
den  15.  Jul.  1291."  u.  f.  w.  Dann  eine  chronotogifche 
Ueberficht  alter  Länder  der  preußifch^n  Monarchie ,  oder 
-vielmehr  eine  Lifte  aller  Regenten  derfelben  von  Frie- 
drich.!, bis  auf  Friedrich  AVilhelm  III.  einfchliefslicb, 
fleichfalls  in  der  Manier  der  Chroniken,  und  mit 
lerzählung  aller  Länder,  welche  jeder  Regent  feir 
nem  Haufe  erworben ,  des  Jahrs  der  Erwerbung  und 
einiger  anderer  Merkwürdigkeiten.  Hierauf  giebt 
der  vi.  eine ßaiißif che  Ueberftcht  aller  europäifchen  5^a- 

toi,  felbft  Malta  nicht  ausgenommen,   <m  ^.  1805.,  , 

oder    eigentlich    eine  Tabelle    über    Flächeninhalt,    der  über  die  deutfche  Oefchichte,  abgetafst;  ^.  B..: 
Volksmenge,  Einkünfte ,  Land  ^und  Seemacht  derfel-    „Wie  vielen,  mit  der  höchften  Gewalt  verlehenen,  obrig* 

keitlichen  Perfonen  wurde  der  Auftr^ag  ertheilt,  die 


Ser,  als  die  Antwqrten,  ittimer  auteine  Art  geftellt^ 
afs  fie  nicht  ^unzweckinäfsiger  geftellt  feyn  könnten» 
Nur  beym  i8ten  und  loten  Jahrhundert  werden  fie 
gjröfstentheils  etwas  umffendlicher  beantwortet,  oder 
es  find  in  die  Antworten  auch  hier  und  da  Erzahlun-' 

fen  von  andern  Dingen  eingeflochten ,  auf^ie  fich  die 
ragen  nicht  geradehin  beziehen.  Mitten  in  die  Oe- 
fchichte des  I9ten  Jahrhunderts  ift  wieder  eine  Ta-* 
belle  oder  lo  Seiten  lange  tabellarifche  Ueberficht  ein- 
gefchoben,  welche  den  neuen  ßeftand  des  deutfchen 
Reichs  bis  zum  Presburger  Frieden ,  nämlich  Flächen* 
Inhalt,  Bevölkerung,  Einkünfte  und  Kriegsftand  je^ 
des  deutfchen  Landes  von  den  kurfürftlichen  bis  zu 
den  reichsftädtifchen ,  und  den  Ländern  der  unmit- 
telbaren Reichsritterfchaft  herab  darftellt,  folglich 
wieder  nur  Zahlen  enthält.  Und  diefes  alles  für  Kin- 
der? Nachdem^  endlich  der  Vf.  in  feine  Oefchichte 
vdeder  eingelenkt  und  fie  volloidet  hat,  läfst  er  ei- 
nen Nachtrag  über  Baiern  unter  der  Auffchrift  folgen: 
Die  l^orfahren  des  neuen  Königs  pon  Baiern  Maximilian 
^ofephs^  zur  Erläuterung  des  Ausdrucks  in  dem 
baierfchen  Manifeft  vom  i.  Jan.  1806.,  dafs  di«  Wür- 
de des  Herrfchers  in  Baiern  ihren  alten  Glanz  und 
vorige  Höhe  wieder  erreicht  habe.  Alsdann  folgt 
unter  der  Auffchrift :  Presburger  Friedenstractat,  eine 
Inhaltsan:zeige  der  24  Artikel  diefes  Friedens ,  nebft 
einer  Anzeige  des  Veriufts,  den  Oeftreich,  Baiera 
und  andere  Höfe  an  Flächeninhalt ,  Bevölkerung  und 
Einkünften  erlitten,  und  des  Gewinns,  den  fie  durch 
ihn  erlangt  hatten.  An  alles  diefs  fchliefsen  fich  eini- 
ge tinzummmenhängende  Bruchßücke  und  Betrach- 
tungen über  die  lireigniffe  der  eftten  Monate  des  Jah- 
res 1B06.  an.  Ein  neuer  Artikel  unter  einem  befon- 
dem  Schmutztitel  enthält  einige  Fragen  über  die  grie^ 
chifch&  und  r'ömifche  Oefchichte  >  und  insbefondere  nach 
dm  Namen  der  vornehmflen  griechifchen  und  römifchet^^ 
SchriftßeDer.  Sie  wurden ,  wie  der  Vf.  in  einer  befon«. 
dern  Vorerinnerung  vei^fichert,  zum  Behuf  einer  Prü* 
fung  der  erften  Knabenklaffe  einer  Bfirgerfchule  auf- 
gefetzt (diefe  Bürgerfchule  möchten  wir  kennen!)^, 
und  find  in  derfelben  Manier,  wie  die  Fragen  an  Klo- 


ben ,  welcne  nichts  anders ,  als  Zahlen  enthält.  End- 
lich kommen  die  Fragen  über  die  deutfche  Oefchichte  ^ 
ungefähr  in  derfelben  Form ,  in  welcher  einft  in  der 
katnolilchen  Kirche  die  Beichtfpiegel  abgefafst  waren. 
Hiervon  nur  eine  kleine  Probe:  „  Welches  ift  fOr  uns 


zu  Athen  und  in  andern  griechifchen  Republiken  ein<- 

SefCihrten  Gefetze  für  Rom  anpaffend  zu  machen  ?^Ze- 
en ;  daher  die  Benetihune  Decemviri.    Auf  wie  viele 
eherne  Tafeln ,  die  öffenUich  ausgefteilt  wurden ,  lie- 
das  wichtigfte ,  und  merkwürdigfte  Reich?   das  deut-    fsen  fie  die  Grundgefetze  der  bürgerlichen  Verfaffung 
fche.     In  welchem  Welttbeile  liegt  Deutfchland?   In    eingraben?  Auf  zwölf.    Und  wie  ward  das  Gebäude 

genannt»  wo  der  Senat  feine  Berathfchlagungen  hielte 
und  das  man  mit  Recht  als  das  Hauotgebäude  der 
Stadt  betrachtete?  Capitolium. '*  Wohl  zu  bemerken 
ift,  dafs  der  Vf.  die  r'ömifche  Oefchichte  mit  der  Entfte- 


"ff- 
Europa.  •  •  •    Mit  wem  führten  die  Deutfchen  damals 

Kriege,  die  fie  berOhmt  machten?    Mit  den  Römern. 

Mit  welchem  gemeinfchaftlichen  Namen  bezeichnen 

die  römifchen  Schriftfteller  die  deutfchen  Völkerfchaf- 


ten?  Sie  nennen  fie  Germanen,  allerlev  Männer  (?)•-•  ^ung  des  deutfchen,  des  osmanifphen,  des  ruffifcben^ 

Was  trieben  fie  nur  zur  höchften  Nothdurft?    Den  des  franzöfifchen  und  des  neuen  öftreichfchen  Kaifer-^ 

Ack&'bau.    Was  kannten  fie  gar  nicht?   Handv^erke  thums  endigt.     Mit  allen  dem  begnügte  fich  der  Vf« 

und  Kaufte.    Was  konnten  fie  alfo  auch  nicht  haben  ?  noch  nicht.     Er .  befchenkte  das  PubBciJ^m  noch  mit 

Städte  und  fefte  Wohnungen."     So  geht  es  bis  inis  zwey  Auf fätzen  unter  dem  Titel:  Attila^  der  Held  des 

neunzehnte  Jahrhundert«   uuner  fiuad  die  Fragen  län«  fönfUn  ^fahrkunderts ^  welche  nichts  aiaders  find»  dls 


em 
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ein  Auszug*  einer  kürzlich  erfchienen^n  bekannten 
Schrift,  deffen  Anwendung  der  Vf.  dem  Lefer  felbft 
überlä&f.  Der  grofse  Zweck  diefer  Schrift  wird 
doch  wohl  nicht  feyn,  der  Jugend  Anirnofitat  und 
Abneigung  gegen  die  neue  Orcinunff  der  Dinge  ein- 
zuflöfsenir  Verfchiedene  in  diefe  Schrift  eingeftreute 
Klagen  und  Bemerkungen ,  und  das  hier  eingerückte 
LUa  eines  deutfchen  Knaben {  „Mein  Arm  wird  ftark. 
und  grüfs  meinMuth;  Gieb,  Vater,  mir  ein  Schwert! 
«.  f.  w.'-  laffen  diefes  mit  Grund  vermuthen.  In  einer 
am  Ende  diefes  Lieds  beygefäfiten  Anmerkung  erhebt 
^  endhch  der  Vf.  felbft  diele  Vermuthung'  zur  voUen 
-Gewifsheit,  wenn  er  fagt:  „Sie  (diefe  Schrift)  foUte 
deutfchen  Gemeingeift  bey  der  Jugend  wecken  helfen 
(welches  wohl  der  Fall  kaum  feyn  wird),  und  diene 
Bun  der  danieder  getretenen  Reichsverfaffung  zum 
lieichenftein.'*  Mit  einen}  Auffatze,  welcher  Druck- 
fehler, Berichtigungen  und  Zufat^,  d.  u  einige  Zei- 
tungs- Artikel  über  die  Anerkenoui^  Napoleons  als 
Kaifor  durch  die  Pforte,  Aber  die  WTedei^einfübrung 
des  Gregorianifchen  Kalenders  in  Frankreich,  über 
dieBeiitznahme  der  hannöverfchen^ande  durch  Preu- 
fsen,  und  über  mehr  dergleichen  Djifkge  enthält,  wird 
endlich  das  ganze  Werk  befchlofCen* 

• 

LITE&ATUILGESCHICUTB. 

HAMBtTRa,  b.Neftler:  Ktopßocks  Gedäcktnißfeier 
von  F.  ^.  L.  Meyer,  Dr.  ^803.  55  S,  4.  (Mit 
Ktapflocks  Portrait.)     (i  Rtblr.  12  gr.) 

Ebenda/.^  b.  Ebendemf.:  Lobrede  auf  K top fiock. 
Gehalten  am  Jahrestage  feines  £egräbniftes  den 
22;  März  i8o<.  im  National  -  Inftitut  der  Künfte 
tmd  Wiffenfcbafton  zu  Paris,  von  Baeier^  be- 
ftäiidigem  Secretair.    A.  d.  Franz.  1805.  47  S.  g. 

(6gr.) 

Jeder  zart,  tief  und  innig  empfindenden  Seele  wird 
Ktopflocis  Name  ftets  ein  theurer  Nam^e  feyn;  dem 
Deutfchen  ift  er  vorzüglich  ehrwürdig.  Wenn  der- 
einft  Deutfchlands  Sprache  nicht  mehr  im  Munde  des 
Volks  lebt,  wird  man  aus  Ktopßocks^  des  Deutfchen, 
Werken  feben,  was  in  feiner  Kraft  und  feiner  glück- 
lichen Zeit  der  deutfche  Genius  war.  Schon  ift  fie 
TorOber,  und  der  deutfche  Sänger« mit  ihr.  *  Gefühle 
innigfter  Wehmuth  haben  uns  ergriffen,  als  wir  feine 
Gedächtnifsfeyer  lafen.  Würdig  des  Vei-ewicten,  in 
.eii^er  edeln  Sprache,  ohne  allen  faifchen  Schimmer, 
rein  aus  reiner  Seele  ift  fie  gefcbrieben*.  Sie  befteht 
aus  folgenden  Abfchnitten :  Seine  letzten  Geßnge  ;  Sein 
Tod^  in  der  Mittagsfiunde  des  i^en  März;  Seine  Tod- 
tenfeyer;  Sein  Grab;  Sein  —  Denkmal.  E^nen  Auszug 
geftattet  die  Schrift  nicht;  man  lefe  fie  felbft.  Ihr 
Aeulseres  zeichnet  fich  auch  durch  typographifche 
Schönheit  aus ;  in  dem  Bildnifs  hat  Rec.  jene  himm- 
lifche  MUde  und  Heiterkeit,  die  über  die  Züge  des 
auch  liebenswürdigen  Mannes  ergoffen  waren ,  nicht 
wiedergefunden.  Stark,  und  doch  mild,  ftolz,  aber 
edd,  wie  deutfcher  Genius^  fo  war  Klopfiocki  auch 
Ja  üeinem  Aeufsem« 


Sonderbares Schickfal,  das  über  ihn  gewaltet  hat! 
Als  er  auftrat  in  Deuifehtand,  mit  jugendlich  kühner 
Kraft  das  Riefenwerk  feines  Geiftes  fllr  den  Ruhm  des 
Vaterlands  zu  unternehmen ,  fand  fich  nur  in  Däne* 
mark  eine  Unterftützung  für  ihn ;  nun  er  gefchieden 
ift,  erhalten  wir  feine  Lobrede  —  aus  Par^.  JClop. 
flocks  Lobrede  aus  Paris!  -^  Es  giebt  wirklich  da 
nichts,  das  zu  verwundern  wäre:  denn  dafs  uns  das 
Ausland  oft  in  der  gerechten  Schätzung  unfrer  grofeea 
Genies  zuvorkömmt,  ift  unter  uns  fcnon  zu  alt,  um 
noch  Verwunderung  zu  erregen. 

Hr.  Dacier  verdient  Achtung,  um  der  Achtung 
wjUen  für  das  Verdienft  eines  Ausländers,  der  gegen  fein 
Vaterland  oft  fehr  ftreng  war.    Seine  Billigkeit,  den 
deutfchen  Dichter  nicht  aVfranzöfifcher  Kritiker,  den 
Proteftanten  nicht  als  Katholik  zu  beurtheilen,  for- 
dert die  unfrige  auf,  ihm  nipht  kleine  Irrthürner  vor- 
zurücken,  die  man  aus  Cramers  Schriften  über  Klop^ 
flock  leicht  -verbeffern  kann.     Abgefehen  aber  auch 
von  jenem,  find  wir  ihm  das  Zeugnifs  fchuldig,  er 
habe  im  Ganzen  den'  poetifchen  Charakter  Klopflocks 
gut  aufgefafst,  mit  Wahrheit  und  Lfebe  gezeichnet. 
Am  iäugften  verweik  er  bey  der  Schöpfung  des  Mef- 
fias.     Nach  einigen  vorläufigen  und  guten  Bemerkun- 
gen über  die  Epopöie  überhaupt,    den  Unterfchied 
der  antiken  und  modernen,   Ofhans  „erweiterte  und 
vcrbefferte  Romanze,,  mit  der  in  allem  ihrem  Glanz 
und  Herrlichkieit  erfcheinenden  Ode  vereinigt,"  und 
die  neue  Bahn,  die  Mitton  brach,  kommt  er  auf  das 
eigenthümliche  Verdienft  Ktapflocks.     „In  Keckheit 
und  Kraftfülle  unter  dem  englifcheu  Dichter,  über- 
trifft «r^diefen  weit  durch  Weisheit  und  durch  Ge- 
fchmack.  '    Hat  er  gleich  auch  in  der  Wahl  des  Stoffes 
geirrt :  fo  hat  er  fich  doch  nie  fo  weit ,  als  der  Eng- 
länder, verirrt.    „Nie  verfuchte;Är.  das  Mitleid  ver- 
feblich  einzuflöfsenj  nie  verfehlte  er  den 'Ausdruck 
er  grofsmOthigen  und  edlen  Gefühle,  die  feine  fchöne 
Seele  erfüllten ;  und  faft  immer  ift  diefer  Ausdruck 
rührend  und  erhaben, ' weil  jr.  mit  einem  tief  empfin- 
denden  Herzen  einen   ernften  und  religiöfen  Geift^ 
und  eine  Starke  des  Nachdenkens  verband,  die  den 
Schwung  einer  mächtigen  und  kühnen  Einbildungs- 
kraft unterftützte."  —    „Von  einem  fo  befchaffnen 
Geift  darf  man  nicht  fo  viel  Kraft  in  der  Handlung, 
als  Tiefe  in  den  Gedanken  erwarten ;  weniger  wird 
er  den  Gang  der  Begebenheiten  beeilen ,    als  er  den 
Pathos  der  Situationen  erfchöpfen   wird,  und  feinip 
Meffi^de  wird  weniger  ein  epiföhes  Gedicht,  als  eine 
Reihe  heiÜeer  Gefänge  feyn."     Um  die  Schwierig- 
keiten, welche  K.  auch  von  andern  Seiten  zu  über- 
winden hatte,  gehörig  zu  würdigen,  macht  der  Vf. 
aufmejkfam  auf  den  Zuftand  der  Literatur  und  Spra* 
che  Deutfchlands,  zur  Zeit,  da  K  auftrat.    ICs  Ver-. 
dienfte  um  Sprache  und  Versbau  werden  kurz,  aber 
treffend,    angegeben-    man  mftaubt,   wie  die  Kraft 
Eines  Menfchen   diefs  alles   hat  ausführen  können. 
„Viel  verdankte  K.  dem  Studium  der  Griechen;  ihnen 
gab  er  weniff  zurück :  feine  Mufe  empfing  die  Lehren 
der  griecbifoben  Mofea  nur  des wegqjQ ,  um  die  Gdt- 
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•ter,  die  JEIelden,  die  Natur  feines  Vaterlandes  wür- 
diger zu  befingen.  Immer  ift  fie  chriftlicb :  oder  viel- 
mehr iie  ift  deutfck. "  -^  n^In  feinen  Oden  Ichaltet  die- 
fer^  keine  Hindemiffe  duldende,  Geift  nach  Gefallen 
fiber  die  Bilder^  über  die' Farben  und  über  den  Aus- 
druck. Jede  feiner  Oden  ift  der  Schwung  derjenigen 
£^ln&nd^ng,  von  welcher  feine  Seele  ia  dem  Augen- 
blscK  def  durchdrungen  war.  fidel- und  erhaben  in 
feinen  heiligen  Gefangen,  glühend  (und  ftürmend  in  fei- 
nen, dem  Vaterlande  geheiligten,  Oden;  —  und  wenn 
er  fich  der  Liebe  übemfst,  wie  gefühlvoll  ift  er  dann ! 
•wie  rührt  er !  *'  Seine  Trauerfpiele ,  feine  Herrmanns- 
fchlacht  find  nur  berührt.  Von  K*s  Verachtunjg  der 
f  ranzöfifchen  Poefie  wird  fehr  fchonend,  von  feinem 
luterefTe  an  der  Revolution  mit  finthufiasmus  gefpro- 
chen.  Der  Vf.  war  es  werth«,  ,der  Lobredner  K*s 
zu  feyn,  er  hat  Alles  geleiftet,  was  ein*  Ausländer  lei- 
iten  konnte,  weit  mehr,,  als  der  franzöfifche  heterp^ 


.1 
geneGeifl:  erwarten  lieCs»  und  —  wirDeutfclieiifelbfi: 
geleiftet  haben. 

Der  Ueberfetzer  ift  der  Vf.  der  erften  Schrift; 
man  fchlielst  daraus  von  felbft,  dafs  die  Ueberfetzung 

f'  ut  fey.     Nur  .der  ßingefleifchte  Gott  (§.  15.)  ift  da 
lifsgriff.  Berichtigungen  hätte  der  Ueberfetzer  m^h- 
Irere  beybl^n^n  können. 

Wir  fchliefsen  diefe^  Anzeige  mit  meiner  Anekdote» 
(die  JT.  den  Menfcfaen  ^charakterifirt.  S.  33.  »Als. 
fiernftorf  in  Ungnade  fiel^  folgte,  er  ihm,  auf  die  Ge- 
fahr, ^ePeniion,. die  er  ihm  verdankte,  zu  verlio» 
ren ,  in  feine  Ein(49^€s!t ,  und  blieb  faft  ununterbra- 
«chen  in  feinen  letzten  Lebensjahren  bey'ihm.'*  Edler 
Ktapßock ,  (Friede  .deiner  h^gen  Afcbe !  Würdiger 
^ohn  deines  Vaterlandes,  du  haft  nicht  hloi$  ipit 
jDeutfchheit  geprahlt ! 

Ihm  folgt  «in  Ruhm,  der  9mg  Ueibtl     , 
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in  Brief}  den  der  verftorbene  Maffan^  deCTen  in  die* 
fen  Blättern  (Iptell.  Ql.  der  A.L.Z*  Auguft  1807.  Nr.  6^.) 
rühmiicbft  gedacht  worden  ift,  /nicHt  lange  vor  feinem 
Tode  an  y,  J.  Ffeiffer  in  Bonn ,  über  defTeni  Trauerfpiel : 
^dii  Caroiitiger*'  (Köln,  b.Keil,  JS07.)  fchrieb,  ver* 
dient  oiehrern  alg  dem  fimpfänger  bekannt  zu  werden« 
Er  laatet  wörtlich  Jo.: 

Moti  eher  Secrjimre  ^niral!  SU  je  ue,  Vohs  4U  fMS  rf- 
fnercii  plutSt  de  Vos  Carlovingiens^  cejt  que  je  voulois 
hs  lire  et  les  dipprkier,^  autom  quu  eft  tu  moi^  Wime  de  Vous 
en  parier m  jfe  ies  m  prU  avec  moi  aux  hams  de  Berbrich^  ou 
je  ies  ai  lüs  avec  attemitm^  Ils  m*9tn  parü  towvrage  iwu  ame 
noble  et  forte.    Ils  .mont  eatfi  let  plus  vives  Ematious» 

La  füce  tue  femUe  .icrite  uveejeuerme^  et  uvec-uue  cou» 
ttßtm  rare  dttns  ies  auteurs  ullemands.  Quei^'elle  ue  ßut  put 
dans  Ies  Rigles  Je  n6tr4  JliSutre^  eile  me  fembh  bim  tou^ 
duitey  et  riuterßt^  .fuoique  fortagi  ^  eß  Ueufomeuu, 

Charles  Je  Ckauve  ^ß  srn  Caractfre  Heu  traci.  ü» 
Tyrau  impafffhle  comwie  fairdu^  Jjts  Vers  mont-fraffi^  loru 
q$fü  veut  faire  tuer  Albou  ijuj: 

—  —  ^— .—  Mein  Weg  ^ebt  filia»  ihn, 
Haft  da*den>Iath  ihn  eben  mir  zu  machen? 

Mais  je  ne  eoufois  fos^  ^e  xe  fhre  dhmstri^  .qui  fddt  trtver 
Ies  yeux  äfou  ßls ,  puiffe  .itire  .tu  ßiourMit : 

O ,  ich  <WÄr  autl .— .*- .*— 

A  la  bottue  heure^  qtftl  le  dife  i  Bofauj  :mm  uou  par.tufe  ttth 
ftffam.  .    •  • 

Richildis  eßaßeuft.  Lafciue  avec  It  juifSe  dicht  ut 
aß  horriUe^    Qu  u*oJeroit  hAzarder  rieu  dt  pareil  fitt  la  fclut 


frau^aife.  Cepeudaut  il  y  a  uut  forte  dt  digniti^  et  m/mt  dt 
dicence^  gract  i  Vos  exfrejßonsl  — ,  Lufiiue  dt  la  ftnuut- 
voiUe  eß  du  plusgrand  effft;  mais  faurais  voulü  hre  affuri 
.iavauccy  que  ce  u*efi  pmut  uue  tromftrit  de  Richildis  et  dt  Bo* 
fön.  Les  trois  Princes  et  Ies  trois  Princeffes  ßmt  dans  des 
fituatumi  ,dechirauttt^  ,et  Je  .tout  tfl  drjunatiqut  tt  tragique  au 
foßibU** 

"Je  uefms  pas^affis  Meumudj  pour  Veut  parier  de  la  PoSm 
fie  ei  de  la  Correctiou  dt  Vttrt  ßylty  mais.  je  me  ptrmettrai 
$mt  Remarque  fius  le  Rappart  Ju  Gout  et  dt  la  Conveuanct; 
au  rtßexette  JRemarqttt  tombtfur  Jes  Poites  aUtmauds  tu  gMn 
;ralf  tt  Vous  ue  fastet  qut  me  la  rappiler  par  uu  Mot»  Vor 
foites  difent  etrepitentjusqü^ilafatiesi :  ein  dentfches  Herz, 
cin^deutfche Mutter,  ein  deutfchesWort  etc.  LesFrau-^ 
,fais^  toUtfanfarous,qffilsfoitutd'ailJeurs  etprtvtnüt  ptur  leur 
NatioUy  ue  fe  fermetteut  poiut  ^s  Exprejfious.  Le  Coeur 
d'uue  Epoufe^  ou  .d'.uut  mfrt  eß  de  tous  les  Peuptst. 
yous  dites4ouc,d^aiUeitrs  avec  befoicoifp  dt  Nobleße^ 

.•-  —  —  —  ihre  Schande 
bekennt  ein  deutfohes  W*ib  nur  fterbend.  •«  - 

11  mtfeuMt^  qu*tu  pourroit  dirt  keirfehes.,  ß  toutts  fois  la 
/mtrt  dAusgard  avtit  droit  .i  xettt  Epithttt.j  cor  tußu  ce  Gf* 
raairt  dtfimme  tß  dt  ,tautts  Jes  f^atiousj  et  Vous  favez  qua 
jLucrice^  qm  tu  tß  It  ^itptj^  n*ttoit  fat  AUdnaudt»  . 

Vous  v»ftz^  ,qut  foi  domi  i  Votrt  Tragddit  fatttmiou^ 
^u^elle  mMte.  Eilt  doit  faire  SenfatUm  euAUeimgut.  Je  Vtut 
.ajfure^  quelle  Vous  a  aquis  toute  mouEßime^  tt  qut  je  ue  u^atm 
tehdaispaty  i  toirfortir  du  bureau  dt  Votre  admiuiflratioUy  um 
JPUce  dt  cttttftfct  «r,  Uttrature  ttc,    Votrt  ßucht  ami , 

F.P.  MaffoB. 
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I.  Neue  periodifchc  Schriften. 


^^y  Oehmigke  d.  j.  in  Berit  b  ift  erfcfateneti:  . 
Du  preufnfcht  Motuirchie  vor  und  nath  dttn  Tiffiter  Frit» 
,den  mit  tUkkficht  anf  die  abgetrttinen  Lander,     i.  a. 
).  Heft. 

Der  Hauptg^geoßand  dieHes  neuen  Journals  iß  die 
'  Beorganifation  des  nach  dem  Tilfiter  Frieden  verblie- 
benen Preu&rfchen  Staats.     Hierher  ^hören  alle  Ver- 
fügungen   und  Matire^eln,   welche    die  Regierung  zu 
diefenn  Zwecke  ergreilt,  und  da  die  abgetretenen  Pro« 
Tinzen  chircb  nsanuichfaches  Interefle  mit  den  Terblie- 
lienen  zufammenhängen,  (b  follen  auch  di^  wichtigften 
AetenftQclve«   inrelche  erllere  betreffen,  aufgenom<neii 
^Verden.      Eine  fiwtyte  Hauptftelle  tiehmea   die  .Unier- 
fttchongen,   Anfichten^und  Bemerkungen  ein,  welche 
Tron   rachkandigeo   Männern  tiher  Erzeugung,   Bildung 
Htul  Anwendung  der  Staatskräfte  überhaupt  und  insbe* 
fondere  des  Preufsifchen  Staats i  den  Herausgebern  zof 
Aufnahme  eingefandt  werden*    Endlich  ift  ein  dritter 
Platz  der  Anzeige  aller  hierher  gehörigen  neuen  Schrif* 
ten ,  und  rorzüglich  der  Beurtheilung  und  Berichtigung 
derToffentlichen  Meinung  über  den  Preufs.  Staat,  be- 
JHmmt«     Von    der   Liberalität   der  Regierung   dOrfen 
"irirtlie  Anerkennung  und  Unterftötzung  uhferer  guten 
AbCcKt«  Ton  dem  Publicum  Bey fall  und'von  Sachver- 
ftändigen  zweckmäßige  Be^äg^  erwarten.     Wir  laf- 
fen   d^ife  ZeiiXohrift  in  zwanglofen  Heften  erfcbeinen. 
Sechs  Hefte  machen  Einen  Band  aus^  nnd  jedes  Heft 
fcoftet  acht  Grofchen.     Das  erjh  H«ft  ifl;  bereits  unter 
dem   Ti^l:   Preufrens  LMervirhfß  und  Landerbefiand  er- 
fchienen;  demfelben  ift  ein  geograpbifcber  Umrifs  der 
PreufslicherL  Staate»  vor  und  xtactf  'dem  Tilfiter  Frie- 
den beygefiigt;  mit  dtefe^i.koftet  ea  it  Grofcfaei^    Das 
erfte  Heft  enthält;  t)  Bedingungen,  des  Friedens  zwi- 
schen   Frankreich    und    Preufsen«      a)  Uebereinkunft 
zwiFchen    Frankreich    und    Preufsen,   die  Vollziehung 
de^  Frieden'stractates  betreffend.  ^3)  Preufsens  Länderr 
Verinft.      4>  Preufsens.  Länderbeffand.      5)  Hiftorifcb- 
ftatlftifche  Nachrichten:  a)  die  abgetretenen  .Länder; 
iS)  die    im  Beßtz  behaltenen  Länder.     Recapitulation« 
Zn^e^es  Heft  enthält:  Franzörirch-Ruflifche^-Friedens- 
tractat  von  Tilfit.^   l.  Urhmden.     A.  Ur^kniiden,  wel- 
che die  im  Tilfiter  Frieden  abgetreteneiivP''^vinzen  he* 
treffen«      1)  Verfaffungsftatut  des  HenlkÄgthoms  War- 
fehan.      a)  Proolamation  des  Königs  vop  Preufsen  an 
die  Bewohner -der  abgetretenen  Prorinzön;     3)  König!.' 
Breula.  PaHlicandum^  die  4m  Preu(k«  Aj^ilitärdienft  «•• 
A.  U.2L  igois.    E(rfkr  Band. 


wefenen  Eingebornen   von  Süd  -  und  Neuoft>  Preufsefi 
betrelTend.     4)  Kaiferlich  -  Franzöfifches  Decree,    den 
Länderbeftand  und  die  Organifationsleitung  des  König- 
reichs WeAphalen    betretend,      s)  Kabinetsordr#des 
Königs   von  Pretiben,  die  Entlaltung  der  Beamten  in 
den   abgetretenen  Provinzen  betreffend.     6)  Conftitu- 
tion  d^t  Königreichs  Weftphalen«     (Ift  noch  nicht  oT* 
ficiel     bekannt    gefi^a^ht    und    deRnitive    befchofTen.) 
f)  Publicandum  des  Königs  von  Sachfen ,  'die  Beamten 
in  dem  abgetretenen  HerzogthUm  Warfebau  betreflFend. 
B.  Urkunden,  welche  die  im  Tilfiter  Frieden  Terblie* 
benen  Preufs.  Provinzen   betreffen,      i)  Kabinelsordre 
des  Königs  Ton>Preufsen  an  di«  combinirte  Immediät- 
Commiflion,  den  Gehalt  und  die  Penfion  der  Offician- 
len  betreffend,     s)  Antworjtfchreiben  !de$  Königs  von 
Preufsen   a,n   den  Magtftrat   und  die  Obrigkeiten  der 
Stadt  BerKn.      3)  Desgleichen  an  den  Generalftab  der 
Berliner   Büfgergarde.     4)  Kabinetsordre'  des  Königs 
Ten  Preufsen,  die  Befoldougen    und  Penfionen  betref- 
fend.    5)  König).  Preufs.  Publicandum  wegen   vorläu- 
figer Bedimmung  über  die  aus  derKriegsgefangenfchaft' 
zurückkommenden    Preufsifchen    Offieiers    von    allen 
Graden.      Drittes  Heft    enthält:  .6)  An    den  Geh.  Fi- 
nanzrath  vpn  Schlabrendorff.     ^)  An  denfelben  wegen 
Auszahlung  der  Gehalte  und  Penfionen.     g)  EntiafTung. 
des  Staatsminifters   yon    der  Reck.      9)  An  die  Land- 
fchaftsdepudrten  der  Kur 61  äV'U  Brandenburg.    io}Nach- 
trag   zu    dem    PuhKcandoi]^ ',"^ie    aus    der   Kriegsge- 
fangenfcbaft    zurückkommenden  Ofßciere    betreffend, 
f  i)  Entlaffang  des  Staatsminifters  von  Hoym.    lä)  Ant- 
wort des  Königs  an  die  Stadtverordneten  von  Berlin. 
t3)Bdict,  den  erleichterten  Befitz  und  den  freyen  Ge- 
brauch des  GrundeigenthumSy  fo  wie  die  perfäniichen 
VerhMltniffe  der  Landbewohner  betreffend.     IL  Abkandm 
Itingen,     i)  Hat  die  Stadt  Berlin  aus  dem  Länder verlu He 
der  Preufsifchen  Monarchie  nachiheilige  Folgen  für  ih- 
ren Wohldand  zu  befürchten?  3)  Wie  hätte  die  Auf- 
bringung der  Kriegscon^ribution  in 'Berlin  am  leichte- 
fiten  bewirkt  werden  können  ? 

Die  3  erften  Stücke  lind  in  allen  Buoltbandlaogen 
für  1  Athlr.  4  Gr.  zu  haben« 


2>ia  Zeitung  für  die  elegante  tVelt^ 

unter  allen  deutfchen,  nicht  politifcheni  Blättern  dar 

erOe  und  ausgebrejtetfte,  hat  fich  in  den  Stüi'men  un- 

ferer  vielfachbedrängteil  Zeit,  nicht  nur  mit  Beyfall  er» 

halten,  fohdern  der  vermlhrte  Ahfau  macht  feibft  eine 
Y  Fort- 


m 


ALLG.   laXERATUR  -  ZEITUNO 


rr9 


fkNrtfetM0§  mtfA  rimtm  trumBirtin  Ftaiu  ittögGcfa^  anluu 
Are;  Siiicke  wöchentlich  zu  liefern,  find  dielet  Jahr 
nkr  ohiie  -.  Erhöhnnff  det  bisherigen  Preifes  ausge- 
gehen  werdefti  und  umhi  hat  dadurch  Platz  gevron- 
*  aen  y  alle  intereffante  Erfcbeinungen  im  Gebiete  ider 
Knnft,  der  WirfenTchart  zur  Verfchönerung  deshäua» 
Beben  und  geCeJligen  Lebens  z»  umfaO^n,  und  lehr- 
Yeicb«  AuHäcz#  zuk  Ewim0§rÜMg  dir  Begebtuktiftm  fmforer 
Tägf  mit  Belegen  «yonNF/iiam  und  anderer  Liaure  zu 
aebe»».  fo  wie  Si^  ousgebreitetfr'  Correfpondenz  der 
SjedactioTi  aus  allen  bedeutenden  Städten  des  In-  und> 
Aualandes,.  die-ncueften  und  intereflanteftea  Nacbrichr 
xetL  la  cIIbs  Onr^gowdiMi^  und  Notizoi  •  Blaa  geliefert 
hau 

*  4Vjir  aeigen  di^CM  tad^em  ehemaligen  Tbailneh* 
aftern  im.  Norden  an»  welchen  es  die  unterbrochene 
.Communication  vorigen  Jahrs  unmöglich  mgcbte,  cUe 
Leitung  miazubaJten ,.  und  laden  iie  ein,i  ßch  wegen 
der  FortfeUiing  an  die  nAchftgelegenen  Foftämter  oder 
BuchhMdJttogQn  baldigft  zu  wenden,  damiK  wir  we- 
gen der  An£lag.e  unlcr«  Einrichtuag  za  treffen  im  ScaA» 
4efi»L 


tm 


In  BtoDg  aulTdtoi  t»  Nr.  »oa.  des  Intel):  Mvtta  tm» 
wQfigpn.  Jahr  befiadlicho,^  Anzeige  dea  Ha^  Horausgo- 
Wr a  der  :l 

uid  Smm 

-mach*  Jieh  hierd^sch ,  bekannt ,.  dlsGi  tob*  diebr  ft£tb#' 
tifeh  •  p6]itt£iihen  Zeitfchrift  bereits  die  irßt  Litfernwg 
erfcbienen»,  und  aa  '  alle*  angefehene.  Bucbhanxilungen 
DeutGcfalaadfc  Terrandi  worden  ift»  Sie  befteht  mxujcckf 
Stucken,,  derea Inhalt  folgender  iCt:  i]t  fiinleitubg  vom 
Iferaasgeber  ,.der  ein  l¥rTl!Q|;M  Gedicht,  die  <>efebiGhta 
dfer  AMCsnkunlt  vo^an^ht/^^  .a)  Chroaologi&fae  Dar* 
fcellung'der  wiohtigrten  ppl^iTehea  Sreignille  ilM>m  An-^ 
fang  dar  CranzöfiTchen  Revolution-  bis  zam  SchluITe  dea 
Jahres  1.SQ7*  i)  Ueber  den  Besriff  und  die  Gefebiobtä 
dea  AAÜhetik.  Aua  einer  noch  nngadrucktea  Umac- 
Witnag  .Toa  Stduri  Theorie  dbr  JCchönea  KiWirte» 
40^Deut(bhi^  Poetik  aaa  dem  Anfang  dbs  t|ten  Jaha- 
knndterts*  f }r  Reifa  aach  Potsdam  aoa  Tag0  nach  der 
Schlackt  be^  Jena».  6j^  Berlinifche  Drasnaturgie*  lieber« 
lohtet  tHsherigea  Znitandes  des  k(^ni|].  Nationalthea^ 
lera  ia  Berlin.  Zugleich  ift  das  TiteiUßtt  zum  erftea 
Jahrgange,  mit  einer  aochmaligen  Darlegung  dea  BIa^ 
W€t  dea  Teuton»^  and  die  e^t  Nttmer  dies  damit  ver- 
hnndeuew^  TmtüigrntiUitt^ß  hejgtfiaigt  Für  die  pünct«^ 
Kchfte  Spedition  werde  ieh  alhe  m^lgliehe Sorgfalt  tra^ 
gea,  fo-  wie  iob  ho&a  darf,.  Cchon  dorcb  diefe  erlten 
Blätter  gezeigt  zu  haben,  da6  ich  redlieh  bemQht  binv 
dteCsr  Zai^fiDkrif»  e'm  d^  WWhti^eit  ihraa  iaaem  6^ 
kaltea  entfjprechendes  Aeufiera  zu  gjehefl* 
Eaalkü»  d«  6*  Jaa.  lao^. 

XPtf £Wm  OckmixCa  d;  i. 


Unter4em  Titel: 

Her  K»imBf.9tit^ 

erfckeint   mit  Anhog  dei  Jahres  ifoS.  eine  Qaartal* 
Schrift,  welche  lieh  das  fch5ne  Ziel,   eine  poJitifcha 
Adroßti»  zu  werden,  TÖrgeIctzt  hat.    JKann  ße  es  auch 
sucht  erreichen,  fo  wird  doch  ^in  er nftliches  Strebe» 
nach   demfelben   unverkennbar  feyn«     Die  merkwür- 
dige 2eit,  worin  wir  leben ^  wird  einelcböae  Bl&tha 
des  Weltb&rgers  Sinnes  entfalten  i^  oder  diefer  bleibe 
fOr  ims  ewig  blolier  Nama  and  fobalh    Der  Kosmo« 
polit  foll  den  Patrioten  nicht  verdrüDgen,  aber  er  fbU 
ihn  vor  Einleicigkeit  bewahrea;  er  feil  ein  Troft  feja 
für  die  vielen,  die  ihr  bisheriges  Vaterland  verloren^ 
und  eine  Anleitung  im*  alle»  die  ficb  in  die  neue  Ord- 
nung der  Dinge  nbcüi  nicht  finden  könpen.  r  Der  Kos- 
mopolit fbll  Gefckichte  und  Politik  mit  dem  Baadadea 
ireligiölen  Sinnes  au  umwinden\(ucfaen,  er  foli,  ohna 
Frömmler  zu.feyn,  die  Hand  Gottes  in  «len  Ereigml» 
hu  uaferer  Zeit  bemerklieb  machen« 


Der  Gegeaftand  diefer  Zeitfehrift  ift  amverSdl^ 
wie  die  Welt ;  doch  wird  Ca  das  -detulcht  Foik  und  deP 
laa  grolae  Angelegenheiten  nie  aus  den  Augea  verlia» 
von.  Auf  GejMgrifUMgy  Ertiekwig^  Riügiom  wird  tot* 
zAglieha  Rüokfiafat  genommen»  Die  Aufsätze  werden 
als  Relation  des  Gefcfaehenea  %  ala  Auffordaruagea'» 
Wfinlbhe  u.  L  w.  erfcheinen»  und  ficb  vor  Einförmig» 
keit  möglichft  zii  bewahren  fuehen.  Dicfs  wird  una 
b  eh&r  erreicht  werden,  da  ficb  einige  gleicbgelinnt« 
preunda  mtfit  dem  Herausgeber  zur  ftufenweifen  Vea^ 
-vallkömmnung  diefier  *Ze4tIchrift  vereiniget  haben. 


Voa  diefer  Zeitfekriltt  deren  Redactioa  ein  rfVbo»» 
lieh  bekannter  Gelehrter  übernommen  hat,  erfcheina 
regelmäßig  ^des  Vierteljahr  i  Heft  voa  I  — ?  9  Boaeiik. 
Der  Heft  wifd  ungefUir  xi  bis  höch&ens  %6  gr.  kouen» 
wofür  er  in  allen  deHifahen  Buchhandlt^gen^u  habei^ 
fis^n  wird«    Der  erbe  Heft  wird  iaa  Januar  fertige  ^ 

le  a  s»  ia  Daoember  a|«7« 


IL  Anioan^gviigte  neuer  Buchet;. 

G  0  l  l   €   r  i  §     i  •  9     IT  0  l  $^ 

kildlkkim  mi  h/ckwtitimbm  Omfilflbtug 

uom 
mnlMMtgen  Uademi  wm  nUerm  mot  ikrem  kirferJkinii^ 
piftifiin  und  iHirgerHchim  ZMfipuU;,  vom  Tki€r$m;  wu  Vatur* 
und  Kunßiruugfiiffew ;.  von  Amßchstn  der  fihäBtu  und  ^rhati^ 
mn  Natur;  von  ölten  emd  neinen  DenknüUemy  init  beßamiiger^ 
'Mickfckf  0ff  Bifoirderunider  Humtmkäe  und  A»fUärnng. 

Uerausgageb-e» 

voa 
Knmff  und  Bnrtkoldj^ 

%  Baad^.    Mit  gl  Kup£ertafrin.    Nene  vermehroeimdmk 

emigen^  nenen  Knpfiru  verfchänerH  Anfgobe.  .gr»4*      Berlim 

HPt*.   a«  Athir.  u  <3i^    Jtti&  ilkimiiüateft  &iH?f«rufeltt 

und 
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«ml  Kartell  gt.  4» '  Berlin  liof.    40  Riblr.    Auf  evg- 

lifch  Papier  mit  aosgemaUen  und  geglätteten  Kupfer- 

ufein  gr.  4.     BerKn  igoS*.     50  Rthlr» 

Die  Freunde  der  ErdbefchTeibung'  werden  fcbon 
•OS  dem  Tite}  erkennen,  was  Ae  in  diefem  Werke  er- 
warten dürfen;  dafs  aber  aoch  wirklich  geleiftet*  wor* 
deni  waa  in  lenem  Yerfprochen  ift,  verbürgt  die  Em- 
pfeblang  aller  gricbrten  Zeitungen«  d^e  dafielbe  beur* 
theilt)  und    der  Beyfall  aller  Beüuer«  die  er  ge^ffen 
iMtben«    Der  Plan,  nacb  welchem  hier  die  Erdbefchrei- 
^ung  bearbeitet  wird,  ift-neu,  oxkI  diefem  Werke  ans- 
Xchlielaend  eigen«     Die  Verfaffer  liefern  mehr»  als  eine 
bisher  gewöhnliche'  trockne  Aufzählung  ion  Städten, 
Völkern,  Trachten,  Gebräuchen  eic«    Sie  fuhren  den 
Lefer  auf  einen  höhern  Standpunct,  wo  er  im  Stande 
ift^  den  grobaB  Kreis  der  Eitißüffi  zu  aber)>Uckeii,ain-- 
ter  welobem  ein  Land  und  feine  Bewohner  ftaben;  und 
indem  fie  dieCsn^  rheib  in  der  ^aturanh^e  eines  Landes^ 
lEainem  Klima,  Uimmelsftrich,  Boden,  feinen  Erzeug- 
l^neo  etc*  theils  in  den  was  MtnfckemweMk  ift,  in  der 
Erziehung,  Lebensart^   den  Sitten,   Gebräuchen,  Be« 
ichaAignngen ,  Kunften  und  Wilienfehaften,  der  ^Re» 
ligion  und  Staatsverfaflnng  etc.  auffuchen,  ta  ftellen  Ge 
dem  Lefer   ein  Naiional'  uai^  Cu/turgttnä/äe   Yor  Augen» 
das   üch  in  allen  feinen  Hauptmomenten  berührt,  in 
allen   feinen  Thailen  zjifammenhängt,  und  eine  eben 
fo  fruchtbare  als  anziehende  und  genufsreiche.Untef^ 
ibaltung' gewährt.      Die  V6i;1agshandtung  diefes  in  fei^ 
Ber  Art  einzigen  Werks  rechnet  lieh  den  BeCtz  deffel« 
ien  zur  Torzaglichen  Ehre ,  und  tft  es  der  bisberigea 
Aufmunterung  und  Unterftdtzung  des  Pubficmns  feho)- 
dig,  zur  Vervollkommnung  und  Vollendung  des  6ai^ 
aien  alles  bejzutragen^  was  in  ihren  Kräften  ift.    Sie 
neigt  daher  dei|  ununterbrochenen  Fortgang  dedelbea 
«nter  der  Verlicbevang  biermkan,  dafs  noch  yor  Bilde 
December  iftog«  auch  der  fecbfteBand  erIcheineiH  undl 
siit  dem  y&Ararnr.Bande  die  ganze  MfttreMrofäsfche  Exd> 
fcefchreibang  künftiges  Jahr  1S09.  gefchloffen  feyn  wircL 
Buropa  wird  alsdann  folgen,  nnd  wie  es'ficb  Ton  felbft 
Terfteht,  nach  einem  neuen  Zufchnitt  bearbeitet  w^r* 
dlen«>     Dem  Freunde  der  Erd-»  Menlcheft-  und  Smo* 
tenkunde  wird  hiermit  ein  Werk  in  die  Hände  gelle* 
fert»  welchea  ibm  die  Anfchaffuog  einer  koftipidlgen 
«nd    händereichen   3ihKotbek   «ri^art|    nnd   worauf- 
Deutfchland  fiolz  fejn  darf* 

Berliiu  Oekmigkt  d.  > 


^i>. 


Hey  d»r  alljjemeitteo  Erlidilaffang ,  die  jetzt  in  der 
Hiilofophie  berrfcbt  y  fcbeint  es ,  wie  ¥or  Jahrhundert 
tan,  nöthtg,  durch  Veibveitnng  älterer  Werke-  di«* 
Ge'iftef  aufs  Nene  »n, befruchten,  nm  die  binfterbend» 
ILraft  ao  neuer  Thätigkeit  anznfporaen.  Vor  vielen 
emdern  bequensen  Cch  hierzu  die  Sehriften  Leihtmenff 
unferas  groben  Landsmannes,  der  es  leider,  nach  der 
Sitte  damaliger  Zeil«  verlbbmäbter  feine  Ideen  im  ▼»* 
terländÜcbea  Gewände  auftreten  zu  laflee»  JLrifcwra 
war  einer  ron  jenes  aoberordehtliefaen  ^eiftern,  dio 
Aber  Alles»  womit  ße  lieb  befaflen,  oeuas.  Licht  fr- 
breiten  nad  die  Auslichten  anendlid>  crweiMrJV.    ÜT 


überfcbante  *die  ganze  ^pti2re  dlet  ttenffe&ficften  Wi& 
fens;  zwar  befriedigt  er  nich|  immer», aber  äberall 
beleuchtet  er  wenigftens  Eine  rerborgene  Seite  dea 
Gegenftandes ,  und  gieht  Fiogerzeiga ,  die  für  den,  der 
iie  benutzt,  fehr  fruchtbar  werden  können.^  Ich  hal^a 
mir  daher  Torgenommen,  die  philofopbifchen  Werke 
Liib^itunt  zu  aberfetzen,  und  dadurch  zu  ihrer  grö- 
fsern  Verbreitung  beizutragen.  Vorzuglich  werden 
angehende  Pbifoßjphen  lieh'  mit  mehr  Vortbail  zum 
Stadium  diefer  gereiftarn  Producte  wenden  9  als  wenn 
fie  andern  Ver&chen  d<^  Art  anhängen,  die  zwar 
d|irQ^  eine  glanze|idere  Aubecieite  anlocken»  aber 
weit  mehr  das  Gepräge  der  fchwankenden  Jugend  an 
fich  tragen.  ^  Der  erfte  %and  wird  auf  )eden  Fall  im 
Verlaufe  diefes  Jahres  erfch^inen^  und  die  kleinem 
Abhandlungen  enthalten.,  als  rorbereitend  zugleidl 
auf  die  wich tigfte  Schrift  li»*/.^-  die  «fiinv  Verfuclu^  Eine 
allgemeine  Einleitung  und  Anmerkungen  werden  bey« 
g;eittgt.    Dresden,  den  i«  Jan.  iSof. 

Vs.  Karl  Friedrick  BackmMnm^ 

•  ■ 

IIL  Aokflpd^gungen  nener  Mofikafien. 

,  Unterxeicfaneter  bat  die  Cbre»  fein  Buna^'irMm- 
fifi»  den  Mttfikfreunden  zn  empfehlen*  In  demfdbes 
£nd  zu  haben : 

i)  Müßkäiim  tigimm  Fnlapy  fie  mögen  nun  nnte^ 
neiner  Vorigen  feit  mehrem  Jahren  abgeändert 
ten  fsnna;  Hoffwuißtr  et  K&kmdy  oder  unter  der 
nntan  benannten^  erMiieeen  Jbjn«  Unter  an* 
dem  Werken  find  auch  geftoohen  zn  haben  s 
,.  Sib.  BmICs  QaYier-  nnd  Orgelwerke»  ilfocar»*i 
Clarierwerke »  ^d^ifen.  Violin  •  Quartettjtn  nnd 
Quintetten»  HajßdM*s  Originalquarutten  etc.  Auf 
"  Verleihen  .  erhält  »an  fi§  im  Prteomerations» 
preile* 

e)  MußkMm  mJkrmrJytfbf/nr.  Cauloge  decfelben  1  In 
wie  dea  SelbJtrerlags,  werden  unentgeldKcb  ans« 
gegeben.  Wer  eine  JPartie^  MirCk  znCunmeia 
Jtauft,  erbilt^Terhälniilsmälkigen  Rabbat. 

f)  Fon9fiam*s  in  rerlchiedenen  Formen  toji  den  be^ 
Jken  Wiener  nnd  andern  Meiftem,  Dyplafione 
•der  Doppe^^ite^ieno*a,  Pedale  z«  Fonepiano^ai 
▼erkftrete  c«aTicr  -  nnd  flagelförmige  Fortepia* 
Bo's  n.  L  w* 

4)  Itfliänifcbe'iWeMnen,  Roteaneir  nnd  NeapoL  Sai- 
ten »  Gnitanren»  Parifer  Violinbogen  ^  Wieiiev 
Blaaihfkrumeiite>  Jlarmenika'a^n.  £  w* 

Xeipzif» 

A.  KSkna 

finrenn  de  Mnfi^ne«} 

/  *  •  '  -  •  ••   .        ,       .  . 

IV.   Neue  JLfndkarten. 

Von  unierer  taf^gr^  miktbrifthm  Kmü  nosrlVe^A» 

hmi  ib  204  BlSnern  ift  die  ate  Urfwumg  erfcbienen»  nnA 

all«  die  Harren  Subfcribenten-  rerfiindt   worden»     Sie 

eathtit  die  Sect.  ff»  itngte»  Seer»  a.  JHP'»  ^^^  t*  ^^ 

Jhch%  Sect.  19*  Gif^mf  nnd  jiadea  JHmms  eefebema  eine^ 


Tolche  Liefening  yon  BIStterq.  Die  SMcriptim  bleibt 
bis  2ur  Vollendung  der  ganzen'Karte  offen.'  Der  Suir 
feripticmf  *  Preif  iTt  für  den  Unterzeichner  auFda«  Gatize 
der  Karte  ^  6  gr.  SacbF.  tuf' gutes  örd,  Papier  ^'*iud  8  gr. 
Sächf.  aqf  f^^&n-  ÄpiV  für  jedei  Blatt ^  geg^n  baare  Zah- 
lung; und  man  kann  bey  Jeder  guten  Buch  -  und  Kunfc- 
bandlttng  darauf  fubfcribiren.  /  Einzelne  Blätter  koftem 
a  gr.  oienr*    Weimar,  d.  i6,  Oecbr.  1807* 

Das  Geographifclie  InUit^e. 

I 

•  •  -  I  .        • 

^,  V.  Neue  KupferftickY.  r.  I    .  » 

B«7  dem  Kunftbändler  Asner  in  Berlin  ih'elii 
filatt  erfchiehen,  gezeichnet  von  Hn.  3^.  Haas  ^  uncf  ge« 
ftochen  von  Hn.  Lehmann^  welches  die  Sceiie  vorftellti 
^o  der'Köofg.  und  die  Königin  Yon  Preufsen.in  (re- 
'  fellCbhaft  des  iCaifers  AJexanders,  des  Grofsfurften  Cpn- 
ftantin«  des  Pr.  Heintich'  ron  Preufsen,  des  Grofsher- 
Togs  von  Bergi  des  RroViprinzen  von  Bayern-  bey' de  in 
Kaifer  Napol^eon  zu  TilGt  fpeifen.  Köftet  das  Cxeor^ 
plajr  fchwarz  2|  Rtklr.  und  cblbrtrt  )  Rtblr« 

VI.  A  ux  t  i  o  ti  e  m*      V  ' 

*  *  Den  i.Mftfz  ifoS^  dod  feilende  Tag^V wird  in 
Berlia  die  binterlairene'Büeherfamnilung  des  VetFtbr« 
benen,erften  Predigers  an  der, St.  IVlaiieiT- Kirche,  Hn. 
y*  F;  fV,  Herbfi^  durdi  den  königl.  Anctions  •  Com* 
flniflarins  -Hol  Sonnrn,  in  der  Amtswohnung  des 
Verftorbenen  ,  Spandauer  Strafte  Nr.  62.- ,  äft  den 
SMftbietenden,  gegen  be*re  Zahlung  lü  kffngfnjc^eni 
Ofturant  AflPenrKch  .vefftei^en  Werden.  Dil,  gedruckte, 
5  Bogen  rMTkeVer^tei^hnift,  iß  friefarnuf  bey  Hn.*Son* 
iiiirf,  fandern  aocb  bey'4ln.  Pttft^Uni^ator  -W'eig'el  in 
I^eipzig  zu  habe».  Aufträgt  übernelnnfefn  die  b^ann« 
m>i  im  Veraeiohttifle^genaniitesi  Herren  CQOEimüilon« 
näre«  .  « 


A-L;?i.    Num.  a«.    JANUAR,  igo«. 
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V.om:.t4.Mftnr.des.  feUtiilaufotyden  Jabr^  Ibll  in 
Leipzig  di«  Bibliotbek  des  im  ?i^nJ^iin  Ue^üeburg  vcr« 
Ijtoirbenen  Doxx^decb«  H*  BtrbUdolf  <^fieiitliob.  vefrfte||prt 
werden.  Sie  enthält^,  für  diepolitifohe  fo  wo}i]  als 
Uterar  V  lii^i  Kif  cIjengefcUchjLe  ,i(er  mittle 
Zeit ,  eine  beträchtliche.  Saau^Uing  der.  wicktigften 
Werke  und  kleiner  feltener  Schriftei^  Auch  für  die 
HulfswifCixvfcbaften  der.rf7fUiidlW^iA  aeiiesl6|]e, 
Heralc|)t^  t  ]Nuisism%tik  MP^'  v^9vglioh^  DjpJeinatik 
ift  reichlich  geforgt«  Die.g^^i^  Seqpmluilg  beftebt  aus 
sioooNumem,  und  der  Catalog  ifi»'  ia.X.§ij{zig  bey 
dem  Proch  Wei gel. zubekommen/'    "' 


C,n 


•p« 


Anetten  von  Knnßbüfhern  und  Kupferßichen. 

Am   i9.*^f>ril  .tlög.- wifd  dio&Xuctiön  in  Frank.« 

fürt  am  Mayn  anfangen.    Aufser  vielen  feltenen  und 

▼orÜftrelfliehear^itnirn  in  dMi  erlteu  Abdrücken,  lieich- 

sjen  -fiob  onter  (den  Konft-  Bfikdiern  folgende  aus : 

'  t)  Complfte   Folge   Ton*^<*  Btlttefn  ,    enthaltend 

Schinchtm  nnd  midere  Vorftellutigen  auf  der  ehine^ 


J^ehen  Gefckichfe  f  ae:^^idineX  ro^  Anirff^  OfiiUidne 
und  pamascenns  Sikelbar^  und  von  Jüfatmt  Saint ^ 
Aubifij  ie  BaSj  Chnffard^  de  Launayj.  Masfueltery  Kit  • 
und  Prevofi  unt«r^  Cochtns  Auflicbt  geftophen« 
Die  Platreri  wurden  gleich  nach  China  gefandt, 
daher  'die  grof^e  Seltenheit  der  Abdrücke  (vereffw 
Artikel  Cocbin  Sohn,  im   Häfndbuch   ¥on   Huber- 

*  '    und  Roß),    Jedes  diefer  Blätter  ift   19  Zoll  hoch 

•  und  34  Zoll  UrleVt. 
t)  Cäbinet  Hoyer  dtAffiittes  purtiotlemanty  aioec  une  dt^ 
feription   et  i^  caracthe  dt^  cAüfue  pehure^  fol.  atlauA 
Frzbd.  (alte  Drucke).  .     ;'       « 

'*    f)  Antiqnkts  Etrusques  pät  dHanearifille*  Paris,  Da* 
vtd  17S7-  5  Bde.  4.     Mit  Kapfern. 
6)  Mnfium  de  Fiwence  par  David  et  M'nlot.     Paris 
^»  '787*  1  Bde.  4.     Mit  Kupfern. 
;•    f)  ffercuianunt  par  "Dnvid  avee  expUctfr.     Paris  l^jOi 
9  Bde.  4.   'AKt  Kupfern. 

•  '  g)  ijabhket  de€hotfeui.    Pari^,  Bafah  177T.    Den  Ab^ 

'dr&ckcn    vor  der  Schrift   find  viele  intereffante 
Aetzdrücke  (von  Dunketti.  a«)  beyj^efögt,  fo  dab 
die  ganze  Anzahl  der  Abdröcke  349  ift. 
9)  Cabmet  de  Pofjlam*     Pi|.rir,   Bafan  i/gi.     Diefes 
'         Exeokplar  for  der  Schrift,    befteht,   wegen  der 
«         irielen  beygefügten  Aetz- und  Probedrucke  ^  aus 
1 17  Abdrücken. 

Die  VerzeicknifTe  werden  im  Laufe  Hornungs  gra- 
tis ausgegeben,  in  Leipzig  in  der  Expedition  der  Lite- 
ratur »Zeitung,  und  in  Frankfurt  a«  M»  bey  dem  Hn. 
I'  p.  Simon,  Bucfahänciler ,  iHn»  Silberberg  und^ 
t^n.  Keijoheioier,  Kunftbändlern- 

VII.  Vcümifchte  Anzeigen. 

Antiige  tilgen  defAttgtnu.Teutfcken  Gurten ^Magawu^ 

*  Auf  die  Anfrage  mehrerer  Gartei^i- Liebhaber  untä. 
refp.  Handels -Gärtner»  wegen  der  Inferat-G^bühren^ 
fif  gröTsere  und,  kleinere  Anzeigen  in  dem  Inteliigenu. 
&atte  unfers  n^ouatl.  e^cheinenden  Allg.  Teütfclun  Garten -^ 
l^agffuuSf  baben  wir  uns ,  in  Rückficht  dafs  oft  ganze^ 
ganzen-  und  Samen -Verzeäcbniffe  darin  inferirt  wer«? 
den,  und  um  den  Liebhabern  diefe  gemeinnutzige  An«t 
Aalt  mJgHchft  zu  erleichtern,  entfchlofTenjdie^Infe-^ 
rat'-Gebuhren,' wetehe  bisher  g  Pfennige  oder  3  Krz. 
far  t)ie  Spa|teif  •  (^oiumne  -'Zeile  v^aren,  'beträchtlich 
zu  *Vrniedfigen ,  und  O  eine  janze  Spalten  -  Columne 
von  61  Zeilen  Petit -Sctrift;  aufi  Riblr.  Sächf.  oder 
f  SL  4*  Krz.  Reicbs-  Geld;  a)  die  hutta  Cubtnma  vp« 
M  Zcf/m,  afif  IS  Gr.  Sächf.  oder  54  Kr«,  zu  fetzen; 
^}  eine  Heftet^  Columne y  o^ler  i^Zeikn  allen  Intereffemen. 
St  Garten -Magazins^  gtanfitey  zu  geben;  was  aber  über 
aieie  if  Frey -Zeilen  überfchiefst  ^  davon  .wird  dteBsile 
mit  6  PF  oder  i  Krz.  bezahlt.  Wir  urflffen  abet  dabey 
ansdrücklich  bedingen,  iu&  uns* jedes  Inkruf  frmta 
zegefebickt ,  und  dabey  gemeldet  werde ,  ob  der  Ein* 
ftnder  ein  IntereOeot  des  A.  T.  Garten* Magazins  fej^ 
edto  nicht.    Weimar,  d;  jo.  Novbr.  1807. 

F.  S.  Landes  Indttftrie  •  Coniptoir* 
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AJL  JL  G  E  ME  INE  I^IT  ER  AT  UR^  Z  E I T  U1>J  G 


;r     I  II r 


■a^-^^ 


P  O  E  S  I.  £i  .  .  c  :fehen,  woriafich^dlefe  von  «d»miM(tÄ%BeiJe^' uncl 

dem  Sohne  Fingals.  ^4cb.d»n  «ngfefcH^dw  j   '  SfcÜn    Ä  ^''fe*!!  V?^'  "^ '^  ^^'     ■ 

Herrn  JU««,Äfr/f«-4«<fefe  DitftfcÄe  «l^f?^'  von  t™  ÄSLl«n  wa^^:  J«  S^^^ 

Band.  m6  S.  ^ZwetUr.Binfl'uAS.  JMtttrßmd.  ^  wtlil^^^^f  5?^  4ei?  fonpfinduii^^  di«  «rhs»bene 

«oS  ir  8  r^lRdür  laar  V         MiruierDuua.  j^         und  die  umi«,c<Mhinlich  r^zeade  £iofidt  des 

270  S.  gr.  8.  U  Ktwr,  .la  gr.  >         ^     B„j„  ^  wenigftti,  drängen  tiefsM.    Äm»W V 

S'  üebcrfetzung '  (vom  J.  1775.;  nach  dem  frflh^  von 

pwlauqiifüruiitf  wider  dieiEi^llilicäldQr.Ofliiä*-  einem  gewiuen  IVittenberg  der  Fingal  i^  Pro£i4ber" 
,  f^^iieja  Gedichte 9  feit  dar  ß^aontniftCjb»»rietW—1^^     erichieneii  war,)  würdß  beQer  .gemiiea  /eyn. 

lieii  durch  iK^i?^n^%( der -?i««^  da  der  Vf. »    ein  geboroer  Schottländer,-  zum  Tteil 

ancient  foetry  etc.  Proben  jener  G^Qtogei  herauaf^)  aus  der  Urrprache  itf)||r(eti^y^uäd^lel&fti  nicht  ohne 

geftntten  worden  :^  fo  läfst  tich  doch  ,  da  die  Qi:0nde  Dichjtertajent   vp:ar».  wenn  er  fiie -deutfche  Sptache 

*teider  'Patteyen:  niAr  'äjtf  VermuthungAi  und  Gc-  mehr  ih  der  Gewalt  fiehäbt. hatte,  Ah^r  fo  iCtfeinAus- 

•fchmacks^Ürtheilep^al.^auf  t>Kt9rtfchepftewei^^  be-  <hruck..pJFt  undeutfcb  uad* holperig,  oft  giaz  uliver- 

Vuhn,  .»och,nichts,5otrch€adeode8  darüber. feftfetzen*  ftändlich.    Diefs,  und  hanpttiobliob,  dafs  er  feinemi 

Reo.  tritt  jter'MdBUBg  derer  bey^;- die  einwliie  Frag-  Landsmai^  mancjhe  ^  augenfcheinüch  aus  Offian'. 

^^^^j^^'^^^^f^^ft^j^^^^K^^  fchen  Steflön  zufammengeflickttf  Wechfclbälge  uoter- 

^^P,  f^ilf',  P^^,«"  allerdings  fax:  echte  Üeb^egrefte  fchob,  i.  machte. feiüß  aeoiühiiiiffen  bald  ^««iffen. 

der  aIt^paledpmfchen^Ba?4enpo  Auf  diefe  folgten  mehrere  Verfuche,  die  ihr  Urbild 
heit  der  ganzen  Sammlung  hinccgen  bezweifeln,   ^s  ^nebkiLSb^teag^errei^ten,'  bis  im  J.  1782.  eine  neue 

läfst  fich   annehmen,   dafe  vielleicht  dff*«  dieftn  Oe-  Verdeutfchung  der  Gedichte  Offians  (in  Tübingc« 

dichten  Originalgefänge,  durch  mnodli^he,  ttnd:fpä-  bey  Heerbrandt)  von  einem  Ungenpwteq   erfühlen* 

tcr  auch  durch  fchrifuicbe;  Ud)eiiieferiin^«n;  fortge*  die  etwas  mehr  Auazeiel^Qung  verdieoti^.    Gäilu  hatte 

pflanzt,   zum  Grunde  liefen;  «her  r^  «md  iHbver-  durch  die  Nachb)Idiing*i^->Zfr4^f;9»f£'97iff  «^CBUerft: 

mifcht  mögen  fich  diefe  w-ohl  niclft  i^Mten  h^en :  gezeigt,  wie  Ofß^n  eigentlich  überfetxrt^rerden  mflffe, 

denn  es  fallt  leicht  in  fiei^ugen.,  rfoTs  nicht  .^ur^iaus  und  diefe  Maiftrtr*^fcHeirit  jcta^r  IJebeflfelzer  zumTVIu! 

darin  ein  und  dertelbe  vWIt  beurfch»..  .Und  wie  ein  fter  genommen  zu  faabo(i.'  ;;  Freylich  ift  feine  Profa 

grofses  Genie  immer  Naobahmer.  erzeugt,  die  in  fei-  nicht  fo  poctifch,  Wie.^GUtk/feht.rm  der  aDwführ- 

ner  Manier  mi^  m^hr  oder- wemgerOftrck 'förtzifah-  ten  Probe,  doch  drüfckt  fielen  Ton  der  f  enelffchen  ^ 

ren  verfuchcn,^ oft  aber  irtt  feine  Förrfa  Originale  fchon-riehtiger^ttütf  .treueres,  äfs  Vother 

ergreifen ,  welchen  Ca  ^en  eqtBqhMm  Oeift^ wht  gefchehen  war.     Wir  übergehen  andere  melir  oder 

wieder  einzuhauchen  mNnögelll^  io  wird ,  iwenu'^uch  minder  gelungene  Ver&mht,  iii<^.  iw?h  im  und  »da  in 

das  poeüfche  Daf^yn  Offiaw  eb^  fo^weDlgv  wi^  das  Journalen  uncQMlIni  ^hriften  aerftreut  finden ,  und 


iptßü 


.dWÄatfe.»ode»P5dicbteii.CMB«ii«,    loUke  eä  «u&h  AbtheÜungea,    dech  ofane  beftimmtes  Syibenmafs. 

.^iwi»  eioiselnfea  Lfed^,  jjuo  ^cünaefaien  Lauten  üd-  wcchfelnd  im  Aniartck,  wie  der  <Jang  der  Eirtnfin- 

•  w»  Uohen  Oeifjes.  beftehn ,  Jnbiiagftdie  Bniner  «W  düng  es  zu  fordern  fcfalen ,  überfetzte.  Diefs  Ift  un- 
,|'raviHW«les.SqVtKieq)aiMe2ogsn,  |ud,«iniftlsfolriMS  ftreitig  die  befte  Ait,  das  EiReotbämliche .  diefes 
rW()er.aUen,geUI«I*tsit  Batifiaen  fich  ftets/bewiibrea.  Dichters  nachzubilden.    Nur  bedauern  wir    dafs  der 

•  y'"t?^P^''^,?  UeberHsttung,  die,  wie ^s  immer  yf*.  ücltt  ,«Ue  Uf&nclie  .fdbft  zu  Hfalif«  nehmn 
idfr  *tf  frtn  ft)Dte,  ^».Dichter  von  «inem  Dichter  konnte.  ..fondem  hiok  der  ensUfchen  Ueberletzudr 
t^»^»  r«:h%..zu  bwrtheileii...tarir4  es  »»thig  feyn,  ,TOn,K folgte,, d^enieht viel beffier ift,  als  «ttwa^ 

\.«8|i .  4«  ()Xgaa(«b«A  Gßd(«))M;2rft  yiääKi\i  ..uni.'iu  iMma.  iteb  M0Bml$»Hm  «in  iebr^nitteliitftsiserUvber. 
-1  ^  A.  Im  Z.  1808.    £^(ler  Band.         .  Z  -t^     j  «b      , 


V 


i»7» 


ALLQ.  UT^RAj|fülLl'^;|EIT.ÜN© 


18« 


Gedichte  Offians ,    bewidJm  swmlea.,,,.Sattft  ili  Aiis-    >     -^,  ^^^ 

druck  und  Ton  mit  ademBchem  G^öck  getroffen.    Das    o*i/#f.         #►  ,      *•  V 

Dichtertalent  kam  hier  de\rr  Ueb'erfetier  iu    ^^^ii^^^gfcht^  Üehitfitznng: 


b^^Ulii,  Mal?ä«^ 


eigne 


inrabieDde  Genauigkeit.      -     —  :»  •       r.  o>^ä»w^ktn.kii^  wii*#ln^«  Wiadt 

Aber  puch  in  RdckBcht  der  Treue  fteht  diefe   '     n  ^^•««•"»^n'Saflerfdeii  F«U«b  h^ 

Jie  vielmehr  im  Ganzen,  wenn  auch  im  Einzelnett  zu-      ...Lcichtbefchi^biyLe  Bihn  d«r  Todt» 
»weilijn  tue  nacbfchpiück^dß  Hopd  fichtbar  wit^ ;  wie  <"      ^^  ^Jr^St  Jitk  N^ioku  • 

.,2-  B;  in  der. Steife  (Qthiodii,  xmeuUr  Gefan«,    zu        ^^^^^^  ^"  mnd^H  —  . 


auf  Erden  keine  ^piir  binterlilst!  —    Siebe,  da  komtK 
•»,  Njne  fia  Adler,  «ni  dem  Saäm  det  tim  Um  ädlbraofen 
dea  Windes!—  Nuhe  ßnd  Dimere  Feinde»  Dnthiaarooo!* 


ETweckf  der  Srfiteii:Laut 


Harfe  von  Luilu  ? 


fehlen,  ^e  eih  FenerVild  xrom  Himmel,  dae      f    -   rr^^  w  ^^  _v      -"T^   . 

St«iit  «n  verfiegter  ScroAi,  .      , 

Malnnal  —  geuij  iua  den  Gefan|f{ 


\ 


V 


••* 


Et  maft  nicht  iTallefa ,  wie  Feu'r  herab  Tom  Himmd. 

-  Delf  SiSttu  siehe  erfanden  am  Boden  wird !  -— 
Da  kommt»  wie  ein  Adler«  er»  der  an»  äim  äacün    '' 

Det  Wirbelwinde  fich  icOrztl  n.  L  w. 
Die  Feinde  find  nah  bey  uns,  o  Duthmaruaolr  ., 
Sie  kommen  heran,  wie  fVogenfiuth  im  Nabel,* 
^eua  nur  au  aeiten  erfeheiat  fttoiftbter  Sclaumg "   ' 


•*»• 


1.1 


I» 


Ung:e- 

der  Bit- 

Gedifchts) 

\  Siehe,  Lnftgefiidite  fchwehen  am  daa.MSddieä!  Moodea- 
robimmer  uwn  feine  Seel'  empor,  Rund  am  neigen  ^A. 
aoi  Ihren  VTdkeni  feiner  VSter  ernfte  Oeftalten,  sJno 
mit- der  daltern  Stirn«,  and  daa  rothrolleade  Amr  Fidmi* 
*«f/  —  Wann  ^cft  d«  deine  weifte  Hand  erhAeS  Wau 


Und  lief  hidfegehid  aniea  der  Shiaft  trgraui. 


> 


I '  » 


^^.  ß^  JLf^^V^^^^  ^^^^^  ift  foJgcmte  (Carthoi^ 

^S.  516  ff.) 


XI 


O  dn,  die  da  oben  rolleft» 

Rand,  wi»  d^  Scfrild  meiner  Virter. 

Von  wannen;  oSaane»  deia  Strahl? 

.  Dt^  imfner  daaeradet  Licht? 
Da  trittft  harVnr  in  deiner  faehrea  Sehdaa» 

Die  Sterne  felbft  •     .     . 

Verber^n  am  Himmel  fiah  «BrI 
Der  Mond»  crbUfTend  und  kalt    '   .  » 

Sinket  in  Wage  det  Niedergan|ri  ? 
Da  aber  bewegeXt  allein  d&k.  lilUk  — 

Wer  kann  Geruhrt' 

Deines  Lanfet  feyn?« 
JB$  fallen  die  Biobea  de»  «ey^e, 
1&\%  den  Jahren  VeafaUen  die  Berge.lelUI^ 
Der  Ocaaa  fchrampfet  in  Ebbe« .      ; 
Diann  fehwillt  er  wieder  in  Floth  ! 
I^tJt  Mond  ^nch  (chwindet  am  Himmel  dahin,  *-< 

Dn  äbe:^  bift  dir  immer  gleich »       '  *    ' 

JDich  erfreoend  ia  dem  Olanze  delaet  X«a«t|t  *^ 

Er  dunkelt  von  Stftrmea  die  Welt» 

Rollet  det  Donner»  zQckt  dev  Shu«       ^ 

.So  fchaoeft  in  deiner  SchSne 

•      Do  herab  ans  den  WcAkea , 

Dad  laeheft  dar  Wettet !      :  / 


f} 


.  1 
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.!> 


■  •  .   •      '        *  « 

.Den  ben-Iicbeii  Eingaog  so  dem  GefanM,  .€ami»  »c» 
.'CZmma,  Oberfetzt  SartM  febr  imverftSadJich  aifo: 


•  4 


;  deme.StiiMe,aufunlara.FeUen  klingen?  DieJangfraaen" 

"■'  y'®5^*«^^<^'**"chenauf  der  Aue,  aber  werden  diXjanfac 

.  hnd^f    Kommen  wirft  da,    Von    Zeit  au  Zeit»    in  ikta 

:  Trfiaaie»  nad  Friede  in  ihre  Seele  aöfceöbu.  t  W.     •  ' 

.  Äto//&ar^  ühlerf^zt;  !   •  ' 

*  •  -  ' 

Siehe»  Meteore 
'  .  Schimmofa'nm  vdie'Jatig&an.t 
•-.  Siehe  »flilovjdeartralefs  ;   .      .   -    i    . 

Hebe^ihreSeel^empea!.  J.  .  ^ 

.Ringt  nmher  tüs  ihi'en  Well^aa  , 

If eigen  Bch  die^  dngiftchte         '     '   ' ' 
'-'-  Ihrer  V((t^r,  hehr  nnd  gröl^;  'S: 

Särno  mit  der  Anftern  Stitet.  ^ 

.  Mit  entflammtem  ^lüak'-Fidellani        . 
Wan^  wird  deine  yveifte.Haiid  £ch  habe»?  ♦ 

'Wann  jvird  hie^/.an  unfern  FeUen, 
4  Def^et^  Satnine  Ltut-errtJnenr 
r       MAddien  werden  aüF  der  Häide  ' 
■;.   ,  Suchen .dicb^; und  d^b  nicht  findaal 

.  5?"»"^!'^  ^Ji'^  4a  4*»«  Mkweilan  /        , 
Frommen  hin  au  ihrea  Traumen. 
Ihre  Stel*  in  Haii.au  lullen  u.  f.  w. 

Sojfut  genaHien  nun  auch,  imOaBzeh  geMminen,  ifie 
iSulber^hi  Uebeffetzuög,  und  Wer  denen,  di^. 
-iwöelifl&lbft,  iu» denJl!ft»^#rya«/Sr*#il Qudle  geteflea 
\fitad^  unOroitig  die b^ftb  ift,  (ovärA  fie  jedoch  eijie 
.Mne^U^erietzong  aus  dem  Ga^Hfckin  OriM$aL 
.welches  'vor  kurzemr. -endlich  in  London  (untel*  <lett 
Titel:  Thi  Pö$ms ofOßan  m^tke  origümt  Gaelie,  wük 
a  hterat'  üratutaium  Mo  Latm^     bif  ike  tau  Rcbert 


1 


AHt»^  (eM^taAnn 


Noiir-  ii.    JANUAR  iSöa* 


-als  fltorflaffig  machen.  Bine'6>lehe  i^vöa  4%m  Hit 
Prof.  i^Atoofdi^io  Oldenburg  za  ^mtiten^  de^r  bereite 
eine  Probe  davon  (Oidecibupgs  1807.  44  S.  4.)  terato 
g^eben  hat 9  die  zu  grölsen  '  HoffnungieD  berecfa^ 
tfgt.  Zum  ScUufle  fey  es  uns  noch  erlaube,  eine 
Srdle  aus  der  ß&Aifihe»  nteifterhaften  Ueberfetzung 
dtr  Lieder  von  Setma  neben  die  Stotlber^fche  zu  UdoxS^ 
jputi;  I^einerKlicfaL  zu  ma/pheo.  wie  Uer .  £Qeti(che  Cha- 
rgier beider  Dichter,  aiicn  in'  der  Nachbildung  ei- 
i(ies  fremden  OriginalweKks,,fioh  verlchieden.  aus* 
fpricht.  .      \ 

Qdtke. 

Stern  der  ismnmml^fk  Naebt,  leiidii  JuBkel&do  in  We- 
rten! Hein  dtin.ftrmUmd  tlm^pt  «lu  deüut  WoSkür  wan- 
delTt  ruolich  4«adn  Hagel  liiM  1  W^tmA  hMtft  du  «af  die 
Heide?  da  ftGrmenden  Winde  heben  fioh  lelegt.  Von 
ferne  kommt  de*  Oieshaeks  Murmtfru  Bntnfchendf  Wellen 
/Jrieten  mm  Felfem  Jtme»  *  DtL9  Gefumm  .der  Abend  fliegen 
fikuf'dmut  flbe/fe  jßf Id.  Woanacb  ^ebft  du  »  fckfioee  Liebt? 
Aber  da  lSchel4  nndgehft ;  bead^a  nmgeben  dich  die  Wellen, 
nnd  b^dan  dein  liebfiohee  Heer,  l^be  wohlp  rMf^rSerühll 
£rfchaiaa  da » l^mlidtae  Lieht « .  vor  OiSan*e  SaeU  I     ' 


XSa 


Sfottlferg^         ' 

Ctern  der  £n1tenden  Nacht » 
Schön  ift  im  Abend  dein  Liöhtl 
Dah  GßwlSllC  enthbj^    > 

Da  dein  ungeßskorenes  Haupe» 
Am  Hflgel  A  Itattlicfa  dein  Schritte  ' 

WmafiAfi  mtfdtr  Bhne  du  f 

Et  legten  fioh  ia  d^  (tOrmendaa  Windai^ 
Fernher  erlohaJU  w.     .  ^*    i      .    Ü 

Dae  Oeiöfe  des  Sirapu, 

Be  klimmen  branfende  Wögen 

Die  Klippen  det  Oefia^  htnanT 

Ba  fchwehtt  au/ fchwached  Schwingen 
Die  Fliege  det  Abends , 

Ihr  fornmender  Flog  dorchfoh weift  dat  Oa£IJ] 
Wat  fiehrt  da,  o  fchanes  Licht? 

Du  IficheKt  nnd  foheideftl  ^ 
Ba  verfammleo  fioh  boh 

Die  Wogen  nm  dich  her, 

8ie  btden  dein  liebhohee  Haar!  * 
Oekahe  diek  woki,  da  fekußdgmdtt  Strahl» 

£f  erhebe  fioh  dme  Udk$ 
Far  OßiwuG$iftl 


DinSQVSo  XL,  EssRH ,  b.  BSdecker  u.  C.  l  Die  Xin^ 
derweft.  £in  Gedicht  in  vier  Gefangen,  TonK^. 
Kmmmacher.   1806.  XVI  u.  a85  S.  8«    (l  Rthbr. 

lagr.)  .     , 

'^      •      •  •  •    ^ 

Man  fühlt  ficb,  Befet  man  diefes  anziehende  Ge- 

\  jüctat  in  der  Al^cht  durch ,    ein  kritifcbes  Urtheil 

'  diataber  zu  Tagen,  in  Verlegenheit,  zu  welcher  KlatCe 

'poeflfcher  Werke  qian  es  rechnen  folL    Bald  fchrei- 

tet  es  epiCph  l^rt,  bald  ift  es  mehr  lyrifeh-  elegifches, 

liald   didaktifches   Gedicht.      Der  Stoff   ~  in  der 

Art,   Wie  ihn  der  Vf.  aufnahm ,  ift  epifch,  nnd  mmx 

fieht  aas  der  Anordnung  ein2i;iner  Tbeile,  der  Dich* 

ter  hat  ihn  auch  fo*  behandein  wollen.    Da*Run*d^ 

Epos  das  Lyrifcbe  und  Didaktifche  Hiebt  eigi 


ausfchliefst :    fo  wäre   b^e$^  ^aeh  liier  an  feiseM 

Platze  gewefen;  'nur  Fwm  wad^  Umriß  hätten  rmm 

eptfch  Ueibeii  rnttCTen,    aber  dieCs  ift  es  gerade,  was 

man  an  diefem  Werke  verfehlt  findet.  — -    Wir  wol-. 

lennur.das  anführen,  dafs  der  Vf.,  während  er  die 

anmutbigen  .Gefilde  der  Kinder  weit  Tor  dem  Blick  des 

Befchauenden  9us6reitet,   wahrend  nun  dieCa  Welt 

idealifch  dargeftellt  und  gefcbildert  Werden  foil ,  f aft 

immer  wieder  zu  dem  Entgegen^efetzteo'  und  Hetero* 

eenen  überfprinet,  fo,  daß  durch  den  zu  oft  wieder« 

Kehrenden .  ItAcHblick  auf  die  —  Niph^ndcrw^elt^ 

jene  Canfteren  Eindrücke  g^tört,   oft  ganz  verwifcht 

wardeo«..  Ein  reines  Ganzes  kann  alfo  diefes  Gedicht 

nicht  genannt  werden.      Es  ift  aus  mannichfaltigett 

'pöetifchenrTheilchenzufammenjgefetzt,  und  bringt-^ 

bey  aU  feinen  trefflichen  Einzelheiten  —  keinen  Tof- 

.tU-  Eihdmok  hervor.    Aber  —  dieSs  abglerechnet  — « 

muls  m^n-  da»)  Vf.   die  Gerechtigkeit  widerfahren 

laffen,  dafs  er  hohe  poetifche  Talente  befitzt    Seine, 

Bilder  find  Sprechend  und  lieblich,  oft  neu,  und  übe4^ 

rafcbeod ;« leine  Darftellung  fließend»  feine  Reflexion 

j^en  treffend ,  und  tief  gefühlt  und  gedacht. 

■■  ■      ■     '  * 

Da^  Gedichjt^  in  Greven  (meift  wohlklingenden) 

Jamben  gefchriebi^,  verbrtftitet  fich  im  Aligemeinea 
über  c(ie  Sioenen-  der  Unfchuld  und  Freude,  die  der 
Kinderwelt  eigenthümlich  find.  Es  ftellt  die  Befcfaäf- 
tigungen,  die  Spiele,  die  Feftedejr  Kindheit  ds^r,'und 
kT  dielen  Üarfteilungen  herrfcht  ein  wahrhaft  kindli- 
cher poetifcher  Gent.  Alles  indels,  was  hier  ge* 
fchildert  wird,  foheint  (wirfaeen  es  ungern!)  weni« 

SeiC.nlii  fein  fell^  willen  da  zu  levn,  als  vielmehr,  um 
en  Oegeafatz,  die  Gebrechen  cfer  wirklichen  Welt» 
defto  heller  ins  Licht  zu  fetzen.  Der  Dichter  be* 
ginnt: 


.  Vernehmt,  ich  wül  det  Lehent  eoldne 
VerhiBrrliohen,  die  Ulli  fo  fehneU  entflieht! 
Der  frommen  Einfalt  fafteu  Morgentraitm 
Will  ieh  auco  fingen »  nad  ihr  frammee  ^pial! 

* 

deich  darauf  fahrt  er  fort :   (S.  9.) 

I7ur  hier  be^eet  und  regt  Geh  die  Natar 
In  frifcher  Kraft!  Dat  trSge  Alter  fleacht 
Die  Statte,  Wd*aer  Kindheit  Knofpe  fioh 
Kraftvoll  £or  Bldth*  entfaltet, (?)    und  enteile 
In  dumpfe  Kammern,  nimmt  dat  kaW Blatt» 
Und  blickt  fich  fehiclend  gleich  dem  Neide  aa> 
*     Brkauft  am  Faro--  Urch  ^  m  bitterm  Orima, 
Versweiflaag^«  Oram  niid  ütiaar  branden  XodI 

Htm  wird  der  Aalbnff  des  Frühlings  (denn  nach  den 
'  vier  Jahreszeiten  ift  das  Gedicht  geordnet,  und  ftellt 
das  fiigtiithÜmJiche  der  fiefcbäftigungen  nnd  Spiele 
'  der*Eind^  in  jeder  derfelben  auf)  belchriebett ,  und 
'  fein  Einfiuia  auf  die  Kinderwelt  gezeigt.  (S*  lO.) 

\- 

80  wie  dae  Jahr  im  aw'gen  Wbehfel  kreilk, 

•Und  wiederkehrt  in. nämlicher  Oeftalt  «— ' 
^       Det  Lenzes  Pracht,  de«  Sommert  Glut,  der  Berbfe 

'  >1it  taufend  Gaben,  nhd  des  Wintert  Froft; 
*    **So  wechXelt  auch  in  abgemelaneiH  Kreia 

..   .Pfr  Kin^btil  Spiel»  ein  wandafberer  Oaof^ 


I. 
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A  I4,  ^  tNttm.-43.    lANpAtR  tSog. 
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'.  Da. kommt  4atKihäblcin»    daa.^der  H«r)iit  f«lMiW  :,.   f 

%2#om  etXteamal  ins  Cyeye  iTa^eslicEc,  ( 

i^fl  fcauot,  nnil  guckt  umber;  ibiA  dOs'kt  die  Welt 
'    "Gar  grolv  tind  weifc,  ddcli  f6hirmt  eiii  Rtttcliea  ihfli  * 
Hie  AeoglÜo  noch,  dafii  nicht  der  SonoA  Strahl' 
•  Siehleua';  an  Ceioar  Aiqma  Brait.gefchmi»^  .. 
-      Tritt  68  b^iiauj,  im  freuiidUcheo  Geleit 
.^   ;Der  Marter  ^  forgfam  legt  und  ordnet  Se 

,    pea  Kleide«  FiiUcfaefi ,  hSngt  Yon  EUeobein 
*'     j^as  KUrpperehen ,  mit  SilberglöriicbeH  draa , 
tHm  RleüMO  um  den  Halt  a.  L  'w. 

Jlfuii.  folgt  eine  Schilderung  desEreifel-^Ball-y  Sol- 
xlafea  -  SpieU  >  des  Mädcbenr eigens  9   der  Bliim>olefi^ 

-  •   Der  Schlub  des  FrOhBogs  ift  äufeerft  Uabücli«^ 
'Nur  ein  paar  teilen  beben  wir  aus*:  (&'57.)r 

"i-     -    ..  ,  '  .         i 

^  ..  ^«.    Jetzt  fammelt  ilcq 

.  Im  £iiiideB{4an  die  Cromme  Riiiderwelt. 
Dea  Motidet  SHbergtanz  flanfst  durch  daa  Lsob 
Zur  Erd'  bidab«   baliamifchea  Gedflft  ■ 

Umfchwebt  den  Lindenhaia;  im  fcilUo  JCreia 
^    '  kresnt  ein  Abeodlied  w^nCUmdfuti'vLnd  Vo/r;         .  \ 
<    '.    Auch  Wird  «011  fUiottknm»  na^SpirUi      \  '   ,   7 

Und  RMnjon  gar  manch erleyeip^hlt.'  ^  . 

Dann  kommt  iiie  NacBt,  der  idue  Schltimmer  Yufb 
Die  kleine  Welt  in*a  rtiile  K^merlein! —' * 
80  Cchliefst  der  Tag  ,  To  endet  fich  der  Leo« ! 


drey^abvig^  JehHisKqeiten  jbr^  ^  fbeii  d^  Axt 

S>geMs.  <VyQrMe|i^.gelqQtten.find  4ieSQhjl(l)prwge^^^ 
i^l^Dfib^i)  im,Heu».die  Iyrobtne£si»,die  A^nte,  ^ 
^ehr«alejl|s;  liip  .:^ri^  das  Spiel  der  K^i^beo  m\A  Mäd- 
chen mit  Sommerfi»aen.9  der  fließende  JDracbe»  und 
ieine^m^ftirobci  Bedeutung;  i$n  Winter  die  Ammeö- 
^mibrcheOf  der  erüteSi^bMet  und  v.or  alien  diur  kdüxgfi 
Chrift.  .  *  f..  I  .     > 

»  • 

Aui  den  ansefdhrteA:  Proben  wird  tazii  die  Daf- 

'ftellimgsart  des  vfs.  fchdn  hinJähglich  kentien  lernön. 

Doch  fty'es  ubs  erlaubt.  Hier  noen  eine  Stelle  hei-zü- 

fetzen»   die  an  kindiicber  Ein£ait  und  Naiyetät  eine 

der  vorzQglicbften  ift:(S.  l^fj.) 

*  ''     '•-*•'  ^  <Dci  McfaB'AekefimMH  '  * 
:     <Wbori^Q  Mlttiiteirn,  eingedenk  ca  fe^« 
-*  •  'Der  blddee  Aramak/  die  um  Stillen  gern, '  * 

ßo-tiel  ficLma«,  mitei^'oer  H«%id  «iid  Fleifa  . 
Dat  Brod  aeipirtnnt ;  mid  tticht  im  Müfügglng 
Der  Tege  lebe  —  — ^  -*    * 

Wohl  (endet  er,  bevor  der  Woternäht,  --' 

Geheim  und  ftiU  der  frommen  Ifackbariii 
Im  Hectefaea  Korn  gentfgl  -—  ^e  "vireiCa  ea  nicht» 
Von  wem  ea  kmiAiit/dfäb  ahrfttet  ßeea  wehA.^'      •    1 
tJnd  leia  ert5nt  dafflr  im  Kfimmerlein 
Ihr  Dankcebet  mit  Eifettdeathcliren !  drnm 
Gedeiht  ihm  auch  i^  liebe  Kornto  fchön!  — • 

Der  Druck  ift  fehr  elegant»  doch  wird  er  durch  natt« 
che  Druckfehler  entftellt. 
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.US  Br.  aös  Bayern.  Dorth  die  Emennung-^es  bis* 
her  als  Coniiftorial  -  Ratfa  und  Oberfchulcoromitl^r  in 
Bamberg  atigefteUeen  D«  ^</^<^Mm<r/  z.v«i  Gebe) onim^  Re- 
ferendar in  proteftantifcben  Schul-  {und  wie  zu  hofFen 
ift,  auch  Kirchenv-)  Angelegenbtiten  haben  nun  auoh 
die  proteftantifcben  Schulen  in  Bayern  ^die  Hoffnung 
hefTerer  Ausficbten  erhalten.  Als  ein  Vorzeichen  da- 
von mag  es  daher  *bitch'  anzufehn  fe3^%  .dhü  die  bey 
den  kathofifcben  Schulen  fchon  länger  ein^^eflihrten 
Schulinfpe^^fönen  nnn  auch  bey  den  proteftantircben  ein* 
gerichtet  wurden«  Zwar,  ift  £clv>n  lange  Hr.  Confiftoriel* 
"Raih  Schwttdi^^  als  .OberfohidaowmilSKr  aufgeAellti  der 
init  diefen  beiden  Stellen  auch,  die  eines  Plarrers  an  der 
Soixalkh-dbe  »nd  Profenors  ap  Gymprfrictni  ani  Ulm  ^et- 
bindetiellein  noch  zeigten  Cchdabey  in  mer  Schwierig« 
kexten ,  welche  ihn  hinderten  in  diefen  WhrknDigskreis 
•vik  der  Thiltigkeit  einzngrieifesi)  veelchn  z«  erwarten 
,  war.^Oafs  derAnCang  derV^vbefTerungsnit  den  Volks- 
Tchulen  gemacht  werden  foll,  dürfte  als  eine  gute  Vor« 
bedeutung  annnrehdn  fieyn.  Hwr  aeigt  fioÜ  ungldokli* 
eher  Weife  auch  hier  fögMcb  wieder  der  leSdige^Stein 
des  Anftofses»  der  Mangel  an  Mitteln«  wozu  die. durch 
andre  Ausgaben  erfcliöpften  StaaukaJOTen.  gewöbnlicb 


am  wenigften  zu  f ^'ifteii  renndgeiit  Dahar  follc^  auch 
die  Schul-  lofpectoreif  ihren  unbedeutenden  Gehalt 
aus  de(i  feiten,  fehr -reich  fundirten  Kirchen  -  RafTen 
beziehen,  fo  wioihn  Ichon  die  Confiftorial -^Räthe  er* 
halten,  und  auch  die  Landgerichts- Aerzte  f&r  die.Bin« 
Impfung  der  Schutzblattern  darauf  angewi^en  lind.  In 
einem  Landgericht,  daS'oftaus  so— ^30 Gemeinden  be* 
fteht,  wurd^  haetftefts  a  oder  ^  fieiftliche«  ^als  Sriiul- 
infpectoren  aüfgeftellt,  welche  nun  die.  Mittel  *- Stelle 
zwifchen  denLocaNSchuIcomminionen  tmdJenrdber* 
fchulcomroinariate  ausmachen.  Im  Landgericht  ^^<cA 
bfy.Ubn «  wurde  auch  der  als  fieifsigar  SchriftfteHei^  be- 
kannte PiFarreir  $aur  zu  Göttingeri ,  zum  Scbttliiiipettor 
ssrnanot    '.        .  ,.  '     , 

In  Augtlmrg  find  nunmehr,   nach  de^  Botlemnng 

,Aer  lefuxun,.  dle^kathoH&hen.nnd'IntherifQbenSchu- 

\  letv  fo  yereinigt  worden ».  dafs  nur  der  Rehgion^nntef» 

.  riebt  daron  oetrennt  ift.    Die  drey  untern  RlafTen  oofr 

die  Bärgerfchufe  /jnd  in  da^  liishenge  Jefuiter-  CoTJe* 

gium  rprlegt»  die  drey  bbem  Klaffen  oder  die  gelehrte 

S^httU  bleiben  in  dem  Gebäude  it%  GymnaCums  zu  S^« 

Anna.  «DaSrGanz^  Acht  unjter  der  Lf itung  de<  Un*  Bect^cr 

:BeyfcliUg.    Am  6.  N9W.  gefcbah  die  EröfTnong  äieliN: 

Schulen«  :         ."        ,  \ 


mä^ 


!>■ 


.   »    f 


*  i% 


•^  Num.     24. 
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SoMmabendi^  dtn  aj.  Januar  igog. 


■    ■       ■         — "1 * '-Tll **"T ' ' »^-^ ■ — ' — >^^ ^^ -      -        -      *  -  ;      ..  ^ 


•       '  •»  '•  wissensghaptlic]he;  w^.rke.  ;i 

VBRMISC0TB  SCHRIFTEN.  vom  az.  Jan.  T646.  datirt,  mid  trkt  unveilteiinliarA 

.    -^  ,  n.      '       c  u  u      «j        j  Merkmale  feiner  Echtheit.  —     Bnef  von  Ä  '»^.  Ä 

KowMitAO».  bijyin  Pirecteuir Schultz s  ^«^rf*-  Mrakamfon  an  STdAaitii  £«;fl«.  S.  79  --82.     Mit  Ver' 

fb^^it  Ify  Mnerva.    ^}^;^  ^"f^^^^^^i  ?^  gnügenlkt  Rec7di>fen  Brief  vom  7.  Sept.  1776:  gde* 

Minen^)    W^^/^ivtdiffiwi^^Ä  &n.  weil  er  bewrfft,  wie  fehr  ein  noch  iebenderb^ 

ller  und  Dichter  den  in  der  T 
es  Ps  bereits  vor  20  Jahren  zi 
Uhterfiichung  dir  Nothwendigki 

Zf^trHnderung  und  Virbefferung  der  dSnifcken  und  nori 

wanzig  Jahre  lang,  nämlich  feit  1786.,  hatte  die  difchen  Gtfitzsebung ;  nebftVorfcblSgen,  diefelbe  vor? 

RMAftkB Minerva  ihren  ununterbrochenen  Fort^'  zunehmen,    vom  Aflenbr  ^.  Mandix  zu  Trondheim^ 

g«iig;  zum  Bewöifd  der  Anerkennung  ihres  Werthes»  S.  12 1  — 139»  Die Eigenfchaften  zweckmäfsiger StaatSi^ 

welone  fie  Ib  fehr  ^verdient«    Voü^dem  J.  igo6.  an  ar-  cefetze  giebt  der  Vr.  fo  an:    fie  muffen  deutlich^  bei 

fetieiDtfleunt^  obigem  veränderten  Titel,  nicht,  weil  ßimmf,  kurz,   billig,  und  fp  fehr,  wie  möglich,  auf 

etwa  eine  Veränderung  ihres  bisherigen  Plans  nöthig  das  Naturgefetz  gebaut,  und  mit  dem  Geiße,  wdcher 

befunden  worden  wäre,    fondern,  zufolge  der  Sub*  im  Allgemeinen  unter  d^n  Borgern,  für  welche  fiä 

fi^iptions  -  Anzeige,    zur  Erleichterung   fftr  folche,  gegeben  find,  herrfcfat,  übereinflimmend  {ejn^     Dafs 

welche  gern  äis  neue  Subfcribenten  hinzutreten  wol^  den  dänifchen  Gefetzen  diefe  Eigenfchaften. mehr  oder 

Jen,  ohne  deshalb  geüdthigt  zu  feyn,  dieffflKernJdbr'^  weniger  abgehn,  wird  aus  vielen  Beyfpijeleh  hinlängi 

gänm  ich  flRizttfchaffen.      Wir  ei*^Sfen  diefe  Oele-  liqh  gezeigt.    Auch  hat  es  feit  dem  J.  i7or.  (wo  Frie- 

^nbeit,  um  unfeine  Lefer  mit  einer Monat9fcbrfft,diid  dricii  IV.' eine  Commiffion,   beftehencf  äüs  Sdwltef^ 

unter  allen  dänifchen  Zeitfehriften  im widcfrfpf ecMfch  Bentzon ,  IFindmg ,  ^.  Warm ,  S.  RaSmuJTen  und  Stange^ 

eine  <ler  erfMi  Stellen  einnimmt,  naher' bekannt  zu  deshalb  niederfetzte)  nicht  an  wiederholten  Verfuchea 

machen ;  indem  .wir  aus  dem  erßen  Jahrgänge  feit  ih-  gefehlt,    den  Mängeln   abzuhelfen.     Seit  30  Jahrea 

tet  v^räiiderted  Oeftalt  das  IntereflanteSe  ausheben  icheint  aber  die  Sache  gänzlich  zu  ruhn ;  ausgenöm- 

Wid  es  mit  unfferntBemdrkungen  begleiten.  ihen,  dals  neue  Oefetze  zur  Bei^rafung  der  Diebttäfal 

'   ••'       'J 

Baadrieblsei>'G.  L.  Baden  in  OJenfee.  S.  1^34.    Der  bedarftig  ift,    kläet  der  Vf.  mit  Recht,    und  thui 

Vf.,  dem  fchönen  Ciceronifchän  Gmudfatz  getreu:  S.  138  f.  VorfcUäge,   welche  werth  find,  von  der 

epAs  nefcit,  M  hi/loriaä  legem,  ne  quid  veti  tacere  non  MnigL  dHtr.  Kanzle^,  der  er  diefelben  übergeben  hat» 

eeiühaiy  tritt  hier  als  Apologet  des  bekannten  K.  ütMd  woQ  erwogen  zu  werden;  —     Ueber  L  u  aw  ig  Ho  U 


0ui9  delTen  Schandfäuto  man  bis  auf  den  heutigen  Tag  berg,  atsLuftMildickter,  yom  Her  aus g.  S.  140 — 190.' 
atai  eihem-'fipfteni;  Marktplatze  zu  Kopenhagen  bat  Der  däni(che'}l%i/ier» —  fo  wird  Holberg  vod  dem  VL 
§Ukm  loffen.  *  Er  fpiicht  ihn  zwar  nicht  von  jeder  Ver-    (S.'I47.)  geaaniit —  findet  In  dem  berühmten  Rahbeck 

einen  kl  enthtifiaftifchen  Lobredner,  dafs  man  in  Ver« 


lebttAtf  frey,  zei^  aber  aus  unumftöüslichen  Grilnden, 
2a&  aT-inehr  wie  ein  Opfer  der  Cabale  (welche  von 


fuchung  kommt )  zu  glauben:  die  Achtung  für  diefea 

jCi'luBr 'a»  dem  dänifchen  Hofe  'keine  geringe  Rolle  trefflichen  Comiker  in  Dänemark  fey  im  Sinken  be-t 

Ijptdttb),  als  wie  ein  Opfer  fchwer^r  \^rbrechen  zu  griffen,  und  fie  bedürfe  der  Nachhülfe.    Auffallend 

tMf^BMi'fey ;    und  gründet  darauf  den  gerechten  m  auf  jeden  Fall  d^  Vfs.  Wunfcfa:  „Möchten  H*s 

Wuofiohy  dafs  man  jene Scfaandfäule  wegnehmen,  und  Schaufpiele  auf  ^'^^m  dänifchen  Schauplatze  nicht  frü«^ 

fegen  Ul  ^felbe  Billigkeit  beweifen  möge,  welche  her  häufig  aufgeführt  Werden,  als  bis  fie  dafelbft  wür-: 

2^»  )Ong(ft  verftorbene  Erbpfffiz  von  Dänemark  felbft  dig  vorgeßeUt  und  wUrdig  anfgenommen  werden  kön^ 

f^Wrf  bewies.      Der  Brief  (S.  29.)  hblte  ilÄ/-    Was  foU  1 


man  von  einer  Bühne  und  Einern 
ClPsAr<iii  (/VOefchichte,  als  Staats  verbreche/, 'nichts    Publicum  fagen,  wovon  einer  der  erften  Natiohsd« 


auf,  körnte*  aber  doch  zu  ^er  künftigen  vollftändi-  dichter  das  ^Seuguifs  ablegt :  Hotbergs  Schaufpiele 
ien  Biographie  und  Charakteriftik  ülfelds,  wodurch  feyen  für  daffelbe  auch  heutiges  Taees  noch  ;eif  gut?! 
fich  Hr.  Baden  ^wifs  den  Dank  vieler  Liefer  verfchaf-    Audh  Rec.  ilt  ein  Verehrt  von  ETs  Luftfpielen ;  er 


ien  wflcde^.mit  Nutzea  gebraucht  weidea«  -  Sx  if*  hat  fie  alle  gelefeü  und  viele  auf  der  dänifchen  Natio- 
.     A.L.Z.  1808.    Erßer  Bmd.  At  o^* 
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MnMIlme'  MlAlhrMi  gefehn;  er  freut  8ch  cfer  ctureh^  merk&iinkeit  der  irfedergefetzten  C(M«imiflBett  nrVu, 
Eakbtck  nnd  A^inw  jetzt  eben  vieraoftaketen  voUftän-^  bdfTeraDg  der  LitQr|de  in  DSnemark  verdienen.  Der 
dhA*JtaMitar  «oir^iAtMr^^jr«  fltmmttidten  Sphriftefi;  Aufbtz  Vrird' iin  f filgendn  IMarfd  fottg^tzl^  ig^ 
t»ovt>n^i^ii»S^i4t«^biDe^eAsfidndeerfctii^^  verrith  dttrcbcehends  den  emhnien,  eiitficfaUvokik 

aber  bej  allem  dem  kann  ft  in  das  i|||»e{ränzte  hob    i|nd  IcbarfSniugen.  Vf.  . 

dfefes  für  fimi  Z$it  gewITs  vortrefflicneb  Schaufpiel-  ZweyUs  Quartal    Beriehi  9m$s  Angifizmgin  thit 

dicbters  eben  fo  wenig  einftimmen,  ela  er  es  biU^^n    im  ^Mfall  der  fckttedifchen  Armee  im  Trandkeimifckem^ 
kam^  wmmJhn  Srnkkeeh  hneh  abeg  -den  -  bartthipaen    imh^t%.$  voA-GepitaiBj^.  f^.  XMkwr.  *6. 19^^73^ 


Kßiz^ui  ertiebt,  und  behauptet:  diefer  habe  die  Büh- 
ne'mit  «komifchen  Carrikaiurea^"  verfebn,  H^iktrg 
fcabe  fie  mit  „komifchen  'Charakteren"^  biefcbeokt 
(&  I47«)>  Biftrag  zwr  WaUrie  über  4ie  EkefdmdmntL 
vom^nmzratn  A.  B.  Sotke*  S.  333  — s^i.  Der  VL 
hatte  in  einer  befondern  Schrift  (eine  Meinungen  aber 
lue  in  Kopenhagen  feit  einiger  Zeit  fo  merßücb  zu* 
p^mende  Geneigtheit  zur  fhefclieidung,  üher  die 
darauf  fich  grandende  gerechte  Beforgnifs  «regen  Ver« 


Der  Vf. ,  welcher  zuletzt  Capitain  der  Fosnesl^ifchea 
Compegnie  in  der  Yogtev  rJnmmeiäht  in  Norweaea 
war,  beginnt  feine  Erzählung  fcbon  mit  dem  Janni 
1709.9  wo  der  Krieg  zwiCchen  Pänemark^und  Schwe* 
den  unter  Friedrick  If^.^  und  Kiirt  XIL  eben  ausbricht 
und  endigt  fie  mit  dem  März  1719.  Sie  eitthtft,  be* 
fonders  yön  den  letzten  Jahren,  ein  voliftändiges  ICage* 
buch  des  benannten  Feldzuges,  und  darf  Sev  einer 
ausfMirllcbem  Gefchiehte  däfelben-^m  to  4iei  Weni« 


^.  7.  von  einem  Schriftftelledr,  der,  wie  es  fcheint^ 
i^ft  auf  Koften  der  Wahrheit,   nichts^  als  Gutes, 


ichlimmeruna  der  Sitten »  und  über  die  Nothwendig«  aer  flberfebn  werden,  da  der  fonft.ifehr  natriotifn»  ae* 
iLeit,  dafs  &t  Ehefcheidungsluft  durch  zweckdien«  nnnteVf.  in  der  Darlegung  mehrerer  TWfaeHen  cSne 
liphe)  kräftig  wirkende  Mittel  Einhalt  gethan  Mrerden  lobenswflrdige  (beutiges  Tags  fo  feltene!)  Unparln^ 
inÜfTe,  voraetragen.  HierQber  wurden  ihm  in  dem  lichkeit  bewiefen  bat.  <-  üeoer  die  varg'efchtageme  f^mr- 
dänischen  Woctenblatt  Borg^rvin^  von  igo6.  Nr.  5,  änderung  beu  der  9ffenüickem  Got^verArung  ^  von  ^ 
^       '     '  ^  L  .AA-ii—     j-^       -'  ^  1^  .  .     p.  iJJyff/fer,  rriefterin  Spiellcrup.  S.74  — IIa.    Inei- 

nem  myftifch  frömmc^dQi^  und  zuakioh  widerlich 
ip6ttelnden  Tone  trigt^lr.iil»  feincirMemmg  über  def 
Bifchof  Bebens  Plan  zu  einer  neuen  dSnifcnea  Lfttur» 
gie  vor.  Zu  welcher  Schule,  der  Vf.  gehört»  erhdli 
aus  folgender  Stelle  (S.97.  98.):  „Befoiiders  auffet* 
lend-  wird  es  wohl  bemerkt  werden,  ^dafs  ciie  ake  hei« 
lige  L^hre  von  dejr  Dreyeinigkeit ,  die  man  jetzt  in  |ec 
dmi  (?)  Kircbeogebete  findet«  hier  verfdi wunden  ift« 
Ich  weife  wohl,  dafa  diefe  unter  die  „unverftindli* 
eben  und  unfafslicben"  Lehren  gehören  foU;  abeff 
So  lange  man  fich« zum  Chriftenthum  bekennt:  fo.be-i 
denke  man  doch ,  ob  in  diefem  ohne  )ene  Le^e  einjt» 
ger  Verftand  übrig  bleibt.'*  Es  gereicht  Boifet^ 
Agende  zur  Empfeblung,  dafs  fie  vor  den  Augen  dm 


von  Dänemark  öffentlich  gelagt  widen  w^U,  bittere 
Vorwürfe  gemächt;  z.  B.  Hr.  IL  habe  dadurch  ein 
nachtheiliges  Licht  auf  den  dioifcben  Nationaicha* 
rakter  gieworfen,.  er  habe  die  danifche  Gefetzgebung 

fetadelt  u.  f.  w.     Gegen  diefe  Vorwürfe  verthetdi^ 
cb  hier  Hr.  R.  mit  aller  Gründlichkeit  und  Belebt- 

denheit.    Wie  fehr  die  Geneigtheit  zur  Eheficheidung 

tugenomihen  habe,  das  bewoft  er  &  961  u.  165.  aus 

drey  Tabellen  Ober  die  beym  Kopenhagener  Magiftrat 

feit  30  Jahren  eingegangenen  Klagen  ü&r  Streit  ui  vier 

Ehe.    Es  erhellt  hieraus,  dafs  imcher  Klagen  in  den 

Jahren  1775 — 1784.  von  Männern  223,  von  Frauen 

6l3.'«^  in  den  Jahren  1785***  1794*  von  M.34I,  von 

|*r.  1097^  ~*  ^  ^^  Jahren  17^ -r  I8P4>  von  M«  12^  JuyS9*  keine  -^  Gnade'gefunden  hat.  *-*    JSinigi  Be- 

mirkmf^fin  über  eine  AUumdkmg  ewi  d^r^  Auß^btieig 
des  NegfirUndets  y  Tom  GeneraUna)or  Vxkoim.  S.  1991!^ 
160.  Man  folke  kaum  glauben,  dafs  der  Menfcben^ 
kauf  und  -verkauf  auch  im  I9ten  Jahrb.  noch  feiM 
Vertheldimr  finden  könne;  am.  wenigften  in  Dinnrt 
mark»  denen  Fortfchritte  in  Anlehnog  der  AufkJJh 
vueg  und  Humanität  fo  oft  ^^Obmt  werden.  Seil  ins 
defi^n  diefer  Handel  einmal  in  Schntz  genommen  jweni 
den:  fo-wßnfcbt  Reo.»  dafs  man  ficjbd^bey  nieiarf 
fiärkere  Grande  berufen  möge«  als  cBe.  find,  derw 
fich  der  General  O.  bedient,  «,0b  von  den  looftair 
Negern,  w^cbe  auf  der  Kofte*von  Guinea  tafgekanfk 
werden»  auf  den  dänifchen  Infehi  ein  'TeufiNid>  ahg»« 
^avels.  S.  a?^  —  307.    Uer  Vt„  ijen  unfern  Ijefer    fetzt  werden,  oder  nicht?  dasliann  nacht  den  geringe 

ans  fehlen  in  diefen  Blättern  (Erg.  Bl.  igM.  Nr.  163.)*   ften  (?)  Unterichied  im  Handel  auf  dem  Htfidekpk|t8f| 

recenfirten Predigten  als  einen  trefflichen  Homiletiker    machen  u.  L  w.**  (S.-i3l.).      Der  Vf.  ift  alfo»;  wifr 

lenneUf  zeigt  fich  hier  zugleich  als  fe]b{hifi|ikender-   man  fieht,  nur  für  den  Ankauf  folcher  Ne^r,rdin 

liturg.    Erltimmtganz/ilr  die  Verbefferangder  dä- 

nifchen  Liturgie,  macht  jedoch  gegen  Boijene  Plan 

kn  Ganzen  und  in  mehreren,  feiner  einzelnen  Theile 

lehr  gMjrQndete  Ein wend untren,  und  thut  VoHcbifige 

^ur  Abn^lfung  der  Mangel »  welche  d4e  ganze  Auf- 


von  Fr.  2AV)  abei^eben  worden  fipd..  Die  24td  der 
•beliehen  uneinigKeiten  ftieg  alfo  in  dep  drej  Jahr-* 
zehenden  in  folgender  Proportion :  83|5  *—  139Q «— -S^BS« 
Weiche  furchtbare  Zunahme  I  zumaT,  da  ucn  die  Ko- 
fenhagener  Volksmenge  in  die(^  ^30  Jabreq  gan;? 
^eich  gehlieben  ift!  In  dem  einzigen  Jahre  igot.  lie' 
9to  ßS5  ^gen  wegen  Uneinigkeit  in  der  Ehe  ein,  dn 
doch  cue  24anl  aller  in  eben  diefem.  Jahre  getchloflener 
Ithen  nicht  aber  iooo  ftieg.  Und  man.konnte  es  dem 
Vf.  cum  Vorwurf  machen,  dafs  er  auf  folche  Tbat^. 
fiichen  dieBelbrgnifs :  dieSitten  möchten  fich  verfchlim» 
mert  haben,  grflndete?!  —  Anmerkungen  zu  des  Hn. 
Bifehof  Boifens  Plan^  dif  l^mrsui  zu  ^Hrbefferu}  vom 
P.  Pavele.  S.  a73  —  Sd?«    Uer  Vf.,  den  unfern  Lefer 


/i 


einmal  fo  unglackUeh gevrtfep  find,  vod fremdEeti  Aufi? 
Mufern  eingehandelt  imd  aus  ihrem  Vaterlande  bbges 
fohrt  worden  zu  (eyti;  und  diefer  Umftand  ftellt  fand 
Meinung  allerdings  in  ein  einigermafseo  weniger  mi&n 
tÜligae  LifihL    JnzwÜchen  foilte  er  fich  dpch  n  bn4 

••-        \  A  .  !    's  .^     fchei- 
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iMttfeo  .Sinbalt  fMbeh^  w$f«»  das.  Slifikaiif^A  yon 
iribft  wfbAren  inal^t^. :  Pie  Ot^ng^o  ScbeiM^&pcI« 
fud  von  bj^kannter  Art»  imJ  verdienen  keine  Crwib^. 
»ang.  «-  Ferfiick  mr  Beaniiparmw  der  Fr0g4:  i^bt- 
mm  JolUn  trtr  uidir  D^fi^n  hiir  m  itr  IV$U  tmfmgint 
VamP^ftorJM.  S.  Ml  ^304.  Der  Mfgewwfeoeiii 
i^.«rie  fie  da  ftehk,  niont  eaaz^deutlichw,  Fragf  üvirdi 
vom  Vf.  (el^ft  ($.  .M3-)  folgende  nähere  B^ftjrrWiiM 

S;eben :  ^  Könnte  uns  Gott  als  veruQnftige  Oefchöpfe 
(|r  ÖaftfVa  nicht  tki  einem  aadem  uncrböbern  Zu* 
ttand,  hab^D  anfangen  lagen  ? "  So  geftellt  fahrt  die 
Frage  auf  die  Entwickeinng  det  Verounftaolage  alA 
leiten  Zweck,  unferes  Hierfeyns»  Um  aber, zu  jdie? 
fem  Refultal  vx  kommen,  nimmt  xler  Vf.  (S.  )Qi.) 
9iir  Ritigion  feine  Zuflucht  1 '  von  welcber  er  doeh  bey 
d^NT  Frage  felbl^  fcbon  ausgeht.  *^  ErfciuHrunM  Mun 
Gtfehi€m$  Eriche  pot$  Pomnam^  Ws  mngeärm€kttn 
monmirßHim  Ckroniken;  von  ^,  Pßludan.  S.  305  -*  jaa 
UieCi  H^nur  eine  dani&he  Ueberfetzung  der  werft 
y^om  Dn  RMks  in  feiner  Gefcbichte  von  Sch\redea 
(Halle,  igo^O  mitffetheilteo  aften  Handfchrift:  Tk^ 
m^s  Ka^zow s .Na^hrickUn  vom  JCönig  Erschf^  und 

afer  V^  zi#ht  daraua,  miltXMhs^  die  richtige Schlufa^ 
ge»  dafe  K^  firMkx  Charakter  eine^Onftigere  Beur* 
tkeiliMpfcViecdieeie«  aU  fie  ihm  3h  B*  von  SpUämr  u*  i. 
OeCchichtfchreibÄn  wiederfahren  fey« 

Dria$s  Quartal«      Etwas  mehr  über  den  Neger- 
hemdet^   virmthrfst  dmnh  da  Hn.  Qenergt  OxhoJms 
Bimerkimgin  u*  f.  w« «  vom  Hertmse.  $.  i  *-  70.    Man 
bat  es  —  und  diefs,  gefeiehtdar  Huirianitit  dfs  dän^ 
leben  PaUicumi  eben  ib  fehr»  als  der  Teadens  der 
MMmät^ckim  Minerva,  zur  wahren  Ehre  —  auffallend 
MfilDdell ;  da(a  in  biae^  foUhim  Monatsfcbnffc  aiad  AU» 
■landhing  (di^  OeAolmyche)  zuf  Vertheidigung  d«r 
(vermaynteo)  Unentbebrlicnkeit  des  N^erhandels  fttr 
ilen  Hör  der  dänifchen  weftindifchen  Colonieea  haha 
aufgenommen  werden  können.    Der  Herausg^y  del« 
San'  kber^  und  m^tfehenfreuodlicha  Denkini||sart 
aliiiehia<bekaant  ift,  verwilfart  fich  hier  gegen  alle 
Adlltlieilig«  GooIequMz  in  AbScht  ailf  am,    mv« 
fiahart,   dkis  die  Oxholm'fche  Abhandlung  bey  ihm 
■iaht  die  getingfto  VerSndepnog  der  Ueb^raeugung 
fta  der  Sache  felbft  bewirkt  habe,  trägt  feine  eigenen 
OmnitfktM  über  deft  veDtilirtenGegenftandansädir« 
licher  vor  ^  Ifviderl^  mit  Belchdidenheit  und  aus(  dem 
hfladigften  GrOacten  die  geSufiserte  Meinong  des  Ha^ 
Geneiala,  und*  thdlt  ziialeich:  die  diefan  Gegeafmd 
hetr^edden  bduumteo  Verhandlungeik  des  engüfehcn 
Parlamente  im  Auszüge  mit.    Die  Abhandlung  wird 
dureh*ftehrc&re*M6natsftacke  fortgefetzt,  und  ReCf 
dbr  felbft  einen  Anftofs*  an  der  Aufnahme  jener  Ox* 
luDlm'Cchen  Abhandlung  nahm ,  hat  fich ,  £tiiier  Seiten 
atp/ch  das  Lefen  derfelben  vollkommen  befriedigt  geh 
fnnden,  and  dankt  dem 'würdigen  Jtahkeek  £(^  fema 
vortreffUohe  Abhandlung.  ^     Ueber  di$  mekügkek 
des  Unttrrkhisiim  der  Mujtk  in  den  Schulen^  vom  Aflef- 
for  Memdix.  a^  1  ^99.     Weder  Schmhi,  -noch  Znkk 
haben,  es  doroh^hre  Schriften  und  andere  BemahuA« 
gen  dahin  bringen  können,  dais  msua  figl).  in 
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laarH  voa  derW{&hlig1iiil4erMaac;  ids,QH(nftawi 
das  Uatarrichts  berracbtai  and  nm  ihres  heiUaaitaii 
Eiafiuffea  wijlte  auf  die  Bildang  das  Mehfchm,  him 
jSnohcfa  Qberzen^  hatte.  Setbft  b^deaneäelieiiVer» 
SAderuqgen,  welche  man  mit  den  geMirtea  Schalea 
VkKooinlmmm^  Chrißama  und  Qdmß  vorgenonunait 
hat»  ift  diefer  Pliact  ifanz  mit  Stülfchwaigea  abaraattr 

5en  worden.  In  dep  -oelten  Privat <*  jLdiranftallen  (mll 
ausnähme  der  Ou^hmnißkin)  wird  zwar  in»  £Kai«i^ 
ren,  Voltigipen»  Schwimmen  «.  f.  w.,  aber  nicht  ia 
der  Mttfik  unterrichtet,  z.  a  in  BfUrflaegt,  Schonbo^ 
u.  f.  w«  Auch  in  der  ThorlitZ'^Piäai9m:f^€h^  Probai» 
fcbule  lernt  man  vieles ,  ^ber  —  keine  Mufik.  Wor 
hv  doch  diefe  GldchgOlÜgkeit  gegen  ein  Tolchea»  voai 
allen  guten  Pädagogen  sS&  vortrefflich  anerkannte^ 
Bildongsmitlel  der  Jugwd  in*Dänemarfc?  Obgleieli 
Hr.  Mandat. aber  frinen  Gegenftand  nichts  eigentlich 
^aues  lagt:  fo  verdient  dochdasj  was  er  lagt«  ia 
DaoemarK  wenlgftens  gehört  imd  betonders  beio}gt 
au  werden*  —  ^.  N.  Brunns  JZurignmng  von  zwölf 
heiligen  geien,  em  den  Hn.  Btfckof  Balle;  neU  einer 
Nackfekrift  dee  äeransg.  S.  13a—  142.  Hr.  Jlb 
theilt  Ha.  A  wwea  Einfahrung  einer  neuen  Agenda 
ainige  liedenkBcakeiten  mit ,  di^  nicht  fehr  erhälich 
find-  la  der  NachCchrift  erinnert  Rahbeek  alle,  dia 
zwar  eine  verbeOerte.  Agende  wAnfchen ,  aber  dabey 
die  gegenwärtige  Zeit  nicht  fär  die  fchickUcbftiifiazil 
halten,  fehr  treffend  ah  die  Antwort,  welche  einft 
Frankreichs  edler  Tnrgot  in  einem  ähnlichen  Fall  fei* 
neu  Freunden  gab :  » Ich  habe  keine  2^it  zu  verlie- 
*  t^t  denn  ip  meiner  FamBie  eiiebt  man  feiten  ein  hal- 
bes Jahrhundert;  was  icli  atfi>  thun  foU,  mub  ge- 
fchehn,  fobald  und  während  ich  kann^**  -—  Der  men 
Dänen  nnd  NoemSnAer  Lebensart  u.  f.  wi,  von  G.  Badens 
S«  17g  — *  196*  Der  Anfang  ^^^£  lotereflanten^^Afi^ 
lunolung  ftabt  Sn  dam  vorigen  Jimra.'  der  Minerva» 
und  der  Vi.  befehreibt  hier  nur  die  HanegerMhfekafi^ 
toi,  deren  mali  fich  in  den  ätoeften  Zeiten,  fo  weit 
die  Gjsbhiebte  t'eioht«  im  Norden  bediente;  indem. ar 
ron*  den  wichtigClen^  die  in  ilten  I>enkmälem  ga^ 
vvöbnlich  genaimt  werden,  in  atphabetifcber  Ordnung 
die  Namen  mitthaikt  und  eine  karzeBefchreibungder^ 
leiben  hinznfttgL  —  Mge  der  Ertänterungen  mnr  Ga- 
fMchte  Erichs  von  Pommern;  von  Q.  Baden.  S.  100  «^ 

iia.  Schon  Holberg  gab  in  feiner  i^aaaiarir  HMmrit^ 
K.  L  S.  614*^  tte  AuB«,  dia  PartayHchkeit  zu,  welche 
in.  den  nordÜchen^  iiafooders  fichwedifchen,  Nacb» 
nahten  vom  Könige  der  Unfcm,  «jfrM  van  Pommern^ 
herrfahten.  Unfer  Vf.'^fiicht  übrigens  hier  ans  Gran» 
den 9  weldM  erwogen  zu  werden  verdienen,  zu  zei» 
gen»  dafs  man  ans  dem  bekannten  Documoite  von 
dam  pommecfohen  Chronograph  f  Thomas  Kanzow^ 
lar.Erich  von  Pommern  weit  vorthedbafitere  Schlufo* 
IbJgea  gezogen  habe,  als  folche  mit  der  Wahrheit 
und  mithelunaten Tbatfiichen  fieh  vereinigen  lidsen. 
Auch  hier  mag  et  heiGien:  Vertrete  in  medio. 

FierUs  Quartal.  Ueber  Hotberg  als  Ln/fffiel- 
dichter;  vcm  Heramsg.  S.  30—  55.  Mit  derfelben  B#- 
vrunderungv    womit  ReMeeh  vorher  HMergs  Vexw 

jdÜeoXte  in  AjMoMX^g  feiner  Wahl  und  Behandmag  der 

Cba- 
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Olui^akteA  liftd  ^firfiMJIlMS  gefchilädft  KUtfeV  be« 
fehreibi  er  bier  Ceinen  *Wdr(h  in  AtifidhtaaT^ractM, 
Dicftioa- und  DlalM. :— -'  Eirdgt  Bemirt^ngeity  iffekhi 
9m  b$rUckficküg9n  ßnd^  ehe  eiMneui  HMMhflait  (h 
gf&rwegenX  bewHUget  und  angelegt  tentd;  'vom  verft. 
Arnzleyrath  FMi^  S*  54 — J2.  Der  Vf^^bemcrkt  fehr 
rte)Qttiey^<Mi  es  keine  IbieicfateSacb^Ti^,  BeueHiAi- 
deUftldteaozidi^en,  welche  dem  Lande  nQtäich  foVa 
kömHien^  aber,  eine  fehr  leichte 'Sache  ^  die,  weliH/e 
ftihön  im  Flar  fiad,  wieder  ta  Oruude  za  ricbl<en. 
Mit  vieler  Localkenntnifä  von  Norw^n  werd^  eflf 
Sedingnngen  angefahrt,  unter  deren  Vbfaustetzung 
es  aUein  oienlich  £eyn  wQrde,  auf  die  Ai/fbauutfg  ei- 
ner neuen  Land-  und  Handelsftadt  däfeibft  bedaelit 
20,  feyn.  «-**  CHarakterißk  der  dSnifehem  Kämge;  vom 
Dr.  Juris  Q.  Baden.  S.*ii3-^  147.  Ein  fehr  leiens¥rer* 
ther  Auffatz^  bey  dem  tn£^  zwar  in  dem  Vf.  den -da« 
nifcben  Patrioten  nicht  verkennen  wird ,-  doch'  aber 
auckden  fcharffinniaen ,  auf  vaterländifche  Oefchickts» 
künde  fichgrflRdeiiden,  Beobachtungen  delMben  Volle 
Öerechtigkeit  wiederfahren  laflen  mufis«  Der  Vf.  ver* 
breitet  ficn  flbngens  nua  Ober  die  ICönlge  aas' dem  Ol- 
denburafchen  fiaufe^  -—  Das  Verderben  det  nffetO^ 
Ucün  ffaiMverehnmgiffordmt  ttweu  g0m  anders  «äff 
weit  mehr  «nr  Ferbqfermeg ,  als  eine  neue  Aginde^  emd 
flöße  Hturgifehe  f^erOnderimgen;  vom  Paftor  Patudam^ 
S*  J4ßr^  195*  vAd  S*  a69  «-^  }  17.    Wie  tief  das  Aniaha 


Laad«,  aefutikeB*  feyit  tafllSe,  erh^A  -ous^iAev  ftai^ 
ken  Steife  <$•  !S^.>,  die  maa*6htt<^' Leid v^efen  Aich# 
lafea  kann.  Aber  wundem  ^muCs  'man  fieh  ^darfiber»^ 
difs  Hr.il,  deir  den  mifsliclien  Zuftand  des  Kirchen' 
weftos  fo  gut  kennt  iltid  fo  lebhaft  fchildeiit,  gleich«* 
wohl  nicht  'm^r  Werth  aof  litiirtifche  Vettteumin^ 
ffitk  l&gtf  dureh  wel^e,  wenn  auch  «ichtiriles,'  dlK:ll 
aewift  lahr  vleieft  Oute  aasgeridttitit  werden  ^kann.*     ^ 

<  Ree.  Ift  bej  der  Anzeige  diefer  Monat!»fehrift  watWf 
ftthrlicher  «worden,  ak  er-es*  fdbft  -wdllf ^:  - aUeÜt 
die  Reichhaltigkeit  ihres  Inhalts  mag  ihn  entfcbttl<fi<^ 
aem  Noch  mufs  bemerkt  werden',  dals  jedes  mn^ 
idne  Monätsftüdi  eine  kurze  Ueberfi6ht^der  nebefteal 
dänifchen  Uteratnr,  eine  Beylage  zur  äiftorie  onttt 
der  iAuflbhrift :  »,  Zeichen  der  Zeit  aus  den  Ta^ 
bUttem,  teÜgidfen;  hiftorifcbMi  und  pblitifchen  Jn^ 
halts,  nebft  einer  zufammeiigednUigten  Dafftcfitin^ 
der  neueften  Zeitbea^enheiten  in  ihrem  2}u(ammen» 
hang,"  enthält,  wooey  man  des'Herausg.  gefandent 
Oefcnmaok,  fcharfen  Beobachtungsgeift  und  fekena 
Unpart^Uchkeit  loben  ifiufs.  Ree.  verdankt  diete 
daniCchcsa  Minerva  nater  äni)em*«be)r  den^Gang  det 
neuäften  Krieges  in-Oeatfchland  und  Poleift  ki^ache^ 
Anffcfakds,  den  er  in  käner  dMkÜOeta  TMoemg  g^ 
fanden  hat.  '  '  ^ 
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„         fkehn.    Da  ftch  in  anferer'Stadli  bisher  bloftanf 
ainzelne  Confeflionen   befUirkilkta   öffentlldbe  Schtti« 
nnftaicen  iiefanden  «  nod  .diele  nkht  Ca  atiigei^btet  ira» 
mn,  wie  et  dieBedürAiiffaiiaferarStädt'ia  uianebefJejr 
^nfibhi  erfordertaat  fo  war  et  dar  atttdrQckJjafaiiM>llla 
wileres  durcbliucht^ftea  LaBdetvaters  ^   dafs  hier  eine  ' 
allen  Coniailionan  geaaeiafehaltliclia,  iiaf  die  Bedarf* 
nilTe  noferer  Stade  genau  bcreofaneie  af&niHcAre  Ua^^* 
ricbtsanftah ,  unter  dem  Namen  vnn  Lyeeuflb^  errichtet 
^wftrde.    Zu  diefem  Zwecke  träten  dre^^  CommifTadea 
sron  den  4rey  Confeflionen,  nämlich  die  Herren  Kirchen* 
«ätbe  Sanier  and  EmaU^  und  dar  gttUidie  Rath,'  H^^ 
Brmmer%  znCramen,  und 'entwarfen  eindnnaa  aoklem 
neu  zu  errtohtendenlnftttute^tdeir  vovdan'drajr  Ktrehen« 
eoUegien,  dem  evaageüfofa  -  iutbaKUbhen  und  evungüt 
Hfch  ^  reformirten  Kirchenratfae  und  der  kathoiifchen 
Rtrchencoatminion,  in  der  Haaptfadie  gaas  und  von 
def  ober&en  Behörde  proviforifob  genehmige  werde. 
Die  kathorifehe  Ktrohen.oommiflion  gkb  dat  ebeniatiga 
Moitatoallegtam  .unter  Varbilhaltung  des  Bi^ntfauns* 
reohts  dazu  hes,  welehet  tbeilt  auf  gemebiMMrtUdiet 
fheilt  adFKeftandas  Staatt  reparirttimd  zoniTbetl  zur 
Wohnung  fär  die  Lehrer  in  jStandgebtzt  wncde.    Zu* 
gleich  tft  eine  anfdniUche  Bibliothek  zum  Gebrauche 


del  LyeennbelKmmt;  auch  wtrd  ein  batanifidiar  0avS 

160  aage)^,  und  zo  einem  Apparate  Ittf  P^iyfik  i&niA 

Fond  ausgefetzt.     Die  €regenftjlnde ,  worftber  in  dM 

Lycau«  Uacerricht  ertheiU  wird,  lind  Religion,  PbiJan 

ft|jhi«,.  reine  und  angewandte  Mathematik  v*Natqr^ 

fohteiita,  Fhylii?iind  TecSinologie,  alle  unAnev^  Gaü 

Jbhicbte.,  Geographie  und:«tatiftik,  Mythologie  nddAI^ 

teethumtkiaifde^,  Rhetef'ak,  Aefthefäk  nnd  BoCtik«  IC* 

Kghiphte ,  •  Zelchnongskisiift  und  Vöcal  •  «ad  Infti  \umtm 

tal«Miififcv  dentfche,  lateinifche  f  griechifdhe  und  hnm 

n^fche  Sprache,  Umet^icht  in  der  italianiiehen  onm 

engllÜien  Sprache, 'fo'« wie  im*  Tanzen  und  Fechten^ 

wird  auf  YerJangen  hefonders  «rthcilt»    Die'<ZdgtingÄ 

jedirConleflion  erfaahen  ihren  Religiöatunterricht  voa 

Hiem  ReligioBslehrer  ihrer  ConfefBen ;  und  die  sen# 

Gefchiohte  wird  den  Zuhörern  rnn  proieftantifcher  nndl 

katholjlfcher  ConfeOion  vorietragefl.    Oie^iAtn  Henpt» 

lehret  in  den  alten  SpradTea  find  M^  Wtiiertgn  |lecto^ 

das  hiefigen  ehemaliiren  reformirten  PidegogiumtvHi'^ 

ff^tkhm^  üad  Hr.  N^ßim.  Alle  Jahre  ftndel  eine  Offenfe« 

Ficha  fcyerlifehe  Prüfung  Statt.    Die  Er6&ung  des  Lf^ 

oeums  gefdiah  am  toten  Nevember  im  groffen  HArfaln 

des  ebemaliaen  Jefu'itercollegiams  durchrfayerÜcbeMn«» 

fik  und  Reden*    Zu  diefer  Peyerliehkeit  Wurden  i,aHn 

Collegien  ooferer  Stadt,  alle  Honoratioren  ,  und  aber- 

haupt  alle  Verehrer  der  Jugendbildttna**  «ingeladna« 
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WISSENSCHAl'IrLICHE     WERKE. 

B1BL1SCHB    LITERATUR.  eine  Sammlung  mehrerer  ßückerfef.  ^    Dasletzte  wird 

.  LKIP2IG.  b.aufiiis:    ^h.  Carl  Heinr.  von  Zobets,  fcWerlich  ver^^^^^ 

dir  PbiloL  Mag.,  d  Aeol.  Baccabur.  und  Pre^  **^*  ,*^?^-     ^T'  letzte  Jufatz  hatte  entweder  ganz 

uct  ^""^'*  *  ,^  •  ^^^fa^»  n^tMi^^^fw  im  jSSm  wegbleibe,    oder  es  hatte   gleich  aarangs  bemerkt 

äS^  Är^rr^^^^^      NiÄLTiÄ  wf?dea  muffen,  dafs'Bibel  äItÄ^  Keifee.  ^  Auf  jede, 

C'^^^^ilV  fi     r  I  RtWr  ^  F4U  ift  die  g?nze  Erklärung  fehr  fchwerfSÖig.    kbea 

bange.  1806.  308  S.  g.    (i  Rthlr.)  (b  unbe&imTSt  ift  die  Erklärung  vom  A^  und^Tefta. 

Auch  unter  dem  Titelt  ment',  odei^  altem  und  neuem  Bunde  S.  8  u.  9  ,  wo- 

Banäbuch  zur  ForbereUung  auf  das  verßjiniige  Lefen  nach  es  eine  Einrichtung  oder  Ar^att  bedeuten  foU» 

:  der  biilifchen  Bücher  alten  und  neuen  Teßaments  für  welche  Gott  traf,  um  den  Menfchen  die  Erkenntoib 

*    jeden  Bibclfreund  überhaupt»  und  f Qr  Sohulleh-  fielnes  Wefens  und  Willens  beyzubrlngen.    Hier  hätte 

rer  insbefonder«.  beffer  bemerkt  werden  können,  da/s  Teßameht  ein« 

A  uppaäende  y eberfetzung  far  füfftf  £ey  f  und  dafs  4ie< 

y\nerdings  ift  diefes  Bach«   deffen  Zweck  durch  {er  dem  Sinne  nach  Une  Religionsan/laU,  Religionsver^ 

•  ^  ^  den  zweyten  Titel  hinlänglich  bezeichnet  wird«  faffung  oder Metigionsprdnung  bleute*    Alsdann  wür* 

empfeblun^s wardiger  als  die  Joangekhen  und  ff^aht-  de  eine  BenierkunE  des  Vis.  S.  ^.  von  felbft  wegge« 

fchen  Schfiften  von  eben  diefer  Art :    denn  es  zeich-  fallen  Ceyn ,  wonach  man  eigentlich  nicht  Tagen  kö^« 

oet  fich  ads  durch  FafsUchkeit  ohne  Weitfchweifig-  ne:  n im  alten  Teflamente  lefen,"  weil  es  nichts  anders 

Keit,  durch  gute  Ordnung,  gefchlckte  Auswahl  dea  hetfsen  wflrde»  als  „in  der  alten  Anfialt  Qottes  lefen,. 

WiCfenswflrdigften ,   und  liberale  theologifche  Den-  welches  unverftändlich    und  wider    allen  Sprachgo«^ 

kungsart.    Aufserdem  ift  es  ein  ei^enthümlicher  Vor«  brauch  fey*    Dagegep  mAlTe  man.  fageq:  .^in  den  .00- 

ZUR  des  Vfs«,  dafs  er  bey  den  Gel!cbichtfibQchern  der  ckerndes  alten  oder  neuen  Teftaments  lefen.*"     Steht 

Bibel  den  Zufammen hang  der  Begebenheiten  mit  dea  Teftament  eigentlich  farßuod,  und  diefer  fOr  Reli- 

dazunöthigen  chronologifchen  Angaben  deutlich  zeigt,  cionseinricbtung  oder  Religiousordnun^^  fo  läfst  fiqh 

und  die  praktifche  SeitQ  jedes  biblifcben  Bochs  be-  jener  Sprachgebrauch  fehr  wohl  vertheldigen»  —  I  Aus 

inerklicli.  macht.    Auf  der  andern  Seite  fehlt  diefer  dem  Ganzen  ^innebt  äcb,  dafs  die  Einleitungen  voä 

Einleitung  aber  noch  manches  zu  ihrer  Vollendung,  Eichhertk  und  Michaelis  als  Grundlagen  v  benutzt  find» 

Die  allgemeinen  Begriffe  find  nicht  fcharf  genug  be-  Unftireitig  Cjeben  diefe  auch  die  gedi^epfte  Ausbeut^ 

^immt;    auf  die  neueften  UnterfiuJiunffen  ift  zu  wer  Allein  esitt  tbe|ls  bekannt»  dafs£icAik>r(»'in  der neue- 

nig  Kückficht  genommen ;  der  praküfche  Werth  ein*^  Itea  Au^^gabe  feiner  Einleitung  ins  A.  X  nur  wenig 

zelB er  Bücher  ift  hin  und  wieder  zu  kurz  und  einfeir  Gebraudh  von  den  neuern  Unterfucfaungen  gemacht 

tig  ang^eben,    und  manche  Behauptung,    die  doch  batt  und  dais  die  Einleitung  ins  N.  T.Mt  Slichaelis 

noch  srofsen  Zweifeln  unterworfen  ift,  findet  ^an  zu  fahr  VQrvolIkomnmet  ift.      Alle  diefe  neuern  Ideen 

^podiktifch  vorgetragen.    Von^allem  diafen  will'Rec-,  fcheipt  der  Vf.  g?r  nicht,  oder  doch  nur  wenig  her 

der  übrigens  mit  dem  Ganzen  fehr  wohl  zufrieden  'if^  nutzt  zu  iiaben.  '  Wie  könnte  er  ibnft  von  den  fünf 

einige  Beyfpiele  angeben,    mit  «dem  Wunfche,  dafs  öüehem  Mbfes  S>  aö' fagen :  h Nach  den  genauen Un- 

bey  einer  neuen  Aufliige  Rückficht  äjaf,  feine  Bemer-  terfuchiikigen  über ''den  Verfaffer  der  eirften  fünf  BQ« 

'  klingen  genommen  werden  möge.  -^    öleich  im  An*  eher  unirer  Bibel  ifl  es  ausgemacht,  dafs  Mofes  fie  ge- 

fange  "V^ird  der  B^riff  von  der  Bibel. to  angegeben:  fchrieben  hab^'*  ^  £9  darf  zw^ir  in  einf  foiche  popu« 

^Diejenige  Samiplung  von  Büchern,  ans  welchen  die  läre  Einleitung  nicht  gleich'  jede  neue  IV^eipung  aU 

Menfcfaien  vollftändige  Belehrungen  über  Gk)ttes  We*  ausgemachte* Wahrheit  aufgenommen  werden;    allein 

(en  niid  Willen ,  und  über  ihre  Pflichten  und  Hoff-  das  gerade  Gegentheil  za  behaupten ,   Ift  döcli  auch 

«luojgen  für  diefes  und  ein  Hflnfti|[es  Leben  fchdpfen,  köcliftanftölsig.  Die  fkeptifche Formel:  „€^  ift  wahr« 

lieifst  die  Bibel  [hier  hätte  unftreitig  ftatt  Bücher  we*  fcheinlich  öder  unwahrfcheinlich*'»  pafst  fich  hier  am 

nigftensReligionsbOcher,  und  ftatt  Menfchen Cbriften  heften:  denn  über  die  Wahrfcheinlichkeit  kann  man 

ftenen  muffen];   Si^^/ bedeutet  fo  viel  als  Buch^  und  in  folcben  Sachen  des  hohen  AJterthums  feltea  hüi- 

hat  diefen  Namen  ohne  Beylatz,  um  anzuzeigen,  da(s  aus.     Anf  welchen  Gründen  beruht  JDon  aber  jenes: 

es  im  vorzü^ichften  Verftande  das  wichtigfte  und  es  iß  emsgemachi?    Der  unverwerflichfte Beweis ,  dals 

ünentbehrliclifte  Buch  für  die  Menfchen,  und  zusleich  fie  keinen  anderOi    «ds  Mofes  zum  VerfaOer  haben 
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können  ^  ift  Sem  Hn.  «•  JK  die  Anftlhruug  'rferfelben 
al,s  Scbriftea  M«fes  in^i T.  (!]-)  Damit  wird  fich 
doch  wohl  kein  SachverflgncK^r  begnOgeo,  der  da 
weifs,  in  wie  vielfacher  Uinficht  diefe  Bücher  Bflcher 
Mofes  beifsen^kOnften;  ohne  dafs  fie  gerade  von  Mo- 
fes  verfaßt  oder  aufgefchrUben  find.  Eben  -fo  heilst  es 
vom  Briefe  aq  die  Hebräer  &  265*:  »»Be^^^deo  vielfa- 
chen Bemühungen  aber,  die  man  von  )eber  bis  auf 
unfre  Zeiten  auf  die  Unterfuc^ung  über  dep  Urhel^er 
diefes  Briefes  verwendet  hat,  ift  ^^'h^hft  waürfchein* 
lieh  gewardinf  da£s  Paulus  jnrirklicb  VerfafTer  deffel- 
ben  tey.  *  ^In  den  neueften  Zeiten  ift  grade  daö  Oegen- 
theil  am  wahrfclieinlichfteo  geworden.  Kec.  weifs 
nicht,  ob.  diefes  dem  Vf.  unbekannt  geblieben  ift; 
aber  er  mufs  es  f<ift  verm^th6|j,  weil  ec'fich  nicht 
idberzeugen  kann,  -daCs  Rx.v.Z^  durch  doginatifche 
äedenkuchkeiten  abgöhahen  feyn'follte,.  das  .^rftei^ 

feTteheli:  da  eir  fdnft  kein  Bedenken  trägt,  nicht  dlle 
roverbien  dem  Salomo,  und  alle  Weiliagungen  des 
Jefaias,  die  unter  feinem  Namen  gehen  ^  deu^  Jefaias 
beyzulegen.  —  Ferner  ift  die  DarfteUung  der  pralc- 
tifchen  Seite  eines  Buchs,  die  der  Vf.  eingeführt  hat;, 
f^hr  lobenswerth;  allein  fie  fcheint  deym  iCec*  hin  und 
"wiecfef  zu  einfeifig^^und  dürftig  ausgefallen  t\i  fejpn^ 
So  heifst  CS  2.  B.  beym  iten  ^uch  Möfes:  '»»peX^^  aiff- 
inerkfa'me  JLefet*  wird. 'finden,  dafs  es  iÄi$  zu  riii*-* 
furchtsvollen  Betrachtungen  det  göttlichen  Macht  iiod. 
"VVahrhaftigkeit,  zur  genauerh  Kenntnifs  der  Liebe' 
Gottes  und  feiner  w6ifen  Regierung  der  inenfchlicbeh" 
Schjckfale  föh,re,  und'  überdiefs  aas  der  Gefchichte 
!^dofis  die  iBelehriing  ei'theile,  wie  wohlthatig  ein 
]\4enfch  für  Viele  feiner  Mitbrtlder  werden  könne, 
wenn  erw^hrerVerdlenfW  hat;'  wie  oft  diefe  aber 
auch  verkannl|  und  mit  Undank  belohnt  werden." 
Seilte  fich  aur-Bem  sten  B.  Mofes  nicht  noch  manche 
andere  pfakt^fche  Bemerkung  ergeben,  und*unteran- 
üera  auch  d|e "Heiligkeit  Gottes  ins  Licht  gefet«  wer- 
den könjtien?*  Die  Ürihe^uemlichkeit  der  Zeitrech- 
nung ilach'  den  Jahren  dirff^ift{?)  Iff  dadurch  fehr 
vermindert,,  fiaf«  die  Jahre 'vö^Chfiiti  Geburt  gev^öhn- 
hch  daneben  gefetzt  find.  Der  ^nrAm^ "handelt  von 
den  deutfchen  .Bibelüberfetzungen ,  und  giebt  eine 
lehr  gute  Anleitung,  wie  rnan  die  Bibel  leien  muffe; 
Auf  Sprachunrichtigkeiten  ift  Rec.  nur  feiten  gefto- ' 
fsen,  z.  B.  S.  ^::  „Nur^hiem  Volke,  ^ämUeb  äeH 
5u4en,  geht'dlefer^Jnterricht  zunächft  an:*  dagcgenf 
iSt  der  SÜl  IJpatefhin  flie{sender,  als  im  AnrangeY 
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Komglkh  z^Bß^erfehiM  Pragmatifchis  SMut  im  Bttr^ 
der  k^igtic^  Staatsäiemr.    1807.     ;  . 

'pbgleieh  die  'Anzeige  vo«  Staatisgcfetzen ,  der  Regel 
itacb,  antser' den  Gränzen  diefer  Blatter  liegt:  fo 
Tfiacfat  doch  hi\l\z 'd\e  Mm.  Baierfche  prjgtnatißne  Fer^ 
Ordnung  rofHn'Jari. 't8o6.  die  Perliältnt^e  der  Staats- 
eUener,  vorzüglich' in  Beziifiung  auf  ihren  Gehalt,  hie- 
vön  eine  A  usnabmc.  Sie  ffr  fn  feinem  fo  hohen ,  fo  ge- 
irecbtexü  Cbifte  a))gefaf$t,  und  W^  (sin  ^0  allgemeines 


und  vieKeitiges  Intereffe;  fie  lindert  di«,  durch  die 
neuea  Veränderungen  im  0#utfchland  ohnehin  entftan- 
denen  ^i achthelle  -der  Staatsdiener  £0  gerecht,  dafs 
die  kurze  Inhaltsanzeige  unfern  Lefern  gewifs  will* 
'kommen  feyn  wird.  Möchte  fie  doch  iSachahmung 
erweeken !  Diefe  Verordftung ,  die  nach  dem  Schhiife 
derfeiben»  mit  dem  Charakter  einer  .conitltutionellen 
Haupt- Landes -Pragmatik  bekleidet  ift,  enthält  f ol- 
eende Vorfchriften :  Das  öffentliche  VÄhältnifs  der 
-Staatsdiener  hat  eine  dreifache  Beziehung:  i)  VVürde 
und  Schutz  ihres  Standes,  2)  gerechter  und  anftändi- 

S^r'Befoldungsgrad,  tind' 3)  beruhigendes  Schickfal 
rer  hinlerlaflenen  Wifctwen  und  Waifen.  Art.  I. 
Der  Stand  eines  Staatsdieners  wird  durch  das  Anftel- 
htngsreibript,  welches  bey  allen  obern  ätellen  mit  ei- 
nen} j>elbndern  Nominätions-Decret  begleitet  wird^i 
und  jedesmal  mit  der.EinreibuOe  in  den  BeCoidungs- 
etÄt  verbunden  ift ,  erworben.  Art.  II.  Die  auf  dea 
Etats  des  actiyen  Dienftes  erfcheinenden.Befoldiinflen 
zerfallen  in  zwey  Beftandtheile,  nämlich  in  eiuen'Ge- 
halt  des  Standes  und  in  einen  Gehalt  des  Dienftes. 
Art.  111.  Der  Gehalt  des  Standes  ift  derjenige  Befol-' 
,  dungstheil ,  durch  welchen  im  Allgemeinen  die  Com- 

Eeteqz  des  ladividuums,  als  Glieder  einer  gewiffea 
Jäffe  des  dieneirfchaftlichen  Standes,'  gefiebert  wlrdj 
<ler  Gehalt  des  Dienftes  aber  ift  deijenige  Befoldungs- ' 
theil,  durch  welchen  insbefondere  die  Befliedigung 
jener  innern  Bedärfniffo  und  äufsem  Formen ,  welche 
für  das  Individuum  als  Functionär  In  der  Klaffe  feines 
Standes  entftehen,  gefiebert  ift.  Art.  IV.  Die  Be- 
ftimmung  derBefoldungen  in  diefen  zweyBeftandtbei- 
lett  gefchieht  auf  eine  zwcyfache  Weife.  Sie  ift  ent- 
weder in  dem  Anftehungs  -  Refcrint  des  Individuums 
ausgedrückt,  in  welchem  Falle  daffelbe  entfcheidet^ 
oder  fie  folgt  den  Beftimmungeh  eines  ali^ernerneii  Re- 
gulativs. Art.  V.  ^Diefs  allgemeine  Regulativ  umfafst 
zwey  Fälle,  nämlich  den,  dafs  ein  Hauptgeldbezug. 
ohne  allen  Nebenbezug  verliehen  ift,  oder  den,  dafs' 
zu  dem  Hauptgeldbezug  noch  Nebenbezüge  k\  Geld 
od^r  ^aturaiiengegeben  find.  Art. VI.  \q  jenem taUe. 
find  beftimmt'e  iheile  des  ijauptgeldbezugs,  nämlich 
1 )  irfi  erften  Jahrzehend  des  Dienftes  t\ ,  2)  im  zwey- 
ten  'JaArzehend  ^  ,  3)  nach  dem  'Eintritt  in  das  dritte 
lahrze^end  des  Dienftes  für  dieganfe  Folgezeit  deffel- - 
ben^V  des  Gefanimt^halts,  Gehalt  des  ßienfles^  undl 
^Ifo'yefp.  7^0,  is  und  -/ff  des  Gefammtgehalts ,  der  Ge^ 
kalt  des  Standes.  Art.  VII.  Im  letztern  Falle  (dafs 
nämlich  zu  detti- Hauptbezug  noch  Neben  bezöge  ver* 
liehen  find )  w'erden  zu  jeder  Zeit  des  Dienftes  die  Ne* 
benbezüge,  und  zugleich  im  erften  Jahrzehend  des 
Dienftes  7^,  und  nacnher  tV  des  Hauptgeld bezugs  als 
Gehalt  des  Dienftes,  und  aifo  refp.  /«  und  /^  des 
Hauptgeldbezügs  als  Gehalt  dek  Standes  angefehen. 
Art.  Vlll.  Der  Verluft  des  dienerfchaftlichen  Standes 
(Caffation)  kann  hur  nach  vorhergegangener  richter- 
licher Unterfuchung  und  aus  der  Kraft  des  Ürtheitf- 
fpruches  eines  Juftizcollegiums  erfolgen,  und  wird^ 
auf  den  unerwarteten  Fall,  dafs  ein  Slaatsdiener  fähig 
'Icjn  könnte,  die  perfönliche  Würde  des  Staats -Ober- 
haupts durch  Verbal  -  oder  Reaiangriffe  zvl  verletzen» 
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oebft  einer  unmittelbar  erfelgenden  Sufpehfion  feines 
ganzen  Standes  -  und  Dienftverbaitoiffes  ausdrftcklich 
unter  die  gefetzlichen  Strafbeftimmungen  aufgenom- 
men.    Art.  IX.   Die  Fuijiction  des  Dieners  und  der 
GebtU  des  Dienftes  werden  jedesmal  mit  dem  Eifftritt 
einer  richterlichen  oder  einer  adminiftrativen  Special- 
unterfuchung  fufpendirt:   allein  der  Gehalt  des  Stan- 
des geht  wahrend  der  ünterfuchung  fort.      Art.  X. 
Aufser  dem  FkU  eines  richterlichen  Spruchs  hat  der 
einmal  verliehene  Dienerftand  und  5tandesgehalt  die 
unverletzliche  Natur  der  Perpetuität.     Art.  XL  .Die 
Junction  des  Dieners  und  der  Dienftgehalt  find  pre- 
cSrer  Natur:  beide  können  ohne  Kecurs  an  den  Rich- 
ter durch  ailminiftrative  oder  organifche  Verfügungen, 
durch  Dimiffion  oder  Quicfcirung  für  immer  oder  för 
eine  gewiffe  Zeit  genommen  werden.    Art.  XII.  Der^ 
entlanene  oder  quiefcirte  Diener  verbleibt  im  Titel 
«itfdt>ehalte  des  Standes,  und  verliert  nur  den  Fun- 
etlonsgebalt,  jener  dieBefugnifs,  die  Amtskleidung  zu 
tragen,    welche   jedoch  auch  der  quiefcirte  Diener 
behalt.    Art.  Xllt    Durch  adminiftrative  oder  orga- 
Btlche  Verfügungen  kann  auch  die  Translocation  ei-  . 
lies  activen  Staatsdieners  eintreten ;    fie  darf  jedoch 
niemali  mit  einer  Zurückfetzung  in  Beziehung  auf  die^ 
Dienftklaffe ,    oder  mit  «iner  tiefchädigung  in  Anfe- 
hung  des  Gefamnitgehalts  und  der  unvermeidlichen 
Umzugskoften  verbunden  feyn.     Art.  XIV.  Die  Um- 
zugsgebahren  werden  von  dem  Hauntgeldbezug  der 
Stäle,  in  welche  die  Verletzung  gefchlebt,  ohneEin- 
rechnung  der  NebenbezOge  oder  der  lebenslänglichen 
ailfserordentiichen  Entfchädigungs-Penfionen  vergü- 
tet ^  und  zwar  dem  vereheligten  Staatsdiener  mit  if, 
dem  unverheirathcten  aber  mit  i  Pro  Cent  auf  die 
dentfche  Meile.     Art.  XV.   Bey  einer  auf  Anfuchen 
des  Staat^dieners  erfolgenden  Translocation  fallt  aber 
jede  Klage  wegen  Zurückfetzung,  und  jeder  Anfpruch 
auf  Umzugsgebabren  weg.     Axt.  XVll  Das  Sundes» 
und  Functions*  Verhältnifs  eines   Staatsdieners  läfst 
alU  diejeuigen  Privatverbältniffe  (leCfelben  im  grofsen 
Reiche  der  Nationalökpnoitiie  zu,  wofür  der  (pecielle 
Titel  des  feürgerftandes  nicht  erfordert,  um!  deren 
Vereinbarung  mit  der  Function  nicht  durch  die,  ent-  - 
vyeder  mit  einem  perfönlichen  Betriebe  oder  einem 
Artlichen  Befitze'  verbundene  Gefahr  der  DienTtver*. 
nacHläffiguiig  oder  des  Drucks  der  Untertbanen  aufge- 
hoben wird.    Der  Staatsdipner  ift  alfo  von  Ausübung 
ftreng   bürgerlicher  Oewerbe,    Führung  einer  Bank 
oder  äbnlicner  Anftalt ,-  von  ausfchliefsendem  perfön- 
lichen Betriebe  einer  Fabrik  >    und  insbefondere  der 
iufsere  Juitiz-  und  Cameral  •  Beamte  von  cfem  Beßtz 
einer  Guts-  Realität  in  feinem  Amtsbezirk  ansgefchlof- 
fen-   alle  übrigen  zuläffigen  Privat -Verbaltnidfe  muf- 
fen aber  in  jeder  Collifion  mit  amtlichen  VerfaältnifTen 
diefen  weichen ,  und  können  beyTranslocationen  k'ei- 
ne  Reclamation  begründen.     Art.  XVII.  Der  Befug- 
Difs  des  Staats  zu  kntlaffung  und  Quiefeirung  fteht  ei- 
ne folche  Befugnifs  des  Staatsdieners  mit  folgender 
Modalität  zur  Seite..    A.   Der  Staatsdieoer  kann  zu 
.jeder  Zcit>   ebne  alle  Motivirung,    feine  £ntMung 


aus -dem  Staatsdieofte  tiefamen»  und  verliert  in  diefeni 
Falle  feinen  Standes-  und  Dlenfteseehalt ,  und  den 
Titel  mit  den  Functionszeichen.  B.  Der  Staatsdiener 
kann  wegen  Dienftalters  in  die  Quiefcenz  treten ,  wo- 
zu durch  alle  DienftklaOen  volle  vierzig  Dienftesjahre 
erfordert  werden;  die  Jahre  der  Vorbereitungsftellea 
und  einer  interimiftifchen  Quiefcenz  werden  dabey 
aber  nicht  mitgerechnet;  der  nach  vollendetem  Dienft- 
alter  in  die  Quiefcenz  tretende  Staatsdiener  behält  den 
StandesgehaUf  den  Titel  und  die  Functionszeichen, 
verliert  aber  den  Dienftgehalt. .  C.  Der  Staatsdiener 
kann  auch  wegen  Lebensalters  in  die  Quiefcenz  tre- 
ten, wozu  durch  alle  DienftklalTe«  volle  70  Lebens- 
jahre erfordert  werden ;  der  folchergdlalt  in  Quief^ 
cenz  getretene  Staatsdiener  verliert  nur  den  Dienft- 
gehalt, behält  aber  den  Standesgehalt,  Titel  und  Fun- 
ctionszeichen. D.  Der  Staatsdiener  kann  zwar  vor 
Erreichung  des  obgedachten  Dienit-  und  Lebensalters 
wegen  phyfifcher  Gebrechlichkeit  zur  Quiefcenz  ^e^ 
eignet  werden ;  das  Factum  mufs  aber  ftrenge 
bewiefen  werden ,  und  es  hängt  von  Umftänden  ab,  ob 
er  neben  dem  ihm  auf  jeden  Fali  verbleibenden  Standes- 
gehalt und  Titel  auch  den  Functionsgehalt  ganz  oder 
zum  Theü  behält.  Art.  XVIIl. "  Die  Vorftände  und 
Räthe  der  Juftiz  -  Collegien  verbleiben  in  allen  Quief* 
cenzfällen  im  Bezug  des  verliehenen  Gefammtgehaltes» 
Art.  XIX.  Der  Staatsdiener,  welcher  dieBefugnifs  der 
Dimifßon  und  Quiefcenz  ausübt,  darf  weder  in  Rcick- 
ficht  des  anvertraueten  Staatsguts  hoch  an  Hauptarbeit 
in  Rückftand  bleiben.  Art.  XX.  Der  adminiftrati* 
vifqh  oder  organifch  quiefcirte  Staatsdiener  mufs  der 
Berufung  in  eine  feiner  vormaligen  Function  ange« 
meffene  Activität  folgen.  Art.  Xxl.  Im  Fall  der  Be- 
rufung eines  Quiefcenten  zur  proviforifchen  Activität, 
erhält  derfelbe  für  die  Zeit  diefer  proviforifchen  Fun- 
ction eine  derfelben  angemeflene  Dienftzulaee,  falls 
fein  Standesgehalt  nicht  fchon  den  Ge&mmtgehalt  der- 
jenigen .erreicht,  in  deren  Klaffe  er  proviforifch  fun- 
ctionirt.  Art.  XXU.  Wird  ein  Quiefcent  wieder  de- 
finitive angeftellt:  fp  trjtt.er  ii; Standes-  und  Dienft- 
geiialt  der  neuen  Stelle  ein ;  ift  derfelbe  aber  geringer 
als  fein  Standesgehalt:  fo  behält  er  fowohl  während 
der  Activität  in  der  neuen  Stelle,  als  bey  einer  wieder 
eintretenden  Quiefcenz  diefen  letztern.  Art.  XXIII. 
Dem  Staate  ift  es  vorbehalten,  außerordentliche  Op- 
fer und  Dienfte  eines  activen  Staatsdieners  mitaufser- 
or deutlichen  Gratificationen  zu  er  wiedern '.  Art.  XXIV. 
Der  Staat  ilbernimmt,  für  die  unter  allen  Bedingungen 
unvermeidlich: zurückbleibende  Unzulänglichkeit  der 
Gehalte  in  einem  I^enfidnsfyfteme  fflr  die  hinterlaffenea 
Wittwen  und  Waifen  feiner  Staatsdiener  ein  der  Fa- 
milienforge  der  Staatsbeamten  und  den  Kräften  des 
Staatsvermögens  entfprechendes Surrogat  herzuftellea. 
Die  Penfion,  als  ein  auf  die  Wittwen  und  Kinder  der 
Staatsdiener  flbergehender  Erganzudgsthdl  der  Ge^ 
halte ,  wird  lediglich  nach  der  Gröfse  des  Gehalts  des 
Erblaffers,  nicht  aber  nach  Privatverhältniffen ,  Reich- 
thum  oder  Armuth  beftimmt,  und  findet  nur  bey  acti- 
veu  oder  quiefcirten  Dienern  Statt ',  wenn  ein  Staats- 
diener 
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dieoer  in  der  DleoCtactivität  (tirbt :  io  erhält  die  Witt 
^ve  vom  ftandigea  üe£simmt- Standes«  und  Dienft* 
Gelogehalt  des  Gatten  lanPenfion,  wöbey  aber  die 
Geld-  odiT  Natural -IfebenbezQge  aufser  Anrechnung 
bleiben^  die  Wittw0  eines  Quiefcenten  erhält  vom 
Standesg^alt  I  als  Penfion;  in  beiden  Fällen  derActi- 
yität  und  Quiefcenz  des  verftorbenen  Vaters  erhält 
ein  j^desKind  als  einfache  oder  vaterlofe  Waife  •},  und 
die  doppelte  oder  vater-  und  mutterlofe  Waife  i^der 
Wittwen-Penfion  als  einen  Unterhalts-  und  Erzie- 
hungs-Beytrag,  und  zwar  die  Wittwe  fo  lange,  als 
iut  inren  Wittwenftand  nicht  verändert >  die  Kinder 
a^er  bis  zum  Scblufle  des  soften  Lebensjahrs»  falls 
nicht  eine  frühere  Verforgung  eingetreten  ift;  von 
^  diefer  Regel  fiad  ausgenommen  dieliöhne  und  Töch- 
>  ter  der  Staatsminifter»  Minifteri^  -  Referenten ,  Präfi- 
denten,  Vjce-Prä&denten,  Chefs  der  Hofftäbe,  Di- 
rectoren»  und  der  in  einer  ssjähriken  Dienftactivität 
verftorbenen  Räthe,  indem  dlefen  der  Unterhaltsbey- 
frag  bis  zu  ihrer  Verforgung,  oder,  wenn  ^e  car 
keine  Verforgung  fändien,  bis  zu  Ibt'emTode  gelauen 
wird;  die  lui^der  der  Staatsdiener  anderer  HLlaffen, 
Vielehe  durch  phyfifche  Gebrechen  am  Selbfterwerbe 
verhindert  find,  behauen  diefen  Beytrag  gleichfalls 
bis  zur  Herftellum  ihres  Erwerbsvermögens;  die 
Veränderung  des  Wittwenzuftandes  der  Mutter  min- 
dert in  keinem  Fall  den  Unterhaltsbeytrag  der  Kin- 
der; Kinder»  welcl^e  beym  Ableben  des  Vaters  noch 
Dicht  verforgt,  aber  über  21  Jahr  alt  find,  erhalten 
den  Betrag  eines  Jahres  von  diefem  Beytrag  als  augen- 
^ickliche  Qolfe;  auch  die  Hofdiener  gehören  nle- 
ber ;  ohne  befondere  Erlaubnifs  kann  die  Penfion 
nicht  auberhalb  Landes  bezogen  werden;  der  Pen- 
fionsanfpruch  fallt  weg  bej' Kindern  und'  Wittwen 
^iofser  Titularen. 


PHILOSOPHIE. 


QuBDLiMStjRO,    in  Comm.  b.  Ernft:    Ueber^To4^ 

'    Vorfehung,  ünflerblichkiU ,   H^iederfehen^    Geduld. 

Von  ffohann  Auguß  Donnd&rf,  dirigirendem  BQr« 

germeifter  zu  Quedlinburg,  Infpector  des  Gym« 

bafiums  dafelbft  u.r.w.  igo6,  I|8  S.   g.    (lo^r.) 

Der  Vf.  diefer  Schrift  wurde  durch  den  Verluft  fei- 
nes  einzigen  hoffnungsvollen  Sohns,,  den  er  aus  ba^ 
fandern  Rackfichten  doppelt  fchmerzhaft  fühlte,  ver« 
anlafst^  in  den  Schriften  eines  Mendetsfohn^  Spatding^ 
Herder  j  Ribbeck ^  Garvs  und  anderer  Troft  und  Beru« 
higung  zu  fuchen,  und  um  fich  die  ihn  befonders  ant 
fprechenden  SteHen  defto  mehr  gegenwfirtig  zu  erhalt 
ten,  diefe  für  fich  aufzuzeichnen.  Der  Gedanke,  daS$ 
dasjenige,  was  ihm  unter  gewjilen  tJmitäiideß  iabr* 
reich  und  nützlich  gewefen  war,  auch  wohl  roancbeoi 
andern,  die  fich  in'  einer  älinlichen  Lage  befindeifi.» 
nützlich  werden  könnte,  beweg  ihn,  jene  einzelneia 
Stellen  9  ihrem  Inhalt  und  Zufammenhanse  nach ^  mög* 
lichft  geo'rcinet,  auch  wohl  mit  eigenen  Zulatzen  ver* 
mehrt»  durch  den  Druck  gemeinnützig  zu  machea« 
Ob  man, gleich Jn  der  auf  folche  Weife  entftandenea 
Schrift    Keine   interelTanten  neuen   ^^fichteii.  oder. 

gründliche  wiflenfchafitliche  Erläuterungen  der  abge-* 
andelten  Wahrheiten  antrifft:  fo  ift  doch  die  Anord- 
nung des  Ganzen  zweckmäfsig,  und  die  Schrift  kann 
befonders. allen  denen,  welobe,  wie  der  beklageos* 
yrertfae  Vf.,  über  den  Verluft  gdiebter Perfoqen  trau«« 
ern^  als  brauchbar  empfohien  werden.  Nur  möcbt» 
man  wünfchep,  daEs  der  Vf.  die  Namen  der  Autoren 
bey  den  einzelnen  Stellen ,  die  er  aus  ihnen  entfelmti 
angegeben  hatte,  dajnit  der  Lefer  in  den  $t&nd  gefetili 
Vräre,  das  Eigentlium  eines  jeden  Ibgleicb  beym  erfteA 
Anblick  zu  unterfcheiden« 
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Todesfälle. 


.in  $6«  Sept.  iSo7«  ftarb  sn  Güfarow  In  Meokteabnrg 
der  Organift  an  der  dortigen  Pfarrkirche,  y^lu  Karl 
Chnßigm  tycher^  im  ssften  Jahre  feise^  tbatigen,  und 
utioh  den  WiffenCchaften  I  befonders  den  KanfteUi  ge* 
WidmeCen  I^ebens. 

In  den  letzten  Tagen  des  Decembers  ftarb  zu  Ropen* 
hagen  jder  Konftkamm^r  •  Verwalter  JLor.^lpfiv^/fr.  Er 
wurde  im  J.  1720.  zu .$chaFbaaftfn  geborens  und  kam 
bereits  1743.  auf  feinen-  Keifen  als  Kunfidreber  nach 


Kopenhagen,  wo  er»  durch  die  Gnade  des  Königs  i3n4 
die  überall  ^gefundene  gute  Aufnahme  ermuntert,  blieb« 
und  1771»  das  obgedachte  Amt  erhielt,  in  welchen» 
Ibm  fein  älte(ter  Sohn  folgt.  Cr  war  Mitglied  der  dt* 
Difchen  Gefellfchaft  der  WifTenlbbaften  und  mehrerer 
auswärtigen  gelehrten  GefellfclHiften.  Seine  fehr  toII« 
ßändige  Conchylienfammlnng  wurde  kn  Jt  1764*  yoo» 
Könige  gekauft« 

Am  »7.  Dee.  ftarb  7.u  Kopenhagen  der  in  feinem 
Fache  ausgezeichnete .  Aiedailleor  Pietro  Lton.  GiagcOi^ 
Mitglied  der  Akademie  der  KOnfte  dafelbft. 
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Montags,    dtn   25.  Januar.  igo.S« 


WISSSN^GHAFTLIÖBS   WEkKE. 

AKZNBTGBLAHETHBiT. 


.  t 


Erfurt,  b.  IJennings:  Kunß,  die  Krankheiten  der 
Menfchen  zu  keilen^  nach  den  neuftcn  Verbeffe- 
rungen  in  der  Arzpeywiflenfchaft,  von  (Aug. 
Friedr.y  Hecker  y  HR.  und  Prof.  (jetzt  zu  Berlin)« 
ErflerThtil.  1803.  671  S;  Zweyter  T\iei\.  1804. 
808  S.  8*  Srßer  Theil  zweyte  verb.  Aufl.  1805. 
XVIu.  6riS.  8-    (4RthIr.) 

D€r  irfte-  Thdl  diefes  yolumisöfen  praktifchen 
Handbuchs  enthält  vor  der  eigentlichen  Abhand- 
lung eine  mcht  ganz  hieher  paffende  Einleitung:  Üe- 
befßeht  der  Theorien,  Sffßemennä  Heilmethoden  der  Aerzte 
ißom  Hippokrates  bis  amfunfere  Zeiten^  w^he  der  Vf. 
Ictoh  einmal  unter  einem  andern  Titel  vor  das  Publi- 
cum gebracht  hat  und  vi^ir  eanz  Obergehn  können« 
Die  Kut^  zu  heilen  grOndet  der  Vf.  nach  S.  239  ff. 
auf  eine  Erregungstbeorie,  die  i>  die^  Anficht  des 
Verhaltens  de^  Soüdi  vivi  gegen  alle  innere  und  au- 
laere  Einflflffe,  im  Kunden  wie  im  «kranken  Zuftaade 
zur  allgemeinen  und  unabänderlichen  Grundlage  bat; 
die  d\  die  urfprflnglicfaen  und  nachfolgenden  rehler 
«ler  Säfte,  in  Beitinunung  der  Krankbeitsformen) 
«ieht  vemachläffigt^  die  3)  f:ch  in  'beftändiger  Ue* 
bereinftimmtuig  mit  der  Erfahrunghält,  dem  gefunden 
Menfcbenverftande  im  praktifchen  Wirkungskreife 
aogem^CTen,  fich  nie  über  die  Sinnen  weit  erhebt,  an 
Hypothefen  und  fcholaftifch-fophiftifchem,  pfailofo- 
pbliehem,  übemifchem  u.  a.  Wortgepränee  keinen 
Xbeil  nimmt,  und  von  der  Anmafsung ,,  allein  herr- 
iefa^ii*  zu  wollen ,  frey  ifb.  Noch  näher  beftimmt 
6^r  Vf.  feine  Anfidit  dardber  S.  264.:  Der  höchfte 
Standpunct,  fagt  er.,  welchen  die  Heilkunde  nehmen 
könne,  fey  und  bleibe  ewig  dje  Erfabrung«  Die 
Heiikunde  ftehe  noch  nicht  auf  der  Stufe  und  werde 
fle  vielleichl  nie  erreidben ,  dafs  fie  fich  aller  empiri- 
feheiv  WffiTcfifcliaft  entledigen  und  auf  ein  einfocfaes, 
allgemein  gnltiges ,  wiffeDlchafUiches  Princip  zurück 


SSi^sKJbt  werden  könne.     Eben  fo  wenig  c|ürfe  diefer 
ang«l  eines  einlaeheD,  aHgemdn  gültigen  Princips 
Xa  )ener  Vielfeitigkelt  verfOnren,  welche  bey  einer 

E Witten  Partey  von  Aerzten  (den  Eklektikern^  über'» 
nd  genommen  habe«    Sie  könne  leicht  nacntheili- 
Sr   werden,    als    die   be(isliränktefte    Einfeitigkeit« 
i0ier  füll  man  in  der  Medicin  einen  vemünmgen 
Skeptizismus  unterlxilten.    Der  Wahn  von  fehon  er- 
raogever  VoUkoäMnenbeit  fey  die  Peft  der  Heilkunde. 
Wir  dftrfiM»  «ns  olAt  vevhehlen ,  dafr  wir 
.  ji.  L.  Z.  1808-     Erßer  Band. 


viele  Dinge  nicht  wiflen  »  wir  haben  keine  Phyfiblö^ 

fie;  wir  wUfen  nicht,  was  Krankheit  ift,-  nicnt  wie 
leUmittel  wirken,  nicht  wie  Krankheiten  geheilt 
werden.  Wir  ftreiten  üb^r  die  Vorzüge  der  cberoi* 
ichen  und  dyn^mifeben  Anficht*  dts  lebenden  Orga- 
nismus, und  vergaffen  »dafs  beide  nichts  mehr  undl 
weniger  find ,  als  eine  Notbhflife  unfers  Verftandel^ 
Bud  der  mangdhaften  KenntnifTe  vom  Leben ,  u.  f.  f.  * 
Reo.. trägt  nicht  das  geringfte  Bedenken ,  diefer  An- 
ficht feinen  Beyfall  zu  gebea;  Nach  diefer  weidäuftt- 
gen,  fiQr  diefs  Buch  allzu  weitUlufÜgen  Einleitung^  voa 
nicht  mehr  als  tj^  Seiten ,  kommen  aUgemeine  OrunA- 
ßtzt  der  Kunfty  Krankheiten  zu  heilen.  Die  Erfchei* 
nungeD  des  Lebens  hängen  zusäefaft  von  ein^r  be^ 
ftimmten  Mifchung  und  Organifation  der  Materie  ab^ 
vermittelft  welcher  der  diierifcb^  Körner  LebensfS-» 
higkeit,  Lebenskraft,  Erregbarkeit  bentzt.  Die  Be- 
dingungen, unter  denen  fich  das  Leben  der  erregba«. 
ren  Materie  äufsert,  find  die  Innern  Und  äufsern  Ein^ 
flüffe,  Reize,  erregenden  Potenzen  u.  f.  w.  Was  wif 
von  der  Einwirkung  derfelben  wahrnehmen,  läfst 
fich  im  Allgemeinen  auf  Bewegung  (Contraction  und 
Exmrofion)  zurück,  bringen«  Die  nächfte  Urfache 
dieler  Be^vegung  der  gelammten  lieben säufserung  hat 
man  Erregung  genannt.  Wenn  nun  fchon  in  gewiffe^ 
allgemeiner  Hinficht  alle  Reize  auf  gleicheArt  auf  Aiä 
Erregbarkeit  wirken :  fo  kann  das  doch  nicht  auf  die 
Form  der  fich  darbietenden  Erfcheinungen  bczogeii 
vrerdeif.  Mai^  kann  lagen,  da(s  die  Reize,  in  fp  lerii 
fle  ^ie  Mifehnng  (?)  dier  tfaierifchen  Materie  verän- 
dern, die  Erregbarkeit  bald  vermehren,  ba^d  vermin* 
flemi  Die  Stärke  und  Schwäche  der  Erregung  hängl 
ab  v<A»* der  Erregbarkeit,  folglich  von  der  Mnchung 
und  Otganifatioo  der  thierifchen  Materie,  und  von 
den  Keizen  und  der  Art  ihrer  Einwirkung.  Stark  ift 
fie  bey  vollkommner,  ftarker,  \delleicht  nbefmäfsig 
erhöhter  Erregbarkeit,  wenn  hinlänglicher  Reiz  vor- 
handen ifk,  auch  b^y  vielen  ftarken  oder  ftark  wiri 
kenden  Reisen ,  die  nach  Verhältnifs,  auch' bey. verr 
m^nderter  Erregbarkeit,  eine  ftarkeGegenwirkuag  er- 
zwingen könben,  fchivach  bey  verminderter  Erreg- 
barkeit und  unzureichenden  Reizen,  auch  bey  wosi- 
gen,  lehwachen  oder  zu  fchwach  ein  wirkenden  Rei** 
zen,  wäre  auch  die  Erregbarkeit  die  gröfete.  Wer- 
den dieLebensrdze  zu  fehr  vermindert  oder  ganz  ent- 
zogen :  fo  enifteht  Uebermafs  der  Erregbarkeit,  di- 
recte  Schwäche,  Schwäche  aus  Mangel  an  Reiz.  Die 
entgegengefetzten  Verhältniffe  und  urfachen  finden 
Statt  bey  itifirecter  Schwidhe,   oddr'  S&hwSche  aus 


Cc 


Ueber- 


Aiiii^«    LiTttRATÜR  •  ZEITUNG 


204 


Uebermab  tn  Reizen »  und  alles  9  was  den.  gehörigen 
Erfatz  der  Erregbarkeit  ftört  oder  durch  ftarken  und 
anhaltenden  Reiz  mehr  erfchöpft»  als  fie  erfetzt  wer- 
den kann,  führt  dahin.  Es  Kann  aber  auch  bey  ei- 
nem und  demfelben  Menfchen  an  einigen  Lebensrei-  . 
zen  fehlen,'  während  andre  im  Uebermafs  vorhandene 
feine  Erregbarkeit  erfchö|»fipn;  diefs  heifst  gemifchte 
Schwäche.  Sie  kommt  in  vielen  Fällen  vor-;  doch 
kann  man  nicht  behaupten,,  dafs  die  Erregbarkeil  in 
diefea  Fällen  zugleich  vermehrt  und  auch  vermindert 
wäre«  (Hr.  ^.  hat  damit  diefs  medicinifch-phyfiolo- 
ffkhe  Rätbfei  nicht  gelöfet.).  Die  Gefundheit  befteht 
in  den)  gehörigen  Verhältnifs  der  Mifchimg  und  Or- 

{anifation  des  Körpers  und  der  davon  abhängenden 
Erregbarkeit  zu  den  Wirkungen  der  verfchiadenen 
innem  und  äuCsern  EinflafTe*  (Der  Vf.  fetzt  aber, 
wie  uns  dilnkt,  mit  diefer  Angabe  nur  die  Fähigkeit, 

Sefund  zu  feyn,    nicht  die   wirkliche  Gefundheit; 
iefe  fofst  ein  normales  Verhältnis  der  Erregbarkeit 
und  Erregung,  normale  Erregung  orlii  in  ficb.)   Das 
aufgehobene  V  erhältnifs  glebt  Krankheit    Man  kann 
^ey   allgemeine  Klaßm   von   Krankkeiten   feftfet^en: 
i)  von  zu  ftarker  Erregunc  bey  vollkommener,  über- 
ipäCsiger  Erregbarkeit,  ecnte  entzOndliche,  ftheniCche 
SraukheitySthenie;  2O  von  verminderter  Erregung  aus 
clirecter^  indirecter,  gemifchter  Schwäche,    Krank- 
heiten aus  Schwäche,  aftheoifche  Krankheit,  Afthe- 
.  nie.    In  vielen  Fällen  ift  es  jedoch  fchwer,  ja  auch 
unmöglich,  die  ftattiindende  Art  der  Schwäche  un4 
ihren  Grad  beftimmt  anzuaeben.    Manclie  Krankhei- 
ten verrathen  ihren  eigenthOmlichen  Charakter  blofs 
durch  ihre  fpeclfifche  Entftebungsart  oder  ihre  befon- 
dre  Form :  lo  dafs  man  fie  nicht  unter  den  oder  jenen, 
einen  oder  andern  Geficbtspunct  ftelltn  kanp.  .  (Dann 
li^ann  ja  aber  auch  jene  obi^  allgemeine  Eintheilung 
nicht  /ür  allgeznein  gelten.    Rec;  rechnet  diefe  fgeciB- 
|chen  Krankheiten  theils  zu  den  gemifcht^n  Aftheoien» 
^eils  zu  den  örtlichen  Krankheiten,   die,  wenn  ße 
Igemein  werden ,  auch  unter  die  obige  Dichotomie 
ipancn  muffen.)    Viele  Krankheiten  werden  ohne  alle 
HiUfe  der  Kunft  geheih*    Jede  Krankheit  kann  man 
als  einen  (chemifäien)  Procefs  anfehn,  in  .welc^f»^ 
fieh  die  Mifchung  und  Organifation  des  Körpers  manr 
Bichfahig  abändert,   Beftandt heile  ausgeftpfven  una 
aufgenommen,  und  die  VerhäitnilTe  der  Erregbarkeit 
zu  den  äufsern  Einflüffen  abgeändert  werden.    Hier- 
aus ergeben  fich  die  Anfichten  der  Krifen.    Die  fthe- 
Bifchen  Krankheiten   werden  geheilt  durch  Vermin- 
fleruDg  der  Reize  und  durch  Schwächung  der  Errege 
.barkeit  felbft,  die  theils  fchoh  erfolgt,,  weqn  die  h^- 
tigcn  Reize  eine  Zeit  lan^  gewirkt  haben ,  theils  da-, 
durch,  dafs  wir  ihren  &fatz  durch  Entziehung  der 
Nahrungsmittel  vermindern.  Bey  afthenifcben  l^ank- 
leiten  aus  difecter  Schwäche  .muts  nach  und  nach  von 
Ichwächem  Reizen   zu  ftärlcern  übergegangen  wcr- 
,  den ;   bey  indirecter  Schwäche  muts  man  durch  Ruhe 
uiid  kräftige  Nahrung  die  erfchöpfte  lErr^egbarkeit  zu 
fcaren  Und  zu  erfeten  fuchen,    folglich  gleich  vom 
Adfa^ge  ftärHere  Reize,   doch  £0  eeberi,    dafs  wi^ 
'durch  aberUieüoeiUiwQfldttng  derfelbea  die  ohnehin 


fchwache  Erregbarkeit  nicht  noch  mehr  und  fchneller 
vernichten ,  als  fie  erfetzt  werden  kann.  Bey  der  ge- 
mifchten  Schwä/che  bleibt  die  reizende  Heilmethode, 
wie  bey  den  vorhergehenden;  befondcrs  mufs  man 
fuchen,  iliren  Ur lachen  abzuhelfen,  die  fie.  auf  ent- 

5eg^gefetzten  Wegen  hervorgebracht  haben.  Um  die 
latur  der  Krar.bheiten  zu  beftiinmen,  mufs  man  i)  auf 
die  Beichaffenbeit  der  verfchiednen  allgemeinen  Ein- 
flalTe,  denen  der  Kranke  vor  der  Krankheit  ausge- 
fetzt wstr ,  fl)  auf  dje  Entftehung  der  Kranliheiten  aus 
eigenthomlichen ,    fpecififchen   urfachen,    z*  B.  An- 
fkeckuDgen,  3)  auf  die  beftimmte  Form  der  Krank- 
heit und  das  Eigenthümliche  ihrer  Erfcheinungen, 
des  Verlaufs»  Ausgangs  u.  f.  w.,  4)  auf  die  eiuzeln'ea 
Symptomen  der  Krankheit,  und  5^  auf  die  individud- 
len  Verhältnifle  eines  jeden  Kranken  (und  was  ihm* 
zufchlägt  oder  fchadet)  Rückficht  nehmen.    Die  Vcr- 
änderwigen,   welche  die  Säfte  unfers  Körpera^  im 
kranken  Zuftande  erleiden,   find  nicht  gleichgültig, 
obfchon  überall  den  Gefetzen  der  Erregbarkeit  unier« 
geordnet.    (Dann  kann  es  aber  wohl] keine  urfpröng- 
nchen  Abweichungen  der  Säfte  geben  >  wie  doeh  der 
Vf«  annimmt.     Das  Gefetz  der  Erregbarkeit  ift  das 
oberfte,   jeder  Reiz  wirkt  nach  demielben.)    Dabey 
muls  auf  folgende  Puncte  Rückficht  genommen  wer-, 
den:    i)  anf  fremde  Stoffe  in  den   erften  Wegen^ 
2)  auf  die  urfprüngliche,  fpeclfifche  Verderbnifs '  von 
Anfteckung»  3)  auf  die  nachfolgende  fpecififche  Ver- 
derbnifs,  die  zw^r  aus  allgemeiner  oder  örtlicher 
Aftbenie,    veränderter    krankhafter   Secretion    eot« 
fpringt»  deren  eigentlicher  Charakter  tsrt>er  unerklär- 
lich ift.      Der  Vf.  rechnet  dahin  di6  Auflöfung  des 
Blutes  bey  Faul-  und    fkorbutifchen   Krankbeit^b» 
di(3  Schärfen  bey  Gicht ,  Podagra , .  Rhachitis ,   Skro- 
feln,   Krebs  9    Marnrubr,   chronifch^n  Ausfchiägeo« 
(Rec.  filaubt,  d»fs  der  Vf.  bey  allen  den  fpecififcnett 
Krankheiten ,  wo  die  Verderbnifs  nicht  unter  Num.  2^ 
zu  bringen  ift,  wie  doch  mehrere  hier  aufgezählt  find, 
irre.  J^lan  kann  dabey  entweder  mit  allgemeinen  Mit- 
teln auskommen ,   oder  die  fpecififchen  verdiene^  die« 
fen  Namen  nicht.)  4)  auf  unregelmäfsige  Vertheilun^ 
Congeftion,  Anfammlung  und  Stockung  cler  Säfte  i* 
einzelnen  Orgauen.     (Ilt  entweder  Fo&e  der  allger 
meinen. KranKheij^ und  bebt  ,fich  mit  diefer,   oder  ga- 
dört  zu  den  örtlichen  Krankheiten  und  fQr  örtlicne 
Mittel.      Wenn  der  Vf.   fagt,     dafs   es  Fälle  gebe, 
wo  auch  bey  Afthenien,   Entziehung  von  Nahrungs- 
mitteln oder  eine  fchwächende Diät  Statt  finde:  fo  ift 
das  nach  unferm  Bedenken  nur  eine  Paradoxie»  die 
fich.dadurc)i  auflöft,  dafs  vorgefcbrieben  wird,'jpdem 
Uratde  der  Aftbenie  das  paffende  Nahrungsmittel  zq 

5' eben,  d.  h.  was  und  wieviel  der  grofseo Schwäche 
es  Verdauungslyftems  angemeflen  ift«  Ueberhaupl 
find  die  Einwendungen  cegen  die  Brawfifcke  Diätetik 
picht  frey  von  medioinifcher  Sophifterey.  Ueher  di^ 
gerügte  raradoxie  bitten  wir  einen  vortrefflicbisii 
Attfiatz  in  des  zu  früh  verftorbenen  (kffiU  medicir 
nifchen  JJnterfuchungen  nacfazule£(n«)  Zu  den  fchwä« 
chenden  MitteJn  werden  gerechnet:  i)  Kälte»  Dia 
(ch wachende  Wirkung   derlelbeo  fev  rektiv.    Da 
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Wärme  eine  fo  vorzflglicbe  Bediagang  der  Bildunc, 
dos  Wachsthumfi  und  der  Vollkommenheit  fey:  fo 
fchwäche  Kälte  allerdings;  das  fchliefse  aber  nicht 
aus,  dafs  Kälte  ein  reizendes,  ftärkcndes  Mittel  wer- 
den könne.  (Allerdings  wird  das  aasgefchloffeo, 
wenn  wir  nicht  mit  yATorten  und  Begriffen  ftiielen 
wollen.  Kalte  kann  nie  ft&rken ,  fie  kann  und  wird 
nur  in  gewiflen  Vcrhältniffen  nicht  fch wachen,  fie 
wirkt  negativ  und  diefe  Privation  kommt  uns  vor  wie 
eine  pofitive  Wirkung.)  2)  Ausleerungen,  Aderlaf- 
fen.  Hr4  H.  glaubt,  wenn  in  af^henifcnen  Krankhei- 
ten Verbältnme  eintreten ,  wo''  die  Gröfse  der  Blut- 
xfiafle  den  Kräften  nicht  angemeffen  fej  und  fchnelle 
Gefahr  drohe,  wo  das  Organ  die  Blutmenge  nicht  er- 
trage, wo  Unordnungen  in  dem  Kreislaufe  durch  den 
Reiz  tiner  an  fich  nicht  tfbergroCsen  Blutmenge  unter- 
haken werden;  (wenicftens  diefer  Fall  ift  problema- 
tUbh!)  da  könne  AderlafTen  Statt  finden.  Brechen  ift, 
bgt  Hr.  i?.y  unter  allen  Ausleerungen  am  wenigften 
gäcbickt,  als  Sciiwfichungsmittel  angewandt  zu  wer- 
den, ^  reizenden  Wirkungen  delTelben  überwiegen 
bej  weitem  die  fcbwachenden«  die  von  dem  Verlufte 
der  ausgeworfenen  Materie  hergenommen  werden 
könnten.  (Nicht  das  allein;  gegentheils  könnte  der 
Verlnft  ausgeworfener  Krankneitsmaterie,  fchädll- 
ober  Stoffe,  llnreinigkaten,  eine  Leichtigkeit  und  ein 
Wohlbehagen  erzeugen,  das  für  erregend  gehalten 
"werdea  könnte«  Aber  die  fterbenähnliche  lunpfin- 
dhing,  die  Uebelkeit  vor,  die  Angft  während,  und^ 
die  Mattigkeit  nach  dem  Erbrechen  fprechen  laut  fOr 

Sobe  Angegriff^nheit  und  Schwächung.  Rec*  würde 
her  die  vVirHiVig^  de$  Brecjieos  grad/9  umgekehrt 
aufteilen.)    Purgiren  iTchwäcUt  auffallend.    3T  Alles, 
Mras  die  Fafern  erweicht,  abfpannt  und  ihre  filaftici-^ 
tSt  vermindert,. amitfaia  -Neutralfalje,  'Salpeter,    die 
EmoUientia,  endlich  die  narcotifchenSubftanzen,  die, 
wenn  ihr  erfeer  ^Eiiwinick  auch  in  heftigem'  Reizen 
befteht,  doch  offenbar  eine  auffaltend  fch wachende 
Nachwirkung  haben.    (Es  ift  Rec.  unbegreiflich,  wie 
dUr   fcharffinniß«' ViF.  oie^  Nareotica  biener  rechnen 
mag.      Eben   lo  möfste  Wein  und  Bianntewein  bis 
zom  Betrinken  gegeben,    hieher  gerechnet  v^erden 
dOrfen  y  di  die  Wfrkunfg  hiei» ,   wie  dort ,  ^  d¥6  nämli- 
che ift     Ift  nSeUt  Jener  Heftige 'Reiz  dffsferfte,  was' 
vrirkt^^)    Zwifcben   reifenden  luid  ftärkendcn  Arz- 
aeyen  findet  der  f  von  uns  nicht  angefahrte  ^  aber  zu* 
gegebene)  Unterichied  Statt  ^  wie  zwifchen  reizender' 
und  .ftärkender,    nährender  Diäte      Fon  den  Rebern 
Hiirhaupt:    Die  Fieber  diachen  keiMe  beftimmte  It^lafle 
yois.  ftbenifchen  oder  aAhenifchen  Krankheiten  a'us,' 
fie>icöaneD  be!dei4ey  Natur  feyn.      Aoch   giebt  es- 
Krttikheitan^  denen  die- gewöhnlichen  Erfcheinungen  . 
des  Fiebers  fehlen,  und  die  doch  ihrer  U Hache  {?) 
und  Hi^art  nach,  voUkomman  mR  den- Fiebern  Über- 
einftimmen.    (Die  bisher  gegen  diere  Krankheiten  an- 
gewandte, «Dd  bi»  jetzt  wlrkfanifte^  Heilart  bat  utis 
zu  diefen» Glauben  verleitet^  fie  finds  bber  nicht,  oder  ^ 
jier  Begriff  vom  Fieber  ift  falfch,  und  es  ift  wirklich 
noqh  nicht  ansgemacht,  ob  ße  in  der  Thät-in  Aliritbl  ' 
auf  Urfache  und  Heilart  mit  den  Fiebern  ttbereioftim* 


men. )  Alle  Fieber  hingen  von  geftftrtem  VörhÜtnifs 
zwifcben  Erregbarkeit  und  den  Reizen  ab:  fie  hefte- 
hen  alfo  in  krankhaften  Bewegungen  der  fetten  iPheile.' 
wobey  doch  grofse  Mifchungsverändemngen  in  dei^ 
ftften  flaffigen  Theilen  vorgeneii.-  Es  erzeugen  fich* 
fremdartige  Materien ,  deren  Gegenwart  und  Anslee*^ 
rang  einen  fehr  entfchiedenen  ^nflufs  auf  den  Gang 
der  Krankheit  hat,  Fieber materien.  (Ganz  recht; 
nennt  Hr.  H.  die  Fiebermaterien  Producta  des  Fie»^ 

■ 

bers,   da  die  altern  Aerzte  fie  für  die  Vrlache  diss- 
Fiebers  hielten ;  aber  nicht*ganz  wahif  ift  der  zweyte* 
TheU  feines  Satzes.    Es  kommf  weniger  auf  die  tl^i^' 
dncte,    als  vielmehr  auf  die  producirenden  urfachli«« 
eben  Verhältniffe  an.    Man  vergl.  auch  damit  S.  50i» 
y^o  der  Vf.  felbft  lagt,  da£s  oft Tid^r  ohne  Auslee- 
rung gehoben ,  oft  mit  Ausleerung  ni^jbt  geheilt  wer«- 
den.)    Es  giebt  in  der  Natur  nur  Ein  Fiel^r.  (Ninhnt; 
man  die&  an :  fo  mufs  es  leicht  feyn,  ^enau  tu  beftim** 
men, 'was  man  darunter  verftehe.     Der  Vf.  hat^^ 
aus  der  Acht  gelaffen.    Er  lagt  fogar,  dafe  das  eitifa-^ 
che  oder  Reizneber,  v^ehM  man  doch  als  das  Ideal* 
jenes  Fiebers   aufftellen  müfste,   ein  Gefchöpf  der 
Theorie  fey!)  Es  giebt  tkutzwtp  Gathmsnm  des  Fie- 
bers, die  lediglich  von  den  äufsern  EinflAtten  auf  dea 
Kranken   und  von  feiner  eigenthOmüebeo  körperH^-  ■- 
chenBefchaffenheit  beftimhit  werden:   t)  echte  ent- 
zQttdliche  (?)  fthenifche^:  (das  ift,    (elbft  nach  dem 
Voräusfetzungen  unfers  Vfs.,  nicht  einerley;  Sthenie^« 
begreift  mehr  unter  fich,    als  entzQndliches Fieber.^ 

2)  afthenifche  Fieber,   Typhus,  fowohl  ausrdirecter 
als  indiaecter  Schwäche,  (wo  kommt  aber  nun  die 
gemifchte  Schwäche  bin ,  welche  doch  der  Vf.  obea  • 
annahm?)    Der  Typhus  zei'fällt  in  Faulfieber,  d.  u* 
Typhus  mit  fehr  heftigen  Actionea  der  fiebemdea- 
Organe,  grofser  Sefa wache  und*  befondterer  Gene>gt<« 
beit  zu  cbetnifehen  ProceiTen,    zur  Zcrrfetzunfr  <ter'- 
thierifchen  Materie,  und  in  Nervenfieber,  d.  2;  Ty- 

Jbus  ohne  diefe  Geneigtheit,  aber  mit  besonderer  Af- « 
cirung  des  Nerven fyltems  und  davon  abhängenden  * 
Veränderungen  der  innem  und  äufsern  SiHde.    Bekle 
afthenifche  >rieber  ktanen  auch  mit  einander  verbuxt- ' 
den  feyn.     Nach  der  individoeHeh  Befehaffidaheit  des  • 
Kranken  ^  Hen  befoadem  Verhältniffett  -alii^naß  O^  ^ 
gäbe,  der  Natur  debr  OeleffenfaeitsMrrfachen  und  andern 
ztt^  Theil  unbekannten  umftinden  nehmen  die  Fi^ 
bergattungen  gewiffe  beftittimte  Foi'men  an,  welches 
die  Jurten  des  l^fteri>  giebt:  i)  gaftrlfehe,  a)  Weehfel- 

3)  Fieber  mitLpcdlemzandttngeki,^yAv($lctdag6fieberi/ 
5}  bfilttifche'  und  phthifijclie  Fiebai».  (Uns  jlkshetoi  i 
diefe  Aufftdtung:nfebt  iogifeh  rkilitfg'Mg^  M^' 
feyn.  Bald  ift  der  Typus^  bald  die  Sufj^ere«.  Eorirt^'i 
bald  die  Affeoiion  des  hervörftecfaend  lelJteidden  Ot^'^ 

f;ans  zum  Eintheiiungsgrunde  genommen.  •  Wir  woK 
^tk  jedoch  nicht  läugnen,   dau  die  £inthe!lnng  von' 
praktifchem  Nutzen  fey.    Den '  Nutzen  Att  dickoM^'  > 
mifehen  J^dte^Mi/dbr  Eititheilüng  <^^  Fieber  fftr»dett'^ 
Praktiker  fetat  der«  Vf.  fahr  gW  uttd  wd)|t<*&^^'g  Ip.  l' 
aus  einander.)      Soweit  find  wir  dem  Vf.  auf  dem 
Frtferitachgefolgt.  Es  war  ttn$  und  müfste  dem  PubÜ- 
^um  daran  gelegen  feyn^  zu  wiffeo»  welche  Aetioio- 
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|A9  und  NolJi^MKe- eio  MaiHi  airfMl^  wOrde»  .^elr, 
c}t9i»  faft  aU»  SyitQxne  bekannt  M^d  ungeaügend  fiad» 
Vis  ff^ien,,    c^Es  Hr.  H.  ein  ciphter,    vernünftiger 
triiirli^iMr  iik^  obfcl^oa  er  mit  Hefti^eit  gegea  den 
rowfiianjsiiius >ftritt  und  felbftin  diefer.ScIu*ifi^,  foa- 
derbar  genusj    gegen  den   iohottifcben  Reformator 
Steine  fcbleudert*    So  febr  ^ir  das  letzte  mifsbiUigen, 
ckna  nur  ein  JFaUbl^er  Begriff  von  -Confequenz  oder 
hartnäckiger  £tge]^fino  kann  cjarap  Schuld  fejn:   fo 
f^r  biJ^igea  und  empfehlen  wif  d^  Vfs.  Softem ,,  als . 
ilipiG^  .  wirkUcli .  brauchbarfte    und  wohlthätigfte   für 
A^jfitte  und.Kraaka.      Ss  bat  Aeo.  vi^irklj^  ^og^/ 
fi^bm  überritfclit,  In  diefer  äo)?|rif(  feine,  eigenen  Aa^ 
^chtc^9'  wie  er.fie  in  mebr^rn  ßüchern  oem  Publi- 
cum asur  AjDkCchauui^  dargeboten  bat,  wieder  zu  fia^ 
dw«     Wi(t  geheA  nun  kurz  und  raich.mit  dem  Vf. 
if eitar)  Q^  t^^che  mizUndtUh  Fieber^  fthenifpbee 
Eifinsr»;  Ari9Pi(u  ^  Kflan  fefae  daffelbe  feken  rein  und^ 
140(9  atis.  ajoi ,  ui|Veriqi(cfaU|i  Ericheimingen  der  einf^ 
cbtn  Sth09i6  heftehend^.  fonderot  bald  mache  ein. da- 
mit vi^bundeuer  g^ftrifcher  Zufta^id,  balrf  ein  abyvei* 
obcbilißr  Tyfius^t    ba}d  örtliche  Leiden»    bald   Aus- 
ieWo^  bald  fonft  ein  ejnntbümliches  Verhältoifs  ei- 
MO  Onterfchjied  in  den  Symptoffieii»  und  im  Verlaufe« 
(Aieo«  merkt .vroU^K  wobjn  ^er  yt  damit  deute;  er. 
mub  nber )  zw  Spmeai  der.  Wahrheit  bekennen ,  daff . 
er  djefe  Mifcbfi^gen.  tekuer  bey  Pvrexien»  öfter  d^^ 

Egen  bev  gfthenifcben  Fiebern  findet)    Typhus.   We» 
,  itlich  iit  jedem  Typhus  .verminderte  Erregung^  er-* 
h^htß  Reizbarkeit  und  -  fiinp^dip^hkeit  der  Organe; 
(PieCs  mdchtQ  Rect  nicht  behaupten«  ea  widerfpricht 
auch  zute  TbeSl^'  froheitf  Gbcuq^l^zen  ^es  Vfs. )    Da'- 
lu»'.d)^£aU$  Heftigkeit  (HafiigkekXin  den  Actioneur 
abet  gefebffvacbtQa  Wjirkvoeaveiripj^geo.     Eit^etre^ 
fe^deSciiiktoriuifp  des.' reinen  Typfa^  ift  fcto^er  auf<>. 
Ztt&ellen » .  du  ^  felbft  ib  feiten.  \K   -  Faulfieber ,  Ty- 
phils  mit  Aheffvriegender  Neigung  zur  Zerfetzung  der 
Säfte»  liefonders  des  Blutes.    Die  Heftigkeit  der  Fie*^ 
berbevreciiAi^n  Sufsert  fich  befonders  im  Herzen  und  . 
im  deDi  BbMg^laM^    Al^n^eip  kapo  man-  das  Faul- 
fieber niclstt  anders,  eimheijep^^^d^m  Qrsde Ti^ph« . 
Heftig .KiOlfiefberi  di«>ücb  langftens(bAS/zujx&j[}ebe<i- 
ttii0^i^e]eMfoh#idi^;  leichlere»  vfelcbe.fidh  wo^Lbis^ 
ziun  aiftin  .evOkiteke^  ^  (  Rm.^  glai\bt  nichVi  dafs  die  ^ 
kürzere  oder  iäuger^  Dauer,  immear  iliit.der  Aröfsern 
oder^eringern  Ge&hr  im  ricbtigen  V.erhäkniSe  Dteha* 
fii9^  k<Lrzlj|eh.nBelprerje  Faulfiieber  heobacbtat, 
syi^ito  ^ofiAPiTMe  in^m^t  gleich  £|r<ifse  Cefa|ir ; 
»:)   iU^er  jimm^^  gisgenFmdbebet  recbyiet- 
dMr.yf.'iaii^ddin;  l9ßhfi^^fUM  welchem. die  Kig^r  , 
fqM^9i^the|ii&a»e)Fic(b<«rbAwqfun9eil  »  befltbftigen ; 
•und /Zo^eMdi'die  JS^di^'Zu  lieben,  rib. gloe Wivh.ver«- ; 
eii^tgt  £ey.en*  j(  Reo«  }?ol^  doch  rntr  feiten  Wahren  Nutzen . 
]qnc^n»)en!g^h  IVp^us^'.  welclaer-  mit  N<ygung  zum  j 
ClMms^misi  ^t^e«l|iiiod4P  < .  iftb   v«>in  Mohirraft  Adefeben« . 
£|lk]9fWp^b#)pbl!b€wfti#Ml90^  yfj^n  der,  Vlt^rW^n 
tt«d  ßfi^\k^,&^im  w^eriäth^  /AsiMea(>:A0gfiti0a» 


« 

Baldrian  aber  empfiehlt;  er  glaubt,  wo  diefe  kdnne«^ 
gegeben  werden,  dürfen  auch  jenegMeben  werden.). 
Nerv$fifieber ,  Typhus,  wobey  ßch  die  Heftigkeit  der 
Fieberbewegunecn  ganz  vorzüglich  im  Nervenfyftem,. 
iii  den  £mpfindungs  -  und   Bewegongsorgaaen  zeigte 
das  Herz  und. die  Biutgefäfee  dagegen  weniger  im  Fie* 
berzuftande  find.     Entzündliches  Nervenfieber  kana 
CS  nicht  geben  (doch  aber  Nwvenfieber  mitaftheoi- 
fcher  Localentzündung?).     Unter  allen  Fiebern  find 
diefe  am  fchwerften  zu  heilen ,  tbeils  wegen  des  ho- 
hen Schwächezuftandes,  der  ihnen  zu  Grunde  lieft^ 
tlieite  wegen  der  heftigen  Affection  des  Nervenly. 
ftems,  thjBils  wögen  der  Schwierigkeit,  den  Gang  de« 
Fiebers  richtig  zu  beuri;iieilen,  die  nöthigen  Arzney- 
mittd  patlend  zu  wjLhIen  und  fie  der  2ieit,  Doüs  und 
Verbindung  nach,  gehörig  anzuwenden.     Ntehts  Ük 
Je»c)itert  als  einen  Nerven fieber-  Kranken  zu  viel  oder 
zu  wellig  zu  rejzen.     Zur  Heilung  der  Nervenfieber 
werden  mit  Rückficbt,  ob  man  es  noch  mit  diractcr, 
oder  indircctcr  Schwäche  zu  thun  habe,  empfofaien: 
Brechmütel^  denen  fogleich  die  ndthigeti  Reizmittel 
folgen  müHen.    Mit  Recht  nennt  der  Vf.  die  bis  doL* 
her,  S,  ^80.  vorgetrageiie  Lehre. von^en  Fieberaaber«* 
faaupt  und  den  beiden  Hauptgattungen,  Synocha  und 
Typbual    insbefondre,    die  Grundtege   der   ganzea 
prakülchep  Fieberlehre.     Alle  unfere  Kurm^hodem. 
der  fo  vervielfäkioten  Fieber^rten  Lpffen  fich  auf  dio 
Behandlung  der  Synocba  oder  des  Typhus  zufiOck' 
bringen  und  muffen,  wie  er  glaubt,  darauf  zurOck: 
l^bracht  werden ,  wenn  uafre  Kuaft  einfac^h  und  o* 
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FiumpBRO,  b.  Gras  u.  Gerlacb:  EimMt  Bmevtmm^ 
gen  über  die  melden  uibneAme  der  äeulfih^n  For^ 
flen  und  deren  pfUgticke  Unterkaitmg;  von  Coee. 
flaniinr  Selma  Coeitiees,  Not.  P|ibJL,«.f.  w.  1805. 
72  S.  8«    (6gr.). 
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.2;u  den:  Uriaqbe^ 'd?i;  Abm|pma  der  Wald^nngeo^. 
v^Wigftens^.der  V^i:«indtr«l«  de«  h^Si^xu  Holzwucbr . 
fes«.  zäbk  der  Vf.  192 1  Recht  das  Laubrech^n  und/ 
Weiden  in  den  WaldungeA.      Was  Obrigens  üben 
Holzerfparnifs  alier  Art/  fo  wie  über  die  Beförde-t 
nmg  der  Holzcultur^   un^  e|n  Gleic^ewiolit  zwin' 
f^hen.Ajckfrfeld  i|f^  W^ldu^^gen  2i>  erhalten,  mit 
vjelemi  Wortgeprjinge  geiasft  worden,  enthält  im  ge*. 
riagften  nichts  iVeu^.  .  Selb&^di^  Bel^hrui«,  welche 
der  Vf.  über  Saat  und  Pflanzung  ,der  voraOgliehfiben 
Holzarten^  fo  wie  über  die  Zeit  und  Art  der  Holz- 
ialiung  ertheilt,  enthalt  ^ei^er.  nichts /als  was  in  ta«* 
d^a  .ochriften  beffer  und  ausführlicher  gefegt  wor- 
d^^  fc^d^  oUp  di«  WifCenfchaft  diicck  itte&s  Werk- 
chen nichts  gewpmiA  bat. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

AR2NEYGEL A HRTHE IT.  thflmlichen  Verbaltniffen ,  die  die  richtige Heilart  dex'- 

V  '  n    '  j'     tr      t«.  •»      j  fialben  beftimnien ,  ^nfs  man  unterfchcidcn :  das  ent- 

.  Erfurt,  b.  Hennings:   Kunfl,  die  Kranlhe^n  ^er  «ondliche  oder  ftheftifche;  das  faulichte,  das  nervo fe, 

^       Nenfchen  zu  keilen^ von  (Aug.  Fttedr.)  dasgaüichte  und  fchwarzgalUchle,  das  fchleimichte. 

Hecker ^u.  f.  w.  mit  VVdrmem  cömpliclrte  und  eigentlich  eaftrtfche 

-     (Fart/MUHi  d0t  in  Num.  i6.  mbgehroohenen  Recenfian.)  Wechfelfieber.    Die  nächfte  Urfache  des  Wechfelfie- 

G""  -  bers,    wovon  ciie  eigentliche/Form,    der  bcfti'mmtc 

aßrifches  Ftebsr  ift  eine  zufammengefetzte  Krank-  Typus  abhängt,  kennen  wir  nicht.    Nach  einem  ei- 

heit  ^us  einem  örtlichen  Leiden  des  Speifeka^  genen,  uns  unbcjkannten  Gefetze  in  der  organifchcn. 

»als  oder  des  Oallenfyftems ,  und  einem  Fieber,  das  Watür,  raufs.b^y  vorhandener  Sth^nie  oder  Afthenie* 

den  Charakter  der  Synocha   oder  des  Typhus  bat.  bpld-der  ein-drty-odör  viertägig^  Typus  eintreten. 

Auch   können  gaftritehe  Fieber    den  Typus    eines  Sehr  hohe  Grade  beider,    fowohl  der.Sthenie  als 

Wechfelfiebers  annehmen.und  mit  örtlichen  Entzün-  Afthenie  vertragen  fich  jedoch  nicht  damit    Wenn 

düngen,  Hautausfchlägen und  andernKrankheitenfich  Wechfelfieber  bey  hohem  Grade  von  Sthenie  eintre- 

Terbinden.    Der  Vf.  theilt  fie  in :  \\  Gallenfieber.  Die  ten,  fo  find  die  Anfälle  entweder  fehr  unordentlich, 

Leber  ift  mit  einer  örtlichen  Krankheit  beralkn,  fon-  oder  es  fcheint  fich  Synocha  zu  entwickeln;'  fo  auch 

dort  zu  viele  und  ia  ihrer  Qualität  veränderte  Galle  beym  Typhus.    Sehr  gut  wird  die  Kur  des  Wechfelfie- 

ab,  die  fich  in  Magen  und  Gedärme  ergiefst,  in  die  bers,  belonders  durch  China  und  Opium,  S.289  ff.  ab- 

sweyten  Wege  übergeht  u*   f.  w.    2)   ScUein^eber^  gehandelt.  Entzündungen.  EntzQndung  ift  6ineKrank- 


Schieim-uiid  Speicheldrfifen  des  ganzen  Speife-  heit  der  Blutgeßifse,  vorza^lith  der  kleinften  Arterien, 
kanals,  oft  auch  der  Luftröhre,  Lunge  fPancreas}  deren  Kraft  und  Thätigkeit  Vom  Normalzuftande  ab* 
.u.  f.  f.  liefern  eine  krankhaft  veränderte,  fcmeimichte  weicht.  (Rec.  wiU  zugeben,  dafs  die  Entzündung 
Feuchtigkeit,  die  fiph  im  Dauungskanai  anfammelt.  eine  Krankheit  der  Gefäfse,  der  Continentium  y  und 
3)  IFurmfiAer.  £s  befinden  fich,  gewöhnlich  mit  nicht  des  C^ff^^^i,  des  Blotes,  fey,  da  der  Ueberflufs 
Schlehn,  Würmer  verfchiedenci'  Art  im  Speifekanal  an  plaftifcher  Lymphe  oder  die  Neigung  des'BIutes 
vnd  verurfachen  befondere  Zufalle.  4)  Die  eigentlich  zur  Gerinnung^  auch  andern  Zuftänden  des  Körpers 
gqßrifclien  oder  Saburralßeber  Hierbej  kann  x)  die  zukommen.  jJer  Vf.  hat  aber  durch  feine.  Definition 
örtliche  gaftrifche  Krankheit  vor  dem  Fieber  da  feyn,  die  Entzündung  nicht  vöh  andern  Krankheiten  hinrei- 
oder  2)  das  Fieber  ift  die  allgemeine  (erfte^  primäre)  chend  unterlcmeden.  *  Ueberhaupt  haben  die  neuern 
Hauptkrankheit  und  zu  demfelben  gefeilet  fich  das  Unterfuchuneen  eintsHam,  Gutfetätu.  a.  diefe  Lehre 
örtliche  Leiden  der  Verdauungs -  oder  det  Gallenor«    eher  verwicK elter,  als  deutlicher  gemacht.)    Piefe 

Sane.  Das  amerikanifche  gelbe  Fieber  ift  nichts  an-  Krankheit  der  Btütgef3fse  äufsert  fiöh  durch'  ver- 
ers»  als  ein.  peftartiger  Typhus  mit  einem  fehr  ho*,  mehrte  Reizbarkeit  und  Thätißkeit,  fo  dafs  wir  in 
hea  Orade  des  gallichten  ^üftandes.  B^HfeMeber.'  jedem  entzündeten  Theile  den  Puls  fchneller  und  ftär- 
Jedes  Fieber,  wekbes  von  einer  innei*n  eigen tnümli-  ker  beobachten.  (Damit  fcbliefst  aber  der  Vf.  die 
oben  Urfache  einen  intermittirenden  Typus  hat,  fo  afthenifche  Entzündung  aus,  und  felbft  bey  der  fthe- 
•  dafs  Paroxysmen  mit  fieberfreien  2>iträumen  nach  nifchen  Entzündungift  der  Puls  nicht  immer  fchneller 
einer  beftimmten  Zeit  abwech fein ,  ift  ein  WechCelfie-  und  ftärker,  z«  B.  bey  der  Pneumonie,  Enteritis.) 
ber.  Man  kann  jeden  Paroxysmus  als  ein  einzelnes,  Bey  der  fogenännten  welfscn  £ntznndung,  Inflamma- 
kurzes,  für  fich  beftehendes  Fieber  anfehn«  Ihrem  tioalba/.tytnpkatka,  ift  bey  den  übrigen  Erfcheinun-' 
Charakter  nach  find  fie^vnocha,  oder  Typbus,  und  gen  (die  der  Vf.  aber  faft  durchaus  nur  vom  Blute 
können  mit  allen  den  örtlichen  IJebeln  zufammen  ge-  und  den  Blutgefäfsen  hernahm)  der  leidende  Theil 
fetzt  feyn,  in  deren  Verbindung  überhaupt  Fieber  vor-  weifs;  es  ift  hier  ftatt  des  Blutes  eine  lympbatifche 
kommen.  Faft  durchgängig  gebörea  die  alllägigen  Feuchtigkeit  angefammelt,  und  die  Krankheit  fcheint 
Fieber  zu  der  Gattung  des  Typhus,  und  haben  vor-  vorzüghch  die  leröfen,  Ivmphatifchen  Gefatse  zu  be- 
zügliche Neigung,  unordentlich  zu  werden  find  in  re-  treffen.  (Und  ift  fblgÜcb  entweder  keine  echte  Ent- 
mittirencJe  Fieber  überzugehen ;  das  Tertianfieber  itt  zjindung,  odei^  die  obige  Charakteriftik  der  Entzün-^ 
neift  leichter,  das  Ouartanfieber  meift  fchwerer  zu.  düng  ift  nicht  ganz  richtig.  'Die  afthenifche  Entzün- 
heilen ,  als  andre  Wechfelfieber.  Nach  den  jelipen*»  düng  bebandelt  der  Vf,  nur- kurz*  Es  fcheint  ihn  da* 
-  J.  L*  Z.  iSoß.    Erßer  Band.  Vd  ,  bey 
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bey  ein  Mangel  an  reichhaltiger  Erfahrung  gedruckt-  tan,  vielleicht  nier  wird  wohl  die  eine  oder  die  andere 

%\x  haben.)    Das  urfachliche  Verhältnifs  der  EoUüii-  der  genanmen  Adern  geöffnet  werdep.)     Ophtha^ 

düng  mag  Heyn,  welches  es  will:  fo  inufs  durcb^än-  mie.    G\offitis.    Entzündung    der     Speickeldrüfim» 
gig  der  Charakter  der  Entzündung  niit  dem  CharatC-  ^  Entzündung    der    Organe    des    Schluckens    begreift : 

ter  des  Fiebers  abereinftimmend  ieyxu    £s  kann  üch  i)  Cynimske  f.  /Ingina  fauciuen^  2)  Cynanchef.  Angma, 

alfo  mit  einer  iSynocAa  keine  aftheniiche,.init  einem  Ty-  pharungjea^  3)  Oejaphagitis.    Nach  einem  andern  Ab- 

phus  keine  ftbenifche  Entzündung  verbinden,  folglich  theimngsgrund  fällst  fie  in  fich:  i)  Die  feröfe  Entzün- 

der  Arzt  niemals  in  die  Nothwendigkeit  kommen,  düng/.  Angina  ferofay  pituUofa,  catarrhalis^  tyntphn- 

bey  der  Heilung  eines  Typhus  einer  gegenwärtigen  tica^  notha^  oedematofa.    2)  Die  epidemifche,  anftek« 

Entzflndung  fchwächende  Mittel  geradezu  entgegen  kendexfaulichte  oder  bösartige,  Angina  maUsna ^  pn* 

zu  fetzen,  was  wohl  ehemals  gefcbehen  ift.    (Und —  trida^,  gangraenofa*    3)' Die  fpeciBfche  der  Blattern, 

fetzt  Rec.  hinzu  —  manchmal  mit  Olück  gefchefaen  'Mafern,  des  Scharlachs^    (Diefe  Eintbeüungen  fchei- 

ift.    Die  jetzige  Klinik  hat  in  diefera  Puncte,  wie  uns  nep  zum  .Theil  au^  einer  mangelhaften  Erfahrung  eot- 

dünkt,,  eine,  durch  forgfiiltige  und  voriichtige  Beob-  fjprungen  zu  feyn,  fdnft  würde  der  Vf.  vielleicht  eine 

ichtungen  auszufüllende,  Lücke;    Ift*der  jetzt  vom  Urengere  Sichtung  tmd  mehr  Kritik  bey  derfeibeo  an* 

Vf.  au^eftellte,  der  neuem  Erregungslehre  entliehene  gewandt  haben. )    Entzündung  des  Kehlkopfs  und  der 

Satz,  dafs  keine  Coexiften?  der  Sthenie  und  Afthenie»  Luftröhre;    i)  Angina  epiglotüdea^   2)  A.  trackeaiisf* 

in  einzelnen  organifchen  Gebilden  Ctatt  üdde^  wirkr^  laryngea  ^    3)  Triuheiüs ,    4)  A.  pectoris.     Hier  wim 

lieh  erwiefen?'   Kann  die  Klinik  diefs  als  richtig  be-  wi^er  fubdividirt,   ä)  die  teröfe  Entzflndung,   &)  <li9 

trachten?  JBirauch^ fie  keine  Rückficht  auf  einen,  den  bösartige  Haisentzündung,    c)  die    häutige  Bräune» 

Symptomen  nach,   ye.r(chi$denartigej|,     allgemeinea  A.  merSoranücea ^  jene  fürchterliche,  epidemifch  vor« 

und  örtlichen  Zuftand  in  der  Heumethode  zu  neh«*  kommende,   vorzüghch  Kinder,  doch  auch  Ei-wach«* 

jnen?    W|rd  nicht  das  leidende  Organ,  manchmal  der.  fene  angreifende  Krankheit,,  bey  weicher  reichlich« 

fanzeOrganifmus,  gefährdet  bey  der  neuen  Klinik?  Ausfchvf^itzung  gerinnbarer  Lymphe  den  Hauptcha«*' 

lec.  wenigftens  war  nach  der  altern  Heilmethode  rakter  ausmacht.      Die  Entzündung  ift  von  keinem 

glücklicher,   als  nach  der  neuern,  wo  er  befonders  hohen    Grade;    dagegen   hängen    die    cefährlichftea 

nach  Hörn  verfuhr.    Er  ift  hier  noch  nicht  einig  mit  Folgen  \qn  jener  AusfchwiUunjg  ab.    o)  Das  Miliar^ 

fich.  —    Bey  der  Kur  der  Entzündungen  hat  der  Vf.»  fche  Afthnia,  das  jedoch  eine  mehr  krampfichte  als  eBt«> 

wie  uns  dünkt,   tu  wenig  Rück  ficht  auf  das  örtlich  zündlicbe   Krankheit  ausmacht,    (ßey   der  Beband<» 

afficirte  Organ   genommen,   vrelches   doch  eins  der  lang  ift  das   bekannte  angegeben,    die   Tracheotonä^ 

wichtigften  Mosnente .  bey  der  Anwendung  oder  Un-  wird  für  mifslich  gehalten ;   das  ganze  Kap.  ift  nicht 

terlaffung  der  AderUffe  iit.    Wie  leicht  ift,  auch  bey  mit    der    gebührenden   Sorgfamkeit    ausgearbeitet. V 

einem  nicEt  aUzu  ftarken  Grade  der  Entzündung ,  dia  Entzündung  des  Herzens  und  des  Herzbeutels.    Ent^ 

Lunge,   der  Darm  u.  f.  w.  deftruirt!  S.  350.  icommt  Zündung  des  Zwerehfetls.     Entzündung ,  des  Magens^ 

der  Vf.  felbft  auf  diefen  Punct.    Ueberhaüpt  dürfte-  der  Geclärme  und  der  dazu  gehörigen  Theile ,    der  Li- 

diefs iKapitel  bey  einer  neuen  Auflage  mehrerer  Ver-,  her,  der  MHz,  der  Nieren,  derBlafe,  derPfoasnmsket% 

hefferungen  fähig  feyn  Und  erheifchen.)     Pneumonie,  der  GebämmtUr     Fieber,  die  aiit  der  Geburt  in  ur- 

(Es  ift  nach  der^rfahmng  nicht  einerley,  am  Arme  fachlicher  odfer  zufälliger  Verbindung  ftehn.    Febrit 

der  leidenden  Seite»    oder  am  Fufse  Ader  zu  lafTen,  puerperafis,  ein  befonderes  Kindbettfieber  kann  in  der 

nicht  einerley  an  einer  grofsen  Vene  und  mittelft  ei*,  Plofologie  keine  Stelle  bekommen.    (Gewifs  eben  fo^ 

ner  grolsen  Oeffnung  Ader  zu  laffen,    oder  mehrere'  gut,  als  andere  Fieber,  da  das  Kindbettfieber  gewiCfe 

kleip^  Aderläffe.nach  einander  zu  machen.    Die  Em-  permanente  Charaktere,    fixen  Schmerz  im  Unter«^ 

pfehjung  der  kalten  Umfchläge,  S.  377.  iit  vorbey^.  Jeibe,    ichmerzfaafte  Auftreibung  deffelben  u.  L  w. 

fetzt  empfiehlt  der  nämliche  uäzuverlaiuge  Beobachter  hat.). 

Markus  die  warmen ,   weil  fie  der  jüngften  Theorie;  Der  ztseyte  BanS  beginnt  mit  den  Ausfchlugsfie* 
am  angemeffenften  find.)    Die  falfchelMngenenizün^  beruy  d.  h.  Fieber  mit  einem  Hautausfchlage  verbu»*- 
düng  hält  der  Vf.  für  eine  zufammengefetzte  Krank-  dien,  fo  dafe  beide  g^en  einander  in  einem  urfachli* 
heit  aus   einer  afthenifchen  ]?neuraonie   und   einem  chen  Verhältniffe  ftehcn.    Sie  find  zufammengeferzte? 
fchleimichten  Züftande.    (Man  follte anfangen,,  jenen  Krankheiten,    aus  einer  mehr  oder  weniger  zuiam-« 
N^ien  ganz  zu  vergeffen,  da  er  fo  widerbnnig  und  men  gefetzten  Fieberform  und  der  örtlichen  Krank* 
unbrauchbar    ift.)       Gehtmenisiüniung.      Befonders  heit  &r  Haut  beftehend.    Den  Sitz  des  Auslchlages, 
fcheint  die  innere  Flache  der  Gehimhöfea  häufig  eni-  worüber  Hr.  H  fich  im  Vorigen  nicht  erklarte,   be- 
zündet zu  werden.    Zu  jeder  HirnentzOndang  gefeJ-  ftimmt  er  hier   entweder  im  Zellgewebe,    oder  im 
len  fich  ördiche Leiden  im  Unterleibe.    (Rec.  hat Ur-  Netze  feiner  Gefäfse  (d.  i.?)  oder  in  den  Drüfen  m. 
fache,  diefs  zu  bezweifeln.    Es  haben  fich  ihm  Beol>-  Die  Form  des  Ausfcfclags  beftimmt  für  die  Behand- 
achtuncen  dargeboiten,  wo  zweifelsohne  das  Gehirn  lung  nichts,  fondern  der  Charakter  und  <*>«  Zufam- 
entzün^et  .und  kein  Erbrw:hen  od^t  andere* ^»>domi-  menfetzung  des  Kiebws.    Die  nämliche  fpecifilcheUr- 
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«feilet  ßch  «üfliHig  eiti'HautausfcWag,  der  oft  eine 
Folge  der  Veränderungen  ift,  die  durch  das  Fieber 
an  fach  oder  durch  feine  Behandlung  in  dem  Orga- 
nismus vorgehn.  Wir  dürfen  uns  nicht  vorftelien, 
clafe  in  den  Eingeweiden  des  Unterleibes  eine  Aus- 
ichtagsmaterie  b#i-eitet,  in  die  Säftenmaffe  aufgenom- 
men und  kritifch  auf  das  Hautorgan  abgefetzt  werde. 
Doch  hat  ein  gaftrifcher  Zuftaad  viel  Einflufs  auf  den 
Verlauf  eines  jeden  Hautausfchlages.  (  Wenn  der  Vf. 
'  Kindern  und  jun^^ii  Leuten  eine  vorzügliche  Geneigt- 
heit zu  Hautkrankheiten  zufchreibt,  fo  ift  das  zwar 
'  wahr,  aber  nur  nicht  von  dem  ganz  zarten  Altftr. 
Eber  ift  es  wahr,  dafs  die  zarte  Jugend  dergleichen 
Krankheiten  am  beXten  ertrage.  Diefes  liapitel  ift 
fibrigens  mufterhaft,  gleich  weit  von  fchädlicher  Hy- 

ß^thefenfucht  und  verächtlicher  Empirie  bearbeitet, 
as  Nichjerfcheinen  oder  Verfchwinden  des  Aus- 
fchlags  erklärt  Hr.  H.  von  grofser  Schwäche,  oder  an 
die  Stelle  den  nicht  gehörig  zu  Stande  gekommenes 
Hautkrankheit  trete,  bald  ein  allgemeines,  bald  ein 
örtJidhes  Leiden    innerer    wichtiger    Organe.    Rec. 

äiaubt  aber,  das  Zurücktreten  oder  Nichterfcheiiien 
es  Exanthems  könne  auch  durch  Ueßerreizune  ver* 
anlafst  werden.  Diefes  findet  man  oft  beym  Blatter« 
«usbruch  unter  fehr  heifsem  Verhalten.  Die  Gefahr 
der  Wurmcomplication  erklärt  der  Vf-  ganz  ihit 
xKecht  hauptfächlich  aus  der  Schwäche,  die  von  allen 
Wurmkrankheiten  unzertrennlich  ift.)  ^  Blattern.  Der 
Vf.  nimmt,  mit  C  L.  Hoffrnann^  in  jedem  einzeinexi 
Strppehen  eine  kleine  Verhärtung  oder  ein  Knötchen 
an,  welches  eine  entzündete  und  etwa^  angefchwol- 
lene  kleine  Hautdrüfe  fey :  fo  dafs  alfo  die  Blattern 

giBZ  eigentlieh  id  einer  befondern  Krankheit  gewiffer 
autdrflfen  beftehe.  (Erftlich  ifit  es  nicht  richtig» 
dafs  man-  bey  allen  Pocken  jenes  Knötchen  findet; 
z.weytens  kann  man  nicht  behatipten ,  da&  diefs  Knöt- 
chen wirklich  eine  Drflfe  fey.  Es  ift  nur  überhaupt 
eine  von  Entzündung  afficirte  Stelle.  Auch  find  die 
£rfcbeinungen  an  der  Pocke  einer  Drüfenenf Zündung 

<;ar  nicht  angen^effen.    Rec.   wundert  fich  daher  biF 
igy  däls  der  Vf.  fich  diefer  vergeffenen  Hypotbefe  ^uf$* 
"  neue  angenotoimen  hat.     Ueber  das  eigentliche  Sub- 
ftrat  des  Pockengiftes  fpricht  Hr.  H.  fehr  befcheiden 
und    nach^hmenswerth ,    S.   61.    dafs  man   es   nicht 
kenne.    Eben  fo  vortrefflich  werden  dieiVIomente  der 
Impfung,  die  die  gröfsere  Gutartigkeit  der  geimpften 
Blattern  beftimmen,  S/^84.  erwogen.^    Eine  Vorbc* 
reitungskur  zu  den  Blattern  kann  der  Natur  der  Sache 
nach  keinen  andern  Zweck  haben ,  als  den  Körper  fo 
gefunä  und  ftark  als  möglich  zu  mafehen,  Kraiikhei- 
ten  (und  Anlagen)  die  ein  zufammengefetztes  Uebel 
drohen'^zu  befeitigen  und   jeden  widrigen  Einflufs  zu 
eiitfernen,  der  den  girten,^regelmäfsigen  und  einfache^- 
Verlauf   der  Krankheit   ftören.  könnte.    Vor  Nach- 
krankheiten können  wir  in  allen  Fällen  ficher  feyn, 
wo  tue  Blattern  einen  regelmäfsigen  Verlauf  beobach* 
tet  haben,   fie  richtig  behandelt  worden  find,   keine 
becfeofeml  widrigen  Kinflnffe  einwirkten,   wenn.  man. 
^in  der  VV'iedergenefung.süeriode  nicht  verfäumte  durch 
"ein.  Abfühningsmittel  allQ  übrige  Spuren  der  Krank- 


heit vollends  zu  vertilgen,  (aber  ift  das  mögliclir? 
Was. findet  <lenn  für  ein  Caufalnexus  zwjfchen  einer 
Abführung  und  einer  Hautkrankheit  ftatt?  Ein  ande- 
rer als  Schwächung,  Ausleerung  der  Säfte  und  hoch- 
^ftens,  und  das  Ift  faft  noch  problematifch,  Ableitung? 
Den  Vf.  verliefs  hier  fein  heller,  unbefangener  Blick, 
und  er  wurde  von  dem  Nebel  eines  Vorurtheils  um- 
düftert )  und  wenn  man  zugleich  durch  zweckinäfsige 
Diät  (und  Arzneymittel,  wo  fie  nöthig  finrf,  befon-^ 
.  ders  noch  Cultur  des  Hautorgans  durch,  Reinlich- 
keit, I^der  u.  f.  w.)  die  Zunahme  der  (Normalität 
der)  Kräfte  unterftotzt.  (Auch  was  der^Vf/ S.  121. 
fagt,  ift  ein  Nebelfieck  in  feiner  fonft  reinen  An- 
ficht der  Dinge.)  Kuhpocken*  Unechte  Pocken.  Met- 
fern,  ^öthetn.  Wie  es  falfche  Pocken  giebt,  fo  giebt 
es  auch  Ausfcbläge,  die  den  Mafern  n(iäir  oder  weni- 

fer  ähnlich  find,  aber  bald  indiefem,   bald  in  \eaem 
uncte  von  ihnen  abweichen ,  und  die  man  nicht  als 
beftändige  und  fich  überall  gleich  bleibende  Krank- 
heitsformen   befchreiben  kann.     Als  einen  folchea 
Ausfchlag  "von   unbeftimmter,    wechfelnder   Gcftalt# 
der  bald  mehr-  Aehnlichkeit  mit  den  Mafern ,  bald  mit 
dem  Scharlach  hat,  befchreibt  man  die  Röthein ,  de- 
ren Benennung  höchft   willkürlich   auf  mancherley 
Ausfchläge  angewendet  wird.    (  Der  Vf.  ftimmt  hier 
^  ganz  mit  dem  R^.  überein.    Warum  löfen  die  Berli-, 
'  ner  Aerzte  nicht  das  Räthfel,    das  befonders  Zießler 
dem  medicinifchen  Publicum  aufgegeben  hat?)   ScTiiir-^ 
tack.     Die  Kranken  fehen  aus,   als  ob  fie  mit  einem 
rothen  Flor  überzogen ,  oder  mit  rqthem  Wein ,  oder 
einem  rothen  Syrup   beftrichen  wären.     ( Das  wäre 
Ibhlimm^  wenn  die  Farbe  des  rothen  Weins  und'Sy- 
rups  die  re^elmäfsige  Röthe  feyn  foUte.    So  tief  und 
dunkel  ift  fie  feiten.   Warum  blieb  der  Vf.  nicht  beym 
fchönen     Scharlachtuch?)      JDie    Wafferanfammlung 
nach  dem  Scharlach  hält  der  Vf.  (mit  dem  Rec.)  für' 
ein  wefentliches  Symptom  (vielleicht  nup  gewiffer  Ar- 
ten von  Sch^rkch,  üb%v  welche  die  Beobachtiing  zu 
leicht  weggegangen  ift).    Der  ScharlachfVoff  fcheint, 
wie  der  Pocken-  und  Mafernftoff,  zuerft  eine  eigen- 
thümliche  Veränderung  in  den  Säften  des  Angefteck- 
ten  Hervorzubringen,  dann  durch  feine  Wirkung  auf 
den.  Organismus  das  allgemeine  Fieber  zu  erzeugen, 
unä  ini  Hautorgan  einen-  pathologifehen  Procefs  be- 
fonderer  Art  zu  veranlaffen,  in  welchem  er£ch  von' 
neuem  producirt  und  durch  Anfteckung  weiter  mit- 
theilt.    (Ift  damit  die  Sache  in   der  That  erklärt ?> 
Die  Behauptung,  dafs  man  Scharlach  mehr  als  Eimnai  • 
haben  könne,  mufs  wohl  daraus  erklärt  werden,  dafs  ' 
es  fo  leicht  ift,^  Mafern  (?),    Röthein  und  mancheQ  * 
ähulichen,  nainenlofen  Ausfchlag,  der  fich  bey  Kin- 
dern to  oft  zeigt,  mit  dem  wahren  Scharlach  zu  ver^  * 
wechfeln.    (Unter  den  Heilmitteln  mufsten  hier  mehr, 
als  bey  den  andern  hitzigen  Ausfcblägen,  Queckfilber» 
ftarke  Gaben  Mineraliauren  und  China  herausgehoben 
werden . )     NeJJiL  '  FriefeL     Pemphigus.    Petechien^ 
nichts  als  Blutströpfen  in  das  Zellgewebe  der  Haut  er-  - 
gojfen,    wahre  Sugillationen.      Sckwämmchen^    elna 
örtliche  Krankheit  der  Schleimdriifen,  die  in  unzähl-* 

barer  Menge  auf  der  ganzen  Oberfiäche  des  Spejfeka- 
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nals  liegen.  Rofe.  (Es  widerfpricht  der  Erfahrung 
des  Rec.9  dafs  die  Zona  mehr  einem  chronifchexi, 
flechtenartigen  Ausfchlage  fich  nähere,  wie  S.  264« 
fteht.  Sie  gleicht  ^anz  der  Blatterrofe,  nur  kleiner 
blattericht.  Eine  fchöne  Abhandlung  über  die  Rofe 
in  Horns  Archiv  kannte  vielleicht  Hr.  H.  noch  nicht.) 
AbzeUrtmgen^  gehören  zu  den  Afthenien  und  fordern 
in  der  Hauptfache  die  reizend  ftärkende  Heilmethode. 
Jede  Abzehrung  ift  ein  zufammengefetztes  Uebel*  und  . 
mit  ihr  felbft'  lind  eben  fo  unzertrennliche  Bedingung 

fen  verbunden ,  die  das  •Fieber  veranlaffen ,  als  umge- 
ehrt  in  diefem  die  Bedingungen  liegen,  dafs  Abzeh-  * 
Tung  erfolgt  u;id  unterhalten  wird.  Man  kann  alTo 
den  einen  Zuftand  niemals  getrennt  von  den  andern 
beurtheilen und  behandeln,  fo  dafs  alfo  die  Vorfchrift,- 
bey  tien  Abzehrungen,  deren  nächfte  Urfache  das 
Fieber  feyn  foU,  diefes  zu  heben,  um  jene  zu  heilen, 
falfch  ift.  Abzehrung  entfteht,  wenn  überhaupt  zu 
wenig  nährenden  Stoues  in  den  Körper  aufgenommen 
wird  (hieher  rechnet  der  Vf.  auch  die  Luft),  wenn 
ein  Verluft  des  nährenden  Stoffs  fl;att  findet,  der  fort- 
dauernd die  tägliche  Aufnahme  überfteiet,  wenn  das 
Verdauungsgefchäft  fehlerhaft  wird,  dafs  die  Nah- 
rungsmittä  nicht  die  gehörige  Menge  eines  guten  Chy- 
lus  ßefern ,  wenn  diefer  im  Oekröle  und  auf  feinem 
Wege  ins  Blut  überhaupt  niqht  die  gehörige  Vollkom- 
menheit erlangt  oder  in  feinem  Uebergange  aufgehal- 
ten wird,  wenn  die  letzten  unmittelbaren  Bedingua- 
{ren  der  Ernährung,  die  in  den  zu  nährenden  Theilen 
elbft  ftätt  finden,  vermindert  oder  aufgehoben  find, 
und  wenn  ein  einzelnes  wichtiges  Organ ,  oder  meh- 
rere'fo  fehlerhaft  werden,  dafs  fie  ihre  Wirkung 
nicht  vollführen.  (Diefer  Abfchoitt  ift  mit  vielem 
Fleifse  abgehandelt*,  wjr  .können  aber  nicht  weitef 
folgen.)  Bey  einer  Anlage  zur  Lungenfucht  empfiehlt 
der  Vf.  befonders  das  Hochathmen,  als  eine  gymna- 
ftifche  Uebung  der  Lunge ,  täglich  einigemal  zu  hal- 
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ben  oder  ganzen  Viertelftunden  yorgenommen.  UiT- 
ter  den  fogenannteh  fpecififchen  Mitteln  mlfstraut 
Hr.  H.  dem  Gurkenfafte  vnd  dem  Selt^waffer  mit 
Milch,  die  fpecififchen  Kräfte,  die  man  denfelben  zu- 
traue, beftänden  in  der  Einbilduhg,  beide  machten 
aber  ein  zweckmäfsiges  Getränk  au£^»  wo  ein  freyerer 
Abgang  des  Urins  -natzlich  fey.  Die  Kräfte  des  WaC« 
färfencTiels  fcbienen  von  der  reizenden,  fcharfen(?) 
aromatifchen  (narkotifchen)  Befchaffenbeil:  abzuhän* 
gen.  Eifen  nutze,  wo  fich  die  Lungenfucht  aus  Ka- 
chexie entwickle,  fchade  bey  vorwaltenderNeigung  zum 
Bkithuften  (?)  und  wo  das  Fieber  fclioneineu  beträcht- 
lichen Grad  erreicht  habe.  Bai fame  find  nur^  bey 
grofser  Untbätigkeit  im  Organismus  anwendbar,  wir«» 
ken  aber  nicht  auf  ein  Lungengefchwfir ,  wie  auf  eia 
äufseres.  Innerlich  Bleymittei  zu  geben,  gehört  zu 
den  ganz  verwerflichen  Vorfchlagen  der  Empirie. 
(  Warum  ?  Wir  geben  ja  mehrere  Gifte ,  und  'der  Be- 
griff Gift  ift  ja  biofs  relativ.)  Fette  und  Brechmittel 
verwirft  der  Vf.,  dem  (^uecKfilber  und  den  Schwefel- 
mitteln räumt  er  einen  grofsen  Wirkungskreis  ein.- 
(Die  letzten  foUen  aber  chemifch  wirken,  und  der  Vf. 
verwarf  doch  di^cbemilciie Theorie?)  Bey  derAtrc 
phie  ift  der  Uebergang  des  "Chylus  zum  Blute  nicht 
gehindert,  nur  derlelbe  von'fchlechter  Befchaffenheit/ 
Tjenes  kann  bey  der  grofsen  Schwäche  und  Schlaff- 
heit der  Drüfen  doch  auch  feyn.  Die  Urfache  ift  io- 
defs  nicht  allemal  eine  fchlechte  phyfiCche  Erziehung.) 
Die  Kur  befteht  in  reizend  ftärk enden  und  (erwär«- 
mend)  abführenden  Mitteln.  {Ktc:  erkennt  die: 
Nothwendigkeit  der  letztern  willig  an.)  Fieber^  die 
durch  andere  beßimmte  örtliche  Krankheiten  eine  eigiUr 
thümliche  Form  bekommen:  Katarrhe^  Rkeumatifmen^ 
Schmerzen  in  den  muskulöfen  Theilen  (im  Hautor- 

fane),  ciex  nicht  Symptom  einer  beftimmten  Krank« 
eitsform  ift. 

{Der  Befehluf*  folgu) 
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t.  Beförderungen. 


T.  Oberconlißorial  •  Rath  D.  Kiemeyer  ift  von  Sr.  Ma^ 
dem  Könige  von  Weftphalen  zum  Kanzler  und  beftän- 
digen  Rector  der  Univerfität  Halle  mi^  einer  Zulage 
▼on  1000  Rtblrn*  zu  feinem  Profenbrgehalt  ernannt 
worden«  '^ 

Der  Minifter  Staatsfeqretftrt  Hr.  v.MüHer^  zu  Gaf- 
fel, hat,  da  er  fürchten  mufste,  feiner  GefundhdtAum« 
Aände  halber,  die  Gefcbäfte  diefea  Amts  nicht  beftrei- 
ten  zu  können,  um  feine  Eatlaffung  angehalten;  noch 
ift  aber  nichts  darüber  entfcfaieden.  Man  fcbmeicfaelt  fich 
iildefs  mit  der  Hoffnung,  es  werde  ihm,  falls  fein  Ge- 
fach allergnädigft  bewilligt  wurde,  dieCuratel  derUni- 
verfitäten  und  des  geCimmten  öffentlichen  Unterrichts 
übertragen  werden« 


II.    Todesfälle^ 

Am  I8-Dec.  igo^.ftarb  zu  Dresden  derfleifsig«  öko* 
nomifche  Schriftfteller  y.Riem^  königl.  ßlchf.  Cominif- 
lionsratb  und  Secrekär  der  Leipziger  dkonomifchen  So- 
cietät»  nachdem  er  kurz  TorherYeiü  öfftesJabr  zurück 
gelegt  hatten  '  • 

Am  19.  Dec.  ftarb  zu  Gotha  Friedr.'Melck^  Freyh. 
V.  Grimm,  ruffifch  kaiferl.  wiikl.  £tatsrath  und  Grob- 
kreuz  des  Wladimirordens  zweyt^  Klaffe,  unter  Ka- 
tharina IL  lange  Zeit  Gefandter  zu  Parts,  wo  er  mit 
den  vorzöglichßen Gelehrten,  Roupeu^  Didertau.  a.  be- 
kannt war,  und  in  der  Folge  einige  Zeit  am  niederCich* 
Cfchen  Kreife,  im  g5ften  Jahre  feines  Alters. 
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*  Wirrer oc*j,   rf*«  27i/^«i>i>Äi^  igo«. 
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T^Ti^ 
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t*f' 


ÄirirÄi^,   b.  Henning^:    KuHß^'äii  KratäihaUH  ie^ 

"  necket,  ti:t^.  ' '  ^♦' '-       • '  ^ •  ^'^  .'    -    - 


f< j^)UIl^rgal^»  uod  der  Ni«r«i|  «nf ebn, . v«nn4g« 
Urekiner  eialj^zmais  vw  ph9»fhi>tüarem  S^lk  er- 
zvjigt  uo4;cmsaokg«})aitMi.WV(J„<ind.  w«vj9adieGiqfa«- 
«^«ffcei)  ?<^«n  iad,,  4i:  &ch  (Ufo  in  <ü«feir  üiar 
C«of  voo  (i^  Rb9umai|iCai«Oi«U«i^Bss.w«(«nfeUch  ni^ 
«{)rH:bei4ea..j>(R«o„#rft(iunt»  .<i«Ci.4en  VUi.waWMi: 
Vit  Hecht  nor  «Olei^  «|i9n)fcbep  Tth^ciflencwwvt»  ,1^ 
(•^  «infeitig  T/»i-fi|irt>i .  unc^  SH«  ^  nUipm  t  eiosdli^ 
..  ^töftpm^  «neir  Folge  Yorlvt^Cgu^f^oQc  abjiQr«ar 
lKrFegvngsv«rbältniire  upd  Mifoluiffg$rerä|Mb()»Men» 
ttoffltuWe^HKMijiheii  fUfferenziMsd^a:« CtMuc«kter?Qtt 

E-wM'}  tJMr,  SI«iQ;«in«jeij^Mrt4i«fliaiebefi:niQl^ 
«i.(^ «lickA9ß«XiMrme,  ^iww-M'iiicBr^fMBtbl^ 
«  ,,^f«^'°^^^H«ii»iR«cb,iiic!])|;jM0mtt..;2n  väMle» 
J^alfep  fiaijl  die.Q«(l«rme'keiitea«ircgtsi«ataM(l*(^  \  Um 
abgelieade  Blut  kann  fich  thiüs  .dturoh  AnafebiMtkiiaA 
paeils  auch  wqU  dmch  einige  Srofioar^dflr  U«nM 
QeßiCse  ^  ^(l«a..GedämieB.attlaoiinei«4  .(Sollte iMttbt 

»ttoh  ejae  5*vrei^fiiBg  der  •ktoii«i^«ttft,tott,to 
den?)  AlU^An^bcKttog«!  dec  Riihri»««dM»\£iMhai6 
u«e'(^  >  'vorsagttiil) !  aber  ^ie  AmdMmmtm  .4w 
4upi}h  d«»  $tu^qg.abe»be*d«i  M«Mdt»v  tUMt««*  fi«, 
det  dwi«  ^Mbt  «ur  htj  £iutiehten,  bnMfgea/  (obt 
«toni  aupb^feey  ^eUndeo  £{riltleiiiiea  fibatl.  (Der  Vf. 
^taciot  an«  kiev  z«  weit  au:gebeOj  iUlK.  Auateentn. 
«eil  fteckM  gewils-qicbt  a«  MmaCsiiertisoitein  fotiwe« 

Sr  TTplHW  <fi«  iWvar«  cooftitiiirea.:)  AieBeband'- 
iig,ncfat«t  fijeh^uffh  dem  Cbankter  dei:  «IkMoeioeii 
Kraokneit,  .nor  ^od.NeatnOiUtt  ONlwU.aw  veftMtr 
400.  (Qie  AnweaduBg  der  ia  der  B«Ik>  ctozlda  «t»« 
pfobienep  Mittel  des  Scbwefels,  der  Laligw&lze,  der 
Smirtttta  und  Nmx  vomka  ift  hier  nieht  u>  reiehbaltig 
«od  befti^mt  aosgefallea,  wie  oben  bey  d«r  Schwjöf 
fydkU  Und  doeh  koMot  darauf  oval  auf  die  .zu  r«i- 
<^eade Qnbe. nogemein  vielaa. y  . GgtUnfuhf^  l^th 
nign  hmtif0rfi0ekemk»  Symptomm  dtr  FieiHr.  Von  im 
throHy^  Ktaviheim.  Alle  hingen  ▼««.  Sohwfebr 
und  von  veritndMter'MUTcbteig  wnd,Sttflictitr,<ler  Ort 

Sane  ab.    AUe  SohSrfen,  Stodcungeo ,  lafRctaft  eK« 
nd  Foigeo  davon.    Einen  fthenilchen  Zaftand  ^ebfe 
•9  oäbejaifbti  uttd.weon  iuisleeireiKle»  ÜGibwichcMcb 
W.:  L,  Z,  1808.   ErSUt  Baad.  ^ 


Mi^  nutzen,  fo  helfe»  fie  «Avreder  einem  örtlichen 
»JfibfA.ab,.o4eE.hübe»fcnft  «intta  vortheilhaften .  rä 
jjenden  Eniflufe.  anf  <fcn  Körper.    (Das  letaTift^' 
jfiel,  a^4uehts  g^agh)    Au^i  laOe^  fich  die  ganz  «U- 
Mfifo^fVmBßgicifh  von  AÄh«Bi*  beV  den  chyonifehii» 

^WfeMen^iucte.befrjedigend  .«<SX.riJÄrJS 
hey  der  Sobwäche  doch. '5bMdl  auf  die  F^n?d2 

5Ä*l'  «»^  *«^^  Uebel,  auf  MifsverStuS 
S®f  i.^*u*'™^*°  '"*'  ,0«^awrkuögen  der  OrSute 

^wacbe  erhöhtes  oder  vennindJrtes  WirknnSw^ 
Äoaen  k^t  findet,  l^aoche  VerindeniniwTil  X 
MTung  4er,Säfteilnd  »Hck^S^TlS  ^ 

.au*sMn..£ii»flüff<wi  f^t,  «nabhingf.  (Der  Vf.  hit 
lieh  hier  von  Dömimg  Obnr2eM««rfiflei,  Rec   b<m£ 

f^hT^^  iHu?^''^^'^'^  '^'  chronifchen 
ErankEetten  befteht  d^win.  dafs  i)  biofse  ScbwSche 
^.g^zen  Organfamns  oder  eiozehier  Tbeüe  mit  der 
^l^tilSk  y^ohiedenheit  in  d«i  Erfcheini^ 
j«  Vebelb€5ndene  vorlianden  ift.  a)  Et  finden  örfl 
^.Klz^nkheiten  mifcverlchiedenak-tigem  Ofade  att. 

*^^%i'!i'^u^'^^^'*^^^^*'<^iy  Eine  Ä 
«fifche  Urfache  hat  Verlnderungen  im  öriraSsiSS 

*ev»rM,  deren  eijrenthttmlidwl^irkuiiara  auSJ 
riw  Reizverbäknilfe,  doch.nicbt  auf  cESSbe  Ä 
^«flgen  werden  können.  (Die  S.  5^.  angegeben« 
KiirrMeln find  em  g«»ldnec  ABC  für iedenÄm  dS 
«taÄh  bey  chronifchen  KttmkhfeL»  iey^^iU  M^ 

te:^*Ä^  5*^«^  Di«  Ei-thilJTg  ii 
Mutigen ,  ferdfeo  und  oervdfi»  Schlag  deutet  Eloft 
^ne  yerichiedene  Fon«  des  afthenüc&n  Zuftand«! 
kemesweg«  einen  wefenUichen  ünterfchied  an.    eS 

JüÄSif^J  ii£"?*')'f  ^1?"  ^  «°«™  Uebel,  wo 
i^K^r'^  H» Jö  höh*«  afade  leidet  und  alfo 
£ie  Kra{te,fchndl  verfchwinden,  nur  fahr  kurz,  vid- 
teijht  nur  auf  wenwe  Minuten  beichränkt  feyn,  wo«w 
a«rf  die  Krankheit  ^n  aügemänen  a&henifchen  CiZ 
rakter  annimnH,     Ohmaekt,  Hmndtmrth.    KrankSi 

taift«  Wt  derVfc.S.  609. ,  mit  dem  Rec.,  für  an'- 
Aeckend.)  Lafmmngtm.  KrtMtüen  ihr  (hm  £t 
jMtnUu,UHt..m»tfim.  EinßiutaufeabfijfchoMkMS 
SSSSäS^*  f&-afch  fejn,  «nhl  akS^Snn  i 
mfthdilfoben  Krankhaften  nnd  aus  denürikchen  der- 
5*^  ~tf*«^  "?,f«?öient;fintritte  aber  wird,  w«a« 
e»ta»l«gllch  (grofs)  ift,  dSeSthenle  fogleich  herab- 
geftiknnt.    J«Ier  Blntflui«,  der  ab  foldwr  die  Half« 

£s  der 


der  Knoft  fordert  und  geftdit  wewiea  inufa,  ifl  Ihüiiwi'  Wachüieile-gei'eiüieu  mllCEen.  Der  Text  der  tcwetttn 
iM>d..oJ?«.n„Aiispajupe  afit^enifcb..  uiul  Joufs.iniL^eti.  A»f%«#>  ((V^eit  wiv.4ba  var^^  haben,  ua- 
relzafideaj  ftfirte^n;und .  n^ieiJnJ^J^M  v^räEfrt  gebSfceKl  I  SIÄ.  .TT^  TU  A 

nandelt  werdeo;     Kachexien*    Ibr-  wefentlicher  Cha- 
rakter beftebt  allgemein  in  Sebwache*tnit  luA.liiwJe-* 
Den  Modificationen  des  Wirkungsverinogeo%^  j/i^e}v-^ 
lerbaft  gemifchten  Säften  und  gewöhnlich  in  Krapk«'^ 
heitcB  cter "Eingeweide."  Krankbiiten  des  Vndauitugs- 
ßfßitns^  des  GMltenJffflems ,  des  Harnftfflems.  der^eu- 
gungstbrile.    Krankheiten  d»^EJmii  OernMilkhlskl 
ift  aJlemal  das  Product  eines  abnormen  chemifchen 


PÄDAGOGIK. 

noifn  Einrichtung  ito*  t^ä^^l^rt^m 
untern  und  obem   Töchterjckuli  iu  Zürich,  igoi. 


TA 


1  ß-f  8-  i:eheftet. 


I^  J-  1774*  ftiftete  eine  Gefelirchaft  von  Gelehrten 
iricn 


zu  Zürich  eui^  JßaOM^fitü^UYlvktti  l^te  durch  b&. 
V^cbtli^Jie^jwppicn  ^u^.^gnem  Vermögen  denQtmid 
^.  fVjV  %^,  rfiefcr  Ahfcik..:l^Aif  jKr<?\ged^^^^^ 
ItinladujQg  %iacWteh  fich  viele  öemlUelVß  ßüi^erifurch 
Unterzeichnung  zu  einem  jährlichen  Beytrage  zur  Er- 
hall|iigiVjitt6ft»Jiito  Mif  igmlff#'iMbra,&lJieSdbig. 
Der  Prpfefior  und   nachherige  Chorherr      ~ 


Rath* 


tfider  Vti^etatiOD^pfoeemis  ib  dM  Batih  -  '^E{Af#etef  i^ 
donp  der.  Aosfcluag  eis«  ganz  Ifolirbe  Krankheit  der 
TiwiAy  miabhänglg  von  ixmottk  Zuftänden  dtfsOrganis* 
inu$  und  mit  foIcEen  anfser  aller  nrrachlich^^h  "V^rbid^ 
idtiAg»  oder  er  Ift  SynifloBl  ii)^dMeii}«f'Rä6lAfxi^ 
^ano.kann  er  dinrcb  HebK|ig  der  alt^^dM^  fä^ml? 

^t  gr&ndlicbigehöbon  werden; 'J*^er  W'^-gt^rtäfi ^ ^^ w«..v.**g^  ^..w.mw**  ^.^w« 

eiaer  gewifien  aUgemeifteh  KhranMieif^foriti,  Wb  «t  *i^(i'^^Wäf^^i«i%'lii&*Dit^Hbrd6i<«ehG^ 

dur</h  die  Thatjgkeit  des  Organismus  als  ein  4(lem(^  irere  aiktre  Sbfter  /  al« :  HiinAch  Füßti,  naabhei^  R^ 

Fes  Uebel  bervorgebracbt  wird,   don  gegtn  grclfßirfe  herr',  ßoüid  Br^ü^gH^,  Pt^öttitbr^Bn  cfer K'unriicbni^ 

fcbatat,  die  Iat^;ritAt  deyOaneeii  einigerMfsen^'e/^  Henrich  SMrnt,  ^chher  Stlftthalt^  n;  ä.  \vartot6ä^ 

hält  »nd  fb  lange  getragen  wei^den  muhy  m  db^^Ö-  tige  Mitarbeiiter'bef  dbnr  bfie«  faki1riiihtiidgiM.'>^4tb  ' 

,  ceneine  Uebel  Bklit  ^hoben  ih.    {Di^lbtttt  VihtUe  %it/ich  ift>defr'Ad»elle^«tf»8  9^blibttri&  ftnr  ^Ihrö^ 

M  preblraiadfck;  r'Der  Vl^btt  A^ausdtt  WAiM^tn  (tbiom^rd,  tlidTo^bt^er  iln^derOrilm^iiphleWadkid^ 
Praxk  gefU)mmeii4.idi^  Krttik^ennifrft  fie^Viell^cM^  *  ligiW^r  Mi^  1tbeA;^i)iie^p^cHnett  te^  Mftltteb«»  RecHl 

Da» Gasse  fcUidst  mit  Receptte«  *  **'        '  '  ^'^  nottgetio  fo^Wii^linAre  inf  dem  ^^h&ticb|^h*bai»ee9^ 

Wir  habea  mit  dtefer  Anzeige,  wie  wf^  glaubed^  IkAien  Lebdo  'votkomimelide  klama  Setiptix^etk-vetmii^ 

dem  Lefcr  deutlksh  genug  vor  Ansäen  einlegt,     wel^  tigMVU  lehren »   Ha^n  zu  v^efftändigem  Lcj&tt,   ^uftl 

aheft  Weg  —  for  den  Praktiker  unftreitfg  den-  Mfer*-  Bri^ffchreifoen  und  etir  Entvi^erfutig  eigfier  AolQtttfl 

Übas  lind  heiR^ringemirtea !  —  der  Vf.  bey  dit^r  Bea¥^-  A»Weifu»g  awsg^bcn;  tMd  eaglftiob1lk'<ferSitt^ 

.WkiM^  ieiaes  Bucbs  eingefbhlageii  und  wie  er  ihA  ¥f^l^^nmhr6%}atBiv\^^  zu  ertbeü^t '  fo  war  es 

terfol^  habe^    Sr  bew^^rbelter  auf  dtts^  tri^fÜJ^ä  doeb'niüht4ler«Zi^£il  der  Stiftung /dfef»  alles  nur  fo 

da»  ake  Sprkbwört^   daß  die  MS^^trafse  die  b^ft^  ^U  if^nttiM  Sehaten/di^fer  Alt  M  treibte^  *  loHderü 

kj.   ^eicb  weit  tmi  den  Pfdtzea  rober  Em^iH^  tMCid  4NUi  hatte  den^vi^eok ,  den  VerltMd  de#  IVlädehen  zw 

dea  {cUOpfvigen  ALbhaagea  aUzu  fnblimer' Spec^ia^  käde«t  Aunit  »fieoiofat1ilob'ACmlit5ifif*'Haasmfltter»^ 

ÜOB,  wandelt  er  ruhigen  und  feften  Trittes  den  Pfsli  f^wcfr  diefelaoüft!)  fondertt  aileb  Gätttittien »  welebd 

sum  Krankenbette^  welchf b  Ree.  ab  <)en  gkldrHcb-  muddfbaieÄ^'gel^Meier  Mftnnerfihpa» 'nrid  bey^d^fvM 

'  ften  für  de».  Arzt  tind  Kranken  biSt^    MOgen'  dem  VÄ  to  i»ilfV#r^iiMdb<tttieMb(i^^  kölli^ 

atiele  medlcinifcbe    JMgbiige  feigen!'  Möken    fich  tan»  «iripiilMnlifabit^  Alt^y  EdUk^nkiM^voA ¥t^tt^ 

vecbl  «iel^  ansehende  Aerzte  den  VI.  zttn^Ffiht^r  nif d  de«  ^kml  ihiMkiti  hekininkiMJ'tasbd  kdch^bm^ 

leiA  Buch  zum  Wegweifejr  wählen;  ie-we^d«^  fehir  vW^deft,  die^ltMift  Sdhne»  iito'aAs^«i0eichtf€ltejii  A'nla-' 

.gut  benathea.  dorcb  das  Labyrinth  der  Praxis  geltitat  gen  «ine  Eraiehüng  zit^e^n  wafsteni,  derbn'fieh  d!tf# 

wardeat  ........:  ^^^^  ^^  höbe/n  Alter  mit  Dankbarkeit  erinnerten* 

.  •  --  J :  * .  Ebfeu  dafew«g^  fth*n  et  dieSlifter  v  obglei^ider  Ztti 

.   t  .;  .       i  1    >  tHttindieSfchiÜeallailZorchlr  T^ltferiitjlf^ftari^ 

.    'VoAeb%erScbrilkiftSsidäm{eIbeB  V«rftigei8i^.  IUi|iMrt)#^t»vdii'n'Fdcbtervfcrm4^gihMierA^lti$m 

eine  zwigie  verhffßrlg  Auflage  ^fcbk^M»,  deirea- Vei^  i^aHitidertoSZM^yrOlifteaMtckng'ge^ 

^elTeruDgenficb  aber  a^irte?  die £m/Maa^  nudßniA  S^»Qh^\Hhifchlktiki'V^^nti^lek^d^eS€büle  nur  A»- 

ßehür  erftrecken.     Diefe  find  weggelamit  wdrd^iH  ten  PHvätpeifaneft  nnterbaffebeis  liiftitut,  das  kein« 

jfme  bat  noeb  mehr  Beziehnag  avf  di^  jetzt  nur  noeb  ZirfchafTe  am  i^ffentttchen  .€a(A«i''ifächfüehte,    und 

«nter  varfchiedenea  pingea  Aer2ten  beliebte  aatar-  xiiebt  dtomai  eiff  Sohaigeld  Area  den  Ki/iderti  verlangte^- 

|»lttleibphi&he  Aräneyhunde  erbakea.    Der  Vf:»«»^  fondem'  '•  fich  *  mt»    anteir    e4Mgk^ltlJc6en  '  Sebüt» 

tcrnimipt  die ^betfittiige  Arbeit,  d4e  Ünanweadbafi  ftaHte;    fo   bitthte  >fie  doob-  über  ErM^arteä'fehMetl^ 

keit  der  Natarpfailbfoabie  aä!F  die  Madtein  z«  »ejgte.  ifMzu  der  ^AfftandV  dafe  die  Stifter  ^iAe*fatiä«tvblt«ii 

Wir  aeoMDdiefe  Arbeit  abertflffigy  ^aa«  es  fibb'  bis  ^JM^  Zwecke  ^e  voi/der  Nütitr  falbft  'gebi)di;re;> 

jetzt  ans  den  Wdrkea  dlefea&bulelelbrt  mdblüfaii  Zlftbretin Uli  dar  Deaiamii^'4kfimfftr  tn  fthden  da^ 

ebead  ergebea  bat ,  dala  die  AnweBduag  ienar  PbAol  (ll5ck>  hattbn',  l'ebr  Viel,  ^ean  akbt  das  meifte«,  bey-; 

ibpbie  jaur  Irrtbftmer;  Laflgehfkle  und  Tfacvkatten  tngj  Mit  inöigeav  Dank4  arinnarnficbnodh  mehrere 

geUert»    velobe  dar  >  Arsaeykvodd.  «um  .||töi«iaoi  ibimr  danaUgaö -ficfaOlaf ioaen|  dia  alknäbü^  in  die" 


•  » 

hÄ4i«rii  Ta*e  Ä«g»&B/^aeS  vo*t*^fliclieÄ^  in  Oräz-Wh  *fef»V^rofeffar  cfer  yjäturgeftkicrlfte- 

richts  diefer  Lehrerin,   die  Geift  und  Hm«  iehrbegic^    und  im  Lahcfe  keine  öffentlithe  Anftalt,'zll^öca^bd[- 
rige^  Töghter  um  fo  beffer  zu  bilden  verfund,  da  fie    ttmg^dei*  ÄeyrificteÄ^^Www-^und  LändeskeöntJbiöT^ 
felbft  durch  guten  Umgang  und  gewählte  LectQiy  fich     ftehe,       und    die     ehemalige    Agriculturgefelirchaft 
früher  gebildet  liatte.     Äucli  ward  die  Lehrerfn  von     zu  Graz  eingegangen  fey.    Diefes  Buch,  hat  Vorzug- 
den  erften  Directoren  fehr  gefchätzt,  und  immer  mit    lieh  den  Zweck,    die  5teyermärker  auf  die  Natur- 
der   einem  geiftreichci^i  Fr-meipimflifr^fi^bQbrcjndep.    k|indethresV^erlaqi5[e|^airfii|erKfam  zu  machen,  und 
Achtung  behandelt.     Üöcli  alle  Dinge  aUern  uncl  er-    zu  ihrer  Betreibung  zu  ermuntern:    Wenn  man  alfo 
liegen,    wenn  fie  nicht  von  jungem  Theilnehmer-n<    hier  ein    eignes  Kapitel   ydti  der  Naturkunde  über- 
Am'detiifalbeii  GeiftoAHrkefi^  neatbeleBt  werden»    haupt,    und  elfl£)i0%enäes  von ^deliten^  Nützlichkeit 
*r  alle»  «aflöfemWki  Zeiti.  .Auch  die  ZArcher  Töch-    und  Noth wendigkeit,  dann  einen  6.  von  den  beftea 
Mrfchule  verwandelte  ftcb,  als  mit  dem  Tode  des  er-  neueften  naturhiTtorif^hett  Handbüchern  (S-  260.)  fin- 
fteiB'  Dhrectors    der  Enthufiasmus  erlofch,!  und  die    det,  fo  hat  diefs  feine  gegründete  Locaibeziebung.   I» 
X^hrerin,  voo  feinen  Naehfolgern  nicht  fo  gefehatzft   fpjpciellem  Bezug  ^f  Steiermark  itelh.  der  iVf,  eineJUl 
Wie  ton  ihm  ,"tieÄ  Motfacverldr  und  t^enige  Jahre  «her«-    terarifche  Revlüon  defled.aiii,  was  bisher  für  die  Na-, 
Mchftarb.    Ihr  ^Andenken  verdient  rtlhmlicb  auf  die   turgefchichte  und  I^enntnits   des   Landes  gefche^ea 
NaebkoDminen  geblüht  zu  werden.    Bis' «uf  das  Jahr.  i(t  ^S.  38--  6a.).    Sodann  liefert  er  Grundzüge  ehier 
ISe6r  dauert» 'das  JaTtitat ,  dem  der  feiige  jB<ydmAr  in.  ^eogräpliifch  -  phyrikalifcben  Befchreibung  des  Wa^« 
ibiAeor  letzten  WiUeo  die  oiebr  ^inbedeateode  Sunm]^'  des  (95— «198.  )^  und  endlich  zählt  er  die  fJjiUy'pto,-, 
von  600  neuen  Lpuisd'or  vermacht. hatte,  mit  uner-    ducte' nach  den  drev  Reichen  auf,    obne.  jedow  ^t^ 
beblicfaen  Ver^derungeny  die  in  den  neunziger  Jahren    Zeit  eine  fyltemgtifcne  Ordnung  und  genauje  Bel<;br£i- 
g0j9^cJbt  wgrdcin,,  a^er  den  Zeitbedürfaifleb  wenig    bung  derfelben,  /welcW  mehr  Zeit   und   Vowarbeit) 
entfpracheü,  fort.    In  dem  J.'  1806.  ward  das  Inltitut    brauche,    aufftellerj   zu,  ywUea.    Seine,  nie lifte;  ^b-- 

Sanz«verwandelt,  und, wie  uns  der  vorliegende,  v^irk-    ficht  ift  niir  anzudeuten,  auf  was.  bey  weiterm  btfkdiA- 
oh  auUgtfAhrte  '9)PfaRit"»Sgt,'  in'elp<&ai&emeiAe£i^«-    der  ftevrifchen  Naturgefchichte  und  Lande^kenntnlTs 
^^eilr^  uM  mki^  Scfc^/euingefohafM^i  dii»|iMd-wifI  «H^zflgltch  zu  achtisn  fey/^    Sin  langer  A»f enthalt  in 
nicht  zweifeln ,  dem  Oeifte*  und  Znnrecke  der  fetzigem   Graz ,  wo.  der  Vf.  eine  -^ieiteng  '«edigirte  \    w^hvm^^ 
I^irectc^reft  ganzcdTagt.    Da,  wie  ficbao^  dem  Piam   fteifen  im  Lande,     vorzOglich    die  im  J..i8o4.  itt 
«»iebtv'moh  Religion,  > und  zwer  jetzt  von  eioeml   GefeUCcbaft , des  Uth   Prot:  Sckultis  unt^noinmeiw* 
Omdiebin  geiehrt'^rd»'  deir ficir I0  den  entem  j£kC*   Reife,,  dan«  feine  lifera^ifcfae  UaiGcht,  .machen/ feia 
§mw^J^\G0ßmstfohmi^iiMUAeViti^^  Buch*auch  für  Nicht- Steyermärkerfchittz^«^,]jiod. 

sAiteM*'  Jiigendn(«$.iAJi*  ILt  Ige^*  Nr  bT*.?)  haltee/   erheben  es  zu  einem  beachtujcigs wertHep «Beytjrag  ja^^ 
4l^  AbideraUiverbiblifebiiiOefeliiebte.eKaUeD  ttt^         öftreichifcheh. General- Statiftik«     .Reci«  zeichne^  ei^^ 
t*ib<iMm' Zdfiiinmen^kingedei^^aiiaeb  ^erfehiwflftge«'.  niges  ihm  bemerkenswerth  Scheinende  ^us.     S.  iOd*^ 
fchichte  der  Bibel.  (S.  oj.).  bekannt  machen  foU> 'Üol   und  190.  aber  die  Fehler  der  KindermannfciHn  HsrtQa , 
tr^ftfohenwir'Bnr,    dafe  ^r  Leiwer  die  JuMad  mit    und   Qrtsbel^tjmmungen».    weil  ^STtf^rwaee  fich  auf 
DrOmitielnder  Emp6ndeley  vedmifl}  donutfjteben>Oe-    Ltesganigs  Angaben  verlief»    gegea  deren  Richtig-. 
dtSdh«ai%«mke  verfirhone.      cNaoh^Httea-  vdr  za    keit  neuerlich  gegrandete  Zweifä  aufgeworfen 
iv«rti0hmen .g^wanüaht ,  ob  aUeneoh. iebenUen  Stxfiter    £tnci.    S..  164.  wird  dei;Umf^[{g Stevermarks  jxdt  einem , 
4kr  Taefaifemhule';  jwii^  es  fich'gebtthrtvf^ooi  ibrefiiii^>  Pfeifenkopfe  verglichen.   Si  ^36.  Baro'metermeä^upgea' 
-^fÜliffsmirm  diefie^fnnzliofaeii  Omfohflfffung  gefraigli   dt^'^Löhe  eiaigefr  GeSir^e  lind  Städte.    Diefd  gründen 
^rvordee  find;  ''bey*  Üebergabe  eines •Bottde'undvPm^r   fich  meÄ  euf  Beobachtungen  des* Erzherzogs  Rainer  ' 
«faÜsftitDts  10- atidre  Hände  ver^ert  keim  4ieidgta'    vbidBereobAungen  des  inged^r- Hauptmanns  Fallon, 


Stifiter  feki  Recht,  .darüber  zu  votiren,  io  laiige  er    manche  aueh  auf  Barometer-  MefTungen  des  Hn.  Be^g- 
leM*     •  •    »      •    -•*       ''  *  •'»'<'  t  ^  •  ■>       raths \KarftsBn.    S..M4S^  »Befchreibung  der  Sdixnixer 

*«•-'•  '  '^        ,     '     Höhl^  au$  eigener  ifcpfipjit.     S.  172.  EigeM  B^Äierr 

kw'ng«»^.»nd  <^wW  über  die  Schiffbarnaachung 


^'   ■     » '    .      '.  "^ 


*.*      •      »      •      «f.         ^•♦'..,  .»', 


H,.  •..     .       •feOaBSaH.rBIB.VN«.  '.  .eis.  «fer >Iw-^; iti^Sia«4wiäi:»S».  .  S..49«^  Analyfe  <fa«. Rö- 

'üHiiz,  1^.  Kiex&eich  {'^SklzZttHe  Da^HmHifdk^yii^  hitfcher  SauerbrunoeDS  vom  Hn.  Apotheker  rSüofe. 

'      ''fferzigtfiums  St/uirmari.  •  Als  Gian&  ZOT  Be^    5?*?.",°S    '^"'*'*    *^"k^    ^"^    balbjahngen   Be- 
■•  för.Ieiatag  und  VefBeflehing  det  OekoHomfe  lÄd'  *»Il  *l!?*i.  "■  S^""!'  >  ^-  ^  ?%,L  1789-  gewann . 
■      de*  «e^gbaues  In^diefem  Lahd4';    fammt  iweck-;   matajtf  SteyerrnarK    <«!    Mark  Silber  un^f.Qolcl. 

;•.    {i!t-mhmi'Obg&i{mdt.'"VoW'fim'S^^    Pf**"?  ^^:  ■  Iteryfcfchliefet  damit,    deö-ftevri-' 
*  1806.  379  S.  S»'  'i!^'ji>':  fipMn.  LaBd&aadeBt.die'.  EuftorMktguiig  Bitd^iBegOnfM 

fiiguag    der    Natur  -  und  Landeskenntnib  eindrin« 

Der  Vf. ,    felbft  ein  geborner  Steyermlrker^  ein    gend  zu  empfehlen.    Sein  fiuch  ift  dem  Prälaten  zu 

angehender  Arzt,    jetzt  fledacteur ""der  Äiinälen'cfer 'Ä^niont    Gottha^t   Kugelmeyer,    einem    Mitgliede 

Oeftreichifchen  Literatur  zu  Wien ^  beklagt  es,  dalJB    diefer  StSode>  gevridmet^   der  Celbft  Sinn  und  Ge- 

fchmack 


4A1 


A.,L.Z.   Jlfu»/«^' J4Nl^,4>jo«. 


/ 


fcl^^uck  für .  naturfaiftox4(che  XcmOßiü  haL  Qde*:  fcjie^  Wort  0 
gentljch  merkt  Reo.  a^^  däfs'.die  Beaennung  Aiq^/m^  lieh  abzuleitoc^ 
(S.iii40  fiir  kleine  kttgelförimjge,^«rg0».  vo^iSlavrir 


•:., 
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LITERARISCHE     N  AG  H  R  I  C  H  T  l£  N. 


I.' 


I 


Uaiverrität;«!!. 

ff^ürzburgi, 


Ä'^ 


I ». 


.tn^rerwieb^mni  Jahre  haben  |[egen'Cnmen  duDoote^^ 
rat  der  Arzney künde  erhalteti :  Hr.  Felix  von  Uffer^  von 
STaMbiirg;  Hr.  PHederkk  H'iyk^  töö  HoJfchenbufch  i>i 
Weilobalen;  Hr.  Ckriftoph  Bätet,  von  Merg^theim; 
HV.  Ctf^r  BaAnrw,  aus  der  Schweiz ;  Hjr.  Joh.  BgM. 
Sphf,  von  Höchftadt  in  Franken;  Ht:Aii^  Stern ^  voi^ 
<?enii^ngen  in  Schwaben ;  Hr.  torenFrüz,  von  Frank« 
fuirt  am  l^ayti;  Hr.  Theodor  Brednvoil ^  Von  Wefternkot- 
tfWi  in  Wcftphakn ;  Hr.  Carl  Heinrich  Scknnk,  von  Roth- 
h-ÄÄ  in  HefTen ;  Hr.  Dmd  Mitter,  von  St.  Galfcu  ^  jär. 
yt^annes  Kt^ker ,  von  Bam  berg» '        '     . 


von  Frenkfurt.  am  M«pi»  Di«fiilbe>  Wirab  «Uel 
nach  öilmtlickar  Difputation  tfr.  Iräisi^t^li^  voa^ 
-Himmelftadt,  uttweit  Warzbtirg;  und  Hr.  ZouMg  iiTM^ 
von  Aüchaffenburg  ( deCgnirter  PreMTor  des  iürciieii« 
veefati  zu  Afcharfenbnrg).  Letzterer  geh  bof  dieJer  Ge€ 
leganbeil  eine  Abband} ang  hvraaa :  d«  frm^f^pm  kih 
gtffimi  iemporü  mlqmfitnm  ad  wmmma^am>  C/.  Dahai»w^ 
d^iftr  fJtpqfitam  ofiiäonm  (4I  Bog.  f.);  firfterer  eiMAbf 
bandlnng:  da  Trammi£mm  haerfdkms^  fidakmmß(^m% 
kgamnim  juriMmqna^  cmtfinUmitam  imJkaarades  (  3|Bog,  ^.% 


jr    Am  4.  Febn  vertbeidigte.  d£Feni]toh  Hr.  Simam  Pfalt^ 
M«^  TW  Veitshöchbehn.ttoaireit  WOrtbttf^,  Pofiionar 
foahJwM  M^^f^^  difp^as  (34  Bo(;en  4.)  und  erhielt 
deräiii  die  Wlasde  eines  Oootora  der  Arzneykunde« 

Am  so.  März  vertbeidigte  Hr.  Georg  Riegler i  von 
Htfeliftadl)  PrWfter*  Alumnos  des  Warzburgifcben  Bi- 
,  fdhdflidhen  iSettifna^s  eine  Abbandluiig  betitelt:  Conti' 
tum  Moßs  it  Ifrmkmrum  Exodi  XV.  in  ünguam  vemkculam 
wutriee  wrfum  w  notit  piilotogicif  et  exegettcis  älußratum  una 
.«tiw  th^us  ex  theo/ogia  vnroerfa  felettts  ^  und  erhielt 'dar- 
auf die  Doctorwörde.  Die  Abhandlung  felbft  fowohl 
eis  die  tlußs  erregten  bey  dem  bifchönichen.Yicarieta 
eine  Aufmerkfamkeft ,  die  Folgen  hatte,  von  denen  zu, 
einer  andern  Zeit  Nachrieht  ertheSlt  werden  foIL 

Am  sx^^März  vertbeidigte  GflenllMd»  Hr.IMSm^ 
torhts^  die  von  ihm  verfertigti^ Abhandlung:  da4sjj^xia^ 
(3  Bog*  4O  nebft  angehängten  Difputirßltzen ,  oad 
ward  hierauf  als  Doctor  der  Arzneyknnde  creirt« 

Diefislbe  Würde  erhielt  Mi  ^  Mj  Hr.'FranzrRa^er^ 
vtm  Mdllrlcfaftadt,  nachdem  er  die  von  ihm  verfertigte 
Ablmdlmigt  da  ftmlitme  m^  ßrta  medki  (4?  B<^.  4!  )/t 

aeUl  den*  engehaagtenDifputirflUzett  dflfntfich  >erfhel- ^ 
digtketce.  ^ 

^Am  9.  Sept.  erhielt  auch  Hr.  Georg  fyn^  Vend  des 
poctorafr  der  Ar^neykunde.,  nachdem  er  feine  Diffcr-r 
tation  derj^roceffk  ^^aiäco  (6  Bog,  j.)  öffentHcb  Tertbei- 
digt  hatte..  ^*  ' 

Die  W&rde  eines  Dootors  beider  Rechte  whidf 
maßk  vorhergegaageMm  fisemea  Un  Chr^  Thmm^^ 


An  derfelben  Universität  haben  im  ged&«t^ten 

räume  folgende  Ehtatfbtzettgwtgem  und  Be/ordermigtU 

'      ftatt  gehabt:  .    .         -t  '     .  t> 

Hbr«  Profecior  H^Mc4.  erhielt  von  4er  medif^HÜicbeil 
Bacnhatrdea  Dipboi  als  Doetor  der  IVUnüciii«.  -«^  Der 
dnroh  fein  S9jftlidrigea Lehramt,  undaiseyjl^igesReclO^ 
»t  um  die  hiefige  Uaiverfität  hOckft  verdient»  Hr.  PrOf 
faflbr  und  fOnrftlichar.  gekeimer  Rath  Sämiudffr,^  erbieli 
«Be  erbetene  Ebtlefftag  voA  derProfeffwr  uniy^HtKt^ 
eung  al»f  diaa  fifreCike^zogUdieOber«  JuCz-  Gdt^imt 
witer  den.bnld#oQften  Ansdriitkin.4ind  gnidigfteo^ZiK^ 
ficherangeob  ^  DiedadmacdKleeigewerdeneSteUe^m 
Steatsrecfats  witod  en  Hn«  Prof.  BeSr  mit  itioer  Gdiidtai 
zulege  von  soo  FL  Abereragen.u  Hf.  .lieentiafc  und  PHi 
vetdoAent  Metager  «ainl  eb  earserordeiitlicherPr«fe0Qir 
der  Recbtagelefarfamkeit  mit  einem. Gehalte  von  |coJFU 
ernannt,  -r^  .Bey  der  medicinUehen  FaenhAt  .vnndi  ür« 
Poidtor  and.  Medidaefarsah  /&^il^;Uls.erd«eitltahdr9f#r 
fisfler.  mit  eiaeati.  Gehake  Tön  x  ,seo  Fk  ;>'  Hr«  Dikftor  «14 
Privatdoeent  ÜAirleri»  ek t  aufsesardettilicber  PnefeOba^ 
zur  Zeit,  ohne  Gehalt,  aageftellt. .  I|r/Prof.  Woigf(4  er^ 
Oilnete  feia  Lehramt  nnt  derVorlefiing  und  HeiPeusgafc^ 
eiaer^ Akbekdl^ng :  «bar.  dioi  BUdmg  /ks  dmtß  ,^iMim 
hers  und  Staa$sßieners  (Wfirzb.,  b.  Stehel.  4  Bogen  4«i3ii 
Hr.  ProfeDbr  Ackermann^  zu  Heidelberg,  hatte  den  am 
ihn  erlalTenen  Ruf  zur  ProfelTur  der  Anatomie  mit 
einem  GehaUie  -  von  ^yotto'  PI.  vMMbA  :  demnach 
werd.dieCe  Stelle  dem  Hn.  Profeflbr  DaUtigtr  prafi« 
IpTifck  aufgetragen«  —  }^r,  Boitj,  Grollsherzogucher 
Lei^biJrurg,  ward  dernjUedicmalcoIIegiumals  fupernta» 
me^flces  Mitglied  beygefetzt.  —  Hr.  Prof.  und  Viea« 
riats -^Rath  i^ifdrv^  ward,  der  neuorganiCrten  Groft. 
h^erzoglicben  Sphiilcomininion,  in  der  fiigenfcbart  finae 
Qro£iber%pfl[lidben  and  äiCBköflicheo  Slokalrathes ,,  ,1>er- 
gefotzt.  :      . 


'.i 
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ALLGEMEINE   LITERATUR- ZEITUNG 


Mitiwochsj    d$n  27.  ffanuar  igog. 


INTELLIGENZ     DES     BUCH-    und    K  ü  N  S  T  H  A  NDEL  S. 
1.  Neue  periodische  Schriften. 


M  M  g  a  %  i  n 
d  e  r  kd  ni  gL    b  ai  er  ifc  h  en 
*Sfaatf»und    Frivmrechts. 

Herausgegeben 

¥on 

Heinrick  von  Schelhaß 

kötaigh  baierifchem  Ober  -  Juftizrath. 

.  ,  Zweytes  He^ft. 

Vfm,    1807;  in  der  Stettin] (eben  Buchhandlunf. 

BreCchirt.    Preis  45  Krz. 

•  .  ^^  Inhalt« 

I«  jrXochftiTt  Augsburg,  die  Frotocollirung  der  Con« 

tracte  betrefFeod. 
It.  Fortfetzung  des  l^kijmnientara  über  die  kÖnigU  baie« 

rifche  G^ricbtsordnung«  . 
In.  Ueber  die  recbtlicfaen  Verbältnifle  der  Beamten. 

IV.  Fünf  merkwürdige  CrinunalprocefTe. 

V.  Recenfionj  Entwurf  «Ines  Staatsrechts  für  den  rhei« 
nifcheh  Bund  •  von  Jof.  Zintl. 

VI.  Vorläufige  literarifche  Anzeige* 

yiL  Nachtrag  zu  dem  Auffatze  über  die  rechtlichen 
VerhältnilTe  der  Staatsdiener.  *^  •     '  • 

Diejenigen^  fo  für  vier  Hefte  Odef  einen  gswenBand 
vorausbezahlen,  oder  das  Geld  fonofirey  ^n  die  Stettim* 
/che  Buchhmtäung  in  Ulm  rfnfenden^  erhalten  Xblche  noch 
£ur  aFl.  30  Krz. 

Der  Bte  Heft  erfcheint  demniUsbft* 


So  eben  ift  erfchienenj  verfendet  und  bey  L.  W« 
Wittich  in  Berlin,  fo  wie  in  allen  Buchhandlungen 
^u  haben ; 

Dr.  C  W.  Hufe  Und  y  youmalder  prahifchen  Heilkunde. 
XXVI.  Bds  4«  Stück,  s.     Berlin  1807.    Pr..isgn 

Inhalt« 

I.  Ueber  die  grofse  Verfcbiedenheit  der  veneri- 
Tchta  Krankheitsformen,  durch  einen  merkwürdigen 
Fall,  der  eine  ganz  neue  Form  darftellt,  erläutert: 
nebft  Bemerkungen  über  die  Natur  und  Behandlung 
der  Tenerifchen  Uebel  überhaupt,  Ton  dem  Hn.  Hof 
rath  und  Profeflbr  Htcker  zu  Berlin.  II.  Einige  Beob- 
achtungen über-  Scabies  fuppreffa  ^rom  Hn.  Dr.  Barthol<h 
maufy  Arzt  im  MecUenburgifcfaen.  -  III.  Ein e"  merk-' 
wCLrdige  Krankheit  ans  nicht  zu  erforfchenden  und 
lacht   zn  hebendaa  Urlaohen ,  njebft  der  Leicbenöff- 

A.  JL  Z.  igoS^    ErJiiT  Band. 


«ung,  vom  Hn.  Dt.  Memminger y  königl.  Würtcrhbergi- 
fchem  Hofmedicus  zu  Reutlingen.  IV.  Ueber  den  me« 
dicinifchen  Gebrauch  der  indianifchen  Feigenblätter, 
yom  Hn.  Dr.  ff^ilfi,  Heinr.  Brennecke y  Geh.  Stiusrath  und 
ordentl.  Mitglied  der  königf.  märkifchen  ökonomircfaen 
Gefellfchaft  ^u^^tsdam.  V.  Grofse  Wirkfamkeit  der 
Efftfutia  Galbani  bey  verfdhiedenen  Augenübeln,  t  Beob« 
acbtet  Tom  Hn.  pr.  J^.  F.  Arnold  zu  Grofsheiner»dorf 
bey  Herrnhut.  —  Anzeige  an  die  Herren  Mitarbei* 
ier  diefes  Journals.  —     Regißer. 

Mit  diefem  Stücke^  des  Journals  wird  ausgegeben: 
Bibliothek  der  prahißken  Heilkunde»     XIX.  Bds  4.  Stück* 

Inhalt. 

O  Adolph  Henke y  Darftellung  und  Kritik  der  Lehre 
von  detf  Krifen,  Mdi.den  Attuohten  der  äkern  und 
neuem  Aerzte.  Auch  nnter  dem  Titel:  Beiträge  zur 
theoretifchen  und  praktifohen  Heilkunde,  erfter  Band. 
i8o6.  9)  Car/  Jojefh  Mejer^  Sammlung  medicinifch« 
praktifcher  Beobaclitungen  aus  der  Klinik  zu  Wien 
jSoj. 


Neue 
t  e  ue  r  b  r  a  n  d  0m 

Mntgineliem 

zu  der  Schrift: 

V  e  rt  r  a  u:t  £    Briefe 

fSier  die  Innern  Verhältntffe  am  PreiMchen  Hofe  feie  dem  Tode 

.   iFriedrichs  tu 

Von  demfelhen   Verfaffer 

berausge^B  b/en.  «^ 

N  e  u  n  t  £  f    H  e  f  t» 

In  «inem  faubern  allegorifchen  Umfchlage,  gr.  g.  gute 
Ausgabe  i6gr.    ordinäre  Ausgabe  i3gr. 

Inhalt. 

lErklärüng  d^S  Umfcblags  zn  dieTem  Hefte« 

Erklärung  des  Titelkupfers. 

Welche  Veräbderungen  find  in  der  Preursifchen  Staats- 

verfaffung  und  Verwaltung  notbwendig?   (Fortfet- 

zung  aus  dem  6ten  Hefte.) 

7)  Ueber  das  Polizeywefen. 

8)  Ueber  das  Juftizwefen. 

9)  Ueber  das  Militärwefen. 

Der  Degen  Friedrich  des  Großen  und  die  preutifche» 
Fahnen  im  Inf  aliden  •  Hotel  zu  Paris» 


./ 


Ff 


Cha< 
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»7 

CharakterzSge  aus  dem  ScUeCTcbezi  Feldzuge  im  Jahr 
s807m  im  Vergleich  mit  einigen  Charakterzügen 
aus  dem  Alterthume. 

TriedrUks.IL  Grundfatze  über  die  &etreideausFuhr  und 
Komfperre. 

Ueber  die  bürgerliche  VerbelTeruDg  der  Juden ,  befon* 
ders  in  dem  preursifchen  Staate.  (Fortfetzung  des 
im  6ten  Hefte  abgebrochenen  Auffatzes.) 

Danzig  belagert  und  zerftört  1807.     (Befchlurs.) 

Slonument  für  den  verAorbenen  politifchen  Propheten^ 
den  Schwertfeger  Sauerbrey  in  Berlin. 

Auszug  aus  dem  Fraazörifcben  Werke:  Ueber  den  Feld- 
zug von  i8o6.     (Siehe  8tes  Heft.  Seite  139.) 

Gefchichte  des  Feldzugs  von  i8o6»  bis  X807.  Ein  Vor- 
läufer. 

Audiatur  et  aherä  Pars,  Etwas  zur  EntTchuldigung  des 
Gen.  L.  Thiele» 

Die  Flucht  aus  Erfurt  nach  Arnftadt»  im  Oct.  1^06. 
Verluft  des  Herzogthums  Weimar  in  den  October« 
Tagen  i8o6* 

Einige  Bemerkungen  Ton  Hn.  von  Chateaubriand-^  dem 
Verfaffer  yom  Geift  des  Chrißenthums  1  über  die 
Länder,  die  er  neuerlich  durchreiH  bat.  (Aus  dem 
ConferTateur»  Sept.) 

huer  Armaßlem  Leges^ 

IL  Ankündigungen  neuer  Buchen 

Ueberfetzungtanzeige»    . 

Von  folgenden  franzöCfchen  Werken : 

Le  Siige  de  la  Rockeüe  Oß  k  Malhewr  de  la  Confcience  par 

Mad.  de  GeniiSf 
Sop/aa  de  Ußenaiy  Roma»  par  Bäderheck  ^ 

und 
Thommt  a  Projet  y  Roman  par  Pigauh  Lebrun 
•rfcheinen  in  meinem  Verlage  Bearb^itujsgen  für  das 
deutfche  Publicum  ron  unfern  beliebteften  Scfariftftel* 
lern«    Leipzig,  den  20.  Dee.  1807. 

y.C.  Hinricht. 


4at 


Keue 

Bildergaiierie 

fürjungo. 

Sohne    und     Töchter 

wn  angenehnun  und  nützlichen  Selbßbefchaftigung  aus  den  drty 

Riichen  der  Natur  gefammeit  und  zum  Vergnügen  der 

jfu^end  bearbeitet 
_  .    von 

Bartholdfy  Hhfchmamiy  Kiefewetter  und  Rumpf, 

Neue  A  uflag  e. 

XIV  Bände  mit  91^4  iJInminirten  Kupfertafeln.    54Rthlr< 

Diefes  Werk  ift  in  der  allgemeinen  deutfchen  Bi- 
bliothek, in  der  JenaiCchen  Literatur -Zeitung,  to  wie 
in  mehrern  kritifchen  Zeitungen,  als  eine  vorzüglich 
brauchbare,  nQtzliche  und  angenehme  Schrift  fur^^di« 
Jugend  empfohlen  worden.  Alle  Befitzer  und  Kenner 
delTelben  werden  hiermit  einftimmfo  |  und  ei  für  kei« 


ne  Anmafsung  halten,  wenn  ich  behaupte^  dafs  et 
unter  allen  bisher  erfchienenen  Schritten  diefer  Art 
den  erften  Rang  verdient,  indem  durch  die  mannich* 
faltige  Abwechfelung  der  Gegenftände  ier  v^ichtlge 
Zw^eck  erreicht  wird,  die  Lernbegierde  der  Jugend 
unaufhörlich  zu  reizen  ohne  fie  zu  ermüden.  Aus  der  Bt" 
fchreibung  der  Natur  j  der  Völker  ^  der  Erde^  der  Künfie  und 
Handwerker y  aus  dem  moratifchen  Leben  des  Menfchen^  ift 
immer  das  Vorzüglichfte  ausgehoben  und  auf  das  Inter« 
ellantefte  vorgetragen,  fo  dals  man  es  auch  in  letzter 
RackJicht  als  ein  Mufter  des  guten  Gefcbmacks  und 
Stils  empfehlen  kann. 

Das  ganze  Werk  «nthält  194  Kupfertafeln  in  grofs 
Octav,  und  auf  dielen  findet  man  tiberhaupt^mehr  als 
sooo  der  intereffanteßen  Gegenftände  abgebildet    Der 
enge  Raum  diefer  Blätter  erlaubt  nur  einige  davon  zu 
nennen.     Die  Entdeckung  von  Amerika ,  der  Sclaven- 
handel,  der  Rheinfall,  die  Gleifoher,  die  Scene  von 
Wilhelm   Teil    aus  der  (Schweiz;    die  unterirdifchen 
Wohnungen  der  Kamtfchadalen,  der  Vefuv  bey  Tage 
und  bey  Nacht,  die  Peterskirche  und  der  Circus  aus 
dem  neuen  und  alten  Rom,  ein  fpanifches  Stiergv^fiecht« 
ein  .  altdentfches  Tournier,  ein    iodifches   und   engli- 
fches  Hahntngefecht ,  das  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung,   die   Buchdruckerkunft ,    Papiermühle,   Münz« 
kunft,  Parforce»Jagd,  die  alten  Deutlichen,  das  eng* 
lifcbe    Pferderennen,   die   Glashütte,    das   Bernftei»fi- 
fchen,  die  Otaheiten  und  nordamerikanifchen  Wilden, 
nebft  vielen  andern  Abbildungen  von  Nationen,  Aus« 
zQge  aus  den  neueften  und  theuerßcn  Reifen  von  allen 
merkwürdigen  vierfüfsigen  Thi^en ,  Vögeln ,  Fifchen^ 
Ipfected,  Pflanzen,  und  den  intereflanteften  mytholo« 
gifchen    und    allegorifchen   Darftellunjgen.       Richtiges 
Verhältnifs«    und  feine  Ausmahlung   der  Kupfer  find, 
geleillet,  und  geben  den  Kindern  einen  wahren  und 
anfchaulicben  Begriff  von  den  abgebildeten  Gegenftän« 

den. 

Der  Text  liefert  in  einem  vollHändigen  nnd  faCt- 
liehen  Vortrage  alles,  was  von  der  Natur,  dem  Ge- 
brauch ,  dem  Nützen  und  Schaden  etc.  diefer  GegeiK 
ftände  gefagt  werden  kann ,  und  es  wird  gewifs  Nie» 
manden  gereuen,  lieh  diefes  Buch  f&r  feine  Kindei^ 
angefchafft  zu  haben. 

Um  den  Liebhabern  den  Ankauf  diefes  in  14  Bah« 
den  beftehenden  Werks  zu  erleichtern,  fo  will  ich  al- 
len denjenigen,  die  lieh  vor  dem  i.  April  a.  c.  an  mich 
oder  an  andere  Buchhandlungen  wenden ,  die  14  Bände 
mit  illuminirten  Kupfern  anftatt  J4Rthlr.  fürgöRthlr. 
im  Golde  ablaffen.  Nach  Ablauf  der  vorbeftimmten 
Zeit,  tritt  der  gewöhnliche  Ladenpreis  wieder  em. 
Berlin. 

Oehmigke  d.yt  Buchhändler. 


Nachricht  aq  die  Juriften  Deutfchlands  über  5  gro- 
fse  juriftifche  Unternehmungen,  welche  alle  Hülfsmit- 
tel  umfaffen,  welche  das  gründliche  Studium  des£ran« 
zöüfchen  Civilrechu  erfordert. 

h  Zum  vergleichenden  Nachlchlagen  Ober  die  Ab- 
wai9biing«ii  der  beiden  Ueibendeii  Geüotabücber 
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Napoleost  rnid  Juftinlaiis  ift  da»  nachftehende 
W«rk  als  allgemeinef  Rep^rtöriuro  beftimmt,  daa 
auch  befonderf  dazu  ilienen  fol),  die  berehs  fchom 
gebÜdetiu  Civüißm  wie  mit  einem  Blicke  die  ge- 
fetzlicben  Veränderungen  ihrea  Vaterlandes  uber- 
febesi  und  auf  eine  leichte  Art  auffinden  zu  lauen« 

Das  • 

Rbmifeke     Civil  recht 

Mch  dem  Pandectentexte   mit  dem  preuTsifGheii  und 

franzöCfchen  Terglicben  und  erklilrt 

Ton 

Dr.    Franz  Seh  Oman» 

oder 

ErlSuttrung  der  Civilgefetzgehungen 

KapoJeont.  und  jfußmans 
aua  Clmmtlicbcn  Quellen   und  nach  ihrem 
Subfidiarifchen  Verhältniffe 
m    Vergleiehung    mit    dem    preufsifcheu    LdUidrechte* 

4  Bände  in  gr.  8* 

D\eh%  Werk  wird  in  einem  äufserft  compreflen 
Druck  hundert  gedruckte  Bogen  betragen.  Der  Pränu- 
merationspreis  dafür  ift  vierThlr.  lachlich ,  der  Sub« 
fcriptionspreis  ift  x  Fried richsd'or»  und  der  nachherige 
unabänderliche  Ladenpreis  acht  Thaler«  •—  Man  un« 
terzeichnet  hierauf  bey  den  Verlegern  und  jeder  guten 
Buchhandlung —  worauf  die  erße  Ahtheilungy  welche  fo 
eben  die  Preffe  verlaflen  hät^  fogleich  an  die  refp.  Käu* 
fer  abgeliefert  wird. 

n.  An  grolsen  commentirenden  Werken  erfcbeint  $ 

Commentar 

über 

Kap  etl  eons      Civilgefetzhuek 

^  MS  ßmmtücheu  Quellen  bearbeitet 

vcn 

J.  G.  Locri 

Generalfecretär  des  Staatsraths »  Mitglied  der 

Ehrenlegion    etc. 
mt  ESchficht  sasf  He  neneße  Ausgabe  des  C^de  civil  überfeta 


Hofrath  Brnft  MuUer  und  Dr.  Franz  Stickeh 

Diefes  Werk  ift  mit  dem  Torftefaenden  in  gleichem 
Formate;  der  Pränumerarionspreis  für  100  eng  ge- 
druckte gr.  8«  Bogen  ift  4  Thaler  iächßfch »  der  Sub- 
Icriptionspreis  ift  x  Friedrichsd'or ,  und  der  Ladenpreis 
%  RtUr«    Die  erfte  Abtheilung  ilt  fo  eben  erfchienen« 


ins 


i 


Recht 


C  0  m  m  e  n  t  ä  r 

über 

e  m  e  i  n  e        den  tfc  k  e 

und  dif  neuem 

ieutfiken  und  franzaßfthen  fiatutarifchen 

G  €  fe  t  z  b  ü  c  h  er 
von 

G.    Hufeland 
Hoff  und  JjiÜEizratbe  zu  Landshur« 

6  Bände. 
(x$o  Bogen  ftark«)  ' 
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Der  Pränumerationspreis  beträgt  x  Carolin ,  der  Sub^ 
fcriptionspreis  xj  Friedrichsd'ori  und  der  nachherige 
unabänderliche  badenpreis  ift  X2  Rthir« 

IIL  Ueber  den  deutfchen  und  franzöilfchen  Civil« 
procefs  erfcheint  folgendes  wichtige  und.umfaf- 
lende  Werk:  ^ 

M  e  t  a  p  hy  ßk 

des 

Civilproce ff e s 

von 

LudnngHarfcher  von  Almendsngeu 

Oberappdllationsrathe. 

3  Bände  in  gr.  %. 

Der  Pränumerationspreis  für  alle  3  Bände  ift  4Rtblr« 
fiichCfch»  der  nachherige  Ladenpreis  6  Rthlr«  Der 
erfte  Band  in  drey  Abtheilungen  hat  bereits  die  PrefTe 
verladen.  Der  zweyte  Band  enthält  rergleichende  Dar- 
ftellung  der  Fundamen talgrundßltze  das  franzöfifchen 
und  deutfchen  CirilproceOTes »  und  erfcheint  noch  Vor 
Oftern  igog* 

IV.  Zur  Ausbildung  der  rereitiigten  Gefetzgebungen 
Napoleons  und  Juftinians  erfcheint  folgendes  Werk 
in  ünferm  Verlage : 

Große  jurißifcke  Bibliothek  zur  ptaktfchen  Ausbildung  der  rlb» 
mifch  deutfchen  und  firam^ffchen  Gefetzgebung^  von  den  an* 
gefehenften  Rechtsgelehrten  bearbeitet*  xs  Hefte  ent- 
halten jedesmal  7a  gedruckte  Bogen,  und  koften  im 
Pränumerationspreife  )  Rthlr.  fächfifch,  im  Subfcrip- 
tionspreife  4  Rthlr«  fächlirchi  und  im.  Ladenpreife 
6  Rthlr. 

Giefseflu  Tafch^ix.  Müller. 


^ 


m 

Bey  Göfchen  in  Leipzig  und  erfchienen; 

Briefe 
-  aus  Sachfen  an  einen  Freund  in  fVarfchau.  8« 

S  el  ene. 

Herausgegebfu  von  Rochlitz» 

I80g.     Erßes  Stück. 

Die  Lefer  der  Selene  erwarten  die  Fortfetzting  ge- 
wifs  mit  Vertrauen  und  VergnQgen«  Für  die  mit  ihr 
Unbekannten  wiederholt  der  Verleger,  dafs  feit  dem 
Anfange  des  Jahres  X807.  bey  diefem  Journale  nicht 
mehr  jluckficht  auf  das  Gefehl  echt  «genommen  wird^ 
aufser  dafs,  wie  der  Anftaod  in  einer  gebildeten  6e* 
fellfchaft  beiderley  Gefchlechts  erfordert,  der  Ton  we« 
der  gemein,  noch  fchwerfällig,  weder  einförmig,  noch 
oberflächlich  fey.  Selene  wü^Tcht  Allen  zu  gefallen, 
die  mit  den  BefTern  zu  leben,  Cch  zu  unterhalten,  fich 
zu  erheitern  wünfchen« 


So  eben  ilt  fertig  geworden: 

Vollftändiges  Verleichnifs  neuer  Bficher,    die  rom 
Ittly  bis  December  X  go/.  wirklich  erfchienen  und, 

nebft 
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iiBbA  Verlegerp« greifen  und  iinein  wilTenrcbare« 
liehen  Repertorium«  zu  Enden,  bey  J«  €•  Hin*' 
r.i  ch  s 9   Buchliändler  in  L  e i p z i  g.    4  gr« 

Sowohl  .dem  Liebhaber  der  Literatur  1  als  befonders 
dem  Gelehrten  )  ift  die  Vollftändigkeit  diefes  Catalogs, 
TorzügUch  wegen  des  Repertoriums ,  das  den  Üeber« 
blick  ungemein  erleichtert,  wahrfcheinlich  durch  die 
ununterbrochenen  halbjährigen  Fortfetzungen  fchon  zur 
Genüge  bekannt.  Diefe»  die  softe,  ift  mit  gleicher 
Sorgfalt,  wie  die  yorherigen,  bearbeitet.  Vom  ganzen 
letzten  Jabrzehend  wird  in  eben  dem  Verlage  ein  zu- 
fammenhängender  Katalog  in  Kurzem  erfcheinen« 


tJafoleonsl  1 

Xajferf  dir  Framzofen ,  Kmigf  von  Italien  und  ProtiMrs 

des  Rheinbundes 
H  an  d  el  s  g  ejz  t  th  u  cli 

Nach 

der  Franzöfifchen  Originalausgabe  Terdeutfcht 

sn\t  einer  Einleitung  und  einigen  erklärenden  Anmer* 

kungen,  auch  eineki  vollftändigen  Sachfegifter 

herausgegeben 

von 

D.  Chriftian  D4iniel  Erhard, 
Königl*  Sächf.  OberhofgerichtsalTenbr,  ordentlichem 

ProfelTor  der  Rechte  etc. 

Mit  Konigl.  Sächf.  Privilejgium. 

Deffi^u  und    Leipzig, 
bey   Georg  Vofs.   igog. 

.Preis  Druckpapier  16  gr.     Schreibpapier  1  Rthlr« 

Velinpapier  iRthlr.  i6jgr. 

Diefes  Werk  bat  bereits  yor  «eijoigen  Tagen  die 
Frede  verlaffen,  und  ich  danke  Hn.  Oberhofgerichts- 
MMoT  Erhard  hiermit  afFentlich  für  die  pünktliche  und 
genaue  Erfüllung  feines  mir 'ertlbeilten  Verfprechens. 
Die  Einleitung  Jtellt  den  Geiß  def  Gefetzes^  befonders  die 
Gründe  der  datin  enthaltenen  Neuerungen  in  gedrängter 
Kürze  dar» 

Die  Herren  Pränumeranten  und  Subfcribenten  ha- 
ben diefe  crfte  Lieferung  «nunmehr  in  Empfang  zu 
nehmen;  die^zweyte  wird  das  Civilgrfetzhuth  Napoleons 
enthalten.  Die  Vollendung  diefer  Arbeit'fdll  eifrigft 
htfchleunigt y  aber,  bey  aller  täglich  anwachfenden  Con- 
currenz,  nicht  übereilt  werden.  Dafs  das  Handelsge- 
fetzbüch  zuerft  geliefert  wurde,  gefchahe  in  Rückficht 
auf  den  Handelsftand,  dem  die  genaue  Kenntnifs  des 
tieueften,  feit  dem  x.  Januar  igog.  in  Frankreich  gül« 
ligen  Handelsrechts  auf  jeden  Fall  höchft  wichtig  ifr, 
wenn  auch  deffen  Einführung  in  andern  Staaten  nicht 
kevorftünde« 

Georg  Vofs. 


Vertraute    Briefe 

über  die  innern 

y     9     r      häismiff^ 

am 

Preufsifcheu    Hofe. 

ea 

dem    Tode    Friedrichs  IL 

Dritter    Band 

Mit  Kupfern  und  Plans. 

Amfterdam  und  CöUn,  tgo/.  bey  Peter  Hammer. 
In  gr.  g.  i  2  Tbir.   13  Gr.  und  ä  2  Thlr. 
In  ord.  g.  a  X  Thlr.  12  Gr.  und  A  s  Thlr.  4  Gr. 

Diefer  Band  führt  auck  den  Titel; 

ß  e  jf  t  r  a  g 

^  «ar 

G  efc  htchte    ^desKrietes 

in  '      ^ 

Preufsen,     Schießen   und  Polen 
in  den  Jahren  igo6  «•   xgb^. 

Von 
«dem  Verfafler  der  Schrift:  Vertraute  Briefe  über  dia 
innerü  Verhältniffe  am  Preufsifcheu  Hofe  feit  dem 

Tode  Friedrichs  IL 

Z  w  e  y  t  e  r      Band 
Mit  Kupfern  und  Plana«* 

Diefer  Band,  fo  wie  der  yierte,  welcher' fchnell 
nachfolgen  wird,  find,  \vro  möglich,,  noch  reichhalti- 
ger, als  die  erften  beiden  Bände:  denn  der  Verfaüer 
liefert  die  intereffanteften  AuffchluHe  über  einen  der 
allerwichtig&en  Kriege.  * 

Obiges  ift  in  allen  Buchhandlungen  zu.bekornmen. 

III.  Bücher,  fo  zu  verkaufqn. 

Archenhoh  Minerva  feit  EntftehuBg  diefer  Zeitfcbrift 
bis  xgo/.  inqlufive  Ift  gebunden  und  wobltsöndi^onirt 
um  f  des  Ladenpreifes  zu  verkaufen«  und  können  fich 
die  Liebhaber  defsfalls  in  frankirten  Briefen  an  Hn.  An- 
tiquar .H  a c  ke r  in  Frankfurt  a.  M.  wendisn.- 

IV.  Herabgefetzte  Bücher.  Preife. 

Es  wird  defai  mediciniCchen  Publicum  hiermit  an*, 
gezeigt,  dafs  die  viet  erfien  Bande  von  dem  Neuen  Jfiur- 
nal  der  ausländisch ^meditin^ch'chirftrglßken  Literatur^  her- 
ausgegeben  von  Prot.  Hartes  und  Hofrath  Rttter  ^  noch 
welter  atif  unb^ftimmte  Z«»*  «»*  dejfXK  herabgefet*ti5i%. 
Preis  a  4Rthrr.  fächf,  oder  ?fl.  isKrz.  rheinl.  gegen 
baare  Bezahlung  abgegeben  werden. 
Erlangen,  am  t5.Dec.  ig07» 

Expedition  des  neuen  Jourjnals 
der  ausl«  med«  ohiirurg*  Literatur«' 

Gredy  et  Breuning. 
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Donnerstags,    den  2%.  Januar  iSog. 


m"^ 


WISSENSCHAFTLICHE     W  E  R  K  E. 


STAATSWISSBNSCHAFTEN. 

HAMBtTRci,  b.  Perthes:    Üeber  Preußens  Regemra- 
tion ,  an  eineti  Staatsminifler.    Von  dem  Freyherrn . 
von  Eggers.   1807.  40  S.  8* 

I  Jie  Veranlaf&iog  diefes  fragmentarifchen  Schrei- 
JL-/  bens  hat  das  Edict  vom  9*  October  1807.  gege- 
ben, wodurch  cüe  Erbunterthänigkeit  im  preufsilchen 
Staate  aofgehoben,  und  der  Ankauf  adliger  Güter, 
ohne  Rückficht  des  Standes »  einem  j^den  nachgege- 
ben worden  ift.  Diefer  Schritt  hat  in  dem  Vf.  die 
Hoffnung  erzeugt»  da£i  mehrere'  in  demfelben  Oeifte 
ihm  folgen  werden^  und  indem  er  an  den  erleuchte^ 
ten  Minifter,  der  jetzt  an  der  Spitze  der  Gefchäfte  io^* 
Preufsen  fteht»  fii:h  wendet,  äu£sert  er  feine  Bemerk** 
kungen  über  mehrere  Reformen,  die  er  für  diefea' 
Staat  nothwendig  hält.  Sie  betreffen  zwar  wichtige 
Gegenftände,  find  aber  doch  nur  ganz  allgemein  an- 
gegeben. Der  Vf.  will,  dafs  nach  aufgehobener  Erb- 
unterthänigkeit eine  Beftimmung  wegen 'der  Frohn^ 
dienfte  erfolge,  und  diefe  nie  ungemeuen  feyn  foUen; 
auch  fchlägt  er  eine  Credit- Caffe  vor,  die  den  Bauern^ 
VorfchüfGe  thate,  damit  (le  dem  Gutsherrn  das  Eigen- 
ihum  ihrer  Stellen  abkaufen  können.  Diefer  letzte  Vor- 
Ichlag  ift  im  nreuisifchen  Staate  fchon  vor  mdirseren 
Jahren  gemacnt  worden ,  fand  aber  damals  leider  kei«- 
pen  Eingang;  die  Dienfte  find  bereits  in  Preufsen  und 
Pommern  auf  den  Domainen  faft  allgemein,  in  der 
Kur-  und  Neumark  zum  Theil  fchon  in  Gddprafta* 
tionen  nach  Getreidepreifen  verwandelt  worden;  und 
viele  Gutsherrn  find  diefem  Beyfpid  gefolgt. 

Die  Bemerkungen  über  die  Aufhebung  der  Patri- 
qionial-r Gerichtsbarkeit  find  fehr  richtig  und  wahr; 
dagegen  die  über  die  Armenanftalten,  über  Gefetze 
inllinficht  der  Staatsverwaltung,  über  Gefchäftsgang 
und  Controllefo  allgemein  undfo  bekannt  find,  dau 
fie  weder  einem  fcbarf innigen  Minifter  nützen,  noch 
einen  fch wachen  belehren  würden.  Gegen  die  Accife 
eifert  der  Vf. ,  und  zwar  wohl  mit  Recht.  Aber  in 
Anfehung  des  Surrogats  begnügt  er  fich  zu  behaupten : 
es  mü[fe  gefunden  werden :  man  muffe  Artikel  des 
Luxus  belteuern.  Diefe  Behauptung  beweift  keine 
grofse  Bekaontföhaft  mit  dem  Betrage  der  Gonfum- 
tions  -  Ar^^l  im  preufsifchen  Staate.  Befteurung  der 
örundftücke  ift  übrigens  keine  Abgabe;  es  ift  eine 
Verringerung  de^  Capital -Vermögens  des  gegenwar- 
tigen Befitzers ;  dem  nächften  Käu&  ilt  es  gan^gleigh- 

^.  L.  Z,   1808*  .Erfter  Sani. 


gültig,  ob  das  Gut,  das  er  kauft,  d7p.C.,  wie  in 
Schlefien,  an  Steuern  erlegen  mufs,  oder  ein  gerin- 
ges Lehnpfandgeld,  "^ie  in  den  Marken  und  Pom- 
mern. Sehr  wahr  ift  der  Gedanke  S.  7. :  ^  Das  Recht, 
fich  über  Vorurtheile  wegzufetzen,  wenn  das  gemeine 
Befte  es  erheiCcht  —  das  Recht,  dächte  ich,  hätte 
Preufsen  einmal  theuer  genug  erkauft,  erkauft  für 
alle  andere  mit.'*  Und  ebenfäls  fchon  und  wahr  ift 
der  Schlufs:  ,9  Vor  allen  Dingen  ermüden  Ew.  Excel- 
lenz  vor  keinen  Schwierigkeiten ,  keinen  Widerfprü- 
chen,  keinen  Verfolgungen!  Laffen  Sie  nicht  ab  — 
edler  Mann  —  von  dem  grofsen  Werk !  Ihr  eigenes 
ße^vulstfeyn  fey  Ihre  Aegide;  der  Blick  auf  dje  Zu- 
kunft Ihr  Lohn.  So  wird  einft  Preufsen  und  Qeutfch- 
land,  wenn  noch  Deutfche  exiftiren,  Ihre  Afche 
durch  Jahrhunderte  fegnen«  So  wird  aus  dem  alten 
Preufsen  ein  neues  Preufsen  auferftehn :  —  in  enge- 
ren öränzen,  von  weniger  Millionen  bewohnt,  ge- 
ringer an  äufserer  Macht:  aber  mächtiger  in  fich,  rei- 
cher, elücklicber,  froher,  unüberwindlich  durch. ge« 
genfeitige  Anhänglichkeitt  durch  die  gröfste  aller  po-. 
Etifchen  Tugenden«  -^  durch  Nationalfinn.** 

BERi.fN,  b.Jtf aurer:  lieber  die  Mejfe  zu  Frankfurt 
an  der  Oder,  die  Urfacks»  ihres  V^ falls  in  ver» 
fcUedenen  Zeiipuncten,  und  über  den  fTachstkum 
der  Meße  zu  Leipzig.  Nebft  Widerlegung  der  Vor- 
urtheile gegen  eine  uneingefchränkte  Handels- 
freyheit  auf  Meilen.  Von  C.  G.  Gründler,  Gilde- 
Secretär  in  Berlin.  J807.  71  S.  8*    (6  gr.) 

Der  Minifter  Siruenfee  pflegte  zu  £agen :  dafs  die 
Kindheit  des  Handels  die  Caraväaen,  ihre  Jugend  die 
Meffen,  und  ihr  männliches  Alter  der  Commiffions« 
Handel  fey.  Das  BHd  mac  richtig  feyn,  aber  man 
mufste  den  Jüngling  zum  Manne  reifen  lallen;  das 
that  man  nicht.  Mit  heiligem  unzeitigen  Eifer  für  die 
Fabriken,  lähmte  man  die  Melle  zu  Frankfurt  an  der 
Oder,  würdigte  fie  zu  einem  blofsen  Markte  her- 
unter, verjagte  die  fremden  Käufer  und  Verkäufer, 
ruinirte  eine  Menge  Hausbefitzer,  und  opferte  eine 
anfehnliche  Staats  -  Einnahme  auf.  Die  inländifchen 
Fabriken  follten  zwar  dadurch  gewinnen,  und  die 
Contrebande  verfcheuqht  werden;  das  gefchah  aber 
nicht.  Die  Fabriken  nahmen  hierdurch  nicht  zu,  die 
Contrebande  nicht  ab.  Der  Nachtheil ,  den  der  Staat 
und  die  Stadt  Frankfurt  a.  d.  O.  durch  die  Aufhebung 
der  Meffe  erlitten  haben,  wird  ausführlich  in  diefer 
kleinen  Abhandlung  gezeigt;    man  findet  auch  eine 
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kurze  gefchichtliche  DarftcIIung  der  Vd|:ändenu>geo» 
veüche  cÜe  Meüe^  wn  ihrem  Urfpruqge  an.,  erlit- 
ten l^aU 

» 

Berlin:  Pairiotifcher  Forfchfag  zu  mim  Credit- 
Sufiem  für  Bausbeßtzer,  befimders  tn  Meßfiädtin. 
r^ch  dem  Beyfpiele,  des  HamburgUfihen  Credit^ 
Syflems^  den  jetzigen 'dringenden  Beciarfniffen  ge^ 
mäfs,  bearbeitet  von  dem  Gilde -Secretär  Gründe 
ler.  1807.  22  S.  8.    (3  gr.) 

Ein  Credit  -  Syftem  kann  dem  Geldbedar£ägen  Cre- 
dit fcbaffen ,  aber  es  erzeugt  kein  Geld.  Letzteres 
mufs  vorhanden  feyn,  dann  kann  das  Credit  -  Syftem 
es  aus  dem  Gewölbe  herauslocken ,  vrorin  das  Mifs- 
trauen  es  einjgefchloffen  hatte.  Bey  dem  gegenwär- 
tigen grofsen  Mangel  an  Gelde  im  preufsifchen  Staate 
ift  daner  auch  von  der  beften  neuen  Credit- Anftalt 
wenig  Nutzen  zu  erwarten.  Eter  jetzige  niedrige  Cours 
der  Pfandbriefe  beftätigt  diefe  Vermuthung.  Büjch 
fchrieb  für  das  ftaLltifche  Credit -Syftem  zu  einer  Zeit, 
als  der  Werth  der  Häufer  im  Steigen  war;  im  preufsi- 
fchen Staate  ift  er  allgemein  im  Sinken.  Daher  ift  zu 
befürcbten,  dafs  der  gutgemeinte  Vorfchlag  des  Vfs*. 
den  gehöfften  Erfolg  nicht  haben  werde. 

Leipzig,  b.  Göfchen:  Briefe  aus  Sachfen  an  einen 
Freund  in  IVarfckau.  igog.  68  S.  8* 

Wenige  Bogen,  aber  voll  Inhalt,  von  einem  uns 
nicht  bekannten  Manne  gefchrieben,  der  Sachkennt- 
nifs,  bedächtiges  Urtheil,  und  Wohlwollen  gegen  dte 
Menfcbheit  in  fich  vereinigt,  und  den  man  (zuipal 
wenn  er  hier  zum  erften  Male  als  Schriftfteller  auf- 
treten foUte)  öfter  über  foicbe  Oegenftände  hören  zu 
können  wünfchen  mufs/ 

„Um  den  Staat  wie  den  einzelnen  Menfchen  vor 
irgend  einer  Gefahr  zu  fiebern ,  giebt  es  kein  befferes 
Mittel,  als  dafs  man  feine  Gefundheit  und  Lebens- 
kraft^ zu  erhöhen  fuche;  -*-  Die  neue  Conftitution 
des  Grofsher:iogthums  Warfchau  ift  für  einen  folchen 
Regenten,  als  der  König  von  Sachfen  ift,  kein  Uin- 
dernifs.  Sie  kann  ihm  vielmehr  die  Abftellung  eines 
Mifsbrauchs,  oder  die  Ausfflhrung  eines  gemein- 
nützigen Plans  erleichtem»  wenn  die  Stellvertreter 
des  Volks  die  Würde  ihrer  Beftimmimg  nicht  ver» 
kennen.  "* 

Der  Vf.  bittet  feinen  Freund,  von  ihm  keine 
Plane  zu  erwarten,  um  eine  Nation,  für  die^nur  erft 
ein  neuer  Morgen  beginne,  plötzlich  auf  den  hoch- 
ften  Gipfel  von  AusbUdung,  Macht  und  Reichthum 
zu  erheoen,  den  fie  jemals  erreichen  kann.  —  „Soll 
ein  Vplk  aus  feinem  Innern  jeden  Keim  eines  kräfti- 

f;ern  und  fchönern  Lebens  entwickeln:  fo  darf  der 
angfame,  aber  fiebere,  Gang  der  Natur  durch  tiber- 
cHte  Gefchaftigkeit  nicht  geftört  werden.  Ehe  jedoch 
die  eigne  Thatigkeit  der  Nation  fich  äufsern  kann, 
mufs  die  Befriedigung  gewilTer  BedürfniJXe  voran« 
gehn. " 


D%diejuue  Conftitution  die  Aqfhebung  der  per- 
fönlichen  Skia verey  enthält :  fo  wünfcht  der  Vf . ^  dafe 
der  gjbwelene  Sklav  nicht  plötzli6;h ,  fondern  durph  ei^ 
nen  allmähligen  Üebergang  in  einen  freyen  Eigen- 
thümer  Verwandelt  werde.    Dazu  wäre  der  Erbpacht 
anzuwenden«    .  Der  Gutsherr  gewönne  dadurcn  an 
Einkünften,  und  der  Staat  an  vermehrter  Production» 
Der  Erbpächter  felbft  hätte  nunmehr  ein  Eigenthum 
in  feiner  Aernte,  und  die  Früchte  feiner  Arbeit  wä- 
jren  .Ihm  und. feinen  Nachkommen  gefiebert.    Doch* 
hält  es  der  Vf.  mit  Recht  nicht  für  räthlichj  dafs  man 
die  Gutsherrn  durch  Befehle  nöthige.,.  einen  TheU 
ihrer  Befitzunsen  in  Erbpacht  zu  geben.    Gute  B«y« 
^iele  wirken  nier  mehr ,  als  Befehle..     Die  Obliegen- 
heiten des  Erbpachters  wären  am  beften  auf  blofse 
Lieferung  einer  gewilfen  Quantität  von  Naturalien  zu 
befchränken.  Um  es  dem  Krbpachler  möglich  zumft> 
chen,  von  feinem  jährlichen  Gewinn  nach  und  nach 
eine   bedeutende  Summe  zurückzulegen,  wovon  er 
ich   felbft   ein  eignes  Grundftflck  erkaufen  könne^ 
müfste  man  befonders  die  Auffuchung  nutzbarer  Ma«- 
terialien  beleben ,  den  Stralsenbau  verbeffern ,  und  die 
Flufsfchifffahrt  mehr  beleben.    Die  Koften  dazu  wür- 
den durch  gefellfcbaftliche  Subfcription  leicht  aufge« 
bracht  werden.    Um  aber  den  Staat  felbft  tu  Beftrei«  , 
tting  feiner  Ausgaben  in  Stand  zu  fetzen,  verwirft  der 
Vf.  fowohl  die  Staatsanleihen,  als  die  Vermehrung 
der  Abgaben,  fchlägt  aber  dafür  ein  Papiergeld  vor^ 
nach  folgendem  Plane.     „Voräusgefetzt,  dafs  fech» 
Millionen  Thaler  zu  den  jetzigen  BedOrfniffen  de9 
Staats  hinreichen ,  errichtet  der  König  und  die  Na- 
tion, mit  Zuziehung  einiger  angefehenen  Kaufleute, 
eine  Bank  in  Warfchau,  von  der  die  Regierung  diefe 
Summe  in  Banknoten  erhält.     Der  Fonds  «der  Bank 
befteht  erftlich  aus  der  Summe  von  fechs  Mill.  Thalcr 
in  Staatsobligationen  zu'vier  Procent,  die  in  derB^nk 
deponirt  werden,  indem  die  Nation  auf  fo  hoch  eine 
$taat.sanleihe  garantirt.  Es  wird  jedoch  nur  die  Hälfte 
der  Zinfen  von  diefer  Anleihe,  mithin  dieSumm^  von 
120,000  Thalgr  durch  Abgaben  aufgebracht,  nild  von 
der  Bank  erhoben.       Zweytens  erborgt  die  Bank 
6oo>ooo  Thaier  an  baarem  Gielde  auf  Actien  zu  ftknf 
Procent.   Sollte  für  diefe  Zinfen  das  Geld  nicht  zu  er* 
langen  feyn :  fo  könnte  noch  eine  Summe  zu  Prämien, 
die  durchs  Loos  gezogen  würden,  ausgefetzt  werden. 
Drittens  erbietet  fich  die  Bank,  müfsig  liegende  Cd-» 
pitaie,  doch  nicht  unter  50  Thaler,  zu  drey  frocent 
Zinfen  anzunehmen,  und  auf  Verlangen  jedesmal  fo- 
gleich,    fedoch  in  Banknoten,    wieder  zu  bezahlen. 
Durch  diefe  Mittel  foU  die  Bank  in  den  Stand  gefetzt 
werden,  jede  präfentirte  Banknote  ohne  Abzug  aus- 
zuwechfeln^  die  Intereffen  und  Prämien  des  Actien* 
capitals  aufzubringen,  die  Adminiftrationskoften  zu 
beltreiten,    und  noch   einen  jährlichen  Uebcrfchuff 
zur  Difpofition  zu  haben.    Diefe  Abfichten  zu  errei- 
chen, wird  derZudrang  zur  Auswechfelungscaffe  dcjf 
Banknoten  dadurch  vermindert,    dafs  der  Staat  alle 
Absahen  und  Pachtgelder  der  Domainen  zur  Hälfte 
in  Banknoten  annimmt.    Auch  ift  jeder  Caffenverwal- 
tear  in  den  Provinzen  autorifirt-,  fo  viel  Banknoten  aus^ 
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ammdb&Iit;  &  cK«cÜeberfcbuf«ekteir  beträgeii%  wel-  g^,  dafs  er  fich  feines  Lebcins  Unterhalt  duröh  Ar- 
che in  6xe  Hauptcarfe  einzufendS»  ßad, "  Der  Vf.  beit  viarfchaffe,  halt-  der  gefuode  Menlbhenverftand 
zeichnet  nun  den  Gang  voir,  den  die  Gefdhäfte,  die-  .alienthajlben  för  Reeht,  üpd  d^fs  der  Staat  Gultur- 
fem  Plane  zufolge,  nehmen  würden,  und  bringt  noch  anftalten  errichten  foU,  leuchtet  dem  Vferftande  fo  fehfr 
Bemerkungen  über  die  Einrichtung  der  Abgaben  bey,  ™  ^-^-  ^-^'-^*-  -*— ^''^  ^-^  --'•-  -^^  ^  •  — '^ 
die  fo,  wie  die  ganze  Schrift,  die  Aufmerkfamkeit 
der  weifen  JBLegierung  yerdienen« 


ein 


'  Lkifzig,  b.Barth:  Ideen,  veranlafst  durch  die  Ein- 

teüüng  zuf"  National '  Qekonömie  des  Herrn  Grafen 
•     Julius  von  Soden.      Dem  letzteren  zur  Prüfung 
vorgelegt  von  Heinrich  Wilhelm  Crome,  Hofrath 
"  und  Landfyndicus.  1807.  87  S,  gr,8-r  (8  gr.) 

Zur  Begründung  der  Wiffaifchaft  der  Staatswirth- 
fchaft  ift  unftreitig  die  ünterfuchunff  ober  die  Prin- 
oipien,  wodurch. cueCräaza  des  rechtlichen  Eaugrei* 
fens  des  Staats  in  dieFteyh^  der  .Einzelnen,  um  da^ 
durch  den  ftaatswinhfchaftKchen  Zweck  zu  errei- 
chen, befdmmt  wird,  die  wich  tiefte.  *  Da£s  die  Be- 
friffe  von  •  aHgemeiüer  Glückfeligkeit,  Gemeinwerhl* 
ieman  bisher  dazu  gebrauchte,  das  mindefte  gefagt^ 
viel  Zweydeutiges  enthielten,  üvd  mehrere  Willkür« 
£iche  Handinngen  der  Regierung  daduncb  iü  Schätz 

Senommen  werde»  konnten ,  fchelBt  eine  au9g^machte 
achezufeyn.  Mit  Recht  wird  daher -bey  jedem  neuen 
Syftem  der  Staats  -  und  JHatiDnalwirthfchaft  die  Auf* 
znerkfamkeit  auf  jene  Principien  vorzüghch  gerichtete 
werden  muffen ,  und'fie  verdiehen  hauptfächuch  eine 
genaue  Prüfung.  Die  voriiegend&Sohrift  bat  eine  fol- 
che  Prüfung  jener  Principien  ,  welcbei  Hr.  Graf  v.  So« 
deff  an  di«  Spitze  feiner  Naflkmal  -  Oekon^^mie  gafet^t 
bat,  zum  Zweck,  und  der  Vf.  theilt  darül^eor  ^uf  eine 
befcfaeidene  Art  feine  Ideen  mit,  welche  zt^leich  zvß 
Abficht  haben ,  einen  Beytrag  zur  Beftimmung:  der 
Gränzen  der  Staatsgewiüt  in  itaatswirtfafehaftucb^r 
Hinficht  zu  liefern. 

Der  Vf.  bemerkt  mifcBecht,  dafs  der  von  dem 
Gr.  V»'  Seien  aufgeftellte  Gruridfatz:  „Strebe  darnach« 
um  fowohl  deineitiGeift  als  deioem^KöDper  den  höchfl 
möglichen  Grad  von  Vollkommenheit  zu  verfcbaffen,** 
ein  blofser  etbifcher  Sittz  aus  der  Tugendlehre  feyt 
der  aber  nicht  als  Kechtsprincip  an  die  Spitze  der  Na* 
tioaäl'-Oekonomie  gefetzt  werden*  könne, .  um  den 
Staat  zu  aUen  Maßregeln  zu  berechtigen,  welche  auf 
Erreichung  diefes  Zweckes  abzielen  konnten,  weil  je- 
ner 2cvech  jedem  Menfehen  als  ein  freyer  Zweck  ge^ 
feben  ift«  Das  rechtliche  Prindp  laiute  blofs:  ,^Hm* 
ere  Niemanden  in  dem  Streben  imd  in  den  Port- 
fchritten  zur  Vollkommenheit,"  und  hieraftrfwilJ  er 
denn  auch  den  Einflufs  des  Staats  in  der  Staatswirth- 
fchaft  befchränlu  wiffen,  und  leitet  daraus  die*be» 
kannten  und  1)ey  Voraüsfetzung  der  Wahrheit  des 
Grundfatzes  richtigen  Folgerungen  ab.  Allein  eben 
diefe  Folgerungen  hätten  cien  Vf.  aufmerkfam  machen 
livnnea ,  dafs  fein  Grundfatz  doch  wohl '  nicht  det 
richtige   feyn  dürfte  i    da  der  Staat  hierdurch  von 


dafs  felbft  der  Vf.  fich  nicht  getrauet,  diefe 
Function  ihm  zu  entziehn,  ob  man  gleich  in  derThat 
nicht  Seht,  wie  er  nach  jenem  negativen  Princip  auch 
nur  dazu  befugt  feyn  kann.  Denn  offenbar  hindi^rt  ja 
dieHegierung  die  Nation  gar  nicht,  ihre  Vollkom- 
menheit zu  befördern,  wenn  fie  keine  Schulep  u^Ow* 
errichtet,  da  die  Nation  es  von  freyen  Stücken  füc^ 
fich  felbft  thun  kann ,  wenn  fie  Hüft  dazu  hat.  H^ 
fie  aber  keine  Luft  dazu,  wie  darf  der  Staat,  nach 
des  Vfs.  Princip,  fie  dazu  zwingen?  Zwingt  er  fia 
auch  nicht,  fie  zu  brauchen:  fo  zwingt  er  ue  doch, 
fie  erricht«)  zu  helfen.  Der  letzte  Zwang  ift  aber 
eben  fo  bitter,  und  widerftreitet  dem  Princip  ebea 
Co  fehr.  Denn  das  Individuum  wird  dadurch  gehin-» 
dert,  fich  feine  VoUkommeuheit  und  Glückfefigk/djt 
nach  feiner  Weife  zu  fchaffen ,  da  ihm  der  Staat  die 
Mittel  dazurvdmmt,  und  fie  zu  einer  Anftalt  anlegt» 
weiche  das  Individuum  gar  nicht  will.   * 

Nach  des  Vfs.  Princip  find  (&  la)  alle  Mafs- 
regeln  widerrechtlieh,  welche  blofs  darauf  abzielen, 
f  ar  die  Subfiftenz.  vieler  oder  .weniger  Unterth^sen  tu 
forgen.'  AUein  der  gefunde  Menfchenverftand  em« 
pfindet  fchlechterdings  nichts  vx>»  Unrecht,  wann.etr 
bemerkt,  da(s  der  Staat  dafür  forgt,  dafs  in  wohl« 
feilen  Zeiten  von  den  Gemeinheiten  Kornvorräthe  auf«^ 
gekauft,  und  bey  fteigenden  Getreidepreifen  den  ar- 
mem Claffen  woblfeÜer  abgetaffen. werden.  Vielmehr 
giebt  jodb^,  der  nicht, durch  eine  Theorie  hartherzig 
geworden  ift,  einer  folcheh  Maxime  feine  Zuftim- 
mung.  Rec.  Weifs  wohl,  dafs  die  Berufung  auf  den 
gefunden  Menfchenverftand  keine  wahre  Widerlegung 
eines  Princips  ift,  aber  verdächtig  mufs  ein  fpe^cula- 
tiver  Gruncllatz  von  -practifcher  Natur  allemal  wer- 
den, wenn  er  den  gemeinen  Verftan^  gegen  fich  hat. 
Zur  eigentlichen  Widerlegung  des  Princips  ift  hier 
kein  Raum.  Die  So'denfcbs  National  -  O^konomic  ift 
von  Seiten  der  wiffenfchafdichen  Strenge  allerdings 
fehr  mangdhaft,  und  auf  diefe  Mängel  aufmerkfam 
zu  machen,  ift  fchon  verdienftlich ,  wenn  gleich  die 
Wahrheit  dadurch  noch  nicht  gefunden  ift.^Dafs  aber 
ein  rechtlicher  Grund  vorbanden  feyn  muffe,  dem 
Staate  auch  einen  pofitiven  EinfiuGs  auf  das  National- 
wohl zu  verftatten,  fcheint  klar  zu  feyn,  wenn  man 
die  allgemeine  Büligung  der  vielen  guten  pofitiven 
Staats  -  Einrichtungen  erwägt.*  Das  Problem  ift  nur, 
das' Prfncm  2ir  finden ,  welches  die  Schranken  diefes 
pofitiven  Einfiuffes  innerhalb  der  Gränzen  des  Rechts 
petuimTTi. 

Üeber  das  vergebliche  Bemühen,  die  hefte  Staats- 
form aus  reinen  Vernunft- Ideen  zu  finden,  fagt  der 
Vf.  viel  Richtiges.  Die  Definitionen ,  welche  von  der 
National  -  Oekonomiekunde  und  Nationalwii^thfchaft 
gegeben  werden*,    enthalten  manche  überflöffige  und 


Handlungen  abgel^alteh  wei:rfen  müfste,    welche  dife".  zum  Theil  zu  weite  Beftimmungen.    „Die  National- 
allgemeine  Stimme  offenbar  billigt,    oder  wohl  gar    Oekonomiekunde,  heilst  es  S.  59.,  ift  diejenige  Wif- 

voa  ihm  fordert.    Einen'  liederlichen  Bettler  zu  zwia-    fenfchaft,  welche  fich|  ohne  einige  Rückllchr  auf  die 

befgii- 
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befozideren  Verhältniffe  eines  beftimmten  Staats  zu 
oebmen,  damit  befchäftigt,  die  Mitkfi  aufasufinden, 
wodurch  ]edes;>individuum  der  in  Gef^fchaft  stifatn« 
men  Jebenden  Menfchen-,  wenn  es  feine  Thätigkftlt 
innerbalb  den  Grätizen,  welche  das  Naturrecht  vor- 
fchrelbt,  anwenden  will»  den  hdchft  möglichen  Grad 
Ton  pbyiifchem  Wohlftand  zu  erlangen  und  zu  bewah- 
ren im  Stande  ift."  Nach  diefer  Definition  würden 
alle  Polizeymittd,  die  zur  Erhaltung  der  Gefund- 
beit  u*  f .  w.  gehören,  die  Kunft,  gute  Wohnungen 
iSa'bauen,  Sümpfe  auszutrocknen  u.  f.  w.,  mit  zur 
National -Oekonomle  gezogen  werden  muffen«  Staats- 
wirthfchaftskunde  ift  dent  Vfi  (S.6g.)  „cKefenige  Wif- 
fenfchaft,  welche  fich  damit  befchäffeigt,  um  in  einem 
gegebenen  Staate  mit  fteter  Rückficht  auf  die  befte* 
nendjB  Verfaffung  Md  auf  die  Local  -.Verhältniffe  des 
Sföats,  nach  Anleitung  derVorfcbriftea  der  National« 
OekoQiiekunde,  und  ohnefolchen  je  zuwider  zu  han« 
dein,  die  Mittel  aufzufinden,  wodurch  jedes  in  dem 
Staate  lebende  Individuum^  wenn  es  feine  Thätigkeit 
anwenden  will,  den  höchft  möglichen '(>rad  von  phy- 
lifchem  Wohlftand  zu  erlangen  und  zu  bewahren  im 
Stande  ift.'*'  In  diefer  DefinitioB  fehlt  erftiich  die 
Hauptbeftimmunff,  dafs  nämlich  der  Staat  diefe  Mit- 
tel gebrauchen  foile,  und  zweytens  ift  fie  viel  zu  weit. 
Denn  fie  fafst  felbft  die  ^teiellften  Mittel  in  fich, 
wodurch  Individuen  fich  ^eklich  inachen  können» 
welche  doch  diefe  WiCTenfchaft  jßanz  ausjfcbliefst» 


TBCHNOLOGIB. 

Lsipzi(} »  b.  Hinrichs :  Die ßeherflen  und  beßen  Mit- 
tel^ den  Zug  des  Rauchs  dwrch  die  Schomßeine  und 
Kamine  zu  oeßhrdern ,  und  dadurch  dax  Rauchen  in 
den  Hau  fern  ^  Küchen  und  Laboratorien  zu  verhü- 
ten ,  auch  gute  Rauchkammern  In  den  Gebäuden  an^, 
zulegen.  Von  C  G»  Fix.  Mit  einem  )$[pfr.  I8p6« 
248.4.    (ibgr.) 

•  ♦ 

Es  ift  in  der  That  zu  verwundern ,  dafs  man  nacb 
der  Menge  von  Vorfchlägen  und  Schriften  über  den 
Bau  der  Schornfteine  und  über  ihre  Verbefferungen 
dennoch  in  fo  vielen  Häufern  Rauch  findet,  den  man 
bisweilen  durch  keines  diefer  Mittel  wegbringen  kann; 
Auch  diefe  kleine  Schrift  giebt  einige,  wiewohl  nicht 
neue,  Mittel  an,  die  in  einigen  Fällen  nützlich  feya 
werden ,  jedoch  fällt  der  Vf.  mit  feinen  Vorflfingem 
in  denfelben  Fehler,    dafs  «r  zu  wenig  auf  Looal^ 
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nmftäiffde  Kdckficht  nimmt,  die  aber  äxsf  den  Schom* 
ftein  -  Bau  von  aufsrerordentllchem  Einflufa  find.    Zu«' 
erft  giebt  der  Vf.  einige  älgem^ne  hieher  gehörige 
Lehren.    Wenn  er  S.4.  meint,  dafs  einefchiefe  Rich- 
tung der  Röhre  zum  Abführen  des  Rauchs  viel  bey-. 
trage:   fo  ift  diefs  durchaus  nkht  aligemeio.    Denn- 
Reo.  könnte  dem  Vf.  «ine  grofse  Menge  Schornfteine. 
zeigen,  die  ganz  lothrecht  aufgeführt  find,  und  nicht 
rauchen;  dagegen  wieder  andere,  die  gefchleift  find» 
vnd  bey  der  geriflgften  Veränderung  der  Atmofphäre 
das  Haus  niit  Rauch  anfüllen.  —    Das  erfte  Mittel, 
welches  der  Vf.  nun.  zur  Verbefferung  der  rauchen- 
den Schomftejne  vorfchlägt,  und  deuUicb  genug  be- 
fchreibt,  auch  durch  Zeichnungen  erläutert,  befteht 
darin,  daCs  man  die  obere  Oeffnuqg  des  Schornfteins 
verfchliefst,  nach  der  Gröfse  deffemen  einige  runde 
Oefiiiungen  läfst,  worin  man  dann,  zwaa  Abführen 
des  Rauchs , '  eiferne  oder  tbönerne  Cylinder  einfetzt. 
Diefe  Methode  ilt  in  England  tetzt  faft  allgemein  üb- 
lich y  und  früher  fchon  von'  Hn.  Campe  bcfcbriebcn 
wordM.   Ohne  Zweifel  ift  diefes  Mittel  das  einfaehfte 
und  vielleicht  au<^  das  wirkfamfte,  wenn  das  Rau- 
chen aus  Mangel  an  Zug^ntfteht.  &  xo — 14.  fagt  der 
Vf.  manöhes  ileherzigungsweithe  über  die  Anlage  der 
Rauchkammern.    S.  15  u.  f.  wird  ein  anderes,  zwar 
etwas  ^mftändlicheres   und  koftfpieligeres,    Mittel« 
nach  Lenormand^   angegeben,  welches  jedoch  aücfai 
nicht' in  allen  Fällen,  fondern  nur  bey  denen  Anwen«' 
düng  findet,  wo  das  Rauchen  durch  den  Windftofe 
auf  den  Scbornftein  entfteht,  welcher  zwar  oft  und 
erßfiätentheils )  aber  nicht  immer,  die  Urfach  ift.    Die 
Vorrichtung  f^ft,  wäehe  in  einer  blechernen  Be- 
defcknng  befteht,  durch  welche  der  Rauch  an  allen 
vier  Seiten  ausftröttien  kann,  läfst  fich  befTer  dnreh 
(He  Zieiehnung,   als   durch  eine  blofse  Befchreibuiig 
yerfinnlichen.  Endlich  S.  20  ff.  giebt  Hr.  Fhc  ein  drit- 
tes Mitfei  an ,  welches  in  einem  Blechauflatz  befteht, 
der  einer  abgeftumpften  Pyramide  gleicht.    Durch  ei- 
nen folchen  Auffatz  wird  der Zugsdlerdings vermehrt»* 
und  diefe  Vorrichtung  kann  in  Fällen ,  wo  das  Rau- 
chen aus  Mangel  an  Zug  entfteht,  ebenfalls  brauchbar 
.  feyn ,  und  hat  in  Rück  ficht  der  Conftruction  vor  den 
erften,  nämlich  mit  aufgefetzten  Cylindem ,  allerdings 
Vorzüge.     Diefe  Schrift  verdient  jedern^  Hausbefitzer, 
der  mit  rauchenden  Schorafteinen  geplagt  ift,-  empfoh- 
len zu  werden — nur  mufs  er  die  UHache  des  Rauchens 
aufzufinden  wiffen,  um  diefes  oder  jenes  der  vorge^ 
fchlagenen  Mittel  damach  zu  beftinunen. 
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.      WISSENSCHAFT 
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.PHYSIK. 

LsTPZic,  T).  Reclam:  Das  EUktrifche  Syßem  der  Kör- 
per. Eia  Verfuch  von  ^.  Jf.  RUter.  igoj.  41a  S. 
gr.  8. 

Wir  h^be»  die  Letb-.der  A.  L.  2..  fchon  frafaer 
in  nnferer  Recenfion  „der  BeytrSge  zur  nä- 
hern Kenntnifs^des  Galvanismtis  von  ^.  W.  RttUr'* 
(Jnfarf.  1805.  Nr.  310 — 114»)  auf  obige  Schrift  auf- 
merkten gemacht.   Zufällige  Umftäade  haben  bis  jetzt 
nnfere  Receiifion  derfelben  verfpätet,  doch  halten  wir 
diefe  Verfoatung  nicht  ganz  ohne  Vortheil  fQr  die 
richtige  würdigong  derlelben^   da.  Xeitdetn- Unterftt- 
.chongen  bekannt  gemacht  vrorden  find,  dotch  welche 
iinancne  bypotfaetuch. auf gefteUte «Satze  diefer  SehriEt 
•  auf  ihren  wahren  Werth  zurückgebnicbt  werden. 

Derfelbe  Q^ft,  den  Wir  in  der  Recrafion  nder 

.Beytrage  m  f.  w.'^    deffelben  Vfs:  charakterifirtan, 

fpricht  fich  auch  lebendig  in  dem  elektrilchen  Syftem 

-  cur  Körper  aus.  •  Der  Vf.  <  fttebt  überall  nach  dem 

fatzteo  höcbftea  Ziele.    Ihm*  genügt  nicht  an  unter- 

-'geordneten  OdTetzen,  er  ift  xmr  dnrch  das  aligemeMi- 

'fte  Gefetz  befriekligt.     Aber  Ihduction  ift.  zu  uingfam 

filr  diefen  rafchen  Gang,  und  Analogie  ift  eine  üa- 

fichere  Begleiterin.     Truen  auch  gleich  die  höchften 

'JErklämngsgründe  des  Vis.  noch  cue  Merkmale  ihres 

empirifchen  Uirfpcungs  an  fich  ^  und  unterlcheidet  er 

fich  'dadurch  befünukit  genug  von  den.  eigentlichen 

•NafturphilolbphefK.  fo  befindet  er  fich  doch  mit  ihnen 

i2aletzt  in  demfelben  Gebiete,   in  welchem  nur  die 

dichtende  Phaotafie  die  Natur  gleichfam  noch  nach? 

ahmen  kann  durch  wechfelnde  Geftalten,  denen  die 

emfte  und  unveränderliche  Wahrheit  der  Ewis  fich 

Gleichen  fehlt.    Diefen  Vorwurf ,  wenn  es  flberhanpt 

.einer  ift,  da  auch  die  Phantafie  äre  Wdt  will,  und 

ihre  fireyae  Schöpfungen  •  weoigftens  als  folche  ifao-en 

iW^eth.  haben.,  icheint  uiU  der  Vf»  durch  dag  elektii- 

-ffche.Syftem^der  Korper  noch  mehr,  als  durch  iwmd 

ttne  feiner  ülMT^en  S^hrifteaireranlaCst  zu  haben.  JBey 

•  allem  Apparate  ftrengerlnduction  enthält  gerade  fie 

die-küholten  Hypothefea ,  und  es  ift  befonders  auf- 

fallend,  wie  der  Vf.  im  Fort  gange  des  Werks  wieder 

rerwirft,  was  er  firOher  mit. eben  der  Sicherheit  be- 

.  haujptet  hatte,  mit  welcher  er  nun  die  neiiB  Hypo-p 

thefe,  der  er  die. frühere  aufopferte,  vorträgt.    Wir 

würden  diefes  nicht  ragen ,  wenn  wir  nicht  oeAlrch* 

teten ,  dafs  die  theoretifchenTendenzen  des  Vfs.  felbft 

auf  feine  Naturforfchuog  eitien  nachtheiligen  Einflufs 

J.  L.  Z.  igo8*    £r/?rr  Bani. 
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• 

Sufsem  könnten.    Wir  läugneh  zwar  nicht,  dafs  detn 
gemeinen  Haufen  der  Beobachter  und  Experimenta-» 
toren  der  von  einem  höheren  Goifte  getriebene  For- 
foher  oft  wie  ein  Seher  ferfcheinÄi  muCs,  der  ihnen 
Vifionen  da  zu  haben  fchdnt,  wo  ihm  die  Natur  oft 
ihr  Gehtfmrtes  auffchlief st ;  wir  läugnen  ferner  nicht» 
dafs  es  eine  Feinheit  der  Beobachtung  ciebt,  von  wd- 
cher  eben  diefer  Haufe  keine  Ahndmag  Bat,  und  die  er 
eben  darum  fo  gerne  für  Scharlatanerie  oder  abermals 
für  Täufchung  eines  Vifionärs   nimmt;    wir  geben 
eeme  an ,  dafe  BiUer  unter  die  Seher  im  beflern  Sinne 
des  Worts  sehdrt,   es  ift  uns  aber  doch  einigemal 
bey  Vergleicbung  feiner  Schriften  vorgekommen,  wie 
wenn  er  mehr  gefehen  hätte,  als^  fich  ureng  na^hwä- 
len  liefen  auch  wohl  eüamal  etwas  überfehn  hatte»  be- 
fonders da,  wo  feine  gau^e  Tendeliz  dahin  ging,  ir- 
gend ein  allgemeiner  durchgreifendes  Gefetz,   eine 
neue  höhere  Anficht  wahr  zu  machen..  Wir  erinnern 
an  die  Verfuche  über  das  Verhalten  der  Schwefel- 
'  iaure  in  der  galvanifchen  Kette,  über  di6*Verfchieden- 
heit  der  fiexinfchtound  ^xtenfiven  Erre^arkeit,  über 
;  die  gänzliche  Trennbarkeit  der  farbisteh  und  chemi- 
fehen Strahlen,  und  über  die  galvanifcne  Magnetnadd. 
Alles  diefes  fey  aber  nicht  gefaet ,  um  die  Verdienfte 
des  Vfs.  überhaupt,  und  das  befondere  Verdienft,  das 
er  fich  durch  vorliegende  Schrift  um  Erweiterung  der 
.  Natur wiffenfchaft* erworben  hat,  zu  fchmälerh.  Viel- 
mehr  laffen  vnr  dem  feltenen  Scharffinne  und  der 
glOoklidien  Cötaibinationsgabe'  deffelben   gierne  Oe- 
'  rechtigkeit  wiederBihren ,  und  beide  hat  er  durch  das 
elektrifcbe  Syftem  kl  vollem  Mafse  wieder  bewährt: 

•  Dafs  zwifchen  allen  Körpern  in  der  Natur  in  ih« 
teetk  Gonflicte  durch  mehr  oder  weniger  innige  Be- 
rührung, Stofs,  Di'uck;  Reibung  ein  elektrifcher 
Proeefe  antrete,  durchweichen  eiektrifche Spannung 
zwifehen  t>eiden  gefetzt  werde,  konnte  riach  der  Ent- 
deckung der  galvanifchen  Phänomene,  und  ihirer  tich- 
tigen  Erktemng  ditrdh  ^^o/e«,  als  ill^emeine  Thitt« 
fache  angenommeli  werden.  Bitterhsit  in  diefer Schrift 
diefe  Idee  am  allgemeinften  aufgefafst,  und  fich  be- 
müht, ein  ^nz  allgemeines  Gefetz  für  die  Abande- 
'rangen,  wache  der  eiektrifche  Procefs  in  dem  Con- 
fliete  je  zwey  v^rfchiedener  Körper  zeigt,  aufzufinden» 
und  dnreh  ein  folches  Gefetz  alle  Körper  in  derNatnr 

f|leichfam  iri  ein  Syftem  oder  in  eine  grbfse  durcbgrei- 
ende  Reihe  zu  ordnen.  Er  hat  diefs  vorzüglich  durch 
forgfaltige  Vergleichung  der  an  vielen  Orten  zerlbeur 
vornandenen  Erfohruncen  zu  Stande  zu  bringen  ge- 
fucht.    Er.  ift  aber  noch  weiter  0»angen,  indem  er 
Hh  '  die- 
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diefes  elektrifche  Syftem  «or  finimilagir  riner.Ihao»^   chtnifchOT  Jgr<icafkJiegt)  wie  der  Vf.  fich  ausdrOckt« 
rie  der  galvanifchen  ErfcbeinuDgen  überhaupt»  deren    »»der  Grund  jener  Verletzuiig  de^Gefetzes  der  Reihe» 
^fii^ 'CniaCie^nTnmArVioeh  u  xst^hTi^haft  i(U  ige-    derH:jnind  des' aUfgehoSTnen  &lei|hgeViricbts  fmjbt« 
Vaucht  4iat.-  Bahht  ^e»rt  er-fchoBT  iüTAtifangtf  Sbt   licher^Spanni;hge*n,  der  Grund  aller  und  jeder  "gälva- 
Schrift»  in  der  fVirfrdM9^>..ans»  Jind  hey  di^bia.  jutcbenJLettea  und  Säulen  Wirkung  überhaupt.*'    Wir 
Ziele  glaubt  er  am  Ende  glücklich  angelangt  zu  fejrn.      können  un^  hier  nicht  wohl  in  eine  Prütung  aller 
In  der  Vorbereihing  llandelf  der'  Vf.  von  einfa-    Gründe,  welche  der  Vf.  für  (liefe  neue,  und  in  vieler 
ehen^  4iiiieb  ehemifehe  Wii4i«M  fieb  a«s»eichne»den    Hinicht  anfserordenttliibe,  tiypothefe  aufftellt,  ein- 
galvanifchen  Ketten,    fdwohl  folchen»    welche  aus    laffen«    Da  er  fie  in  degi  vi^r^»  Abichnitt  felbft  in  ez^ 
zwey  Leitern  der  erften  KkfiGe  «od  cäneiqr  Leiter  der    nigtD;inrefeDtHchep  Stßcff'en  abändert;  fo  wollen  vnr 
2weyten  Klafle»  als  auch*  folchen,  welche  aus  zwey    nur  einige  Bemerkungen  in  Beziehung  auf  das,  was 
fXcitera  derzweyten  und  ^nvin  {.^iter  der  erften    als  letztes  Refultat.von  ihm  feftgehalten  wird,  macjien. 
^i  rr  L _r._i_^      T  _^_^       c_ j  !.._  •      .         •       i.__^i-     -jgg  ift.nämlicb  die  Umkehrung  d^r  elektrifchen  Span- 
nungen» die  Verwandlung  in  ganz  entgegengef eiste,' 
wenn  derConflict  zweyer  Körper  ein  innigerer,  wenn 
er  zum  cbemifchen  Procefs  wird.  An  enticiieidenden, 
von  dem  Vf.  felbft  angeftellten ,  Verfuchen  zum  fir- 
weiGa  diefes  Satzes  f6bS  bs  eigentUöh  ganzBch.'  Vfel^ 
mehr  werden  hiois  einige  in' der  Tfaat  nur  beyliiAge 
Beobachtungen  f^otta^s  benutzt  y^  der  unter  Untiftlfi- 
den,  wo  zwifchen  den  feucbtto  Leitern  und  den  Me- 
taUen  kein  innigerer  Conflict  eintreten  zu  können 
fcbien,  gerade  die  entgegengefetzte  Elektdcität  an 
dem  feuchten  Leiter  von  derjenigen  auftreten   fah» 
wdche'üe  in  den  gewähnlichen  F&Uen,  wo  dieter  te- 
nlgere  Göltet  und  der  damit  gegebne  ohemifdh^ 
. Syftem  ifn  engern  SinA,  da  zi|nächft  nur  Leiter  durch  ^Procefs  Statt  fand,  zeigten »  in  jenem*  Falle  nämlicfa 
,  ihre  Kettenverbindung  einea  jnerklich  werdienden  gal-    ne^tive,  in.diefem  pofidve.    Da  f^itlta  auf  feine  Ver« 
,  vanifchei^  Procefs  b^rändeq.      Was  Felta  von  den    fitche  Ober  diefen  Gegen&and  weniwr  Werth  zu  legen 
.  .Metallen -nnd  mit  ihnen  zuiammengehörigen ^Leitern-,  fehlen^  anch   einiges  in  den  VerCnch  mitauinamn, 
4ler  erften 'Klaffe  durch  Induction  (o  (treng»  «eis  es    wodisgmi.die.RefuTtate  complicirt  wurden:   fo  bfitta 


Elade  beftehn.  Letztere  find  bis  letzt  weniger  beach^ 
.  tet  worden.    Sie  gebep  zu  intereOanten  Phänomenen 

yeranlafTung,  wenn  man  z.  B.  durch  Säiire  und  Waf- 
'  {er 9  wetcHes  .v^rfichtig  über  die  Söura  >mgotFui  wird» 
]^ne  MetaiUtangp  fteckt«  Mehrere  .iSa^wei^uiq}ep» 
*^ie  hier  auf  Erklärung  des  chemifchen 'Prpeefles  ge- 
.«macht  werden  j'hatdßj  Vf.  am  E&de  felhft  wieder  zu- 
.  ifückgenommen^  Ito  wie  auch  die  SoheiMa,  des  eJltek- 
\  trifchen  Verhaltens  diluirter  und  concentrirter  Säui^e^, 
.  dilnirter  und  concentrirtes Alkalien  ^itMetaUep»  un- 

feachtet  fie  hier  mit  grofser  Znverficht  mit|peüieilt 
ndy^voo  dem  Vf».  fpä^ev  wieder  aufg^ehe»  werden. 
.  Im  Wfyt^i»  Abfchnitt  ftellt  der  Vf.  zuwerft  dßs  Syflim 
jier^  Leüer  auf.    ^Diefs  ifit  d^s  el^ktrijkh  -  galv^nifcbe 


.  diefe  Beweiaart  ,zu)äfst,  .b^wieC^o  i|$tt0r  dais  fle  aain- 
.'rhch^iDe  Spannunj^reihe  b^^^t^^'^Jn-iwelohei^  diie^p^- 
/nung  zwej/er  von  einander  entfer»^  Glieder  jedesnial 
!  gleicn  ift  der  Summe  der  Spaiinungen ,  -  w^dhe  die 

zwifchen  fie  fallenden  Glieder  der  Heihe  nach  unter 
.^einander  und  dia  zun^chOt  angränzenden  mit  jenen 
..Endgliedern  geben,  woraus  die  UnwirkCamkeit  von 
..  Kettenverbindungen  auSibloiiM»n  Leüem  der  «erften 
i  IC/a^e  erklärlich  ift,  weil  fich  int  foich^n  Ketten  iammt- 

hch^  Spannungen  das  Glaicbarewjchc  halten»  während 


der  V£  didife  Verfuche;billig  mit  aller  Sorgfah  wiectec- 
hurten  Collen.  Ohne  Zweifel  würde  er  dann  gnftz  War 
dxoß  Rehiltate  erhalten,  haben.  .Wii^iMiiJen  b^  melgr- 
r  Aufteilung  diefer  und  ähnlicher  Verfuche  mit 


ma 


fehr  empfindlichen  Gondenfatoren  lund  Etektremele^ 
Refultate  erhalten,  die  uns  vermuthen  lafTen,^  dafs 
Fotta  aus  einzelnen  Verfuchen  nadh'  einer  unricftitig 
angewandten  Analogie  auf  feine  in;  ihrer  AUgeiMifl* 
heit«iornriitif(e  Behauptung  v^rfaHäh  fev«  Unter  lim« 
Ütandeh,  welche  denKintritt  des  cfaemifcfaeh  ProorfR» 


gefetze  nicht  unterworfen  find»  zu  St«MMle  «kam-  iProceffes,«  der  zwifchen  beiden  eintreten  konnte» 
,  men»  4as  wendet  der  Vf.  hier  auf  o/fci^ilnr  an,  wtl«  ^unchaus  in  keinem  Verhältniffe.  •  Unter  d^nfelben 
l,che  ahm  zn&>lgfs  ^Hne.  nrofee  Spannoo^rfcihe  hUditn,  :  Umffinden  .zeigten  dagegen  Alkalien»  Sohwefeiieber 
.  ^t^rch  welphei  dasi  von  K»l^  hiofs  £)r  die  Leiter,  der  ifrets  pofitive  JiektrIeiHlt.  'DieMehiQe  fielen  alfo  swi- 
:^l^nKIal^attfeeftel!te  Gefetz glßichmfsijg  hindurch-    fchea  diefe  hekln. Klaffen;  doch»  wafc  ^tte  OrdO^Mrifo 

Sehe,     ^cfei^ne  fich  die  Leiter  nach  diafmi  OtfyiMf    äpannnngeh  betrifft,  ohne  dafs  das/von«  n>lta\mtt  die 
em  Gefttzi  der  4ffiin  SpßmmnMßriike ,  erregen,  ibUen    Metalle  »ifgeftcUte  Gefetz  leine  An wendimg  akif^die, 
.fio  keine  wirHIwie  Ketten  geben  können»  nur  wiie-    ganze    Reihe  in   feiner*  ganzen  Strenge   ztizahdlett 
ferne  die  Erregwg  n^h  dem  erften  ^Sefeta»  i^MuriS^-    tehien;     Jenes  Verhalten -biieb  daffelbe»   a«eh  wenn 
,^«M»ff  ^flf iJF  «Hi#ff*  xt^iyten  pefitK^  welche  die  urag^  -die  UmftänJe  dmi  cbemifchen  Procefs  weniger  g^ 
.kehrte  der  erften, fey,  för  einzelne  Glieder. verwan-  -fftig  wapen...  Hält  man  diefe  ftdhltate  mit.'den  «l- 
.tfeltwenle,  Honnef  MlyanifcheAction  eintreten.   Dtfefe -hern.  Verfuc^       KoriMmSy     und   mit  den  Mneften 
Umk^faning  g^chewe  durch  den  chemifcben  Procefs,    Davy'j  zufammen,    die  beide  auch  bey  der  Anweo- 

tt  finde;    dimg  trockener  Säuren  und  I.augenfalze,  wo  wenig- 


der  Zwilchen  je  zwey  Gliedern  der' K«tte  Statt 

es  feyen  daher  nur  folcUe  galvanifche  Ketten  wirkTam^ 

in  wf Iphen  ein  chemifcber-  Procefs  Statt  finde«  In  dem 


ftens  kein  zu  einem  merklichez^  Refultate»  kommen- 
der chen^fcher  Procefs  eintreten  konnte»  diefelben 
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;  EefidMei  negathreSIektrioftät  fflr  die  SSureo,  pofitive 
.  far  die  Lmiageofalze  im  Coqfi|cte  mit  deo  Metalleo  or- 
«hielten:  fo  wird  in^a  mifstrautfch  fowöbl  in  die  erfte 
'  ,  Spaeniingsrabß ,  .  welche  Säuren  und  Laugenlalze 
! cleidbinSisig  nach  dem  aegativenr  Ende,  als  auch  in 
,ime  zweyte^pannuogsreihe,  welche  fie  nach  dem  po** 

•  fitiven  Ende  tiia  verweift,  und  in  dieHypolhete  von 

•  der  Ufnkehranff  der  Spannungen  überhaupt«    Im  drä- 
kn  AbCchnitt  m  doi  Syflim  dir  JJblatonn  aufgeftellt« 

;  PieCer  Abfchnitt.  zeichnet  fich  befonders  durch  eine 
;ibrg£ltige  Zufammenftellimg  der.  in  fo  mancherley 
'  Sohriften  zerftreutep  Beobachtungen  aus.  Diefe  Beob- 
achtungen find  zur  leichtem  Ueberfioht  in  Tabellen 
klargelegt.      t>as  allgemeine  Refultatt-  wovon  fcboa 
.Mirgmamn  eine  allgemeioe  Idee  gehabt,  und  das  üGrr- 
birt  fchon  vor  30  Jahren  aus  einer  Reihe,  vonr  Verlu- 
clie»  aufweine  mit  JSittfr  miffallend  zufammentre£fende 
Weife  iibgeleitet  hatte,  ift,  dafs  lammtliche  IfoUitoren 
t^h^n  io  unter  fich  eine  groCse  Spamiungsreibe  bilden, 
»\iäe.die  Xidter  fie  in  der  galvenitchen  Spannunssreihe 
«zeigt  haben.    Doch  fernen  noch  «atfcheidende  Ver- 
«fiiche,  welche  für  die  Reihe  der  Ifoiatoren  auch  die 
.£igen$Bha£t»  wdohe  fich  auf  die  loteofität  der  Span- 
.«nongen  )e  «zw^  ^on  einaivler  entfernter  Glieder  be- 
-zieht«  vindiciren.,  und  die  Zufclireibung  diefer  Elgen- 
^fchaft  kano  daher  bi^  jetzt  für  nichts  mehr  als  eine 
.blobe  Hypothefe  gelten.   Im  vierteti  Abfchnitt*  Softem 
•49T  LfUiT  und  ^ola^tn,  fucht  der  Vf.  b«ide  Reihen 
Yon  Ej&rpem  ils  Glieder  einer  groTseo  Reihe,  eines 
^yftems,  das  eleichfam  die  ganze  Erde  umfafst,  auf- 
.Bufteilta.    Lehrreich  find  auch  hier  die  allenthalben 
^aerikrauten  Verfuehe  zufammengefteUt,  und  mit  kri- 
läfebem  Geifte  ceviF^Mrdi^;    Durch  Tabellen  ift  auch 
fliiec  die  XJeberucbt  erl^chtert.    Die  Leiter  nehmen 
eihaen  Platz  unter  deo  Ifoktoren  fo  ein ,  dab  fie  zwi- 
schen deoCelben  vertheilt  find.     So  weit  die  freylich 
hierüber  ftiarfamern  Verfuche  reichen,  fcheinen  Lei- 
ster und  Ifoiatoren   einem   gemoinfcbafUichen  Span- 
•Bongagafetze  zu  .folgen,  nach  welchem  A^  das  mit  ir- 
.gend  eineiQ  &örper  C  pofitiv^  wird,    auch  mit  allen 
ttkbrigea  K6rpern,    mit  denen  C  pofitiv  wird,   und 
.z^ar  felbft  noch  in  einem  höheren  Grade,  als  di^es, 
-pbfitiv  wOrde.    Wo  Verfuche  fehlen  ,  fucht  fie  der  Vf. 
-naeh  Orflnden  der  Anali^ie  zu  fupplirea.  Auch  diefe, 
Leiter  .und  Ifoiatoren  umfaffeode,  greise  Spannungs- 
reihe  foU  der  Umkehrung  in  eine  zweyte  Klaffe  fä- 
hig feyn.     Die  Bedingung,  ujptche  znr  BegrOndmig* 
des  chemifchen  ProceUes,' durch  welchen  die  Span- 
nung  nach  der  erfreu-  Klaife  ik;h  in  eine  Spaonung 
nach  der  zweytcn  Kraffe  urrivirandle,*  erforderlich  fev, 
Oxjdabilität  finde  fich  viel  allgemeiner  verbreitet,  als 
«nfeie  gröbere  Chemie  bisher  .nahe  ahnden  laffen«.  fiey 
der  Vergleichung  der  Ifoiatoren  mit  den  Leitern  ii^ 
Rjöckficfat  auf  den  Grad  und  die  Art  d^r  Elektricität, 
'welche  fie  im  Conflicfe  zeigen,  finde  man,  dafs  bcy 
den  Ifokftoren  Rfddität  oc^r  Härte  gleichen  Werth, 

.werden  . 
po- 
fitiv. Damit  ergebe  fich  die  Gleichung  Rigidität  »e  Oxy- 


.dahilltät  oder  HydrogeneitSt    Diefe  Gleichung  fncht^ 
der  Vf.  nun  femer  zu  begründen,  bey  welcher  öele-* 

'^^heit  er  In  Neben -Uoterfuchungen  abfch weift,  ia 
welche  wir  ihm  jedoch  nicht  folgen  können,  fo  in« 
teref&int  dieMben  auch  an  fiebf  md  fo  reich  an  neuen 

•  fiberrafchenden  Refultaten  fie  find.  Was  hier  ttbei^ 
den  Act  des  Geftimrens  des  WaOers»  und  aber  die 
gröbere  Hydro«eneität  des  £jfes,  .ver^Uchen  mit  dem 
tropfbaren  Watfer  und  Waflierdampre,  gefagt  wird» 
ift  aUer  Aufmerkfamk^  werth,  wie  fehr  es  auch  mit 
dem  erften  Anficheine,  und  befonders  mit«manchea  * 

'  von  JFMerJ  tu  einem  gerade  entgegengeCetzten  Reful- 
täte  trefOieh  benutzter  Eifch^itiungen,.  fo  wie  nueh 
mit  einer  frühern  Beobachtung  des  Vfs« ,  nach  wel- 
cher die  KryifadlÜation  einer  gefättigten  Auflöfung 

•  von  kohlenfaurem  Natron  ausfcnliefsead  am  pofiti^ett 
Pole  vor  fich  ging,  im  Widerfprucbe  fteht.    Zu  einer 

E"*  reichen  Revifioa  und  Ausgleichung  der  wider- 
ßhenden  Refuhate  über  Bilduug,  des  Stickgafes  ai|S 
Wafier  findet  der  Vf.  hier  gleichfalls  uel«|en- 
-  heit.    Durch  die  ftrmge  Durchführung  obiger  Olei- 
«himg  {^ubt  der  Vf.  die  Möglichkeit  der  Bildung 
zweyter  Klaffe  üomit  für  alle  Körper  bewiefen  Ztt 
babeo. 


STATISTIK. 

WiBM  u.  Trtkst,  b.  Geiftinger:  Ginerat  -  StaÜ/lOi 
des  Otßreichifehen  Kaifertmmes.  Ein  Verfüch 
von  P.C.Bißngir,  Prof.  der  Statiftik  an  der  k.  k* 

'  Therefianifchen  Ritter -Akad;  zu  Wien.  Erßir 
Theil.  1807.  2998.  8* 

In  der  Statiftik  leiften  zwar  ein  Schlözir^  ein  SckwarU 
HiTy  und  andere  tief  eindringende,  genau  combinirende 
und  gleicbCam  neue  Quellen  der  mffenfchaft  öffnende 
Schrift fteller  die  gröfstenDienfte.;  allein  auch  fieifsige^ 
befcheidene,  nach  dem  von  Mannern  der  vorigen  Klaffe 
vorgezeichneten  P4an  arbeitende  Sammler  brinjgen  diefe 
-Wiflenfchaft  weiter«    Zu  diefer  letztem  Klafle  gehört 
Hr.  B.    £r  hält  fich  an  ScklUzers  Syltem  der  StaatS- 
kufide  und  an  Schiaartnsrs  treffliches  Mufter  derfei- 
ben.    Auf  100  Seiten  giebt  er  eine  Literatur  der  öftrei- 
chifchen  Statiftik,  wobey  Meufets  Vorarbeit  benutzt, 
aber  erweitert  und  vermehrt  ift.    Manches  Einzelne 
hfft  freylich  auch  Hr.  B.  in  diefer  Literatur,  der  Stati- 
ftik überfeben,  z.  B.  Ptiffens^  Dornhofs  und  andrer 
neuefte  Schriften  über  das  öfto-.  Finanz-  und  Credit- 
wefen  —  im  Ganzen  ift  er  aber  mit  der  ncueften  Lite- 
ratur diefes  Faches  bekannt.  Alles  Angefahrte  fcbeint 
der'  Vf.  freylich  uicht  gelefen  und  gebraucht  zu  haben : 
unverkennbar  aber  ift  die  Mühe,  die  er  fich  gegeben, 
einzelne,  ftatiftifche  Angaben  aus  kritifcben  SlSttern, 
•Journalen  u.  f.  w.  zu  fammeln  und  zu  verarbeiten« 
^eine  Quellen  befchrSnken  fich  auch  faft  nur  auf  ge- 
druckte Bücher  —  handfchrifüiche  Sammlungen ,  ar- 
«hivalifche  Acten  und  mündliche  Belehrungen  der  Oe- 
fchäFtsmänner  konnfe  er,  wie  es  fcbeint,   nicht  be- 
nutzen. '  SeineQueUen  verfchweigt  er  siicbtt  wie  De^ 

.  miam   ^ 
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mian  und  einige  iandere  Sftr.fiaUftircheSchriftfteller-^ 
er  citiit  fie  dankbar  und  genau.  » 

Der  erßi  Theil  enthalt  den  erßin  AbfehtiitI  d«r 
Schlozer'fotaen  Eintheilnn^  der  Statiftik :  DU  GrBnä^ 
macht  des  öflireichifcken  KM/irtluknß*  Diefer  Abfchnitt 
der  öftr.  Statiftik  ift  bernhigeod  nicht  nur  fQr  dve 
Oeftreicher,  fondem  auch  fflr  manche  andre  Völker« 
Der  Presburger  Friede  nahm  der  öftr.  Monarchie  defn 
*  eilften  Theil  ihres  Flächen -Inhalts  und  den  fiebenteri 
*ihrer  Bevölkerung;  aber  fie  enthalt  noch  32  MilKo- 
nen  Menfchen  auf  10600  Quadratmeilen,  deren  Ge- 
(kmmtfcraft,  Von  einer  geCehickten'  und  feften  Hand 
"geleitet,  Achtung  gebieten  und  fich  und  andern  Ruhe 
und  Selbftftändigkeit  fichem  kann.  Sie  liefert  jähr- 
lich, nach  unferm  Vf.,  3900  Mark  Ooldes,  170,000 
Mark  Silbers,  gegen  go/>oo  Centn. Kupfer:  auFAni- 
cultur  gegründet,  vereinigt  fie  damit  zahlreiche  Fa- 
briksanlagen ;  ihre  Oeiftlionkeit  befitzt  Güter  nur  in 
Böhmen  über  40,  in  Ungern,  nach  jetzigen  Verhält- 
niffen;  wohl  an  go  Millionen  Werths;  noch  befteben 
436  Klöfter,  darunter  g  Pramonftratenfer,  19  Bent- 
dictiner,  10  Ciftercienfer,  lauter,  reiche  Stifter  oder 
Klöfter.  Noch  ift  für  Landbau,  Fabriken,  Handel 
viel  zu  thun;  noch  läfst  fich  in  der  gröfsem  Hälfte 
der  Monarchie  für  die  Fiofanzen  »aneiie  neue  Holf^- 

?uelle  üffiien.  Der  -fchlummemde  Genius  höherer 
lultur  und  literarifcher  Bildung  wartet  mur  auf  eine 
höhere  weckende  Hand.  DieGrundfefte  der  Toleranz 
fteht-im  Werentlichen  noch  uoerfchüttert. 

Diefs  ift  ungefähr  der  Total -Eindruck  des  Ge- 
mäldes, das  der  Vf.  in  einzelnen  Gruppen  aufltellt. 
Der  Vf;  verjährt,  wie  ein  öftreicbifcber  Statiftiker 
jetzt  noch  verfahren  mufs;  er  giebt  Data  an  die  Hand, 
und  aberläfst  deren  Beurtheilung  und  Anwendung  den 
Lefem.  Nur.  feiten  fpricht  er  fein  eignes  Urthcil  aus : 
und  wo  er  es  tfaot,  da  thut;er  es  befoheiden  und  grCmd- 
lich.  So  (z.  B.  S.  49.)  läfst  fich  nicht  läugnen^  dafs 
die  Anficht,  die  er  vom  Therefianum,  an  dem.  er 
lehrt,  giebt,  viel  Grund  habe:  Diefe  Anftalt  fey  von 
ihrer  Stifterin,  der  K.  K.  Maria  Therefia,  in  dem 
Geifte  und  Zwecke  angelegt,  dafs  durch  bleiche  Er- 
ziehung von  Jünglingen  aller  Völker  der  Monarchie 
der  Nationalismus  ficn  am  Nationalismus  abreibe,  und 
in  einen  aligemeinen  Patriotismus  auflöfe.  Uebcr  das 
Verhältnis  des  Einkonuneps  des  hohen  Clerus  und 


der  Curat -Geiftlichkeit  findet  man  S.  46.  einto  feinen 
befcheidenen  Wink,    hej  S.  65.  hätte  bemerkt  wer- 
den foUen ,  dafs  das  Tberefianifche  Ui^barium  in  Un- 
gern bis  auf  weiters  gefetziiche  Kraft  ^halfen  habe, 
in  Si^benbdrgen  aber  ReguUtivpun<»e<  vom  J.  1769. 
eingeführt  (wenn  auch  gleich  wenig  beobachtet)  und, 
die  aber  fehr  unvollftändig  das  Verhältnifs  des  Grund- 
herrn und  Bauern  beftimmen,  und  den  Wunfch  einer 
baldigen ,  fo  oft  fchon  vergeblieh  aVigereeten ,  Local- 
Anwendnng  des  ungrifcben  Urbarii  auf  Siebenbfirgen 
•fibrig  laffen.    Eine  ipecielb  Versleicbung  daflens  vras 
der  Bauer  in  den  verfchiedenen  Provinzen  dem  Grund- 
herrn und  dem  Staate  nach  Verhältnifs.  der  Zahl  der 
Gründe  leiften  mufs,  wäre  ein  nöthiger  Artikel  dar 
öftr.  Statiftik,  fehlt  aber 4ifer,  bis  aurallgeineine  An- 
deutungen.   Bey  der  Ueberficht  des^Schuflehrer  -  Per- 
fonals  (an  14,000  Köpfe)  fehlt  die  Angabe,  wie  vfei 
davon  weltlioh,  wie  viele  geiftlich  feyen:  <eine  Aa- 
^be,  die  jetzt  mehr  als  fooft  nöthigift,  damasdle 
Erziehung  der  katholifchen  Jugend  dem  Qems  itt- 
mer  mehr  und  mehr  atfvertraut  S.  8o.  ift  es  unichick^ 
lieh,  die  landesfQrfdichen Beamten  in  derTdtalfumme 
mit  Lakeyen  und  Stubenmädchen  zilürmmenzuzieheÄ« 
Intereflant  aber  wäre  es,    nicht  mir  den  PerfopaU*, 
fondem  auch.den  Befoldungs-Etat  allelr  landesftefiSt- 
eben  Civilbeamten  aufzufahren.    S.  84.  wivd  im  3t»  4* 
nicht  nur  der  Charakter,  fondern  auch  dioNahrüngs«, 
Wohniuigs*  und  Kl^dungsart  der  verfchiedenen  f)ih 
tionen  befchrieben.  -Befy  den  Fabriken  (S.  d4<.)  hat 
der  Vf.  weitläuftig  die.Hinderniffe,  die  ilirem  grd» 
fsern  Flor  im  W^e  ftehn,  aufgedeckt,  aber  viel  zu 
kurz;    S«  agr.  die  HinderniOe  des  Handels,  unter  de- 
nen  befonders  die  Handelserfchwerungen.  zwifcbeft 
den  ungrifchen  und  dentfchen  firbländem, '  die  in  die 
FinanzverfafTune  der  Monarchie  tief  eingewiebt  find^ 
wiederholte  *BeU:h werden  veranlafst  habai.    Im  Ab- 
tchnittd  vom  Münzwefm  fehlen  die  neuen  Dreylsig-  und 
Fünfzehn  -  Kreuzer  -  StQ^ke,  die  mir  den  fechften  Theil 
ihres  Nominalgeprägs  werth  find,  welches  die  nngiir 
fchen  Stände  ertt  unlängft  als  einen  Haunptmifsgriff 
der  jetzigen  öftreichifchen  Finanz-  Admioilcralion  mit 
Recnt  gerügt  haben.    Auch  erfiihrt  man  von  dem  Vf* 
nicht,  wie  viel  die  Sumraie  der  circulirenden  Bankq- 
zettel  beträgt.  «Gewöhnlich  fchätzt  mtm  fie,  den  nea«-' 
ften  Finanzfchriften  zufolge,  auf  5 ««-  600  Millionen« . 
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Akadeniieea  und  gelehrte  Gefdlfchafteti. 


•m  agften  Nov.  v.  J.  legre  Hr.  AGTelTor  Craoenhmft 
der  königl,  GefeUfchaft  der  Wifrenfohaften  zu  Göttin- 
gen vor:  i)  die  Refdtate  feiner  forti^efetzteD  Beobach* 
tungen  und  Zergliederungen  des  Salamander,  und 
%)  Bemerkungen  und  Verfuche  über  einige  Infecten« 


arten  der  föfsen  Wailer ,  welche  auch  im  See wafler  ai 
getroffen  worden  find.  -—  Ebenderfelben  Societ&t  hat 
Hr.  Dr.  Atoliweidt  zu  Hallet  ihr  Correfpondent,  eine 
Abhandlung  zugefchickt:  de  MethoJo'ab  Arehimedf  »äkh 
bifälad  rmUmm ,  m  qua  imar  fo  ftmt  latus  rrianguii  Mqwktm 
et  radius  circttk  eircttnjfcrifti ,  mim^ris  verstati  froxim,  exfrh 
faeudam% 
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WISSEN.SGHAFTLICHE    WERKS. 


p    It   Y   S    I    K. 

LsiMitf  •  b.  Recbm :  Das  Eliktrifche  Syßm  derKSr- 

^Befihl^fi  dm^  m  Num.  31*  abgtbrmhmm  R^ea^flmt.) 

Firf;/2^  Abfcbnitt.  Zw^tes  g$mtinfckafltichu  Syßm 
Mtr  Körper  und  deffen  Ferhältniß  xu  dem  erflen. 
So  weit  konnten  wir  dem  Vf.  jedoch  mit  der  nöth»- 
mea  obeo  ang^ebenen  Eiofchränkuog  auf  dem  Wege 
der  Erfahrung  folgen.  Dafs  er  die  zerftreuten  Olie* 
der  zu  einem  Ganzen  yerein^te,  in  der  Mannicfafal- 
tigkeit  der  Erfc.l|einungen  Einheit  auffnebte,  durch 
Beziehung  der  verfchiedeoartigen  Erfcheinunsen  auf 
Ciffiafnder  ihre  wechfelfeitige  Abhängigkeit,  ihre  üe- 
dingungen  undOeCetze  feftfetzte,  war  ^»  eines  echten 
Naturforfchers  würdige  Gefchäft.  Ohnn  den  ord- 
benden  Geift  würde  jene  bunte  Mannichfialtigkeit  der 
Erfcheinungen  höehftens  ein  Scbaufpiei  zum  Zeitver- 
treibe (eyn.  Ueber  jene  Cränze  hinaus  wird  aber  das 
Philofbptiireh  über  die  Natur  gar  leicht  ein  Dicken^ 
tmd  wir  beka»nen  es  aufrichtig,  in  diefer  Geftah  er- 
Tchien  un»  dec  füllte  ixndfeehße  oder  letzte  Abfehnitt 
fKefes  Werks.  Die  Wider fpröohe,  in  die  der  VI. 
mit  fieh'iQ  feinen  verfohitdcBen  Schriften  und. in. dem 
Verlaufe  diefer  felbft  geräth ,  zeigen  am  deutlichften, 
wie  mantiichfalti£  der  £*rtbuoi  Ceyn  kjum^  wen»  man, 
uneSngedenk  des  Haller^fcfanBa  Denkfprupheäy  die  ver- 
borgenen Natur  -  Urfacben  erficrübeln  wilf>  und  fich 
der  Phantaiie  überlabt,  wo  oie  Erfahrung  aufhört. 
Im  den  Dictaten  vom  J.  1804.  war  der  elektriCehe  Pro- 
0eC8  der  gehemmte  cbemitohe  Procefs»  hier  ift  er 
(nach  S.332.)  identifch  mit  demfelben.  In  der  Vor- 
bereitang  war  der  N^tralifationsprocefs,  der  zwi- 
Coben  LaugenCsdzeo  und  Sauren  Statt  findet,  aus  dem 
awi&beD  inaen  eintretenden  galvanifcfaen  ProcefTe  als 
I'olge  abgeleitet,  etwas  weiter  hin  wurde  derfelbe 
Procefis  als  total  verfchieden  von  demjenigen,  wel- 
cher zwifcheo  Gliedern  differenter  lüaflen  in  der 
Kette  ;uad  Säule  ActJiiB  ftiftet,  eben  fo  zuverfichtlicb 
erklärt  9  und  hier  am  Ende  wird  wieder  die  Identität 
dkor  diefer  ProcefTe  und  des  elektrifchen  apodictifch 
anfgeftettt.  In^  erfien  Abfchnitte  werden  die  Alkalien 
jaacn  dar  erften  ^Annungsreihe  an  das  äufserfte  Ende 
über  die  S&ui^n  und  das  Wafler  gefetzt,  ini  ftlfifiet$ 
Abfcboitt  wird  dagegen  den  Alkalien  die  Stelle  naher 
gegen  das  ppfitive  Ende  unmittelbar  Ober  den  tf;ocke- 
nen  Lettern ,  und  dagegen  nun  den  Säurea  die  äf^er- 
A.  Zr.  Z.  1808-    irßer  Band.       - 


Xt^  Stelle  am  negativen  Ende  augewiefen.  Diefs  find 
die  Äefultate  gewagter  Combinationen ,  durch  die 
man  dem  langUmern  Gangp  der  freylich  raühfamero. 
Experimentäl -Unter  fuchung  voraus  eilen  will;  e« 
find  Irrthümer,  die  zwar  der  gemeine  Kopf  nicht  be* 
sehen  kann»  vor  denen  aber  auch  das  Oenie  fich  zu 
Düten  liat.  Doch  der  Vf.  weifs  fich  felbCt  darüber 
zu  beruhigen.  „Mao  fiebt,  fchreibt  er  S«  363^,  wif 
fcheuen  uns  einen  Irrthum  zu  ge&ehen  eben  fo  we- 
nig, als  eine  neue  Wahrheit  zu.geben,  was  ohnehin. 
"Eins  ift.^  Nicht  feiten  macht  aber  ein  alter  Irrthum 
eiAepi  neuen  Platz.  Wir  moffen  offen  geftehn,  daCp 
uns  die  Ibnderbare  Hypothefe  von  der  wechfelüei- 
tigen  lErregung  der  Körper  im  Conflicte  mit  einan- 
der nach  dem  Gefetze  beider  Klaffen  nicht  gefallef 
will.  Diefe  doppelte  'elektrifche  Erregungsfaniakeit 
ift  doch  bis  jetzt  durch  keinen  einzigen  genauen  Ver- 
fuch  dargethan !  Sie  ift  eine  QualUas  occulta  fo  fehr 
wie  irgend  eine  der  in  den  frühern  Zeiten  der  Phyfik 
aufgelSeUten  Kräfte.  Denn  dafs  der  Vi*  der  elnei:^ 
der  von  ihm  {bgenannten  bedingten,  Erregungsfähig- 
keit«, oder  derjenigen  nach  dem  Gefetze  der  erllea 
Klaue,  das  Aeußere  der  Körper  an  weift,  die  Orduuug 
des  erften  elektrifchen  Syftems  eine  Ordnung  an  allen 
Körpern  vorhandener  iimsererHydrogeneitäten  nennt; 
während  die  Ordnung  des  zweyten  S^tems  eioSyftem 
tieferer  innerer  Hydrogeneitäten ,  die  mit  den  erfter^ 
eufsem  in  umgekehrtem  Verhaltni&e  ftehn,  von  ihm 
genaonty  und  der. hier  herrfchenden  fogenai^nten  un^ 
bedingten  oder  .uiibelchränkten.  Erregungsfäbigkeit 
das  Innere  der  Körper  augewiefen  wira^  at  doch  i^ 
der  That  ganz  wijlkurüqb,  und  hat  felbft  nicht  ein* 
m^\  Analogie  fa^r/^fich«  Abgeiehen  von  'den  Benenf 
aungen,  <ue  weoigftens  nicht  ganz  paffend  find,  df 
die  logenannte  unfefckrankte  von  der  bedingten  oder 
befchränkten  nach  der  ausdrücklichen  Erklärung  des 
Vfs.  immerfort  beff kränkt  und  auf  eineh  gewiffenGrad 
Turückgebriicht  wird ,  kann,  man  mit  Kecbt  frageoi 
wo  hört  das. Aeufsere  der  Körper  auf,  wo  fängt  ihr 
fnneresan?  Der  Vf.  wird  uns,  nicht  auf  jenes  innere 
verweifen ,  das  durch  jede  mecbanifche  Tneilung  wie- 
der zum  Aeufsern  und  ins  Unendliche  fort  zum  Aeu- 
Isern  werden  kann,  da  diefe  Theilung  wenigftens  in 
Gedapken  keine  Gränzen.hat.  Hatte  er.  vielleicht  den 
dynamifchen  Gegenfatz  der  Expanfiv-  und  Attractiv* 
krai^,  der  das  Wefen  aller  Körper  ausmacht,  be\  fei- 
ner doppelten  Erregungsfähigkeit  im  Sinne?  Aber 
auch  von  diefca  ift  keine  vorzugsweife  die  äufsere 
oder  innef  e. 
li  '        '  ,  Der 
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Der  Vf.  giebt  den  GefetEen  feiner  beiden  KlalXea 
sopH  eine  faömr»  Bedetttvng.  Das  Gefetz  der  erftea 
Kkfie  odey  des  ef  fteo  elektnfchen  Syftems  der  Körper 
hafst  Magneüsmus^  das  der  zweytea  KlalTe  oder  des 
«weyten  etektrifchen  Sjrftems  ElAtriclsnms.  Invncr 
hab^  man  die  Elektridtätea  erft  nach  der  Trennung 
b<ftobachlet>  felbft  in  dea  Verfuchen  mit  dem  Conden- 
iator  >  der  Leidner  Flafcbe.  Wo  wirkliche  Verbin- 
dung beftehe»  zeige  fich  keine  ^lektricität,  fohdern 
bioiser  Magnetjsmos,  wie-diefs  die  Nadel  ans  2änk 
irad  S^her»  auf  die  wir  bereits  in  der  Recenfion  der 
Beyträge  anfmerk(am  gemacht  haben,  .beweife. '  £r- 
Ikere  Behauptung  fcheint  uns  doch  nicht  in  der  Erfah- 
rung gelandet.  Wird  eine  durch  eine  Siegellack- 
ftange  Moifrte,  mit  Meffihg  oder  Kupfer  zufammenge- 
hkhete,  Zink^atte  mit  ihrer  Kupferfeite  mit  der  un- 
tern, mit  dem  Elektrometer  in  Verbindung  ftebenden, 
'Condenfatorplatte,  die  gleichfalls  von  Kupfer  ift,  in 
Bef  i^hrung  c.ebraclit>  die  untere  Zinrkplatte  einen  Au- 

Senbiick4n  leitende  Verbindung  mit  cfer  Erde  gefetzt, 
iefe  Verbindung  aber  fogleicn  wieder  aufgraoben, 
übrigens  die  genaue  Berührung  mit  der  untern  \Jon- 
denfatorplatte  unterhalten :  fo  gehen  die  Blättchen  des 
Elektrometers,  wenn  die  obere Gondenfatorplatte  anf- 

gihoben  wird,-  eben  fo  ftark  (indem  nämlich  der 
eine  Unterfchied  in  der  Divergenz,  den  die  Capa- 
citlt  der  Zink  -  K!upf erplatte  maclit,  nicht  bemerk- 
ficlvift)  aus  einander,  als  wenn  die  Zink  -  Kupfer- 
platte vorher  aufser  Bertthrung  gefetzt  worden  ift. 
KLier  dauert  doch  die  Continuität  unter  den  Metallen 
und  der  Gondenfatorplatte  ununterbrochen  fort,  und 
dbch  erfcheint  Elektncität.  Was  den  Beweis  von  der 
galvani&hen  Magnetnadel,  auf  welchen  Hr.  Rtttir  ei- 
nen £>grof$en  Accent  legt,  betrifft,  fo  verfichert  der 
feine  uM  forgßLltige  Experimentator,  Hr.  Erman  in 
Berhfi,  dem  die  ^hre  vom  Galvanismus  fo  grofse 
Bereicherungen  verdankt,  mekt  eine  Spur  von  dem, 
was  Ritter  davon. anfirtirt,  bemerkt  zu  haben.  Im 
ßchften  Abfchnitte,  überfchrieben :  „ Erläuterungen, ** 
gelangt  des  Vfs.  Phantafie  in  ihx^en  Dichtungen  pnd 
zum- Tbeil,  bizarren  Cön)^Mnationen  bis  zu  Sirei^i  Ze- 
ftith.  nSo  vtit  das  Muskelfyftem  eine  magnetifche 
und  elektrifche  Seite  hat,  fo  bat  auch  umgekehrt  di^ 
Erde  ihre  Flexoren-  päd  Extenforenfelte.  *  „Aile 
Körper  find  in  gewifler  Hinficht  geronnene  Elektri- 
citäte».  *^  H  Es  würde  ganz  an  einer  Auskunft  Ober  fie 
IdieEdeifteine)  {fehlen,  hatten  wir  nicht  selernt,  fie 
letzt  f&r  Rttekerinnerungen  der  Erde  an  ihre  uralte^ 
ften  Zeiten ,  für  erfte  Verkündigung  der  Herrlich- 
keit, derfie,  nach  ihrem  Ganzen  »'entgegengeht,  an- 
xuerkenneiK  Daher  aufeh  unfer  ^gen6s  WohlgefaHen 
an  ihrer  Erfcheinung.  Denn  unendhch  viel  fcheint 
wi.^  durch  fie  verfprochen  zu  werden,  und  ich  fehe 
keinen Edelftein  an»  ohne  den  Glauben^  in  ihm  das 
Ideal  meiner'  eigeoen  Beftimmung  wiedergefunden  zu 
haben.  "*  DMt  Stellen  mögen  hinretched-,  um  dieje- 
nige Seije  des  Werks  untf  der  Tendenz  ihres^  Vts.» 
der  wir  unfern-  BeyPalt-  »teht  geb^n  können,.,  darzu- 
ftetten.  Das  frohere  aber  mdge  den-  Lcfer  einladen^ 
in  dem  WerKd  fdbft  cüe  maznaichMtigea  waluren 


Reichthamer,  die  jeder  echte  NaturforfcherHn.JZK^fr 
danken  wird,  aufzufucheo.  Möchte  den  Vf.  bey  al- 
len feinen  UnterCucfaimgen  der  Geift  laten,  welcher 
die  Unterfuchung  über  das  elektrifche  Leitungsver- 
mögen  der  Metafie  in  einer  anf  49  Seiten  fortlaufen- 
den Nofe  701  einer  der  sdungenften  gemacht,  ihr  das 
Gepräge  eines  wahren  Meifti^Qcks  aufgedrückt  hat ! 


VIRUISCRTB    SCHRIPTENf 

'FjRANKrvRT  u.  Lsipzio  (WiEK,  b.  DoU):  Hi/h' 
rifchJlaüftifckes  Archiv  für  Süd^  Deutfchland.  Mit 
Kupfern  u.  Karten«  1807.  456  S.  g.   (2  Rthlr.*) 

Aus  der  Vorrede  erficht  man,  da£s  diefs  der  erfle 
Band  fey,  deffenAufeahme  beftimmen  werde,  wie  bald 
ein  zwevter  nachfolgen  folle.     Unter  dem  füdiklien 
Deutfcmand   verfteht  der  Vf.  und  Herausg«  —  ißc 
Freyhr.  ffaf.  ^o»  Harmaifr^  Hoffecretär  bey  der  k.k* 
geh.  Hgf  -  und  Staatskanzley  —  eben  fo  wohl  den  rhei- 
nifchen  Bundesftaat,   in  iofern  er  fich  über  Bayern» 
Flanken  und  Schwaben  ausdehnt,  als  alle  |ene  Pro^ 
vinzen  Oeftreichs,  welche  vor  dem  6.  Auguft  iHo4> 
im  deutfchen  Aeichsverbande  ftanden..   Der  Plan  des 
Werks  f^bt  zwejerley  in  fich :  i)  ETrläuterungen  alter 
-Begebenheiten,  '2)  Annalen  der  neueften  Zeit  und  fta- 
tiftifche  Ueberblicke  des  jetzigen  Zuftandes  vonSüd- 
Deutfchland.     Diel^  erße  Band  —  fo  fogt  die  Vor- 
rede —  erläutert  die  Gefehichte  des  Mittdalters,  der 
Reformation  des  &uem-   und   3ajährigen  Kriege 
des  deutfchoi  Handels,    der  Stände  und  Steuern  in 
Deutlphland.  *  JPfir  die  Gefchichte  des  Tages  enthak 
er  eine  geograpbiCch-  hiftorifche  Beleuchtung  der  rhoir 
nifchen  Jlttudesacte  und  bisher  noch  gariz  unbekannte 
Ä^hte  Daten  über  Tyrol,  Salzburg,  Berchtoldsgadenb 
Eichfkädt»  Paflau»  und  den  dentfdWD  Ritterorden.     . 


m    Freyherm    von    Hormagr^    deffen   Eiw- 

fiehten  in,    und  Verdienfte  um  die  Gefchichte  Ty*- 
rols  bekannt  find,    war   es   vorzüglich   darum  z» 
thun,  nach  der  Trennung  diefes  Landes  Von  der  oft- 
reichifchen  Monarchie,  und  nach  dem  damit  zufam- 
menhän^enden   Aufhören  des  Tyröler  Almanach^ 
fo  manches  vnchtige  Actenftück  und  Denkmal  «1er 
altern  Gefchichte  Ijrrols,  das  er  in  feinem  reiichhak- 
tigen  Vorrathe  hat,  in  einem  Zeitpunct,  wo  diefs  keK 
nen  Anftand  mehr  findet,   ganz  drucken  zu  lafleiK 
Da  aber  Werke  di'efer  Art  fchwer  einen  Verleger  fin- 
den: fo  verband  er  damit  AufTätze  andrer  Art,  die 
Beb  auf  Zeitumftände  und  auf  ftatiftifche  Kennlnift 
des  jetzigen  Zuftandes  ntancherföd-^lcötfchen  Lä»- 
dex  bezienn,    und  allerdings  ihrfes  befehrenden   und 
wichtigen  Inhalts  wegen  allgemeine  Äufmerkfamkfiit 
verdienen.    Obgleich  wider  die  Einheit  diefes  Plans 
manches  zu  erinnern  wäre:  fp  wird  doch  niemaniA 
der  die  Ijage  der  deutfchen  Literatur  und  des  Buch* 
handeis  kennt  ,^  darüber  mit  dem  Vf.  rechten-,  öder 
den  Wunfeh  aufgeben  ^  dafs  bald  mehrere  Bände  nachp 

^       .  Vor- 
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VorzügUch  aUb  •!&  io  :dein  Bttohe  fär  die  Ge- 
fchichte,    das  Staatsrecht^   und  die  hiftorifcbe  Ent- 
wickelttog  des  Staatsrechts  von  Tyrol,    dann  Vor- 
arlberg und  &hwäbifch  -  Oeftreich  gelbrgt.     Hieher 
gehören  die  ausführÜcfaften  Auffätze:    Nr.  VL  Stä9h 
Stfche  rerfaffungiH  in  Turol,   V^lflberg  und  Sckwf 
kifcl^  Oefttiich  (S.  69  — 2340-     VIL  Hijhrifchi  Bruche 
fiüeki  Über  das  Tjfrofifehe  Straßenwifen  »«^,f  f«jrra«Ato- 
hamdit  diifes  Landis  (S.  aas -272.)!     VUI.  Tvroltfcke 
'      Landtage,  voni323  — 1573:  (S.  273^3^9.).  ^;Ueber 
0bs  Tyrottfchi  Salinenwefen  (S.  378—4^0. ).    XI.  Äqr- 
irHge  zur  Gefchichte  der  SUteii ,  KiU^e  und  des  Luxus 
der  Vorzeit  (S.  411  — 439- )•     Nr.  VL.ift  eine  fchätz- 
bare  hiftorifche  Entwickclung  der  ftändifchen  Ver- 
iaffung  in  Tyrol,  bel^  mit  XXlV  ganz  abgedruck- 
ten Urkunden,  lefeoswerth  befonders  zu  einer  Zeit, 
wo  eine  ftändifohe  Verfafiung  nach  der  andern  zu  Bo- 
den fällt«      Unter  diefen  müiste  man  befonders  eine 
Verfaffung  bedauern,   wo  es  freye  Bauern  als  Mit- 
glieder der  Stände  gab,  eine  filr  Tyi'ol  ewig  rühm- 
Ecbe  Eigenheit,  deren  Urforunc  S.  76  f.  autgeklört 
wird.  Mit  der  ftändifchen  VerfalTung  hing  dasSieuer- 
wefen  und  die  LandesTcrtheidigung  zufammen :  beide 
.    werden  hiftorifch  erörtert.    Die  ftandifche  Verfaffung 
▼on  Schwäbifch  -  Oeftreich  war  ein  Werk  der  öftrei- 
chifchen  Regierung,  berbeygeführt  durch  das  Bedarf- 
nifs  eines  teften  und  miodeft  läftigen  Steuerfyftems. 
Sie  hatte  das  Eigene,  dafs  fie  bloCs  auf  Bürgern  und 
Bauern  beruhte,  und  Prälaten  und  Adel  ausfchlols. 
Die  öftr.  Regierung  hatte  hier  'felbft  ein  Beyfpiel  da- 
von aufgeftelTt,  dals  die  monarchifche  Regierung  und 
Verwaltung  ohne  Feudalfyftem  beftehen  Könne :  und 
das  RdTuItat  war,    dafs  es  keine  fchädliche  Steuer- 
freyheit  im  Lande  Mb.  -^  Nr.  VII.  liefert  fchätzbare 
lÄ^agaben  zur  Gefchichte  des  deutfchen  Handels  «mit 
Italien,    die  jedoch  keines  Auszugs  fähig  find.  -* 
Nr.  VIII.  ift  ein  getreuer  Auszug  aus  einem  Buche  des 
ftändifchen  Tyroler  Archivs,  worin  fummarifch  und 
fijleicbzeitig  angemerkt  wird,  was  in  jedem  Tyroler 
Landtage  ois  1573.  zur  Sprache  gekommen  und  be- 
fchloffen  wprden.    Die  Fortfetzung  diefer  merkwür^ 
*      digen  Nachricht  von  den  nach  dem  J.  1573.  gehaltenen 
Xidodtagen  vrird  in  einem  folgenden  Bande  verfpro- 
chen.  —    Nr.  X.  Auch  hier  wird  die  Gefchichte.  des 
Salz  Werks  zu  Hall  (wo  im  J.  1804.  300,000  Centn.  Salz 
erzeugt  wurcfea)  nur  bis  ans  Ende  des  I3ten  Jahrh. 
fortgeführt,  das  Weitere  und  die  technifche  upd  na- 
turhiftorifche  Befchreibunff  des  Berges  und  der  Salz- 
werke  ift  für   den  nächlten  Band  aufbehalten.  — 
Nr.  XI.  enthält  verfchiedenp  Bruchftdcke  von  Nach- 
richten, wie  es  mit  der  Kleidung,  dem  Hausrathe  u« 
i^  w.  ia  Tyrot,  am  Hofe  und  fonft  gehalten  worden, 
Ton  den  Jahren  1241. 1340. 1439*  '456- 1506.  u  159a  — 
dann  den^Spruch  des  Dortmunder  Vehmgerichts  för 
Ulrich  Pappus  wider  die  Stadt  Feldkirch  vom  J.  1466., 
und  endlich  Auszüge  ans  der  Chronik  der  Stadt  liali 

.  HingegMi  für  die  neueStatiftik  und  Zeitgefchkhte 
find  folgende  Aufiatze  berechnet :  Nr.  I.  Beytrige  zur 
Statiftik  des  Herzogthhms  Salzburg.    IL  —  des  Für- 


ftenthums  BeFcbtesgaden«  ,  IIT.  —  des  Fürftenthums 
'  Eichftädt.  IV.  —  des  kurfalzburgfichen  Antheils 
an  Paffau.  V.  Der  deutfche  Ritterorden.  IX.  Ueber 
den  Tyroler  Seidenhandel.  XU.  Die  rh#inifche  Bnn^ 
desacte  vom  12.  Jnl.  i8o6.  —  Nr.  I.  Ift  ein  Supplement 
zu  den  ftatiftifchen  Schriften  vonüCi^fHifuiyrn ,  Viertha» 
ter^  MoUy  Hühner ,  Gauner  u.  L  w.  Es  wird  nämlich 
kurz  erzählt,  was  in  Salzburg  unter  öftr.  Befitz  zur 
Organifatioii'der  neuen  Regierung  bisher  gefchehen. 
(Ein  Nachtrag  hierzu  find  die  Patente  vom  Sept.  ig^r.) 
Zur  Gefchichte  der  ftändifchen  Verfaffudg  von  Salz- 
burg wird  ein  vom  Erzbifchofe  Pavis  im  J.  1620.  aus* 
geftellter  Freyheitshrief ,  der  in  Gauners  Bevtrigen 
fehlt,  nachgeliefert.—  Aus  der  neueften. Statiltik 
werden  die  Kapitel  über  den  Züftand  der  Stracbeo,  der 
Wafferfahrt,  des  Berg-,  Hütten-  und  Waklwefens 
herausgehoben,  und  )mt  neuen  ungedruckten  Angaben 
bereichert;  —  am  Ende  (S.  31.)  folgt  eine  gedrängte 
Skizze  des  intereüanten  Cillerthalf  s.  Für  den  näcb« 
ften  Band  werden  Auffchlüffe  über  das  Salinenwefen 
im  Salzburgifchen  verfprochen.  —  Nr.  II.  enthält  die 
vorzüglichuen  Angaben  zur  Statiftik  von  Berchtes-^ 

faden ,  einem  Länctchen ,  das  nur  9aoo  Einwohnex 
at,  eine  ganz  purificirtelandesfürftlicheDomäne  vor- 
ftellt,  aber  dennoch  an  reinen  Eiüküiiftenrnur  769000  fl. 
abwirft.    Manches  diefs  Land  betreffende,  z.  B.  die 

Seiftliche Gerichtsbarkeit,  foll  noch  erft  regulirt  wer- 
en.  —  Nr.  III.  füllt  nur  4  Seiten ,  enthält  aber  dodi 
die  wichtigften  Angaben  über  Ekhftcidt,  in  fofern  es 
an  den  Eräierzog  Gro&herzog  gekommen.  Der  Fla« 
chen- Inhalt  beträgt  14  Q.  Meilen,  die  Bevölkerung 
74,000 Seelen,  lammtlicheRevenüen  333*000  fl.  In  der 
Kurzen  2jeit  der  grolsherzogl.  Regierung  vTurden.die 
Paffiven  getilgt  und  der  Finanz -Etat  viel  verbeffert.  — > 
Nr.  IV.  Der  kurfatzbutgtfchi  jintkeit  an  Paffau,  der 
durch  den  Presburger  Frieden  an  Bayern  überging, 
enthielt  16  Q.  Meilen,  43,300  Menfchen,  ^d  trug 
an  Kammer -hjnkflnften  86>ooofl.,  an  Steuer- CaCfa-» 
Einkünften  53»ooo  fl.  ^S.  57.  fteht  ein  Verzeichnifs  der 
ehenyUigen  raflauifchen  Herrfchaften  im  Lande  Oeft« 
reich  ob  und  unter  der  £ns«  — *  Nr.  V.  Durch  den 
Pre3burger  Frieden  ift  die  Exiftenz  des  deuifihen  Or^ 
dens  als  eines  folchen  aufgehoben ,  der  Hoch  -  und 
Peutfchmeifter  ein  weltlicher  Erbfürft,  zu  ernennen 
von  dem  öftreichifcben  Kaifer,  und  nicht  mehr  durch 
die  freye  Wahl  des  Grofskapitels.  Der  Kaifer  hat 
vor  der  Hand  den  Erzherzog  Anton  Victor  in  den 
Vorzügen  und  Einkünften  desMeifterthums  und  auch 
den  Orden  noch  zur  Zeit  in  feinem  Stande  fielaffen^ 
aber  alle  Beziehungen ,  in  welchen  der.  Hoch  -  unci 
Deutlchmeifter  fonlt  an  die  Berathung  und  Einwilli« 

Ödes  Grofskapitels  und  der  Balley  Franken  ge^ 
en  war,  binden  ihn  jetzt  an  den  Primogenitur - 
Ragenten  feines  Erzhaufes.  Die  VorrQckung  in  den 
CommendeJo,  die  Zulaffung  aufgenommener  Candi« 
datep  zum.Noviciat  und  der  Novizen  zur  Aufnahme 
in  den  Orden  hat  aus  kaiferl.  Gnade  noch  ferner  Statt. 
Die  Gelübde  find  nicht  aufgehoben.  Das  Wenige, 
was  dem*  Orden  übrig  geblidiien,  wird  S.  66.  aufge- 
zählt :  das  Meifterthum  hat  kaum  mehr  als  9Q>ooo  fl» 

Ein- 
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Einidinfte.  -^  Nr.  IX.  In  Tyrol  hat  der  Setdenbaa, 
voreQglich  ia  der  Stadt  und  Prätur  Rover edo^  den  An- 
fang genommen  durch /ß^oiymiix  iSat/i^/i,  einen  Ve- 
ronefer,  den  dielnquifition  verdrieben  hatte.^  Bald 
Ue&en  fich  auch  Deu^fche  hier  nieder,  wie  7..B.  yotk- 
maim  ußd  Gattenr  kWOh  Nöraberg  (1615.)  und  Friß- 
derich  Sickarts  (1670.).  Ums  J.  1670.  fahrte  ein  Ar- 
beiter aus  Baflano  die  SpinnereV  der  feinen  Seide  ein. 
Im  J.  1805.  beftanden  47  vom  Waffer  getriebene  Fila* 
torien,  man  reebnete,  dafsbey  dem  Seidenbau  7800 
Menfcben  Nebenverdienft  hatten.  Jährlich  wi^rden 
nur  in  Tyrol  js^ooo  Pfd.  Seide  erzeugt ;  aber  Rore- 
x^o  verarbeitete  and  verüahdte  dabey  viel  Venetianer 
Seide  ^  fo  dafs  Rover edo  im  Durcnfchnitt  jährlich 
355,göo  Pfd.  Seide  verkaufte;  Fabriken  von  Seiden- 
zeug  woUten  aber  in  Roveredo  (eibfit  wegen  des  ho* 
henPreifes  aller  Bedürfoiffe  nicht  gedeihen.  — » Nr.  XII. 
Der  Zweck  dieTes  AufEatzes  ift  eine  seogranhifche 
und  hiftorifche  Erläuterung  der  rheinitohen  Buifdee- 


acte  vom  i^.  JuL  igo6. :  elldn  was  man  in  diefem 
Bande  erhält  >  ift  nux  eine  ip  vier  Rubriken  geordniete 
Ueberficht  diefer  Acte;  die  jpubliciftifchen,  gewogt»- 
tohifchen  und  hiftorifchen  Erläuterungen  der  einzel» 
nen  Artikel  foU  der  nächfte  Band  iierern.  Jene  vier 
Rubriken  find :  a)  Trennung  der  Conföderirten  vom 
Reichfiverband.  i)  Neue  Conftituirung  der  C«afd^ 
deration.  c)  Erneuerung  und  Modificationen  dee 
Reichstagsreceffes  vom  J.  ISoJm  namentlich  in  Rflck* 
ficht  auf  das  Schulden-  und  Fmfionswefen.  d)  Län« 
dervertheilungen  und  geographifche  Veränderungenv 
deren  die  2^it  feit  der  ErTcheinung  des  Buchs  no^ 
ipehrere  herbeygeführt  hat. 

Die  Titelkupfer  ftellen  Finkenberg  im  Tux  ia 
falzburgifchen  CiÜerthal  und  die  Pefte  Kropfsberg  vcmt; 
zwey  KÜarten,  die  hinten  angehängt  find,  eehören at 
Befcnreibung  der  ehemaligen  Landgraficnafk  Neuen* 
bürg  und  ihrer  Dependenzen. 


LITBRARISGHE     NACHRICHTEN: 
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L  Encdeckungeth 


W  berühmte  Chemiker,  Hr.  M.  Rath  Klaprotk  au 
Beilin«  )f^t  ßber  Davfs  Entdeckai^,  d^n  Galvaniftaut 
betreffend,  aus  einem. an  ihn  gerichteten  Schreibe« 
Cblgendet  bekannt  gemacht : 

Hr.  Dmzfü  in  London  hat  gefuncUa ,  dafii  die  beiden 
£xen  Alkalten  keine  einfachen  Rdrper  find,  fondern 
dafs  jedes  derfelben  aus  einer  neuen  metanifchen  Sab- 
Icanz  und  Saaerftoff  zofammenfefet^t  ift.  Er  erfuhr 
diefes  durch 'die  Voltaifehe  Säule,  indem  er  ein  Stück 
tuendes  Kali,  das  nur  fb  viel  befeuchtet  wurde,'  dafe 
«s  zum  Leiten  fähig  ward,  der  Einwirkung  des  gaUa- 
nifchen  Flindums  ausfetzte.  Er  fand  nach  einiger  Zeit 
an  dem  negativen  Pole  ein  Kügelchen  ron  meuUifch« 
glänzendem  Anlebn,  und,   dem  A^fsem  nach ,  dem 

Sueeklilber  ähnlich ,   während  üeh  der  Sauerftoff  an 
NU  poGtiren  Ende  zeigte« 

Diefes  Meull  nun  iit  die  Bafis  des  Kali ,  welches 
man  fo^leich  wieder  berftellen  kann,  wenn  man  nur 
etwas  Wafler  hinznfetzt.  Die  Anziehung  diefer  Sub« 
ftanz  für  den  Saperftoff  ift  fo  grofsV  dafs  Ute  dadurch 
mit  einer  Ezplofion  verbrennt^  und  Kali  ift  gebildet. 
DaGTeN»«  gefchieht  bey  Zufetzung  einer  Säiare ,  wo  denn 
das  entfpreefaende  Nentralfalz  entfteht« 

Bey  40*  des  looten Gradthermometers  ift  diefe  Sub« 
ftanz  malfcab^l,  und  bey  50*  flQffig.  Mit  Phosphor, 
Schurefel  un4  den  Ofetallen  verbiadet  fie  fich  leicht« 
und  vorzüglich  leicht  emalgamirt  fie  fich  mit  Queck« 
filber. 

Das  fpecififche  Gewicht  derfelbe^  ift  geringer,  als  das 
des WaCfers ,  und  ift  nur  ^6^  wenn  diefes  =  10  ift. 

$ie  läftt  fioh  nur  ia.  Aether  anf bewahren.     . 


Die  Grundlage  des  Natrons  ift 
der  des  KaU  verfohiedenen  Befehaffenheit» 


doch  vo« 


Pm»^  fand  Oxygen  im  Ammoniak ,  und  vermuthet 
daCfelbe  auch  im  Baryt  und  *^'' — '• — 


Alle  Voluifidie  Säulen  in  Paris  Cad  fetzt  in  Bewe- 
gmtg,  um  diefe  Verfuche  zu  wiederholen«  Auch  in 
Berlin  ift  man  mit  Aufteilung  und  Prifung  derfelben 
bebhäftigt. 

Das  vortrefFlicbe  National  -  Inftitut  bat  Hn.  Dmgß^ 
feiner  frßhern  galvanifchen Beobacbiungen  wegen,  dem 
dielk)äbrigen  Preii  zuerkannt.  Ein  neaer  fohdner  Beweis 
von  unparteyücher  Schätzung  der  Wiffenfcbaftent  Celbft 
zwifchen  zwey  im  Kriege  gegen  einander  (b  lange  fchea 
hegridEianen  Nationen« 


IL.  Beförderungeu« 

Hr.  Lamhärd  Miißir^  der  im  vorigen  Jahre  feisi# 
^andpfarre  im  Canton  Zürich  refignirt  hatte,  fucht« 
wieder  um  eine  andre  Landpfarre  nach»  und  hat  fie  «rv 
halten;  er  ift  nun  Pfarrer  zu  Cefpel^  einem  Dorfe,  das 
durch  die  Schlacht,  in  welcher  der  Reformator  Zwmg/S 
den  Tod  fand,  in  der  Gefchichte  bekannt  ift. 


/ 


Der  dareh  mehrere  philologilche  Sohrifte» 
kannte  Hr.  Andr.  N»^  Dr.  und  Recror  der  Stadtfckde 
zu  Wolgaft,  ift  vom  Magiftrat  zum  Rector  in  Greifs» 
^ald  erwählt  worden»  and  hat  diefe  SseUe  mk  denn 
neuen  Jahiro  angetreten» 
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ALLGEMEINE  LITERATUR:ZEITÜNG 


SoHuabenisy    den   30.   Januar  igog« 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


NATURGESCHICHTE. 

BAMBicno  u.  WüRZBURQ,  b.  Göbhardt:  BeytrHge 
zur  vßr  gleichenden  Zoologie^  Anatomie  und  Phj/ßolo' 

Sie.  Herausgegeben  voo D.  Oken^ Privatdocenteo in 
öttingen,  und  D»  Kiefer^  Stadtphyficu5  zu  Nord- 
heim.  Erßes  Heft.  1806.  XVI  u.  122  S.  Zweites 
Heft.  1807.  108  S.  gr.  4.  jed;  m.  sKpft.  (aRthlr. 
16  gt.)     . 


ie  Vorrede  beginnt  mit  den  Worten:;  „Alles, 
was  die  Phyfioloeie  ,der  Thiere  bis  zur  Stunde 


D 

für  Wahrheit  geglaubt Tiat,  mufs  zuXJrunde  cehen. — 
Nichts  wird  von  ihr  Gbrig  bleiben,  als  die  klare  Ein- 
ficht, dafs  diefe  Phyfiologie  jetzt  erft  erfchaffen  wer- 
den mttffe."  •  Weiterhin  wird  uns  aber  zum  Troft 
gefagt,  dafs  jetzt  die  Zeit  zur  Geburt  der  Phyfiologie 
vorhanden  fey:  „Die  Natur  hat  die  nothigen  Anftäl- 
ten  vorausgefchickt,  und  in  diefen  Jahren  die  Aus- 
wahl von  Männern  hervorgebracht,  in  denen  die 
Kräfte  und.  das  Geräthe(?)  der  Vorwelt,  wie  die 
Wejsheit  und  der  Trieb  für  die  Zukunft  niedergelegt 
worden  —  nur  einen  Act  hat 'diefe  Heldin  noch  zu 
ihun  -«-  diefe  Männer  zufammen  zu  fahren.^'  Die 
Herausg.  bieten  ihnen  diefe  Schrift  zum  Verdnigungs- 

fuiict  an ,  und  Rec.  zweifelt  nicht,  dafs  wir  eine  neue 
hjfiologie  erhalten  werden,  wenn  viele  Männer, 
wie  Hr.  Oken^  zufammen  treten  foUten;  er  zwei- 
felt aber,  ob  viele  andere  Gelehrte  zur  Annahme 
diefer  Einladung  bewe^  werden  möchten.  Die 
Neuheiten  Hn.  Oken^ s  nüd  nämlich  gröfsten^heils  fo 
lächerliche  und  falfche  Behauptungen,  dafs  jedem, 
der  im  Fach  der  Anatomie  und  Natureefchichte  kein 
Fremdling  ift,  dafs  jeder  der  nicht  durcn  hochtönende 
aber  leere  Worte  geblendet  wird,  mitleidig  die  Ach- 
fein  zucken ,  oder  bedauern  mnüs ,  dafs  der  Vf.  feine 

Siacklichen  Anlagen  fo  mifsbraucfat.  OhheKenntnifs 
es  Befonderen  ift  eir  gleich  rafch  zur  DäKftellun|(  des 
Allgemeinen  gefchritten :  ihm  konnte  feine  Arbeit  ge- 
fallen, weil  er  fich  nicht  Zeit  zur  iPrQfimg  nalmi, 
'Oder  fie  nicht  andern  zur  Prflfung  vorlegte^  aber  es 
inufs  eine  Zeit  kommen,  wo  er  uch  fchämen  wird, 
feine  unreifen  Ptroducte  fo  voreilig  bekannt  gemacht 
zu  haben«  Der  Schaler  mufs  lernen ,  der  'Anfanger 
kann  einzelne  Entdeckungen  oder  Beobachtungen  ma- 
chen^ die  ItofteUung  de^  Ganzen  gehört  fflr  oenMei- 
fter  in '  feinem  Fach.  Die  der  Naturphiloibphie  abge- 
borgten Machtfprüche ,  die  einer  ungezOgelten  Phan- 
tafie  entfprungenen ,  auf  nichts  gebauten  Hypotbefea 
A.  L  2^  1808.    Erfler  Bernd. 


und  Vergleichungen  muffen  endlich  .Ekel  erregen, 
und  gegen  den  Bund  der  Schwärmerey  werden  fich 
alle  mit  Unwillen  erheben ,  weiche  die  Frucht  d^ 
Forfchungen  aller  Zeit  nipht  muthwillig  zerftört  wif- 
fen  wollen. 

Die  in  der  Vorrede  bur  hingeworfenen ,   durch 
kdnen  Schein  von  Gründen  untentatzten  Behauptun«' 

Scn,  z.  ß.  dafs  die  Nieren  das  Refpiratlons  -  Waffer- 
ildungsorjean  des  Gefchlechtsfyftems,  dafs  der  Dick- 
darm das  Digeftionsorgan  des  Ge(bhlechtsfyftems  fer 
u.  f.  w.  übergeht  Rec.,  da  einzelne  Abhandlungen 
diefer  Hefte  Ichon  in  der  Recenfion  zu  vielen  Raum 
fordern.  Man  erinnert  fich  noch  wohl  an  des  Vfs* 
eben  fo  hingeworfene,  auf  einem  blofsen  anatomifchea 
Schnitzer  beruhende,  Behauptung,  dafs  die  Milz  did 
Lunge  des  Masens  fey. 

Erfles  Heft.  Aoatomifcb  -  phyfiologifche  Unter- 
fuchungen,  angeftelit  in  Schweinsfötus,  Schweins- 
embryonen  und  Hundsembryonen,  zur  Löfung  des 
Problems  über  das  Nabelbläschen  (veficuta^  umbilica. 
tis).  S.  I  — loa.  ZweytesUeSt.  I.  Anatomie  von  drcy 
Hundsembryonen  zwanzig.  Tage  nach  der  Belegung 
in  dehen  fich  die  Därme  kurz  zuvor  von  dem  Darm« 
Wäschen  abgeJöft  hatten.  II.  Beweis,  dafs  alle  Säug- 
thiere  die  Darmblafe  (vefica  omphalo-  mefenterica)  be- 
fitzen ,  ,und  die  Därme  aus  ihr  ihren  Ürfprung  neh- 
men (S.  29  —  880»  hierzu  die  vier  erften  Kupfertafehi. 
Rec.  fafst  diefe  AufJatze  des  Hh.  Oken  zufammen,  da 
fie  fimmtlich  in  einander  greifen^  Der  Vf.  glaubt  im 
Schweinsfötus  gefehen  zu  haben,  dafs  die  dünnea 
und.  dicken  Därme  aus  dwi  Nabelbläschen  ihren  Ür- 
fprung nehmen ,  jene  von  da  zum  Magen ,  diefe  zum 
Maftdarm  laufen,  beide  fich  dort  verbinden ;  daubt 
in  Hundsembryonen  den  fpäteren  Zuftand  gefunden 
zu  haben,  wo  jene  Därme  fich  in  den  Nabelftrang 
und  fo  in  den  Unterleib  zufammenziehen ,  und  wiU 
ditfen  Zuftand  als  bey-Menfchen'und  Thieren  allge- 
meingültig angenommen  wifTen ;  er  glaubt  auch,<ß& 
^e  Därme  in  eben  der  Art  eine  Fortfetzung  des  Na- 
belbläschen« find,  wie  es  das  Duodenum  vom  Magen 
ift;  dafs  der  Blöfenbals  aber  obhterirt,  als  Blinddarm- 
ftkäter  als  Wumafortfatz  erfcheint.  Der  Vf.  ift  nicht 
der  erfte,  welcher  glaubt,  d^fs  die  Därme  aufserhalb 
des  Unterleibes  des  Embryo  gebildet  werden,  fon- 
dern  Hr.Fr.  M^iTi^/  der  Jüngere  (Abhandlung  aus  der 
menfchl.  und  vergl.  Anatomie  und  Phyfiologie.  Halle 
1806.  8.)  behauptet  es  fchon;  und  wJll  es  bereits  vor 
Erfchemung  der  eben  genannte»  ScHrift  (wo,  weife 
Rec.  mcht )  behauptet  haben :  die  Sache  ift  aber  doch 
Kk    .  nicht 
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nicht  gegründet.  Der  VF.  hat  nur-emige  Thierem- 
bryonen,  |;ar  X^iP^  menfqjiliche.ynt^rfucnt,  .fchiiefst 
aber  von  ietiep  auf  diefe,'liimait]iaticbfiieAbbilduDgen 
in  Änfpruch ,  wo  Embryonen  mit  f^abelbrüchen  vor- 
geftellt  find.    Es  ift  ailerdmgs-foBderbar,  ckife  der  Vf. 

far  keine  eigne  Beobachtungen  an  menfchlkh^a  Em- 
ryonen  vorbringt,  etwas  das  ihm  doch  in  Göttingen 
leicht  feyn  n^nCste,  wo  Ofiander^  Wumenbach  und 
Wrisberg  ihm  gewifs  Präparate  genug  zeigen  konn- 
ten, durch  die  er  fich  hätte  .belehren  können,  viepn 
es  ihm  nicht  um  eine  Hypothefe,  fondern  um  die 
Wahrheit  zii  thiih'war.  £r  beruft  fich  auf  die  Abbil- 
dungen bey  AUrin^  fVrisberg  ii.  f.  w.,  wo  der  Na- 
belftran^  o)  fehr  dick,  oder  b)  ein  Theil  det  Därme 
de&  Embryo  in  ihm  liegend  abgebildet  ift,  und  wo 
«n^n  bisher  einen  Nabeibruch  angenommen  hatte. 
Wo  der  Nabdftrang  bey  zarten  Embryonen  dünn  vor- 
geftellt  ift,  oder  dieDärme  nicht  in  ihm  abgebildet 
werden,  glaubt  er,  habe  iMati  fich  geirrt,  <K!er  die 
DÜr  noch  vorhandenen  vafa  omphato  -  mefenierica  för  den 

fanzen  Nabelftrang  genommen.  Das  letzte  ift  barer 
Jnfinn,  denn  die  vUfa  omphala-  meftnterka  find  fo 
fein,  da£s  unmöelich  Männer,  wie  Ku^fck^  Sömme- 
ring,  B'dhmeTy  Hunter  u.  f.  w^  dadurch  getäufcht  wer- 
den konnten ;  wie  kann  man  fie  f(Vr  den  ganzen  mit 
dem  Scbafbäutcl^n  bekleideten  Nabelftrang  halten, 
und  wi^  foUten  fich  jene  Gefäfse  nur  erhalten  haben  ? 
Sollten  alle  die  Männer,  welch«  die  einzelnen  Fälle, 
wo  ein  Embryo  mit  einer  Hernia  umbilicalis  vorkam, 
.aufzeichneten  und  abbildeten,  alfo  nicht  flberfaheni 
fich  in  allen  den  übrigen,  hundertmal  häufigeren  Fäl- 
len, geirrt  haben  können?  Rec.  hat  felbft  mehrere 
Fötus,  auch  noch  fo  eben,  unterfucht^^  In  einem  Fö- 
tus, der  grade  fo  grofs  ift,  wie  der,  den  Albin  mit 
-einem  Nabelbruch  vorftellt  [Annot^  acaäem.  Lib.  I. 
Tab.  V.  fig.  ID.)  findet  Hec.  den  Nabelftrang  nach 
dem  Leibe  des  Embryo  hin  ganz  dünn;  den  Unter- 
leib nicht  in  den  Nabelftrang  (wie  der  Vf.  will)  fich 
verlaufend,  und  die  Därme,  von  der'Leber  bedeckt, 
iammtlich  Mofsim  Unterleibe.  Sogar  bey  einem  Em- 
.liryo,  der  fehr  wenig  gröfser  ift,  ab  der  hey  Xuiffch 
^Tkef.  VI.  Tab.  2.  fig*  4«  abgebildete,  den  Unter lieib  ge- 
Ichloffen,  unddie  Därme  nicht  im  Nabelftrang.  Rec« 
'  weifs  nicht,  wie  er  es  nennen  foU,  dafs  der  Vk,  ohne 
eigne  Erfahrung,  fo  die  gröfsten. Anatomen  alier  Zeit 
Lügen  ftrafen  will ;  an  Männern  wie  Sömmering,  Au- 
iinriith  u.  f.  w.  kann  man  bey  einer  fo  einfachen,  fo 
•  lehr  in  die  Augen  fpringenden  Sache  doch  wohi  nicht 
zweifeln.  Der  dicke  Nabelftrang  eines  zarten  Embryo 
beweifet  ferner  nichts^  denn  auch  fpäl^rhin  kommt 
er  zuweilen  ftärker  vor,  und  dort  fch^int  ficli  das 
Schafbäutchen  noch  nicht  völlig  uro  die  Oefäfse  zu- 
üammengezogen  zu  haben.'  Betrachtet  man  auch  die 
.  Entfernuäg,  die  bald  das  Nabelbläschen  vom  Körper 
zeigt,  fieht  man  fcbon,  wie  wenig  von  ihm  die  Därme 
entspringen  können ,  und  in  den  abgebildeten  Fällen 
'liegen  die  Därme,  in  einander  gerollt,  dicht  Vor  dorn 
Leibe  des  Fötus  (fo  fieht  es  auch  Rec.  in  ein^m  grO« 
&em  Embryo,  den  fr  befitzt),  alfb  ohne  etwas  '  tnit 
dem  Nabelbläschen  zu  thim  zn  haben ;  Rec.  verweifet 


nur  auf  fTrisbir^s  und  ^/ftiiiV  Fi^ur^n.  Der  VF 
mafste  hieraus  fcnpn  fehen,  dafs  jene  Nabelbracbe 
keinen  wefentlichen^uftand  ausmachen,  da  fie  bey 
älteren  Embryonen  ebenfalls  gefunden  werden,  wäh* 
i«od  £e  bey  jüngeren  fehlen. .  Der  VjP.  wirft  dieFtage 
auf,  warum  fie  denn  nicht  bey  reifen  oder  gebornen 
Kindern  vorkommen ,  allein  diefe  Frage  verräth  fttne 
UnwilTenheit ;  Rec.  verweifet  ihn  auf  Sömmerring's 
Befchreibung  und  Abbildung  einiger  Mifsgeburten 
Taf.  8.  und  10.,  fo  wie.  auf  Albinos  Worte  (a.  a.  O. 
S.  76.):  Infigura  teriia  hernia  in  umbilicoy  itlapßs  in- 
tefitnis^     Vm  makirwm  in  tuam  eäitum  infantum ,  eui  in- 


teflina  prope  omnia  in  umbilicum  Ulapfa ,  nee  repelli  ppte- 
rant.  Noch  mehr  Fälle  findet  er  bey  Ploucauet  un- 
ter dem  Artikel  Hernia  umbilicalis.  Was  der  Vf.  bey 
feinen  Thierembryonen  gefehen  haben  will,  weifs  Rec. 
nicht;  feine  Figuren,  auf  denen  er  vorftellt,  wie  die 
Därme  entfpringen,  find  fchon  darum  falfch,  weil 
die  Darme  unendlich  viel  zu  kurz  vorgeftellt  find^ 
äufscrft  leicht  zerfliefsen  die  Darme  bey  fehr  zarten 
Embryonen,  wenn  man  die  Fröchte  nicht  gleich  aus 
ihi-eh  Hüllen  tiimmt;-  das  hat  Rec.  noch  kürzlich  bey 
einer  Menge  kleiner  Maulwürfe  (aus  fünf  Gebähr- 
müttern}  gefehen,  nie  hat  er  aber  beym  Embryo  des 
Rindes,  des  Schafs  oder  Pferdes  fo  etwas  gefehen, 
als  der  Vf.  Sehr  hflbfch  ift  es,  dafs  der  Vf.  Taf.  4. 
eine  ideaiifcl»  Abbildung  davon  giebt  r  "wie  fich  die 
Därme  beym  Menfctien  von  der  veftcUla  umbilicalis 
trennen,  und  dem  30  Gulden  verfpricht,  der  ihm  ei- 
nen unverfehrten  menfchlichen  Embryo  giebt,  wo  die 
hier  befindlichen  Theile.  noch  in  der  urfprünglichen 
Lage  find.  Einen  Embryo ,  wo  die  Därme  aus  der 
y^uta  umbilicalis  entfpringen^  wird  er  für  alle  Schätze 
der  Welt  nicht  erlangen.  —  Von  den  appendiculis 
allantoidis  hat  der  Vf.  die  Idee,  dafs  fie  Spuren  der 
ehmals  vorhandnen  vificula  umbilicalis  find;  eine,  wie 
es  Rec.  fcheint,  ebennills  fehr  unglückliche  Idee,  und 
die  blofs  hypothetifch  ift;  DzonaVs  Vorftellungen ,  fo 
fehr  fie  der  Vf.  herunter  zu  fetzen  fucht,  find  viel  ein- 
leubhtender.  Die  grofsen  Körper  in  den  zarten  Em- 
bryonen, welche  man  fonft  für  Nieren  oder  Nieren* 
drüfea  gehalten  hat,  nimmt  der  Vf.  für  ^  die  äuctns 
deßrentesJ  Doch  Rec.  ift  fchon  bey  der  erften  Hypo- 
thefe fo  weitläuftig  zu  feyn  gezwungen  worden,  ciafs 
'er  diefe  und  ändert  gelegentlich  vorkommende  Para- 
doxieen  übergeht.  Der  Vf.  hätte  fich  Zeit  nehmeai 
foUen ,  mehr  Embryonen  von  verfchiednen  Thieran 
und  in  verfchiednem  2Lxiftande  zu  unterfucheo,  dann 
lein  Tagebuch  rabig  hinlegen,  und  nach  einiger  Zeit 
auf  das  Neue  mit  der  Natur  vergleichen  follen :  fo 
hätte  er  vielleicht  etwas  geieiftet;  )etzt  ift  wenis  von 
ihffi  zu  hoffen,  denn  er  geht  mit  vor gefafsten  Ideen 
an  die  Arbeit,  und  empfiehlt  diefs  fogar  S.  5«.  wo  ör 
will,  dafs  man  mit  der  Oewifsheit  den  von  ihm  ange- 

S ebenen  Bau  zu  find^v,  an  die  Zerlegung  dea  Herzens 
er  Amphibien  gehen  foll. 

Aus  dem  irßen  Hefte  S.  103  —  lax  bleibt  «n» 
noch  Hn.  Oken's  Entwickelung  der  wiffenfchaftlichcn 
Syftematik  der  Thiere,  anzuzeigen«  Der  Vf.  ftellt 
den  Grundfatk  auf:  ffede  THerU^e  und  jede  Thiergat^ 
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^ftg  iß  charakUrifirt  durch  den  ausfcktUßtichen  Beßtz  ei- 

{lentkOmlkher  Organe;  aber  falfcher  kaun  wohl  picht 
eicht  ein  Satz  feyn,  fobald  man  nicht  mit  den  Worten 
Ipielen  will ,  fo  taifch  wie  der  folgende  Satz  des  Vfs.  : 


Vergleichungen  gewinnen  ?  ^DasKnochenfyfiemißzum 
Vogel  geworden^  animatia  oftoidea;  5)  iox  U- 
berjyßem  hatfich  zum  Fifch  organifirt,  animat,ia  epa* 
toidea;  6)  das  febendigße ,  Jürchtertichfie  Ferdauungs^ 


Der  Menfch  ifl  die  Vereinigung  alter  Tkiercharaktere^  fyfi^^  aber  fchteickt  ah  Ampkibium  einher,  animalia 


die  Thiere  find  daher  nur  einzelne  Ausbildungen  einzel- 
ner  diefer  Charaktere,  folglich  find  fie  nichts  anders  als 
totale  Darßellungen  einzelner  Organe  des  Menfchen ,  und 
die/es  in  äinen  rein  auskryßallifirte  Organ  iß  Uir  JVefen 
und  ihre  Form ,  diefes  einzelne  Organißdas  ganze 
TMer »  während  es  im  Menfchen  nur  einen  kleinen  ThHl 
ausmacht.  Rec.  malste  den  ganzen  Auffatz  abfchrei- 
ben,  wenn  er  alles  Faifche  und  Uebertriebne  deffelben 
anzeichnen  wollte.  Hier  nur  die  auf  jenen  Sätzen  be* 
ruhende  Claffification«  I.  Die  Thiere,  deren  epidermoi- 
Mfches  Syßem  zum  Charakter  geworden  iß,  find  die 
JVürmer,  die  der  Vf.  daher  animalia  epidermoidea 
nennt.  Wie  dürftig  müITen  die  Kenntniite  des  Vfs. 
feyn,  wenn  er  glaubt,  dafs  bey  diefen  Thieren  das 
Oberfaautfyftem  cne  Oberhand  hat ,  und  fich  in  Federn» 


gaftroidea.  Rec.  wird  von  diefem  allen  den  Be- 
weis nicht  erleben.  £r  £eht  nicht  ein,  warum  das 
Knochenfyftem  der  Vögel  metallifch  genannt  werden 
foll,  und  glaubt,  daGs  bey  den  Säugthieren  w;ohl  eben 
fo  viele,  wo  nicht  mehr  Knochen  find  als  bey  ihnen: 
fowie  alle  Knochen  der  kleinen  Vögel  und  viele  der 
andern  wenig  in  ihrer  Subftaftiz  von  der  Befchaffen- 
heit  der  Säugthierknochen  abweichen.  Däfs  die  Le- 
ber bey  den  mehrften  Fifchen  febr  grofs  dft,  weifs 
man  freylich ,  allein  fie  ift  auch  bey  den  übrigen  dr^y 
ThierklalTen  mit  einer  Wirbelfäule  nicht  klein;  und 
fo  wenig  man  fieht,  warum  bey  den  übrigen  Tuieren 
die  Knochen  u.  f.  w.  die  Hauptfache  feyn  Tollen,  ebe^ 
fo  weois  fieht  man,  wie  man  alle  die  andern  Organe 
des  Fifcnes  mit  dem  Vf.  nur  als  Nebenorgane  der  Le- 


Schuppen,  Schalen  u.  t  w.  darfteilt;  er  beruft  fich  auf  ber  betrachten  föll.    Wegen  der  Leber,  fagt  er,  mufste 

SerpukSy,  Dentalium,    AmphitriU,    Spirodois;    allein  die  Lunge  aus  der  Brufthöhle  und  zur  Haut  werden : 

können  wir  nicht  eben  fo  gut  unter  den  Säugthieren  alfo  glaubt  der  Vf.,  die  Fifche  würden  ftatt  der  Kie- 

die  Armadills  und  Schuppen  thiere,    unter  den  Am-  men  einen  Lunge  haben,   wenn  ihre  Leber  liicht  to 

phibien  die  Schildkröten  und  Schlangen,  ferner  alle  grofs  wäre!!  Was  endlich  die  Amphibien  betrifft,  f» 

Vögel  nennen?    Sind    nicht  die  mehrften   Würmer  glaubt  er,  dafs  fchon  ihr  Gift  fie  als  Verdauungsthiere 

nacKts'und  haben  fie  z.  B.Lumbricus,   Gordius^  Hi-  organifirt,  aber  die  allermehrften  haben  ja  kein  Gift,  und 

rudo,    Planariay  alle  Eingeweidewürmer,   alle  Infu-  esifteiueblofseSpielerey,  wenn  er  fagt,  dafs  die  LuQgeä 

fionsthierchen  mehr  oder  ftärkere  Epidermis  als  an-  zum  Darm  geworden  2ind ,  die  Luft  wie  die  Speifen 


dere  ThierklaQen?  Welche  Entfchuldigung,  wenn  er 
fagt:  Hirudo,  Gordius  und  Ftanaria  haben  fich  mit 
der  platten  aber  continuen  (fie)  nicjfif,  durch  Gelenke 
unterbrochenen    Epidermis   begnügt.    3)  Die   TTiier- 


klaffe,  deren  Puerakterorgan  das  demundycks  Syßem  ifl^ 


'^ke 


fchliicken  u.T.  w.  Rec.  hat  nur  einige  Gründe  gegen  diefe 
heue  ftolzirende  Claffiiication  aufgeftellt,  da  ihn  der 
Raum  diefer  Blätter  befchränkt;  er  hofft  aber,  dafs  es 
genug  fey,um  dieBlöIse  des  neuen  Syftems  darzuthuii, 
ndlich    noch  aus  dem  zweyten  Heft  der  dritte 


find  die  Infecten,   Animalia  dermoidect.     Könnte   Auffatz  S.  89 — 10g. ,  wozu  die  beiden  letzten  Kupfer 
der  Vf.   dfie  »crußacea^    die  entomoßrc^ca  Müller^,    ''«^--^'^*    rr^i*^  ^i^  lui.^^^^^^u^r.  w-«    ^«^-«  a.^  u^. 

die  Käfer  it.  f.  w.  nicht  eben  fo  gut  zu  der  vorigen 
KJaffe  bringen?  Es  ift  die  lächerlictifte  Sache,  das In- 
fect  als  das  von  der  Dermis  überwundene  epidermoi- 
difcheSyftem  zu  nennen,  und  man  fieht  auch  nicht 
einen  triftigen  Grund  dafür.  3)  Die  A9ottusken  und  dem 
Vf.  iMngenthiere ,  pneumonica;  aber  abgefehen  davon, 
.dafs  der  Name  fchon  uorchicklich  ift,  da  hier  keine 
Lungen  vorkoipmen:  fo  foli  der  Vf.  doch  gewifs  uo- 
bewiefen  lallen,  dafs  der  Refpirationsproceubey  den 
•Mollusken  l)ärker  ift,   als  bey  den  Säugthieren,  oder 

{ar  bey  den  Vögeln,  bey  den  Fifchen  u*  f.  w.    Eine 
indifcbe  Spielerey   ift  es,  wenn  gefagt  wird,  dafs 
die   1)   Thiere    mit    herrfchender  Xinie,    W^ürmer: 
d)  Thiere  mit  herrfchendem  Kreife,  Infecten :  3)  Thiere 
mit  herrfchender  Dicke,  Schnecken  find.    Wie  viele 
der  Würmer  z.  B.  die  Saugwürmer  der  thierifcheii 
Körjper ,   die  Hydatiden ,  die  Kugelthiere  u.  f.  w.  re- 
präientiren  keineswegs  die  Linie;  wie  viele  Infecten 
^nd  nichts  weniger  als  dem  Kreife  zu  vergleichen, 
.2.  B.  Scotopendra ,'  ^ulus^  die  Infectenlarven  u.  X.  w«, 
und  wie  viele  von  den  vorigen  find  wieder  den  Schnek- 
ken  an  Dicke  zu  vergleichen,  z.  B.  einige  Planarien, 
die  Hydatiden,    manche  ungcflögelte  Käfer  u.  f.  w. 
Kann  je  die  Naturgefchichte  durch  folche  fclüelende 


fehören:  Ueber  die  Metamorphofe  des  Auges  des  be^ 
rütelen  Hühnchens  im  Eu,  von  Kiefer.  Es  ift  eine  Fort- 
fetzung  feiner  Abhandlung:/ über  die  Metamorphofe 
des  Auges  in  Himly  s  und  Schmidt^s  ophthalmolog. 
Bibliothek  und  feiner  Dijf.  de  anamorphofi  oculi,  eben- 
falls in  einem  hochtrabenden  Stil  voll  myftifcher  An- 
deutungen. Er  fucht  darin  zu  beweifen,  daß  den  Vo^ 
gel'  Embryo  eine  Pupille  ohne  Iris  habe,  wie  umge- 
Kchrt  der  Säugthier- EinJI^rvo  eine /rir' ohqe  Pupule 
hat,  und  dafs  die  fonft  von  Aen  Anatomen  in  der  Iris 
des  Vogel-  Embryo  angenommene  Spalte  nichts  an- 
ders fey ,  als  die  in  den  erften  Bildungsperioden  def- 
felben fich  bis  in  die  Pupille  erftreckende  Oefftiung 
in  'der  SclerotUa  für  den  Eintritt  des  Sehnervens.  Er 
hat  darüber  fehr  deutliche  Abbildungen  gegeben,  die 
alle  Aufmerküamkeit  verdienen,  da  die  aämähli^ea 
Umwandlungen  der  Theile  im  Auge  des  Voiel-  Em- 
bryo nie  vorher  mit  der  Genauigkeit  dargefteflt  waren, 

Göttin  GEN,  b.Röwer:  Handbuch  der  Botanik  zu  Vor^ 
lefungen  für  Aerzte  und  Apotheker,  entworfen  von 
Friedk  IVUh  /  ondes,  D.  d.  Med,  und  Privatlehrerin 
Gjittingen.  1804.  X  u.  539  S.  8«  (i  Rthhr.  12  gr.) 

Diefes  Handbuch  enthält  den  medicinifchen  Theil 

der  angewandten  Botanik.    Es  find  in  demfelben  die  , 

heil- 
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heiiramen,  fchädlkben,  cUatetifchen  und  diejenigea 
Pflanzen,  wdche  mit  erfteren  leicht  verwecbfeit  wer- 
den können,  aufgeteilt ,  und  deren  in  der  Medicin 
febräuchlichen,  oder  wirkfanien,  Theile  befchrie- 
en.  Hierbey  ift  aber  fo  wenig  auf  die  Anwendung 
derfelben  in  Eirankbeit^n  oder  auf  die  Dofis  derfelben, 
als  auf  eine  ausführliche  Abhandlung  der  einzelnen 
Pflanzen  Rückficht  genommen,  welches  auch  fehr  zu 
billigen  ift ,  da  dieles  Handbuch  zu  Vorlefungen  be- 
nutzt werden  foil. 

Bey  diefer  AufTtellung  der  fogenannten  officinel*- 
l*en  Pflanzen  ift  Hr^  L.  ftreng«  dem  Linnetfchiu  Syftem 
gefolgt.  Zum  Anfange  einer  jeden  Klaffe  findet  man 
eine  Üeberficht  der  uattüngen  mit  ihren  Charakte- 
ren. '  Bey  der  Aufzahlung  der  Arten  folgt  auf  den 
fpecififchen  lateinifchen  Namen  gleich  der  deutfche 
mit  der  Linnetfcken  Diacnofe ,  die  aber  von  dem  Vf. 
oft  zweckmäfsig  verändert  ift.  Unter  einer  jeden 
Art  find  die  heften  Abbildunsen  in  Bhckweltf  Bappe, 
^aequin,  Plenck,  Schkuhr^  Schreber  und  Zorn  ange- 
zeigt, und  ihre  Dauer,  das  Vaterland  mit  den  in  den 
Apotheken  gebräuchlichen  Namen  der  officinellen 
Tneile  angegeben.  Die  darauf*  folgende  kurze  Be- 
fchreibung  befchränkt  fich  nur  auf  die ,  in  medicini- 
fcber  octer  diätetifcher'  Hinfioht,  gebräuchlichen 
Theile  der  Pflanzen,  nach  ihrer  Geftait,  Farbe,  Ge. 
{chmack,  Geruch  und  ihren  innern  wirkfamen  Be 
ftandtfaeilen.»  Zugleich  ift  da,  wo  fie  im  Handel  oft 
verfälfcht  werden,  die  Verfäifchungsart  angezeigt; 
auch  find  die  Pflanzen,  mit  denen  fie  leicht  verwech- 
felt  werden  können,  namhaft  gemacht.  Ein  Beyfpiel 
;wird  den  Lefer  mit  der  Behandlungsart  des  Vfs.  nä- 


her  bekannt  machen.    ,^S.  d.  Amomum  Zingiber  ^  ecfat- 
ter  Ingber,  fcapo  nnio^  fpka  ovata  L.    (Seapo  fulh 
nudoy  Jpiea  Icmceolato-  ovata  y  fquamis  ovatis ,  foUis  Ion- 
ceolatis  )»    Von   diefer   bekannten   Wurzel   kommen 
«weyerley  Sorten  im  Handel  vojr:    1)  der  braune  lujj- 
ber  (  Zingiber  Cümmune  )  der  von  Farbe  gelbgrau'^ünd 
hornartiger   Confiftenz    ift.    a)  Der    weifse   Ingber 
(ZtHgiber  albumjj   welcher  etwas   wenig   röthiicb 
oder  bräunlich,   nie  aber  fo  hart  und  feft,    als  der 
erfte,  ift.    MitteUt  des  Abbriihens  mit  kochendem 
Waffer  erhalt  Zingiber  commune  die  homartige  Ge- 
Ütalt.      Der  Genien  ift   angenehm,     durchdnngend 
und  vom  ätherifchen Oele  herzuleiten;  derGefchmack 
gewörzhaft,  brennend  und  die  Schärfe  ift  in  den  har^ 
zigten  Theilen  enthalten ;  aufscr  diefen  Beftandtfaei/en 
find  noch*  pummichte  vorhanden.    Wenn  der  Ingber 
als  ein  flQcntig  reizendes  Mittel  in  Krankheiten,  die 
den  Sitz  in  einer  Afthenie  haben ,  angewendet  werdea 
foU:    fo  mufs  er  in  Subftanz  als  Pulver,    oder  mit 
Wein,   auch  Weingeift  infundirt,   gegeben  werden. 
Die  mit  Zucker  eingemachte  Wurzel  (  Conäitum  Zvn- 

Siberis)  erhalten  wi^  aus  Indien  und  fie  iit  ein  treffliches 
lagenmittel.  Wenn  die  frifche  Wurzel  mit  kochen- 
dem Waffer  abgebrtthet  wird :  fo  kann  man  diefelbe^ 
v^ie  den  Sellerie,  als  Salat  effen.** 

Ein  Regifter  der  in  diefem  Handbuche  vorkom« 
menden  Pflanzen  befchliefst  dafTelbe.  Es  würde  aber 
fehr  nützlich  gewefen  feyn ,  wenn  der  Vf.  auch  ein 
Regifter  von  den  offitinellen  Namen  geliefert  hätte. 
S.  538*  ift  unter  Pezixa  Auricutay  wabrfcheiniich 
durch  einen  Schreibfehler,  LincÜa  Noßoc  Jlotb  als 
fynonym  unrichtig  angegeben. 
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von  Oe^felc^  ...    ^  ^  ^, 

116.  fl^  5)^.  i^w^'/i,  io  Paris  4,  3  t.,  von  Servan  in  Roüffah 
4,  31.  Sey.dlitz  in  Leipzig  ^e,  24O.  Spengler  in  Kopen- 
hagen 2^  199.  Thiibault  in  Verfailles  4, 32.  v,  Vacchie* 
ry  in  München  41  3 1.    . 

• 

'  Unirerfitaten ,  AJoid.  u.  and.  gel.  Anftalteo. 

Augsburgs  Vereinigung  der  kafiiol.  u.  luther.  Schu- 
len 23,  ig4.     Bayern^  proteftant.  Schulen  daC  23,  1(3. 


Berlin  y  Stiitungsfeyer  des  Berlin.  Köllnifchen  Gynibar 
iiums,     Bellermanns    Einladungsfchr. ,     Delbrücks    Re- 
de   über  Faul  Sarpi;    Heinfius  Einladungsprogramm  z, 
Prüfung  feiner  Töchterlehranftalt  7,  5 4.     -Stfr/i,.  Aka- 
\demie,  Vorlefungen  15,117.     Erfurt^  Sitzungen  d.  Akad. 
nützl.  WiCfenfchaften  v.  Aug.    igo6  bis  Sepibr.  '1807. 
16,  125.     Göttingen^   K.  Societäi  der  Wlffenich, ,  Vor- 
lefung,  Directorium ,   aufgenommene  I\£litglieder  und 
Correfpon4enten,  Preis fc^r. ,  PreisVufgaben  6,  45.    3  t, 
247.     —    Zwey  arehäologifche  Abhandl,   v.  Letvezow 
.    4,  47.      /ix//tf  j^Univerf. ,  Deputirte  derjf.  r,  7.     Heidel- 
'  berg y  JJniHerL  y  PreiCe  17V 133*     Karlsruhe,  landesherrl. 
^Einrichtung  ernes  gemeinfchaftl.  evängel.  lutbcr.  u.  re- 
formirt.  Ober-Kircbenrathf  Mitglieder   deffelb.,  Ge- 
neral -  Studien  -  CommiHion,  Mitglieder  derf.  /» 5  5  u.  5^^ 
Königsbergs   Unirerf.   17,  136.       Kopenhagen  ^    K.  Oän« 
Gefelirch.  d.  WiCCenfchaften.      Tetens   Vcrdlcufte   vof^ 
Bugge  dargeftellt.  Verluft  derf.  durcli  das  Bontbardc-' 
ment  4,  31.     Lattich^  freyc  Gefellfch.  d.  Phyfik  u.  Me-' 
diciii,   Preisfrage  6,  47.     Ma/i/zAtf/m ,,  Eröffnung  eines 
gemeinfcbaftl.  Lyceums  für  alle  Gonfeffionen  24^  19t. 
Marburg ^  UnivörC^  17,  136.     Faris ^  phylikal.  Klaffe  d. 
franz.  Inf titinSjPreisvertheilungen  6,  47.     fVürzburg y 
UniverL  ag,  223. 

Vermifehte  Nachrichten. 

Dabelow ,  Antikritik  e.  Recenfion  in  d.  Götting.  gel. 

Anzeigen  üb.  feine  Schrift:    üb.  d^  Verjährung  ly^  119. 

D4fetables   in    Caen ,   Erfinder  e.  n^uen  Mafchine  zur 

Papierfabrica tion ,  Befcbreib.  derf.  12,93'.     GalVsVov^ 

lefungen  zu  Paris  im  Jardin  des  Plantest  Meroiers  Mei» 

.  nt\ng  dagegen  ta,  o^.'     Haas^  Meha^  Porträt  Friedrichs 

des.  GroTsen  zu  Pferde  12,   95.     Klaproth\s  Nachr. /ilf. 

Duvfs  Entdeckung,  den  Galvanismuf  beti*.   32,  mt» 

^  Kukn^ 


Kuhtt'y  Mttfeum  in  Berlin  19,  f5x,  Lacepede^  Entde- 
ckung u;  Befcbreib.  eines  eyerlegenden  yierfurf^igen 
Thiers  ^,48«  MaKsfeldfche  GefeDfch. ,  Luthers  Denk- 
mal betr.  6f  48«  MaJJons  Brief  an  P/ei£fier  in  Bon*i,  üb. 
fein  Trauferfpiel ;  die  CaroUngei-  21^  167.  Nachrichten, 
Ungern  hetr.  als :  gel  Gefellfch  ,  aftronom.  Vermcffnng, 
»eae  Druokerey,  neue  eräug.  Schule,  Preisfrage, 
ungr,  Literatur  u.  f.  w.  l^,  1,51.     Niemeyer^    Reit  u. 


Voigtel^  BWkanntmacIrang,  die  UoiTerfc^  Halle  betr.  f, 
63.  Oetzel^  Verfertiger  der  l{icA/erIchen  Älkoholiuie- 
ter  12,  94.  Schiff autrs  Venus  i  Amor^ii.  Pfyeli«/  Ge* 
fchenke  des  Königs,  r.  Wirtemberg  an  d*  Rdnig  v.  Weft- 
phalen  13,  95.  fVerhneifter  ^  in  Berlin,  Mufeum  für 
Belehrung  u.  Unterhaltung  im  Felde  der  Literatur -tp, 
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Vwzeichnifs  der  in  dßr  Allg.  Lit  Zeit  enthaltenen  Intelligenz  des  Buch-  u.  Kunfthandels. 


Ankündigungen  von  Autoren. 

Backmann  y  Ueberfetzung  der  pbilofophifchen  Werke 
Leibnitzens  as,  173»  Kilian^  Archiv  der  Staats^rzney- 
kunft  von  u.  für  Deiitfchland  9,  65.  Linde ^  Wöiter- 
bucli  der  polnifchen  Sprache,  in  This  le  Abth.  9,  70« 
Lutheritz  d.  j. ,  das  phyrifche  Leben  u.  'die  Mittel 
es  SU  erhalten  3, 17.     rb/>,  die  Zeiten  9,  ij. 

m 

m 

Ankfindignngen  von  Buch*  ti..Runfthfindleni. 

Andrea  in  Frankfurt  a.M.  3,  ii*  Anonyme  Ankünd« 
fl,  68  u.  69«  39,  i-iiS.  i4fner  in  Berlin  33,  1^75.  Barth 
inXeipzig  3,  17«  Eirpedition  der  Georgia  in  ittünchen 
^,^6*  •  tleifcher  Gerh.,  in.  Leipzig  ^^  6^*  Geograph. 
InMtttt  ih  Weimar  3,  34.  22,  174.  Gleditfch  in  Leip- 
zig 13,  103*  Gcfchen'va.  Leipzig  29, '330*  ^et.  Hammer 
in  Avfterdam  39,  333.  Hammerich  in  Altona  3,  i8* 
Hartmanu  in  Riga  3,  3i«  Hinrichs  in  Leipzig  39)  227» 
931,  Huher  et  Comp*,  in  St.  Gallen  9,  6g.'  i^H  in 
Cöln  9,  69*  t;.  Kleefeld  in  Leipzig  13,  98*  Kühnel  in 
Leipzig  22,  174.  Levrautt  in  Strafsburg  3,  18-  Löffler 
in  Mannheim  3,  19  -u.  so«  Gebr.  Maliinckrodt  in  Dort- 
mund 9t  6^^    Matzdorff  in  Berlin  15,  98«     Oehmigke 


d.  j.  in  Berlin  3  t,  i69'  171  tu  173.  -^9,  ^37«  Reifger 
in  Halle  o;  67.  SauerlSnder  in  ArHii  3,  22.  Scknädt  in 
Berlin  3,  »x.  5cAöne  in  Effenberg  9,  67.  Seidltr  m 
Jena  32,  173-  .  Steiner  in  Wintcrthur  13,  97.  &ettlii 
in  Ulm  29,  325.  TafcfiS  und  Müller  in  Giefsen  29, 
3  2  8«  TAomaf  in  Hirfehberg  9,  69.  ^«{A  i^^  Leipzig 
32,  170»    395  331.     fFittidk  in  Berlin  29,  135. 

^  Vermifchte  Anzeigen. 

Berichtigungen,    die   Schrift  betr.:    Beantwortung 
der  Preisfrage:     IVarum    die    Civilifirung    u.   if.    w.  9^ 
72.     Bücherauetion,  v*  ßerbisdorfCche ^   in  Leipzig  22, 
175.     — i  Herbftfche^  in  Berlin  23,  175.     —  Kun/eftü- 
cher-  u.  Kupferfticbauction  in  Frankfurt  a.  Af.  22,  17^« 
Gredyu.  Breuning  in  Erlangen,  Preis  d.N.  Journals  y.  Wor- 
/«  u./{<Vf0r39,  333.   /AxcÄer in  Frankfun  a.M.Bücterver^ 
kaufsanz.  39,  333.     Koch  in  Berlin,  Bncherverkauf  tj, 
9S«     Landes  -  Induftrie   Compt.  in  Weimar,  Anzeige 
die  Inferat- Gebühren  d.  Intell.  Blattes  z.  allg.  deutfch. 
Gartenmagazin  betr.  32,   176.     Af^w/e/ in  Coburg,  Bu- 
ch enr  erkauf  9,  71.     Meufel  in  Erlangen,    Anzeige  u« 
Bitte  wegen  feines  Gelehrt.  Deujtfchl.  u.  KünfUerlexi- 
com  9,  73. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


MontagSf    diu  I.   Fibruar    igoS« 


WISSENSCHAF  TLICHEWfeRKE 


STATISTIK. 

Nürnberg  u.  Leipzip,  b.  Campe:  Georg  Hajfets^ 
ProfelTors  der  Statiftik  und  Erdbefchreibun^ 
Statißifiher  Abriß  des  Rußfchen  Kaiferthums^  nach 
feinen  neueftei)  politifcben  Beziehungeii.  I807* 
300  S.  8."  (iRthlr.  lagr.) 

Der  daroh  mehrere  ftatiftiCche  Werke  rühmlich 
bekannte  Vf.  macht  uns  ein  angenehmes  Ge- 
fchenk  mit  diefem  ftatifüfchen  -Abrirfe,  der  in  eider 
bequemen  U&erficht  zu  einer  fehr  genauen  Kenntnifs 
des  mffifchen  Reiches  verhiift.  Der  Mann  vom  Fa- 
che findet  darin  freylich  keine  neue  Auffcblaflet  ai- 
lein  die  Züfammenftellung  des  ihm  Bekannten  nach 
den  heften  und  itichrten  Quellen  wird  auch  ihm  will* 
kommen  feyn ,  und  er  wird  diefen  ftatiftifehen  Abrils 
dankbar  für  ein  brauchbares*  Handbuch  erkennen. 
Nach  der  Vorerinnerung  war  diefs  Werkchen  eigent^ 
lieh  nicht  zum  Drucke  beftimmt,  fondern  zuA^rle- 
fungen,  welche  aber  durch,  die  Lage  im  nördlichen 
Deutfchlande  nicht  zu  Stande  kamen.  ,  Nun  bewogen 
das  fede  Gefchwätz  und  die  mancherley  fchiefen  Ür-** 
theile ,  welche  Hr.  H.  in  Blättern  nnd  Flugfchriften, 
befonders  des  ffldlichen  Dcutfchknds,  über  Rufsiand 
bey  dem  Kampfe  zwifchen  dem  Norden  und  Weften 
fand,  den  Vfr,  feiner  Vorarbeit  eine  gröbere  Aus- 
dehnung 2u  geben  und  fie  zur  Berichtigung  jener  Ur- 

^  theile  für  das  Publicum  zu  beftimmen,  beionders  bey 
dem  gänzlichen  Mangd  eines  Werkes  >  welches  Rufs* 
land  in  feinen  fämn^chen  bürgerlichen  und  politl* 
fchen  Verhähniffen  zergliedert.  —  Ob  der  Vr.  die- 
fen aus^efprochenen  Zweck  am  Ende  des  Jahres  1807. 
durch  cue&  Wefk  in  feinem  ganzen  Umfange  wird  er- 
reichen zu  können  glauben,  das  müflas  wir  feinem 
Ermeffen  flberkflen.    Es  find  freylich  gan^  andre  Re- 

.  ftiltate  benrore^angen ,  al&  er  im  erften  Viertel  diefes 
Jahres  vielleiäit  wähnte  und  noch  ift  vieles  zurück, 
das  fich  erft  entwickeln  wird.  Ob  wir  n\m  gleich  über 
ieioe  damalige  Anficht  nicht  rechten  wollen :  fo  kön- 
nen wir  uns  doch  nicht  der  Bemerkung  enthalten, 
ftafs  Hr. ^.  tour  das  äufsere  Ruhland  kennt,   iaoh 
würde  elr  durch  diefe  Rebihate  und  durch  alle,  die 
iBoch  von  ^^cher  Art  vielleicht  erfolgen  dürftei!^ 
ifvenlger  überrafcbt  werden,   als  dieCs  aus  manchen 
leiner  Aeu&erungen  zu  {bhliefisen ,  jetzt  der  Fall  fejrn 
möchte.  — -    Abgefehn  davon,  fo  läfst  fich  ül^r  ein 
Reich,  wie  RuCsland,  g^enwärtig  noch  ani  erften 
eine  Statifitik  liefern,   von  der  man  erwarten  kann» 
A.  L.  Z.  i8o8«    ErfierBani. 


dafs  fie  länger  wahr  feyn  werde,  als  einige  Monate 
pach  ihrer  £rfcheinuog.  Von  jedem  andern  Staate  ift 
das  etwas  gewagtes.  —    Doch  zum  Werke  felbft. 

Hrn.  a^s.  fiehandlungsweife  ift.  aus  feinen  übri- 
gen ftatiftifehen  Arbeiten '  bereits  bekannt  und  ge- 
währt unftreitig  die  Vortheile  der  leichten  Ueberfichc 
und  Vollftändigkeit  bey  aller  Gedrängtheit  in  einem 
hohen  Grade.  Er  hat  das  Ganze  unter-  f%nf  Ab« 
fchnitte  gebracht:  Einführung,  Grundmacht  des 
Staates,  Stsatsverfaffung,  Staatsverwaltung  und  aus- 
wärtiges Verhältnifs.  — 

Die  Einführung  (wie  er  die  Einleitung  nennt,) 
enthält  in  einer  wohl^reordneten  und  fehl'  intereffan- 
ten  Tabelle   eine  ftatiitifche  Anficht  des  Anwachfes 
des  mffifchen  Kaiferthums  nach  geographifchen  Qua- 
dratmeilen ,  feit  der  Vereinigung  der  Fürftenthümer 
von  Alt-Rulsland  unter  dem  Grofsfürften  Iwan  Waf-. 
filjewitCch  I.  A.''l462.  bis- zum  Anfange  des  Jahres 
1807.    Iwans  Stammgüter  betrugen  an  Flächeninhalt 
189208^9    nnd  er  vermehrte  denfelben  auf  23,085^ 
(Hr.  i?.  giebt  fl4,238r\s  aUf  allein  in  der  Zufammen- 
rechnung  der  verfchiednen  Erwerbungen  ift  ein  Ver- 
fehn  vorgefiülen,  fo  wie  auch  in  mebrern  folgenden); 
Kaifer  Alexander  fand  aber  bey  feiner  Thronbeftei- 
gung  einen  Flächeninhalt  von 335,454  geogr.  Quadrat- 
meilen und  hat  durch  GruGen  und  die  Stadt  und  das 
Gebiet  von  Derbent  hinzugefügt  878  geogr.  Quadrat- 
meilen,  fo  dafs  .jetzt  nach  diefer  Berechnung  Rufs- 
land ein  Areal  von  336,332  geogr.  Quadratmeflen  ein- 
nimmt« -r     (Was  durch  den  Tiluter  Frieden  darin 
ift  verändert  worden,    war   bis  ^tzt' unbedeutend; 
was   diefer  Frieden  noch  darin  verändern  möchte, . 
liegt  hinter  einem  undurchdringlichen  Vorhange;  nur 
ift  der  Verluft  der  Schutzherrßhaft  über  die  jonitche 
Republik  in  mehr  als  einem  Betrachte  von  der  äufser^ 
ften  Wichtigkeit«)    —     In  weniger  denn  350  Jah- 
ren hat  diefes  Reich  alfo  feine  Gröfse  über  achtzehn* 
mal  verdoppelt.    Welch  ein  ungeheurer  Zuwachs !  — 
Den  ftarkiten  Zuwachs  erhielt  es  unter  Zaar  Mi- 
chael I.  durch  die  Unterwerfung  des  ganzen  unge« 
heuren  Landes  zwifchen. dem  Anabara,  Jenifei^  Ob 
und  dem  Oft  -  Ocean  bis  zur  nördlichen  Spüee  und 
Kaiatfchatka,    über  iio»ooo   geogr.  Quadratmeilen; 
den  bedeutendfien  unter  Zaar  Jwan  WaHUjewitfch  IL 
(  wo  Kafan ,  Aftrachan ,  Kaukafien  ti.  f.  w.  und  dann 
Sibirien  bis  an  den  Anabar  an  Rufsland  fiel,)  in  ftati« 
ftifcher;   in  politifcher  Hinficht  aber  unter  Gatha- 
rina  II.,  durch  die  Erwerbungen  von  Polen,  Kurland 
und  die  Krimm.  -^    Dif  neuere  ftatiftifche  Literatur, 
LI  wel- 
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welche  den  zwiffien  Abfchnitt  der  Eioftlhnuig  aus* 
macht »  ift  fahr  voliftäodig  und  man  wird  nicht  ieicht 
ein  Werk  ?on  irgend  einiger  äedeutung  vermiCTen. 

Der  Abfchnitt,  welcher  von  der  Grundmacht  des 
Staates  handelt «  betrachtet:  den  LioderbeftaDd  und 
deren  phyßfche  Befchaffenheit ,  Einwohner,  CuHur 
des  Landes,  Producte  und  Gewerbe,  und  wifien- 
(chaftliche  Cultur.  —  Das  ruflifche  Keich  bildet  ei- 
nen zufamraenhangenden  Landftrich  auf  der  nördli- 
chen Hälfte  der  Erdkugel,  der  fich  über  Europa  und 
Afien  zwifchen  29°  (nicht  29,  wie  ein  Druckfehler 
fkgt)  änd  2fo^  der  Lange  und  dem  41^  (?^  bis  78^ 
der  Breite  ausdehnt;  von  feinem  Areal  kommen, 
nach  dem  Vf.  77,593*^  Quadratmeilen  auf  den  euro- 
paifchen  Antheil.  {Herrmann  berechnete  den  euro- 
nüfchen  Antheil  fchon  vor  der  Endtheilung  von  Po- 
len und  der  BeGtznehmung  von  Kurland  u.  f.  w.  auf 
78)00o  Quadratmeilen ;  doch  mag  unfers  Vfs.  Angabe 

Senauer  feyn ,  da  er  den  Flächeninhalt  jedes  einzelnen 
er  50  Gouverneinents  und  der  Beylänaer,  in  welche 
Rufsiand  feit  I803.  eingetheilt  ift,  [nebftden  Städten 
der  Gouvernements^]  befonders  anfährt.)  Durfth  das 
Ural -Gebirge  wird  es  in  zwey  fehr  ungleiche  Hälften 

Setheilt;  die  kleinere,   auf  der  Weftl^ite  diefes  Ge« 
irges  macht  das  Europaifche,  die  gröfsere  auf  deffen 
Oftfeite  das  Afiatifche  Rufsland  aus^.     (In  Rufsland 
felbft  vveifs  man  von  einer  fokhenTbeilung  nicht.)  — 
Jenes  iit  im  Innern  gröfstentheils  flach  und  eben  ,  ob- . 
gleich  der  nördliche  und  mittägliche  Theil  mehr  ge-. 
wölbt  und  hin  und  wieder  hügelig  ift ;  diefes  von  Ge- 
birgszügen unterbrochen.  —    Di^  Eintheilung  in  die 
vier  Erüftriche  ift  die  bekannte,  fo  wie  die  Angabe 
der  Gebirge,  wo  bey  jedem  einzelnen  die  Hauptmiffe 
angefahrt  werden ,  welche  darauf  oder  daran  entsprin- 
gen (unter  d'enen  auf  und  an  den  alauqifchen  Hügeln 
entfpringepden  Flüffen  ift  die  Düna  vergefTen,)  und 
ihre  innere  und  äufsere  Befchaffenheit.  —     An  Holz 
ift  vielleicht  kein  Land  reicher  als  Rufsland,  obgleich 
die  füdlichen  Provinzen  völlig  Mangel  daran  haben; 
ein  Mangel,  der  auch  bei-eits  in  den  Oftfee -Provinz 
zen,  bey  dem  ftarken  Aushauen  der  Waldungen  zum 
Holzhandel  und  d(ffn  Ausroden  derfelben ,  um  Acker^» 
land  zu  gewinnen,  und  im  Moskwaer  Gouvernement, 
trot^  feines  12,709  Quadrat- Werfte  haltenden  Wal- 
dungen (bey  dem  Mangel  an  Waffer -Communication), 
Befonders  m  der  Hauptftadt,  fehr  fohlbar  wird.  — 
Auch  ift  kein  Reich  mit  grofsen  Waflferftrafsen  rei- 
cher ausgertattet ,  und  in  keinem  wird  mehr  filr  Waf< 
1er  -  Verbindungen  gethan,    fOr  welchen  Zweck  ei& 
eigenes  reich  dotirtes  Departement  niedergefetzt  ift* 
( Wahrfcheinlich  ein  Druckfehler  Jäfst  den  Don  aus 
dem  rjäranfchen  Meere  feinen  Ansflufs  nehmen,  da 
diefer  Flufs  eigentlich  bey  Tula,  im  Gouvernement 
gleiches  Namens,  aus  dem  kleinen  See  Iwanowskoje, 
ausfllefst,  auch  nicht  1000  Werfte,  fondem  350 Meilen 
weitftrömt.)  —  AnMineralwarrernmabgelt  es  nicht; 
doch  werden  nur  wenige  befucht  (am  meiften  noch 
der  Lipezker- Brunnen  im  Gouvernement  Tambow, 
befonders  von  Moskwa  aus).  —    Den  Volksbeftand 
RttbkuMis  ichäut  der  Vf.  ngch  SUn'A^   mit  Hinzu- 


nung  der  Bevdlkerniig  GrutenS«   delr  Kir^fenfteppe 
u*  f.  w.  auf  4O»340»94O  Menfphen  auf  eiaenJUam  too 
77,000  Quadratmcdlen ,   wovon  nur  etwas  über  drey 
Milhonen   auf  Aßen  konunt.  —     Im  Durchfchnitte 
kommen  119  Menfchen  auf  die  Quadratmeile ,    doch 
hat  Moskwa  2624  und  Tula  igo6^  Irkutzk  dagegen  9, 
Arcbangel  16  und  Aftrachan  21  auf  der  Quach*atm^e« 
Uebrigens  find  die  Zählungen  in  Rufsland  noch  zu . 
unvolmändig,  um  ein  beftimmtes  Refultat  daraus  zie- 
hen zu  können,   und  befoncjers  möchte  der  angege- 
bene jährliche  Zuwachs  von  einer  halben  Million  moht 
gut  auszumitteln  feyn.   —      Difefe  Bevölkerung  hat 
nur  ungefähr  1500  Städte,    unter   welchen  manche 
kaum  den  Namen  verdieneif»     ( Wie  man  behaupten 
könne,  dafs  die  Bevölkerung  von  Moskwa  im  Sonw 
mer  unter  aoOiOOO  fällt,    ift  jElec.  unbegreiflich;   fie 
läfst  fich  mit  Sicherheit   gegen  300,000  annehmen.) 
Was  der  Vf.  von  der  Aermlichkeit  der  meiften  ruffi* 
fchen-  Städte  fagt,    unterfchreiben  wir  nach  .eigener 
Erfahrung  mit  gutem  Gewiflen;    nur  wenn   er  be- 
hauptet, dafs  die  Dörfer  fich  auch  fo  jämmerlich  aus- 
nehmen (nämlich  die*ruffifchen,  nicht  die  polnifchen 
u.  a.):    fo  muffen  wir   ihm  wirferfprechen.      Haben 
auch  die  Hotten  inwendig  keinen  grofsen  Raum  und 
wenig  Bequemlichkeit,  nach  deutfcter  Art:  fo  find  fie 
doch  feft  und  fchatzen  wider  Wind,  Froft  und  Wet- 
ter (weiches  fich  wohl  nicht  von  allen  deutfchen  Dör- 
fern behaupten  läfst).      Auch  fagt  die  Behauptung 
S.  89.,   deCs  das  Weib  des  Ruflen  in  prientaliichem 
Drucke  lebe,  viel  zu  yiel;  ein  Blick  aufs  platte  haad 
beweifet  das  Gegentheil.  —     So  mannigfaJtig  die  Na- 
tionen find  ( wekhe  der  Vf.  nach  der  bekannten  Ein- 
thcüuttg  auffuhrt),  fo  verfcbieden  ift  auch  der  Cultus» 
und  alle  Religionen  und  Religionsparteyen  ^be&ehea 
ungeftört   neben    einander,    da   der  Bekenner    dea 
Islamismus,  der  Lehre'  de>  Lama,  der  f^eueranbeter 
ebeu  fowohl  als  der  Chriftus  -  Bekenner  auf  höhere 
Beförderung  im  Militär-  und  Civil- Dienfte  Anfpruch 
hat.    Die  chriftliche  Religion  zählt  aber,  nach  dem 
Vf.,    36,^14,000  Anhängen  —     Es  giebt  hier  dre^ 
erbliche  Stände :  Adel,  Bürger  und  Bauer.    Obgleich 
der  Adel  FOrften,  Grsifen  und  Freyherren  hat :  fo  hie- 
ben doch  alle  gleiche  Rechte ,  und  diefe  ertheilt  niclit 
blofs  die  Geburt,  fondern  auch  Verdiedft  und  eigent- 
lich die  Rangftufe,    welche  man  erfchwungea  bat; 
Wenn  behauptet  wird,  dafs  der  Adel  in  Rufsland  kein 
Vorrecht  ert neile :  fo  will  das  nur  fo  viel  tagen ,  dab 
dem  Nichtadtigen  der.Zugapg  zu  den  fehr  beträcht- 
lieben  Adelirechten  nk:ht  verfjperrt  fey,  und  dafs  er 
durch  Staatsdienfte  oder  GunU  die  Vorrechte  erian« 
gen  und  auf  feine  Nachkommen  vererben  könne,  wel- 
che der  Sohn  des  Edelmanns  dur<^h  die  Geburt  fchon 
erhält.    Wer  nicht  von  adliger  Gebnrt  ift,  oder  die 
achte  Stufe  in  der  aus  vierzehn  KlafTen  beftehendeo 
Dienft*Rangordnui3^  erftiecen  hat,  darf  weder  Güter 
noch  Leibeigene  auf  feinen  Namen  kaufen;  daher  irrt 
der  Vf.,  wenn  er  S.  120.  fagt:  Selbft  zum  Befitze  6i* 
nes  Rittergutes  bedarf  es  keines  Adels.    Rittergüter 
kennt  das  eigentliche  RuCsland  gar  nicht,    und  zu 

dem  «samenäichea  Befitze  eines  adligen  Gutes  gebort 

aller- 
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aUerdiogs  Add,  entweder  jGebtfrts*  oder  Di^nflf- 
adel.  —  Nicht  blofs  die  Kinder  der  deutfchen  Für- 
ften,  wie  auf  eben  der  Seite  behauptet  wird,  fondemf 
auch  der  ruffifchen  Farften,  die  Kurakioe,  Dolgo- 
rakj  a.  L  w.  werden  Prinzen  und  Prinzeffinnen  ge- 
nannt; die  Häupter  der  erften  Familien  erhalten  auch' 
den  Titel  Otfrchlancht,  vorzüglich  wenn  fie  zugleich 
in  den  höchften  Staats  würden  ftehn.  Es  giebt  aber 
auch  Familien,  die  aar  keinen  Titel  haben  Collen, 
fcuidern  durch  fich  lelbft  und  durch  die  Verwandt- 
Ich^  mit  dem  kaiferlichen  Hanfe  fich  grofs  genug 
dfinken,  z.  B.  die  Narifhkin.  —  Die  Behauptung 
.  S.  123.,  dafs  alles  Eigenthum  des  Leibeigenen  dem 
Herrn  gehört ,  ift  nicht  ganz  richtig.  Der  Herr  darf 
feinem  Leibeigenen  nicht  alles  wegnehmen,  wenn 
diefer  ihm  feinen  Obrok  (Abgabe)  bezahlt  und  feine 
Dienfte  leiftet,   fonft  würden  die  Landieate  nicht  fo 

Sern  zu  den  Städten  hkiftrümen,  um  Geh  dort*inHan- 
elsleute  umzuwandeln,  die  oft  Beßtzer  von  Millionen 
^werden,   ohne  deswegen  aufzuhören,   Leibeigene  zu 
ieyn.  —  Dafs  von  dem  unermels  liehen  Areal  nur  der 
k/eJofte  Theil  angebaut  wird,   ift  bekannt.     Die  an- 

«ebauteften  Provinzen   liegen  im  Süden  und  Wcften 
loskwas.    Der  freye  Klein  -  Kuffe  aber,  den  der  Vf. 
Bis  einen  vorzüglichen  Lanitmann  preift,    läfst  jähr- 
lich viel  Korn  auf  dem  Halmen  verfaulen;   er  bedarf 
feines  Reichthums  nicht,    befonders    da   es  hier  an 
Waffer- Communicatiun  fehlt,  um  einen  Markt  dafür 
zu  finden ,  und  auch  an  Händen.  -*-     Viehzucht  ift 
die  wichtigfte  Befchäfitigung  aller  ruflirchen  Völker, 
wird   aber  auf  eine  fehr  verfchiedne  Art  betrieben. 
Sie  theilt   fich  ein  in:    Pferdezucht,   von  fehr  ver^ 
fchiedner  Raöe,  vorzüglich  unter  den  Nomaden,  aber 
auch  im  cultivirten  europaifchen  Rufslande  in  Stute- 
reyen  auf  den  Gütern  der  Grofsen  und  des  Atfels,  vor- 
'  züglicb  in  der  Ukraine  (wo  man  in  den  Stntereyen  der 
Rafumoffsky ,  Orloff  u.  f.  w.  die  fchönften  arabifchen 
Befchäler  antrifft)':   Rind  Viehzucht;  Schafzucht,  die 
in  keinem  Reiche  lo  anfehnlioh  ift ,  auf  deren  Vered- 
lung aber  noch  wenig  gedacht  wird*  ( 1804.  kam  eine 
beträchtliche'^Herde  Ipanifcher  Schafe  näeh  Rufslanrf 
'und  war  für  Odeffa  beftimmt;  allein  es  waren  zu  ih- 
rer Aufnahme  auch  nicht  die  mindeften  Anftalten  ge- 
troffen und  man  legte  dem  Lieferanten  unendliclie 
Schwieriakeiten  in  den  Weg);  Ziegenzucht«  in  Tau- 
rien  wirft  die  Ziege  jährlich  ein  feidenartige^  Haac 
ab,   das  aber  nicht  geachtet^ wird;    Schweinezucht» 
befonders  in  den  nördlichen  Provinzen ;  diet  Borften 
krachten  1793-*  742»ooo  Rubel  ein;    Federvicbzucht 
(nicht  fo  unbedeutend,   als  Hr.  B.  meint,    obgleich 
nur  ffir  die  ungeheuere  innere  Gonfumtion ;  er  komme 
nur  auf  den  Markt  in  Petersburg  und  Moskwa  um 
?^eu]ahr);  Rennthier-  und  Hundezucht  (letztere  dem 
Kamtichadalen  als  Zugvieh  unentbehrlich).  —     Im 
Ackerbau  ift    der   Ruffe   noc^   gröfstentheils    fehr 
zurück.  (Rec..  fah  felbft  bey  Petersburg  und  Moskwa 
den  Ruffen  fich  eines  fehr  leichten  Pfluges  bedienen, 
der  blofe  aus  zwev  Stangen  beftand,  die  vom  und  hin- 
ten von  einem  Menfchen  getragen  wurden  und  eiae 
Pflugfcbaar  iiielten,  mit  welcher  die  £rde  aufgerilTea 


wurde. )    Doch'  batfng  4et  Ueberichüfe  an  Getreide 

i ungerechnet  was  unabgemäht  verfaulte)  in  eioem^ 
chlechten' Jahre  igoi.  an  ^5,837,000  Tfhetwert,  und 
i8o3.  wurde  ausgeführt  (Flachs  und  Hanf  mit  einge- 
rechnet) für  319640,499  Rubel.*  •—     Der  Bergbau  ift 
erft  in  der  Mitte  des  ig-  Jahrhundert^  auf  Seine  gegen- 
virirtige  Höhe  geftiegen;    es  wird  gebaut  auf  Gold» 
Silber,  Bley,   Rupfer  und  Eifen«     Der  Ertrag  ift  aa 
Gold  40  Pud*  (^40  Pfund),   und  an  Silber  1300  Pud» 
werth  1,729,000  Rubel ;   an  Kupfer  etw»  200,000  Pud» 
werth  ajMiilionen;  Elfen  5.000,000  Pud,  4\  MüÜonea 
werth,  und  Bley  30*000  Pud.    (Die  wahre  Ausbeute 
an  Gold  und  Silber  wird  aber  wohl  nie  ganz  beftimmt 
'Werden  können :  denn  fie  wird  als  ein  Staatsgeheim« 
nifs  bewahrt. )    Alle  Gold  -  und  Silberbergwerke  ge- 
hören  der  Krone ,  die  Eifen  -  und '  Kupferbergwerke 
aber  auch  zum  Theil  Privatleuten;«  die  Salzwerke  und 
,  Siedereyen   (ton  welchem  Producte  die. Krone  fich 
den  Alieinhandel  vorbehalten  hat)  beliefen  fich  nach 
öffentlichen  Angaben  igoi.  auf  19,670»094  Pud  an  Er« 
trag<und  die  Gonfumtion  auf  17,100,855  Pud«  ^-     Die 
wichtigen  Fifchereyen  in  den  Meeren ,  Seen  und  FlüC- 
fen  bieten  nicht  nur  einen  unerfchöpf liehen  Confum« 
tidndartikel,  fondern  auch  Fifchbein,  Kaviar,  Thran» 
Fifcfaleim  und  gefalzene  und  gedörrte  Fifche  zur  Aus-* 
fuhr  dar,  und  machen  einen  Gegenftand  von  15  iVlil« 
lionen  aus.     Vorzaglich  wichtig  und  die  Fifcherevea 
im  kafpifchen  Meere  und  auf  der  Wolga  und   dem 
Ural.  —    Die  Jagd  ift  in  ganz  Rufsland  frey  bis  auf 
Sibirien,    wo  fie  den.  Völkern  gehört,   welche  ihre 
Abgaben  in  Pelzwerk  bezahlen  (und  der  Krone,  wel« 
che  durch  die  dahin  gefandten  Verbrecher  die  Jagdt 
för  ihre  Rechniung  betreiben  läfst).  *—     Die  Wald- 
cultur  ift  noch  völlig  in  der  Kindheit.  -^    Die  Bie^ 
nenzucht,  ein  wichtiges  Gewerbe  vorzüglich  in  der 
Ukraine  und  in  allen  uldlichen  Provinzen,  gewährt^ 
trotz  des  ftarken  inuern  Verbrauchs ,  doch  eine  Aus« 
fuhr  von  36I9S13  Rubel  Wachs  und  1699528  Rub^ 
Honig.  •-?•     Ohne  niks  jedoch  länger  bey  Rufslands 
Naturprodttcten  au  verweilen,,  bemerken  wir  nur 
noch,  dafs  Hr.  H,  unter  dem  efsbaren  Wilde  auch  die 
Baren  hatte  aufführen  foUen,  deren  Fleifch  faft  in  je* 
der  Zeitung  in  Petersburg  und  Moskwa  zum  BrateU 
als  eine  Delicatelle  ausgeboten  wird,  fo  wie  Baren« 
würftehen«  —    Niclit  (üe  Statue  Peters,  des  Grofs^a 
ift,  wieS.  133*  fteht,'  von  Granit,  fondern  der  unge-' 
keare  17^0.  aus  Finnland  gebrachte  Block,   auf  dem 
die  colgClale  bronzene  Statue  zu  Pferde  fteht»  oder  - 
vielmehr  fch webt. 

Rufsland  hat  alle  Arten  von  Gewerbe  au^nwei- 
fen ,  von  denen  viele  von  den  Eingebornen ,  aber  aus  i 
bekannten  Urlachen  nur  mit  mittelmäfsigem  Erfiilge, 

Setrieben  werden.  Der  Vf.  theilt  die  veredelnde  in« 
nftrie  in  das  Kunftgewerbe  der  Landleute,  in  das 
Handwerksgewerbe  und  in  das  Fabriken  und  Manu« 
factur- Gewerbe.  Zu  dem  erftern  rechnet  er,  wie 
billig,  die  Theerfchwelereyen,  Mattenweberejea 
(i793*  wurden  1,936,1^6  Stück  Baftmatten  ausgeführt), 
Komenbrennereyen  u.  f.  w. ;  die  Fifchereyen  und  Be- 
reitung der  daraus  ent&ehendea  Ausfwr'- Artikel, 

das 
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das  ^ferdehaarfi^dea»  di&  Sa^iolerßedJ^rijen  in  der 
Ulcfaine  und  am  Kaukafus ,  .das  Steiobrechefl  •  Stein- 
hauen  nnd  Ziegelftreichen.  Aufsprd^m  treiü  der 
rufSrcbe  LaodmaDn  aber  auch  manche  andre  Ge- 
werl>e,  wddie  dem  Landmona  niyicber  andern  Na- 
tion wohl>6llig  fremd  feya  dürften,  als :  I^inwebe- 
rey,  Oelfchlägerey ,  Pottafchficden ,  Gärberey,  Wol- 
len-und  Teppig  weherey,  Hausfärberey ,  Töpferey, 
Schwefel-  und  Vitriolfiederey ;  ganze  grofse  v^^fer 
werden  von  Garbem,  Schifiszimmerleuten  {yorzag- 
Uch  an  der  Wolca»  Kama  und  Okka,  die  jäbrlicii 
gegen  io»ooo  Schiffe  [eigentlich  Barken,  welche 
nur  die  Hinreife  machen]  liefern),  Holzfchnitzern, 
'Drechslern,  Stellmachern,  Schmieden,  Lakirern  be- 
wohnt (die  Herrfchaften  laUen  iich  von  ihren  BauiBrn 
^uf  ihren  Gütern  recht  gute  Wagen  bauen ,  mit  wel<- 
chen  fia  in  den  Städten  fahren).  -^  Eigentliche.zünf- 
tige  Handwerker  giebt  es  nur  in  den  Städten,  ihre 
Arbeiten  find  aber  nicht  von.  befonderm  Belang^. 
(Buffifche  Gold  ^,  Silber-  und  Galanterie  -  Arbeiter, 
welche  nach  S.  i6p-  fich  auszeichnen  follen ,  find  Rec, 
iiicht  bekannt;  aU&.diefe  find  gefchickte  Ausländer» 
DeutTche,  Franzofen,  Schweden;  die  ruffifchen  Bi^re 
find  elend ;  in  äea  Hauptftädten  werden  ah^r  Biere  auf 


engli&he  Art  und  auch  min  yon  ganz  fiprzftgIfeliQr 

Gütf  gebraut,  durch  Ausländer.)  —    Die  ruffifebes 
Fabriken  find  zum  Theil  äufserft  bedeutend,   vorzflir. 
lieh  fOr  den  Innern  Verbrauch.    (Die  Seiden£abrikiHi 
liefern  einen  Kleidungsftoff ,  der  fo  wohlfeil  und  gut 
nicht  leicht  in  einem  andern  Laude  geUefert  wird  •  die 
Moskwner  Seidenzeuge  find  zwar-  zum  Theil  Vebr 
leicht,  -allein  fehr  gut  von  Farbe  und  für  den  Preig 
yon  60  bis  85  Kopeken  die  Arfhine  [J  gröiser  ab 
dne  Elle],  eine  anftändige  Tracht  fllr  das  weibliche 
Cefchlecbt.)     Zu    den    Baumwollen  -  Maoo&cturea 
mufe  auch  die  von  der  Kaiferin  Mutter  in  Aiexan- 
drowska  angelegte  und  durch  die  Kinder  desVsdkrli" 
eben  Erziehungshaufes  betriebene*  Manufectur  vor- 
?üglich  gerechnet  werden;  fie  tat  in  Petersburg  und 
Moskwa  Niederlagen ,  worin  man  Strümpfe^  Matzen, 
Zeuge,  Garn  u.  f .  w.  in  befondrer  Güte  findet:  die 
S.  169.  angeführten  Zuckerfabriken  find  eingeeinni, 
nachdem  der  rohe  Zucker  zu  fehr  im  Preife  gäü^ea 
war;   dagegen  hat  ein  Major  von  ßlankenhageo  im 
Lande    eine   Runkelrüben  -  Zuckerfabrik    errichtet,, 
welche  fehr  guten  Fortgang  zu  gewinnen  fehlen.  — 
Au€h  in  Petersburg  giebt  et  eine  Vitriolfidjrik^  wd* 
che  S.  J70.  fehlt.  . 


lD4r  Bf/ckln/s  folgt.) 
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och  vom  September  her  I807«'datirt  fitoh  ilie  In«u<» 
uraldilputatiön  äe  carte  vir»  (  )  Bogen  %.%    wodurch 
ch  Hr.  Karl  Friedrich  fknHnead  Lmr  aus  Braunfchweig 
die  medic^nifcfae  Doctorwürda  erwarb. 

Das  Weibnachtsprogranim  bat  den  Hrn.  Confifto- 

rialraib  D.  Ammm  zum  Verf^Oer,  und  handalt  iemom. 

trimomo  a  Catholidf  cum  Protißamituf  metmü  emifirmämme 

ifummo  t<mt^  Romano  mffr  frMra  fe$iiß  (  9  Bogen  4.}.. 

Vom  3i.December  ift  das  Diplom  datirt,  vermöge 

.deflen   Hr.  ^ohem  feter  Stark^^  ^  ConCftorialrath  und 

'l^reäiger  der  reformirten  Gemeinde  zu  Bayreuth ,  mit 

der  theOlogifchen  Pooiprw^rde  beehr!  wurde* 

II,    Preife. 

Die  fiirftl.  Jafalonowskifcbe ,   von  Sr.  Königl.  Ma]. 

ftu  Sacbfen  beflätigte  Getellfcbaft  der  WltTnifchafteB  zu. 

Leipzig  bat  aufserden  wiederholten  Preifenfar  das  Jahr 

iSo/.  folgende  neue  fiir  das  J.  isog.  bekannt  gemacht: 

Aus   der  Gefchiehie:    Erklärong   der  ilteftea  Ver- 

^hSltnilTe'zwifchen  Thiiringen»    Omranken  na  engern 


Sinne,  des  fegenannten  Franconies  eder  Frankenlan- 
des.  Hat  Franconiea  wirklioh  in  einer  Abhängigkeit 
Yon  dei^  thanngifchen  Königen  und  Hersogen  geftaU'* 
den  ?  und  wenn  diefe  Abhängigkeit  wirklich  erwUfea 
werden  kann:  wie  laffen  Cch  Zeit  und.Umftände  dea 
Anfangs  und  Endes,  fo'wie  die  Befchaßenbeit  derfcl« 
ben ,  am  wabrfcheinlidiften  beAimmen  ? 

Aus  der  Mathemrik:  Darftellungen  der  ▼erfcWad- 
nen  Thcorieen  des  Widerftandcs,    welchen  feße  Kör-,^ 
per  in  flüfßgen  MitteJn  erleiden»  und  Vergleicb'ungen 
derfelben  unter  einander.    ' 

Aus  der  P^xfit:  Kurze  Und  deutliche  Auseinan- 
derfetzung  der  cbemirchen  Wirkungen  des  Lichts  und 
der  Verfchiedenbatten  ^  durch  firfahrnngen  unrf  Ver* 
fuche  belogt  und  anf  Erklärung  rerfchiedner  Brfchei- 
nungen  des  Lichts  angewendet. 

Die  Thatrachen  in  den  om  den  Preis  werbendett 
Schriften  muFfendurchdieZeugnine  glanbwOrdiger  Ur- 
kunden und  Schriftftelier  bewfefen ,  die  Scbriftan  felbft 
aber;  nach  der  Anordnung  des  Stifters,  in  lateinilbher 
eder  franzölifcher  Sgpracbe  abgefafst  werden.  JDar 
Preis  für  jede  Schrift  beftehtin  einer  gbldnea  ItfedsiUe 
von  14  Dttoateo. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 
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^                      ,  6  T  A  T  Iift  T  I  K.            i          •'•    '  Äigenrnerk Alexanders;  altein  inaGan^to»  ifitenernoch 

^.               ,.-»              ^.         trrrt^  vreit.  entfernt,  fich  nciit  ciem  cultirirten  Auslände  mel* 

NüTiNHEna  u.  Lkijpzto,  b.  Campe:    Geor^  .^^JJ/J/*  £en  zu  könni^n.    (Aufiser^teiti  (Jefcbichts&che  bat  dk 

Prof!  der  Statiftik  tind  Erdberchreibung,,  Sta/i/li-  r^iffifche  titeratur  weqig  Rci»  für  xlea  Ausländei^ 

'     '  fcker  Abriß  des/RußfdeHKcüferthumsu.r.'V^^  felbft  ihre  Diohur  find,  bis  auf  einzelne,  unfchmack- 

(Befchinfs  dir  in  Num.  34.  äbgtkrochenän  lUc^i/Ton.)         hafti   und  in  ja^ern  Zeitw  htefee  Nachahmer;  wnfe 
^^  ^ewilTe  unerträgliche  Stedfheit  iü,  in  ihren  Prodnctea 

Ic  ufshnds Handel  ift  blahepd,  und  nach  cLe^öffent-    nur  zu  fühlbar,    befon^pr^  in  don  wesigen  dcaniati- 
JLV  jicben.  Anzeigen  ft^nddie  Bilanz  zu  deffen  Gua-    fcjbep  Arbeiten »  z.  Baeipas/Z/i»,  welche  beyallßrAn- 
jften  1^02.  ^uf  8>53S>S5(  Rubel,,  zufolge  d^s  ReicH-    iag^  des  Vf^,.  auf  untrer Bohoe  keine  grofseFigühr  ma- 
thfp5  an  rohen  Crzeu^niffen  zur  Ausfum* :  de/m  dielje   <JUen  würd^«}  Gadf^ckt wird  gegenwärtig  g«i«gi  aber 

f';eb^ii  den  Ausfchlag;  ;an  v^redeltea  überftieg  dieEiU-    im  Gründe  wenig  von  Belang.  —    Qjfaf  SheMmetjew, 
uhr  um  beyuahe  eine  MillioQ  die  Ausfuhr.    (Diefe    der  unter  den  Moskwaer  Gebildeten  aufgeführt  wird,. 
Bilanz  ift  aber  überhaupt  immer  nur.XcbwanKend;    hält  fich  in  Petersburg  anf ;  der  ebenfalls  dort  ange- 
denn  Rec.  weifs,  dafs  der  Schleichhandel  vielleicht    falurte  Betzkoi  ift  Jängfttodt  und  lebte  auch  in  Peters. 

?ichx:  als  das  Doppeltie  der  Einfuhr  betrafen  mag.)  r^  bHr&:  dagegen  be&adet  $cb  die  Buturünfche  Biblio« 
Q,den  ^mm.tl|ch^ Häfen  des  Reichs  liefen  iro  J.^Hoa.  .tb{5k  nicht  ap  le^erm  Orte»  fondern  ia  Moskwa.  — 
'3>73^'  Schiffe  -ein»  WQrunter  .^ber  nur  96^^.  ruCfifbhe  Unter  den  Er^aiehungs -  4ind  Lßhrenfuüten  hat  der  Vf, 
.WJSitfia.  <77 .  3';i8^<»  \^^  ^1^  Commerzlcfhule  ifk  Moj&kin^  das  feit  1804.  n^u  orgaaifirte  Pageocorps,  dem  Range 
•vergpflpii.;  -h-;  S.  I85.  meynt.d.^r.VfM  4fk  4ßrgröf^te  .nach  :die  erfte  Lebranftalt  «lit  einigen  hundert  Zög- 
,Theil  d^s  GewinsiS  äu<^  der  Handlungs-oilänz.  im  In-  lincen  aus  den  erften  Familien,  vergeffen,  und  dann 
^iier-n  v^rhl^ihe^.  da. nur  feltea  (?)  durch  die  Armeen  auch  die  deutfche  Hauptfchule  bey  M.  Petri  in  Peters^ 
'unä  aulaerordentächen  Staatsauseabeu  dem  Au^liM»de  bürg»*  der  Rufsland  im  Allgemeinen  £0  vitÄ  verdankt, 
.wieder  etwas .  davon..  Mrüokilieise*  Er  hat  nicht  .in  .weiT fie  feit  eitler  langep  Reib^  von  Jahren  (und  Xelbb 
^Ervi^ägun^  ge^oge^) ,  jwie  .yijpl  di«  du^wart^gw  Kri^e  .unter  Paul  durohaiis  ungelitdrt)  mit  chom  vorzdglich- 
,dem,]^chQ  gekört^ «haben,  wifl  xiele  reicl^ Familien  .ft^n  und  i^ig^oiwi  anerkannte»  Erfi^lge  bewirkt  hat; 
Jhc  Geld  im  Ausixe  vQifzehren<,iiDd-  nichts  auf  den  und  doch  vei:x(ient  eine  Lehraxiftalt,  Weldie  475  Zog- 
.Schleichhandel  gereehtae^«..  Auph  vrird  der^Geldman-  llii^e  von  alleki  Nationen  und  Ständen  und  an  20  der 
fgel  in  RuEsland,  befonders  aber  in  den  Städten,  nur  gelchicktefteq  L^brei*  zahlt,-  an.  deren  Spitze  einer 
,4u  fühlbar;  in  Peteviiburg  fieht  mio»  Sübergeld  bey-  ider.verdienteftenPädagQf^en,  Hr. Etatsrath  und  Rittfer 
^pahe  gar  nicht»  i^ur Kupfer  upd  Papier-  -r- .  Von  d^m  •^§%>Ä.  Phil.  fFeijfe  (^n^LjiefläJider)^  fteht,  wohl  vor- 
ISilb^r^^^l^^I  P^^  ^1^  V^h.eipep  durcbaul  iinri<«htigen  iztlglich  E|rw|iHnuRg,.dayon  ihr  nicht  allein  für  aUe 
<^eigififf«  i^i^^W*  ^^.ffeinfsi  yoMfitä|idigm;iiip,jern.Gl^-  Klaffen  voa  StaatsbOfger«  gefchickte  und  gebüdete 
.))alt.und  er^tfi/ph^lf^^uchirnfn^iftC^ine^  .Qiieder  auagehep,  Xondern  auch  beroodei-s  Erzieher 

;, Anian^riohcWiar  sü|ep;  ^s  jK^ipfer  jnk  d«n>Sitei;v>i  fßtu  und  Erzieheritinc;» ,  welche  das  erhaltene  ücht  weiter 
;2|atzt  verliert  das  erftfere'.  gegen  das  letztere  «05  bis  v.erbrepten.  Wenn  diefe  Anftalt  nicht  noa  ^orck  in 
.g^p  Procenjt.,  .Der,Cqrs  vfprd.  m^  eufSii^  der  TabeUe   der   Lehranftalten   aufgeführt    ift,    fo 

.aiiir  auf  :Iiupfer,rfflulirt,  oder  auch  auf  Papiergeld,  kommt  es  daher,  vreil  er  nur^von  ftron*  Anftaiten 
^Velcl^s'.mit  dein,  Kupfer,  ol  wr^  fteht.  V^enupi«!  fpricht,  und  diefe  Anftalt  ~ein.neues. und  hohes  Ver- 
jfklüo.fai^ri^,  dffsitein  Ru^l  z»  B.  «aqb  jM^lgem  Curfe  (fiepft-^^ßch  d^rcb  fich  felbft  erhielt  und  aus; den  Mi%- 
(Aur  I  FV  xh^jpu^«9>  X^i^/«»dtf  gi]t>( ^  d<r  teln  deor  wohlhaheo^len  Petrin  Gecseinde«.  Uebrigena 

Xürajauf  d^O^id.fellfft  natürl^kev»$n  EipSiifs):  ^feni^&t  gewifs  keine* Anftalt  in  ganz  Ru&land  bey 
4p  mufs  man  nie  af»  Silber -fqndern  ifufi  irooier^  ßü  JaoheB  und  Niedern  eine  fo  alkemeine  und  verdiente 
JKM>ferri^  4enken,.  «irelcher  beysa  befteni^  Achtung,    obgleich  etyiS  kleinßcher  Eiferfucht  untf 

.^öber  fteht  aU.2^0  ggiT*.—  .  S,  19O  —  3Q(S*.eQkh€Ut  .eine  .auch  ausGefälEgkeit  gegen  die  RuITeh  manche  Schrift- 
fi|edrängte  Üeberficht  der.  vdffenfchaftliohen  .Cultur*  fteller  felbft  ihr  Dafeyn  gern  übergehen.  Auch  die 
jX^iefe  verdient  er&  feit  Peter  d.  Qr.i  eifrige.  Aufmerk-  i^en  undern  deutfoben  nicht  unbedeutenden  Schu- 
r^fpkeit,  hph  fich  ganz. belpfvkrs. iMiti^  4Ciil4Mjrina  II.  4eo  bey  de>>  Cathameo  •  wld  Annen •  Kirchen  find 
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.<«eri^b  unüwljpul  Wir  in  Yer^^^    iM«ijift«|pJ^M|t-  iM(Etit.aufailU»rb 
._,:    A.  L  Z  l8od.    Erßer  Band^  Mm 
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ALLiU.     LIl.  £HA  i^DK^  -  WfLl  IVni^ 


Der  Alifclmilt ;  SiaaUtrirfMtng ,  faancMt  von  den 
Beichsgnuidfiefetzen»  dem  G|iardlaer  der  Staats« 
Ibrni»  dm  twoarchei^  «pd  feiMm  Haufip»  dei9  Titel, 
Wappen  >  Hof flaat  uod  Von  den  Bitterorden.  —  Die 
Thronfolge >  wehrbe  tos  Peter  I.  -Arf  fehwankenden 
Grnnd&tzea  gebaut  war^  Ut  voaPauI  J«  1797.  dabin 
beftimmt»  dats  erft  nach  sänzlichem  Ausfterben  der 
miuntfcheit  Nacbkommeiifehaft»  die  weibliche  den 
Thron  befteigt,  und  es  ift  das  Recht  der  Erftgeburt 
erkannt.  Die  Gro^brisktit  Sk  au£*  da$  i6te  Jahr 
beftiifunt*  -—  Der  Titel  §>  214«  ift  nicht  ganz  diplo^ 
matifeii  gmomif  es  feidt  der  Titel  Zaar  ron  Ka(an.  '^ 
Der  Hofftaat  wttrde  2war  igoi.  febr  eingefekränkt, 
rincb  ift  er  nocb  insmer  änfiierft  glänzend  tind  urofafst 
etn  Perfonafo\eo  3,858  Perfonen;  die  Unterhaltung 
ift  mf  3<i36398t5  Hübet  2d  Kopeken  feftgefetzt.  -^ 
Die  Ritter  der  vierten  Klaffe  des  Wladimir-  Ordens 
tragen  nicht  btofs,  nach  Sr  335.9  das  Band  im  Knof^ 
locba»  fondera  ancb  das  Kreuz  dai-an* 

.  in  detti  Abfcfafiltte:  ^Mtsvirwathmg  ^  wird  von 
dem  biöebfteii  ReiehsbekOrden ,  von  der  Juftiz-,  PdU- 
zevrt  Finanzverwakung,  Landmacht  und  Seemacht 
^enand^.  —  Rafsfama  wurde  iftmier  nnd  wird  nodb 
jetzt  nach  antokratifcben  GnuMiiStzea  beherrfchfr. 
J)€t  WiUe  des  Monarchen  ifk  Oefetz,  und  wed^  Be* 
horden,  noch  Adel;  noch  Volk  haben  deti  mindeften 
Antbeil  an  der  R^ierung,  al$  in  fo  fem  dtr  Monarch 
fie  als  Organe  feines  Wälens  gebraucht;  ( Noch  iüi- 
mer  bort  man  nur  zu  oft  die  rebieftten  Urtheite  'm- 
xade  übeF  diefen  Pmnct  y  indem  viele  wfihnen»^  der  Se- 
i^t  z.  Bw  könne  den  Witten  des  Monarehen  befcbrSn- 
ken«  Der  dirigarende  [meht  re^erende]  Senat  bat 
allerdings  einen aufeebreiteten  Wirkungskreis,  alleän 
.nur  immer  aki  blones  Organ  des  kai^rlichen  Wil- 
lens, nicbt  duiiteh  Ml  fei  bfr  oder  durch  Reiebsgrund- 
gefetae.)  ;  Der  Organlsnms  der  Staatsverwaltung  ift 
.einfacb  und  bat  mdirere  Eigenheiten,  w^oranter  z.B« 
der  vom  Vf.  benannte  Slaatsratb  (in  Rufsknd  felbft 
a^er  das  g^eime  Confeil  genannt)  gehört,  ier  erft 
Ton  dem  jetzigen  Monaretien  gleicb  nach  feiner 
Thronbefteigung^  ift  ofgaid&rt  worden  >•  und  deffen 
RÖhe^  zwar  die  Minifter  &mI,  aber  in  weichen  der 
Moaaick'antb^mi  4emft,  den  er  in  einer  efhzeliieii 
AncelegenkBlt  edfer  ondb.  ht%  AHgemeinen  felneis  b^ 
fniidern  Vertraneii»  wOrdigh  -^  Die  Mchfte  Lei- 
tung der  Gefehalle  hat  fiob  deir  Monarch  ^ropbefaalte»; 
er  federt  den  Ratb  feines  Gonfeils  ummI  des  Staatsmini^ 
Iterimns,.  welches  fieb  naeb  der  neuen  Organäfatton 
3808.  in  acht  AbriieUiM^e»  tbeilt,  i)  hi  das  Minifte- 
rluai  der  «ismrtiMn  Ai^^genbeken  >  d^en^  Chel 
der  Reäßhkani^r  i»,'3)  ^'^s  Kriegs-,  ]>  tfas  Marine^, 
4>  das  Jnftiar-  Minffternmi,  $)l&s  MlntTterkiin  des 
liinem>  ^)  das  Finanz-,  jy  das  Oomn^era-  Minifte. 
•:rinm  (unter  d^m  neb  das  DepaiPtement  cter  Waffer* 
Ckmimunieatien  und  die  Expedition  fSr  die  Heer* 
•ftra&en  fteht),  S>das  Minifterinm  der  Aufklärung» -^ 
Der  Finanz*  und  Aet  JuftiziainiAer^  der Minifter  des 
Innern  vmA  flkr  AnfkUrang  ktfben  einen  GebaJfen 
4welclMr  Mimfter-  CoBsge  {[eMMiHM  wird)^  der  6e- 
iiüife  d^%  Reiekskaic^^ia  MT  YM^Mtw«^  I^ 
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dfrigirende  Senat  ift  die  Mittelsperfon  zwifctien  Mo* 
narcben  und  Unterthan ,  und  fekie  Jdlitglieder  werdea 
vom  Kaifer  ernannt.    {Gehörne  Senatoren,,  wie  naan 
wohl  hier  und  da  wannt,  giebt  es  nicht.)    Die  Ge* 
reehtigkeitspfleffe   ift    ihm   nebft   mehrern   Verwalte 
tuogszweigen  abertragen.    (Mit  den  auswärtigen  An* 
gelegenbeiten»  oder* mit  Krieg  und  F^icfden,  hat  er 
nichts  zu  fcbaffen.)  —    Derneiligft  dirigirende  Sy* 
nod  ift  das  böchfte  g^iftlicbe  Gericht  der  griechifchen 
Kirclie.    (  Die  fremden  ofariftlichen  Re^gionsnarteyeB 
find  dem  Reichs  -  Jufti2  -  Collecio   unterworfen.  |  — 
Unter  den  Anftalten,  •  welclie  S.  1^47.  als  unter  der 
Oberdirection  der  K^ferin  Mutter  9p%efahrt  wer- 
den ,   ift  das  Wittwenbaus  vergeflen.  — :    Ueber  die 
Jttftizvervvaltttng  lafst  ficb  nocn  wenig  fa^ea;   man 
mufs  abwarten,  bis  darin  die  neue  Ordnung  äntreteff 
wird ,  bis  nämlich  das  Gefetzbuch  vollendet  und  eio- 
geführt  ift.    Bis  jetzt  Seht  es  in  diefenl  Verwahap^ 
zweiae  noch  immer  febr  finfter  aus.    Zwar  ift  die  0t- 

Eaniiation  von  Cathacina,  w^che  noch  manche  Ver- 
efferung  erfahren  hat,  dem  Anfcbdne  nach  einf^h 
und  gut ,'  alleki  die  Ausführung.  •  .    £igentlmiMlieh< 
keiten  derfelben  find  das  Oetriuensgerikht,  beftimnit 
federn  feinen  Gerichtshof  anzuweSfen  und  kleine'An- 
gdegenbeiten  zu  fcblicbten.      (Es  giebt  aber  noch 
ein  UewiCfensgericht,'  welches  von  zwey  Parteyen  er«« 
-wählt  wird  aus  dem  Kreife  .von  Männern,   zu  dentn 
•fie  vorzdgliches  Vertrauen  befitzen,  ohne  daft  diefe 
Gericbtsnerfonen  zu  feyn  brauchen.    Von  d^nr  Aas* 
fortichie diefeis  Gerichts  [dem  fichdiePärteyeD  variier 
'  frer^illig  untiNr werfen  mfiffen  ]  gih  keine  weftre  An« 
pellation.    Ift  eine  Saclie  zwar  nicht  demOtdttit  nacb 
tvi^eihaft,    wohl  aber  dem-GefOfale  odtt  GewzfTea 
.nach,  fo  verweifen  oft  feibft  die  oberften  Behörden 
dergleichen  an  ein  folcbes  Gewißbnsgericht.     Emu  ^ 
ihrer  Atihige  n^cb  herrliche  Einriehtuagl);  das  Bit»    , 
ligkeitsgeriobt,     befttmmt  Streitende  zn   vereiiligieii 
und  die  Verbrechen  der  Minderjäbrigen  und  Ws£n- 
finnigen  zu  entfeheiden;  das  mUndÜche  Gericht,  -(wä* 
ehe»  jedermanns  perfönbche  ISrfeheinnng  zu  fordern 
berechtigt  ift  und  y  vor  welchem  kleine  ScbuklfacbM» 
Contracte  oder  dergleichen  rechtskräftig  abgemtclil 
'  werden.  ^  (  Zur  Sicherfteliung  bey  Contracten  ^  \Ve(^ 
leb,   Semldve^fchreibungon  u.  f.  w.  gehört  noch» 
•dafs  fie  In  einer  beftimnnen  Zeit  be^neni  gericbtb* 
<Ae«i  Mäkler  «kigefchrieben  werden  mfllfen,    ibnft 
ferb^ren  fie  ihre  GCkHi gk^. )  — .    Wenn  der  Vf.-  te 
•imter  die^VorzI^  rechnet,  dafs  die  Gerichts verwal« 
tung  unentgeldlk;ll.  erfolgt,  fo  widerl^richt  Am  dfe 
'Erfabruttff.    Gerade  durcV  diefe  Unbeftitnmtheit  ih 
den  Oeridifekofteä  wird  den  ^Öeftecbangen  ^n*d  den 
Erjprefinftnges  der  Richter  ti»!  f(er  Advocuten  freyte 
SfM  gegebas.     Fröcefle  fieii  Met  unerhört  l<6fiMr 
una   w^tläüfig:   ^  253. '  h&t  aber '  Upkenntnifs  det 
Spräche  den  Vfi  zncfoem  fotiiferbaren  Irrttiüm  rerM- 
tet;  er  meynt  nämlich  ^  Krutfehiken  wäre  eine  unt^ 
geordnete  Kklle  dc^  Advocateo  und   alfo  gleicbfain 
[efetebcb.*  Man-n^nnt  aber  einen  l^änkemacli^tei 
luffifeiien  Ki^isMt;  Ainke  Kr^tMi;  ein  SachwaM^ 

\^Hi»  Sf^mittk^    Lejtfter  ift  ixeylicb' e&i  .igkh^t  ge- 
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ditrch  die  Art  dtrEAthang  otttb  Mir  vcrkammert 
Wird.  (  Doch  waren  die  Abgaben  döt  Hauseigeathü-* 
nrn*  vor  einiger  Zeit  in  Petersburg  benähe  uner- 
fchwingiicb.)  Die  Stadteämähme  üiefst  aus  Doma- 
nialgefaUen  (Kopffteu^,  Obrok,  Pachtungen  und 
Kronforften),  Regalen  und  Staatsoionopolen  (Salz ver- 
kauf, Oetränkepacht  u.  f.  w.),  Steuern  und  Zöllen 
ui  f.w.  (Der  Bauer  bezahlt  fftr  jedÄi  nifinnlichca 
fldpf  von  der  Wiege  an  als  Kopffteuer  i  Rub.  2  Kop^ 
delr  Bürger  i  Rub.  aa  Kop.)  und  verfchiedenen  Wei- 
rfeÄ^Einkünffen-  ~  (Die  pcrfönlichen  Dienftleiftttn- 
gen  uud  Naturalljeferungen  för  die  Magazine  find  auf- 
gehoben ;  dSe  Krone  bezahlt  die  Arbeiter  bey  den  Bau- 
tfejfr  Uil.  w.^  und  zwar  fo  reichlich »  d^Is  die  Privat* 
trauten  dadurch  fehr  vertheuert  Verden.)  —  Rufs- 
iands  LaAdmacbt  foUnach  dem  Etat  von  igof.  betra« 
'^en  543,idi  Mann,  allein  diefe  find  wohl  nie  dienft-^ 
lafaig  völlitändig  vorhanden  gewefen.  Die  neuorga- 
nifirte  Landmiliz   betrug  6i2>ooo  ftreitbare  Männer. 


ueinidicIi^üfweWbft,  abd-tföcli  Mektgefbtifich.^ 
Kein  Zweig  der  Regierung  bedarf  (fagt  dei?  Vf ),  noch 
wichtigerer  Verbeuerung,  als  die  PoBzeyverwakuDg ; 
YoUftändige  Polizey  ^  Reglements  find  nock  gar  liicht 
•Torhanden,  fibtetaH  ift  djeLandpoKzey  zu  unbeftimmn 
«berafl  fehlfs  an  Ordnung  (tmd  Rechtfehaffetihdt ) 
liey  (ien  6ouvernements  -  und  niedern  Gerfchfto:  L>as 
ift  buchftäblich  wabr  und  von  den  Milsbfäucherf, 
welche  fich  die  Polizey  Glaubt  (fo  gtot&e  fcheinbare 
Cnfc^rünkungen  fie  auch  untw  der  gegönwättigeti 
Regierung  erBtten  hat) >  find  benähe  unglaublic^be 
Dinge  zji  erzählen.  Die  Polizeyverwakung  zerfällt 
t)ey  unferm  Vf.  i«  Polizeypflege ,  Anftäken  zur  ce- 
naüern  KenntnifjJ  des  Staates  für  die  Regieihmg  felbft 
'fes  v#erden  allerdin^  bey  alleil  Kirchen  der  fremlieli 
lleligionsparteyeä  TorgKItige  Ehe-,  OeburtS'Und 
Sterbeliften  gehalten,  un^  zwar"  fofgfiiltigdicr  bis ^ bey 
dem  griecfaiicben  €lerus,  auch  um  Neujan^  nebft  den 
Commünionsüften,  jedoch  nur  in  den  refpcictiven  Ge- 
meinden, ton  der  Kan^öt  oD^cl' gedruckt  bekannt  ge-  Peter  der  Grofse  fand  ro,oooMann  regulirter  Trup- 
macbt),  Anftalten  zur  Erhaltung  tmd  Termehrtin^  ^jien  Vor,  hihterfiefs  aber  bereits  r72S.  nicht  weniger 
der  Volksmenge  (die  Bevölkerung' dttrifhlblbnifteiti  deön^^JOfbJSo  Mann.'  Die  AufbrinÄunff  des  Heeres 
^  fn  dei?^That  nicht  Vori  «rdfseinErfoIgfe',  näiöEcli    -k.^  *--«^ -«—  '-*^-  ---  -    «  .   &     &    .     .   . 

ffir  die  Bevölkerung  felbftj    fikätt  da(s  cfle  Zahl  der 

Eoloniften  fich  in  ficn  felbft  vermehren  foUte,  hat«  fie 
'fich  Väitrichtlich  vermindert.    iHo^.ftanden  unter  der 

Curatel  für  die  Ausländer  4$»-d08  Seelen,  von  welchen 

fich  im  J.  I802-  allein"  4,987  angpfiedelt  hatten.^  yfer¥' 
*fHänh  berechbete  fcbon  fraHer  iofiöo  S^leq),  Staate* 
•  Philanthropie  (e$  giebt  keine  Verpfle£tin]g^nftaltr' fftr 

jurme  ÄfcifiKeHvittwen,'  wieS.  058^  gffagt  wi^,  fon- 
'  em  einen 'Penfionsfohd,  det' vdn  den  Beyträgen  der 
'tbeiinehmenden  Mufiker '  und  Von  dem  Ertrage  der 

Üazu  jäfarficfr  eJhgeriehtetM  Cohd^tte  erhsdt«n  wird), 

Sicherheitsanftalten  ( nämlich-Belefartth^  durch  Volks* 

bücher  und  Intelligenzblätt^r,  bey  weitem  unzuläng- 
lich/ Vorkehrungen  gegen  Seuchen,  u.  f.  w.),  Land« 

virthfchaftsgewerbe^  -—     (Die  'OfteütBehen^ 'Kraft- 

kenanftalten  find  in  Petersburg  fo  vorzaglich,    dafs 

Rec.  mehr  ab  einmal  den  FaU  «rlebt^h^,|  der  in  «m- 

«lern  Städten  wohl  nur  feiten '  eiiitreten  dQrfte,   dafs 


wird  dbrcH  f^e  fehr  "einfache  Rekruten-  Aushebung 
-durchs  ganze  Heicb  vermöge  eines  Ukas  bewirkt^ 
welcher  verordnet,  wie  viä  Soldaten,  Pack -und 
Stackknechte  von  100,  200  bis  500  Köpfen  ausgeho- 
ben werden  fbllen«  D^s  Laos  entfcheidet  über  Ver- 
.bekathi^te  upd  Unverheirj^thete ,  Familienväter  oder 
Dicht.  '(Auph  hier  drückt  fich  der  Vf.  zu  allgemeia 
aus,  augefiedelte  famitien Väter  und  einzige  Söhne  find 
dv«n  ausgenommen. )  Wird  ein  ne^^Rcgiment  er- 
richtet, fp  geben  ii  alte  Regimenter  jedes  eine  Com- 
pagoie  ab,  und  empfangen  dafftr  141  Rekruten  (mehr 
Rekruten  erhäk  ein  Regiment  in  der  Regel  nie ,  fo 
dafs  auf  106  gediente  Leute  la  Rekruten  Jcommen); 
*nd  10  tifitt  da^  neue  R^imeot  gleich  den  alten  firebH-' 
det  und  geübt  in  die  Linie.  So  kriegerifch  der  Ruffe 
im  Ganzen  aber  audinft,  ftTBemerkt  man  doch  in 
niaBchen  Gouvernements  einen  fo  entfchiedenen  Wi- 
derwillen gegen  dei%  Dienft,  dafs  ganze  Dörfer  nicht 
einen  unverftümmelfen  Mann  aufzuftellen  haben.  Die 
Unterhaltung  der  Landmacht  foU   in  Friedenszciten 


^  If??^*'"*^  betragen,   eine  Summe,  die  fo  gering 
aus£äBt,  weil  die  grotse  Menge  der  irregulären Trup« 


Dienftboten  bey  einer  Krankheit  (elbft  dringend 
£el>eMilisfbeA,  fie  ins  HraidieDliaue  bring&i'zn  Idfen« 

wo  fie  die  befte  PflM[e  und  Hülfe  finden^):—    Wie  „ ^..  *.«  - 

boch  fich  beftimmt  Ru(sl.^ds  Staatseinkünfte,  belau-  nen  (Koiakea,  ^alchkiren  u^  vtl)  in  Priedenszeit^ 
fcn,  wird  wohl  Immer  ein  Geheimnifs  bleiben;  der  Jkein^  ^old  n*häk.s  Alles  was*  zur  Eqnipirung  der 
;V^  iAciit'fia  auf  .100  MiUioneB  Rubel  an  (;wten  er  Armee  erfovd^licb  ift »  l^bricirt  Rvfsland  felbft ;  das 
^[»er  hinzufügt  oder  Ouldenr,  fo  irrt  er:  denn  der  Arnaeetuch  liefern, die  Kroa'un4  die  verpflichteten 
jetzige  medriteStaad  desRnbeb  hn  awwärtigenGurfe  Fabriken.  Es  giebt  fOiif  Iwalidenhäufer ,  viele  Mili- 
ift  vorabergehead^  .und  gelangt  er  za  feinem  dgen-  tär-  Hofpitäler  u.  £  w.,  Kadettenhäiifer  u.  f.  w.  — . 
tbOinlidlien  WeEtWi  fofteigt  jen^  Sucnnie  Uieynahe  I&cb  dem  Etat  von  igo}.  üt  die  Seemacht,  ohne  die 
um  die  Hälfte  höher,  nach  Gulden,  gerecfaBal)ti^  Sc^eefricnfiotte^  «uf  53  Unienfohiffb  und  34  Fregatten 
nie  Stliatsdusgaben  follen*  i«m*  53,95^696^.  betragen  feftgefetzt,  heftebt  aber  gegenwartig  nur  in  3s  Linien-^ 
fiAen.  Defe  fie  m- iül^e  J>etiäcfttlicii  ftelken^ift  i£iMfitai  18 .Fregatten  und  59  kleinem  Fahrzeugen* 
aatflrlicb,  jnit  Beftinmtheil:  l^ist  fich  abfcr  darftber  -die  Scheereoflötte  aus  ea6  Segeln.    Es  dienen,  auf  der 

Flotte  33,507  Seeleute^  4,oooSee  -  Artilleriften  und  8,a68 
Seefoldate».  Die  Unterhaltung  kbftet  9  Mitl.  Rubel 
mit  den  dazu  gehörigen  Anftalten.  Es  giebt  See- 
TT  r  ,..,  _•  ^ekrere  vortrefflich  organifirte  Ma* 


sieht»  ^eiAfchekkoi      Die  Staatsfchulden  geben  die 
neueften  Blätter  auf  tId  bis  go  MiUionett  an.  -n-    Dti9 
Tinanzwefen  ift  äufserft  einfach :  denn  man  kennt  in 
Rufsland  das  Heer  voü  Auflagen  nichts  .da^  i»>aadara,  Hofp: 
Landern  den  Unter tbaa  belafket»  und  deCTen  Ertrag    rlne- 


Was 


279  ^*  L^x*^^    ^nfim.  .35;  r  ato  r%fi  a^  r^HJ^^* 

Was'4^r  Vfv>icßdflp)  kurzen}At)fchn^t#  ab^rBuIis^.  terja  eBiyfohWp:^  ^urwfr4ta.  verdi^oyU^  t"  J^(  kecin^ 

Umds  polltifcbe  Vernäitni{T6  Tagt,  befteht  nur  in  ober-  Lebrer,  dienia  auch  bier  fcboi^  emmbren  wollten    ^f 

fiäcblicben  13exnerkuAgen;;iQS  lodere  dieijor  V^bäk-  fo  ift  doch  gewifs  .«ine  Anthologie  aus  /ei^eo  SchriJC'- 

nifl'e^wird  der  Lefer  cUd^rch  nicht  eiagevreiht.    Die  ten  für  Gymnafifn  um!  andere  nö,h^|;^l}  &)lduiigsrchiy 

Kefidtate  des  Kampfes,  Werfen  Aiisgang  noch,  nicht  le^  nichl^.uoirerdienltlicbesA  ja»   tt^  ,l(o^,c|te  Twei^ 

entfcbieden  war.,^  als  der  Vf^  diefen  ftatÜti^h^  Ab-  ein«  jßedarfn^fs./.  (Me    Leetüre    idiefe^'Yjgeiltfiei^ui^ 

rifs  anfertigte,  find  von  «iner  Ai*t  gcwefen,  i'dc^fs.fic^  3<d)riftJbeilejrs,i  deffen  Sgraphe  und  Awuruck,.  wemi 

fo  wie  Ge  vor  uns  liegen,  den  Blick  yerwif^f^n; -^vr  ,&e^.Bckfckq■«z^we^l^vo&  der , freuen  JsÄnf^t  fj^QheMr 

Zuletzt  fuhrt  Hr.  iT.  die  verf^hiedeo^fi  .l^factafö-^itb  rua(ufch<t;r  Autor^  ;e^tfernei^  ,4ooh«  gr^li$te^ili)e)2i 

welche  Rulsland  feit  1623.  mit  fremdee  ^läcKten  -ge^  durch  ihre  Gediegenheit,  Gedruneenheit  und  Ange- 

fcbloffen  bat,  jedoch  nur  blof^  nach  deo  Jahr&zabjl^aBi  meffeubeit  zu   den  tfefflrohen  Gedank^o  ^mpfehiei|y 

*obne  in  ihren  Inhalt  elnzugebenv  ift  befonders  für  das  reifere  jugendlich^  A'^r  vanzie* 

Diefs  iü  in  fehr  verjüngtem  Mafsf^s^be  der  A.btÜ&  liend,  .  und  gefchickt,  Emglinaui^gen  nxuji  Mapflmep 

des  reichen  Gemaides,  das  Hr.,//,  uns  darbietet,   Wir  au  flveckeu  tiasi  anzabildeo,    die,.oft  »^<K.  daskabza 

haben  geglaubt^  den  LeCern  keinen  unwillke^me^i^  j^bß4  ^^hkhatig-ws^kw«.  ,£^  lu)f9mt_%lli^  au^eim 

X)iejuft  zu  ielften,,  wenn  wir  bey  einem  Weark^)  vri^  ^w^c^/nä^lf^ige  Anjl4g&  einepr  iQJqhefi  Aathologa  «ff. 

ches  beftimmt  ift,  d.iet  mancherlev,fchiefen  Be^iiifff  J^^r  vor  uns. 'itgeödep  gebührt, di^es'^^^     Die  g»- 

Von  einem  Staate,    der   ein  fp  aligemeines  Interefle  .Uefeften^SteU^ün^.^^t.Ü Riecht  gewählt,   fiodiuciit 

^  fchon  durch  ich  felbft  und  vorzüglicli  durch  die  ge-  zu  f iKnij^tarifcn  au^g^tjiohen ,  wie  jiaan  diefs  in  aca- 

'genwärtigen  VerhältnifTe  gewäjbr^,..  ^  >e^iqht4£ei|,  dern  wgemef jjerJ4  Apt^o^ 

iipd  welches  fich  als  das  Erfte  feiner  A^.  anHa|iak|>  ilOckfic^t^^foxiimeA.  wi^rde,  inii&cftfc^fffchtn'Z^^. 

ganger  verweilten ,  als  es  woh|  fqoft  b^j  eia<aQ>yerk^  [fu(id^yße.^}ifin/lf^,  einem  ^eftifpniiereq  2iiDii|imeii- 

;ihpliche;n  Umfangjes  angeneh^."  feyn  .mqpw^  :>d*r  .towjej^/^  geprdnfit,,^de(rei^  Uebe«^<;*?t 

reichhaltige  InMt  eines  jan  Seitei>zal|l  nuv  b^fohriUikr  augn|(dfi}rQh  oje  •je^eapal  ji^range^ruqkten  ua4.zwi|f, 

*ten   Werkes,    ,der  manche  Bemerkung   ye'r^lafsto,  (wasgerad^  ni^^nöthigw^d^ii^ril.u^ 

wird  diefs  entfchuldigen.  InKHUfi^pz^igw  .erleiqhteit  \yird.       Die   SMqmluog 

RÖMISCHE  LITER ATUK.  irt?]-  ^^^  ^"^^  Abfi<.bt,  m  der  fie  angelegt  wurde. 

Altona,    b.  Hammerich:    Samffihcng^ aÜ^i'^M^  ädSfili'lÄ 

;        Stetig' aus  äenj^^  Ä^Är^^^ 


Schaler  der  erfteti  Klaffen 
leri  ^^ftlmmt'  und  herauscefii 

mH,<M oum„. ,^. ih u. ,3,&,, c,Tf..hir,)  ^l^i^";j^^ rS^:°SL ZS"^ 

Wenn  fcHon  für  niedere  Kläffen  oder  £3genaj)ntp   l^blcl^itte  ,initzuthjBilen.|   i^  ^:  ,    ..       .^i 

Trivial- Schulen  Seneca  weder  joachForni  npch  ;M4-  ..  .,        '  ."    \^  ,  ^  ,.    ].^'\  ,    *    ,.  :\\        ',  .  \^  \    '{ 

LITER  AR!  S  dHE     N  A  C  H'^  f  C  H  T  E  N. 


Beförderungen  un4  EhrcQbezeuguogeo« 


»       1.   .        <       At 


er  durcl^feiner  {rfiU&loflifcfaen'ArbeUOn'ticnrtheittil^t   -'  .  vJ   •>-m  •  .       •     '.  .,  :     ,,  «t:  i  ,     .j  /-f.  ',   '  d 

'Joekaon^e  grafsbcrzogHch  he0iA:be.'L^^i«ittrar^v  H*.   'i'**     ,  -      •,!:;.?  v      •     «-^   '    .         -.  n    ,"\ 

.Bafl^    ift  Tön  dem  Gfo&bersetogvotl' Helfen  ^um  ilittttr    .:   .   I>m^dämMu^:AdtMAM\i^in^mtgtfM 
des  neugefiifteten  helltfchen  Verdienftordeos,  nnd  der  -.aifchen  Gefellfebaf t  jJerWiflhrtfcbdhan  'yu  H^ptnhmgm» 
bekannte  mVidnifcbe Dichter  G^j/b-Mri^umCkMumaadettr    -midtkr  d4iri£db«Gf(niAe«^friiiadSiiElien  gd||. 

des  Ordens  der  eifernea  Kroiie  ernamitJ worden*  -Rath  »w  -Dr^tn^^s  von  der!J^ler.-f,  8a«<*  upd  iBildhiiatr* 

Die  königl.  Akademi«  der  WiXItnfdkafteD.cu  IWii-  oAkadainw  'W^iKapenbageBi^om  ffBKWKuUifgMSuä\mM!^ 
^csheo  hat  eine  neue  tre(Fliehe.AcquiGÜQ^igemacht,iaui  -iMafetei^  woi^depc .  i  u    ,   •^'    >     >'' 


•  .  »  !     I 


l 


dem  Hn.  Fritdrkk  yacobsj  bisherigen  Präfieffor  am  Gifin-  :>"••    .Hr.  von\Aiut^:^  ^.NAmbeigi^  ift  viyidem  freoA^f' 

naßom*zu  Gotba,   der  zu  Ende  dht' vorigen  JahviV'too  jfcl^aii  N«üovyii;fioftitiii9«;9iiP«ras«iimiBitfi«tärtig9iilfll- 

diefem  Gyoinafium  herzHeh  geliebt  iind«migemi  entief-  glledc\  üf^r.Bäurgamg^  kniT.  firaaili«.SefiaK)tev':zQ.0/tf' 

fen,  von  feinen  Cdllegen  und  Schalent  Aibffchi^  ge-  deni^     sem   Mitgliede  'der    WarfofaeiMC    Hleraii/cb^ 

äomipen  i    und  ab  Mit|^ied  jener  Akademie  und  zo-  :  GefelUohaft  aafgenomiDeii  wonlenL. 
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Mittwacktj    diu  3.  Fibruar  t8o8* 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE, 


STAÄTaWISSEKSCHAFTEK 

Frankfurt  vu  LETPZxa»  b.  Friedr.  Nicolai:  Bi- 
merkungw^  Vir  anlaßt  durch  des  Hern  Hofrath 
Rehberg  Beurtheilung  der  königlich  preußifchen 
S^aaUverwaHnng  und  Stäatsdienerfchäft »  von  FrU- 

,  d/rkk  von  Bülow ,  kdnigL  preuls.  geh.  Regiecttogs- 
ratbe  zu  Berlin.  igoB*  3o6  S.  8* 

Der  Vf.  diefer  lefenswerthen  Scbrifit  war  drey  und 
zwanzig  Jahre  im  hannöverfchen  Civildienftet 
und  nach  und  nach  bey  verfchiedenen  dortigen  Lan* 
desooUegien  angeftellt.  Die  letzten  fünfzehn  Jahre 
diefes  Zeitraums  hindurch  bekleidete  er  durch  die 
Wahl  der  Laneburgifchen  Landfchaft  die  Stelle  eines 
Mitglieds  des  OberappellÄtionsgerichts  zu  Celle.  Er 
fuchte  hierauf  yor  einigen  Jahren »  als  die  fpäterhia 
eingetretenen  Verhältniffe  zu  Hannover  noch  nicht 
auf  die  entferntefte  Art  vorausgelehen  werden  konn- 
ten, feine  Entlaffung  auf  dem  hannöverfchen  Dienfte» 
welche  ihm  ehrenvoll  bewilligt  wurde^  und  ging  in 
den  preufsifchen  Staatsdienft  Ober.  Er  hatte  hier  nev 
einem  äufserft  achtungswerthen  Landes -Juftiz-Coi- 
legium  volle  Gelegenheit,  fich  mit  der  preuüsifehen  Ja- 
ftfzverfafTuQg  bekannt  zu  machen,  eineKenntnifs,  die 
er  auch,  nachdem  er  1806.  in  die  nach  Hannover  ge- 
landte  Adminiftrations  -  und  Organi£ations  -  Commif- 
fion  eingetreten  war,  und  diefer  bis  zu  ihrer  Auflö- 
lung  beygewohnt  liatte,  noch  zu  vermehren  im  Stan- 
de war.  Ein  folcher  Mann  hatte  fchon  dadurch  mehr 
als  viele  andere  Beruf,  die  Prüfung  einer  Schrift  an- 
zuftellen,  worin  die  VerfaQuBe  des  preuCsifehen  Staats, 
aus  Mangel  an  hinlänglicher  aenntnifs^  und  vielleicht 
auch  aus  Vorliebe  für  einheimifche  Einrichtungen* 
mit  ungegrandetem ,  und  doch  nicht  feiten  bitterm 
Tadel  belegt  wurde.  Die  ganze  Vertheidiguns  des 
Hn.  v.  Bßlow  in  diefer  feiner  Gegenfchrift  rechtfer« 
tigt  voUkomipen  die  Erwartung,  die  der  Lefer  aus 

S*  ner  per  fönlichen  Lage  von  ihr,  noch  ehe  er  das 
ucli,  zur  Hand  nimmt,  fa/Ien  wird.  Wahrheits- 
liebe,' Unpartevlichkeit,  genaue  KenntnÜs^  der  Ver- 
r^  faffung  beider  Staaten ,  leuchten  überall  hervor ;  und 
die  rühmliche  Befcheidenheit,  womit  er  fich  biofs 
iuf  die  preufsifche  JuftizverfalTung  in  Vergleichung 
mit  der  hannöverfchen  einläfst,  und  die  Beurtheüuqg 
der  Rehbefffifchen  Schrift,  in  Betreff  andrer .Zwein^ 
der  preufsb  Staatsverwaltung,  andern  überläbt,  nmb 
ihm  defto  mehr  Zutrauen  bey  demTheile  der  Unterfu-. 
cfaung,  worauf  er  fich  elxigelchränkt  hat^  verfchaffeo. 
ji.  L*  Z.    1808«    &rfUr  Band. 


Durch  die  ganze* Anlage  und  Ausführuns  feiner 
Schrift  (diu*  fich,  auch  durch  eise  edle  Sprache  ftnd 
eine  freye  Energie  des  Ton^  empfi^t)  hat  er  das 
Unangenehme,  welches  oft  Streitfchritten  mit  fich 
führen ,  indem  fie  den  Gegner  Schritt  für  Schritt  ver- 
folgen, glücklich  vermieden.  Er  briojgt  das  Ganze 
imter  drey  Fragen,  durch  deren  Erörterung  der 
Werth  einer  Suatsverwaltung  in  Rückficht  auf  das 
Juftizwefen  beftimmt  wird:  i)  welche  Fortfehritte 
machte  die  Gefetzgebung  mit  dem  Geifte  der  Zeit? 
3)  Was  für  Mittel  wendet  der  Staat  an ,  um  die  zur 
Juftizverwaltung  erforderliche  Dienerfchaft  anzuzie* 
hen>  völlig  zu  bilden,'  zu  prüfen,  in  einer  pflichtmä* 
fsigen  Gefchäftsverwaltung  zu  erhalten ,  und  verhält* 
nilsmäfsig  zu  belohnen?  3)  In  welchem  Mafse  fin* 
det  eine  möglichft  fchnelle,  gründliche,  unparteyifche 
und  wohlfeue  Rechtspflege  Statt,  und  wie  wird  da- 
durch der  Wohl  ftand,  das  Vertrauen  und  die  Anhäng- 
lichkeit derUnterthanen  befördert? 

In  Anfehu^  des  erften  Punkts  erzählt  der  Vf; 
zuvörderft  die  (Schichte  der  preiswürdigen  Bemü- 
hungen für  die  Juftizverbefferung  in  den  preufsifchen 
Staaten,  feitdem  Friedrich  IL  in  feinen  erften  Regie- 
rungsjahren fie  zuerft  in  Bewegung  brachte.  Er  ftellt 
fodann  die  der  hannöverfchen  Juftizverfaffung  noch 
anklebenden  Mängel  dagegen  auf.  Wenn  auch  diefem 
Staate  daraus  kein  Vorwurf  gemacht  werden  kann, 
dafs  er  noch  die  Wohlthat  eines,  vaterlandifchen  Civü- 

f^efetzbuchs  entbehrt :  fo .  hätte  man  doch  erwarten 
ollen ,  dafs  man  dort  darauf,  bedacht  gewefen  feyn 
werde,  die  Lücken  und  Ungewifsheiten  ctes  römi- 
(chen  Rechts  möglichft  zu  ergänzen,  die  Rethtspflege 
'  durch  zweckmäfsige  Procefsordnuogen  zu  verbeffero 
und  zu  befördern,  das  Vermögen  und*den  Credit  fei- 
ner*Borger,  das  Wohl  und  Eigenthum  der  Pflegebe- 
fohlnen  durch  Concurs  -  Hypotheken  und  Vormund- 
fchaftsordaungen  zu  fiebern ,  und  in  der  Criminalge- 
fetzgebtti^  mit  dem  Geifte  und  den  Bedürfniffen  der 
Zeit  fortanifcfareiteb.  Dafs  von  diefem  allen  im  Han- 
növerfchen fehr  wenig  oder  nichts  gefcheheä,  bewei- 
fet  dn  Vf ^  durch  zuverläflige  Angaben :' obwohl  er 
einzehien'  Anftalten  und  Ordnungen ,  z.  B.  der  Crimi- 
nal  -  Inftmction  von  T736. 9  und  der  Einrichtung,  des 
Zuehtbaufe^  in  Celle  mit  Vergnügen  Gerecht^keit 
wdeodFaliran  iafst.  Dafs  mm  die  Gefetzgebung  im  Ju- 
^liaobe  fo'wefentUcbe  Maogei  in  den  hannöverfchen 
Landen  habe,  wo  fo  manches  andre  Gute  und  Schöne 
gedieh,  wo  ein  hoher  Grad  von  Patriotismus,  viel  wif- 
&ifabaftliche.  Kenntniffe»  und  in  manchen  Stücken 
[^n  echte 
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eclite  Aufklarung  feit  langer  Zeit  eioheinufcb  waren» 
erklärt  lieh  Hn  v.  A  aus  der  weiten  Entfernung  des 
Landdjherm  von  fMiieiilJntertbanen,  jkii^  Aerlandr 
ftjndifbheii  VerMfciiig«  tudd  ctem  Mangel  eitier  mit 
der  Cefetzgebung  befonders  befchäfitigtea  Behürde. 

.  In  Rückficht  des  zweyten  Punkta  gebt  dter  Vf. 
dtie  Stufen  durch »  nach  welchen  die  preufsifchen  Jü- 
ftizbddlenten  auf  ÜnlverGtäten  unterrichtet,  als  Au- 
fcultatoren  und  Referendarien  praktifch  geübt,  und 
2u  eigentlichen  Aemtern  vorbereitet  werden;  be- 
fchreibt  biernacbft  die  Prüfungen  der  Candidaten  zu 
JkflfcffoT'-  oml  lUAiifteHen ,  und  endlich  die  Auf  ficht 
'ftber  tibis  Betraj^en  der  Beamten;  und  gedenkt  zuletzt 
der  zweck inäisigeo  Vertheilung  der  Befoidungen* 
Damit  vergleicht  der  Vf.  nun  wieder  die  hannöver- 
fchen  Einnchtui^en«  Dort  ift  die  Advocatur  derje- 
olse  Weg,  auf  welchem  die  bey  weitem  gröfste  An- 
tahl  junger  Jurifteti  in  öffendiche  Oefchäfte  tritt.  Un« 
zweckmäfsige  Einrichtung  der  Prüfungen«  Hr.  v.  JB. 
kennt  gleichwohl  unter  den  hanndverlchen  Advoc^ten 
mehrere  vortreffliche  Männer,  von  bewährter  Red- 
lichkeit, grofsemFleifse,  ausgebreiteten  KenntniIXen; 
Bur  glaubt  er,  dafs  der  Staat  durch  feine  Einrichtun- 

en  zu  ihrer  Bildung  wenig  oder  nichts  beygetragen. 

ifl  anderer  Weg  zu  Jufblzbedienungen  ift  das  Auc(i- 
torat.  E^  ift  dreyfach.  Wer  blofs  auf  eine  Secretär- 
ftelle  in  ^nem  JuftizcoUegium  rechnet,  wird  vorerft 
Auditoi^in  der^tecretarieoftube;  in  diefem  Falle  eine 
fehr  auffallend'e  Benennung :  denn  es  giebt  hier  nichts 
zu  hören,  fondern  nur  zu  arbeiten,  zu  lefen  und  zu 
regiftriren.  Wer  auf  Unferrichterfteiien  ausgeht, 
wird  nach  vorgängiger  Prüfung  bey  einem  von  der 
.  ^  Kammer  zu  beftimmenden  Amte  Amtsauditor.  Die 
dritte  Art  des  Auditorats  ift  die  für  künftige  Mitglie- 
der der  Landesjuftizcoliegien  erforderliche.  Die  zu 
einer  folchen  Anftellung,  wie  auch  nachher  zu  Stellen 
in  den  Landes jufti^coll^ien,  herkömmlichen  Prüfun- 
gen find  zweckmäfsig.  Aber  nicht  fo  ffut  gewählt 
find  die  Mittel  zur  Beobachtung  der  Situichkeit  der 
Auditoiren  und  Mitglieder  der  JuftizcoUegien.  Aucb 
kgt  man  auf  Auszeichnung  durch  PleifsündGefchick- 
Mcnkeit  iti  diefen  Coliegien  nicht  das  gehörige  Ge- 
wicht. Endlieb  findet  bey  den  Befoldungen  weder 
eine  angemeffene  Gradation,  noch  eine  den  Jetzigen 
ZeitbedürfniffA  anpaffecrde  Beftimmung  Statt. 

In  Anfehung  des  dritten  Punkts  lobt  der  Vf.  mit 
Recht  in  der  preufsifchen  Juftizverfaflimg  die  mög- 
lichfte  Befchleunigung  d^  Recbtspfiege;»  obne  Nach« 
theil  der  Gründlichkeit  der  Entfoheidungen ,  die  Si-^ 
cherung  gegen  Parteylicbkeit  und  Bedracknngen  der 
Richter,  die  Billifik'eit  der  Snorteltaxe,  die  «weck- 
mäfshren  Vorfchriften  bevTeitameDteii,  die  Vortheiie 
der  Grund-  und  Hypot^ekjeoMlcher,  das  trefflioh^ 
Verjähren  bey  Coo^wrsrflrqieeffen,  beym  DepofiYäl- 
und  Vormundfchaftsweleo;  Atdlicb  öle  muftdpbaft« 
Criminaliuftiz.  Da«jge#i jfr  im  HanaöverTcheÄ.  dk^ 
proceffuaiifcbe  Verfahren  «Utvielen  WeitiäuftigkeW 
überladen.  Fälle  vpö  acHtr,  zehn-  ja  zwanzigjähri- 
gen Froceuea  fiqd  i|iabt  ung^wöbnlicb.     Die  Ober* 


Serichte  find  ni^ht  im  Stande,  die  Verzögemngi 
en  Untergericbten   zu  b^nc^rkep*  .  ^Itiz^  Vij 
nen  find  nicht  üblich,  'Bej  d^uObergericbttt  lie 
indefs'eine  gründliche,    serechte  und[  unparteyif 
Rechtupflege ,  -worunter  fieb  befondere  das  Oberap- 
pellati onsgericht  zu  Celle  aufs  vorthdlhaftefte    aus« 
zeichnet.     Die  Verfendiing  der  Acten  an  JuriftenlFa- 
cultäten,    die  bier  den  Parteyen  noch  nacbg^IafTeii 
wird,  dient  nicht,  die  ProceÜe  kürzer  und  weDi^er 
koftCpielig  zu  machen«*   .Nachtheilig  wirkt  der  Maa* 

fei  eiuer  guten  HypotbekenverfalTung  und  befond^re^ 
upillen  -GoUegien  und  VörmundTdraftsfcftputatiopea«. 
Auch. ift  es  eine  fcliligime, Einrichtimg,  ,  4^  in  (b 
manchen  Fällen  das  proceflualifcbe  Verehren  und  die 
Cognition  der  höhern  Juftizbehörden  durch  Landes* 
gefetze  und  VerfaQjiuig  ausgefcbLoCTea  wird. 

P^ach  diefer  Oegeneinanderftellung  der  preutsi« 
fcfaen  und  hannö verlchen  hiftizverfauungbeantwor-' 
tet  Hr.  V.  E.  noch  ganz  kurz,  aber  treffend,. die  VblE}> 
vrOrfe,  die  der  preufsifchen  Staatsverwaltung  von  Hn. 
Rehberg  gemacht  worden.     Er  jcügt  befonders  auch 
die  Behauptung,  dafs  eiii  aUgemeiner^Abfcheu  bey  den 
Bewohnern  der  in  neuem  Zeiten    dem   preufsifchen 
Zepter  unterworfenen  Länder  gegen  diefe  Regierung 
generrfcht  habe.    Abneigung  l^dnne  man  zugenen,  in 
lo  fern    i )  bey  treuen  und  gutgefinnten  Bürgern  jede 
Vertaufchung  der  Regierung  immer  viel  Widriges  ha-, 
be.  Aufserdem  aber  w.ären  abgeneigt  gewefen  2)  Bar* 
ger  .und   Bauern    wegen   der  Militär  jDonfcription; 
3)  Geiftliche  in    katholifcben  Ländern ,    wegen  Be* 
fchränkung  ihres  EinfiufTes,   überm^fsieer  Einkünfte     * 
und  Intoleranz;  4)  der  ahnenftolze  Adel,  aus  Furcht, 
feine  anmafsenden  Vorurtheile  Oberwältigt  zuTehcn; 

5 )  der  entweder  zu  viel  fich  anmafsende ,  oder  m  Le- 
thargie   verfunkene  Theil     der    Staatsdienerfchail; 

6)  KafTenbediente,  denen  die  Ordnung  des  preufsi* 
fchenRecbnungswefens  ein  Aergernifs  war;  7)  Staats- 
^chter,  die  eine  Verminderung  ihres  übermafsigen 
Vortheils  beforgten;  8)  Advocaten,  die  fich  vor 
ftrenger  Aufficht  fcheuten ;  9 )  Orundbefit;zer ,  die  we- 

Sen  Ihres  Schuldenwefens  die  Einführung  der  Hypo- 
lekenbacher  ungermfahlsn ;   10)  das  Heer, von  Hävs* 
hofmeiftern,    Kammerdienern,    Köchen,    Lakeyen, 
Kutfcbem,   Reitknechten    (pebft  ihren  Liebfdiafteit 
und  künftigen  Ehegenoflinneti,  als  Kammerjungfem  },  . 
•die  ihre  Ausficbten  auf  Unter bedienungen  zu  verlie^ 
ren  glaubten;  endlicb  11)  alle  Feinde  des  hellen  üe^ 
berblkksdärbbern  Staatsbehörden,   '^ti  diefer  Claffi- 
ficatiölBjift  ein  angeri^nü*  SeitenftÖck  dM  SpfecJfic;^' 
läon  der  Bewegungsgtündte  zit  den  neuerficb  Vdii  fo 
manchen  Sefteh  h^f  erhöbe*en  VerUnglimjpfttngen  de^ 
preufsifchen  Stöafe',    wrfche  def  würdige  v.  Kamptz 
unlSngft  in  der  Minerva  irorgtle^t  hat.    Dafs.übrigenS| 
Wie  der  Vf.  S.  fi5, 4tf  vermuthen  fcheint.  Kr.  Rehherg 
von  dem  erfteö  T^eil^  der  Gedanken  und  Meiriijjgcw 
öbW'"N)anche9fniB^enft  kufser  der  ReceiV^     A'.X.'Z^* 
T'g05:  Nr.' Jod  11.  3öi.  auch  noch  die  Recenfipn  in  cfett 
-Göttibg!fch(*h  geleni'ten  Anzeigen ,  ingleichf^o.  in  d^r 

J  eiMleben  L! teifatur  •  Zeitung  verfefst  habeh  follc ;  ift 
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«AS  nJcrlit  waBf^feheiidjich/  l^ie  kannte  ein  «iter 
Kapf  ed  über  fich  vermö^n,  das  nämliche  BtEch  in 
Arey  «Journalen  zo  recehfiren? 

;  Darmstadt  u.OiESSEW.b. Heyer:  Unierfuchungin 
über  den  Werih  dts  Holzes  und  über  die  fPlcktig^ 
ieit  der  Hotzerfparunß  y  mit  Vorfchlägen  begleitet, 
wie  diefe  Erfparung  im  Grofsen  zu  bewirken  feyn 
xndchte«  Em  Beytrag.  zur  hohem  Forftwiffen- 
fchaft  von  C.  Kränke^  landgräfl.  heffifchem  Kam- 
merrathe,  Mitgliede  der  Gefetzgebungs-Com- 
iniffion,  und  Ober  -  Rbeinbau  -  liifpec^or.  I896. 
.   VlUu.  136  s.   8.    (i6g'r-) 

Der  Titel  diefer  Schrift  bezeichnet  den  Inhalt  der- 
felben  ziemlich  genau ,  und  die  Erfahrungen,  welche 
hier  aufeeftelJt  werden,  find,  der  eigenen  Angabe  de& 
Vfs*  nacü , .  aus.  Harügs  Schriften  gewuminen  worden* 
Im  erßen  Kapitel  werden  Unterfuchungeft  über  den  re- 
lativen VVerth  des  Holzes  an^eftelJt.    Unter  relativem 
^  Werth  des  Holzes  verfteht  der  Vf.,  vnas  eine  gewilTe 
Quantität  Hol':,  z.B.  eine  Klafter,  gelten  möffe,  Wenn 
der  Waldboden  bey  der  Holzzucht  eben  fo  einträglich 
feyn  foUte,  als  er  feyn  würde,  wenn  er  zum  Frucht - 
und  Futterbau  verwendet  würde.  —    Ob  man  diefen 
Grundfatz  bey  Berechnung  des  relativen  Holzwertbes 
wird   aufftellen  können,    daran   zweifelt  Hec.  fehr: 
denn  fchon  dem  Locale  der  Gegend  nach,   wo  Holz 
gewöhnlich  wächft,   würde  es  in  den  meiften  Fällen 
vnthunlich  feyn ,  dafelbft  Frucht  und  Futter  2u  erzie- 
hen, und  alfo  kann  fchon  der  Natur  der  Sache  nach 
der  Holzboden  feiten  oder  nie  einen  folcljen  Ertrag, 
als  Felder  und  Wiefen  liefern.    Jenem  Grundfatz  des 
Vfs.  zufolge  müfsten  alfo   ia  den  meiften  Fällen  die 
Wälder  zu  Ackerfeld'nnd  Wiefen  umgefchaffen  wer- 
den ,  da  dann  diefe  an  Werth  verlieren ,  fo  wie  der 
Werth  des  Holzes  alsdann  zunehmen  würde.      Um 
das  Holz  in  einem  mit  den  Früchten  der  Gegend  ver- 
liältnifsmäfsigen  Preife  zu  erhalten,    oder  um  einen 
relativen  Werth  des  Holzes  zu  beftimmen,  und  den 
Ertrag  des  Waldbodens  den  der  Aecker  und  Wiefen 
fileich  zn  ftellen,    glaubt  Rec,    dafs   ein  gehöriges 
V erhältnifs  zwifchen  Aeckern ,  Wiefen  und  Wäldern 
hergeftellt,   letztere  aufs   hefte   bewirthfchaftet  und 
aufs  höchfte  benutzt  werden   müffeu.      Der  Ertrag, 
der  in  diefem  Fall  aus  den  Wäldern  erzielt  wird,  ift 
unftreitlg  als  der  möglicbft  höchfte  anzufehen,   und 
darnach  djst  wirkliche  Werth   des  Holzes    zu   be- 
ftimmen« 

•  DaCs  bey  der  vom  Vf.  angeftellten  Berechnung 
nur  aus  dem  Ertrage ,  den  der  Wald  in  der  ganzen 
"Omtriebszeit  liefert,  ein  jährlicher  Durchfchnitts- Er- 
trag beftimmt  werden  kann,, indem  der  Wald  in  meb- 
rern  Jahren  keinen  Ertrag  liefert,  verfteht  fich  natür- 
lich von  felbft.  —  Die  ganze  fieredfanung  hat  der 
Vf.  in  eine  Tabelle  gebracht,  wornach  Eicnen-  und 
Buchenholz  in  einem  ungeheuer  hohen  Preife,  und 
^war  zwifchen  100  bis  200  fl.  die  Klafter  würde  zu'ftfe- 
hen  kommen,  wenn  der  vom  Vf.  aufgeftellte  Grund- 
fatz beyBerechimng  des  Hoizwerthes  angewendet  wer- 


den  foUt*.  Durch  jene  Berechnung  will  der  Vf.  die 
Wichtiffkeit  der  Erfparung  des  Holzes  zeigen,  und 
thut  daher  im  arie^fy^^». Kapitel  Vorfchiäge,    vrie  die 


eine  aus  fach  -und  localkundigen  Männern  beftehende 
Cpmmiffion  errichtet  werden,  welche  die  befte  Ein- 
.richtung  der  Oefen,  Kochherde  und  Kochgefchirre  . 
ausmittelt  und  beftimmt.  Durch  eine  folche  beffere 
Einrichtung  würde,  wie  der  Vf.  annimmt,  wenigfteni 
I  des  bisher  verbrauchten  Holzes  erfpart  werden  kön-  "" 
Den.  Um  aber  eine  foiche  EinricUtung  allgemein  ein^ 
«zuführen ,  müfste  zuerft  in  allen  Staats  -  und  öffentli- 
chen Gebäuden  damit  der  Anfang  gemacht  werden« 
Durch  öffentliche  Bek^ntmachungen  und  Bel^run- 

fen  müfsten  die  Unterthanen  auf  den  Nutzen  folcher 
inrichtungen  aufmerkfam  gemacht ,  und  fodannmüfe- 
te  durch  eine  Landesverordnung  befohlen  werden ,  dafs- 
bey  Anlegung  neuer  Oefen  und  Herde  nur  die  von 
der  neuen  Einrichtung  gewählt  werden  dürfan,  zu 
welchem  Ende  der  Staat  diefelben  einkaufen ,  und  fftr 
den  Einkaufspreis  abgeben  müfste.  Diejenigen,  weU 
che  tich  nicht  zu  diefer  verbeiTerten  Einrichtung  in, 
ihren  Wohnungen  verftehes  wollten,  foÜten  durch 
jährliche  Erhöhung  des  Holzpfeifes  dazu  gezwungen 
werden.  So  zweckmäfsig  diete  Vorfchiäge  auch  find  r 
fo  wird  die  Ausführung  derfelben  doch  immer  mit 
fehr  grofsen  Schwierigkeiten  verbunden  feyn,  und 
wenigftens  eine  lange  Reibe  von  Jahren  vergehen,  ehe 
fie  in  einem  folchen  Grade  ausgeführt  werden  könn- 
ten ,  dafs  dadurch  eine  merkliche  Holzerfparung  be^ 
wirkt  würde.  Rec.  weife  aus  Erfahrung,  wie  fcnwer 
es  hält,  folche  Mittel  der  Holzerfparung  befooders  in* 
folchen  Gegenden  zur  Anwendung  ku  bringen,  wo 
man  mit  dem  Holze  fparfam  umzugehen  nicht  gewohnt  ' 
ift,  und  diefe  auch  nicht  nöthig  ^x  haben  glaubt« 
Statt  aller  dergleichen  künftlichen  und  fchwer  auszu- 
führenden Mittel  wird  eine  zweckmäfsige  Holzcultur 
auf  vorhandenen  Blöfsen ,  und  eine  regelmäfsige  Forft- 
bewirthfchaftung  der  vorhandenen  Waldungen  gewifs 
weit  mehr  wirken ,  und  dadurch  auf-  einer  verhält- 
nifemäfsigen  Waldfläche  jederzeit  fo  ^iel  Holz  mehr 
erzogen  werden  können,  als  nui^  immer  durch  andere 


den  findi  und  der  Bau  dadurch  nicht  theurer  kommL 
In  Staaten,  wo  eine  gutePolizey  herrfcht,  wird  fchon 
längft,  theils  zur  Erfparung  des  Bauholzes ,  theüs  der 
weniger  zu  befürchtenden  Feuersgefahr  wegen ,  da,  wo 
Steine  in  der  Nähe  zu  haben  find,  von  Steinen  gebauet« 
Das  dritte  Kapitel  behandelt  die  Wichtigkeit  der  Holz- 
erfparung.    Der  Vf*  nimmt  an,  dafs  bey  den  genann- 
ten Holzerfpsnrungen  im  Durchfchnitt  |  der  vorhande- 
nen  Waldungen    eines  Staats  überflüffig  feyn ,     zu 
Ackerfeld  umgearbeitet  werden  könnte,  und  fo  einen 
ungleich  höhern  Ertrag  liefern  würde.     Diefs  dürfte  • 
jedoch  nur  da  der  Fall  feyn,  wo  Mangel  an  Acker- 
feld vorhanden  ift,  und  das  durch  jene  Holzerfpa- 
rung 
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ruDg  öberfloffi^  gewordene  Holz  nicht  durch  einen 
auswärtigen  liaudel  mit  diefem  Product  felbft  vor- 
tbeilhaft  abgefetzt  werden  kann,  wodurch  dieUmwan* 
delung  der  Waldungen  uqnöthig  wird.  In  diefen 
Fällen  kann  es  daher  Staaten  geben ,  wo  man  ftatt  der 
Ausrottung  der  Waldungen  und  Uniwandelung  der* 
fielbeD  zu  Ackerfeld ,  die  entgegengefetzte  Umwand- 
lung  des  aberfloffigen  (chlechten  AcKerfeldes  in  Waj- 
düngen  anrathen  konnte.  ->-  Das  vierte  Kapitel  be- 
handelt einzelne,  zur  hohem  ForftwifTenCchaft  gehö- 
ri|j;e»  aus  den' obigen  Kefultaten  abgeleitete  Folgerun- 


s 


Der  Vf»  will  nieht  dem  Onutdiatc  b^y^mtneo^ 

Jab  dep  PriFatperfoneii  die  freye  Benutzung  ihrer 
Waldungen  übenaflen  werden  kann,  indem  fie alsdann 
in  kurzer  Zeit  ausgerottet  und  verwQftet  feyn  wür« 
dep.  Rec.  i(t  durch  Erfahrung  hienron  auch  fo  fehr 
flberzeugt  worden,  dafs  er  die  freye  Benutzung  des 
W^des  auf  feinen  F4II  anratfaen  möchte.  Zuletzt 
ftellt  der  Vf.  eine  etwas  gekünftelte  Berechnung  dar- 
über an,  welche  Holzart  am  vortheilhafteften  erzogen 
wird ,  ^m  das  n^gUchft  woblf eilite  Brennholz  iöi  er« 
halten* 
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.m^a.  Aug.  ¥.  J.  fr«  zu  Darmftadt  dergrofsherz.  hefid* 
lebe  Hofrath  u.  Profeflbr  der  franzöC  Sprache  amGym« 
jiafium  u.  der  Militjlrfchale»  A,  de  BemicUf,  indem  er 
.lloh  ia  einem  pahgelegenen  See  badete  1  im  )t.  Jahre 
feinet  Alters*  £r  war  zugleich  Director  eines  Erzie- 
hungtinftituU ,  und  gab  erft  vor  I(.urzem  ein«franzöf. 
Lefebuch  fi^r  Anfänger  und  untere  SjohulUaUen  heranSi 
das  zu  den  Tor;(ug1ii^hern  gehört» 

Am  le.  Januar  {tarb  yvachim  Friedrich  Sprengtl  zu 
Katelow  im  Mecklenburg- Strelit^ifchen.  Seine  Schrif- 
ten find  in  Meuftfs  gelehrtem  Dentfichl^nde  Verzeichnet; 
aber  fein  Andenken  wird  be^  depen«  tiie  ihn  als  Leh- 
rer näher  gekannt  habe? ,  unvergänglich  feyn.  Hier 
mag  eine  kurze  Anzeige  feines  Lebens  einen  PUtz  fin- 
den.     Zu  Alt- Brandenburg  1^26.  a^  so.  Febr.  geboren^ 

.  ftudirte  er  in  Halle«  war4  im  L  1749*  GehQlfe  des 
Ober-Confiftorialraihs  Hecker  an  der  Berlinirchen 
Realfohule»  w«  er  Botanik  und  Mineralogie»  auch  va* 
terländifcfae  GeCcbicfate  vortrujg,  die»  nebft  der  Mathe- 
matik»  feine  Lieblingsftudien  bis  in  fein  fpä^es  Alter 

*  ausmachten.  Er  unternahm  im  J.  1749.  jeine  bergmän- 
nifchefleife  auf  den  Harz»  delTen  Befchreil;iung^er  auch 
herausgab.  In  Berlin  arbeitete  er. an  der  Zeitung»  die 
die  Realfcbule  veranftaltet  hatte»  liefs  botaniCbbe  Ta- 
bellen und  naehrere  Schulfcfariften  drucken.  Vo^  Ber- 
lin ging  er  1754.  als  Rector  der  Stadtfphnle  nach  An- 
klam»  und  1/58*  erhielt  er  daffelbe  Amt  in  der  Neu- 
fiadt  Alk -Brandenburg.  Beide  Schglen  ei'Ungten  unter 
ihm  einen  au&erordentitchen  Flor;  feine  Schuifchriften 
betrafen  sroTsentheiU  die  Taterltndifche  Oefchicbte. 
Mehrere  Anträge  zu  Lehrämtern  in  Halle»  Stargard 
und  Breslau   fchlng  er  aus»    um  feit  1760.  fich  einer 

•  Pfarrftelle  auf  dem  Lande  zu  Boldekow  be^  Anklam 
zu  wldrqen.    Hier  w^ir  er  46  Jahre  lang  auf  den  engen 


Kreij  feiner  Gemeinde  eingefchrinkt;  durch  Lehre  unl 
Wandel  allen«  die  ihm  naher  waren»   gleich  ebrwiür« 
dig.    Seine  Mufe  füllte  mehrere  Jahre  lang  ^von  1776  — 
X78».)  der  Unterricht  feiner  beiden  Söhne  aus»   die  er 
keinen  Schulen  anvertrauen  wollte»   fondem  lie  felbft 
zur  UniTerfität, vorbereitete..    Auch  war  die  ?aterlän- 
difcheGefphichte»  nehft  der  Botanik»  noch  bis  in  feine 
fpäteften  Jahre  feine  Lieblings- Befchaftigung»   die  ihn 
jndelTen  nie  abhielt^   feinem  heiligen  Berufe  £cfa  gans    ^ 
mit  einer  höchft  fei tenen  Treue  zu  widmen*    Niemand 
kann  eifriger»  als  er»  fich  dein  Unterrichte  der  Jugend^ 
deip^trQftlicben  ^ufprnche  der  Kranken»  der  üttlichen 
Auilicbt  aber  leine  Gemeinde  hingeben.      Ein  fehr  be* 
lieboer  FLanzelredner »   der  fich  nach  Mosheim  gebildet 
hatte«  behielt  er  noch  bi$  zuletzt  die  Gabe  der  eiudrin« 
gepden  Bered.faml^eit»  des  wohlklingenden»  h^bft  ge« 
ordneten »   lichtvollen  Vortrages  und  der  'wahren  Sal- 
bung, diepian  fetten  bey  einem  La ndgeiftli eben  in  dem 
Grade  Enden  wird^      AI tersfch wache  war  es»   die  ihn 
191  Saptember  1^06.  nöthij^te,  fein  Amt  niederzulegen»    ' 
und  zu  feinem  würdigen  Sph wieger fobn «  dem  Prediger 
ßhlers  zu  Kotelow»  zu  ziehn.     Hier  bereitete  ßch  3er 
treffliche  Greis,    von  feiner  älteften  Tochter  zärtlich 
gepflegt,  auf  feinen  Uebergang  in  ein  be De rea  Leben» 
Pie  Stürme  diefes  Lebens»     die  Ungewitter»    die  du 
Elend  und  die  Verwüftung  des  ihip  fo  theuren  Vater- 
landes herbeyfiShrten »  hatten  auch  ihn  und  die  Seinigen 
nicht  verfcbont.     Aber  voll  Vertrauens  auf  den»  deuett' 
Na^ien  er  durch  Lehre  und  Leben  verherrlicht  hattet 
neigte   der    lebens^[)üde  Greis   fein  Haupt»     und   ent- 
fchlummerte  ohne  alle  Krankheit»  ohne  eihige  ängft«. 
lipjbe  Vorempfindungen  der  Veränderung»  die  ihm  be« 
yorftand»  erlitten  zu  haben.     Seine  beiden  Sdhne»  de* 
ren  der  eine  Erzpriefrer  zu  Memel»  der  andere  ProfeA 
for  in  Halle  ift«    fegnen  das  Andenken  diefes    zärtli- 
chen Vaters »  dem  Ge  ihre  ganze  fittliohe  und  geiftij^^ 
Bildung    verdanken« 
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ERDIBSCHtBtVUKG. 

WnjcAR,  im  Indttikriai-  Complair:  JKftU»!^  i^ 
mtu^  und  wichügSn^  Re^tMikreHnrngm  zur  Er- 
weiterang  der  Er^imde  u.  f.  w.  HerauAgegebeo 
von  M.  C  Sprsngft,  fortgeTetat  tob  T.  KEkr* 
masm.  •—  FUnfumä  xwamzl^ler  bis  zwiff  und  driy- 
ßigfierBand.  18050.  f.  J.  8-  (aiRthlr.  ijgr.) 

I  §ie  im  Jahrg.  1805.  Nr.  150.  der  A.  L.  Z.  nach  dem 
-■-^  Original  receofirte  Reife  des  Hn.  Bafy  de  St.  Vm^ 
Cent,  franz.  Officiers  vom  Generalftabe,  erften  Natur- 
forfehers  auf  der  Corvette,  der  Naturati/t,  bey  derEnt- 
deckungs  -  Expedition  unter  Capit.  Baudin  nach  den 
maskareotfchen  oder  franzöfifch  -  afrikanifchen  Infein 
Jte  di  France  und  Bburbon  in  den  Jahren  igöi  U.  igoa.« 
ift  im  dsften  und  dem  erften  Theil  des  aöften  Bandes 
rom  Hn.  D.  Bidermann  Terdeutfcht.  Die  Ueberfetzung 
iSrforderte  einen  Mann,  der  In  der  Phyfik  and  Natur» 
gefchtchte,  vorzö^lich-  der  Mineralogie,  wohl  be- 
wandert war,  -und  Hr.  Bidermann ,  der*  Sprach  -  mit 
Sachkemitiiifs  verbindet,  hat  den  Fördehingcai  Ge- 
oüge  geldftet.  In  dem  26ften  Bande  hat  er  unter  dejn 
Titel:  BiftrSge tur Na^urgefchkkU der nuukarenifcken 
Infelm.die  beiden  arganifchen  Naturreiche  und  mehrere 
mue  Entdeckungen  in  denfelben  betreffend^  die  in  der 
Reife  ttrftreuefM  mtürhiftorilchen Bemerkungen  tu-' 
tammengetragen  und  geordnist,  damit  das  Lefen  der- 
felben  auch  &r  folche,  die  nicht  Natnrgelchichte  zum 
Ilanptftudium  machen,  angenehm  feyn  möchte.  Es 
würde  inde&  das  in ,  diefem  Anhang  befindliche  Ver- 
aeicbnlfs  wm  lenzen  und  Thieren  noch  nfltzlioher 
fayn,  wenn  alle  in  der  Reife  vorkommenden  Na- 
dben entweder  von  dem  Vf.  oder  dem  Ueb^fetzer  er- 
Ifttltert,  und  das  Nachfchlagen  durch  alphabetifche 
Ordnung  erieichtert  Wfire.  Wir  haben  z.  B.  UUhis 
S.4BIM  rAroirS.17411^.  f.  nicht  finden  können.  Von 
den  Kupfern  des  Originals  hat  die  Ueberf.  nur  zwejr 
Kirtohen  von  Be  de  Fremee  «nd  Bomrban  oder  Ximüon 
baybehahcn.  Verfchledene  intereflante  Zeichnungen, 
die  der  Vf.  S.  413.  434  u.  £1  citirt,  haben  dem  Gebote 
der  deutfehen  SparCanikeit  weichen  mflfleii. 

Attber  jenem  Anhang  endifllt  der  26fte  Band: 
A  A.F.  SgnUUbrunSTs ,  Königl.Schwed.  Oberfteo  und 
Ritters  des  Sehwertordens ,  Befchreibung  der  JFeffer- 
fötte  und  des  Kernte  tan  TröOhHtta  in  Schweden,  und 
ime  nach  dem  Nordkap  im  L  1799.  Aus  dem  Franzö- 
fifchen.  (XXIV  u.  239  S.)  Da  das  Original  von  der 
B«fchreibttngid«r  WafTerfUle  A«  U  ZT  Mirg.  tSm. 

A.U  &  1808.    M^ikr  Bernd.  ^ 


Nr.  78*  und  von  der  Reife  Ebendaf.  Jahrg^cgoi.  Nr.  r\u, 
Jahrg.  1803.  Nr.  21.  u.  Jahrg.  1805.  Nr.  374.  angezeigt  ilt: 
fo  Apergenn  wir  den  Inbaft,  und  bem^ken.our,  dafs 
Hr.  Ehrmann  der  wohlgerathenen  Ueberfetzpog  eine.. 
Einleitung  vorangefchickt  hat,  worin  die  Reifen  nacV 
Lappland  und  dem  Nordkap  angeführt  und  kurz  be«* 
nrtneüt  werden.    Vielleicht  würde  es  nicht  Unrecht 

Sewefen  feyn ,  der  Seefahrten  um  das  Nordkap  nach* 
Lrchangei  zu  gedenken.    Diefe  haben  in  dea  neuerea 
Zeiten  lehr  zugenohimen ,  und  werden,   wenn  dem 
Handel  auf  der  Oftfee  noch  mehr  HindemiSe  in  den 
Weg  gelegt  werden  follten ,  von  den  brittifchen  Hi- 
fen  aus  künftig  noch  häufiger  ontenl<munen  werden. 
Nach  Büfchings  Erdbefchreibung  find  bereits  vom  J. 
l-^5i  —  1753.  jährlich  40  bis  46  Schiffe  in  Archangd 
angekommen ;  aber  im  J.  1790.  find  von  hier  104  Schif- 
fe, 1792. 151  Schiffe,  von  welchen  95  nach  brittiCcbea 
Häfen  beftinunt  waren,  ausgegangen.   Im  J.  1704.  lie- 
fen 207  Schiffe  ein,  unter  welchen  135  brittifcoe  wa- 
ren'; im  J.  1800.  vom  1.  Jan.  bis  28*  Aug.  120,  von  de- 
nen fchon  44  grofseotheils  nach  brittifchen  Häfen  wie- 
der abgegangen  waren.  Sollten  von  diefen  vielen  Schif- 
fen nicnt  manchmal  einige  am  Nordkap  ^iinlegen?  Jm 
den  Anmerkungen  wird  Acerbts ,  des  Reifegefihrtea 
des  Vis.,  Bericnt  von  diefen  Reifen  bald  mit,  bald 
ohne  AnJF&hrung  feines  Namens,  mit  dem  des  Vf& 
verglichen.     Beide  Reifende  weichen  oft  in  Neben- 
umftändea  von  einander  ab,    welche^  auch  hin  und 
wieder  bemerkt  worden  ift,  obgleich  iiicht  fo  oft,  als 
dazu  Gelegenheit  war,  z.  B.  nach  Hn.  Skj[.  (S.  148«  K 
waren  die  minder  zu  Lepuajeröi ,  als  fie ,  vom  Schlafie 
«r  wachend,  die  Fremden  iahen,  dreift  und  zutraulich;^ 
nach  Hn.  Acerbi  in  der  Ueberf.  von  fTeytand  (S.  34i*i . 
fehr  furchtfam  und  erichröcken.     Hr.  Skj.  (S.  149.  | 
befchwert  fich  Ober  die  Millionen  Schwärine  von^ 
Mücken  auf  der  InfelKintefarl ;  Aach  Hn.  Ac.  (S.  345.  i . 
vraren  fie  durch  den  Wind  vertrieben  worden ,'  «na ; 
die  Ergetzlichkeiten  der  Reifenden  wurden  keines« . 
wegs  durch  die  Musquiten  geftört.    Den  Zug  auf  der 
Pufireife  (S.  179.)  befchreftt  Hr.  A/.  fo,    dals  die 
Reifenden  vor  den  Lappländern,  die  dasGepäpke  tru*\ 
gen,  V« 
machte 

den  gaa , p««,^ 

vrir  nicht  den  Widerfpruch  der  beiden  Reifenden»  . 
welcher  nach  den  Noten  Sutt  haben  foU,  z.  B.  S.  139«  ' 
erzählt  Hr.  5k;.,  dafs  fie  den  Gipfel  des  Berses  er- 
reicht haben,   und. der  Ueberf.  erinnert,    dats  nach 
Aeerbt^  vegea  dor  ,M«Dge  Seen  uJad  Sümpfe,  der 

Qg  Otpfel 
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Giftfel  nicht  zu  erftefgin  gewefen  fey.    Allein  diefe^    unbedeutenden»    und  ift  den  LieWiabern  der  ärabi- 
fpricht  von  dem PaiJasberge,  und  jener  von  dem  Ber^e    Tcben  Literatur  auch  deswegen  zu  empfehlen»   -vvreü 
Kainftiä  Tundurx,  von  welchem  der  Paila^b^g  g^le-  •  am  EbdeVein  BUef  voip  äi^n  märödcahifch^  S'^ta|^ 
hen  werdeii  katon;.   dafs  abepdet  PaUasMrj? «kht  er-    Mi^lef  Ifimel,  tia  dtoCtohün Kirk  %tt  Tanger ^rabirdf 
ftiegen  fey 9  erhellt  aus  dem»  was  Hr. iSV*.(^.  140.)  an*^    mit  einer  engjifcheo   UeberTetzung    abgedruckt    itL 
fahrt     Wir  zweifeln  togai*»  dafs  Hr.  SÜj.  Recht  H'atV  "D^s  zweite  Stück  derfanleitung  ift  eine  geographifnli- 
wenn  er  (S.  »7.)  fcii^c"^  R<^^f<Bg^^^i^(^  vorwirf^datt-  ftaÜftifehe  Oebefßcht^  des    marocc^inifchen    Keichs, 
f       er  die  Angebt  de&  Nordkajis  anders.  angegabi»>haba»  >  nkht  fawohi-##»ifc,'-eb\iii#  fkr/kT^demt  teltea  wer- 
als  er,  und  dadurch  bey  einem  andern  Keifenden  die    den  andere  Quellen  :ai  Rathe  gezogen»  und  mit  i7^ 
Vermuthung  veranlafst  habe»  es  ieyjßa  jene^Heifende.  rveisplicheD.^  .la  4^^  A^g^en  der  Staats^  Einkfin^e 
nicht  ±a  dem  Kap  gelangt*      Da*wir  Hn.  i^r.  Origi-    iSnazwey  Summen  »'die'»  wenn  fie  auch  racht  durch 
nal  nicht  zur  Hand  nahen:  foverweifea^irauf  S»4ur<  i?^  widerlegt  werdtnk<>i(Bten,-fioh*€loch  durch  itie 
dir  Uebexf .   'Von  deü  beigefügten  Karten  ftellt  1)  die    General  -  Summe  und  innere  Befchaffenneit  als  unrich* 
GöfhaEIf  vor^  von  Ooth^nbui^  bis  an  den  Wenern-|'  tii|K;vÄ^ratäto''wOr^leli,  Die  Sbfau^gefd^rvoä  di^ATa- 
fee»  auf  welcher  ^edpch  vetfchiedene  in  der  Befcbrei-    bern  ^wendeir  {S.  'XLVli.)  zn  57o>oöo,  und  die  von 
buns  Torkofnmende  Namen  fehlen ;  2)  das.  Gebiet  der.  detf  Judeft  Tiü  d76ei1^ürteiii  ang^hlagen.  JeneSbtume 
.   FlümTorneä»  Muonio  und  Alten»  nebft  einem. gro*j|  ifrofrenbar<zu'grofil»'fo  wie  dtelfe^zt^  klein  ift.    Sie 
"  feen  Theile  von  Lappland  zwifchen  dem  öV  35^  und.  geben  auch  leiM  gan2  anderes  Pa(rft  von  allen  £inlibn{* 

ii^  12'  Nörderbreite»  und  zwüchen  37^  und  47^  Oit-  ten*,  i^s  d^s  angegeiiene  von  einer  Milfiab«  JeneSum^ 
inge.  Sie  ift  zom  Verftehen  der  Reite  unentt>carlich»'  me  ift  zu  270,000  herabzufetzen,  und  diefe  zu  15»906 
und  eine  wabi^e  Bereicherung  der  Geographie  für  ,dea>  zu  erhöben.^  Wciier  die  falCchen  Zahlen  einge(c(iii4 
ntfrdlichfteh  Theil  von  Europa.  .     /  ,       eben»  d»  die:  wahren  deutlich  eequ£  im  Bäfi  tu 'W^ 

J^  Hn.  Waringmm*Sy  vormaligen  bollandifclien  Ca-  •  fen  find  ,  mag  (ich  der  Vf.  felbft  erklären.  Ulis  |e*> 
vaHerle- Lieutenants»  Tagebuch  fimr  Rüff  nach  Ma-  nügt  diß.Erinnerunf»  daÜi^  lieh  niemsind  durch  fi«  tau«* 
^rpcca  und  iims  achtwochinitictun  jlufintkalis  in  dUfem  fchen.^aiXe.  Von  d(ta  Juden  wird  (S.  XXX.)  geEagt;» 
iMnä&  im  Gefatgi  eintr  im  Sf.  1788^  nach  Mequimz  Mb^  daSs  ihr  Charakter  derfelbe  fev,  den  ,fie  In  aodernt 
g^g^gf^^  hötlSndifchiU  GgandtfckafL  Aus  dem  Hol-  Ländern  haben.  Von  der  MocTificAtJon »  den  jbrn  der 
iändi^en  überfetzt  und  mit  J^nteüung,  Anmerkungen  Druck»  worin  fie  leben,  gegeben  hat»  und  ven  dem, 
'   '  **       '         *  '  ^  ^  ^  '  -         *    —    Drucke  felbft»  nicht  eine  Sylbe.     Dafs  die  Br^her^ 

auf  den  Borgen  wohnea»;  fic^  Phitißin  nenaeo-»- if|^« 
.nicht  bekannt,  vrohl  ^ber,f  d^fe  ("6  Wter  ihneo- 
fang  find  durch  einen  Druckfehler  die  l^anieh  zweye^.  wohnenden  Juden  diefen  Namen  ffthrep.  r-  DieJ\ei£e. 
bekannten  Gelehrten ,  ^ofA^^  unc|  ^nuf^Vin  Forhek  des^Hn.  Raringman  kam.  1803»«  ^fuerft  ^^>^<^^  ^^' 
irod  Br^n  entftellt.  Für  das  hefte  Werk  über  MaT  eleieh  fie  fchon  1788.  unternommen  wurde.  Wir  t|e- 
rdkko  wird  das  vöp /fo^  gehalten '»  worin  wir  mehr  btzen  nun  zwar  neuere  Reifei^  an  den  Schriften  dec 
mit  dfeni  Vf.  a berein ftin^men»  als  darin»  dafs.  Curti$^,  Herren  liimipriere^  jigrell,  und  CurU^;  Hr.  Üariti^gm*. 
Beifenm^^rfttf  ^«f^iVb^ia:  entliaiten  foÜtel.  Zu^^^  gehört  auqh  keineswegs  zu  denen »-  d^e  fich\duiE^liK 

gje^führten  Bdchern  kann  man  poch  ein^  binzufetfsen»,  Seqbachtungsgfßift  oder  Eepptnilt^;  yor  ;aii€ier4i  ^^^' 
nämlich  jPJ  /r.'^.''&^i6o^V  Beobachtu)[j^h  über  däa  zeichnen.  Seine  Erzählung  yerdienl^  f^ber  doph«  iM  c 
dfewächsreieb  id  Mafoccd»  ger^muielt  auf  einer  ^eife    ^eulfche  übertragen  zu.  werdi^i , . weij.  er  .liiehre^re  Oe^r 

Ä91  -^  1793. .  Alis  dem  CSnifchen  von  ^oh.  Ambroh   genden  und  Oerter»^  vornämlich  Mequinez,  befuobt^k 
arkuffin.  Leipzig  igoi.  $:    Von,/5Pi»iÄBeifp  nach,  wohin  jene  Reifende  nicht  gekop^men  find. ,  Hr.  JB.. 
Me<^uinez  citirt  Hr.  fftrm.  die  Ueberfef iun^  hat  auch  dafür  geforgti   feine  Bemerkungen  durch 


bkng  der  SlUen,  GkbrSuch  md  Lebensart  ierAfrica.  ab   ei»  einziges  Pferd.  4^is.^eif%  *rf«w(^  zu,.ftthr«-t 

uer.tmdvkhnAnekddtet^voißdenmarocc^nifckinjKafirn,  £rl?uhnif$  eri^iehen.     Dc^  holHndif<*en  OelaMtea' 

ndt  untehmßkiM  Be0Meh,  ihrer,  Graußmkeiten.    Au^  wm.'de'nv'i  S.  94.  eine  Wfe  vo^.al^erjley  .Diagcit*  tnith» 

deitt.FraiiztlWcheD  uhdEnglifc^inl^inzweylpheilen.'  gegeben»  cfie  der  Käiferw  haben,  wtfiilirblct    £oitoi) 

lieip^e  i'f^  i&rfchienen. '    Aus  der  Art»  Wie  Ä'  3t.:  erphw  Iwane  .Qä'cheiike  mitgebi^htt  kabep»  udd  da 

Account  (f.Soulh  W'ejt  Barbctr^  tXc.  angefahrt',  wird?  ^efesfich  nicbt  wohldenkei^^äfst^wafnim  wirdiBiJfr 

Idllte  ihan  vermüthei>»  da&  Ockteif  der  SkW  wJre^  nicht  erwähnt?    Nach  S.  93t  waf,  jprtui  daöiaUMt> 

dey  diefes  Buch  gefcbrieben  hätte.  A]ltv[^  Simon  OcUijf^  rocco  mit  Orofsbritannien  Krieg  jftlhrte»  die  Manii-> 

dek^berfibmteenglifcheOrientalift»^ft  nur  der  Heraus-  febaft  eines  an  der  Kafte  verua^ttpktea  engli£Dhell^ 

^eber»  der  daher  die  HandGchrift  eines  ehemaligen  Schiffes  zu  Meguinez  in  ÖefangenTphaft;   Damit  kö»-' 

:^fclavenbtajBtztlpt.    Dasiaujf^ge^QjijÜiA^  nea^^ir  nic|it^plil  reimeiir  d^b  4irffrM»nfehftlU 
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ronfkr den Dl^ft  (Am SbhMe»  mgiebeticWaren,'  na^^h 
ikm  Benpieht'MsVh.  In  lautet  iwirrenf  ausbrach^  aber 
chArok  das  kktgB^  B^ebmen  dee  Obel-ftee  Benfon  ge-> 
dämpft  wurde.  Ueberhaupt  fcbeint  er  die  Wider- 
wärtigkeiten >  die  den  SchifTen  zufciefsen»  genauer 
und  wc^läuftigeir  za  erzählen,  als  der  Secretär  de» 

Gefaiidten.    (Man  vei^teiehe  z.  B*  ffotm^  S.6x.  mit 

.  jyerwrhmBAndrvcm  ^erSprengel- Ehymanii^faMi  Stmmk>t9 Züftb.  Ausfe.  Bd.  Il  S.  337. >  Wir  erfahren 
BBbli^l^kL  Kt  bereite  in-  4tt  A*  L^Z.  ««d6;  Nr«  937;'  aööh  Atneir  ihn,  dafe  dtB  tiefe  Stiilfch weisen»  wef' 
aiil  dem  Mften ,  den  er  fartfetet,  an^eaeig».  ^  ^  .  >  ^  cj^  dar  Gefe«^^  über  Teine  Verhandiungen  und  den^ 
Der  igfte  Band  .enthäh :  1)  Ferfmk  Über  den  HM'^  AiMang  der  IV^Rion  beobeehtete/  unter  den  Gefand^ 
M.mUd  J^  StMfffe^  m4  im^  ßiwwrTtm  Matt,  wel-  .  fcbans-Cavalieren  MifsvergnOgen  erwebkte,  S.  iio. 
eher  mit  demOriiddal^iii  der  A.  L.  Z.  1807*  Nn  145.    dlifs  auf  der  Reife  viele  Menfchen  umgekommen,  und 


mit  den  tURUUem "AwKeth  XB.  ^}y  und  OAtn 
Tanser  fick  ein  eiiglüchisriIo^niear->iia«ptniami  aisf- 
hiek  (S.  aj.).  Hr.  E*  läfet  un«.  hier  i|n  Stiche.  Zu 
^  4er  Zogabe  aus  U^tndB^  oder  der  Btfchreibung  des 
kakerlicheD  Plaiiaftes  und  flofcs  «a  Meqaioez  uri  J. 

Si. ;  ift  noch  eiR  Na^tr^g  zur  nenefteir  (Mcfafohts^ 
ilr.£.  aBSÄT^r^fl  und  tWöJ^geiioroiheiiJiatv* 


lyconfirt  l{tf,''2yiSamm£tHold$es*r,  yoTitialsr'Leib 
«otlift  biqF  ilero  brütifdieDOefandteiiliord  Mafeskrtney^ 
^hmd^it!Mh£kikr»^emtt$k^im^knd^mdU  Tai0r^rt$k: 
Jkr  ktil^Aei^'.QihiläeliaßAm  den  Shkmn.ifj^  u.  f Tf  3^ 
Naefa^emFraiizdfifoben.ti«D5«  (-XUu.aooS.)     L^^ 
engkCsheOriginjd  wurde  ig^an  nach  der  Handlckrift 
A^  Vhk  1798«  ip  Loadött  gedruckt,  aber  nicht  mehr 
Bxempliire  äbgezof)en^  ak  fieh  Sub&ribenten  gemel* 

^  det  Abtuen.    Eins  dftrafk..kam  ia-  die»  Hand«  des  Ha. 
lMmrtes.'txL  Paris,  dcar  e8*>i8d^.tiaUt^dBnrKttpfern>sii 
(ba  Lords  AeiCe  nad'eidigea  Zufiltseo  {nuisömch  her« 
ausgab.;    Nach  cBeEer  UehfarCetaang  hat  Hr.  £. ,  weil^ 
dms  Qriräia]:  duiehaustniebt  zu  bekommen  war,  mit 
Weglaftting.  der  franaöfifchen  Verzierbneen  die  fei- 
luge  verfertigt*    Mau  hat  niia  zwar  ib  viu  (cboo  von 
diefsir  Ge&ndtfchaftsxftüa  in  den  Balichteu  der  Herren 
/iHaaiifiPW^  nuumv^  Atrrair  und  aardarer  celefea ,  und 
die  Art  der  Ottfau^Mifobaft»  woKn  4ie  Oelaiidtfehaft^ 
wahrmd  ikraa  .Aiubathälta  lauf  clMuefiSchein  Boden« 
grtialtan  wiunlfc,  tvaB;ib.]wän]a^8ttirBefffiUigunjg  der^ 
Neugierd«  geeignet,  clafs  inaa;Kiideiiette  Bbefariohten 
uad  Aüfldflftfla. Ju*iicn» .ahiQitminA. SteMe .aiadetge* : 
fchriebenen  Bemerkungen  irgend  eines  vop  den  Mit^' 
gliedern  der  GeEandtfchaft  erwarten  kann«(  J]||eflei}  %tkr 
geachtet  fcheint  doch  diefes  Tagebuch  allerdings  ei- 
ner UeberfetzuBg  werth  gtiptfm  lu  fgju.    Es  Higli 
durch'  feide  Einnichheit  das  Gepräge  der  Glaubwür* 

^  digkeit  an  fich,  und  lwn*diMnah  daevajtffabvllchere» 
Erzählung  der  Ereimilf«  äurd^  mn-  unrKerreife 
zur  Ergänzung  der  Nachrichten  des  Hn.  ^amnUm  ge- 
bffat»»  ifA  duii  *  fla  diflr  Vf^iga  iian;*#3rraheuXHan- 


itobefoddere  auf  dem  Schiff,  der  Ll&we^  durch  die 
lUriir  i  fchrebkliche  Verheerungen  angerichtet ,  und 
feit  der  letzte«  Reife  von'Bati^via um  i7:März  fToj^i 
US'^ur  Ankunft  in  England  am  9«  Sept.  1794.  alieia: 
adf  diefem  Sehiffe-9d  Matroreil^^,'7  OflicJere  von  der 
LeUlv^che' des  Gefandten,  3  Artilleriiten ,  1  Infiin* 
terifr und  I  Dragoner  geftotben 'find.  Ss  würde  zur 
fimpfehlttOg  des  Tageoui^s^  gereicht  haben,  wenn 
Hr.'JE.  aufdiefen  und  andere  Puiicte,  wodurch  es 
fieh  vOd  den  Übrigen  Berichten  von  der  Gefandtfchaf  ts^ 
reife  uhterfchttdet,  aufmerkfam  gemächt  hätte.  >•^—• 
2^  ^hw^  Gußßf/  HehMs^  fchwediichen  Seeoffioiers, 
Na^kkten'voH  den  azafifehen  Infetn.  btf&ndifts  fMt  der 
Infet'FdifaL  Aus  dem  Schwedifcnen  äusztfgsw^fe 
überfetzt  und  mit  Anmerkiingen' begleitet  vom  Pro* 
felfor  und  Bibhothekar  Rßhs  zu  Greiswalde.  1805. 
fS«  S.)  Seitdem  (5.  Fbrßer  diefe  Infeirt  im  J.  1775.  be- 
luchteund  befehrieh,  hat,*  fo  viel  wir  wiffen^  kein 
anderer  Seefahrer  Nachrichten  von  ihr  m!tgeth<»ilt. 
Die  Portugiesen,  denen  fiegeh!5ren  und  dl<»  Verkehr/ 
mit  ihnen  haben,  bekämmeri^'ficfa  r.icht  um  die  Geo-' 

S^aphie  ihrer  auswärtigen  dBefitzuncen,    und  andere, 
atianen  pflegen  fetten  au£  ihren  Seereifen  hier  zu- 
ianden».    Es  iit  daher  mit  Dank  anzunehmen,  was 
,  Hr*  Hebbe  von  dem  Zuftande,  worin  er  die  Infein  in 

Higli  'n!girJ.*rB85;  ü:  fSSr.'amfar,*' berichtet  haJ,  foUten  auch 
dadurch  die  Forfterfchen  Nachrichten  nicht  fehr  er- 


vveiteftfej^n^  'Von  cler*A|re|Igföf5e  und  der  Volks- 
menge hat  er  nicnts  Beftimmtes  angeführt »  und  fein 
Ueberfetzer  hat  ihn  aus  Fotfltr,  ergänzt.    ;Riya/x-Be* 
vdlkerung,  die  Fcrfter  zu  15,000  Menfchen  angegebar 
rPMm^Ftf)  fii^  ml<ieiliamThaliät.de9<3efclge$.  vodl  hatte,  fcbätzt  er  zu  hoöh,  hält  esj^dpiph  nipht  f&r  Hn^ 
dantK^fandtähi,  daar  »r;  ßmntum  ttifeglaitate»  Ireante,  -  vraHrficheinlkA,  cfafis^  3  Ms  4boö  in  di!li^  Stadt  wohnen«« 
utofr  v)an»da  hadi-  Tfdmfan  ^1%^  vwian  iMa  mjct  Bord :   Dn  diefe  Infei  eln^'viotr  deb  ^dfsextsl  und  in  ^a'Spren- 
daa'  ettgUfefaen  Seivfife»  bm*  9  -  fn^kat  enr  «iaisor,  <  ob^  ^  grf  abeetfteilt  ift>,  %o vt^  ^  ibr  die  Shfdt'  gehören :  fo 

eeteh  KMn#i<,<  ThaiKdesfCfaiitas  wuü  elganeir  Anficht'    loheint  j^iie  Zahl'  nicht  zu  '^fisr  zu  Teyir.     Torfier 
ifehiM)^»,  v^n'danrHar-^ftMMlSMliua'Bacbdam  Be«i  rühmte  die  InduftHe  der  Einwohner,  .J^i^Mtf^  udch 
richte  einea  andani,-  dte^^j^leiDhfafis  in- jener  Oefell^i  überdem'ihre  Ehrlichkeit,  da  fie  fibh  nicht  mit  Kape-* 


d»7^«|^iiabnarAlnfa|aV<SktS^ 
Bey  Staunton  kommt  nur  ihr  Name  vor.  LetztüW 
vertchweij?t  die  Unzufriedenheit,  die  unter  den  Sol- 
daten am  Bord  dds  Schiffes  Hindoflian  über  einige  au- 
iserordentliche  Befehle^  die  Ihuei 


numhty  wentv  fie  wirklich  das  Lob'  verdienen,  das  ffebbe 
ihren  &«imtni(fen'und  ihrer  AiiffShrrung  giebt,  wel« 
ches  a^rade  das  Oegentheil  von  dem*  üV,-  was  Fhtßer 
von  ihnen  fagt.  Unter  den  wenigen  Handwerkern 
Baglana  undHDentfohland  verfbrgt  die  Infein 


mit 
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nAt  Fabvikateii )  w»/iifl  Sdir^mr  ms  Gdtüagea  ge* 
burtig*  In  dec.  Feftwp^  F^yal  ift  eine  Belatzuog^  vwi 
nicht  mehr  als  loo  NUmu  Die  Landioiliz  betrigl 
^oo  Mano.  Die  hohe  See»  weiche  an  die  Ufer  der 
laTeia  fchHigt^  mag  auch  wohl  tCür  eine  Scbuttwehr 
didrfelben  gdteo.  Als  eine  Zugabe  des  Herausg*  fteht 
am  Ende  eine  Abhandlung  zur  Gefchichte  der  axori- 
fahen  Infein»  die  aus  den  Verhandlungen  der  philo- 
fophifchen  GeüeUipbafk  in  America  ,  genoinaiflii  .  iliu 
Wenn«  wiees-feheipit»  <Ue  Abhiindlung  ein  Aaszug 
aus  vo9^  Murr^s  Geichichte  des  Ritters  Martin  Behaim 
ifty  fo  war  di^Ueberfetzung  aberflüflig,  imd  der  Her- 
ausg.  hätte  m  der  Quelle  gehen  können ,  die  er  aber 
in  der  neuen  Ausgabe  des  Murr'lichen  Buches ,  nicbl 
im  der  von  ihm  citinen,  im  jQwroal  der  Literatur  und 
Kiui^>  hatte  fuch^. mallen«  -7^  •  4)  :Britf0  ams  A^gjf^. 
pt^y  eefcbriebeo  während  des :  bfittüchen  FeUzugftt 
derelbu  im  J.  igai*  von  einem  Stabsof&ciere  d^r  bm*-.. 
tifchen  Armee.  Auszugsweife  aus  dem  Englifeken 
überfetzt.  i9M»  ( 111  S.)  Falk  folke  man  glauben»  es 
feyea  die  Nachrichten  von  Aegypte^  in  den  vielen  feit 
Bonaparte*s  Expedition  darüber  gefchriebenen  Büchern 
ecfchdpft,  und  es  verlohne  fich  nicht  der  Mühe»  cia' 
neues  darüber  zu  leDen.  Jedoch  waren  die  VvhAtr. 
iliffe,  worin  die  mit  oder  gegen  den  gtaannten  Feld- 
herrn ziehenden  Schriftfteller  zu  dem  Volke  ftanden« 
yoa  denen  der  torigen  Heilenden  fo  abweichend,  dais, 
wenn  fie  uns  nichts  Neues  über  das  Volk  un<(  die  Ein- 
wohner tagten ,  fie  doch  als  Zeugen  der  Begebenhei- 
ten wahrend  ^iee  merkwflrdieen  Periode  Aufmerk- 
lamkeit  verdienen  würden.  Neues  können  fie  aber 
auch  faeen»  da  ihre  l^age  und  Macht  ihnen  Anfichtea. 
v^chamen»  die4lterelleifende  nicht  haben  konnten.' 
Wir  ^uben  daher  amh  diefe  Briefe»  die  aus  RoJfette 
gefchrieben  find»  und  fich  auch  auf  andere Oerter  und 
ganz  Aegypten  beziehen»    mit  Recht  empfdilen  zu 

{Die  Wortfct 


^^ 


können»  tomai;  «fa  dMr  UeberCstver  ifieBdHckti  des* 
Engländers  mit  denen. der  Franzofae  in  den  Anmer'' 
kuogen  ofit  verglichen  und  erläutert  bat.  Da  dieEag«! 
lander  als  Freunde  in  Awypten  angefiihn  wurdea» 
und  alles  haar .  bezahlten :  (0  wurden  fie  wenigftens 
für  den  AugenbÜck  gut  aufgieiammenf  übr^ens  aar 
der  VC  wokl  Recht  haben»  dafs  dieEuiwirimer »  därdk 
Boeiigions:- Vorurtheile  verbliendet»  lieber  die  Mift- 
handlungen  der  Türken  über  fidi  ergehn  lafiini»  ab- 
Franzofen  oder  Engländer  im  Lande  haben  nK^en. 
Ueb6r  den  WaCCsrmangei.wird  in*  den  fifanzöfiCäen 
Berichten  oft  Klage  geCahrt.  Ihre  Feinde  fanden  ibhon. 
am  Pulse  anes  von  der  See  bespülten.  Sandhogels  bef . 
Rofette  lehr  gutes  Waffer»   und  gemeiniglicn  ancfa^- 
wenn  .fie  in  der  iNShe^  von  Dattelbäumen  4  bis  ^  Fufr  * 
tief  darnach  gruben.  -DieBdkhreihmig  dert&dofehen 
A^viee»i  oder»  wie  der  WL  &rkaftilidi  fiigt#  des  edd» 
Biundesgenoffen»   zeigt»  mrie  wenig  fie  zur  Wieder* 
eroberung  AegypIensTbeygetruen  hat    Mehr  leifkete 
das  aus  bidien  über  das  rotbe  Meer  'zusefofarte  Hfllfi« 
corps  unter  dem  Obecften  Baird,  des  m  OberficrplML 
landete»    und  die  Mamelnkeo  nn^  dem  Entichlulb'' 
beachte»  fioh  mit  den  BrittM  zn  vereinSgen.     Der 
von  den  Franzofen  bejhr  ihrer  Abrefb  verfkx&eneo  nad 
zurtekgelaffenen  Weiber^  du  wegen  des  mitCfarÜba. 
gepflogenen  Umgangs  von  den  Türken  mit  dem  Tode 
bedronet  vrarden»  nahmen  fich  die  Endänder  an, 
"Was  war  aber  ihr  Schicklal,  als  auch  dide  das  Land 
räumten?  Dto Araber  waren  mehr  geneigt»  den  Wei* 
bem  die  anf  einn Zeit  langeinmangeDeta  Verldndmi»' 
ffgk  zu  verzeihe*.     Der  drej^innee  Aufenthalt  der 
F«ianzofen  in  Aegypten: hatte  die  Einwohner  manche' 
Oefchickliehkdten lehren iktaneiv;  ob fieaboc anIseK 
der»  gutes  Brod  zu  bedien»  noch  nndere  gdemt  ha^ 
bem»  ktenaii  wir  aus  ^üefsa  Bnefieo  nicht  beant-' 
Worten. 
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von  .dem  Grolsherzog  von  HefTen  am  ijften  Au« 
goß  voriaen  Jahres«    Cri^nem.  Namensliße»    geßifte-: 
ten  Heffilclien  Verdi^iUt-  Orden«  mit  der  hndnnhi 
Gm^  EJiri «  Vmtrimif  erhielten  unter  andern  euch  der 
dem  literar.  Publicum  bdumnte  Generalmajor  und  Com«, 
nandeur  des  Artilleriecerps»  Hr.  £bib»  fo  wie  der  Leib- 
medioos«  Hr.  Geh.  Rath  D.  Thom  zn;Darmfudt{  der  er^< 
ftere  dieJoC^aien  der  swejrte^  Oade«  Sffrm  und&WM|i 
der  apdere  die  Zeichen  der  dritten  ClafTe.         * 

l«  Jnl»  vor.  J.  wurde  der  Grolkherzegli  ArtiUerie* 
major  Yfaa/  zu  Oarmftadt«  Vf,  der  ichteen  ÜMstiMW* 
Jbntf  drr  Hefftm  -  thrw^tSäifJum  UmU  «  S4  BiSnem^ 
ven  16  erlohienen«  zum  (»lerftlieumant  bnf^rdert. 


Der  Großhemof  wn.HeOen  het  den 
Hm  Abhi  r^^  bidnar  litaigL  ^haearrcbwi  gedTdiohan^ 
Rath «  mit  dem  Pridieet  :«i«Nii  G^beimen  Retbs  in  faiae^  1 
nienße  fennmmen«  /unjjl  «hea  4ie  oberAe  Lwitong  deei 
Mufikwefans in MdenSt'a^l^ abertmften»  Naeh (einem» 
Vereinfccbnngsfylknm'minl  tinelftomai-Or^el  in  der* 
Refidenz  anfyilhdh«  nm  hiemedi  elle.fJlnftigia^demi 
Lande  zu  erbaunnde  neue  Orgein  einuuriobteiu 

Dw .  Gr.ftli«taQi^ob'  IMSMi.   Obnft«««»«nM», 
Sf>hri(twi,.«iar4».i«0<»*  »«v  f.  «U  m^l6*^^6mH^' 
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Freytags y^  den  5.  Februar  I808. 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


.  ERDBESCHREIBUNG. 

"Weimar  ,  im  Induftrie  -  Comptoir :  Bibliothek  der 
neueflen  und  wicUtigflen  Reifebefchreibungen  zur  Er- 
weiterung der  Naturkunde  u.  f.  w.  Herausgegeben 
von  lU.  C.  Sprengelj  fortgefetzt  von  T.  r.  Ehr- 
mann u.  f.  w. 

(Fartfiuung  der  in  Num>  37*  ^^gehrofikmtn  Rtcenfioru) 

DQr  neun  und  zwmnzigfle  Band  enthält:  l)  ^okn 
TurnbulVs  Reife  mm  die  tVelt,  oder  eigentlich 

nach  Juflr alten  in  den  fahren  igoo  bis  1804.  u.  f.  i8o6. 

(448  S.)  .Der  Inhalt  ift  fchon  in  der  A.  L.  Z.  1807. 
^r^  145.  angezeigt,  wo  die  im  2Tflen  Bande  desMaga- 
.zins  von  den  roerli^wardigften  neuen  Keifebefcbreibun- 
ffen  befindliche  Üeberfetzung  recenfirt  worden  ift 
,Wir  befchränkeb  uns  daher  auf  die  Vereieichung  bei* 
^der  Ueberfetzungeö  und  die  aron  dem  Hn«  Ehrmann 

lünzugefQgten  Aomerkimc^,  deren  nur  wem'ge  find, 
.weil,    wie  er  lagt,    «r  ma  Text  nicht  in  Noten  hat 

erlaufen  wollen.  S*  j288-  'Wx>  von  dem  Verlnfte  eines 
ivon  dem  (Kapitän  abgeiaadten  Schiffes  die  Rede  ift, 

tadelt  Hr.  E.  dafs  weder  der  Name  noch  die  Lage  der 
Jnfel,  wo  das  Sefaiff  cefcheitert  iit,  angegeben  fej. 
,  Allein  aus  S.  845.  erheUt,  dafs  es  yon  Otaheite  nach 

den  norHwärts  liegenden  Iiifeln  fegelte,  woraus  doch 

fo  viel  hervor  geht,  dafe  es  an  dner  zu  den  Gefell- 
^fchafts  -  Infein    gehörenden   irerloren  gieng.    Beide 

Ueberfet^ungen  haben  diefes  gemein «  dals£e  von  den 

Jf^bfchweifuneen  und  nicht  zur  Sache  dienlichen  De- 

•  damationen  des  Vfs.  verfchiedoies  w.eggelaffen  haben. 
Beyfpiele,  wo  Hr.  £•  mehr  von  dem  original  hat  fte- 

.heo  laffen,,  als  der  andere  Uebearfetzer,  findet  man 
.S«  9*  ii«>  vu^d  wo  er  mehr  ansgeftrichen  hat,  als  die- 
;fer  S.  IQ«  14.  Zuweilen  ift^  wie  es  bey  Abkürzungen 
.nurg^r  zu  oft  zu  gefchehen  pflegt,  und  weswegen 
(d«m  Genauifikeiit  liebenden  Lefer  das  Nadifchlagen 
(der  Originale  unerläfslidh  bleibt,  der  Sinn  der  Ür- 
Jchrift  ganz  oder  zumTheil  verfehlt.    S.  15.  nach  der 

•  Bemerkung,  ^afs  die  Diamantengruben  in  Brafilien 
.ohne  lieget  picht  wohl  bearbeitet  werden  könnten, 
.lülst  Hr.  £.  den  Vf.  lagen :  aber  es  fckemt ,  daß  eben 
.jdadinr^k  die  Diamanten  zu  hoch  im  Preife  fieigen.  Warum 

foUteaber  diefes  \Aoh  fch^men^  da  der  fOr  die  Neger 
.bezahltß  Pffei«'  eine  Erhöhung  des  PreUes  der  Dia- 
.manten  iipi/|tQf^ig  xnadht»  und  warum  foUttti  dadurch 

•  die  DjaHianten  zu  hoch  ini  Preife  fteigen?  War  es 
nicht  genxpg  zu  lagen,  dafs  der  Preis  erhöhet  würde? 
In  dem  Maga?!»  (S.  ii.)  ift.die  Meinung  de$  Vfs.  rieh* 

A.  L*  Z.  1808.    Erfier  Band. 


tiger  ausgedrückt :    allein  fottten  Diamanten ,  fo  un- 
fihätzbar  auch  ihr  Werik  wäre ,   um  diefen  Prms  nicht 
viel  zu  theuer  erkauft  werden?   Der  Vf.  tadelt  hiemit 
überhaunt  den  Sklavenliandel ,  und  da  erficfa  auch  in 
andern  stellen  feines  Buches  als  einen  Anhanger  der 
^ethodiften  zu  erkennen  giebt,  die  am  meiften  und 
lauteften  gegen  den  Sklavenhandel  gedf ert  haben ,   er 
auch  dem  rua*  E.  felbft,  als  ein  für  einen  Seemann  im. 
gewöhnlich  retigiöfer  Mentch  voreekommen  jft:  fo  fft 
unftreitig  die  Üeberfetzung  im  Magazin  der  Ehrmann^ 
fchen  vorzuziehen.    Zu  den  Flecken  der  letzten  gehö- 
ren die  unfchicklich  gewählten  Ausdrücke,  welche 
in  der   erftem  mit  angemeffenem  verwechfelt  find. 
S.  13.  wird  der  Vf.  in  das  Putzzimmer  des  Vice-  Kö«^ 
nigs  von  Brafilien  angeführt ;    jiudienzzimmer  ift  das 
weif  richtigere  Wort.  -—    Von  einem  fchnell  fegeln- 
den  Schiffe  wird  (S.  25.)  gefagt,  dafs  es  wie  ein  PfeÜ 
«mtertauchte,    und  wieder  in  die  Höhe  itieg,  ohoe 
dafs  man  nur  einen  Zwirnsfaden  angefpannt  tiätte. 
Dafs  man  mit  Zwirnsfaden  auf  dem  Sclii/fe  nicht  viel 
auszurichten  im  Staivie  ift,  weife  ein  jeder;    mit  ^^ 
i^  werden  S^el  angefpannt,  und  fo  überfetzt  auch  Hr. 
JTeytand  im  Magazin.  —    S.aa.  Z.  jj.  v.  u.  fteht  aller- 
jwenigflens  an  der  unrechten  &elle  und  nach  eineot 
'iComma;    man  lefe:  wenigftens  diefet  Theil  der  VeruV- 
theilten,  wenn  man  den  Sinn  des  Originals^  recht  auf* 
faffen  will.  —    Die  Schenkwirihe  des  Hn.  E.  (S.  36.) 
find  ZoUeinnehmer  bev  Hn.  ff^.    Wir  wagen  nicht  zu 
airtheilen,  wer  von  beiden  Recht  hat.    Aber  das  ift 

Sewifs,  dafs  Gener alprofoß  des  Hn.  JK  viel  befTer 
urch  Executionsrickter  von  Hn.  E  gegeben  ift.  S.  351. 
hat  Hr.  £•  diePhrafe:  fend  a  man  to  Coventry, 
sinem  ein  Stillfchw eigen  auferlegen  und  Gemeinfchaft  mit 
ihm  aufheben  wörtlich  überfetzt,  das  um  fo  mehr  auf- 
fällt, da  in  Neu-  Holland  kein  Coventry  zur  Zeit  noch 
exifcirt ;  Hn.  Weytand  ift  die  Redensart  nicht  unbe- 
kannt, denn  ihm  ift  fie:  jemand  völlig  aufgeben  und 
laufen  taffen.  Eine  Üeberfetzung  von  einer  beträchtli- 
chen Länge  ohne  Fehler  fckeint  uns  unter  die  Unmög- 
lichkeiten zu  gehören.  Die,  welche  nicht  mehr  Feh- 
Ser  haben«  als  den  Ehrmant^chen  VerdoUmetfchungen 
überhaupt,  und  dlefer  insbefondere  vorgeworfen  wer- 
den können,  find  noch  immer  zu  den  beffern  zu  rech- 
nen. —  ä)  Thomas  Lindley's  Re^e  nach  Brafilien 
und  Aufenthalt  dafelbfi  in  den  fahren  1802.  und  igoj. 
Nehß  einer  Befchreibung  der  Städte  und  Provinzen  Porto 
Seguro  und  San  Salvador.  Auszugsweife  aus  dem 
Englifchen  überfetzt  und  herausgegeben  von  T.  F.  Ehr- 
mann.  I806.  XIV  u.  160  S.  *  Hier  trüt  ein  englifcher 
P  p  Kauf. 
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K^ufinann  auf ,  dter^  wie  er  Tagt  9  von  der  Infel  H^ 
lena,  wofelbft  er  Qiit  Waarep  zum  Verkauf  aus 
^em  auf  dem  Vorgebirge  der  .guten  Hoffnung  reichen 
Vorrathe  1802^  angekommen  war,  durch  einen  Wind- 
ftofs  mit  dem  b^chädigten  Schiffe  zu  Bahia  oder  St. 
Salvador  in  Brafilien,  1802.  einzulaufen  genotbiget 
war,  feirj  SchiK ausbeffern  liefs  und  darauf  mit  feiner 
Ladung  nach  Rio  Janeiro  gehen  wollte 9  um  fie  an  die- 
dafelbft  vom  La  Platafluffe  ankommenden  Spanier  zu 
verhandeln.      Als  er^  unterweges   in  Porto  Seguro 

fünftige  Witterung  abwarten  wollte,  gerieth  da$. 
chiff  beym  Einlaufen*  auf  eine  Felfenbank,  und 
^?vurde  dermafsen  befchädigt,  dafs  es  eine  geraume 
Zelt  erforderte,  es  in  fegelfertigen  Stand  zu  fetzen. 
Der  Gouverneur  gab  ihm  Erlaubnifs,  Brafilienholz  ge- 

Sen  die  mitgebrachte  Ladung  einzutaufchen.  Als  aber 
ie  Sache  dem  General-  Gouverneur  inBahia  entdeckt 
wurde,  fo  wurde  auf  deflen  Befehl  er  und  feine  Frau 
und  die  Mit fchuid igen  in  Porto  Seguro  ins  Gefäng- 
nifs  geworfen.  In  feiner  Brieftafcjae  war  etwas  von 
echtem  Goldfaode  ^mit  goldfarbigeni  Sande  vermifcht 

fefunden  worden ,  und  Hr.  L.  mul'ste  mit  einigen  der 
Ln.  Commiflarien  eine  Reife  ins  Innere  machen,  um 
cten  Ort,  woher,  und  den  Mann ,  durch  den  der  Sand 

.an  ihn  gekommen  war,  ausfindig  zu  machen.  ,  Die 
Keife  war  für  den  Zweck  der  Coxnmiffarien  in  fo  weit 
vergeblich,  dafs  fie  den  Mann,  der  dem  Hn.  Z.«  das 
Gold  gebracht  hatte,  nicht  entdeckten,  und  Hr.  L. 
Würde  ihn  auch  auf  keinen  Fall  verrathen  haben. 
Allein  man  fand'  doch  cTen  Fhifs ,  an.  deffen  Ufer  Gold 
entdeckt  war,  und  Wachen  wurden  hingeftellt,  daOs 
fich  ihm  keiner  nähern  durfte.  Der  Vf.  kam  plötz- 
lich,,   vielleicht.  weiL  man  eine  Arzneykifte  aut  dem 

.  Schiffe^gefunden  hatte,  in  den  Ruf  ein  Arzt  zu  feyn, 
und  fogar  der  Comni^ndant  liefe  ihn  zu  Kranken  no- 
leo..  Von  Porto  Seguro  wurde  er  auf  feiner  eigenen 
Brigg  nach  Bahia  oder  San  Salvador  trapfportirt.  Er 
erhielt  ein  ordentliches  Zimmer  im  Fort,  und  die  Er- 
laubnifs darin  herum  zv,   gehen.    DieEreigniiTe,  die 

^r  erlebt  und  niedergefchrieben  hat,  find  ^ft  alle  fo 
viele  Beweife  von  oer  Unwiffenheit  der  Coloniften, 
ihrem  Aberglauben,    und  Mangel  an   Rechtlichkeit, 

^  an  Zartgefühl,  an  Subordination,  und  an  Vertheidi- 
gungsanftalten  gegen  auswärtige  Feinde.  Für  einen 
CaroUn  erhielt  er  von  Aerzten ,  die  ihn  nie  befucht 
hatten,  eine  Befcheinigung  feines  fcblechten  Gefund- 
heitszuftandes ,  der  einen  Aufenthalt  in  der  Stadt  nö- 

^  thig  machte;  er^ekam  dadurch  die  Erlaubnifs,  frey 
in  der  Stadt  herum  zu  gehen ,  jedoch  nicht  darin  zu 
wohnen.  Er  wählte  fich  das  Fort  Barbalho  zur  Woh- 
nung, deffen  Commandant  es  nicht  unter  feiner 
Würde  hielt,  die  Goldrchmiedekunft  neben  feinem 
Amte  fabrikmäfsig  zu  treiben.  Seine  Spaziergänge 
erftreckten  fich  auch  auf  die  Gegend  um  die  Stadt. 
Das  Hofpital  St.  Lazarus  für  männliche  und  weibli- 
che Kranken  ift  fehr  zweckmafsig  eingerichtet,  und 
die  dazu  gehöriendeii  und  vortrefflich  angebauten  Plan- 
tagen bev/eifen,  dafs  auf  dem  Boden  in  Braßiien  alle 
Vnavzen  in  der  Welt  gedeihen  können.  Die  feine  Le- 
h'^a^urt  ipäclit  in  Balu»  Fort&britte.    Ein  Italiäner 
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teranftaltete  einen  Club  zum  Goncert  und  Eaitenlpie- 
len,.und  das  Frauenzimmer  fängt  jua,  fich  nacheuro* 
päifcher  Art  zu  kleiden.     Houentlich  wird  es  bald 
nicht>  mehr  fo  vernachläffiget'Uhd  hintansefetzt  wer* 
den,  ^Is  «es  nach  des-Vfs.  Erzählung  in  Brafilien  der 
Fall  feyn  (oll.    Britüfche  Schiffe ,  die  auf  -  der  See  be- 
fchädiget  in  den  flafen  eingelaufen  waren,    wurden 
fchlecnt  behandelt»  und  roufsten  noch  vor  der  völli- 
gen Ausbefferung  wieder  abfegein.    Aehnliche  Kla- 
gen Ober  den  Mangel  an  Gaftfreundfchaft  von  Seiteif 
der  Portugiefen  gegen  die  Britten  führte  auch  Tum- 
bull.    Von  dem  Conzmandanten  des  Sfeeforts,  wo  der 
Vf.  gleich  nach  feiner  Ankunft  eiogefperrt  war,    er- 
fuhr er,   dafs  aus  Liffabon  Befehl  angekommen  war, 
ihn  in  engere  Verwahrung  ins  Seefort  zu  bringen.  Der 
Befehl  wurde  aber  nicht  fo  gleich  vollzogen,  und  der 
Vf.  entfloh  am  Bord  «:ines  englifchen  Schiffes,  das  am 
5.  Auguft  nach  Oporto  abgieng,  nachdem  er  ein  Jahr 
und  5  Monate  in  Brafilien  zugebracht  hatte. 

Auf  die  Erzählung  feiner  Schickfale  folgt  die  Be- 
fchreibung  von  Porto  Seguro  und*  St.  Salvador.  Die 
Hauptmannfchaft  (Capitanea)  von  Porto  Seguro  er- 
.ftreckt  fich  nordwärts  bis  an  den.  Rio  grande,  wo  fie' 
an  die  Hauptmannfchaft  des  Ilheos  (der  Infeln)  ftöbt^ 
und  fadwärts  bis  an  San  Matthias  am  Rio  Doce,  10 
Seemeilen  von  dem  Fluffe  Carevellos  in  einer  Strecke 
von  70  Seemeilen.  Der  Rio  grande  fcheint  derfelbe 
zu  feyn,  der  auf  der  grotsen  ifjnviUefchen  Karte  auch 
den  Namen  Patixa  führt.    Er  wurde  zu  des  Vfs.  'Zeit 

f genauer  unterfucht,    und  man  fand  die  Vier  unauss- 
prechlich reich  an  allerley  Naturproducten  und  Le- 
bensmitteln, die  Wälder  voll  von  wilden  Schweinen,* 
und  die  Wiefeh  mit  Rindvieh  angefüUt.    Am^Ende  ei- 
ner istagigen  Fahrt  fand  man  nicht  weit  vom  FluflCe 
Diamanten,  Topafen,   Amethyften  und  Smaragden. 
Der  Vf.  glaubt ,  es  gehöre  zur  Politik  der  R^ei^ng, 
den  FluCs  unerfoirfcnt.und  feine  Ufer  unbevmkert  zu  . 
laffen.    Die  Entdeckungen  von  Smaragden,  Saphiren, 
Topafen  und  Kryftallen ,  *die  man  am  Rio  Doce  fchon 
1570.  machte,  wurden  fö  wenfg  geachtet  und  brautzt» 
dafs  man  jetzt  die  Stelle  nicht  mehr  kennt ,  und  die 
davon  gegebenen  Kennzeichen  verloren  hat  D  *AnvUh 
hat  indeuen  einen  R.  das  Efmeraldas,  der  fich  von 
Norden  in  den  R.  Doce  ergiefst  und  Ce^o  das  Efme« 
raldas  im  Weften  desFluffes  auf  feiner  Karte  verzeich- 
net; und  die  Auffindung  der  J£delfteine,  wenn  man 
fie  zu  haben  wünfcht,    kann  wohl  keine  Schwi^ig- 
keit  haben.    Die  Stadt  Porto  Seguro  beftefat  aus  400 
Häufern,  zahk  sooo  Einwohner.  Die'Häufer  find  ein 
Stockwerk  liochj    fchlecht  gebaut,    und  haben  ein 
fchmutzj^es  und  elendes  Anfehen.    Die  Einwohner 
nähren  fich  von  eingefalzenen  Fifchen  (frifche  Fifcha 
zu  fangen  find  fie  zu  nachiäffig)  und  Maniokmehi,  Po- 
meranzen ^  Bananas  und  KokosnQffen.    Aufser  Riotf- 
fleifch  ift  kein  ande're's  .Schlachtvieh  zu  haben.    Die 
Einwohner,  die  fich  mit  leichter  Mfihe>  einen  Ueber- 
flufs  an  allen  Nahrungsmitteln  verfchaffen  könnten, ' 
leben  gröfstentheils  in  Elend  und  Armüth.    Die  Bay 
von  St.  Salvador  gleicht  mehr  einer  ftillen  und  geräu- 
migen See,  undiuXo  groüs  undficher,  dafs  alle&hifle 
*       ^  .  in 
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in  der  Wdt  hier  vor  )edcm  Winde  ficher  vor  Anker 
liegen  könnten.  i)ielnfel,  wodurch  fie  gebildet  wird, 
beifst  bey  dem  Vf.  Itaporica,  auf  D'Anville's  Karte 
I.  ( Uheo )  Taparica.  Uie  Stadt  an  der  rechten  Seite 
der  ßay  ift  übel  gebaut,  auf  einem  unebenen  Boden, 
und  nimmt  wegen  der  dazwifchen  liegenden  Plantagen 
einen  betrachtlichen  Raum  ein.  Die  iUrchen  find  die 
vomefamften  Gebäude,  und  die  ehemalige  Jefultenkir- 
che  das  gefchmakvoUfte  und  fchönfte.  Das  Jcfuiten- 
CoÜegium  ift  neulich  in  ein  bequemes  Hofjpital  ver- 
wandelty  und  die  fchStzbare Bibliothek  dem  Verderben 
Ifreis  gegeben.  Kein  FTemdtv  erhält  den  Zutritt  zu 
ihr,  und  die  Handfcbriften  der  Jefuiten,  worin  fie 
ihre  Entdeckungen  im  Innern  von  Amerika  aufge- 
zeichnet haben ,  Vjgrmodern.  DieStrafsen  find  fchmal 
und  enge,  werden  nie  gereiniget,  und  find  unausftehr 
lieh  fcnmut2J^.  In  dem  Hofpital,  obgleich  es  klein 
ift,  fterben  jährlich  über  hundert  Menfchen.  Von 
den  KafteiJen  und  Batterien  zum  Schützender  Stadt  ift 
das  See  -  Fort  (Fort  do  Mar)  das  voroehmfte ,  das  nä- 
her befchrieben  wird.  Vor  der  Abreife  des  Vfs.  wa- 
ren auf  allen  Feftungswerken  nur  94  brauchbare  Ka- 
nonen ,  die  wahrfcheinlicb  nachher  vermehrt  worden 
find.  Truppen  find  ungefähr  5000  Mann.  Sie  wer- 
den fchlecht  befoldet  und  unterhalten ,  find  aber  gut 
bewaffnet,  denn  ihre  Flinten  find  englifche.  Auf  dem 
-Schiffswerfte  kann  nur  ein  Schiff  zu  gleicher  Zeit  er- 
baut werden,  und  da  fehr  langfam  gearbeitet  wird: 
JTo  ift  der  Zuwachs  der  portugiefifchen  Marine  von 
hier  aus  fehr  unbedeutend.  XTnitT  den  looooo  Ein- 
wohnern  find  ungefähr  30000  Weifse,  eben  fo  viele 
Mulatten ,  und  der  Reft  Neger.  Der  General  -  Gou- 
verneur, der  auch  Vice?  König  heifst,  hat  zugleich 
die  Oberaufficht  über  alle  Gerichtshöfe  und  andere 
Collegien.  Von  dem  niederen  Gerichtshof  kann  man 
an  den  Gouverneur  appelliren,  der  das|Urtheil  be- 
tätigt oder  verwirft,  oder  an-  den  oberen  Gerichtshof, 
in  wtichem  er  das  Präfidium  führt  und  der  Kanzler  feine 
Stelle  vertritt,  verweifet.  Die  Gerichtshöfe  verfam- 
meln  fich  nur,  wenn  dringende  Gefchf fte  es  nötbig 
machen,  oder  der  Gouverneur  fie  zufammen  beruft. 
Der  Erzbifchof  mit  einem  Kapitel  und  geiftlichen  Ge- 
richtshofe regiert  die  Klerifey,  die  fich  weder  durch 
Gelehrfamkeit  noch  Frömmigkeit  auszeichnet.  Wie 
:viel  Brafilien  der'Krone  einbringt,  lä&t  fich  nicht  be-^ 
rechnen.  Die  Einnahmen ,  hauptlachlich  von  den' 
Diamantengruben  und  Goldminen,  werden  äuiserft  ge* 
heim  gehalten,  Aufser  Einfuhr -und  Ausfuhrzöllen, 
die  aber  fehr  hoch  find,  und  wovon  jene  fich  auf  30 
Procent  belaufen,  kennt  man  keine  andern  Abgaben. 
Der  Handel  nach  Liffabon  und  Oporto  befchäftic et 
ungefähr  50  grofse  Schiffe ,  die  ilire  Fahrten  fenr 
fohneil  zurQcK  lesen.  Der  Handel  nach  dem  ffldlv 
chen  Theile  der  Küfte  nach  Rio  grande  (nicht  dem 
vorher  angefahrten,  fondem  dem  an  der  füdlichen 
Granze  von  Brafilien  unterm  22°  Südbreite  fich  in  das 
Meer  ergiefsenden Strome)  befchäftiget  40  Schiffe,  ie- 
des  von  250  Tonnen,  die  zwey  volle  Jahre  zix  cler 
Hin  -  und  Herreife  gebrauchen ,  der  Handel  nach  deti 
anranzenden  y .  grofsentheüs  inländifchea  Gegenden 
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ift  fehr  beträchtlich,  und  befchäftiget  Soc'^grölse  Boote 
und  Schmaaken  von  verfchiedener  Grofse.  Der  Han- 
del könnte  noch  viel  gröfser  feyn,  er  wird  aber  durch 
Verbote  und  Monopole  gehemmt,  der  Erwerbfleiff 
gelähmt,  und  der  Schleichhandel  nimmt  überhand. 
Dal's  die  Moralität  leide,  und  im  Sinken  fey,  wenn 
der  Vericehr  unter  den  Menfchen  nur  durch  Be- 
trugereyen  ftatt  finden  kann ,  zeiget  die  Erfahrung  in 
Brafilien,  wie  in  Europa.  Hr.  Ehrmann  hat  diefes 
für  die  Kunde  Brafiliens  wichtige  Werk  mit  einigen 
Anmerkungen  begleitet ,  wir  dürfen  nicht  fagen  be- 
reichert: denn  diefen  Ausdruck  verbietet  theils  die 
kleine  Zahl,  theils  die  Unbedeutfamkeit  derfelben. 
Dafs  der  Pöbel  zu  London  noch  jetzt  alle  Jahre  den 
Papft  öffenthch  befchimpfe  und  in  ißgie  verbrenne, 
wie  S.  82.  behauptet  Wird,  ift  uns  nicht  bekannt,  und 
wir  möchten  wiflen ,  aus  welcher  Quelle  fich  diefe 
Nachricht,  die  wir  für  falfch  halten,  herfchreibe. 

Dex^oflßy  iiflevLTid  i2ße  Band  enthält:  Neuen 
Beyträg^  zur  Kunde  von  Indien.  Aus  dem  Englirchen 
und  Italiänifchen.  r  — 3.  Band  1806.  Sic  beftehen  in 
den  beiden  erflen  Bänden  aus  Auffötzen  die  aus  dem 
bten  und  'jten  Bande*  der  Aßatic  Refearches  genommen 
find,  und  in  den  allgemeinen  geographifchen  Ephe- 
meriden  nieht  Kaum  finden  konnten.  Der  jojif  >  oder 
von  diefen  Beiträgen  erßer^  enthält  auf  5870.  folgende 
Abhandlungen :  1.  Befchreibung  einer  Reife  von  Ctiunar^ 
gur  nach  lertnagoodum  im  Circar  Ellore^  vomCapitän 
ßlunt.  Weder  der  Ort,  wo  die  Reife  anfieng,  noch 
wo  fie  fich  endigte,  werden  felbftdem  der  Geogra- 
phie Indiens  kundigen  Lefer  bekannt  feyn.  Hr.  E. 
verweifet  im  Vorbericbt  die  Lefer  auf  die  Karten  von 
Indien  im  Gaypari/irÄ^if  Hand- Atlaffe,  die  zum  Ver- 
ftändniffe  vollkommen  hinreichen  werden.  Da  aber 
die 'Reife  durch  Gegenden  gieqg,  welche  bisher  den 
Europäern  unbekannt  waren,  und  felbft  als  folche 
auf  den  grofsen  Karten  von  Rennet  und  Reinecke,  die 
wir  beym  Lefen  zu  Rathe  gezogen  haben,  verzeichnet 
find :  fo  werde«  jene  Karten  den  Lefer  oft-  im  Stiche 
laffen,  und  eine  befondere  nach  den  Entdeckungen 
des  Kapitän  gezeichnete  Karte  würde  fehr  willkom- 
men gewefen  feyn.  Der  Ort ,  wo  er  die  Reife  antrat, 
heifst  auf  den  angeführten  Karten  Chunar,  und  liegt 
am  rechten  oder  füdlichen  Ufer  des  Ganges,  Benares 
an  dem  entgegen  gefetzten  Ufer  gegen  über.  Mit  ei- 
nem Reifepalie  von  dem  Mahratten  -  Gouverneur  in 
Nagpour,  und  einer  Bedeckung  von  30  Seapoys  verfe- 
hen,  wurde  die  Reife  den  aS.  Jan.  1795.  begonnen, 
nnd  nicht  weit  von  EUore  unfern  der  Mündung  des 
Gada very-Fluffes  den  ag»  May  geendiget.  Sie  gieng 
gegen  Süden  durch  das  öftlicbe  Reich  der  Maratten 
über  die  Flüfle  Soane,  Mahanada,  und  denGodavery, 
wo  der  Baun  Gunga  fich  mit  ihm  vereiniget,  in  die 
englifchenBefitzungen,  die  von  Madras  abhängig  find. 
Die  Gebiete  der  Rajahs,  die  Namen  der  Völker,  der 
Städte  oder  vielmehr  Dörfer  auf  diefem  Marfche,  die 
Schwierigkeiten,  die  theils  die  rohen  Einwohner^ 
die  bald  bey  dem  Anblick  nie.  vorher  gefehener  Sea- 
poys davon  liefen,    bald  fich  mit  gewaffueter  Hand 

widerfetzen  wollten,  gemeiniglich  aber  doc^  dieR«i!!f^ 

*^  pilie 
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pafüe  reTpectirten ,  thell^  die  unwirthbaren  j  waldigen  ' 
uad   bergigen  Gejgenden »   theils  der  Krieg  zwifcnen 
den  Maratten  una  dem  Nizam  der  Reife  in  den  Weg 
legten ,  lauen  wir  unberührt.    Obgleich  der  Vf.  kein 
Naturforfcber  ift,  auch  nicht  zur  Untersuchung  d^i: 
I^aturproducte  abgefchickt ,   fondern  nur  geographi- 
fche  Bemerkungen    zu  machen  beauftragt  war:   fo 
kommen  doch  Nachrichten  von  Producten  vor  z.  ,B. 
von  den  Thieren  in  Gorair  S.  ^0.58-    Ueber  die  Spra- 
chen die  geredet  werden  z.  B.  die  Teilinga  ienleits 
des  Gpdavery.    S.  146.  über  die  Verehrung,  die  msoi 
den  Quellen  in  dem  Ausfluffefgrofser  Ströme  erweifet^ 
den  herrfchendeiK^berglauben,  findet«  man  iefenswür- 
idige  Bemerkungen.    Wenn  wir  hinzufetzen,  dafs  die 
Reife  durch  das  Land  gieng,    wo  unfre  Karten  bey 
Sumbulpur  xine  Diamantgrube  angäben,    fo  werden 
die  Lefer  noch  begieriger  darnach  Teyn.    Jedoch  rei- 
fete  der  Vf.  nicht  durch  diefen  Ort,   erwähnt  auch 
feiner  nicht,  noch  der  Diamanten.    Uebrigens  fehen 
wir  nicht  ein,  wie  dicfe  Reife  im  Vorbericht  S.  VI-  eine 
Reife  quer  durch  die  Halbinfel  difleits  des  Ganges  ge- 
nannt werden  kann. .  IL  BefchreÜmng  einer  Setje  nach 
Sirinagury  vom  Capitän  Thomas  liardwicjie.     Wenn 
fich  gleich  die  Lage  von  Fuhteghur,  von  wo  aus  der 
Capitän  abreifete,  auf  der  Rennelfcfien  Karte  von  Hin« 
doitan  1782.  die  Rec.  zur  Hand  hat,  niclit  nach  weifen 
läfst,  fo  find  doch  Hardwar  und  Sirinagur,  von  wel- 
chen beiden  Oertem,  und  dem  dazwifchen  liegenden 
Lande  am  meiften  erzählt  wird,   in  den  Fächern  Fn, 
und  Ch.  leicht  zu  finden,  Hurdwar  liegt  unterm  30^ 
Nord -Breite  und  f^i^  Oft- Länge  von  Greenwich, 
Sirinagur  oder  Serinagur  32%  xo'  N.  B.  73|*  O.  L. 
Beide  Oerter  liegen  weit  über  die  nördliche  Gsänze 
der    brittifcliBn^efitzungen    hinaus.      In  Hurdwar 
wurde  Jahrmarkt  gehalten,  und  eine  ungeheure. Menge 
von  Hindus,  die  Hr.  J^.  zu  2  bis^|  MiSionen  n.ach  ei- 
ner zum  Grunde  gelegten  Berechnung  angiebt,  war 
hier  verfammelt,  um  fich  mehrere  Tage  nach  einan- 
der im  Ganges  zu  baden.     Ein  Streit,    der  £ch  .zwi- 
fchen  den  (^ffeyas,   und  andern  Volksftämmen,   die 
fich  als  Fakirs  thätijg  bewiefen  hatten,  an  der  «inen, 
und  den  Seiks  an  oer  andern  Seite^   erhoben  hatte, 
würde  fich  für  jene  noch  blutiger  {|eendige1;  haben, 
wenn  nicht  die  brittifchen  Seapoys  das  fernere  Ein- 
dringen der  Seiks  verhindert  hätten.    In  den  Bergen 
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um  Hurdwar  findet  der  Mineralog  üicilit  viele  Unter- 
haltung.   Defto  reichlicher  hat  die  Flora  ihr  Füllhorn 
über  diefe  Gegend  ausgeftreut,  wovon  der  Vf.  eü^  be- 
fonderes  Verz^ichnifs  aufgenommen  zu  haben  verfL- 
chert.    Ehe  der  Vf.  feine  Keife  nach  Sirinagar  antrat» 
erhielt  er  auf  die  fchriftliche  Empfehlung.' des  Veziers 
und  des  englifchen  Refidenten  zu  Hurdwar  einen  Rei- 
fepafs  von  dem  Rajah  jener  Stadt,  der  in  feineni  gan- 
zen Gebiete  gültig  war.    Die  Oerter,  die  der  VL  auf 
dem  Wege  paffirte,  kann  der  Rec.  auf  der  angefahr- 
ten Karte  nicht  finden,  fie  hat  vielmehr  eina  andere 
Route  verzeichnet«    Der  Weg  gieng  beftändig  über 
Berge,  von  kleinen  Thälem  durchfc^itten ,  die  zum 
theu  mit  Holz  bewachfen,  zum  theil  nackte  unfrucht- 
bare Felfen  waren.    Die  Stadt  liegt  mitten  in  einem 
Thale»  das  reichlich  mit  fliefsendem  Waller  verfehen 
ift,  und  defswegen  eiaer  Bergge^end,  obgleich  diefe 
kühler  .geweCen  wäre*  vorgezogen  vworden  ift.    Die 
Häufer  find.fchlecht  gebaut,  von  zwej  Stockwerken» 
mit  Schiefer  gedeckt ,  und  in  fehr  engen  Gaffen.   Dap 
Haus  des  Rajah  befteht-aus  vier  Stockwerken ,  ift 
fehr  baufällig  und  hat  ein  fchlechtes  Anfeben.    Nach 
einer  aus  dem  Archive  abgefqhriebenen  Urkunde  ha- 
ben hier  Rajahs  feit  3774  Jahren  in  ununterbrochener 
Folge  geherrfcht.     Die  Einkünfte  betragen  jährlich 
nicht  mehr  ak  5  Lack  und  6poo  Rupien  9  una  entf te- 
ilen aus  dem  Zoll  der  ein-  und  ausgehenden  Waaren, 
^en  Feldfrüchten ,  der  Ausbeute  der  Kupfer-,  Bley- 
amd  Eifen-  Bergwerke,  der  Abgabe  von  dem  Go|d- 
wafchen,  welches  an  fünf  Plätzen  getrieben  wird  u.£f. 
Die  Kriegsmacht  beljteht  aus   5000  Mann,   die  9ber 
ilas  Land  vertheilt  find  um  die  Abgaben  zu  erheben. 
Das  Land  bezahlt  einen  jährlibhen  Tribut  an  den  Ra- 

J'ah  vohGoi-ka  im  Lande  ^apaul.  Die  Einwohner  be- 
nennen &ch  zur  Religion  der  Hindus.  Die  Reife  ge- 
fchah  1796.  Die  S.  246.  citirte  Reife ,  welche  Hr.  JDa- 
niet  1789.  machte,  ift  vielleicht  diefelbe,  welche  in 
.6f.  Forßer's  Reife  aus  Bengalen  nach  England  Th.  L 
5.  229.  von  dem  Ueberfetzer  Hn.  Meiners  in  einer 
Note  angeführt  wird.  Sie  verdiente  aus  dem  Hanno- 
verfehen  Magazin  1795,  in  einem  der  Geographie  ge- 
widmeten Journale  aufgenommen  zu  werden«  Die 
Lage  von  Sirinagur  ift  hierin  anders  beftimmt,  näm-  , 
Jich  unter  30%  10'  und  am  Ganges. 

{Die  Fortfetzung  folgt.) 


ARTISTISCHE    NACHRICHTEN. 
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Schöne  K^nfce. 

.  Mattrey. 


Ut  Landrchaftsnialer  Koh^ü^  zu  Mönchen ,  hat  für 
den  franzGfifchenMarlchal)  Berthier^  Fürften  von  NeufchA- 
tel,  acht  Bataillenftücke  Ton  dem  Feldzuge  von  1805. 
verfertigt,  vdie  fich  durch  genaue  Charakteriftik  der 
Truppen  anszeichnent 


Bildhauerei* 

Hr.  BiUhaaer  Schadowy  zn.Berlin,  hat  der  Manns* 
feldifcben  literarifofaen  Gefellfcbafti  die  bekanntlich 
daran  arbeitet,  Dr.  Lutbern  ein  Denkmal  zu  errich* 
ten ,  eine  colonale  Büße  diefes  Reformators  in  Bronze 
gefdienkt,  welche  die  Gefellfchaft  vorläufig  )A  ihrem 
Verbmmlongt&de  aufgeftellt  hat»  ^ 


M*i 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


Sonnabends ,    den  6»   Ftbruar   1808* 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 

CHDBESCHREIBUNG.  ter  verthdlt;    die  Zahl  det  Untergötter,  die  fich  in 

_    ,  _  .      _            .    ,    -..,.   ,  .   j  den  unteren  Himmela  und  auf  Erden  aufhalten,  be- 

JWeimar,  im  Ind»«"e- Comptoir:    BMtothek  dir  i^^f^  ß^jj  ^„f  130535,  und  diefe  nebft  einer  unzihlba- 

mueflm  und  wkhügflen  RerfebeßkrtAungtn  zur  Er-  ^en  Menge  von  Engeln  ftehen  unter  der  Aufficht  der 

Weiterung  der  Erdkunde  u.  £.  w.  Herausgegeben  höheren  Götter.    Die  Grundfätze,  auf  welche  Budha 

von  M.C.  Sfrmg4l,    fortgei:et2t  von  T.F.Ehr-  feine  Moral  gründete,  waren  Weisheit,  Gerechtigkeit 

manß  n.  C  w«  und  Gate.     Daraus  entftanden   zehn  Gebote  ^  nach 

CFortfiizwif  der  in  Num.  3S.  ahsehrockenen  Recenfian.')  welchen  feine  Anhänger  ihre.  Handlungen  abÄieffen. 

DGewiffe  Gebete  werden  fowohl  in  den  Woboungen 
er drejßigßeB^nd  enthält  noch  ferner:  III.v  Ueber  als  in  den  Verlammlungen  der  Gläubigen  gebraucht. 
den  Lauf  dfs'  Ganges  durch  Bengatin^  vom  Die  in  den  GotteshäuCern  dargebrachten  Opfer  befte- 
Major  Ä.  H.  Oölibrooke,  mit  einer  Karte  die  den  hen  in  zubereiteten  Efs waren  und  Blumen.  DiePrie- 
Zoltand  der  Infein  und  Sandbänke  deffelben  von  fter  werden  mit  vieler  Feyerlichkeit  eingeweiht,^ Ic- 
Golgong  bis  Hurrinkof^r  während  der  trocknen  ben  im  ehelofbn  Stande,  und  dürfen  Kein  Rindfieifch 
Jahrszeit  \on  1796'— 1797*  darfteilt.  Nicht  allein  efien.  Qas  angehängte  Kapitel,  aus  einem  Singhalefi- 
-wahrend  der  Regenzeit,  wenn  grofse  Strecken  des  fchen  Hiftorienbuche  enthalt  zwar  viel  Fabelhaftes, 
Vfers  verliaken,  londern  auch  in  der  trocknen  Jahrs-  fteht  aber  doch  mit  der  Gefchichte  derBudhas  in  Ver- 
zeit,  wird  der  Lauf  des.  Stroms  zuweilen  geändert,  bindung;  daher  ein  Auszug  daraus  nicht  zu  tadein  ift« 
und  grofee  ^inrifle  gefchehen  f n  dem  lockeren  Boden,  V.  Ueber  die  Sazeegurs  oder  Nuts ,  iifie  Hmdoßanifche 
|edocn  nur  nach  und  nach ,  fo  dafs  die  Einwohner  Sekte.  Vom  Capitän  David  Kkhardfofu  Sie  (chelnea 
Z^t  haben  ihre  Sachen  fortzufchaffen ,  und  fich  eine  die  Zigeuner  in  Europa  zu  feyn ,  welches  aus  deren 
andere  Wohnung  zu  wählen.  Wo  folche  Verände-  wandernden  Lebensart,  diebifchem  Charakter,-  Be- 
rungen  gefchehen ,  wie  fie  bewirkt  werden ,  und  wie  fchäftigungen,  unreinlichen  Nahrung,  und  endlich 
die  XJrTachen ,  wdche  ^ie  Schifffahrt  auf  dem  Ganges  aus  der  Identität  ihrer  Sprachen  bewiefea  wird, 
hindern,  zu  heben  find,  ifk  die  Abficht  diefer  mit  vie-  Greltmann's  bekannte  Abhandlung  über  den  Urfprung 
ler  hydrograpfaifchen  Kenntnifs  gefchriebenen  Ab-  der  Zigeuner  brachte  zuerfl:  den  Vf.  auf  die  Vermu- 
handlung,  die  keines  Auszuges  fähif  ift.  IV.  Ueber  thung,  welche  er  mit  guten  Gründen  beftätiget,  imd 
jE&nghala  oder  Ceylon  und  ias  Budhißen  •  Syßem.  Aus  durch  intereflante  Nachrichten  von  den  verfcniedenea 
dsu  Schriften  den  Singkatefen  siufammengetragen^  vom  Volkskiaffen  und  Stämmen  in  Indien  anziehend  ge- 
C^pkän  Muhonff.  *E6  exiitire  kein  höchftes  Wefen,  macht  haL  Üeber  die  ThonMs-  Chriflen  auf  der  Küfie 
das  Himmel  und  Erde  erfcl\affen  hat;  die  Welt  werde  Matabcfr^  von  F.  IVrede  Esq,  Die  Abhandlung  ift 
iron  Budbas  röj^iert ,  von  welchen  fchon  vier  erfchie-  auch  von  Hn;'  D.  Stäudlin  in  Magazin  ßir  ReUgions-^ 
nen  find ,  der  tonfte  erwartet  wird;  Budha, ^er  vierte  MorsU-  und  ICtrchengefchickte  4.  Bd.  i.  St.  S.  92  -^  12a 
ia  rfer Ordnung,  fey  von  Menfchen  geboren,  habe  fich  überfetzt  worden.  Dief/rrmaiif^A^Ufberfetzung,  die 
nach  Vollendung  feiner  irdifchenXaufbahn  zu  der  fich  genauer  an  die  Worte  des  Urtexts  bindet,  tehelnt 
Würde  eines  Budha  empor  gefchwungen,  lebe  all  ei-  den  Vorzug  zu  verdienen.  Nach  StHudtins  Magazin 
nem  Orte  -  über  dem  a6ften  Hifnmd  im  Genuffe  der  S.  103.  rechneten  die  Thomas-  Chriften,  welche  Ne- 
eröfsten  Glückfeligkeit ;  5000  Jahre  lang  werde  feine  ftorianer  waren ,  ihren  Sonntag  von  den  Fefpern  ies 
Lehre  auf  der  Erde  beftehen,  lange  nachher  werde  Samflaß-  Abends  bis  zum  Anbruch  des  Sonntags  y  fo  daß 
ein  anderer  Budha  geboren  werden ,  die  jetzige  Welt  fie  nach  Sonnen--  Aufgang  wieder  arbeiten  durften.  Sie 
"werde  untergebn ,  und  eine  andere  an  ihre  Stelle  tre-  rechneten  aber  wirknch  noch  einen  Tag  mehr  dazu» 
ten ;  das  Paradies  fey  ein  für  die  Auserw^Iten  be-  wie  aus  Efirmann  S.  393.  erhellt.  'Denn  ihre  Sonntage 
ftimmter  Ort,  wo  nicht. mehr  gefündiget  wird,  und  dauerten  bis  den  Morgen  nach  dem  Sonntage  zu  Sonnen^ 
ewige  Freude,  Ruhe  und  Seligkeit  regiert;  die  Hölle  auf  gang  ^  wo  fie  alsdann  wieder  an  die  j4rbeit  giengen. 
iey  unter  dem  äufserften  Ende  der  Erde,  und  unter  Was  man  fich  unter  der  gegenwärtigen  Aera  bej 
derfelben  Gewäf^er,  wo  fürchterliche  Stürme  toben;  Stäud^in  (S.  119.)  denken  foTl,  ift  nicht  klar;  aber 
der  Erdball  oder  die  Welt  tind  der  unterfte  Himmel  voriges  Jahrhundert  bey  Ehrmann  (S.  410.)  ift  eine  be- 
ftehen unter  der  Regiei^ng  eines  Gottes,  der  feine  ftimmte!Zeit.  Die  Eigennamen  der  Oerter  und  Perfo- 
Gefchafte  unter  vier  andere  ihm  untergeordnete  Göt«>  nen  bey  Ehrmann  find  richtiger  als  heyStoudUn.  Ohne 
A.  L.  Z.  1808.    Erfiir  Banß.  Qq                                                                  übri- 
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übrigens  dem  Werthe  der  Arbeit  des  Hn.  fTnäe  Ab- 
brucn  zu  tbun ,  getrauen  wir  uns  zu  behaupten ,  dafs 
La  Crozis  H0oire  du  Ckriflia^ifine  des  Indes,  Affe- 
mani  biblioth.  Oriental.  und  Fra  Paolino  da  San  Barto^ 
lomeo  Reife  nach  Oftindien  noch  mehr  Aufklarung 
tsber  die  Gefchichte  und  den  jetzigen  Zuftand  der 
Thomas  -  Chrifteh  geben ;  und  diefe  Nachrichten  hät- 
ten wir  von  Hn.  St.  benutzt  zu  lehen  erwartet.  Das 
ScUimmfte  aber  ift,  dafs  Hr.  St.  den  Irrthum  des  Vf., 
der  die  Maroniten  mit  den  N^ftprianecn  in  eiAe  ^Uafle 
fetzt,  und  für  Schismatiker  hält,  (Sil  10.)  hat  ftehen 
laffen.  Maroniten  find  Bekanntlich  folche,  die  fich 
zur  römifcb  kathoIiCchen  Kirche  bekennen.  VlI.  Ta- 
gebuch einer  Reife  von  Agra  nach  Oujein ,  von  IVUliatn 
punter.  Agra  ift  auf  jeder  Karte  von  Indien  verzeich- 
net, Oujein  auf  wenigen.  Letzterer  Ort  liegt  nahe 
am  Wendfekreife  des  Krebfes,  75°,  51'  öftlich  von 
Greeüwich,  faft  vier  Grade  mehr  füdwärts,  und  a|** 
mehr  weft>^ärts   als  Agra.     Zu  Anfang  yerfpricht 


ift  eine  gewiffe  Klaffe  Ifmaeeliah  genannt,  die  ih: 

Urfprung  von  einem  Nachfolger  Mubammeds  mit  Na* 
men  Itmaeel  herleiten.    (Sina  diefe  Ifmteeliah  die.  in 
der  afiatifohen  Gefchichte  feit  dem  eilften  Jahrhundert 
bekannt  gewordenen  Ifmaelianer,  die  auch  Bathenia« 
ner ,  Meuhediten  oder  Meuchelmörder  genannt  virer- 
den ;  oder  hat  der  Vf.  aus  dem  Namen  der  Araber» 
die  als  NachkomoMii  Ifmaels ,  d^  Sohns  Abraham^ 
Ismaeliten  heifsen ,  eine  befondere  Klaffe  der  Moham- 
xoBdaufiT  gemacht  ? )    Die  Ausfuhrartikel  find  Baum- 
wolle in  jgrofser  Menge  nach  Guzerat,  grobe  bunte 
und  gedruckte  Tücher,  Aal  oder  die  Wurzel  der  Afo- 
rinda  citrifolia  und  Opium.    Indeflen  geht  der  meifte 
Tranfithandel  von  den  weftlichen  nacrr  den  öAJichen 
Provinzen  durch  Indoor,  wo  die  Zölle  viel  niedriger 
find.  Der  Guinea*  Wurm  (Vena  medmenfis)  ift  die  ein- 
zige endemifclie  Krankheit ,  die  der  vf.  bemerkte» 
Der  Rückweg  gieng  auf  einer  andern  Strafse,  und  die 
ganze  Reife  dauerte  14  Monat«    VIII.  l/eber  die  Rili- 


Hr.  H.  die  VeranlalTung  zu  feiner  Reife  zu  erzählen»^  gion  und  Gebräuche  der  Einwohner  von  Ceylon.  Von 
erwähnt  aber  blofs,  dafs,  als  Hr. Palmer,  englifcber  Hn.  ^oinville.  Zoroalter,  Brahma  und  Budu  find  als 
Refident  am  Hofe  des  Maratten  Fürften  Sindiah  fich  Stifter  dreyer  Religions-  Syfteme  bekannt.  Wer  un- 
erboten  habe,  den  Fürften  auf  feiner  Expedition  ge-  ter  djefen  der  ältelte  fey,  ift  fchwer  zu  beftimmeo. 
gen  die  Rajahs  von  Jayanagar  und  Joudhpoor  zu  be^  Zoroafter  war  ein^Menfch,  Brahqia  ift  eine  Idee,  ein 
gleiten,  das  Anerbieten  abgelehnt  fey,  weil  er  bald   .Gedanken- Ding,  kein  wirkliches  Wefen,  Budu  ift 

'    ""  '    '       ^    "  '  ^-  •        kein  wirklicher  Geift:  denn  er  hat  QineilVörper,-ec 

durchftreift  alle  Welten  in  der  grofsten  GefcJiwJndig* 
keit.    Die  B]:ahminen  -  und  Budiften  -  Religion  haben 
fo  viele  Aehnlichkeit,  dafs  eine  aus  der  andern  ent'- 
ftanden  feyn  mufs.    Dem  Vf.  fcheint  die  Budiften  -  Re^ 
ligion  die  ältefte.  Seine  Gründe  haben  jins  nicht  übex^ 
zeugt.  Sie  hier  anzuführen,  und  zu  würdigen,  würde 
zu  lange  aufhalten.     Den  Sat;i^,  dafs  kein  Singbaleb 
König  von  Ceylon  werden  kann, -wiffen  wir  nicht 
wohl  mit  dem  zu  vereinbaren,   dafs  gewohnlich  der 
ältefte  Sohn  der  Thronerbe  feines  Vaters  ift:    denü 
diefer  ift  doch  wohl  in  Ceylon  geboren«   X)ie  rriefttf 
der  oberften  Klaffen  fitzen  zwar  im  Staatsrathe,  dür* 
fen  aber  nur  über  das  Privatleben  des  Königs  und  Rer 
ligipnsangelegenheiten*  ihre  Meinung  äufsem,     Dei 
Konig;  regiert  unumfchränkt,  und  man  hat  Be^fpiel^ 
dafs  er  onne  vorhergegangenes  richterliches  Erkennt^ 
nifs  Todesftrafen  mit  eigener  Hand  vollzogen .  habe& 
Die  Tempel  haben  keine  beftimmte  Form ,  werden  in 
Seiteiiwande«der  Felfen  gebaut,   nach  deren  Befchaf« 


zurückzukommen  hoffe,  und  dem  Refident^n  keine 
unnöthige  Befchwerlichkeit  verurfachen  wolle.  Nach- 
her aber  erhielt  doch  Palmer,  als  SindiaK  fchon  in 
Oujein  angekommen  war,  ein  vom  Sindiah  bewirkten 
Befehl  ihm  zu  folgen  und  Hr.  H.  war  Cßin,  Reifege- 
ßhrte.  S.  420.  ift  einiges  duukel,  ob  durch  Schuld 
des  Originals  oder  der  Ueberfetzuog,  können  wir  nicht 
Tagen.    Das  Tagebuch  befchreibt  fehr  g^nau  die  Ge- 

§  enden,  durch  welche  man  reifete,  die  AnjQcht  und 
ieProducte  derfelben,  macht  die  Oerter  undFlüffe 
namhafk,  die  man  berührte,  und  ftreuet  Bemerkun- 

Sen  ein,  die  auf  die  Gefchichte  des  Landes  und  di^ 
itten  det  Einwohner  Bezug  haben«  Z.  B.  die  Hin- 
dus und  Mohanunedaner  find  hier  toleranter  gegen 
einander,  als  in  andern  Ländern,  jene  nach  den  Leh- 
ren ihrer  Religion ,  diefe,  weil  ihr  Fanatifmus  durch 
die  Geduld  \und  Standhaftigkeit  der  «Hindus  befiegt 
worden  ift.  Der  S.  436.  erwähnte  Subahdar  wollte 
noch  in  feinem  6often  Jahre  die  englifche  Sjprache  ler- 
nen, hatte  englifche  Bücher,  eine  Elektriurmafchine, 


Über  deren  Wirkung  er  fehr  vernünftig  nrtheilte,  be-    fei^heit  die  darin  aufzubewahrende  Statue  des  Buda 


wirthete  feine  Gäfte  mit  europäifchen  Küchengewäch- 
fen,  und  fah  die  Ueberlegenheit  ein,  die  fich  die  Eu** 
iropäer  durch  Künfte  und  Wiffenfcbaften  über  feine 
Landsleute  verfchafft  hatten*  Lange  hält  fich  der  VL 
bey  Oujein  au^  die  neben  einer  vor  1800  Jahren  durch 
eine  Frdrevolution  zerftörten  Stadt,  von  welcher 
noch  Ruinen  vorhanden  find ,  erbauet  ift.  Sie  ift  die 
Hauptftadt  Sindiabs ,  fehr  volkreich,  und  hat  aufser 
vier  Mofcheen  viele  Tempel  der  Hindus.  Die  Stadt 
mit  einem  Bezirk  von  175  Dörfern  gehörte  fopft  dem 
Kaifer  (Grofs- Mogul),  ift  aber  von  den  Maratten 
erobert ,  und  feit  zwey  Generationen  ein  Eigenthum 
von  Sindiah^s  Familie*  Unter  den  Mufelmännern ,  die 
einen  anfehnlichen  Theil  der  £inwo)iner  ausmacheugi 


eingerichtet  wird.    Gelb  ift  die  religiöfe Farbe  für  den 
Budu  und  diePriefter,  die  grofsentheils  von  Ahno« 
fen  leben*    Die  Px>lyandrie  nt  %nicbt  ungewöhnlich* 
Unter  den  mancherley  Haften ,  worein  die  Einwohnier 
cetheilt  werden ,  Stehen  die  6oi  Yanfes  oder  Vallales 
0.  i.  Ackerleute  oben  an,  dann  folgen  die  Zimtftofsei) 
Fifcher  u.  f.    Die  Bedas  oder  Ve<fas  gehören  zu  kci^ 
ner  Kafte,  werden  nicht  für  unrein  gehalteii,  leben 
in  den  VVäldern,    halten  fich  auf  den  Bäumen  auS^ 
Kranke,   die  dem:  Aafchein  nach  bald  fterben  wer« 
den,    am- meiften  in    den    ärmeren  Pravinzein   des 
Königreichs,    werden  von  den  Umftehenden,   dt-» 
mit  £e  fich  nicht  durch  den  Tod  verunreinigen,  ix^ 
den  Wald  getragen»  und  ihrem  Schicküale  übacIaSen> ' 

Am 


3^ 

Am  Ende  ^n  Auszug  aus  der  Oefchichte  der  Chalias 
foder  Zimtftofser  voo  einem  Obern  diefer  Kafte, 

Eier  iin  und  dreyßigfie  Band  der  Sprenget  ^  Ehr- 

mannfchen  Bibliothek ,  oder  der  zweifU  der  Weueften 

Bey träge  zui  Kunde  von  Indien  i8o6.  519  S.  enthält: 

!•  Ueber  die  Reiigion  und  Utsratur  dir  Burmanen ,  von 

D.  Franz  Buchanan.    Die  Religion  des  Buddha  oder 

Godatna  ik  in  Ceylon,  im  Burmanifchen  Reiche,  in 

Slam  und  Gambadia  die  herrfchende,  und  wahrfchein- 

Uch  fiad  auch  Anbäoger  derfdben  in  China ,   Cochin- 

cfaina,    Tonkin  und  Janan.    In  Anfehung  der  Viel- 

lieit  ihrer  Bekenner  gehört  fie  zu  den  merkwürdig- 

ftent   in  Anfehung  des  Lihalts  ihrer  Glaubenslehren 

zu  den  ungereimteften  Religionen.     Dc;^  Vf.  der  die 

Länder  dilfcits  und  jenfeits  des  Ganges ,  auch  China, 

aus  eigener  Anficht  kennet,   hat  fich  viele  Mühe  ge- 

freben,  die  Dunkelheit,  worin  die  religiöfen  und  ge- 
ehrten Meinungen  der  Priefter  diefer  Völker  gehüllt 
find ,  aufeuhellen.    Er  erhielt  von  demCapitän  Symes, 
deflen  Reife  nach  Burmanen  d.  i.  Ava  und  Pegu  be- 
kannt ift,  drey  Auffätze ,  die  ein  itaüädifeher  Miffio-^ 
Dar,    der  zu  Kangun  lebte,   Ftncenz  Sangermana^  in 
Jatpinifcher  Sprache  gefchrieb^jn  hatte.    Der  erfte  war 
eine  Cosmographie ,  die  der  Miffionar  aus  mehrern 
burmanifchen  Büchern  gezogen:   der  andere  Von  ei- 
nem verftorbenen  Zarado  oder  königlichen  Beichtva- 
ter, zu  der  Bekehruna  derChriften  verfafst;  der  dritte 
eine  Ueberfetzung  des  Ordinationsbuchs.    Hr.  Buch* 
hat  diefe  drey  in  Zufammenhang  gebracht,   und  mit 
Anmerkungen  bedeitet,    die  er  theils  aus    andern 
Schriften,   vorzüglich  des  berühmten  PauUnus  (Fra 
Paolino)y  theils  aus  eigenen  Beobachtungen  gelchöpft 
hat.    'ZnerR  ety^as  von  den  phyfikallfchen  und  aftro- 
Homifchen  KenntniCTen  der  Burmanen.    Merkwürdig 
ift  es,  dafs  fie  acht  Planeten  zählen ,    nämlich  aufser 
Sonne,  Mond,  Merkur,  Venus,  Mars,  Jupiter,  Sa- 
turn noch  einen  andern  unfichtbaren,  Namens  Rahu,. 
Sternbilder  find  68«  deren  Namen  mit  einer  Erläute- 
rung mitaetheilt  werden^    Die  Burmanen  find  auph 
^inigermalsen  mit  einem  Sonnen-  Thierkreife»   die  in 
zwmf  Zeichen  getheilt  ift,   und  deren  Figuren  den 
unfrigen  gleich  oder  analog  find,,  bekannt.     Vermuth- 
lich  haben  fie  diefe  mittdft  der  Braminen  von  den 
Chaldäern  erhalten.    Den  Guten  find  Wobnungen  des 
Olficks  und  den  Böfen  Wohnungen  des  Elends  und 
lammers  angewiefen*      So  unvollkommen  auch  die 
;eographifchen  KenntnilTe  der  Burmanen  find,  fb  er» 
lellet  aocb  daraus,  dafs  die  Lehre  des  Budha  in  den 
nördlichen  Gegenden  von  Hindofi^n  nahe  bey  Tibet 
entfprungen  ift.    Die  Zerftörung  der  Welt  gefchiehet 
durch  leuer.    Waffer  und  Wind.     Sie  wird  durci^ 
Regen  wieder  erzeuget»    Die«  Religion  der  Braminen 
hat  mit  der  ägyptifcben  einerley.  Urfpruug,  und  im 
neunten  Jahrhundert  nach  Chriftl  Geburt  haben  die 
Braminen  in  Indien  die  Lehre  des  Budha ,  die'in  den 
filteften  Zeiten  auch  die  herrfchende  in  Indien  war, 
vertilgt.    Den  Unterfchied  der  Kaft^ ,  den  die  bra- ' 
minifche  Religion  eingeführt,  hat  die  des  Büdha  nicht 
angenommen.    Obaleich  die  moralifchen  Vorfchriften 
der  Burmanen  zurTugend  abzwecken>  fo  äu£sern  fie 
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doch  wenig  Emflufs  auf  ihre  Handlungen.'  Gänzli- 
cher Mangel  an  Wahrheitsliebe  und  ünerfattliche 
Graufamkeit  in  ihren  Kriegen  und  Strafen  ^![id  einem 
jeden,  der  nur  eiufgenriaisen  mit  ihnen  bekannt  ift, 
auffallend.  Bouddha,  oder  Budha,  ift  der  in  der  Pa- 
Üfpraehe  und  bey  den  Cingalefen  gewöhnliche  Name 
des  Gottes  i  deh  die  Bnrmanen  Godama  oder  Kodama 
nennen.  Dafs  er  derfelbe  fey  mit  dem  Fo  der  Chine- 
fen,  ift  nicht  unwahrfcheinlich,  obgleich  die  Benen- 
nungen nicht  Ton  einander  abzuleiten  find.  Eine 
Ueberficht  der  Religionslehre  Godama's  in  Fragen 
und  Antworten  von  dem  vorher  angefQhrten  Zorado^ 
der  fich  Oberlehrer  des  Königs^  der  neun  Provinzen 
u.  f.  w.  nennt,  und  feinen  Katechifmus  mit  dem  Auf* 
ruf  an  die  EnglHnder,  Holländer,  Armenier  und  wie  ßi 
fonfl  Namen  haben  mögen ,  den  Godama  als  den  wah- 
ren Gott  anzubeten,  fchüefset,  wird  mitgetheilt 
S.  146  — 158;  Um  die  Pflichten  und  die  Lebensweife 
der  Rohans  'd.  i.  der  Geiftlichkeit  kennen  zu  lernen» 
ift  ein  kanonifches  Buch  Kammua  gleichfalls  in  Fra- 
gen und  Antworten  abgefafst,  in  einer  Ueberfetzung 
eingerückt  (S.  172— 188O»  worauf,  was  Hr.  B.  von 
der  Einweihung  der  Priefter»  den  Proceffionen» 
Opfern ,  Feften ,  und  andern  auf  die  Religion  fich  be- 
ziehenden Gegenftänden  während  feiner  Ahwefenhek 
zu  Amarapura  in  Burman  gefehen  oder  erfahren  hat» 
angeführt  wird.  (S.  188  —  208.  \  Endlich  werden  bis 
S.  218«  noch  einige  Nachrichten  von  ihrer  Geiehrfam- 
keit  gegeben.  II.  Befckreibung  der  Höten  bey  Etlora  iä 
einem  Schreiben  von  C.  IT.  Maiä  an  Sir  Stere,  Pr§ßi 
denten  der  Gefellfchaft,  mit  fünf  Kupfertafeln  diefer 
grofsen ,  nach  dem  Vorgeben  der  Braminen  vor  n^ehr 
als  7000  Jahren  inFelfep  ausgehauenen  und  mit  vielen 
Malerten,  auch  Bildniffen  und  Obelisken  verfebeneni 
Holen,  die  urfprünglich  dem  GottMahdeu  gewidmet^ 
und  zum  Aufenthalt  der  das  Landleben  liebenden  Bra* 
minen  von  freygebigen  FOrften  beftimnrt  waren* 
IlL  Nachricht  von  den  Foggif-  Infein  beu  Sumatra,  Von 
^ohf^  Cri/p,  Esq.  An  der  Wdtküfte  vou  Sumatra» 
nicht  weit  von  der  englifchen  Niederlaflnng  Bencoo«» 
len,  liegen  diefe  Infein,  die  auch  Nailau-  Infeln  hei-*> 
fsen,  von  ungefähr  1400  friedfertigen»  gutmüthigeii 
Menfchen  bewohnt»  deren  Sprache»  Sitten  und  Ge* 
brauche  von  denen  anf  Sumatra  gänzlich  abweicheii^ 
und  die  dfo  einen  verfchiedenen  Urfprung  haben  muf- 
fen, zu  deffen  Auffindung  das  angehängte  Ghßärittrm 
dfenen  kann.  IV.  ^0»  den  Steinät-  oder  Asphatt-  Qttef^ 
ten  im  Burmanifchen  Beiche.  Aus  dem  Reife*  Journal 
des  Cdpitan  Cox*  „Es  wehte  ein  rauher  kaher  Wind 
ans  Often;  auf  dem  Flufle  lag  dicker  Nebd  u.  f.  w. 
beginnt  die  Abbandiiing»  ohne  Ober  Sxi  Namen  de$ 
-Fluffes  auf  diefer  und  der  folgenden  Seite  Auskunft 
2u  geben.  Endlich  wird  der  daran  Übenden  Stadt 
Rainangfaong  ervvähnt»  und  die  Lage  derletben  20%  !z6^ 
N.  B.  und  94%  45",  54'  O.L.  von  Green  wich  (ii2%  21* 
von  Ferro)  weifet  uns  an  den  Arakan»  oder  einen  fich 
beym  Ausgang  mit  ihm  verbindenden  Flufs»  und  Sa 
^  die  Provinz  Arakan»  di&  zum  Burmanifchen  oder  Bir- 
manifchen  Reiche  gehört.  Steindlbrunnen  werden  in 
den  guten  Geographieen  als  ein  Vorzug  des  LauMtes 
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angefahrt.  Hier  ift  eines  Saehverftandigen  nähere  B^- 
fchreibung  von  der  trefflichen  Befchaffenbeit,  der  Ge- 
winnung >  der  gdbhöpften  Quantität,  und  dem  Vor- 
theile  diefes  Products.  V.  Bemerkungen  über  einige 
Alterüiümer  cmf  der  JUilicken  und  weßichen  KUfle  von 
Ceylon.  Vom  Capitän  M^kenzie.  Uie  Abhandlung 
kann  als  ein  Seitenftack  der  erften  in  diefem  Bande 
angefehen  werden.  Der  Vf.  beCchreibt  verfchiedene 
Tempel  des  Budhu,  in  welchen  das  Bild  des  Gottes 
cololfalirch  oder  in  natOrlicber  Gröise,  Ü^end  oder 
fitzend,  oder  aufirecbt,  und  daneben  an  den  Wänden 
Malereyen ,  die  auf  feine  Lebensgefcbichte  Bezug  hat- 
ten ,  zu  fehen  waren ;  dergleichen  andere  Merkwür- 
digkeiten z.  B.  die  grofse  ßildfaule  des  Rajah  Goutta 
zum  Andenken  feiner  Genefung  vom  Ausfatz  durpb 


den  Genu6  der  Kokosmilch.   ^  Die  Erklärung   der 
Priefter,  daüs  Buddha  in  Bahar  geboren  fey  (S.  374.) 
beftätiget  was  aas  der  erften  Abhandlung  vorher  ange* 
führt  ift.    VI.  Ueber  den  Urfprung  und  die  Lehren  eimi-^ 
ger  muhammedantfchen  Secten  in  Indien.     Von  Cale^ 
brocke,  Esq.    Verzüglich  ift  hier  von  den  Borafas  die 
Rede,  die  in  den  meiften  grofsen  Städten  von  Hindo- 
ftan  anzutreffen  find ,  und  fich  auf  den  Handel  legen^ 
und  nicht  nriit  den  IsmaiUahs ,  Aiiilah|as  und  mit  der 
unzähligen  Sekte  der  Cheragh  -  Kufch  za  vvrwechfeiii 
find.      Von   der  letzteren  wird  aufser.  den   Namea 
nichts  angeführt.    Unter  den  Borahs  find  mehr  Schu- 
ten als  Sunniten,  welches  auch  dieNachbarfchaft  voa 
Perfien  vermuthen  lafst. 

{Der    Btf%klufM  folgt.) 
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n  der  Naeht  zum  t«  Oct.  1 807.  ftarb  zn  Oreifswald  der 
Rector  der  Stadtfchule»  ff.  E.  ßVmmtkrps^  in  feinem 
55ften  Lebensjahre.  Br  hatte  den  Titel  eines  königl. 
Profelforsi  ohne  jedoch  mit  der  UnirerCtat  in  Verbin* 
düng  zu  ftehn  1  hielt  aber  bisweilen  Vorlefungen. 

Am  3«  Dec»  ftarb  zu  Jena  y.  Ang.  Reiehonk^  her- 
sogl.  S.  6oth*  geh.  Juftizrath  und  Oroinarius  der  Juri- 
ftenfacultät.  Er  war  zu  Remda  bey  Jena  am  3.  April 
1741.  geboren. 


Der  am  9.  siay  v.  J.  verftorbene  ältefte  Lehrer  auf 
der  Univeriität 'Greifswald  f  der  Kammerrath  und  Bit« 
ter  vom  Wafaorden ,  ^.  G.  JP.  MoUer^  war  am  19.  Sept. 
1739.  zu  Boftock  geboren.  Den  Grand  zu  feiner  ge- 
lehrten Bildung  legte  er  auf  der  hohen  Schale  feiner 
Vaterftadt:  mehr  auf  Verlangen  feiner  Aelternf  als  aas 
Wahl  widmete  er  fich  der  Tbeolorie.  Nach  vollbrach- 
ter akademifcher  Laufbahn  ward  er  Hantlefarer  bey 
den  Kindern  des  Grafen  von  Bohlen  in  Stralfond  ^  mit 
denen  er  fich  theils  in  gedachter  Sudt^  theils  zu  Laf* 
fahn  bey  Spalding  anfbielt.  Im  J.  1757*  gieng  er  mit 
feinen  Eleven  nach  Schweden :  feinen  dortigen  mehr- 
jährigen Aufenthalt  benutzte  er^«  fidi  ein^e  genaue 
*KenntniIs  von  der  Spracfaci  Gefcfaichte  undBefchafFen* , 
beit  diefes  Landes  zu  erwerben.  Durch  die  Verwen« 
duna  des  Reichsraths  Grafen  Schwerin ,  der  mit  einer 
Toc^bter  des  Grafen  Bohlen  verheiratbet  war ,    wurde 


er  im  J.  17^5..  zum  Profeflbr  der  Gefchlchte  in  Greifs- 
iRrald  ernannt t  ohne  dab  er.  dazu  praC^ntirt  war;  die 
Stelle  war  noch  feit  dem  Tode  des  berühmten  A.  A* 
V.  Schwarz  f  wegen  der  damals  einfallenden  Kriegsunru- 
hen unbefetzt«  Während  feines  langen  Lebens  hat  er 
durch  feine  Vorlefungen  und  Schriften  der  Uahrerfitäa 
auf  manche  Weife  genützt;  nach  Dahnerts  Tode  (1715*) 
verwaltete  er  auch  bis  zum  J.  1795.  die  Stelle  einet 
Bibliothekars.  Seine  Arbeitfamkek  war  fehr  groftt 
nnd  bis  autjeenige  Tage  vor  feinem  Tode  hielt  er  feine 
Vorlefungen:  heftändig  nahm  er  den  lebhafteften  An- 
theil  an  den  wifTenfchaftlicfaen  FortCohritten  des  Zeit- 
alters. Ein  vollltändiges  Verzeichnib  feiner  Schriften 
findet  inän  bey  Meif/e/i  der  gröfste  Theil  befteht  in 
Ueberfetzungen  aus,  dem  Schwedifcben  und  kleinem 
Gelegenheiufcbriften ;  feine  wichtigfte  Arbeit  ift  fein 
Ichwedifch-  deutfches  und  deütfch-  fchwedifchesWör» 
terbuch ,  wodurch  er  fich  um  die  Literatur  beider  VöU 
ker  ein  bleibendes  VerdienR  erworben  hat.  ^  Seit  1769* 
redigirte  er  die  neuen  kritilcfaen  Nachrichten/  (mit 
1775.  fängt  eine  neue  Reihe  von  ^Bänden*  unter  d.  T« 
neuefte  C.  N.  an)  die  er  bis  an  feinen  Tod  (noch  daa 
I7te  Stück  tS07.  hat  er  in  die  Oruckerey  gegeben) 
fortfetzte;  bey  weitem  die  meiften  Recenlionen»  felbft 
in  den  heterogenftenFächernifind  von  ihm;  unter  allen 
deutfchen  Gelehrten  hat,  anfser  Hetter^  wohl  niemand 
fo  viele  Recenfionen  gefchrieben;  er  arbeitete^  überdieis 
bis  zuletzt  noch  an  manchen  entern  Zeitfchriften,  be« 
fonders  auch  an  der  A.  L.  Z.  £r  hinterlä&t  eine  zahl- 
reiche«  befondera  in  der  fchwedifchen^und  nordi« 
Ichen  Literatur  vrichtige » Bibliothek« 
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Montags,     din   g.  Fibruar  igoS« 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


SRDBBSCHKBIBVMG. 

Wbtmar»  im  loduftrie  -  Comtqir:  Sibüothek^  der 
neueßen  und  wichügjlen  ReifebefckreÜrnngim  zur  Er- 
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er   ein    und    dreyßigjle   Band    enthält    ferner: 
VII.  Nachricht  von  einer  erbliehen  lebenden  Gott- 
heit^  welclie  die  Braminen  in  Punah  und  der  umliegenden 
Gegend  verehren.    Vom  Kapitän  Moore.     Im  j.  1640. 
wurde  ein  Bramine  zu  Punan ,   Namens  Murada  Gof- 
feye,  wegen  feiner  aufserordentlichen  Tugenden«  von 
Gunputty,  mit  welchem  Namen  Sri  Ganefa  gewöhn- 
lich Dclegt  wird  (Über  diefes  Wefen  wird  keine  wei- 
tere AusKunft  gegeben),  mit  dem  heiligen  Geifte  er- 
fallt,  der  bis  ins  fiebente  Glied  bey  feiner  Nachkom- 
inenfchaft  bleiben   feilte,   und  mit  einem  Stein  be- 
fchenkt,  der  als  ein  Symbol  der  Gottheit  von  der  Fa- 
milie aufbewahrt  wird»     Der  jetzt  lebende  Erbe  ift 
der  fiebente  Defcendent,  nach-deffen  Tode  die  gött- 
liche Incarnation  erlöfchen  wird.     Die  Britten,  die 
Ton  der  Regierung  in  Bombay  mit  einem  Schreiben 
an  den  Paifcbwa  in  Punah  gefandt  waren,  befuchten 
Igoo«  zu  Chinchoor  diefen  vorgebheb  eingefleifchten 
Gott,  der  auf  die  Frage:  wie  der  Krieg  mit  Frank- 
reich ausfallen  und  waiAi  er  feine  Endfchaft  erreichen 
werde,  die  Antwort  ertheilte :  die  Engländer  würdeii 
fiegen ,  und  in  einem  halben  Jahre  der  Krieg  eeendigt 
feyn.    VIIL  Reife  zweyer  Muhammedaner.aitf  Sern  indu 
fchen  Oeeanim  neunten  ff akrhundert.     Aus  der  arabi- 
fchen  Handfchrift  überfetzt  von  Abbi  (vermuthlich  war 
im  EnsUfchen  das  franzöfifbhe  Abbt  b^ybehalten,  wel» 
ehes  oer  Deutfche  nach  der  englifchen  Ausfprache' 
Abbi  fchrieb )  Renaudot.    Mit  Anmerkungen  begleitet 
von  D.  Robertfpn  und  Campbell.     Hr.  EhrmanH 
hat  diefen  Auflatz  aus  ff.  S.  Ctarke^s  Progreß  of 
maritime  difcoverg  etc.  London  1803.  geriommen.     Er 
liefert  eine  After  -  Ueberfetzun^   der  Renaudotfchen 
Verdolmetfchune    zweyer    arabifcher    ManufcriptCi 
War  es  denn  fo  fchwer,  die  Aneiennes  relaOons  des  In- 
des et  de  ta  Chine  traduites  SArabe.  Paris  jyig.  zu  be- 
kommen,  dafo,  wttin  er  es  der  Mähe  werth  hiel^ 
fie  zu  überf^zen,    er  die  davon  gefertigte  englifche 
Ueberfetzunc' zum  Grunde  legte?    Er  nennt  jeni^s 
firanzöfifche  Buch  fehr  feiten.      Wir  zweifeln  indefs 
nicht,  dafs.  es  noch  hin  und  vdeder  in  Privat-  und 

A.  L.  Z.  igog.     ErfUr  Band.  ^ 


öffentlichen  Bibliotheken  anzaireffeü  t&j.  Die  vofe^ 
liegende  Ueberfetzung  des  Hn.  E.  wreg/t  in  uns  den 
Wunfeh,  dais  ein  mit  der  afiatifchen  Geographie  und 
Literatur  bekannter  Gelehrter  jene  Renaudotfcne  Schrift 
aufs  neue  Qberfetzen ,  und  mit  Anmerkungen  beglei- 
ten möge.  Die  von  Hr.  E.  daran  «wandte  Arbeit  ift 
theils  unvpUftändig,  theiis  unvonkomnien.  Denn 
nicht  zu  gedenken ,  dafs  die  Anmerkungen  und  Ex- 
curftts  des  Hn.  Renaudot^  welche  einen  fehr  fchatzba- 
ren  Theil  der  Relations  ausmachen ,  von  Hn.  E.  gar 
nicht  benutzt  find,  ift  dreyerley  daran  zu  tadän: 
i)  Die  Eigennamen  vieler  Oerter  find  fehr  cntftelltk 
Welche  Verwirrungen  durch  die  veränderte  Schreib- 
art der  Namen  in  der  Geographie  entftehcn ,  vornehm- 
lich in  einem  fo  wenig  bekannteo  ErdtheUe,  ift  dl- 
gemein  bekannt.  Hier  find  Beyfpiele:  Statt  Shela- 
et  und  Najabalüs  bey  Hn.  E.  S.  429.  fchreibt  Renau^ 
dot,  Chdahet  und  Negebalus,  ftatt  l[afchenai  S.  430., 
diefer  Chachenai,  ftatt  Nafis  Bani  al  Safuk  S.  435., 
diefer  Nefif  Bani  elSefac,  ftatt  Shitu  Oman  ebend., 
diefer  Schar -Homan,  ftatt  Kitrange  S.  442.,  diefer 
Hitrenge  u.  d.  m.  a)  Ein  fehr  grolser  Theil  der  Re- 
lations ift  gar  nicht  überfetzt,  und  die  Lücken  betref- 
fen oft  fehr  wichtige  Stellen  von  den  Producten ,  Sit- 
ten und  Gebräuchen;  zuweilen  wird  auch  der  Zufam- 
menhang  der  Erzählung  dadurch  zerriffe^.  Hier  find 
aus  einer  Menge  von  Beyfpielen,  die  angeführt  wer- 
den könnten ,  nur  einige.  Nach  der  Anmerkung  ** 
des  englifchen  Herausg.  S.  433.  ift,  was  der  Araber 
von  dem  fich  in  Kdnfn  (KafntoB)  aufhaltenden  mu- 
hammedanifchen  Richter  erzählt,  äußerfl  merkwürdig. 
Die  Stelle  ift  aber  vef  ftümmelt  SV  Renaudot  S.  9.  — 
Was  S.  20  — 23.  der  Relations  von  den  Königen  von 
Haraz,  Tafek,  Rahmi,  und  dem  Producten  c^  Lan- 
des gefagt  wird,  ift  bey  Hn.  £.  S.  442.  ausgelaffeup 
und  dadurch  die  Lage  von  Kafbhbin  falfch  beftimmt  — 
Das  Ch&rakteriftifche  der  Städte  in  China  S.25.  Relat. 
hat  Hr.  E.  nicht  S.  443.  —  S.  445.  hat  derfelbc  eine 
bedeutende  Stelle  der  Relat.  S.  27  ~  Jck  ausgelaffen« 
wo  die  Beerdigung  der  Chinefer,  ihre  Erziehung, 
Statthalterfchaften  und  kaiferliche  Würde  befchriebea 
wird.  —  Die  Ceremonie,  die  bey  dem  Verbrenne« 
des  Leichnams  des  Königs  •  von  Ceylan  beobachtet 

wird,  S.  38.  39-  Relat.,  fehlt  bey  Hn.  E.  S.  451. 

In  den  Relat.  S.  41  —  45.  lieft  man  fehr  fchätzbare 
Nachrichten  von  den  Kriegen ,  Verbrechen ,  Stmkn^ 
Nahrungsmitteln  u.  f.  der  Chinefer,  die  Hr.  E.  aitt 
Ende  von  S.  452.  hätte  mittheilen  foUen.  -~  Nirgends 
aber  ift  die  Lücke  auffallender »  und  keine  Stdle  kann 
Rr  dei^^ 
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den  fcMwninenicIen  Ueb^rC^^  der  NacblaflEy^krit  von  Bbt  triefeadoi  2tf^efi  Schaudern;    Hr.  £. 

»ehr  zeihen  als  S.  459* »  wo  der  zweyte  von  R^nimdot  gröfsert  fie  indefs  zu  126,0000.  S.  461. . —    Der  Kifmig 

ftberifetzte  Autor»  dir  eihe  Art  von  UcynmenUrr  übe»:'  V(m  ItuHin  mrd  der  König  der[  IFilsheit.  genanfU]^  mäil 

den  erftea.gelchrieben  hat, '  verfichert,   dafs  „deflen  rr  (lies/ir)  v<m  dinlnitem  iäßammt,  S.  ijo*   Durdl 

Nachrichten  mit  dem,  was  ihm  Kaufleute  erzählt  bit*  die  falfche  Ueberfetzong  geht  ein  wichtiges  Zengoit« 

ten,  übereinftimmten.     ^Aucb  finde  ich,   fahrt  er  für  die  Aufklärung  der  Indier  verloren;  — :    S.  49a 

lort»  dafs  der  Autor  dieCi  alles ^  nur  wenige  SteBen  Dk  Indier  verlangen  von  ihren  Freunden,  fie  in  jfcrs« 


• 


ausgenommen,  der  Wahrheit  gemäEs  niedergeichrie*  edten  Tmgen  h»  Feuer  vder  We^erzu  werfen^  ndeffie 

ben  hat.    Er  erzählte  uns,  dais  nach  der  Hand  alles  unter  der  Laft  ihrer  ffahre  eri  iegen  zu  laf 

in  China  eine  ganz  andre  Geftalt  angenommen  habe.**  /#««    Das  leiste  Glied  widerfjpriGht  den  beiden  vor- 

Diefer  Erzähler  kann  nicht  der  Autor  fejn',  weil  aus-  nergehenden.    Wie  es  in  dieUeberfetzung  gekommen 

clrAckÜeh  gelegt  wird,   dab  das,  war  eraablt  wird»  ift,  wiflenwir  nicht;  das  aber  wÜSai^  wir,  dabes  in  den 

uf  Zeiten  gehe,  die  nach  ihm  erfolgt  find.    Ein  an-  RUakioptis  nicht  vorhanden  ift.  —    5.  491.  endigt  ficfa 

derer  Wird  indeüs  nicht  von  dem  Hn«  £.  namhaft  ge-  der  Abfatz :  und  von  diefer  Zeü  an  werden  dii  Indier 

macht.     Man  lernt  ihn  aber  aus  Renemdot  kennen»  nickt  mehr  gefUrchiet^  ohne  Sinn;    es  foUte  heüsen: 

$;  49.  50.    Der  Autor  hatte  von  der  Ausftelluiu^  des  zieht  mehr  heym  Koffe  genommen.^ 
rohen  Fleifches  neben  den  Todten  als  einer  in  Uhina  Ob  tmd  wie  nei  von  den  bemed(ten  Fehtem  dem' 
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fiblichen  Sitte  gefprocheo.    Dem  Commentator  war  Engländer  oder  dem  Deutfchen  zorLafk  fallen  wa^en 

diefes  unwijiricheinlicb  vorfiekontmen.      Ejr  Iragte  wir  nicht  sn  entfcheiden,  w^  wir  ^na  englifche 

claher  einen  glaubwürdigen  Mann ,  ob  fich  diefes  io  Vferk  nicht  zur  Hand  haben.    Sie  find  nun  einmal  da. 

Verhalte?  und.  bekam  zur  Antwort:  da(s  die  Nach*  und  mögen  den^ienigen  in  Rechnung  gebracht  wnrdeo, 

rieht  ungegründet  fey.    Er  ersuMte  uns  auch  n.  L  w.,  der  fie  verfcbuldet  luit»  Schließlich  möchten  war  dem 

wie  vorher  angeführt  Ift.    3)  Die  vorliegende  Ueber*  Hn.  JE.  den  Rath  ^ eben ,  die  Ueberfetznng  und  £ear* 

fetzuikg  ift  nicht  blob  mangelhaft,   fie  ik  auch  (ehr  beitung  älterer  Rei£sn  ins  künftigie  andern  zu  überlul- 

fehlerhaft.    Häßlichkeiten  m  einem  Gemälde  auszu-  fen,  und  an  dem  Lobe,  dn$  ihm  wMen  der  Heraus- 

'fpähen ,  ift  eine  unangenehme  Sache.    Wir  begnügen  gäbe  der  neueften  Reifen  ertheüt  wira »  fich  genügdi 

uns.  mit  der  Anzeige  einiger  Mifsgriffe.     Von  den  zu  lalTen. 

Kinwohnerit  der  Andeman  -  Infeln  Tagt  der  Araber:  Der  zwejf  und  dregßiafie  Band  der  SfrenljnhEhr* 

fi^  be&tzed  keine  Barken,    et  fUs  en  avoiezt^  ils  ze  zumnfehen  Bibliothek,  oder  der  drittr  Band  der  neue- 


mangeroient  zas  tous  les pajfazs^  qu^itszezvent aOraper*  flen  Beytrige  zur  Kznde  voz  Indien.    Aus  dem  En^li« 

( vermutblicb  weil  fie,   mittelft  der  Fahrzeuge,   fich  fchen  und  Italiänifchen ,  Weimar  igoi.»  entbäir  diz 

liebensniittel  zu  hcden  im  Stande  feyn  würden.  \    Der  Reifebemerkungen  >eines  ungenannten  Italianers  4lber 

Dolmetfcher  konnte  fich  die  Urfaciie  nicht  erklären,  Oftindien«  die  italiänifch  zu  Fifa  igoo.  herausgjBkom« 

und  er  läfst  daher  den  Araber  gerade  das  Ocgentheil  men  find.     Sie  find  in  26  Briefen  aogefafst,  wovoa 

lagen:  ^wenn  fie  Barken  hätten:  jo  wMrdez  ße  aäe  Rei-  die  letzten  vier  auf  der  Reife  über  Arabien  und  Ae* 

fende^  welche  ße  übermannen  kSnztez,  wegfciJeppen  und  gypten  nach  Europa  gelchrieben  find.    Sein  Aufent* 

auffreffez.  «^  S.433.  föngt  ein  neu^  Abiatz  bey  Hn.£.  halt  in  Indien  fällt  jn  die  Jahre  1791  bis  180X.  .  Denn 

'jfo  an:   Unter  andern  ßnd  die  FeuersbrUn/le ^  welche  zii  er  verfiebert  im  erften  Briefe  fich  beynabe  la  Jahre 

Kaufu  ausbrechen^  nicht  die unbedeutendflen*    Der  Text  im  Lande  aufgehalten  zu  hab(^,  und  der  ^ofte»  giftet 

i^richt  von  Verringerung  der  Waarenpreife  und  giebt  aafte  Brief,   oder  die  drey  letzten,   die  von  Indien 

aufsejc  andern  die  Feuersbrünfte  als  Urlache  davon  handeln^  folien  im  J.  igoi.  nfchrieben  feyn.      Dals 

an.  —     Nach  S.  434.  nehmet^  die  nte^len  chizejifchen  fie  an  Ort  und  Stelle  aufgezeichnet  find ,  läfst  d  er  An« 

iSchiffe  ihre  Ladung  zu  Siraf  eiz^  wo  pe  zugleich  die  fang  des  erften  Briefes  bexweifdn,  wo  er  verficbertt 

Jf^aaren^   welche  von  Baera.   Oziaz  z.  a.  O.  hommez^  von  feinem  Freunde  aufgefoidert  zu  feyn,  Jhm  eine 

wieder   zusfchiffen*      Kicht  doch,    fondern  fie  Schilderung  von  Oftindien  zu  entwerfen,    welchem 

Ichiffen  fie  ein  y    et  ils  ff  embarquent  toutee  les  maßt-  Verlangen  er  um  defto  leichter  Genüge  leiften  köpne» 

ihandifes^  aui  yfont  azporties  etc.     Dafs  azsfch^ez  weil  er  fich  beynahe  zehn  Jahre  in  den  dafigen  Gegen* 

hier  nicht  Statt  finden  Könne ,  zeigt  die  Verbindun|^  den  aufgebalten  habe.    Die  vielen  in  Eurofz  in  den 

worin  das  Wort  vorkommt.    Der  engBfche  Herausg.  neueften  Zeiten  herausgekomipenen  Bücher  über  In« 

behauptet  S..434.,  dafs  Siraf  auf  keiner  einzigen  Karte  dien  von  Maurice ^    f'ra^PaoHz^,  dt  Saz  Bmrtotomeo^ 

icu  finden  fey.    Hätte  doch  der  Deutfche»  ehe  er  die-  Bdlüy^  Grcurfu.  a.,  die  hin  und  wieder  citirt  werde% 

ifes  nachfchrieb,   üie  IfAnviüefche  Kart»^  von  Afien  und  die  fchwerlich  ein  Reifender  in  Indien  b^  der 

und  die  iVitf^nibf^A«  vom  per fi  fchen  Meerbufen  am eefe-  Üand  haben  wird ,  bertätiff.en  dieVermutbung»  dajb 

hen !  Auf  beiden  ift  der  Ort  an  der  perfifchen  )&fte^  der  Vf.  erft  nach  feiner  Rückkunft  in  Europa  üim 

aber  in  einer  viel  eröfsern  Entfernung  von  Bafra,  als  mitgebrachten  CoUectaneen  in  die  gegenwärtige  Form 

der'  Araber  angiebt.  —     Der  an  die  Glocke  jeder  umgefchn^olzen  habe«     Seinen  Namen ,   diei  Ur/as^ 


Stadt  gebundene,  beynabe  eine  (franz.)  Neue  lance,  oder  Abficht  fcine^  Reife,  feinen  Stand,  feine  Ver- 
strick war  dem'  Hn.  £.  noch  nicht  lang  genug.  Er  bindungen  mit  den  Engländern,  die  Gefchäfte»  die  er 
läljst  ihn  3  Meilen  weit  reichen,  S.  ▲47.  —     Eine  zu  beforgen  hatte,    hat  er  nii^ends  beftimmt  auffege* 

^iaifysae  von  26,000  Menfchen  erregt  Idw  fai  unfern  ben.   pab  er  k^  unbedeutender  Mann  gewefen  ievt 

^  erhei- 


v^ 
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^hdlA  «üt  diim  Umfloiige,  deif' er  tnh  seltBttai  Bä> 
nioeDy  mit  den  Pundm^  oder  Fandits  ^nd  «ail  den  engt, 
k&beift  Offieiareii  gd]habt  li«t,  und  aus  der  Anaodote^ 
die  S.  45  f.  erzäblt  wird   Hr.  Wifmm/r  in  den  Ephen» 
faden  der  italünfeken  Literatur  Jabrg,  tg^r  Heft  3. 
S.  144.  berichtet,  dafis  Sigrt  DoU.  Papi  aus  Lueca  der 
Vf.^,  der  mit  einem  Mliänifchen  Schiffe  naöh  In- 
dien gesangen  mid  dafc^ft  als  Wundarzt  in  die  Dienfte 
der  englüchen  CkmM^  «treten  fey.    Daher  hanr 
Mt  auch  der  Vf.  fehr  wiatiäuftig  von  der  Arzney- 
wafTenfchaft  der  Indier  und  den  Krankfaeiteb  \  womit 
fiewohl  die  Eiagebomeo  alr  die  Europaer  befallen 
mrerden,  ^  404  ^  414«    Daher  erkliren  wir  uns  auch 
die  Verachtung  9    womit  er  von  der  alten  Literatur 
^ricbty  die  er,  jedoch  mit  Ausnahme  der  Arznev* 
kunft  des  Hippokratee,  fOr  altes  dummes  Zeug  hält, 
und  fich  dabev  auf  «8  Zengnib  f^idtaire's  beruft, 
«ihne  jedoch  me  Steile  ffenau  nacbzu weifen,    S.  63. 
Ana  IXng&en  icheint  fich  der  Vf.  auf  der  malaban 
Kofte  angehalten  zo  haben,  S.  24.     Indeflen  kennt 
er  doeh  auch  Coroniandel  nnd  Bengalen  aus  eigner 
▲nficlit,  und  beCchreibt  CalcntU  gerade  £0,  wie  wir 
eenns  fchon  l^gftens  gedacht  haben ,  als  eine grofse 
nnd  volkreiche,  aber  keines wega  fchöneStad^  S.  4^6. 
Bey  der  fliyfifcfaen  Befchaffenheit ,  den  Pflanzen  und 
Thiereti,  verweilt  der  Vf.  kdrzer,  all  man  von  einem 
Arzte  erwarten  konnte,  S.  14 — 19.     Defto  langer 
bdTchSftlgt  ihn  die  Oötteilehre  und  damit  verwandte 
Oegenftände,    tia  KeUgions^ebriuche,  Fefte,  Wall* 
fahrten  ^n-  d.  m.,  deoen  eine  Nachricht  von  den  JKa- 
ften,  worein  die  Nation  gelhefk  ift,  nnd-den  Vedas 
Torgefetast  ift,    wovon  fich  die  Engländer  voUftän* 
dige  Abfelirlften  neuerlich  verfcham  haben  foUen. 
S*  4a  —  a6i.    Auch  von  Buddha  oder  Godama,  dem 
Gotte  in  Ceylon  und  Barma,  wird  gehandelt.    Dafs 
man  aber  die  indifche  Oötterlehre  bey  dem  Vf.,  der 
der  SanfkHt- Sprache  nicht  mSchtig  ift,  eine  gri!lnd* 
Höhere  Beleh)(iing  ^den  follte,    ale  bey  den  diefer 
Sprache  kundigen  Mannen  fforns,  PüoltM,   WUfori 
«•  a«,  ift  nicht  währfieheinlich.    Aber  darin  geben  wtt 
Üim  Recht,  dafs  aus  der  Aehnlichkeit  der  indifchen 
und  griechifchen  Mytholoeie,  und  der  Uebereinftim* 
liiang  der  indifchen  und  nebriifchen  Sagen  nicht  auf 
einen  gemeinfchafUichen  Urfprung  zu  (cbliefsen  fey« 
Die  geringe  Anzahl  von  Böcbern  in  italiänifcher  Spra- 
ehe  aber  die  zur  Religion  der  Indier  gehörenden  Ma- 
terien bat  den  Vf.  vicSeicht  bewogen,  fo  lange  dabpy 
m  verweilen.    Mit  dem  neunten  Briefe  S.  261.  wird 
das  Buch  erft  wiclitig ,  und  liefert  einen  Schatz  von 

BeoierkimgeKt,  diejier  W*  nicht  atts  LectOre,  worauf    und  Bombay  eine  vorher  ganz  unbekannte  hinzu  se* 

kommen ,  die  jene  fibertreffen  folL    Sokhe  Entdek» 


BeriefateB  Vor,  «od  was  der  Vf.  t<w  Seilen 4;  aSP  o-  i 
anfahrt,  Verdient  mit  dem,  waa  jene  Beriqbte  mel- 
den, verglichen  zu  werden«  Mit  Reoht  verwundert 
fich  der Vf.j  daCi  die  Indier,  die  fich  der  Verpflegung 
der  Thiere  angenommen,  fiob  «m  ihre  Nebenn^eii* 
{oben  nicht  bekammem.  Die  iLagUlKler  haben  1794. 
an  Cahmttannd  1798*  zu  Madras  Lazonetbe  für  Leuft» 
von  alierley  Kaften  beiderley  OefchlechtT  angelegt» 
Der  Vf.  wetfs  iodefe  nidit,  ob  fie  noch  jetzt  beft^o. 
In  Camate  find  die  Abtheilungen  der  Keften,  befoi»- 
dera  der  vierten  oder  Sndra«  noch  zahireiober.  Das 
Unvernfinftige  und  ftlr  die  VolksaufkJarung  Nac^b- 
theilige  der  Kaften -Abtheilung  wird  fehr  gut  gezeigt 
im  zelraten  Briefe.  Die  ßetrügereycn  und  Oauke- 
leyen  der  Braminen,  wodurch  ein  aberglaobifcbea 
Volk  irre  geleitet  wird,  befchreibt  der  eil&e  Brief. 
Von  dem  Lobe,  das  im  zwölften  Bdefe  dem  iodifehen 
Frauenzimmer  in  Anfebung  ihrer  guten  Auffabnmgr 
Wirthfchaftlichlieit  nnd  Zärtlichkeit  gegen  die  Kinder 
ertheilt  wird,  macht  die  erft  vor  einiaen  Jahres  ent^ 
deckte  Kafte  der  Ragecumar  in  der  Provinz  Beoare^ 
eine  Ausnahme ,  unter  deren  Armen  die  Gewohnheit 
herrfcbt,  die  neugebornen  Kinder  weihlichen  Ge- 
fcblechts  verhungern  zu  lalTen.  Da  die  reichen  xuiil 
wohlhabenden  Aeltern  ihre  Kinder  ohne  Unterschied 

§rofs  ziehen ,  und  viele  l|eirathen  mit  den  Töchtern 
er  benachbarten  Raiputen  gefchiofTen  werden:  fi^ 
ftirbt  der  Stamm  nicht  aus.  Den  cnglifcfaen  Gouver- 
neurs gereicht  es  zur  Ehre,  dafs  fie  djefe  unmenfchr 
liehe  Cfewohnheit  haben  ausrotten  wollen,  S«  343*  ""* 
Das  Verbrennen  der  Wittwen  auf  den  Scheiterbaufen 
der  Ehemänner  hat  abgenommen.  Indeflen  fchätzt 
doch  der  Vf.  die  Zahl  der  Wittwen ,  die  fich  auf  die 
Weife  der  ehelichen  Liebe  zum  Opfer  bringcn>,  jäht^ 
lieh  auf  einige  taufend,  S.  349.  Bey  den  lüften,  wo 
die  Todten  nicht  verbrannt,  fondem  beerdigt  tver* 
den ,  pflegen  die  Wittwen  mit  den  Ehemännem  leben« 
dig  eingefcharrt  zu  werden.  Der  Fall  ereignet  fich 
indefs  leiten ,  S.  355.  Die  Reize  der  Tänzerinnai» 
deren  es  3  Klaffen  giebt,'  find  con  amare  gefchildert. 
Induftrie  ift  der  Vf.  nicht  geneigt,  den  Hindus  beyzu- 
legcn.  £r  fand  fie  bey  ihren  Arbeiten  träge  und  vcr* 
drolTen«  ,  Die  Liebe  der  Kinder  gegen  die  Aeltern  imd 
das  zarte  EhrgefQbl ,  das  den  hohem  Blatten  eigen  ifi^ 
wird  gerühmt.  Von  dem  Zuftande  der  Künite  und 
Wiffenfchaften  handelt  der  fünfzehnte  Brief.  Zu  den 
vielen  fchon  bekannten  Hdhlen  oder  Pagoden ,  die  in 
fehr  alten  Zeiten  ausgehäucn  und  mit  0<)tzenbiidera- 
geziert  find,    fSt  vor  wenig  Jahren  zwifcheo  Pnnah 


in  den  vorigen  Briefen  hauptfäcblich  ankam ,  fon- 
dem ans  eigener  Erfahrmig  gefchöpft  hat.  Die  Na* 
Eoder  Nairen  machen  in  Malabar  die  vomehmfte 
fte  aus,  und  erlauben  fieh  viele  MifshandiungeO ,  ja 
Graufarakeiteo,  gegen  die  Pnlia.  Letztere  ftehen 
nocb  auf  einer  niedrigem  Clufe,  als  die  Paria.  Kaum 
follte  man  es  möglich  glauben ,  dafs  menfchiiche  Ge* 
fchöpfe  fo'fehr  herunter  gefetzt  nnd  von  Mitmenfchen 
fo  verächtlich  behandelt  werden   könnten   ah  diefe. 


kunrgen  werd^  noch  woM  mehrere  gemacht  werden* 
Der  Despotismus,  befonders  unter  der  Regierunjg. 
mohammedanifcher  Fürften,  ift  die  Quelle  nnCägÜ- 
eben  Uebels.  Damit  der  Indier  nicht  dem  Despoten 
als  reich  erfcbeine:  fo  verbeflert  er  nicht  feine  Län- 
derejen,  verfcbönert  nicht  feine  Gärten  und  HäufeTA 
fondern  icharrt  Geld  zufammen,  {aonnelt  Juwelen 


\ 


nnd  anifre  folche  Koftbarkeiten  y  die  er  tfeicht  verber- 
Paher  kommen  oft  in  den  danifchen  Miffiona-^   gen  und  nach  einem  a^ern  iGhrte  hinbringen  kann. 

Gerech- 
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Oirediligl^eit  wird  erfctuft.  Die  Hebung  dtrSteueÄ 
und  flüderdr  Abgahm  ift  mit  mieähligen  «Ungerebh? 
^gKeiten  vefbundi^n«  '  DieUntertbanen  dwieigen^ch 
^MKchea  Pürften  find  nicht  baffer  däieän^  alsxüe  irod 
Itfobammedtoern  ntgtertei^«  :'iii!*Ta-ara»car'Z#.B.  fiad 
dfe  Minifters«  ©ouYernciirs  und  Ricbter  Najer  oder 
Braiuiuen,  bey  deum«  die  geinciDön  irlodiejf  keio 
Recht  erlangen  könnem-  Ein  Pulia,/  der  es  wage» 
würde,  fich  in  4ier  RbfiUenz  des- Raj ob  blicken  tii 
lafTen,  wttrde  Gefahr  Jaur^at  sfuf  der  Stelle  gefpiefat 
2U' wenden.  Zwar  vernffichlet  eine.!sm  Namen/ dite 
Gottheit  ilbgeFafbte  BeKbwürungifornoel,  wenn  man 
fie  Aber  de» 'König  ausfpricfaft,  denfelben,  auf  der 
Stelle  das  Gefuob  anzuhören,  der  Bittende  mag  reich 
öder  arm,  irernehm  oder  geringe  feyn;  allein  der 
Fall  kommt  feiten  vor.  Gegen  Scbukin^  find  (ehr 
ftrenge  Gefetze.  Wie  feft  noch  an  Ordalien ,  als  ein 
Weheres  Mittel  die  Wahrheit  an  den  Tag  zu  bringen, 

S'  eglaubet'  werde,  sdgt  der  VI.  an  einem  Beyfpiel, 
as  ont^r  feiner  Leitung  Statt  fand,  S.  451.  Die  eu- 
rouSifchen  Miffionarien  und  Ordensgeiltllchen  mafsen 
ficn  eine  Superioritäti  über  .  die  andern  chriftlicben 
Priefter  an,  die  Mt  alle  geborne  Meftizen,  d«  i.  von 
einem  Portugiefen  und  einer  Indierin  geboren  find, 
vi^oton  ein*  merkwürdiges  Beyfpiel  angefahrt  wird, 
&  465.  —  Die  Anzanl  der  Parfen  oder  Guebern, 
«tie  fich  vorzüglich  zu  Guzurate,  Surate,  Bombay 
und  in  den  umliegenden  Gegenden  aufhalten,  foll  fich 
auf  100,000  belaufen,  und  zunehmen.  Sie  befitzen 
fchöne  Dörfer  und  Ländereyen ,  und  Icge^  fich  auf 
Manufacturen;  und  den  Handel.  Die  Mauren  oder 
llAufelmänner,.;die  zahlreichften  nach  den  Hinduern, 
haben  tolerante  Gefinnungen  angenommen.  Von  den 
IVlaratten  werdpn  im  soften  Briäe  fehr  lefenswürdlge 
r^aphrichten  ^  die  der  Vf.  einem  englifchen  Officier 
verdankt,  mitgetheik.  Der  PeCchwa,  oder  ihi-  ge^ 
meinfchaftÜches:  Oberhaupt,  ift  der  vorgebliche  Mi- 
nifter  des  Königs  von  Sattara  ^  der  blois  den  Titel 
eines  Souveräns  führt ,  ■  und  eigentliph  ein  Staatsge- 
fangener mit  einer  mäfsigen  Penüon  ift.  Wie  richtig 
die  Vergleichung  der  Marattenftaaten  mit  dem  nun^ 
mehr  erlöfchenendeutfchen Reiche  fey,  S-  507. 9, zeigt 
die  Bermerkung  des  Ofßciers,  dafsjen^  jStaafen  ein 
Verein  feyen,  dem  es  an  Eintracht 'fehlte  der  fich 
nichi  auf  g^genfütiges  Zutrauen^,  fynderw  auf  Neid  und 
JU^gunfl  grünift;  der  bloß  auf  die  JErreichung  gewif- 
fir  Ä'ivatAfichten  gerichtet  ißi  dem  es  durchgehende  an^ 
Qemeinge^  und  PatrioiistnU^  fehlt  u.,f..w.  Sie.könnep^ 
indefs  eine  Macht  rVon>^74,QOO  an«£avalleme  und  In- 
fanterie aufftcllen.  Die  Ungerechtigkeiten,  durch 
welche  die  engÜfche  oftindifc^e  C^mpagnle  fäft  ganz, 
Indien  erobert.hat,  werden  imi2ifteq,ßi;'ie£efnit  fehr. 
•grellen  Farben  gefchildert»  Der.  König  von  Travan*- 
cor  und  der.  Hajah  vom  Cotiote  find  zur  Zeit  noch 
nicht  völlig  t»nierjocht,  werden  aber  aip  Ende  un-. 
terliegeri  miUIen.  Die  Leiden rcha.ft  des  Vfs.  «nd.die 
FlQchtigkeit,  womit  der  Wichtige  Gegenftand  behan- 


djBtk  wird,':i|Eiach€Q  :feiile  N<chpcBfea  AlrdenBifto^ 
istkec    minder    brauobber^      £Ke   gfefaminte:  Kriegt^ 
pmch^f  Voiiiit.  die.  englifche*  Gompagnie'  ihre  ytreit, 
^nuigeci^nteoiBefitzungen  ib^  UntervMuiigkeit  .erfaäl^ 
.vifä  au^^«4oooMan»  eujpopiifchtr  iMlid  6d>oqo  fiiKii* 
fcher  Truppen  gefchätzt.    Die.letztern,  oderSeepoys, 
werden  ^on  englifchen  Officieren  commaadirt,    re- 
^droäfjsig  bezahlt,  in  guter  Ordnung  gehalten ,  und 
Jind;  i^£  den  erftcn  Wink  mrfebfertiff.      Wenn  es 
4vahr|ftt   was  4er  Vf.  von  der  Schweigerey,  Vöü^ 
Hey  und  Liederlichkeit  der:  engUicbeai  Officiere  be^ 
arichtett    £p  ift  die  Verdieidtgung  fo  wichtiger  fie- 
fitzun^en ,  die  ganz  Europa  in  Kriegsflammen  fetzei^ 
fehr  ichwachen  .und  ungefchickten  Händen  anver* 
traut.     Beide  Briefct  die  von  den  Enriändem  han- 
deln, fb  wie  die  folgenden,  haben  Lücken,  die  der 
Herausg.  (aber  viteloher,'   der  itaüänifche  oder  der 
deutfche?)  durch  anderweitige  Nachrichtein  zu  er« 

fäozen  geCucht  hat,  S«  531.     Was  fär  einen  Gruni 
Ir.  E.  haben  mag,  den  Vf.  ein»  Uoparteyifchen  zt 
nennen,  S- 533*,  da  ihm  .dar  Anonymus  ganz  unbe- 
kannt war,  können  wir  nicht  ^en.    Die  vier  letz« 
ten  Briefe  aus  Mochha,  Suez,  iffdij^e  und  Alexan- 
drien  wurden  jgos.  gefchrieben,   als  das  englifcbe 
Hülfscorps  aue  Indien,    welches  die  Angrim  de^ 
Engländer  auf  Alexandrien  naterftützt  hatte,  auf  fei- 
.  pem    Rückmarfch    war.      Von    den    Befehlshabern 
Popham  und  Baird,   die  fich  noch   öfter  auf  dem 
Krieg^fchauplatze  gezeigt  haben ,   kommen  Anekdo- 
ten vor,  auch  von  dem  Stolze  der  Britten,  wodurch 
fie  fich  die  Araber  in  Jemen  abgeneigt  gemacht  ha- 
ben,  S.  565.    Zu  bedauern  ift  es,  dafs  die  guten  Aut 
ftalten ,  die  die  Frauzofen^  in  Aegyptffii  getrogen  hatj- 
ten,  nach  ihrer  Abreife  völlig  zu  Grunde  gericlitet 
find.    Die  geographifchen  Namen  find  nach  der  ita? 
liänifcben  Orthographie  unverändert  geblieben.    Da 
aber  diefe  wegen  der  Seltenheit  der  Bücher  in  italiä«* 
nifcher  Sprache  über  Indien  wenig  unter  uns  bekannt 
ift :  fo  Würde  der  Ueberf.  die  Mühe ,  die  Oerter  auf 
dejt  Karten  aufzufinden ,  erieichlert  haben ,  wenn  er 
fie  entweder  nach  der  englifchen ,  weil  zur  Zeit  noch 
die  Britten  den  Meifter  in  Indien  fpielen,  oder  dtut^ 
fchen  Schreibart  hätte  abdrucken  iaffen«      Der  VL 
&hreibt    z.  B.    Ciandernagore    ftatt    Cbandernagot, 
Trankemale  ftatt  Trincctoamale,   Sanyalfie  ftatt  So- 
naffeys,   wie  Dow- kbreibu   Giaghir  ftatt  Jagheer, 
Giagannatha  ftatt  Jagganet,  Acein  ftatt  Acheen  odeir 
Atfchin*      Zuweilen  laufen    auch  Druckfehler  mit 
unter.      Wer  kann  z* .  ß^  zwifchea  Brafs  und  Viaftr 
S.  53-  eine  Aehnlicbkeit  finden?   Aber  jex^s  Wort 
ift  verdruckt  und  Beafs  zu  Ichreiben«       Wenn  man 
es  nach  englifcher  Art  ausfpricht,    fo  ift  die  Aefan« 
iichkeit  da.     In  Mufa  und  Aifa  S.  546.,  die  nach 
der  arabifchen  A^^fjpracbe  ^fchrieben   find,    wird 
nicht  fogleich  ein  jW^  diß  Namen  Mofes  und  Jefus 
erkennen.    Solcher  £j^e2ppel  giebt  es  noch  mehr 
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*             POESIE.         ,.                    ,  oen  wir  übrigens  weder  die  religiöre  Ueberzeuguwj 

'    -^                     .     ,r    I      j  o  1-      '.fß.    TT  r  15    Vl'  des  Vfs.;  noch   feinen  religiöfen  Sinn  in  Anfpruch 

.'Oehrtnöw*  im  Verlag  d^SchmeiOfen  Hof. Buchh.:  nahmen  wollen  ^  einige   haben  auch  wirklich  den 

s     .   FtrmifchU  GedtcßUe  van  K.v.S.              ^               .  Ausdruck  der  Herzlichkeit,  nur  dafs  Einkleidung  und 

Auch  unter  dem  Titel:                         '  Sprarffe- fo  oft  verfagen  —  erheben  lieh  feiten  ßber 

Sämmttich'e  .Gedichte  in  zween  (xwey)  Bändelten,  von  ^^^  iMittelmäfsige.    Zu  den  befferen  rechnen  wir  S.  I. 

'  /Ä»r/  Juguß  Gottfried  van  Seckendoff,  Cburfarftl.  ^V,i3;  "2- ?35;    Die  ^^^yf^  ^ammlung  enthalt  ver- 

'     Wirtembergifchem  Geheimen  Ralh  zuKkchlieim  üli,^^^^«  Gedichte,     i)  Kkm  Lieder  ^^m^mßn  f^er 

.  unter  Tekif.  i8o6.  17a  u.  aa»  S.  .g.  ^  Vf..  fchemt  zugleich  vie  Liebe  für  die  TonTtunff  zu 

)         :•                            ,                            .          '          .••  beutzen,   und  nat  überall,  auch  bey  deo  geifthchea 

D  Liedern  fchon,  wie  hier,  die  Melodieen,  nach  denen 

ie  Neigung  zur  Poeße  fcheint  in  der  Seckendbrfr  er  feine  Gefänge  componirte,  angegeben).   Ein  let)ens- 

fchen  Familie  erblich.     Hier  tritt  jedoch  ein  froher-Sinn  i^egt  ficb  auch  hier:,  pft  eine  luf^  drol- 

.Dichter, tüefes  Namens  auf,  deden  Neigung  dieN.^tur  lichte  Laune;,  ^aber  die^Naivetät  ftrelft  oft  zu  Jbbr  an 

gäirziich  die  ^raft  verfagt  zu  haben  fcheint..    Die  Kri-  Plattheit«  wie  z.  B.  im  frohen  Sekuhknecht  ^  ,nach  <1er 

Hk  würde  ihn  am  meilten  ehren,  wenn  fie  von  ihYn  MeL:  wenn  mein  Pfeifchen  dampft  und  gtUkt  (S.  38.)^ 

fchwiege:  denn  der  gute  Wille  allein  kann  doch  nicht  |a  der  Homanze:  *sfffukt  (S,  55.); 
.hoch  in  Anfchlag  gebracht  werden.     Da  er  fie  aber 

/Cinma*  dam  Publicum  nicht  vorenthalten  kann:   R>  .     WaTum  fitzt  doch  der  Arg«  meifc                                     . 

»4ff-n  wir,e«i.^Steuer  der  Wah^^^^^  JI^S-^Xh  „^/b'^TÄV^ift  («») 
meift  unter  der  KrHik  find,  rvicht  einmal  der  Sprache  D^r  Mlßdt»  Schufim^tkn^pf  (/)  . 
und  gewöhnlichen  Kechtfchreibung  ift  ibr  Vf.  mäch- 
tig. . ifr  Jchreibt  überaU  PkUisrPht^lis},  .getiufe ^idx 
genieße  {S.j.) 9  erlaubt  ßch  die  bärteften,  oft  lächer- 
lichen, Apoltropbirungen,  z.B.  hat  uns.zufamm'  ge^  Freude  fehr  erfreulich  feyn  Itvnnten.  Man  vergl.  z.  B. 
brächt  (Tb.  IL  S.  fi..),  da  merken  mrs  erß:  wos  wie-  Anfang  und  Schlufs  Ae^  Trinkliedes  <S»48,)  Parodhe 
der  gehty  auf  Hundshüttshofen  'nauf  (Th.  IL  S.jj.),  nach  dir  Melodie:    Mit  Thränen  fprichi  mein  junges 
,uindfd(imkhTsigeBeß'rifi,'deru.{.yi.\  er  i^^  IVeib. 

^JSnii^XrttBt  änher;  {bndera:  Kinder  tretif  änker;  und*      ^  j^^.  je«  iiirf«m  Vat«*  Rbein  —     * 

«iMFS  darg}eichefi  Ekganziein  mehr  find.     Ein  gewiäer  Air  imfrer  FreuadaZabU 

:Geift^iler  Hurnanitit  und  Coi^loütn ,  aber  nicht  ange-  ,      LoVn  wir  uns  Bruder  1  —  fcheakt  euch  tln  -• 

nehmen,  Leichtigkeii:,  auch  ein  biedrer  rechtlicher,  Ldb*n  wir  uot  d^nFokalt-            ^                              - 

dem  Wahren  aind  Guten  offener^  Sinn  athmefc  aller-  H          ZI          «.         -H          ^ 

dings  in  diefen  Verfuchen ;  .fcfaade.nur,  dafs  c|ie  Le-  H          ^          ^      -  ^          — 

fer  To  viele  Langeweile  bey  allen  folcben  Ergiefsungen  '     «^          ^      .    —         -^   ■       ^'  ■ 

haben,  und  auch  den  mäfsigftki  Künftanforderungen  *     ^«ic  felbft«  W«r  kann  aUegrohler 

durchaus  fo  wenig  genügt  wird, ;  Die  ^/l?  Sammlung  ^*'*  *i' 7*  ?'^r*^*'/!??\.      . 

umfrfst  blois  re^^^^^^^  '    ^dlbÄÄ^^Ä^"^ 

und  Lieder,  wie  der  Vf.  i|i  der  VorrMe  fie  benennt.  ,     .                 -^ 

Wir  werden  ip  ebenderfelben  belehrt,  dafs  diefeSamm-  Mao  filmet  2)  Geßnge  für  meine  PUtis  (  Phyiüs).  Von 
Jung  fchon  die  dritte  Auflage.  £eY>  und  hifr  jetzt  nm  gleichem  Werth  mit  den  vorigen.  —  3)  Größere  Ge- 
Vieles  vermehrt  erfchejbie..^ 'Scuoüa  vor  dreyf/sig  Iah-  dichte,  Oden,  Lieder' und  Erzählungen.  —  4J  Ganz 
rca  fey  die  erße  Ausübe  erCqhiepen,  und  gleifh  im  kurz0^ndi  Sinngedichte  (!)  —  5)  Traurige  Off  er,  der 
erften  Jahre  nachgedruckt- worden,  was  clochj,  fetzt  Ehrfurcht,  Freundfcheft  und  Liebe  geweyku  -  Man 
derVthiwtt,,  mw fön ^  als  widet  fie  fpre^e.  jAber  merke,  wie  fchon  die  fchftne  logifcbe  Abtheilung 
kann  fich  nicht  auch  eiti  Nachdrucker  zuweiten  mit  hier  durchaus  hervoriticht,  fo  ebenfalls  die  feltfamen 
ieijBer  ^ecolAtion  betrügen?  Und  Azoa  ift  ja  -ein  Aliffchriften.  Die  traudgen  Opfe^  find  Leichen- 
leicht verkäuflicher  Artficel  dämm'  noch  kein  gi^  gedicbte.  Damit  wir  indefs  heiterer  von  dem  Vf. 
fer«  DiefaßouQtlicbeiV  geiftlidheBjPoefietOy  btySa-  wieder  mö^en  eatfaülea  werden,  bilden  den  Schlufs 
^L&   1808«    Er/Ur^Bemd.                    -^  ->    g^                                               ,               ^^  5^ 
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Nr.  <.  FrWkht  Gihginkiitsgifönge ^  wovon  das  letzte: 
das/ekne  EkipcMt^  noch  obeadrein  drolligte  Anmer« 
knngte  iiW  Pro&  als  Zugabe  hat^  und  mit  einem  poe- 
tif^hen  ,jf»  Gf/oru  mitPfrifen  und  Geigen^  fchliefst* 
Und  fo  treimen  wir  uns  denn  auch  von  diefem  felt- 
fam-  humoriftifcben  Vf»,  nm  den  weder  die  neu«  noch 
die  alte  PoeSe  fich  zanken  werden »  welcher  er  ange^ 
höre,  und  gdken  unfern  Lefer»  einPröbcben  .von  Jen 
gamz  kurzen  und  ^nrngedUhUn  mit  auf  den  Weg«  Es 
ift  obesfebrieben:  das  Sismgididd^  und  hutet^  ^ie 
(&  14S.)  felgt: 


u 


M4D>M,  ^    \J  L\^^ 


^  Wo  Nicibi»«  «If  Getfc,  in  wesif  Kttmeii   , 

Das  beiftt  man  8inn{e4»cnc. 
Find  iah  fkn  Aeim ;  den  Oeiit  allein  ntn  nichcw 

Win  man  inrokl  Aa»  aoifpnobt? 

.  JEia  it>  Ottd  n  vovan!  Freund!  £0  ▼effehlfit  dn'a  aiikt» 

--»  Ja  Ca.!  Unfion^edM^ 


"OtxsKSii&tiM  y  m  d.  Schulze.  Buchh. :   Zektmungm 

nach  Natur  und  Phantafie.  Von  Ernß  von  Heim- 
turg*  1807»  16a  S.  8»  mit  Kupfern  a«  Mufikalien, 
<iRtblrO 

0  Unter  diefem  ziemlich  gefuchten  Titel  finden  wir 
Gedichte  ve^rmirchten  Inhalts,  Lieder»  Erzählungen^ 
Briefe»  au&h  Sonnete»  die  aber  alle  fich  nur  fmea 
ilber  cfais  Mittelmäfsige  erheben.  Ein  Talent  leichter 
Verfification  ift  dem  Vf*  nicht  abzttfprecheDy  auch 
sieht  eine  gewifle  Regung  der  Empfinclung  und  Phan- 
tafie, aber  die  Empfindung  ift  nicht  tief»  nicht  ergrd« 
fendj  die  Phantafie  nicht  freytbMg»  fchöpferifch» 
die  lundrflcke  der  Situ^ippen  und  Scenen  aus  der 
Natur,  die  hier gefchildert  werden,  gleichfam  wieder- 

Sebährend  uncf  neu  geftaltmd«  Man  findet  fich  durch 
lefelKchtungen  nicht  abgeftoCsen,  wenigftens  feheo» 
nur  da»  wo  der  Ausdruck  zu  fehr  ans  Proiai£che;ftrei£^ 
wiez.B*&45.: 

Ich  Itans  die  Em|ifittdinM|;  dir  nieKf  ■ 

^  Die  miv  wnde»  Haft  noon  Rab«  gab, 

Sie  Ittefa  maeh  von  aeiney  Heioaeth  1 

Vnd  gab^  iiofca&  vair  den  Wandevftab» 

•der  der  Schilderer  muf  Erzähler  durch  Weitfehwd- 
ftgkestemHldet»  wie  dtefs*  gerade 'm  der  zwey  Bogen 
langen  Erzähl«^:  die  Alpen- SdUe  (S.39->69-),  wor- 
aus wir  jene  SteOe  ausgehoben»  der  Fall  ift;  aber 
auch  durch  nichts  angezogen»  Die  ine  Komifdie  ge- 
fpielteD  Erzählungen  mißlingen  dem  Vf.  voltends 
iganz.  Jüan  veraE  S.  157.  der  Abt  und  der  Senker-; 
und  S.  159.  dergunker  und  fein  Jagdhund.  6a  diele 
zum  Olack  die  kUraefte  ift»  flehe  te  ab  BeLeg  nnfiree 
ürtheUs" 


Als  anF  deoii  Sterbe|>fähl  der  cretie  Ckre  laf , 

SlrecktT  er  die  mOdhan  Pfoten  Ton  fich  aoa,  nnd  %rachr 

•«Lebit  wohl,  mein  Meir,  in  ienenr  Lehea 

Wird»  heffencHeb  auch  Hafen  gebend. 

Dann  Uh*  ieb»  en«b  •-»** 

n  Wa»!  Ti%f  dev  Jnnker  ^  W«»! 
5o  fprielr  d«ch  weiter ,  da  ▼erdamatcea  Aat  f ,» 
tlmfonft,  ee  fohlyn  die-  lecste  banrcF  Stnnde, 

Und  tt  verJdued  AU  dem  eMbkm  i»  Moad». 


KoBUHG  tt*  Lsii>2i<l^  IQ  der  Sinner.  Buchh. :  ^tyesr. 
abende.  Von  Karl  von  B** *•  1806.  a6o S.  ^ 
(iRthlr.) 

Entweder  kennt  der  Vf.  diefer  Quafi.^  Gedichte^ 
weiche  er  ^--  da  fie  Frfichte  feiner  }^bend  >  Befchäf- 
tigoogen  find  -^  Fieyerabende  nennt,  unfere  beiferea 
erzaUbenden  Dichter  nicht»  oder  er  findet  keinen  Ge- 
fchmack  an  i|uien«  Sooft  lälst  fich  ichwerlich  denken^ 
wie  ein  Autor,  der  doch  nun  einmal  etwas  in  Verfea 
erzählen  wiQ,  fich  Gottfched  und  andere  alte  Reim« 
fchmiede  zum  Mufter  nehmen,    und  in  ihrem  Ge*. 
Ichmack  .  helprigte    Alexandriner    zufammenleknea 
kann.      Von  dtx  Art  find  abet*   diefe  Feyerc^/nkde. 
Gleich  der  Anfang  der  erften  Erzählung:  nMichd's 
Traum ,  "*  beftätigt  diefs.    Er  lautet  alfo : 

Nicht  fem  von  Dgliijch,  dort  im  fchSnen  Saehfenland« , 
Da  liejrt  ein  Dörfchen  —  ja,  den  Namen  weifa  ^ch .nicht! 
VargeiLen  faab'  ich  ihii!  «^  Leh  fag*a  an  meiner  Schande 
Dafa  am  OedaohtnÜa  mir  ea  leider  l  oft  gebfichtt 


Leider  Kehricht  es  dem  VL  auch  an  einer  ppetifchai 
Ader»  fonft  hätte  er  ficher  folche  Verfe  nicht  drucket 
büen! 

LsiYSTO »  b*  Martini :  Georg  Hermumn.  Eine  walir« 
Gefchichte»  von  D. T....  1806.  402 &  %.  (i Rthlr,  ^ 
lagr-) 

Mittelgut!  Eine  gemeine  Gefchichte»  mitteimaCsis^ 
▼orsetragen.  Bey  dler  Mähe»  die  fich  der  Vf.  giebl^ 
ift  feine  Darfteilung  —  nicht  fferade  iichlecht»  {dieci 
weder  anziehend»  nqph  lehrreira. 

FRANKrvnT  a.  d.  Om  hi  d.akad.  Buchh.:  JÜg  Jrr^ 
tkümer  der  Liehen  und  di>  Lai^Hen  des  Gefihicks. 
Von  O.Benda,  Kriminal -Rath  in  KaÜfch;  igod« 
XVI .  u.  374  S.  8.    ( I  Rthlr.  12  gr.) 

Von  gleichem  Gehalt»  wie  die  vorige  Gefebichti^ 
und  £aft  in  gleichem  Tone»  Doch ,  offenbart  fich  hier 
weoigikess  das  Beftreben ,  pöelafch  darzufteilen.  Dun 
Zuei^nungs  -  Gedieht  an  G^ke  ift  fireylioh  fekr  llbri 
geratben.    £a  b^innt  fehr  jmüv  : 

In  dunkler  H(He'  (?) 
Lag*  ieh»  vertr&nmand 
.Det  knrzen  Lebena 
Ittaufm^gt  Nacht! 
Unn  wenn  Aurora 
Mich  Uchelnd  weckte» 
Wand  ich  hin/brt  den 


.^ 


Mannheim  ,  b.  Kaufinann :  Tafehenbueh  der  ßraziem 
auf  das  Jahr  1805.  168  &    —  auf  das  Jahr  1806. 
igg  S.    ~  airf  6n^  Jahr  igöj.  196  S.  la.     Mit 
<fehr  fernen)  Kmkrn  vpn  Samberg  und  ^g^rf. 
(In  fauberem Uipichlag. )  (Jeder  i  Rthtr.  12 gn). 

Der  erfie  diefer  Jahrgange  fcheint  etwas  in  d^  Ette 
'mfammengerafft  ATorden  zu  feyn;  denn  es  finden  fich 

4uin  mehrac«  Gedichte  und  proiaifcho  Attfiätae  ( wid 


m 
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Z.B;  der  Gtift  der  Harmonie  it^p  a.),  die  fchcm  früher 
iB  andern  Flugblittern,  namentlieh  im  FreymUihigini 

Eeftanden  hatten.  —  "  Ohnehin  ift  die  Auswahl  nifcht 
)nderlifeh.     Au&er  jenem  ichcm  benannten  Gedichte^ 
vnd  noch  eipeaiT  der  Wittgeifi,  ift  der  poetifcheTheil 
das  Mlttefanafsigfte  von  AlTen.    Unler  den  profaifcbea 
Auflatzen  zeichnet  fich  der  Maler  aus,   ein  kleines, 
aber  intereflantes  Gemälde.  —    Be£fer  fehon  ift  der 
j^^^  Jahrgang  {i8o6i.)  gerathen,  wie  wohl  ^auch  hier 
BochManchea  zu  wdnibmn  ahrig  Ueibt.  —  Der  dritte 
Jahrgang  (1807«)  zeiclmet  fich  ror  den  erftem  aus. 
'Der  Herausg.9   der  vermuthlich  die  Mängel  feines 
Tafebenbuchs  fühlte,  wufste  für  die  Fortfeteun|  def- 
felben  beFTere  Mitarbeiter  zu  mwinoen ,  deren  ^am^ 
Ichon  etwas  erwarten  liefs.    iJie  Gedichte:  das  Leben 
ekus  Amors ^  det Morgen:  vorzaglich  die Baitade ,, Bat- 
'  tade!**'^  maer  die  Poemen  von  Fr.  Kind  ^  und  einige 
Auflätze  von  Horflig  find  von  ausgezeichneten  Werthe. 
Das  Ae^ifsere  diefesTafchenbuohs  ift  fehr  gefcbmack- 
.  voU^  und  in  diefer  Hinficht  verdient  es  unter  üdnen 
-Rivdlen  einen  der  ferften  Platze. 

GixssEir,  b.  TafchS  u.  Maller:  DU  Cotamßen  auf 
Fermont.    igo6.     Erßer  TheiL  308  Sp     2meyUr 
'     Theil.  .380  S.  8.    (2  Kthlr.  g  gr.) 

l>er  Vf.  fcheint  ein  unglacklicber  Nachahmer  ^eam 

Ptmts  zu  feyn.    Er  macht  Luft^ranjge,  wo  fein  Mei« 

fter  GeniefprOnge  macht,  das  ilt  alles»  was  fich  von 

ihm  (agen  läfst.     Bald  onterbricht  er  feinen  Roman 

mit  dramatifchen  Enifoden,  bald  mit  einem  Appendix, 

bald  hat  er  fich  f(rfbft,  bald  firine  Leier  zum  fieften. 

•Manches  in  feiner  DarReUsns  hebt  nicht  ^bel '  ab, 

aber  der  Vf.  ift  fo  verliebt  ia  fich  felbft,  da(s  er.  fein 

Icb^  feinen  Qemwitz,ieinenfchwatz)mftM  Humor 

tlberall  hinein  wobt,  und  den  Leier  Hberall  zu  fragen 

-Ibheint :  GefalT Ich  dir  üb?  -«*-    Von  znfaninien^eftop- 

<]»eken  Unhilder«,  wie:    „achl  das  Leider Jieim  metr 

-nen  genialifcfaen  Freuden  deifi  Kopf  ab,.** '  oiw:  »er 

' Alfalte  mit :  Behaglichkeit ,  .  da&  die .  harten  i   öligten 

rmnl  Icharfen  fiumberreft?  fioh  ziem&äi  wieder  auf- 

gelöft  hattea;*': —  von  ekelhaften  S^hSderuMen,  Wie 

a«  B. :    n  das  blendende  Schneegewand  der  Erde  war 

aerfiifert,  und  auch  die  (phnnitzigen  lappigten  Ueber- 

<refte ,  die  vom  zerriffenen  wattirten  Wintenddde  noch 

WD  fie  herumhingen,  zerfchnitt  und  ierftampfte  der 

Regen  des  Märzes"  ii.f.w.  vrimmelttias  ganze fiocb. 

Wer  mag  to  etwas  gern  fefen?  n 

f 
Hbilbronn,  b.RadTche:  Thcodoße,  oder Pßichttend 
liebe.  Ein  Roman  fQr  Gebildetere  des  Weiblichen 
Oefchlechts.  1807.  248  S.  8-    (i  Rthlr.) 

^ee.  hat  nicht  gefunden,  dafs  fich  diefer  Roman  be- 
fonders  für  die  gebildetere  Klaffe  des  weiblichen  Ge- 
fcMechts  eigne.  Er  enthält  einige  interefTantd  Situa- 
tionen aus  oem  wirklichen  Leben,  wiewöhl  das  Ganze 
viel^ao  weitläuftig  und  trocken  ift.-- Meirfchen ,  die 
gern  X^eny  um  zu  lefen»  werden  ihn  nicht  ganz  un- 
«nterhaltetnd  finden. 


BEHEDSAMREIT. 


ByitLZir,  b.  Dieterici:  GedHcktnißrede  and  den  Paul 
Sarpiy  von  Ferdinand  Dellbrüch^  yorgeleten  an  dem 
vom  Borlinifch-Kölnifchen  Gymnafium  gefejer* 
ten  Wohlthäterfefte  den  i8-Dec.  1807.  20  S.  4/ 

Das  Feft  zürn  Andenken  der  Wohlthäter  diefes 
Gymnafiums  ift  ein  nachahmungswürdiges  Inftitut^ 
wozu  hauptfächlich  die  Stiftung  des  um  diefe  Lehr* 
anftalt  unTterblich  verdienten  Streit  Anlafs  gegeben 
hat.  Diefer  edle  Mann ,  dem  nicht  mir  Dankbarkeit 
gegen  diefe  Lehrerin  feiner  Jugend ,  fondern  auch  ge- 

fen  die  Stadt  Venedig,  wq.  er  fein  Glück  gemacht 
atte,  befeelte,  hatte  unter  andern  verordnet,  diefes> 
Feft  nie  zu  feyern ,  ohne  der  Republik  Venedig  in  -Eh- 
ren zu  gedenken.  Und  fo  nahm  diefsmal  Hr.  ueübrück 
einen  der  edelften  Bürger  Venedigs ,  Fra  Paoio  Sarfi^ 
zum  Thema  feiner  Rede. 

'  Von  diefem  Manne,  deffen  Porträt  bey  treuer 
Zeichnung,  auch  von  einem  kunftlofen  Pinfel  gemalt^ 
Bewunderung  einflölst,  hat  hier  Hr.  />.  ein  Gemälde 
aufgefteUt,  cus  nicht  minder  durch  den  fchönen  und 
edein  Geift  des  Malers,  als  durch  die  Hoheit  und  Lia« 
-benswürdigkeit  des  Gegenftandes  anzieht,  gefallt  und 
'rührt.  Das  EigenthOmliche  in  ^exp  groben  Charak^ 
ter  SarpVs  ift  trefflich  herausgehoben ;  die  Vielfeitig« 
iceit  feiner  Kenntniffe  bey  feiner  Reli^fität;  fein  er« 
ftaunlicher  Fleifs  bey  feiner  gleich  bewundernswardi- 

fen  MäCsigkeit  und  Frugalitat ;  fo  viel  Entfphloffen-« 
eit  mit  fo  viel  Mäfsi^ng ;  fo  groise  Verdienfte  mit 
folcher  Befcheidenheit  vereinbart.  Auch  wem  aUo 
diefe  Züge  von  Sarpfs  Geifte  und  Gemüthe  läncft  be«< 
kennt  find ,  wird  aem  vor  diefem  Bilde  ftebn  bleiben, 
und  fich  an  des  Künftlers  Zeichnung  und  Parbenge- 
bnng  ergetzen.  EineStelle,  welche  die Gelehrfamkeit 
SarpCs  charakterifirt,  wird  hinreichen,  jeden,,  der 
fich  auf  grofse  Männer  und  auf  biocraphifche  Kunft 
verfteht,  zur  Iiectüre  der  ganteeü  Lobfehrih  zu  reizen. 
^"Es  ift  wahr!  Niemand  wohl  wirdgrofstf  Fortfehritte 
machen«  in  det  Wiffenfchaft,  ohne  grofse  Wifsbe« 
gicrde.  Die  WHSibegierde  aber  ift  eine  Lddenfchaft^ 
und  hat  mit  andern  Licidenfchaften  gemein ,  dafs  um 
herrfchend  geworden  in  der  Seele,  die  Ri^  unter« 
bricht,  und  die  innerliche  Eintracht  ftört,  wonach 
die  Frömmigkeit  ftrebt  als  nach  dem  höchften  Gute. 
Auch  ift  beym  erftetf  AnbUcke  die  wiffenfchafdlcl)^ 
Ueberzeogung von  abderer  Art,  als  die  rdigiöfe.  Die 
Gotthdt  iä&t  fich  nicht  tefchauen,  wie  eine  Figur, 
unfere  Verhältniffe  zu  ihr  laßen'  fich  nicht  berechnen, 
wie  dfe  Bahnen  der  Planeten,  oder  ergrObeln,  wie 
"Wortfügungen;  was  fich  in  dem  Innern  eines  menfch* 
Ziehen  Hertens  regt,  läfst  fich  nicht  zergUedern  und 
zerfchneiden  wie  ein  Eingeweide.  Das  Heilige,  ift 
v0n  wunderbarer  Einfachheit,  *und  entzieht  fich  da- 
her leicht  der  Wahrnehmung  deffen,  den  tägliche  Be- 
fehäftigung  verwöhfalf,'  für  wahr  und  wefenhaft  nur 
das  zu  halten;  was  er  begreifen  kann.  Gleichwohl 
wenn  der  Forfcber  bis  zur  höchften  Quelle  aller  Er« 
Jkattntoift  fainatiffteigt,  bm  für  die^durch  SchlQCfe  ge« 

"^  fua- 
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fundenea  Wahrheiten  mdglichft  ioiiige  Ueberzeugun^ 
daraus  zu  fcbönfen,  fo  entfteht,  vva«  man  nennt  vyli- 
fenfchaftlichetBegeiftening,  und  die  Stimmung,  wor- 

•  ein  diefe  verfetzt,  ift  diefelbe,  welche  den  Frommen 
beglückt)  wenn  er  in  Stunden  der  Andadit  Gott  4'ucht 
und  findet  in  der  Einfolt  feines  Herzens.  Vidö-Züge 
in  Sarpfs,  Leben  deuten  an,  'dafs  er  mit  Begeiilcrting 
arbeitete,  und  fo  Jalst  fich  erklären,  wie  die.Wiffen* 
ichafüichkeit  ihn  beftärkte  in  der  Religiofität,  und 
diefe  ihn  wacker  erhielt  in  dejn  g^ßfirten  Fleifse» 
und  immer  rüftiger  machte,  zu  neuer  .ForCchung» 
Jiben  dd.h^r  vielieioht  auch  rührte  es,  dafs  er  vor  der 
£infeitigkeit  bewährt  bJieb,  welche  man  den.G^ehr- 
ten  fo  oft  zum  Vorwurfe  macht.  Umfang  des  tJi> 
theils,  fagt  man,  und  Feinheit^  Scharfe  des  ßlickes 
4ind  Weite,  Klarheit  der  Anficbt,  und  Tiefe  der 
£ip{)öht,  wie  feiten  &i^et£ch)diefes.V^iiian3men?  «Sar- 

,pi  vereinigte  es*  ihn  hohen 'Grade.  Oeometrie«  Arltl}- 
metik,  Aftrohomie,  Phyfik*  und  Anatomie  liebte  er 
fon meiften;  ;aber.die  Sicnerheit  ^  Ganges, «Wflchen 
^efe  Wjffenfchaften  gröfsten  Theil$  nelimeja ,.  .euf- 
^wohnte  feinen  Geift  nicht  von  der  nothigen  U(nfich- 

.  tigkeit,  fich  zurecht  zu  finden  auch  ip  dem  Bezirk^ 
v6n  Erfcbeinungei;^.,  welcbä,  ^u5geti<end  von  m^pfoh- 
iipher  Thätigkeit  und  Willkür,  oft  fo  zufafumengc^ 
ietzt  find,  und  fich  fo  fchwer  .aus  einandeT-erkl^r^ 
laffen.  Im  Gegentheil  den  hiftorifcheo  'Studien  'wid- 
mete er  fich  mit  fo^chem  Erfolge,  daf^^.er  bald  den 
Kuhm  davon  trug  eines  der  gröfsten  Hechtsgelebrtea 
und  Gefchichtskundigen  feiner  Zeit,  ja  ai^oh  eines  der 

fröfsten.  Menichenkenncn  Vieieq  fphi^p  er  in  nichts 
ewuod^ungswürdigejTsi,  ^Is^in  den  Art,  w|ie' ei?  mit 
I  Andern  umiang,  ;wi#  er  dunch  e^nke  Ivngmvorfen^ 
Worte  (mein  redete ler^venig)  fie  gefpr^chig  mppl^j^ 
und  dann  beurtheilte,  n^t  einer  Sicberbeit,  die^ni^ 
trog.  Zum  abermaligen  grofsei»  Zeueniffe  deffen, 
-was  oft  gefagt  worden,  mit  ^bter  Religiofität  fey 
eine  mBwiffevfinnjge  Verft^pdigt^eit  verbuiKleq^  fdfis 
.£igentlWindieh&jedQf<^in£ßS  b^ftionnt  .auf9uCafiA% 
lind  in  iw^t  jiejnheit  hpy.  fchzii^  bewahreuv  H  Mal- 
ter er  fortfohffitt  itn  Leben,,  defto  mehr,  figl^tete.  er 
die  ^gelehrte  Sorge,  darauf ,  fo  denkw  zn  4<tnep.,  daCs 
nr  daivach  handeln  konnte,  und  virie  fj^hf  ihm  gelang 
zu  bandeln,  wie  er  dachte,,. bezeugen. an)  .gpltiglteifi 
feine  Feinde.'  Die  ftrenge'Recbtfc:haffen,hei^,.  womit; 
er  die  ihm  übertragenen  Afimtei;i  verwaltete,  er(t.>|l8 
Provinzial  feipes  Ord^ns,.di^i:^.alß  ^effei;^S4ohwait:^r 
ip  {lom,  hatte  ihm  Fein^  gemaeht^  welche  fucbten 
fich  ap  i  hi9  zu  rächep«  Aisipr  ei^m  Mänpe,  wie  :f  a9^ 
^i,  der  zur  tMlicb^p^'r^ahruPg  niobts  nötbig  batte^ 
ais  Obft,  geröUetes  Brot,*  ^ad  feit  dem  dreyfsjgltea 


Jajire:  eipto  Be^iher  Weiaj  deffen  gabzd  Habe  inr-  ei- 
.jQieip  einzigen  i^leide  b^ftand.s  eipen»' geringen  BOcb«}^    - 
yor>jr^tbe,  einem  Gemäße  voa  ChrlAio  iihCrart^,  ding^ 
Sauduhrea,  eipem  .CMicjiCixei  and  eineit^  .To<ItenkQp& 
an  deffep  i^bereinepi  Manne,  cler  k^io  anderes  Vech 
^)Cgen  katm^Qy  al^  entyvedet*  mit  elnheimifcheii  Uftid 
fremden  Gelehrten    und  Staatsmännern ,    die  XeiD^ii 
Umgang  fu^hteu ,  fich  .mQndiicb  und  fchrifdtch  zu  uiv 
terbalteut  oder  vLie  Bücher^  die  man  ihm  lieh,  zu 4^ 
fi^  .und  4>hyfi^^£cMe  VcMTfiiche-  aiiz^fteUen,    oder 
wenn  alles. teUlte>  ^(Jch  einfam  mit  ich.felber  zu^be- 
(chäitigeo^.  o/^d  .der  bey  fdlein  Eiler  für  die  WiÄea- 
ichaft,  g^gep  dep  Rahm,  den  diefelba  fiewäbrt,   fo 
gleichgültig  war«   dafs  mehrere  wabrfebeinlich  ihn 
.angehörende  flntdeokupgep.  1p   der  Anntomie   und 
Fhyük  bis  auf  den  hetttigen  Tag  ubter  eines  Andern 
'Naip^n  bekannt  6f|d,  r-r   einem  fpicfaeo  Manne  zu 
,£chadeQ  war  niobt.leicbt/V 

.  M  . .  Hie  und.daißad9o.Tich  in  diefer  Lobfebrift  jaUg^ 
.mfinp  M^flQhtungen, /die )  'obCchon  aa  fioh  durch  m-- 
ren  VoUgehalt  !nteref(Mt,idoch  dadurcJi  noch  atnzia- 
hender  werden ,  dafs  fie  wie  von  fefbCt  aus  der  indi- 
•  viduellen  .ErzaUuns  zjQ  entfpringen  feheinen.     Tiefer 
,ins^£)inzelne  zugenn,  geftatteten.  die  Gränzen  einer 
Redö  nicht";  ^docn  ^ättei  hpydef  Erzählung  veb  fei- 
ner Verwundubg  di:/r(:h  Meuchelmöirder  das  herrliche 
W<^  3  ^gfiojia  ftiti^  inriat  Ramatm  ^  oder  wie  iW 
QrjfeHitA  <iu  l]piuem  Ante,  den  die.Grö&e  der  eiitfKi^ 
W^nde  befrepvi^te,  iEagen  labt:  Il^mottdo  vuole  cl^fia' 
faUa  'flih-  c%r\a$  ./WeftH^— frS^äbnung  yerdieot^   dtt 
fich«  üi.4ier0m  :eiezige*  AjUfifprecb^  Sarpf*  Groisbeift 
ja  iVerbindunfi  n)il  fein^ciSoknuifeheailiaiiocr,;  dJ^ 
der  Bj^dnerwandeiriväitt  besQfart»  ;ä«ifsi,  lebemti^iCb 
jfpiegi9ftlu  .    ,v  \  :  I  •*:  u*  i'.i-  !*•*  *»•-'•  .'  '     *■'  j.— 

■Einm  gfofseflir  leider  hieuX  lU^Tage  unter  pnofcd- 
.fchen  SohriitfteUem  felloen^  Fleib  hat  Ht.  IX  auf  den 
JSumeriis  feines  Rede  ver^wdt;  :  ZildiefamBebufb 
braucht  .er  eu^,  dochimit  gerechter  Mfifsigaog«  l9r 
i«»cfio«ev^«der,nwaha1i(ibM  Wortfolge^  «ad  zwar  mat 
ftens  mit  GiM^.  iDoch  ia  einigert  Stellen  httten  wir 
die  gewähniieiie' Ordnung  vorgesogi^niii^e  SvaA«: 
,^„Je  melur  er  die.  Gewalt  dbs  Staats  erwäitenec  auf  d» 
•ihm  «fgeiithdmUohen  Gebiete ,  deffee  mbhr:  betchraiiktt 
er  fie  auf  dem  ihm  fremden;  je  höber  ecd^s^Anfeha 
der.  Kirelie  hob  hiar^  defto  tiefer  fetzte  er  es  A^^     • 
dtn^.''    UiBr*icbeitttjfeU>ft.fdrjienWohlkiaag.niobl0 
•fievro^en  ge^oidia.  regebiiäfsige.WortfteUfitifi;^il^ 
Böber  er  das  Anfehn  der  Kircfar/iar.i9'jke&,  douo.tif* 
fer  fetzte  er  es  dort  herab."*  Uebngens  hat  in  uns  diefe 
.Rede  den. Wunfoh.er^Ät,  eine  ?*»^f öhrliche  Bi^ra-" 
phie  Sarffs  vop  Hn,  DeUbrüdTs  Hand  zu  erhalten. 


'■'■••■     Siriektirg^ntiif$.f'     *'"''*•'• 

A.  L.  Z.  l8og.  Nr.  p.  8. 75.  Z.2.  ▼•  tu  L  ßumt1(fi/ehei^  Su|r«v«rwalt^e«  ft,  pm^fi/ih^      t^«  U*  Si  K*^^  Z.  19*  nw  a.  i*  «^ 
muthlUh  ft,  vonuhmlioh.      Z.  22 «- 04.  r.  o.  •  1.  w^iljw  Mm  Ce^cf^ftMndm^  —  *->-  S^njMi  gkißh  mtttuHHidm  iumtUßß    * 

A.L.  Z.  agof;  K  aji«  8.  1143.  3.  ^9«  r<  •«.L^ttnim^Me.ft.  RcickardMe. 
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BSittwacks^    den  lor  Fibruar  i8og* 


^«■■■■B 


WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

I 

UBCHTSCELAHRTHBIT.  oen-  Recht  murs  einen  ganz  andern  Platz  im  Sytkeat 

i_r^«t:    .«r      #r.     r^   ^^t   njr     L   t  bekoÄimen.     Das  PA/Vtf«  des  Rechts  find   flberhaupi 

^''iT*"'>^?/^®^^^';/^**;^''V/'^^^^  Handlungen,  und  die  Handlungen  beziehen  fleh  wie- 

Theorie  des  allgemeiHen Privat  Rechts.  ErßerTtieiU  dg^um  auf  Sachen  (im  juriftifchcn  Sinn).    Wenn  der 

jillg.  Grutfd/atze  des  Rechts  und  des  allgemeinen  yf.  das  Perfonen- Recht,  als  den  erften  Haupttheil 

Perfonen- Rechts.  1803.  146  S.  Zwei^terTheü    das  des  Privatrechts,  und  zwar,  wie  wir  eben  angeführt 

aügemeine  dinglkhe,  perßnltche  Ufd  haben,  die  Perfonen,  als  da«  erfte  Hauptobject  des 

hottend.  1806.  8-  (1  Rthlr.  6  gr.)  Rechts  betrachtet,  und  darin  diei  Lehre  von  dem  «- 

Wterlidhen  Verhältnifs  und  den  Vormundlchaften  ab- 
enn  in  unfern  Tagen  ein  Lehrbuch  der  Rechts-  handelt:  fo  itt  auf  der  andern  Seite  zu  verwtmdern» 
yV^iflenfchaften Beyfail  finden  will,  fo  mnk  es  da(s  er  diefe  Verhältniffe  als  durch  fegenfeitige  (we- 
entweder  durch  die  Reichhaltigkeit  feiner  Materialien,  nigftens  präfumtive)  Willens  Vereinigung  begründet 
die  Präcifiondes  Ausdrucks,  und*  die  Schärfe  der  betrachtet  (S.  117.  1319.).  Nach  diefer  letztem  An- 
Unterfcheidung  der  verwandten  und  der  ftreitigen  ficht  det  Sache  würde  d;«s  Perfonen  -  Recht ;  und  ins* 
Recbtsfälle,  oder  durch  eine  fcharffinnige  und  ori«  befondere  dsts  älterliche  und  yormundfchafiliche  Ver- 
ginelle  Unterfuchung  und  EntwicRelung  der  Princi-  hältnifs  im  Sachen -Recht,  in  derCehre  von  der  (ftili- 
pien  fich  auszeichnen.  Auf  das  erfte  Verdienft  macht  fchweigenden  )  WiUensvereinigun^  vorzutragen  gewe- 
das  ^  Merkel/ehe  Werk  keinen  Anfpruch,  das  letztere  fen  feyn,  und  wirklich  hat  auch  Hr.  Merket  aus 
find  wir  auch  nicht  im  Stande  ihm  beyzulegen«  Es  Vorliebe  für  das  r^Vmifche  Rechts-  Syftem  die  quaß 
erhebt  fich  nicht  über  das  Gewöhnliche.  Der  Vf  hat  contractuSy  und  unter  ihnen  die  Vormundfchaft,  in  die 
^war  durch  fein  Buch  dargethan,  dafs  er  das  Syftem  eben  erwähnte  Lehre  aul^enommen.  Bey  diefer  Vor- 
des  römifchen  Rechts  mit  fteter  Hinficht  auf  das  Na-  liebe  für  die  römifchen  Rechtsbegriffe  ift  es  auffal- 
turrecht  ftudirt  hat,  uqd  diefe  ift  lobens^erth;  allein  lend,  dafs  der  Vf.  dem  Erbfechte  nicht  die  Stelle  an- 
ehe  er  diefes  Buch  für  das  Publicum  ausarbeitete,  weifet,  welche  es  im  römifchen  Syftem  hat,  fondern 
mufste  er  .erft  bedenken,  ob  er  etwas  befferes  und  es  ganz  abgefondert  vor  dem  Perfonen  -  und  Sachen- 
originelleres, als  die  bisherigen  Werke  diefer.Art  recht,  befonders  und  zuletzt  im  vierifn  Hauptftücke 
enthalten ,  oder  wenigftens  ein  Werk  liefern  könnte,  '  behandelt.  Die  Darftelluhg  des  Erbrechts  entfpricht 
das  die  Ideen  fcharfer  Denker  deutlicher  und  fafsli-  nicht  ganz  den  Foderungen  die  man  an  den  Vf.  einer 
eher  für  die  ftudierende  Jugend  zu  machen  im  Stande  Theorie  des  allgemeinen  Privatrechts  zu  machen  be- 
wsre.  Den  Letztern  würdBn  wir  fein  Buch  al$  eine  rechtigt  ift  Es  find  nur  einiffe,  noch  überdiefsfehrunbe^ 
Einleitung  in  das  Studium  des  römifchen  Privatrechts  ftimmte  Sätze  aus  dem  römifchen  Recht.  Wirtheilen  zu- 
empfehlen,  wenn  der  Vf.  feine  Schreibart  mehr  gc*  letzt,  als  eineProbe  von  des  Vfs.  Denk -und  Schreibart,' 
:pügelt5  und  feine  Definitionen  fcharfer  beftimmt  feine  Darftellung  des  eh^ichen  Verhältnifles  mit.  Sie 
hätte.     Es  ift  fein  -erfter  Verfuch,    und  ob  wir  ihn  ift  die^  befte  vielleicht  aus  dem  ganzeh  Buche; .  doch 

fleich  Von  künftigen  Arbeiten  nicht  abfchrecken  wol-  dürften  dieLeferin  des  Vfs.  Ideen  die  rechtlichen  und 
m ;  fo  muffen  wir  ihn  doch  fehr  auf  diefe  eben  ge-  die  mDralifchen  Gründe    mit  einander  zu  febr  ver- 
tagten Fehler  aufmerkfam  machen.  mifcht  finden ,  welches  in  einer  Recbtstheorie  nicht ' 

Der  Vf.  theiit  das^Recht  ein «  wie  g'ewöhnlich,  in  feyn  foll:  „S.  89' Wenn  daher  Menfchen  durch  Pflicht- 

das  Perfonen  •  und  in  das  Sachen  -  Recht.    Die  Ar^  erföVdemifs  und  das  Bedürfhifs  finnlicher  Natur  fich 

^ie  er  diefe  Einthdlung  in  das  Syftem  aufnimmt,  ift  zur  Gefchlechts-  Gemeinfchafit  gedrungen  finden:  fo 

fcdgende.    Alles  Object  des  Rechts  ift  nun:  1)  entme-  giebt  e$  nur  eine  einzige  Art  und  Weile,  wie.diefel- 

der  die  Perfon  des  andern ,   mit  welcher  das  Subject  Ben ,    4^hiie  dals  der  Perfönlichkeit  etwas  entzogen 

in  eine  gegeofeitige  Verbindung  getreten  ift,  um  lieh  und  der  morahicben  Verpflichtung  zuwider  gehandelt 

einander  das  zii  gewahren ,  was  einem  oder  dem  an-  wird,  fich  dazu  übereinigen  können,  nämlich:  eine 

dern  von  der  A^rkfomkeit  feiner  Perföhnlichkeit  ab-  gegenfeitige  die  Ehe  rechtJieh  ausfchliefsende  Verbin- 

geht,  2)  oder  «ewiffe,  anfserhalb  der  Perf6n  befindli-  düng  zweyer  Perfonen  verfchiedenen  Gefchlechts  zur 

ehe  Gegeoftände.      Die  Perfon,    welche  immer  d/as  fteten  Lebens-  und  Gefchlechts -Gemeinfchaft:  fowohL 

Subject  des  Rechts  ift,  als  Object  des  Rechts  zu  be-  als.  zur  Erfüllung  aller  aus  diefer  Verbindung  fich  er- 

trachten ,  ift  eine  unrichtige  VorfteUung.    Das  Perfo»  gebenden  Pflichten,  und  dadurch  dasjenige^  was  jeder 

A.  L.  Z.  i8og.    Erfier  Band.  Tt                                                                        an 
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an  dem  Genuft  und  Gebrauch  der  Perfdnlichkeit  ab-  zu  der  Frage:  ob  durch  die  VerSodeflong  der  deut- 

fehet,  einander  zu  erfetzen,  und  durch  gegenfeitige  fchen  Verfaflung  und  infonderheit  durch  die  Veräji* 

Fnterfifltzuhg  das.  Leben  zu  erleichtern.    Diefe  aus-  deruog  dec  Territorial-  Landeshoheit  in  Terdtoriab» 

fchliefsend  rechtliche  Uebereinigung  erzeugt  fich,  wie  Souveränität  die  Lehne,  deren  Dominus  directui  nicht 

jede  rechtliche Uebertragung,  ohne  Beftimmüng  einer,  zugleich  der  Souverän  über  das  Lebns-  Object  fejr« 

Zeit«  und  ift  in  ihrer  bindenden  R^htsljiraft  unauflös*  die  fiuda  extra  curtem^  au^ehoben  fejn?  beantwortel 

lieh,  ob  fie  wohl,    wie  unten  gezeigt  werden  wird,  diefe  Frage    L  nach  dem  Begriff   der  Souveränität 

fich  ebenfalls  beendiget,  wenn  foIcheVerhältniffe  ein-  ($.  12  —  26. )>  und   H.  nach  den  Worten  und  deai 

treten,  bey  welchen  fich  alle  rechtliche  Verbindung  Sinne  der  Bundesacte  (  i.  17  —  34.) 

auflöret.     Wenn  fich  daher  beide  mit  freyem  \Villen  ^  Bey  der  Entfcheidung  L  aus  der   erflm  Quelle 

zur  Ge&hlechts-  und  Lebens -v GemeinCt^haft  auf  im-  ^findetder  Lefer  alles  das  Schwankende,  was  aus  ei- 

aser  übereinigen,  kann  fich  kein  Theil  an  feiner  Per-  nem^ feiner  erften  Notion  nach,  fchwankenden  Prin- 


fichert  die  gemeinfchaftliche  Zweckerreichuils  und  find  die  deutfchen  Landesherrn  jetzt  Souveräns  ge- 

Pflichterffillung,    indem  jeder  Theil  dazu   rechtlich  worden  ?  ob  blofs  fo  weit  als  fie  bisher  einen ,  jetzt 

angehalten,  und  von  pflichtwidrigen  und  ungerechten  nicht  mehr  vorhandenen,  Oberherm  hatten  (wie  Kec 

Handlungen   mit  Zwang  abgehalten  werden    kann,  glajubt),  oder  fo  weit  daCs  eine  ganz  neue  Schöpfung 

Dagegen,  wenn  fich  beioe  zu  folcherGefchlechts-nnd  und  in  ihr  erft  alles  und  jedes  bisherige  VerhältnilS 

Lebens  -  Gemeinfchaft  nicht  ganzlich   ausfchliefsend  aufgehoben  und  a  firiori  eine  neue'  theoretifche  Souve- 

und  auf  Lebenszeit  flbereinigen,  kann  auch  diefe  Ver-  ränität  entftanden  ift?  Letzters  anzunehmen, .ift  doch 

bindung  dem  Rechte  nicht  entsprechen,  da  fich  fol-  wohl  auch  bey  der  oberflächlichfteu  Anficht  der  Uun* 

chem,  nach  nur  eines  mit  dem  andern  als  mit  einer  desacte  unmöglich.  Sie  ehrt  die  alten ,  durch  fie  nicht 

'    brauchbaren  Saehe  verbindet,  welche  nach  gemach-  aufgehobenen,  Verhältniffe,   und  Rec.  ift  der  Mei" 

tem  Gebrauch  wiederum  entäuCsert  werden  könnte  nung,  daCs  dasjenige,  was  mit  der  a  priori  gedachtea 

u.  £  Vf."  IVirkung  der  Dispofition  der  Bundesacte  nicht  fo  be« 

quem  beftehen  kann,     als  wenn  diefs  per  qua$fiUu$ 

Ohne  Druckort:     Uiber  dii  ' LiknherrtichkeU  eines  ^'""^^ u  i"""  ^^"L^^t'  Asfshalb  nieht  für  mit  dem 

Souveräns  des  Rheinifchen  Bundes  im  GebUU  des  l^J^^  ^  ^^  Bundesacte  ftreitend  angefeben  werden 

Andern  nach  demBeg^iffe  der  Souveränem  und  dem  fe    Souveranrtat  war  aber ,  :^:^^^^l^^^^ 

Geifle  der  Conföderat£nsacU%oTZüg\ich  zur  Er-  *^f^."2«f?*J"  ^^T^'  ^b  T/p^fSl^^^ 

'  Wirkung  ihrer  Exiftenz.    Wenn  diefs  richtig  ift:  fo 

Wenn  auch  Rec.  dem  ihm  unbekannten  Vf<  diefer  ift  die  Frage:  ift  diefe  oder- jene  Staatseinrichtung  mit 

Abhandlung  nicht  in  allen  feinen  Behauptungen  bey«  der  Souveränität  unvereinbarlich,?  mitder  Frage:  iftfie 

treten  kann:  fo  hat  er  diefelbe  doch  mitVergnOgen  dem  Zwecke  des  Bundes    gemäfs  oder   ungemäts? 

Selelen,  da  fie  einen  Gegenftand,  der  nicht  allein  an  durchaus  nicht  zu  verwechfehi«    Manche,   durch  die 

ch,  fondern- auch  wegen  feiner  Verbindung  mit  dem  Rheinifche    Bundesacte    ausdrücklich   beybehaltene^ 

Geifte  und  andern  Difpofitionen  des  Bundes  -  Vertrags  Einrichtungen    und   Souveränitäts  •*  Befchränkungea 

wichtig  i|k,  nach,  gröfstentheiJs  gemäfsigten  Grund-  find  auclf  mit  dem,  0  priori  hingeftellt^i ,  Begriff  der 

ISt^en  —  und  diefs  ift  heut  zu  Tage  fchon  ein  grofses  Souveränität  nicht  vereinbar,  aber,  darum  doch  nicht 

Verdienft  —  und  mit  Sachkenntnifs  vorträgt  und  er-  minder  gerecht,  nicht  minder  ^erfaffungsmäfeie.  Rec. 

örtert.    Obgleich  der  Vf.  $•  4.  verfichert,  dafs  er  we-  ^  ficht  es  daher  allemal  fflr  unrecht  und  fchlap&ig  an, 

^    der  ans  einem  officiellen  Zweck,  noch  aus  einem  offi-  wenn  ein  Schriftfteller  bey  Unterfuchungen  Ooer Klein 

cielien  AnJalTe  gefehrieben  habe:  fo  fcheint  doch  das,  nnd  Dein  einen  Begriff,  der  nicht  Zweck,  nicfa%  Po- 

in  $.42.  gedachte.  Königlich Bayerfche  Anerbieten  zu  ftulat  der  Bundesacte  ift,  als  folchen  auffteUt  und  dar^ 

ejner  gOtÜchen   Uebereinkunft  wegen   der     durch  aus  deducirir.    In  diefen  Fehler  ift  der  Vf.  diefer  Ba^ 

Aufhebung  des  Lehns-  Obereigenthums  entftandenen  gm  auch  verfallen:    Souveränität  Ift,  nach  $.  il^jettf 

Schäden  die  Veranlaffung  zu  diefer  Abhandlung  gewe-  die  unbedingte  und  allgemeine  Fundamental-  Norm 

£en  zu  fe^n.    Nach  einer  Einleitung,  in  welcher  eine  g^N^orden  —  (hievon   ift  Rec.  nichts  bekannt;    er 

Skizze  mcht  aliein    der  Aufhebung  der  detttfcfaen  weifs  wohl,  dafs  fie  in  den  i«#Afj«w,  aber  auch  nicht 

Reichsverfaffung,   fondern  auch  der  Entftehung  des  in  allen  Fällen  die  i^iritefff  der  Rheinifchen  Conföde- 

Lebnswefens  in  Deutfchland  bis  zum  $.11.  gegeben  ration,  aber  nicht,  dafs  fie  die  Norm  fey;  auch  geftelir 

wird,    behauptet  der  Vf.  mit  Recht,    dafs  letztres  der  Vf,  felbft  im  zweyten  Abiatz  diefer  Abhandluiig 

durch  jene  um  fo  weniger  aufgehoben  fey,    als  das  diefs   zu,    indem  er  nach  unferm  pofitiven  Bundes- 

Lehnswefen,  entfernt  gegen  die  Souveränität  zu  ftrei-  Staatsrecht  grade  das  Gegentheil  von  dem  behauptet, 

-   ten,  derfelben  vielmehr  förderlich  fey,  und  kommt  was  aus  feinem  a  priori  aufgeftelltenSouvcränitäts- 

darauf  zu  dem  eigentlichen  Gegenftande.  feiner  Arbeit^  PriAcip  folgen  foUte);  —  mit  derfelben  fey  unverein- 
bar 
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bir  ein  jedts  andrek  Subjeetxm«- Veriiiliinfs,  wo-^ 
durch  ein  Unt^rthan  in  Hinficht  irgend  eines  Beftand- 
theils  de^  Tferrftoriums  an  einen  Auswärtigen  gebun- 
den ift}  dagegen  könne  aber,  wie  $.  14.  febr  trefFeod 
und  richtig  ge&^t  wird,  die  Souveränität  keine  Gat- 
tung des  Sgenthums  verletzen,  folches  mdge  ein  voll- 
kommenes oder  unvollkommenes  feyn  undim  Genuis 
wirklicher  Früchte  oder  lucrativer,  auf  einer  ur- 
^rflng^chen  Verleihung  des  Eigenthums  an  andre 
Dch  gründender  Rechte  oder  Abgaben  beftehen.  Aus 
diefen  PrämSlTen  folgert  der  Vf.  folgende  Refultate: 


die  Neigung,  (f  aa)  der  Souveränität  nichö  zu  ver- 
geben,  was  nur  immer  nach  rechtlichen  Grundfätzen 
Ar  ihren  Umfang  gewonnen  werden  kann ,  zu  einer 
Subdivifion  hat  verleiten  lafleil,  welche  auf  keinen 
rechtUchen  Gründen  beruhet  Er  unterfcheidet  näm- 
lich zwifchen  i)  denjenigen,  Eigenthumsrechten  der 
Lehnherrn ,  welche  ihm  wirkliche  Vortheile  gewäh- 
ren, und  a)  den jenigen ,  welche  mehr  als  formelle 
Zeichen  der  Oberlebnherrfchaft,  mehr  als  Befchrän- 
kunjgen  des  nützlichen  Eigenthums  der  VaCallcn  ohne 
reellen  Vortheil  für  den  Lehnherm  anzufehn  find.  In 


Die  lehnrecbtlichen  Verhältniffe  find  entweder  per-  ,  Anfehung  der  erftren  ftellt  er  §.  21.  den  richtigen 
finliche  oder  reaii.  Die jperföntichen ,  die  Perfpn  des  Grundfatz'auf,  dafs.fie  durch  keine  landesherrliche 
jLehnherrn  in  der  wechrelfeitigen  Berührung  betref- 


fende Verhältniire  zwifchen  ihm  und  dem  Lehnmann, 
können  mit  der  Souveränität  über  das  Leiingut  und 
folglich  auch  über  delTen  Befitzer  unmöglich  beftehen ; 
fie  gr€Uiden  fich  ohne  Ausnahme  auf  wechfelfeitige 
Lehntreue  und  den  Lehneid,  beides  unverein- 
bar mit  der  Souveränität;  hiernach  erklärt  der  Vf. 
die  I^ehngerichtsbarkeit,  die  Lehns  -  Obervormund- 
fcbaft,  die  befondre Ehrerbietung,  den  Lehnseid,  die 
Felom'e  und  das  Strafrecht  für  aufgehoben.  ( Rec.  fin- 
det zwifchen  der  Souveränität  unu  dem  fremden  Ober- 
lehns  -  Eigenthum  nicht  den  mindeften  Widerfpruch» 
indem  es  uch  von  felbft  verfteht,  dafs  aus  dem  erften 
keine  Pflichten  folgen  können,  welche  der  letztem 
entgegen  Itehn  und  mit  den  Unterthanen-^Pflichtea 
ftreitenf  Daminmm  dirictum  und  Landeshoheit  laufen 
wie  zwey  Parallel  -  Linien  neben  einander  ohne  jemals 
fich  berühren  zu  können;  widerftreiten  fie  fich:  fo 
ift  eins  von  beiden  über  die  Schnur  gefprungen'  und 
iliufs  wieder  herüber  gebracht  werden ;  beioe  haben 
nz  verfchiedede  Ex-  und  Intenfion.  Der  Vf.  fcheint 
fs  auch  $•  i6.  zu  fühlen,  meint  al^r,  es  werde  da- 
mit in  Praxi  fo  genau  nicht  gehalten ;  aber  halte  man 
es  dochg^sau^r,  und  vernichte  nicht,  des  möglichen 
Mifsbrauchs  wegen ,  das  Ganze.  Auch  der  Gefchlof- 
fenheit  des  Territoriums^  .  wenn  diefe  einmal  ein 
Grundgefetz  feyn  foU,  fteht  das  fremde  Lehns- 
Obereigenthum  nicht  enlf;eg^,''  da  dafTelbe  auf  die 
Landeshoheit  überall  keinen  Einflufs  hat,  ihr  alfo 
nicht  das  mindefte  ihrer  Rechte  nimmt ;  gehört  end- 
lich Lehngerichtbarkeit,  Recht  d^r  Ehrerbietung 
und  derel.  nicht  eben  fo  gut  wie  ein  Raucbhuhn  und 
einGuIcfen  zu  meinem Eicenthum ,  welches,  nach  des 
Vfs.  fehr  richtigem  Grundfatz  der  Staat  doch  nicht  auf- 
heben kann?).  Die  reellen  lehnrechthchen  Verhält- 
nifle  die  diejenigen  zwifchen  Lehnherrn  und  Lehn- 
mann,   welche  das  mit  dem  Lehnsnexus   behaftete 


die 


Gefetze  aufgehoben  und  zu  Gegenftänden  befchrän-- 
kender  Anordnungen  gemacht  werden^  können :  fo 
wenig  als  dit  übrigen  wohlerworbenen  Privatrechto 
der  Ünterthanen ;  nur  fo  weit,  als  das  Oberauffichts- 
Recht  des  Souveräns  auch  auf  andre  erworbenen 
Rechte  der  Privatperfonen  Einflufs  hat,  in  fo  ferne 
auch  andres  Privateigcntbum  im  Staate  der  Concur- 
renz  zu  den  Staatsbeüürfniffen  unterworfen  iftj  end- 
lich im  Fall,  wo  die  Staatsnoth  (fehr  richtig,  nicht 
blofses  Melius  effe)  felbft  die 'Aufopferung  des  Eigen- 
thums erfordert  (doch  wohl  gegen  völlige  Entfchädi- 
fiine?),  kann  die  Souveränität  auch  auf  jene  lehns- 
erriichen  Rechte  einwirken.  Zu  diefen  Rechten  ge- 
hörten das  Lehesheimfalls-  oder  Lehnsherrliches  Suc- 
ceffions»  Recht  (man  findet  hier  $.  22.  eine  fchöö  ge- 
rathene  Ausführung),  Laudemieen  und  andre  Abga- 
ben, welche  vom  Lehne  zur  Anerkennung  des  Ober- 
eigenthums  ergeben  werden ,  die  bey  der  Belehnung' 
herkömmlichen  Gebühren,  allein  nicht  die  Surrogate* 
für  die  nicht  mehr  entrichtete  Lehndienfte  (aber  find' 
denn,  wie  $.  25.  behauptet  wird,  alle  Lehndienfte  mit 
der  Souveränität  unvereinbar?  Rec.  möchte  diefs 
nicht  vertheidisen }.  So  viel  die  letztren  betrifft:  fo 
könnten  fie ,  glaubt  der  Vf.  $.  26. ,  von  dem  Souverän 
befchränkt  oder  gar  aufgehoben  werden,  je  nachdem 
es  der  Zweck  einer,  beflern  Landes-  Adminiftrati6n 
verlangt;  aber  nur  unter  der  Vorausfetzung,  in  fo  weit 
als  fie  dem  Lehnsherrn  keinen  directen  Vortheil  ge- 
währen und  mehr  als  ftrenge  Folgen  einer  fortdauern« 
den  Recognition  des  Oberlehns -Eigenthums  betrach« 
tet  werden  können,  muffen  fie  von  dem  Lehnherrn 
nicht  nur  ledem  abfolat  noth wendigen  Staatserforder- 
niffe,  fondern  auch  jeder,  auf  beffere  Erreichung  des 
Staatszwecks  berechneten  Anftalt  und  Verfügung  zum 
Opfer  gebracht  werden ;  find  aber  damit  directe  Vor- 
theile des  Lehnsherrn  verbunden,  dann  können  fie 
nur  bey  eintretenden  Gründen  des  Staats wohls  (Rec, 


Gut  betreffen,  find  wie  der  Vf.  einräumt,  durch  die    würde  fagen  der  Staatsnoth)  gegen  Entfcbädigung  des 
xleue  Jjage  der  Dinge  nicht  verändert,   da  fie  Aus- "  Verlierenden  aufgehoben  werden.    Zu  diefen  Rechte 


flüITe  des  TehnherrlicheA  Obereigenthums  find,  wel- 
chem oder  Souveränität  nicht  zu  nahe  treten  könne((ift 
denn  diefs  nicht  auch  der  Fall*in  Anfehung  der  erften 
Rechte?)  fondern  vielmehr  gegenwärtig  grade  weil  ße 
kraftvoller  geworden,  auch  defto  kraftvoller  fohötzen 
muffe  (ein  lehr  richtiger  Gedanke,  der  Beherzigung 
fehr  werth).  Rec.  bedauert,  dafs  der  Vf.  beydiefem 
einfachen  Satz  nicht  geblieben  ift,  fondern  lieh  durch 


der  zweyten  KJafle  rechnet  der  Vf.  das  Recht  der  Ein- 
vnlÜgung  in  die  Alienation  des  Lehns,  In  die  Beftel- 
lung  eines  Afterlehns  und  einer  Hypothek,  das  Re* 
tract-  Recht  u.  d.  gl.  (auch  diefe  Rechte  insgefammt* 
rechnet  Rec.  zu  denen  der  erften  Klaffe). 

Nun  unterfucht  der  Vf«  feinen  Gegenftand  II.  nach 
den  GrundJatzen  ^ler  Rheinifchen  Bundesacte,  befon- 
deiis  des  34%»  Artikels  derfelben,  und  liefert  einen 

guten 
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Jruten  Commeotar  -über  denfelbciu  GegeQ  dao  Auf* ; 
atz  in  fTtnkopps  Rheinitcheo  Bunde  Heft  IV.  Nr.  VllL 
und  gegen  Brauer  (in  den  Beiträgen  zum  allgemeinen 
Staatsrecht  der  rhein.  Bttnde^flaaten  SatzXLVIll.  S.264.) 
behauptet  der  Vf.  mit  Recht»  dafs  diefer  Artikel  nur 
rede  von  i)  Anfprucheo  eines  oder  des  andern  coofö- 
derirten  Souveräns  auf  das  ganze  Land  des  andern 
oder  einzelne  Theile  deOTelben,  und  a)  von  blols  ho- 
heitlichen Rechten  und  Regalien;  keineswegs  aber  auf 
gegenfeitige  PrivatrechtQ  ausgedehnt  werden  könne, 
zu  welchen  diejenigen  lehnherrlichen  Rechte  ohn« 
Widerfpruch  gehören,  die  oben  ($.  31  —  26.)  als  au- 
her  deoi  Umfange  der  Souveränität  liegende  Privat- 
techte  genannt  ilnd ,  nämlich  alle  reelle  Verhältniffe* 
X>ie  Gründe^  mit  welchen  der  Vf.  diefe  Meinung  mit 
Scharf finn  und  Gewandheit  vertheidigt,  naufs  man 
felbft  nachlefen.  ^Nachdem  der  Vf.  $.  35  —  39.  die 
oben  angefahrten^  abweichenden  Meinungen  geprüft 
hat,  trägt  er  in  den  $.  40 — 42.  die,  hierüber  in  den 
Declarationen  und  Verträgen  der  Bundes  -  Fürften  an» 

Senommenen ,  Grundfätze  vor ;  Wirtemberg  und  Ba- 
en  {^•40.)  nehmen  die,  in  Frage  ftehenden,  Lehns- 
Obereigentnume  für  durch  die  Souveränität  ipfo  facta 
aufgehoben  an ,  der  Fürft  Primas  und  HeiTen  -  Darm- 
&aat  '(•$*  41  •)  aber  haben  die  entgegenftehende  Grund- 
fitze, und  Bayern  fcheint  ($.42.)  in  der  Verordnung 
von  31.  Dec.  1806.  (in  IVinkopp  Rh.  B.  Jleft  V.  S.242O 
einen  Mittelweg  zu  gehen,  indem  e$';zwar  die  Lebn- 
herrlichkeit.  auswärtiger  Souveräne  über  Güter,  die 
unter  der  köni^  Souveränität  ftehen »  für  aufgehoben 
erklärt,  fich  aber  dai^ey  erbietet,  dieAnftände,  wel- 
che mit  den  betheiligten  auswärtigen  Lebnherrn  fich 
ergeben  könnep,  durch  gütliche  Ueberemkunft  ^u. 
beben,  wobey  der  Vf.  glaubt,  dafs  diefe  Verfügung 
tiberhaupt  menr  für  eiue  politiibbe  Ma&regel ,  als  für 


A.  L.  Z.    Num.  4s.    FfBRUAR  iSo«. 


die  nothwettdu^  Fojgerum  aus-.  «Uieih  -  rtchtbcbeik 
Grundlatz  an;su1ehea  fey.    iTfc«  benaerkt  bierbej  niUT. 
noch,   daXs  durch  die  £öoigl.  Bayerfcbe  Verprdniuif. 
von  17. April  1807.  (abgedruckt  in  Oeßerreicker  Arckiw 
des  Rhein 'Bundes  Stück  VIU.  Nr.  XV.  und  im  KönigL 
Bayerfchsn  Regierungs-  Blatt  v.  J.  1807.  Nr.  36.)  alle 
lebnberrlichen  Rechte,  welche  ein  Souverän  über  din 
Unterthanen  des  andern  bisher  auszuAbad  hatte,  aJ$ 
wechfelfeitig  überwiefen  angenomimen,  dabey  aber  zii- 
gleich  erklart  worden,   dafs  diejenicen,   welche  da- 
durcli  an  wirklichen  Einkünften*  verlleimi,  nach  ei« 
nem  billigen  Mafsftabe  dafür  entfchädigt  werden  fol- 
len;  eine,  auch  für  das  Staatsrecht  des  Rheinbundes 
wichtige,  Verordnung,  indem  dadurch  die  Fortdauer 
tles  Satzes ,  dafs  der  Staat  bey  Aufhebung  der  Rechte 
des   Eiffenthums   zur   Entfcnädigung   verbunden  ift» 
wie  fich  von  einer  fo  gerechten  R^erang,  als  die 
Bayerfche  ift»  ohnebin  erwarten  lieCs »  ai^rKaniit  und 
bezeugt  wird«  # 

Nach  der  Erfchefnung  diefer  Abhandlung  ift  die 
Grofsherzoglich  WUrzburgifcKeCoulütution  vom  9  Jun» 
nm.   (abgedruckt  in   Ivinkopps  rheinifchen   Bunde 
Heft  X.  Nr.  i.)  erfchienen,  nach  deren  $,  17a  dl^ 
landesherrliche  Erklärung  über  diefen  Punct  bis  nactt 
freundfchaftlicher  Berichtigung   der  wechfeifeitigen 
nachbarlichen  Verhältniffe  mit  den  benachbarten  Sou- 
veränen  vorbehalten,     dabey  aber    den  Lehnleuten 
fchon  jetit  aufgegeben  ift,  fich  bis  ^auf  weitre  Verfü- 

Sung,  jeder,   aus  dem  Lehnsverbande  faervorgehen- 
en  Verbindung  mit  auswärtigen  Lehnherm  zu  ent- 
halten. 

Diefe  Abhandlung  zeichnet  fich  übrigens  auch 
durch  einen  guten  Vortrag  und  einecorrecte  Schrettn 
art  vortheilhaft  aus. 


^«- 
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Schöne  Kanfce. 

« 

4)  Mufikm 


'■ 


ach  einem'  Dekrete  des  Vicekönigs  von  Italien  vom 
Ue*  Sept.  V.  J.  wird  zu  Mailand  ein  mußkalißhis  Confervn^ 
tmumzum  öffentlichen  Uaterrichte  in  der  Vocal-  und 
Inftrum#dtalmufik ,  der  Declamation  und  dem  Tanza- 
erricbtet,  theils  für  Zöglinge  des  Staats,  ig  ^Knaben 
und  6  Mädchen,  tbeils  ffir  Penfionära,  die  jährlich  600 
Liv.  und  außerdem  monatlich  10 L'iv.  fördenUnterricfht 
zahlen.  Jährlich  werden  zwey  Prüfungen  gehalten  und- 
Präinien  ausgetht^ilt.  Die  Lehrer  werden  vom  Könige 
•rnannt;  die.Oberaufiicht  aber  fuhrt  derjenige  Kam* 
merherr,  der  die  Directien  des  Theatern  fuhrt« 


«)  Malerey  und,  Bildheutrkunfu 

Die  Kunftfammlungen  in  Paris  und  deffen  Umge- 
bungen werden  noch  immer  vermehrt  und  neue  kom* 
men  hinzu.  ,  So  lafst  jetzt  die  franzöCfche  Kaiferin  zu 
Malmai fon  einen  Saal  ei bauen,  um  darin  die  von  ihr 
in  nicht  geringer  MeYige  gefammelten  Kdnftracfaen  auf- 
znftellen.  Das  PariCer  Mufeum  wivd  näcfaftena  noch 
aufser  den  erft  neuerlich  angegebenen  neuen  Acquifi- 
tionen  durch  die  Antiken  d%t  Borghefifchen  Mufeums, 
die  bereits  in  Rom  eingepackt  .werden,  vermehrt. 

Ein  grofser  Theil  der  Gemälde  der  DufFeldorfer 
Gallerie  wird  in  der  Kirche  des  aufgehobenen  Ratbari- 
nenkloßers  zu  M&nchen  aufgehellt* 
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Mittwoehs,    dem  lo.  'Februar  igog. 


INTELLIGENZ    DES    BUCH- 


v^-D    KÜNSTHANDELS. 


U, 


I«  Neue  penodifche  Schriften. 

Korn  US 

oder: 

der  Freund  der  Sehtrxtf  und  dir  Laune. 


nter  dt^feiki  Titel  erfcheint  mit  dem  Anfange  des 
Jahrs  I  Sog«  im  Verlage  des  Unterzeichneten  eine  Zeit- 
fchrifc,  deren  Tendenz  dahin  gerichtet  ift,  darch  klei«. 
ne  Erzählung^ «  Märchen ,  Schwanke ,  fatirifche  Auf* 
fdtzet   witzige  EinFätle,  luftige  Anekdoten,   Scherze, 
Ifieder   gefelHg^r    Freude ,    Epigramme ,     Charaden, 
Bsthfel   und  dgl. '  das  Publicum  in  den   Stunden  der 
Alufse  zu  unterhalten.      Wöchentlich,   Mittwochs  und 
Sonnabends )  wird  ein  halber  Bogen  in  gr.  4.  auf  fei« 
nem  ^weifsen  Papier  mit  guten  Lettern  gedruckt,  aus* 
gegeben«     Jedes  Vierteljahr  erhält  einen  faubern  Um* 
fchlag,   befondern  Titel  nebfl:  InhaltSTerzeichnils,   und 
als  Zugabe    e«^. weder  em  von  einem  berühmten  Ton- 
künftler  in  Mußk  gefetztes  Lied  odef  einen  Karrikatur* 
kupferftfch.    Der  Pränumerationspreis  ift  auf  ein  Vier- 
teljahr Ein  Rthlr.  Brandenb.  Cour.     Jede  Iblide  Buch- 
handlung nimmt  Beftellungen  darauf  an,  und  da  das 
königL   preufs«  Ober  «  Hof  *  Poftamt  die  Hauptverfen- 
dung  übernommen  Hat«  fo  dQrfen  ßch  Auswärtige  nur 
an  die   ihnen  zunächft  gelegenen  Poftämter  wenden, 
▼on  welchen  üe  alsdann  diefe  2eitfchrift /»^logAcA  i)^ii# 
weitere  Koßen  erhalten  können« 
Berliui  imDec.  1907. 

Eruß  Litt f au 

•    So  eben  find  erfcbienen  and  verfandt  worden: 
Das  ite  St.  vom  Journ.  des  Luxus  u.  d.  Moden  iSof. 

•  ite   •    der  aljg«  geogr.  Ephefneriden  isos. 

•  I  u.  ^te  St,  des  5  Bds  der  nett«ft0n  Länder-  und 

Völkerkunde  igog.     / 

•  late  St.  von  IVielands  Neuem  Teutfchtti  Merknr 

1807. 
Die  ansführlichen  Inhalte  ftehn  in  unferm  Monatsbe- 
richte, , der 'in  allen  Buchhandlungen,  Poftamts«  und 
Zeitupgs -Expeditionen  gratis  zu  haben  ift. 
Weimar,  im  Jan.  iSog. 

F.  S*  pn  Landes  -  IndnftriB  -,Comptoir» 

Le  Co  uff rvateur 
youmalde  Litterßture^  de  Scienca^  et  de  Beemx  »tt. 
Diefes  mit  fo  allgemeinem  BeyfaJl  «ufgenommeat 
frtne.  Journal  wird  i8og«  regelmä^iffi  «ad  aaob  einem 
A.  L.  Z.  1808.,  £r7»^  Bernd.  ^^ 


noch  verbefferten  Plane  fortgefetzt  werden.  Es  er- 
fcheint  monatlich  ein  Heft  von  wenigftens  8  Bogen  in 
gr.  S.  Der  Preis  franco  Leipzig  ift  ^fRthlr.  Man  kann 
m  allen  dentlidien  Buchhandlungen  Beftelinng  darauf 
machen.    Amfterdam,  im Dec.  i jof . 

Kunft-und  Induftrie*  Comptoir. 

u     ^'V-tV*  ^'"*  "?>  London  und  Parit  x«or.  ift  fo 
eben  erfchienen  und  verfandt  worden.    Der  ausführ- 
Jicbe  Inhalt  ßeht  in  dem  Monatsberichte  de«  F.  S.  pr. 
Landes  •InduItrie'Comptoirs  zu  Weimar. 
Rudolftadt,  im  Jan.  igog. 

Hof  -  Bach-  und  Kunft.  Handlaag. 

Inhalt 

ies  Januar 'Stücks  der  Zeiten. 

L  Blick  auf  die  politifche  Lage  Europens^  am  Ende  des 
Jahrs  igo7.  V 

IL  Diplomatifches  Tableau   der  neueßen  Staats-  und 
Kriegs  -  VcrhältnilTe  und  Begebenheiten.   Dritte  Ab- 
,   theilung.     (Fortfetzung.) 

IIL  Militärprocefs  des  Kammeraffeffors  Kraufe  zu  Bar* 
reuth.     (Befchlufs.)  '^  ^  , 

IV.  Schickfal  der  Stadt  nnd  Unirerfität  Halle.     fFort. 
fetzung.)  ^ 

V.  Wiederherftellung  der  faallifchen  Uni^erfität. 

VL  Ueberficht  der  Hauptmomente  der  Gefchichte  des 
Tags.' 

JBeyiageu» 

Politirch-literarifcher  Anzeiger,  zu  dem  Jahrgänge 
der  Zeiten  igog.  N.  L  ®    " 

i.  Controverfen.  Gegenerklärung  des  Kriegs  •  und 
Domänenraths  Naumann  zu  Breslau  etc.  1.  Bä- 
.  cherrecenfionen.  C.  v.  JV.  Operations  -  Plan 
der  preuCsifch  -  fächfifchen  Armee.  3. .  Auszug 
aus  obigem  Werke.  4,  Gedichte.  Die  Herr- 
fchaft. 


Leipzig  in  CommilSon  bej  Steinacker: 
JuHz^und  Polizejf. Rügen  zur  Förderung  de;  Menfckeu^ 
Wohls.*  Zwey  Thaler Sächf. 

Diefes  Inftitut  empfiehlt  fich  darch  feine  Gemeinnützig- 
Juit,  nnd  ift  bereits  in  öffentlichen  Blättern  als  gut  an- 
isrkanat  worden« 


o 


Utt 


Fol. 


Folgende  Journale  find  erfchienen  nnd  werdm  fo 
eben  verfandt; 

Das  2te  St.  d.  Journ.  d.  Luxua  u.  der  Moden  9 

•  ate    -    der  allgem.  geögr.  Epfaemeriden« 

•  '  ite    -   von  ff^ielanJs  neuem  tentfcfaen  Merkur, 

•  Ute  -  vom  atlg.  teutfclK  Garten -lyiagazin  1^07.  . 
Die  ausfuhrlichen  Inhalte  find  in  unferm  iMonatsberich- 
te,  dei;  bey  allen  löbl.  Buchhandl.  und  refp,  Poft-  und 
Zeitungs   Expeditionen,  gratis  zu  haben  ifc,  zu  finden. 

Weimar,  im  Febr.  igog. 

Herzogl.  S.  priv*  Landes -Induftrie-Comptoir. 

« 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Im  Verlage  der  Stettin! Tchen  Buchhandlung 
in  Ui  m  ift  fo  eben  fertig  geworden ; 

'  Neues 

hißorifch  •  biograpkifch  -  literarifckes 

H^ndworterbu.ch 

von  der  Schdpfwtg  der  ff^eh  bis  zum  Schlujfe  des  acht^ 

zehnten  yahrhunderts. 

Enthaltend  das  Leben,  den  Charakter  und  die  Verdienfte 

der  gröfsten    und  denkwürdigften  Perfonen  aller 

Zeiten ,  Länder  und  Stände. 

Nach   den  zuverlfifliglleB  Quellen  bearbeitet. 

Bin  Handbuch  für  Kenner  und  Liebhaber  der  Gefchichte» 

und  für  ftudirende  Junglinge  $ 

▼  on 

^a».  Baur^ 

"    Zweyter  Band.     Ganz  grofs  Octar« 

Ulm,  igog.     'lieber  30  Bogen  ftark. 

Ladenpreis  36.     Pränumerationspreis  a  fl.  i5Rrz. 

Uns  den  Ankauf  diefes  fo  nützlichen  Werks,  das 
in  keiner,  auch  noch  fo  kleinen,  fiibliothek  fehlen 
Tollte,  m'ögiichft  zu  erleichtern,  wollen  wir  noch  bis 
künftige  Oftern,  wo  der  3^e  Band  erfcheinen  wird, 
denen,  die  das  Geld  portofrey  an  uns  einfenden ,.  und 
zugleich  auf  den  jten  Band  vorauszahlen,  jeden  Band 
und  den  Pränumerationspreis  i  a  fi.  15  Krz.  erlalTen, 
dagegen  der  Ladenpreis  3  fi.  ift. 


Kafdeont  Handels gefitzhuch.  Nach  der  officiellen  Ana- 
gabe überf^tzt  vom  Adr.  K.  L.  M.  MüÜer^  mit 
dem  franzöfifchen  Text  zur  Seite  gr.  g.  i  Rthlr», 
«ufSchreibpap.  i  Rthlr.  4gr.,  den  deutfchen oder 
franzöfifchen  Text  befondera  gr.  g.  lagr.,  auf 
Schreibpap.  14  gr. 

Diefes  für  unTet^e  Zeit  höchft  w^ichtige  Werk  hat 
nunmehr  in  meinem  Verlage  die  Prelfe  verlaßen.  Die 
Brauchbarkeit  nnd  Vollkommenheit  diefer  Verdeiit- 
fchung  wird,  aufser  dem  Namen  Ae%  fprachkundigen 
Ueberletzers,  noch  dadurch  dem  Publicum  verbürgt, 
dafj^  zwey  gelehrte,  und  in  ihren  Gefchäften  ausge- 
zeichnete, Kaufieute  den  Hn.  Ueberfetzer  bey  feiner 
Arbeit  unterftützt  haben«  Sie  behauptet  durch  ihre 
Vollftändigkeit  ebenfalls  einen  entfchiedenen  Vorzug 
Tor  denen,  welche,  ob  fie  gleich  wohlfeilernnd 'frü- 
her   erCchienen   find,    «inen    wichtigen   Th^il    dea 


Uli.  -  £ttLk  X  unv  , 

^  Werkes ,  nftmfich '  das  Sach  •  oAd '  Wprtregiff er ,  weg-^ 
gelalfen  haben,  wodurch  die  Brauchbarkeit  dea  v^«tz« 
bnches   felbft  aufserordentlich   vertieren   niu(iit     .Datf 

«Napoleonifche  bürgerliche  Gefetzbuch  und  die  Pro- 
zefsördnung  ^werden  nächftens  in  gleichem  Druck  und 
Papier  die  PrelTe  verlalTen.  Ecfteres  koftet  deutfcb 
mit  dem  Originale  zur  Seite.  3  Rthlr«,  auf  Schreibpap« 
%  Rthlr.  i6'gr. ;  blols  Deutfch  oder  blofs  Franzö&fclz 
I  Rthlr. ,  Auf  Schi-eibpap.  i  Jlthlr.  g  gr. ,  und  Letzteres 
in  gleichem  Preife  mit  dem  Handelsgefetzbuche.  Noch 
im  Februar  wird  der  Druck  geendigt.  Sammler  erhal* 
ten  bey  directer  Verwendung  auf  4  Exemplare  das 
5te  ff  ey* 

jf^  C.  Hinrichs  in  Leipzig. 


Bey  J.  F.lJnger  in  Berlin  und  in  allen  Bucli» 
handlungen  ift  jetzt  zu  haben: 

Corinna  oder  Italien.  Aus  dem  Franz.  der  Frau  v« 
Staki^  überfetzt  und  herausgeg.  von  Friedrich  Schb* 
gel.  g.     3r  u.'4r  Tb.  g.     %  Rthlr. 

Hiftorifche  UeberCcht   des  Länder-  und  Völkerbe- 
ftandes  der  preufsifchen  Monarchie  in  den  Jah^ 
ren  1746.,  177^9  u.  ig04.,  und  den  Ceflionee 
durch   die  Tracuten  von  Lüneville,  Wien  und  ' 
Timt.fol;     4gr.  . 

//.  £.  Tk.  Ucken^  Beantwortung  der  von  derK."?* 
Akademie  der  W.  in  Berlin  für  das  Jahr  igo(« 
aufgegebenen  Preisfrage  :  Warum  ^ie  CiviJi/irung 
des  Mcnfchengefchlechtes  nur  im  Oriente  gefun- 
den werde?  welcher  der  Preis  von  50 
neufs  zuerkannt  worden,  g.    $gr. 


Code   NopoUon, 

Bey  Georg. Vofs  in  Leipzig  ift  nun  erfcUe- 
nen,  und  die  Ausgabe  mit  deffen  Firma  verfehen ,  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Code  NapelSon^  NouveBe  Edition  ^  con/orme  i  Ndition  arj- 
ginaie  de  timprimerie  Imperiale^  i  iaqueüe  on  a  ojontt 
une  Table  mialytique  et  raifonn4e  des  motihes»  Avec  les 
motifs^  presemis  au  Corfs*Legislatif^  for  les  orsueW 
du  eonfeil  d^at,  gr.  g.     i  Rthlr.  g  gr. 

Code  de  Procedure  ävüe.  Edition  conformr  a  heditien  orU 
pnale  de  Phuprimerie  Imperiale.  Avec  nne  Table  aaa^ 
{ytique  et  raifonnie  des  mati^resm.  gr.  g.    "i  Rthlr. 

Code  de  Commerce  j  faivi  4*nne  Table  säfhub^tiqie  et  da 
mästhes.  gr.  g«     16  gr. 

Von  diefer  ganz  franzöfifchen  Ausgabe  behenptet 
der  Verleger,  dafs  fie,  |;egen  alle  in  Frankreich  und 
Deutfchland  gedruckten  Ausgaben  ^  neben  der  hdch- 
ften  Correctbcit  und  einem  ^fehr  ,  billigen  Preife  den 
Vorzug  der  äulsern  Schönheit  hat* 


Von  der  mit  allem  Beyfall  aufgenommenen,  und 
In  meinem  Verlage,  erfchienenen ,  ausführlichen  grie* 
chifchn  6ramnii|ltil|  von  Hn«  D.  Ang.  Mmkiae  in  Ah 

ten- 


tenbarg,  ift  bcreiti  «n  tom  Hn.  VerfaBfer  fclbft  bcar- 
beiteter  Auszug  für  Sckäiernnter  der  Preffe,  welcher 
zueleich  mehfere  VeRbefferungön  und  Berichtigungen 
A^  gröfsern  Werkes  enthalten  wird.  ,  Bis  Öfter -Melle 
T%o%.y  wird  dief^r  vielTerfprcchendc  Auszug  in  jeder 
rolidei  Buchhandlung  tn  haben  fcyn,  wo  mm  Beftel« 
lungen  darauf  annehmen  wird« 

Leipzig,  im  Dec.Jgo/.        ^     ,    .      ^      .- 


FSr  geift^le  und  gebildete  Menfchen  ift  kürzlich 
•ine  Schrift  zur  Beruhigung  in^  den  jetzigen  herben 
Zeiten  erfchienen.  ,Sie  fuhrt  den  Titel: 

mrd 

die    M  e  n-f  €  h  h  e  $  $ 

bey  den 

foütifehen  Verwaoitlmpn 

unfers  fi'elttkeiit 

gewinnen   oder   v  e  r  Her  enf 

«er«,  bey  W.  Meinfius   und  in  allen  fluten  Buch- 

bandlungen  auf  Velin pap.  m.  allegor.  Kuph  für  la  gr. 

^u  Jiabeo» 


In  meinem  Verlage  wird  eheftens 

Das 
Handels  •  Gefetzhuck  für  Frankreich 
in  einer  treuen,  nach  der  officielien  Ausgabe  beforgten» 
Ueberfetzung  erfcheinen«    Köln,  im  Oct.  1807. 

Heinrich  Rommerskirchen^ 


So  eben  ift  erfchienen  und  bey  mir,  fär  einen  roll* 
wichtigen  Lonisd'or  in  gleicl^  baarer  Bezahlung,  za 
liaben: 

ßiandow ,  O.  C,  Jyflemmfch -  t$heÜarißhe'  Sammlung  vom 
Laubmoofen»  ki.folio. 

■    Heuftrelitz,  im  Dec.  xfo^. 

F.  B.  Albanut. 


Von  GaBs  Vorlefungen  in  Bafel  f  erfcheint  bey  Un* 
terzeich netem  ein  nach  den  Mifcellen  der  neueft^n 
Weltkunde  TOik  dem  Verfaffer  felbft  dur^gefehener 
und  correcter  Abdruck ,  der  mit  den  Grundlinien  des 
Gefetzes  der  Gewohnheit  begleitet  feyn  wird.  Der 
wird  g  gr«  oder  30  Krz«  fejB. 

Samuel  Flick. 


Sammlung  der  Plane  ond  Kachricbten  TÖn  den  ireyHaupu 
Schlachten  des  letzten  Kriegs  zwifchen  Frankreich^ 
Pretzien  und  Rufsland  im  Jahre  iSÖ6-^tS07.  Von 
fachkundigen  Augenzeugen  nnd  Thdlnebmem  der- 
felben  Entworfen,  und  auf  bfficial- Berichten  davon 
zufammengeiragen. 

Recueil  des  F/s>f,  M^moires  et  Notices  des  trois  BauttBef 
frimeipales  de  ia  dernüH  guerro  entre  Im  Frame  ^  Im 
Pruffa  €$  k  lü^e  dsns  les  ann^es  x|c6  et  1(07  dreOTes 


im  9 

par  des  Militaires,  t^moins  oculaires  et  participans» 
et  tires  des  rapports  ofiiciels« 

Wir  geben  hier  dem  Publlbo  dievollftandigeSamm-^ 
Inng  der  Plane  und  Nac/irichten  von  den  drey  HaufS  -  Schlack*  . 
ten  des/letzten  Krieges,  welche' wir  bisher  nach. und 
nach  einzeln  lieferten.  Die  2  Absgaben,  welche  be- 
reits davon  erfchienen  find,  werden  gezeigt  haben,'' 
wie  forgfäUig  wir  alle  Notizen' und  Aufklärungen  über 
diefe  grofsen  Weltbegebenheiten  auffuchten  und  zufani« 
inenftellten,  die  Schfacbtplane  berichtigten,  und  fie 
dem  Kenner  und  dem  forfchenden  Militär  immer  inter* 
effanter  zu  machen  fuchten.  Die  gegenwi&tige  )te 
Ausgabe  wird  diefs  befonders  beweifen:  denn  es  ift 
beynahe  kein  Theil  des  Textes ,  fo  wie  kein  Schlacht« 
plan  unberichtigt  geblieben;  mancher fogar ,  von  einer 
Meifterhand ,  die  man  gewifs  nicht  rerkennen  wird» 
ganz  unSgearbeitiet  und  mit  neuen  Details  vermehrt 
^arorden«  Kurz,  wir  glauben  in  diefer  Sammlung  der 
Mit  *  .und  Nachwelt  ein  gleichzeitiges  Acten  *>  St&ck 
über  diefe  ewig  denkwfirdige  Periode  geliefert  zu  ha« 
ben ,  für  welches  uns  die  Gefchichte,  fo  wie  die  Kriegs«« 
i^fTenfchafe  danken  wird :  denn  |  verbunden  mit  dem 
auch  von  uns  gelieferten 

Operations » Plane  der  Preufsifch  -  SflchCfche»  Armee 
im  Jahr  igotf,  ScbUcht  TonAuerfladt  und  Rück- 
zug  bis  Lübeck 

wird  es  den  künftigen  Gefchichtfchreiber,  fo  wie  den 
ftudierenden  Militär  in  Stand  fetzen,  über  diefe  erftau* 
nenswürdige  Cataftrophe  hell  zu  fehn  und  richtig  zu 
urtheilen» 

Weimar,  d.  30.  Dec.  1807. 

Das  geographifche  tnftitut« 


BeyHinrichs  in  Leipzig  ift  fertig  geworden : 

6.  A»  Oliviers  Reife  durch  Per/kn  und  Kleinaßen.  Aue 
dem  Franzöiifchen  von  K^  L.  M.  MOller»  .  %  Bde 
mit  8  Folio -Kupfern  und  %  groben  Karten  |  gr.  g» 
jRthlr.  i6gr.,  auf  Schreibp.  4Rthlr.  8  gr*  Ve- 
lin 6  Rthlr. 

Aoch  unter  dem  Titel : 
Oliviers  Rei/en  durch  die  Türkey,  Aegypten,  Syrien  ' 
und  Pcrilen»     ^r  Theil  oder  5rii«6rfiand« 

Schon  von  Seiten  der  Unterhaltung  ein  höcbft  in« 
tereffantes  Werk!  Wichtiger  aber  wird  es  noch  durch 
die  reichhaltigen  Nachrichten  über  Handel,  InduftriOt 
Sitten , ,  Gebräuche  und  Lebensarten  der  perlifchen  und 
kleinafiatifchen  Völkerfchaften ;  ferner  über  Naturpro« 
ducte  und  die  neueft^  Gefchichte  jener  Länder,'  die  --» 
an  der  Gränze  von  Oftindien,,  durch  des  grofsen  Na- 
poleons Plane,  jetzt  vorzüglich  ihren  politifchen  Cha- 
rakter erhalten.  -  Es  erfcheinen  hier  Männer  und  Be« 
gebenheiren,  die  im  Einzelnen  fchon  die  höchfte  Auf« 
merkfamkeit  verdienen,  welche  aber,  als  ein  Ganzes 
betrachtet,  diefs  Werk  .dem  Freunde  der  Gefchichte« 
Natuir-  und  Völkerkunde  nothwendig  machen.  Es  ge- 
hört mit  einem  Worte  diefe  Reifebefchreibung  zu  den 
bedeutendften  Werken  der  neueften  Literatur ,  als  Ha- 

dürf.  • 


OfO 


.*..   *^*   «.-    i^um«    4^.       «^^»D-P-tJillX.ISOS* 


il 


d&rfnini   und  als  Zierde  für  jede  Priyat  •  und  Lefebi- 
bliothek. 


34^ 


'    In  der  De  genfchen  Büchhandlung  in  Wien  ift  er- 
fchienen: 

Wiener  Tafchenbuch  für  das  Jahr  igoft.  Fünfter  Jahr- 
gang, enthalt:  Schilderung  des  Ottomanifchen  Rei- 
ches nach  dem  Franzöfifchea  des  Muradgea  d'Ohßon^ 
^nd  andere  interelTante  Anhätte.  Mit  la  Küp- 
fern und  Tabellen,  von  Gerßner  VinA  Blafchke.  12.  auf 
Velinpapier.  In  englifqhen  Papierband  4  Rthln 
lö  gr.     In  Marroquin'8  Rthlr* 

Appllonion.  Ein  Tafchenbuch  zum  Vergnügen  und 
Unterricht  auf  das  Jahr  I Sog.     ater  Jahrgang.     Hcr- 

.  ausgegeben  von  G.  Uon.  Ratfchkj^  Ayrtuhoff^  Baum- 
bargy  Ketzer  u. -a.  m.     Mit  4  Kupfern.     In  Papier- 

.  /  band  i  Rtblr.  16  gr. 

FameMUr^  Rozierj  LoßeyrU  und  Ddalayft^  Abhandlung 
über  die  Cultur  des  Getreides  und  die  Kunft  Brot  za 
machen.  Aus  dem  Franzdßfcben  vollftändig  über« 
letzt,  mit  allen  Kupfern  des  Originals*  ater  und 
letzter  Band.  gr.  g.  xgo7.    (Beyde  Bände  xoRthlr») 

Commif/iont '  fVtrkt, 

Denkmal  Jofephs  des  Zw^eyten,  auf  Befehl  S.  Ma}. 
Franz  des  ErAen  errichtet  durch  Franz  Zauner^  k.  k. 
Hoiftatuarius  und  Director  an  der  k.  k.  Akademie 
der  V»ildenden  Künfte  in  Wien ,  erklärt  Ton  y.  Ell- 
maurer.  Mit  ei^cr  Abbildung  deffclben.  fol.  ige/. 
Auf  Velinpapier  6Rthlr.  16  gr.  AufDruckp«  sRthlr- 

Dadelbe  in  g.  ohne  Kupfer,  g  gr« 


ja  v^wu»  cb  L^trcxiLcnr  ae  i  ^caaemie  aes  beaux  arts 
k  Vienne«  expHque  par  %  'Eümaurer^  avec  grarure. 
fol.  igo7.  Sur  papier  Velin  g  Rthlr.  Sur  papier 
ordinaire  1  Rthlr. 

Eine  große  Abbildung  diefes  Denkmals,  geftochen 
•von  Afer«,  Höhe  14  Zoll.     Breite  iJf'Zoll.     ig  Rthlr. 

Deüuf^  C.  7.,  Anleitung  zu  der  Bergbaukunde,  nach 
ihrer  Theorie  und  Ausübung,  nebft  einer  Abhand- 
lung  von  den  Grundfäfzen  der  Bergwerks-  Kameral- 
Wiffenfchaft  für  die  k.  k.  Schemnitzer  Bergttrerks  • 
Akademie,  ate  Aufl.,  %  Bände«  Mit  34  Kupfern, 
gr.  g.  ig07.     4  Rthlr. 

ZtilUrj  Fr,  votty  Jährlicher  Beytrag  zur  Gefetzkunde 
-und  Rechtswiffenfchaft  in  den  öftreichifcben  Erb^ 
ftaaten.     ir  Band.  gr.  g.    igo7.    i  Rthlr.  g  gn  (Der 
ste  Band  erfcheint  im  März). 

Gefctze  und  Verordnungen,  politifche,  für  die  öft- 
reich., böhm.  und  gallizifcben  Brbländer.  Auf  al- 
ler hoch  ften  Befehl  S.  k.  k.  Maj.  Franz  IL"  und  unter 
Attfficht  der  höchften  Hoffteilen  herausgegeben.  lyr, 


igr,  i9r,.tor,  air,  wr,  ijr,  ^rBand.  gr.  g.  xlor. 
^       5  Rthlr.  ao  gr. 

Ahriöhlungs  -  Reglement   f är  die  k.  ki  Infanterie,   g. 
.  -  iRo/^     1%  gr. 

Abrichtungi  -  Reglement   für    die  k.  k.  Cavallerie.  |, 

.       „     ,  \  ^8<>7-     »JRthlr.  i6gr; 

Exercicr- Reglement  für  die  k.  k.  Infanterie.  |.    igoT^ 

TN  «.».    .  4Rthlr.  a»gr.* 

Daffelbe  im  Ai:d^ge.  g.    igo^.     3  Rthlr.  11  gr. 

Exerder.  Reglement  för  die  k.  k;  Cafallerie.  g.    ifor. 

a  Rthlr.  g  gr« 

Daffelbe  im  Antsufe.  g.    igoy.     i  Rthlr.  ao  gr. 

Dienft.  Reglement  für  die  k,  k.  Cavallerie.    xr  Theil.  (, 

^.     n  '  *8^7-     a  Rthlr.  4.gr. 

Dienft- Reglement  f&rvdie  k.  k.  Infanterie.    i'rThÄl.  g. 

ägo7.     X  Rthlr.  4  gr. 

IIL   Neue  Landkarten. 

TcpBg^ph.  maUärgcht  Karte  von  Demfchhmi  im  io4  Be- 
tern.    ,  ■ 

Hiervoh  ifr  die  IIL  Ufftrung  erfchienen,  und  an  die 
Herren  Subfcribenien  verfendet  worden.  Sie  enthalt 
die  Sea.  9.  Stralfund,  Sect.  la.  Cöslin,  Sect.  ao.  Andam, 
Sect.  21.  Wollin;  und  jeden  Monat  erfcheint  eine  Mcbe 
Lieferung  yon  4  Blättern.  Die  Sabfcrtption  Bleibt  bis 
zur  Vollendung  der  ganzen  Karte  offen.  Der  SnMcrip- 
tions  -  Preis  ift  für  den  Unterzeichner  auf  das  Qanie 
der  Karte,  6gr.  fichf.  Crt.  auf  gutes  ord.  Papier',  uni 
S  gr.  auf  Velin -Papier,  für  )edes  Blatt,  .gegen  baare 
Zahlung;  und  man  kann  bey  jeder  guten  Buch-  und 
Kunfthandlung  darauf  fubfcribiren.  '  'Emzeiat  Blätter 
koften  2  gr.  mehr. 

Weimar,  d.  i6.  Jan.  xgog. 

Das  geographifche  InCtitut. 

IV.   Vermifchte  Anzeigen. 

Von  des  Freyherm  Frkdrkh  Wilhelm  van  Vlrnet/Uk 

mk  entföhiedenem  fieyfall  aufgenommener,,  auf  Koften 

des  Verfaflers  gedruckter,  G^chichte  und  topogrüpkfchn 

Befihreihüng.  der  ehemaligen   Reichs-'^    jetzt    fi^iftlich 

Primatifchen,  Stadt  fVetztar^  ron  welchem  Werke  der 

erfte  Theil  im  Fruhlinge  tgoi.,  der  zweyteTheil  aber, 

im  Frühliifjge  X807.  erfchien,  find  no^b  Exemplare  zu 

Wetzlar,  fowobl  heym  Verfüjfet  felhfi^  als  in  der  W»^' 

/erj/cÄ«»  Buchhandlung  allda-,  mit  einem  anfehmBchen  RM' 

halt  des  Ladenpreifes  zu  haben.    Diefer  beträgt  für  den 

erften ,   44  Bogen   ftarken ,    mit  Knpfern   Terfebenen 

Theil,  3fl.  s6Krz.,  und  för  d^  zweyten,  ^e  Bogen 

ftarken,   auch   mit   Kupfern   verfebeven.  Theil,  4& 

S4  Krz.  rheinl.    AJit  der  ^efchichte  der  Stadt  Wetzlar 

ift  eine  Gefchiobte  des  aufgelafeten  Reichtkammerzerichtt 

verbunden.    I«  Leipzig  bat  der  Buchhändler  Hr.  /^ 

kann  Samuel  Hei^ßf^f  die'CQmmilllon  des  Werkes  fiber^ 

nommen.        .         '   ' 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKTE.  ^^  ;  •»         «    -•  ^^J» 

'  MoNh-PEiMKR,  b.  Reriaud:    D«  ta  mlthodi  iaHr^.    J^J^'^^^^g^i^^ 

,     tipfice,  oyx  ob/ervahons  pnttqu^^  nehincni  als  desMÄlfeeus.-    .     .    '     rf..       .ris,    oj 

«ion  des  remides  a  Cextirteur     dans  U  traüement  Kampftr  r  Emreibmfgen.    OOnftigeWirkuiigm  di^ 

..,      des  maladies  internes  ;^^vA^.Chreit^^  ton  tfcgS  die  gewöhiiBehim  Foto^^ 

en  Medecinc  de  lancienDeUniverfi^^^  auf  dicli«rnw4e>  gegen  liflfüg7l«ctio«tti:mitoder 

Wer,  ancien  Medecin  de  'Hopilam^^^^  ^^^  PoIIaÜoi^,    g^m  HarnverittltangV' lf<*0^ 

tairc,  etc.  An  XU.  VIII  u.  358  S.  8-    {2  Rthlr.    ^^  Anfohyrcllune  dei:  BläfeDaegted».^Af«#rfMlJ% 

4gf-)  .  .         Gangrän  am  Fulse,    Febris  Mmttntam^'  bMxigc^  g»v 

fijcRLitf,  b.  Fröhlich:    Utroliftik,  oder  ffraktifche    ftrifch-gallichtea  Fiebef  mit  Lipyrie,  c^büsandns:^- 

Beobachtungen  über  die  Anwendung  der  Jrzneff-    hcht-katarthalifcbes  Fieber,  und  arthntifcbed  Rhei»> 

mitul  auf  die  Oberflache  des  Körpers  bey  inneren   matism.    Es  wurden  6  bis  la,  oder  16,  ja  ap -Gram 

,  Krankheiten.    Von  A.  ^.  Chrestien,  Dr.  der  ehe-  Kampfer,  mit  Speichel  Termifcht,  in  die.  innere  Seite 

maligerf  Univerßtät  w  Moutpellier,  ehemalieem    jes  einen  oder  beider  Schenkel,  oder^bwecfafelndl 

*  Arzte  des  Militär  -  Hofipitals ,  u.  f.  w.    Aus  dem   jes  einen  und  des  andeni,    dngetiebenri    und  dieft 

Franzöfifcheu  frey.Oberfetzt  von  Dr.  C.  Ä  E.  Bu    „ach  Befinden  früher  oder  fpiter.wiederheü.:  Jgumei^ 

\       Jchqff,  auff^erordentlichem.  Profeffor  am  CoUegio    jungen  des  ( Rofcnftein'fchen )  fpiriimiffen  LbAn4nl»i^ftm 

.        niedico  cl^imrgico  und  ausübentiem  Arzte  a  Unzen.  Wachholderfpiritus,    einem  halben  Öoenl^ 

;    .    lin.  1805-  ^Vl  u.  316  S.  8-    ( i  Rthlr.  6  gr.)  ^hen  GewürOTelkcnol,  und  eben  h>  viel  Mulbatetibal* 

^|r  £am)*  ..Sie  leiftelen. die  trefflichfteo  Difenfte gegen  gal^ 

/l  an  mufs  diefs  Werk  eigentlich  als  eine  neue  und  lichte  und  fchleimichte  DurchÜlle  und  Vutstanix 
•n.  febr  vermehrte  Ausgabe  einer  im  LIX.  ab,er  Auch  f^ubt  der  Vf.,  bej  zweylVanäniBmnem  d»- 
denfelben  G^enftaod  von  dem  Vf.  herausgegebenen  durch  einem  UmMiltt  vorgeben^  ad  bnbte.  ErJieft 
Schrift  anfebn ,_xLie  bey  ims  nicht  fahr .  bekannt  ge-'  täglich  Morgens  üacfAbmdr  einen.  Tiipetoffiri'qftAl 
/wordenzu  feyn  üpheint    .  .     davon  in  den  RAckgrad  und  die  Lesdtngegvfd  «b» 

**     .  Die  Anwendung  von  Arzneymitteln  durch  die    sähen ^  und  zwar. lange  fortgefetzt,  ia>etIicbaKfällei 
Jlautabforption    fcheint   dem    Vf.    bauotfächlich   in    Monate  lan^.     Fon  d^m  Pfli^fetdes  Rustaing*igigeu 
Kiraukheken  des  lymuhatifchen  oder  abfprbirenden,   MikkvirfetztengmSeif  KmiMkrmnem^  odeüfratam^^  dm 
und  in  denen  des  qelluIdfenSyftems,  oder  da,  wo  der    enUtnöktun  tetotlen*      Seine  ZnlanBmenfetzung  ifi:  fol^ 
.kraok^  Theil  gey^iffermafsen  irolirt  zu  feyn  und  ein    |pende:    B^ä  Uätatggr..  muh*  Hbr.  if*    ok  oliv.  Uhr.  ^ 
Xeben  für  ßch  1^  haben  fcheint,  angezeigt  zu  feyn.    c^dmid.  €0rat^ßenKmr4J.\  -trinehmtL  d^  Mo  'et  oL  lam 
Auch  ift  üe.da  vj^n . offenbarem  Nntzen^^  wo.  irgend    rin,  an0*mic*jv».   gumm.yxpopdmac*  ri  hdellii  H  emmoek 
ein  Widerftand  oder  Widerwillen  von  Seiten  des  Ma-    et  farioeitfl*  et  etUßOeii  et  mußrrk.  if»  teuiym,  «Ha  sMrc;;{i 
,^eci&  oder  des  J^anken  den  inneren  Gebrauch  von    edoes  ßospceir»  unc.J^    rad.-  änflotoetL  mncHf>:'  ceuhphaK 
Arzneyen  verhindert.    Doch  ift  letzterer  vorzuziehen,   pur.uni.üj^  M^F.LekempL    Man^  legt  es,  auf  wei^ 
Vo.  man  deutliche  Anzeigen  zu  fuirken  Ausleerun-    o^esltedergeftrichen«  eingestunden  nack  der  Nie» 
dgeci  der  erften  VVege  hat,  wie  auch  bey  alten  Perfo-   derkunft  auf  die  Brilfte,  und  erwärmtes- Leäien  daflt 
ne<!^;  wo  man  eben  nicht  auf  die  abforbirendeTfaätig-    Ober,  welches  von-2^  zu^Zeit  erneuert  wird^    Daa 
^ext  dfx  Haut  i'echnen  kann;    Beab&dhtigt  ittan  bey    Pflafter  nmb  neun  T»ge  .Kegen  bleiben;   bef  Stiilen« 
4en  EinreiUungeii  das  Eindringen  der  Mittet  ins  In-    den,  die  entwöhnen  wollen,  is  oder  i4Tagev  rA»tt&  . 
liere:  fo  muß  nnin  diefelben  auf  -die  am  reichUchften   mOfTen  letztere  vor  d6l*  Anlegung  fiebtein  auamilclieik 
mit  anfangenden  Gefäfsen  vertehenen  Theile  bfin-    Dabey  darf  nnr  getrunken  werden,  den  Dürft  .*».  lö^ 

Sen;  dmienigen  Theil  dazu  auswählen,  der  mittelft  fchen,  und  nach  dem  nennten  Tage  wird  eine  gdinde 
es  lymphaiifchen  und  cellulöfen  Svftems  die  genaue-  Abfahrung  gegeben. «  Der  Vf.  r&nmt  tias  Mittel  fahr« 
Ike  Verbindung  mit  dem  krank^  Organe  hat;  die  ge*  Einreibungen,  ve»  Opium.  Das  rohe^Onium  wird  ia 
wählten  Subftanzen  in  den  Zuftand  der  möglichften  Weingeift  aufgelöft  und  dieiFlalBgkeitfihriA« .  l>Mft 
Theilbarkeit  .verfetzen  und  mit  dem  pafslicblten  Ve-  nennt  er  antiipasmodifche  Tinctun'  Er  tfefmdiiti 
lukel  innig  mifchen;  die  Haut  wohl  reinigen;  die  Jitufekiweif«  diePofis  des  Opiums  auf  la  Gianüar.iede 
A.  L.  Z.  X808«    Erßer  Band.  Xx  Unze 
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Unze  des  Vehikels. 

öocr  ließen  ^tiTö^ 
Opium  und  gJiifia 
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Bey  nur  wenige«  äwfserte  es  a»£- 
!  Wirkung.  Manchmal 
JU5i^%e  aefijXjn 
nzen  Weingeiflr4,  o  bis  fa  Uran 
rranj  ja  ein  Draphmej  Kai 
auböfen  und  unfiltrirt  gebrauc^n«  ,  £^e  jje^^npäl^ 
Portion  war  dne  halbe  bis  ganzd"  Unze,  und  die  £in- 
reibuiigra  wurdBU'  Murgens  liffd*  At>eöds\  oder  öfttf,' 
Torgenommen.^  Zuweilep  erregten  fie>  befonders  bey 
der  Mifchang  mit  Kampfer {uHd-  berj^ygalüthler  QqH- 
ftitution,  einen  Ausfchlag.  Die  hier  angeführten 
l^)4MAt^Ue9tih  deneJl  fi^cgdnftin  WirkoA^tt^ifte* 

ßt^jiirttoB^ifSäiÄialtcfie^  irri^uiäre^  Tchhier^aro  Meni 
«ag^jsflHlublftvifcfafLZafälley  Terfcbiedene  Artisn  von 
Coliken,  Urinverhaltungen^.  Rheumatismen »  Oxt^ 
^Igi^j  iiiti^Wiiyifend^  Fieber  (wo  auch  wohl  das 
6jteBB4ir'tmi.TAflMle  liufgeMt  oder  ^e  letztere -mü: 
^bem  Drattsl  iximL  oMpasmMUca  verictzt  wurde);  und 
jhjdiioiftfGhDiZtlfiiQei.'  Ib2  lelceteren  wirkten  *Einreibub> 
4pto..v«Aift  Ufizei'  Weingelb  mit  2  Drachmeh  tufr.fak 
4m't^^  i^biAfä  vöor  det  mit  letztcrem  Mktei  geSttigteik 
4bict^m^^fpasftk)(Uca^  gut  kmi  den  Harn.  '  ^n^enrnft^j^ 
-den^Chio^liä^m  in  einigen  FäUem  vom^Mawie.  Die  Ein- 
flretbtmg  vpn  60  Trowen  der  ti$icL  c<Aocyntk.  wirkte 
stuf  etmas  '>  aufi  den  Uüss*  BelTer  wirkten  die  Colo*^ 
kpintbainiPutrer  (zu  loGranen  bis  i|  Drachmen  täg- 
fich)y  mit  ßiifs/fuiUae  v^armifoht^  auf  den  Unterleib 
ciogeriebeB» '  >  Immer,  erfolgte  ein  ftärkerer  Harn- 
jAigaag^;  feiten  irertnehrter  ^uhlgdng,  und  böchftens 
4eaeh  16iR^bking9n  war  die*Kur  vollendet.  '  Amvei^ 
49t^  des  rotke» UngerJmikeSy  in  Bauch-  und  Bruft* 
jfcewrfudu.  fiä  ScrupeL  des  Pulvers ,  zwölf  Stuh^ 
idemhing«  in  einer  Draenme  Speichel  eingewekfat  und 
oilf  drenrmai  (des  .Tiags  ftherin  den  Unterleib  oder  ah- 
jir^ehAJndvjB«  die  inweiidigen, Schenkel,  Beine  und 
lAerme  eingerieben y  wirkte  bcilfam  auf  Stuhlgang 
«Id  Harp.  (i&beii '  fe*  eiAehälbe.  oder  ganze  Uncie  der 
^auiMaer.iUnse  des  Pulvers  und*  acht  Unzen  Weitih 
Mift  .bereiteten  )  Mnet^  äigü..  pffrp. ,  auf  dreymal  tägii(?li 
W  die  Schenkel  und  Nierengegend  und  den  Unterleib 
angerieben.  Doch  geftelu  dar  Vf.  ein,  dafs  diefe 
Reibuiigen  Verfchiedend  MatNichts  leifteten.  Er  rätfa^ 
£e  nitavils  zu  Anfange  der  Knr  und.  l^ey  grofser  Sen" 
fihiliftai  anzuwenden.  Amvmdungäur  Unctmra  eori. 
P.Brmvrr%br.  («is^a  UnKen  deffelbea  und  14  Unzen 
Alkohol  von  36  Orad  oder  Weingeift  Vra  aä.  Grad 
nach  Banml)  gegmi  intemoMfifide  Fieber.  £s  wur- 
den i-4*xf-^a-^3f.Ünzen  derfetben  auf  die  hinere 
Saite  der  Schenkel» wid  den  Unterleib  oder  dettRdck« 
mmd  eingperieben ;  euiigelVlQl  auch  gleiche  Theile  der* 
idihciüatmL  der  ^ourfe  ^m^vH^. ;  und  meiften^niit'güli^ 
ftigetoi  Erfolge.  Ahwätdung  diefer  TincM^  in 'einigen 
Fäiäen:mii  anhaÜMiiif  fkt^m  ^uweüe»  würden  vier 
Utizen  davob'nät'Zwey  Di^cKmeri  Kamjifer  Verfetzt» 
Auch  gegen  den  Stick  hu ftcn  halfen  diefe  Einreiban- 
ih.^  '  J^akt^eh  '  Wakrnehmungen  über  den  inner n  Ge- 
akch  dafx^Harae^'uiid'  des  refino  -  exiractif  der 
UMfeAriMitein  intermiftir^nden  und  renr4ttirentl^>Fle^ 
beitk  .'Bey  der  VerdunTtun]^  über  gelindlfW  Peuerder 
4riDwähiitaii^.imt  Alkohol  4^ereiteten,4ift^  €orU Pet^uv* 


s. 
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«ftrfü^.  Ueibt  MM SttWbuiz  zurück,  die  fiek  volUfCo 

jD^n^n  Alkol^  auflöii,^<idiii  derV(  Reßna^eamt. 

Auf|ci^^be^.g{ettt^dfe  Wv^i^.|^jahf$i%.Ftf^ 
eiflf  bereitete  das  refino-extractif.    Von  jeder  derfel- 
en  giab*  dsf  Vfe  ErwaehfcneH  eine  Drachme,  mit  der 
^liiUfte  ^4^  eben.  ijQvviel  WermuthfaJz  vermifcht,  lo 

drey'ÜAzenW alfer,  und  läfst  davon  alle  %  bis  trStiin« 
*  den  uTT  w.  'einen  HsIofTel  voH  nehmen.    Üie  Kefioa 

wirkt  laxir ender,  als  das  Refino  -  extractif ,  welches 
\  ec  tberhaupt/fehrier  gab/  weil  es  zu  bitter  ift.     Zeha 

Gi^an  von  jener  mit  fanf  Gran  Wermuthfalzes  feyn 

zweyen Drachitaen  de#Jliikde  in ^MIUM  gleich.  Auch 

«^en  den  K^ ichhuften  g;9b  er  ds^s  Harz .  Kni;^  jiern  «öe« 
:en  Erfolge  in  Pulver,  "mit  Wermutbfalz  vehnitcbt 
.und  mit  einem  2ufatze  von  Spi^glanz  -  Ooldibliwefel 
oder  Meerzwiebel,      Praktifshe  Jyahrnehmungen,  ütfer 
die  Brechen  ßUlende  Kraß  d&  ColumbowurzeL  ".Wahr- 
fcheiolich  befitzt  fie  didfelbe  mir  fflr  die  Fälle,  wo  das 
Erbrechen  rein  gallicht  ift;  nicht,  .wo  Schleim  priil* 
'dominilrt.    'Mehrere  IVlal  verhinderte  ein  Znfatz  von 
zehn,  trranep  Colümbo  zu  einer  oder  zwey  Ürachipen 
der  Chinarinde  das  WieÜerwegbrfech«!  delr  letztemt 
was  vorher  ohne  diefen  Zuiatz  immer  gefchehen  war. 
Der  Inhalt  diefes  Werks  fordert  uns  dripfend 
auf,   diefe  Verfuche  zu  wiederholen  m^d  mit  neuen 
zu  vermehren.      Möchte  von  mehreren  Seiten  dieb 
bald  gefc heben!*  ^ 

•  ^     Die  angezeigte  Ueberfetzung  ift  im  Ganzen  treix 
'und  liefet  fich  g]it.    Nur  hin  und  wieder  haben  wir 
kleine  Uebereilungen  bemerkt     So  heifst  es  z.  B* 
S.  164.:  „/o  kann  ich  nicht  verkekkn"^  (je  donnerais  A 
entendre) ,  ft. :  yb  würde  ich  anßhren  u.  f.  w. ,  wie  es 
dem  Oontexte  nach  heifsen  mufs.      S.  165.  &nd  dm 
'Worte :  dt  mitancolie  frofonde  et  if im«  tac\bnmiti  qne 
rien  ne  fMV&it  rompre^  — ^  le  ventre-^  ßrri  ^  aberfelzti- 
„  die  Üeffle  BUeUncholie  und  Fltrtitfung  ^  den  Unterleib  -— 
z^fammengezogen;^   und  S.  lÄi.:   Sah  -  dtmx  (ung«- 
Talz^nes  iSchxi^einefett  u. f.  w. ) ,  durch :  •  „ Dukamara.^ 
S.  all  u.  214.  fteht:.  ,,corteoe  chinaeflavus,^  it.i  m- 
^ber,  und  S.  a86.  zweymal:  ^^intermitärenden ^^  fti.:  re- 
niitüf enden.    „  FeHer , "  ft :  Fetter  (S.a.);  y,mU  »inem 
mrituöfen,''  ft:  mt  deiftfpirnndfiH  {S^  S4*)i    »»«* 
fefbß  u^erffireehen"*  {S:i6^.yy    ,,elme  Ttnctnr^**  ft.: . 
di9  Tinetnr\  —^  find  S^rebl  Aur  DrufekfehÄr . 

-\     .'  '•>•..  '•*         '  ..x^.\'.        •      1 

*  ■  .»  • 

'  Hanno VKR,  b.  d.  Gebn  Hahn;  'Aügemeinß^  AriV^ 

der  Gefundbeits^otizeif.  Herausgegeben  vom  ^oÄanjl 

■*       OvrißinnFriiärlch  Scherf,  **t)r.,  Hoc^fürftL  Lj> 

fifcben^  :Hofrathf   Leibarzt,   ]Vledi;zin3lräth  iinrf 
iiyficus  u.  f.  w.    £#yl^rBand,,  ErßesStiXck.  igo4 
;XIlr  U..180  $*   Zw^tßs  Stüek.  1305.  W  S,   DrUr 
,/     *«r.Stüxvk..i8o6.  fS;U,i78  S.  8-.  (i  Rthlr.,iagi;.), 

Soiiftiig  das  BedaöWn  war,mit  welchem Riec.  von  dem 

letzten  Bande  der  Beyträgezum  Archiv  u.f.  w.  des  Wör- 

digen  H'erausg.  fchied,    fb  grofs  ift  feine  IVeude,  di« 

damals  verfprocheneund,  desToungünftfgenDyan^ 

.  und  Drucke^  der  Zeiteil  ungeachtet,  gelieferte  FofJ- 

ifeteuns  anzeigen   zu  kennen,'  die  doch  boffetotJi* 

tioch  ^ecner  irfchefnen  il^irtf.    Jedes  Stück-Äefes  A«*" 

^  .     i  :  \     chivs, 


»* 


fViriA.:^    FIBRPAR  I8Ö& 


-Alle  ddtr  imcey  Mci»  nogedrackta  Abhmdhingen  enV 
tiälten*  -Dar  «Mylf  Abfehnitt  ift  zu  VexordnuDgen, 
iT^lcbe^  oft'  )»i*  CämtnenUr  begleiten  wird »  beftlmmt. 
T>tt^Me  ift  ekmm  Repertonum,  und  der  ^'arU  einer 
•Re^ißoii'  der  GeTundheitspolizey  gewidhiel».  Die  Aü- 
Brdnung  ded  Ganzen  wird  am  berten  aUs  der  Anzeige 
Miefes  AyffÄ  Bandes  felbvt  erhellem 

ErflesSt^cV..    1.  Abhanilungeiu   i)  Uebir  dtn  B$^ 
fr^  der  GefnnAkiitspolizijf',  vom  Herausg.    Kritifcl^e 
fi^merkungen  über  die  Definitionen  des  Worts:  P0- 
ffe^f  von  von  Berg\  von  Drais^  Heba^reHy  Röfihtauby 
tieh  den»  'Ziele  am^näcbften  gekommen  zu  feyn  fcheint 
ii.  f.  vf.i  und  des  Worts :  GeßindheUspolizeif  ^  von  Hußly 
tind  BebmflriU.  Die  Fortfetzung  ih  im  zweyt^nSWic\^e 
enthalten. .  jl.  Verordnungen.    1)  HochfilrßL  Lipffifcke 
'Verordnung  y  du  Behandlung  und  das  Begraben  der  Tod- ' 
ien  betreffend  l  vom  g.  JuL  1800.  Mit  Anmerkungen  uad^ 
^ZuJHtzen\>    Keine  Leiche,  auch  nicht  unter  den  Juden,, 
ibll  eher,  als  nach  völligem  Ablaufe  von  72  Stunden, 
l^egraben  werden*,  es  fey  denn,  dafs  ein  verpflichteter 
Arzt  oder  Wundarzt,  oder  in  entfernten  Ortfcbaften 
der  Scbulmeifter  mit  dem  Bauerricfater,  und  nur  im 
£alie  diefe  .abwefend  u.  f.  w.  find,  ein  Vorfteher  mit 
'Zwey  andern  glaubhaften  Perfonen ,  durch  ein  Ichrift- 
Üches  und  unentgeldlichesZeugniEs'befcheinigtiiaben, 
dafs  die  Leiche  fchon  einen   furken  Todtenseruch 
^h  fich  habe,  der  jedoch  erft  einige  Zeit  nach  dem 
Abfterben  entftanden  feyn ,  und  fieh  über  alle  Glied« 
tnafsen  und^  über  den  ganzen  Körper  erftrecken  mufs 
n.  f.  w-    Bey  zu  befOrchtendem  Scheintode  (in  hier 
näher  beftimmten  FäHen^  foll  aber  Niemand,    ohne 
ROckficht  auf  die  Länge  cterZeit,  eher  begraben  wer- 
den ,  als  bis  der  aileemeine  und  deutliche  Todtenge- 
ruch  eingetreten  und  befcheinigt  ift»    Die  Abgefchie- 
denen  fallen  noch  wenigstens  \2  Stunden  lang  ruhig 
und  nnentkleidfet  im  Sterbebette  und  in  der  Wärme 
liegen  bleiben',  ohne  dafs  Nafe  und  Mund  verbunden, 
das  Geficht  bedeckt  u.  f.  w.  werde:  nach  Verlauf  die- 
fer  Zeit  kann  der  Körper  an  einen  andeTn ,  im  Winter 
•twgs  erwärmten.  Ort  gebracht  werden,   der  reine 
und  frifche  Luft  hat.      Keine  Leiche  foU  eher,  als 
12  Stunden  vor  der  Beerdigung,  angekleidet  und  ijn 
den  Sarg  gelegt,  und  der  Sarg  nicht  eher  zugemacht 
weirden,  vds  bis  er  weggetragen  werden  foll.    Die  an> 
ScfaluITe  diefes  Abfchnitts  befindlichen  Anmerkungen 
zu  diefer' Verordnung  find  hief  zu  keinem  Auszuge 
geeignet«     Lefenswerth  und  —  nachafamungswürcfig 
m  das  zwey  Monate  fpäter  an  die  Judenfchaft  mit  dem 
befter*  Erfolge  gerichtete  befandere  Refcript,  worin 
d^ifellSc!  mit  Würde,  Erpft  und  Gründen  zur  genauen 
Befolgubg  diefef  Verofdrfnng  bey^  100  -Goldgulden 
Strafe  angev(riefen  w^rd, '  FBey  dielei*  Vei^anlaffung  er- 
laubt Rec.  fich'eipe  öff.  nuiche  BVage,'  die  gegenwär- 
tig durchaus  keinen  Schein  von .  Nachtheil  oder  Li- 
ducretion  mehr  mit  fich  fahren  kann ,  und  deren  er- 
wQnfchte  Beantwortung  unbefchreiblich  vielen  Ge- 
winn für  WiJrenfchaft  und  Publicum  gewähren  würde. 
Hat  fich  unter  den  hinter lajfeven  Papieren  des  verftorbeneu 
berühmten  VerfaJJers  der :  ^^ Ideen  zur  Diagnoßiky  keine 


KraäKf^efchicUeJeiuer^  Am  vofantegMgmien^  Gattm 
aus  d^nnächflen  fahren  vor  ihrer  f^heiraikumgMliuti^ 
deu?  Und  iß  zu  ihrer  Bekanntmachung  nie  Hoffnungf 
Es  ift  eben  ib  weivig  glaublich ,  dafs  dieler  fo  aufmerk«- 
•£Hn  -beobachtende  Arzt  dlefelbe  nicht  foilte  zu  Papier 
gebracht  haben  (wafarfcheinhch  hielt  ihn  «^  aber  wart» 
um  noch  naeh  ihrem  Tode?  ~  die  Deiicateffe  der  dar 
tnäigm  Kranken  von  der  Pnblication  zurück),  als  eb 
authentifch  gewifs  ift>  dafs  diefe  feine  nachherigeGat- 
tin  mehrere   (Rec^  meint,  gehört  zu  haben:   nenn) 
Tage*  im  völligen  Scheintooe  gelegen  hat,  und  nur* 
durch  feine  Veranftaltungei^,  als  Hansarzt,  von  der 
4}efahr\  lebendig  begraben  zu  werden ,  bef reyt  wor- 
den ift.  1     e)  KUnigU  Preußifches  Reglement ,  nach  wet^ 
'dum  fich  die  Matetialißen  und  DroguifieH  bey  dem  Debit 
der  Arzneywaaren  zu  richten  haben ^  Berlin,  d.  19.  Ja«* 
ouar  1802.    Es  füllt  eine  grofse  Lücke  in  der  bishe* 
rigen  mediekiSfchen  Gefetz^ebune  aus,  und  verdient 
auch  in  andern  Staaten  geietzmälsig  angenommen  zu 
werden.    Unter  andern  folien  auch ,  bey  Gelegenheit 
der  Apothekenvifitationen,  die  Waarenlager  der  Ma- 
teriaÜuen  u.  a.  mit  revidirt  werden.    3)  Inflruction ßlr 
die  ßmmtUchen  KönigL  Preußifchen  Provinciai  -  Collegia  - . 
Medica  et  Sanitatis^^  Berlin,  d.  ai.  April  igoo.    4)  Ko- 
nigU  Preußffches  Publicandum ,  die  Befichtigung  4er  tod- 
ien  Geburten  betreffend.,    Berlin,    d.  25.  Auguft.i79g. 
lil.  Repertorium  der  Gefitndkeitspolizeif.    3)  IVarnung 
in  Rückficht  der  Farben ,  womH  das  Spielzeug  für  KiUm 
der  angematt  wird,  Berlin,  1796.    Zu  Nr.  6.  bemerkt 
Rec,  dafs  die  dort  angeführte  Berechnung  wegen  des 
von  den  Mühlfteinen  fich  abreibenden  Sandes  aus  Beck' 
.  mannte  Beytr.  zur  Gefch.  der  Erfind.  Bd.  1., St.  2.  ift. 
Zweites  Stück.    I.  Schlüfs  der  Abhandlung  über 
äen  Begriff  der  Gefundhiitspolizeif*      Fortfetzung  der 
Kritik  über  die  Definitionea  diefes  Wortes,  vonRöfch- 
taUb,  mtdberg,   VaUr,  IVeber,  Burdach.     In  Anfe-. 
hung.  der  S.  41^.  vom  Herausg»  angegebenen  Definition 
erlaubt  Rec.  fach  die  BeifierKung,  dah  darin  das  Ka* 
jHtel  der  Medicinaltaxen  überfehen  ift.    ll.  i)  SchluÜB 
der  im  vorigen  Stücke  abgebrochen«»  Anmerkungen 
u.  f.  w.  zii  der  Lippifchen  Verordnung^  die  Behandlung 
und  das  Begraben  der  Todten  betreffend.   Die  Wahrheit 
zu  geftehn,  fcheint  Rec.  in  der  letzteren  zu  wenige 
Rückficht  aiff  Verftorbene  an  anfteckenden  Krank- 
heiten genommen  zu  feyn,  wo  felbft  die  Erforfchunjg 
des  Todtengexuchs  Gefahr  bringen  möchte.    2)  Hoch- 
förß.  Lippijche  Verordnung  über  die  erfie  Hütfsleifiung 
bey  Scheintodesf allen ^  Detmold,  den  5.  December  1804. 
Die  innigfte  Verehrung  mufs  bey  ledem  die  S.  119  f. 
erzählte  Anekdote  von  dermenfcheefrenndlichon  Für- 
ftin  zur  Lippe  erregen  \    III.  JD  ö  rffu r  fs  Empfehlung 
der  dephtogißißrten  Satzßuxe  zur  Vorbeugung  der  vom 
tollen  fiunasbiffe  entflehenden  JValferfcheu.    Er  räth ,  die 
reine  Salzfaure,  fo  weit'mitWaffer  verdünnt,  bis  ihre 
Ausdünfttingen  ganz 'erträglich  find,  .zum  mebmials 
täglich  wiederholten  Auswafchender  durch  den  Biß 
ßutftandencn  Wunde  zu  benutzen';  dabey  die  mit  noch 
mehrerem  Waffer  vermifchte  Säure   unter  dem  Ge- 
tiänk  nehmen  zu  laffen,   oder  die  mit  dem  vegetahili- 
fchen  und  mineralifchen  Laugenfalze  aus  dieCer  Saute 
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eotfttbenclen  MeutraHalze  in  ftei^der  Dois-  ta  ge* 
ben ;  und  endlich  auch  Bader  nnd  UaifchUge  mit  ei- 
nem Zofatze  von  diöfer  Säure  zu  verordnao.  ZoMin, 
Verbinden  der  Wunde  kdnne  man  fich  auch  einer  SaH>e 
aus  einem Tbeiie  derfelben  uod  fecbsTbeilen  Schweioe- 
fett  bedienen.  Statt  der  letzteren  fehlagt  dei*  Herausg. 
ein  Liniment  aus  einer  Unae  Oel  und  unseKbr  einer 
halben  Drachme  der  Säure  vor ;  auch  auf  jeden  Fall 
ein  GurgelwaffeTf  welches  in  jeder  Unze  wenigftens 
drey  Tropfen  der  Säure  enthaUe»  und  Käucherungen 
des  Zimmers  uod  der  Kleider  des  Kranken,  "wenn 
'0icht  mit  den  rein  falzfauren  Dämpfen,  doch  mit  wei- 
fseo  SaJpeterdämpfen.  Zugleich  fragt  er,  ob  maa 
nicht  di^e  Salz(aure  in  Verbindung  mit  der  Bella- 
donna anwenden  dürfe?  und  fchlägt  erftere  auch  ge- 
fen  das  Krebsgift  und  das  der  Hornviehfeuche  vor. 
Schon  Rotlo^  von  der  Harnruhr^  i  AufL,  empfahl 
1797.  das  potaffinum  muriaticum  zu  Verfuchen  in  der 
'WafCerfcheu ,  und  benutzte,  wiewohl  mit  nicht  im- 
mer gttnftigem  Erfolge,  die  dephlogiftüirte  Salzfäure 
gegen  KrebsgefchwOre.  Zugleich  wird  dafelbft  eegen 
etwanigen  Bleygehalt  diefer  Mittel  gewarnt;]  4)  Aö- 
.  fügt.  Preuß.  KaiHtnerverordnung  fUr  Schleften  -über  das 
Verfahren  vieler  Fleifcker  bey  dem  TransforU  des 
Scktaektviehes  y  vom  15.  Oct.  1804.  5)  FerfMche  mit  der 
HotdetCßhen  Atafckinefiir  Schlier,  im  Stehen  zu  ar- 
betten.  JB)  KönigL  Preuß.  Jnweykng  für  Branntweis^^ 
brennereyy  den  Btey-  und  IVismuthgehalt  der  zinnernen 
Kühtröhren  auszumitteln ,  vom  31.  May  igo}. 

DritUs  Stück.  L  Ueber  das  Verhältniß  der  HeiL 
tunde  zum  Staat,  von  Mende.  Unter  andern  gegen 
Reirs  Koutiiiiers.  Der  Artt  folle  nach  einer  Taxe, 
"ZU  welcher  die  Grund  (atze  im  Alleemeinen  angegeben 
werden ,  jede  Bemühung  h^bjährlich  oder  jährlich  — 
•nicht  von  den  behandelten  Kranken  und  deren  Ange- 
hörigep,  (bndem  von  eigends  dazu  verordneten  Be- 
hörden ,  bezahlt  erhalten.  Die  Mittel  zu  diefer  Ein- 
richtung nimmt  der  Staat  natürlich  von  feinen  Mit- 
gliedern ! !  [  Die  Anmerkung  S*2fy.  1,  Dafs  die  Han- 
f^överifche  Resierung  zu  den  Zeiten  ZimmermaniCs 
die  allgemeine  Befolgung.der  von  diefem  angegebenen 
Purgirmethode  in  der  Ruhr  bey  namhafter  Strafe  (??) 
eropTöblen  habe,  und  dafs  um  mehrere  Jahre  fpäter 

f regen  eben  diefeMetliode  ernfthaft  gewarnt  worden 
ey,**  verfteht  entweder  Rec»  nicht,  oder  fie  ift  völ- 
lig falfeh.  Zimmermann  trat  l^6%.  zu  Hannover  an : 
die  zuerft  1770*  bekannt  gemachte  (hernach ^1779. 
178I.  1783-  1788'  1790-  wiwierholte)  Anweifung  tür 
den  Laodmann  u.  f.  w.  empfiehlt  Ipecacuanha  und llha- 
barber  u«  £  w.,  aber,  wie  Geh  nicht  anders  denken 
läfst,  ohne  irgend  eine  Spur  von  Drohung  oder  Strafe^ 
und  ift,  bis  auf  einige  kleine  Verfchiedenheiten,  wört- 
lich ctiefelbe,  welche  1 769.  von  tlem  preufsilchen  Ober- 
coUegium  medicum  ausgef  erti^  lind  im  dortigen  Lande 
publictrt  wurde.  Seit  cueCer  2!eit  ift  keine  neuere  ähn- 


Uohe  Anwexfang  odm  Wai9im|  fcaküliit  psmwtdsK^ 
als  die  von  1791. ,  wxirin .  JmtpItaVhJlirh  JateffwanwiM» 
zel  u*  d^.  angerathen  wurde;  aber  auch  diefe  ift».  wif 
Rec.  b^mmt  verfichert  worden ,  oiebt  iroa  ^^immsr-^ 
wmn.]     IL  i)  KaiferL  IQkiigL  Ferordfmng  mßg^n.dta 
Qiftverkaufs  in  Wefigatkzkn,   Wieb:,  -d»  20.  Dec.  1796- 
Mit  Anmerkungen.  Der  Herausg.  verlangt  in  den  letzr 
teren  mit  Recht,  Mittel  aufzufuchenf  wodurch  deg 
technifche  Gebrauch  der  Giftwaarea  möglichft  unnö- 
thü;  gemacht  öder  vermindert  werden  könne;  taclel^ 
daU  die  Gifte  in  .der  Verordnung  nicht  alle  namei^ 
lieh  beftimmt  worden,  dafs  die  Verfügung,  fehle,  keif 
Gifit  an  Dienftboten,  Kinder  u.  a«  zu  verabrw:ben  n* 
f.  w.,  und  räth,  auch  die  Käufer,  die  zum  techniickea 
Nutzen  Gifte  gebrai^chen,  gefetzlioh. verbindlich  zi^ 
machen,^  kein  Gift  anders,  als  bey  d,ex^  vpm  Staate 
dazu  angefetzten  Verkäufern ^  zu  kaufen.    IJI*  1)  At^ 
nigt.  Preußifckes  Verbot^  ff^achs-  oder  Tatglichter  mit ' 
Grünfpan^  Mennige  oder  Operment  zu  färben^  Berlin 
d.  16.  Oct.  1802.     4)  Gutachten  der  icole  de  rnliu 
eine  zu  Paris  ^  die  Farben  auf  den  ßnderfpielfashenhi' 
treffend»  Der  Herausg.  fordert  zugleich  zu  der  äuCser- 
ften  BehutÜEunkeit  in  Anfehung  der  MalerkäftciieD  ff^ 
Kinder  auf.     5)  KSnigt.  fTürtembergifeke  Verordaank 
die  Aufbewahrung  der  Originatreeepte  auf  den  Afotü- 
ken  betreffend,  Stuttgart,  cT  4.  Dec.  1804.     Be^  d«iic& 
bezahlten  Arzneyen  foU  die  Bezahlung  auf  den  dig^^* 
turen  befcheinigt  werden  u.f»w»    Derijerausg.  zie^ 
aus  fehr  einieucntenden  Granden,  ein  eignes  Kecept« 
buch  vor.     g)  Ueber  die  FerfftictUung  der  Ceif^r  oder 
medicinifchen  CoUegien ,  den  Verkauf  oder  Druck  fckäd- 
licher  Volksarzneybücher  zu  unterfagen  und  zu  hindern. 
IV.  Krü'A  der  Einwürfe  des  Hn.  ^effors  und  HqfapO; 
thekers  Meifer  zu  Stettin  gegen  die  ^nftkrung  iesui* 
fecien-  und  Receptenbuchs  in  den  Apotheken. 

PHILOSOPHIE. 

Mannheim  ,  b.  Schwan  u.  Götz :  Einige  Winke  Über 
Aufklärung  und  Humanität^  nebft  einer  kleinen 
Abhandlung  über  die  Beftinmfiung,  und  über  die 
Pflichten  gegen  die  Thiere,  von  ^.  H.  Eiehkotg. 
1805.   136  S.  8.    (12  gr.) 

Treffliche,  Venu  auch  nicht  durchgängig  netn^ 
Gedanken  Qber  Aufklarung,  Humanität,  VaterJands- 
liebe;  ferner  über  Schriftltellerey,  Erziehung,  und 
andere  diefen  verwandte  Gegenftände  —  finden  wir 
hier  in  einem  anfpruchslofen  befcheidenen  Tone  fraj- 
mentarifch  vorgetragen.  Kein  Gegenftand  ih  er- 
fchopft,  der  Vf.  wollte  nur  flanke  geben.  Man  be- 
dauert, dafs  der  V^,  der  to  viel  ScB^ffinn:  uhd  ^f- 
lefeoheit  zeigt,  nicht  länger  bey  feinei^xß«trichtungen 
verweilte.  Die  heygefagteAbnanJiuiig  über  djie  Be- 
Jtimmung  der  Thiere,  und  über  die  rflichten  gegem 
diefelben ,  ift  ebenfalls  fehr  lehrreich»  . 
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MATffSMATIK. 

DRESDdr«  in  d.  Wakhen  Hpf buchh. :  Leonillls 
iQgarlthmifthe  Suffkmente  ^  als  ein  Beytrag,  Man- 
«d  der  £;ewöiialicben  Logarithmentafeln  zu  er- 

'  fetzen«  Aus  dem  Fnmz.  nebft  einigen  Zülatzea 
rem  &ttfriid  fFilkelm  Leanharii^  Souslieutenaat 
bejm  tturfürftl.    ßLcbfifchen  Feldartiileriecorps« 

Diefe  kleine  Schrift  entMIt  'zwey  ron  einander  un- 
abhängi£^e  Abhandlungen,  dieindeffen  in  fo  fem 
dinen  gemeinfehaftlichen  Zweck  haben ,  sis  beide  et- 
was zu  leiften  beftimflFft  6nd,  was  fich  mit  den  ge- 
wöhtilichen  loearithmifchen  Tafeln  ohne  anderwei- 
tige Külfsmittd  entweder  nicht  fo  vollkommen  ^  oder 
flicht  fo  bequem  erreichen  lafst«  Diö  eine  foU  näm-< 
lieh  dazu  dienen»  yermittelft  einiger  fehr  gefchmeidi* 

fer,  hier  zugleich  mitgelieferter,  Hülfstafeln^  2n  je^ 
^r  gegebenen  2ahl  ohne  zu  grofse  Mühe  den  Loga- 
rithmen auf  mehrere  Decimalen,  als  die  gewöhnli- 
chen Tafeln  verftatten,  zu  berechnen.  Die  andere 
entwickelt  die  idee  einer  befondern  Tafel,  yermittelft 
-welcher  die  Logarithmen  von  Summen  oder  DifEeren- 
zen  zweyer  bloTs  durch  ihre  Logarithmen  gegebenen 
Gröfsen  durch  eine  einzige  Operation  mit  einer  Be- 
qaemlichkeit  foU  beftimmt  ^werden  können ,  wie  £e 
bey  andern  Verfahrungsaxjten  nicht  Statt  findet,  und 
zwar,  des  Vfs.  Plane  nach,  gleichfalls  mit  einer  un- 

2 B wohnlich  grofsen  Anzahl  vonDecimalen  (14);  von 
\ejer  Xafel  iüt  jedoch  nur  erft  eine  Probe  beygefagt. 
Da  das  Numerifche  der  Logarithmen  und  jede  fich 
darauf  bezaehendte  £rleic4iterung  jedem «  der  viel  mit 
Zahlenredbnungen  zu  thun  bat,  von  ^fser  Wichtig- 
keit ift :  fo'  wird  es  fich  wohl  Her  MQ^e  verlohnen, 
diefen  Unterfuchungen  eine  nicht  blofs  oberflächliche 
Anfmerkfamkeit  zu  widmen ,  um  befonders  den  prak- 
tifchen  Wertb  der  davon  zu  hoffenden  Vortheile  wür- 
digen zu  können. 

Der  Vf.  hatte  feine  Scfarfft  dem  frant^firchen  Na- 
lionatinftitate  zur  Beartheüung  vorgelegt;  der  Be- 
richt, welchen  Detambre  darftber  abgeftattet  und  wel- 
chen das  Inflitut  gebilligt  hat,  ift  der  Schrift  felbft 
bey^^gt.  LsonetH  ift  oamit  nicht  ganz  zufriedeü  ge- 
welen,  und  äufsert^in  feinen  gleichfalls  angehSngtefi 
Gegenbemerl^ungen  fetee  Empfindlichkeit  einige  Mal 
mit  vieler  Lebhaftigkeit,  wir  werden  nickt  umhin 
können,  auch  Delambre^s  Bericht  und  LeomUis  Be< 
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antwortuns  mit  zu  berahrtin,   da 
Theil  des  Buchs  felbft  ausmachen, 

Bev  der  in  der  erflen  Abtheihuig  vorgetragenen 
Melhode,  den  Logarithmen  jeder  vorgegebenen  Gro- 
fse A  zu  berechnen ,  lie^  die  Hauptidee  zuni  Grunde» 
dafs  diefe  Grö&e  in  ein  r jhoduct  von  der  Form 

verwandelt  werde,  f o  dafs  a,  b^c,  d  • .  •  einfache  gan- 
2e  Zahlen  bedeuten.    Man  ficht  erlUioh ,  dafs  die  Lo- 

farithmen  diebr  einzelnen  Factoren  eine  abnehmende 
Leihe  bilden  werden,  von  denen  man' fich  mit  einer 
^ewiflen  gröl^ern  oder  kleinem  Zahl  begnflgen  kann, 
]e  nachdem  man  den  Logarithmen  des  Products  mit 
mehr  oder  weniger  Decimalfiguren  verlangt;  zwej- 
tens  dafs  man  alle  jene  einzelnen  Logarithmen  fogleich 
in  einer  ein  fflr  allemal  berechneten  Tafel  vorrathig 
haben  kann.  Eine  folche  Tafel  liefert  X^em^fft  hier 
7.uerft  fftr  die  Briggifchen  Logarithmen  auf  20  Deci- 
malftellen.    Diefe  enthält  zuerft  die  Logarithmen  det 

Snzen  Zahlen  von  2  bis  9 ;  fodann  die  Logarithmen 
ralle  i-t-To*»  d.  i.  ftkr  i,  i;  i,  a;  i,  3  bis  i,  9; 
nachher  für  alle  i  +  ^C  u.  f.  w.  Aufser  den  8  gan- 
zen Zsrhlen  kommen  aifo^  far  jede  Ordnung  der  ge- 
brochnen,  9  Logarithmen;  weiter  als  bis  zur  iiten 
Ordnung  brauchte  aber  die  Tafel  nicht  ausgedehnt 
zu  werden,  da  bey  der  zwölfte  die  Logarithmen  mit 
den  Logarithmen  der  eilften  einerley  bedeutende  Zif- 
fern fa^en ,  und  fo  bey  den  folgenden.  Auf  diefe 
Weife  limfafst  die  Tafel  nur  lor  Logarithmen ,  wel- 
che hinreichen,  um  den  Logarithmen  jedes  Products 
der  obigen  Form  auf  18  oder  19  Ziffern  durch  blofse 
Addition,  zu  b«*echnen ;  die  dofte  .Stelle  bleibt  dabey 
offenbar  immer  fchwankend.  -  Ffir  die  hynerbolifchen 
Logarithmen  hat  LeoneüidBe  ähnliche  Taiel  von  dem- 
felben  Umfange  beigefügt. 

Wie  fich  flbrigens  jede  Zahl  A  unter  obige  Form 
bringen  laffi^^ . wira  man  leicht  aberfehen ;  (a  und  a  er- 
geben fich   fogleich   von  felbft;    macht   man    dann 
A=^iOf*nB:  io  ift  b-die  Ziffer  in  der  erften  Dedmal- 
ftelle  von  B;  fetzt  man  femer  Ä  =  ( i  +  ^  * )  C,  fo  ift 
c  die  Ziffer  in  der  zweyten  Decimalltelle  von  C  u.  f.  w. 
Bey  näherer  Unterfuchung  findet  fich,  dafs  man  noch 
bequemer^^,  ohne  deffen  Quotienten  wirkli9h  zu;  be- 
rechnen, unter  die  obige  Form  bringen  kann,  indem 
man  fucceCGve  io^a^=:  JB,  (l-fiV*)  fl=C  u.f.  w. 
macht,  wo  man  alfo  B  aus  Ar  Caus  B  u.  f.  w.  durch 
Multiplication  erhält,  indem  bey  der  erftem  Methode 
Divifion  nöthig  ift.     LeonelU  Hat  indeffen  den  Calcul 
Yy  bey 
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bey  beiden  Metboden  durcb  Reduction  auf  eipien  be* 
ftimmten  Mechanisinus  nocb  abgekürzt;   wer  häufi- 

Sen  Gebraoch  von  diefen  Tafehi  zu  inachen  denkt, 
tiut  wohl,  fich  mit  demfelben  vertraut  zu  machen. 
Nach  einiger  Uebung  wird  man  es  dann  gewifs.  bald 
dahin  bringen ,  fich  die  anzuwandende  Aufmerkfam- 
i^eit  mechanifch  zu  machen ,  und  wir  halten  daher  mit 
Lioneüi  den  Vorwurf  Detambre's  f&r  Obeteik,  dafs 
eine  ermüdende  Aufmerkfamkeit  nöthig  fej,  wenn 
man  nicht  jedesmal  alle  die  vielen  überfiüfiigen  Nul- 
len auffchreibe. 

Man  fieht  leicht,   dafs  man  auf  ähnliche  Weife 

auob^  oder  ^  unter  die  Form 

fetzen  könne,  fo  dafs  a,  b,  c  • . .  lauter  ganze  Zahlen 
unter  i  op  bedeuten.  Bey  jedem  einzelnen  Falle  wird 
man  djann  nur  halb  fo  viele  Glieder  nöthig  haben ;  dä- 
cegen  wird  die  Hülfstafel  zwar  auch  nur  halb  fo  viel 
Ordnungen ,  aber  in  jeder  99  Logarithmen  enthalten, 
alfo  einen  faft  fünf  Mal  fo  grofsen  Umfang  haben  muf- 
fen. iJeonelli  hat  auch  eine  folche  Hülfetafel ,  aber  nur 
für  die  Briggifchen  Logarithmen,  und  nur  auf  15  De- 
cimalen  beygefügt;  fie  Enthält  485  Logarithmen.  Es 
ift  Schade,  dafs  nicht  auch  diefe  Tafel  für  2oDeci- 
malen  eingerichtet  ift. 

Für  die  umgekehrte  Aufgabe,  zu  einem  gegebe- 
nen Logarithmen  die  Zahl  zu. finden,  find  Leonellls 
Tafeln  nicht  weniger  anwendbar.  Durch  Zerlegung 
des  gegebenen  Logarithmen  in  feine  in  den  Tafeln  . 
befindlichen  Beftandtheüe  erhält  man  die  Factoren-^ 
reihe  der  Zahl,  und  durch  deren  IVIultiplication  (wo- 
für fich  leicht  ein  gefchmeidiger  Algorithmus  findet) 
die  Zahl  felbft.  . 

Wo  man  übrigens  mit  fieben  oder  zehn  Decima- 
len  ausreicht,^  gewähf«n  freylich  die  gewöhnlichen 
oder  die  Vlacq*fchen ,  auch  von  Vega  herausgegebenen 
Tafeln  bey  weitem  npehr  Bequemlichkeit,  als  die 
LeoneUi'fchen.  XJnd  in  der  That  find  jene  auch  bey 
den  allerfeinften  aftronomifehen  oder  fonft  auf  die  Kör- 
perwelt fich  beziehenden  Rechnungen ,  ohne  Ausnah- 
me, Oberflüffig  genau.  Bey  analytiTchen  Rechnungen, 
oder  auch  bey  der  primitiven  Conftruction  von  Ta- 
feln, konunt  man  jedoch  allerdings  öfters  in  den  Fall, 
wo  man  eine  gröfsere  Schärfe  wüfifcht^  und  dann, 
wenn  man  anders  nicht  noch  mehr  als  13  oder  ig  Zif- 
fern verlangt,  find  LeoneMs  Tafel^  unftrdtig  das 
Brauchbarfte  und  Bequemfte,  was  man  zu  diefem  Be- 
hufe  anwenden  kann. 

Dem  DelambreYchen  Berichte  zufolge  hat  übri- 
gens Brigg  ganz  diefelbe  Methode  in  feiner  arithmeti- 
cahgarithmicavoTgetrü^en^  und  eine  ähnliche  Hülfs- 
tafel auf  14  Decimalen  berechnet;  allein  die  franzö- 
fifchen  Geometer  felbft  haben  von  diefem  feltncn  Wer- 
ke nur  Ein  Exemplar  auftreiben  können,  worin  gra- 
de dicfer  Thcil  gefehlt  hat.  Das  Verdienft  der  eignen 
Erfindung  und  eignen  Berechnung,  bleibt  alfo  I^oneUi 
immer  ungefchmälert,  und  es  ift  bilJig,  dafs  wir  ihm 
befonder«  für  Ictztre  den  gebühreadea  Dank  zollen. 


Den  Zweck  der  zweyten  Abhandlung  haben 
bereits  oben  angezeigt;    wir  wollen  nun  fehen,  vri« 
Leomhi  denfelben  erreichen  will.    Er  fchlägt  eine  aus 
drey  Columnen  begehende  Tafel  vor;   um  uns  kur- 
zer zu  f äffen,  wollen  wir,  anftatt  Ldonellfs  fchwerßUk 
iige  und  unnöthige  Terminologie  zu  gebrauchen  9.  die 
zufammengehörigen  Glieder  .  diefer  drey   Columneft 
durch  P,  Q,  R  bezeichnen.     Diefe  Gröiseo  feilen  Co 
von  einander  abhängen,   daCs,  wenn  man  die  2kihl, 
deren    Logarithmen   P   ift ,'    durch   x    bezeichnet, 
0  =  log  ( I  +  »)>  Ä  =?log  ( I  +  ^)  fey :   daher  immer 
itscP-t-Q  feyn  wird;   ferner  loU  diefe  Tafel  nicht 
nach  Xy ; fondern  nach  P  geordnet  feyn,  oder  P  toä 
gleichförmig  wachfen ,  und  zwar  von  o  bis^  ins  X5a- 
eudliche,  oder  vielmehr  bis  Q  als  verfchwindend  be- 
trachtet werden  kann.     Der  Gebranch  einer  folchcn 
Tafel  läfst  fich  leicht  überfehen.     Soll  aus  log  u  unif 
log  b  der  Logarithm  von  a-h^  beftimmt  werden:  b 
gebt  man  (wenn  man  vorausfetzt,  dais  a  graJseri{t 
als  6)  mit  loga  —  log^  in  die  erfte Golunine  ein,  oder 
fetzt  diefe  Differenz  =  P:  dann  ift  offenbar 
log(a-»-Ä)=Q  +  loi'a  =  Ä+log*. 

Soll  man  hingegen  den  Logarithmen  der  Differenz  be- 
stimmen: fo  wird  man  loga—  log  6  entweder  in  dar  - 
zweyten  oder  dritten  Commne  finden,   |e  nachdem 
diefe  Differenz  kleiner  oder  gröfser  ift,   als  log.  !• 
Im  er ften  Falle,  wenn  man  loga— rlogfr=  Q  macht, 
wird  log  (a— &)  =  log  b  —  P=  log  41 — R  feyn:   im 
zweyten  hingegen,    wenn  man  loga — logb*=slogR 
fetzt,  wird  der  gefachte  Logarithm 

=^  log  b  +  Pssz  log  a  —  Q- 
Sonderbar  ift*s,  dafsr  LeomUt  diele  Art,  defto  Logurithr 
men  der  Differenz  zu  beftimmen ,  wenn  die  Dinerenz 
der  Logarithmen  kleiner  als  log  2  ift,  nicht  gleich  be- 
merkt bat ;  in  der  Schrift  felbft  giebt  er  lür  diefen 
Fall  ein  anderes  verwickelteres  Verfahren,  und  eift 
durch  die  Rüge  dicfer  Unvollkon^menheit  in  dem  De- 
lambre'fchen  Berichte  ift  er  auf  die  doch  fo  nahe  lie- 
gende Art,  die  Tafel  zu  benutzen,  geführt,  welche 
er  in  foineik  Bemerkungen  über  diefen  Bericht  mit  vis* 
1er  Weitfchweifigkeit  erklärt.^ 

Obgleich  wir  LeontUfs  Gedanken,^  durch  eine 
folche  Tafel  die  logaritfamifchen  Rechnungen  zu  er- 
leichtern ,  im  Ganzen  genommen  unfern  Beyfall  nicht 
verfagen  können,  fondern  vielmehr  die  wirkliche  Aus- 
führung einer  ^folchen  Tafel  für  wünfchenswerth  hell- 
ten :  fo  können  wir  doch  allem  übrigen,  was  IaomIÜ 
über  diefen  G^enftand  fagt,    nur  wenig  VVerth^bey* 
legen.    Seine  Entwicklung  des.  Gebrauchs  ift  für  einen 
fo  elementarifchen  Gegenstand  mit  unnöthiger  Weit- 
läuftifikeit  vorgetragen.    Auch  nur  etwas  tiefere  Un- 
terfuchungen  über  das  Gefetz  iie^  Fortganges  der  Ta- 
feln und  der  Differenzen «  welche  doch  zur  Beftim«* 
mung  des  ihnen  zu  gebenden  Umfanges  fehr  nolhig 
wären ,  findet  man  gar  nicht,  wohl  aber  einige  Mob 
hingeworfene,   und  zum  Theil  ziemlich  verworren 
ausgedrückte  Aeufserungen ,  aus  denen  fich  fchliefsen 
läfst,  dafs  LeoneUi  dergleichen  gar  nicht,  oder  doch 
ganz  unrichtig  angefrellt  hat.    Dabin. gehört  z.B.  die 

grundfalfche  Behauptung,  daüs^  wenn  P  immer  um: 

die 
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dSe  Diffenn  0^0005  zunimmt  und  fich  dem  Werth  6 
ldhert9  die  erftea  Differenzen  von  Q  Bur  noch  eine 
nder  zwey  bedeutende  2Uf£ern  habed  föUen ,  wenn  Q 
Hiit    14  Uecimaleo  ausgedrOckt  wird.     Eiiae  leichte 
Rechnung  zeigt,  dafs  (uefe  Differenzen  bis  dahin  we* 
wgftens  ßnf  bedeutende  Ziffern  behalten ;    noch  we- 
«l^er  yerfohwindan  fie,   wenn  P  den  Werth  6  Qber- 
fidgt)  fond^rn  erfk  für  P«  10, 7  werden  fie  bis  auf 
eine  Einheit  in  der  vierzehnten  Decimale  abgenommen 
haben;   bis  dahin  hatte  aber  die  Tafel  über  21000 
Glieder.    Was  aber. noch  wichtiger  ift;  man  darf  kei- 
nes weges  die  dritten  Differenzen  überall  als  verfchwin* 
•  dend  betrachten,  wie  Leonelli  fich  einbildet,  der  nur 
auf  die  zweiten  Rückficht  zu  nehmen  für  hinreichend 
.  hält.    Zu.  diefem  Irrthume  fcheint  ihn  die  von  ihm  be- 
rechnete Probe  des  .Anfangs  der  Tafel  verleitet  zu 
haben,  wo. freylich  die  dritten  Differenzen  verfchwin- 
äen ;*' allein  eine  leichte  Rechnung  zeigt,  dafs  diefe 
dritten  Differenzen  weiterhin  zunehmen  und  allerdings 
bedeutend  werden  können,  wenn  man  14  Decimalen 
geben ,   und  keine  kleineren  Differenzen  bey  P,  als 
Q»  0005  gebrauchen  will :   für  a  =  2  -f-  /  3 ,  oder  für 
P^z  0,5719,  wo  die  dritten  Differenzen  ihr  Maximum 
erreichen,  finden  wir  unter  obigen  Vorausfetzungen 
ihren  Werth  ^  6377  Einheiten  in  der  vierzehnten  De- 
cimale.   Weit  entfernt  alfo ,  dafs  Leonelli  mit  weniger 
als  5000  Gliedern  ausreichen  könnte,  müfste  die  Ta- 
felt wenn  die  zweyten  Differenzen  überall  hinläng- 
lich feyn  übllen,  eine  fo  grofse  Ausdehnung  erbalten» 
daüs  ihre  Berechnung  die  Mühe  keinesweges  belohnen 
würde.  Aliein  wozu  auch  vierzehn  Decimalen  ?  Rech- 
'  Hangen,  wo  eine  folche Schärfe  nötbig  wäre,  kom- 
men ja  nur  höchft  feiten  vor,  und  für  einen  fo  fidtnen 
Fall  eine  doch  nicht  febr  bedeutende  Abkürzung  der 
Arbeit  zu  erhalten,  daran  ift  wenig  gelegen.     Hin- 
gegen für  Rechnungen ,  die  täglich  vorkommen ,  und 
wo  fieben  Decimalen  völlig  hinreichen,  würde  eine, 
-wenn  auch  nurmafsige,  aber  oft  wiederkömmende  Er- 
leichterung der  Arbeit  allerdings  fchätzbar  feyn.  Dann 
anüfste  aber  die  Tafel,  um  auch  die  nöthige  Bequem- 
lichkeit zu  gewähren,  fo  eingerichtet  werden,  dafs 
überall  auch  die.  zweyten  Differenzen  verfchwinden ; 
mit  etwas  mehr  als  15000  Gliedern  liefse  fich  diefs 
bequem  erreichen,    die  nur  ein  mäfsiges  Bändchen 
machen  würden.    Doch  zu  einer  weitem  Ausführung 
ift  hier  nicht  der  Ort.  t 

Noch  eine  Probe,  wie  oberflächlich  Leoneüi  fei- 
nen Gegenftand  behandelt  hat,  giebt  die  S.  60.  vorge- 
tragene Formel ,  für  einäh  vorgegebenen  Werth  von 
J?,  der  zwifchen  zwey  der  Tafel  fallt,  den  entfpre- 
elienden  von  QmitRückficht  auf  die  zweyten  Diffe- 
renzen zu  finden.  Diefe  Formel,  deren  Deductiojj^ 
dem  XJeberfetzer,  feinem Geftändniffe  zufolge,  fo  viefe 
vergebliche  Mühe  gemacht  hat,  ift  ganz  ralfch;  ftatt 

2^  (r'nr^n)  follte  nämlich  ftehen  ^£±£l£l?. 

d 

Uebrigens  bemerken  wir  noch,  dafs,  wenn  man 
die  Zahlen  der  erften  Columne  als  die  doppelten  Lo- 
garithmen von  Tangenten  betrachtet»  dleZTahlen  der 


zweyten  und  dritten  die  doppelten  Gomplemente  der 
Logarithmen  der  dazu  gehörigen  Sinus  und  Cofinua 
feyn  werden.  Man  kann  daher  mit  den  gewöhnlichen 
trigonometrifchen  Tafeln  den  vorgefetzten  Zweck 
ganz  auf  diefelbe  Art  erreichen,  als  mit  den  von  Leo? 
neUi  vorgefchlaeenen :  nur  erfpart  theils  die  letztre  die 
Divifion  und  Multinucation  mit  3  ( die  aber  doch  ein 
mäfsäg  gcObter  Rechner  leicht  im  Kopfe  macht),  theilg 

e'ebt  fie,  wenn  fie  apf  diefelbe  Zahl  von  Decimalen 
irechnet  ift,  doppelt  fo  viele  Schärfe.  Sonderbar  ift 
es,  dafs  die  fich  hierauf  gründende  Art,  die  trigono- 
metrifchen Tafeln  zu  grober  Abficht  anzuwenden^ 
von  Detambre  nicht  erwähnt  wird,  da  er  doch  eine 
andere  weit  weniger  bequeme  anfährt.  Leoneüi  hat 
fehr  Recht,  fich  zu  befchweren,  dafs  man  ein  folches 
Verfahren  dem  feinigen  an  die  Seite  fetzen  wollte» 

-     VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Weimar,  im  geograph.  Inftitut:  Der  Friede  te 
Prefsburg  vom  26.  Dec.  1805.  in  feinen  Folgen  für 
Oeftreich,  Baiern ,  Wirtemberg ,  Baden ,  ^as  deut- 
fche  Reich ,  Frankreich ,  Italien  und  ganz  Euro- 
pa. Geographifch ,  ftatiftifch  und  ftaatsrechtlich 
mit  hiftorifcnen  Einleitungen ,  2  Karten  und  einer 
Tabelle.  1806.  274 S.  8.  {i  Rthlr.  ig  gr.) 

Der  Titel  drückt  beftimmt  den  Inhalt  und  die  Ideen« 
folge  des  ganzen  Werks  aus,  das,  wie  auch  auf  dem 
Titelblatte  angeführt  ift,  aus  dem  XIX.  und  XX  Bau- 
«le  der  allgem.  geograph.  Ephemeriden  befonders  ab« 

gedruckt  wurde.  Jl^oran  geht  der  Friede  zu  Prefs- 
urg  in  correctem  firanzöfifchen  und  deutfchen  TeiM 
als  Grundlage;  dann  folgen  in  fieben  Kapiteln  dieSta^*« 
ten ,  wie  fie  auf  dem  Titelbiatte  angegeben  find ,  Oeft^ 
reich,  Baiem,  Wirtenberg,  Baden,  das  deutfcha 
Reich,  Frankreich  und  ItaÜen,  mit  hiftorifchen  Ein- 
leitungen und  mit  Datftellung  der  Folgen  in  geogra- 
phifcher»  Mtiftifcher  und  fteatsrechtlicher'Hinficht^ 
ttatt  einer  Ueberficht  der  Folgen  diefes  Friedens  für 
Europa  aber  eine  Ahndung  der  Veränderungen,  die 
dem  nördlichen  Deutfchlande  bevorftehn ,  '  und  auch 
den  Frieden  zur  See  herbeyführen  können ;  den  Be- 
fcblufs  macht  eine  Vergleichungstafel  des  Zuftande$ 
der  im  Prefisburger  Frieden  betiroffenep  Staaten  vor 
und  nach  demfelben,  und  zwar  von  Oeftreich,  Bai- 
ern, Wirtemberg^  Baden ,  des  deutfchen  und  Johanni- 
ter-Ordens,  der  unmittelbaren  Reichsritterfchafr,  des 
Königreichs  Italien,  der  helvetifchen  und  batayi«» 
fchen  Republik.  Der  Vf,  fpricht  mit  Kenntnifs» 
Gewandheit,.  Unbefangenheit  —  Tugenden,  die  an 
ftaat^wiflenfchaftlichen  Werken  nicht  genug  zu  fchät^ 
Zßfi  find-  Daher  viele  fehr  treffende  Bemerkungen« 
So  zum  Beyfpiel  ftellt  er  nicht  blofs  die  Macht 
FraD^reichs  in  Verbindung  mit  denjenigen  Staaten, 
die  unter  feinem  Einfluffe  ftehen ,  nach  allen  Beziebun* 
gen  richtig  dar,  fondern^nachdem  er  das  Mafs  aller 
zum  Vortheil  Frankreichs,  wirkender  Kräfte  zu'30713 
(^.Meilen,  72,717000  Menfchen,  927000  Truppen  zu 
Lande,  103  Linienfchiffen  und  119  Fregatten,  upd 
zu  489>67SOQO  Flor,  EinkOnfteu  augenoiniOfD  bat,  fo 

wür-  ^ 
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TvArdigt  efoiicli  die  dbrigeo  entgegeaftefa^nden  Kräfte 
ricbtig,  uBl  alsdann ,  nacfadem  er  ihrer  Mafle  und  ih- 
rer lapferkeit  Gerechti{^eit  bat  in4derlafar60  laffen, 
darms  folgeocies  Refuhat  zu  ziehen:  ^Aber  in  je« 
der  Rückficfat  ift  Frankreichs  Lage  ün  fcfaM&aften  Theile 
von  Europa,  dur<ph  fo  vtele  innere  und  äuisere  HalFs- 
ibittel  unt^tfitzt,  .wichtiger  als  «die  eines  jeden  an* 
dem  Staats !  Welches  Zutrauen  mufs  eine  folcbe  nnith- 
volle,  ebigeizige»  eitle,  fiesestrunkene  Nation ,  wie 
itzt  die  franzdufche,  emporneb«),  wenn  -fie  der  ta* 
•lentvolle  G^ft  eineg  Joichen  Kriegers  und  eines  Dolchen 
Staatsmannes,  firie  Napoleon  iÜt,  immer  noch  feuri- 
ger l>elebt.  -^  Wenn  Meinungen  und  Leideofchaften 
von  der  Reformation  an  bis  zum  PreCsburger  Frieden 
leider  fo  viele  Kriege  hervorgebracht  haben;  wenn 
man»  den  fchwedifchen  Konigen  es  vorgeworfen  hat, 
da&  fie  aus  Leidenfchafklichkeit  und  perlönlicher  Ab- 
neigung gegen  djefea  oder  jepen  Farfie»  oft  ihre  Krie- 
Se  fahrten,  ohne  zu  überleben,  dafs  nach  den  Grund- 
Ltzen  der  böhern  Politik  nicht  die  Leidenfchaft,  fon- 
dern nur  das  StaatsinterelTe  den  Krieg  gebieten  könne, 
und  fie  dann  jedesmal  erfuhren,  dafs  fie,  weit  über 
ihre  Kräfte  hinausgetreten,'  nie  im  Stande  waren,  die 
feindlichen  Staateü  und  ihre  Beherrlbher  zu  vernich- 
ten :  fo  liat  uns  der  Inhalt  des  Pre&burger  Friedens 
im  Gegeotheil  auch  das  gelehrt;  dgfs  die  Furcht  man- 
cher Menfchen  vor  überfpannten  Entwürfen  des  fie- 
penden Helden  vergeblich  und  thöricht  war^  **  —  In 
diefem  ruhigen  Tone  und  mit  einer  glei(rh  licht-  und 
gehaltvollen  Entwicklung«  verbreitet  er  jBch  über  alle 
oben  erwähnte  Staaten,  jand  deutet  leife  die  Versode- 
tuncen  an,  cBe  dem  eiirop^ifcben  Staaten •  Syftem  be- 
vorßebc»  können;  ja  er  iit  wohl ?uch  dann  wnd  wann 
glücklich  genug,  ^e  zun^  voraus  zj^  errathen.  Bey  fei- 
ner KenntniEs  hat  er  fich  aber  dann,  wenn  fie  auTdas 
G^nze  gebt ,  nicht  feiten  zu  (ehr  in  das  Speeielle  ver- 
kiren,  od^er  dann,  wenn  er  das  Spepiel^e  darftellt, 
das  Ganze  fich  den  Angen  entrücke^n  lalTen ;  und  bej 
feiner  Gewandheit,  die  fich  gegeii  alle  Seiten  decken 
will,  hat  %\fn  hje  iind  dß  die  Kraft  verlaffen;  ja 
jnan  wird^  wo  nicht  Ciberall,  doch  ,an  mjginchen 
Stella«  wo  er  den  Geift  der  §ache  durchdringt, 
das  Pr^gmatifche  ve;:toiffeo,  »od,  wenn  man  ihm 
tach  dieSfiS  ■zu'Gute  hält;  fo  ^rd  man  feinem 
lichten  Sjpne  cias  Punkel  nipht  yierzeih^,  worin 
er  fich  verhüllt,. "  ßo  ^hen  faft  ^Ue  Einleitungen ,  we- 
nigfteos  yom  Jf^nfanm^  vfo  er  den  yorhang  zu  den 
foecidlen  Staaten  aui^ieljiit,  rneifteps  Ifolirt,  ohne  Be- 
ziehung euf  das  Panze^  und  «eben  .dÄ^fe  Einleitungen, 
wenn  gleich  gepauer  pi^d  corj'ecter,  ßh  die  jta  den  ge- 
wöhnlichen Itatiftifch^  Gdmpendien ,  tragen  doch  irA 
Allgemeinen,  yjorzüglich  wenn  fie  in  die  xiachfolge^- 
de  VerfafTung  ;ai<^$t  eingriffen  jind  diefe  beftiminten, 
zur  Kenntnil^  des  Znftandes  gar  nichts  bey.  .Was 
nutzt  es  z.  B.^  zu  wiffen,  welche  alte  Völker  diefen 
oder  jenen  Staat  vorher  eroberten » '  da  diefes  das 


Schickfal  s^er  Staaten  vrar,    von  finemden  t^ölkertl 
heim'gefiicht  zu  werden,    und  nur  2wey  Staalea  M 
Deimchland  nnd*ZQni<TbeiI  in  Enro]pa,  njbnlioh  dim 
getmanifehen  upd  weHdifciien^  einen  utitef  einlmdei* 
verfchfiedenen  Cherlikter  ihrer  Verfiiffnng  von  den 
einwandernden  Völkern  annahmen?    Das  Ganze  des 
detftichen  Staats  feft  hn  Auge,  würde  der  Vf.  nicht 
vergeffen  haben ,  auch  jene  Thatfaehen  an  den  Faden 
der  Zeit  anzuknüpfen , '  die  die  Guhur  im  dentfbbett 
Staate  emporhoben.'   Denn  auch  die  StaatsverCafFimg 
nahm  von  ihrem  Gange  ihre  Eindrücke  auf,  und  düer 
Staat  konnte  fich  erft  dann  confoüdiren,  als  Gultur 
und  Freyheit,  unvereinbar  In  ihrem  Werden,  fich  im 
XVI.  Jahrhundert  mit  einander  verbandta.     Aas  der 
'VrechfeKeitigen  Begebung  zwifchen  der  Entwicklung 
der  Cultur  und  VerCaffang  laffen  fich  auch  nun  die 
Vorfprünge,  die  Frankreich  vor  Deutfehiand  iiatM^ 
erklären,  und  dann  hat  der  Vf.  noch,  indem  er  be- 
hauptet: Frankreich  muffe  die  Exiftoiz  der  kleinen 
deutfchen  Fflrften  wegen  des  Üebergewichts  von  Oeft^ 
reich  und  Preufsen  Schützen ,  die  Tendenz  wenig  be- 
achtet« die  in  dem  Gange  der  gegenwartigen  Zeit  zur 
abfoluten  Souverimitat  liegt  —    Unter  mehrern  kJei- 
nen  Thatbchen«   wobey  wir  in  der  fpecieUeo  Ge- 
fchichte  der  einzelnen  Staaten  mandies  zu  erimiem 
hätten,  wenn  es  der  Aaum  geftattete,  lieben  wir  ntix 
einige  Be3rfpiele  aus.    So  nahm  es  nns  Wmider,  daft 
der  Vf.,  der  auf  den  engürchen  Befitz  von^Malta  die 

Sanze  Schuld  des  Ivieder  ansgebrochenen  Höchit  ver- 
erblichcn  Krieges  mit  Recht  fchiebt  und  den  Englän- 
dern ihr  Unreont  vorwirft,  nicht  zugleich  ihre  Giün- 
de  für  die  Erhaltung  diefes  Befitzes  bis  auf  die  Ex- 
Ktenz  der  tractatenmäfejgen  Zeit  anführte ,  und  dieCe 
Gründe  widerlegte.    So  befremdete  uns  ferner,  dab 
er  die  ältefte  Spur  deutfcher  Völker  in  derGeTchichte 
erft  IJ4  Jahre  v.  Chr.  Geburt,   und  dafs  er  den  An- 
fang der  gefetzmäfslgen  Landeshoheit  erft  in  den  vom 
Kaifer  Friedrich  II.  laaa  den  ^eiftlichen,  und  123a. 
den    weltlichen  Ständen  ertheilten  Urkunden  findet. 
Das  erfteift  ausgemacht  unrichtig,   das  zweyte  we* 
nigftens  fchief.    Der  Urfpruns  gefetzmäfsigerl.andes< 
honeit  liegt  in  der  alten  Freyheit  der  grcJscn  Gütei> 
befitzer,  in  dem  Benieficialfyfteme,    das  überdiefs  der 
Vf.  nicht  gehörig  vom  Lehrtsfyfteme  unterfchicden 
hat,  in  den Ic^iferiichen  Verleihungen  ganzer  Landes-, 
ftriche  mit  wahren  R^äiien ,    nnd  vor  Friedrich  VL 
in  dem  &brechte  der  gräflichen  und  herzogJichea 
Stellen^     Die  1232.  angeblich  den  weltlichen^    wie 
1220.  den  geiftlicbeA  Fürftea  ertheilten  Beftätlgrungs- 
Urkunden  «find  zwar  nach  Schmaus,  Senkenber^  und 
Pütter  richtig  bemerkt;  allein  halte  der  Vf.  den  £ihalt 
der  Urkunden    (ienkenberg   neuefte  Sammlung   der 
Reichsabfchiede  Th.  I.  S.  17. )  gelefen :    fo  würde  er 
gefunden  haben,  dafs  die  Urkunde  von  123a«  fich  aoi^ 
geiftliche  und  weltliche  Fürften  erftreckt. 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKS. 


GKSCH  l.C  H  T  B» 

A  BsKr-TK,  b.  Frölichr  Deutfeh 'Finanz 'Gefckickti 
des  tfäitUlatters.     Von  JTari  utetrkh  Hüllmann, 

'  Profeffor  der  Oefchichte  zu  Frankfurt  au  der 
'Oder.    1805.  Ä54S.  8.    (i  Rthlr.  4  ffr.) 

a^FnAWKFURt  a.  d.'O.)  in  d.  Akad.  Buchh.:  Ge- 
fchietUe  des  Urfprungs  der  Regalkn  in  DeuÜchtand» 
Von  K.  D.  tJüdmann.  Ein  Nachtrag  zu  des  Vfs. 
Deutfcber  Finanz -Gerchichte' des  Mittelalters. 
1804.77  S.  8,    (9*fir-) 

Die  lieatfichd  Ffnanzgefebicbte  des  Mittelalters  ift 
bis  jetzt  im  AUgemdnen  nur  noch  weois  bear- 
beitet worden,  indem  wir,  au(ser  Kesrl  Hemrien  Laug 
Ipift«  Entwicklung  der  detttCchen  SteuerverfafTungen 
(Berlin  und  Stettin  1793. ) ,  nichts  Bedeutendes  hier- 
«ftber  anfzuweifen  haben«  Defto  grdfsern  Dank  ver- 
^fiemt  daher  der  gelehrte  Vf .^  der  gegenwärtigen ,  da 
^er  zumal  -unmittelbar  aus  den  Quellen  fchöpfte,  und 
durch  den  beygefdgteit  Nachtrag,  der  fich  blofs  auf 
die  Regalien  bezieht,  manche  MSngel  des  gröisem 
Werks  giücklich  ergänzte  und  Terbeilerte.  Nur  hät- 
ten wir  gewünfcht,  dafs  er  bey  feiner  Arbeit  gr<^r$re 
Rackficht  auf  die  neuere  Literatur  genommen  hätten 
kKe  ihn  von  manbher  Einfeitigkeit  wurde  abgehalten 
iiaben:  aueh  bedauern  wir,  dafs-  es  nuf^er  feinem 
PUn  lag,  die  ganze  deutfche  Finanzeefckichte  des 
Mittelalters  zu  bearbeiten ,  Indern  er'fchon  mit  derii 
Abüraf  des  ijten  Jahriinnderts  aufbOrrt. 

Zueift  wird  Von  den  Domänen- gehandelt,  (He 
nach  der  richtigen,  aber  au(th  fchon  oft  erwiefenen, 
Meioung  von  den  Frivatgfltem  der  regierenden  Fa- 
tniHe  ^bgeSeitet  werdsen.  Diefs  war  »nicht'nur  bey 
^h  Landesdömänen,  fpndem  aueh  bey  den  Reiclis- 
domänen  der' Fall,  weil  der  Merowinjgtfche  utad  der 
-Mf  ihn  folgende  Pipinifofa^KarolingKehe  Stamm  au 
den  b^gütertften  Familien  des  fränkuchen  Reichs  m- 
fiOrt^n.  Es  lagen  aber  die  grofsen  ErbeOter  der 
-tweyten  t>yiHilUe  nicht  nur,  vria  der  Vf.  gi&ubt,  in 
Uen  Niederlaiiden,  fendern  überhaupt  in  dem  eigent- 
lichen Aufmifien  und  vorzQgtich  in  dem  heutigen 
«Franken.  (S.ff(B^nn  Andreas  füf^kr  Oefehichte  de^ 
trankiC6hen  GRiues  GrflTbfeid.  Th.  n.  S.  n.  und  ig.) 
"BBy  den  forftlichen  Kammergfltern  wird  Mols  aut 
ihren  Urfprung  in  den  weltlicben  Reiehsländem 
Radeficht  genommen,  und  auoh  von  diefeli Ü^  elnb 
HauptqudUe  nicht  angegeben ,  die  darin  beftaiki :  dafe 
die  Onifen  /arme  Freygebonie  befianders  dunh  dm 

A.  L.  Z.  1808«.  £r/I#r  BmeA. 


Heierbann  fo  lange  drückten ,  bis  fie  ihm  ihr  Eigof- 
thum  lebnswUIe  oder  du^c'b  irgend  einten  andern  ri«^ 
tel  ül^erliefsen;  worüber  fchon  Karl  der^Grofse  In 
dem  Cap.  IlL  de  A.  8ii«  C.  3.  bittre  Klagen-  führte« 
Auck.  möchte  die  Behaujptutig:  dafs  die  Territorial-) 
Domänen  in  den  wendifcben  Provinzen  abf  andrb 
Weife  wie  in  den  urfprüngljch  deutlchen  Reichslaa- 
dern  entftanden  find,  auf  einige  derfelben,  als  z.  Br 
auf  Meifsen  und  Brandenburg,  die  ganz  auf  deutfched. 
Fuüs -organifirt  wurden,  nicht  anzuwenden,  und 
daher  nurauf  diejenigen  Länder  zu  befehranken  feyjt^ 
die  ihre  Nadonalfürften  behielten,  und  zu  denen  u»f 
ter  andern  Böhmen,  Pommern  und  Mecklenburg  ge^ 
hörten.  Mit  dem  Urfprung  der  Domänen  verbmoeC 
der  Vf.:  i)  Ein  fchätzbaras  Verzeichnifs  von  123  al- 
ten in  der  ICaroUngiichen  Periode  vorkommeodela 
Reichsdo'män»! ;  2)  einige  fiemerJcnngen  übet  die 
Benutzungsart  der  Domänen  bis  in  die  neuem  Zeit^ 
Diefe  war  fo  unvollkommen ,  dafs  den  Finanzbeaniteii 
des  Mittelalters  die  Begriffe  von  der  Notfa wendigkeit 
eines  Etats  und  von  der  Unerfchütterllchkeit  delT^- 
ben.ganz  fremd  waren;  worauf  man  erft  durch  die 
Kämmerey  ?  Rechnungsführung  in  den  Städten ,  a« 
der  auch  Kaufleute  Theil  nahmen ,  auftnerkfam  ge- 
macht wurde.  .Dana  folgen  dts  Sigedisny  die  wiV 
abeit  im  Zulammenhanff  bey  der  Anzeige  der  zferttften' 
Schrift  Jiacbholen. werden,  und  uns  daher  foglelch  zi!i 
den  ^ffinüicken  Leiflungm  der  Dnterthanen  wenden. 
Einen  Haupt^una  derfelben,  der  insbefpudre  bef 
den  NäturaUeiftungen  angeführt  ift^  aus  welcheü  fich 
ihre  Verfcbiedenheit  von  den  gegenwärtigen  auf  Ud- 
terthanen  •  Pflicht  gegründeten  Staatslaften  ei^ieb'^ 
würden  vrir  vorausgefefaickt  haben.  Er  lag  in  derti 
Syftem  der.  Orundmrrlicbkeit,  «aeh  w^Ienem  fit^ 
die  Könige  als  Herren  von  dfem  Grund  und  Boden  dÄ 
ganzen  Staats  betrachteten.  Wie  nun  die  Guts  -  Un- 
«ertfaanen,  oder  die  abhängigen  Familien,  die  ai^ 
dem  Grunde  und  Boden  eines  Landeigentfiümers  a»- 
fäisig  waraa,  für  die  Erlaubnifs  der  Nutzung  eines 
Theils  der .  Ländereyen  dem  Privat  -  Grundherrn  gi- 
vrifle '  Abgaben ,  als  Quoten  des  Ertrags ,  entrichtefi 
wuisfon:  eben  fo  wurden  die  Landes  «Unterthanen 
den  Königen,  als  anmafslichen  Staats -Grundherren, 
«ufser  den  Oddleiftungen,  zu  gewiflen  Natural -Dierf- 
ften  und^Abeaben  von  den  Gütern  verafiichtetp  derepi 
Sigentbum  innen  dieErobeivr  geladen  hatten.  2^ 
ietzlem  gehörte  unter  addem  der  Tribut ,  der  eini- 
gen, von  den  Franken  unterjochtenj  Völkern  «auferlegt 
ward,  imd  der  oiclilb^  den  Alemanned»  vrie  der  W. 
Z^z  glaubt« 
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..-•■-'' 
glaubt,  fonden  bey  den  Thadneehi,  in  5ooScbw€t-  cbes  Friedricli  ehr  Streitbare'  der  Stuft  Wittenberg 
'      '  ^  -  -  -  '    ■       ■       "  .  O.^.  a9i->»  b*iefit 

TOD  der  gev\i>hDncheift. 
p.  ^4,)  Ferner  wird  zu  diefer  Ruffirik  gezähltl"*  SfädtT)e(IeT)efreYte,  vor,  fie  zur  Mitleidenbeit  bey  ei- 
EiDcjnartierung  (welche  Verbiodiiehkeit  fcboB  Lud-  «er  gemciAen  Bede  zu  ziehen.  3^)  blanche  interef* 
wig  det  Fromme  in  zwey  noch  jetzt  vorhauidÄen  Ver-^  Capte  Notizen  über  eine  wichtige  Art  diefer  A|>gabe 
pfl^^gs  -  Etats  g^au  beftimmte):  Militär  -  Verpfle-    findet  inan  in  folgender,  von  dem  Vf.  nicht  erwähntes» 

^^t *«-.,*  ..^^^.^    ^"^  ^'  '    •^•*  -  *•'  'Schrtft:  Tktt:  mtk  Cf^rt/rVöterfüchiing  Von  der 

Precaria  fiudati^  oder  Lefaenbede,  und  der  daraus  ia 
d^rMark  firandeaaburg  entftandnen  Lehenwaare,  in 
feinen  vcrmifchten  Abhandlungeiraus  dem  Lehn*  und 
deutfchen  Rechte,  der  Hiftone  b:  f;>v.  Th.  3.  N.l\r. . 
..j_  ?•  79  ^'^'  ^^  '^*  Kerben*  Wird  immer  latekiiroh  aus« 
KauptrtttGk.verVreftet, -wären  fehr  verfchieden,  und     gecTrackt  durch   Incißoy    Jncifura  Fallia]  \6det  Ufa. 

*tan-    Der  Name  ift  von  dem  Uiriftaude' hergenommen,  da& 


gvtngfAnona  mmfärtr ;'  Pbdrum)  j  VoiTpanri  *  (VereSi 
viXkA  Parovßrecß)\  tiandfrobnen  (befonders  Kriogsfuh- 
reo ,.  die  unter  dem.  Namen  ^gariae  vood^Parangarioe 
bekannt  find)  und  Kriegsdienft. 
..V  ,  Jgiß^fUr  Ahfchnitt.  Getd.Leifimge^.  Dre  Be^ 
nemmiigsartea  der fdben ,  über  weiche  fioh  das  erfie 


•   \ 


linter  keiner  wurde  immer  diefelbe  Abgäbe  verftan 
Qf^..  Deffen  ungeachtet  laffeniich^ie'gewöhnMchhen 
^uf  folgende  Art  erkläreia:  A)  Eigentliche  ^bgalfen. 
"U.  Bitten  oder  Beden.  'KQüomen  anfangs  nur  als  guts- 
l^rriicbe  von  dea  Bede-  oder  Prekarey-Oütern  de» 
.peiftiichen  vor,  feit  der  erften  Hüfte  des  achten  Jahr«» 
Ipuodefte  als  eine  königliche  Abgabe  der  Stifter  und 
KlöfteVy  die  lUmShÜcb  auch  auf  die  Bauern  der  geift^ 
JiqtiQQ  Qrundhenrfchaften  und  fp£ter  auf  die  der  weh* 
Mqfaen'»  f»  wief  aef  die  Bewohner  der  gefcUonenen 
jPrte  ausgedehnt  wastl.  Ja  aUmählich  gerieth  das 
Wefea  und  die  udprOudiche  Befchaffenheit  der  Be* 
4ea  £»  fehr  in  Ver^flemeit, ,  dafs  diefe  Bmiennungs* 
ert  ai^jecie  vertragsn&äfsige  und  erprefste,  landes* 
h»eti^iki^^  lehnherriiche  und  ffrundherrliehe'Leirtting 
ftbeygiengt  deck-  in  dler  Regel  immer  nur  Wi^eii  des 
Befitze»  ¥Oft  Grmulftackett  gefordert  iind  entrichtet 
wurde.  — :  Za  diefen  gründlich  erwiefenen  Thatfa- 
^eag]autmn  w^rfcljeende  Bemerkungen  bejfttgen  zu 
müflen:  x\  Die  wdlkührlichen  Anforderungen,  der 
Lehn  -  'und  k4ittdesherreii  -wegen  diefec  Abgabe  wd* 


die  Steuereinnehmer,  die  fich  meiftentbeils  nicht  auf 
die  Feder  verftanden,    an!  wenigften  fich  damit  bej 
den  Umgängen  zur  Einforderung' öffentlicher  Abga^ 
t>en  befalfön  konnten,  dieZahiuncen  der  Contribueo- 
ten  auf  Kerbftöcken  anmerktein    Urfprünghch  führte 
die  Orüricfffeuer'diefe  Namen,  fo  wie  den  der  Bede; 
doch  dehnte  man  fie  in  dcrr  Folge  auch  auf  die  Abgabe 
von  den  Producten  aus,  die  man  dann  forderte,  wemi 
dtefe^bfed  entweder  roh  verkauft,  öder  aum  GeBufljp vor* 
bereitet  wurden :  -gewöhnlich  aber  nannte  man  diA 
Adcifia  oder  Acüfe^  um  anzudeuten»  dals  fie  noch  au- 
Iser  jener  ahen  Steuer  gegeben  werde.     In  Fmik*« 
reich  der  Sache  und  dem  Namen  nach  eDtftanden^ 
-ward  fie  zuerft  in  den  baiacbbarten  Niederlandeut  ift 
Jjflttieh  un(l  de»  Niederrhetnlanden  nachgeahmt,  und 
darauf  allmählich  in  den  meiften  deutfchen  Territo* 
rien  eingeführt.      UL    Hülfen   (SubßdU,   Jldmtoria, 
■jtdiwm*itei)  fcheijDt  zwer  nach  den  von  dem  Vf.  S;  '14$* 
^mgeführten   Beyfpielen  oft  nur  von  blofsen   Noth» 
fftenern  gebraucht  zu  werden  (worüber  ^okann  Chri^ 


^en  &>•  drückend,  dafs  mto  "fie  oft  durcb^eine  )>e-  fißph  Kramfe  i»  feinen  Abhaudkuigea  aus  dem  denk* 
lümmte  Jährrente  abkaufte.  Eia  merkwürdiges  Bey*  leben  Staatsrechte  N.  IV.  S.  194  u.  f.  rine  gelehrte 
fyiA  h^rvon  giebt  eine  auch  von  dem  Vf. ,  aber  hiebt    Scluift  gdiefert  hat ) ,  wird  jedoch  häufig  in  aUgeraiei» 

ner  Bedetttung*  für  eine  jede  Abgabe  gemraucht,  und 
fdbft  der  Naigrte  Steuern»,  der  fo  viel  aljs  Stärkung 
Unterftützung  bedeutet,  iftvon  diefer  Benennungsart 
Hbzuleiten.     fV. .  Sfms.    Wird'nicht  nur  für  die  herr- 
£>hafUicbe  Orundabgabe  gebraucht  ^^  fondern  anch  fOv 
kodesherrliehe  PrMtationen,   aamentli^  für  Kojpf- 
•gdd>  2oll.und  Oerichlsgefälle^    Voa  let/tero  wnrd 
•weiter  uBten  gehandelt  f  von  erfterm  >resdea  eupige 
Notizen  aus  dem  Zeitrauane  der  Karolinger  imtser. 
ttheik..  (Spätre  Nacheichten  von  diefer  Abg^tie^  die 
■im  I4tea  und  isten  Jahrhundert  unter  dem  von  e^ 
•Der  Münze  entlehnten  Namen  des  BHrs  in  Böbmen 
und  Thüringen  vorkommt,  f.  ja  Tentzet  S^f^LIUji 
Gf9tk.  n-  as;  feq.  >     V*  tribuU   tft  ehen  fo  wenig  dejr 
eigenlbümliicheJNai^e  weder  der.  feindlichen  Er^iref- 
^ngen,    nochiler  Leiftungen  eroberter  Provixi^QQ: 
denn  es  kommen  unter  demielhpn  auch  Gnmda^a- 
Ven,  Zbli  und  Weggeld,  vor.     VL  Fermifcku  Bene0^ 


IUI  cu^etenv  Zweck,,  angeführte  Urkunde  ton  lagi«: 
fo»emliHa:Mar(hiimum,  Brtmdenhnrgenfimm  eum  Fttfat 
tu  m  veiiri  Marcbia  rtxtiane  praeftmdorum  in  Gtreken 
JOipt^maL  veterie  Marckias  T.  I.  N.  VL  p.  xg  fe^. 
Auch  erinnert  fich  Reo.  an  ver'fckiedne  Urkunden 
aus  der  facht  Qeiehichte;  wodurch  einwbe:  Städte 
nu9  demfelben  Gnmde  wSi  einer  ordedtHchen  Bede 
l^gnadigt  wurden.,  a)  Gegen  Ende  des  Mittelalter 
werde»  in  einige»  Ileicbsländero  die  allgemeinea 
^ndbedeft>  die  zoerf«  de»  B^iff  von  wirkhdiefl^ 
auf  allgemeine  Untertbanenp&c&t  gegründeten  >  T^^ 
iritoriaj^eueni  veranlagten,  genau  von  deci  befoodjefrn 
J3ed«n  ustertbbiedeu. .  So  heitist  es  z.  B.  in  einem  am 
AI.  Aug..  1411^  zwifsbea  dem  Markgrafea  ar6n  -Mev- 
Jken  FFiedfiich  dem  Streitbare»  und  feiiiera  Btuder 
Wilhelm*  atif  vies  Jahre  emgegaogeneo  Oerterltngsr 
l^ertva^,  (ia  Harns  Leben  Friedrich  des  Streitbaren 
ß*  iSiY^'t  „.die  Bede  mag  vnier  iejibcher  an  dea'&ettelEi 


|eines.  Ortesfmrdevn  vnd  aemea,.  Woklen  wav  aber  tMO^gent,  Dahin  gehört  y«^,  jußitieh  fervitinmu^nua.-^ 
eine  tandbete  üemianv  d^  fold^^  wir  mit  eaaader  gst-  ffi)  Gkrie(^grfsh^  h  Bsnn  bedeutet  bisweilen  Geld- 
jn«»i»iich  iüc^i/  alle  vnfer  LaAd»  oencn  vad  die  gtieh     bvfsen;  Bamtf(fennig  aber  die  SjM>rteln  oder  Gericbtf- 

aut  enaoder  teilattfe"  .  yadi»  oiaaaxPävÜMib»-  wet-  .gebOhraP»  ?9(m^^%  wk  weiter  nntea  (3. 172  uA^ 
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tfez6igt  ^r<f ,  wieit  betrSeltlieher  und  nn verbaltnils- 
njLtsiger  als  ßegenwärtige  wareQ.  IL  Frede  (Fre- 
dum)  beftand  in  der  Genugthuung  am  Geld,  die  der 
unmittelbaren  Herrfchaft  des  Beleidigten  bey  einem 
begangenen  V^brecben  entrichtet  werden  mufste, 
und  war  von  der  CompoßtioHe,  Faida,  oder  dem  Wür- 
geid unterichieden,  weiches  der  beleidigte  Theil  felbft 
oder  deffea  Familie  ethielt. 

t\i*  Dbs  a»e;^t»  Haojrtftack ,  welilshes  eine  KlaOifica- 
tion  der  vo9zaglich(fen  Geldleiftun£en  des  Mittelal- 
ters enthalt,  liefert  zum  ThelJ  blptse  Refultate  und 
Ergänzungen  des^odgen*    Die  meiften  neuen  Bemer- 
kangen  aber  werden  unter  den  Rubriken  KiHigsgeU 
^^kr^tmd  JZoU  »nd  Geleite  nüitgetbeilt;  jene  kommen 
tbeils  als  Strafe  des  vorletzten  Heerbanns,  theils  als 
Gorrogat  deffelben  ror«    (Dab  letzti'es  in  fpätern  Zei- 
ten anch  bey  dem  Lebndienft  unter  der  ailgemeihea 
Benennung  O^A^ib,    und  in  fo  fern  dadurcn  die  Be- 
freyuj^  von  dem  Römerzuge  erkauft  werden  follte, 
unter  dem  Namen  Höftenditiae  Üblich  war,  wird  nicht 
^  «rwahnt. ).    Was  dkfe  betrifft,  fo  wird  von  dem  Zoll 
hejden  Regalien  genandelt;  von  dem'Geleate  aber  ift 
£0  -wenig  gefagt ,    dafs^  wir  nicht  nöthig  haben  uns 
*  liierbey  zu  vein^veilen« 

Wir  wenden  uns  daher  foslekh  zu  den  Rfgalien^ 
mit  denen  fich  ausfchliersend  diä  zweyte  Abhandlung 
befchäftigt.   Sie  waren  ifrfpranglich  könißlkhe  Nutzuu^ 

£en ,  den  FOrfteq  oder  Städten  durch  Schenkungen, 
»elehniuigen  tmd  Privilegien  abgetreten  und  vergQn- 
ft^t.  Ai%  in  der  Folge  die  Prälaten  auf  ähnliche 
l^ife  auch  witklicke  Regierungsreehte  erhielten:  fo 
Bannte  man  diefelben  gleichfafis  königliche  Rechte 
"weil  fie  auf  demfelben  ärwerbgrand  beruhten ;  daher 
nun  alle  den'Fürften  und  Städten  von  dem  Könis  ver* 
lidbenen  Rechte  diefen  Namen  erhielten.  Nachdem 
endlich  der  Staat ,  in  Hinficht  auf  Finanzen ,  Polizey 
jVKl  Juftiz,  bey  weitem  mehr  Dinge  in  feinen  Wir- 
4iLungskreis  zog,  und  (was  wir  glauben  beyfQgen  za 
•nülun)  die  Landeshoheit  der  FOrften  als  cue  einzige 
Quelle. aller  wefentlichen  Regierunesrechte  betracn« 
-tet  wurde:  fo  fahrte  man  den  Begriff  wieder  in  feine 
ahen  Gränzen  zurück,  nur  dafe  man  ihn  oft  auch^ 
aber,  mit  Unrecht,  au/ Staatsuutzungen  ausdehnte, 
die  neuerlich  erft  in  den  Territorien  entftanden  wa« 
ren.  -^  Nach  diefen  richtigen  Bemerkunjo^en  über 
den  Urfprung  der  Regalien  geht,  der  Vf.  aufdie  Ent*' 
mcklung  der  einzelnen  dazu  gehörigen  Rechte  über, 
die  er  unter  folgende  Klaffen  hfiUEt:  i)  StaatsHutzun^ 
gen  aees  dem  attdeutfchen  Syäem  der  Grundkerrlichkeit 
entftanden*  a)  x^agi«  Sie«4tand  anfangs  allen  Guts- 
cbefi^Bem  in,  defea  GründftQcke  im  eine  Waklung 
Ib'efsen,  und  w^rde  blofs  in  den  Waldungen,  die  von 
dem  Gebiete  einer  Gutsherrfchaft  umgeben  .  waren, 

Srivative  oder  als  Gehege  -  Jagd  ausgeübt ;  bis  znerft 
ie  Könige  auf  den  Gedanken  kamen,  ihre  Waldnh- 
S^fl  durchaos  ia  Ai^fehungxler  Jagd  zu  fcbliefsetf  iind 
en  Wildbann  einzuführen ,  wozu  fich  nachher  auch 
andre  geift-  und  weltliche  Grofsen  die  Eriaubnifs  ge- 
ben liefsen«  -  Wie  hieraus  dio  Idee  von  d^  Ri^gA*^ 
ktät  der  Jfagd  nicht  nur  in  Staats -,'  fondern  auch  in 


Ptivatwaldungen  entftanden  fey,  ift  uns  nicht  gfmz 
einleuchtend;  da  zumal  der  Vf.  zogiebt:  daf$  manoba 
PrivateigenthStner  den  Wildbann  eigenmächtig  ein* 
führten,  nnd  auch  die  Könige  bey  krtheiluHg  eines 
folchen  Privilegiums  gewöhnJich  mit  den  angränzen- 
den  Gutsherrn  Rückiprache  nahmen,  und  deren  £in«> 
%villigung  nachfuchten,  wie  dieifes  in^ vielen  Urkunden 
ausdrücklich  bemerkt  wird.  Wir  pflichten  daher^ 
noch  immer  der  gewöhnlichen  Meinung  bey,  nach 
welcher  jene.  Idee  erft  in  dcun  i5ten  Jahrhundert . 
durch  irrige  Grundlatze  von  dem  landesherrlichen  £i- 
^enthum  an  alien  herrenlofen  Sachen,  zu  denen  man 
nach  dem  römifchen  Recht  auch  das  Wild  zählte,  in 
vielen  deutfchea  Ländern  entftanden  ift.  —  Auf  ahn- 
liehe  Weife  wird  fub  b)  und  c)  die  Regalität  der  Fi- 
fcherey  und  des  Mühlenrechts  entwickelt.  Auch  aua 
diefen  Bemerkungen  aber  ergiebt  fich  nur  fo  viel: 
dafs  di^e  Rechte  nach  der  ähern  deutfchen  Verfaf» 
fung  von  jedem  Grundherrn  an  den  Gewäffern,  die 
fein  Gebiet  berührten^  ausgeübt  werden  durften;  bis 
fich  diefelben  allmählich,  befonders  in  den  öffentli- 
chen Gewäffern ,  der  König 'und  die  Grofsen  aysfcbli^ 
(send  zueianeten ;  doch  find  fie  auch  feit  diefer  Zeit 
mehr  als  Wirkungen  von  dem  Eigenthume  des  Fluf- 
fes,  als  wie  befondre  Regalien  betrachtet  worden, 
und  das  bekannte longobardifcheLehnsgefetzii.  F.  56. 
hat  nie  vollkommene  Anwendung  in  Deut(chl9nd  er* 
halten,  d)  Zoll-  und  Marktrecht.  Die  Unterluchunff 
deffelben  gab  i\em  Vf.  in  feiner  erften  Schrift  Anlgia 
zu  einer  gedrängten  Ueberficbt  der  Wege  und  Gegen** 
ftände  des  altem  Handels,  fo  wie  auch  der  altem 
Waarenpreife.  In  der  zweyten  wird  blofs  der  Ur« 
furuns  der  Zölle  (ganz  unabhängig  von  den  in  Frie-- . 
mich  WUhetms  von  ulmenßein  uragmatifcherGerchicIite 
der  Zolle  in  Deutfchland.  Halle  179g.  g.  hierüber  mit» 

fetheilten  Nachricliten)    auf  folgende  Art  erklärt* 
)as  deutfche  ZoUwefen  ift  nicht  von  ähnlichen  Lei- . 
ftungen  jenfeit  des  .Rheins,  fondern  aus  dem  Natio* 
nal-Syftem  Aet  Grundherrlichkeit  entftanden,    und 
die  älteften  Zölle  waren  nicht  auf  das  Gewerbe  oder 
auf  die  Waaren  gel^t,  fondern  wurden  d.en  Reifen- 
den für  die  Erlaubnils  abgefordert,  das  Territorium 
auf  der  Durchreife  zu  berühren ,  oder  zum  Behuf  des  '- 
Verkaufs  dafiauf  zu  verwjßilen.      Da  nun  zuerft  did 
Könige  auf  vielen  ihrer  Villen  das  Zoll  -  und  Markt- 
recht ausübten,    und  aüein  aus  ihren  Händen  andre 
Perfonen  daffelbe  erhielten:  fo  bildete  fich  frühzeitig 
die  Vorftellnng,  es  fey  ein  königliches  Recht.    Diele 
letzte  Behauptung  fcbeint  uns  nicht  hinlänglich  er- 
wiefen  zu  feyn ,  ja  es  ergiebt  fich  vielmehr  aus  ver- 
icbiednen  Capitularien  der  fränkifchen  Könige,   als 
z.  B.  aus  dem  Capit.  I.  de  A.  819.  C.  17.  und  aus  dam 
Capit.  de  A.  gdo.  C.  l.,  dals  es  Grundeigenthflmer 
.sab,'  die  ihr  Zollrecht  nicht  auf  eine  köni^iche  Ver- 
leifabng,  fondern  auf  eine  alte  Gewohnheit  mründeteo* 
Sollte  daher  nicht  vielmehr  der  erfte  Grund  des  Zoll- 
regals  in  dem  rfes  Handels  weaen  von-Karl  dem-Gro* 
fsen  und  feinen  Nachfolgern  erlafTenen,  auch  von  dem 
Vorerwähnten,  Verbote  ^iner  eigenmächtigen  Anle- 
gung neuer  Zolle  zu  fuchen  feyn ,  der  von  felbft  auf 
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den  Begriff  der*  KegaBtat  diefes  Rechts  binföhrca 
ttiiurste?   Uebrigeus  würden  wir  e)  die  ^ienge/älU 
gleichfalls  von  d/en  ZoUr^gai  aUeiten ,   weil  es  fehr 
satQrlich  war»  dafs  die  Juden  i  dfe  fich  beftändig  nn 
einem   Orte   des  Handels   wegen  aufhielten ,.  einen 
Marktzoll  entrichten  mufsted*  der  weit  höber  als  dfer 
gewöhnliche  war  und  daher  in  eine  befondre  Abgabe 
verwandelt  wurde.  —    a)  Eine  Staatsnutzung  aus  der 
r^mtfditn  Ferfeffung  kß^keiUent  Münztecht.    Wegen 
der  in  diefer  Rubrik  lelbft  bemerkten  Ableitung  die* 
fes  Rechts  aus  der  römifchen  VcrfalTüng  find  wir  um 
fo  mehr  init  dem  Vf.  einverftanden ,  weil  die  Franken 
das  ganze  Mfinzwefen  zuerft  von  den  Römern  kennen 
lernten.     Was  endlich  3)  die  StaatsmOzungen  betrifft^ 
weldii  durch  die  Verbindung  der  beiden  WUrdeu  eimi 
deutfchen^  Königs  und  römifcheu  Kaifers  Mlen  veranlaßt 
^^rdenfe^n-.  fo  zahlt  der  Vf.  in  diefe  Jüafb  die  Satir 
men  vtud  Bergwerke.,  ipirelche,    nach  feiner  Meinung» 
die  deutfchai  Könige  feit  ^einrich  IV.  auf .  ähnliche 
Weife  für  ihren  Fifcus  in  Ani^nich  nahmen ,  wie  fich 
die  ehemaligeii  römifchen  Kaifer  deren  viele  in  er» 
4>berteA  Ländern  angemaCst  hätten.  ^Auch  diefe  Hy- 
pothefe  Dchekit  uns  noch  eine  forgfälti^e  Prafung  zu 
verdienen /'die  uns  aber  hier  zu  weit  führen  möchte» 
Unrichtigift  es  fibrigeitt,  wenn  der  Vf/  (S.  74. )  be- 
Jbauptet:  dafo-  in  den  wendilbhen  Provinzen  DeutCch- 
lands  die  Fürßen  von  den  Residitäts-Grundfatzen  we- 

fen  der  Reigwerke  keine  Notiz  genommen  hätten. 
)enn  in  einer  Urkunde  des  Markgrafen  von  Meifsen 

')er  den 
06  u.  f.) 
fagt'der^«rkgraT  felbft:  9^  cum  ab  itwerio  cujuslibet 
metalU  fTeventus*  in  noflra  matckia  ben^cü  jure  fitfcfpir 
nmsk  *'  Auch  war  der  Kaifer  nicht  dadurch  beleidigt : 
da&  fich  der  Markgraf  Dietrich  von  Meifsen.  der 
Bergwerke  ohne  ihn  zu  firaeen,  anmafste »  fondern  er 
wünfchte«   wegen  der  reichhaltigen  Bergwerke  fich 

{ranz  Meifsens  zu  bemächtigen,  auf  welkes  ^  An* 
prfkcbe  zu  bähea  vermeinte. 
".      '       .  -       ' 

GUtlECRISCHS  LlTERAtUX 

Paris:  Apologie  de  Soerate  (fapris  Plaiau  et  Xhio- 
fhani  avec  a^  remarques  für  le  teste  Grec  Bt  la 


traduction  Fran^aife  ]pir  Fr,.  Tkurot,  XMre^ear 
de  r  Ecole  de  CoMhces  et  de  Beiles  -  Lettres«  I8ö4» 
368  S.  8- 

Der  Zweck  des  vorliegendeii  Wez)cs»    deüea  VC 
fchon  als  Ueberfetzer  rahraljLch  bekannt  ift^  eebt  dahin« 
dem  gefunknen  Studium  der>  griechifcben  ^rache  in 
den  franzöfifchen  Lyceen  wieder  eufzuheifen ,  und  ^ae 
befare  Lectäre  der  alten  lüaffiker  eiocufahron;   eas 
Unternehmen'»   das  gewifs  allesi  Lob.  venfient;      £t 
fehlen  Hn.  Tk  hierzu  die  Apologie  des  Sokratas 
von  Piaton  und  Xenophon  vorznglteh  g:efchick±»  fb» 
wohl  wegen  der  reinen,  flieüienaen  Schreibart,   alt 
wegen  dei^  edlen  und  erhabnen  Denkart ,  d«rRalw 
der  Seele ,  und  der  innigen  Liebe  f ar  Gecacbt%kelt 
und  Wahrheit,  di«  aus  ihnen  jithmen.  *  Um  äbetdia 
Ungerechtigkeit  jenes  berüchtigtett  Urdieils  auf  die 
Nachwelt  zu  bringen »  f Qgte  er  den  Kriton  und  eia 
Fragment  aus  Phaedon  huizu.     Für  die  Kritik  des 
Textes  darf  man  freylich  keine  Ausbeut&erwaitea: 
denn  der  Vf.  folgte  beym  Piaton  der  Fifckerfcken  A» 

fabe  (Leipz.  1783O  und  überCetzte  auch  die  Anmei^ 
unsen  derfelben  grd&tentheils ,  und  (atzte  noch  die 
Schollen  von  iZAnfii^ii  (Leyden  igoo.)  unter  den  Text. 
fat  den  Xenophon  aber  hielt  er  fibch  eben  Co  att 
U^mkt,    Das»  was  er  felbft  zur  Erldäraiffi  des  A<^ 
tors  hinzutha^  zeugt  zwar  hinlänglich  von  näefeiiudfc 
und  gefundem  Urtbeih  ift  aber  für  die  höhere  Kritik 
felbft  unbedeutend.     Das  Buch  foUte  eig^tlich  idc 
den  jährlichen  Curfus  beftimnlt  (eyn^-aber  der  VI 
hat  noch  eine  Ueberfetaong  angehängt»   weil  er  es 
nicht  blofs  auf  die  Schulen  ^ngefcnränkt  vidflen  wollta 
M^n  mufs  aber  geftehn»  dafs  hierin  vieTiSch wanken^ 
des  liegt»   und  die  UeberfetzuDg  >könbt#  leicht  den 
Nutzen  des.Buchs  als. Schulbuch  gar  fehr  fchmaier&i 
denn  hierbev  kann  nicbt- Verficht  genug  angewtodofc 
werden.      uebri^eiis  zeigt  fich  die  grofse  SofgEali^ 
welche  der  Vf.  fich  rahmt  d^i^^nf  verwendet  ^u  hn^ 
ben ,  flberallj)  und  feine  Arbeit  zeichnet  fich  -  rflhm« 
lieh  aus  vor  der  flachtigen  BehandlusgBart  der  ge»^ 
wohnlichen  franzöfifchen  Ueberfetzer.   jDocb  gefta^ 
tetder  enge  Raum  diefer  Blätter  nicht,  es  durch  vieb 
Beyfjpiele  zu  belegen.     Auch  das  Aeu&re  des  Werte 
empnehk  fich  vortheilhaft»  ^ 
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WERKE    1>ER    SCHÖNEN   KÜNSTE 

P  O  V  S/i    E.   '  '  d'Orediiiy  .ein  Schotte»    des  Oroisoieifters  Zdgling, 

._   -         •  .    •  ^^     ^     -^  f       t?.    j  heldenmüthigi  kraftvoll,  hochbenrig  und  Tervregen 

.    ^E,9XXKjh.SAndexi  Du^necUsn^  heftig,    Chariot  von  Oüyeiine,    ein  Franzos,  arclos, 

matifches  Gedicht.     ErJUr  Theil:   ^   T^^i^  leichtfinnig  und  froh,  der  Grofeoomptur  Hitgo  z^gt 

auf  Cyfem.  igpi.   346  S.    ^irqf<«r  Tbeil:   Du  fich  höchft  lieben« wflrdig,    aus  ritt»rlicher  HerreSr 

KriuizesMder^  1804.  4^4  5-  8-  (jk^mx.  20  gr.)  fccaftondJkiodBcherUnfchuld  ziifaromen  gefet«,  und 

Kheniafeljft.    b.   Demferb^B:     Af  Sökni   4es  «,dlioh  tlerGeheimfchrerber  des  OrdehU,  derKapM- 

pars.    Ein  draniatifches  Gwlicht , . von  Fwdrif Ä  lan  C*prianus  ift  totaler  Pfeffe  der  unterften  Rangord- 

Ludwig  Zackaruis  KTern^.  -    ErßerTheil:  Dte  nung  damaliger  Zeiten,  (klavifch,  dumm,  blöcT  und 

Tmpter  auf  Cvpern.    -^icw/^  durchgängig  ver-  doch  dem  Teufel  ergeben,  wie  wir  diefeErfcheinung 

mehrte  und  verbeflerte  Auflage.  1807.  8..  (iKthlr.  fchon  taufendmal  au  fehn  Gelegenheit  fanden-.    Bald 

*^g^0^     ^     ■       ^      „      ^!       '.    '  -*     ^^r  darauf  wcrdA-*naoh  drey  neue  Charaktere  nach  ein- 

.    -E*5iiiay:,    b.  Derof.:  ^i^  M$%tzan ßtrm^  ^^^  auf-undvmEeftlhrt,  die  fich  durch  Wechfel- 

*    EoTigJ^erfoijJ,  vom  VF.  d^  Sohne  ^^  ;,^^  «tihilltan,  ninilieli  der  ehemalige  Herzog  Phl- 

ir^Theih  DuBrautnachp,  ^8o6,  XX;|i.^w:>.^  ,i      ^n  Anjou,  Freund  des  OrdeosÄcäfiers,  Franz 

-     «.Y^  ^n*^?- ^^«^VV    r       if;r.  ,.    r  *L  j      ^^  vott  Brienoe,  OraftOH Poito«,  dcrSohtt  eiucs ändert! 

*    -EÄ^nda/.,    b.  Demf.:    mrUnLuthir,    oder  4t$  aken  Freundes  des  Ordensmeifters,  und  zuletzt  nach 

IFjthe  der  Kraft.    Eme  Tragödie,  viwn  Vf.  der  ^j^^r  gevvählten  Gradation  der  Ordensmeiftfer  Jak<A 

Söhnc^desThal^.  lagj^JÜCTii. 381 S.  8.<a  Kthlr.  Bernhfrd  vonMolay,  deffen Andenkw  dvrch^ gewiffc 

20  gr«;  airf  den  ATifang  ;der  ftninöfiiehed' Revolutk>n  Bcteu^ 

^«-^      >  t  i  •  t  habende'  Sagen,-  n  dea^  neaeften  S^m   erfieueft 

^  I    F^  Sdhne'  dts  Thal  'a  .habe«  die  Aufgabe,^  den  nadi  wurdew  -^    Philipp  vdn  Anfou  waird  einft  in  den  Keir- 

JU^  dem  Kanäpfe  mit  demSchickfaÜB,  dem  all  walten-  ker  geworfen^  weswegen  feine  Gattin  im  Kindbett« 

den  Principe  des  Draaui's,    erfolgenden  Unterffan|^  ftarb,    dann  venwiefen  und' feines  Sohnee  Adalbert, 

sucht  Eines  Helden,  fondem  einer  movaüfchen  !Per^  ^deft  er  filr  tod  hält^  durch  Verfuch  eities'Meuchel- 

-Co»,  einer  ganzen  unter  dem  Ordensritus  verbünde^  -motdes  beraubt^  und  adle^  diefes  Unglück  mufete  er 

ven  GefelUcnoft,    des  Tempeltterrnofdens  darzidtd*  erdulden,  weil  Philipp  der  S<Aitoe,  von  Frankreich, 

leo..  Das  InterelSe  f ür  diefe  JS^benheit  brtttchte  der  i^en  di^  GeÜebte^-Adatberti  in  W^nft  entbrannt 

Dichter  nibht  zu  vfeckta;.da  dieTer  Ovden  theüs  ita  -was.    Ukiter  der  Geftnk:^d«^  Oärtneirs  Mday's  hegt 


der  Geff^cbte  eineallgem^n.  bekannt  wichtige  Rolle  -er  mit  feftem  Sime  den  Gram«  und  die  Rache  gegen 

Ipielt,  theHs  das  Ahdenaoenandiefelbeiln  neuem  2ei-  demKömig  von  Frankreioh,  ond  "zugleich  eine  zarte 

«»n  durch  die  bekamst;  gewordenem  Begebenheiten  des  'Liebe,*  die  fich  ^  vir<hrend  er  das  friedfiche  Pflanzen*- 

Freymaurerordens  «raeiiert  ift.    Der  erßg  Thpii  des  teich  wartet,  ik  der  Freundfehaft  zum  Ordensmeäter 

pramas,  die  Templer  *  auf  Cypem,'  befcbSfti^.  fich  offenbart.  *-    Franz  von  Poitou^  von  feinem  Vater 

dem  Schritte,  weleJier  den  Untergang  des  Ordens  an  Molay  gefendet,  um  in  den  Orden  aufgenbmoieai 


zunachft  nach  fich^iebf,  den  AhzugiTer Templer  von  pder  wenigften»  TonvfOrdensmeilter  f&r  die  höber^ 

Gypem:  der  aaere^,  idjc  Kreutzobrodor,  mit  dem  Mcnfchenculturempfäi^ch  gemacht  zu  vrerden,  id 

.  wirkUcn  erfolgenden  Untergang.    Der  «ir/k  Act  des  auf  den  hohen  Schnleh  ein  täciitiger  Literatus  eewor^ 

9rßm  Theils  zeiut  dieHanpIperfonen  redend,  charak<>  den,  (bebt  im  Tempeiherm •  Orden  fOr  feine  Wifsbe^ 

ieviCrt  diefe  in  der  Qae^rächsweife  nbd  in  der  Andeu-  gierde  beAriedigende,  geheime  Weisheit  und  zeigt  fich 

von    Situationen.      Konftlerifch   nothwendk^  talentvoll-,   edäfinnig,    etwas  wild  und  durch  Welt 


Handlung  mangelt.    Im  Vorhofe  des  Tempelhores  und  Wiflen  verflacht;  in  welchen  Umgebungen  fich 

treffen  ^h  am  Morgen  die  Tempelritter  Uottfried  Miolay  als  einfch&nes  Ideal  der  Humanität ,  als  ein 

sronSaha,  Robert  dlDredin  und  Charlot  von  Guyenoe^  aarterund-wkanner,  refn  fahleoder,  tapferer^  wteifer 

darauf  der  OrofiMomtbur  Hugo  von  Villars  und  der  und  jucendMclier  ureis  ei4iebt,    deflen   ertreuliche 

Drdenacapellan ,  •  Bruder  Squin ,   genanm  Cyprianus,  Schwächen  aUei|i  In  d^r  nothwendigen  Befchranktheit 

and  erfreun  fich  der  angenehaneh  Gabe  desi  Wortes^  der  Menfchliehkelt  Ül^eni 

ohhe  die  Handhing*  weiter  zu  fdrdera.    Gottfried  von  Diefe  Andeutung  uer  auftretenden  Per  fönen,  wel« 

Salzar  zeifit  fich  dfpta  FJeifche  dienend,  einfältig  ,JU>bcrt  ehe  der  aufmerkÜMne  Lefer  der  If^emerfckim  Schriften 
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wftr  hier  zur  Begrt1aHong>  dei  XIrr  .  t^deaunti  haodela  foHte,  als  wenn  im  erCten  Aufzuge 
-^:.u* w^u  .^;.  ^ —  -.-f4.u  A.*^    ^*«:-,^  r-.u ua^^z^  n._r ^  vorgeführt  werden. 

Hippen«  ^e  j^tacifridht 

ö  o       -  «  s,*unrf  votf  "der  *wäh' 

Mit  diefen  Vorgängen  verbindet  lieh  nocii  der  Wjertb»  .^sa  T  laar  der.  Dioge  mittlieüt  und  dann  ein  förmliches 
dafs  wir  hier  eine  Folge  frifcher  uiid  gu^  zufanunen-  JKapitel  hält,  fchiWert  der  Dichter  in  einem  wortrei- 

fefteiiter  Situationen,  und  eine  Reihe  ^b^ndiger',  oft'  'chen  Dialog  die  humanen  Gefinnnngen  des  weifen Mch 
inreif  Sender  Dialogen  mit,  wo  nicht  ncuehf-rfoch*  iay,"  fene'WecWelfrettntHchafrmft  Philipp     Uöd  hsUt 
neu  gefsgteiü  Bemerkungen  finden.    Dagegen  aber  ver-    fich  bey  einer  epifodifchen  Situation  auf,  worin  Franz 


von  Pqiti?ii^diai%9fciilip|ikeit;  feines  Herzens  beur- 
kündet.  —  Ferner  fteht  der  Entfchlufs  des  Kamtels» 
nach  welchem  nur  die  Abreife  ^eltft  dem  Ord^n  noch 
Ob^-ig  bleibt,  hier  im  zweyten  Acte  ganz,  an  der  un- 
rechten Stelle:   denn  dij&fe_^  Kätaftrophe  durfte  frühe- 


mifst  man  die  kOnftleritche  Weisheit  u^d  ipuhigi^  Ge 
wsmdbeit,  welche  diefs  alles  zu  einem  artiftilHi  noth^ 
w^iftdlgexi  Gli&de  des'  GanS^en  ^u  vereinbaren  vermag: 
.denn  alle  jene  Charaktergemälde,    Situationen  und 

WechfeJredeA  fteben  fo  um  ibr^r  felbfft  willen  da^  ohne  ^ 

daCs  da«birck  etwas  zur  Handlung  wdentlich  gehari-  ftens  im' vorletzten  Aufzuge  mitgetheift  Ärerdisn.    Da- 

Sss  211^  Anfcbaitung  gefördert  wird.  Wenn  man.  die  g^gen  hatten  alle  flbrigdn  Begebenheiten  des  zwevten 
nkttfl^  des'F4Panfc  von  Foitdu^  die  ipit:  w«iüge6  nls  fUnft^h  Acts  durch  eine^er^eltere  Erfindung  vor* 
Worten  im  fiolgenden  Acte  hätte  eingdeit^  werde«  angeftellt  und  mit'dem  Empfang  der  pänftlictienBr&ve, 
können,  hinweg  nimmt,  fo  könnte  der  6rfile<Act  für  dem  Kajoftd^inid  der  Abreife  b^fchloffen  werden  müf^ 
:da«^  biftorifehe  Drama  ganz  hinweg  fallen ,  ohne  dafs  Ten.  Die  Harmonie  des  Ganzen  hätte*  gewonnen, 
.er  fonderlieh  vermifst  würde.  Mit  weit  mehr  hilto^  wenn  das  Drama  durch  Vollendung  des  ixinern  Bau^s 
rifob  dramatifcher  Bedeutfamkeil  wird  der  zweyte  -eine  beftimmte^e  Anordnung  erhielt.  Gegenwärtig 
Act  ein-  und  durchgeführt,  fo  dafs  es  faft.fcheinen  find  vier.  Acte  ein  Anhang  des  zw^en  geworden-, 
dürfte,  als  wäre. hier  der  entgegengefeuteFebler^etor  xlefiTeh. noch 'übrige  $2fei^  die  Bereciung  des  Noffo 
getreten ,  indem  der  Wichtigkeit  der  Tbatinchen  nicht  von  Noffodei  iihd  dei^  H^riberi ,'  Expriors*  voh  Mont- 
an geh&rJ^er  Ausjübrliclikeit  der.  DäofteUiAigi Oensikge  'faucOn,-'dufch^'deÄ  fiapeUan  iCyptianus,  wider  den 
iceleift^  wäre.  —    Molay  eraähk  im  Garten  aä  Pfii-  Orden  künftig  z|i  zeu^n,  deffen  Sturz  der  I^ij^  »be*- 


V 


£np,  er  habe  von  dem  Kardinal  Pränefte^  feinem 
freunde,  durch- ein  Schrnibea  die  Nachricht  erbal- 
rieii»  dab  ein  pftpftücfaer  Befehl  g^en  ihn^  den  Moiay, 
imUsr wege  fey ,  um  Mu»,  mim:  dein  Vorwande.. eines 
fStt  vef^bs^dendeUi^fieueaiKvettzai^es,   nsichr  Poitiers 


fchlofTeä  habe.     Beidfe  eben  genannte  Ritter  nnd  ina 
OefängniCTe ;  erfterer  ^  ein  nichtswürdiger  ruchlofer, . 
doch  mit'dem  tfaierifchenFuchsinftinct  der  Lift  reich- 
lich begabter  Böfewicht,   weil  er  für  ir.difche  Vor« 
theile  den  Türken  eine  Fefte  überlieferte;  der  i^^ 


aueothi^eiHuftdattfdijsfemWegeieiiülIicbeAbficb-  l&chtig«  I|eHbertr\  ü^  er  •MolaY^Js  Tbdfe&d  wurdjU 
4ea  jEegei>  den  Ordeur-aäsau^bren»^  Die  Hahung  ei-  nachdem  diefer  ibui  eihft  dieMeifteffWarde  ttreitig ge- 
iles Orden^r  Kapitels,  fn  wielcbetn  erauv<etnzig/sir£x^    gnaoht  halte«  >'NofFo  wird  durch  Verfprechung  künf- 


iMÜtung  des  Ordens  zur  offenen  Fehde  gegen  den  iKi6- 
nig  von  Frankreich,  den  Papft  und-  dielUerifey'gerft- 
fhnt^  tej  di^  Folge  liiervon  geVrefen-:  er.  aber  fej^ 
t^bfi^ftimmt  werden  wid  werde V  fMleiäa  b^  der:  Aq^ 
l^unfl  de»  &re«ei  mit  den  Ritten»  JKcb  tor  «AbteiCna»- 
Ichidi^eAd«  und  das  GefiäfarÜelie  diefetlScbrittes  vörau»- 
iebend,  alles  atiwendeii ,  dafsj  der  Orden  niobt  in  f«h 
jieof»  e^seoej>  Vnwerthe  2»  Qfvnde  gehe.  **  Da  «ler 
£nitfcbut£i  der  Te^iMlritter  im  Kep&el .  gerade  in  der 
Hund  des  Schjckfals  ein  HAuptmpmtnt  zur  Vollen« 
.4«Mikg  der -OifdeöeVeniicbtung  iä:  fo  iwiitte  dieles  Fak« 
tum  jiidhft  erzäkk^  fonder»  die  ^gen^e.  ^erfannnlttng 
Ibfitte  gehalten  .ub4  die  FafTuiig  des  fintfiobluffiM  ibscMr 
Vtch  dargeftdll .  werdje»  foUen.  Diefer  Mangel  an  rfcb^ 
tiger  Berechming.  des  wirklicil  dar zuftelloodefl ,  und 
deffen  was  nur  hq  Hintergrunde  der  Erzählung  in 
dem  Dracna  gez^sigt  werden  mufs,  ksH»n  nur  damit 
emtfchttlcUgf  werden,  (taifs  der  Vf»  den  Fall  dt^  Or* 
d^s  :^nd  die.  D^^if fte^ung  defMben  ela  ein  .  JeicfaEtJBS 
foiifel  betrachtet,  welches  er  ;zur  fi^mk  feiner  hebern 


tiger  Belobnongen.  gewonnen,  und  Heribert,,  der  fioit 
zu  einen»  fo  fehändueh  ipfäffifchen  Verrath  nicht  ver* 
fteben  will ,  durch  NoIfoV  liftige  Anreizungen  dtf 
ftachiucht  wenigftens  bewegen,  -  zu  fchweigen. .  — * 
JNeae  Charakierg^ttälde  voll  .Wahrheit  uodliieben^  , 
Mit  dem  dritten  Act,  der  im-Meifkerlaile  erdll^ 
•aet,  eraäUt  dmc  Gröfscompthur  dem  Franz  von  Poi« 
ton  die  Tbaten  verfchiedener.Olralensaieifisr»  das  m^ 
nigfte  Leben  des  Ordens  fchildexnd.  DiefeSituattott 
aur  Sache  wohl  dienend  ^ft  wefentlich,  wenn  gleidi 
atWas  mehrere  Kürze  utid  Pracifion  zu  wümeteft 
w&re<  f-  Dann  lergifetfiok  Robert^  weil  ihm  der  Orofc- 
sitanthur  Veatweife  i^ebt^  dafs  .er,-  ohne.Bd^^  del 
Meifters,^  «lit  VeruLttHumg  der  Kapitels  wache,*  fer 
ÜBintn  Konf  Gefangene  gemacht  h^lpe,  '  gegen  den 
Grofscomtnur  im  Zorne  dei^efts^t,  dais  er  die 
Schnur  feines  Ordensmantels  zerreifst  u*.  f.  f.  lamd 
jiach  den  Statuten  defsbalb  gefangen  genommen ,  und 
^as  auch  in  dem  folgenden  Aufzuge  gefcbielit,  aus 
jdem  Orden  geftofsen  werdeil  nutfs.    Endlich  wenden 


Weltanftchtei^  fo  wählt,  d«fs  4iat)  fich  üäin  >«rgeben^.   tlie  Gefangenelf  felbft  Yorgeftlbttt%  »untei^  wekrhien  fick 
jenes  aber  in  fiel»  felbfl  vcmiehMt  Wird,  -r-    Hier  im    Adelbert,  dertodt  ge^uDte'SbfanSPhiiipp$,..he&niU4 


zweyten  Acte  konnte  die  EntarMi^-  d«s  OrdeB^'.weit  «den  Molay  feintiih  .Val<r  im<2arten  zuiübrt, 

ftaiKer  u|id  lebendiger  ans  Liebt  geftellt  werden,  da  der   Ac^juiit  der  fchönen  Scene   des   VVlederfehna 

das  einzelde  Mitglied  als  Ordensbruder,  für  den  Orden  üchlieist«  r^    Roberts  Fi^hltritt  ift  eijt  für  den  sofftüieä 

.    .  '  Tneii 
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SBhn'e  des.TUIeJ  vmi  Bed.eiiHingi  und  JFdr'   ehtein  idofat  unwkkfamäi'Contrafte,  nur  da(s*  es  auch 


^gBL.erßm  nur  in  fo  £»ra  -2^  Sache  gehoiig,  als  er  Ge-'    wieder  aufser  allem  weltern  ^ufammenhange  mit  dem 
legenadt  giebt»  an üm-dfeArt  d^'Ausltofsyng  aus'   vorhergegangenen  und  folgenden,    za  fehr[aus  der 
Oniea  dafeKufteüen«;  «Aäelbea-ts  Ankunft  ift  dage*'    Luft  gegriffen^  daliegt,  und  wie  der  Klöckner  Otto 


Sfor  das  Ganze.  ohneiWlrktrög  und  Vol^e,  indem  mit  der  Handlung  der  Teitipfler  auf  Cypetn  niebt  das 

fcinöOcGßbichte;  durch  das  ganze  Werk  als  eine  mlndefte  zu  thun  hat.  •  Eben  dief^r  *  Vorwurf  trifft 

fipübde»  die  nichts  Wefentticbes  mit  <Iem  Drama  zu  auch  in  einem  nocl)  höhern  Grade  die  Schlufsfcene 

Sbaffenbat,  hinzieht*  '  SSwar  wird  au  Adelbert  nach-  des  Actes,  wo  in  d^  Nacht  Eudo*s  Geift  auf  dem 

ker  die  Auf  nähme  in  den  Orden  dargeftellt;  aber  diefs  Zimmer  Molay's  erfcheiät  und  zu  letzterm  in  einem 

bätteiadPcanz  iion  Poitoifcthinlan^ieh  gefchebn  kön-  Liede  rahrend  und  tröftend  fpricht.  — '  Im  fechstea 

n^j  cler  ich,  alt  eine  i»^  deff'Untergang  des  Ordens  und  lefeten  Acte  Wird  der  Morgen  dargcftellt,  an  wel- 

¥BrftocllteD«  P^rfon^    dabey  <roliftIödiger  hätte  cha-  chem  Mplay  mit  den  fechzig  Tempefrittern  von  Cy-* 


xaKterifiren  «nögenv     Selbft   Roberts  Fehltritt   und  pern  abzieht.      Die  Mufterung  deif  Ordensfchriftea 

Ausftol^^^  S^'^  nicht  in  ^nd  nUt  dem  Hauptfactuni,  vor  der  Abreife  ift,  als  Erwähnung  eiqer  Grundeinrich- 

fondern  nur  aeben  und  bey  demfelben  fort.    Roberts  tung,  diefeiben  lieber  zu  vernichten,  als  der  Gefahr,  in 

Reue  im  Gefingaifle  una   Hugo's  Friedensliebe  im  profane  Hände  zu  kommen,  auszufetzen,  zweckmäfsig, 

vierten  Acte  find  Zergliederungen  der  Herzefdsftim-  wiedieAndeutungauf  die  Vereinigten  im  Thale,  als  die 

mung.  Ritter  i»i|i|Bf4n  erftei^af  die  Nacbrieht  von  dem,  unbekannten  Ob^rn.    Nicht  das  Myfteriöfc,  womit 

-^tt^  im  KsDitd  den  Morgan  ober  vorgefallen^  von  Von  ihnen  geredet  wird,    und  das  Dunkel,  welches 

"der  AnkunÄ  der  erwarteten  päpMichen  Breve  und  ihr  Verhältnifs  zum  Schickfale  des  Ordens  bedeckt, 

Ms  Mohr  befeUolEea,  aih  Aächfteh  Moi^gen  «bzurei-  dürfte  getadelt  werden,  da  gerade 'das  wunderfamÜn-  • 

leo.  Moiay  arbeitetr  Effen  und  i'rinken  yerfäümend,  bekannte  die  Aufrtierkfamkeit  feffelt  und  die  Erwar- 

irarfärdentjrden       •  "-        ^  '-'      '  ^-" '^ ^—'- •-- ^  - -^ ^ -i..^  ^.:.    — 

iiern  nur  für  die 

Greifes   von  einigem'  InterefTe^    Endlich  wird  noch  tigeki 

üsonGyprianusdurobNoffo  Heribert  für  "den  verräthe^  mehr  treibt  uns  der  Dichter  zt|r  Erhlickung  der  Scene  # 

rifehen  Anfchlag,"geg^  äen  Ortien  talich  zu  zeugenj  felbft,  und  verdrängt  das  Fefthalten  der  fernem  An- 

|rswoi^nenj    Notfo  ndmlSch  j«at  den  Heribert  einen  er*  deutungen.  «^i—    Die  Abzugsfeyerlichkeiten   find  gut 

dichteten  Brief  sebraeht,  'Wdrin  Molay  den  Auftrag  erfunden  >  lebendig  dargeftellt  und  fQr  Wirkung  treff« 

«rtbeüt  haben  fofi,  den  Heribeit  während  feiner  Ah-  Heb  berechnet,  wodurch  man  far  den  faft  gänzlichen,^ 

«refenliek  SU  Tergififcen ,  und  £0  wird  durch  eine  hölii-  Mangel  an  Handlung  unterhalten,  aber  nicht  entfchä« 

{Ae  Lflge  die'  höUifche  Rachfucht  des  ehrfüchtlgen  digt  Wird^  da 'atte  die  Situationen  mehr  einen  befchrei- 

Uerihert  entftunmt.'i  £r  und  Noffo  Wollen  in  der  bendenals  dratnatifchen  Charakter  haben.    Betrach- 

fliichften«  Nacht 'entfiiefate^  und  der  «kapellan  Verfehlt  ten  wir  nun  diefen  ^^  Tfaeil  der  Sohne  des  Thal 's, 

siioht,£emitIttftru4[^onen,BrechiäjfenttndStriöken  zti  deffen'iGanff  aus  einander  zu  fetzen,  wir  uns  nur  be- 

verfehB.'   Wieder  einmlletvMis»  das  ein  nothwendi^  wiogen  fanden,  um  durch  das  nackte  Factum  den  Le^ 

1^  Glied  in  dem  aufgefteMt^  Kunflw^rke  bildet.  fer  das  volle  Bild  der  gehabten  Lectare  zurück  zu  ru- 

Im  fOnften  Acte  wird  das  ganze  Ordettsritual  der  feh,  fo  entdecken  wir  darin  eine  Ordnungslofigkeit, 

Aufnahme  ^n  Poitou  und  Addbert,  die- Ausftofsung  die  nicht  in  Unbekanntfchaft  mit  dtn  Regeln  der  dra- 

^u»  Robert,  £6  wie  die  ganze  Wdfe,  ein  Kapitel'zuhal-  matifchen  Kunft,    fondem   in    der   eigenthamlichen 

ten,  daigeftdk.  <'  Da  der  Zweck  diefös  Drama^s  nicht  ^  Form  des  Geiftes  des  Vfs.  ihren  Grund  hat.    Sie  ift 

«uf  einea  einzeiiieo'AMenfchen ,  fondtfn  auf  deWi-gan-  ikioht  eine  SkakefvearfQhi y  wo  eine  reiche,  echt  drafti- 

aeH  Ordea  beruht Jifojpufste  auch  dieferOrdeh  in  fei*  fche  HandkingstQlle  den  äufserlioh  lockern  Zufam* 

aiesn: ganzen: Leben  und  Abieben  a^s^fteUt,  mithin  menhatig  der  Scenen  mit  magifcher  Kraft  innerlich 

nichts  Übergangen  werden,  was  zu  feiiier  perfönli-  dcfto  feiler  zufammenhält-;    fondern  ei^p  folche,  wo 

«heu  Exiftenz,  2u  feinem  hauptfachlichften  Einrich-  einzelne  Maflen  von  Charaktergemälden,  Situationen 

tvogen.und  Forhien  gehört.    Man  kann  daher  diefea  und  Gefprächen,ohne  Einheit  der  Handlung  hincinzu- 

jDarfieUubgeft'des  fOnften  Aufzoees  nichts  vorwerfen,  bringen,  neben  einander  aufgefteUt  find.    'Wollte  man 

«is^4la(s'6B.an>ata^reclltenpIte  ftehn,  nicht  früher  vor-  felbft  die  Elemente  des  Ganzen,  fo  wie  fie  vorhanden 

»fol^rt  uhd  iiMüger  in  .^ie  Haupthandrang  vergebt  daliegen,  in  eine  concifere  Ordnung  der  Geftalt  brin- 

#bd.  «^  'Noch  erbittet  im  Kapitel  Molay,  damit  nie-  gen,    dafs  das  Stack  in  äre^  Acte  zertheilt  würde, 

saand  Ober  ihn  feufzen  mdg#,  Heribert»  Fi^ylafTüng  deren  srflerdie  vorläufige  Nachricht  von  dem  päpftli- 

»ad  erbat  fie.    Cyprianus,  der  fich  hinter  dem  Altare  eben  Breve,  die  Ankunft  des  Franz  und  Adelberts, 

^erfteofet  hatte ,  kömmt  nach  dem  Schlufle '  des  Kapi-  die  erfte  Beredung  Noffo's  und  Heriberts  zur  Ahle- 

tels  iiervor,  und  giebt  dem  Otto,  den!  Ueberbringer  gung  des  falfchen  Z^ugnÜTes  wider  den  Orden,  deren 

der*  Nachricht  von  der  geglfickten  Flucht  Noffos^  und  Ku^e^Ur  die  Berathfchlagung  und  den  Kapitelsfchlub 

Heriöertfs,' einen  Gifttrank»  damit  er  künftighin  nichts  um  Geborfan^  gegen  ^fenPapft,  die  Aufnahme  des    ' 

splauderei  '  Die  •i'ehgiöfe  Schlufsfeyer  des  Kapitels  Franz.  und  Adelberts  in  den  Orden  und  das  völlige 


^ad  «ctie  fe^öne  Humamrät  des  Meifters  ftcht  mit*  die-    Gewinnen  Heriberts  für  den  beahfichtigten  Verrath, 
lern  kalten, *aiedrigen  und  empörenden  Bubenftück  in    und  deren  dritUr  die  wirkilcfae  Ankujolt  des  Breve; 

.die 


375: 


A.  L.  Z.   Nu4t-47.    FBBRUAR  zBog. 


J7< 


die  feierliche.  Ordens verfivninlung,  Rphet-ts  Au$-* 
ftofsung  aus  dem  Ord^o,  Noffos  und  UerlberU^ 
Flucht ,  die  der  Abreife  vorhersehenden  Mafsregeln, 
und  endlich  die  Abreife  felbft,  nebft  den  diefen  Haupt- 
momenten beyzufflgendiin  N^benzOgen,  enthielte^; 
wenn  diefes  gefchwe:  fo  wOrde  ewar  dadurch  ein 
mehr  organifcher  Bau  des  Djranoa^s  bewirkt  werden; 
aber  dennoch  behielt  das  Ganze^  den  Charakter  einer 
Reihe  von  Gefprächen,  welche  die  Hauptgebrauche  des 
Ordens»  Lebensgemilde  der  vorzOgücnften  Ordens- 

tUeder,    das  Leben   der  Ritter  auf  Cypern  und  dia 
ituatibn  der  Abreife  fchilderten.    Das  Ausführliche 
der  Reden  und  Befchreibungen  mOfste  bleiben»   da 
Hierin  die  eigenthümliche  Zierde  und<ein  nicht  zu  ver- 
l^ennender    VVerth  der  Dichtergabe  des   Vis»  liegt; 
ohne  welches  das  Gedicht  zu  einem  werthlofen  Skdet 
lierab  finken.  dQrf|;e«      Gerade  die  freye  Redegabe 
ll^ernersAtt  das  Medium,  in  weichem  ^r  die  fchönen 
Üdeen  feines  Geiftes  zur  Anficht  des  Weltalls   und 
Scbickfals  den  Lefer  erblickenJäfst.    Nur  in  der  £nV 
Haltung  lebensreicher  Charakter-  und  Situationsge- 
webe,   iiicht    in    der    Productivitat    dramatiCqher 
Schöpfungen  findet  Hr.  Wtmer^  in  einem  dem  Cry- 
ftallilationsgefetze    fich.  annähernden    Propelfe,    die 
wahre  Tendenz  feines  Geiftes«    Die  Kraft  feines  Ge- 
nius liegt  nicht  im  hohen  AuCfchwunge  der  Erfindung 
und  Schöpfung,  nicht  in  dem  kühqen  Gaqge -des  ali- 
waltenden Schickfals,  nicht  in  der  nothwendigen  Lo- 
fung  des  Knotens,  fondem  in  dem  behagti{;h  emfigen 
Verweilen  beym^Ausftatten  und  Durchbilden  gegebc'*' 
ner  Elemente  und  Stoffe.  — -    Dieies  Urtheil  bel&tigt 
fich  denn  auch  im  Einzelnen,  wie  im  Gan?en;  aUe$ 
Erfreuliche  gefällt  durch  die  neue^  intereffante;  Be- 
kleidung, die  dem  fchod  Bekannten  ertheilt  vfturde») 
Diefes  Ürtheil  mit  Beweifen  zu  belegen:,   kann. hier 
der  Ort  nicht  feyn,  wenn  der  Beweis  durch  das  vor- 
hin Gefagte  nicht  hiolänelich  geführt  wäre:    dei}a 
wollte  man  hier  Stellen   des  Werkes  anführen,   foi 
konnte  doch  immer  die Entfchuldigung  eintreten,,  dafs. 
felbft  in  dem  originellften  Gedichte,  5teUen  der  Arli 
vorkommen  könnten  und  müfsten.    Wer  yorurtheils- 
frey  zu  fehn  und  zu  ürtheüen  jm  Stande  ift,  f^ie  undi 
urtheile  felbft.    Rec.  redet  ohnehin  eigentlich  <nar  zu:' 
^  folcheo  Lefern ,  welche  den  Vf.  bereits  kennen; 

AlEo  nicht  einen  intenfiy  tiefen  Geift,  der  auf  der 
Bahn  feines  Blldens  bey  jedem  Schritte  im  Gefühl  der 
Urkraft  nur  aus  fich  felbft  handelt  und  die  Spuren 
urfprün glicher  Offenbariingeh  zurück  läfst,  fondem 
vielmehr  einen  extenfiven,  gewandten  Geift,  der  da$ 
Gegebene  wohl  benutzend ,  die  empßnglichen  Gabea 
feiner  Phantafie,  feines  Witzes  ^nd  feines  Erkennens, 
oder  feines  Verbandes  trefflich,  für  höhere  Zwecke 
ftreitend,  gebraucht,  kann  man  in  Hn.  If^ßrner  finden. 
Er  wird  auch  künftig  hin  durch  fchöne  Ausbildung 
des  Gegebenen  erfreulich  auf  den  Geift  der  Zeit  wir- 
ken und  in  den  Offenbarungen  feines  Gemüths  das 
Ziel  feines  gebildeten  Geiftes  finden :  er  wird ,  viN»a 
er  die  dramatifche  Form  forthin  für  feine  Gedichte 
wählt,  nur  dann  zum  Froftigen  und  Dürftigen  her- 
«bfinken,   wenn  er  den  Wextb  feines  eigenen  Gei)ie*9 


verkennend,  nicht  rtiebr  in'Uir  *  und  genulsreidiem 
Gemälden  ^on  Charakterzfigen«,  GemüthsltimmuiigeB,^ 
Situationen  und  Redeq  verweilte.  £o  viel  karai  mam 
aus  diefem»    feiMm  erften/ Drartia,    als  Endrefultafe 
heraus  nehmen.    Wena  er  jenes  alles  zur  Erreidkuiitf 
feiner  würdigen  Zwecke  mit  möglichfter  Vollkok^ 
menheit  anwendet,  io  wird  er  feine  Krone  verdienen, 
die  ihn  nur  der  Undankbare  verfagen  kann.    I&  ihm 
das  Höchfte  im  Allgemeinen  zu  erreichen  nicht  gege^ 
ben,^  fi»  ift  4hm  <  doch  dasüOchfte  ^bl  ferner  An  und 
Kunft  nicht  vorenthalten.    Ni«r,  dafs.er  inbiDeäAr« 
b^ten  noch'ib  manches  Gebrechen  zeigt,  weiches  ihoii 
durch, Studium,  Fleifs  und  Sdbftveredlwg^'  von  £ph 
%u  entfernen,   nicht  unmöglich  ift;   dafc  er  fo  virenk 
Ordnung,  Ganzheit  und  organüchen  Bau  in  feine  oS 
bilde  am  bringen  w^fs,  dafc  er  noch  nicht  initKlarheilv 
reifer  Wahl,  beftinwntewi.Ernfte  und  reger  VieUacb^ 
heit  bildet,,da(s  er  fich  o£t  zu  leicfatfinnfg  dem  Hüllen« 
und  Schnitz  werke  hingieht,.  unddefshalb  die  innere 
Wahrheit  feines  lebendigen  Gefühls  im  Dunkel  bleibe 
nur.  defshalb.  darf  dem  irut^Freude^  Matzen  und  Beruf 
thätigen  Manne  der  Tadel  nicht  vorenthalten  werden» 
damit  er  künftig  hin ,  uiq  der  Wohlthat  felbft  ^dUaiH 
die  er  dem  Zeitalter  mit  feinen  Kunftwerken  zsge« 
dachf ,    folch^  Fehler  ni^ch  feinen  Kräftea  verm^ei 
Undfollte  ihmdiefes  gelitigen,niit  wie  vollendet  reinen^ 
neuer  und  Ichöner  Darftelluog  könnte  er  dann  dai 
Herrliche^  was.  ihm  der  Genius  derMenfchheit  liefert^ 
wieder  an  die  Alenfchen.hringen.smd  weiter  fördern^ 
Schon,  zeigt  die  a;ievjr(#  Auflage  des  eHlm  Theils  der 
Thalsföhne  vpn  vielen  w/9blüberlegten  VerbefiEerungem 
DenGrundlinien  n^cfa  ift  der ^Gang  der  Handlniig  vdl«> 
ligyder/^eibe  fiehli^ben;  nbter  in  der  Enlwieklung  ^dM 
j^inzeln  zur  jvjittlieikmg  gelautserter Anfichien  tdes  H^if 
lmften.bat  gewpnnen;  Qder  un^  nach  dirOrdensfniia»' 
eine,  des  yf^.  ipOndlicWAeufserung«attiWiederhoraM 
er  hat  fioh  benidnt,  d^p  zweyten  BiicbCudl>en  desWor*» 
tes  zu  geben ;  ein  Vorzug,  der  mit  Vergnügen  von  dem 
^ufmei^amen  Be/chauer  erkennt,  vrä  dem  gewdhd* 
liciien  Lefer  aber  leichtfertig  überfehen  ilrerden  wjrdii 
Im  Aenfsern  (iürfte  die.  viwfentliohfile  Va^beßenmg  iriie 
feyn,  dafs  Euchh.*^  der  vollendete  Bruder  ijmdAhgeavdr 
x^ete  des  Thaies,  da^  Thal  felbft  Und: defdba nnmittet 
bare  W  if  kfamkejLt  auf  das  Schiokfal  dfes  Tenzpelordeni 
frQher  und  beftimmter  andeutet,  und  dafs  Amoalis»  als 
Abjjeordnete  der  Thal 's  und  als.  Geliebte  Roberts  eii^ 
geföhrt  ift^  am  den. letztem  gleiiih  fOr.die  Handlung  des 
erften Theilee  wichtiger  zu  machen,  indem^anf  die  lait 
ihm  vorhabenden  ^wwk^desTlial  *e  näkeriiiiigewieCia 
wird  •  So  ift  Aftralis  f ür  ei  ne  kün  füge  anm^A» Auflege  des 
;s2C'^^ffTheilsderThidsfQhneijrch0nzü(B  voraus  beceelft* 
-xiet:  denqdemkräfÜgenRobertraiufsdieLiebe^utiaeBi 
zarten  weiblichen  Wefc^  eben  fo  heilfam  zur  Weihe  und 
Vollendung  feyn,  als  dem  kraftigen  Luther,  welche  Vee» 
gleicbungvielleicbt  Hn.  /ST.  zur  Üinfahrung  der  Liebe 
^wifchen  Robert  und  Aftrali$  mag zunaohft  bewogen  b^ 
ben.  Doch  ift  nun  hey  diefer  .neuen  Liebe  <3wi&Jien  Ro- 
bert und  Aftralisdie  alte.epifodilcbe  awifcben  Adblb^ct 
und  Agnes,  wo  möglich,  noch  jüberflOCfiger  g^vncMTden. 
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Dienstags^    den   i6«  Februar  igog. 
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WERK^    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE, 
f  O  B  S  I  X.     ' 


I. 


.  BbV'IK»  b..  Sander :  Die  Söhm  des  ThäFs. «-  Erßer 
u»  efweifter  Theil. 

EbeHdaf. :  DasKreuUH  an  der  Oß/ee.  ---  EffterTheäi. 

Bbendaf.f  Martm  Sjuthir^  ^der  ^  Jfeihie,  dee^ 

KrafU 

(  Vortfiuung  dar  in  Num,  47*  mhgehrüchgnmi  Recen/ton. )       ^ 

Drr  jwr^^^  Theil  9  di^  Kreuzesbr&dinr  ^  hat  das  töU 
Ifge  Eiide  des  Ordens  der  Tempelherrn  und  dett 
Atthng  des  ober  feinen Trammern  beginnenden  Neneii 
der  Kreuzesbrüder  zum  Gegenftande«  Im  erftes  Atif^ 
2uge  erfcheinen  am  fr&hen  Morgen  nad»  einander  def 
Patev  Vincent,  Auguftinerprior  und  AufTeher  derjge^ 
fangenen  Temj^Ier,  der  Kardinal  PräneTte,  p&pftlicnet 
I>gat  und  Molay's  Freund,  und  der  Kanzler  Wilhelnl 
Ton  Nogaret,  bey  Wilhelm  von  Paris',  Erzbifchof 
von  Sens  uDd  Präfidenten  des  Aber  diö Templer  nieder- 

Sefetzten  Inquifitions- Tribunals,  und  charakterifiren 
ch  und  ihn*  in  ihren  Oefpräofaen  mit  ihm.  Man  wird 
hierin  das  Gleichartige  mit  der  Eröffnung  des  erßen 
Tbeils  nicht  verkennen.  Hierauf  ficht  nian  noch  ini 
Pallafte  der  Mathilde,  Grafin  von  Auvergne,  bisherl« 
gen  MaitrefTe  des  Königs  Philipp ,  und  jetzt  verlobten 
Braut  des  "^r^tn  von  Poitou ,  den  Franz  zu  Mathil* 
dens  Färsen,  wie  fie  ihn,  atif  Anftiften  des  Nögare^ 
1^  alS'FeindiQNIolay^s,  durch  ihre  buhlkfinfte  da- 
hin bringt,  dafs  er  fich  entfcUierst,  ein  ihm'einft 
vom  Mola^  vertrautcA  Kaftche»  voll  an  fich  unlchul- 
diger  Papiere,  das  aber  Nogaret  mit  eiMnL  andern 
gleichgemachten,  vpU  falfcher  gefährlicher  Docu- 
mente  hat  heipilicH  vertaurdien  lafTen,  dem  Könige 
Philipp  auszuliefern,  pie.&  «efafai^bt  in  <iei^  Schtats- 
fcenen ,  dagegen  die  Cha'rakteriftik  der  .ebeai  igenänn- 
teo. Männer,  beibnders  des  Etzbilchofes ,  denläauptr 
tÄcil  des  Aufzuges  einnimmt.  Währ  ift  ^s,  die  nä; 
htere-Kfcnntnife'dei*  Ofenk-  untf  Handlittr|sweire 'des 
Erzbifchofe«  wird  befonders  wichtig,  da  fie  dehXTii- 
tergang  dBS  Te#fedorrdens  ganz  eigentlich  herbey- 
fohrt,  objüe  glelcn  von  alleA  UnbiBiijQeiten  entfernt, 
)edes  ructjlpfe  Vei:j^bar.ea  geffen  die  Inguifitea  ftreng 
tadelt.  So  verweift  denn  WilbelmdeiDi^Afchen' Pa- 
ter Vincent  fialfli  feUeehtes  Verhalten  gegen  die  Textip- 
1er,  verbietet  den:  fernem  Gebrauch  der  Folter,  und 
äufsert  feine  Verachtung  gegen  did  faUcheo  Zeugen. 
Er  tadelt  den  lafterbaf^en  nimzler,  den  GtaftHng  des 
Köniccst  wraen'dte  Jtetrugs  mi•'dem'nAt6iigettIlo- 
-      %  L.  Z.  i8o8.    ErJUr  BoBd. 


benen  Käftchen  geradehin ,  und  verficht,  dafs  er  auf 
folche  Dinge  keine  Rückficht  nehmen  werde,  weil  er 
zu  fo  etwas  feinen  Namen  nicht  hergeben  könne. 
Vor  allem  offenbart  er  fein  Inneres  in.d^  Uotevrof 
dupg  mit  dem  Kardinal  Pränefte»  feinem  iiehrfr  un4 
alten  Freunde,  der  zu  ihm  kommt,  um  ihn  ins  Gei 
willen  ^u  rdden,  dafs  er  aufhören  fo^»  die  untchul* 
digen  Templer  fo  blutig  zu  verfolgen,  — -  Der  Kar-* 
dinal  hält  ihm  vor : 


,<  •» 


.7 


„Alf  4er  bÖlUfehe  Gedanke 
Vom'TeinpetT&ü'b  in  PhUipp^t  Se^le  aufTdeg, 
AU  er  befohlofs  den  Qtdefi  yn  vernichten , 
Um  ihn  mit  MuHe  dann  zn  plüAdern:  «-  wfc 
£rnfihrte  dielen  Höllenfnnken?     - 

!.  Brmhl/oho/i 

•    Ich. 

Km^dinai^ 

AU  dranf,  ein  Öp&r  flln^io  Raobfadit  Fiifiipfniv 

Der  fromme  Bonifaziiia  erblich  > 

Und  Klement»  der  toi  C3^tc.fieh  VAn'gedT  mOffe. 

Ana  MOrdeitandkn  die  Tiara  nafiflon,  w^  ..     ;  "'  »     ^ 

Wer  dreng  in  ihn«  fei^  ObereiU  Verrpreohea» 

Wofür  d€r  Kdnu  ihm  den  Parpot^eab, 

^  Unaergang  der  TaMpUr  ctt  erfälbitf? 

■ErMÜfifketfi       • 
iQÜIcbl  •  ^      /^  ... 

'    Wer  leiiteie  4Un  Qlulbefebl ,    v  < 
Krattdea.iii^iner,nnheilfolUn  Stunde»    >    '      . 
Im  ganzen  Fr4nk«^la^de  |i)ie  Vewpler  * 
AU  wie  von  Gottea  Zenifluoh  aber  eilt» 
^YerbafiMft  worden  ? 

Erzhifekof.  -.—..: 
\q}el  t(nd  immer  lobt 

Und  aU  aneh  diefet  Mailterftbek  «elaoeen , 
Und  KUoieiia»  ^  Cein  nnbedicbltamwort»  . 
Wo  mdglich ,  noch  ta-  bt eoben ,  ( eiir  Oescelit :        *  l 
Von  ttnbefchoUnen  Männern  niederfetate» 
Und  dort  die  TemplerilMat  BMees  Sache 
n  tefc  Elfer TlÖH^en  vmlcent   wer  —  vereieb  mir  —  ^     ,,^ 
Wer  nnterbrach  mit  einea  Satant-Argfilt  -  • -^     '    '*^'  '• 
Dieft  heilige  Oericlhti  ^  ',>Vitr/t.  4u  ea  niobt? 
BeriefTt  du  nicht  '^ta  Provincialconcil 
In  dem  irfomai^t^  äU  f^hon  die  Ajchfer,  Tob vnnktea?  m» 
Und  fchreckteTt  äa  dü^c^-deiae^SpheiterhinTen 
Die-armeii^t)pfer  ni^pt«  Ma  keiner  mebr  n 

Sich  au  vcrth6li*geh  ivagte,  undProvino.    .  ^ 

Br  •  welcher  jetzt  vieUeicht  vor  Oott  dich  anklagt, 
Dea  Ordena  letzter  Schbttit  in -Wäliofinn  fiel? 

Vollende»  Frenad»  dena  meul«  Ze'ft  iftl^ortbai.  ' 
Bbb  ^«'•' 
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'     KarßinaU 
Niolit  f«  %  wie  deine  Seele ,  die  za  retten 
^  .  loh  mreiÜA  *fc?f '*  ntt*-n%el|  Tagen  wiUf  -^  /  »  >     ' 
^  X>u  baft  «eil  Zweck  errf icht»  «od  -vraf.  der  urdep » 
'Vfaa  ic^'Vor'öött  verneinen  mfich'te ,  ftrafbar  -^ 


80  ift  et  fohweT  gebufn,  die  Schuld  gefühnt^ 
Saff »  ßiciiker»  waa  verlangft  dn  mehr?  — 

Erzhifchof. 
0er  luranken  Pfienze  anszarjotien. 


ßrzhifeko/. 

Wer  ift  TtraEber? 
\    "j    '  -"dir«*  ^er  Thor,  der  linnW  MShA5hen«nrchplam? 
[   V(ie ,  <)der  ii^  es  der  entfchljiff ne  Mann »  ' 
tykff  plan  -  und  kreftvell  Proicdyten  wirbt?  — 
Wer  ift  J»  beffern?  —  Kann  die  Allmaoht  Celbft 
Des  Man»ea  reifgewordne  Wülkfir  brfohen?  •» 


Dtel^rnretl 


-*  '•  •Wai  folgt  daraos  ?  — 


Kardinülm 


•«    i.X 


•  t  I 


Kar^nfiL  '        ' .  y    ] 

Ünmenrchl 
r    Auch'Molay.alio? 

TErzhifohof.^ 
MuCi  geopCerr  werden»  *'  i   • 

glt'fchr  i^bchred enden ,  nur  nicht  öberzeugleiiäeri, 
:Ömfen  fncht  der  Kardinal  ,den  Erzbifchof  von  dic- 
üeni  ftJirecklichen  Voi-hab'en  abzuhafteii,  tind  iü  be- 
wegen,' den  Reft  d0s  Ordens« zii  rertän ;  ^eber  zu  beC- 
fern ;  als  zu  vijtiigen.  Der  Erzbifchof  dagegen 
macht  folgende  Scbfofskette : 

„Wenn  etwas  ifi\  kann  es  zagleich  auch  nickt  leyn?  «^ 

KardirtaU 

AbTiirdicat^l       -     • .  . .     ^    .  *  - 

Brzh'ifehö'/, 
,  Wozu  Ichof  Berohard^Templer? 

*    KardinaL 
Zu  trenen  Dienern  nnfrer  Mafterkirche , 
Den  Glriaben  zti  bfafohiitzen> vor. den. Heiden. 

Was  ift  daa  Höchu«  ^nafree  RirdienglanbeneT 

.\  .^.Ardinau 
Das  .SOhnongiai^t. der  Gottheit  mit  iden  MenTe^en* 

Erzhifokof  idenKm'At^  Uy  icr  Hmd  ngrtifind.') . 

Olaabft  du,  —  wir  Te4en  dUfsmiU  nicht  als  Priefter»    '. 
Und  wollon  }etzt  einantfer^  htbht  ikiagen.— 
Glaubft  du  —  wasrfehlaffft'äti  fodM  Angen  nied]pr?  — . 
Sey  ehrlich.  Altera  ^  lieh' mir  ins  Geßchtl  — *'  •     ' 
Glaubft  dn,  dafa  fie  aa  den  verfviraer  glauben?- 

KMrdinml  (im  tinigir  FerUgeuhtit ,  dir  er  M  vtrhirgm /kch$»y 
Sie  glauben  «**  ja  —  fie  Tagen ,  dafs  £e*s  glauben» 

Erzbi/oko/, 

Sie  fagen*s  nicht»  meii)  Freund,  und  darin  liegt  es! 

8ie  fagen  ihrf n  Bäb^hen  ohne  fiart,  "1   ' 

DaCi  der  nicht  Ctott^  ift,  d^*s  f Sr  uns  feyn  foll  -« 

Das  ift  docltidsnnm«»^nieht  wahr?  •  '    ^  .  ■' 

Jl4i^iiianat/*.,   r.-.<t.  •  .        .•    »%-..t 

£iii  fchwerVerbreeke«^ 
Wenh  «•  «fwiefen  i&!  ' .  f      *  r 

Erzhifcho/.  '^       ^  ' 

$anift  dichts ;  #W  dumni,      / 
Dboh  leider t  zu  evwicfen  -*  xyefin  nun  alfo 
Der  KiTche'Diener  fie  rti\t  IfStiÜün  fchlagear 
Sind  fie  noch  ihro  Diener?  and  vira#  mufi 
Die  Kirche  thnn?  .     ,;,  ..    , 

KürdiftAt.        . 

Die  Sohnldiftui  htlirale«» 
Und  die  Yetirftei^.  bfJdfro,  - .  .    .  r      '  .  'f    ^ 


Erzhifcho/. 
\  '  Die  Obern  maUenfterbeB.'*  - 

Gerade  diefe  Herleitung  der  fiaiiptkataftroph«  def 
ganzen  Eunftwerks,  aus  einem  nalbwakreo  End- 
urthel,  Ternuiidert  denkanftlerifchen  Wei:^  d«  gan- 
zen Werks,  und  der  Kardinal  kann  nicht  «iiitehn« 
cbifs  aus  der  Behauptung  des  ErzbUchofg  nur  die 
W  abrheU  hervorgehe :  *  me  Kirche  mufs  die  Obera 
ftrafen;  ftid  ihnen  Aiie  Gev^alt,  ihrem  Zwecke  nach- 
tbeilig  zu  wirken;  benehmen.  Das  Mittel  hierzu  ift 
nicht  Hinrichtung,  Jondem  einzig  und  allein»  Aus- 
ftofsune  aus  der  Mitte  der  Kirche.  Es  ift  grä£sliclH 
Meck  fiHch  zum  Scbickfal  und  Rafchefchwert  Gotteft 
^i^f zu  werfen^  -  Nur  ein  Heiliger  kann  einhergehn, 
und  predige«  das  Evangelium,  und  helfen,  wo  ec 
kann,, una  leiden  upd  iterben,  wenn  er  mofs:  abec 
j^iemanden  daprf  er  opfern,  als  fich  feibft.  Und  ift 
Tpn.  dem  damaligen  Zeitgeifte  jeneit  TrugfcUufs  al$ 
•unbeftrjttene  Wärheit  angenommen:  fo  wird  mail 
doch  gedrungen ,  von  der  Heiligkeit  des  ErzbifchofI 
und  von  dem  Werthe  jener  VerbOndeten  im  Thale^ 
deren  Abgeordneter  er.  ift,  nicht  die  vortheilbafte 
Meinung  zu  feffen ,  welche  f üv  ihre  nachher  mehr  b& 
fenbarte  Exiftenz  ein  ^nftiges  Interefle  erwecken 
könnte.  Die  widerlegende  Rede  des  Kardinals^in  die^ 
fer  Scene,  worin  gefagt  wird,  dafs  die  chriftliche 
Kirche  der  Fanatiker  der  blutigen  0]|>fer  nicht  wertb 
wäre,  da£s  die  Templer  eSnft  löbliche  Tbtten  ver- 
richteten ,  konnte  leicht  von  ^em  fophifldfchen  Erz- 
hifchoj^  beftritten  werden,  welcher  letztwe,  wahr*^ 
fcheinlich  von  der  Schwachhcät  des  GegOftrs  TOrwöhBt^ 
in  gar  verw^ene  Worte  ausbricht: 

„KardinaJ» 
Da  alfo  bift  daa  Scbiekfal? 

Erzhi/ehofi 

Ward  mir  Muth 
-    £f  feyn  ra  woiUnt  Kraft  es  feyn  au  können » 
.  ^So^inioh^.». 

Möchte  mka  fich  da  nicht  des  Kardinals  Rolle  erbit« 
feq,  um  k^^  dem.  Parterre  dem  Erzbifchof  zxaxk^ 
rufen: 

\V  Bie  Fredxheit  ward  dir  nun,  es  feyn  a«  wollen« 
'i  Und  nicht  das  Recht. allein,  es  feyn  zu  därFen, 
»^   Gebricht  ilir  fehr;  vor  aUem  mufs  der  Mangel 
'  An  Kraft  dio)i  doch  die  ew'ge  Wahrheit  lebten » 

Saft  dich  dee  feften  Geiftes  Himmelsgabe 
um  ifinaerliohen  Wahn  und  Stol^  bethOiti* 
Dein  hohes  Ideal  des  &rdenlebens« 
'   'Das  rfickfichtslqi  die'Leidebfchaft  verbannt, 
'    Und  in  dem'  Wollen  felbft  den  Zweck  nur  findet» 

Ift  ein  Bhantom  yermeCbtter  Verblendung, 
.  ^,  ^  fflmei  f Am'  w^  kh9nn  Kwift  «iohi  wtnb.  -<r 

*  ^,  Im 
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Im  zweyten  Aufzuge  beredet  der  als  königlicher 
Gärtner  auftretende  Ptmipp  von  Anjou,  um  unter  die^ 
fer  Maskß  feine'  Rache  gegen  den  König  auszuüben, 
im  Walde  ieinen  Sohn  ffLdaibert,  mit  mm  künftige 
Nacht  den  König  zu  ermorden  ^  um  Molay's  Rettung 
zu  bewirken,  un(l  beDacbrichtigt  ihn  zugleich,  däis 
•die  todtgebaltene  Agnes  noch  £be,  und  dafs  er  fie 
febn  werde.  Hierauf  werden  Molay ,  der  Grofsprior 
Guido  und  der  Grofskonithur  Hugo  im  Kerker  ge- 
fqhildert;  letzterer  zu  einer  Audienz  vor  den  König 
geführt ,  und  dem  Molay  die  troftreicbe  Nachricht  ge- 
geben, dafs  es  ihm  geftattet  fey,  feine  Schwefter,  die 
Abbatiffifi  des  Noobertiner-  Nonnenkloftexi^  zu  Sancta 
Klara ,  Nachmittags  zu  fprechen. 

\ 

Nach  vielen  Gefprächen  der  Hofleute  unter  lieh 
iind  mit  dem  alten  Grofskomthur  giebi  der  dritte  Act 
jene  Audienz  Philipp's.      Hugo   will  die  vermeinte 
Schande,  aller  lockenden  Verfprechungen  ungeachtet» 
'  nicht  bekennen,  und  foU  zur  Folter  geführt  werden« 
Der  Erzbifchof  verhütet  es,  und  der  König,  vom  Kar- 
dinal zu  einer  flüchtigen  Rührung  gebracht,  verfpricbt  :^ 
er  wolle  fich  wegen  der  ^Templer  noch  befinnen  u« 
f.  f.  —    Nogaret,  den  Franz  von  Poitou  zur  Ueber- 
Ceferung  des  oben  erwähnten  Käftchens  vorführend, 
weifs  jene'  Anwandlung  des  Mitleids  fchnell  zu  ver- 
fcheucnen.   — r     Dann  fehn  fich  Adalbert   und  feine 
Agnes,  Molay  und  feine  Schwefter  und  fein  Freund 
Philipp  wieder,  und  Molay  erkennt  in  Agnes  feine 
natürliche  Tochter,  —    Adalbert  und  Agnes  verab- 
reden die  nächtliche  Flucht.  —     Nicht  fowohl  von 
der  Folge  der  Handlung,  als  von  der  Foljge  der  zu 
cbarakterifirenden  Perfonen  wird  die  Orcmung  des 
Bildens  geleitet,  und  der  Dichter  erfcheint  im  zwey^ 
Un  Theue  eben  fo  wieder ,  wie  er  im  erflen  abtrat. 

Der  werte  Auficug  ftellt  die  nächtliche  Flucht  der 
Agnes  (da  Philipp  der  Meinung  ift,  den  König  ermor- 
'det  zu  haben,  ob  er  gleich  den  Nogaret  tödtete)  mit 
Adalbert,  wie  Philipp  von  den  Nachfetzenden  als  Mör- 
der ergriffen  wird ,  und  das  letzte  nächtliche  Gericht 
des  Erzbifchois  über  die  Templer  von    Her  Grofs- 

frier  Guido  wird  in  letzter  m,  während  man  den  Erz« 
ifchof  aus  der  Verfammlung  gerufen  hat,  zur  Folter 
fc^ührt,  und  durch  mehrere  Martergrade  dahin  ge- 
rächt, dafs  er  die  Verbreohen  des  Ordens  am  rol^ 
gendeD  Tage  öffentlich  vor  dem  Volke  zu  geftehn 
teripricht«  Auch  Molay  wird  durch  Herbeyführung 
des  gefef feiten  Philipp  zu  diefem  Verfprechen  ge-. 
bracht»  indem  man  ihn  andedtet,  Philipp  warde  fonft, 
des  gegen  den  König  beabfichtigten  Mordes  wegen, 
als  Hochverrather  geviertheilt  werden ,  fobald  Molay 
nicht  bekennen  wolle*  Guido's  Leibesfolterung  i(t 
0hne  des  Erzbifchofs  Willen  gefchehii ;  diefe  Seelen- 
folterung  Molay's  aber  übernimmt  er  felbft  auf  Befehl 
der- Verbündeten  des  Thal*s.  Hueo's  fanfter  Tod 

Im  .Gefängniffe  fchliefst  den  Acty  defien  Epiloff  noch 
die'Erfcheinung  des  Geif^es  Eudo's  und  fein  für  Molay 
troftreicher  Geuog  macht»  ' 


'Endlich  wird  die  oft  wiederkehrende  Hindefltung 
auf  den  Bund  des  ThaFsim  fünften  Acte  erfüllt.  In 
unterirdifchen  Gewölben  unter  dem  Karmeliterklo- 
fter  zu  Paris  hat  er  feinen  Sitz.  Dort  emj^ngt  Adam 
ton  Valiucouft,  zweyter  Aeltefter  des«  Th^bundes, 
den  Erzbifchof  und  deffen  Bericht  von  dem  Verlauf 
der  Dinge ,  entläfst  ihn  mit  neuen  Befehlen ,  und  Ro- 
bert von  Ordin,  der  zur  Rettung  Molay's  nach, Paris 
gekommen ,  wird  von  den  Reifigen  des  Thals  vorge- 
nlhrt.  In  der  Unterredung  zwifchen  Robert  und 
Adam  enthüllt  fich  dann  mit  einem  Male  das  Thun 
und 'Treiben  des  geheimen  Bundes,  als  die  gemein- 
fchaftliclie  Wurzel  vieler  Orden,  die  in  der  Form  fo 
verfchieden,  als  verfchiedene  Mittel  eines  hohem 
Zwecks  wächft  und  gedeiht.  — 

Die  Wurzftl  jenes  Beumes^ 
Von  dem  der  Orden  deinet  Tempelbnudee 
Ein  kleiner  Zweig  nar  ift.  —    So  vrie  die  Zweige 
Sich  offenbar  verbreiten :  alfo  dehnt ' 
6ioh  unßcbtbar  die  Wurzel  am  —  am  Gange« » 
Am  Nil ,  am  Indas «  Tanais  und  Oxua 

Sind  untrer  Brflder  viel  und  unfrei  SShne»  — 

> 

Er  hat  das  9  was  die  Alchimie  den  Stein  der  Weifen 
nennt,  verborgene  Gewalt  über  die  Natur,  ihre  Kräfte 
and  Stoffe  ^ 

r^ur  dafa  wir  }ine  ewige  Verbindanf 
Der  erften  Stoffe  mit  deiil  Creifc  verftehn » 
Dafi  wir  das  Element'  ^n  feinem  Urftoffe 
«  Veredeln  können  — >  fcheidet  uns  und  di^h.  —» 

So  werden  wir  denn  eingeführt  in  die  von  profanen 
Thoren  fo  oft  mif^verftandenen  Grundwahrheiten  der 
myftifchen  Ethik  und  Afcetik ,  fich  felbft  abzüfterben, 
und,  der  Gottheitallein  lebend.  Alle«  wollen  zu  ler- 
nen, waa  heilig  ift,  das  heifst,  das  tieffte  Myfterium 
des  rellgiofe»'  Lebens  ih  fich  zu  offenbaren.  Aus  die- 
fem Grunde  erwachfen ,  ift  des  Ordens  hohes  Thun 
und  Treiben,  das  MenfchenTOfchlecht  zu  diefem  Le- 
ben 'zu  «rziehn-  und  auf  dieiem  Wege  der  fcheinbar 
fchrecklichen  Kataftrophe  der  Natur  dem  Tode  feine 
Macht  zu  nehmen«  —  Diefes  ift  denn  nicht  nur  der 
Kern  diefes  ganzen  Kunftwerks,  fondern  auch  der 
fcböne  Licfatpunct  in  des  Dichters  eigenem  OemQthe» 
deffen  wohltnätige  Strahlen  in  jedem  der  vor  uns  lie- 
genden Gedichte  nach  verfchiedener  Farbenbrechung 
reflectiren.  Der  individuelle  Werth  deffelben  vor  fo 
manchen  andern  Offenbarungen  reiigiöfer  Oemüther 
beruht  nicht  etwa  in  einer  allegorifirenden  Deutung 
dei  ewigen  Kanons  der  Natur,  fondern  in  dem  Stre- 
ben, die  eigentliche,  Mrefentliche  Form  aller  fichtba- 
ren und  unuchtbaren  Dinge  zu  erkennen",  in  der  Fer- 
tigkeit, in  allen  Erfcheinungen  die  Einheit  des  Den- 
kens und  Seyns,  das  unbedingte.  Ewice  und  GöttHche 
ahzufchauen.  — *  '  Ein  Bund  der  Menfchen,  durch 
Ordensgelabde  zur  Erreichung  diefes  Zwecks,  zur 
Verbreitttne  diefes  Strebens  an  einander  geknüpft,  ift 
ein  fchönes  Ideal.  Leider  maflen  wir  bekennen ,  dafs 
fich  die  wirkliche  Vollziehung  diefes  Berufs  in  der 
Behandlung  der  Templer  in  einem  getrübten  Lichte 
zeigt,  welkes  auf  das  prüfonfte  Mifsverftehn  des  Hei- 
Üguea  hindeutet«    Da&  der  Bund  des  Thal*s  die  Tem- 
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5)elritter  foltern  und  ftcrben  läfet,  wie.die  verworfen- 
ten  Bofewicbte,  weil  fiö  ihrem  Zwecke  nicht  mehr 
Genüge  leiften  nnd  der  Autorität  der  KirchenOatzun- 
^en  durch  manche  freye  Aeulserungen  fchaden,  dafs 
er  fo  denkt  und  handelt,  wie  fein  Werkzeug,  der  £r^ 
bifchof,  kann  wohl  umio  weniger  gerechtfertigt  wer- 
den, jetreiner  und  vollkommener  jenes  Ideal  gedacht 
wurde.  Selbft  wenn  Valincouft  zur  Rechtfertigung 
fagt,  der  Tod  fey  kein  Uebel,  fondern  das  Meifter- 
ftück  der  ewigen  Liebe,  oder  die  Beffern  auf  Erden 
mflfsten  dem  entgegen  wirken,  wodurch  das  Reich 
Gottes  entfernt  und  diefe  fublunarifche  Welt  yerun- 
ftaltet  würde,  fo  ift  diefs  eben  fo,  wie  die  vorher  aus- 
führlich niitgetheilte  Unterredung  des  Erzbifchofs  .mit 
dem  Kardind,  fophiftifcbe  Spiegelfec|)terey;  denn  die 
Hauptfrage  bleibt  zuletzt  immer:  wie  weit  darf  der  . 
Menich  und  die  Verbindung  der  Menfchen  im  Han- 
deln fiir  und  wider  die  Menfchen  gehh? —  JeneThä- 
tigkeit  darf  fich  nie  auf  ein  freches  Eingreifen,  auf 
ein  gewaltfames  Ordnen  und  auf  ein  Schickfalfpielen 
erftreckeo.  Sind  jene  Vereinten  reines  Herzens :  fo 
werdeA  fie,  je  mehr  fie  es  find,  entfernt  bleiben 
von  dem ,  wozu  fie  nie  Beruf  in  ficb  fpüren  können». 
Hiervon  dürften  wir  in  dem  Bejfpiele  aes  grolsen  Na* 
zareners  und  feiner  Apoftel  em  weit  lauteres  Ideal 
finden ,  als  hier  unfer  Dichter  aufftellt^.  Sie  ftreuten 
den  Samen  und  bewiefen  die  wirkende  Kraft  des  hei- 
ligen Geiftes ;  aber  nie  hat  das  Henkersfeh  wert  zu  der 
Zahl  ihrer  Mittel  gehört.  So  vernichtet  denn  Hr.  Wer* 
ner  fein  Ideal  durcn  fich  felbft,  nicht  aus  Mangel  der 
eigenen  Wahrheit,  Religion  und  Tiefe,  fondem  aus 
Mangel  an  Bildungskraft,  indem  er  zu  unvorfichtig 
feine  Offenbarungen  in  die  Gefchichte  des  Drama's 
hineinlegt  Seibit  das  Evangelium  des  Todes  der 
Selbftheit,  das  diefer  Bund  .verkündigt,,  und  in  einem 
ausführlichen  Difcurfe  didaktifch  lcbön_  entwickelt, 
ift  zwar  hoch  und  heilig,  und  die  fchönfte  Perle  aller. 
Myfterien,  doch  dabey  wieder  mit  fo  mancher  Halb- 
wahrheit und  unbeftimmt  angedeuteten  Ideen  der 
neueren  Zeitmeimmgen  untermifcht,  daCs  dadurch* 
die  rdligiöfe  Wirkung,  die  es  haben  könnte,  unend- 
liclv  gehemmt  wird,  z.  fi.  mit  dem  LSuenen  der  fo- 

S renannten  Unfterblichkeit,  die  man  doch  nicht  wif- 
en,  folglich  weder  bekennen,  noch  verläugnen  kann, 
und  die  man  weder  über  alles  fchatzea ,  noph  verach- 
ten, fondern  bey  der  man  nur  woUen  foll,  wie  Gott 
will.  —  Jede  folcher  Aeulserungen  näher  zu  prüfen, 
ift  hier  der  Ort  um  fo  weniger,  da  manche  fich  erge- 
bende Dunkelheit  und  Unbeftimmtheit  felbft  in  den 
Anfichten  des  Rec.  ihren  Grund  haben  kann ,  und  da 
von  unaufmerkfamen  Lefenr  manches  für  Tadel  ge-^ 
halten  werden  dürfte,  was  entfchiednes  Lob  und  die 
Folge  des  Wunfehes  ift,  das  fo  fchwer  Auszufpre- 
ohende,  wenn  fich  jen^and  daran  wagt,  es  zu.  lagen, 
mit  mögUchlter  Klarlheit  offenbart  zuTdin* 

<,D€rJ^^foklu/4  folgt.') 


Bremei^,  b.  Müller:  Sapkii,  oder  ik  Folgen  des 
Leichtfinns  und  der  ÜmcfirMichkeiL  £ine  wahr0 
Gefchichte,  Müttern,  Jungfrauen  und  Gattinnea 
gewHht  von  ^i^^frgin  1807.  280S.  8.  (l8gr.) 

X>ie  Verfafferin  meint  es  herzlich  gut,  und  ihre  Ab« 
ficht,  die  traurigen  Folgen  des  Leichtfinns  und  der 
Unwirthlichkeit  in  einer  Gefchichte  darzuftellen,  und 
davor  zu  warnen ,  ift  nicht  zu  tadeln ;  daEs  es  ihr  aber 
gelungen  fey,  was  fie  in  der  Vorrede  zu  leiften  ver- 
Ipricht,  das  Lehrreiche  mit  dem  Angenehmen  zu  ver- 
binden ,  das  —  wird  mancher  Lefer  (üefer  Gefchichte 
bezweifeln. 

» 

BILDENDE  RÖNSTS. 

WxBir,  in.d.  Dq[enichen  Buchh.:  Defthtnat  ^epks 
des,  Zweyten^  auf  Befehl  Seiner  Majeftät  Fran« 
des  Erften  errichtet  durch  Franz  Zauner ,  K.  BL 
Hof -Statuarius  und  Director  an  der  K.  K.  Aka« 
demie  der  bildenden  Künfte  in  Wien ;  erklärt  voa 

f^qfeph  EUmaurer ,  Archivar  und  Cuftos  der  Bi- 
liotnek  und  Kupfierftiph- Sammlung  an  derfelbea 
Akademie«  1807.  s8  S.  8-    ( 12  gr.) 

Allen ,  die  fich  far  die  am  soften  November  1807^; 
in  Wien  aufgeftellte  Statue  JofephsIL  intereffiren» 
muCs  es  an^enehni  feyn,  durch  diefe  kleine  Schrift 
mit  dem  gedachten  Denkmale  näher  bekannt  zu  wer« 
den.  Man  erwarte  in  derfelben  keine  detaillirteu  An- 
gaben fiber  die  eigentliche  bey  dem  Guffe  der  Statue 
ftattgefundene  Manipulation ;  voUftandige  Auffchiaffe^ 
darüber  läfst  uns  die  ausEahrliche  Gefchichte  der  Ent» 
ftehung  diefes Moniunents  erwarten,  die  (wie  es  S.33. 
heifst),  wenn  Zeit  und  Umftände  es  erlauben  wer- 
den ,  im  Druck  erfcheinen  foll ,  was  mit  uns  gewifs 
fehr  viele  wünfchen.  Der  Vf.  macht  uns  im  AUgo- 
meinen  mit  der  Entftehung  des  herrlichen  DenkmSs» 
das  Jofeph  ll.  in  jeder  Hinficht  verdiente,  mit  den 
Schwierigkeiten,  die  Zamier,  als  Künftler,  dabey  ail 
über  winden  hatte,  mit  <ter  Idee,  die  dem-Monumente 
zum  Grunde  liegt,  und  mit  den  einzelnen  Theilen  dttf* 
felben  bekannt.  Das  Detail  feiner  Schrift  eignet  fich 
mehr  für  das  Intelligenzblatt  (wo  das  Nähere  angege- 
ben ift,  f.  Nr.98.  v.J.  1807.),  und  wir  lafTen  es  daher 
hier  unberührt.  So  wiUkommeo  diefes  Bücbelchen» 
bey  dem  Mangel  andrer  Befchreibungen  des  Denkmals» 
vielen  feyn  mufs :  fo  wäre  doch  zu  wünfchen«  d^r  V& 
hätte  fernen  G^enftand,  der  eine  äftfaetifch-fchtae 
Darfteilung  zuläfst,  noch  forsfakiger  behandelt»  die 
hie  und  da  vorkommenden  holienDebliKnatiooeii  im*« 
terdrückt,  und  feinen  Stil,  der  bisweilen  fehr  fchwer-. 
fälliff  ift>  mehr  gefeilt.  Wir  bemerken  fchliefslich. 
noch,  dafs  die  Verlagshandlung  zu  cfiÄfer  Befchrei* 
bung  auch  eine  gelungene,  fchdne  Abbildung  des  Mo- 
numents hat  ftecneö  laiTen,  uiid  dafs  man  diefe.kleiiiA 
Schrift  mit  imd  ohne  diefe  AbbiUuBg  erhalten  kaB^^ 
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WERK«  'DER    SCHÖNEN    EÜNSTfi. 
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Bbiu-ik,  b.Saojder:  Dii  Söhne  eUs  ThßVs.^  Erßer 
.   .   11.  zweifier  ThciL 

JE 6.« ü d af. :  Das Krmtz  pm dir  O0i,^  Erftgr Thcil. 

Eb^ndaf.r   Marim  LnUm,  oder  die  ff^eike  der 
KritfL 

(Bc/cUufi  der  m  Num.  4g.  mhgehr0okmm  Rece^on.) 

Am  SchlufTe  jener  Unterredung  weiht  Adam  von 
Valincpurt  den  Robert  zum  Meifter  des  auf  den 
Trdmmern  des  Tenqpelordens  neji   zu  errichtenden 
Bundes  der  Kreutzesbrdden    Dann  erfährt  man  an 
Philipps  KönigsbQfe»  ^ts  Guido  und  Mq%  nicht  die 
Schande  des  Ordeos  eSngeftanden ,  fondern  diö  Ehre 
delTielben  öffentlich  vor  dem  Voflie  gerechtfertigt  bit- 
ten, durch  Molay  aber  den  Aufruhr  des  Volkes,  wel- 
ches die  Templer  habe  retten  wollen,    geftillt  wäre. 
Ani  Ende  des  Aufzuges  wird  Molay,  der.  mit  Sei bft- 
.veriäugnung  der  Wahrheit  treu  geblieben,  durch  den 
frzbifphof  zum  Thale.  gebracht,  wo  er  P'hilipp,  Agnes 
und   Adelbert  gerettet  ficht:,    und  voia  Toau)undLe 
gleich  fam  die  itärkehde  Einfegnting  zum  Tode  eip- 

S fangt;  Im  letzten  Aufzuge  folgt  dann  der  fchöne 
lärtyrertod  Molay's  felbft,  den  er,  alle  unedlen  Ver- 
führungen zur  Rettung  verfchmähend,  mit  Freude  und 
Frieden  befteht.  Franz  von  Poitou  ertränkt  hol}  ui)d 
die  meiften  unrechtmäfsigen  Verfolger  der  Templer 
£nden  ihren  Untergang,  —  Der  Erzbifchof .  fendet 
dami  von  der  Thal'shöTe  die  erfte  kleine  Oefellfchafi: 
der  KreuzesbrQder  unter  Anführung  ihres  Meifters 
Robert  aus.  —  Wie  Molay  foll  man  abfterben ,  um 
in  Gott  feiig  auftreten  zu  können,  wie  der  Tem- 
peUierren  Untergang  und  der  KreuzesbrQder  Ent- 
Itehen ,  aller  Tod  ein  Uebergaiyg  zum  neuen ,  wah- 
ren, fcbönem  Leben  ^  dieis  ift  c(as  erfreuliche 
Endrefultat,^  auf  welches  die  ganze  Handlung  berech- 
net ift.  Die  Läuterung  des  Lebens  durch  das  Myfte- 
rftun  des  Tocjes.  ift  die  belebende  Idee  des  Ganzeo. 
Dazu  bildet  der  edle  Dichter  das  Ideal  des  Thal 's  als 
dner  Gelellfchaft  vollendet  religiörer.  Menfchen,  die 
im  Befitze  des  Heiligften,  de^  Untergang  desTempel- 
nerrn-  Ordens  als  ein  lebendig  anfchaulichesf  Bey* 
fpiel  der  reinfteo  Anwendung  i&er  ErKenAtuiä  ver- 
kOndigen: 

Der  Uncargtiir  ie$  Tempels  und  fein  AnAan, 

WS  ein  Syrnkof.  «len  VSlkern  •ab.fwltt , 
'         Bw.ai«  T«rg.lMnd:,Oknkai.t  MJm  Mirt.  •»  . 
^«  Z.  Ä  Igoe.    Eifitr  BmuL 


So  erkennen  wir  initDankv  Prende  und  Uebe  bev  der 
Betrachtung  des  zwevtem  Tbeäa  der  Thalsfö  W  daS 

Zwecke  und  Ideen^des  C^zen  zu  faflen.  Nur  wer- 
(ten  wir  hjen«  Jeicht  «ßört^  indem  die  Ausliiklaae 
jenpr  mdit  die  ReioBeit  des  Ideals  «rreiSt^  if 
dem  leichten  Herfahren  übet  Leben  und  Tod,  wel- 
cbw  fich  die  ^igenmaeht  der  Söhne  des  Thal'«  m. 
?Ä  'if?l«°»"*«5l'ftofsenderMifsgri^um  fomehr 
das  Ideal  trübend,  da  es  mit  der  Reinheit  deffelbenS 
«nem  unangenehm»  Contrafte  fteht.    Könnte  diefer 

w?ä.rirf  •  k**^  etwas  vergütet  werden,  fo  ift  es 
Ae  «ahe  aewehon«,  welche  der  Untergang  derTem- 
nler  und  das  Entftehn  der  fceuzesbrüdel  a&  die  weh 
Fortdaurende  Exiftenz  einer  bekannten  Ordensverbin- 
doag.bat  <  die  ficb  nach  einer  noch  bicht  «refa^e  ine 
lacht  gefetzten  Combination,  als  diewahref-ortfeteuM 
der  Templer  betrachtet.  Wie  denn  die  Form  immel 
hacht^aufgefafst  wird,  als  die  Grundidee,  fo  zog  a^ 
diefes  Kunftwerk  die  AufinerWämkeit  vieler  aÄf  ^ 

k»n„ä^n-^^*^  der  DarfteUang,  ÄtrSthfelung  unbt 

^hll^l^'°^^V"^^^'  i^"«^  diefe Leute,  wet 
che  die  SpeculsHon  des  Göttlichen,  wie  ein  ehrlich 
bürgerliche.  Gewerbe  »«treiben,  und  ihr  WKfmSt 

feh  bia  eia  Mum .  4er  Wel  gefaha  f 

An  TeppidiM  »ni  rooft'gen  RnitCtea. 

ft?„  «^«  f  '«''/•'».   *••  "w  nicht  zu  y4t».th«i!)  - 
Em  Steck  wo  der  berOhmten  Ja](ob«leiter .  ' 

In  feltne»  Stoff  «Wirkt .  zu  fchenea  fey ; 
Dram  wolle  ich"),«  -  <ich  Ut,' «.  viBtlaiA  höbt»       ' 

AbmeflW?  Jh^'*^  ".«einen  ei^n.«  Ohr« 
AbmelTen ,  «fb,  (  vne  mir  Tertreut,  und  ick 
Gebeim  so  halten  bitte!)  wirklich  «ach 

Und  endUch  wollt*  ich  «neb  die  Mamiea 

Der  alten  Vfaaraenea .  da  an  folohaa 

Dodi  nel  sä  riaehen  lajra  »nr«  -  f  den  OtnA, 

Ab^b  idi  tnat  gwochea.  lieb*  Ich  lehr!)  — 

|lia  ^gaM  Kaf«  wölk*  ick  Sa  b«ri«eh«a  ^  ~  .. 

in  hÄj*"*"  ^eferDenkar^  find  «s  gerade,  «a  wir 
m  dM  Ordensveriänunlungen  fb  bfofig  inden,  daft  der 

ktÄ^A"i*t*  ^«•'^"^^Jl!?*^  [eichtrerleitii^erdS 
kann,  die  Abart  ftr  das  Gefehleclit,  dieSebaaI#  fiir  de« 

.Kern  zu  baltep.  FordiefedorfteiÜeLectowderSahoe 
^*''=  des 
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des  Tbal*s  von  nicht  geringerm  Werth  feyn»  als  fftr 
die  welche  nur  die  KLunft^.  irdifche  VerbäitniOe  njcht 
ÜerOckfichtigoDcl,  betrachten..  Mehrere  einzelne,  )yri- 
febeT Gedichte,  romantifchen  Stils  fcbeinen  befonders  zu 
demÜrtheüe.zu  befechtigeB,  daCs  fichHr.#^.  nm  Cua 
Zeitalter  ein  groCses  Vermenft  erwerben  könnte^  wenn 
•r  in  diefer  lo  leicht  anfprechenden  und  tief  wirkenden 
Fornrder  Dichtung' die  Blathen  feines  Geiftes  nieder- 
legte« So  wQrde  er  in  der  romantifchen  Lyrik  vieQeicbt 
die  vollendete  Plaftik  err^chen »  welche  wir  fOr  jetzt 
noch  im  Drama  nach  ihrer  reinen  Ausbildung  yermif- 
JblD.  Doch'dne  folche  Vermuthang  ttisg  nitm  mit  el- 
iier  Behauptung  verwechfelt  werden,  die  um  fo  mebr 
asu  frühzeitig  feyn  dürfte^,  da  es  feinem  reich  begabten 
Geifte  vielleicht  in  der  Folge  gelingt,  das  reügiöfe  Ideal 


Pilgertracht  verkleidete  Malgona  mitten  durch  die 
feindlichen  Schaaren,  die.,  ihn  fehend,  entfliehn  und 
von  der  Belagerung  ^birehn,  bindureh  jatn  das  Ufer  der 
WeichfeT,  wo  jene  Intel  liegt,  und  wo  nachher  Malgona 
von  einen  FiCchehnädchen  nach  der  Infel  hinüber  ge- 
fetzt  wird.  Hier  findet  fie  den  Warmio, dem  bey  ihrem 
Herannähn  die  FeHeln.  entfallen.  Malgona  gcrätb  in 
Verfucbnng,  ihr  Gifetnbde,*  welchem  zu  Folge  fie  in  die- 
fer Nacht  ihre  ]ungfrauliche  Reinheit  zu  erhalten  ver- 
forpcheK-i  «U  hiPe(^«p. ;  Der  in  der  Feme  auf  einem 
Hagel  betende  Spielmann ,  fleht  um  Stärke  und  Kraft 
fQr  Malcona,  welche,  durthreine  aus  ihrem  Bufe|i 
fallende  Monftranzy  auEs  neue  gemahnt  wird,  dieyer*- 
fuchung  zu  bekämpfen.  —  Sie  beßegt  die  Forderungen 

^  _  ^  der  Sinnlichkeit.  —    Nun  dringt  pTüt^llch  Samo,  von 

Gemuths  mit  voUracieter  Reinheit  und  fiberall    einem  verrätberifchetf  Juden ,  Stephani,  tiber  ddnikif- 
.anfprecbtndtf  Wahrheit  ausznftattdn.  Mit  diefef  uro-  'enthalt  der  Liebenden  benachrichtigt^  heran ;  Wanoio, 
Uematlfchen.AeuCsermw,  die  wir  gern  von  der  Hoff-    durch  Malgona*s  dringende  Bitten,  fich  vor  dc»n  JBru- 


dermorde  zu  bewahren ,  verhält  Bth  erft  leidend :  als 
aberSamö  die  Malgona  mordäi* will,  entreifst  er  ei- 
nem Preufsen  dieA^eule,  zerfcbmettert  den  Bruder, 
und  erliegt  fö  fclbft  der  Verfucbung. '    Warmio  und 


aiung  zur  erfallten  Verheifsniiff  gedeihen  feto,  wen- 
(detnch  Rec.  zum  zweyien  Werke  des  Dichters ,  dem 
»Kreuze  an  der  Oftfee^  Da  indefs  nur  die  trfii  Hälfte 
davon  erfchieneo :    fo  wollen  wir  in  einem  kurzen 

Ueberblicke  diefes  irfien ,  die  Brauinacht  Qberfcbriebe-  Malgona  "werden  von  den  Preulsen   hinweggcftthrt, 

aensTheilea  fehn,   in  wie  fern  -fich  auch  hierin  die  um  in  der  Heimath  verbrannt  zu  werden.  ^ 

f4»ben  dargefteUten  AnficfaCien  beftätigen.  «'■ 

•      :  .    =    -  '    ''  ■    ^  ' '  ^      Hen  Äwedk  diefer  'gan:ien  Anlage  mufe  erft  dei- 

Die  Fabel  desStfIckes  ift  ktlrztich  feigende:  Wei-  [z^itfte  Theil  ins  gehörige  Licht  fetzen.  Die  Idee,  wel- 

demuthis,  der  erfte  Kdnif  der  heidnifchen  Preufsen,  ^he  den  ^«ii  Theil,  als  ein  far  fich  beftehendes  Ganze 

liatfich,  am  Ende  feiner  bngen  Regierung,  als  Ober-  zufammenhält,  ift  wiederum  religiös  myftifch,   faft 

.priefter  in  den  heiligen  Hain  zuRomove,  wo  dieOöt-  diefelbe,  welche  dem  mofaifchen  Mythus  vom  Sflnden- 

,  teirbilder  ftebn,  zurück  gezogen,  und  feinen,  von  zwöl-  falle  zum  Grunde  liegt :  die  Darftellung  des  zur  VoU« 


fen  abrig^ebliebenen  beiden  Söhnen,  Samo  und  War- 
siio,  das  Kelch  getheiit«  Letzterer,  von  dem  polnifchen 
Herzoge  Konrad  von  dertMafcu  gelingen  genommen, 
wird  an  deflen  Hofe  aas  Lidbe  zu  deffen  Tochter,  Mal- 
jEona,  ein  Ghrift  und  dennOemal  derfelben.  Samo,  Pein 
Bruder,  zörnt  darüber  und,  fälk  mit  feinen  Preufsen 
unvermuthet  in  das  Land  des  Herzogs^;  welcher  abwe- 
fcnd  ift,  dringt  bis  zu  feiner  Refidenz  Plozk  vor,  um 


endung  endlicher  Wefen  nothwendigen  Factums  der 
Verfuchuiig.  Nur  durch  da&  Abfterben  felbftfQchtiger 
Begierden  tritt  die  ffeyfe  Wirkfamkeit  des  Gefetzes  See 
AlishefvoryumdieDiubnanzcn  zwifchen  derirdifchea 
Natur  und  der  Unirerfaiität  des  Geiftes  zu  löfen.  — 
Auch  hier  finden  wir  den  Dichter  wieder  bey  einer 
großen  und  wQrdlgen  Idee  weilen,  wohl  geeignet^ 
das  Oemfltb  des   liebevollen  Zufchauers  zu  reinigen 


Malgona  zu  tödteniindfeitaenBHiderzurQck  zu  führen,  und  zu  entzücken.     Welche  hei-rliche  Charaktergi 

Zwey  Ritter  des  deutfchen  Ordens,' Kotirad  von  Lands-  mäjcte!—  Der  heilige  Adaibert,  der  Schutzgeift  der 

berg  und  Otto  von  Saleideii  kommen ,  von  ihrem  Or-  liebenden  Verfücbten ,  als  das  Ideal  der  Religiofität» 

densmeifter  abgefendet,  um  dieBeGegung  der  Preufsen  das  Fifchermädchen ,  welches  die  Malgona  zur  Weich- 

mit  dem  Herzoge  J[onrad  zu  verabreden,  gerade  zu  felinfel  führt,  ein  zartes  Bild  der  Kindlichkeit,  und 

Tlozk  vor  dem  Hochzeitstage  des  edlen  Paars  mit  ihren  der  bäfsliche  Jude,  das  Symbol  gemeiner  Weltkiugbeft 

Xandsknechten  an  und  fchQtzen  die  Stadt  gegen  die  undteuflircher  Selbftfucht;  endlich  die  V^er  ieibft, 

Preufsen.  Dennoch  würde  des  Samo  Uoternehmoi  ge-  'feigen  die  rohe  Kraft  der  ungeläuterten'Menfchenna-  - 

lungen  feyn ,  wenn  nicht  .unter  der  Geftalt  eines  S^iel-  ^ur ;  oUeV  treffiiphe  Elemente  2ur  Aii^itlhrung  jener 

manns  der  Geilt  des -heiligen  Märtyrers  Adaibert,  er-  'Hauptide^  Welche  delfen  ungeachtet,  wie  es  uns  fcheint» 

ften  Apoftels/der  Preufsen ,  als  ihr  Führer  gekommen  nicht  in  ihrer   ganzen  Reinheit   hervorzutreten  imi 
wäre.  Als  Samö  Vor  dem  Beginn  de$  Kampfes  Geh  fchon   Stande  ift.  —  D^Geift  des  heiligen  Adaibert,  diefes 

durch  Verrath  desKaftellaps  in  dasSchlds  gefchÜchen  *  Ideal  der 'Vollendung  (einGegenftück  zudem  des  Mar- 

hat,  uHd  den  Warmio  mit  der  Malgona  allein  treffend,  fehall  $udö  in  den  Sonnen  des  ThaPs),  lenkt  und  lef- 

Ictztereonit  der  Keule  niaderfchmettern  will,  tritt  der  tetmit  geheimnifsvollet; Gewalt  alles,   wie  in  jenem 

wunderbare  Spielmann  hinzu,  und  jagt  ihn  mit  ftren-  Stücke  des  Thalsbund ^  nur  nfcht  mit  folcher  vermef- 

.||9n».Bli^k  und  Wbri  in  die  Flbcfit;  und  als  W^armio  fenen  Eigftbmacht;   fond^m  er  leiftet  wirklich  Hülfe, 

üfegßn  des  he]mlM>hen  Einfchleic^ens  feines  Bruders  in  die  Befehle  des  Höchften  erfüllend.    Dangen  zeifit 

.4en  »Verdacht ^jr  V errätherey  gekommen  und  auf  Be-  Adaibert  /ein^n  mürrj^chen  Sinn ,  .der  über,  die  Unvoll- 

-Sehl  des  Kotirad  von  Landsberg  auf  eine  Weich  felinfel  kommenheiten    der    Menfchenkinder    unfreundlich 

r  gebracht  ^ar^  tragt  der  w noderiiare  Spialmana  die  iö   wird »  gleich  eiaem  üoch  am  Fl^cbe^  Uebenden  H^« 

?        -.      •     .V  ,.  .,   4gei»« 
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ligen«  Statt  fich>  eines  Verklärten  wOrcBg,  im  ewigen 
Friedea  zvl  offenbaren  und  mit  ruhiger  Gewalt  zu 
-wirken ,  fetzt  er  den  herzlich  guten  Bncbof  Chriftian 
mit  verachtender  Bitterkeit  herunter,  wird  gegen  Mal- 
gona,  da  fiein  Pilgertracht  gekleidet,  ihm  nicht  to-, 

Sleich  folgt»  leidenfchaf tlicb ,  dafs  er  wie  das  Feuer 
er  Holle  giühty  und  betet  in  denSchlufsfcenen  für  die 
Verfuchten  mit  einer  Art  bedrängten  Schmerzes  und 
suigeader  Webnauth,-  die  von  den  fiimmlifchen  fern 
teyn  mnfs«  Wenn  der  Schutzheilige  bald  hart  auftritt^ 
dafa  der  FuCsboden  dröhnt ,  bald  wieder  ganz  unhor- 
har  «leife  wandek :  Üb  find  diefes  Züge  des  Qemaldes» 
tüä  dem  gemeinen  Sinn  imponiren,  auf  Koften  reiner 
Jdealitit»  und  feicht  an  Gauklerpoffen  erinnernd ,  Stö- 
rung verurfacben.  t^  Dafs  das  Fifchermädchen  den 
Judentmit  dem  Beile  vor  den  Konf  fchlägt,.  Verleidet 
idas  fcbdoe  Fortrat  der  Kindlicnkeit,  und  dafs  der 
Jude  9  teiller  fymbolifchen  Bedeutung  unbefchadet,. 
, bitte  milder  gezeichnet  werden  können,   um  nicht 

SeU  und  graislich  zu  erlche)nen,  ift  unbeftreitbare 
ahrheit  Ift  man  dpch  endlich  froh,  dafs  dleferAb- 
jchaum;der  Menfoheit  in  die  Weichfei  geworfen  wird. 
Des  Dichters  eijgenthamliche  Vorzüge  in  der  Entfal- 
tung von  Charakteren ,  Situations  -  und  Gefprächsge 
nuUden  entfchädiet  auch  hier  wieder  für  die  etwa 
tnangelnde  .echt  draftifcbe  Handlun^sfüUe  >  indem  er 
im  reichen  Ausftatten  und  freundlichen  Wiedergeben 
feinen  Beruf  erfüllt.  .  Obgleich  die  Ordnung  und  der 
organÜbhe  Bau  hier  im  Ganzen  jgenommen  weit  rich- 
tiger und  natürlicher  ift,  ^s  in  dfen  Söhnen  des  ThaFs : 
fo  erhalten  wir  doch  auch  hier  eine  hiftorifch  ver- 
-knapf^e  Fol^  lebeoreicher  Dialogen,   worin  das  alte 
Preu&eo  und  Polen  nach  feinen. danrajigen  Sitten  ge- 
icfaildert,  die  handelnden  Perfonen  bezeichnet  und  die 
beiden  Liebenden  gefcbildert  und  befchriebeii  werden. 
Von  den  drey  ziemlich  laugen  Acten,  worin  das  Ganze. 

Setheilt  ift,  enthält  der  ganze  erfte  nur  dieSchiiderung 
er  Sitten  und  Lebensart  der  Preufsen ,  und  nur  der 
einzige  Moment  der  Handlung  ift  darin,  dafsSamoer-» 
fcheint  und  der  I^ieg  wider  den  polnifchen  Herzog  be- 
jchloffen  wird.  Der  ganze  zweyte  Act  enthält  dieüha- 
rakterzeicbnunjß  der  Perfonen  an  Konrads  Hofe,  die  An- 
Jcunft  der  deuticben  Ritter  und  die  ^^achricht  von  dem 
herannahenden  Ueberfail  der  Preufsen;  der  dritte  Act 
hingegen  ihren  Angriff  und  die  Vertheidigungdajjegen, 
die  Verfuchung  der  Liebenden  und.  Warmio  s  Fall 
durch  Verübung  des  Brudermords.  —  Die  meifte 
BandhiBg  erblicKen  wir  hiernach  unftreitig  im  letz- 
ten Aufzuge,  deden  befonderer  Werth  erft  durch  den 
zweyten  üneil  des  Kreuzes  an  der  Oftfee  herausge- 
hoben werden  mufs ,  ind^m  das  neue  Drama  unmittel- 
bar an  diefe  Situationen  fich  anfchlief((en  und  mit  ihm 
vereint  einen  vollkommenen  drämatifchen  Cjklus  be- 

JicUiefseo  mufs. 

"         .        .  ... 

Die  gröfste  Senfation  unt^  den^erken  Hn.  IFer- 
ners  hat  unftreitig  die  fTeUte  der  Kraft  erregt,  und 
weffen  Intereffe  foUte  nicht  mit  Vergnügen  bey  dem 
Poem  eines  talentvollen  Dichters  verweilen,  wenn' 
derfelbe  einen  JVIgnn  nach  voller  W  ürde  zu  befingen 
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ftrebt,  der,  ^ie  Luther,  die  Freybeit  des  Göttlichen 
im  Menfchen  fein  Lebelang  vertheidigte.  Die  grofse 
Situation  der  Reformation  war  die  Kataftrophe  feines 

filäuterten  Wirkens ,    und  diefe   ift  wiederum   die 
hat,  deren  .Darfteilung  in  der  Weihe  der  Kraft  be- 
zweckt wird.    So  orientirt  uns  der  Dichter  im  erftea 
Aufzuge  in  dem  damaligen  Zeitgeifte,  durch  die  Ge- 
fpräcbe  der  Bergleute,  derAeltern  und  der  nächftea 
Umgebungen  Luthers,  zeigt  uns  die  Aufbebung  des 
Auguftinerklofters  tu  Wittenberg,  und  führt  die  Ka- 
tharina von  Bora ,  künftige  Geliebte  des  gro&en  Man- 
nes, den  Franz  vctfi  Wildeneck  und  andere  vor,  und 
endet  mit  einem  Hauptabfchnitte  der  Handlung,   der 
Verbrennung  der  papftlichen  Bannbulle.     Zum  aus- 
fahrlichern  Charakter^eniälde  Luther^  ift  der  zweyte 
Act  beftimmt.    Mit  feinen  Aeltern  Und  Melanebthon 
redet  er  ausführlich  über  fein  Wirken  von  Jugend  auf, 
bis  ihm  zuletzt  Franz  von  Wildeneck  die  Kunde  fei-; 
ner  Entbietnng  nach  dem  Reichstage  zu  Wonns  bringt. 
Katharina,  Luthern  fchpn  liebend,  hüllt  fich  mit  ihrer 
Pflegetochter  Therefe  in  Pilgerkleider,    und   zieht 
auch  in  Wildenecks  Begleitung  nach  Worms.     Der 
dritte  Act  zeigt  den  Kaifer  Karl  V.  mit  jden  Fürften 
u.  u  w.  im  kaiterlichen  Schlöffe  zu  Worms,  dann  Lu< 
thern  im  deutfchen  Ordenshaufe  und  dann  die  fchöne 
Situation ,   wo  am  Reichsnallafte  der  ganze  Reichszug 
vorihm  vorüber  zieht.    Das  Reichsgericht  felbft  folgt 
im   vierten  Aufzuge.     Dann  das  idyllifcbe  Gemälde 
der  Abendmalzeit  Luthers  im  Walde  mit  Katharina» 
Melanchthon  und  andern,  bis  er  von  Reitern  ereilt 
mit  feinem  Dienftknaben  Theobald  nach  der  Wart* 
bürg  gebracht  wird.  —    Der  letzte  Act  eröffnet  mit 
der  Begräbnifsfeyer  des  wunderbaren  Mädchens  The« 
refe;   dann  erhält  Luther  im  freyen  fchlafend,   dea 
Wink  der  Vorfebung,  nach  Wittenberg  zu  eilen;   die 
Beruhigung  der  Bilderftürmer  in  Wittenberg  durch 
Luther;  Theobald  und  Wildenecks  Tod  und  Luthers 
Vereinigung  mit  derKathärina  am  Schiufle.  —  lieber 
die  allegorifehen  Beziehungen  einzelner  Perfonen,  die 
zum  Hervorheben  und  Weihn  des  Helden  in  dem  Ge« 
dichte  gebraucht  find,  giebt  der  geiftreiche  Prolog  den 
Auffcblufs,     deffen  mancher  Lefej  bedurfte.      Die 
reffelrechte  Ordnung ,  welche  wir  in  den  Söhnen  des 
ThaPs,  wegen  der  Beymifchung  vieles  Fremdartigen, 
vermifsten,    finden  wir  hier  mit  künftlerifcher  Frey- 
beit ausgebildet ;  doch  ift  auch  nicht  zu  verkennen^ 
dafs  die  Handlung  nur  der  Situationen  wegen  da  ifl^ 
da  doch,  nach  der  wefentlichen  Beftimmung  des  Dra- 
nia's,  die  Charaktergemälde  der  Handlung  wegen  auf« 
geftellt  feyn  foUten.    Ja  fo  fehr  geftaltet  fich  aUes,  wie 
aus   einem  nothwendigen  Oefetze.  zu  Schilderungen 
der  Perfonen  im  Gefprach,  dafs,  wenn  man  das  ne* 
formationsfactum  nichtaus  der<}efch]chte  wüfste,  man 
ausdiefem  Gedichte  nicht  fowohl  das  Ziel  und  Wefen 
deflelben  und  feines  Helden,  als  vielmehr  cKe  Sufsere 
Art  und  Weife;  nicht  fowohl  was,  als  wie  es  gethan 
wurde,. erfahren  konnte.    Diefes  ift  um  fo  menr  zu 
verwundern,   da  Titel  und  Proloff  die  Forderungen 
fo  beftimmt  ausfprechen,  welche  der  Dichter  an  fich 
felbft  machte  9  indem  der  Lefer  dringend  darauf  l»nge« 

wie- 
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wiefen  wird.    Die  Weihe  der  Kraft,  eiae  neue»  wich- 
tige Seite  der  religiöfen  vollendeteAMeDfcfaheit,  follta 
dargeftellt  werden.    Um  die  Kraft  in  und  durch  Lu«*' 
ther  zu  weihn ,  lendete  ihn ,  nach  <iem  Dichter,  die 
Gottheit  drey  leitende  Engel  zu ;  den  Engel  des  Glau- 
bens, •deffei^  Symbol  d«r  Karfunkel,   den  Engel  der 
Kunft,  deflen  Symbol  die  Hyazinthe,  und  den  Engel 
der  Liebe,  deffeh  Symbbldas  Weib  fey.    Im  Drama 
wird  der  erfte  durch  Thcrefen,    der  zweyte  durch 
Theobald ,  der  dritte  durch  die  Elifabeth  dargeftellt. 
Diefe  drey,   Luthers  Willen  Uuternd,  und  ihn  zum 
dreyeinigen  Myfterium  da:  Liebe  vorbereitend»  ver- 
'  ibhwinden  durch  Theobalds  und  Therefens  Tod,  bey 
der  VereSnigung  Luthers  mit  der  Katharina  >  nachdem 
fie  ihn  zum  ^öchften  j^iele  geführt  haben.    Unftlreiti^ 
tine  treffliche  Idee,  deren  Ausführung  weit  giflckh- 
eher  gerathed  und  reiner  entfaltet  vor  uns  li^,  aia. 
die  der  frahem  Kunftwerke  des  Vfs.  Indem  derDi^h- 
t6r  Kinder  zur  Darfteilung  wählte,  und  den  Geift  des 
K^dlichen  liebend  walten  liefs ,  war  er  dem  Himmli- 
Tchen  auf  Erden  am  nächften,  und  fo  wu(ste  er  fich  in 
dem  Elemente  der  gehaltvollen  Zartheit  mit  Würde 
zii  erhalten  ;•  nur  an  einigen  Stellen  möchten  wir  zu 
dem  Vorwurfe  berechtigt  feyn »   dafs  zuweilen  die 
himmlifchen  Kinder,  zuviel  mit  dem  Spiele  fpielend, 
den  reinen  Eindruck'  höherer  EmpfincTungen  verwi- 
fchen.    Hierher  rechnen  wir  Therefens  lo;  vielfach 
wiederholtes  BlumengetancJel,   mit  welchem  fie  den 
Theobald  fo  anfteckt,  dafs  er  zuletzt  nichts  weifs, 
als  Karfunkelftcin.  —    3a  felbft  Luther  erfcbeint,  zu- 
njal  am  Ende  des  Stückes,  wie  ein  Tbeaterlieid,  wo* 
bey  man  wieder  darauf  zutükgeführt  wird,   dkb  man 
in  dem  Drama  zuwenig  fieht  und  erfährt,  wie  Lu- 
thers Handlungen  zu  feinem-  höbern  Zwecke  berech- 
t^et  find.    Hiferdnrch  wird  der  Zweifel  erweckt:  üb 
Luther  auch  wohl,  mit  der  feinen  innem  Berufe  wür- 
digen Klarheit ,  nach  'einem  wohl  überlegten  Zwecke 
Ond  Ziele  ftrebte?  —  Uebrigens   würde  man  4inge- 
techt  feyn,  wenn  man  des  Vfs.  treue AuffafTungsgabe 
und  lebendige  Darftellungskraft  an  der  ErfafTung  der 
Eigenthümlichkeiten  des  Helden  nicht  bewundern  und 
mit  Dank  aoerkenjueo  wollte. 


Indem  Ree#  fo  die  einzelnen  drey  Deichte  nach 
ihrer  Conftruetipn  betrachtete  und  fie  den  Forderun- 
gen der  gereohteik  Kritik  gegenüber  ftellte,  findet  er 
am  ScUuffe  diefer  Reetofion  fich  noch  zu  einigen  Be- 
«erkungen  berechtigt. 

,  #  *  • 

Das  ganze  Feld  der  modernen  dramatifchen  Kunft 
bietet  dem  Genie  der  Dichter  folgender  Zeit  noch 
vielfachen  Stoff  zu  fcnö|ien  Gedichten  dar.  ]>^cfadem 
Göilte  die  künftlerifche  Freyheit  in  die  Bühne  zurück- 
gerufen,   und  die  Regeln  des  Ariftoteles,    wie  die 


Si^e  der  civiiifirten  Welt  In  ihre  Schränken  zurück 
ge wiefen,'  nachdiem  SctMer  diefem  Beyipid  folgend» 
durch  vertraute  Kenntnifs  des  SkakefpBüridenvvwleiif' 
worbenen  Beyfall  der  ZeitgenofCen  begründet,  und 
Sichtiget  die  harraonifchen  Productionen  fü(Uicher  Völ- 
ker zur  KenhtniGs  der  deutCcfa^  Literatur  brachte 
find  die  ff^ermr/chen  Dramen  eine  erWünfchte  Erfchd« 
nung,  die  zwar  in  Hinficht  des  ArtiftiCchen  nicht  makel- 
frey ,  ihrer  Tendenz  nach  indefs  der  Aufmerkfamkeit 
vollkommen  werth  find;  welche  ihnen  von  eilen  Sei- 
ten her  zu  Theil  wurde.  Der  Spafs,  wekhen  fich 
muth willige  Knaben,  gegen  die  Weibe  der  Krafit  .cn* 
laubten,  und  der  ieidenfchafUiche  Tadel  mancher 
Sk:hriftfteUerftimm^n  find  in  eine  Klaffe  zu  f'^tzen» 
Selbft  wenn  angenommen  und  durch  die  Folgezeit  ba^ 
wiefen  ift,  dais  ITirfU^  zur  AuffteUung  voukommenL 
reiner  Dramen  nicht  gelangen  folite,  (b  bldbt  '^  *" 
Verdienft  unbeftritten. 


RüDOLSTADT,  b.  Klügef!  LoufttUu  Von  C.St.Bs. 
mai^o.  Novalis  Andenken  geweiht.  Erßir  Theil. 
l8o6.  220  S«  8*  (l6  gr«) 


Wenn  auch  dem  Vf.  tiefes  Gefühl,  und  lebhafke 
Pbantafie  nicht  abgefprocfaen  werden  mag,  fo  mangelt 
ihm  doch  ganz  die  oefounenfaeiC,  die  den  dichteri» 
fchen  Stofrfefth&lt,  und  ordnet,  und  der  Gefchniack^ 
der  ihn  dem  Auge  des  Befchauenden  in  reizenden  For^ 
men  darzuftelien  weifs.  Des  g^iialifchen  Hardnu 
berg^s  (NwaUs)  Schriften  fcheinen  unfern  Vf.  b^gel- 
Ctert  zu  haben.  .Hie  und  da,  befoaders  in  den  häufig 
eingeftreuten  Aphorismen  >und  Gedichten  -^  whf« 
man  an  Novalis  Reflexionen  und  Poefieen  fchwach  ei'« 
innert.  Aber  feinen  Geift  hat  der  Vf.  nicht  zu  errei- 
chen vermocht.  Zu  laut  dagegen  fpricht  befondecs 
das  Gedicht:  Ausfpruch  der  Windharfe^  das  fo  be* 
ginht: 

AU  •  AU  •  All »  4ea  Uaeoilliclieii . 

>lll,  AU 9  All,  des  ewig  Entfalteten  (!) 

All  y  All ,  AU ,  Aes  Harmonifcben  u.  f.  yr» 


und  auch  mit  ein^m  dreymalige 
ichlieCst,  übrigens  aber  mehr  Gern 
danken  enth&U. 


en   AU,*  AU,  AU, 
nkinflrkhif  als  C#- 


Drbsdick,  b.  Gerlach:   Eifirfueki^  dae  wahre  0<e 
fchichte.  1807.  106  S.  g.  (8  gr.)    « 

Eine  lehrreiche  Gefcbichte,    fie  mag  wahr  oder  e)r* 
dichtet  feyn ,  denn  fie  kann  beides  fevn.    Sie  ift  flbri- 

5ens  aus  dem  Franz6fi(cben  des  V&.  von  Safetteii^ 
Lusfteuer  Qberfetzt. '  Wir  haben  das  Original  nicl^ 
bey  der  Hand,  um  es  mit  der  Nachbildung  weiter 
vergleichen  zu  können^ 
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IStfilitK  j  b.  Unger !  5r«^ft^Idkr  dM  i/M  Papieren  des 
Türken  'Hdffan.-'^    ßrßir  HTheiL  i8oi8.;aaa  S.  8« 


^   t  ' 


DieCe  ^Bruchftücke,  derea  Vf.  und  tJcber fetzer 
wohl  nur  eincperfoa  fiod  —  wahrfcheinliöh  ein 
vidgereifeterund  denkender  K/iufmaxin.  in  Hamburg — 
iefcnäftigen  fidb  Vorzüglicli  .mit  der  neueften  Ger 
Schichte,  dem  Charakter,., cj[em  'Handel ,^und  einigeA 
joütifchen  Einrichtungen  di^rpFränzofen,  EngTänaer 
jund  jEIambvirger  in  lOÜt  abvvepVelndQn  körzern  und 
^sifuht'Mchern  Auflatzen ,  !ßrief en  und  Fragmeriteii. 
Sie  beginnen  mit  einer  kürzen  Abhandlung  über  die 
Revolution»  oder  vielmehr  über  deren  ^ntftehungs- 
ur fachen »  worin  der  Vf. ,.  der  fich  zur  Zeit  des  An- 
fangs der  Revolution  in  Paris,  befand,  Mele  darabei: 
«erbreitete  Irrthümer  widerlegt,  und  mit  dem  äviä 
7hat{ac]^en  gezogenen  Refultate  fcKlieCst,  dafs  diej^oi^ 
yqlutipn  durch  den  C)?arakteii.der  Nation,  durch  un- 
^weife  Verwaltung  der  Finanzen,  durch  Verderbt- 
heit  der  Gerichtshöfe,  durch  Uebermuth  des  Ade^ 
und  Schwäche  des  Königs  Üervorgebracht  wurde. 
tCTnter  andern  wird  hier  der  Irrthum,  die  Königin  har 
he  den  Cardinal  Bioban'gehafst,  weil  er  fich  bemüht 
liabe«  bey  feiner  GeTandtfcnaft  in  Wien  ihreVerhei- 
i-ät^ung  mit  dem  Dauphin  zu  hintertreiben ,  durch  die 
^emerkving« widerlegt,  däfs  die  Königin  Im  J,  1770» 
nach  Paris  ging^  li^d  der  Cardinal  erft  im  J.  1771.  im 
October  als  Gefandter  nach.  Wien  gefchickt  wurdCf 
Der  Hafs  gegen  dj.e  unglückliche- Königin  war  älter, 
als  die  berilchtlgte  Haßband^gefchichte;  fie  lag  in 
defh  Hjaffe  der- ipmilie  .Orleans  gegen  diejjölbe.  ScI^oä 
ein  gfitife?  Jaljir  .v,9r  der  Revolution!  fand  man  'i4  .al^ 
JKa'fieeJiäilfern  feutfe  YerläumdeiJ  ätt  Kömgin,  und 
Her-  yät  war  felbfti]^,eügej  Hatsi  'b^  G'eleg'enneft  Äiner 
Unterhaltung  in  einem  Kaff^e^haufe  über  eifiigte  danla- 
lig«  Unordnungen,/*  ciä  wohlgekleideter  ,Maifti  auf- 
ftand ,  und  fß]ir  laut  fagtei.^diefs  wir*3  nichi:  ah^äa- 


äünfjti^en  Lichte  erfpheint,  ,xmd  gegen  die  fa  oft  wie- 
ej^hoite  Be£chul(;l^ng,  dafs  die  Aufklärung  Schuld 
kß  der  Revoluti'ojali^y,  mit  triftige^  Oründen  das  ^e- 
pde  y«gen(heil{>'€p^  wird.   — r'   Sehr  richtig  fin- 

det der  Vf/^jden, GjTund,  .w^fuo^^  ia  Theaterftückeu 
und  Romanen  den  £ngländei:n  die  Rolle  des  Groijs* 
müthjgen. und  Edlen  zugetheilt,  wird,  in  den  Reifen 
ihrer  Keichen  auf  dem  feftCB  Lande,  wo  fie,  im  Ver*^ 
haltniffe  zu  ihrem.  Vaterlandes  all^s  fo  v^ohlfeil  &n-^ 
äen , '  jäafs  fie.  leicht  durch,  Aufwand  glänzen ,  d^r  ih-^ 
fer  feftelkeit  fchm^chelt,  die  iich  vorzüglich'  auf^lie] 
$}^^t^  gründet,  Reiclithuai -2^  zeigen >  der  in  England' 
riüValizuhoch  angefclju^gsp  wird.    Diefe  ift  auch, der 
Grund  der  Ünt^tötzuhg  au$ländifcher  Künftler  und 
vnier  Fremder  in  London,  wton  inapnd  eine  Dame, 
von  Stande  fich  ihrer  innimmt.  — ^     Die  Hamburger, 
beTonders  'die  vom,  Mittelstände,   Wf^ch^  durch  die 
Schifffahrt  viel  mit  .Ei^lä^derii^ln' Verbindung  und, 
Umgang  kommen,  ^nehmen' feit  30^  J^htßn  die  engU-^ 
fcfien  Sitten  mit  Eiler  an.  '^ri  der  Bank  zu  Hamburg' 
tadelt  der  Vf.  die  Einrichtung,  dafs  man  nicht  an  dem- 
felben  Tage  über  das  auf  fein  Conto  empfangene  Geld 
wieder  verfügen  kann ,  fondern  es  bis  auf  den  folgen- 
den Tag  tmgebraucht  ^l^egen  laffen  mufs, .  und  tKut 
befcheidene  yorfchläge  zur  Abhülfje.  — .  .B^  ^der 
Menge  von  Gefetzen 'jnTEnffland,    welche  JÄuF^nrij  » 
Theil   fehr  unbedeutende  Vergchungeh  die  Todes-', 
IJrafefet^sen,  ift  es.  ein  Troft,  dafs  die  Richter,  die, 
fie  anwenden ,  ini  Fall  nicht  Beftechung  oder  Leiden-, 
fchaft  fich  einmifchen,    menfchlich  verfahren;     der 
Vf^  erzjLhlt  ein  Beyfpiel ,  wie  ein  Richter  einen  jun- 
gen Pferdedieb  .  vom  Tode  rettete. .  -^     Die '  Judea 
uWd  Er^Iänder  feaben  einen  ^befonderp, Charakterzug 
ieraQin;  Anhänglichkeit  an  ihre. Sitt^Yi  und*  Gebräu- • 
cHqj^  cÜe,^rfi:ern,.'weil  Ge  ih  der  Skwy^rfev  leben,  die 


iffhmen  wei|t  häufiger  die  chriftlicHe  Religion  an.  — 


der;^?Ai  länkft'rc^^n.ponüläl^  ^u  maöhSn  gefüilit.liitfl!S 
und  fo  wa^d  es  'am\Eji4(*  Mlrabeaü  Iel.chts/'„mit  Or5 
leans  Gelde,  mit  didfem  .Ajsbahge  und  ftinem  Kopfe 
die  Revolution  elnzüleiteii.  **  IMe  weitere  Entwicke: 
lung  deir  eigenflichen  oben  angegebenen  Urfithferf 
inuis  mäja^bfyr***^  ^'^'^'^'^  - 
ken  nui^  noch. 


^«r>if*es,der;Fall,  dafs  fi^  zWar  ;die.tNra.tionalj'qMd  der, 
En^kfader  vergröfserfen,  -p,dje  fedöch,  weil  ihre  In-\ 
tetlifili   geßchert  w^äWä,,^  'nicht  tchreckt^  ~   abier 
deq  Wonlrtand  'der  Privatleute  vermehrte,    da  die  * 
Hälfte  von  dem,,  was  der  Krieg  koftete,  im  Lande 
ausgegeben  wurde,  und  die  Kaperdy  fehr  einfaräglich 
ifiir  1  In  demL  jetzigen  Ärie'gi  dürfte  dlefiL  anders  .wer-  . 
den;;  dä:png^idiliche  Sül)MKfi'anä'deml.änc(p;gehen, 
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und  die  Kaperey  faft  gar  nichts  einbringt,  indem  der 
ganze  Handel  der  franz5fifcben  Oolonieen  über  Nord* 
Hmcrika  geht.    Welche  nachtheiljge  Folgen  dpgiück-^ . 
liehe  Speculationen  aaf  Zucker  von  diefeni  Markte  im 
Winter  von  1798  —  99.  in  fiamburg  hatten,  wird  hier  ' 

<   deutlich  ans  einander  gefetzt.    .fVon  den  ol^ii^ten! 
Mafsregeln  gefienfeitiger  ^Sperre   koQQjte   hier.  ngcÜ^ 
nicht  dip  RedeTeyn. )    Die  Verdorbenheit  der  franzö- 
fifchen  Sitten  —  von  welcher  der  Vf.  vrohl,zu.fehr  in)  . 
iUlgemein^n  fpricht,  wie  von  mehrem  andern  Gegen^ 
ftanden  -— •  liegt  zwar  im  franzöfifchen  Charakter  wie 
fie  Erbfaprde,  wird  aber  vorzOgÜch  durch  di^  WütÖ 
der  Provinzen,  Pins  nachzuahmen, die  aach  tofchre^k- 
lieben  Einflufs  auJP  die  Revphitiori  'hatte/  hervpfg'd- 
bracht;  vor  der 'Revolution' wurilen  die  füVigen  t^eutc 
aus  der  Provinz  in  Paris  gewöhnlich  durcn  buhlerifch^ 
Actricen  und  ähnliche  Frauenzimmer  gebildet.    (Wei- 

.  terhin  ein  Revlpiei,  'wie  bnbfche  Franzöfinnen  aus 
dem  niedern  blande  fich  als  G^Hebte  vornehmer  Herrn 
emporheben,  aber  auch  leicht  wieÜer  zui^ückfinkcn» 
üna  unter  der  grof^en  Volksifieng6  von  Paris  ver-* 
fcbVvinden.^  —  Bey  keiner  Natiöfi  werden  die'Kin-, 
der,  voritfglich.  in  <ten' höhern, Ständen,  von  ihrjen 
Müttern  fo  lehr  geliebt,;  und  von  ihren  Vätörh'fo 
gleich^altig  behandelt,  ^als  bey  den  Franzofen  j  der 
Grund  fcheint  darin  zu* liegen,  ddfs  kein  Mann  mit 
Gewifsheit  glauben  darf^  der  Vater  der  Kinder  feiner 
l^rau  zu  feyn,  uiidrclafs  ihn,  felbft ;bsey  der  befferh, 
Ueberzeugung,  die'  mächtige  Furcht' vor  dem  fo  jge-, 
nannten  RiiJicüie  abhält,,  fich  der  väterlichen.  Zärt- 
lichkeit zp'ttbferlaffen;  fo  da(k  die  Mutter,  fie  fühle, 
nun  fich  felbft,'Oder  blöfs  ihr  Gefchlecht  im  Allge- 
meinen fchuldig,  das  Üebel  Wieder  gut  zu  machen, 
fu'cht,  bis  der  Sohn  in  die  ^i^fse  Welt  tritt,  die 
Tochter  abfer  die  Eiferfücht  oder  den  Häfs  der  ver-  . 
nachliffigten "Mutter  erregt.. — .    Von  dem  gewaltigen 

'  Einflüfje  des  Lächeriichen  erz3Wt  Uer  >ftyiifit^liiq 
das  Be^fpiel,.dafs  deni  Mode  gewordenen  MdpAetis^ 
lÄus  dient  die  Polizey/  '^oM  aber  eine  "komlfche  Oper 
ein  Ende  machte.  —     Unter  den  egoiffifchen  Cnglan- 
derii  fterben    viele    aii   gebrochinem  Heriten    {brohft^ 
h'eart,  wie^mebrere  Todesanzeigen  lauten)  aus  Gr$m^ 
über  denTodeTne^  Jtiudes,  u.  f.  w.  (wie  auch  me^ten^ 
Offian's  H*el(ien)-,  dagegen  haben  die  Franzofen  das" 
Sprichwort:  vor  Gram   ftirbt  Niemand;    wohl  abef* 
fterben  fie,.  .wenti  fie  nicht  mehr  öfffentliche  Oetter- 
und  Gefellfchaftenbefu^hen  können,  an Läiigeirweile^. 
felbft  nach  Verficherung  ihrer  Aerzte;    Tchön  Ifinderj 
von  5-6  Jahren  klagen  fchreyend  ober  Langeweile» 
welche  ihre  Wärterin«  en  durch  Singeji  luftiger  Lie-^ 
der  zu  vertreiben  fuchen,   und  diefs.  trägt  vielleieht^ 
nicht  wenig  y:ur  Heite  fkelt  der  Franzofen  b^ey.     fti^^^ 
hftlfreichen  Gefmnung;en,  im  Falle  nicht  Zerffcr^un-t- 

ffen  fie  betäuben,  '  oj ler  lieidenfchafteft  fie  mj/«lenr; 
en,  zeigen  fich  vör.-ztlglich  auch  in  der  ßefre^ung 
von  Gefangenen  weg,en  nicht  bezahlter  Ammengelder 
aus  der  arbeitenden  Klafle,  die  oft  ilire  Kinder"  aufe 
Land  geb^n,  um  njicht  in. ihren  Arbeiten  geftört  zu; 
werdfeö;  zur  Zeit  <.^ er  AnV^efenbeit  des  Vfs*  in  P^ris^ 
rechnetejnaüfolchor  Gefangenen  1500.  --'  Vpnap 


Bonmots,  dnrcb^welche  in  Frankreich  viele 

dem  An^heipe-  nachXcMiinme  Saebei;i->fchiieU  wieder 
gut^emipht 4verded)..ecz4hlt d^.Vf.  ^|ge,  die  wt|> 
niger  bekannt  zu  feyn  fcheineu,  Bey  der  Aufführung 
«inem^nonr  titficks  au  la  Bt»;faeUe  befand  fich  in  d^ 
Mike  dtsWoUen  Parterre  eiq  Fremder,  dem  es  ftark 
.4U$:Xlfim.J^tUuulerocb;   feio^a  der  nicht  ent- 

gehen konnte,,  ein  Officier,  forderte  ihn  zornig  au^ 
fogleioh  hinaus  zu  gehen ,.  oder  fich  mit  ihm  i^u  Ichla« 
gen.  Der  Patient  antwortete  kalt :  Ich  bin  gewohnt» 
coi:)fequent  zu  handeln^  ich  bin  gekommen,  das  Stück 
zu  fehen,  und  wenn  ich  hinausgehe,  verfehle  ich  mei« 
nta  Zweck ;  wenn  Mfir  uns  aber  fchiagen :  fo  erfolgt 
von  2wey  I^ngßn  eins ;  entweder  Sie  tödten  micn, 
oder  ich  Sie;  im  letzten  Falle  werde  ich  nicht  weni« 
eer  übel  riechen,  und  im  erftern  bey  der  jetzigen 
fiitze  noch  weit  mehr."  Man'  lachte,  und  der  Offi- 
cier trug  fein  Schickfai  mit  Geduld.  —  In  Paris  mfif- 
fen  di^  Fiaker  'jeden  Weg  in  der  Stadt  für  24  SouS 
fahren.  Bey  einem  entfetzlichen  (Platzregen  bei^ieg 
ein  junger  gejiutzter  Hetr  mit  weifsfeidnen  Strpmpfea  ^ 
einen  Fiaker  an  der  Barriere  de  la  Conference  mit  ' 
dem  Befehl,  ndcb  der  Barriere  du  Fronoe,  dem  entv 
gegengefetzten  tnde  von  Paris,  zu  fahren.  DerKut*- 
icher  weigerte  fich  zu  wiederholtenmalen ;  ich  vdll 
nicht,  war  feine  letzte  Antwort,  und  dabey  bleibt's: 
denn  wenn  Sie  mich  fchlagen :  fo  fchlage  icn  wieder j 
Sie  ziehen  den  Degen  uncrftofsen  mich  nieder;  und 
dann  fahre  ich  gewifs  nicht,  wie  Sie  begreifen.  EiA 
touisd'or  bezahlte  das  Bonmot,  und  der  Kütfchör 
fuhr.  --  Der  vor  defr  Revolution  fo  wichtige  Han- 
del von  Bordeaux  itiit  den  Colonieen  hätte  viel  ein- 
träglicher feyn  können^  wenn  die  Schiffrbeder  mehr 
Kenhtniffe  und  Induftrie  gehabt  hätten;  aber  fie  bc;p 
trieben  ihre  Gefchafte  nachläffig,  und  ihre  Schiffsca- 
pitäne,  zugleich. Supercargofl,  bereicherten  fich  auf 
ihre  Koften;  fremde  Tneihiehmer  verloren  dabej 
noch  mehr.  Durch  National- Eitelkeit  läffen  die  Eng^ 
ikndht  fich  verleiten,,  jeden  Unfall i  wie  den  des  Ver- 
luftes  von  Nordamerika  und  den  möglichen  Verluft 
VQu  Oftindien,  fich  felbft  und  dem  Ausländer  als  eine 
gliackliche  Begebenheit  darzuftellen.  «^  JEinJgen  cha- 
rakteriftifohen  Anekdoten  von  Egoismus,  Gleichgöl- 
tigUek  und  Gcfühllbfigkeit  unter  den  Franzofen,  wo- 
^it  fie, fich  felbft  häuf  e  beluftigeh ,,  wird  hier  ^'ne  an- 
d,ere^  'von  ^lem  Enttiufiäsmus  eines  franzdfi!tch'en 
GeifÜichen,  aus  einem 'brennenden  Haufe  eih.  &iM  ^^ 
retten,  erzählt,  die  an*  Bfff^^r^  hohes  Lied  erin-» 
nert,  -r  Ueber  die  Freyheit  der  Engländer,  welche 
3ie  Mehrheit  fo  enthufiaitifch  pre^fet,  und  gegen  dki 
ftäRkftin  Jnftanzen  in  Schütz  zu  nehmen  weife,  be-i 
m^r>t.4e|:  Vf.,'  dafs  ^n.den  meiften/nördlichen  Ma^ 
i(arqbieen  di(?  MenTqhen  (reyei*  W,.  4!$  m  En^^nd- 
dooh^  bezeugt  er  ziigl^b^,^§ö  aUfe  Von  ihiti  angeft^hr? 
ten  Gefefee  mit  Schpqiing  und  NachficHt  aAgeweridet 
werden,  welches 'aj?.er  auf  Jlechnung  def  Englander, 
und  nicht  der  Gonftitutiop  gebrächt  werden  mufs.  — » 
In  zwey.  verhältrjifsm^Isig  ausführlichem  \^bfchnitteii 
werdet:  die  Sohiudner:  in  England  und  Hamburg  ein^ 
abder  öitgegcngeletzt]  fOr  Eio^land  i|^d  mehr  ifililde, 

für 
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fOr  Hamburg  meblr  Strenge  emploUeii,  aus  Gründen, 
die  von  der  Kenntnifs  der  Localuraftande»  befonders 
in  Hamburg»  zeugen^  and  Beberzigung  zu  verdienen 
fcheinen. 

i)  Ekstr»  b.  Hartleben:  Rede  bey ^Auffteitimg  des 
von  Franz  IL  dem  Andenken  ^fipks^  des  Zweyten 

fewidmeUu  MatiumenU.      Von    Tineen»   Grafen 
ktthtfanff.   1807*  a8  S.  4« 

3).  Wien,  b.  Deeen:  Empfindungen  eines  Proteßan- 
ten  bey  der  Anleitung  der  Statue  Kaifer  ffofepns  IL 
Ama3.  Ca4.)Nov.  1807.  i  Bog.  8.    (4ßrO 

Den  Werth  grofser  Männer  erkennt  oft  erft  die 
Nachwelt.  Uas  gilt  auch  beyJoreph  IL  Gut  und  mann* 
lieh  war  fein  Wille,  lebendig  fein  Wunfeh,  die  öftr. 
Monarchie  emporzuheben  und  zu  beglücken,  grofe 
und  krafd^  die  Mafsxegeln ,  die  er  .zur  Erreichung  fei* 
Der  über  mes  Lob  und  allen  Tadel  erhabenen  Zwecke 
erariff.    Statt  Liebe  und  Dank  ärntete  er  den  fchnd^ 
deAen  Undank  vieler  feiner  Unterthanei^ ,  und  ftarb 
zwar  mit  dem  Bewufstfeyn,   Gutes  und  Grofses  ge^ 
woltt  ^u  haben,    aber  auch  mit  dem  fchmerzlicbea 
Gefühle  vereitelter  Hoffnungen  und  herrlicher  £nt« 
würfe.   Die  Nachwelt  richtet  anders.    Es  lebt  im  Kai* 
ferthume  Oeft reich  kein  edles  Herz ,  dem  ^fepks  An- 
denken nicht  heilig  wäre.     Lieft  man  feine  Veroid» 
Illingen ,  feine  Gefet-^e,  und  was  immer  aus  fein^  Fe^^ 
der  und  aus  feinem  Herzen  flols :.  fo  fühlt  man  &ch  in 
ein   Zeitalter  des   Grofsen  und  HerHichen  verfetzt^ 
ia  welchem  zu  Jeben  für  Geift  und  Gemüth  höchft  er- 
freulich  feyn  mufste.     Jofeph  hat  den  jetzigen  Kaifer 
von  Oeftreich  in  vielem  gebildet;    der  Neffe  fah  den 

Srofsen  Oheim  leben  und  fterben.  Als  der  Sterbende 
ie  letzte  Oelung  empfangen  follte,  ftand  Franz  in  ei- 
niger Entfernung.  ,» Kommen  Sie  näher,  fagte  der 
Kaifer,  Sie  muffen  auch  fehen,  wie  es  hergebt,  v^renn 
man  fterben  Toll."  Des  unvergefsUcben  Oheims  Ge- 
dlchtnifs  zu  ehren,  befahl  der  gegenwärtige  Kaifer 
die  Errichtung  eines  Monumentes ,  das  JoJephs  and 
feiner  unfterbuchen  Verdienfte  würdig  wäre«  Durch 
Zemners  Hand  ift  es  nun  aufgefiellt,  und  nicht  nur 


für  den  Jofephsplatz,  auf  dem  es  Tteht ,  fondern  für 
die  ganze  Kaifentadt,  ja  für  die  ganz^  Monarchie  eine 
wahre  Zierde.  Dafs  es  Patrioten  geben  werde,  die 
bey  Aufftellung  diefes  Denkmals  ihre  Stimme  in 
Dmckfchriften  laut  -werden  laffen  würden,  war  zu 
erwarten.  Diefs  gefc hiebt  denn  auch  unter  andera 
in  den  beiden  vor  uns  liegenden  Schriften.  Mit  vie* 
lem  Eifer  preift  der  Vf.  von  Nr.  i.  in  wenigen  Perio- 
den Jofephs  Verdienfte,  erklärt  die  Motive,  die  der 
Entftehung  des  Monuments  ^um  Grunde  liegen,  für 

Sinz  rein ,  deutet  die  Refultate  an ,  die  man  aus  der 
ufftellung  des  Denkmals  zidien  könne,  verfichert^ 
dafs  Kaifer  Franz  immerfort  im  Geifte  Jofeph$,  wenn 
ffleich  auf  eine  andere  den  Zeitumftänden  angemefiene 
Weife,  handle,  und  die  grofsen  Zwecke  feines  Oheims 
unverrückt  verfolge,  und  {chlieCst  mit  patriotifcbeOv 
Aufforderungen.  Wenü  der  Vf.  weniger  von  dem 
eigendichen  öegenftande,  befonders  im  Eingang^e  dar 
Rede,  abgefehweift  wäre,  fich  ^es  gemäfsifftera 
Vortrags  bedient,  Jofephs  Verdienfte  klarer  und,  ein- 
facher gefchildert,  und  das  rhetorifcbe  Lt>b  etwas 
gemildert  hätte,  damit  es  nicht  Uebei-treibunff  fchei- 
ne:  ib  würde  fein  gut  gefchriebener  Auffatz  lehr  ge- 
wonnen haben« 

» 

In  einem  mehr  gemälsigten  Tone  und  planerm 
Stile  find  die  Empfindungen  eines  Proteftanten  (Nr.a.) 

Sefchrieben«  Was  hier  über  Jofephs  ^ofses  Werk 
er  Toleranz  gefagtwird,  ift  die  reiufte  Wahrheit;. 
Dafs  der  GewineBSzwang,  unter  deoA  die  Proteftan- 
ten bald  ipehr  bald  weniger  litten,  von  Jofeph  II.  ge- 
hoben ,  dafs  dadurch  ihre  bürgerliche  Exiftenz  mehr 
gefichert,  und  ihr  Kirchen-  und  das  mit  demfelbea 
aufs  engfte  verbundene  Schulwefen  den  leicht  zu  weit 
greifenden  Händen  d^s  katht^ifchen  Clerus  entnom«- 
man  worden  ift,.  ift  eine  Wohlthat,  die  ihre  I^erzen 
ewig  an  Jofeph  feifelo  wird.  Mit  Recht  hofft  der 
Vf.,  dafs  Kaiier  Franz  und  feine  Nachkommen  dea 
Proteftahten  das  unfebätzbare  Kleinod  der  Toleranz 
un verfehrt  erhalten ,  und  jeden  Nebel ,  der  fich  über 
ihrem  Kirchen  -  oder  damit  eng  zufammenhäncendea 
Schulwefen  erheben  könnte,  mit  weifer  Miloe  zer- 
ftreuen  werden. 


l^ 
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Mifcelleiu 


ttn  öffentliches  Blatt  giebt'  folgende,  tbeiU  in  Hin 
fiobt  aufBaukunft,  tfaeiU  in  Hinßcht  aaf  ihre  literari^ 
fcbe  Btftimmung  intereflantei  Gebäude  als  die  wich- 
tigften  an.  Welche  durch  das  fchändliche  Bombarde« 
ment  von  Kopenhagen  vom  3.  bis  5*  September  iSo/« 
zu  Grunde  gerichtet  wurden,  i)  Die  Kirche  zu  U.  L. 
Frauen  mit  ihren^ftoIzenThurm  ,  dem  höchften  in  der 
Stadt.    Schon  ijit*  wurde  dlefelbe  durch  die  Feuers* 


brunft,  welche  über  ein  Drittel  der  Stadt  einäfcherte, 
zerfrört.  Unter  den  damals  geretteten  Monumenten 
befand  Höh  des  Grafen  U.  F.  Gyldenlöwe  koftbares 
Mauföleum  von  Marmor,  auf  welchem  der  Verftorbe* 
ne  in  weißem  Marmor  ausgebaoen  war;  und  Cure 
Adelers  Epitaphium,  welches  diefen  Held,  umgeben 
von  Trophäen,  und  zwey  g/efangene  nackte  Türken  in 
Marmor  vorftellte.  '  Der  Bau  d^s  Thurmes  wurde 
1746.  vollendet,  und  gefcbah  auf  Koften  König  Chri- 
VI.  (von  dem  es  bemcrkenswertli  ift ,  dafs  die 
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wichtigftexitMonuinente» '  wekhe  er  aufführen  lieCsi 
ntinlicli  die  Fraaenkircke  und  dasRefidenzfchlofsChrl- 
ftiansborg»  ein  Raub  der  Flaocunen  geworden  find; 
wogegen  alle  Gebäude ,  welche  Chriftian  IV.  errichtet 
bat,'  zwey  Jahrhunderte  durch  unverletzt  geblieben 
find.)  Ehemals  wurden  ^die  Könige  in  der! Frauen- 
kirche gekrönt  und  gefalb t.  Im  J*  ifi6^  wohnte  Peter 
-Zaar  einer  B^chofsweihe  iu  derfelbeo  bey.  Ihr  hohes 
Alter  erhellt  aus  einer  Auffchrifti  welche  man  über 
einem  von  ihren  Thoren  fah  ,  und  deren  Jahrzahl 
MCCCXVI  war.  -^  a)  Der  Studienhof »  umgeben  ron 
Häuförn  von  ungleicher  Gröfse.  Oas  Confiftorialhaus, 
ein  Ueberreft  von  der  ReGdenz  der  katholifchen 
Bifchöfe,  hlieb  in  der  Feuersbrunit  1 72 $.  allein  ftehen.^ 
Das  eigentliche  ' UniTeriitätshaus  mit  einem,  kleinen 
Thurm  und  einer  Glocke ,  hatte  in  der  unterften  Eta- 
ge zwey«  in  der  oberften  ein  fehr  grofses  Auditorium« 
In  der  Seitenlänge  der  beiden  Etagen  befand  fich  ein 
anatomifcheS  Theater;  Das  gröfsefte  und  längfte  Uni* 
Terßtätsgebäüde  war  das ,  deflen  weftliche  Seite  nach 
der  Norderftrafse  zu  ging;  es.  war  i$f  Ellen  lan^,  und 
1' Etagen  hoch.  Im  fadiicfaen  Ende  der  ohterften  Eta- 
ge wafrvorerft  dasKhifter  oder  der  grobe  Saal  derCom? 
Diunität  5.  dann  waren  hier  die  Zimmer  der  Klofterbiblioi» 
thek;  aufdiefe  folgte  ein  Saal»  worin  die  königliche 
Commiflion  för  die  Unirerfitäe  und  die  gelehrten  Schu- 
len ihre  Verfammlungen  hielt*  ^ :  3)  Bcnh-t  Cöllegiumi 
gelliftet  von  dem  berühmten  Oh  Barch.  Eawari  nach 
fTalkendofff  Collegium ,  das  ältefte  in  der  Reliden:^. 
Durch  ein  Teftament  rermachte  ihm  der  Stifter,  au« 
her  dem  Gebäude  feHift,  ein  Capital  Ton  23500  Rtfair. 
Hier  Satten  16  in  Dänem^k  oder  Norwegen  gebome 
Studenten  freye  Wohnung ,  von  denen  noeh  jeder  ein 
Stipendium, von  64  Rtblr.  genots.  4)  Dasgymnafti- 
fche  Inftitut  in  Aabearnie,  geftütet  von  dem  Prof.  Nadkr 
tegal^  welches  zugleich  mit  dem  Gebäude  und  einem 
Theile  des  zur  Einrichtung  gehörigen  Apparats  gänz- 
lich zerftört  worden.  5)  Das  Gebäude  des  Armen^ 
inftituts  inPaftervig,  errichtet  aus  dem  ^emaLWohn- 
baufe  des  berühmten  Kammerherrn  Suhm.  Aufserdem 
fiaben  die  Petri-,  Garnifons*  und  reformirtc  Kirche, 
nebft  den  meiften  da^zu  fi^börigen  Pfarrböfeiii  Schul- 
häufern  u.f.w.  einen  mehr  oder  weniger  bedeutenden  ' 
Schaden  gelitten.  Auch  wurden  mehrere  anfehnliche 
Buchbandlungen  und  Buchdruckereyen  2U  Ortinde  ge* 
richtet.  —  Unter  die  Privat -Bücherfammlungen  von 
Bedeutung,  welche  von  den  Flammen  verzehrt  wur* 
den,  gehören  die  Bibliotheken  der  ProfefToren  JI^Arigi, 
ff^olff^  Kierulph  und  fTöidicke,  Eine  nicht  unbedeutende 
Anzahl  voQ  Bilchern,  und  unter  diefen  verschiedene  . 
feltene  Werke,  find  auf  ßorchs  Collegium  verbrannt.  — 
In  der  Breuaifchen  Bucbdruckerey ,  welche  nebft  Seb- 
belows  und  Horrebows  Bucbdruckereyen  zerftört  wur- 
den, verbifKnnten  unter  andern  das  Manufcript  und  eU 
.  nlge  fchon  abgedruckte  Bogen  von  Oluffens  isländifchem 
Lexicon ,  welches  auf  Koften  der  Gefellfchaft  der  Wif- 


fenfcbaften  herausgi^eben  werden  UMtt\    Fcerfoms  Ti* 
fchenbuch  für  iSog«  u«  m.  a« 


.1 


Hr.  E.  Sugmann^  bisheriger  Hauptprediger  an  der 
Zjonskirche  in  Tranquebar  (ein  Sohn  des  vor  mehrern 
Jahren  yeiftorbenen  Profeffors  &egi;wji«  zu  Mvburg), 
wird,  einer  ö^enflichen  Anzeige  zufolge,   unter  dem 
Titel:  FortßtUiug  af  Hmduemnr  Sütder  og  SkMe  ( Vorftel- 
lüng  der  Sitten  und  Gebräuche  der  Hindns)  ein  Werk 
herausgeben  9    welches  die  Aufmerkfamkeit  der  Ge- 
fchichuforfcher  verdient.     Er  kennt  die  Werke  eine« 
UAnquetil^du  Perron^  Sonnerat ^   Fotßer   und   der  aüati* 
fchen  Gefellfchaft  in  Calcutta  über  feinen  Gegenftand  ; 
verfpricht  aber  von  dem    »unetidiich  vielen,   welches 
diefe  ^wc  Entwicklung  der  Lehrgebäude^    Meinungen 
]und  Gebräuche  der  Indier  zu   wünfchen   ftbrig  gelaf* 
fen  haben ,"  ipanches  zu  leiftem     Von  dem  vieijährigen 
Aufenthalte  des  V£s.  in  Oftindien,   Deinen  Reifen  ,nach 
Sumatra,  nach  den  Infein  in  der  Strafse  Sunda^  aa£ 
Ceylon  und  in  Bengalen  »  fo  wie  voq  dem  /renndfchaft? 
liehen  Uingaage  und  der  Unterftätzung ,  deren. e^  iicl| 
in  feiner  Anzeige  .vqn    den   erJften  wiflenfcha Alichen 
JUännernin  jenen  Gegenden  rühmt,  darf  man  üch'al« 
ler^inga  kein  mittelmäfsiges  W/erk  verfprechen.    Scha- 
de nur^  dafs  der  hohe  Preis  des  Werks  -**  es  foll  näna» 
lieh  in  zwey  Saminlnngen  erfcheinen,  )ede  Sammlung 
fojl  3  Hefte,  jedea  Heft  8  Kupfer,   mit  einer  vollftäo- 
digen  Befchreibung  jedes  Kupfers  in  dänifcher,   deut« 
jeher  und  franzöfifcher  Sprache,  enthalten;   und  jedeg 
Heft  foli  den  Subfcribenten   für  4-|  Rthlr.  illuminirt,^ 
und  für  3  Rthlr.  nicht  iiluniinirt  überlaffen  werden  — • 
in 'jetzigen,  folchen  koftbaren  Unternehmungen  höchß 
nngünftigen  Zeiten,  keinen  fchnellen  Fortgang  dellel« 
ben  vermuthen  läfst. 


Am  den  Abati  Dou  Giovanni  Anirts  in  forma. 

'Der  gelehrte  Abate  Anirtt  in  Parma  hat  mir  vor 
einigen  Jahren  ein  paar  Collationen  zum  Statnu  befergt^ 
und  mir  dabey  eine  Geßüligkeit  und  Oienftfertigkeit 
bewiefen,  die  mich  zum  gröfsten  Dank  verpflichtet. 
Zeitumftände,  durch  .welche. der  Pofteiilayf  gefährdet 
wurde,  und  die  Ungewifsheit,  wohin  ich  meine  Brie«, 
fe  adrefüren  follle,  da  Hn  Andres  feinen  letzten  Nach- 
richten  ziifolge  Parma  verlaffen  hatte,  und  auf  unbe- 
itimmte  Zeit  nach  Neapel  gegangen  #ar ,  haben  mich 
leider  abgehalten,  ihn|  bisher  meine  fchriftUcben 
Dankfagungen  darzubringen.  Beunruhigt  darüber,  ma* 
che  ich  einen  Verfuch;,  ob  ich  ihm  durch  den  Weg 
diefer  Zeitung,  die  vielleicht  von  ihm^  als  gelehraes 
Literator  gelefen  wird,  meine  Erkenntliofakeit  vorlaut 
£g  an  den  Tag  legen  kann ,  bis  es  mir  vergönnt  feyn 
wird ,  ihm  Celbft  au  fehreiben. 

C.  G.  Lenz, 
ProFeflbr  in  Gotha«    . 


\     ^  -Num.     61. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

ABCHTS6ILAHRTHE1T.  und  des  preufsifchen  Ltndrechts  dar.    Es  wird  afehfe 

^  ^  ,„  ».   rr«  f  ux       maii  ^.    ***<^*«  d«"^  ^<^  NapMon,  mit  Beziehung  auf  die  Artf- 

f)  GiBSSBK  »•  Wri-ÄLAR,  »>•  Tafch*  u.  MoHef:  |^^  cteffcibea,  foBdern  es  werden  aucB  -  was  ebe» 
Erläuterung  der  CwUgefetzgebungfn  NafoUansu^  fo  nichtig  ^r  _  die  motivirenden  Difcuffionen  derw 
^  ^pnians;  »iß^l/f^fj^  ?»^«f*  «»d  twur*  i*-  felben,  wie  fie  in  den  Reden  von  Bertier,  Portalh. 
rem  SuhßriaritSUverhäH^^  tnrergieukimg  mit  ß^^^  PHtemeneu  und  andrer  enthalten  find,  ange^ 
demPreumhenUnired^y^  H.  Franz  Sehomam.  ^^^  ^^  yf.  beurkundet  auch  hier  feinen  fch^ 
Erfies  Heft.  igog.  XVl  u.  150  S.  «•  ^^  mdem  Schriften  bekannten  Fleife  und  denSeharf- 

a)  Paris,  b.  Renaudi^re:  Lefprü  des  Inflitutes  de  fiifa,  mit  welchem  er  die  Tendenz  der  Gefetze Frankr 
tEmpereur  Snflinien,  confhri  avec  les  principes  dm  reichs  angiebt.  Dagegen  kann  Rec.  die  dem  Oan- 
Code  Napoleon^  enrichi  de  noUs  explicativer  ei  rai  zen  mm  Grunde  liec^eOekonomie  unradrikh  biili- 
fonnies,  pui/ies  dams  les  lots  dm  Digeße,  dm  Code^  gen.  Der  Vf.  liat  nicht  biols  die Ordnun|(  der  7ife/der 
et  dans  les  Novelles;  par  M.  Desamiran,  Juriscon-  Pandekten,  fondem  felbft dieOrdnung derF^agmmae 
fulte,  membre  de  Tacademie  de  Legislation  et  de  jedes  Titels  befolgt.  Es  mlkshte  hiergegen  nichts  zu 
plufieurs  fociet^s  literaii^es.  1807.  i.  Tome.  3ga  S*  erinnern  feyn,  wenn  der  Vf.  eine  bloise  Ohffe  zu  den 
I/.  Tome.  3658.   4»  Pandekten,   aut  der  Bemerkung  der  Concordanzen 

Dund  Discrepanzen  des  Buehßabens  des  Cede  NapoUan 
ie  gegenwärtige  Epoche  ift  fOr  die  Juftizpflege   und  des  preufsifchen  Landrecbts  h£tte  fefareib«D  woir 
und  rar  die  Cultur  der  Rechts-  und  der  Gefetz-    len;  allein  zur  Darftelluqg  des  Gsifles  der  drey  Legis* 
gebungs wiflenfcbaft  in  Deotfchland  hdcfaft  folgenreidi  Jationen ,  zur  Auf&f&iag  des  Charakters  und  xies  in* 
imd  wichtig.     An.  die  Stelle  des  römifchen  Rechts,  nem  Zu&nnmen hangt  mrer  Abweichungen,  ift  diefe 
Taterländifcher  Gewohnheiten  und  fliannichfafadger  fta-    Ordnung  fchlechterdings  unbravcfabar,  und  Rec.  et* 
tutarifcher  Gefetze ,  tritt  plötzlich  die  Le^slation  ei-    lanbt  eS  fieh,  den  Vf.  dringend  aufzufordern,   fich 
nes  grofsen  HerrfcbervoU^s,  zwar  als  Kopie  des  treff*    kteftig  hloSa  auf  dieOrdnung  <fer  Titd  der  Pandek- 
lichlten  Denkmals  der  Gefetzgebungsphilofophie  des    ten  zu  befchränken,  jede  andere  Feflel  dagq[en9  fftor 
Alterthums;  zwar  geordnet  im  Ganzen  und  m  feinen   welche  er  wirklich  zu  riel  Genie  hat,   abzuwerfen, 
einaelaen  BeftSmmungen ;  .zwar  beCeelt  vom  Geift  ei-    Nur  dann  wird  ihm  eine  f jftematifche  und  geordnet^ 
ner  tber  die  finftem  Vornrtheile  .  des  Mittelalters    Darftellune  möglich  C^a,  welche  man  jetzt  ungem 
"  triunmhirenden  Philofophie,  aber  doch  in  einer  ^    in  jedem  Titel  vcrmifol.     Von  vorzCkBiticMU^  Intereüb 
den  ffeutfchen  Gefchäftsmann  abfebreckeoden  Form,   find  die  Beftimmungen  der  fras^filcbi»  Lc^slation 
zum  Theil  in  einer  Kunftfpracbe,  die  eraicht  ver-   Ober  das  Subfidiaritats  -  Verhältnils  des  römifchen 
fteht,  da  .fie  die  Kunftfpraciie  des  ehemaligen  franzö-    Rechts,  als  ein  den  Richter  einzig  nach  feiner  indi" 
fifchen  Gerichtsftils  (Slvk  de  barrmrn}  ift.    In  diefer   lidueUen  innern  Ueborzeugung  verbindendes  eefehrie* 
Epoche  ift  eine  ver|^eicheadi^  Darftdnna  des  röoni-   benesVernunftrecbt,  der  unterfagte  Recurs  aesRich* 
{eben  Rechts  mit  der  fran^fifchen  Lesislatioii  nicht   ters,  beyibhweigendem  Gefetz,  an  die  Gefetzgebuo^ 
blofe  em  Bedarf nifs  für  dje  WiffenMuA;  At  ift  un-  «die  Beftmimungder  Rechte  der  ehelicheii,  uneheU- 
.  entbehrlich  fikr  das  gemeine  praluifche  Leben«    Nur   eheo  ^vnd*  chircli  ein  Verbrechen  entftandenen'  Zeu^ 
an  der  leitenden  Hand  des  Bekannten  wird  es  deiit-   Kung^  die  Ei^nheiten  der  franzöfifchen- Adoptfbn  u. 
leben  Anwälden  und  Richtern  möglich  feya,  fich  mit   1.  w.     Bey  diefer  letztern  Lehre  hätte  die  Annahme 

•  dem  Unbekannten  vertraut  zu  roached ;  nur  duroh  dnes  Pflegekindes  (tmüte  officumfe)  nothweodig  äiis- 
die  Auffaffung  der  Abweichungen  können  fie  die  geföhrt  werden  mfluen.  Der  Grundfatz :  tareSutchs 
dem  Code  NapMon  eignen  Principien  kennen  1er-  *ie  'laifoAemiÜ  eß  muerdiie,  wird  mit  fei0en  Motivcjli 

•  aen.  ^-     Unter  diißt  UmftSnden  ift  das  Unterneh-    fehr  giit  dargefteUt,  und  der  Gontraft  mit  der  preufst- 
.  tfien  des  Vfs.  von  Nr.  «.allerdings  verditnftlich ,  und   fehen  Gefietzgebnng  wird  hier  fiufserft  frappant  ^^ 

•  feine  fchoa  bekannte  Ttfente  erregen  Erwartungen  Das  gegenwärtige  ^/Ir  Heft  ift  dem  edlta  und  men- 
tor  die  Zukunft.  fchemraindiichen  Grafen  von  SeJJetrode ,  •  Grobherzog- 

Das  voriiegMde  wrh  Heft  fteUt  nur  den  Inhalt  1  Bch- Beraifchen  Minifterdes  hmem,  Mwfditiet. 
der  acht  erften  Titad  des  erftm  ffuehs  der  Pandekten   .  .  Ha.  uenqmhrwt^s  Werk  hat  mit  dem  £chömann*fchen 
«nd  die  Ab  Weichlingen  de&.£ranzAfi£chan.'GivilpBofaU   tinerley  Zweck;  nucift  die  Bebandlupgsait  durchaias 

*A.  U  Z.  x8ol*    Erßer  BoMd.  £ee  ver^ 
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Ztt Mains —  Itefert  eineTaiijr  buchftäblicbeyhiafliwie« 
Üe^  (juxrchV^ndeSiten-^  öodgx  -:'udcI  Novellejdcitate  er- 
butertes.  tTeberfetzübg  der  JuftinianifcheD  Inftitutio- 
neii;  ^roi»  mehreren  TitelsL  findet  fich  eine  recbtsge- 
Sehicbtliche  Einleitung,  und  ain  Ende  werden  die  Ab- 
weidbuneea  des  Code  Napotioh  bemerkt*  Da  viele 
J^hr  wicntige  und  praktifche  Lehren  des  r5mifcheli 
Rechts  in  den  Inftitutioneii  übergangen  worden  find: 
fo,  darf  man. in  diefem  Wetk  kdne  vollftandige  Ver- 
gleiehusg  der  romifcben  und  franzöfifchen  Civügefetz- 
«ebun^:luchen.  Die  Behandlungsart  ift  ebeufaüs  mchl 
^ftematifehy  aber  doth.die  innere  Oekonomie  em- 
f>£ehlan^swövdiger^als  bey  Sctü^maim*  Höhere  Anficht» 
f  hilofowifcbe  Begründung,  einen  eigentlichen  Gtifl 
jAit&  Geietses>  wie  Mtmtisquim^s  GenkUick  im  Zu- 
üfUnmenhang:  der  Sitten,  der  BedOrfiaifle  der  Nation 
iha.wahma&m,  darf  man  hier  nicht  fiichen*  Mh  der 
Rttcbtsgefcbiohtek  fcbeint  fich  der  Vf.  volleqcts  nicht 
befreundet  zu  haben.  So  fagt  er  &  14. :  Li  Code  Gre- 
^orUwM  HermagifüenfB  pertSrent^  ce  qui  donna  tku  au 
]uri$amfutte  SicharduSy  feius  remjpenur  Theo- 
rforr,  .  d^en  former  ftn  tumvMWj  des  fragmens^qni  en 
wtßtntji  qu'U  muut  pu  en  recuettUr;  an  Fappeia  te  Gute 
TheoMfieni  ^eh  S.'  11.  fcheineii  eertainj  jurisconfut- 
ieesy  eomm^iFarftermesj  ^Arfinus,  Lipfius  vor 
tdem  aswöifTafeteefetzen  gelebt  zu  haben.  Nach  3. 13. 
wuipde  die  r'&muclte  ForiiiuIarjnris|Hrudeoz  durch  das 
ffu  OetUumm  (jtitkmmn)  abgefcbam! !  —  Pas  Werk 
i  dem  Pvinaea  Cambaceres»  Erzkanzler  des  Reichs, 
But  der  Bemtvktmc  gewidmet,  dafs  der  hohe  MSceu 
^hon  voir  dwi  Abdrudc  dem  hJtuät  difTelben  feinen 
Beyfalt  gefeheukt  hab»»  /  ^ 

Nack  Rccs.  Anficht  vrttrrfe  es  am.  zweckmafsig- 
ften^  fieynt,.  die  Ordnung  des  Code  Napölkm  felbft  zum 
Orumie  zu  leeeu,.  jeden  Titel  wifTenfchaftlich  darzu- 
.ftelleA,  und  cuno  nicht  hlofs  die  AbweichuageD  des 
«gemeioen  Rechts»  foodero  auch  diejenigea  Qrund&ze 
nttsauföhjren,.  welefae  das  franzd&TcheCSvilgefetz  nicht 
')ierüfadct>  und  w^dchRfblgUchlate  fiihfidfarifches Recht 
Jiebe»  ^Miabea  fiiDcL 

!    WiEN>J^^E(^£Fer:  Praktifche  BeobackU^g^  i0ie  fii 

Penfumen  imi  Provifionen  fUr  die,  k^  k.  Beamten  wn4 

mindern  Dienßtente,  ihre  Wittwen  nnd  fTaifen  betfuf 

.     ßn  werien^  und'  m  w»  weit  die  geriehttiehen  FerboU 

eusf  dlei  Penfumen  Statt  finden  kSnn^n.     Von  F.  D. 

.  Sch^nuvir,  Secretär  bey  der  vereinigt? n  k«  k.  Ban- 

eot->  Tabak  -  und  Cameval  r  Sese^fi|lle^  -  Admi- 

*      uiftratioaia  Cracau.  igos«  94  S.  g.    (9  gr.) 

.  '  ZKefeScbsift  enthalt  nichts  weiter,  ah  eiaen  kür- 

'  ZfB.  Aysaug:  aus  den  Iw  k.»  HofrefcrijiteD  Ober  den  in- 

»l^atjoiisr  oder  Quieicenten  -  Oehaft,    die  Benfionen 

.|Qr.  Wittwet^  und  Jünder  cter  Beamten»  die  Protifio- 

.HSQt  £Qr  die*  mifideieti  Dienfüeüte»  ihre  Wittweo  und 

Waifeä»  elie  gerichlliehett  Verbote  auf;  die  PenfioAen^ 

D^s  gaaze^  Verdienft  des*  Vfs«  befteht  al&>  darin  »  dafe 

die  zerftreuten  Gefeliir.  Ober'diefe»  GcgenTtamf  10  em 

f  «ufammenhaageodes  Gaoses  gefammek  find>  und  da- 

V  toch  diaJgeytfigfat  adeicfatwrLwkcL     . 
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i).  Faakkburt  u.  H^f  nsi3KRn ,  K  Mohr  u.-  Zim* 
mer:  Darßetlung  der  Premßifehen  fSonaichie'inßA» 
rem  Entßehen ,  U^achetkum  und  Verlufle ,  naSh  GrB- 
ße  und  Folksmehge;  ütHtt  einigen  Bemerkungen 
über  die  Urfacken  ihres  Falles  und  Ueberfichlen  der 
Größe  und  Fotksmenge  der  KSnimäche  Sdchfen  und 
JFeJtphalen;  oatworfen  von  JE.  X?.  in  G.  und  wei- 
ter ausgefohrt  und  h:erausgegebeu  von  P.  A^  Wm^ 
kapp.  1807.  103  S.  8» 

2)  (Ohne  Dnxökort]:  Preußens  L^eryertuft  und 
Länderbeßand  nach  dem  Frieden  zu  Tilfit  vom 
9ten  Jiil.  1807.  ErflesKeh.  {£wßgU  Av^BSgt.) 
I807.  55  S.  8*.  ipit  einer  Karte. . 

Nr.  I.  wurde  von  einem  fchon  durch  mehrere  hifto» 
rifche,  ftatiftifche  und  geoaraphifche  Schriften  be» 
kannten  Vf.  (K.  D.in.G.J  TAq.  IFinkapp  für  die,  von 
demfelben  herausgegebene,  Zeitfchrift :  der  Rheiitt- 
f^he  Bund,  zugefandt^  von  diefem  aber,  ipit  Eiäwil- 
ligung  des  erften,  zu  dem  vprliegekiden  befondern  Ab? 
drucke  befördert.  Zuerft  eine,  concentrirte  Gefchichte 
des  preuTsifchen  Kou%shaufes,  der  Bildimg  der  preu* 
Isifcnen  Monarchie,  und  in  derfelben  mancher  heller 
uhd  tiefer  Blick  in  die  Zeitgefchichte,  obgleich  vep» 
fchiedene  Anfichtett  und  Aulidrücke  wohl  einer  Be* 
richtigung  fähig  find  (z.  B.  S.  13.  58»  62.).  Die  Ten- 
denz diefer  hiftorifchen  Abhandlung,,  wekhe  bey  wei- 
tem den  gröfsten  Tbeil  (S.  1 — 89*)  einnimmt,  geht 
dahin,  zu  zeigen ,  wie  und  durch  welche  UrfaclieA 
Preufsen  feinen  Einflufs  nnd  feine  bisherige  Qrölse 
verloren  habe»  ^  Dlefe  Urfachen  werden  in  dea 
Uebergang  der  preuisifcb<$n  Monarchie  von  einer 
Macht  der  zweyteo  Klaffe  in  die  der  erften,  in  die 
Erwerbung  Polens,  in  den  Vinrluft  des  Öffentlichen 
Vertrauens  minder  mächtiger  Staaten  miter  der  Ha- 
cierung  Friedlich  TVilhehns  II.  und  in  die 
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diefes  Monarchen  g6fet2t.  Sobald  Preufsen  (fagt 
<ter  Vf.  S.  V.  der  Vorrede)  auf  andam  Wa- 
^en:,  ats  }ene»  des  ftrengen  Rechts,  Erobemii^ea 
.Richte  und  machte;  fobald  es  den  Gedanken  fa&f^ 
x>fs  gSBug  zu  feyn  oder  werden  zn  raflffen,  um  als 
[acht  vom  erften  Range  zu  ftehen  und  jenen  Maeh- 
ten  an  Stärke  gleich  zu  feyn ,  deren  geographifchn 
Lage,  Länderbeftaad  tmd  innerUcher  Reichthwn  die(s 
erlaubt;  fobidd  es  aufhörte,  der  Protactor  minder* 
mächtiger  Staatoi  zu  feyo,  und  Heber  die  klzte  der 
Mächte  vom  erfteo  Raiu^,  als  die  erfte  unter  dea 
Mächten  vom  zweiten  Rai^  (ejnf  woUte^  fobald  es 
in  dieProjectcder  ^rftem  einging,  und  von  deoMafs* 
V^^  abwich,  <^e  Frie<hrich  der  Einzige  im  Bayer« 
fchen  Erbfolgekrieg:  und  bey  Gelegenheit  des  Fftrften- 
bundes  feinen  Nachfolgeim  vorgezeichnei  hatte  {fobakl 
man  Von  feinem  pohtifiihen  Teftanoenle  ^abwich,  da 
fehlen  Preu&en  feinem  Falle  entgegenr  zu  eiletu  -  Rec« 
.vrill  zwar  hier,  nicht  in  eine  umftändliche  Difcnffion 
ttber  die  Politik  eingefatt,  kann  abep:doch  die  Bemer- 
kjmg  «rieht  uaterdraeken ,  dhaCs*  manche  andre' Staaten 
grotstentheils  der  Paütik  fcilaten^  welche  hi«r  dsm 
yrfuftiCrhett  Kahioai  zur  Laft  gelegt,  wird  >'  nntl  da- 

/•      durch 
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tlurcli  iAtht  fiden,  fondera  vielnn«lir  fteigen,  und  dafs 
mancher  Sebritt  Preufsens»  z.  B.  die  Entfchädigung 
des  Haufes  Oranien  in  Deutfchland,  durch  den  vor^ 
gang4indrer  Mächte  notb wendig  gemacht  wurde.   Rec, 

Jrlaubt  die  UriacbeD  der  neueften  Unfälle  der  preufsi- 
cben  Monarchie  nicht  ^rft  aus  kfinftlichen  Deductio- 
•üen  herleiten  z^  mfiffen,  fonJem  aus  dem  einfachften 
aller  Gründe,  aus  dem  wahren  und  natürlicheto  Grunde 
der  Üebermaeht  feines  Oe£nei:s ,  folgern  zu  können, 
aus  eben  dem  Grurtde,  welcher  ein  Jahr  früher  das 
Uogtack  des  HaufeS  Oeftreich   herbey fahrte.      Nur 
durch  eine  kluge  Adminiftration,    bemerkt  der  Vf. 
(S*  87  f*)*  ^^^  durch  weife  Sparfamkeit,  nur  durch 
eine  von  aller  Eroberungsluit  elitfemte  Regierung, 
Öiur  durob  vorfichtig  gewänlte  Bündniffe  könne  Preu* 
.  ^n  fich  erhalten  und  wieder  eine  gefcbätzte  und  ge^ 
Ai€h«»*Macbt  werden,  da  Europa  jetzt  eine  ganz  an- 
dre Geftalt  angenommen  habe;    enedem  fey^ Europa 
ein  allgemeines  Staatenfyftem  gewefen,    in'  welchem 
lelbft  Mächte  vom  zweyten  und  dritten  Range  oft  ein 
grolses  Gewicht  hatten,  eine  Republik,  in  welcher 
jeder  Bflrger,  wenn  jmch  dprch  Keichthum  verfchie- 
den,  in  allen  öffentlichen  Angelejgenheiten  eine  Stimme 
luitte.    Allein  diefe  re^ublikani^he  Verfaffung  Euro- 
pa's  habe  fich  gerade,  wie  in  kleinen  Republiken,  auf- 

felöft;  durch  tiferfucht  dei:  Bürger,  durch  Uneinig- 
eiten  derfelben,  durch  fibelge wählte  und  noch  übler 
geleitete  Mafsreceln  haben  Rufsland  und  Frankreich 
as  Uebergewicht  über  den  kanzen  Continent  erhal- 
ten, jenes  habe  es  in  feiner  Macht,  Schweden,  Dä- 
nemark ,  Preufsen ,  der  Pforte  und  Perfien  zu  befeh- 
len, wenn  Frankreich  es  feinem  politifchen  Intereffe 
'gemäfs  findet,  fich  nicht  zu  widerfetzen,  diefes  aber 

febiete  Ober  Italien,  die  Schweiz,  Spanien,  Portugal, 
evnahe  ganz  Deutfchland,  und  bilde  ein  Föderativ- 
fyftem  von  Staaten,  die  zufammen  einen  Flächenrauih 
Ton  34,000  Quädratmeilen  enthalten,  zu  den  cultivir- 
]  teften  und  -am  meiften  bevölkerten  Ländern  gehören,' 

*  'und  -vortreffliche  Truppen  darbieten ;  zwifcnen  bei- 
den ftehe  Oeftreich,  zwar  nur  mit  io>936  Q.  Meilen 

'und  24  Millionen  Menfchen,  aber  zufammengefetzt 
aus  vortrefflicbeit,  fehr  ergiebigen  Landern,  bewohnt 
Ton  fapfem  Völkern«  feit  Jahrhunderten  zum  Kriege 
aogefünrt  imd  gewöhnt,  mit  treuer  Anhänglichkeit 
X  «n  das  herrlchende  Haus ;  diefs  fey  die  einzige  Macht, 
welche  das  Gleichgewicht  zwifchen  beiden  Steaten  ge- 

*  'wifTermäfsen  halte :  an  feiner  Erhaltung  muffe  beioen 
unendlich  gelegen  leyn ,  da  beide  fonft  nie  einen  dauer- 
haften Frieden  uAter  fich  haben  kannten ,  und  Europa 

'£ch  eben  fo  auHöfen  würde,  wie  die  römifche  Re- 
publik unter  Auguftus  fich  aufgelöfet  hat;  noch  fey 
das  infularifche  Europa,  Grofsbritannien»  fibrig,  dei- 
fen  Schickfale  fchwer)lch  zum  Voraus  berechnet  wer- 
den können;  fein  Eitrflufs  auf  den  Continent  fey  ge- 
fchwäcbt,  wo  nicht  ganz  aufgelöft;  wenn  zu  wün- 
fchen  fey,  dafs  feiner  Tyranney  auf  dem  Meere,  fei- 

*  ner  firibltfbchtigen,  dgennützigen  Handelspohtik  Grän- 
'  iert  gefetzt  werten  r  lo'  werde ,  doch  jedermann  wün- 

fcben,  dafs  es  nicht  ganz  Fatlle;  fein  Sturz  würde  dem 
Fallen  eines  grofsen  Handelshau£es  gleich  £eyn>   das 


nieht  ftdlen  kann ,  ohne  das  ölück  txnd  das  Eigen^limn 
dner  ungeheuren  Menge  Menfchen  zu  ruiniren;  möga 
es  aber  geneigt  feyn  oder  gezwungen  werden,  dem 
Meere  und  dem  Handel  jene  Freyheit  zu  laffen,  die 
fo  wefentlich  zum  Glücke  des  Continents  gehört! 
Hierauf  folgen  ftatiftifche,  von  andern  Angaben  zum 
Theil  abweichende,  Tabellen  a)  über  den  Länder- 
beftaifd  der  prenfsifcfaen  Monarchie  von  ihrer  Eutftd- 
hung  bis  zum  Tilfiter  Frfeden ;  Kurfürft  Friedrich  I. 
legte  im  J.  1415.  den  Grund  mit  355  Q.  Meilen,  Kur- 
i^rft  Johann  Geor^  hinterliefs  im  J.  I5<8.  —  642/f 
Q.Meilen,  Kurf«  Johann  Sigismund  (1619.)  14471^» 
Friedrich  Wilhelm  der  Grofse  (1688)  204«!?,  Konig 
Friedrich  I.  ( 1713. )  ^078A  >  König  Friedr.  Wilhelm  L 
(1740.  J  äi97ii>  Friedrich  IL  ( 1786.)  3549lS>  «öd  K* 
Fried«*.  Wilhelm  IL  (1797.)  5526^^  Q- Meilen,  welche 
Friedrich  Wilhelm  IIL  bis  auf  618I||  Q-  Meilen  ver- 
gröfserte,  worunter  aber  die  Hannöverfchen  Lande 
mit  570  Q-  Meilen  begriffen  find,  b)  Ueber  dasStei^ 
gen'  der  Volksmenge  in  der  preuGsifchen  Monarchie; 
fie  enthielt  im  J.  1 688- —  1,500,000,  1714. —  1,620,000^ 
1740.  —  2,200,000;  1786.  —  5,800,000,  1797.  — 
8,700,000,  und  1806.  —  10,500,000  Seelen,  c)  —  der 
preufsifchen  Landmacht;  fie  betrug  im  J.  1627.  —  4000^ 
1688. — 30*000,*  1740.—  75,000,"  1786.—  200,000^ 
1797.  —  220>ooe,  und  1 806.  —  240,000  Mann,  d)  Ue6er 
den  jetzigen  Beftand  der  preufsifchen  Monarchie;  fie 
enthält  gegenwärtig  29540.  Meilen  und  4,978,000  See* 
len,  worunter  jedoch  das  Militär  nicht  mit  begriffen 
ift.    e)  Ueberficht  der  Vertheilung  der  abgetretenen 

Ereufsifchen  Lande  und  anderer  Provinzen;  davon  er* 
ielt  Rufsland  175  Q.  Meilen  mit  200,000  Seelen ,  der 
König  vonSachfen  1863$ Q.Meilen  und  2,264,000 Men- 
fchen ,  die  Stadt  Danzig  4  Q.  Meilen  und  50,000  Men- 
fchen, der  König  von  Weftphalen  683  Q-  Meilen  mit 
1,901,150  Menfchen,  der  Grofsherzoz  von  jBerg  10  Q,  M* 
,und  3^000  Menfchen ,  und  der  König*  von  Hollapd 
61  Q-M-  mit  134,500  Menfchen ;  802^  Q/M.  mit  einer 
Population  .von  1,634,000  Menfchen  erwarten  noch 
ihre  Difpofition«  Wenig  bekannt  ift  noch  derjenige 
Theil  der  Hannoverfchen  Lande,  welche  an  das  1^- 
nigreich  Weftphalen  edcommeii  find,  Göttingen  und 
Grubenhagen,  nebftllobenfteinundElbingerode,  und 
das  ehemäige  BiCsthum  Osnabrflck;  hier  (S-  loi.) 
wird  erfteres  zulammen  zu  50  Q.  Meilen  una  150^00 
Seelen,  letzteres  aber  zu  56  Q- M.  und  einer  Volks- 
menge von  136,000  Seelen  angegeben;  Nach  der  Vor- 
rede natte  Hr.Z).  auch  die  £inkQnfte*des  Staats  in  den 
Taghellen  angegeb^ ,  Hr.  Winkopp  bat  diefe  Beftim- 
mung  aber  weggelaffen,  weil  es  nicht  nur  äufserlk 
fchwer  ift,  diefe  anzugeben ,  befonders  wenn  Pro* 
vinzen  zerriiTen  werdäi,  fondern  weil  auch  der  ehe« 
mab'ge  Ertrag  d^  Lande,  die  f6  fehr  im  Kriege  gelit- 
ten haben,  für  die Beftimmung  der  kflnftigen  sar  kei- 
nen Mafsftab  abgeben  könne.  Jeder  wird  Obrigens 
diefe  lehrreiche,  gut  gefchriebene,  Abhandlung,  auch 
wenn  er  nicht  allen  Sätzen  bey  ftimmen  und  manche  An- 
gaben irrig  finden  feilte,  gewifs'mit  VergnQgen  lefeo. 
Der  Inhalt  von  Nr.  2.  ift  folgender :  Abdrück  A^ 
Tilfiter  Friedens  -  Tractats  und  der  Neben  -  Conven- 
tion» 
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tion,  danntiiftorifeh-ftfitiftifche  Nachrichtea  i)  tttMHr 
die  abgetretenen  Länder,  und  2)  Ober  die»  dem  preu* 
fsifchen  Eönigsftanune  verbliebenen,  Provinzen;  der 
Vf.  giebt  erftre  zu  2483 ,  letztre  aber  zu  2990  Quadrat- 
tneilen  an,  dergeftalt,  dafs  die  preufsifche  Monar/chie- 

fegen wärtig  um  532  Q.  Meilen  kleiner  ift,:als  fie Frie- 
rieh  IL  hinterliels.  Die  am  mehreften  bevölkerte 
Provinz  in  der  tfan^en  Monarchie  war  Halberftadt^ 
die  menrchenärmltePommern,  In  fener  kommen  3520 
Menfcben,  in  diefer  nur  968  aul  eine  Q.  Meile;  ge^ 
genv^ärtig  fey  Schiefien  die  menfchenreicnfte  Provinz; 
am  wiobtigften  fey  der  Verluft  der  Provinzen  zwifchaa 
der  Elbe  und  dem  Rhein  wegen  der  Mineralien,  Mar* 
morbrache,  Mühlen-,  Sand-  und  Quaderfteine,  Pqr* 
cellan  -.Erde,  Steinkohlen  •  Gruben,  Salzwerke» 
Flachs  -•  Tabaks  *,  Zichorien  -,  Getreide  -  Bau;  von 
minderer  Wichtigkeit  fey  der  Verluft  der  polnifchea 
Provinaen»  welc&  bish^  filr  den  Staat  meh^  whrend, 


Üs  einträglich  warta.  Die  meiften  G^eoflftnde,  wdk 
che  den  abgetretenen  Provinzen  Wertb  eaben ,  finde« 
fich  meiftens  alle  theils  in  demfelben ,  tfieils  in  no<^ 
reicherem  Mafee  in  den  zurückbehaltenen  Provinzei^ 
wo  fie  noch  veredelt  und  vervielfacht  werden  köa-^ 
nen ;  überdiefs  fey  Preufsen  im  Befitz  des  Oftfeehaor 
dels  und  der  wicbtigften  l^ädte.  Aus  allem  dirfena 
zieht  der  Vf.  (S.  55.)  das  Refultat,  dafs  Preufeeii  int 
Befitz  eines  Landes  von  ^ner  üppigen  Productea* 
fülle  aus  allen  Reichea  der  Natur,  im  Befitze  feiner 
cultivirteften  Provitizen  geblieben  fey,  in  welchep 
.Umfang  und  Gehalt  der  thätigen  und  denkende« 
Kräfte  am  vorzQgUchften  feyn.  WohTkOnnte  ma« 
gegen  diefe  Behauptungen  Einwürfe  maohen',  und  g(^ 
Ken  manche  andre  Stellen  Erinnerungen  t>q^bi:jngen^ 
aber  bey  einer  fo  kleinen ,  blob  auf  den  AugenlSick 
.  berechneten  t  Schraft  lohnt  fich  die£i  iiidli  dw 
Mühe. 


L  t  T  E  R  A  R  IS  tHE     NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 

/\m  iten  October  tfito^  ftarb  Chnftla»  NoJF^Haapt* 
predigar  an  der  Tri nitätis- Kirche  zu  Kopenhagen,  in 
feinem  76ften  Lebensjahre;  ein  yon  feiner  Gemeinde, 
wegen  feiner  ausges^eicbneten  Aintstreue  fehr  gefcfiätz« 
Ur  ReligioDslehreri  der  bis  in  fein  hohes  Alter ,  und 
Jelbfc  alsdenn  noch,  als  er  an  den  Folgen  eines  Schlag- 
fluffes  fchwer  litt«  fei  Dem  Amte  n^it  unrerdrolTenem 
Eifer  vorftand*  Seine  frühem  Schriften  find  in  ßVorms 
Lexicon  Th.  ).  Terzetchnet;  nachher  erfchienen  nech 
^erfcbiedene  Gelegenheitsreden  von  ihm« 

Der  am  I5ten  Aog«  vor.  J.  Terftorbene  y^lwm  Ni- 
cJäus  Tetwtj  Conferenzrath  und  Deputirter  im  Finanz- 
cpllegio«  der  königlich  däoifchen  Gefellfchaft  der  Wif- 
fenfchaften  zu  Kopenhagen  ordentliches  Mitglied ,  war 
geboren  zu  TetcnsbSU  in  der  Landfobaft  EkUfJhdt  im  J. 
1736.  Er  hatte  den  Grund  zu  feiner  wiCrenfchaTtlichen 
Bildung  zu  Ruftock  und  Kopenhagen  gelegt,  erhielt  auf 
Jener  Univerfität  den  Magiftergrad  im  J.  1759* «  und 
wurde  1760.  Magifter  legens  zu  ßützow^  wofelbft  er  1763« 
^um  ordentlichen  ProfeflTor  der  PhyCk  beföcdert  wurde. 
In  den  Jahren  1765  —  1770.  dirigirte  er  zugleich  das 
dafige  Pädagogium.  Er  folgte  im  J.  1776.  dem  RuFe 
als  ProfelTor  der  Pbilofophie  nach  Kiet^  womit  er  fpi- 
terhin  auch  das  ProfelTor at  in  der  Mathematik  verband. 
Seit  dem  Jahre  i78f*  bekleidete  er  zu  Kopenhagen  den 
ihm  aoirertrauten  Poften  im  Pinanzcollegio  und  der  Fi* 
naozcafledirectton«  —  »Als  Lehrer  (beif&t*s  Ton  ihm 
in  einer  dSnifcben  gelehrten  Zeitung)  wirkte  Tetenr 
auf  viele  Jünglinge  fo,  da(s  Ge  jetzt  als  Männer  mit  vif« 
ler  Dankbarkeit  erkennen ,  wie  fo  vieles  £e  von  ihrer 
Qildnng  durch  feinen  grflndlichen  Unteri;icht  erhielten. 
Bnreb  feine  Sckraften  verlireitete  er  neues  Licht  über 


fchwierigften  Gegenftände  im  Gebiete  der  Moral- 
pbilofophie  und  im  atgebraifchen  Caicul.  In  f^medft 
praktifchen  Wirkungskreife  benutzte  er  fein  Aitit»  um. 
▼on  feinen  tiefen*  Nachforfcbungen  zur  Stiftung  und 
Unterftiitzung  mehrer^er  zum  B&rgerwohl  abzwecken* 
der  böchft  uOtzlicher  Auftalten  Gebrauch  zu  machen* 
Wann  einft  alle  die  entfchlafen  fejn  werden  5  welche 
den  Menfchen  Tetens^  feine,  feltrie  RechtfchafFenheiti 
fein  nnvetdrofi^nes  WoblwoUen  kannten;  fo  werden 
feine  philofophifchen  Verfuchet  feine  Leibrenten- Be- 
rechnungen ,  feine  Schriften  Über  das  Deichwefen  ih« 
noch  lange  im  fegen volitten^ Andenken  erfaalren.  Ob  es 
fchon  dasSchickfal  fo  wollte,  dafs  tein  phUo/ophi/cher  t^er* 
fuch  eben  zu  derfelben  Zeh  erfcbien ,  wo  Kants  Werke 
die  allgemeine  Aufmerkfamkeit  auf  fiob  zogen  j  wo* 
durch  iener  Tieileicht  weniger  bemerkt  wurde;    w« 

J|leich  der  Tod  des  braven  Mannes  in  de^  för  Dänemark 
o  unvergefslicbenZeitpnnct  fiel,  wo  in  politifcherHiQ* 
ficht  die  Sorge  für  das  gemeine  Wohl  die  Gemüther  fe^' 
ner  Mitbürger  erfüllte«  fo  dafs  Tetens  Verluft  nicht  der 
GegenfVand  des  Gefprächs  für  die  grofse  Menge  wurd^: 
fo  werden  doch  die  durch  ihn  befchützten  Aecker  dea 
Marfchbauern,  das  durch  ihn  verheflertetoos  der  Witt« 
wen  und  WaifeUi   die  durch  ihn  erleichterten  glücK* 
Hohem  Fortfehritte  des  pfailorophifchen  Forfchers  -^^ 
künftige  Gefchlechrer  ftoch  die  Folgfin  davon  gepief^an 
lafTen,  dafs  ein  Tsffii/ gelebt  hat."—  Seine  zahlreichen 
Schriften,  die  er  bis  zum  Jahre  1797*  herausgab,  füDmi 
nicht  weniger  I  als  6  Seiten  in  Koriet  Lexicon  der  ietsC 
lebenden  Schleswig  -  boirteinifohen  Schriftsteller.    Seit- 
dem iff  noch  von  ihm  erfchienen:  Nachricht  tnm  imZß- 
ftande  der  aägemimtn  U^tttwMcaffey   RopeDba^gen«   i|o|. 
141  S.  !•    und  OmßÜrarians  ßtr  las  drokf  raeiprofutf  S$ 
fuiffamctt  MUgarames  tt  des  fiiffamu  namrasjm  mer^  Ke- 
penhagen,  ttof.  244  S«  |. 
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H^VMOVRR,  b-  Hahn:   Ferfuck  dner  Prüfung  Und 

'  .     Vef^ejferung  der  Uzt  gewöhnlichen  Behandlungsart 

des  Scharlachjiebers  y  von  D.  ^oh.  SUegtitz^  Leib- 

medic.  tu  Hannover  u.  f.  w.    iSoT*   }2i  S.  8* 

(iRthlr.). 

■  /^^  Scknft  beftefat  a«  xrre^^^  einander  &ofa  »ein- 

X*^  lipb.|Eemdeii>  von  einander  ziesillch  verfcblea- 

sen  TfaeUeii  —  einer  Kritik  über  die  jetzt  gangbaren 

Meinungen  von  der  Medicin  überbaiipt  iin.d^er  Lehre 

«von  den  Fiebern  insbefondre»  und  a^m  eigeotÜcfaen 

O^enftande  der  Schrift,  der  Abhandlung  über  das 

Scliarlach&eben     Der  erfle  Tbeil«  die  kritifche  Dar- 

ft^höig   der   -bisherigen    Fiebertheorie   und    Praxis 

dient  dein  zu^ten^   der  AbbandliüLng  über  das  Schar- 

'  lachfieber^.  zu  einer  Einleitung;  fie  ift  aber  zu  weit- 

'  Ümftiff  itfttd  zu  kurz,  wie  man  will  -^  zu  weitläufüg, 

'  y^mi  oe  grade  den  dritten  Theil  des  RaumsiderSchriri: 

eielbft  wegninnut  —  zukurz»  weil  fie  derf4ßn  ungeachtet 

•dien  Oegenftaad   nicht  er fchöpft,  fondern  nur  eine 

'^rhapCodilbhe  Kritik  enthält.     JCUefer  tinterwirft  der 

Vf.  einige  der  vomehmften  Lehren  des  Brown^chen 

Svfteros«     Die  vorzügiichfte  Schwäche  deffelben  ift, 

.  allenthalben  und  faCt  immer  Schwäche  zu  fehen ;  hier- 

-  aus  entfprang  die  tiefe  Abneigung  gegen  ausleerende 
Mittel.  Dagegen  ift  es  ein  wanreroewinn,  bey  allen 
Krankheiten  zuvörderlt  zu  unterfucheui  ob  fie  fthe** 

-  nifcher  oder  afthenileher  Art  find ,  ob  die  zur  gehö- 
'  vigen  Erregung  ecforderliche  Summe,  von  fnnem  und 
•^Jrafsem  Reizen  Zttfatz  oder  Verminderung  erfordere*. 
«  Nui'die  Art,  diefe  Stheoie  und  Afthenie  darzutbun» 

und  letzterer  ein  &>  nnvvrhältnifsmifsiges  Ueberge- 
•  widit  zuzuceftehn,  ift  tadelhaft.  Die  VerhältnuTe 
:r  des  SoiserjiXebens  >  die  vor  der  Krankheit  unmittel- 
'  bar  voraus  «engen ,  vwdlenen  allerdings  viele  Er  wä- 
^  jjKupftf  'iiiciKe08  find  fie  aber  zwejfdeutiff»  oft  uner- 
i'&rlchlieh,  fehen  v<oa  der  Art;,  daCs  fieXicht  geben« 
*nDie  Natter  der  Krankheit  erhellet  befond^rs  aus  der 
f '  firforidhnag  und  Verknüpfung  der  Kränkbrntserfchei- 
-.  aunsoi. .  DieSeurtheilune. und  Behandlung  der  Fie- 
.  t  ber  nat  im  Ganzen  an  Einfichheit,  Einheit  und  Nach« 
.  druck  gewonnen.  Die  focenannten  inflammatorifchen 
'.  Fieber  echter  Art  haben  oue  wenigften  Veränderungen 
'   in  direr  Behandlung  erfahren,    (ts  find  wohl  durch 

•  HöfcUauby  Hern  u.  £  w.  dergleich^  vorgefcblagen 
F-  worden ;   man  fcheint  fich  aTOr  bey  der  altem  Be- 

*  bandlung  .fa(t..noch  beßj^  zu  befinden»  daher  haben 

*     A.L.  Z*  1808«    Erfitr  Band* 


fie  nicht  viel.Beyfall  gefunden.)  Diet)iagnoftik  der 
beiden  ^iten  von  Entzfi^nilung  wäre  Warer  und,  zu?- 
verläf&ger  zu  wünfchen.  (fiaebey  eine  lehrreiche  An- 
merkung über  die  Verfchiedenhek  des  gefafarvoüen 
Croups.)  Die  Klaffe  der  F«d-  und  Nervenfieber» 
oder  des  Typhus »  ift  in  Deutfchkmd  vorzüglich  .be- 
nutzt worden,  um  Brownianer  zu  gewinne»;  dennocb 

.ift  die  Heilart  deflelben  keinesweges  der  Triomph 
der  Browmfchen  Schule,  (In  dem,  was  Hr.  Ä.  hier- 
über h^^  fcheint  einiger  Widerspruch  zu  liegen:  er 
giebt  die  Vorzüge  def  neuem  Behandlung  zu,  tadelt 
aber,  dais  fie  nicht  ganz  vollkx>mmen  fey.  Ja  manche 
Behauptung  ift  in  der  That  irrig.,  z.  B.  dafs  die 
BrounnfektH  Aerzte  anter  indirecter  Afthenie ,  befon- 
ders  der  des  Typhus,  nichts  zu  fubfumiren  wttfsten 
und  Krankheiten,    die  dahin  gehören  müfljen,    wie 

^  directe  Afthenie  behandelten«  Hec.  lelbfi  hat  in  mdl- 
rem  feioerSchriften  auf  diefen  wtcbtigeb  Unterfchie.d 
aufmerkfam  gemacht  Auch  ki  ,Hn.  Hartes  Schriift 
über  den  Typhus  findet  Kr.  St.  mehrere  der  |!S.46.f.] 
gemachten  Erinnerungen  hinreichend  beantwortet; 
manche  gelten  wohl  alleo  jetzigen  und  künftigen  Sy- 
ftemen  und  der  Schwäche  des  menfchlichen  Geiftes 
überhaupt.)    Viel,   vielleicht  allzu  viel  erwartet  Hr. 


fähigkeit  vieler  typhöfen  Fieber,  wovon  hier  fchoa 

SS.  55.]  die  Rede  ilt.)    Noch  weniger  genügend,  als 
ie  Heilart  des  Typhus ,  ift  dem  Vf.  cue  Heilart  des 
intermittirenden  Fiebers.     Er  behauptet,  man  habe 
bis  auf  die  neueften  Zeiten  grolse  Rückfchritte  in  ih- 
rer Anficht  und  HipiJung  m  Deutfc^and  gemac^^t, 
fey  von  der  Stufe  der  Vollkommenheit,  die  Torü  und 
WerUiof  erftiegen  hatten^  herab  gefunken.    Das  kann 
man  aber  in  der  That  nicht  «behaupten;   fo  wie  di^ 
-Schildemng  diefer  neuern  Heilart  (S.  60.)  offenbar 
übertrieben  und  Alfch  ift.     Mit  Recht  wird  jedoch 
die  Behauptung  mancher  rohen  Brownianer^    einet 
Bäfchtaub,  MmJms,  0.  Franh,  dals  die  Wiederholung 
der  ^ieberanfälle  nch  nach  dem  Grade  der  Afthenie 
richte»  eine  Verblendung  genannt.     Hn.  Si^s.  Me^ 
thode,  diefe  Fieber  zu  heilen,  ift  ganz  diefelbe  aller 
neuem,  beffern  Aerzte,  fosar  bis  auf  dasproblema* 
tifche  Erdulden  einiger  Antalle  und  das  Darreiche« 
aasleerender  Mittel.     Uebrigeds  verdienten  mebrer« 
der  über  diefe  FieberkJalle  beygefiSgte  Bemerkungen 
dals  wir  fie  unfern  Lefem  mittheiken,  wenn  wir  mcht 
den  Raum  fchonea  mflfsten.l     In  die  Reih«  d^r  «». 


FfT 


fi«pkaa« 


i^n  ALLG.   LmRA'rHR  -SEtTUNO  ip^ 

fteckenden  ezaodiematifcAiai  Fleiier  fetzt  der  ¥1  «Mk    Fimk»  find^  vaid  iR4e  fie-«Be  Erregang  Verladern.  (Da 
ckier  eigeoeB  Ai^ohl  <^ Stickhufleo  uiid  die Mn^^    Vf.  dtf&miilirt  hier;  faoit  würae  er  diefe  JErwigoog 
Vena  maa  ntxnMch  ttif  ib  vieles  wieftotlch  Eigjene    felbft  iticht^fo  geoaii  Ungeftfslhhaben.)  Jlit  d|ers;Fieki«t 
fehe,  aber  von  dem,  was  auf  der  Haut  vorgehe,  we-    In  der  erften  Periode  toq  der  Art,  clafs  es  <ue  Krank- 
nigftens  beym  Stickhufien,  abftrdfair».    t^^  ^^*  ^'^^  ^*^  (ttek^  dafs  «sie  viel  WeientUcfaes  beyträgt,   dea 
wechfelt  dabey  das  Epidemifcbe  jait  dsui^AoAtekezH    Km^cheitsftoflf  hervor  au  briAffen,  ift  es  nicht  f€tbit 
den,   wie  man  fiebt«     Von  den  Mumps,,  .von  denen    von  diefeni  eine  kuföllige,  entfernte  Folge,  fondem 
Rec/ mehrere  Epidemieen  gefeben  hat,  konnte  man    ein  Theil  feiner  Urfache:  fo  lalstfich  annehmen,  da& 
in  der  That  nie  oebaupten,  da&  fie  anük^ckten.)    Da£s    es  in  den  gewöhnlichen  Fällen,  in  der  Ordnung  (1) 
intermittirende  Fieber  grolTse  ekrootfch«  Uebel  ^u    mcftt  mit  eiäem  Zuftindib  von  Schwäche  zufammen*  * 
beil^  ^venA^O«^  tSißJ^fp0t  der  Vi.^   da$  Beftrebep,    hängen  werde.     (Dlefer  Satz  ift  einer  tter  wichtte- 
Mittel  anfeufiüden,   wdcbe  diefe  Art  von  lieber  Ib    ften  in  dem  Bafennehieift -dni^fft:,  'Hber  gleichwofai 
ibbitdl  und  ficher  heilaä,  wie  die  China,   tadelt  ^er  «ur  «rfehliehen.    Erftlioh  i{t  es,,  wie  wir  oben  eriii* 

Jaber  in  beiden  Behanptmi^  hat  der  Vf.  nach  unfrer  nertjfaaben ,  noch  nicht  erwieloi ,  dafe  der  Fieberza- 
Seionng  Unrecfht).    vortrefflich  find 
fl^erkungen  (S.  76  ff.')  über  die  Wi 

j^er  f&r  verüchiedeüartige  Erankheitsumicanae  neina-  wiu^  una  zweytens,  wenn  eres  wäre:  10  Kana  man 
der  Arzneyen.  Von  Su  79.  an  radkt  der  Vf.  fdneih  nur  mit  Zwang  daraus  fokern,  da£s  kttne  afümdfdie 
^etidlchen  G«gedftande  didurch  nm  etwas  nlher,-  Diathefis  dadurch  geweckt  werden  könnte.  ISUkt 
iBafs  er  abermals  auf  die  anfteckenden  exanfhemati-    das  Ona^tltatlv«  4es  fieiftai  £et^  cA» 

'Ibhen  Fieber  zurück  kommt.  Den  anfteckenden  exan-  -tagiöfe  Krankheit,  fonden  das  Qualitativt ;  j6  nsA- 
-tbeniatifehen  Fiebern ,  '<Ge  der  Menrfch  nur  Eimhat  er-    dem  die(a  mit  VerbältniOlin  im  äAgefteckten  Sub>ecte 
'leidet.  Hegt  ein^  beftimmter  Stoff  zu  Gründe,  der  fie    znfammeotrilt,  c^eeugtes  di^rfe  oder  jese  Kraokoeilt- 
'erzeugt  und  von  ilmen  wieder  ab^efckieden  wird,    befchaffenlieil.     Ja  es  ift  fogat  glanidlcli,  daia  Im^ 
Das  Fieberhafte  dabey  verdimt  beumdre  Anftnerk-   fchweren  typhdCea  Krankheten  ctn  wahrhaft  dcpn- 
'Cnnfcelt.    Es  conftifuirt,  iobald  der  Anftecknngsftoff   mirender  tmz  im  Gontaginm  unmittettMur  die  LebefiS-> 
'gegeÜsn  ift,  den  wdTemlichften  TbeH  des  Blldungs-   krSft^,  vieUeiebt  auf  eine  cbtmifcbe  Weife,  aagtfcile» 
."procefte  der  Ausfchlagskrankheit,  das,  wovon  die    oder,  'wenn  v^ir  annahmen  wollten,  daft  aUeSi,- wm 
oft  fo  reichliche  Erzeugung  der  Krankbettsmaterte,    reize,    darchaäs  pofitiv  wirken  mttfle,  .Cchndl  eäie 
hier  des  ft>ecififchen  AnftecknngsftcriEFes,  wefentüch  ab-  ^kidirecte  Scbwäcbuiiig  'hervenpbringe ,   wie  -  befbodieKS 
iiängt.    sein'  Zweck  ift  nicht  blofs  heraus  zu  ftofsen ;    b^  fchweren  exantfaematifchen  IM>eni ,  höchft  wabr- 
aber  e^  ift  auch  nicht  der,  dafs  fichdie  Summe  von  Inei-   fcheinlich  ift.)    Was  fo  £r8li ,  Ib  b^ftimmt^  Co  kräftig 
tament  uAd  deren  Verhältnlfs  zur  Erregbarkeit  znföl-    wirkfam  ift,    ift  nicbts  Negatives,  nichts  Paffivai. 
-Hg  oder  nebenbfey  fo  verändere,   dafs  dem  gemäfs,   (Diefem  könönen  die  fürebterlicben  Anftecknag^  an 
nun  auCserwefentiich  Reber  entftehe ,  oder  der  Aus- '  Wien  £S.  gl.]  nnd  anderwärts'  eoteegea  «fetzt  wer- 
'  fchlagsftoff  felbft    als    ein  Reiz    betrachtet   werde.   4en.)     Es  ift  «her  zu  erwarten  (7>,   dafs  es  in  den 
'{SrowH  ftetlt  diefen  Stoff  als  einfachen  Reiz* auf,  wd-  ^mehrften  Falten,  in  denen  es Bttlfe  der  Raaft  veriaogit 
eher  nach  der  relativen  Conftitütion ,  Anlage,  Dia-    zu  vid  Stärke  haben  werde,  die  es  zur  Stheaicei«- 
^  Äefis  diefe  oder  jene  Befchaffenheit,   Sthenie  oder   leitet;    fcrf^ch  wird  doreb  Entzi^ung 'von  Reixea 
Äfthenie,  entwickelt.    Ertfaeilt  alfo  dtm  exantbema-   den  fthenKchen  Zitftand  amfarritifiern,  die  gäwAbn* 
tifchen  Stoffe  nicht  fo  vielen  Einflofs  anf  die  Bildung   liehe  Mä^time  feyn  müflen.    (  Wabr  ift,.  was  der  Vf. 
-  der  Krankheit  felbft  zn,  als  Hr.  ^^  und  hat  nach  un-    fS.  90  K.]  #ber  das  jetst  Ib  kecice  Ooaftrnkca  4er 
*  Cerer  Meinung  mehr  Recht.     Hr.  51^  wendet  gegen    Krankheiten  lagt,  nur  zu  w«idiuftig  for  ilMb  Steti«. 
die  reizende  EigenTchaft  des  AusfcUdgsftoffs  ein ,  %s    Uebereinftfmmend  mit  dem  gröfstea  Tbbüe  deflev^ 
Wenige ,   was  von  aufsen  aufgenommen  werde  nnd    was  der  Vf.  von  -dem  die  AusfcUige  bq^eifeade*  Fja- 
'  die  Aofteckung  niittfaeile,    könne  nicht  in  Betracht'  ber  [S.  96.]  ftigt,  vne  folgt,  find  wirrwar,  nur  darf 
'  kommen,  es  zeige  feinen  Einflufs  auf  die  Erregung    das  Exanthem  doch  nicht  ganz  und  gar  aaa^lar  Adit 
erft  fpäter.    Damit  wird  aber  tiefer  Theorie  gar    sebrffen  werden.^      Das  Fieber,  <taa  mit  don  Aas- 
'  nichts  an  ilirem  Wertfae  benommen.    Auch  das  We-    fcMäg^  fo  innlgn  vetbandenlft,  idiefar  lieber  ik  das 
;  nigfte^  VIras  von  aufsen  anfgenomhieti  wird,  ift  mehr    !ßozige,  was  den'Art*2ft  in  feiaam  iMkfeile^Aaiten iiiad 
als  genug  zur  Hervorbringirog  der  Krankheit,    und'  ihm  afnzefgen  kann,  wai5' zU  tbna  Ift.    Des  Arztes  ^- 
^  von  diefem  Wenigen  gebt  die  IVoduction  aHer  nach-"  ziges  Ziel  kaUh  rtur  feyn,  diefam  VMmm' kirnen  {wä 
'  folgenden  Krankbdtserfcheinungen  in  grader  Linie    möglich)  beffiemCfaivakvsr  aaizttdrüdien,  ciaeoiya« 
'  aus.)     Das  Mehrere,   Öhrt  der  Vf.  fort,   das  der    ten  Verianf  ddfelben  berbey  zu  fahren.    <Maa  vergL 

i.  Not- 
Gonia- 

_, ^ ^ ^ ^ ifeftandHkeUen)  Jod',  wiffen  wir  aisbf; 

eines  Theik  )  feiner  Wirkungen  find.^    Es  ift  alfo  gar  was  ie  nicht  find ,  läfst  fich  ungefälar  andeuten.    6e- 

nicht  äbzufehn,  in  welchem  Sinne  man  der  Erwägung  wils  keine  der  meitfchlioben  Natur  abfolut'  üebfidüslia 

fo  Viel  Gewicht  bejlegt^  ob  fiele  contag^O&n  sSoffe  Stoffe^  nicbt»,  Was  nooh  fo  gehäuft  und  aaiman&ver 


0ua.  /       i^aa  i^j^eiireiv,    Jiaiiii   ucr    va.    xuri,    aas   aer  ten  venaiii  fi«ii«i»üij  »Triwüy  *•••  ■•"■»^•■*     y^sj^m  n 

•  Körper  felbft  erzengt,  erfordert  zu  feiner  Entftehung  mit  diefem  allen  Sr^wn's  Syftem  von'/Jfajf  $.7«.  ] 

^(Pröductio  fui  Simtlis)  Fieberbewegungen,    die  ein  n;  $.^.  97.  4t7.  692.  a.«.m.  O.)     Was  dieCe 

'  Tneil  feiner  Urfache,  aber  gar  nicht  (doch  wohl  auch  gien  (m  ihren  öeftandHieilen)  8od,  wiffen  wir  ai 


StA  Mütitetft  MdBfff  aitf  upttf  maacberley  gflofti-   ^hchkrawkbejt  noch  aiM  «iiz  andr»  Production  4tr 

«M  wy^fcigSnthgglicb^in  IJm&iodea,  aber^der  ein-    llaut,  ein  ganz  andrer  Muchunnfehler  zatast  als  die 

Sbie  Sfewlär  mI#^  JLeben.  xmr  EinmaJl  Wix)iLungea    ^rzeuguog^  diefer  Röthe«  uod  dats  diefe  Höthenur  in 

liMVorbdagti  me  9rk  A^ch  m^hr«ra  Tagen  in  di^   irgend  ein^  nicht  recht  einzofeheudfib»    aber  ^ucH 

•SiMe  fallrm  und  oft  &hr.  we«^  niaderiirenettd  o4er    nicht  nolhwendi^en  Verbindung  .mit  cUeCem  ander« 

iH&hrMtt  fiod«:  {Dea^lelxften  Theil  diefes  &4zes  ver-   .zeitigen  Erzeugmls  fteht,  d«s  an  Farbe  und  Flachf» 

Sofat.Repfc  Moblr^cht;   d^o  erftern  möchte  er  niclü    4eni.  natarUchen  Zuftande  der  Haut  za  lehr  ahoelf, 

«nteiiclireiben»    Ebe<  i^eUdie Stoffe  im  Stande  finc),   .oder  zu  Cehr  im  Innern  derielben  vergeht ,   um  — 

Aus  -«ad  immw  diefelbe  Krankhei^^rfcbeiniiDc  hei:-    unfern  Saimen  eriiannt  zu  werden.    Die  (C  L.)  . 

•onuhringen,  loUte  wofA  fteder  laenfchlicfaen  rlatur    iumfcki  Meimuy  (ron  den  Pocken)  hat  gewife  das 

Mt  iM»l«t  |bhidli<Äi  mui  M^rWea  halten.^     Aiic}i    ^Mehrfte  fOr  fieh»  dab  die  contagidlen  exanthemati- 

waAi   ^Hit  i9M  k^Mrhehe  A^wge  W  Lebenszeift  Jchen  3tof fe  von  An£vig  an  in  das  Gebilde  des  Hau|* 

0^fgndl^  0d¥:  v^rwKcht»   von  ^ro^r  Wichtigkeit    organs  tibertreten»   da  Xo  weit  Fortiichritte  mache«, 

iBfsu    Isf  ^WMi  der  V£.  [&  lo«!j[  anfährtu» .  dalsiol-    jbis  4i^  eignthümliche  Fieber  erregt  wird.    Es  wind 

dHTMeirfbhMi  welolia  fchoo  M^ten»  un^  Scharlach  Jj^fo  (nach  diefer  .Meinung)  mit  dem  Ausimicbie  d# 

jnhabt  iMben»  b^  deisieicben  Epidemioen  nooh  mi-    Exanthemes  nichts  von  entlemten  Orten  deir  Hagt 

^llkommtfft  AfmtioMB  jener  Art,  Katarrhe  und  .zugefiährt«  ik>adem  im  Hautorfpm  (felbftund^)lei^) 

JrlvMicn,  jefkUm :  fb  beweift  es  eher  die  Macht  und  .geben  unter  vorzflglicher  Einwirkung  der  Fieb^er- 

«WdhilMit.der  SobidliQUcelt;  des  Stoffs,  als  das  0^  JLhOtterong  Veränderungen  vor,  deren  urfprOngUchp 

'asttdieil;  oh  fdhon  wir  zweben^.  dgfe.  ehei^  jene  eja*  -^Keime  ^ch  fchon  da  vorfinden  und  aus  ficb  felblt  %ii- 

iinriffhr  Conftitation  wiied^  fftr  dlavoUe  Aush^-  .wachs  i^ahiMQ.  ^DieGrtnde,  gegen  diefe»  oben  herein 
i4«M  (1er  x"isnrhf<parifrhfn  Fieber  dleftö  gröAlsre  Em*  ^Ssicht  ganz  richtig  dargefteiltM  Meinung  find  alt  und 

nftwgKrhkirir  giobt^   S<  lOOw  ^gt  die  eigentliche  Uf  -  '  bekannt.     Schon  das  heym  Scharl^h  unlau^bfir  oft; 

.j^mranng  abttr  dw  Scharlach  an,  der  zwiifte  Theil    eintretende  Verfch winden  und  Wiederericheinen  des 

diefer  Schrift*    Qer  Vf..  hak  eine  iraUftandige  Schü-    Ausfchlags  widerfpdcht  derblben.     Und  Co  würde 

derung  des  Scharlachs  far  aberflaffig,  udelt  äer,  wie    auph^die  vom  Vf.  gcrtiadeltediimhoretifche  Kurart  weK 

wir  imen  werden,  an- den  bisherigte  Etarftelludgen    junbedeuteoder  in  ihren  Wirkungen  feyn.     Zu  der 

fo  vieles,  daCs  tin  eigenes  Pemalde  dfefto  wlinfchens-  loben  gerügten.,  allzu j^utmüthigen ,  Meinung  rechnen 

weither  gewef^n  wäre,    zumd  d»  aiuch  ihta^iMm  .wir  auch  me  [S.  laj  Q  befindliche  Stelle :  Was  Ip  tief 

idie  htsfaerijgen  Beföhrdbungen  lAr  fehlerhaft  erklart  ,  Wurzel  gefafst  hat,  es  heftehe  worin  ^  wolle,  was 

hat.    Einige  Eigenheiten  f&hrt  Ht.  St*  sanz  unten,, fo  ^v^n  der  Oberfläche  des  Korners  fo  erfchüttemd  auf 

« ^e,  verloren ,  ßvJL    Von  Cshr  hoher,  wichtiAl^eit  ift    dien  ganzen  MenCchen  hjnwirfe^  deflen  ganze  Reactioa 

'.jon,   nach  dem  Vf.,  daft  der  Scharlach,  als  lolcher,    dann  wieder  die  Richtung  und  das  Zielliat,  eine  gro- 

•«d«hl  den  feOM»  ainwandölharen  0^^a  hält,  wie  an-    fse  Revolution  auf  diefer  Oberflache  zii  erre^^en  uiid 

-dere  egtantheKiatilehjd  Keckheiten t  .10 wohl  was  die  .vollenden  zu  helfen^  das  könnt  ihr  ruhig  m  ^'  "^ 


.2Mfc  des  DttFchbrnM^hs ,.  sIs  die  Art  des  Ausfcblaip,  .Streben  ßchfilbß  Üb^igffen  u.  f.  w.  Manköi;mte  mit 
'Mbft  die  AbJnhU£erung  betrifft  E^enfo  Itehtaucfa  ,  gutem  Fuge  alles  dieles  gegen  den  Vf.  anwenden. 
'die  HalsaffedSMMi  nicht  immer  iEp  Verhaltnijb  mit  dem  Mit  diefem  allen  will  Hr.  SL  beCondera  tadeln,  den 
i  AnsCoUage.  (Ganz  f(ewifs  giebt  es  mehrere  Arten  Hautausfchlag  beym  Scbarlachfieber  als  das  einzige 
t  (MM  SchadachausiSchlag,  %.  B.  bey.  typhösen  und  au3*  Moment^  und  das  Hantorgan  als  den  einzigen  Punct 
'.ehrenden  Fiebern^  aber  beym  wahren  epidanifchen  ins  Auge  zu  faffen,  wo  Nachhülfe  nöthig  ift.  tfnd 
(iSohaci«chffeber  ift  Halsweh  imnier  wgegen^;.  Ohne  damit  find  wir  freylich  einverftanden.)  Dea  Trieb 
'^w  mit  AusCchlag,  mit  jeder  Art  nnd  Mengen  kann  der  Säfte  hervorftechendnach  der  Haut  zu  richten, 
r4ieKrwliMl  bald  Xo,  bald  and^s  verlaufen.  .  (Doch    den  Ausbruch  yon  Schweifs  zu  erzwingen  Üft  nicht 

itird  fie.  öfior  iCchlisam  be|!  häufigem  AusC&nlage.)  einerley,  ift  wemgftetis  im  Grad^  fehr  verlchieden), 
•DarMS  Islgt,   dafs  der  Au^febUg  telbft: nicht  der  Ht  eine  fehr  fchädliehe  Mafsregel   beym  Scharhich. 

Hauptf^net  4er  Ibrtflinkbeitift,  das  Fixiren  deffelben  'Dageaen  emnfiehlt  der  Vf.  als  das  Wichtijite  und 
,  «ttf  .der  H«ut  nic)it  dqr  Hnufitpunct  der  Kqr..  (Das    Enncheidendlte  in  dem  erften  Zeiträume  deichen  — 

iftiMsdh  waifclteh  di»  :(Nk<<  »egi  der.  mei^t^  neuem    Brechen  und  AbfMires,  und  ein  dimit  ttberemftim» 


SohsiltfteUer,  auicb  mifore,  wilefWir:ob^n  ici^n.aDge*    mendes  fdtwachendes,  Ibgeoanntes  kühlendes  Ver* 
Mhen  hohw;  man,  hat  den  Ausfchlag  hajuptfachlich    fahren,  den  Gebrauch  ron  Mittdlalzen  und  "^^ 


Jüjr  ^h  fcndioätif as  fymPtem  jKehaltf n , :  um  von.  ihm  .  und  die  dünnfte  Nahmng.  Alles  diefs  nicht  nur  im 
>anv(te^  a^f  dc»iFii^bi^i»ivtaifidielbft  zu  fchlj^fsens.  Bejy-  erften  Zeiträume^  fondern  auch  oft  durch  den  ganzen 
Jbnfig  wdb  Rflc«  dsr  tBehaupi^iig  d^,  V£s.  XSw  118^1,  \  Verlauf  der  Krankheit  (Damit  verwickelt  fica  aber 
dMs.  wir  nie  .fo  bdaartigiß  MUfeirn,  wie  in  England, !  der  Vf.  in  Widerfpruch  ibwohi  mit  dem  vorigen  Satze, 
•  hatten,  widerfprechen ;. die letoten E{udemieen  waren  .'als  auch  mit  nachfolgenden.)    Des  Vh.  Grund  zur 

Sewifsebeo.fo.bihwtigfe  Alkugnln^athiAgerprochen  Empfehlung  diefer  Methode  ift  die  Eifahmng  (ein 
•qktJUp«^iJ|ch«L.wenfi,Hf.  A.-dea  Austdalag  bej^  Grund,  den  man  an  Brown  und  feinen  Jüngern  vor* 
Scharlach  [S.  119.I  ftai^iiflffjt  nennt.),  Pcsm  Vl.Mft  es  mala  biuer  eetadelt  bat ! ).  In  Hannover,  fagt  der  Vf., 
ishr  wahrfcheioucn»  dafs  dem'Wefenüiphen  der  Schar-    find  die  beCchaftigteftan  und  angefehnfienAerzte  (der 

V  JC« 
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Vf.  nennt  bißar  omninm  [S.  t<3.]  den  verftorbnen 
if^hmann ^' übet  deSen  praktifches  Leben  interetTante 
Nachrichten  im  Nekrolog  zu  finden  find),  :die(er  Be- 
handlung imtnef  getrep  geblieben  und  unfre 'Scbair- 
'lachfieber  verlaufen  im  Ganzen  auf  die  günftigfte  Art* 
TEin  beneidenswerthes  Locfs  fcheint  Hannover  vor  ru- 
dern Orten  za  Theil  geworden  zu  feyn ,  da  fcboh  im 
erften  Anfalle  die  Scharlachfieber  dafelbft  gelindet 
als  anderwärts  feyn  mafTen ,  indem  [nach  S.  1 5p0  ^^ 
der  förmliche  Braonen  bey,  noch  öftere  WauierTuch* 
|en  nach  deiirfelben  Statt  finden.)  Alfö  das  Brühen 
und  (nach  S.  10.  befonders)  das  Abfahren  Am-  An- 
lange der  Krankheit  ift  der  wefentlichfte  Theil  del: 
Kur  des  Scharlachfiebers.  ( Was  der  VI  audfa  hier 
wieder  *tvon  S.  155.  an]  beyfOgt,  um  diefem  Verfah- 
ren, über  wdches  nur  rem  icientlfifohe,  keine  wil- 
den Verfucfae,  wie  Herz  fich  aosdrflckt,  entfcheiden 
'können,  die  Folie  des  Rationellen  tmterzulegen,  aber- 
cehn  wir  und  erinnern  nur,  dafs  der  Vf.  aouch  hier 
iS.  1^9.]  vrieder  behauptet:  nicht  das4n  den  Körp^ 
gebrachte  Cont^giom  fey  im  unmittelbaren*  Ziifaiü- 
xnenhange  mit  dem  Fieber,  foodem  diels  Svertli  duröli» 
der  Zeit  und  Art  nach,  fehr  fem  liegende  Verände- 
rungen hervorgebracht,  deren  erfter  Anftofs  nur  [mal] 
vom  Contagium  gegeben  wurde,  wodurch  diefe  Fie- 
ber aus  der  Reihe  aller  andern  Fieber  herausgerOckt 
und  ihnen  ein  eigenthamliches  Wefen  gegeben  werde« 
Merkwürdig  ift  noch,  dafs  der  Vf.  bey  der. Empfeh- 
lung des  kOnfdichen  Abfflhrens  dtas  Mitsliche  der  von 
fdblt  entlYandnen  Diarrhöe,  auch  nach  feiner  Praxis^ 
'  zugiebt  I]S.  173.]  Üebergehen  wollen  Wir  jedödh 
noch  das  Gefecnt  mit  Hn.  geh.  Rath  Vogler  zu  Weil* 
bürg  [voi;i  S.  ig^  — aÄi.l,  worin  Hr.  St.  allerdings 
mehrere  Gewandtheit  zeigt,  um  noch  einige  Modifica- 
tionen  des  im  vorigen  dll&;emein  empfohlnep  Heilplanes 
des  Vfe.  beyzitfftgen.  Ehe  der  Vf.  auf  diefe  Mödifica- 
tionen  kommt,  ichweiflfc  er  nochmals  ab  auf  die  FjAt- 
vricklung  einiger  allgemein  ätiologifcfaer  Besriffie  über 
die  Urfachen  der  Krankheiten ,  ihre  Verfchiedenheit 
und  Verflecbtun^n  mit  den  Erfcheinungen  u.  f.  w.) 
.    {Dtr  Be/okluf^  /olgu) 

ÖKONOMIE. 

'ülw.vvüiM  u.  Akkhbim,  im  Reichs  -  Commilfions- 
u.  Induftrie- Bureau:  Gi§gkmM  Befcl^reibung  eines 
fiotzerfparenden  Ofens  n.  f.  w.    Ingleichen  Bericht 

^  zur  gründlichen  ixenntnils  der  Urfachen ,  vifelche 
die  Kamine  rauehen  machen  und  den.  wahren 
Mitteln,  diefen  abzuhelfen;  mit  Kpfm..  (Olw® 
Jahrzahl.)   joSigr.».    (8gr-)    . 

Nach  einer  kürzen  Nachricht  von  den  Forffihittm 
\  der  Kunfl  fi^h  öhonomifck  zu  wwHrmen  erklärt'  der  Vf. 
'  die  fohwedifchen  Oeien  für  die  heften ;  man  finde  in 
ihren  Befchreibungen  die  ftrecgfte  Anwendung  der 
wahren  Orundfätze  und  vorzaglich  die  gfinftigfte  An- 
le^ng  der^  für  die  Ciix^ulatipn  des  Rauchs  beltimm- 
ten  Kanäle,^  um  die  gänzliche  Verbrennung  zw  IieWir- 
ken.     Man  findet  fie  liier  deutlich  befclirieben  und 
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die  Befchreibung  dmrch  Ku^fer^  hinlari'glich  'eiiäatert. 
Dafs  Zirkulirgänge  den  Aufwand  von  Bremimatedar 
^lien  mindern',   darf  man  in  DeiltG6faldtid  unSht  jeltspt 
Vft  in  Erinnerung  bringeri;   tlals   aber  ^  ifqüarte  nur 
durch  Seitenginge  in  Communication '  aiebvachte  loth- 
recbte  KanSle  ungleich  mfeht  leiften  aii»' Kanäle,  die 
^ch  in  eifibm'Of^  bl<tfs*  <Aircb  aheebraUbce  Zungen 
oder  Schiedwiinde  Ergeben,    ^ird  wohl   j«tzt  «nie^ 
mand  mehr  läugnen;     Eben  darum  liann  der  jüer 
'befcbrfebene  Ofen  jetzt  nicht  tnebr  als  Mnfker  eines 
lidlff parendefr  Ofexis  aufgeftcMt  werdend '  DieTer  «•- 
iShrabnn^  fälgrdfielci£r^e  Naelnricht  vt>iitlem  Plifak 
gofkop'des  ßfhngerK  Lm^e,    Wichtig^ViÜt  der  gleirfc 
d^^uf  feilende  Abfchnitt  iifrer  die  »akten  Ürßutigm, 
' weicht  dk  yCäminiyßueken  inackkn;-  und  die  MiwU,  db- 
fim  üibel  Itu  helfen.     Er  bezieht  fich  auf  die  Schrift 
des  lliüv^^T%- CHsveHfi :  jPM^fes  de  la  (MiftrusUhn  dss 
chminht  dtduits  de  it$ßafiqu0de  PäÜr  #»  dufeu,  vMlclie 
den  adsgefletzten  Preis  ^rhiek.  ^Nar  Iftr  zu  bedaueri, 
dafs  das,  was  4iier ' davon  nÜtgetlMih' wird:,  kefnce- 
w^   e^  '  brditfpHMher  •  At&s^g   dclr :  ClavdkifeiMn 
Schrifr,  wofrtr  es  d«rVf.  an^efehen  wiffeA  will,  fcMn 
kann.    Wenfeftens  fieht  fich  Rec.  ^nz  aufsar  Sraad» 
hieraus  Clavelins  Schrift  und  fein  Verdienft  um  diefe 
wichtige  Lehre  nur  einigermatsen  zu  beurtheilen» 

WiE9,  b*  UoU:  Akkcmdt^ng  »her  d«^  Hlumomifdum 
Nutzen  des^wüdeß  Kafl^misnbcmms, /(der  Moßks- 
flanii,  Aefcmlus  kffp.ocaftanum^.lin.)  aiia 
mehriShrigen.Erfabruiigep  lind  Verfudicn.i  iJliQ^, 

VUl  u.  62  S.  .8.    (5  gr.)  .         ; 

Der  Zweck  diefer' Abkandlung  geht  dahin,,  die. 

'  Frucht  des  Rofskafifmieinbaums-  zur  Fttttemng  ^ee 

Hornviehes  M  empfehlen,  die  der  Vf.  durch  Inefar« 

'  jährig  Verfnche  ^nd  ErfohrUligen  febr  vorthexlhoffc 

äefunden  haben  Will.  Erft  durch  Zufall  erfuhr  man» 
afs  das  HoVtlvleh  die  Frucht  des  Kaftanienbaonfs 
gern  geniefse,  und  nachdem  ordendiche  Verfuobe 
mit  der  FQtterung  derfelben  angeftellt  w«rdeft,  fand 
es  fieb,  dafs  man  mit  \  Wiener  Metzen  (90  Pftwd) 
tiglicii  8  Hohe  fBttem  konnte»  und  diefe  nicht  nor 
mehr,  Ibndem  auch  fMtere  Milch  geben«  DamanAi 
def  Folge  mehrere  Kühe  mit  f  des  gewfthnUcfaeii 
Heufutters  und  \  Röfskaftanien,  fpäier  eloen  gancea 
Stall  ntjt  4  Heu  und  f  Käftanien  fütteste,  wobey  «hae 
Wiener  Metze  RofsWaftanien  filr  ein  Centaer  Hlu 
angenommen  wurde:    fo  bewirkte  diels  ein^  fehr 

ärofse  Erfparnifs  an  Heu.     Der  Vf.  bemerkt  auch, 
afs  das  Vieh  bey  der  Fotterong  mit  Kaftattle»  felir 
zugenommen,   auch  keinen  ^JCrJhkbeitw  ätiaMfetzt. 
gf9 wefen  ift.  ^    Bey  dem  Jeietiten  Anbau  des  Katei*. 
Senbaunis  und  dem  geföh^jndwi  Wuobs  deffeiben^  da 
man  %;hoh  höchftens  im  ^Ae»  Jähre  die  Fto^e  da- 
von benutzen,  nebftdeo  «brlgen  Vomieüto,  Welche 
mari  noch  vom  Hofee des  BaunMs  ziehen  lomn,.  veir-, 
dient  er  zu  Jenem  ökonpmifchen  Gebreuche  von  Land- 
wirthen  angebauet  au  vrerden,  !•  fo  fern  die  vom  Vf. 
•  crtpfohlne  Fütterung  mifder  Frucbt  des  Brames  fich. 
als  vorfheilhaft  beftöligcii  foihe-     .    « 
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AftzNEYGBLAHRTHEIT. 

Hanno v«R,  b.  Haho:    Verfuch  einer  Prüfung  und 

rerbeffisrmng  der  jetzt  gewöhniichen  Behandlungsart 

'    des. Schar lacl^bers,  von  D.ffoh.  Stieglitz  u«  f.  w. 

( üefohlufi  der  in  Nunu  52.  aßgebrochcnen  Recenfiün. ) 

D€r  Vf.  zeigt  nun ,   dafs  die  verfchiedcnen  Arten 
des  Scharlachfiebers  Anfangs  und  bey  ihrena  er- 
ften  Eintritte  vieles  mit  einander  gemein  haben.   Man 
^at  es  älfo  Anfangs  nur  mit  dem  Eruptionsfieber  im 
Aligemeinen  zu  thun.  Man  mache  alfo  gleich  den  An- 
fang damit,  ein  Brechmittel  zu  geben,  wobev  aber  darauf 
•zu  lehn  ift,  dafs  es  kfeihe  Diarrhöe  veranlaffe.  (Oben 
fchien  der  Vf.  doch  mehr  Werth  auf  die  Abführung, 
als  auf  das  Brechen  zu  legen?).  Mehr  wie  Ein  Brech- 
jtiittel  zu  geben,  fand  der  Vf. nicht  nöthig;  dann  ift,fo« 
•bald  als  einige  Stunden  nach  deffen  Anwendung  ver- 
laufen find-,  die  zur  Erholung,  und  um  die  wohlthäti- 
*gen  Nachwirkungen   des  Brechens,    die   vo«j   felbft 
\d.  h.  durch  die  Operation  des  Brechens.)  entftande- 
nen  Schweifse  nicht  zu  ftören,   der  Anfang  damit  zu 
tnachen ,   das  Mittel  zu  geben ,  das  auf  den  Stuhlgang 
wirken  foll.    Hierzu  ift  in  der  Regel  das  Sat  cathartu 
cum  amarum  zu  wählen ,  reichlich''in  Waffer  aufgelö- 
fet  und  mit  Oxymel  fimplex  verfetzt.  Drey ,  vier  Stuhl- 

f äuge  in  24 Stunden  reichen  zu;  einige  darüber  fcba- 
en  nicht;  doch  mufs  geforgt  werden,  dafs  für  die 
Zukunft  die  Wirkung  fparlamer  erfolge.  Zwey, 
drey  Tage  vertragen  die  kranken  diefe  Art  abzufün- 
"ren  vortrefflich.  Nun  tritt  aber  der  Fall  ein,  dafs 
'entweder  das- Fieber  feinen  ftbenifchen  Charakter  be- 
hält, oder  in  einen  afthenifchen  übergeht.  Ift  jenes 
der  Fall,  fo  reicht  bey  gelindern  Graden  Salmiak  oder 
Iliverifche  Mixtur  hin;  fteigern  fich  aber  die  Fieber- 
zufälle (zu  höherer Sthenier),  nimmt  die  Schnelligkeit 
im  Pulfe  zu, , vermehrt  fich  die  Hitze,  Unruhe,  Angft, 
weirden  die  Phantafien  immer  anhaltender  und  ftärKer 
(Lauf  zu  jndirecter  Schwäche?) :  fo  ift  es  Zeit,  die  Vi- 
triolfaure  mit  Syrup  und  vielem  Waffer  zu  reichen. 
'Man  enthalte  ficn  ihrer  nur,  wenn  man  das^Beftreben 
der  Natur  (?)  fieht,  wohlthätiges  Nafenbluten  zu  er- 
wecken. Dabey  ift  Morgens  und  Abends  ein  Gran 
verfflfstes  Queckfilber  zu  gebeh ,  und  Senfpflafter  auf 
die  GliedmaTsen,  befönders  die  unfern»  zu  legen,  ohne 
jene  nicht  abföhrende  Mitteliiüze  aiiszufetzeo  und  die 
danneDiät,  Obft,  Vegetabiliea ,  fäuerlichte  Getränke 
zu  ändern  (auch  die  ROckficht  auf  Verfchiedenheit 
de^  Alters  nicht  zu  v^rgefTen.).  Adders  mufs  jedoch 
A.  L.  Z.  iso«.    Erfler  Band. 


die  Heilart  feyn ,  wenn  wir  unter  leichten  oder  fch we^ 
ren  Zufällen,  ohne  oder  mit  Affection  des  Gehirns» 
den  Uebergang  in  Asthenie  (directer  Art)  anzuneh« 
men  berechtiget  find.    Hiebey  kommt  es  auf  die  Art, 
die  Richtung  und  den  Grad  des  afthenifchen  Fiebers 
an,  um  die  Wahl  der  Arzeneyen  zu  entfcheideh.  Das 
Aufhören  der  fchv^ächenden  Behandlung,  beffere  Er- 
nährung und  ein  nicht  fehr  ftarker  Aufgufs  des  Bai« 
drians  mit  Hoffmannfchem  Liquor  reicht  oft  fchon  zu, 
fo  wie  auch  Minderers  Gcift  nicht  übel  ift.     Höhere 
Grade  des  Fiebers  fordern  Kräftigere  Mittel.  Die  vir- 
ginifcheSchlangenwurzel  im  Aufguffe  mit  reichlichem 
Zufatze  von  Naphtlia  bewährt  fich  hier  befönders :  fo 
wie  eine  Abkochung  der  Chinarinde,    mehrentheils 
mit  jener  verbunden ,   nicht  zu  entbehren  ift,   wenn 
diefer  bedeutend  afthenifche  Zuftand  fich  mehr  in  die 
Länge  zieht.    Die  Vitriolfäure  zeigt  fich  wohltimtig, 
wenn   übergroße  -  Wallung'  des  Biutes   hervorfticht, 
fein  Drang  nach  dem  Kopfe  fehr  ftark  ift ,  die  kram- 
pfigen Zufälle  nicht  befondere  Aufmerksamkeit  ver- 
dienen und  nicht  währe  indirecte  Afthenie  (?)  da  'ift. 
Der  Kampfer  zeigt  fich ,  nach  dem  Vf. ,  mehrentheils 
nachtheilig  und  faft  nie  halfreich  beym  Scharlachfie- 
ber.   Für  den  Mohnfaft  fordert  derselbe  noch  mehr 
Vorficht,  als  für  den  Kampfer:   mehr  lobt  er  den  Bi- 
fam  und  die  Arnicablumen.    Wiederholte  Senfpflufter 
find  in  allen  mifslichen  Fällen  des  Scharlachfiebers  gut, 
während  dafs  Blafenpflafter  ifur  an  den  Hals  gelegt 
Bey  fchlimmen  Fällen  von  Bräune  fich  empfehlen.  Am 
meiften  habe  man  im  Auge,   es  zu  hindern^   dafs  der 
Kopf   nicht  vorzüglich  von   der  Wuth  des  Fiebers, 
(S.  250. )  ergriffen  werde,   und  fey  gerflftet,    diefer 
Richtung  (frühe)  entgegen  zu  arbeiten.  (Hier  kommt 
der  Vf.  auf  die,   wie  die  meiften  Aerzte  behaupten, 
bäufigfte  Klaffe  von  Scharlach.  Er  befchreibt  fie  (S.  352.) 
und  rechnet  fie,  ganz  mit  uns  übereinftimmend ,   zu 
den  indirecten  Afthenien  >.    Er  glaubt,  dafs  die  krSf- 
tige>  angemeffene Behancflung  des  erften  Stadiums  der 
Krankheit  diefe  fchrecklichen  Scenen  entfernter  hiJ- 
ten  werde,  und  daf^  der  aufmerkfameArzt  ihr  Eintre- 
ten früher  wahrnehmen  und  öfterer  ihr  FortfchreiteA 
glücklich  verhindern  könne,    fo  dafs   ihr  Entftehen 
und  Ausbilden  abgewendet  werde.    Man  fehe  den  Zu- 
ftand als  höchft  nerv^,  als  in  die  Klaffe  von  indirecter 
Afthenie  gehörend  an.    Doch  ift  blofsen  allgemeinen 
Reizmittem  hier  nicht  zu  vertrauen ,  ohne  dafs'  man 
fie  auf  die  Seite  fchieben  darf.   31an  nimmt  fie  im  Ge- 
gentbeile  reichlich  zu  Hülfe,  wenn  man  mich  vireifs, 
dafs  das  mebrfte  Heil  von  einem  ftarken  Gebrauche 
O  g  g  des 
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des  Queckfilbers  zu  erwarten  ift,  das  man  in  der  Be- 
reitung des  Mircurn  duicis  zu  3  bis  ^  Gran  und  mehr 
des  Tags  Aber  geben,  und  dabey  Abends  und  Mor- 
gens dBapoIitanucbe  Siailbe  in  die  Khenkd  oder  Arme 
einreiben  kann«    Auch  empfiehlt  der  Vf.  noch  Sina* 

{ismen,  Bifam,  Serpentaria  und  Napkika.  Die  Haupt- 
;h  wierigkeit  in  der  Behandlung  der  Scharlachfiebers 
ift  das  über  cKi^erfteren  Krankheitsfälle»  TorzOgiioh 
(während,  bey  und  unmittelbar ^  nach  dem£n»p^nx- 
ßädium^  anszufprechende  Urtheil,  ob,  wie  iange  und 
wie  weit  fie  den  fchwäcbenden  Heilplan  fordern,  und 
wenn  den  eptg^engeletzten.  (Das  ift  der  wahrfte 
Satz  im  ganzen  Buche;  leider  gefteht  der  Vf.  felbft, 
dais  auch  er  uns  hierober  keine  Gewifsheit  zu  geben 

^  yermdge!)  Fflr  das  Scharlachfieber  gilt  der  Satz:  die 
fehwachende  Behandlung,  die  freilich  immer  Ma£s 

'  halten  nnd  deren  In  •  und  Extenfion  in  befitimmten 
Gränzen  bleiben  mufs,  nur  dan^i  zu  yerlaffen,  wenn 
beftimmte  Angaben  zeigen,  dafs  es  nun  Zeit  teyj 
^reizende  Mittel  in  Anwendung  zu  bringen.  Mit 
Wahrheit  behauptet  der  Vf.  fagen  zu  können ,  dafs 
feine  igjährige  Erfahrung  ihm  keine  Krankheitsge- 
fchichte  darbiete,  dais  das  Scharlachfieber  gleich' in 
feinem  erften  Ausbruch  allthenifch  gewefen  wäre. 
( Es  wflrde  inhuman  fe^n ,  diefer  Behauptung  zu  wi- 
derfprechen ;  aber  wie  viele  Fälle  hat  der  v  f^  beobach- 
tet, wo  'die  anfängliche  Sthenie-fchnell  in  indirecte 
Äftbenie  abergieng  /  Meift  find  die  6  erften  Tage  die 
entfcheidendeo. )  Wir  kennen  indefs  eine  Form  des 
Scharlachfiebers  die  vom  Anfange  afn  als  eine  Afthe* 
nie  der  fchlimmften  und  dauerndften  Art  auftritt  und 
Ueittf,  die  Falte  der  bö^artipen  Bräune.  Der  Vf. 
glaubt  aber,  dais  diefe  Krankheit  bis  jetzt  in  keinem 
•uropäifehen  Lande  au&er  England  einheimifch  fey  (?)• 
Die  mit  manchem  Scharlach  verbundenen  Knöspchen, 
Körnchen  (Pufieln)hält  der  Vf.  fflr  nichts  Fremdarti- 
ges ,  lindem  fOr  ein  mit  dem  Scarlachexanthem  zu- 
&mnaenbä'ngende8  Seyn ,  das  da  feyn  und  fehlen  kann, 
ebne  dafs  es  etwas  ändert  oder  auf  etwas  hinweift. 

-  Mit  drey  grofsen  Eigenheiten ,  die  wahrfcheinlich  aus 
Einer  Quelle  Aielsen,  hellt  fich  uns  das  Scharlachfi^ 
ber  dar :  1)  die  thierifche  Wärme  fteigt  dabey  zu  ei- 
nem höhern  Grade,  als  in '  einer  andern  Krankheit 
(diefe  Eigenheit  ift  jedoch  noch  bey  weitem  beftändi- 
ger  bey  den  Rötbein  oderFeuermaiern  zu  bemerken); 
a)  der  Puls  nimmt  in  gut-  und  bösartigen  Fällen  eine 
vorzfiaKche  Schnelligkeit  an;  3)  es  ift  dabey  eine  vor- 
ztlglicne  Neigung  zum  Phantafiren.  So  crols  nun  aber 
^ym  Sefiarlachbeber  der  AufnUir  im  Blute  ift :.  £0  hat 
es  die  Kunft  doch  feiten  nöthig  oder  dairf  es  wagen, 
einen  Biutverluft  zu  veraolaflen.  (  Hiebey  verfchiede- 
nes  fib^r  das  Begiefsen  mit  kaltem  VVafler  nach  OHrries 
Methode,  welches  Hr.  St.  beym  Typhus jifter  ange- 
wandt zu  fehen  wQnfcht,  beym  Scbarlach^jedoch  vor- 
i)chUger  braucht.  Zum  Schlufiie  warnt  der  Vf.  noch 
vor  einer  zu  v^eiten  Ausdehnung  einiger  feiner  Leh- 
ren, nämlich  als  ob  er  alle  Gerahr  der  Verkältung 
iäugne,  und  die  Bedeutung  der  Efflorefcenz  nicht  ge- 
nug in  Attfcblag  bringe  —  zwey  Momente,  die  wir 
bey  unfrer. Anzeige  nicht  ungerfigt  gelafleo  haben. 


Auf  die  mit  dem'Scharlach  lafi:  a)^  Regel  Yerboodene 
Wafferrucht  hat  fich  der  Vf.  gar  nicht  eingelaflen.  — 
Damit  fohiieben  wir  die  Anzeige  einek  Buches,  chs 
zwar  klein  an  Umfang,  aber  grofe  und  wiclit^  as 
Inhalt  ift.    Wir  haben  daflelbe  nach  feinen  vorneW^ 
ften  Theilen  zerlegt,  um  den  Lefern  das  Eigentham- 
Hebe  des  Vfs.  fowohl  an  Gedanken  f  als  in  der  Eia* 
kleidung  möglichft  treu  wiederzifgebefi.  •    Was  die 
Ideen  des  Vfs.  anlangt,   fo  liefs  fich  fchon  vom  Vf. 
nichts  Gemeines^  Schlechtes  und  durchaus  Falfch^ 
erwarten ,  eigene  Anfichten  maffen  jedem  SchriftKel- 
1er  frey  ftehen,  fo  wie  es  den  Bec.fivy  fteben  mufe, 
fie  anzunehmen  oder  zu  verwerfen.    So  fpracben  uns 
des  yfs.  theoretifche  Angaben  nicht   überall  deich 
überzeugend  an:  fo  können  wir  zu  den  praktifcheii 
Vorfchlagen  nichts  weiter  lagen,  als  fie  den.  weitem 
Prüfungen  geübter  und  wahrheiiliebender  Praktiker 
empfehlen ,  obfchon  wir  Falle  wilTen ,  wo  auch  diele 
Methode  fruchtlos  war.    Die  Architektur  zuvörderil 
und^die  Manier  des  Vortrags  demnäcbrt  gefallen  uns 
am  wenigften.    Das  GeAie  bindet  fich  zwar  nicht  iinü> 
mer  an  Kegeln;  der  geniale  Schriftfteller  glänzt  nicht 
imn;ier  durch  das  Aeuisere;  aber  bey  einer  wiederhol* 
ten  Durchficht  fpringt  es    demfelben  defto  leichter 
felbft  ins  Auge,  was  eckiet,  fchief ,  kreuz  ui^  quer, 
kurz  nicht  an  feiner  Stelle  ift.  —    Eine  tröftende  Ans-» 
ficht  für. die  Medicin  urewährt  es  übrigens  nicht,  und  wir 
kennen  das  mitStilllchweigen  übergehn,  dab  mehrere 
der  angefehenften  Aerzte,  des  theoretifcbeii  Gezankis 
überdrüffig ,  welches  einige  neuere  Jatrofophiften  fejt 
einigen  Jahren  erhoben  haben,    den  andern  beflem 
Weg  zur  Vervollkommnung   derfelben  wieder  ein« 
fchlagen :    Erfahrung  nnd  Beobachtung«  .  Möge  der 
gute  Genius  der  Mäfcin  diefen  Pfad  immer  breiter 


er  defto  häufiger  betretepi 


und  ebener  machen; 
werde! 


Rostock,  b.  Stiller:  Uthei^  äii  Sckwmgtrfchafl 
außerhalb  der  Gebärmutter  und  Über  eine  köckß 
emerkwürdige  Harnbtafififckaangerfckaft-  msbefom^ 
dere^  von  D.  IFitH*  d^frfhi^  HerzogU  Profefibr 
.der  Anatomie,  Chirurgie  und  Geburtshfllie  zu 
Roftocln  u.  f.  w.  ig03.  223  S.  g.  (ao  gr.) 

Obgleich  der  erfie  Abfchnitt  diefi^r  Schfift,    wdh 
eher  von  der  Begattung,    Empfän^ils  nnd  Schwank 
gerfchaft  überhaupt4iandelt,  hier  am  unrechten  Orte 
zu  ftehen  fcheint ,  da  Aerzte  und  N^tfurforfcher ,  welr 
che  diefe  Schrift  lefen ,  nichts  darin  finden ,  was  fi^ 
nicht  fchon  in  andern  Werken,  ja  faft  in  den  meiften 
Lehrbüchern  der  Geburtshfilfe  ffeleien  hatten :  fo  hat 
fich  doch  der  Vf.  durch  die  lolgenden  beiden  Ab- 
fchnitte  unfern  ungetheilten  BeyfaU  erworben.*    Im 
zwifftHi  Abfcbnitte   handelt  -er  von  der  Schwanger- 
fchaJFt  aufserhalb  der  Gebärmutter  überhaupt,    von 
der  urfDrünglichen  Tf  ompeten  - ,    Eyerftocks  -  und 
Bauchfell wangerfcbafi:,    von    der  zufälligen  Baucb^, 
Scheiden  •  und  Uarnblarenf(  hwangerfcbaft,    von  der 
gedoppelten  Schwarigerfchaft  in  -  und  aufserhalb  c)er 

Ge- 
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OeMrointttr  zaAkihf  iroo  d&r  Befetegou,*  Ernäh- 
rung und  Ao^hudiiBg  der  Frucht  anfserhalb  der  Ge* 
bftrmiitter,  roh  dem  Ausgange  einer  folchen  Schwan- 
Mrfcbaft  und  von  der  Hälfe,  ctie  dabey  ftatt  finden 
^nn«  So  iatereSsmt  diefer  AbCchnitl  dem  gelehrten 
Oeburtsheifer  feyn  muia»  iia  er  ihm  einen  Ueberbiick 
^er  idie&n  Gegenftand  betreffenden  Beobachtungen 
giebt:  So  wichtig  mu£i  ihm  der  iiräU  Ablchnitt  wer*^ 


4U 

den,  da  er  dieGefchicfate  nndBeobechtnug  einer  fünf- 
zehnjährigen Schwangerfcbaft  enthält,  wo  das  |Kind 
in  der  Uarnbkfe  lag.  Es  warde*  den  Rec.  zu  weit 
führen,  wenn  er* einen  Aaszug  aus  diefer  me^k war- 
digen Krankheitsgefchichte  machen  wollte,  da  mr 
überdieis  nicht  zweifelt,  daüs  fie  bereits  von  jedem 
Arzte  und  Geburtshelfer ,  der  mit  der  neuern  Liter»- 
ftur  fortlbhreitet,  im  Buche  üelbt  gelten  ift« 
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LITERARISCHE   N  AX2HRI  GHTEN. 


JlJi 


I.  Univerfitätefl. 

Giifan. 


for  Feyer  der*  vor)äbrigen  ReetorwaU  den  so«  Sep- 
tember iohrieb  der  Prof.  derTheologia  und  Philologe 
Hr.  D.  Kuiuöl^  SfieUeptm  äbfermfkmmm  im  Efiftolm  ^a- 
fM.  (Gi£jße»f  b.  Sehroeäer  16  S.  4) 

* 

tVürzhurg. 

An  die  getllilieben  bey  der  Uoiiverfitat  angeftellten 
ProfelToren  ift  ein  Decret  des  Inhalts  ergangen :  •  ,$  Auf 
Antrag  des  birchöflicben  Vieeriates  haben  Se.  Kaif. 
Köpigl.  Hoheit  senthet,  gnädigft  zu  verordnen,  dafs 
diefelben  bey  Öffentlichen  Feyerlichkeiten  mit  einem 
fch Warzen  FracM.i  korsrai  Mantel,  und  Romaner 
Kragen  erfcheinen  feilen:  dals  ihnen  atifser  diefen 
Feyerlichkeiten  erlaubt  fey,  mit  einem  dunkelfarbigen 
Aocke  zn  erfcbeineu,  doch  fo,  dals  die  übrigen  Riei- 
dungsftAcke  fcbwarz  find« 

Am  t9..pec.  tfo^.  difputirte  Hr.  Michael  Fiedir» 
^g%  aus  Mellerichftadt ,  Aber  den  von  ibm  verfertig* 
teu:  Tractmum  di  Hypochandriq^  und  die  demfelben  an- 
gehängten Oifputirlitze ,  worauf  ihm  die  Wikrde  eines 
Doctort  der  Arzneykunde  conferirt  wurde. 

Am  4.  Januar  ertbeilte  die  medieinifcbe  Facultas 
dem  Hn«  Fmz  Xwer  Ibidiarftr ,  erAerm  Wundarzte  und 
Operateur  an  der  zweyten  chirurgifchen  Abtheilung  in 
dem  R.  R.  allgemeinen  Rrankenhaufe  und  wirkL  Mit* 
gtiede  der  R.  R.  medic.chir.  Jofepbs-  Academie  zn 
Wien  I  das  Ehren  -  Diplom  der  Doctorswürde  der  Ue« 
dhoin  uad  Chirurgie. 

Hintilti. 

Am  17.  Januar  wurde  zur  Feyer  der  Thronbcftej- 
.gong  Sr.  MajeAtt  des  Kdnigs  von  WeAphalen  hi  dem 
Oiendeoorirten  akademifchen  Hörfale  vom  Ho.  Con&fto« 
rialrath  fF^firmh  eine  fiffentJicfae  Rede  gebalten ,  ^ 
w^elcher  er  zu  zeigen  fochtet  %%  wie  die  Natur  den  gro- 
isen  miann  fcbaffe,  das  Scbickpi]  ihn  bilde  und  das  Ge- 
nie ihn  vollende.'*  Zur  Erbflnung  diefer  Feyerlichkeit 
wurde  folgenden  ausgezeichneten  Männern  von  den 
vsrfchiedeneu  FacuUäten  die  Doctorwdrde   ertheilt: 


die  Theologifche  Hn.  Hofrath  EichßaA^  Hn.  Profe((>r 
4uptfii9  in  Jena  und  HtL^r^bttOüHniftn^  inClQckftadt; 
die  Jnriftifche  Hn.  Rath  Schmder^  zu  Rinteln;  diePhi* 
lofopbifcha  dem  Hn.  Intendanten .  C4ar/(r/  Skmrdf  dei^ 
Heb  durch  feine  liberalen  Verfögongen  hohe  Verdienfte 
um  die  Univerfität  erworben  hat.  Von  Seiten  der  Me« 
dicinilbhen  Facuhät  wurde  dem  Hn.  Apotheker  Bmkolz^ 
in  Erfurt,  die  W^rde  eines  Doctors  der  Pharmacie 
zuericannt.  Die  vom  Hn.  Profeflbr  O.  Holzapfel  zu 
diefer  Feyer  verfafste  Einladungsfchrift  unterfueht  die 
Frage :  Quisnam  Jef^  XI.  imeUi^eMU  ßt  rex  äeeatem,  auream 
reßimeurus*  3  B«  4« 

Ih  Akademieen  und  gelehrte  Gerdirchaften. 

Am  IS.  Deeember  ifo^»  hielt  die  Geßlffchäft  der 
Fremide  det  mßenfduiften  au  ffWfcham  ihre  orfeatliche 
Sitaung.  Der  Bitehot  Alierirmtdi ,  alt  PräCes,  era^ffnete 
lie  mit  einer  Rede,  worin  er  die  von  der  Lande^regie« 
rung  an  die  Cefellfehafit  artbeihen  rühmlichen  Aufträge 
anrührte.  Der  Zweck  des  erfteren  ift:  Sammlung  und 
Ordounff  der  Matetialien  zu  einer  Gefchicbte  des,  feit 
dem  Anfange  des  letzten  Feld;tuges  vorgegangenen  Ver- 
jlndernngenj  die  Ausführung  davon  ift  einem  Aus* 
Icbufle  von  acht  Mitgliedern  aufgetragen.  Der  aweyte 
Auftrag  betriflTt  die  Anfertigung  und  Herausgabe  einer 
Ueberfetzung  des  Code  KofoUeee^  welche  Arbeit  fchon 
»emüch  weit  vorgerteki  feyn  foll.  Dann  erwähnte 
der  Redner  die  6roGmuth  einiger  Mitglieder,  als  des 
Hn.  BokMsz^  welcher  aar  Vermehrung  der  BibliotbÄ 
ond  des  Natnralienkabinets  jährlich  loo  Dukaten  aus- 

.{stzte«  aufserdem  aber  loeo  Dukaten  der  Gefell- 
fchait  fchenkte»  deren  )äbr]icfaer  Ertrag. zu  Prämien 
beftimmt  ift.  Der  Abhi  Stofie^  der  Fürft'  Akk.  SapiehM 
und  der  Graf  Kretfimhi^  Oberfter  der  kaiferlicb  -  polni« 
foben  Gar>)e,    haben   die  Bibliothek  der  GebÜfcbaft 

.durch  anfsbniiehe Bttcherfcheokungen  bcreidiert«  der 
letztere  aufserdem  einen  vollftandigen  elektrifchen  Ap* 
parat  der  GefelUchaft  überfchickt.  Dann  fcbilderte  der 
Berichtserftarter  den  Verluft,  den  die  Gefe)]fckart 
duroh  den  Ted  dreyer  würdigisr  Mitglieder ,  namlioii 
des  königl.  preufs.  General-  Majors  v.  ChUhomsläf  des 
Profeflbrs  Szulecki,  ynd  das  PhyQkers  Huhe  erUtlen  hat. 
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Zuletzt  zeigte  «E^i*  Vorredner  an  ,  daft  die  Gefellfchaft 
berch]oflea  habe,  eine  Buße  des  ehrwürdigen  Abb^ 
S$Qßc  in  dem  Saale  ^er  öffentlichen  Sitzungen  aufzußel« 
Uof  um  ihm  wenigßen»  auf  dtefeArt  ihre  Dankbar* 
keit  zu  beweiren  (vergl.  A.  U  Z.  Inr.  BK  iSo6.  Nr.  go) 
Hr.  Director  Linde  2as  die  Einleitung,  zu  feinem  polni- 
Iphen  VVörterbuche  ^  wovon  bereits  ein  Tblftil  von  A  —  F 
erfchienei^  ift.  Ter  Abbö  A^c  las  d|e  Forjifetzttng  fei- 
ner geologifchen  Unterfuchungen  in  den  Karpathen« 
Hr.  Xavir  Szautawski  tbeilte  einiges,  aus  decBiograukHi 
des  Bartol.  Szulecki  mit.  Zuletzt  las  der  Bifchot  AU 
bertründi  die   Ton   der  GefellfcbafK  aufgegebenen  Preis- 

fragen:    *  . 

s)  Auf  weiche   Art   und  aus  welchen   MateriMien 
können   die  B^uernhäufer  im    Herzogthum  War- 
fchau  gebaut  werden,   wenn  Ce  A\h  Vortheile  der 
•*       Dauerbaftigkeix  und  der  Wohlfcilheit,  der  Wärmte 
und  der  gröfktmöglichen  Bewahrung  vor  'Feueri- 
•brünften  vereinigen  follen?   Es  mufs  zugleich  gtr 
'    zeigt  werden,  wie  die  beym  Gebrauch* des  ^orge- 
fchiageiien  Baumaterials  obwaltenden   HindernifTe 
zu  heben  lind.      Die  (Tefellfchaft  hofft,    dafs  die 
Vff.  derAbharfdlungen  ihre  Vorfchläge  mit  Rück- 
'  ficht^  auf  das  Locale  des  Herzogthums  Warfchau, 
einrichten  werden,    und   der  Abhandlung   einen 
Abrils  des  vorgefchlagenen  Bauernhaufes  beyzufu- 
gen  nicht  ermangeln.     Der  heften  Abhandlung  ift 
eine  vom  Hn.  Boliusz  geftiftete  Medaille ,  50  Duka-> 
ten  an  Werth,  bellimmt. 
a)  Woher  kommt  es,.  daOt  die  Viebfeache  in  Polen, 
und  Lithauen  fo  häufig  herrfcht,  und  dafs  fie  liey- 
sahe  in  jedem  Decennio  faft  alle  Provinzen  durch- 
fireife  und   verheert?    Warum   find,  dergleichea 
Viehfeuchen  in  andern  Ländern  ^   als  Deut  fohlend, 
Frankreich,  JEngland,  weder  fo  häufig  noch  fo  all- 
gemein?  Herrfcht  dieViebfeuche  in  der  Ukräne 
und  in  der  Wallachey,  wo  das* Hornvieh  gröfkten- 
tbeils  in  Härden    gepflegt  wird,     eben  fo  häufig 
^e  in  den  polnifchen-und  lithauifcben  Provinzen? 
Was  f&r  lUittel  muffen  alfo  bey  der  Viehzucht  in 
den    polnifohen  Provinzen  angewandt  und  einge- 
führt werden  ,  um  dergleichen  Viehfeochen  nicht 
nur  temporär,  fondern  in  der  Quelle  felbft  vorzubeu- 
gen? —   Der  für  die  hefte  erkannten  Abhandlung 
darüber  beftimmt  die  Gefellfchaft  eine  Medaille  von 
1.0  Dukaten. 

Die   Abbandlungen    über  diefe  beiden  Gegen« 
ftände  können   in   der  polnifohen ,  franzöGfchen, 
dentCchen  oder  lateinifchen^Sprache  abgefafsti  muf- 
fen abepr  dentHch  gefchrieben  feyn. 
3)  Ein  Liebhaber  der  vaterländi Cohen  Poeße  wieder- 
holt fein  Anerbieten  von  100  Dukaten  fiir  das  hefte 
Trauerfpiel  .in  polififchen  Verfen,  wozu  der  Ge- 
genftand  aus  der  polnifchen  Gefcbichte  gelchöpft 
werden  mufs. 
Die  Abhandlungen  und  das  Trauerfpiel  werden  Im  den 
Hn.  Ludwig  OSrnki^    Sekretär  der  Gefellfchaft,    aeblt 
rerfiegelten  und  mitD^vifen  verfefaenen Zetteln,  worin 
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der  Name  des  Vfs.  «n^ebeH  wird,'  "firey  Überf^ckti 
and  bis  Ende  März  i^oy.  angenommen.    ' 


-Auf  der  Infel  Bamköfm^  von  der  man  mit  GrnnA 
behauptet,  dafs  He  in  Anfehung  des  Ackerbattes,  der 
Induftrie«  des  Schulwefens  u.  f.  w.  dem  übrigen  cu/ti* 
virteren  Dänemark  nicht  gleich  kornmen,  bat-ßch  /eie 
dem  Jahre  1805.  eine  Provmciaigefellfcluß  zu  dem  edleu 
Zweck«  v«reHtiffet,  die  dortige  Cnltnr  durdi  alle  in  ih* 
ren  Händen  ftenende  dienliche  Mittel  zu  befördern. 
Aus  ihren  gedruckten  Gefetzen  ergiebt  fichs,  dafs  ihr« 
Bemuhupg^en^h^uptfacbligh.  darauf  gerichtet  find:  i)die 
Vmtrricktsanfittkett  zu  vcrhefferu;  »)  kltiut  Schriften  über 
ßomholm^che  Angeiegcnheiteu  herauszugeben  ;  3)  der  Indußrk 
aufzuhelfen  und  Prämien  für  die  yerbefftrung  der  Nahnmgfm 
wege  und  zur 'Untetß&tzuhg  ^ütziicker  Anlagen  amzfifetzen; 
und  4)  eine  flehende  ßricherjammlung  anzulegen.  DiePrämien 
werden  theils  in  Gold  vefh  1,  zu  f  o  Rthlr. ,  theils  in  fqh(f- 
nen  Hausgeräthfchaften ,  einer  Tafel uhr  ti.  f.  w«  beßehn. 
Die  ordentßchen  Mitglieder  machen  fieh'zu  dem  Ende 
zu  jährlichen  Beyträgen  von  i  bis  15  Rtfalr.  anheifchig. 
Kürzlich  find  die  beiden  erften  Hefte  der  Schriften  die* 
fer  Gefellfchaft  unter  dem  Titel:  Samlinger udgitme af  det 
Bornholmske  SeUkab  for  Efterflaepeu  (Kiöbenhavn  i  R07.) 
jedes  von  tis  S.  g.  erfchienen,  in  denen  man  manche 
fcbätzbare  Abhandlungen  z.  B.  vom  Landrichter  ^ojgtrt, 
Stadtv.ogt  tViborg^  Hauptprediger  Gad^  Procurator  Ko/oif 
u.m.  a.  findet.  (Eine  ausführliche  Anzeige  dieCerSamm* 
lungen  wird  die  A.  L.  Z.  künftig  liefern.) 

III.  Todesfälle. 

.    Am  25.  Jul.  1 807.  ftarb  zu.Umftadt ,  .9  Standen  vnil 
Darmftadt,  der  dalige  Oberpfarrer  und  Schulin fpector 
^erDiöcefeSchaafheim,  Hr.  Joh.  Chr ift,  Scriba*  Seine  i na 
J.  1904«  zu  Herborn  in  der  Schulbuchhandlung,  erfchie- 
nene  „Weisheitlebren  desStifters  des  Chriftenthu  ms  in 
Sinnerzählungen  und  SInnfprüchen ;     aus  dem  Griecb* 
metrifch  überfetzt  und  erläutert,"  haben  ihn  als  Gelehr- 
ten nnd  gefühlvollen  Chriftus Verehrer  rühmlich  bekannt 
gemacht«  Ein^andres  ehrenvolles  Denkmal  fliftcte  ficb 
•  der  Edle  dadurch,    dafs  er  noch  in  den  letzten  Tagen 
feines  Lebens  fein  (stnxmtlicbe^  Vermögen  von  ungefähr 
*SO,oooFI.,   nachdem  er  feine  Gattin  und  vor  einigen 
Monaten  auch  fein  Jetztes  Kind  durch  den  Tod  verJoren 
hatte,  der  geiftlichenWittw^nkaffe  vermachte,  mit  der 
weifen  Verfügung,  dafs  die'Intereffen  davon  an  diedrey 
ärmßen  Pfarrwittwen  des  Fürftenthums  Starkenburg» 
deren  jede  noch  drey  u/ier^,og«he  Kinder  habe  ,    die  fie 
all  rechtfcbaffene  Mütter  gut  erziehen,  jä)^rVich  veribeilt 
werden  follen. 

Am  ^3.  Januar  1308«  ftarb  zu  Giefsen  der  berähniie 
Kanzler  der  dortigen  Üniverfität,  der  Geheime  Radi 
D.  Johann  Chrijhfh  Koch;  er  war  am  g.  März  17)1.  zv 
"Mengeringhaufen  im  Waldeckifchen  geboren,  und  \itM 
einige  ^ahre  vor  feinem  Tode  ein  thätiger 
fteller. 
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fNTfiLLIGENZ  DES  BUCH-  vao  KÜNSTHAI^DELS. 

■    ,  ••       '  •  .1  .         . 

1.  Neue  periodifchtf  Schriften. 

Anteige  fir  Freunde  tkeelogfcher  Uttrainr. 


tVLx  fWdiiPfiirFdr,  Latidprediger  und  f€d«ii  Theo- 


Isigen  Preif  Ton  t  Rtjilr.  %  gr. ,  welcher  Betrag  bey  Ab- 
Uefitruifg  d«s  erften  H^fts  t}«kaUlf  wird. 

Die  Nutzbarkeit  di«Cur  Uat^rnehmung,  befonders 
fär  unfere  Gegend,  leuchtet  ?oii  felbft  eio;  wir  zwei- 
feln demnach  l^tiMtsrieges  an  ekaer  gütigen  Aufnahme 


logen  14  allen  chriftlicfaen  Confeilloiieri  ein  wahres  ^e-  derfelben;    Torzüglicb  hoflaa   wir,     dafs  die  Herren 

darftiifs,   ein  Zeitblatt' si>  habe««    welket  in  kurzer  Verleger  theologifcher  Schriften,  ukn  fchnellerer  Ver- 

UobQ^ehtilnn  die'  merkwOrdigften  Erfcheinung|iB»  im  breitung  ihrer  Verlagtartikel  willen ,   wie  gewöhnlich 

Felde  der  tbeologifchen  Literatiiir  bekannt  noacfat,  und  i  Freyexe««|»U^  ak  laic  au  ttbermacheli  die  Gute  haben 

Uioi  ihren  Werth  kennen  lehre.     Nur  find,' leider !  di4  werden.     Diefe  kleine  Aufopferung  wird   gegen  den 

Ikerari&hea  Nachrichten  fCh-  fehl  Fach  theilt  In  theuf^  Y^ftjb^  ^eiAer^  baldigen  und  ansgebrejieten  Bekannt- 

reo  allgemeinefn  Literator*Zeitun^en  zu  Tuchen,  wel*  mach ung  ih^tes  Vicrlags  in  gar  keine  Betrachtung  zu  zie« 

che  nur  ftitcn  ihm  an  Gebote  ftehn ,  fey'a.  nun  feiner  hen  feyn. 

Cntfemung  oder  feiner  ökonontifchen  'Utfeftande*  we^  filofte  Anzeigen  werden  die  Zeile  mit  %  Stbr.  oder 

gen;  tfaeiM  find  diefelben  nur  in  Verbindung  mit  Abc  3  Kreuzer  vergatfKr./v 


Wegen  Subfcripiioa  wendet  man  ficb  aufier  an 
Unterzeichnete 

far. Aachen. an  Herrn  CudeD  et  Comp.,  Buchhändler; 


'—'  Boten 

—  Coblenz  — 

—  Cleve       — 

—  Crc^eld   — 
r-  Duisburg  — 


Paren   .  — 
Düffel  dorf 
Elberfeld 
Bmoierich 
Hildes  heim 


iilinilliitigeüanrhabeiiy  welche  nichi!  weniger  manchete 
«nwilMbommear-fajrn  made«,  weil  fieeinfohfehes  recen^ 

firendet  Werk  nur  rerthenern. 

«  ... 

'^  ^  Bey  dem  AoCbdren  der  ehemalf  in  unferer  Gegend 
^emTidh  ftärk  ^elefeneii  Augsburger  Monatsfchriu  für 
katholifche  Rehgidn  und  Literatur  hat  daher  die  nn* 
terzeichnete  Neue  ^er1a*g7bi|chhandlung  in 
Köln  geglaubt,  Cch  um  ihre  Lan^slf^ute  uride^uch 
l^osw&rtige  Freunde  der  tbeologifchen  Literatur  ein 
Verdienft  zu  erwerben  I  wenn  £e  eine  Quart^lQHrift 
Hinter  dem  titel :    '        /  '  **  ^      ' 

Kolnifcke  thioUgifche  Anneigem 
f&r  daa  Jahr  i|e|. 

ankündigt I  welche  zwar,  wie  |ene  Augsbürger  Mo^ 
atatsfohrift ,  did  )|[eramifite  kathohTcb-thSofogirche  Lt- 
fcratur  nmfaflen ,  dabev  aber  auch  die  'Erfcfa^ttiiVi^eit 
im  Felde  der  plroteAefinlhbett.TbeMogteifteht  überge- 
iien,  und  doch  nichts  weniger  als  eine  poleoiifche  Tea- 

4^<MbettfMh    Durch  4»ine  gAti^e  Theflnahme  ineV>    farganz  Holland  an  diisKunft-  il.  Indüftrie-Comptoif« 
rarer   ausgezeichneten  Gelehrten    in  ^beiden   Kirchen  -.^  —  ^    ..- 

fieht  fich.diefelbe  in  den  Stand  gefetzt,  zu  Tetfpre- 
-eben;  deff  katholifcfae  Schriften  nni"  vorf katholiFchen 
Mitarbeitern,  protalkanttfcliir*tiur  van  proteftantifchen 
angezeigt»  ulid  mir  gStfzHcher  UopaftelKchkeit  beur- 
..theilt  werden  follen.     £iA  jedem  Quartal  bej^zufugen« 

ies  Imiüi^tmMmt  Kefet«  AHei^en^  NnekHcktut  und  B^ 

AaaffraMoAeagM  aller  Art  I   BefÜism)ä$gin ,  •  BkrMezeuffuu 

wen  u.  f.  w» 

Den  Jahrgang t  welcher  in  Quartalheften  mit  far- 
WgfeiD.U|iUyi|lag«jr^och  )*parlaaf,gedmcksvarfcbair 
nen,   und  ungefähr   ^'^  M  ^ßog%n  \^  Q&^ym^\^ 

»  liefert  die  gedachte Jigcb^analung  um  den  mä 


Wilfa,  Jof.  Heinen ; 
Hubenfche  Buchhandlung ; 
Hannesmann,  Buchh«; 
ter  Mer  oder  Funke,  Buchb. ; 
Bftdecker«  Bnchh«;  u«  Schauert, 

Unir.ted.; 
Peosgen; 

Schreiner,  Buchb»; 
Büfchler,  Buchb.; 
Hoff,  Buchbinder; 
Gerftenberg,  Buchb.  $ 

—  Hüclies wagen—   Kocher ^  BuChb.; 

'-^  Münlleir  —    —    Coppenrath  und  Pater  Walddki 

'       *      Buchhändler;' 

—  Padeilibi4i*'''-Ä-^-'JunfPermann,  Buchb.; 

—  Trier      —    —    Linz,  Buchb«; 


oder  an  Hrn  L.  A.  C.  Hefle  in  Amfterdam. 
far  deq  güiMn  Otrtrrheirt  und  das  Raidh  an  Hrn  GniT- 

baumann,  Buchhändler  in  Frankfurt,   und  an  die 
^''PfiihlarlMifrBiietihantfang^inHrfdelb^rg.''    * 

X^öln,  den  15.  Nor.  ito;r^        ^  .        ' 

'  *   '  jbie  ^eua  Verlagsbuchhandlung  Safelbft 

in  der  grofsen  ButtengalFe  Nr.  sosl* 


chte  Bt]clü)ani 


.  tLeiFf  nni  Heffbemh  B^räge  tmr  B^förJemng  W« 

.  .^.CmmBek^^tßKhißhemH^ege.  I.Jids.  (jl  St. 
ii^  bay  ttM  erfehi^oen ,  und  in  allao  goeen  Budiband- 
lmgwifilr.ittfr#  M  briien. 
Uhb  ia- 


• 


4M 


AlLa   LITERATpJl .  ai^ITüNO 


I  n  h  ft  1  tl  I^  Mario Vt  SckmütmectJ-  und  AofUla 
ton  Wabnfinn  und  Wrederherftellung,  meiftens  nach 
llblner  eigifen  g1alkbV{rfirdr{(en  BrfcbreibÜQg  dhrUIben, 
TOtti  Prof. //o/^a^r.  11.  Eilo  Krankfaeitsgercfatcflte , 
rom  Hn.  Landchirnrg.  Manlebtn  jaaitgtibeih.  IU..jSoliain- 
bar  freye  und  doch  ganz  unfreyt  HandJun^eOi  auch  in 
Backficbt  auf  die  fo  genannte  wiedichm  firenfif^  vom 
Prof.  Hvffhumr.  IV.  \3%kiW  die  {»lyelieleeifelmt  kn§^ 
drücke  in  der  Sprache,  und  die  pfycbologirche  Benut- 
sang  derfelben.  Beüchluis,  Von  Ebend.  V.  Pfychiibhe 
Heilung  einer  Taubheit«  ▼onBbehd..  VI.  Anzeigen. 
llaUe»  d.^.Febr.  jsos«  -    , 

Cur  t'fche  Bttohhandiiinar« 


;i 


Fragmimt  t 
föur 
fervir  dt /nfpitmewt  40  de  fmin 

'       MUS 

Lmm  tmfiimtkUit  fnr  Um  rtlrnkm  wtMeMrtfdif  | 
^       Frufi  iifms  hnun  i»  FrUtrk  IL 

Cahier    L 
-      ^  Avee  figurtt» 

H    Paris     I  •  ojr. 
♦  (Prix  t€  gr;> 

TabI*  dea  matiÄret. 

»   •  .      .  -    ,  .  • 

ExpKcarion  des  Tignetiea  JTur  fenvtdpPR«L  de  cf  Cabier 

et  (nr  le  fröntifpice. 
Cor  ref pottda  Qce. 
De  Ja  m^feftime  od  fe  troute  acta^llement  le  axilitaire 

.  pruilfien.    .  .  .    .*       . 

La  prire  de  poTTeßion  de  la  Grande  -  Pologne  e  aobenli 

la  ruine  de  la  PriiCTe. .  ' •   r  .^ 

Bft  t  il  vrai  que  Jans  un  pays ,  od  reconoinie  mrele  ^ft 

la  premiÄre.lource  de.Aibfiftance^.la  eharge  de  tom 

les  inp^ts  tpmbe  für  ies  propri^tajres  fonciers? 
Cbüte  procbaine  de  la  PruCCa  apres.  )a  batailLa  O'Aoerf 

ftaeot.    (Lettre  du  14.  Octobre  igo^^) 
T#bleMidi^  Tlkttaquet  du  blocns  et^de  )a  ^edditionJ# 

6logäu,  par  Charles  Friid^ric  Benkowitz.  ' 
les  Polonois.et.Ieur  Conftitut^on  d^V*B  JH^f*  ' 
Etat  de  la  Prufle  milridiojaäle,    ,  n' 

Mentant  dea.  rereons  Brovinciaiüoi 

IK   AiAündigttsgea  neuer  Bücher. 

Far  Me&rctmde  ttn4.aeifao4e  il^  Xo  eben  fertig  ge* 

worden :  ,...*.  » 

O^ftpftkm  dt  Lrifzig  et  dejki  Enpirons  pottr  feri^ir  ii 

.  tiuHt  aux  Voyageurs  et  aujt  HMtans  dt  cette  vi/it  qui 

d^emt  etumitre  les  ewriofisis  qu'elte  renferme.      Ou* 

Trage  ornii  d'un  BUn  oofoM«,  de  YÜes  et  prec^de 

d'on  arantpropos  de  3^.  G.  Leonhardi^  Profeßeur. 

i?o.    Leipzig   obez  Uinrich's.  '    Fr|:t  i4lie 

I  RüHlr.     Daffelbe  aaeb  denaU  nm^ ;  dein  Ti-, 

tel :  Nene  Befehneibiing  troo  LeiMtgi'^  BW  Mand*^ 

buch  für  Fremde  und  EinheiniifolHI  »l  wich»  ^'^ 


4ä» 

J^ierksflrdigkeiten  die£sr  Handettftadt  näher  ken- 
nen,    und  ihren  Aufenthalt  ^weckmäfti^  Keaat. 
Zeil  woMen,    Mit  ESnL  to»  Prof.: JF.  GlZ^k^M 
Webe  nJtr  Kpfrn' u.  Plan  rermehrte  Ausgabe.  1* 
.Hehandeii  1  Bxhlr. 
Da  diefes  Werk  fowojil  in  franzölifcher  als  deatfober 
Sprache^lles  Wiffenswürdige  Ton  Leipziff  auf  eine  09* 
w ehi  'feWiehv  Art  darftellt«  mlrhtrr  \ed^m;  bietifoder& 
dem  Kauf-  und  Gefchaftsmann,  fo  wie  den  tfeirenden 
mge^e^ dienlich  ifr«'  fith  febtff ll^and  untrüglich  Ratha 
SU  erholen^  fo  läfst  fioh  mit  Gewifsheit  eine  gute  Auf- 
nahme deflelbte  Tbafi  IWbftcUm'  erwarte;    " 


»   \ 


Riiftnde  r-^ 

*  ^      a^^  ^limi€ßekem\  findeüi  «a  de«» 
LetticoQ  von  Berlin  und  der  umliegenden  Gegend» 
enthaltend  i^les  JUerkwurdige  und  Wifienswertfaa 
^Tpn  dieCer  Königaftada  und  deren  Geaend..  voa 
J.  Cn.Gaduki^,  ^ 

einen  luberlt  bequemen  Wegweiftr  in  diefer- grofte^ 
Sudt.  Dafs  daOelbß'hi^rau  gaa^t  iroraüglich  geeignet 
ift«  bezeugen  die  (ohaMiohalfaafit^  i^ecenfionan  k« 
Berliner  Haiiaff^unde  iSo6.  Nr.  fs.;  fm  PrayWuii%eii 
von  Kotzebaa  i^tf .  Nc.  aot.^  im  poluifehen  Journal« 
M06.  Npvemb«t;  in  dan  geographiroh<ai  BpheiMridei| 
Ifoy.  April;.  J#oai£Dhe  lUt.  Zeit.  ;i|oy.  Nr.  144^;  Leap^ 
ajiger  Ut.  Zeiu.  sa<$7^  Sie.  loo«^  .Allgemein«  Ut^.iMti 
I807.  Nr.  307.  .«      •  ••  ,*  .   ^  -»y-         ,  •  -^ 

.  Ea  if t  in  allen  Bucbhandlungan>.  ^efondprs  aber 
bey  den  Gebrüdern  6ädicke  in  Berlin^  für  a  R^}ik^ 
16  gr.  oder  4  Fl.  4g  Rrzr*  zu  haben. 

«  • 


^.Wh 


j  • 


BeyAugüft  C^mpe  in  Hamburg  ift  erfchieneii 
und,  in  allein  Buchhandlungen  zuhaben:  Held  über  smd 
Wider  dli  verertuten' Briefe  tmd  netten  FenertrSsidt  des  fretf/sp 
Kriegsretsks  von  Colin,  gr.  g.     1  {Ithlr. 

flBHIMViiMHaMlfllMHa^BNI^9 
I 

R 

Im  Verlege  der  St.9ttinifchaB,,Bncbbaiidlvnf 
in  Ulm  iß  kürzlich  herausgakommep»  and  nb(gebimp 
4eii  a  4S  Krz.  zu  haben ; 

F,9^rß^%Md  Ja  gdkselestdeT 

.   \  .         über  alle  •  -  f 

a»  .gfmxen  yakr  varhamw^en  w<me$lkken  JfanrkktMSigen  detc 

...  Fotfi'tmd  y^'gäge/cJüifie 

.,  .    Firßnf  iS9d'7^ery  ,mtehJPtrft^  med  Jagikekhdbirj, 

I>ejrfl^Qlpg^reekt9  F^rßer,   ,  .». 

drf  fscibj/ri-ataajMl^Ar,  «mm^  9aa»  IMI  tudidßißke  Benittttuig 
der  imPm^i^Uml  J^Udmafhfmfi^  ijiidmsesi. 

rVilhelnf  H^kenadet.        '  '    -        * 
'    "••'     ■  M^.'  Igog.''   '*    "•'     •  "   '     " 
Bfne  federn 'Fttrft^f  nnd'  Jäger,  aitB  Forß-  tmäJeg^ 

Hebhaber  i'  fell^  hötillche  <Schr}K,  ^  '  /•        '    * 

-■-       '■i>      .•  .      ••  ♦ 

Hey 


1  • 
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43^ 


Bey  Fri^drlcli  NieoToiriatifr  erfefaien«»: 

•*  Imm.  K»n$'s  virmifihßt  SebrifttHy    4ter  Band,^  «oder 

Sammlung  emignr  bisher  noch  unbthmt  gthSebetten  kki" 
•^  '    mtn  Sthifiin.  gr.  g.     i  Jlthlr.  li  gr. 

Dief«  Sammlung  «mhält  folgande  Abhandlongen : 
Keo^r  Xebrbegriff  der  Bewegung  und  Ruhe  und  der 

damit  verknüpften  F(|]gerungen  in  den  er&en  Grün» 
.    den  der  Natarwiffenreliafr. 
Gedanken  bey  dem  frühzeitigen  Abl^en  dea  Hn.  Job. 

Friedr.  v»  Fank  in  einem  Sendfebreiben  an  deflen 

Mutter. , ,  * . 
Verfuch  Aber  die  Krankheiten  des  Köpfet; 
^lachrlcht  ron  der  Einricbtfing  feiner  Vorlefoiigcn  ii^ 

dem  Winterbeibenjabre  von  1765-^  1766. 
Von  deps  erften  Grunde  des  Unterfebiedsder  Gegenden 

im  Räume*     ' 
yoterfuebung  der  Frage*  welche  ¥Oti  der  Kdnigl.Akar 

demie  der  Wiflenfcbaften  zu  BerJin  sum  PreiJk  fdr 

das  Jabr  1754*  aufgegeben  worden. 
Die  Frage :  Ob  die  Erde  veralte  ?  pb vfikalifch  erwc^en« . 
Frmcipiarum  primorum  cogttitioms  mma^^ficat  nom  dilmnüuhp 

Dtfl  hob»  Ao.  1755.  .  ■ 

^eue  ErklUrung  der  erften  Grundfilue  der  metepby* 
.    iifohea  Erkenntnifa.     (Uekerfetzung  der  vorfteben^ 

den  Abhandlung.) 
Betracfartqng  der  feit  einiger  Zeit  wahrgenommenen  Er d^ 

.  erfch^ttef  un^en. 
Monaädogiapl^jKa^  Ififfi  käh^  Ao.  1756. 
FbyiUqb^  Mooadoiogie.    (Ueberletznng  der  vorfteban« 
-    den  Abhandlung*) 

Einige  Anmerkungen,  nur  ErlAnterung  der  Theorie  der 
. '   Winde.  . 

Sntwnrf.ttttd  Ankandigung  einet  Collegü  der  pfayfifcheo 
1     Geographie*  iiebft  dem  Anbange  einer  kurzen  Be« 

tracbtung  i^ber  die  Frage:  Ob. die  Weftwindein  n^ 
,    üern  Gegenden  darum  Uncbt  feya  *  wei!  fie  über  eii^ 

grottet  Meer  ftreichen.  . 
Verfech  einiger  Betrachtungen  über  den  Optimitmnt. 
Brief  an  ****  über  Swedenborg,  175g. 

gnbeil  über  Sobolzent  fataliftifcbe  Moral, 
ober  Scdiwirmerey  und  die  Mi(tel  dagegen. 
Reeenfioaen : 

sX  Ueber  Job.  Gottfried  Herder't  Ideen  «ur  Pbilofo- 
phie  der  Gefchichte  der  Menfohbeit. 
'*  a)  Ueber  Gottl«  H«ilele«d*t  VerJnck  über  den  ^nnd« 

iatz  dee  Natnrreebtt. 
Sdireiben  an  den  im  April  tg05.  verAorbenen  königU* 
'  ehen  HoJprediger  Wiihaim  Criel^ion  in  Kdnigtberg.' 


/ 


' '      •    •  j  ■■  ...  , 

la.nnferin  Verkge  ift  fo  eben  erfbbpeoea  «nd  in  al» 

len  guten  Bücbbendl  engen  Dentfcblejadi  au  beben : 

^  OfdiMhhföUo»;  überlitstnackidernenen  officiellen 

"  Autgabe  von   einer  Gefelifcbaft  Reefarttgelebrter 

nnd  durch  Noten  erläutert  von  C.  Sfidwuam;  ein 

Band  in  fl^^von  Sjj  Seiten,     i  RtbJr.  la  gr. 

Um  in  den  Noten  diefer  Abtgabe  die  Gefetze  an- 
Z&hren  zu  können,  welche  in  der  dfefirjaribi igtju  gitunngj 
der  gefetzgebenden  Behörde  zur  ErklArung  mancher 


Artikel  gegeben  ^orAen^^nd  d]%  Ueberfetung  felbft 
genau  nach  dem  oEficieilen  Texte  coUationiren  9u  kdn* 
neu  *  mnltte  die  Uerautgebe  de(f(riben  nm  einen  Monat 
verfchoben  werden*  "    - 

Oieb  ift  auch  die  Urfaohe  d#r  fpätern  Erfcbeinung 
der  franzöJifch  -  den tfchen  Autgabe;  die  ganz  franzd- 
fifche  hingegen  erfcheint  hej  unt  innerhalb  Monettfrift 
nnfeblbar  in  zweyerley  Tormateti«  « 

Straft  borg*  den  aC.December  1807« 

Trenttel  nnd  Würtz« 
in  Leipzig  bey  Joh«  Ambr»  Bartkt 


Oekonomifche  umä'Gartenfchrifiem 
Vfm  imtrkanmem  gunmlnhakf  und  ,B€tarh€kung  (wethalh 
knan  die  Re^niionen  in  den  hierbey  bemerkten  ge* 
.lehrten  Blättern . nacblafen  kann},  welche  fowohl 
bey  den  Gebrüdern  Gadkkt  in' Berlin ,  alt  auch  in 
den  mehrelten  endern  Buekhandlungen  zu  haben 
find: 

Iknuwtmchwj  D.  Jth.  Brmtf  Floifch  •  Oekonomie ,  oder 
voUfttndiger  Unterricht,  daa  Rind-«  Schweine-« 
Schaf-,  Ziegen*  nnd  Federvieh,  wie  auch  Fifch% 
SU  mitten,  ihr  Pleifeb 'einznfalzen ,.  au  mariniren, 
Wocfte  darani  ^n  jnachen  n.  £  w.  a  Theile.  i|o3» 
n.  1804.    a  Rtblr.  tt  gr.  oder  4  Fl.  16  Kr.   (Leipzi- 

•  ger  Lit.  Zeit.  1I04.  Nr.  160.  nnd  1S05.  Nr.  78«  ie* 
naUbhe  Lit.  Zeh.  i.te7&  Nr..ia4»  .IMeue  deutfche  Bi* 
bliotbek.   1O04  Bd.  a  St.> 

Dißlm  Obft-Oekonomie,  oder  voilftftndiger  Untnrrapht 
in  der  Brziehnng,  .Wartung  «nd  Pflege  d^r  Obft* 
hAume,  Aufbewahren  und  Benutzen  der  Prüehte 
n.  f.  w.  a  Thlriile.  1805.  3  Rthlr.  it  gr.  oder  6  Fl. 
if  Kr.    (A14gemeine  Lit.  Zeit.  1806.  Nr.  233.)  . 

Ihtßm  Oel  -  Oekonomio,  «hnMch  bearbeitet.  1 8o<,  x  Rthlr. 
;n*gr.  oder  a  FL  4t  Kr.  (Jenaer  Lit.  Zeit.  1806. 
Nr.  144.    Leipziger  .Lit.' Zeit..  1807.  Nr.  68) 

Deffem  Flacht  -  Oekonomie ,    fthnlich  bearbeitet.     1807. 

•  ;  s  Rtfali^  8  gr.  oder<  a  FL  a4  Kn    (Leipziger  Lit.  Zeit. 

1807-  "Nr.  144.) 

Dmrkh'fy  D.  Frkdr.  Gonl.j  ▼onftandiget  Lexicondtr^ 
Gartnerey  nnd^Botenik.  a  —  7ter  Theil.  1 80t  —  x  807« 
ai  Rthlr.  oder  37  PI.  48  Kr»  Pfieutnexationspreia 
)eder  Theil  t  Rthlr.  6  gr.  oder  4  FJ.  3  Kr.  (Leipzi* 
ger  Lit.  Zeia.  itoa^'Nr.  4}^.  48-  nnd  X803.  Nr.  r|. 
Beckm«mi|a.  Bibliothek,  ai.  Bd.  4.  St.  Allgemeine 
Lit. Zeit.  1803.  Nr.  t36»  nnd  Ergäoeongtblätter  1806. 
Kr.  45.  Jenaifc^e  Lit  Zeit.  r8oi(«  Nr.  70.  Nei^e- 
dentlUie  Biblietbek^  10a.  Bd.  i.  St.) 

DvfiM  Oemttfe«  und  FrncbtfpeifenwSrterin ,  oder  An- 
weifnng,  alle  Arten  von  grftnen  und  nrockenen  Gar- 
lengewlehibn  langeZeir anfznheben  n.  f.  w.  Zweyte 
TerbelTerte  Aufl.  i.8oa.  ta  gr.  oder  54  Kr.  (Wftrz- 
bnrger  Anseigen  i8ni.  Nr«  5.-^.  Allgemeine  Lit.  Zeit. 
1801.  Nr.  2^^^     Nene  deutfohe  Bibliothek.  63.  Bd. 

".  t.  St.)*  *■;  .  ' 

D#j|/f»  Wintergärtner,   oder  An  weifnng,   die  beliebte» 

•  •  fleii  Oladeblumew  ohne  Treibbäufer  und  Miftbeete 

in  Zimmern ,  Kellern  und  anderen  Behältern  zu  Qber- 
N  win* 


m 
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wiBtern.  KB.  Von  cliefeis  Werke  wird  nacbrteas 
eine  neue  Terbefferte  Auflage  fertig.  (Ailgemctne 
Lit.  Zek*  igoa.  Nr.  3)*  und  tgo4.  Nr.  31).  Erian* 
ger  Lit.  Zeit.  igoiTNr.  S40.  Würzburger  AnseigeM 
iSöi.  Nr.  3.  Leipziger  Jairbucfa.  igoa.'*  Nh  a6o. 
Neue  deutfche  Bibliothek.  72.  Bd.  i.  St.  Ailgevh 
Lir.  Zeit.  1803.  Nr.  136-}  ^ 

jD#j7Wi  Apotbekergarten ,  oder  Aiiweifuiig,  viele  in  den 
Apotheke»   bj^ncbbar^  '  auMndifcbe  Gewiohfe.zii 

Erziehen;    igoa.    S  Rtklr.  g  gr«    oder  a  FL   24  Kr. 
Bifirter  Noehrioiitm  tgöi.  Vr.  35*  36.1  Allgemeine 
Lit.  Zeit.  ig02.  Nr.  iii.    Wurzburger  Anzeigen  xgoi. 
Nr.  4a.    Beckmann^a  Bibliothek.  si.Bd.  4.  St.  Neue 
^  deu^^che  Bibliothek,  gi.^d   a.  St.)  *     > 

finitzehf  Franz yufl.^  (fhyliologlfche  Beobachtungen  über 
den  Umlauf  dei  Safts  in  den  Pflanzen  und  Bäumen. 

•  ig04.  lAtblr.'  16  gr.  oder  3  Fl.  (Göttinger  gelehrte 
Zeit.  igoj.  Nr.  154.  Leipziger  Lit.  Zeit.  xfo;. 
Nr.  36.)    •  •     ' 

pädniT^  Ckr.^  die  Wald-,  PeM-  Und  Garten* «Raupen 
und  die  Mittel  zu  deren  Vertilgung.  Herauigegebeu 
'  TOfl  D.  y.  C.  Gottkard.  1164.  ig  gr.  oder  t  Fi.  a4  Kp. 
(Allgemeine  Lit.  Zeit.  ige5.  Nr.  191») 

Cmhttrdy  D.  3^.  C,   die  Cultor,   Pebricetur  vnd  Be- 

•  nutznng  des  Tabackf ,   Ton  alMn  Seiten  tollftändig 

•  l^fdirieben'.  igoa«  i  RtUr.  g  gr.  oder  a  Ft.  a4^Kn 
(Brianger  Ut«  Zeit,  xgoa«  Nr..  6.     Würzborger  Zeit. 

\  xgoa.  Nr.  49.  Beoknaann'a  BiMiatiiek>  ai. Bd.  4.  St. 
Allgemeine  Lit.  l^U  sgöav  Nr*'a5'4.  Jnftiz*  und 
PoHzeyFama.  igoa.  Nr.  5*  c  Nflie  deutfefae  Biblio* 
thek.  g6.  Bd.  a.  St.)  '.^ 

Meinertf  j  F»,  Ratbgeber  fOr  Baohevren  ond  Gelilude- 
befitzeri  oder  Vorf<dilftge,  Gebttode  feft,  bequem 
'  lind  fcbön  za  erbauen  und  lange  in  baulicbem  Stande 
SU  erhalten;  ferner  unbrauchbar  ge«i^ordeoe  abzu- 
tragen ttfid  die  allen  Baumaterialien  Toi^beilbaft  za 
benutzen.  igo5.  f  Rthlr.  ^o^«  oder  §  Fl.  ifKr. 
(Jenaer  Lit.  Zeit«  tgo6.  Nc.ii4.  Lei^zig^  Lit.  Zeit. 
igo6.  Nr.  g7.) 

Schröter's »  7«  5, ,  Erfahrnngen  in  feinem  Blumen  • ,  Obft  • 
und  Gemflfe- Garten*  aTheile.  tgoa  u.  igo7.  aRthlr. 
edet*  3  Fl.  |6  Kr.    (Leipziger Lit. Zeit.  xgoa.  Nr.  af. 

'  Beckmann's  Bibliothek.  ax.Bd*  4.  St.  Erfurter  Nach* 
richten,  xgoa.  Nr.  40.  AUgenveine Lit.  Zeit.  xgo). 
Nr.  303.)  . 

•Df//Wf  Einleitung  in  die  Gartenknuft«  ela  WidbuCotieft 
betrachtet«  x  go5.  4  g  gr.  ocUr  x  FI.  a4  Kr.  (Jenaer 
Lin  Zeit.  xg07.  Nr,  176.) 

Der  Trrrtf^r#f<  I  oder  die  Kunftt  Terraffan  und  andere 
abgedachte  Erd winde  mik  Erde»  Rafen  und  trooke- 
nem  Mauerwerke  zu  bekleiden.  Mit  3  Kupfern,  igo). 
1  Rtblr.  oder  x  FL  4g  Kr.  (Ailgemeioe  Lit«.  Zeit. 
igo5.  Nr.  3^.  Jenäifche  Lit.  Zeit.  xg04.  Nr.  aax. 
Neue  deutfche  BihUothek.  9g.  Bd.  t.  St.) 

Volker' f,  D.  H.  L.  fT.j  ForftteehnoloBie,  öder  Hand- 
buch der  technifchen  Benutnung  der  Forftprodncte, 
für  Forftminner^    Cameodiften  und  Technologen. 


Tgo3.  alltklt:  oder  3  FI.  g^Kn  (NambcrgerHand« 
lungt-Zeit.  x(03.  Nr.  37.  Leipziger  Lit.  Zeit.  i|04» 
Nr.  113.)  .      - 

D^j^T'«  Handbuch  der  .ökonomiCch- techü^lJpbenAjSnera- 
logie,.  für  Jeden,    welcher  lieh  über  den  ökono* 
mifchen  Gebrauch  der  Minei'alien  zU'' unterrichten, 
wünfcht.  tfter  und  ater  Band.'  X804  u.  igof.  3  Rthli? 
xg  gr.  oder  6  FI«  45  Kr.    (Allgemehii^.Lir.  2eie.  1^04. 
Nr.  3ia«     Nürnberger  Handlungi  •  Zeit.  igo4.  Ja« 
Ixus.) 

i 

IIL  Bacher,  fo  zo  verkaufen. 

^  9orch  die  neueren  Ereignille  in  Italien  und  dcgr 
TQrkey  wird  fofgendes -Buch  merkwürdig :  R^mit  n* 
^na  muHäi^  mit  denen  ringsam  angränzenden  Königrei^ 
chen»  Grofs  -  und  Farftenthamern ,  Repuhliken,  Lftn« 
jdem,  Meeren;  Infein,  'Flüflen,  Gebirgen  u.  t  w. 
Acgsburg  16^7.1  trelchem  noch  folgende  anffebundea 
find:  x)  ymdarhimädriätkumj.oiKt  die  um  den  Yene- 
tianifcberi  Golfb  liegenden  Infeln^  angräntenden  Län* 
^er«  StAdte,  Veftnngeni  fierge,  WaXTerfliine,  Gebirgi 
u.  f.  w.  a3  Viri(UurH  adru^iä  olyjüj  oder  fiefcfareibuni^ 
der  Republik  Venedigt  cteren  Urfprung^»  Wachsthurrif 
Gebäuden,  Infeln  u.  C  w.  3)  Vtridmü  ädrimki  Ommh 
trüphimm^  in  welchem  .cu  fehen  find  die  an  der  Hitter« 
iiachtfette  dea  adrintifohen  Meeres  liegenden  Landet*  i 
Dalmatien,  Bofanien,  Albanien  u.  a.,  deren  Sitdt«, 
VeftuQgen,  Qerge,  %env  WalTerfl&ffe  u.Cw.  4)  (>i- 
Hftf,'  omr  itt  am  Ekttpero  Tkraeko  liegenden  hohen  Steint 
klippen,  gpcep  Mittag  das  Vormeer  Pr&pMHr^  g^M 
'Mttternat:ht  das  fdiwiirze  MttrfoiÜUfEujtinMtj  mit  den^ 
felben  uinliegeQdeq,Li|oder.n,  wieaudi  den  Infeln  C]^ 
pern  und  Candten,  darin  befindlichen  Städte,  VeftunZ 

}ren,  Bergen',  Waflerflünen  u.  f.  w. , '  dnrcfagingig  mit 
ehr  vielen  Kupfern  und  Karten  erlflutert;  Vörftehen* 
dek  Buch  ifr  bey  dem  Hofbuchdrucker  G9pfirt  in  J«ne 
in  Commiflion  zu  haben,  «und  fotl  dem,  der  dafür 
6  flthlr.  haar  und  portoErey  einfeiidet|  ftberlaffeii 
werdep. 


r.i 


IV.  Vermifchtc  Anzeigen.  . 

Dietrich' f  Lexiam  der  Gärtner ey  tmd  Botanik 

fitelniirn  Anfragen  zur  Beantwortung  maehen  srir 
^bekannt,  dafs  diejenigen  Befitzer,TonX>ir«nVi'/.Lrxicoa 
der  Gftrtnerey  und  Botanik,  welche  durch  den  Krie| 
verhindert  wurden,*  die  letzteren  Tiieile  diefes-W^ka 
fich  anzufohaffen,  felbige.  noch  für  den  Pränumera- 
tionspreis  (den  Theil  für  1  Rthlr.  6  gr.  oder  4  FL  3  Kn) 
entweder  b^  'uns  öder  durch  jede  aridere  Biicbiend- 
lang  erhalten  Ib4len.  Wer  «nf  den  ften  Theil  prfln«( 
anerirt,  bek4nunt  die  erieren  7  Theil#  auch  no<4)|f<3r 

dtnfen  Preis«  '     ^  .  . .     ^ 

Q(Atidpr  Gädicki 

ii^Bnrlin.. 
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STAATSWISSEKSCHAFTSN. 
CncsSEN  tt'.  WjifTZLAR ,  b.  Tafch^  ü.  Müller :  Neu$ 


grofse  Vorzüge  duircb  feine  gename  Bekanntrchaft  mit 
den  vorzftglkmften  Werken  über  den  gfeichen  Oe^- 
ftand.  £r..  beyrtheilt  fie  in  der  Vorrede;  rorzüclicli 
ei»  paar  ScfariftfteUer ,  die  (0  herrarragen ,  dais  ^s 
faeynabe  mcbt .  möclicb  ift»  von  de£  WiuenCcbaft  eu 

^'    iL       '»«  1/*  L*      #  j-   t:^  /    -^       c /i-   ^    reden»  ohne SezuÄdch2iinennen:Äterari  und Sffiirfr. 
Unteriföchef^  mkRcU  «/  du  i^herigen  Syflifni,    ^^  ^^^  ^  derlClühe  werth.  ihn  auf  diefem  Wege 

von  ^fl.Hfelhnä.^^^^^  t'J^^'S*^  "?Ä''V  *«  begleiten,  da  er,  ungeariitet  des  Beyfells,  mit  dem 
dentI.Profc  der  Rechte  zuLandsbut.  ErJUr  fheil.  .^^  ^^^  Vorrede  im  Galzengelefen,  doch  vieles  darin 
I8P7-  36  u.  387  S,  g.    (2  Rthlr.)  ^  berichtigen  findet,  und  &ch  hier  eine  Gelegenheit 

w^  ^  darbietet«»   die  Gründe  feines  fonft  verfchiedentlich 

I  lieG^  Werk  verdient  Au&nerkfamfceit:.  denn  «s   Mäufserten  Urlheiia . Ober  jene  Schrift&eller  anszu^ 

jA<  enthalt  «igenthümtiohe Gedanken,  wodurch  die   nhren.  •>    ^ 

priflenIchaftliGbeijkB^riffeunfresgelebrten.Publicum$     •  .    SmiA  gabt  von  der  manfchlichen  Induftrie  ans, 

erweitert  und  berichtigt  werden.    Eine  treffende  Be-   xeigt,  wie  ms  dir  Lebensunterhalt,  Wohlftand,  Reich- 

airtheiluu  deffen,  was  darin  geleiftet  wird,  erfordert    thnm  entfteht,  uiid  wohin  die  freye  Entwicklung  al- 

iiideäen  eme  voHäiiJßge  Betrachtung  über  denZwftand    '--  t^*-*-^-»--—  -!^i—      t?-  1—  -/—  xt.^ * 

fler  Wiffenfcb^f.,  fn.die  es  eiofoblagt..  .Die  deui£i?hen 

Schri&fteller,%  welche. fichr damit  bfifcbüftigeo»  gßbo 

aebr4r9l;beUs  /lich.t  roodei^Aiafich^jkviitfkljipher  V^ker 

^wd  Staai^,  vpo!  der  Dai^fteUun^^  ihrer  verwiskelten 

iVerhälnpilTe,  von  praktifchen.tOeßehtspuncteq  aus, 

andern  von  fpeculativer  Analyfe.  Der  deutfc^ie  ge- 
lehrte Fleifs ,  der  all^  Kennttaiffe  ordnet»  und  alies^ 

was  man  wei£s,  .in.  (eine  einfachfteo  flertiepte  wivk- 

jidfent.tind  wieder,  ini  ryhematlichenr.Zu|afamenhange> 

iJariHiftellen  bemüht  i(ii,  hai^  nach:  und  ii^h  aUe  Wiff- 

.Ceafchaften  -  be?Hrb€itet^«      Dio^  nMefti»  ^efolutions- 

l^eriode  jbiodutch  4ft  das  Naturreobt  iaa  der  Tages» 

Ordnung  gewefen.    Hierauf  ift  die  Staats wirthfchaft 

an  die  Rdne .  gekommen.    Dij^  Werke  der  gelehrte» 


1er  Thiägkeiten  ftihrt«  .£r  hat  ejne  Nation  vor  Au- 
'^tsky  die  in  jedir:  Abficbt  £0  fiebr  von  dei^.Natur  be« 
günftn^t  ift,  dofii  man. veiieitet werden  kann,  die  gran» 
zenloMi  Ausdehnung.  hokL  ganz  wiUkürlicbe  Anwen- 
dune  ihrer /Kräfte  für  mdguch  zu  haken.  Eine  fplche 
nngefainderte  Erweiterung  und  Richtung  dar  TbStig- 
keit  nach  allen  Seiten  ift  die  erfte  Bedingung  des  Sy- 
ftons  völliger  Freyheit ,  das  SmUh  unbedingt  und  allge- 
mtinemptehlt.  .  .  '        ,  ^  ^ 

Der  eigentbOmliche  Gefichtspunot,  von  deni 
ShnraH  aus^t^i.ift  diefer:  Sobald  der  frey willige 
•Tattfch^  der  rroducte  meiner  ■uomichfaldgen^  Induftrie 
an  .diotStdltf  der  erzwungnen  Arbeit  und  perfön« 


Jllanner,  die  hierüber  geicnrieben,   haben  grofsen-  1 

tb<4ls  die  Elemetttai:b«^iffe  aum*  Q^enftande«  So  )ie-  idlein  dirtr  fiteveTaufch  zuStandeaebracht  werden  kann. 

Jfocl  audiiHr.  .K  hi^r  wm  £ntv<riohi^uM  der  im  Tital  Gfeinh  die  Worte  im  Titel  dear  Werks  :./}oiii#7lfr]0o/My 

-Wgegebo^n  Be(bindtlidle  un£rer.VoriieUuiiMn*iV09i  In/rft.AMuiix,  deuteb  )tete.Geficfatspunctan.  Nun 

.9tetfoi)«(brfrm0gw*  -^-Es  K^  ^oob  nicfat.abtttfenen,  wie  find  aber,  bis  in  die  AAHte  deft  igten  Jahrhunderts  her- 

.web  f^  Plaa  in  der  Darftelkmg  deOea,  ,was  «ns  \^  ^,  alle  Schrift&dleri,  felUTt  die  fienievoüften,  denen 

*fien  Elementen  hervoreeht,  führen  wird.  wir  in  andern  Stftckrä  »nfre  heuern  poiitifcben  Ein- 

•'.  Sine  folehe  Analyie  der  Grundbegrifle  bedarf  ati  fichten  verdanken,  MotütspuiU,  Huwu;  die  Schriften 

fich  felbft  mx  keiper  Rückficfat  auf  cue  Literatur  der  geiftvoUer  Männer,  die  ganz  in  der  Befchäftigung  mit 

«-WiinenMiaft^^AlMndieeinmhflfflh^  diefen  Gegenftänden  lebten,   fttlher  jLmt,  foäterhin 

-irineller  Kdpfe  hat  fo  viel  Rdb&  füc.ieden,  der  lelbft  Äile^  ^e  find  voll  «on  balbwahren  Begrifren,  von 

.Senkt ;  die  Beert heiluiig  ibfer  Anfiehten  wirft  Co  viel  richtigen  mid  vop.fchielenden  Anwendungen  und  Mi(s- 

Xicbt  au£  d^  Gegeoiftand «  dafs  der  Voirtr^  eines  verfibandniflEen,  die  von  der  Zweydeutigkeit  der  Grund- 

-SchriftftellenB,  Afx  feinen  Stoff  niebt<aUei&  aus  eig-  iiegriffe herirühren«  iStn^erlbatzuerftdiefe Nebel zer- 

üer  Anficht  der  Welt  nimmt,  dmnob  Beziehtugen  auf  ffBedsrt,  indem  er  die  Natur  des  Geldes  und  alles  def- 

gvofee  Voriger  allemal  fdir  gewinnt.  Widenegung  un,  was  darauf  beruht,  des. Preifes.  der  Dinge,  der 

glänzender Irrthümerfiriyt  oft  tiefere Auffchlüffe,  ab  Circuktion,  des  Credits  und  der  künftlichen  Veran- 

wecte  Qelehning.     Hn*  M'^  yißo^  erhÜl..  dehir  ikaltHngett»  snm  Behuf .diefatJetatem,  vollftändig  und 

:.  A.  L.  Z.  i8og-    Erßir  BatüL  lii  ^  befrie- 


4H 


ALLO.   MTERATUR  •  ZBITUNO 
erkISrt.    Diefen  Eioflub  des  Gddta  wS-4Ae  vM-Scharffiniiiges;'  viel  Wahres  und 


436 


alle  men/ch^cheo  Verhandlungen  in  unfei;n  Verfafluar 

fen  der  Staaten  verliert  er  oie  ai)s  den  Augen«  Sein« 
•etrachtungen  find  aber  keineswegs  (wie  BLr.H.  ^^SO 
aus  der  auen  irrigen  VorfteUubg,  Geld  allein  hj 
Reichthum,  entwickelt:  wenn  er  ffleich  nie.  .yergifst^ 


dhes«  Aber  Hn.  JHTs  Unbep,  ^d^J^ne  FUff&tunäm 
^  fmrUchjUn  mtkungen  für  die  MtnfebkiifvnjSn^ 
chen;  Haß  ts  fehr  hr'ößick  feu ,  daß  die/er  ThiU  /mer 
ftfftkungen  ummßößlich  hUtben  werde ,  wenn  fich  muh 
dii  Begründung ,  des  Ehizelnen  als  einfei^  darlegsm 


dafs,  unter  VoransfetzungpcrfönlicnerFreyfeeit,  aus-  foÜUy  muTs  näcK  Rec.  Einficht  geradezu  umgekehrt 

Sebreiteler  Wbhlftänd  und  neichthum  nur  vermitfelft  *weirdcnr"Dre'ünte"rfudhurig^^^^    weblEre*5iKf^n*einem 

es  Geldes  entftebn  kann.  '^  "                 ^        .    -              .   -           . 
Indem  Stewart  dieCoIIi&oäen  dtrftellt»  in  Welche 


%ftenie  zum  Grunde  legt-,  enthalten  viel  vortrefflich 

SloCfiTtler.nir  ergä^^  und  hin  und  wieder  berichtigt 
werden  darf,  um  eine  voliftändige  theoretifche  Ein* 
fichtJn  die  Befchaffa^beit  der  ökonoinifehen  Angde- 
|(.enheit^  eines  Volks  .darauf  zu  bauen. .  In  den  Fol- 
gerungen hingegeh  find  eirfzelne  gute  Bemerkungen, 
und  Orundfat^e,.  die  nur  in  eewillfer  £in|ctiränkung 
wanr  find,  aus  verblendetem ^ftemgeifte  zh  äJlgpmci- 
nen  Lehren,  erhoben,  die 'nur.  irre  führen' 'können« 
Von  einer  folchen  öohfequentenEntwicklung  einlä- 
tiger  Begriffe  .ift  er  fo  eingenommen ,  dafs  ,er  fopt 
-das  Unter  dem  Namen  der  rhyfiokratie  bekannte  Sj- 
ftem  der  franzönfcben  Politiker  fett  der  Mitte  des  vo« 
rigen  Jahrhunderts  für  dasjenige  erklärt,  welcjie^ 
Voflkomnienheic'  und  Wahrheit  am  n^hft4n^kfomm 
^b^ch'  09 '  von  GnmdbegrlflPen  uns^gebt ;-  die  den*f< 
Higen  gehideeu  entgegen  gefetzt  find;  btefe^  w^i*  e§ 
nuf  diefem  andern  Wege  zu  den  nämbchen^  Refultateil 
fahit.  Soiifi;  ninmit  er  wenig  Rfiekficht  auf  andf6 
Sohriftfteller :  und/ wenn  et  Stewm^s  ^\ic\k  nirgends 
«ennt,  fo  Ift  es  D0ohl  nicht,  wie  Hii'^.taieynt,.'aut 
Scbönungvgelbheben^  fondemiiireil  er  flbh  li»  fein^ 
eigne  Anficht  fb  vertieft  hatte,  dafs  etwalrJl^erüg^ 
Me^  bey  ihni  gar  keinen  ESuganrland.  Wie  fehr  et 
£öh  in 'die  vei-kebrteften  voArltellungen  ver wickelt 
kantig  davon  enthält  auch  feine  fchön  g^ehriebene^ 
und  in  mancher  Abfiebt  lehrreiche  Theory  ef  Mred 
Sentiments  die  frappantefeen  fieweife. 

Stewarfä  Auoh  ift  da^  W^rk  eines  ti^fd^nkeiideii 
ftebbaehteb;'  ditf' Frucht  eines  ^^fsen  Tätehtflr  d^ 
-Abftractiön ,  fti  beAlänrifger  VerSinifoM  Ihi«  ousg»- 
-bn^t^ef  WeltktoRtnifsj  ^^S^nMi'VtBtteh'lft  tla^We^L 
eines  fpecnlätiven  OeUhrten,  oNneMiiMngticheatfNiflF 
'aus  der  iWirklicbkeit.    Er  kannte  nur  £ngknd; 

Diefe  eminenten  Schriftftetler  haben  beide  in  Ib- 
/des  VeffhakDÜfes.    Und  «da .  nicht^lcichl  '«ki  Pvobleni    -teht  Vaterlande  gröfse  perfdnijofae  Achtung- gendfliinu 
mxs  dejr  okonomifeli^^  pdätifehfeni  Welt  «u^^orftn    %)er  jetzt  reclerewtleKdnig  'von  ÖrdfsbrkriiidMr,  i»A- 
worden  kanai^  znideÜGBfeiALvflöiBng  fich  niöhf  die  i^irin«*    'ehtridü»  Wmenfoiiaften  fehr  M>ch  fehitzr;^'tin4  tcrf- 
eynten  im  JkviMHV Theorie  finden  üefie»?  fo  mag  £dÄ    tftgUebe  Oelebrte  begtinftigt,  hat  heMe  ifkt  ikre  V<4- 
Weil^  .vrokt  fer  tm  Svfteni  der  Wifienfiihaft  geltefa^  -diettfte  belohnt  >  den  Sir^Mns  Si^kwUrr^ft  tfen  Wif* 
obgletch  der  Inkak  diflclben  dtN^h  einen  ^chriftftiBi^    kungen  einer  Verbannukis^-  und  GÖnfilCeatioiis-Aetn 
1er,  der  dieKvofit  des  klaren,  leichten  und  woblge^   ifeAreyct;  die  ihn  mit  andern  A»blng«4ni^def  Hanfes 
ordneten  Vortrags  in  feiner -Göwak  hätte,  leicht  zu    Stuart  traf^  dem  AdamSmUh  eine  ahgefehetae  nndiein- 
eloem  allgemeiner,  nutzbaren  Lehrbuche  verarbeitet    tfigtlebe  St^IW  beym  Zolkwefen  ge#M>en< '  Aber  ibifo 
iwerden  könnte;  .(£twa  £b,  wie  Sity  es  nii^SrnUkg/or    We^ke  hallen  ^h<  öanMik  -wenig  fi)  d»  'Mbttmi  gt- 
maditimt.)    Inektem.teideniiSinnfe  ift  S!ta7ar&  frev-    wh-kt.    'Was  5^M0^m  hetri£ft|  Ib  hat  da6j[^ig^'e0|»- 
lieh  wek  davon  entfernt,  ein  Syftem  der  Staatswirtb»-   ÜCcdie  PubHcnn»,^  welobes  Bob'  fOr  dh^n  '^g«nftaod  kl' 
Jchaft  zu  Ileferm    SoU  da»  ein  Syltcds  heifeeni  ^ni    tareffiiit,i^ld^'neleupabri<^ti{cheif,  kKtfrige«;  abeir 
einer   erdichteten  NoTmalgefehichte^aUer  Natiimen    .W(fi4irattfcren'SlnffVi*«l8<)a£s  ihm  ein  Werk 'viel  werck 


die  Menfcben  in  ihren  Bemühungen,  etwas  zu  erwer- 
ben, aDentludben  gerathen,  fahrt  ihn  die  Unterfu« 
ebung  der.  Gefetze,  nach  denen  diefe  benrtheüt  wer-^ 
'den  mttrflen,  auf  die  künftUchen  Mittel,  wodurch  d^ 
ntenfcbliche  Verftand  fich  :zu*  helfen  fucht..  So  wie 
Dian»im  Smiih  .von  nichts  als>  Fr^heit liefet^  fo  findet 
man  hier  nichts  als  pnfohränkung  und  wiilkarliöhe 
Vorfehrift*  Er  behandelt  die  Staaten  als  einzebe 
grofse  Haashakungeft,  und  den  R^enten  als  Haus* 
vaterv  Von  feiner  Einficfat,  feiner. Autorität  verlangt 
er  alle  Veränderungen  im  Volke,  welche  die  Um« 
ftände  n^hig  machen  mteeül  Dic^es^  kam  zum  Ttieä 
mit  von.felnem  langen ^Aufendiafte  in  JLäsderny  wo 
die  Gewalt  des  Regenten  nahe  an  den  Defpotisuios 

Stanzt,  ttod  wo  man  fich  gewöhnt  (  feine  KnA  far 
ie  einzige  au  halten »  die  ungdnndert  wirk^,  uisd 
von  der  ules  ausg^n  mnfs.  Ans  biner  fpäteru  NactU 
ichrift»  i»  den  Opp^pofthmms  des  Vf^.,  e^heUt<>ida{s 
er  diefs  felbft  nach  feiner  Rockknnftiii  fein  Vaterl^d 
eingefehn,r  wa  -zwar  die  Oefehift%keit  der  Nation 
durch  unzählige  Regulative  Reitet  wird,'man  aber 
doch  nicht  eiapHidich  fagen  kann^  ebda  oie  Regierung 
felbft  unaMtteuMirnel  wirken  .Warn  man  aber  anofi 
niclit  von^  Regenten  erwarten  darf,  was  Stewart  Ahm 
Kufchreibt:  16  find  Seine  Vorfchriften  doch^immeir 
theoretifch  zu  benutzen,  um  die  Veränderungen,  der 
Welt  wi erHläreuw        '     *      '  ,  '.    .       -   *| 

la  diefer  UMerfiiehting  über  die  N^tn»  der  ^t^; 
eidlich  i  manniehfaltigeoi  Verwictielttngen  der  V^- 
kehrs- unter  den  •Menfehtn'.eiferfcliter  idtenthalbnn 
.die  GeCetze»  noch  d^nen  jeden  einzelne  Moment  auf 
das  Ganze  eBimrhBktJ  Erg^t  bis  anf  die  einfachen 
Beftandtheüei  eurttek.,  und  verfolgt  die  Wirkung  fe^ 


drundfttze 

d^  Regierungen  beunheth 


,   nach*  denen  die  Mafsregeln    feyn  kdhnte,  dee  nieht«von  der  Darürellnng  der'Nt- 
äetlt  werden  kdnnent  fo  ma/(    fionat«  Umftände  und  «Bed<lrfnifre  ausgeht,  und  ton 


SmtVs  Werk  eher  lttv»ei»£ylkn^jplifltt*  «fi^^enthatt  4ei»eiAife^ofiM>TbeU  fiohäuf  V^Otkei:  bMaeltt, 


die 
ihm 


•  / 
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Ibm  fi^emd  fimi.  Man  weifs,  was  ies  he&t^dmi  Eng" 
^nder  fremd  feyn.  Die  englifchän  StaatsnuLmier  wer- 
den mehrenthieils  durch  die  praktifch^  Befcfaäftignng 
atif  das  Ätchte  gafabitrund  das,  was  ihnen  fehl^ 
niQgea  6e  nicht  auf  dem  Wege  einer  pbftracten  Specu- 
hüon  lernen.  '  SmitVs  Werk  ift  iwar  eilf  Mal  aäfge^ 


Ntim.  5s/'  >EBÄVÄll^'i8o^8. 
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a{y  dfid  Mfttä^Twüd^rdi  fie.  ds  cevr ord^n  find',  znm 
Zwfecke'geführrtliaben.  Dei* '$yftemgfeift  weifs  zwar 
auf  alfes^  zh^antwbi^il!  *5ii»i»  beljaü|itet'im  Ej^nfte, 
Eaglaiid  fey,  feinen  Verwaltungs- Gruddfäföen  zum 
^tot±^,  durch  Tein^  xiitärlichen  Kräfte  xnäclltig  ge- 


legt,  n^d  gewife  viel  gelefen;'  ab^r  wetin  glteich'ei-    i^oi^dfenVHiod*Svifrde''äs*weit  rtiöht^fejolii  wenn  es  elT 

v«<n«  AnrkA-*»  ^Biitrr>hon   RparIwkif'Ar  vprrA#*h<it^.    Ar"  koK»  tfA      wtttn     cran7     t*nta^€rariah4^f'yi'A^  *  V^aerJ'tratr'tncie/kt      moSwA» 


A)ttat  doch' di^.brittifche  Regierung  bey  ailexn  Wech-  GilSfsa  habe  'cCns'f^H*  fein  T^KkSifigf^iein  die  natGriiche 

fei  der  Parteyen,  die  feit  der  Erfcheinung  jenes  Evan-  Enti^'iökitrng  der  Kräfte Xdnes  Staates  ailfgehalten.  — ^ 

gclii'dasf  Ruder  gtfilhrt  haben,  lii  keiöefn  «rnzjgfth  l!frcttü:''es  nun' '^eich'Tfiicht'^eder  l^ation  möjglichifti 

tücke  feine  Lehren  angenoniMnen  imd  befolgt.    Die  dä{refbe;zü:thnn,  als£ngland:  fo  beweifet  diefes^nicht» 

sanze  engiifche  Gefetzgebun^  fteht  in  geradem  Wider-  dij^^fiie  G^urit^t^e  fällch  JSnd,,  fondern  ütit ,  dafs  .fie 

^ruche  mit  ihnen»,                         /  '^    ^            '"    "  "*       ' /"  *    '     ,/    /    ,.       '  ""     *  **  "       '  ^^  - 

Yerfafler  geWorden,  um  lein  li):erari(ches  Talent  zu  Wi^ndBärftldt^pT^^fc^äcj^rüi 

4>riähiiebl  mckt  aberv  -um  cf^  ZoUfjftera.  zu;  ve&r-  ^p'ÜrfMh^M'^^  'JSlt^WAi  vbn  de^  EinrichtüngeUt 

«Iren,  wdebes  dai'ch' fein«  AnftelldM  keine  Y^rän-  iie' SinithWiriivi]th^'''ml^^^ 

derung  erlitten  hat.  .  Pitt/ hat  .einmal  leinen  Verdien-  dnbtar^'find,  gegenwärtig'>,najp^dem  fie  Ihre  Wiirkung 

Iten  im  Parlamente  gelegentlich  Gerechtigkeit  wider-  gethaä  bab^n,  aufgehoben  Iw^rdäti  können,  ja  auN 

fdiren  laflien ,  ohne  einieinzig^  d4r  unzialige^'Regu-  gehoben^  Verden  hiOffen',  uni  nicht, fchädlich  zu  wer- 

lative  aufzuheben     c**'"  o_i^D>  c^r..i..^.  «...^^«.j.  i^..^  s^a'»:    rt^  a^  ^c^-üaU}  Aü^}fi^^  U^r^  a:^«  ru««.:^^    a^^ 

ien.  Man  l^e^aerkt 
Witifch^n  &:h'rlften 
rifch  gebildete  Welt 

als  etwa  auf  ^ige  Mitarbeiter  ant  BdinbwräU  Kevieu^)  dahin 'koimheh  kkntl^,  We  völlige* Freyheit  eSnffihren; 

fchätzbare  Gelehrte,    talentvolle  Dialectiker,    gute^  zu  dQrfeflri,  die  Smith  als   das  einzige  heilbdngendd 

Schriffcfteller,    denen  man  aber  oft  die  Entfernuiig  Sytt^ip  preifet,  wodurch  aber  jene  Nation  felhlc'nie 

Tom  Mittel punctc  der  politifcheü  Wdt* ihres  yatei:-  2tx'i!en^  wohHtändeg^opiixleJkX  wäre,  de^  fie,  zu  die* 

l^des,  dcj?  Schulgeift,  im  Oeg^Tatzjb  itrit  dkiti^^  I^^Ziele;f«<wi.-..  if?.  .-..    ;i    t-     .              ^  ;  .  .  ^f-j 


T  Iji  Dfcfehfcih)!  Aat^Ä^iWy puph  lieynahfe  nut 


l^mentsgeifte,  anmerkt.    'Bej  Sex  'Doüküim^aiii:  ül^elr 
!innere  und  iüfserb  Politik  der  ^n^c^ien  Nktdsit,^^^ 

«gegenwärtig  ih  Deutfchlatid  herH^iu  vdttl*ittia  hifef-    ^ r^r—e  ^^  h*"*.**^«  vi  i^^iuoiicn  ocnnni 

Äu?  vielleicht  eher  einen  Vorwurf  f Ör  die^*  eni^lifche    fcellers  gehabt,  deq^wir  in' diefBint?ac^e  befitzen ,  d^ 
Staatsverwaltung,  als  drinkchtbeiHges  UitteniJ^  "'     '      


bto  auf  %  ä«dttn^  Hi8;e^2ig^^  Schrifti 


die  vläs  V^kehr  HHt^eniito'fehV  j^dt^^fön  t«uf 'ftiBlr 


y  als  niit  äpm'Äii» 

Igen  lalteri.    Hi'öri 

rgro(4en  Schaden  ge* 

ne  Welt  bey  uns  faey- 


Söfstci  Theit  VdnT3entfe«dtrd<  (nSc%?8Ml^dttf  freihd^ 
frifrÄÄnrübit  UbteWiWlftltfei'^ W  llW ftidfct 
-l^mex' We  Befriedi^M^'hhifr^mää  tTi^ 


m 


ift  dagegen  die 
ief^vefen.  '  fir  hat 


gan  4Ue  ^legierurige^ 
jlndf^He  Entwiclilun^ 


efien  ätf;lfefMdtffi!ttJ  ajtf W^ 

iheh  Vöff  di?r  Ai^bÄ^'dijQöfehf^^^^     äi^g^^t;  .die  verkelir- 

^_ n    .         .    -  «^«M^l»  JtenSöeÄdafipnöidjötfran^cMirchei^Delconomift^^ 

-dadurch  ifcr'Rnih  xJes  WöhlJljtandes  fq^icJer'VÄlkei^,  «Hnpj/cßfeÜchMurch  ihre-Cönrequenz  und  trockne 


affien  Ve'^/Vtkija$if  j^ncg 


den  die  Vieneff^  Kri^  herbeygeffflhh  Kabeb j  VöJ 


'erfkffuAg 
tragen :  und  man  fchreyet  gdgefi'^ifiV^  ßfSSd 
ob  es  ein  Verbrechen  wäre,  natflrlicbe  Vorzüge  und 
künftliche  Mittel  anzuwenden,  um  die  Uebwegen- 
heit  über  andre  Völker  zu  erlangen  V  "dTe^jedes  76  gern 
hätte.     Sind  die  Engländer  übermächtig  und  rekh 


^  ;&,-auf:'di^^aVutfche 
f  jdocn  mchii  iin  literari- 

,  nuYrf^W  die  Staate vifer<val- 

tun£  gewinnen  follte.  In  Beziehung  auf  unmittelbar 
mraktHcbe  Anwendung  ift  überhaupt  das  Studium  die- 
ter *lKeoreE5Tchen  U  nterfuchungen  von  fehr  uhficherm 
Werthe.    Schriftfteller,  welche  fich  mit  den  Gefetzen 

beichäf. 


A.  L.^g^ji|m.-j!^r  F^BRüAftrlSof. 
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fche  tV«t  und  ihre  Veranderu^gfw'iierKilieBi  pshmei» 

femeLiiglich  Dicht  viel.  Kuokucbt  auf  cfaa,  .'was  aua- 
abrbar  ift.  Sie  verlanseo.  voi)  dein  EiaS^lTe  der  Re- 
eieruDgen  zu  wepig  oaer  zu  Viel.  Sie  vff^iea,  wie 
Smith  und.  di#  OeHopomi(^e;i^  daIJs  dpi'.'iVecept^Jt 
^ichts  thue,  Qd^rjSf^fpfdeniisdalf  «c.  iqit  de^  ^%fr 
lativep,  die.fie  »Dg^ben,  *l,tesiejtt  .!  I,',,, ', '  '  .', 
.'I>a$t  was  thaa  ^cli,juptef  der  laefc  eiiiie«  pf^tj^- 
Jch^n  Syftems  doikea  Jiöiiptei.biÖtsiel  alCj,  f^e.;.TOV«- 
liichfaltigen  VerwickluiigeH  des  menlchÜchep  Leoeos 
und  Gewerbes  ganz  eigeatlich  «143  dem  Cefichtspupctc 
Üarftellen ,  de^  die  Snwirkuiig  des  tVegenten  ,be- 
ftmuntj  land  ^^\g^°/  ^as  er  la  j^e^  Falle,  tbjUf^ 
piage.  Wie  weit.j[^neEi^,w(r^upff  i^cTifc^  Aibgr  jjwtf) 
ein  folches  Werk  v|pht  ianei:t»j[twl^  Gr^^ea,  des- 
jenigen liegen,  was  piwrtcW  Verl^^d  zftMffl 
vermag?  iJD^rßr  die  AP3)ep^g,iIJt-der  ,Wegf  d.ei; 
durch  die  Labyrinthe  der  Theorie  g«ht,  viel  zu  Ua^. 
Ein  rtartei-' gerunder  Metdct^eaverltan  j  geht '  ßqhrep 


tujitui/ig;,  die  Wahrheit  upd,Lebendl|keit  dee -Duy 

ftell^ijig.  das. ganz  aus  der  WirtUichReit  GeTch&ph^ 
geben  Ulm  groiseaWertb,  und,  aogeacbtet des  fcEWr 
pendeaVortiiags,  eignen  Reiz.  Hr.  R.  gcAeht  >bm 
oiefe  VoEZflge  ein'.  Was  aber  mit  dem  uabaltbaj:^ 
Syfteme  gemcynt  fey,  das  er  ihm  zuTchreibt  fleht  HffL 
^r  night  ein,  ßUJck  neigt  Cch  zuwoiileii  zk  i^br '  z* 
CMÜhU  Syltetpe  der  uneingerchränktefi  HaodelsPrevv 


,  gininiteTorftt^y^lgP^attejijfprbpnk  ipiir« 

^ve  UnterwcB4ng^  ^tfern(,i)wi  dew  ^ct ,,,, 

i^er,.dea  manche  verworrene  Begr^fe-tind,  vieldeu- 
6g«;.  Grmidlatze  vorzflgliqh  alsdann  n^ijückjoiw^ 
wenn  lie  mit  theoretirchem  Gepränge  aufgeputzt. und;^ 
abqr  fjas  emüge  Studium .^r^Dg^.^Zulaiäit  Einfeititt^' 
keit  und  BefctirSnktneit  in  der  Adwi 

Ausdehnung  fti^pr  yf)rueÄung«ff;  aJflj(t:d«r(%(iai^ 
keit  jeder  einzelhe:|i.  Es  iO:  mr  dea  Staatsmann  wei| 
belTer,  jedea:'0.^fiUand  le^iec.RcmflbaqttKi  iw^a/i 

tleich  nur  oberflächlich}  ^nte^  allen  ^ftziebungen  zu 
etrachlen,  als,  jeden  einzploep  «dt  ß*ist?r,CanaHig: 
keit  zu  erTorrchen  j  w^i^h^.i^  m?,  Jej(^  vefieüft» 
ficK  z^  viel'jnit^jrpW^l^^Bigiä^iBMJ,;«!*  ^oc|i 
Wf^fanzigwVerhSftnirs  t^a|J|I^;gjpii^AH^«FXl 
lamKeiV  au^  qch  zj^en  darPT;  j  ;>  ,,;  ,  ..  .,  .1  ^. 
Es  (cheint  daher,  d^Cs  aas'  StuduunftrcqgÄ'Witr 
lenfchaftlic 

Sann  fey, 
egenftand 
gen  t  ^it  S 
wie  vieles 
4d«^D  Ideen  : 
Büfck's  Bat 
die  Ti^ii  d 
feuchtende 
Stiuiart  ga 
hungder  r 
.weit  üfaerlj 
überhaupt 
weit  }wX!tx 


^eit,  worauf  vielleicht  fein  Fatriotisnuis  als'  BÖfe^ 
eiußr  S?e(udt ,  die  blpi^  vom  ZwiHchetihandel  Ifiit» 
einigen  EinSufs  gehabt  haben  ijnag.  Er  predigt  abcf 
aucCdiefes  Syftem -nicht,  fo  wie  Qbcxhaapt  kuoes. 

''■;.■■..';■        ■'    HEU'fRB'SPKAICliKUXD^.         '.   " '.     :,' 

.1  LsiMaa,.fa^Dart-:  ^vkaiiuMgi»ric1i  M»niltt^ 

-f  ■   fr£mMBiifckt''^ackÜ»»gtHi(SfirttitUlmngtm),vot- 

.  afi^co  £ar  me  erfien  Ao^geT  in  ebener  Manier 

-     '  und  nach  des  BedOrfniCCsn  der  Zeit  einger JchtA. 

. .  .1807«.  io»S.  ikl.^     Nebft  eiMm  Vorbericht«. 

^  Üie^ac^tiingl.dierMSohriH.jft  picht  übel  ger»- 
^tieö*  .  Si^  g^eh't  zuenft  le|c|)tet  eiuEache  Sätze,  daoa 
tcbwerere  zu  Sptechilbuneen  des  Lehrers  mit  dem 
Schiller,  und  endlich  theih  Fabeln,  theijs  Gefcbjcbt- 
'cheif ,  tbeils  Briefe ;'  den  fiefchluEs  machen  einige  Re- 
^exionen  aus  den  Werken  Friedrichs  des  Zweyteo. 
Dia  fJeutfche'jUeberfetZMQg  geht  Immer  Periode  fOr 
Periode  vorau^^  und  vol^r  ahr  nimmt,  das  FranzfiEfcoe 
iftfnefl.P)atz'ein^  jwjpch  fo,  dafe  jedes  Wort  de(fclbie(t 
j^ubü.  das  euitfpr^beode  d^iitfche  zu  ftehen  kommt; 
von;S.34.  ah.jft  ihr  oobi^  eine  bucliftdbliche,  .d.  lu 
ixufixöJSck  ~  d^Utlche»  .Vexfioa  der  eiozelaeo  Sätze  be^ 
gegeben,,  die  alsdann  von  S.  m.  aq  allein  Jbeybefaaltflii 
.Tur3j..'wfts  jp^op^flpf.  ftilitotehenBiidn«  A*s  den(- 
^nen  Sph^sfiS  pKpi  (eni-  «Drtbeilbaft./ejici,  mächt«. 
J^ÜT  Ifihi  wewgs  i:(fi4  wiif^^^'^  unbedeutend  gzajiq* 
.fpjjtilMW'chfj  {^1^  .^cr,,die  ffüzö&fche^  A^^i^ 
^yyeinsi9W«äw&lw..Mf»,6^  pbr«ep«,  Mf. 
^tilserdem  tnul?  e$,|lec  t«^^,  aaa.  der  Vf.  in  dep 
j^eutfchen  Uetxrretzuiuea'die  im  gemcfneo  Leben  g^ 
-TifühaUv^rn  ^usflrfl^ke,  und  Fhrafeo  gOW.udu« 
,  f/f*^f  vert«Jq^t>i)tte^  ,j5^  fljrZ#k- 

nm*'*'  «'ie.w«ipaibCY.%)icbep,[iuer,  flf^^W  ^ 

,¥lphiing.  ain.Sprec^pbuiu» 
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WISSEN  sc  HA  PTLICHBWERKE. 


STA^TSWISSENSCHAFTEN. 

•  '  •  _ 

'.  GicssBif  u.  WsTZLAA»  b.  Tafcbe  u.  MoUer:  Netu 
Grundlegung  derStaatswirthfehaßskunß  durch  Prü- 
fung und  ^ericlüigung  ihrer  ilauptbegriffe  van  Gut, 
IFS^\  Preis  ^  Geld  und  Volisvermögen  ^  mit  unun- 
terbroehuer  Rüciftcht  auf  die  hishmgiu  ShfflmM, 
voa  Gottl.  Hufeland  u.  f.  w» 

(SejMuft  d^  in  Num*  55*  ^hgi^cokmen  Reon^em) 

Der  SehriMtclIer,  in  dem  der  lebendigfte  praktifche 
Geift  lebt,   ift  Gatiani,    deffen  Dialogues  für  U 
commerce  des  bteds  die  tieffte  Eiaficht  unter  einer  vor- 
geblichen V^rachtonr  der  Theorie  verbirgt,  und  un- 
ter  dem  Anfcheine  blofser  IVlittheilung  von  Beobach- 
tungen, alles  erfchöpft,  was  die  voIIftändigCte  Unter- 
facnung  zu  leiften  vermag.    Diefs  Buch  Kann   zum 
Beyfpicie  dienen,    wie  Fragen   der  Staatswirtbfchaft 
T^enandelt  werden  mfiCTeti,"  um  fagen  zu  dürfen,  fie 
feyen  vollkommen  beantwortet.    JJie  unvergleichliche 
Beurtheilungskraft,  die  aus  jeder  Zeile  hervorleuchtet, 
)cann  denen,  die  geneigt  find,  im  Vertrauen  auf  evi- 
dente theoretifche  Sätze  mit  Zuverficbt  fortzubauen, 
!2iur  warnenden  Erinnerung  dienen:    und  feder,    der 
Über  Gegenftände  der  Staats  wirthrchaft  fchreibt,  follte 
'allemal  vor  der  öffentlichen  Bekanntmachung  Jiocb- 
mals  erwägen ,  was  ein  Galiani  hier  oder  da  zu  erin- 
nern finden  möchte?  Mufter  für  andere  Schriftfteller 
itiQffen  diefe  Dialogues  aber  nie  werden.    Die  leicht- 
fertige Einkleidu^ig,  die  Laune,  der  Witz,  womit  fie 
beynahe  bis  zur  Uebe^rJadnng  gefchmflckt  find,   wor- 
den jeden ,  der  nicht  eben  fp  viel  Schnellkraft  des  Qei- 
ftes  befitzt,  als  jener  Neapolitaner,  der  fogar  für  Pa^ 
irls  aiizu  witzig  war,    zu  einem  höchft  rehlerhaften 
Tone  verleiten ,  und  Werke  erzeugen,  die  im  dbut- 
fchen  Publicum  gar  nichts,  oder  doch  nichts  Gutes 
wirken  könnteo* 

Die  ineiften  deotfcheB  Schriftft^Ier  Aber  Staats* 

wirthfchaft  haben  nicht  allein  Smiths  Ideen  adoptirt : 

befolgen  ihm  aach  mehrentheUs  auf  (fem  Vfegtj  den 

er  dngefchlagen«    Sein  Werk  ift  der  Grundtext  ge- 

ninonlen,'  der  eooomentirt  und  modificirt  wird.     £>a 


VcrfteUmeen  Aber  die  &eftandtheile  and  die 
Entftelrahg  des  National  Vermögens  im  Ganzen  Beyfatt 
verdienea :  fo  kann  die  Wiflenfchaft  dadurch  aller- 
dings am  leicfateften  zur  Vollkommenheit  gebracht 
werden :  und  hiezu  hat  Hr.  Huf  stand  in  feiaem  Werke 
etwas  erhebliches  geleiftet. 

^,  L.  Z.  itiog.    ErfUr  Band. 


im  erßsn  Abfchnitte  werde«  die  Orandbegriffie 
▼Ott  Ofltem  und  dem  Werthe*  derfetkea  entwickeir. 
Der  Vf.  geht  davon  aus,  dafa  die  Meinung  ^nes  Matt 
fchettt  derirgepd  einen  Zweck  fOr  wOnfdMRi^werth 
hält,  und  die  VorfteUnng,  dafii  die  Sache  als  Mittel 
at  diefem  Zwecke  dienen  könne,  wefeatliohe- Be- 
ftandtheile  d^s  Begriffs  von  einem  Gute  avsmadieü« 
Dafs  lede  Sache  nur  fOr  den  etwas  werth  ift,  der  fie 
tu  Tcnätzen  weifs,  ift  eine  gemeine  Bemerkung:   üb 

Semein ,  daüs  fie  in.  der  BiUung  der  wißenfchaftUche^ 
iegriff e  von  der  Staatsokononüe  ganz  Oberfeben  wor- 
den« Hr.  H.  legt  fie  feiner  AttsfOnmng  zum  Grunde, 
und  diefe  erhalt  dadurch  einen  eignen  Charakter. 
Alle  Sctiriftfteller  Ober  di«  Staatswirtmchaft  betrach- 
ten die  Guter,  die  den  Gegenftand  ihrer  Unterfuchnn- 
gen  ausmachen,  als  etwas  fOr  fich  beftehendes,  nnl 
befchäftigen  fich  faft  nur  mit  ihrer  Entftehong.  Hr.  H 
bemerkt  fehr  richtig,  dafs  fie  erft  duix:h  den  mögli- 
chen Gebranch  Göter  werden ;  dafs  der  Begriff  felbft 
fich  nicht  fowohl  anf  das  bezieht,  was  die  Sache  stti 
üoh  ift,  oder  wodurch  fie  entftanden;  fomtem  auf 
das,  was  durch  fie  gewirkt  wird ,  oder  daraus  hervor- 
geht. Der  grofse  Einflufs  diefer  Anficht  ^eiet  fich 
eleich  in  den  nächiben  Folgerungen.  In  Smtks  Werke 
Ipielt  ein  von  ihm  erfonnener,  in  nichts  bwrflndetelr 
natürlicher  Preis  aller  Waaren,  eine  groise  Rolle. 
„Jede  Sache,*'  fagter,  „bat  einen  natQrßchen  Werth 
und  Preis :  das  ilt  der  Auf  wttod  von  Kräften ,  die  es 
gekoftet  hat,  fie  hervor  za  bringen;  ohne  den  fie 
nicht  exifdren  würde.**  Diefe  Vermifchuns  des  Kauf- 
preifes  mit  dem  ionern  Wertbe  fahrt  auf  irrige  Vor* 
tteUnngen  von  grofsem  Umfiinge.  Wer  von  Stewart 
gelernt  hat,  d^s  die  Nachfrage  atlein  den  T^pfch- 
und  Kaufwerth  beftimmt,  vermeidet  jene  fchimäri- 
fchen  Vorftellungeo  von  M\A.  Hr.  H.  hat  aber  zu- 
erft  den  Punct  angegeben ,  wo  SmiAs  Begriffe  bericB- 
tigt  werden  mOCTen. 

Die  zmefte  Eigeothamlichkeit  in  Hn.  Hs*  Erör- 
terung der  Grnadb^riffe  befteht  darin ,  dafs  er  deich 
anfangs  auf  den  Unterfchled  zwifchen  Gebrauch  und 
Verbrauch,  Benutcunff  nnd  Verzehren  der  Güter  auf- 
merkfam  macht  Dieter  Unterfchied  ift  einleuchtend, 
und  von  keinem ScliriftfteUer  zn  Oberfehen.  Aber  dSt 
meiften  gebrauchen  die  Ansdrfleke  Confumtiön  uni 
Gonfuraent  für  beJdes :  und  diefe  Unbeftinnntheit  hat 
nachtheilige  Folgen;  wie  fchoa  daraus  erbdü,  dal^ 
der  Begriff  eines  Capitais,  einer  der  wichtigften  in  der 
ganzen  Materie»  fich  unmittelbar  an  die  Voritellung  von 
eioerSachet  die  benutzt  werden  kaa»,  anfehliefst. 
Kkk  Noch 
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.  Noch  eine  wefentliche  Verbeflcrupg  von  Smitks 
Yorft^tingen  findet  fich  bleich  darauf  in  der  Erläu- 
tempg  des  Grund  beßfim  von  der  Arbeit.  SmiA 
£eht  üe  blo£s  an  als  &zeugerin  aller  GQter,    die  der 


und  jetzt  auch  wieder  in  einer  metapbjfifcbeii  Sprache 
aufgeftellt  werden,  die  bey  einer  gewiCTen  SecteMode 
ift,  und  durch  di&ren  Bemühungen  ficb  ^miHer  Weittt 
verbreitet.    Hr.  H.  findet  es  nöthig ,  fich  am  SchläfTe 


Menfch  fchat2t.    Hn  /?>  erhebt  £e  an  fich  iUb&,  fiana  -  des  ^Eir^äMi  Abfchnitts  gegen  die  Theorie .^u  erkia- 


richtig,  zum  erften  Bedürfnifs  des  MenXchen.    Die£s 

fiebt  eine  ganz  andre  Anficht  des  menfchlichen  Le- 
ensund  der  bürgefitcfaen.rOefellfchaft.  Es  tff  in  äHen 
Specnlatiönen , j^nch  der  geiftvoUeften  Schriftfteiier, 
über  die  Nationalökonomie  etwas  niederdrückendes. 
AUeTÜtigkeit  des  Menfchen  wird  dadurch  zu  einem 
•Mittd  b^Hifs  der  ZWe^«  der  Sinnlichkeit  h^abge- 
.würdigt.  ..Mao  fühlt  fich  fo  thierifchy  indem  man  fo 
-f^fsen.  Aufwand  von  Geifteskraften«  immer  nur  auf 
icije  Eirzeuguiik  der  £edürfm(Ie  und  finnlicher  GenOffe 
^angewandt  fieht.  Bey  Un.  H.  erfcheint  die  Gefchäf* 
'tigkeit,  als  Zweck  des  Oafeyns,  als  einzige  Quelle 
jttnes  befriedigenden  Selbftgefuhls. 

Imziffejfieu  Abfchnitte  seht  der  Vf.  zu  der  Be- 
«trachtung  dec  GüUr ,  in  fo  fern  fie  fUr  mehrere  Men- 
Jckenfind.  und  leitet  daraus  die  Begriffe  von  Verthei^ 
JUiog  derielben,  von  Taufch,  Handel«  Markt  u.  f.  w. 
,ab.  Auch  hier  findet  er  Gelegenheit  zurBerichtigung 
fehlerhafter  Vorftellungen  oder  Ausdrücke  feiner 
Vorganger.'  Er  erinnert  z.  B.  fo  wie  auch  ökonomi- 
JiifcheSchriftftell^  gethan  haben,  dafs  der  Kunftfleils, 
i(die  Induftrie,)  wekhen  viele  Scbriftfteller  allein  bey 
.der  verarbeitenden  Klaffe  fuchen  ( bey  Fabriken  und 
JManufacturen),  durchaus  in  allem  Gewerbe  vorkom- 
men könne.  Im  Ganzen  aber  fcheint  die  Anordnung 
diefes  Abfchnitts  wefentlicher  Verbefferuogen  fähig. 
JDie  Abtheilung  ift  nicht  hinlänglich  motivirt:  denn 
es  hat  auf  den  Begriff  vom  Werthe  der  Sachen  an  fich 
ielbft  keinen  Einnufs ,  ob  die  Dinge  von  einem  oder 
Ten  mehreren  Menfchen  für  Güter  gehalten  und  ge» 
nutzt  vi^erden.  Die  Folgender  Ideen  ift  nicht  klar, 
und  es  werden  Betrachtungen  übe^das  Verfaältnifs  der 
erzeugten  Güter  zu  den  erzengenden  Kräften,  der 
Natur ,  der  menfcUicben  Arbeit ,  und  der  vereinigten 
Wirkung  von  beiden ,  ohne  Veranlaffung  hier  einge- 
schoben, da  fie  fchon  zu  der  allgemeinen  &örterHng 
des  Begriffs  von  Gütern  gehört  Hatten. 

Der  natürliche  Gang  der  Ideen  fcheint  folgender 
Jfcvn  zu  müfTeB:  Verbindung  votr  Zwecken  mehrerer 
Menfchen,  gemeinfchaftliche  Arbeit,  die  fich  darauf 
gründet,  erzeugt  Güter,  die  durch  ifolirteVorftellun- 
gen  und  Bemühungen  nicht  entftebn  können.  Diefes 
veranlafst  die  Vertheilung  der  Arbeit,  Taufch,  Kauf, 
Handel.  Ferner,  Abhängigkeit  der  Menfchen  von 
einander;  Bedürfnifs  einer  bürgerlichen  Verfaffung: 
aus  diefer  wieder  neue  BedfirfniUe  der  zu  einem  Gan- 


ren, vermöge  deren,   „der  Staat  alle  feine  Bürger 
durchdringen  foU ,  in  feinen  Bürgern  allein  wirk/am 
ift,  urrd   dem  alles  individuelle  aufeeopfert  werden 
mufs."    Um  den  Vertheidieer  diefer  negriffe  mittelft 
einer  hohem  Antmrität  zu  ichlagen,  von  der  er  hoffte 
dafs  jener  fie  felbft  anerkennen  werde,  führt  Hr.  H. 
die  Ausfprüche    eines  Schriftftejlers   aus    derfelbte 
Schule  an ,  der  von  dem  Sjffieme  einer  Realität  fnqpht^ 
das  ganz  in  der  Negativität  und  in  der  Unendliemü  ifii 
und  dejjen  l^erhältntfl  zu  der  pofiüuen  ThäHgkeU  mü  fleh 
bringt^   daß  es  üon  derfetben  ganz  negativ  behamielt^ 
und  feiner  Herrfchaft  unteru^orjen  bkiben  muffe.    Diefe 
Schriftfteller  find  eigentlich  beide  unter  der  Notiz,  des 
Hn.  //.    Der  letztgedachte  Orakelfprucb  ift  nach  dem 

few.öhnlichen  SprachgebraupLe  der  Worte«    biofser 
fnfinn.     Diefs  wird   recht  auffallend,  .  wenn  folche' 
Phrafen  in  einem  fonft  verftändiich  und  in  vernünfil« 

fer  Sprache  gefchriebnen  Buche  angeführt  werdeil. 
V^enn  man  mit  einem  Male  auf  fo  monftröfe  Verbin- 
dungen feltfamer  Ausdrücke  ftöfst,  fo  bleibt  dem  Le- 
fer  der  Verftand  ftehen.    Ausländer,  bby  denen  die 
Urheber  diefer  roetaphyfifchen  Sonderbarkeiten ,  un- 
geachtet ihrer  voFeebllchen  ^Ibützufriedenheit ,  nur 
gar  zu  gern  Bewunderung  e^rregen  möchten ,  belachen 
und  verachten  die  An  ftrengung,  etwas  unerhörtes  her- 
vorzubringen ;   bey  dem  wirklich  einfichtsvoUen  und 
uneingenommenen  Theile  der  deutfchen  Nation  err^ 
diefe  ganze  Manier  die  WifTenlc haften  zu  bebändern, 
Widerwillen;   den  Haufen  redlicher^    lehrbegieriger 
Schüler,    denen    es   noch  an   fefter    Bildung  fehlt, 
fchlägt  es  nieder,  und  nimmt  ihm  aHes  Zutrauen  zu 
dem  eignen  gefunden  Sinne.    Schriftfteller,  die  fo  wie 
Hr.  H^  Anfpruch  darauf  machen  können,   auch  als- 
dann noch  gelefen  zu  werden ,  und  ihre  Nation  zu  be« 
lehren,   wenn  jene  widerlichen  Meteore  am  wiffen* 
fchaftlicben  Himmel  verfchwunden  feyn  werden,  thä- 
ten  am  heften,  fich  auf  alles  das  gar  nicht  einzulaflen» 
was  in  einer  fo  eefuchten  und  fcniechten  Sprache  vor- 
getragen ift.     per  Aufwand  von  Geifteskräftcn  ift 
verloren ,  den  es  koftet,  fich  in  diefe  Manier  hinein 
zu  denken:    und,   was  noch  das  fchlimmfteift,  das 
Uebel  fteckt  an.    Liefet  man  doch  fogär  in  den  Para-^ 
graphen,  worin  Hr.  H.  die  oben  ausgezeichneten  Por-' 
tenta'yof^Vf orten  anführt,  von  ihm  felbft:    daß  jed§ 
Sphäre  die  aus  dem  menfchtichek  Geißi  ausgeht^  fichun^ 
aufkörlich  van  neuem  arganißrt;  daß  äußre  JhUfachen 


zen  verbundnen  Menfchen,  und  neue  Mittel  zu  ihrer   ße  binden;,  aber  der  Geiß  fie  doch  immer  taieder  in  Bewe* 
Befriedigung:  endlich  Bedürfniffe  und  Güter  in  Be-    gung fetzt 


Ziehung  auf  die  moralifche  Perfon  des  künftlich  er- 
Ichaffenen  Staatskörpers. 

Die  Betrachtung,  über  diefe  ökonomifche  Veran- 

laffunff  zu  der  bürgerlichen  Gefelifchaft,   ift  von  er- 

»heblichen  Folgen.     Sie  kann  mit  dazu  dienen,    die 

Anfprüche  des  Defpotismus  zu  beurtheilen,-die  zu 

allen  Zeiten  auf  numoheArt  eingekleidet  worden  findp 


Diefe  Bemerkungen  treffen  nur  dne  fehr  kleine 
Stelle  des  vorliegenden  Werks.  Dennoch  hat  Rcci 
fich  nicht  enthalten  können,  fie  hier  anzuheben.  1^ 
ift  nöthig,  bey  jeder  Gelegenheit  aufmerkfam  darauf 
zu  machen,  wohin  die  Bemühungen  derer  fflhreö» 
diedgmit  umgehen,  alle  Wiffenfchaften  zu  revöiutjp- 
tdv^iA.    Ihre  eigenthümliche  Terminologie  ift  dasWe- 


^^9 
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l^ttÜdxft»  des  'pmar'S^tfMfis.     Detm  nur  durch 
leltiaine  unerhörte  Werte*  ift  es  mögljch,    in  einem 
Zeitalter  Anflebn  •  zu  macben , '  das  mit  Unterfuchun- 
weOj  Entdeckungen,  Hypothefen,  Tbeorieen,  Syfte- 
mto'^  ülier&tigt  ift.    Sematne^  unerliörte  Worte  be* 
Ichiftigm  die  gefäofehten« Zuhörer,    und   fallen  die 
Köpfe  mit  honleifli  Tönen^-  Die  Menfchen  meynen 
gituaal'r    ^  liege  etvtas  in  dem  Schälle,    wobey  fie 
i^efats  denken.    Manche  Odebrte  glauben  in  dem  Ge- 
hrancbe  blofser  Worte  geßdiig  feyn  ^u  ciQrfen,  und  ma- 
chen die'Mode  mit,  weiifie  hoffen,  in  der  Livree  der 
"¥acti<m,    iroir  ihr  befchützt  oder  doch  gefchont  zu 
werden^  glauben -^^obl  gar  dem  einrdCsenden  Uebd 
ontgegm  zu  arbeiten  ^   indem  fie  den  Worten  befsre 
Bngiwe  nnterlehieben.     Lauter  Vergebliche  Bemil- 
liung.    In>der  literarifchen  Welt,   wie  in  der  politi- 
fehen,  gewinnt  man  keinen  Einflufs  durch  Nachgiebig- 
keit gegen  fo  verzweifelte  Herrfchfucht.  Wer  nicht  in 
TollemSecten- Eifer  mit  an  der  Verbreitung  des  neuen 
O^Att  arbeitet,  wird  höchftens  eine  Zeitlang  geduldet, 
richtet  nichts  aus,  und  verliert  Charakter  und  Ehre 
nebenher;    Es  foUten  alfo  alle,  die  durch  innern  oder 
fiiifterh  Beruf  veranlafst  werden,  öffentlichen  Antheil 
^»"der  wiCTehCchaftliöhen  Oultur  des  Vaterlandes  zu 
nehmen,  (ich  ohne  Schonung  und  ohne  ZurückhaU 
tung  aber  alles  erklären,  was  ihnen  in  diefen  Zeiten 
aufgedrungen  wird. 

Im  dritten  Abfohnitte  werden  zuerft  die  Vor  ftellun- 

feil  vom  Werthe,  Preife,  Gewinne,  woraus  der 
Leichthum  entfpriojt,  im  Allgemeinen  erörtert.  In 
diefer  (brg£Sltigen  £ntwicklui^g  find  die  Begriffe  faft 
Init  zu  vieler  Spitzfindigkeit,  in  allen  möglichen  RQck" 
fichten  abgetheilt,  und  benannt.  Die  Forderung  des 
Verkäufers  nennt  der  Vf.  mit  einem  unbequemen 
Ausdrucke  inium  Preis;  das  Gebot  des  Käufers,  Hu^ 
fiem.  Jeden  theilt  er  in  wirklichen  und  w\llkürHchen. 
Der  innre  wirkliebe  ift  ihm  der  Aufwand  den  es  ge* 
koftet  hat,  die  Sache  hervorzubringen;  der  äufsre, 
der  wahre  Oebrauchswerth :  den  innern  und  aufserq 
willkQrlichen  (wozu  das  pretium  c^ectumis  mit  ge» 
hört,)  beftimmen  sufällige  Umftände  des  Augen- 
blicks, auf  Seiten  des  Verkaufers  und  des  Käufers.  Der 
Vf. -kommt  oft  auf  diefen  Uoterfchied  auriick,  djpm 
ihan  jedoch  keinen  wefentlichen  Einflufs  beylegen 
kann, 'wenn  man  von  ihm  felbft  gelernt  hat,  dafs  in 
der  Beftimmung  des  Werthes,  alles  von  .der  Meinung 

ihiefse  doch  beffer;  Vorftedlung,)  des  Menfchen  ab* 
ängt.  Stewart  fpricht  auch  von  einem  reellen  ff^ertki 
d^r  verkauflieben.  Waaren  (B.a.  Cap.  4.  u.  7.).  Allein 
darunter  verfteht  er  etw9S  ganz  anders  als  Hr.  H. : 
nämlich,  den  Einkaufspreis  des  Verkäufers,  -fedne 
l>aare  Auslage. 

Hn.JEKr»  Unterfuchung  Ober  die  Natur  des  Ge- 
winns und  Reichthums  führt  am  Schluffe  zu  detn  an- 
fcheinend  paradoxen  Satze,  dafs  die  Gütervermehrung 
felbft  aliein  in  den-  veränderten  Meinung  des  Befitzers 
und  andrer  beftehe.  Das  VVefentliche  diefer  AusfClh- 
rung,  und  zugleich  dieAuflöfung  jener  paradoxen  Be- 
hauptung, beftehtin  dem  Unter ujhiede ,  den  der  Vf. 
(nach  Anleitung  phyfiokratlfcher  Schriftfteller)  unter 


Goteni  fHens}  und  Reichilram  (rickeßs)  macht.  Der 
Wertlydev'GOter  hängt  allein  von  der  Schätzung  det* 
fen  ab  ^  der  fie  benutzt.  Reichtbum  hingegen  wird 
nur  dem  zugefchrieben ,  der  Dinge  befitzt,  womit  er 
fich  beÜebigei^  Genufs^  verfchaffen  kann;  hängt  mithin^ 
von  äufsern  Verbäitniilen  ab.  ^ 

Eine  gelegentlicbe  Bemerkung  des' Vfs.  verdient 
hier  ausgezeichnet  zu  werden.  Sobald  der  Preis  d«r 
Arbeit  bder  der  Waaren'  in  Gelde  angegeben  werden 
foll:  fo  entfteht  eine  Frage  Über  den  fieftimmunga- 
grund  defSummen ,  worin  die  ßimmtlichen  KaufpreiC^ 
ausgedruckt  werden.  Sie  reguliren  fich  unter  einaa^ 
der  durch  die  Concurrenz.  Aber  wodurch  wird  es 
^beftimmt.  Wie  fich  alle  zufammen  zum  Gelde  verbal«* 
ten?  wie  viel- von  dem  Metalle,  welches  die  Zeiche» 
des  Werthes  ausdrückt,  erforderlich  ift ?  dajfede.be»" 
liebige  Summe  eben  das  leiftet,  als  jede  höhere  öden 
niedrigere,  wenn  nur  das  Verhältnifs  unter  allen  ^nc» 
zelnen  Zahlbeftimmuhgen  unverändert  bleibt.  Worin 
Hegt  denn  jüfo  der  urfprüngliche  Grund,  der  den 
Werth  des  Geldes  beftimmt?  Hiter  geräth  man  allemal 
In  einen  Zirkel.  Diefe  Bemerkung  des  Vfs.,  (die 
man  übrigens  auch  bey  BUfch  findet)  ift  fehr  wicbtigj 
Diefe,  und  eine  andre  von  Siiy,  über  die  Unmödicn« 
keit  mathematifche  Formeln  auf  die  Staatswirthichaft 
mit  Nutzen  anzuwenden,  welche  Hr.  H.  fich  ebenfalls 
zu  eigen  macht,  find  vom  grötsten  Werthe,  um  fich 
auf  dem  rechten  Wege  fruchtbarer  Unterfuchmng  zu 
erhalten.  t 

Nach  der  allgemeinen.  Erörterung  folgt  eine  Un- 
terfuchung der  eibzeben  Beftandtheile  und  Arten  des 
Gewinnes,  die  durch  die  Vollziehung  von  Taufch  und 
Kauf  möglich  wird.  Der  Vf.  folgt  hier  durchaus  dem 
von  Smim  vorgezeichneten  Wegie:  gedenkt  aber  da- 
bey  aller  damit  ftreitenden  Behauptungen  andrer,  und  ' 
aller  dagegen  vorgebrachten  Einwendungen.     Diefea 
erftreckt  nch  bis  auf  einzelne  Bemerkungen ,  Beweife, 
Erklärungen,   Ausdrücke  fogar,   andrer,    und  das 
nicht  immer  ausgezeichneter  Schriftftelier.    Hieraus 
entfteht  zwar  die  voUftändigfte  Erörterung  der  Sachen : 
aber  die  beftändigen  Blicke  nach  allen  Seiten  hin,  auf 
alles  was  diefer  oder  jener  gefagt  hat; ,  zcrftrenen  auch* 
die  Aufmerkfamkeit,  und  find  im  Grunde  doch  nur 
dem  recht  verftändlieh ,  der  alle  jene  Bücher  im  Zu-* 
fammenhange  ftudirt  hat.    Vorzüglich  ift  diefes  Be^ 
ftreiten ,  Beriefatig(yi ,  Erläutern ,  nachtheilig ,  wenn 
es  ^chrii^ft eller  betrifft,   wie  Lord  Lauderaaley   aus 
dem  zwar  zu  lernen  ift ,    der  aber  feine  allgemeinen 
Sätze  fo  fonder  bar  ftellt,  und  in  folchen  Ausdrücken 
Torträgt,     dafs  man  Bücher  über  Bücher  fchreibea 
müfste,  um  alles  mit  ihm  durchzufechten.    Zu  diefen 
Nebenrück fichten ,  die  den  Vortrag  hemmen ,  kommt 
noch  die  peinliche  Genauigkeit,   die  hin  und  wieder 
In  der  Nachweifung    der ,  Elemente    jedes  Begriffs 
herrfcht,    und  die  über  das  hinaus  g^ht,     was  die 
Gründlichkeit  erfodert;    eine  zu  weit  getriebne  fy- 
ftematifche  Anordnung  im  Kleinen,    und  eine  unbe* 
hülfliche  trockne  Sprache :  —  die  gewöhnlichen  Un- 
Vollkommenheiten    des   deutfchen  wiffenfchaftlichen 
Vortrages.    Gewifs  würden  die  eigentbomlichen  Ge- 
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Banken  des  Vfs.  io  Bioer  aadern  Airi^il^r.Aiisfalining 
.  het&re  Wirkung  thuD»  uod  mehr  Eingang  fiiuieii« 

la  der  Zergliederung:  der  einzdaei^  Arten  und. 
Beftandtbeile  der  Preife,  welche  die  letzte  Hälfte  des 
Yorliegenden  erßm  Bandes  etonimiiit« '  bat  ftec.  noch 
VeramafTung  zu  einigen  Bemerk uncen  mfunden» 

Bey  der  Aii^einaiiderfetzuDg  der  Beate  voa  den 
aatüriiciien  Güter- Quälen t  b^ierkt  der  Vf^rdafd 
4er  Gewion,  den  ausgezeichaeu  Talent»  «eclieur, 
nicht  bloCs  bey  den  hohem  Kuoftprpdiicteii,  (andere 
auch  ganz  aiigemeio  in  jeder  Art  von  Arbeit  in  gerin«« 
gerem  Alafs^  ftatt  findet,  weiidoph  iamier.  etwas  auf 
individuelle  Eigenfchaften  ankonunti  Gan«  ticbtig: 
vad  wie  fchon  oben  bemerkt  worden,  fehr'  wichtig  in 
der  Lehre  von  dem  natürlichen  Pr^ife.  der  Arbeit« 
Wie  ^ber  diefer  Gewinn,  den  Hn  ff.  unter  ciein  Ma« 
xDi^  Bente  von  Talenten  und  Eigenfchaften  noch  wie- 
der befonders  auffährt,  von  dem  Gewinite  von  Ar- 
beitslohn^ zu  unterfcheiden  fey,  ift  nicht  abzufehn* 
Der  Vt  fcbeint  diels  felbft  fpaterhin  ($.  243.)  gefühlt 
zu  hajben« 

S9  (ehr  Hr.  ff.  fich  auch  bemäht  bat,  den  Fehlem 
einer  thepretifchen  Entwicklung  und  Zufammenfes- 
zung  der  B^riffe,  woraus  fp  Jeicht  einfekige  und 
balbwahre  Theoreme  entfteben,  durch  die  voUftän- 
di^^fie  Aufzahlung  aller  Gombinationen  der  Beffand- 
theiie  des  Preifes  der  Dinge  zu  entgehen,  fo  ift  es 
ttün  doch  nieht  durchaus  geluAge(U  .Ans  di^r  Art 
7u  räfonniren  entfteben  Behauptungen,  ib  wie  die 
(•S«  361O9  dafs  man  niß  Uh^  tkemrn  Arömtslohn  klagen 
ßtüjfe:  da  doch  die  Theurung  des  Arbeitslobes  eben 
§0  wohl  ein  Symptom  d^  äu&erftea  Verfalles  derGe-^ 
werbe  und  der  Stockung  ikn  Verkehr  feyn  kann,  als 
eine  Folge  des  rafikem  FoHfchrH^  zum  If^Mßandim 
Ferner,  dafs  (S.  yjv.)  über  den  fteigendeo  Preis  der 
.  erften.  BedarfnirTe  des  Lebens  klagen,  fo  viel  heifse^ 
9ls  aber  den  Flor  des  Landes  klagen:  da  doch  man- 
ches Land  ^urch  jenen  hohen  Preis  der  ^2:£ten  Lebens^ 
bedürfniffe  gehindert  wird,  fieh  zum.  Wobl&ande  zm 
heben«  Hr.  IL  fagt  lelbft  an  einer  andern  Stell« 
(S.  3g^. ) ,  dafs  die  Verkäufer  ihre  Preife  herabfetzea 
»n&n,  -UM  ihren  Markt  zu  erweitern.    Wie  foli  das. 

fefcheiieR  kunneo?  wenn  zugleich  der  nQtbweodige> 
reis  fteig^t  der  von  dem  Preife  der  Lebensmittel  ab« 

In  diefe  Abhandlung  Ober  deq  Preis  uod  Gewinn 
hat.ficb  ein  andrer  Fehler  eingefcbiiehen«  der  in  .:<itr 
Förtfeteung  des  Werks  zu ,  wichtige  Folgen  haben 
könnte,  dis  dafs  er  nicht  vorzüglich  hier  bemerkt 
werden  naüCste.  Es  ift  ein  gewiffer^ufammenhang  un? 
ter  allen  menCDhlichen  Gewerben.  Jedes  hat  Einflufs 
auf  die  übrigen.  Jede  Veränderung  im  Betriebe,  Er* 
ilblge.,  Gewinne  des  einen  erzeugt  einige  Veräade- 
rura  in  allen  at^ern.  So  weit,  ganz  recht.  Aber 
dieie  gegenfeil  ige  Einwirkung  ift  gar  nicht  Co  mich- 
tag  und  Io  ent^hcidend,  dafs  durch  fie  allemal  ein 
ducd^äx^giges  Gleichgewicht  erzeagt  würde:  £0  wie 
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wagjei-efsht  s^tt  ftehn  kommt/  Mae  darf  nmifmwJtbik 
da&  die  menfcbliche  GefelUbfaaf^  ei«  loditidnen^W 
ftfiht,  deren  Kräfte  von  den  niaterieUen  ganz,  ter^ 
fchieden  find,  welche  nach  Verhalfiiifs  dv  Mn&n 
nnd  Gewichte  beurtheiit  werde«  köonen«  Jene  #efa^ 
l^baf^  Anfiobt^  die  lieb,  fo  ieicha  in  nUe.ebfiraeM 
Tfaeorieen  übec  die  Staatsvfiril^chyrfL  «ntfchJeMaii^ 
dient  auch  zur  Stütz». der:  aUgenutoen  Gewer(nfrm 
heit,  welche  das  wefentlkhfte  von  ^SH»iib.pral«t£:heiA 
Syflein  ausmacht.  Man  kaHn  von  Hn.i£  eher  als  von 
sondern  Schriftfiteilerii  erwarten,  .da£i  er  |ene  kitinib 
laer  vermeiden  werde,  daifieh^Ue^nneUben  Veeankfr 
fungenzu  der  ;Fiohtigen.  Anfieha-  in  dbn»  von  ihm 
felbü:  im  Anfange  feines  Werke  nogeg^riMiao^be&dl 
VorfteUungen  finden.    '     :        <  <v       .; 

Die  Vollzüge  feines  Buches  haben  denReci  vnt^ 
anlafst,  in  die  Beurtheilung  deflelben  So  tief  hinein  m 
gehen.  In  der  FortfeUuiig  wird  ohne  Zweifel  die 
Theorie  des  Geldes  zunächlt  folgen,  ohne  wdcbe  Ib* 
gar  das  bisherigekaum  ganz  VoiUtandig  foefi;rJffcnMrer^ 
€ien  kann.  Die  forgfaltige  Benntznog  aller  Quellen 
der  Bielehrung,  die  den  ^r//ceTheii  ansaeicbnety  macht 
es  faft  überflüfifig,  den  Vf*  darauf  imfiQnrkfam  zn  mef 
eben,  dafs  eine  gründliche  Aiefohrnng  jener  Tfaeoiin 
des  Geldes  noth  wendige  von  Stewarts  rtineipe  aus*- 
gehn  mufs,  dem  zufolge  dem  Metallgdde,  velcfaet 
felbft  eine  käufliche  Wa^are  ifev  etö  gabz  ancbras  ddea- 
les  Maf$  des  VVertfaes  zum  Gnuhde  liegl, .  .wekfaes^in 
der  ^ünze  nur  uoveUkonwn^  jreprifentirt  wir& 
(Jeberhaupt  find  die  Grundlatze  tber  .die  Natur  des 
Gelder  und  feiner  Circnlatioa»  die  Stewari  ausf^efun^ 
deyp,  noch  weit  iineotbehriicber^  um  das  ökcmomir 
{che  Gewebe  der  bürgerlichen  G^eUfeheft  zu  begreif 
JFen,  als  felbCt  Smiths  Analyfe  der  Sechen,  die  im 
Taufciie  durch  das  Geld  .repräfentirt  werden.  Die 
lrrthümer,.welclie  durch  jene  richtige  Theoi'ie  des 
Gddes  vermieden  werden^  find  weit  gröfser ,  imd  ie 
pcaktifcher.  Rückficbt  gefihdieher;  fie  greifen  ie 
alles  ein. 

PÄDAGOGIK. 

'  BnnLTir,  b.  Gädicke:  Kurzer  Abriß  des  geißigeh 
Menfdten^  für  Sehuilehrer  und  Erziehen'  iflp^ 
i$aS.  kl.  8.  (12  gr.)  \ 

Wenn  der  Schullehrer  und  Erzieher  in  ntf fem  ZeiV 
ten  nicht  beffere  aothropologifche  Kenncnifib  bedürfte^ 
«Is  eine  Reihe  von  Erklärungen,  wie  fie  hier  gegeben 
werden,  z.  B.  die  Eintheilung  des  GenttthsrermAgettS 
in  Beceptivität  und  Spcffitaneitat,  wovon  die  erfte  et<^ 
wasPaUives,  die  zweyte  etwas  Actives  feyn  Ibli,  oder 
die  bler  angegebene  Unterfebeidhng  von  Idealismus 
und  Realismus  u.  dgL  dürftige  Sachen  roebr:  fe  liefse 
fich  noch  ein  Zwe»  dirfes  Bncbes  abfehen ;  aber  wie 
nwoches  bfffere  Buch  hat  nns  bisher  «bei;  c&dien  Ga> 
l^ftaxid  beehrt ! 
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Weno  gleich  die  ungrifche  Natioaalliteratur  im 
Ganzen  erft  den  Zeitnunct  ihrer  Morgehdäm* 
;aaerung  erreicht  hat :  fo  brecnen  doch  fchon  von  Zeit 
icu  Zeit  hellere  Strahlen  der  aufgehenden  Sonne  her* 
j^or.  Rec.  machte  fich  bisher  qin  plaamäfsiges  Gefchäft 
daraus,  den  Gang  der  ungrifcnen  Literatur  in  der 
A.  L.  Z.  theils  in  allgeäieinen  Ueberfichten  darzüftel- 
Jen/tbeils^  in  eignen  Anzeigen  das  einzelne  Vortreffliche 
und  Merkwürdige  auszuheben.  In  diefer  Rücklicht  hält 
er  es  für  feine  befondere  Pflicht^  das  Publicum  auf  diefes 
neue  Werk  des  Hd.  Alexander  v.  Kisfaiudff  aufmerk* 
iam  zu  machen.  Den  Vf.  deffelbe^i  kennen  die  Lefer 
fchon  aus  der  Anzeige  der  trauernden  Liebe  vonHimfy 
(A.  L«  Z.  igo2.  Nr.  189* )'  vi^oniit  er  feine  literarifche 
fiauf bahn  eröffnet  hat.  Die  hohe  |^einiing^  die  da- 
mals Rec.  von  dem  Geifte  diefes  neuen  ungrifchen 
^Dichters  fafste,  wird  durch  vorliegendes  Bucn  nicht 
nur  gerechtfertigt ,  fondem  auch  erhöht ;  und  der  Vf. 
kann ,  nach  dem  Urtheil  des  Rec.  9  deoi  leider  zu  früh 
verdorbenen  Mick.  f^iUs:  von  Cfokona^  dem  noch  leben- 
den, genialifchen  und  fleifsigen  Benedict  Firdg,  und 
dem  zwar  auch  noch  lebendent  aber  wie  es  Tcheint, 
nicht  mehr  für  die  ungrifche  Literatur  thätigen^Aomi 
BatfAw^  zur  Seite»  einen  Platz. unter  den  bäten  Dicb- 
tera  feinßs  Vaterlandes  einnebmeii. 

Durch  Sagen  der  Vorzeit  hat .  MufSus  auf  die  deut- 
fcbe  Literatur  nicht  wenig  gewirkt;    eine  ähnliche 

I^ttte  Einwirkung  läüst  lieh  von  diefen  Sagen  der  nngri* 
chen  Vorzeit  auf  die  ungrifche  Nation ,  deren  fchön- 
^fter  Flor  mit  diefer  Vorzeit  dahin  ift,  um  fo  mebjr 
boffen»  da  man  den  gut  gewählten  Stoff  fo  be- 
arbeitet findet,  wie  man  es  von  einem  Manne 
erwarten  kann",  der  während  eines  langwierigen 
Dlenftes  bey  der  k.  k.  Armee  viel  gefehen  und 
erfahren,  leine  Mu(se  d^m  Studium  der  Alten, 
der  heften  franzöfifchen ,  italiänifchen  und  deut- 
ibhen  Clafliker  gewidmet,  und  dabey  fein  National- 
gefühl bewiihrt,  die  Erinneruneen  an  feine  Jugend, 
jm  die  Sitten  der  Väter,  aufbehalten,  vnd  endliiä  ein 
Äilles  Landleben ,  in  väterlicher  Heimath  mit  dem  Ge- 
riiifche  der  Welt  vertaufcht  hat.  In  ihm  trifft  alfo» 
neben  d^  natürlichen  Genie,  alles  zufammen,  was 
grofse  Dichter  bilden  kann.  Mit  patrk>tiichem  Qeifk 
A.  L.  Z.  I80S.    Srjkr  Bernd. 


hat  er  das  Schöne,  das  Edle  Hier  alten  ungrifchen  Sit- 
ten aufgefafst,  mit  gebildetem  Gelchmaok  hat  er  fie 
wieder  gegeben.  x   % 

Durchaus  tragifch  ift  der  Inhalt  der  drey  Er- 
zählungen in  diefem  Buche,  wetehe  von^eben  fo  vie- 
len ScmÖflern,  deren  Ruinen  noch  vorhanden  find, 
Cfobancz,  Tatika,  Somlo,  die  Titel  führen.  Der 
Magyare  ift  —  fo  lagt  der  Vf.  felbft  in  der  Vorrede  — 
zur  Traurigkeit  geneigt,  fey  es  aus  National-  Stirn* 
mung.  oder  bva  Erinnerung  an  alles  das,  was  fein 
Vaterland  gelitten,  was  ergewefen,  und  was  er  ift^ 
genug  er  drückt  fogar  feine  Freude  in  traurigen  Tö- 
nen aus :  die  Melodieen  der  uncrifchen  Tänze  klingen 
melancholiTch ,  die  gemeinen  Volkslieder  klageqd« 

Der  Vf.  fchreibt  in  einer  freyen  Versart,  die  zu 
romantifchen  Erzählungen  und  Bälladenfehr  gefchickt 
ift.  Mit  Recht  fetzt  er  in  der  Vorrede  das ,  wefen  der 
Poefie  nicht  in  diefe  oder  jene  Versart,  in  den  Man- 

Sei  oder  in  den  Gebrauch  des  Rhythmus,  fondern  in 
ie  bezaubernde*  rührende,  hinreifsende,  herzerhe» 
bende,  dem  Ohre  dabey  durch  Wohlidang  gefäliiM 
Darfteilung.  ® 

In  der  Hoffnung,  daGs  diefe  Geänge  bald  einen 
deutfchen  gefchickten  Dollmetfche:r.  finden  werden, 
da  diefes  Buch  einer  guten  deutfchen  tlebeitl'agiHifr 
vbrzügUch  werth  ift,  wird.^ec^  als  Probe  mir^ 
dritte  £;rzahlung,  betitelt  l^omlö  analy^ren«    Al^  zwi- 
fchen  Ferdinand  I.  und  Zapolya  Waffenftillftand  ge- 
fchlolTen  und  das  Reich  in  einiger  Ruhe  war,  lebte 
zu  Sumeg  ^n  Kantor  (Kirchen.  Vorfirhger),  Namens 
Colomann ,  deflen  Herkunft  und  fonftjgtr  Name  un- 
bekannt war:   ein  Mann  von  vielen,  bdonders  muft- 
kalifchen  Talenten ,  durch  die  er  aueh  aufser  derKi& 
che  glänzte  und  ergetzte,  höflich  und'dienftfertig  gegm 
jedermaim ,  doch  immer  an  fich  haltend.   Seine  Toch- 
ter, die  fchöne  Laura,  vom  ihm  gebildet,  kam  durok 
ihre  mufikalifchen  Ferti^eiten  in  die  heften  Oefeli» 
fchafken,  und  überftrahlte  durch  Schönheit  und  Ai^ 
muth  dieadlichen,  aber  fteifen,  Fräuleins  derfelben 
Gebend.       Zu  Rendek,    in  einem  Schlöffe  des  Nie« 
Cfab^,  hörte  und  fah  fie  zuerft  Alexins  Bakats ,  Herr 
von  Somlo,  ein  Jüngling,  von  Natur  gutmflthig,  doch 
vrild  und  ungeftflm,  in  Kriegen  und  auf  der  Jagd  auf- 
gewachfen.     Ihr  Vater  fang  einpatriotifches  Lied, 
ermunternd  zum  Streit  wider  die  Türken  —  fie  felbft 
eine  rührende  Romanze  aus  den  Zeiten  des  Mattb^ 
Gorvinns.    (Beide  eingewebte  Stücke  find,  obwohl 
nur  Epifoden,  an  fich  ein  fchönes  Ganges.)    Alles 
klatfchte,  nur  Alex.  Bakats»  zu  fehr  erfchfittert  im 
LH  In- 
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Innero ,  nicht.  Tieflinnig  irrte  «r  Ton  ntm  aia  nmfaer: 
«in  reiches  Ff^ulQioLtUczaV  ErUficau  au|Devecfer,  aa 
ylieier  bisher  tnit^Iofefa  ßaoden  geknüpft  war/  fah  iha 
nur  feiten  mehr,   oder  nur  auf  kurze  Zeit  kalt  und 
«ei-ftreut.    Sie  lud  3m  auf  Oftern  zu  fleh  ;  nntet  dem* 
Vorwand>    ihn  über  eine  vorhabende  Heirath  um. 
Rath  zu  fragen^  —  Aber  Bakats  ritt  nach  Sönjfig?ttöTi. 
Kantor  Cblomann  und  warb  um  feine  Tochter.     V^ater 
und  Tochter  —  letzterer  war  er  nicht  unbemerkt 
und  unwerth  geblieben  —  entfprachen  feinen  VVön- 
fchen;  er  fahrte  die  j^raut  nach  Haufe.     Nun  erfuhr 
«r  erft,  daf$*fein  Schwiegervater Oolomann  vonHäute 
KU»  eÄ  guter  Edelmann ,  ein  geborner  K^ry  fey,  der 
"Von  Zapolya  feiner  Güter  beraubt»  und  in  cfen  Kriegs- 
finruhen  gezwungen  worden,  fich  und  feine  Tochter 
m  flüchten,   und  feinen  Sohn  mit  einem  treuen  Di'e- 
•»er  n«cb  Siebenbürgen  zu  fchicken.    Den  Npuverlob- 
ten  blühte  das  Glück   des  häuslichen  Lebens  dtrrch 
«lie  Geburt  eines  Sohnes  gekrönt;  aber  als  Solimann 
ik;h  den  ungrifchen  Gränzeti^  von  Ifabella  gerufen, 
-näherte,  folgte  Bakdts  dem  Rufe  der  Ehre  imd  des 
Vaterlandes,  und  zog  ins  Feld.    Beym  Abfchied  em- 

Ifebl  er  feiner  geliebten  Gattin  feinen  Lieblings- Jagd- 
und  und  feinen  Falken.  —  Während  feiner  Ab we- 
feBheSt  wurden  diefe  Tbiere  entwendet,  und  von  der 
beforgten  Laura  Tercebens  gefucht.    Der  Krieg  war 

feencßgt,  Bafcats  kehrte  zurück.  Auf  dem  Heimwege 
Orte  er  einer  Sängerin  zu,  die  nach  verfchiedenen 
Kkgett  über  die  Untreue  der  Weiber,  'endlich  in  die 
%eftiminte  Befebuldigung  ausbrach,  dafs  Bakatfens 
Oattln  Lanra  ia  Abwefenneit  ihres  Gatten  ihm  untreu 
ley,  Mien  andern  jungen  Liebhaber  bey  fich,  und  die 

äehebten  zwey  Thiere  ihres  Gatten  verfchenkt  habe : 
er  Schwiegervater  aber  den  Kupplet  mache.  Die 
tefaeten  zwey  Tbiere  wurden  vorgewzefen.  Schnau- 
1mm  i^^tet  der  eifer Nichtige  Bak^  nach  SomM  -^ 
^bt  fciBe^  Laura  vor  der  ihüre  mit  einem  jungen 
Meofchen  ßtzen  tind  lüsbkofed'«-^  und  ftöfst  be  nie- 
^der*  Liicza  hinter  ihm  ruh  iiun>  da  feine  Gattin  im 
fihile  Begt :  feta  Wdb  tey  unfchuldig ,  fie  fey  die  fal- 
JeheSäncerin  gewefen,  fie  habe  die  "zwey  Thiere ^ent- 
'wenden  iaffen ,  tnid  der  JQngBng  (ter  rnit  Laura  ^e- 
Üebkofet  habe,  fey  ihr  aus  ^ebenbürgen  zurück  ge- 
kommeaer  BnKfer.    IMefs  alles  habe  fie  ans  Bacne 

Sethan.  Die  Strafe  der  Verläumderin ,  und  der  Tod 
es  renvollen  Bakats  fehliefsen  die  Erzählung  ^  de- 
yen  AnsflUhruiig  freyHeh  die  ms^ereSkizze  des  Inhalts 
Jdcbt  darftelJen  kann»  —  2vt  jeder  diefer  Erzähhm- 
gen  gehört  ein  Kunfer,  alle  drey  Kupfer  find  von  Ki^ 
mn  gar  meii^erharl  gezeichnet  >  und  von  Blafchke  ge- 
Aocheo« 

ChLnicHBüjrd,  b.  SitaDIng:  Freie  einer  mßm  Ueber^ 
fetzmng  der  Gedichte  Offiansy  aus  dem  Gaeli- 
fcben  Original  von  ChHfi.  lyuih.  Ahlwardt,  deis 
Oldenburgifchen  Gymnafitmis  erftem  Profefror. 
imd  Rector.  igoy.  44  S.  4.  ( lo  gr.  > 

Endlkb  itL  nun  cKe  von  der  becblänrfifcben  Gefell- 
Iclutft  der  AIierdittBiar  vet  Iieadon  lö  lang«  verfpro^ 


i 
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ebene  Ausgabe  der  Offiamfcken  Gedichte  mit  der  wört- 
lichen latdoifcben  Uet^rjkzungJtfiij/ar/an^jy  Smclair^'S 
Abhandl^g  {^ber.  die  Echtheit  und  der  Ueberf^zuttg 
von  df/arotti^j  Streitfchrift  darüber,  auch  Anmerkua- 
'gen  tmd  einem  eigäuzendeu  Verfuch  von  Mac  Jtrthur 
wirklidb  in  lir^y 'Öctavbänden  erfchienen.  Sie  wird 
aber  l?ey  der  noch  ^lauernden  kriegerifcfaen  }isinddS' 
Iperre  vor  der  Hanä  gewifs  nur  wenlgen*zu  Geßcbt 
Kommen,  und  daher  verdient  Hn.  ji^s.  Bemühung 
durch  diefe  kleine  Schrift,  Deutfchland  fogleicb  damit 
bekannt  zu  machen ,  defto  me*hr  Dank.  £r  thut  es 
auf  eine  gewifs  nur  wenigen  ^eutfchen  Gelehrten 
mögUehe  Art,  indem  er  zugleich  fch^on  ein^  Prvbe 
von  ek^er  Verdeutfchung  der  alten  Gedichte  aus  der 
Grurylfprache  liefert  und  di^^^Üeber/etzung  des  Gan- 
zeh anküudieet,  wo\^on  auf  künftige  Oftern  der  erfie 
Band  mit  der  Svnclairfchen  Aiihandlung  erfcheifttti 
Toll.  —  Ganz  neu  imd  fehr  angenehm '  fiM' die  Bis 
S.  1$.  fortlaufenden  Nachrichten  von  den>'was*  Ocb, 
aus  den  Unterfuchungen  der  Gefellfchaft  ergeben  hat, 
dafs  nämlich  der  erfte  Herausg.  Macj/ktrfon^  eig^nthlsk 
Mac  a  PkerfotHy  fq  wenig  Galifcb  verilandenbabe  nnd 
fo  wenig  Dichter  gewefen  fey,  dafs  er  feibft  unmöglich 
die  Gedichte  habe  verfertigen*  können ,  dafs  feif^e 
Ueberfetzung  durch  Untreue,  Schwulft,  Auslaflun^ 
^en,  eigene  aus  feinem  Gehirn  lammende  abge- 
chniackte  Zufatze  und  Unfinn  ^entft^Uet,  und  diefes 
alles  in  die  Übrigen  auch  mit  übergefieffen  ift.  Dai 
"beweifetHr.urf.  durch  mehrere  Proben  aus  der  Grund«- 
{brache  mit  V^rgleicbmig  der  netten  lateinifchen 
XTeberfetzung  von  maefartan  und  einer  Englifcben  von 
Rölt^  auch  einer  eigenen  Deutfchen ,  und  gewifs  zur 
völligen  Befriedigung  aller  Lefer  von  unbefangenem^ 
Torurtheilfreyem  und  parteylofem  KunftgefahL 

}  • 

Das  übrige  Ift  eine  n^ck  iStr  Grundfpraclie  bear* 
beitete'Uebeirfetzung  des  fiebenten  Oefariges  derTe^ 
mcnra,  eigentlich  Tighmora.    Die{en  wählte  Hr.  jf^ 
wie  er  fagt,  aus  dem  Grunde,  weil  fich  darin  die  Ei^ 
genthümnchkeiten  diefer  Dichtart  mehr  als  in  irgend 
einem  andern  ansfereehen,  theils  auch  weil  er  fchon 
1763.  in  der  Grond^rache  abgedruckt  war,  und  alfa 
fchon  iängft  hätte  zum  BeWeis  dienen  können,  da^ 
das  Galifche  nicht  Ueberfetznsg,  'fondern  die  Grund- 
fprache  fey.    Vielleicht  aber  bat  er  liiebey  auch  noch 
mit  darat^t  einige  Rückficht  genommen ,  da^  fo  gleicb 
'  hi  der  kurzen  Zeit  doch  eine  betrichtlicbe  Probe  ge-  *. 
geben  werden  konnte,  die  längft  vorgiearbeitet  feya  , 
mochte  und  in  den  wenige»  Wochen  feit  Ericheinang 
der  neuen  Atksgabe  unmöglich  fo  fdrgfäkig  eef^t  und 
glänzekid  hätte  at^sfallen  können.    Da^  ente  was  dem 
unbefangenen   Lefer  daran  ^ifsfalien  möchte,    %n& 
manche  undeutfche  Wortverfetzunge» ,     v#riche  der 
Sprache,       bey    aller    woblbergebrachteti    Freyheit' 
der    Inverfionen,     doch    zu^  vifel   Gewalt    anthuo* 
Auch    wäre    für    kunftgerechte    Debhober    wohl 
fehr  "^u  wünfchen,     dafs  zur  Vergleichun^  das  iA 
Deutfchland    duteh     die    englifche    Aasgaoe    niete' 
eben   fehr    bekannt  gewordene    Galifobe    hier  init 
heygedruckt'  wäi%.      Zur   Probe   mag  der  Kürm 

.    wegen 


.f 


/ 


^^ _.__  _     ei?Ä!!  gleich  von  Ariftrtg  in  Veir- 

t bleich -mk   der 'Grandfprache    und    andern  Uebei> 
etzungen  dienen.     Er  lautet  bey  Hn,  jf.  fo:      '"  *  < 

Von  dem  S^e,,dcm  dicbtuiji;?»/ald€ten ,  Lego*9 
.  Äc  Scrftte^  e^or  >«o «Zeiteri  ^bl^ie^^Nebel  d^r  Wetten ,       '  ^ 
Wenn  fi«h  rpl?li4fsef!  dteiTKoTB  dac  NacÜt  :  -      <  •    /. 
I>eia  Adieraage  der  Sonne  d«^  ifimneU« 
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aufmferkfam  zu  fe^,'  um  die  alten  Bardengefönge  dem 
ttecitfchön  Vaterlande  ins^  einem  recht  anftändigen, 
t^hrdig^Q  und  genau  anpaffenden  Oewand  nützet- 
thfeilen.^    k  -      '^    • 


•i! 


^^ 


Di»iit  nun  2war  knrJGanzen  lesbar  urid  verftfinVilich, 
aber  doch  wahrlich  noch  atwatf^  gezwungen' udd  baupt- 
fächlich  nach  d^r  Grundfprache  nicht  genau  richtig. 
Im  OaliTcUcn  heilst  es:      /;   \   '-      ^    '    "    '^ 


» .;  j.. 


V    j  '--i,;.  J* 


I 


.  (nueii  Ufi&it«  AwXpiadhfe'-        - .  i 

O  X,*jina  4^'* -. -q?^«; /»«  .*«V^  ). .  4V»  f»    .:       - 

Voa  den  Wafler^  baiti  waldig  dei^  Lego  .      ,    ^ . 

•iVV  uair  i  .efi*  ^eotaohk  -  ghdrm.nun  ton 
Ar  aar^  eri  ketaw  \$ärnt  n^it'tvnr^ 
Zu  SiuWen  esheitea  lach  nelün^l^UlifhAct  Wo|«f|» 

.N^mir  dkmat  dgrfa  Rto  h^ichA       :i .     : 
iHuar  ifhunm^  darf a  na  ooka^  ,  < 

W^inn  rchliefsea  die  PFoxten  dar  Naobl» 

Air  iulluir*  fhtdl  greina  natijpeur 
Ar  ilur  -  Aui  §tXnM  nrnn  fper "  .         . 

Vor  dem  Adler»  Auge  der  Soone  dfr  HimmeL    . 

Mac  a  Pherfoin  überfötzte :    Froin  thi  w.oo 


i 
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^  "VViiEZBxiÄGv  b.  Stdhel;  Diohter garten.  \JEr/?^Gan^; 
.    "  Vklen,    Herausgegeben  ybn  Rofloirf.  1807.'  36a  6.. 
kl.  8..(a.Rthlr.)      =  ;. 

^  I)iefe*Saiiimliii%  hatb^reit^dash^chiekfei  erfahren, 
Ober  die  Gebühr  getadelt,  und  über  die  Gebühr  ge^ 
lobt  zu  werden.    Vielleicht  liegt  die  Wahrheit  auch 
hier  in  der  Mitte.    per,Tört*'aftr  gämierf  AWagfe  der 
Sammlung  ift  meift  iiräeuTon  dfe^lvoj:  ijaehrei;^n  Jah- 
ren bey  Cotta  erfchiinenefv  ^&hiegelf^ke9LM.}jS^Mirm' 
nachs  geftimmt,  und  wenn  jener  doch  durch  Neuheit 
und  Eigenthüralichkeit  ^da-  und  dcwt  reizte :.  fo  irrt 
hier  in  den  Poöjien  vQn.Ä?/fö»3f  und  Sylveßtr  befoadcrs 
nicht *^  feiten  difr  geFuchte  Nachahinung  deffelbcn.    Ef 
v*ird''¥iel'^tnit  J^lümen  get*ridelt',  mitchrlftkathöli- 
fchen  Bildern. und: Vorfteüungen  frdmmrfnd»  Vld  ge- 
...     ,    fetelt,  ifiel'gefchmachtet,  n%l  "über'yi^  gcgenw*rtlg«> 
r'   Zeitgtfeüfzt.'  'Wii:  zweifeln  abet  m  Rec*t,  obein 
lölöher  Kränkelnder  und,   wie  es  Ifcheint,  meift  nut 
erkanftelter  Ton  unferm  Zeitalter ,  das  in  cFer  That 
.^   anderer  Mittd.zur  Wiedcrermanntmg  bedarf,    heil-j 
^^  -.r     ^      .  t^  f.  r     %.i-   fam    fey:      Es    haben    fich    vorZQellch    vier  Naineii 

waters  of  Lego    äjcend,  athmesgrey-b^^         mßs,    genannt:    Sophu  Bemkardi,     gebortie 'Tlfrfc,"  Fmrf.f 
whiH  tke  gates  of  the  ^fjrectofeä  ontke  /uns  eagle-    rUhSckteget/Sifhifiir,    Rofibrf.  die  iwey'  Itetzten  find 
fifi.     Nach  ihm  ia|ig:dfl?'Ä*rd<i  Dem  auch  techt    wohl  nur  angenommen ,  wenigltens  5^»r  gewifs. 
g^^  •  :  .  Beide  find  dem  verftorbenen  Novalis  (v.  Hardenberg) 

Von  dem  GewSlfer  dt$  Lage,  mit  Hwen^mkrlniEec;  er-    *?4  *"?**  ^^"  übrigen  Freunden  häufig  auf  der  Spur; 

'  hebtnhek  I        Roftorf  noch  mehr ;  doch  fpricbt  uns  fein  religiöfer 

Oefter   ein    grauliches    Nebelgew^lk«    ,w«inn    itao   der    Slntf,  den  die  meiften  Schaü  tragen,  und  auch  (eine 

^,,  -         .,        u       c  ^^^    '^1     AU.  1/ u-^     übrige  Natur -und  Welt -Alificht  &nge  Dicht  fofreund- 

Adieraog  nicht  mehr  auf  «o.  vo^TThore  d.s.Abendes  her-    ^^  |„^  ^.^.j,^y  Nov^is.    Wir  fchätzen  das  Büchlein 

de  itnüätiöne  Ckrißi  von  Thomas  a  Ketnpis  recht  fehr ; 
-wobey  nur  der  Zwang  -des  Sylbenmafses  utid  etwas    aber  der  Roßorffcken  poStifchen  Lobrede  auf  daCTelbe  ' 
oberdeutfche  Sprachhärte   zubedauerp  ift.     Gei^au    konnten  wir  keinen  Gefchmack  abgewinnen.    Man 
wörtlich  und  echt  deutCch  aber  {riufste  es  etwa^fq  hei-    höre  z.  B.  nur  folgenden  Scfalub  des  Liedes : 
fsen:  „Von  den  hainbewaldetep  Gewäfferq  des  Lego 


erheben  fich  zu  gewifTen  Stunden  blaue  Nebelwpgen» 
wenn  fich  die  Pforten  der  Nacht  vor  dem  Adlerauge 
der  Solide  der  Himmd  ibhliebete./'  Das  ergiebt  aiidi 
zugleich'einige  mit  H^ß.  der  ^rachkunft.  in  Hn.  A^s* 
TJeoerfetzutig  gemachte  Verb/Gerungen«  JDenn  Unna 
in  der  Mehrzahl  kann  Jiier  nicht  See  heifsen ,  da  der 
einzelile  Lego  genannt  wird.  MH  kleinen  Hainen  um- 
geben ift  t](eftimii\ter  fls  dicht  umwald^et,  Tawf^  Wo- 
gen mtf&  nfcht  äuT  Sie  Wellen  des  SeewafTers  bezoeen 
werden ,  fondern  vielimfih  atlf<«f ie  hlaueo  N)$bel  fäSft, 
welche  davon  auffteigen.    Endlich  i^'^'uc]^jElimn|ei.in 

'  'fe*cfas^ÜaIirche.@i|f$}miniMig|urort 


Du  hpdt  die  echte  Si^atnr  .  . 

In  deinem- Scboe£ie  verborgen» 
Wo  man  findet  die  ficbre  Spar  . , 

Zu  dem  ewigen  lichten  Morgen. 
^Du  s«igft  Qiit  ftrahlend  ftar  und  fSv  * 

Dee  ewgen  Lebens  goldne  ThOr» 

Da  faift  der  echte  wahr«  Magnet» 

Di3  Nadel  vom  gSctIichen  Strahle , 

Deren  Richtnng  nachL  dem  himmlifehen  Nordea  ftehc 

Za  dem  ewigen  Fried^hsmahle  I       - 

1&  nnlev  SchiEQein  in  Gefahr, 

^eiglt  dn  naoh  Qqlgatha  immM^«  .     t  * 


der  Mehrzahl,  wdchfedas'Galircbe.BilffiminiMigiw^  Rec.  gefttht^  fo  unglücklich  zii,  feyni  fkatt  echter 
#0»  ausdrücklich^anzeigt ,  ftärker  unpl  dichterifcher,^  Foefi*,  hier,  Wie  bey  der  an  Jacob  Böhm  lebhaft  er- 
und  im  Detttfeheli  fefwohl  als^Galifchen  nnd  anderiSr  innernden  Offenbarung  (S.  iio.),'nurReimerey  zu  hö- 
£prachen  gebrauchlich.  So  wenig  aber  hiedurch  Hn.  ren.  Auch  die  rauhe  zerriffene  Form  in  der  Romanze : 
jS^s.  Bemühung  herunter  gefetzt  wird,  indem. viel-  Jl^mti§tm^  febemt^dnrch  ihren  Inhalt  kaum  entfchul- 
mehr  der  kleinfte  Verfuch  die  Schwierigkeiten  der  diget  werden  zu  können.  Das  hefte  von  diefem  Dich- 
Ai'beit  defto  mehr  zeigt:  fo  fehr  kann  es  ihm  doch  ter  ift  wohl  das  gefällige  Frühlingslied  (S.  9.)*  StfkH^ 
auch  Anlaüs  geben,  bey  FortCetzung  derfelben  recht  /hrrj  SonnettCi  C/ebete  (zumHeuand  und  zum  heili- 
gen 
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nn  Aloyfias  von  Coo^aga  S.  12g.  und  166.  )>  ^i^  ^^^^ 
amch  wieder  mit  Trink-»  KuOs-und  Uebesliedem 
abwechfeln  (da  war  die  alte  Frömmigkeit  und  der 
M yfticifmus  des  Mittelalters,  den  man  unferm  Zeitalter 
wieder  einimpfen  möchte,  doch  confequenter),  find 

Sröfttentheiis  leer  und  eitel  klingende  Scnellen.  Auch 
ie  Romante  (S.  84.),  die  äii  GötkVs  Kdnig  von  Tkuk 
eben  nicht  zu  ihrem  Vortheil  erinnert,  gehört  nieht 
unter  die  gelungenen.  BefTer  nehmen  (ich  einige 
der  heiterea  Lieder  aus»/  befooders  daa  TrkiUki 

■  » 

Alle«  Leid  v«:y?n*ii  (4?«ryinib!fi> 

Iti  d^s  Bechers  Grund ,        '  , 

Wetra  ^e  Bacher  bliökeir» 
<  Voll  die  Uppea  wia)Mii , 
Wird  matt  erfc  gafaiid  n«  f,  w« 

FrUdrkh  SckUgils  Gedichte  indeSs  zahnen  fiofa  gröfs- 
tent)ieils  fehr  vortbeilhäftaus.  Manche  geben  zwar  im- 
mer WQch  der  Kritik  Biöfsen  —  befond^a  ift  noch 
ia  dwgen  der  OeiCt  der  alten  Vertphrobenheit  diefea; 
fonft  trefPicben  Kopfea  fichtbar,  und  viele  drückt 
noch  eine  gewilTe  Unbebolfenheit  des  Ausdrucks  und 
der  Form,  die  am  (chlirnrnften  wirkt,  wo  fie  gefucbt 
ift,  oft  aber  auch  da  vorherrfcht,  wo  man  ficht ,  der. 
Vf.  ringt  dagegen ;  — .  und  manche  von  feinen  vielen 
Bevtrajcen  zu  diefer  Sammlung  (an  30),  ftofsen  jlurcb 
Rimh^,  oft  (chales  Reimgeklingel,  (wie  5.104.) 
auch  Unklarheit  an.  Vielen  aber  befreundet  man  fich 
recht  gern  und  herzlich.  Sie  ziehen  an  durch  Iwng" 
keit,  durch  fchlichten  wackeren  Sinn,  durch  kräfti- 

Sen  männlichen  Geift,  der  manches  heillame  Wort  für 
ie  gegenwärtige  Zeit  befonders  wohhhätig  aus- 
fpricht.  Wir  rechnen  darunter  das  herrliche  Gebet 
S.  8  — 89..  die  Lieder  tw  Spiffart,  am/  dem  Feldbergi^ 
Eintritt  in  die  Schweiz,  das  Ued  im  Walde  u.  f- w,  und 
die  finn vollen  kurzen  Sprüche,  voll  deutfcheja Oeiftes. 
Auch  die  launifcben  Verfe  in  Knittelreimen :  ThiH. 
EulenfffiegeU  guter  Rath^  von  ebendemfelben  (S.  50^) 

.  find  trefflich,  Sophie  Bernardi  lieferte  einige  zarte 
Sonnette;  aber  vorzüglich  wird  dieSammlnng-von  ihr 

'noch  gehoben  durch  ein  fehr  anziehendes  gereimtes 
Trauerfpiel:  Egidiö  und  TfabeUa.  Es  ift  im  Geifte  des 
Gatder^n  de  la  Barca  erfunden  und  gedichtet,  aber  mit 
cigenthümlichem  Geifte.  pie  Fabel,  zu  der  vielleicht 
eine  fpanifcbe  Novelle  VeranlafTung:  gab,  ift  bis  auf 
wenige  Momente  fehr  ^dcklich  angäegt  und  durchge- 
führt ;  die  Charaktere  find  gut  gezeichnet  und  gehal- 
ten ;  die  Erwartung  wird  immer  gef|>annt ,  und  man 
geht  nicht  unbefrieriiget  hinweg.  Dialog  und  Refaia, 
abwechfeUid  der  letzte  mit  Jamben,  kurzen  Trochäen» 
Sonetten,  Kanzonen;  hdt  eine  Rafchhdt,  Leichtig- 
keit  und  Gewandtheit,  wobey  die  Vrfn.  ihrem  glückü- 
chea  Naturell  vertrauend,  freylich  fich  oft  zu  fohr  hm- 


"^fß 


ffehen  latemnd  Nachläffigkekan  fich  eriauBt ,  die  maa 
Ihr  aber  verzeiht,  weil  iie  diefelben  durch  fo  manches 
Treffliche  wieder,  vergütet. 


>    ^ 


i)  HAXBBRSTAnT,  b.  Grofs.:    Gedkktg^  vop  ^alL 
Karl  Auguß  Refe.  igoö.  i^i  S.  8*  (14  gr.)      ' 

3)  Carlsrukb,  in  CoJnm.  d.  Müiier.  Hofl>ucfaIi.: 
Paetyihe  Verfuche^.  von  Pml  Inmamut  IMig., 
igö^.  d^S.  8*  (aogr.) 

Webn  ein  Virtuole  fich  irgendwo  hören  li&t,  i^A 
bekanntlich  Gfo^in  Wilhelm  Meilter,  fo  finden  fich 
immer  ^nige,  die  daffelbe  Inftrument  zu  lernen' an« 
fangen."  '^  Diefs  fchekit  auch  der  Fall  mit  den  bei* 
den  vorliegenden  Dichtern  tXL  fejn ,  nur  mit  dem  Un- 
terfchiede,  dafsfie  nicht  einem»  fondem  mehreren 
Virtuofen  nachzufpielen  verfuchen.  Hr.  Rtfe  Aebt 
Landfchafts  -  Qemiide  und  Geifter  -  Nächte  S  la  MaU 
tkiffan,  Eiegieen  nach  lütfy,  Balladen  nach  Alr^if; 
Hr.  Lödig  Sagt  nach  Schiller,  Satis,  Pfeffety  nnd  an- 
deren. —  Von  einem  andern  grofsen  Dichter  zu  H- 
genen  Gelängen  begeiftert  zu  werden»  wie  feftbft 
einer  der  eriten  unlerer  lyrifcfaen  Dichter,  SehMer^ 
zu  feinen  früheften  Verfuchen  von  dem  Dichterge- 
nius  eines  Khfjfock  und  anderer  geweckt  ward ;  ^das 
kann,  mit  der  Originalität  des  Gwies  füglich  beftehn^ 
nicht  aber  ängftlicne  Nachahmungen,  wie  man, fie  iq 

diefen  Gedichten  findet.  . 

.  * 

•      WenaHr.  Refe  TkekUfs  Gefimg  von SchUler  alfo 
nachlallt: 

Dia  Wipfel  braufM ,  d«p  Herbfcfturn  hrüilt»  ^  $ 

Die  Walter  fchUgM  «n'b  Ufer  wUd, 


Di«G«ifor  dev  6dea  irerwaifeceii  Ne^t 

Sie  regen  die  fcOtmiftfa  Schwingen  mit  Mach( !  *— 


■•* 


und  die  Gei/terfiimme  von  Ebendemfelben: 

Wai  ioh  floh,  und  wer  mioh  tafgenommen», 
AU  ich  dich  mit  fiacht*gem.  Tritt  verlieft?      «  , 

'    Bin  ich  dir  nicht  vom  Olymp  gekommen ,   . 
Per  die  Tochter  an  fica  kehren C ü)  iiiefi ? 

fo  -r.  möchte  (|as  allenfalls  noch  hingehn!  Wen» 
aber  Hr.  Lödig ^  aas  Pfeffels  bekanntem  Gedichte»  di» 
Tabackspfeife,  die  Worte  des  alten  Invalidea; 

Den  Kopf  trag  ich  anf  allen  Z0gem   ' 

Ab  wie  ein  Heiligthcmi*  x 

Wir  mochten  waiohenr  od«r  Eegen« 

Im  Sdefei  mit  hemm  i 

feinem  Hularen  lolgenderge&alt  in  den  Mwd  l^  * 

Dae  G0/4I trug. ioh  «ol allen  SMft«  .     .    r'^*     # 

Ali  wie  ein  Heiligthiim» 
Wir  mochten  i^^ehen  oder  iiegaa« 

fo'fe^^  mit  herum  l 

fo  —  ift  das  m^  ab  «i»  Jid«raa- Rmb  1 


■■Wi 


4^ 


•  « •» 
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Mittwochs,     din   24.  F^fruar   igog« 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  itmd   KUNSTHANDELS, 


L  Neue  periodifche  Schrifteo. 

V 

Msga/in    Encyclop^diqut 


ou 


y^nrnal  iti  Sciences^  da  Lfttres  et  in  Artt. 

R^digj   par 

A,     L.  i-M  i  1 1  itty 

Metnbre  d#  rinftitui  et  de  Ja  Legion  d'faonneur,  Con- 

ferrateur  des  MidMles^  des  Piierres  grav^e«  et  des  An- 

tiques  de  ia  ßibliotbeque  imperiale |  efc*  etc« 


c 


^e  Journal  coippfe  actuellemeot  döuce  antieies  d'exi- 
ftence.  C'eft  un  recueil  precieux  de  ditfertations  et  de 
la^moires  qui  ont  ete  cafnpofef  par  des  favans  et  des 
Bo  mm  es  de  lettres  du  premler  ordre  [tels  que  MM.  Ali- 
bert,  Barbier,  Barbie  du  Boccage,  Baft,  Cbardon  de 
)a  Rochettet  Coufinery,  Cuvier»  Deliile,  Desgenettes, 
Desfontaines»  Doiperij,  Fontanes,  Fourcroy,  GcofFroy, 
Halle,  Hauy,  LabouilTe,  Lacepäde«  Lagrange»' La  mark, 
Langles,  Lebrun,  Marron,  IVTentene,  Morellet,  Noe), 
Sainte  *:  Croix,  Scbweigbänrer,  Sicard^  SilTeftre'de 
Sacy ,  Suard  ,  Traalle,  Van-  Mens,  Ventenat,  Visconti, 
Usteri  etc.},  et  la  reunion  de  cet  morceaux  tut  affigne 
une  place  parmi  les  collections  aeademiques ;  fon  tirre 
indique  rufRfammtent  quelle  doit  dtre  fa  -va^tetti,  et 
yeftime  qu*on  a  bien  Toulii  lui  aecorder  garantit  foa* 
importance.  - 

TI  efc  divife  en  troia  partiet»  La  p-emäre  conti ent 
A^  Mimoires  partic'uliers  für  diff^remes  qaeftions 
relative»  äux  fciences,  et  plas  fpecialement  aux  lettreS 
et  aux  beaux-arts;  une  faite  de  fujets  piqaans  de  ]ht<i* 
ratur^,  d'biCtoire  ou  d'erudftion,  y  fönt  ainfi 'trait^s. 
On-y ']6irtt  des  irzförceaut  intereflans  traduits  des  lan- 
|«ues  ^tradgeres,  et  der  extr«it»  approfondis  des  meil- 
If  urs  ouTvages  nouveaux,  nationaux  et  etraogers. 

^  hdi  ficonde  partii  elt  «onfaeree  aux  Nouveiief  tit* 
teraires:  on  y  ti^ouve  tout  ce  que  Textrait  des  divers 
jouroaux  (^trangers  et  Ja  correfpondance  tres  -  ^tendue 
d^Tauteur  peuv'ent  offrir'  d' utile  ou  de  curieux  A  fa- 
Toir ;  on  y  rexid  compte  des  travaux  des  foti^tes  favan-' 
tes,.  on^y  doone  des  notices  biographiqnes  für  les  hom-. 
Qoes  c^tebries  ou  dilVingues  que  la  mort  enfiire,  on  y 
ihdique  les  principälet  curiofites  des  beaux-  arts,  et 
enfin  cette  partie  eft  tonjours  terminee  par  nne  notice 
abregne  des  nouveaut^s  dramatiques« 

La  eroffitme  partie ^  [aus  le  titre  de  Livres  divers^ 
cwtient  les  annonces  d'un  trcs-grand  noinbre  de  pro* 
ductions  nationales  et  etrang^res.    Les  notices  ^qu'on  y 

A.  U  Z.   igog.    £rjffer  Bmi. 


Joint  Tont  touiours  fuffifantes  pour  faire  cpnnaXtre  le  bat 
et  ]e  plan  de  Touvrage  annonoe ,  et  le  d^r^  dlnt^rSt 
qu*it  peut  offrir.  Le  volume  de.ce  Journal,  lecaractj^re 
de  rimprefnon,  permettent  de  donner  a  cette  partie 
alles  d  etendue  ponr  qu'elle  renferme  k  pqu  pres  tontet 
les  nouveaut^s  un  peu  importantes;  on  peut  affurer 
qu'aucun  autre  Journal  ne  contient  un  aufli  grand  nom« 
bre  d*annonces,  et  que,  pour  la  litt^rature  etrangerci 
il  nj  en  a  point  qui  prefente  \^%  meines  jiTantages« 

On  ajoute  des  ffravures  lorsqu'elles  fönt  n^ceiTaires 
pour  Tintelligence  dn  texte;  la  partie  typographique 
eft  tr^s-foignee^  et  rien  n'eft  negiig^  pour  ]a  parfaite 
execution  de  oet  ouvrage« 


1«  i 


Anzeige  für  dat  deutfcht  Puiiicum» 

Wir  haben  von  diefer  wichtigen  gelehrten  Zeit-' 
Icbrift,  deren  Werth  das  literarifd»e  Publicum  fcho'n 
kennt,  deren  BePorgung  von  heuer  an  der  Buchhändler 
Hr.  Thurneiftn  Sohn  zu  Paris  unternahm ,  und  welche  in' 
keiner  öffentlichen  oder  Privat- Bibliothek  fehlen  foIUe, 
auch  eine  Haupt«  Commiflion  fürDeutfchland  ubernonn« 
men,  ux^d  die  Liebhaber  können  fich  nun  mit  ihren  Be- 
fteliungen  deshalb  an  uns  wenden.  Der  kaWe  Jelvr- 
gnvg  von,  6  Mptuas  -  Stücken  koftet  in  Paris  24  LiVres 
(6  Athlr.  $ächf.  od.  11  FL  Reichs- Geld),  und  wir  wer- 
den 4je  Verfendnng  der  Beftellungen  imtner  mit  den 
andern,  in  unferm  VeHage  erfcheinendeOf  Journalen 
monatlich  richtig  beforgen«  .  -  «^ 

Weimar,  im  Januar  i Sog.  1      t 

F.  S.  priv.  Land.^s-Jndaftrie-  Comptoin 


'&! 


I  n h a 1 1 s a n^ eig e  .   ^ 

▼  on  ' 

"  Vc9ti  (K.)  Ewröp^hen^atsrelmi&nen^  zehn tetl  Ban- 
des drittes  Heft.  Frankfurt  am  Main,  in  der 
A  n  d  r  e  ä  i  f  c  h  e  ta 'Bnehhendlnng« 

«L  HiftnriCche  Entwickelun^  des  europäifchen  Völker^^ 

bundes.    'Befehl uTs.     *  •  .^ 

II.  Ueber  einen  Artikel  zum  könftigen  Volk  erreich  toy. 

befonders  in  Hiniicht  des  rheinifchen  Bundes. 
HL  Der  Seekrieg,  oder  die «wechfelfeitige  Blokade  der 

Infeln  unid  des  Contioetfis^ 
IVv  Ueber  die  gegenwärtige  Lage  von  Europa.    Fort* 

fetzuTig« 


Mmm 


Neue 


459 


ALLO.   LITERATUR  •ZEITÜNO 


46o 


Ntui 

t-  h  T 


i   9    4   K 

B  l  i  i  n 


H  •r  gi 

%u  dir  Schrift: 

t^$rt  rauft    B  rt  i  fi 

Sberikimiem  VirhSk$Mt  mn  PreußißkiB  thfifch  dm  TiMfr 

Frkdrklu  IL 

Von  demfelben   VerfaTrer 
herauf  gegeben. 

Z  i  h  m  t  e  s    H  0  f  u 

In  einem  lanbern  allegorifchen  Umfchlage ,  gr.  %.  Gate 

Aufgabe  lögr.«  ordinäre  Aufgabe  isgr. 

Infaalc. 
Samn  naob  der  Natur  gezeichnet.    Schauplatz  BerSn. 

i)  Die  fruhefte  Stafette.    (Am  6.  Oct«  xgo^.) 

a)  Zimmer  einef  Biedermaons.     (Oct.  1 8o6,) 

))  Andere  Wohnung  einef  Biedermanns.  COct.  i  So6«) 

4)  R&ckgekehrte  Soldaten.    (Nor.  iSo6.) 

5)  Fortretzang. 

'  6)  Kleinmuth.    (Neujahr  X807.) 
7)  Buchhändler  -  Comptoir.    (Frflhjahr  1807.) 

.    t)  Kriegsnotlu     (Im  harten  Winter.) 
9}  Familie  eines  gefangenen  Officierf.  (Diefelbe  Zeit«) 

Schreiben  auf  dem  fchlefifchen  Gebirge  Ober  einige,  in 
einem  Theile  deOTelben  Torgefallene  Kriegibegeben« 
heiten. 

Wodurch  ift  der  Gemeingeift  def  Militärf  in  der  preu- 
ff ifchen  Armee  ^efanken  ? 

Preufaenf  Lage  nach  dem  TilfiterFriedensfchluiret. und 
darch  welches  Mittel  kann  der  gefunkene  Geift  in 
der  preufitirchen  Armee  wieder  her|[efte]]t  werden? 

Votfchläge  zu  einer  Pflanzfcbule«  gute  Generale  heran* 
zuziehen.  Beweis,  dab  der  Schlendrian,  nach  der 
Anciennität  die  Officiere  zu  befördern,  einer  Armee 
»achtheilig  ift.  BeiTere  Indiriduen  werden  in  allen 
Milittrgraden  erzogen,  wenn  blob  das  Talent  and 
die  Brauchbarkeit  das  Avancement  beftimmt.- 

Arancements- Ordnung  der  ihrigen  Militärgrade. 

Briefe  eines  Reifenden  von  Eerlin  nach  Königsberg  in 
Prenfsen,  im  September  1807. 

Mangelte  es  den  preufsilchen  Soldaten  in  den  Tagen  def 
i4ten  Octobere  1806.  an  Lebensmitteln,  und  wes- 
wegen? 

Hiftorifch-kritifch  beantwortet,  als  Beytrag  zur 
Gefchichte  des   preubifch  •  franzöfifehen  Feld- 


Ehren  •  Reinignngf  *  Tribunal  Ahr  AeOffidere  der  fchle- 
fifchen Infpection. 

Cähmns» Ordre  Ffiidrickslh^  in  Betreff  dea  Avance- 
ments der  Adlichen«  .  , 

Nachricht. 

• 

IL  Ankündigungen  neuer  Qflcher« 

Daa  Gefelz -Bulletin  des  Königreichs  Weftph«!en 
beftimmt  ins  vierten  Tjiel  I7ten  Artikel,  dafs  im  gan- 
zen Königreiche  diellelbe  Munz-Verfaffung  und  diefel- 


hon  Arten  der  Gewichto  nnd  Mafs e  ^  weldie  Wtat  !■ 

Frankreich  gefetzlich  £od,  eingeführt  i^erdenXdlloa.«^ 
Um  den  gröfsten  Tb^ü  der  Untertbanen.diefea  ROnig. 
reichf «  der  Königreiche  Preuisenf  nnd  Sachfena  und 
daa  Publicum  der  vornefamften  Städte  Oeutibblanda 
mit  dem  Inhalte  und  den  Eintheilungen  diefer  neuen 
M&Dzeui  Gewichte  und  Mafse,  nnd  haopt/ilchJich  de» 
ren  Vergleichung  gegen  die  vormaligen  1  bekannt  %u 
machen,  hat  Hr.  C.  F.  Hoff  t\n%  Piece  unter  bAgsm^ 
dem  Titel  heraufgegeben: 

AfdiUHMg  tur  richtigen  Ver^ekhmg  der  Mmu»  f  Mufse 
und  utwkhit  im  IBnigreieh  Witfiphnten  «irf  den  vw^ 
nekmßen  Städten  des  Königreichs  Prenfsen  nnd  Den^h* 
tands  n$tt  den  oben  und  neuen  finmaoffchen^ 

^Piefea  WcrhcheUt    wekhee ,  feiner  Deutlichkeit  und 
Nuizenf  halber,  gewib  alten  Bevfall  erhalten  wird,  ift^ 
fbr  8  gr.  in  4^^  auf  Schreibpap.  Uuber  broFchirt  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben. 

Für  Sachfen  wendet  man  fich  an  den  BuchhAndler 
Fr.  Bruder  in  Leipzig. 

Uran  in   von    C.  A.   Tiedge^ 
^   vierte  f  verheerte  Attflage^ 

welche  um  näehr ,  aU  soo  Verfe  vermehrt  worden  iR') 
die  mit  dem  Trefflichften ,  waf  fchon  die  ftUeren  Auf- 
lagen enthalten,  wettmfern  —  ift  fo  eben  in  folgenden 
Ausgaben  erfchienen: 

auf  Schreibpapier,  ord.  S*i  ^}^  einem  neuen  Titel« 

kupfer,  brofobirt  1  Rthlr.  4  gn 
auf  gegUtt.  Velinpapier,    gr.  8f    »it  Titelkupfisr 

und  6  Vignetten ,  brofch.  a  Rthlr.  6  gr. 
auf  gegl.  Velinp.,   in  Tafchen  buch  formet«   mit  ei* 
nem  andern  Titelk.  und  6  Vignetten ,  gebunden 
nnd  im  Futteral  i  Rthlr.  10  gr. 
Ift  duroh  MefiUde  Buchbandlungeu  zu  erheitern   WeAa 
man  daher  fowohl  diefes ,   als  aach  nnfere  andern  Vor* 
lags werke  hier  und  da  vergeblich  beftellen  Ibllto:  ib 
raeffe  man  tms  die  Schuld  hierv4>n  ni^ht  bey,. fondern 
wende  fich  nur  an  um  felbft,  oder,  wenn  dieff  dno 
zu  weite  Entfernung  verhindern  Iblltei  an  eine  änderet 
wirklich /o&^y  Buchhandlung. 

Renger*fche  Buchhandlung  in  Halle. 


Confnuminn.Bnck  fwr  Gebildete,  zur  würdigertf  fejer  dea 
Abendmahls  Jefo  von  G.  E.  A.  Heydenreick.  Mit  Kpfirn« 
Leipzig,  bey  Hinrichf.  .8*     li  gr* 
DerVE  ubergiebt  gebildeten  Verehrern  der  ehrwa». 
.  digen  Stiftung  Jefus  ejn  Cofnmnnianbnch ,  iii  welchem  te 
zweckmäßig  alles  zu  berückCchtigen  fucht,  "was  dem 
Vcrftande  und. Herzen  derfelben  mannichfahige  Nah- 
rung geben  kann.     Mit  Beter  Hinficbt  auf  den  Geift 
desChrißenthumSt  auf  die  hohe,  vielfältige  Befchaffen* 
heir  des  heiligen  Mahles  und  auf  den  religiGfen  Ch»>' 
rakter  unfers  Zeitalters,    verbreitet  er  fich  nicht  nur 
ihi  AHgemeineri  Ober  die  Fey  er  der  Stiftung  unfers  HerrBf 
er  geht  auch  In  die  befondern  VerhäUnirfe  ein,  in  wel- 
chen fich  die  Feyernden  befinden  dürften.  Man  glaubt 

.  daher» 


\ 


4^ 


Kttim  f8«     fCBAUAR  i^es- 


44a 


gmi:  Pr«mideii  det  Imligsn  Mahhi  empfebleiT  aa  kön* 
SM.  Bine  «oftgend«  Inhalttaocelgc  jeht  der  Sclirift 
Torsii ,  fie  in  nu  •inem  gafalleadeo  RapfiMr  fJtrfihwi , 
«ad  dar  Pmia  £>  aiadfig  ab  mdglicli  gaTatzt.      - 


■  > 

la  nalarro  Verlaga  ift  arfoUaMii^iiiid  an  alla  Bach« 
kaodJaagan  vai fendat: 

S^rHgM  «ur  Qtfckicku  drr  aftw  /Toiidni  wMiikttr  fFam- 
iknmgemj  miß  nmpu  Firmmhmgm  ixm  dem  Birg- 
im»  dnfelbim  im  J&kf.  ErzgtUrgt.  Von  Ckr^h 
Sckrmtr,   igoj..  (#     (Dinckpap.  |a  gr«    Schraib« 

Der  Vf.  diefos  interaflanttn  hiftarifcben  Bnebes  hat  £cIl 
darcfa  andere  Schriften  diefer  Art  fcbon  za  Tortheil- 
haft  bekannt  gemachtt  als  dafs  es  biarnefar,  als  die« 
Str  eiftfacban  Aozeiga  i  bedftrfen  follta« 
Zwickau,  im  Dec«  1807, 

'    Gebrader  Sckummm. 


nach  Wietr 


Wi9n    nnd    Berlin 

in 

Parallele. 

Kahft  Bemerkungen  auf  der  Reife  Ton 

dnrcb  Scblefian 
'  über 
die  Felder  des  Krieges« 

Kn  ' 
Seiteiirtack  ztf  der  Scbrift : 
Vertraate  Briefe  fiber  dia  innern  VerlUitniffe  am  pran* 
buchen  Hnfa  feit  dem  Tode  Friedrichs  II. 

Von 
R  von  C  —  «•  . 

Mit  zwey  Knpfem  von  Pe$niel^  zwey  Holzfchnitten  ton 
GMtz  nnd  drey  ilkiminirten  Blattern  ron  Geishr. 

Amfterdam  nnd  COtln  \io%.  bey  Peier  Hamn^er. 

Splendide  Ansgaba  anf  Sahreibpapt  mit  fftmmtl.Kupfara. 

3  Rtblr.  S  gr. 
Biafelba  ^iif  englitiqlieaB  Drackpfpier  |  Rtblr. 
Ausgabe  in  kl.  S»  auf  Sckiyg^p;^  mit  i^  |Lujif^rn  1  RtUn 

11  gr. 
IKefelbe  in  kl.  %•  anf  Drnckpap.  1  Rtblr.  4  gr. 

SimmiBcba  Ausgaben  JArieiaMiftobariiUml^^ 
die  in  gr..  t«  iu  efHem  Holzfcbnitt  von  Gnbitz» 
die  in  kl.  g;  ki  einem  Kup(erftMl*UmlbMifg  ge* 
bunden  und  in  FofteraL"  .  t 

Diefes  iatereflante  Werk  enthftTt:  '/i  .^ 
BeiMemerkangeH  über  den  Krii^gtfblhiaplatz  in  Schle- 
fien^  nnd  über  fonanche  bisher  noch  danke)  gewefene 
JBrfcbeinnngen  befriedigende  Aoflchlalfe.  —  Erklä- 
rungen über  die  Neutralität  Oeftreicbs  im  letzt  Ter* 
floflenen  Kriege.  —  "  " 

Den  gröfsten  Theil  des  Inhalts  mUchen  aber  jndi« 
eiöfe  Vergleicbtuigen  der  beiden  Refidenzen  fVien  nnd 
Berlin  nnd  ihrer  Eigenheiten  aus.  Der  Vf.  behandelt 
auf  diefe  Weife  alle  GegenftKnde  der  Polizey,  als:  6f* 


JbntlScheAnftüten,  Hol^HälAr,  Armen ^ItiftlrtKe,(Etor* 
dblle^  Strafato- Reinigung,  Strafireh-PfaSf^rjErtench« 
tnngi  Speile  -  und  Wirthshftufer  u;  f.  w.  - 

Er  giebt  kritifcfae  Beurtheilungen  des  Naftiotial- 
Cbärakten  -^  Moralitils  OffentKohe  Vergnügnlig^  des 
Foblicumtt  im' Theater,  ite  Pirater  -—  TbÜrgarteni 
sfttf  der  Hedonte  und  in  den  Ümgebttn|ett  vOn  Hfiem 
mtäBetHw.  i    ■    .  ..*■       » 

Man  findet  ferner  fowoM  eiiie  Dtfrftelltin'g  der'  6ft* 
reiebifcfaen  und  prenfsifeben  Staatsrerfaffmigi  des  Fi- 
niinzwafensV  des  Militärs;  nnd  delTen  neuenen  Orga- 
»ifation,  als  anek  endlich  Reifebemerknngen  fiber  Böh* 
men  nnd  dortige  BMer. 

Das  Buch  wird  noch  durch  7  Kupfer  wnd  einen  bu- 
bern Umfebli^  geziert,  w^lclie  Tonhöchk  interefbn- 
tM  S«:ehen'eitie  finnHche  Dtirftelläng  geben«    - 

(Obiges  Üb  in  allen  Buchhandlungen'  au  bekomnien.) 


» •  / 


Reifenden  d^rtk  DentfekUnif.  .       t 

ift  foTgendes  W;erk  als  def  befte  WegWeifer  uild  Rath« 
gebcr  zu  efm{ifcbleu:*\'       '  :'      '  '  ;  .  '  ;- 

Kdcharts  PalTagier  auf  der  Reife  in'Deu^chlaÄd  und 
einigen  angränzenden  Ländern,  vorzüglich  mit 
HinfiQh^  auf  feine  Belehrang,  BeqüetVinchkeit  und 
Sicherheit.  Ein.Reifehandbuc&  für  Jed^mann, 
init  einer  gröfsen'Poftkärte.  Dr^rr  fehir  veriüetirr» 
und  rerbefferte* Auflage.  1805.  fierl^ib,  bey'^en 
Gebt^fiderrn  O  ä  dt  e^k  e  nnd  in  «Heii  «mdereti  iinob-2 
handlungen  geVtSrflMe' aufhaben  für  aRtblv.  i^gr. 
oder  4FI.'  \^^t.  ••■  '  •         'v   :  .:• 

In  ^IgendM  ^tfehriM  4dilienl^  Radet  msfn  4Ke  vof^ 
tbeilhafceftien  Recenfionen  von  diefeni ^Bücher Göttin- 
ger gelehi^e  Ztk.  >innJHBi»44^fTiBB(ttrtctr  gfefobrte  ^A^h^i 
richten  igoi.  Nr.  36.  Leipziger  Jahrbuch  i%^i^^tJi^$. 
BeckiiMStt  s  aibKotb«9k«  ^%t^  BA;  ^7 St;-  (^berdomtfche  Lits 
Zeit|  i|Oa.  Na«  f».  •  AU^m.  df utibb^  Qibliot)]^eV  79*  fi<f* 
a.  St^    Leipziger  LitilZeit>  itp^«.  Nr.  46« 


•^    •     .  • 


't.t 


«    y 


t 


Perteichnifi 

y  er  Inge,  nnd  C  0  m  m  i  ff'lh'^^'i-f  9fk^  r 

nrani  VertügthmhJumdhng  lUl  Bnchdrucherey  in  OUn 

welche  gegen  gateclaflifcfae  und  andere  gangharf^Verfca 

in,£hapge  ^.  y|er  auf  J^bref.«^  und  Zalügngs- Rechnung 

mit  f  Rabbat  gegeben*  werdetiV'  die  "niW  einem  ^  be*^ 

zeichneten  können  nur  in  Zahlungs- Rechnung 

gegeben  werden. 

Tizeigen ,'  kSInüche  tbeologiCshe«  eine  QnartalfdirilL 
4  Hjte.  igog.     s  FL  t4  Kr.  oder  i  Rthln  I  gr. 

Begleitar,  der,  auf  Reifen  in  Dentfchtand,  enthaltend: 
1}  Belehrung  über  die  Art  zu  reifen  in  verfcbiede- 
nen  Gegenden;   fremdes  Gewicht  und  Mftnzwefen 

in 


«63 


tA..  L,i>Z<,.N||9.  jftaf^Bft:VAa.l8o8. 


^ 


d«r  öff;i|Ubd)t^  Ftwwägep  und  .WafTor  •  Poftgeßlitr«^.         Kioder«    auch  wefal- Ar -ErwAobrenev   mit.  feiaw 
Tag  und  Stunde  ibref  /JLl^iFahft  jand.-4(>&iCt*£t.iq>UIij$^     :i:KA^r«r«fara,  in  tt*^».  igot>  V^np.  36  Kr.  od.  I  gr.- 


^jibflU«lle<i  ^4»;;  VWf ffer -JRfiiieir .  ap£.  dUi;:.         buch  fars  I^ebe  Landvolk.  Mitfcbön«iiKup£  Schreib^ 

Donau,  dein  RbeiauncT  der  Wefcr;  Reife^.^vf  4^      • '^wipi^r*.  f;  i$^i'  '^6  K^irr oit.  ^  f(k  /         *  :♦ 
.:^vH9rl(,rJE^ökeA  Qnd  dai/fU^fenji^lurg«,/  a)  i^o^feige     Pähzekj   A.y   katholifcbes  Gebetbücfalrfn  mic  fcii5iicAa^ 

«derPoftea  niidPoil-Sta^Qiien  auf  deo  g^w.O>iiHob«n         KupCercluB,  auf  Velinpapier  in  14™^.  ifog.    3^  Ex. 
.  Poftftraff an  »  di«  Cpurwe.  und  P^i*rägen.  Vj)  JRich-  od.  #gr.    . 

.    tJge  Berphreibnnj,  der  ^Csb^^nen  Atvfik^t^q ,  ^^iS^t-    n-^r^-^  attfJDruckp.  in  \V^\  mit  Kupf.  a4Rr«  od.  tf  gr» 

Städte,  Flecken,   Dörfer,   ülie^Jf^iijup*  n^er  p^rxer,.       .  t- .  !- w     .i.         .  ♦.   -  ♦  ;.     .    .     .    .  c 

.j;^rtchfl^  A^WoM:ijbren  in?lwifcl^cq,^^i| , Jfareif  Er- 
-i.;»tH»gwiffe||4v  ihr^a  XJ^werUen  „  ^Pabnk^n  nnd  ihjr,«^; 

Handlung,^egea.».coder  .dttrc|i  die  letzten ^Feids^ge». 
'darcb  gewonac;;»ei  oder  verlorepe  $c|ilecbten ,  durcli 

Friedensfctiuire  merkwürdig  find.     4^  OefifentUcte 

Autoritäten  und  Aoftakeftr -iuerarifche  Gefellücbaf- 

ten;  Natur*  und  Kunftmerk Würdigkeiten;  neue  iei^ 

tige'und.jJiAjfcctirte  ßa^e  .»1»  ^  ^^  '•^.    .  \ 

ppd  KaufJeute,"  Frey  bearbeitet  »apb  dc«i  .fran?o^ 
'   JpfcbeB^OrigljMlj  >wd.«it.wlcnZu^^^  Mm^         ,  , 

^'^yon  fvilL  Joß  Hcinenp    Mit  ipiper  tch^ntn  geftocbe*         trachtung  der  GercbÖpfe.  ^.  1*07.     30  Kr.  od.  ggr. 


Jah^.^g4,\  bhpoe.Gefeh  lobten  isod  lehrreklie  Eiisihr 
Jungen  7ur  Sittenlehre^  für  Kind^t  a-B4ndcben.  is* 
^^97*     14  Kr.  oder, 4  gr. 

MiHTion,  die  heilige,  fülr  «eiBe  .Pfarrefr, ,  von  E.  K^ 
Vf.  der  Faftenrede  fibei^  die  letstep  Dinge  des  JJIeii- 
%j^^  »Bde,  ^rf.  iSoS-    4  Fi.  od.  2  Rthlr.  16  gr. 

*  Mufter  zu  Schreib vorJflwix^U^  ^  i  fchöne  Blätter  a^uu 
Gebrauch  S^  Schulen.  4.     a  FJ.  11  Kr.  od.  i  Rthlr« 

^fchelle ,  Kenntnib  und  Liebe  des  Sch6pferfl  in  Be- 


ucn  Poftkar<;e^\ 

Erfcbtint  zu»  Jubilajte -Jttefle  igot*  Sü  S»     ^ 

KbliQ^ek  dffrGrAMen,^  ia.^,Wchep...Tal4QbenfQraiat. 

i8o6*  >;Flf  *»  Kr.  od.eif,  ao.gr.'.,.     ,,  , 
Conf^erar-  und  Sfjtife^:KaTitnjii|ill>To^^!und  Gefund* 

beitea*  td«  d^P.beftMOüPMMffri»»  a  ;Packi^,' jedes 

enthält  94  Numern.    48  Kr.  .qd^r  la  gr*    t..}t 
GJlen^f^  C,  Fm  g«WM**  04^,^^lJmdfi^..^  ,»79»- 

18  Kr.-  oder'S««"-     -       "'^'   -'  -    -l*:    v  •'   »^  i*     *■       •  '* 

(Jefang,  der  h^eU«^.  bejbiJ0«ttesdinftt..eaA  lAQfl^.  4.^'^. 

•    oder  1  y«        '     '  ^••'  "      •"^"    •       ''^    j1^  .10;^ .  /  •      .1 

Qfijff&fr;  dA  uttd  Ph^fifcusJ  «ei^di«  A«*enda»f  Ae#? 

^Gd^-^W  auf  deÄ 'kyfcnl^ti.maorcklkflfie»  ttclrper^ 

nebft  einer  V^rhAeMhi  Hur  Pfeif,  ^giwvrj  gi^^ex 

1807.     36  Kr.  oder^aj^r.^    ^ 
—  —  Kurze  Uebcrficht  und  Wördigung  der  vorzQg- 

Hchften  bisher  w,  dcf  ,LHftfeuche   rerfuchten  Heil- 

mittel,  zum  Gebraucte^Of  Wundärzte,  gr.8,  1807- 

Chrift,  der,  iA'Gfebfet  miiln  dei^Betrüch^iHig.  Druck- 
»amer  in  i8°^°»  njit  feiiÄn Kupferchen.  1808.  a^Kr. 


OuerfffTg^  Sem. ,  Katechisjqnns  f&r  die  Stadt  •  ujfkA  Landlr- 
jugend.  Ein  ▼ollftäodiger  Ausfmg^aus  defTen  gröfserna 
und  kleiner  in  Katechisr^us.  X  2.  x8o6,    gKr.  od.  t^. 
RockoiPj  F^^rin>.Wo<terfrcqnd,   ewi^efchoch  för  die 
Stadt-  und  Landjugend.!  .Auls  Neue  von  W«tf.  Clemm 
▼erbefferteu.  ▼erm.  Ai|f)..  %.  «807.^.   a^Kr.  od.jgr. 
^Eörterbgch.  kleines  racberWärendes.,  zur  Erläiitpruog. 
'  d er  Vqre fclieu  Ueber fei^ung  ^es^ Hpouai^^ ,  von  einem 
bespannten  Gelehrten,    gr.  jg.   i8o8« 

Ift  unter  der  PjrelTe^   und  wird  bis  zur  JubOaie- 
M?ffe  fertig.    ••'    -    '  '  -  ^  , 


j  f-  ti 


i  "1 


•"   iWf '  dfetn^  Hofbucüartfcfker  GöpiFeifdt  in  Jim^, 
^toaäefc-  tu  dei^  Stei'D'acker'fcbeii'ftichhä&dluiig  tv' 
Leipzig,  ift  brofchirt  für  13  gr.  zu  bähen : 

A 


*»  ni   •■.  .Äj 


..     WitidÄiöaiiiliiiitfelf/ei^HÄodJvWf^Nör^^^ 
ich  fchon  feit  dem  vorigen .Ja|if^>clit  ifi  Yerbmdung 


ö.  Febr.  i8o8*    :j''  [.lo  jI?o'^/  *-'ii/l': 


'\^ 


Mv^^\ 


\*^'„tA'>^*»  •  •'jj.tu.pr. 


!xi't 


.n^  V  .  ^".    fj 


I, 


4.. 


;1 


J.         4. 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


GltECHtSCHB    LITEKATUR. 

L|:ii?zia>  10  4.  Weidmann,  Buchh«,  u.  London,  b. 
Payne»  Mackinlayu.  Lunn:  Lamberti  Bos  £A 
Uffes  Graecae.  Cum  priorum  Editorum  fuisque 
Jo£ewztiomhix9ediditGodo/r.Henr.  Schäfer,  igog. 

.  LVll  u.  904  S.   gc.  g. 


D< 
ie  Weidmaon'fche  Buchhandlung,  weiche  noch 
immer  fortßLhrt,  fich  durch  Werke  von  bleiben«- 
dem  Werthe  ntn  die  Literatur  verdient  zu  machen, 
wandte  fich  durch  ihren  jetzigen  wardigen  Vorfteher 
an  Hn.  M.  Schäfer^  tun  efne^neue  Anseabe  des  Lamb. 
Bos  aber  die  EUipfen  in  der  griechifcnen'Spi^che  zu 
beforgen.  Sie  konnte  bey  der  längftb^anntcn  Gründ- 
lichkeit und  OewiflenhaFtigkeit  diefes  wackem  Ge* 
lehrten  keinen  beffem  und  gefchicktern  Heransgeb^ 
wählen. 

Hr.  S.  Ie£te  die  SchwebeÜfche  Ausgabe  des 
Lämb.  Bos,  inner  fich  auch  ScköHgens^  Bermotds  und 
Ikisners  ObfervationeA  befinden,  zum- Grunde,  f^^ 
aus  der  Hallifchen  die  Anmerkungen  von  Ckr.  Beu^ 
Miehaetis  bey,  verband  damit  die2u{atze  von  Ferd* 
Stofeh  (in  BuiermanW^s  Aftern  und  Neuem  von  Schul- 
fachen), und  bereicherte  fie  mit  einer  gro&en  Anzahl 
^gner  Verbefferungen  und  Zufatze. 

Die  VerbeiTerungen  des  Herausgebers  betreffen 
thrils  die  von  'einigen  der  vorigen  Bearbeiter  fälfch- 
lich  fAr  eiliptifch  ^hakenen  Räensartaei,  indem  fich 
befonders  Leisner  und  Schwehet  oft  einer]  Übertriebnen 
EUipfen jagd  fchuldig  machen^  wie  in  den  Artikeln, 
'Avii^s  rvMtt)|j  KoXttoc,  Xu(bU}v,  fitf/(,  fxv^a  und  vielen 
andern ;  theils  irrige  Ergänzungen  eiliptifcher  Rede-^ 
formen.  So  bemerKt  Hn  S. ,  *  da(s  in  den  Ausdrücken 
«rst^F^Y^*  jXv|»ir^«v  und  cv  tfXvfxirfs«^  nicht  die  Worte  oe^M- 
«Mr  oder  dym^i,  fondem  vielmehr  •^Yüvio-fufrMv  und  dym» 
»/irfutocori  zu  er^nzen  feyn,  weil^  wenn  voh  olymm« 
fchen  Spielen  die  Rede  fey,  das  Neutrum  gebraucht 
werde.  So  fey  in  «'iroiro:/«  eher  ywni  als  iovXjf  zu  ver- 
ftefan.  Die  erfte  Art  der  Verbefferungen  ift,  wie  na- 
tfirlich,  ungleich  zahlreicher,  und  die  häufigen  Gele- 
genheiten dazu  gab  ohne  Zweifel  fchon  der  falfche  Bo- 
griff einer  grammatifchen  Ellipfe ,  von  dem  man  aus- 
ging. Denn  fie  ifrnicht,^wie  gleieh  zu  Anfange  gefagt 
wird,  defectus  vocis  unims  dmarumvet  plmrium,  mos  Sä 
inte  gräm  et  jußatn  firueturam  requirmntur^  fondem  w 

S;ehdrt  dazu,   däfs  die  AuslalTung  wirklich  in  den 
Iprachgebrauch  aufgenommen  worden.     Lafst  daher 
der  Sprechende  ein  oder  mehrere  Worte  ani^t  entwe^ 
A.  JL  Z.  igog*    ^^^  Ami. 


derweil  er  mitFleifs  die  Rede  abbricht,  oder  well  das 
Ausgelafsoe  aus' dem  vorhergehenden  Context  fich  voA 
felblt  verfteht,  oder  weil  er  die  Sache,. die  er  benennea 
(ollte,  durch  die  Geberde  andeutet:  fo  hei&t  diefes 
im  erften  Falle  durch  eine' af«e0'<W?r99'i4,*  im  zweyten. 
dit^  Tov  xoivov,  im  dritten  dctxnxM^  fprecheo,  und  in 
keinem  diefer  Fälle  findet  eine  Ellipfe  Statt.  .  Hätte 
nun  Hr.  5.  alle  folche -Artikel  weglalTen  wollen,  !wd- 
che  die  vorigen.  Herausgeber  mit  Unrecht  unten  den 
Begriff  der  Ellijife  gezogen  haben :  fo  hätte  das  Buch 
ungleich  kürzer  werden  können;  es  war  aber,  wenn 
man  auch  nicht  in  Anfchlag  bringen  wollte,  dafs  man- 
chen Käufern  folche  Au^ffungen  nicht  recht  gewe* 
fen  wären,  zur  Belehrung  der  Studirenden  zweckniä- 
üsicer ,  folche  Artikel  ftenn  zu  laflen ,  und  fie  zu  be- 
nötigen; zsmal  da  Hr.  &:  dabey  oft  Gelegenheit 
nimmt,  andere  nOtzliche  Bemerkungen  und  Erläute«- 
rungen  beyzubringen.  So  Wäre  der  Artikel  Xbtr^  ganz 
auszuftreichcn  gewefen.  Denn  in  der  Stelle  Ariftopb. 
Equit.  7ga. ,  wo  Agoracritus  dem  Demus ,  um  ihm 
ficm  gefallig  zn  machen,  ein  Polfter,  um  weicher  zu 
fitzefi,  unterfchiebt,  und  (agt:  x^v^c  xa^/^ov  juocXockmc 
tvtt,  y^r^f^  r^ir  SatXttftMi^  ift  dieAustalTung  des  Wor- 
tes -rrvy^  bev  t^  Jv  2.  eine  fchalk  hafte  ApoSopefe, 
aber  keine  EUipfe.  Hr.  S.  zeigt  aber  bey  diefem  An- 
laffe,  daCs  nicht,  wie  Brmnek  wollte,  rrr^ittfteviiv  tnrvt^ 
zu  ergmzen,  und  fo  zu  fiberfetzen  fey:  ne  nates atte- 
rasf  fuae  ifuum  in  proetio  ed  SeUaminem  remum  agebas 
fatis  jam  attritae  fuerunt ;  Ibnderndals  es  weit  komi- 

fcher  fey,   t^w  Ar  XotXafJUvt  pmx^^^^n^  It.  vtK^<rot<nLy  zu 

ergänzen*.  Da(s  alfo  Ariftophanes,  da  die  Athenien- 
fer  die  Streiter  bev  Marathon ,  bey  Salamis .  mit  dem 
Aii^dfupke:  01  i»  Ma^oe55ji,  0;  iv  ZaXofim,  immer  im 
Munde  fahrten»  den  Deittos  bittet,  feinen  Hintern  zu 
fchoneu,  nicht  weil  er  beym  Rudern,  gute  Dienfte  ge- 
than ,  fondem  weit  er  in  der  SeüfchJkiclit  mit  f  ilr's  Va- 
terland gefochten  habe.  -  Man  mO^te  ^fo  nicht  llbier- 
fetzen  mit  Wieldni: 

Sets«  ^ich  weiche^,   am  den  zu  fdionen ,   der  lo  raacbii« 

bey  gaUm^  aachfclioS.  ^ 


Non  fetse  di^  weich ,  dannt  da  dir  nicht  deo  Braren  l»et 

Salamii  wund  reibft« 

Was  nun  die  Zußfze  betrifft:  fo  konnte  Hr.  51 
freylich  nach  der  grofsen  Ausbeute  der  vorigen  Her-* 
au^ebef  wenig  ganz  neue  Artikel  zufetzen.  Defto 
mehr  aber  hat  feine  Belefenheit  und  fein  Fleifs  die 
fchon  vorhandenen  Artikel  durch  Vermehrungen  be- 
reichert»  indem  er  theils  mehrere  und  oft^pamndere 
Nnn  Bey- 
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Beyfpiele  lifoZQftlgty  tbeils  eine  gute  JbizaU  von  S(«l» 
lea  ^riechifcber  Autoren  zu  emenc^iren  Qelesenheit 
nSftimt,  tbeils  Wörter  anmerkt,  die  in, den  Jueiucis 
fehlen.'  Dereleiehen  nützliche  Zulatze  finden  fich 
faft  auf  allen  Seiten«.  SelbUt  in  dem  India  vsrbatmm. 
ift  noch  manches  nachgetrageb.  Und  fo  ift  diefes 
Werk  nicht  «blofs  allen  SchOlern  der  griechifchen 
Spraclikiimte  m  empfehlen ,  fendern  felbft  der  Kenner 
wird  es  nicht  ohne  interelTe  durchlaufen.  Indocti  ätf' 
ea$U  it  amenf  memwiffi  peritL  -  /  . 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 


Hoch  'hätte  fich  im  yorigeit  Jahre  Hr.  SchHß^ 
Airch  eine  neue  Ausgabe  eines  andei^  Werks  ein 
dbnkenswcfrthes  Verdxenft  erworben : 

•  Lrxp^io,  b.  Fteifcher  d.'  j.:  Euripidis  Tragoediae 
äd  fidem  Manufcriptorum  editae  et  brevibus  no- 
tis  emendationum  potif&mum  rationes  reddenti« 
bus  inftrtrctae,  in  ufum  ftudiofae  iuventntiS}  edi- 
dit  RUardüs  Ihrfon.  A.  M.  Ofaecarum  llterarum 
apud  Cantabrigienles  ProfelTor.  Tomus  I.  Ht- 
euba.  Oreßes.  Phoenijfa'e.  Medea.  Editio  in 
Germania  altera,  correctior  et  auctior  indicibus- 
^ue  locupletiffimia  Inftructa«  571 S.  8*   (2  Rthln 

'  ^    '  ift  uns  itfiTeritiodücb ,,  uäd  wir  begreitoi  nient«   vx\ 

Wieangenehiji bey  der. grofsen Schwierigkeit»  Ba«^.  welchem«  urCacbUchen  Zufaminenbanipd  Mangel  der 
eher  aus  England  (zumal  bej  der  jetzigen  barbari«>  fefaleimigen  Fhkcbligkeit  in  fan)  der  iBsem  Flachen 
£chen  Zerrattung  des  Seebeodel^)  zu  erhdtair,  fchoa  des  Trommelfelles  (Trommelhöie)  mit  dem  Wan^»* 
der  erfte  yon  Hn.  S.  beforgte  (uodlA.  L.  Z.  iSM«^  fortfatsee  und  den  miiskttldfen  Thetled  des  Halfen 
ISr.  56.  angezeigte)  Abdruck  diefer  Porlbnfcbea^  Be«  fteht.  Wo  der  Vf.  von  einem  die  Nerven  befenckten« 
arbeitnng  Euripideifcher  Tragödien  gewefen  fey,  be-  den  Nervenblbe  %richt,  foUte  maa  aus  dem  Zu* 
weifet  die  fo  bald  gefolgte  neue  Aussähe.  Hr.  Sckä-..  £unmenhai^.ibblie(sen ,  dafs  er  bock  das  alte  fii^f^ 
ftr  hat  fich  auch  bey  diefer  nirgends  genannt,,  fqn- 
dem  nur  in  einigen  ^^ttnerkimgea.  uod  Zvfälzen  den 
Anfan£sbu<^hftafa«n  f(»06e  Namens  zugefetzt.  Doch 
ift  dieter  in  einer  zuletzt  angehängten  Epiftel  feines 
Freundes  Hn.Conr.  M.  £r^rA,  welche  noch  ver-* 
fchiedene  angenehme  Zufiitze  enthält»  völlig  ausge- 
drückt 


BmtLiar,  im  Taubftuniiiien-IiifUtttte:.  Klii»e  ficm^. 
kungin  über  di$  Taubheit.     Von.  P.  JSmß  Jiüf 
EfcMe^  ikon.  preufs.  Prof.  u.  Director  des  Tanb- 
'     ftummeninftituts  in  Berlin.  1903..  5a  S.  g.   (6  gr.V 
Zweite  geänderte  Auflage.  1806.  87  S.   (g  gr.) 

Die  Difiertation  des  Hn;  CrL.  Bnkmzinl^ide  ^i- 
ctUms  muficae  in  komnem,  die  zn  Erlangen  i%o2.  her- 
auskam, und  auf  wekbe  Hr.  Nicolai  den  VL  auf  merk* 
fam  gemacht  hatte,    war  die  Veranlaffung  zu  diefeu 
kleinen  Bea^rkupgen.     jSr.  RJchkß  liefert  die  Para* 
gtaphen  der  JDiflertation ,  mit  denen  er  es  zu  thun  k^t» 
erft  in  der  Originalfprache,  und  dann  ineiiier^r- 
dentfchung,  und  knüpft  feine  eigenen  Bemerkungen 
daran.    In  der  zweyten  Auflage  find  d^eit  fehr  ver* 
mehrt  worden  i  und  wir  können  das  fiOchlein  fewohl 
Harthörigen ,  deren  Taubheit  Urfachen  zt(m  Grunde 
liegen,  die  fich  noch  heben  läfTen,  als  auch  denen ,  wat 
che  ihr  Gehör  erhalten  wollen ,  als  ein  wahres  Noth« 
und  HolCsbAcblein  empfehlen.     Die  Mäust$in  hahea 
zwar,  wie  billig ,,  in  der  zweyten  Auflage  den  SihUeß- 
mmsMn  Platz  gemaoht  ;^  doch  hattea  wir  gewanfchl« 
dels  auch  die  käettigen  Gefäfse  in  Hemtgefäße  un^ean*. 
dert  worden  wären«    Was  der  Vf.  S.  41  und  42.  fag^ 
ift  uns  itfiverftandHch  „  uäd  wir  begreif oi  nicht. 


mrveum  im  Sinne  habe.  Hier  würden  dann  die  An^ 
fprüche  des  Laien  auf  EntCcAuldigung  eintreten,  b 
wie  da,  wo  der  Vf.  die  feuchte  Luft  mit  vielen  goiti^ 
ügM  Theilen  angefüllt  fem  liEst.  Doch  «tiefe  Klein^. 
keiten  däiifeo  uns  nicht  hiodern ,  der  kldnen  Schrift 
viele  Lefer,  und  dem  Vf.  Mufte  zur  Fortfittzong  feinar 
lehrreichen  Bemerkungfen  zm  wünfehen. 


mß 


ARTISTISCHE^  N-ACBRICHTEN. 
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Schöne      Kün  Ae. 

Stiinfckmidekunß. 


.  t 


Lifpirtfcht  DaetyU(»hik  wird  noch  immer  za  daH 
▼oUkommenften  Hilfsmitteln  für  deif  Altertbumsfbr- 
ibher,  Archäologen  und  Künftler  gerechnet.  Wer  ße 
niii  Auswahl  und  Gefchmack  zu  brauchen  wtift,  iin* 
<}ei  hier  eine  reiche  Vorrathskammer  der  sierKehfteiii 
Bildwerke  und  Ranft  •Allegorieeni  die  durch  die  ua» 
zerfterbare  Härte  des  Sioffs,  inwelehem  die  alle- 
Steinfchneidekunft  hier  arbeitete,  über  und  .unter  der 
Srde  an  heiligen  Kirdbe^gecitben  ihm!  $  GribeniL 


fich  ttUTerfahrter  und  noengeti^teicr  f rbahcn  ^'l^' 
als  alle  andern  Anüken.      Als  im  J.  tzft*  dorcb  di«. 
Gnade  des  Knrftrften  toh  ^chfen  die  Mj  ftcbfircbe% 
Eurbenfohuien  ein  vellfiäitdfgef  fixempiar  diefer  Dsciy* 
Ketbek  gefohenkt  erhielten«  (ehriebeu  die^amaUgan.' 
Bactoren  Programmen  ober  ihren  Nutzen  auf  Schulan^: 
Wir  wifTen ,  dafs  hi  verfehiedenen  gelehrten  lofutotM 
die  Mythologie  nach  ditfen  Lipf^erUbbea  GuBuMaab- 
drfteken  mit  gutem  firfoig  ver^nfehauKcfat  «od  geldb^t 
Worden  ifr.     Aber  noch  bedeutender  dui  fie  dar  Ge- 
winn leyn,    dsA  unfre  Künftler^  ^enn  lie  ^^^*^ 
drftcke  fleibig  fuidieren  und  ter  Augen  heb»  W^ 
ten,  daraus  zieh»  würden.     Nur  mafstea  iie  fre/"^ 
durch. e^cAiechkundigen  Mann»  dem  alte  ^J^^ 


4«9 


KuiD.  59. .  F£BIl:DAR  i8öd. 


470* 


4Caiift  i«  iWrtr  geg#ireit%^n  Bezidimif  unä  A«wm« 
düng  gleich  g«g«nwirug  wäre,  über  dea  verftändige» 
Gebraucii  derfelbeit  belehrt,  upd  dorch  praktifche^ U#- 
bangen  aaf  ihre  rechte  Anwendung  aufmerkfaBi  ge« 
nacht  werden.  Jedermaml  will  jelzt  Wand  r  und 
Meablefcrsierangen  mit  antiken  fiildwerken;  unfere 
Theater,  nn&ra  Gärten,  ja  felbft  ünlere> Kleidung««. 
Aücke  ij^len  mit  ^er  Antike;  der  zahlbleo  Vigael* 
ten  und  Knpferverziernngenin,  und  «u6er  den  Blieher» 
gar  nkht  a«  gedeaken«  Waldi  ein  &faatx  de«  Köftlich- 
Afean  and  Eriebnften  im  Kreife  der  elten  kJaßifche« 
Bydnitay  öffnet  fich  dem,  der  zmfohem  wiffir^  in  diefer 
Uppertfcbea  Pal^eolammfong!  EsfoUee  alfo  dieCiWerk 
m  keinem  namhaften  Lehrinfiitate,  in  keiner  Zeioh*t 
nang«  -  AJ^ectemie  und  Bildang«fchnla  lilr  Ktaftler  nnd 
KMUrtgentafleA :  feUen. 

Freylich  hat  die  ftrengera  Kritik  von  jaker  Tiel 
«B  dem  ganaen  höchfii  unkritifeheB  Verfahren , '  womit 
dar  blob  durch  Xioh  felbft  belehrte,  dar  unentb^tüch-» 
ban  Uölftwiüenlcharftan  in  frhfaar  Zeit  faft  gaaiz  ant- 
.  hahrande  Giafer  Lifpert  aikee  2ttfawmanraffte,  waa  ihm 
ak  Antike  dargeboten ^worda ,  mit  Radit  aiwzaXataea'. 
fafunden.  Erft  in  fpAterea  Zeit,  däücb  bey ihm  aiii  »*i 
wiOae  Urtheil    tthat  Edi£ea    imd  Uoaohtee    gebUdie 
kette,. lernte  er  lalhCi  dae  Maagdkafta  feiner  mehr  aaf 
dia  VollzaUigkait ,  ab  anf  idati.  ivnara  Gehalt   laiaar 
Gem^e»*  and  PafkenfammkHf  geriaktetan  Bemühmi«^ 
gair'einfeho«    AUaia  diacAbdrteke  araran  mm  aiamal 
gefertigt  and  namarirt;  ai/e  znth  Theäl  au«  bedaiitaB«' 
dein  Anfwand  glänaand  gedrtaktan  Veraeichaiffe  wa^ 
iba  aaigagahen»     Dmr  alm*.  Mann  kaanta  daa  Cafch*fe 
dar  Panel^e  nicht  jetat  erft  treihan ,  und-  wm^  er  em' 
Tage  geweht  t    am  Abeml  feiaae  Lebens  wieder  auf< 
aramien.     Ee  war  Icbon  Verdianft,  aUea  Vorhandene,^ 
la  wcie  aar  Kond£Bfia£t  za  arkatoaa  ftaad  %  in  FaftM 
auIaqinMB* an  bciagan,.  da  man  fibh-rorkar  wgst  mkt 
den  Krücke»  araafaägarKnpfar  bahalfe«  itadete.     Omi' 
Wackavbartkifehei   Vkathamifeh«  mid  h  irMe  andara^ 
Frrvaif«mmlBttgea  wftraitafana  IdppeeltZaihaa  isiaba».' 
kennt  geworden.    Uebardieli  bat  «nan  aacb  wotl  dien 
ZaU  dar  tiaaditag  Gemmen,    die  üppaft  auf  nahm  ^' 
ftbar^ahan.    Et^ ,  der  Väcrfintiger'  dag  groftea  Qmm* 
ipeakatalogf  der  Taffia'fiBiian  Srnnrnkteg  in  London , 
bilt  etwa  )Oo  fnr  aneckte      Und  wo  |&  irgend  eine 
Biadoattedere   SannUnag  eea  -  geioboit$enen  Sieitiaa 
falblt^  in  wefeker  dam  Kaaaaraago  aiaht  »ibgfaioh  an 
i4a)en'o(t'hookgepriefenan.Sicinaa  der  Betrug  ofTonbar 
wM«?    Selfaft-die  Sto(clalcbe  DaotyKathak  ilt  nicht 
§Ma«frajr.     MAckta  doch  der  grofia  Kenner  aack  fai 
diaSem  Paekat  ^dar  geh.  Kriegeratb  VUkn  in  Berlin, 
der  lathft  hi  maer  Kkflb  der  amiloen  Oemmea  eine 


ieha  faiflha  und  auiänaAlta'  Ammfuti^  befitat t '  uns 
£Bane<8riidMhiageB  dareber  nicht  Ycrenthalten ! 

Aber  fo'wie  fie  nnn  ift^  bleibt  immer  Lippert't 
Daetyliothak  eine«  der  naraKchAm  nnd  begehrung«« 
w&rdigftaa  Veriianlichnngtfmiltel  »m  Studium  der  nAn« 
tik^.  **Nttr  hatte  bither  der  firw^k'h  diete«  Mittel«  meh* 
rere  (aft '  unöberwiodltcbe  SebWierigkeit^n.  Lippert 
and  lein'e  Erbin  verlangten  far  tin  voüfitndigei  Exem« 
plar  in  )  Kiften ,  wekhe  al«  3  gfof«e  FoHobSnde  ktt 
ziemlkh  gefebmacMofer  ft-acUl  paradirten ,  90  Speciee* 
Dacaten.  Schon  hier  gilt  da«  Wort  de«  fcherziieben» 
den  Attgnfu:  i/erS tOr  ift  nicht  Dir  alle  Gdfte !  Aber  in 
den  kitzteii  g  bU  to  Jahren  wafr  felbft  für  dide  toUo 
Samme  kein  gote«  und  TolJftttndlges  Exempllr  mehi^ 
an«  der  erften  Hand  zu  haben.  Man  mu&te  es  anf  dem 
OhngeCihr  einer  Auction  beruhen  laflhn  ,  and  fand  fich . 
aatfa  da  nicht  fehen  lehr  betrogen-.  Df  nn  nachdem 
der  Giais  Lippert  felbfr  17^5.  ans  dem  Ort  der  Rttki^ 
den  er,  laut  der  Auffchrift  feines  Haufes  in  der  K6* 
*nigs6ralsa  in  der  Nenftadt  Dresden  1  deni  heßen  Fmfim 
irerdankia ,  rom  ZM^iUingsbmder  des  Spblafes  in  noch 
Mkigore  WahnungWi  abgerafen  worden  war,  blieb 
Csine  ihn .  ftberlebeade  einzige  Tochter  die  Befitzeritt 
feinet  Kunfmachlafles  ^  und  nunmtlicher.  Paften  und 
Forman  dafzo.  '  Em  in  ihrer  Lage  leicht  erklärbares 
BiHstrauisn  Verhinderte  fie^  eittfen  tftcbtigen  Handlanger 
oder  Gehalfen  aar  Fortfflhrang  des  Werks  anzufteDen. 
So  konnte  «s  kaam  fehlen ,  dafi  der  noch  yorhandena 
Vorraik  hakl  erfbhfSpft  Ujn  nmftte.  Alle  Nachfrage^ 
war  reitgebens.  Seit  einenf  5ahi^e1ft  auch  fie  znr  Rutto 
gagangaa.  Da  nun  gar  keine  Ausficbt  torhanden  war, 
da(s¥ott  diefer  Seite  dKo  Sammlung  foiHgefetzt  werden 
ktenta,'  hat  liofa  tkr  in  Gypmbformnngen  fehr  ge-* 
Ibhiefcte  Anfarirter  bey  deir  köaigf.  Antikengallerie, 
ttMkewftemi  th»  |tafse  Verdienft  lerworben ,  durch  mett" 
idcbfaMga 'Verlaobe  die  Lippenfche  weifse  Paftenmaffr 
8a  irfefMwii,  mid  ift  aOcm^H  fehlen  Bemfihungen  fo' 
^bckÜck^ewisren,  daft  er  tfeia  rpllkommen  gleicher 
BuMgMr  Jaid'StlNMtfe  a^lederfiertteilen  konnte.  Auch 
aan  Jam  Pbfltt ,  womkUppert  den  zarten  Glanz  über 
feine  Paften  zu  haachen  wuftte,  nnd  welcher,  dem 
Vernrtmen  nach|  in  Sachfen  felbft  faft  gar  nicht  mehr 
gefandea  ^wurde,  erhielt  diefer  Mann  durch  einen 
^ficklicka»  Zofen  -eitlett  Ib  gfofiien^  Vorratfa ,  daf«  es 
tkm  fehwerlicii  je  danan  imangelh  kann.  Durch  raft* 
lofe  Anfbf^ngaeg  and  Unterftltaang  eine«  durch  Rang 
nnd  KimMiebe  gMch  ArwärdSgen  Gi5nners  ift  e«  ihm 
gelungen,  fieh  reine  jForlnen  Ton  der  ganzen  Saromlutig 
zik  foHUbeffen,  tmd  fcfhon  find  mehrere  Tollftändige 
Ejrdmplaf»¥btt  ihm  gefertigt ,  fb  daf«  er  ficb  im  Stande 
IMtt)  ieltoi^Seidlung  fogleich  Genfige  zo  liüften.  *) 

^  :«»    -  .     .  ♦     .  Lip* 
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)  BsksaätflakJhtft^t  dia  ganze  LippeitCbhe  Daotyli.ethek  ao«efaiim'*Bfyfliotftj(ifchen  tm^bKtoHfclienTaaßnid»  und  a es' 
einem  SoppUmeatbaBd  wa  diefen  zwrey  Tanfend.  Dar  wytbologirche  Band  enthalt  IO05,  der  hiftorilche  1095»  der  Sop* 
plefeaentl^aad  1049  Abdrflcke,  alfo  zaTaminen  3194  Abdrücke  in  5f  Tabletten  oder  3  Bfinden.  Diefe  Sammlnng  Terkanft 
jetat  der  neoe  Verfertiger  ISr  goDueateu,-  faMaebr  elBartaar  AWbuefcla  det  gaaeeu  Malte  nicht  höher  ali  10  Pfenoi« 

^ge  za  ftehn  kommt.  Die  baare  Auslage  de«  Material«»  der  Tifchler-  aad  Buchbtnderarbeit  betragen  an  50  Thaler.  Wer 
einzelne  AbdrScke  aoswahU«  becahlt  fflr  )ede  Pafte  %  Grofchen  ßtchfirch.  Kunfthfindler  oder  folche  Liebhaber,  die 
mehrere  BxempUrezQ  beftetlen  Gelegenheit  haben,  dfirfen  da  bey  noch  ajof  ein  befonderei  Benefiz  rechnen.  Man  ad« 
dreXfirt  Csaae  Beftellnogea  geradesa  an  OottL  Ben).  Rabeaftein,  AaAfrSrter  der  kSatgl,  Antikea  •  Oalletie  in  Dres4sa* 
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tMu^  gebracht  w^ffde««  timuüm^  AiHlr&ekrt  &  wie 
Ire  der  Liebbabtr  zu  ^«wKreh  Abficht«»  «itr'itt  kjeinen 
Partieea.iud  ¥OB.g«wiiiea  Gegenftinckn  zu  befitzen 
wunfcbt»  abzalafiCsa«  Aiiob  dl^h  erlichwerce  die  Be» 
niiumng  diefer  Saap«il»Dg  u^gemeiQ.  Oerjeizige  Vert 
ferri^er  ift  bereit,  jedei  ikftellung,  Ar  eritrecke  £ch 
auf  Dutzende  oder  Hunderte«  £>  wie  nur  die-NeoBer» 
aus  dem  demfchiu  Catalpg  4er  fäoieitUGbeii  )ooo  oaob«' 
gewiefen  werden,  um  den  btliigCtee  Pretf  ebzulalTen» 
Auch  dieft  ifr  för  Scballehrev  und  junge  Künftler»  bey 
welcben  die  gediegenen  atb<enifcben  Naohteulen  nicht 
imoier  zn  niften  pflegen t<  gewiis  :eiiie>£ihr  angendim« 
NecVickt.  0er  Schreiber  diefer  Bekanntmachung  bat 
{J4b  das  Vergnügen  gemacbt,  diefe  neue  Arbeit-mic  der. 
alten  Li pperifc^en.  durch  alle  Tabletten  hindurch  en) 
tergleicben,  jr^id  uägt  kein  3edenke&  1  ihr  daa^Zeug- 
jjifs  auszuftellen»  da»  zwifcb^  b«den  nicht  der  ge* 
riagfte  Uifterfcbied  zu  bemerken  tey*  Selbft  die  Ein* 
bände  mit  den.  gpldnen  Verzierupgep  und  die  innere 
laubere  Foumirung  der.Käftcben  ift  dem  Original  eu£i- 
getreuefte  nachgeahmt«  Denn  es  Ut  hier  wmogßt  ma 
Cefcfainack  1^  um  Trene  zu  thun  geveÜNi. 
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So  wie  hii»r  durch  «ine  wehlfeile  Venrielfdiifmig 
der  Gemmenpaften  der  wahren. Kunfti   nnd  dem  Ga* 
fofamacke  an  den  unwandelbar  ftehenden  Mufterformen 
des  plartifchen   Altertbnms    der   erlpeieTslicbfte  Vlor«' 
Ichub  gefchiefat:    fo  «ereinigeo  in  Abliebt,  Auf  ii%  alt« 
Mfinskunde  die  Mikiizpafitn  des  Ha*  Atmm  in  PaM 
l^eicfaralls  Wohlfeilheit  mUrnHSgliehftar  Pricifieo  nnd 
Treue,  und  £ad  eben  fo  Tehr  ein  preiswürdigee  Mittel' 
für  Kunftforfchung  nnd  Bildung  des  GLeftHmacks.    Sie' 
▼erdienen  wenigmns   bej   diefer  Veveotaflbng  nodh 
dem  dentTcfaen  Künftler-  nnd  KunftlieUiaber*  Pnblienns 
wieder  ins  Gedfkch|nils  gerufen:  und  empFeblen  ^u  wer* 
den.    Denn  es  i&  übrig^^s  hiiilängHch  beknont^  dafii^ 
Mionet V  ein  Terrtflndigfr  Smployd  hejr  der.f^ieffe -der- 
kairerlichen  Bibliothefc  in  Favia,   der'  4i#  Be^ahrnng 
der  unermefslichen  M^nzfchAtze  darelhft.  zngiatbeilt  ilt« 
£cbon  feit  dem  Jabce  179t«  mit  dem  gIftckUehften  £r^ 
Alge  die  durch  MQnzbilder  und  Selteubait  nerkwnr«» 
digften   griechifchen  M&nzen  in  lerfchiedeit  farbigM. 
Schwefelparten  fo  n;^eifterJia|t  abzudrucken  angbfiangen 
bat,  dafsalle  noch  fo  fieilsag.gtarb^ietea  AbbaTdUiiges 
u^  den  bekaniiten  oft  fehr  dauern  4t(^miwerken  d»tß^ 
gegen  gar  nicht  mehr  beftebea  k6nnan«      Die  erfut 
Sammlung  diefer  AConet'fchen  Paften  war  eine  Aas- 
wahl TOn  1473  Nnmem ,  die ,  nach  EckkiTf  geographi* 
fcher  Methode  geordnet«  Ton  Spanien  anfangen,  msd, 
nachdem  fie  den  gsnzen  Periplus  'des  nab^ligdifcli^ea 
Meeres  oder  der  abim  B^elt^     die  Tielleicht  bald    die 
neuefte  werden  d&rfte,  nmfafst  haben,  in  den  italie* 
nifcben  Affen  .endiges*     Dev  d^zu  \Hiom^^A^9§|M|x* 


bekete  löiid  gedruckte  Katalog:  Cbabjne  ^ikt  tMctkm 
dimprepaa  em  foiifn  de  mUmäes  Grecpiei^  ib  bey  Ccape«i 
let  in  Paris  im  |.  Jahre  der  Kep.auf  80S.  in  g.  erfchteaoi. 
Seitdem. ift  ikiionet,  flnreh  Seyfall. niler  Kunfrfmondt 
nnd  die  ILberaiße  UnterAttzung  des.  edeln  Aid/m,  jetzW 
gen  Confervateun  der  Medaillen'^    aufginnuatevt,    lA 
Stand  geletzt  worden ,  diefis  erfte  Sammlamg  mit  «leli* 
rean^Taulend  zn  Terniehren.    Imreieben  Maozkebliiee 
des  Herzogs.  Yon-6oiba,    dem  rmhßen.nnd  t^Üzäk« 
Uchfteo  in  Dentfbhland.  nach  dem  kiHferlicbtn  in  Wien« 
befinden  ficb  ibbon  yen  diefer  «fcrtgeCatzten  Sammlnag 
1.560s  Peftf n )  die  <tas  ganze  Gebiet  der  äken  Mfibz-' 
künde,  auch  derKaiJCsmi&nzen,  fchon  nmf äffen«.  Doch- 
muCi  Mieaea  ganz  n^e«eriich'dle£t  Zahl  wiedervermdir^ 
haben, .da  er.in  der  Vorrede  sum  groben  Katalog,  der 
nun  die  Fortfetzung  begleitet,  ihre- Zahl  auf  aoooo  fe^. 
^et»    DieCae  -allen  Mfinzfrennden  ganz  unebtbehrlicbe 
grofs»  Katalog  fuhrt  *  die  Anüchrift:  Definfti09  iet.wm 
dailUs  mmlqms^  Gre^pm  9t  M/fmmes^  ^vic  kmr  4t^4  4»  rm^ 
H  k&rt^miHm  (alles .weit. genauer  und  dataillirter  ib 
in.  d<n  bisherigen  Jllftszwerkea^) ,  cmf^ge-ßrvantdt'C^ 
iwhgm^i  $mß/Mift  di  pim  dt.  tmow^twftiiuif  mfit^e^ .  P^ 
ria.iif«^««  CI07.  a  VöLoi^  t«  nur  zway  Heften  Kiipfer« 
ttfeltt  ven  MonogreoBBMn  n.  f.  w.    In  diefen  z wejf^Eia»' 
den  ift  ganz  Enropa  •mdein.Tbeil  AAmin  nnrfafst.    Dise* 
Kfttäleg  leiftet  mebr,.  als  Xdbft  ^r  Titel  angiebt,  dla 
man  bey  wiebtif^en  Blf  i^yes  .mm»  dem  nnd  jenena  CabU 
natmaeh  die  MnckweifimgtfaHkber  findet,  wo  nnsdeoz 
PanCer  Cabinet  die  Pa&e  niebt  gegeben  werden  konnte^ 
Srfit,  wedn   die&r.  hnrrKclie  Catalog   ganz  vollendet 
Ceyn..wiuMl,    dftsfoe  mnn  Ae  Sonfims  ganz  ocdami  uftd' 
benutze»  ibönnen.    Wasibia^atBt  en  Paften  <«rfbbieneft^ 
ift,   wnrdn '  ungefähr  mit  dem-Trenaport  seoo  Tbhr«' 
kalten.     Aber  j^an  w&rde  ficb  greise  Vortheile  Tet^ 
fprnahnn  Itöttnen ,  welin  mea  iioh  unmittelbar  an  Mio*' 
net  feUsft  iEmfl^'k  U  IMmtkifm,mpiirkU  i  Pämi  mehr 
bedarCt  nxöht.  nur  Adreffe)  wenden  wollte«     Aoeb  e^ 
ge%rftbrt  den  V^iheil,  dafii  nenn  ikh  nnch  den  Nu» 
nrnm-  dee  Katalogs  jede  Mänzpaft«  einzeln    nnsfu« 
ehen  kenn,  wofir  nsan  unrgefähr  3  gr.  oder.  15  kmr« 
bezahlt ,    wenn  man  wenigfieBe'  100  Stftbk   aimmtt 
Denn  ganz  einzeln  kommen  fie  freylicb  ttoot  efwns  Ii6* 
her  tu  ftehn«    Man.  .muls  i eher  dabey  nioht  ^nrgefleot 
dals  eioe  Mtajtpaftn  auf  Vor  -  tuid  Kebrieite  Bttdwei^ 
bat:. da:  eine  Oemmenpaltn  nnr einüadb  ilk.     Man  •dmtf 
Jkdi  anob  nur  in  Paria  nn  den  Pertier  der  fcaiferliobett* 
Bihliotbek^  4ircmk  CMm  Nr.  sf«^,  wenden*    Wer  «ar 
et^as  daron'  unterriobtat   ift,    welcher  Sehatz  yo* 
Knnftideen,    deren  Behtbeit  in  jeder  RAcUidit  nbck 
bi^lanbigtar  ift,.  als  bey  der  Gemme,  auf  den  ^nlten 
flri«ohifohen  «md  o6niilcbea  Minzen-  dcw  Sidbenden  fidl 
darbietet,  weifs  die  Mionetfcbe  Erfindung  nach  ihfem 
ganzen  Wartbe  zn  feiiitfOi 
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WISSENSGHAFTliIGHE  WERKE. 


veiMi«cHirz  schriftbn. 

GxESSEtr,  U.tleYe'r.'  Gefmanien,  eineZeitfchrift  föf 
■'  'Staatsrecht;  ^Politik  und  Statiftik  von  Deutfch- 
land;   herausgegeben   von   D,  Jluguß  FriedricK 
Wilhelm  Crome,  GroCsherzorf.  Hefüfcnem  Gehei-- 
men  Regierungs-Rath  undrrofeffor  der  Staats- 
und Kameral-AViffenfchäftcn,   und  von  D.  Kart 
'        of^^Pi  orcferit].  Prbfeffor  des  Staatsrechts  auf  der 
Lud\vig«r*  Univerfität  zu  Gießen.     Erßen  Bandes 
^\^7?^j  Heft.    1808.   i9^S,  gr.  8-    (jeder  Band  voa 
3  Heften  2  Kihlr.  12  gr.) 

Wenn  gleich  der  Rheinifche  Bundesftaat  in  der, 
vom  Hn«  'Hof kammerrath  U^miopp  herausge* 
eebenen,  Zeitfchrift:  Der  JtkeMfehe  Bund  ^  ein  allge* 
deines  Journal  von  einer  Gate»  Genauigkeit  oiid 
VoUrtändigksit  hat»  wie  ihn  {jej^zt  wohl  kein  andrer 
Staat  aafzmiieifen  Vermag :  fo  ift  dennoch  die  Coeidir 
ftenz  einer  andern  Zeit(obrift  hiemit  fehr  vereinbar* 
Die  Adminiftrationen  der  dentfchen  Staaten  find  ge* 
genvrärtig  fo  tbatig,  &e  liefern  eine  fo  grofse  Menge 
von  Aeten  der  Staats  -  Adnilniftration,  Jelbtt  der 
Staats  -  Organiiation,  die  Theorie  hatdet  Ato&aben, 
^r  Bedürfniffe  ib  viäe; .  die  «baldige  mehrfeitiflePubli- 
bität  ift  Co' hohes  BedoHoift  geworden,  de&lxinrey; 
^on  der  dffeattlichen  Achtang  begleitete^,  Zeitfchrift 
ten  allc^rdings  wohlthätig  find*  WännxlieCs  fchön  jetzt 
der  Fall  ift,  jetzt,  da  £ur  die  Einheit  des  aeuen  Staa* 
l)en  -  Bundes  noch  fo  weAig>  )a  nocln  nichts  ^fchieht^ 
letzt  V  da!  jeder  eiüselne  StfltatJQui»  ficb,i  oft  leperEin^ 
iieit  ganz  zuwiderlaufend,'  pflegt« xMlinipiftrilrt  und 
«onftitt>irt >  ivi^  vi^  ihsbiiwird  jStehrfai^tattt  der  Er^ 
^brnngs-  cmd  Untertxobi&^*Mitftoi. 'd^im  ^liettfcheA 
Publicum. nicht  danii  aKOBfeheitswbithc^rny'^vvenh 
erft  einmal  gearbeit^  wird  an  der  Q^gamfation  der 
nepen  deuifcheh  Einheit^  der  neuen. deu&hen  Deutfek^ 
fatf,  der  neuen,  niehtblofsefnaelne Staaten,  fendem 
4fi»  ganzen  Brndeefiaa^y .  [betngmdme , .  Einrtehtmtgm, 
mman^vüt  taddit  bla&<Tehenviw^  gplt  in  Bdjfirvi,  in 
Würiemberg  n.  L  w.,  fondeiB  wasxjgütlm  gantm 
Bnndesftaate« .  Die  fohöneü^.  grofteir.Eewavtttn^ei^ 
di#  jedet  Devtfcbe.  von  dkm  neuen  Bunde  fafaete ,  die 
ifapoleon  dureh  feinen  Ausffttnoh:  Uneinigkeit  hait 
die  Dentfchm  uügltteklicfa  gemacht ,  Einheit  wkd  :fie 

froüs'und  glflckücfamaokeo,  fo  fehr  beftatigtä^  find 
er  HifQlinirg  nocliikliBh])  näheK  gebracht,  and,: du 
Bundes  «Attneeetvfa^A^erdclmetv^äufsert  fieh  noch 
keise:^pur.eiBeä  yefrnm^grnngttJvaadSüiu 
^    ^A.  L.  Z.  l8o8*    ^rjUt  Band. 


der  Mit^eder  und  Staaten  des  ne«A  Bundes ;  das, 
wsrs  d^  Heicfasverfaffuns  vorgeworifecmrhrd',  dafs  fie^ 
die  Deutfcben  in  Brandenburger^  Bayern,  Heffen,. 
Würtemberaet  U.L.W,  auflöfe,  ift  noch  nicht  aufge« 
hoben;  nicht  blofs  noch  vorhanden,  fondern,  bey 
dem  Maegel  eines  Centralpunctes,  bey  der  Idee  dier 
Souveränität,  der  abfolnten  Souveränität  und  Selbft:-* 
ftandigkeit  eines  jeden  BundesfQrften,  tmd  bey  fo 
manchen,  hieraus  gefloffenen ,  Gefetcen,  auf  dem  ge- 
taden  Wege  in  einenrnoch  gröfsern  Ma&e  einzutre-* 
ten;  indem  z.  B.  die^  wegen  der  Befognifs  aufserhalb 
deb  Staats  zu  dienen  und  zu  domicili^n  in  manchen* 
Ländern  erlaflenen.  Gefetze  in  Deutfchland  undfor 
Dentfche  dasjenige  verbieten,  was  ganz  unabhängige^ 
eegenfeitiff  nicht  verbündete,  Staaten*  gegenfeitis  er« 
fanben^  Und. ift  e& nicht  auf£dlend,  dafs  f^bfi  in  tneo- 

SBlifchen  Unterfnc^rangen  das.  wichtige  Verhältni£f 
er  Bürger  eines  jedeaBundesftaats'iiXr  sMr^t^r  dl» 

'  iäfaumi- Brntedesflnats  ganz  überganjmi:wird?  grade 
das  Verhältnifsi  aus  welchem  der  Deutfche  fein  vor^ 
zügliohes  Glück  erwartete  und  zu  er^^rten  berech« 
tigt  war,  weil  der  rheinifehe  Bund  nicht  blofs  Bund 
der  deutfcben  Ffirften  9  fandesn^auch  Bund  der  einzeln 
nen.  deutfchen  Staaten. ond  deven  Einwohner  ift.  — 
Mit  Recht  fragen  daher  die,  depi  dentfchen  'Pnbiieutti 
als  Icenntnifsreiehe  und  urtheilsCähige'  Gelehrte,  be* 
reits  bekannten  Heransg.  der  vorliegenden  neuen  2^it« 
fchrift  in  der  Anküodi^uufl;  derfelben :  „  Was  dürfen^ 
was  kötnnen  und  muffen  wir,  als  dentfche  Nation  ^  aus 
unferm  politifdien  Schiff bruch^etten?  was  anders, 
^ unfern. £e&en^  deutfclien  Sinn  für  alles,  was  waht^ 
ineehb,:edel  und  gotift;  was  anders,  als  iinfere  Spra*- 
ehaj  funfere  V  ausgebreitete'  wifTenfehaftUtbe  Cultui', 
hnfere-Rttligion ,  unfere  alte  deutfchen  Treue  undRed^ 
Henkelt !  Wird  auf  diefen  altdeutfchen  Sfamnt  die  neue 
deütfche  StaatsverfiafRittg  gepfropft:  fo  wird  es  nicht 
fehlen ,  dafs  der  ebemdige  National  -  Stolz  der  Deut* 
fehen  endlich  wieder  erwache,  dafs  der  Oenieingeil^ 
der.  gaxizen. Nation  für  aUee  Edle  und  Grofse  uiit^ 
dJeter  nenenSStaatsverfaGfbng  i^ieder aufblühe;  et  \ritd 
BÜhSt  felflen,!. dafs  der  Geifi:  der  Htmiankät,  derLibe- 
tdütätttild  Uca  Patriotismus  über  alle  Stände  und  In« 
dmdaei^  Odrmaiiiens  ficb  veHbreite,'  da  fo  manche 
traurige,  befonders  aus  dem  ehemaligen  Feudal -Sy- 
ftem  faerftammende,  Scheidewände,  wekhe  Deutfch- 
^«bdsi National- Gröfse  erftickten,  niedergwiffen  und 
woDfclwrandeii  find^  auch  kftnfdg  noch  mehr  ver- 
£di»vhiilen  v^erdcn.  **    Ja  wobil  wird  diefs  gefchehen, 

^dttin  Anr  unter  einer^auf  gv.te  Grundlagen  gefetzten, 
Ooo  deut' 
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-  diutfchen  Slaatsrerfeffudg;  nicht  durcb  felbftfächtigc^  -fang  Deutfchhnds  nicht  das  wieder  Enden  laffai  v^g. 
enge  Ifoliruhg  cIer.,eijizeIaLqn  deutfchen  Lancje».  als  un-  die  bisherige  als  gerechter  Vorwuri^tFaf  und  eiidlich 
abfiäogge Staaten. -^  „Zu  diefey  ^qpieinen Reeeye-     aufldfete,   näfnlic]i  Schiyächji ,de^  Geiamiptk- Vorbau^ 


rätion  unfers  deutfchen  Vaterlandes  mit  zu  wirken, 
fey  es  auch  nur  dadurch^-  alles  Nette-,  -  &ro£se  und 
Gute,  was  in  politifcher,  wifTenjchaftli^l^,  hOl'gec« 
lieber  und  moralifcher  Hinficht  von  jetzt  an  auf'deut- 
fcbem  Boden  aufblöhen*  wird",  aufzufaffen,  zu  würdi- 
gen und  öffentlich  darzuftellen,"  das  ift  der  Zweck 
der  Verbindung  der  beiderf  Würdigen  Heräü5;g.  diefer 
2^itfchrift,  das  der  Zweck  der  letztem.  Die;ie  Zeit- 
£chtih  ift  A^ek&graphle  und  Stä^'\  der  SiaOts^^ 
vetfy/ßng,  dimti'^dex  äiplomaticus ,  der  Civil -i,  O^i^ 
nnnal' und  Polizetf-Gefetzgebungj  der  Religions -  vtnd' 
Müitar  -  Vtrfa^ng ,  der  moralifchen , .  bUrgerticken  und 
"  unffenfchafilicün  Cultur^  der  NaHonal-  Oekonomie  -  uud 
Staatswirthfchaft ,  den  Notizen  der  Hof-  und  Regie- 
rungs  '  Veränderungen y  kurz,  einer,  aiptomatifih  ge- 
nauen  Scnnmlung  aller  öffemtHehen  St0ats  -Urlrnnden  ueid 
einer  voÜßcindigen  Ueber lieht  aBer  flaairechtücken^  poli^ 
üfeh  ßat^ifeken  jStaats '  Veränderungen  von  Deutjcklamt 
gewidmet.  Unparteylichkdt  und  Wahrheitsliebe,  die 
möglichfte  Liberalität  in  der  Beurtfaeilung  und  die 

{;rölste  Hlumanität  wird  die  HerauSg.  leiten  und  um 
o  mehr  leiten  können,  als  fie  durch  keine  Cenfurin 
ihrem  glücklichen  Staate  ,eingefchränkt  find;    dieia 
Zeitfcbl-ift.  wird  in'zwan|slo&  Heften,    jeder  voa 
^ lo.  bis  12  Druckbogen,  ericheinen,  von  welchen  dtif 
'  Stiicke  einin  Band  ausmachen. 


des  und  Indolenz  für  alles,  was  gemeinfame  Angdie* 
eenheit*  der  Gefammt^  National  -  fenheit  betraf.'  ^^ 
itätigt  fi^b  in. den  Oründen  und  in  der  HandJiuigs* 
weile  auch  hier,  daCs  »die  Gefchicfate  ein  immerwah- 
render  Kreislauf  von  Begebenheiten  Fey:  16  wirä  die^ 
fer  Kreislauf  am  Ende  auch  das  nämliche  Kefultat 
herbey  führen. 

Aus  demjenigen,  was  wir  bisher  angeführt  ha« 
ben ,  rechtfertigt  fich  die  Ont^  »iMd  Itlchtiekeit  der 
Anficht  und  des  Plans  der  vprli^enden  Zdtfchcift 
von  felbft.  Wir  befchränken  uns  indfeften  nicht  dar» 
auf,  unfre  Lefer  auf  diefen  neu^n  Gewinn  der  deut- 
fchen Literatur  im  Allgemeinen  aufriierkfam  gemacht 
zu  haben ,  fondern  verbinden  damit  die  Anzeige  de* 
Inhalts  des  er/l^»  IJefts,  welches  be weifet,  dais  die 
Herausg.  jener  Anficht  und  jenem  Plan  vollkommen 
entfprochen  haben,  und  die  Ueberzeugung,  welche 
ohnehin  das  Publipum  von  ihnen  hat,  dals  fie  ihii^ 
auch  für  die  Zukunft  entfprechen  werden ,  beftatigt. 

Das  erße  Heft  liefert  ^eytrage  zu  denjenigen  An» 

Selegenheiten,  welche  Deutichland  in  diefem  Augen« 
lick  befonders  befchäftigen  und  die  deutCbhe  Auf- 
merklamkeit  befonders  -  reffein.     Die  einzelnen  Ab- 
handlungen   find    folgende:     I.  Neuefle  AnßdU   vom 
Dmtfehlemd  im  Ausgange  ief  ^(Ars  1807. ,  vom  Geh. 
^  Heg.  Rath  Crome.  (S.  i  —  32.)    Die  Orundzüge  diefer 


Von  ganzem  Herzen  ftimmt  Reo.  ihrem  Wunfche  '  Abhandlung  find  folgende:   Durch  die.neoe&e  deut- 


bey: :  Möchte;  es  uns  befchieden  fe^n,  die  mannieh- 
£altijgen,  wahrfcheinlich  heterogenen  Stimmen  der 
Verichiednen  Parteyen ,    welche  in  die£er  Zeitfchriffc 

Sehört  werden .  ddrfiten ,'  alknäfalioh  ozu  dem  grofsen 
JatfomH  -  ZivMck  eines  aägememen  Staats  *  hterejfi  Ger* 
maniens  &:h  [vereinigt  zn  fehen,  da^tlodl  dasr  bishe- 
rige egoifttfche  /Vi t;a^ '  Intereffe,  Wn2;Wiirfr  Stände,  oder 
fefbft  einzelner  Individuen^  .unm€^ch  in  der  Ten-^ 
^enz  des  neuen  deutfchen  Bundes  liegen  kann ;  möchten 
wir  fo  fflücklich  ieyn,  alleGrolse,  £die  und  Weife 
]uafers  Vati^Ianides  zu  dem  erhabnen  Zweck  der  Na» 
Uonal '  Einheit  von  Deutfeklcmd  fich  verbinden  zu  fehoii, 
wodurch  die  mannichfaltigen  Abweiehungen  ai>d  Ab«> 
neigungeo  zwifcben  den  verfchiediieD  Völkern  Oei^-* 
jnaniens  nach  und  nach  verfch winden  mälTen.und 
Deutfehland  zu  einer  einzigen,  erofeen  andrmächti- 
gen  Staatsfamilie  erhoben,  den  ehemaligen  Glanz  fei- 
ner National .  IVürde  wieder  erhielte !    Möchte ,  fügt 
Hec.  hihau  -^  diefes  überdachte,  edle  Wort,  zu  fei^ 
ner  Zeit  g^prochen ,  zum  Herzen  und  zur  Ueberzem 
g^n£  aller  Machthaber  Deutfchlands  dringen ,  möch'* 
ten  fie  alle  fich  .überzeugen.,  dafs  jede  bundesfürftliche 
Souveränität  durch  den  Bundeszweck  und  durch  die 
Natur  jedes  Bundes  bedingt  und  befchrSnkt,  und  dafs 
jede  Ifolirung  ein  Hindernils  für  die  Erreichung  des 
jBundeszwecKs  fey;  dafs  diefer  nickt  in  der  Erfohaf* 
jFung  einzelner  unabhängiger  Staaten ,  fbndern  in  der 
Errichtung  und  Befeftignng  eines  neuen  Bundes  ein* 
zelner,  dem  Bundeszw^ick  gemäfs .regierter,  ihm  alfo 
unterworfener 9  Suaten  <ey7  Mjtehte  die  neae  Verlaf* 


fche  Staatsveränderung  habe  Deutfchland  nicht  aufge- 
hört ein  felbftftandiger  Staat,  und  die  deutfche  Nation 
eine    felbftftändige   Nation    zu   feyn,    vielmehr  fer 
Deutfchland,  von  jetzt  an,  als  Staaten -Verein,  aucn 
ofaue ROckfichtauf  den- Einfluis  des Protectors,  mich" 
tiger,  als  unter  feiner  vorigen  Ver&f£ung ;  die.nena 
,\^ri«l&ng  habe  grofse  Vox^fige  vor  der  alteii,  und 
zu .  diefen .  Vorzfige»  wird  <  gerechnet  die  Verminde^ 
rung  der  ideien  Kleinen  ekizelnen  Länder:  die,   da^ 
durch    bewirkte,    für    das    Wohl,  und    nie   Starke 
Deutfchlands  vortfheitturfte,  Ausdehnung  der ''gröfsera 
Staaten^  indem, «Inrch^ie  bishence  nberlki^haie  Zer« 
ftttckeli]tig..G«ltur,  Mächt  ond  Flor  der«  ganzen  N(n 
tioh-ib.gewtte^habe,  dafe  Deotfebkiid  feine  National« 
EinbM  üfldi  NatioBal  -  Stirke  dadurcli  verloren  ^abe; 
das  /zu  .ervntrtende  Fundamental  -  Statut  werde  dem 
rheinilchen  odär  germanifchen  Bunde  eine,  fClr  unfre 
Zeiten  und^Bedürfnifiednparfenderef'  Verfiiflung  jget 
ben^  welche  weü  energifcher,  gewifler  und  nugbec 
;msgef ührt  v^erdm  wird  als  die  vorige  AeichsTerlaf« 
(ttog ;  felbft  aust  der4iisherigen  ReAcfasterfaCTunff  könne 
man  manches  Gute^  benutzen ;  die  Regenten  der  «i» 
zclnen  deutfchen  ^Staaten  feyn  jetzt  felbfiftändiffer  mid 
Aicht  mehr  fou  Eaifec  und  Aekh  abhangpg;  £e  kdn^ 
nen  alfo  fo' weife;  gerecht;  und  wohltbatig  in  ihre^ 
Staaten  regieren  y  als  fie  nur  immer  können  und  wol« 
len,  da  die  Landftande  ihnen  nicht  mehr  Hindemiflt 
in  deh  NVeg  legeti^,  zumal  Ländftinde  wie  die  faiflie« 
rigen  deutfchen,  und  das  k<bift%e  FuBdanieDtal--Statii| 
etwa8igeo.Mi£ibrJHKhen'tDEbe^gen  kibuie:  alledi^ 
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Vorthcile  whrclea  erreicht  werden, -ohne  dafs  man 
«ine  franzöfifchft  Oberherrtchaft,  oder  Gefahren  von 
der  Theilnahnie  z>veyer  franzöfifcher  Prinzen  an  dem 
deutfchen  Staaten -Bunde  zu  befürchten  habe.  Am 
Schluffe  macht  del?  wördige  Vf.  noch  auf  einige  Puncte 
Äufmerkfam,  deren  Beftimmung  da»  Olück  desloeuen 
Sundes  noch  mehr  erhöhen-würde,  z.  B.  Handlungs* 
Freyheit,  Eiöheit  der  Handlungs-Oefetze,  Verbeffe- 
mng  der  National -OcUonomie  nach  dem,  durch  Sb- 
den,  Hufetand,  ^acob,  verbcfferten  Induftrie-Syftem 
des  berahmten  Adam  Änfrt;  Rectification  des  Steuer- 
tmd  Finatiz-Wefens,  Ausbildung,  Freyheit  und  Er- 
hebung des  Geiftes  und  Anftalten  der  Volks -Cultür. 
Jeder  liefer  wird  diefe,  aus  hohen  Gefichtspuncten 
gegriffenen,    Anßchten  mit  Belehrung  und  Vergnü- 

fen   iefen,    und  auch  .dann,    wenn  er  in  manchen 
'uncten,  z.  B.  in  der  Wohlthätigkeit  der  Autokratie 
des  Souveräns,    mit  dem  Vf.   nicht  übereinftimmen 
follte,  die  übrigen  Bemerkungen  gern  Iefen.    Möch- 
ten '  doch  fo  manche   treffliche  ^tze  in  diefer  ge* 
haltvollen  Abhandlung  gehörigen  Orts  gebührend  be- 
heraigt  werden,  z.  B.  dafs  ein  Bundesgericht  die  Ge- 
rechtlame der  Fürften  und  ünterth(fnen  aufrecht  zu  er- 
halten wiffen  werdej  dafs  das  im  Herzen  von  Deutfch- 
^land  aufblühende  Königreich  VVeftphalen  einft,   wie 
ehemals  zur  ZeitHernnanns,  der  Wohnßtz  des  Kerns 
der  Jeutfchen  Nation  werden  kodne,  wo  deutfcher^ 
Muth  und  Tapferkeit,    Biederfinn  und  Redlichkeit, 
deutfcher  Fleiß  und  Forfchungsgeift,  gepaart;  mit  Ge- 
fchmack  und  Kunft&nn  fich  auszeichnen,   wenn  die 
liberale  und  humane  Regierung  nach  einem  weifen 
Plan  allds  um  Geh  her  verferamcln  wird,  wai  deut- 
fchen Muth  und  Enerffie  athmet:   wenn  fie.  den  deut- 
/iriktf^adonalftol?  weckt ,  der  Thäligkeit  des  Geiftes 
f reyen'  Spielraum  läfst ,    der  NiaUon  dadurch  Selhft-; 
vertrauen  einflöfst,  und  nie  vergifst,  dafs  fie  über  die 
Nachkomme«  d^s  deutfchen  Herrmanns  herrfcht »  die 
Künftig,   wie  einft  im  grauen  Zeitalter  der  römifchen 
Allgewalt^   ihr   Haupt,    als  deutfche  Nation,    ftolz 
empor  heben  werden  u.  a.  m.,   b^fonders  die  (S.  20.) 
entwickelten  Vorfchläge  wegen  Vergröfserung  des 
Fonds  der  Cultur  -  Anftalten  aus  dert  Gütern  der  auf- 
gehobenen Klofter,  Stiftungen,  Ordens -Gommenden 
n.  dergL    Mit  Verlangen  fieht  gewifs  jeder  der  (S.  32. 
angekündigten)  geographifch-itatittifchen  Darfteliung 
von  Deutfcfaland,  föwohl  im  Allgemeinen,  als  nach 
feinen  gegenwärtigen  einzelnen  Theilen  aus  der  Fieder 
des  Vfs.  entgegen*    Ilr  Dsctaraiion  über  die  ßaatsreeht- 
tkhen  Verhmtmffe  der  unter  der  Großherzogh  Heffifchen 
Stfuveranität  flehenden  y  vormals  reichsßHnaifchen  Lande 
mhd  Gebiete  und  deren^Befitzer,  der  nunmehrigen^ Standes- 
herren^  d.  d.  Darmftadt  den  1.  Aug.  1807.  (8.53—70.) 
^JElne  fehr  wichtige  Confthution,  aber  eiries  Auszugs 
für  den  R^^m  cBefer  Blätter  nicht  föhig.     III.  Karl 
Dalberg ,     Beyfpiet    deutfche    Fürßen  -  Gerechtigkeit. 
(S.  70  —  8i-)     Rec.  freuet  ficfh  hier  eine  weitere, 
^Ondücbe  Ausibhrung  desjenigen  zu  finden,    was 
jp   diefer  Literatur  -  Zeitung  des  J.  1807.  Nr*  276* 
über  die  handgreifliche  Verdrehung  der  Worte  aes 
erhabenen  FürUen^Fxünas  geiagt  ift,  dereik  fich  der 


Ausfchufs  der  Procuratoren  und  Advocaten  des  ehe« 
^  maligen  Reichs  -  Kammergerichts  fchuldig  gemacht 
hat,  indem  derfelbe  dem  Publicum  vorfpiegelte;  dafs 
diefer  Souverän  die  Abficht  gehabt  habe,  den  Mitglie- 
dern des  Reichs  -  Kammergerichts  |  ihrer  Befoldungea 
abzuziehn  und  daffelbe  den  Procuratoren  und  Ad- 
vocaten zu  geben.  '  Hier  wird  klar  gezeigt,  dafs  die- 
fes  eine  Vferftümmelung  des  Plans  jenes  gerechten 
Fürften  fey  und  grade  das  Gegentheil  aus  demfelbea 
hervorgehe:  der  Fürft- Primas  beftimmte  ja  den  Ad- 
vocaten nicht  f  der  bisherigen^  fondem  der  künftig  - 
um  }  zu  erhöhenden,  Kammer -Zieler ;  nur  böfe  Ab- 
ficht oder  Abfurdität  kann  beide  verwecbfeln.  IV.,  Ge- 
danken  eines  Patrioten  über  die  etwanige  Einführung  des 
Code  Napotion  in  unferm  deutfchen  Vaterlande 
(S.  81  — 104.  )J  ein  trefflicher  Auffatz,  welcher  eine 
tiefe  Kenntnifs  des  deutfchen  Rechts -Zuftandes  und 
des  Code  Napoleon  in  gleichem  Orade  beweifet.  Er 
befchäftigt  fich  hauptfächlich  mit  der  Unterfuchung: 
wie  diefeßinführung  vor  fich  gehen  könne  und  foUe?  * 
follen  die.  in  Frankreich  folgenden  Nachträge,  Zu- 
fitze  und  Veränderungen  auch  in  Deutfchland  gelten  ? 
foU  der  Code  Napotion  in  deutfcher  Sprache  promul-  v 

firt  werden?  folJen  feine  Abweichungen  von  den  bis- 
erigen  Rechten  nicht  zur  befondern  Kenntnifs  des 
Pubucums  gebracht  wierd^n,  ehe  feine  Befolgung  ver- 
langt >vlrdr  wie  kann  diefe  auf 'die  hefte  und  Teich» 
tefte  Art  gefchehen  ?  in  welchem  Verhältniffe  foU  er 
zu  unfern  deutfchen  Provincial -Rechten  ftehen?  wel* 
che  Wirkungen  kann  und   darf  er  auf  Verhältniffe 
haben,  welche  vor  dem  Zeitpuncte  feiner  Einführung 
fchon  beftanden?  von  welchem  Zeitpuncte  an  müffea 
die  Richter  nach   feinen  Vorfchriften  fprechen  unci 
Parteyen  und  Sachwalter  nach  ihm  fich  richten?  Alle 
diefe  Fragen  werden   mit  der  gröfsten  Umficht  und 
ICenntnifs  des  Code  Napotion  und  feiner  Literatur  auf 
eine,  Rec.  befriedigende,  Art  erörtert  und  beantwor- 
tet.   Von  S.  90.  an  folgt  eine  Nachfchr;ft  aus  der  Fe- 
der des  Hn.  Prof.  ^aüp  über  die  Entftehüngs -.  Oe- 
fchichte  des  Code  Napolion^  feine  Einffl^irbarkeit  und 
den  Nutzen  feiner  Einführung.     Hr.  Prof.  ^aup  vet- 
theidigt  den  letzten  und  erklärt  fich  für  die  Einfüh- 
rung.   Mit  Nutzen  wird  fowohl  der  Auffatz,  als  die 
verfienftvolle  Nachfchrift  bey  der  definitiven  Ent* 
fcheidung  diefer  wichtigen  Frage  beachtet  werden. 
V,  Nachricht  über  die  Großkerzggl.  Hejpfchen  Kammer- 
Zieler  (S.  loc  —  ira.),    mit  grofser  Sach-und  Lan- 
des-Kenntniö  abgefafst.    Aus  eben  der  Feder,  wie 
es  fcheint,   aus  welcher  der  vorhergehende  Auffatz 
gefloffen  ift,  nämlich  von  Hn.  Ä  —  oder  in  Verglei- 
ehung  mit  fVinkopfs  rheinifchem  Sunde  vom  Reichs- 
Kammergerichts -  Affeffor  Freyherrn  w«  Stein,  einem 
bekannten  unermQdet  thätigen,  gründlichen  Gelehr- 
ten..    VI.    Conflitutidn  ^des    Königreichs    JVeftphaien 
(S.  113  -  170.);   in  franzöfifcher  und  deutfcher  Spra- 
che j  mit  Bemerkungen  der  Abweichungen  des  Pro- 
jectes  und  mit  einer  erläuternden  Nachfchrift.  •  Ein 
verdienftlicber   Auffatz!    Rec.    hält   die   gehaltvolle 
Nachfchrift  der  beiden  Hetausg^  für  eine  der  trefiöich- 
Xten. Arbeiten»  voll  der  irappanteften  Anfi«bten  und 
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treffendften  Bemerkungen,  gewidmet  der  Verglei- 
cbung  der  weftphälifchen  Cooftitution  und  der  übri- 
gen, von  Napoleon  gefchaffenen,,Gonftitutionen.  So 
wenig  die  erftre,  führen  die  Herausg.  an,  ihre  Aehn- 
lichkeiten  mit  den  letztern  verläugftet ;  fo  fehr  befitzt 
fie.  doch  auch  ihre  bedeutenden  Eigenthümlichkeiten 
und  zeigt  dadurch  die  erfreuliche  BerückGchtigung 
der ,  von  Napoleon  bey  der  Adoption  des  Vice  -  Kö- 
nigs von  Italien  ausgefprochenen  Wahrheit,  dafs  Ein- 
förmigkeit der  Gefetze  der  Kraft  und  Organifation  der 
Reiche  wefentlich  fchade ,  fobald  fie  fich  weiter  aus- 
dehnt, als  die  Sitten  der  Nation  oder  geographifg^je 
Rückfichten  es  erlauben.  Einzelne  Artikel  werden 
nach  diefemOefichtspuncte  durchgegangen;  befonders 
wichtig  find  die  Eemerkungen  über  Erbfolge- Recht, 
Erbfolge  -  Ordnung,  kaiferlichcs  Familien  -  Statut, 
Minderjährigkeit  u-  L  w.;  erfreulich  ift  (S.  149.)  die 
.Bemerkung^  dafs  nach  der  Conftitution  jiur  der  i6ofte 
Mann  Soldat  feyn  wird,  da  man  doch  im  Preufsifchen 
und  ehemals  Kur  -  Heffifcben  auf  30  Köjpfe  und  fyäter- 
hin  auf  40  Einwohner  i  Mann  als  Soldaten  rechfien 
mulste.  VII.  Forflellung  der  KammergsruAis  -  Advo* 
gute»  und  Procuratoren  ihre  Penßonirung  beireffend. 
yom  la.  Oct.  1807.,  mit  Anmerkungen.  (S.  175  —  im.; 
Wie  es  fcheint ,  verändern  diefe  Advocafen  alle  Jahre 
ihren  Plan ;  im  October  i8o6.  machtep  fie  den  unter 
Nr.  ifll.  gedachten  Plan,  und  am  la.  Oct.  1807.  den 
vorliegenden,  der  jenen  an  Rechtswidrigkeit  über- 
trifft. Wenn  es  an  fich  (chon  auffallend  ift,.  dafs 
diefe  Männer  dadurch  implicite  fuchen  Staatsdieaer 
zu  werden,  nämlich  vom  StaaU  durch  eine  lebens- 
längliche Penfion  das  Aequivalent  ihrer  bisherigen 
Advocatur  zu  erbalten ,  affp  im  Grunde  eine  Beiolr 
düng  zu  bekommen:  fo  ift  es  doch  gar  auffallend, 
dafs  fie  diefelbe  (&  igo.)  auch  dann  lebenslänglich 
behalten  wollen ,  wenn  fie  einen  Sta)itsdienft  erhalten, 
indem  fie  alsdann  ja  zwey  Befoldungen  hätten.  Zum 
Fond  für  diele  Gnaden  -  Erweifune  machen  fie  (S.  i84-) 
die  Speculation  auf  den  Beutel  der  Kammergerichts- 
Mitgheder,  und  behaupten  dennoch  (S.  I83«)'  ^^ 
über  die  Hälfte  von  ihnen  wegen  ihrer  herrlicnen  ma- 
ralÜcken  Eigenfchaften  zu  jed^em  Staatsdienft  fähig  fey« 
Gehört  denn  Moralität  nicht  mehr  zu  den  Bedingun- 

f;en  der  Staat^diener-  Qualification  j  oder  Achtuns  für 
remde  Rechte  nicht  mehr  zur  Moralität!  Oer.FOrft- 
]?rimas  hat  daher,  nach  öffentlichen  Nachrichten, 
und  wie  fich  ohnehin  von  feiner  Gerechtigkeit  erwar- 
ten läCst,  einen  fo  rechtswidrigen  Plan  gemifs billigt, 
auch  ein ,  durch  feine  GerechtigKeit  allverehrter  deut- 
(eher  Fürft  dem  (S.  188- )  geclachten  Advocaten  von 
Oülich  den  intendirten  Kammer  -  Zieler  -  Fang  nicht 
geftattet,  wie  gleichfalls  aup  öffentlichen  Nachrichten 
bekannt  ift,  londern  befohlen,  dafs  diefer  Advocat 
keine  Kammer  -  Zieler  zur  Befoldung  erhalten  foUte. 
Rec.  macht  feine  Lefer  auf  den  ganz  hieher  gehöri- 
gen Auffatz  in  den  Potizeff-  tmd  ^fliz  -  Rügen  1807* 
s.  8i'*  aufmerk fara.  Die  Aqmerkungen  enthalten  ei- 
nen Commentar  über  diefen,  in  feiner  Art  einzigen, 
Entfchädi^ungs  -  Plan ;    zttgen,   dab  die  Advocaten 
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von  Rechtswegen  nicht^^   ds  die  Erlaubnis  an  dea 
Gerichten  zu  practiciren,  fordern  können :  beleireii, 
dais  es  bisher  Itets  fo  geholten  worden  und  dafs  dia 
Advocaten  fonft  doppelt  entfcbädigt  werden  v^firdoi« 
Bemerkens  wer  th  ift  es  Rec.,  daS^die  Reichs  •  Hof- 
raths- Agenten,  die  doch  ih  gaa^  gleichem  Verhalts 
nifTe  mit  den  Kammer  -  Advocaten  Oanden,  fich  £oU 
che  Anmafsungen  nicht  erlauben*,  was  wfUtfe  auch 
wohl  die  Antwort  feyn,  w^che  ein  Tcrritoriai-Ad^ 
vocat  auf  den  Antrag :  ich  mag  nicht  mehr  advociren, 
Staat!  nimm  deinen  Staatsdienem  einen  Th^  ihreic. 
Befoldung  and  gieb  ihn  mir!  erhielte?  Rec.mmt,  ler 
der  Staat  würde  einem  folchen  das ,  in  diefer  Vorftel* 
lung  (S.  I8a.)  gedachte,   B'eftreben  uufres  Für&cn^ 
die  Tnätickeit  ihrer  Untertbaned  zu  wecken,   zuver^ 
iäffig  empbnden  laffen ,  ihn  aber  durch  eine  Sine-Curtl 
oderPenüon  nicht  in  feiner  Arbeits -Scheue  beftärken. 
Doch  genug  über  einen  eben  fo  lächerlichen ,  als  un- 
gerechten ,  dem  deutCchen  Namen  zur  Schande  gereit 
chenden  Plan!.  Nur  noch  die  Nachricht  (S.  ifa-Vf 
dafs,    Napoleon ^   nach  dem  Moniteur  vom  n^  Dec; 
180^. ,  declara  hautement  Pentretien  du  Grand  Suge  ^  de^ 
PrSJidens  et  des  ^Ißjfeurs  de  la  Chambre  de  fTetziar  une 
dette  facrie  des  Souverains  SAÜemagne^   wobey  der 
Moniteur  in  Anfehung  der  Procuratoren  und  Advo<> 
caten  fehr  richtig  bemerkt:  ^qu^Üs  nUtoient  pas  des 
foncHoneures  fublUs  et  qu^on  ne  peut  pas  les  claffer  dcMs 
la  mime  catigorie  avec  les  juges.      VIII.  Einiheilung 
des  Köni0rey:hs  Weßphalen.  (193  —  196.)      Die  be- 
kannte ^ntheilung  vom. 24.  Dec.  1807.  in  VIlL  De- 
partements, mit  der  Bemerkung,  dafs  das  ganze  Kö« 
nigreich  Weftphalen  1,912,303  Einwohner  zäle. 

KEUERE    SPRACHKUNDE. 

St«  Petersbitro,  b.  der  hochheil,  dirigirenden  Sy- 
node :  Perewod  nfekotorUch  moUHa  i  sokrafdofehen' 
«ago  katkhißfa  na  ohnezkoi  jaßlk.  (UeberfetziMig 
einiger  Gebete  und  des  abgekürzten  Katechismus 
in  cfie  Olonezifche  Sprache. )   I804.  48  S.  4. 

Den  Anfang  machen  die  Bnchftaben,  Sylbentäfel^ 
Abkürzuncen,  Zahlen  und  Unterfcheiduneszeichen. 
Darauf  folgen  in  zwey  Spalten  Kuffifph  und  ölohezifoh 
das  Vaterunfer,  der  ölaube,  das  Ave  Maria  und  dann 
31  Fragen  und  Antworten  Ober  Gott,  Glauben,  gute 
Werke,   den  Hausftand  und  die  zehn  Gebote,  alles 
nach  den  Grundlatzen  der  griechifcben  Kirche,  aber 
ohne  Spitzfindigkeiten,  wie  es  die  gute  Lehrart  z^m 
vernünttig  aufgeklärten  und  fittlichen  Volksunterricht 
erfordert.     Zur  Probe  der  mit  der  Finnifchen  ux;id 
Ehftnifchen,  am  nachften  aber  mit  der  Karelifchen  ver^ 
wandten  Mundart  dienet  am  heften  das  Vaterunfer  zur 
Vergleichung,  welches  hier  fo  lautet:  J^dli^tujfmaUm: 
Tätto  mehjan^   slnja  ölet  i&iwagal^  $  Kjügitjach  nieni 
sinuni  i  tülow  zdr^a  stnun^  i  Ijinow  waldu  sinem,  IM 
tiiwagal  i  mal  Ijiiufju  minjan  gSitelematoi   dnna^  mei- 
tenkgoi,^  i  Ata  nUite  wilgat  minjaUy  Miinu^  giUam* 
mio  weleunjekoin  ,minjan^    i  je^awje  mindu  ^lagaeh  i 
pj&sta  mtndu^  i  pjdsta  mindu  dwnagas. 
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WISSENSCHAFTLICH^     WERKE. 

ARZNBYGBLAH&THEIT.  dera Antipathieen  oderldiofjnkrafieenRackfichtiieh- 

«^  1.    ^        ^     n  Ml         D     -A  *       xr       men,  welche  mancher  Masen  für  manche  Siihftan^pn 

Pa«s,  b.  Crapart,  CaJle  u.  R^^jJ^-^^^^  ^^?«l^  bat    Indeffen  verdienen  3ie  AppeSS  des  kS 

El  mens  de  Tkirtwn^Uque  et  de  Mü^e  midtcate.  Menfchen  nicht  immer  fo  viele  ÄcKg,  daii  mÄ 

%'7  2LT An  ^^^''inL    1?;^r&/vi  *^^  Ausdrücke  der  wahren  BedQrf36  feSrX« 

^.L.Ahbett.An.XiI-XnLTo^^  anzufehn  hätte;    oft  muffen  fie  mit  Strenge  untS^ 

.        und  584  S.  Tome  2.  744  S.  gr.  8-  (♦  Rthlr-  4  gr. )  drückt  werden/   Auch  thut  die  MachrdS^OeSohS- 

Dhelt  fehr  viel,  und  eben  fo  viel  Rückficht  verdient 
ie  allgemeinen  Grundiatze,  welche  der  durch  das  Alter  und  verfchiedene  Gefchlecht,  die  gewohnte 
mehrere  Schriften  auch  in  Deutfchland  bekannte  Diät,  das  Klima,  die  Jahreszeiten,  die  Leicienfchaf« 
Vt  in  diefem  bogenreicben  Werke  aufftellt,  find  dem  ten.  Der  Mittelpunct,  in  welchem  fich  alle  Wahr- 
£klekticisaius  der  deutfchen  Nervenpathologen  fo  heilen  der  Wiffenfchaft  vom  Menfchen  vereinigen  und 
nahe  verwandt,  dafs  fich  diefe  darüber  freuen  wer*  von  welchem  unfre  Heilmethoden  ausgehen  marren  * 
den.  Die  Kunft  zu  heilen,  fagt  der  Vf.,'  mufs  auf  ift  die  Lehre  von  der  Senfibilität  und  Irritabilität.  Die 
das  ^rofse  Gefetz  der  thierifchen  Oekonomie  gegrün-  Therapeutik  ift  demnaofa  auf  die  Phyfiologie  und  Fan- 
det ieyn,  durch  welches  fich  der  Organismus  fei bft  thologie  gegründet.  Einer  der  gröfsten  Fehler  der 
erhält  und  den  zerftörenden  Einflüffen  widerfetzt,  die  heutigen  Therapeutik  ift  der  Mifsbrauch  der  Arz- 
ihn  bedrohn.  Diefs  allgemeineGefetz.ift  der  Stand-  neyen  überhaupt.  Dadurch  wird  die  Natur  zur  Un- 
punct,  von  welchem  der  Arzt  ausgehen  mufs,  um  tbatiekeit  gewöhnt.  6«/^«  fagt  zwar ,  der  Arzt  möffe 
«ine  (peciellere  Anwendung  davon  bey  der  Entftehung  ein  Pnilofoph  feyn,  aber  die  wahre  Philofophie  des 
und  Heilung  von  Krankheiten  zu  machen.  Das  He-  Arztes  ift  feine  eigene  Erfahrung.  Forfchen  und 
ftreben  des  Arztes  ift  aifo  analog  dem  Zwecke  der  Zweifeln  ift  die  wahre  Weisheit  des*  Arztes.  —  Diels 
fiiatur,  die  Arzney  wiffenfchaft  follnicbts  anders  thun,  iind  die  Grundfätze,  welche  der  Vf.  als  Vorläufer  der 
als  was  die  Natur  thun  würde,  wenn  fie  in  der  Ord-  ganzen  Abhandlung  aufftellt.  Sie  find  einfach  und 
nung  und  Regel  verfährt.  Es  ift  jedoch:  nicht  genug,  wahr,  und  die  einzig  dienfamen  zu  einer  Richtfchnur 
dafs  der  Arzt  die  Macht  der  Natur  und  die  Weisheit  bey  der  Bearbeitung  medicinifcher  Gegenftände!  Die 
ihrer  Proceffe  anerkentie,  fondern  es  gehören  noch  Anhandlung  felbft  beginnt  mit  dem  Satze,  dafs  auf 
andere  Erforderniffe  dazu ,  um  die  Mittel  richtig  an-  den  Lebenskräften  alle  Action  und  Reaction  des 
zuwenden,  welche  die  Therapeutik  darbietet»  Die  menfcblichen  Körpers  beruhe,  dafs  von  der  Art  und 
Lehre  von  den  Urlachen  der  Krankheiten  ift  einer  Weife,  wie  diefe  Kräfte  alterftt  werden ,  der  fpecifi- 
fler  vomefamften,  Gegenftände  der  Heilkunde.  Dem-  fche  Chargklcr  aller  Krankheiten  abhän<^e,  dafs  aber 
jaächft  mufs  der  Arzt  fein  Augenmerk  auf  die  ange-  aufser  der  aligemeinen  Erregbarkeit  jedes  der  einzel- 

ii;riflenen  Theile  wenden,  ihre  Structur,  Lage,  vita-  nen  Syfteme  des  thierifchen  Organismus  feine  befon- 

cn  Eigenheiten,    Verrichtungen,.  Nerveövprbindun-  dere  Empfindlichkeit  befitze,  welche  nur  von  gewif- 

gen ,  lympathifchen  Correipodenzen ,   ihren  Einflufs  f en  Subftanzen  erregt  werden  könne.    Hiemacn  han- 

auf  die  übrige  thierifche  Haushaltung«     Nun  folgen  delt  der  Vf.  im  erfltn  Kapitel  von  den  Arzneymitteln 

die  verfehiedeneo  Erankheitsperioden.    EinoArzney  welche  fpecieil  auf  die  iSigeftionswerkzeuge  wirkenT 

zur  unrechten  Zeit  genommen  wird  oft  ein  Hinder-  von  den  tonifchen  und  adftringirenden ,  deren  Wir- 

■dCs  für  die  Entfcheidung  .und  T«nden3  der  Natur,  kungen  nach  den  heften  Aerzten,  auch '(S.  ^3.)  nach 

Auch  das  Temperament  des  Kranken  mufs  berück-  Bufeland^  in  den  verfchiedeneh  adynamifcben  Krabk- 

iichüget  werden.    Kranke  von  Einer  Art  fordern  oft  lieiten, angegeben  und  beftimmt  werden.    Wertn  man 

•«ine  verfchiedene  Behandlunr  nach   dem  verfchiedo-  fagt  der  vF.,   nach  diefen  generellen  Betrachtüneexi 

aien  Temperamente.    Die  Lehre  von  den  Temperar  fich  elne^  richtise  und  deutliche  Vorftellung  Von  der 

anenten  ift  mit  der  Lehre  von  der  Senfibilität  unzer.  Wirkungsart  diefer  Arzneymittd  gemacht  bat*    fo 
ftrenolich  verbunden.    Oft  erregt  eine  fehr  unbedeu- .  kann  man  nun  den  Warth  der  Ausdrücke  von«  antife* 

tende  Urfache  bey  einem  Menfchen  die  heftigftcn  B&-  brilifchen ,   antifcorbutifchen ,    antifcrophulöfen  MiN 

■  "V^tgtmgen,    während  andere,  .welche  tnan  Tür  weit  teln,  welche  die  Anhänger  der  Lehrern  den  fpeci- 

beJetiteoder  halten  foUte,  ohne  allen  Effect  für  ihn  fifchen  Mitten  erfunden  ^  als  ob  es  wirklich  derelei^ 

Sbd. .  Hii^w^viufs  man  aber  vornehmlich  auf  die  befon-  chen  gebe ,  gehörig  würdigen.    Unter  den  anffeaebe* 
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Den  und  einzeln  abgehandelten  Afitteha  ift  die  C9Um- 
rinde  des  erfte«.  £s  wird  ^ie  Gefchkble  der  Entülek^ 
kuog,  dieNatnrgefchichte«  befondcf 5  von  vier  iq  dep 
Officinen  gebräuchlichen  Arten y  phy Sieben,  chemi- 
fchen  und  medicinifchen  Efgenfcliafteo,  befondevs 
ihre  Wirkfamkeit  bev  periodifcl^en  Krankheüeo  an- 
Seebeben.  Der  Vf.  fahrt  hierftber  ctie  heften  Sci^rift- 
itellemnd  feine'  eigene  Erfahrung  an«  Er  hat  unter 
andern  damit  eine  P^ervenkrankbeit  geheilt ,  welche 
allein  die  linke  Seite  de3  Kopfs  änmhm:  tUefer 
Schmeiß  kam  mit  einer  aulserordentlichen  Regd- 
mä&igkeit;  j^esmal  nach*ftknf  Tagen  wieder»  and 
dauerte  drey  Stunden.  .  Weder  das  Geßlbfyftem ,  soch 
fonft  eine  Function  litt  auf  eine  merkliche  Art  und 
Weife.  Der  Vf.  räth  die  China  in  Gaben  von  einer 
halben  bis  ganzen  Unze  anzuwenden.  Es  gebe  Um^ 
ftänd^  wdcM  eine  grdfsere Menge nöthig  machen:  fie 
feyn  aber  aufserordentlich  (elten.  Nach  der  Cnina 
folgt  CascariUa,  AngufliLra,  der  Vf.' hat  fie  mehreren 
Fieberkranken  gegeben,  aber  feine  Verfucfae  haben 
Weder  dem  dllgemeinen  Rufe  von  diefer  Rinde,  noch 
feiner  eigenen  Erwartung  entrprochen,   Witdetiriftde, 

iZimmi  (nicht  genügend),   WUtirs  Rindig   Quaf/ia 
nicht  genügend),  Simaruba  (der  Vf.  fpricfat  zweifel- 
aft  von  ihr),   Cotombo  (eben  fo),    Controfferva  (ge-: 
lobt  vom  Vf.),   Amkay  Ce  fey  eins  der  heften  toni- 
fchen  Mittel  g^en  Lähmungen.    Die  Kräfte  der  an- 
tifcorbutifchen  Kräuter  bezweifelt  der  Vf.  bey  hohem 
Grade  des  Uebelsj  fch wachere  Grade  heilen  fie  bald. 
Die  Wurzel  und  Blätter  der  Ayupana  hat  der  Vfc- 
mehrmals  umfonft  gegen  Anafarca  und  Gelbfucht  ge- 
braucht ;  glOckllcher  war  er  damit  bey  drey  Scorbuti- 
fchen,  Wache* jedoch  nicht  fehr  fchwer  krank  waren« 
CaUcku.    Der  Vf.  braucht  mit  Vortheil  bey  alten  Leu- 
ten, welche  an  re^ellifcher  Dyfenterie  leiden,  einen 
Trank  von  Q»Uchu  und  ReifswaHer.    Auch  von  der 
Xefma  Enealypti  (Encahfptus  reßtiifera)  erwartet  er 
Nutzen  bev  diefer  Krankheit:  doch  bat  er  noch  zu 
keinem  beftimmten  Refultate  konmien  können.    Aus 
dem  Mineralreiche  führt  der  Vf.  d^sEifen,  den  Sal- 
miak (?),  den  'Atotun,  ans  dem  Tbierreiche  den  Pkos- 
jMor  und  die  ikierifckf  GatterU  hier  auf.    Üeber  die 
Wirkungen  des  Phosphors  werden  mehrere  deutfche 
Aerzle,    Conraü,  Handel  .%  fFolf,  Weikard,  auch 
die  Hufelandfehe  Mifchunesart  angefnhrt.     Der  Vf, 
bäh  denfelben  für  ein  gefahr-  und  wirkungslofes  Arz- 
pevmittel.    (Das  letzte  glaubt  aoeb  Rec.,   das  erfte 
mochte  er  nicht  unterfchreiben.)    Auch  vom  thieri^ 
fchen  Leim  Tab  der  Vf.  keine  grofsen  Wirkungen. 
Unter  zahlre  eben  Verfnchen  damit  beweifen  vielleicht 
nur  zwey,   dafs  dieCes  Mittel  nicht  ohne  Kraft  fey, 
wenn   man   die  vortheilhaften  Veränderungen  nach 
s.    demfelben    nicht    auf  Rechnung    anderer   iJrfac^en 
fchreiben  muJs.    Der  Vf.  ftihrt  beide  Fälle  an.    Sehr 
fchön  fetzt  der  Vf.  die  Wirkuogsart  der  Brech-  und 
Pdrgiermittel  aus  einander ;  bey  den  erften  werden 
Sm  und  Fogil,  bey  den  letztern  auch  RMdotphi's  na- 
turhiftorifche  Schriften  allegirl.    Doch  ift  unter  den 
Pu^irmitteln  die  Alot  zu  kurz  abgehandelt  worden. 
Sagten  ift  die.Natiirgefcluchte  der  Bingeweidewar«> 


mer  für  diefe  Schrift;  allzu  weitläuftis  auagefalleit« 
Den  Saft  .der  ,/%ipaya  carica  hat  der  Vf.  unwirkfan 
befund^  ^  eher  fcbeinen  einige  Verfuche  mit  dem  be» 
kannten  Antikecücwm  PoUr^  etwas  gegen  Bandwurm 
hoffen  zu  laßes.  Am  häufigften  giebt  Hr.  A.  gezen 
diefes  Uebel  Schwefeläther  mit  RicinusöL  Die  Mi- 
fcbung:  Aethir.  vitrioti  dr.un.  OUi  Ricini  unc 
tuf.  leutete  in  drey  Fällen  vollkommen  Hülfe.  Vom 
SckiirÜHg  hat  er,  bey  aller  Sorgfalt,  womit  er  d&t 
Verbche  dar  filtern  Wiener  Aerzte .wiederholte,  nie* 


mals  ähnliche  Wirkungen,  wie  jene,  gefehn..    >We« 
nigftens  über  100  Weiber  mit  Scirrhua  oder  Krebs, 
theils  in  der<}ebärmutter,  theils  anderwärts,  haben 
denfelben  umfonft  gebraucht ;    ja  die  meiften  mufstep 
aufhören,  ihn  zu  brauchen,  weil  die  erofsen  Oaben 
den  Ma^en  angriffen.    Die  Dulcamara  Eält  er  fbr  ein 
giite3  Hülfsmittel,    welches  man  mit  gewiffem  und 
wiridamem  verbinden  könne.    Folgende  Vergiftung^- 
gefchichte^iteht  S.  464.    Der  Prof.  iVam  (? ),  zu  & 
nnseü ,  erzählt  von  einer  Frau ,  welche  an  der  Bräun« 
ftaro.    Nach  der  in  Deutfchland  üblichen  Gewohnheit 
wurde  die  Frau  erft  am  dritten  Tage  begraben.  MVSh^ 
rend  diefer  Zeit  fchwoll  ihr  Körper  ungeheuer  an,  es 
trat  eine  ftarke  Fermentation  ein ,  das  Blut  lief  aus 
der  Nafe,*  die  Au^en  traten  hervor.    Drey  WooheU 
nach  dem  Begräbnifs  entftand  das  Gerücht,  dafs  di» 
Frau  nicht  natürlich  geftorben  fev«  •  Sie  wurde  ausn* 
graben ,  und.  weitere  Verfuche  beftätigten  die  Arte« 
nik Vergiftung.    Woraus  der  Vf.  diefe  Oefchichte  m* 
nommen  hat,  ift  nicht  angegeben.    Den  innern  Ge-. 
brauch  des  BUy$s  verwirit  der  Vf.    durchaus.    Bey 
nUen  Giftmitteln  fügt  der  Vf.  erft  die  urfprünaliche 
zerftörende  Wirkung,  dann  die  Gegengifte,  und  end- 
lieb  den  Arzneygebrauch   an.     Das  zweite  Kapitel, 
handelt  von  den  urintreibenden  Mitteln,    unter  allea 
diefen  Mitteln  hält  der  Vf.  den  Salpeter  für  das  Ge« 
wilTefte.    £s  wirkt  am  heften ,  wenn  es  in  einer  ero* 
fsen  Menge  Feuchtigkeit  fchleimichter  Art,  Mofk^ 
Tifane  u.  f.  w.  genommen  wird.    Der  sswijfU  Band 
beginnt  mit  den  Arzneymitteln,  welche  vorzüglicher- 
weife auf  das  Refpirationsfyftem  wirken.    Unter  den» 
felben  werden  auch  die  pneumatifchen  Vorrichtungen^ 
am  weitläuftigften  die  marcfcken  Verfuche  mit  den 
Azot  und  die  Rettnngsmittel  für  As|ihyktifche  an^e« 
geben.    Das  nächfte  Kapitel  fufst  diejenigen  ]|eifanit« 
tel  in  6ch,  welche  unmittelbar  auf  aas  UefSfsiyftem 
infiuiren.    Hier  kommen  vor:  Di^Aderläße,  cfieBlut- 
Igel ,  die  Scarificationen  und  die  Arteriotoünie.    Beide 
Kapitel  haben  ihre  Weftläuftigkeit  allein  der  ykmwä*^ 
fsigen,   aber  nicht  ganz 'zu  biUigenden  Combinatioa 
der  Therapie  und  Wateria  fnediea  zu  danke».    Eliieli 
grofsen  Raum  nehmen  Ae  auf  die  Haut  wirkeaden 
Heilmittel  ein.    Der  Vf.  erzählt  darin  die  Gefchiehle 
einer  Frau,   berühmt  durch  die  Eminenz  ihres  Ver^ 
ftan(i|es,  welche  aus  Obermäfsiger  Koketterie  die  foa* 
derbare Gewohnheit  angenommen  hatte^  ihren  ganzen 
Körper  mit  färbenden  Subftanzen  zu  bemahieo.    Si^ 
war  ftets  leidend ,  und  ftarb  endlich  an  einem  febwe-  * 
ren  Hautübel.     Hier  giebt  der  Vf.  auch  Auskunft 
übei^  feine  anatripUfchen  Verfuche.     Sowohl  diefia^ 
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da  abertnttpt  die  BeftierkuDgen  9  velche  er  fibar  die 
fehwaktreibeixlett  Mittel,  Guajae,  St^ap&ritk  Hei 
tfiaclH,  find  recht  intereffant.  In  eitfem  diefer  Ab*, 
Ibhiiitte  yrirA  «ucb'Toä  AtnRMfC^icis  mid  deren  ricb<^ 
tieften  Aii6cht,  der  refzetioen  Eigenfehaft  und  dm* 
«ofben  Nutzen  derfelbeti  in^fehr  yielfachen  tJebeliv 
^e^roohen.  Ein  vortrefflicher  Abfchnitt  mlf  lehrrei- 
eben  Bemerkungen  und  Krankheitsgefcbichten  ausge- 
ftattet !  Nach  imn  folgen  die  Abhandlungen  über 
JO^kHHi,  QähaMsfimSy  welchen  der  Vf.  eine  der 
atterkoftbarften  Entdeckungen  des  Jahrhunderts  nenirt, 
und  filr  vorzOgUch  wirklam  bej  Alterationen  derSen- 
flbilitft  (S.  ^«6.}  Mk;  ferner  über  Mesmeftsmn^,  P^- 
MninüMT,  hGgniet»-  Bider.  Dem  Vf.  fcheint  die  me« 
dieinifcM  Theorie  der  Bäder  befönders  TervoUkomm« 
net  worden  «cu  fejtt*  durch  die  ph]ffi ologifchen  Kennt* 
aiffe  unteres  Zeitalters.  Fttr  den  heften  Schrifkfteller 
ffber  die  Bäder  halt  der  Vf.  Hn.  Marc  ard,  MaUcim 
attmand  i'mu  gramdiB  ragaeUi.  (Rec.  hat  fich  fchoia 
Im^cewunderty'daCs  Kein  franzöfifcher  Arzt  diefen 
Ge^eninuld  1  wekher  wirklich  noch  nicht  ganz  befHe- 
dti^end  bearbeitet  worden  ift,  ibiner  Unterfuchung 
unterwirft,  da  bi^  den  Franzofen  bej  weitem  n^^hr^ 
als  bey  andern  Nationen  Gelmuch  Ton  Bädern  ge- 
macht Wifd..)  Ein  Abfchnik  fibeir  das  Wuthgift  und 
die  Mittel,  daffelbe  unwirkfam  zu  machen,  belchliefst 
dief»  Section.  Hiebev  fcheinen  dem  Vf.  die  deutfchen 
Verflicht  mit  der  BiUaionna  entgangen  zu  feym  Der 
xutiyti  Theil  der  ganzen  Schrift  handelt  von  den  Ver* 
hältniflen  des  Rirns  und  Nervenf jftems  zu  den  äufsern 
lj[mgebungen  und  Jien  Mitteln,  welche  auf  dieCes  Sy 
tetn  vorzttgswdfa  wirken.     Reils  Hypothefe  einer 


NervedatmofphSre  nennt*  der  Vfi  m^r  fliHirndh,  als 
wahr.  Beym  Opium  fpricht  Hr.  Jt.  zum  «rften  -  und 
letztenmale  den  Namen  Brown  aus.'  ^uetqui  qae  Mk, 
t'enthmfiasm,  qm*aU  rec0mnuiU  kffpiri  ai  luiüm^,»  Artti 
dTmUeufs  ä\M  tfprii  Ms^  itipi  et  irig  fmtkNmlj^kw^PrAl 
Aiens  cHnkfais  wavaiürmt  pammi  qifk  a»  MHMrli  jhm 
viritablis  progr}s  dt  h  Miitcini  d^ot^^rwUü^,  S^ der 
Vf.  (S.  470.)  von  ihnk.  Von  den  SiMttifchem  Angabeki 
Aber  die  Verblndmig  de);  Opiums  und  Aleali  diu  Al 


Gazitti  mM»'  thbmrgiaai  d^SatkOMiS.  4970»  hat 
derf(äbe  eine  viel  zu  hohe  Idee»  Die  UndenhÜÄlbeB 
werden  in  Frankreich  fbr  ein  gM&es  NenmuniftMl 

g  halten.  S.  537.  ftahrt  der  Vf.  m^  Beobaditnng  des 
.  Sdimäbs  vom  äufserlichen  Nutzen  des  Viteriofitheri 
b^  eittgekf  enunte»  BrUchen  an ;  betm  Bernftem  di^ 
Wirkungen  des  Bernfteinfalzes  mitBifam  g^en  Brand 
nach  LitUm  und  Hafitofidj  LeiMns  Beobaäitung  ta^ 
äelnd ,  an;  Die  Nervenmittet  werden  nach  den  ei*« 
zelnen  Sinnen  äbgehanddt.  D^  dritU  uimL  letzt« 
Tfa^  des  Werkes  enthält  die  Functionen  dei  Repnn 
ductionsfyftems,  und  die  Mittel,  welche  anf  die  Or* 

fane  deffelben,  d.  h.  des  Zeugungsapparates  wirken. 
Liebey  einige  lefenswerthe  Krankbeitsgefchichten 
liber  die  Abweichungen^  des  Gefchlechtstriebes  bey 
Minhern  und  Weibern,  aucii  übet  dieUnregelmätsig« 
keit  der  Menlbruatlon.  Den  Schiufs  des  Ganzea 
macht  eine  An  weifung  zum  Formulare,  mit  einigea 
Formeln.  Auch  hierin  zeigf  fich  der  Vf.  fehr  moderat 
und  frey  von  aller  Scharlatanerie.  Ueberhaupt  habea 
wir  feit  langer  Zeit  kein  franzöfifches  Werk  gdefen^ 
deffen  Genius  dem  deutfchen  fo  nahe  verwandt  gfin^ 
fen  wäre,  wie  das  gegenwärtige.  .       . 
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LITERARIS'CHB    NACHRICHTEN. 


I.  Beforderuingeti  md  EhreDbexeogungen. 


D 


f  ie.MeckleiibnrgifchiB  Landwirtfaibbarts*  Gefelirchaft 
bat  den  franzöfifchen  Senator  Grtgoire  ond  Hn.  Jj^ejfrm 
HU  Fsaris  jin.lU^efliniigtted*rn  üufgeMMSiiiwi. 


BatB    und  Leibarzt    des    iCbnigt  von  Pireuisen ,     Httt 
Ifif/S/aad^.  Ztt>  ihrem. fi9rrefpon£rendfui   ^- '  ^^   • 


er- 


rx  . 


N 


per  bisherige  Seeretlr  bey  der  Cewiaiinten  wm 
brfTern  Einrichtung  der  dflnifchen  Schulen ,  Hr.  A.  C. 
Ciirtev^  zu  Kopenhagen,  ift  zam  Bevollraächiigten  im 
Secretariat  des  Handels-  und  ConfulatFachps  «^ewiniHpi^ 
UQd  4eniProfefror  y,  H.  Rapnt  iftd^r  wirl^liche^iAij^V 
raibscharakterzuerkabniVoMctt;'^  -^'         -  .1  a   -^ 


IL  Vermifchte  Nachrichten. 


» 

.  In  der  Anzeige,  A.  L.Z.  1107.  Nr.  174.,  von  ttni 
Gl^y^  hloHc9$  fiar  h  «seppas  bitrwt,  J$  ■  fJms  tmäm^qn» 
Vom.  wn^ifft  dßMtx  h  k^ff^  des.  Francs  (?), (Bamberg 
]t(96,J^i  Quar^feiUn,  find  folgende  Puncte  theüs  za 
beft&tigen,  thieilsi  in  fo/fern  fie  lieh  auf  irrige  Angt* 
.bea  in  der  Schrifi  gründen,  an  bericbtigeo: 

1)  Ift  die  {bgenannte  pottouifche  jEvaDgelien*  Rar^ 

,ponie  du^cchaus   nii^t  in  ahfrAnkifcber,  .fendem  in 

altfäcbiifcher  Spir^che,    weftubaHfchen  Dialekts,   üed 

iwar  tins  der  Gegend  des  Stifts  CITeir,  (weH  ihr  Ütom 

«  nti»  'deaa  jenes  Denhtnals ,   welches  der  Diplomatiker 

nnd  Gefebichtforrcher,  Hr.  Ntkoians  Viwmm  KkuUmftr^ 

dort,  nebft  einem  alten  Zinsbucbe  des  Stifts  aus  dem 

;  n0iHite9  Jafirfanndert  im  J.  1799.  vorgefandenH,  und  der 

,.li0rA/r4e,)iterarircb^  Anzeiger  im^.iiptep  Blatte  delTel« 

l)en  SAf%  mif^etKiuh  \ii  \  genaU  AMumSiinB^w 

a)  So 


^ 


mi 


A.  U'^.  ^«m.  ^\*   FEBÜ^AR  ifos» 


4tt 


^>  So  wie  Kr«  C/9  fi<|b  d«dttroh  eiaea  bl^beiidett     •      4)  Das  Alter  der  CottSfanff.  Harmonie  ift  höcUt« 
Rohm  erworben  h^t,  da(s  er  daiManurcripi,  um  weU     wahrfcbeinlich  das  neunte  Jahrhundert  1   und  dieRe* 


rflan0en  Kerininifty  >eptde^kta^  und  f^UCohrieb;  fo^ 
ift iiitagigem  vnniebtig ^.  ^  ^«  mif  Bvfiand  Adelungs^ 
KiM4irlittfs  ^ßtd dtm  Memigm  an  nnn-  UeberfitzuBg  mit 
ßTörttrkHChf  SprachJehre  m4  4'mirkwtg4u  gtarbtisft  ^*> 
btbe^  fofidern  die  genaoe  W^brhei^  ift,    daCi  nachdem 


«od  der  ¥alHda  romamim  im  Qu^fafifcben,  «ut  dem  echten 
lehjrhua^frt  au«  Caffd  (in  Ecxard%  Früncia  Qri«9fud^ 
Tom.  I.)  —  meines  WiCCena  das  ältefte.    Aile  andere 
in  beiden  Dialecten  find  bOchftens  am  dem  finde  dea 
»euiuea  Jahrfaonderts ;  euch  findet  man  in  ihr  nidu 


ordnen  Uebf rCei^unge  *  Verbuch  1  in  die  Benaberg^r   ^pnf  d|e  Arclpaismen  der  älteften  AngelfiLohGrchen  Dich« 
tfeiftiing  hatte  fe^iff^o  lalj^n.  /ien  /derf«!«  £fc&  in  feine A     ter^  fond^n  auch  die  der  nlfilanifchen  Sprache« 


Ailg*.  Jili^rar.  Ao«e4ger;>aaffui^iy ,:  nnd  ich  diefes  Ver* 
fiictft  Ufharbettong.  in  ebeordieles  Zeitblatt  eingefandt 
hatte;  theihe  Hr«  (^Ity  mir.  UfK^hunil  nach  feine  Ab^ 
Abschrift  vom:  Bambarger  Codex  mit^  worauf  ich  allet 
iru^handeiie  '— wie  ich* auf  Ehre  upd  GewifCan  verfi« 
ehern  kai^  —  überfetzte,  mit  Sprach-  Annyerkängei^ 
eerfahf.u^d  ibi>  s^utohickie«,  Diefe^  m^ine  Ueber(fz<* 
wing  war  £reylich4Enufa|eT0<i,r  woUte  ^nf  .Vorken ntmffe 
imd  lange  Vorbereitut^^.gjegrOadet  iej^n»  N|9n  abesr 
hatte  ich  mehrere  Jahre  vorher  eus .  den  Fragmenten 
der  Cott.  Evang..Hari|ionie  bey  Hichs^  mit  finfchtufi 
jeder  in  feiner  Grammäf^  4»glofux$n*  und  Franco  -  TJuotifcs 
darani  vorkommenden  e^velnen  Zeile»  mir  .eine  alt- 
lächfifche.  Cbreftemathie.  gefammelt  und  darüber  ein 
Gloflar  gema^bt^  Hr.  GUy^  übrigens  n^it  einem  vor« 
sügiichen  Sjlrachtalent  geboren ,  würde  fo  wenig  aU 
mahehe  andere  Qlouiker  zu  eines  folchen  Gefchäfta 
peinlichen  Vjpr«  und  Nacharbeiten  Luft,  MuCie  nndGe* 
dtttd  genug  gehabt  haben,  ' 

3;  Allerdings  würde  die  Bekanntmachung  der  Bern« 
bergifchen  Handfchrilt  mit  Erläuterungen,  durch  den 
Druck  I  von  unendlichem  Nutzen  für  dieKenntnifs  der 
alten  und  heutigen  deütfcben  Sprache  feyn »  und  eine 
ganz  neue  Ausficht  für  beide  eröffnen ,  da  jene  ans 
dem  Sciühir*fchem  OloOar  (eine  mit  Ausnahme  der  treff« 
liehen  Scherzjchen  Berichtigv^gent  TUdi^  ^Sfß^^l!^ 
/e/)  nimmermehr  wird  erhalten  werden  können.  Aber 
dtefe  Herausgabe  leidet   hauptfachlich   dadurch  eine 

Verzögerung  u  4^^  ^^^  4i^4*^f^^^^*VI:'V^''r^®''  ^** 
trachtlichen  Lücken    des   Textes    aus   dem    Londner 

Codex  unter  gegenM^tigei^  ^^iftiiiden  nilht  erhalten 
liann 


»  - » 


j)  Waa  die  Poeße  des  Stuf  und  daa  Metrum  ._ 
trifft^  fo  befteht  jene  in  dem  Iteten  Gebranch  poed- 
fcUer  Ausdrucke,   die  man  biob  aus  den  angelfilcbli« 
fchen  Dichtern  kennen  lernen  und  erklären  kann;  und 
letzteres    in   einem    gewilfen    r^dnerifch  ^  poetifchen 
flhythmus,  nach  der  Weife  der  ob^n  genannten  Dick« 
terv    Die  forüaufen^en  Zeilen  find  daher  ai|f  eine  ««. 
g^ne  Art,  imerpungirty- nicht. durch,  nulre  Kommata, 
diaden  Paragraphen  in  feine  Mi ttfiatze  zerfehneiden  ; 
fondern  durch  Puncte ,  die  .das  Ende  jeder  poetifchen 
Zeile  andeuten  folleo*     Eb%n'd^9  ümlet  tfSan  in  deki  an« 
geir^chfifcheo  Gedichten t   deren  Zeiles  nicht  immer 
abgefetzt  flehen  (z.  B.  der  Paraphrafe  dea  i.  Boche 
Mpfe.  •—    Man  fehe  darüber  das  a).  Kapitel  von  Hicku 
angelfächf«  Gran^matik  de  Fttkü  Amgfp^  ÄMromne)  ,  und 
nach  geCchehener  Zeilen«  Abtheilung  ergiebt  fioh  eis 
Metrum,    Iv'ofe  nach  einem  gewiflen  wahren  oder  ein* 
gebildeten  Wohlklange,  das  dem  in  dfnOden  der  Edda 
nicht  nndbolich  ift.  '  / 

6)  Die  Formen  der  D^olinatipnen ,  fo  wie  apderer 
biegfamen  Riedetheile,  find  allerdings  der  Ausmitte« 
lung  bedürftie  und  folglich  ihrer  wecth ,  weil  man 
olTne  KenntniiS  diefer  Formen ,  auch  bey  der  Kenntnifa 
der  Wörter^  nie  ficher  interpretiren  kann:  da  man 
nicht  immer  weifs,  welchen  Redetheil  man  vor  fich 
l)af  f  ttfid  dieVerweohfelunI  dea  rechten  mit  einem  un« 
rechten  den  Sinn  entweder  verändert  öder  verdunkelt* 
Allein  das  Declinations-  Schema  hinten  an  den  Npd^ 
cii  ete.  war  nui^  eib  elfter  fo^r  Verfuc)!,'  de^  nicUher 
durch  weitere  Ausbildung  zu  einem  ganz  verfchieden^ 
nnd  gründlicheren  Refultat  gedieh^  ift. 

'    •  '        '       '  •  •  /•         ReinwaU.    . 


*)  Ei  war  fchWexlich  jtoils  ih  WBrzbnrgy  fondern  das  an  leizterenn  Ortpsefourime  nindiniaMieh;ehi  endwet.'  CieeProbü 
ans  dem  zu  Wanliarg  gerebeaen,  fobtcfkce  der  dortige  UoirarfitfiCf  -  Ptb^otkekar  Siegler  an  den  gelehrten  Beaedictiiiae 
Bernharit  Peu»'  in  Molk,  diefer  ihetke  Im  J/ 171  g.  Äe  dem  daaaali  noch  in  Hannover  Mwhuen4en  J.  G.  fic)Lari  mii«  def 
aus  der  ProbV:  tko  duard'thiu  iid  turnen  etc.  die  Cotton.  £v.  Harmonie  erkannte.  Man  fchrieb  faierati|f  an  Siegler ,  fra- 
gend: an  welchem  Ort  ii^'Würzbor^  er  den  Oodex  |;efeheä;  aber  ehe  erantwortehlionate,  fcftrb'er/^^J^e  Wotte^  mit 
noch  edicben  Zeilen  mehr/ waren  der  Anfang  iA  dafeyenden Textes*  dem  der  wahre  Anfang  fehlte.  Imfiambeagtfchen 
*  Exemplar  Hod  noch  B  bis  4  f^vor  gedachten  Worten  &• 

* *>  In  den  ffo^cei  $•  6*  beiist  ei ;   fiir.  Rßinwald  a  iravailU avec  moi  ia  traduciioa  aticmandf  et  /«#  ne/er  ete; 
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fit. Ofll. Av^^^^ß\^  v{m\Mua'cr^^  jGeföhiaite  der  ^^ex^itchr»  Ellfidbtbttfcbaft^^  e^iVltttUe» 

Xefe  man  9  RÄlr/ g' gn  ftiftt'it  Rtfitr.  t6  gr J  i   .  .  .   -•' 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


natürgeschichYb. 

WiBi9>b.Scbjpiinburg:  Lecpoldi  Trattinnick  The" 
Janrus  botmicus.  Fafc  I  —  V.  1805.  Fol.  (15  Rthl.) 

Jede  LieFerungbefteht  aus  vier  KupFertafeln  mit  ei* 
nein  Blatte  Text,  der  dieDiagnofe,  Synonyme, 
Citate  andervtreitiger  Abbildungen,  Wohnort,  Dauer 
und  kleine  Anmerkungen  enthält. 
"^  Aus  der  deutfcli  gefchriebenen ,  den  i.  März 
igoj.  unterzeichneten  Vorrede  zum  erßen  Hefte  er- 
giebt  fich,  dafs.der  Vf.  die  Abfichthaoe,  ein  Werk 
zu  liefern ,  „  aus  welchem  fich  der  praktifche  Botani- 
ker, Blumenfreund  und  Technologe  eine  voUftan- 
Age,  finnliche  Vorftellung  der  allersrdfsten  Selten- - 
heiten  des  Gewächsreichs  ,•  der  neueren  Entdeckun- 
gen, und  Oberhaupt  folcher  Vcgetabilien  verfchaffen 
möge,  zu  d^ren  Bckanntfchaft  man  nur  durch  eiiien 
faefondern  Aufwand,  undfeltner,  nicht  einem  jeden 
zu  Gebote  ftehenden  Halfsmittel,  io  wi^  auch  nur 
tlurch  eine  fehr  genaue  Unterfuchung  und  einen  ge- 
prüften Scbarfimn  in  Beobachtung  der  natCIrlichen 
ünterrcheidungs- Merkmale,  gelangen  kann.-  Da  fer- 
ner viele  botanifche  Werke  zu  theuer  oder  zu  fchwer 
zu  bekommen  find ,  und  doch  unvoUftändige,  fchiecht 
gerathene  oder  fchon  oft  wiederholte  Abbildungen 
enthalten:  fo  foU  fein  Thefaurus',  mit  Vermeidung 
alles  Ueberftuffes  und  Luxus,  docb  die  Vergleichung 
mit  ähnlichen  Werken,  fowohl  in  Hinficht  auf  Voll- 
ftändigkeit  als  auf  Schönheit,  nicht,  zu  fcheuen  ha- 
ben, und  minder  koftbar  als  jene,  werden.  Rec. 
meinte  damals  gleich,  dafs  die  Gröfse  der  Anlage  ei- 
nes folchen  Werks  für  die  Ausführung  und  Beendi- 
fung  dctfelben  fehr  vid  fürchten  liefse,  und  verfprach 
ch  defshalb  nur  wenig  von  einem  folchen  Unterneh- 
men. Es  follte  ihn ,  ms  Unternehmers  wegen ,  fehr 
fchmerzen,  wenn  feine  Ahndung  fchon  jetzt  in  Er« 
fflllun^  gegangen,  und  das  Werk  feine  Endfchaft 
erreicht  nättc,  was  er  Jaft  glauben  mufs,  da  ihm 
aus  den  letztem  Jahren  keine  Fortfet^ung  zu  Ge- 
fichte  gekommen    ift..     Er  mufs  fich  daher  begnfl- 

£en,  den  Inhalt  der  vor  ihm  liegenden  erften  fünf 
lieferungen,  aus  dem  Jahre  1805.,  feinen Lefem  mit- 
zutheilen ,  nachdem  er  im  Allgemeinen  bemerkt  hat^ 
dafs  die  Abbildungen  vollkommen  fo  gut,  ja  einzeln 
wohl  noch  befler,  als  die  im  Hortus  yindobonenßs  ge- 
rathen  find;  aber  auch  mehrere  bekannte  Pflanzen 
darfteilen,  die  aus  der,  vom  Vf.  fdbft  angegebenen, 
ROckficht  hätten  wegbleiben  foUen.  Oaun  gehOrl 
Jt.  L.  Z.   igog.     Erßer  Band. 


• 

gleich  die  auf  der  erßen  Tafel  abgebildete  Siatice  mu- 
cronata^  die  fchon  fo  allgemein  in  den  Garten  verbrel* 
tet  ift,  dafs  man  fie  nichjb  erft  aus  einer  Abbildung 
kennen  zu  lernen  braucht.      Tab.  2.  Dionaea  mjifci- 

Jmlay  nach  Eäis  und  P^enUnat  und  einem  blüthdofea 
ebenden  Exemplar.  Tab.  3.  Dianthus  deUoides^  wo» 
gegen  den  Charakter,  mehr  als  zwey  Kelchfchuppea 
gezeichnet  worden  find.  —  Tab.  4.  Geransum  ßf-ia^ 
tum.  Tab.  5.  Parnajpa  pa!t0ris^  —  Tab.  6.  Par^' 
n äfft a  Afa rifoli a.  f^enU ^ardin  de  la Malmaifon  39. ' 
aus  Nordamerika.  ,  Sie  unterfcheidet  fich  von  der  be- 
kannten europäifchen  Art,  durch  eine  kriechend^ 
Wurzel,  gröfsere  nierenförmige Blätter,  eine  gröfsere 
Corolle,  und  andere  an  den  Gefchlechtstheifen  be* 
merkte  Verfchiedcnheiten,  und  wird  durch  die  Air- 
naßia  Caroliniana  Mifh.,  als  eine  Mittelart,  mit  der- 
feiDen  verbunden.  -^  Tab.  7.  SagUtariafagittifolia.'^ 
Tab.  8.  Sorgitfaria  lanclfolia.  Anir.  bot.  Refof. 
n.73.  Tab.  33 3[.  aus  den  weitindifcben  Infein.  Durck 
runde  Stäncel»  aus  dem  Eyrunden'ins  Lancettförmiga 
übergehende  Blätter  und  eine  dreyfach  gröfsere  Blume 
von  der  vori|pen  Art  verfchieden.  —  Tab.  9.  Pro- 
iea  pinifotta.  Andr,  bot.  Repof.  n.  35.  pl.  76*.  A  Pro^ 
teis  gener e  difiinguenda  videtur ,  fagt  der  Vf. ,  defeUu 
caltfcis  communis  j  eorotta  tetraipetataj  in/ertione  ofttherae 
femine  oblongo»  —  Tab.  10.  Protea  formofa.  Andr) 
1.  c.  pL  17..  Folüs  tanceoloHs  pubefcentibus  caule  viÜofol 
flore  capituliformi  anreo.  —  'T^b.  11.  ProUaJbeciofa/'^ 
Tab.  la.  Protea  grandiceps.  Foliis  obtufis  flore  ternii* 
nali  maxim0 ,  fquamis  catt/cinis  obovßtis  purpureis  apice 
pellitis.  Andrews  giebt  fie  in  feinem  Repbßtorv 
n.  36.  plate  110.  für  eine  breit  blättrige  Varietät  der 
vornergehenden.  Der  Vf.  hält  ße  für  eine  eigene  Art 
und  für  eip  würdiges  Gecenftflck  der  Brownea  grait- 
Uiceps.  —    So  wie  in  dielem  Hefte  vier  Proteen  dar- 

fHTtellt  worden:  fo  follten  in  einem  der  folgenden 
[efte  vier  fiankfien,  vierEupätorien,  vier  fette  Pilan- 
zen  und  Überhaupt  jedesmal  vier,  durch  ihre  Aehn- 
lichkeit  und  o^ziehung  gleich  intereflante  P/Ianzcu 
geliefert  werden.  Zugleich  verfpricht  der  Vf.  aber- 
mals ein  n^es  IVerk  !  mit  fchvvarzen  Kupfern  von  ge- 
trockneten Pflanzen,  deren  Golorit  verloren  gegan- 
gen,  um  dadurch,  in  Verbindung  hiit  diefem  Tiie?au-- 
rus ,  die  Grundlage  zu  einer  flora  Univerjalis  zu  lie- 
fern. Ja  dabey  foU  es  noch  nicht  bleiben !  Der  Vf.  will, 
^vorzüglich  aus  Hochachtung  ftJr  das  fchöne  Ge- 
fcblecht,  ein  befonders  äfthetifches  phyfiographifches 
Werk  in  der  Mutterfprache  mit  aller  ihm  möglichen 
Energie  bearbeiten! ! '^  Rec.  möchte  hier  dem  VT.  feine 
Qqq  eige- 


\ 
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eigenen  Worte  zurufen :    „NeOHs  vita  lumtnis  nrntto    Oeficbtspuncten  belraebten.    lo  AnfehiMig  der  Harnt* 
vmus  vires  nnius  tali  tabon  fnfiinenio  fuffictrenU'^  srundßtze  der  fyftematiichen  Eintheilung  haben  die 


oben  er^räbnten  Einrichtung  gemfifs  folgen  vff.  keine  Neoerung  aufgehellt.     Sie  nebmeQ  die  be* 

demeäehtt  im-  viirien  Fafdkel  4  Eupatörien  und  zwar  kannten  Klaffen  und  Orammgen  an »    welche  durch 
l'ab.  13.  E.  jpwrjfureum^  —    Tab.  14.  £.  macntatum  die  Hauptbeftandtbeile  der  Milchung  der  FofElien  be- 
(wohl  t\t<^  Juhfpiciis) y  —    Tab.  i«.  £.  urtkaefotium^  ftimmt  werden.     Die  Gattungen  find  in  der  Kiafei-, 
und  Tab.  16.  das  feit  einiger  Zeit  fo  hoch  gepriefene,  Thon  -  und  Talk  -  Ordnung  noch  in  grdfser^e  Sipp^ 
aber  auch  fchon  .wieder  deshalb -in  Anfpruch  genom-  fehaften  vereinigt;  dne  Anordaiiag^  welche,-  fe  viel 
mene  JS«  jiyapanaf     Wenn   beide  letztere  fernerhin  fie  auch,  in  Hinficht  auf  Erleichterung  des  Studium^ 
unter  Eupatoriuin  bleiben  Ibllen:.  fo  mufs  der  Gat-  fOr  fich  zu  haben  fcheint,  doch  faft  jnehr  auf  dun- 
tungs- Charakter  abgeändert  werden.     Auch  beglei-  Icelm  GefOhl  als  auf  logifch  richtiger  Abthettung  be- 
tet diefeo^ Fafcikel  eine  Ratio  vpifis  in  lateioiCcber  ruht^    Bey  der  Kalk-,  Strontian-  und  Baryt-  Ürd- 
Sprache,    dem  Wefenthchen  nach   einerley  mit  der  nun^  bilden,  wie  gewöhnlich,  die  Sauren  befondre 
ooen  angefilhrten  deutfchen  Vorrede  zum  n^e»  Hefte.  Familien  ^  Unterabtheilungen.     Erd  -  und  Steinarten, 
I  In  der  fünften  Lieferune  befinden  fich  4  Arten  fuccu-  d|e  noch  nicht  hinlänglich  unterfucht  find ,  findet  nnan 
lenter  Ffl^fnzen,  nämlich  auf  Tab.  17.  Qaitoma  virgi-  in  einem  Anhange  abgehandelt.    Die  Salze  find  nach 
nka,  nach  Decandatte  plantes  graues.  Tom. II.  n.  13.  den  Sauren  eingetheilt«    Bey  den  Inflammabilien  und 
demnächft  wohl  verfchieden  von  Schkukrs  Abbildung  Metallen  haben  die  Vff.  wieder  fippfchaften  gebilder, 
in  deflen  Handbuche  auf  der  5often  Tafel.  —  Tab.  lg.  in  welche  mehrere  Gattungen  vereinigt  werden;  fo 
Stapetia  variegata  und  2war  die  luxuriöfe  Varietät  eine  Sippfchaft  der  Braunkohle,  eine  SippfcHaft  der 
derielben.      Tab.  19.   QraßUta  coccinea  möchte  wohl  Schwarzkohle   (fo  nennen  die  Vff.  die  e^entiiche 
eine  neue  Gattung  Ulden,  da  fie  weder  zur  Craffula^  Steinkohle )f  eine  Sippfchaft  des  gediegenen  Queck- 
noch  zur  Rochea  Decand.  und  Ptr/oan^s  gerechnet  fitbers,  welche  diefes  und  das  Amalgam  begreift  ul 
werden  kann.     Tab.  aow    Roekea  falcata  JJecand*  f.  w.    Warum  alle  Silbererze  zu  einer  SippfcHaft  des 
Tom.  (.  n.  iQjc    beide  nach  lebendigen  blähenden  gediegenen  Silbers  vereinigt  find,    ih  uns  nicht  ein- 
Exemplaren   bey   dem    Ki)tnft|^ürtner   Angelatü    ga-  buchtend,  es  mag  wohl  ein  Druckfehler  feyn.     AU^ 
aeicbnet.  arfenikiauren,  falzfauren  und  pho$phorfauren  Kupfer- 

*gattungen  find  in  der  ^ppfchaft  des.Olivener^es  ver« 

:  FRAUKraRT  «.M-^V Hermann:  S^fftemMTeh  UibeU  ^^i^^  ''^''^f.T*  S^'^K^l^^ 

tmikhs  UeberficÜ  iutd  CharäkterMät  der  Mtnerat-  «^"«"g »  "^c"*  durchaus  fchicklich  fcheuit.     Dage* 

klfrper.     irSryktognoftifcher  iLl  oroiogiicher  pn  fihcTbey  der  Eifenordnung  nicht  überall 

Hinficht  aufgefeilt  ^oii  C.  C  i#odkÄrrf,    JT.  F.  *«  «"«^«Ö.*  ^^  «""  *«<^S  noch  dnige  hatte  bilden 

Merz   und  D.  Sf.  Ä  Kdpp.     igod.    57  Bogen  *^?«'*f°-    ^'f  Braunfteinordnung  laffen  die  Vff.  uur 

gr.  Foliow    (sRtlir.)    '^^       '^     ^A       ^  mittelbar  auf  die  pfenordnung  folgen     wegen  der 

^                  ^  ^            '  .  häufig  vorkommenden  Uebergange.  einieer  Gattungen 

Bey  den  vielen  Lehr-  und  Handbfichem  der  Mine-  aus  beiden  Ordnungen  in  einander.    Man  fieht  hier- 

talogie,   welche  feit  daigen  Jahren  dem  Publicum  aus,   da(s  grofse  und  wefenUiche  Verinderungen  im 

übergeben  worden  fifid j  6ey  den  unaufhDLrlichen  Ver-  Syftem  in  diefen  Tabellen  nicht  vorkommen;    der 

inderungen,  die  in  der  l^ftematifchen  Anordnung  I/iaroant  fteht  an  der  Spitze  der  Erd  -  und  Steinarteo«. 

der  Mineralkdrner  gjetroffen  tverden»   indem  jeder  Was  die  Charakteriftik  der  einzelnen  Arten  betrifft: 

Heraüsg.  eines  Syftems  hie  und  da  etwas  darin  abän*  fo  ift  hierin  die  IFemerfche  Methode  beybehaltea  wor* 

ijiert;   bey  der  Unficherheit  der  Grundfittze,  auf  wd-  denj  jede6  Kennzeichen  wird  einzeln  durchgegangen. 

eben  das  Mine'ralfyfteiTi  bisher  erbaut  worden  1  bey  Wir  können  bey  diefer  Methode  die  mit  ihr  verbun- 

der  Schwierigkeit  fQr  Anfänger,  fich  aus  denLehr*  dene  Weitlauftigkeit  nicht  billigen;    fie  erfchwert» 

hOchern  zu  unterrichten  und  fich  darin  zu  orienti*  unfers  Dafürhakens  >  die  Diagnofe  gar  fehr,  indem 

ren  —  bey  allen  diefen  Umftanden  erweckt  jede  neue  die  Hauptkennzeichen  mit  den  minderwicht^en»  die 

Darftellunjß  des  Mineralfyftems   neue  Erwartunstn  hSufigften  Erfcheinungen  mi(  den  (eltnem  yiermengt 

und  diefennd  vornehmlich  von  zweveriey  Art.    Man  vorkommen,   und  der  Anfänger  nur'  fetten  in  dea 

hofSt  nämlich  darin  entweder  das  Syftem  der  Natur  Stand  gefetzt  wird,  zu  beurtheilen»  welche  unter  die- 

oder  allgemeinen  Grundlatzen  näher  gebracht  zu  fe«  fen  Kennzeichen  ilw ,  bey  Erkennung  eines  jeden  Fol* 

hen,<  oder  eine  vorznglichere  Lehrart,  eine  genauere  fils,  am  ficherften  leiten  werden.    I!)ie  Kennzeichen 

Charakteriftik,   eine  belehrendere  Diagnofe  zu  fin-  felbft  find  in  den  Tabdlen  in  folgender  Ordnung  auf- 

den,  als  manr  in  den  fchon  bekannten  Werken  diefer  -seftellt:   i)  Farbe.  (Warum  fchickt  man  noch  immer 

Art  angetroffen  hatte«    Diefe  beiden  Forderungen  ift  diefes   fo  wenig   wefentliche   Kennzeichen   voraus? 

^  L 1-.*^.  ^  an  jedes  neu  erfcheinende  Handbuch  Aitry  hat  es  bey  feinen  **'       ^^  *- ^    •• 

»  zu  machen»  (b  wie  nicht  wem^ger  die  richtig  ganzt  ans  Ende  veJ 

i^enKflrze  und  deutlichen  Darftellung,.  In  der  Art»   die  Kryftal 

welche   wefentliche  Eigenfchaf^en  aller    Lehr-  und  '  AiMyV  Methode  einzig  siit  und  wiflenfehaftlich,  und 

Handbücher  überhaupt  find.    Wir  wollen  daher  das  feit  wir  fie  kennen,  lolheu  wir  blofs  nach  i}\r  cha- 

vor  uns  liegende  tabeUanlche  Handbuch  aus  diefeia  rakterifiren.  3)  Uebrige  iulsere  Geftalten«    4)  Ober- 
fläche 
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lache  imdOhiix«    5)  Brach.  Diefem,  nächft  derKry- 


uod  von  d^  dritten  der  phyfifch  *  chemifche  Thell 
bearbeitet  wordea  ift.  Noch  mOGTea  wir  eines  Druck- 
verfehens  «denken»  welches  S.  38.  vorkommt ;  dort 

find  unter  r^r.  so.  und  22*  in  den  Colonnen  1.  2.  3.  4. 

TOdabgefonderte Stacke.   yfDurchfichßgkeit,  Härte,    5-  6.   die  Kennzeichen  des  Jpatits  und  Spargeißeins 
KlafticlUt  und  Fettigkeit.    8)  Uebergehen.    9)  Speci-    aufgeführt»  ftatt  der  des  Boracits,  auf  welchen  fich 

-'    --       "  •    '         die  fieben letzten  Colonnen  beliehen*     Auf  der  fol- 

genden Seite  findet  man  alsdann  die  Kennzeichen  des 


fifche  Schwere.     10)  Pbyfifche  Kennzeichen  und  che- 
jiiifches  Verhalten-    11)  Bekannte  Mifchung.  la)  Er- 


zeugnifs  und  Vorkommen.    Wenn  wir  bey  dem  Wane  ^^patUs  und  Spargelßans  ia  den  fecbs  crften  Colonnen 


diefer  Tabellen  einige^  gerügt  haben,  —  welches 
ifideflen  weniger  die  Vff.,.als  die  Methode,  die  fie 
l^behalten  haben,  trifft:  —  fo  muffen  wir  dage- 
gen nicht  nur  den  Fleifs  und  die  Genauigkeit,  mi|L 
welcher  fie  gearbeitet  haben ,  /  fondern  auch  das  dabey 
angewendete  eigene  richtige  Urtheil  rühmen.  Man 
findet  in  den  Tabellen  alles  fehr  richtig  zufammenge- 
ftellt,  und  das  Neuefte  ift  den  Vffn.  nicht  entgangen  > 
fie  haben  fich  fogar  manche  ungedruckte ,  nur  durch 
di,e  Vorlefunoen  angefehener  Mineralogen  bekannt 
gewordene,  Notizen  zu  verfchaffen  gewufst,  und  — 
was  das  wichtigfte  ift  —  fie  haben  felbft  geprüft  und 
ielbft  beobachtet*.  Daher  können  wir  ihr  Werk,  als 
die  Quinteffenz  der  bekannten  ThatEachen  in  der 
Oryktognofie,  empfehlen,  und  verficfaem,  dafs  es 
brauchbarer  ift,  als  manches  voluroin6fe  Lehrbuch. 

Ueberaus  zweckmäfsig  und  mit  vieler  Einficht  ift 
der  zwitfte  oder  orologifche  Theil  der  Tabellen  ein« 

! 'erlebtet.  Die  Gebircsarten  find  nach  ibrer  wahr- 
cheinlichften  A|tersfo^ean  einander  gf reihet,  und, 
nach  der  zeither  angenommenen  Methode,  in  Urge* 
birfl;sarten,  Uebergangs-,  Fldtz-*,  aufschwemmte 
und  Tulkanifche  Gebirgsarten  abselheilt.  Jede  Ge- 
kirgsart  ift  nach  ihrer  Structur  im  Klein«  und  im 
Grofsen  gefchildert.  Bey  Befehreibong  der  Strnctur 
im  Kleinen  werden,  wo  es  nöthig  ift>  die  wefentli* 
chen  Gemengthdle  von  den  aufserwefentlichen  unter-- 
Schieden,  und  die  Art  Ihrer  Verbindung  wird  enge-, 
geben ;  bey  der  Letztern  kommen  vorzflglich  Schico- 
tung  und  Ahfonderung  in  Betracht ,  und  nächft  die* 
fen  werden  ihre  Lagerung  und  Verbreitung,  ihre 
•  Verhaltniffe  zu  andern  Gebärgsarten,  ihr  relatives 
Aker,  fo  weit  fich  Ober  diefe  Kigenfchaften  etwas  fa« 
gen  läfst,  ihre  Ueberg^ge  und  ihre  ErzfQhrung  ao- 


noch  einmal,  und  von  dem  Bgracii  fehlt  die  Angabe 
der  Farbe,  der  äufsern  Geftalt»  dee  Glanzes  und  des 
Bruches  gänzlich. 

STATISTIK. 

Warschau  :  O  sMjfstyie  Pötski  krgM  rxnt  wiaio- 
moici  potirztbmiek  tjfm\  ktArzf  Un  krau  chea  oswo- 
boizic  y  i  tyf» ,  ktörzif  t»  nim  ckt^  rz^äztc,  \  Kurze 
Skizze  der  Statiftik  Polens,  oder- der  nöthigen 
•  Kenhtndffe  fOr  diejenigen  fowohl,  die  das  Land 
befreyen,  als  auch  die  es  regieren  wollen.)  • 
1807.  loS.  %  . 

Nnf  9\  Bogen,*  aber  voU  Wahrheit  und  Energie, 
da^  Refultaf  tiefer  Kenntnifs  und  das  Product  des 
reinften  Patriotismus ,  für  den  Ausländer  eben  fo  be^ 
lehrend  und  intereflant  als  ftlr  den  Inländer.'  Der 
Vf.  foU  der  nämhche  feyn  (Hr.  Stafic)^  der  die  uwagi 
Mttd  Z^cim  ^rnia  Zamoifskiego ^  (Bemerkungen  Ober 
Johann  Zamoyski's  Leben,)  gefchrieben  bat.  tt  f  ölen 
(im  wfiteften  Sinne)  ift  21,000  Quadratmeilen,  20  auf ' 
einen  Grad  gerechnet,  gro&,  enthalt  fonach  120 Mil- 
lionen Morgen.  Grofspolen  und  Lithauen  liegen  in 
Ebenen.  Im  Duneburgifchen  Lieflande  und  Polock 
findet  man  nur  Htigel.  (  Bec.  fetzt  hinzu ,  doch  wohl 
auch  in  Samogitien ,  um  Grodno ,  Kowno ,  Wilna,  im 
eigentlichen  Lithauen.)  Das  Sandomirifche ,  Lubli- 
ner^  Krakauer,  Chelmer  Gebiet,  Vorpveufseu,  Bel^ 
Podolien,  Wolbynien,  Brailaw,  Kiiow  find  eebireig; 
von  der  Mflndung  der  Pilica*  an  bis  Krakau  find  Flöz- 

gebirge,  Thon,  Mergel  und  Kalk  nnichen  das  Land 
$hr  reich  an  Getreide.  Die  Kai^paten-  find  nberall 
mit  Salz  und  MetaJIen  gefegnec  Podoliens  und  der 
Ukraine  Boden  ift  ganz  dan  Aegyptifcben  gleich  >  fal* 


gegeben.  Die  Befcbreibungen  der  untergeordneten  peterreieh,  fchwarz,  fruchtbar.  1529.  waren  mehr 
und  fremdartigen  Lager  folgen  auf  die BeTchreibun^  Wiefen  al&  Ackerfidd  in  Lithauen,  aber  1544*  ^^* 
jeder Hauptgebirgsart,  welcher  fie  anzugehören  fchei-    hielten  fich  die  Wiefen  zu  den  Feldern,   wie  i:i|> 


lien.  Man  nndet  in  diefem  ganzen  Theile  der  fyfte» 
matifchen  Ueberficht  eine  fehr  voUftändige  Sammlung 
der  Thatfächeus  und  Erfcheinungcn ,  welche  durch 
die  anerkannt  zuverläfGgften  Beobachter  beftätigl 
worden  find.  Bisweilen  wäre  es  nicht  übel  gewefen^ 
wenn  die  Quellen,  aus  denen  die  Vff.  die  Thatfachen 
getchöpft  haben,  angegeben  worden  wären,  fo  wie 
man  auch  hie  und  da  einige  Notizen  Ober  das  örtliche 
Vorkommen  gern  erwähnt  fafie.     Einige  ZufStze  und 


lind  nach  Sigmund  Augufts  Vermeflung  1587-  ^'^i* 
I^och  erinnert  fich  der  Vf.  Celbft»  da&  in  der 
Ükr§ne  und  Podolien  (Podolien?  doch  wohl  nur  im 
weitem  Sinne  mit  Brailaw)  mehr  Wieftti  gewefen,  als 
Acker.  Getreideausfuhr  1649  ^  1662. 9S3>8SC>  Koreta;> 
1790  — 18^0.  10  Millionen.  Weizen  i6ss>  6817  l^a- 
ften  9  zu  Ende  des  lyten^  Jabrhonderts  900a  Laften» 
zu  Ende  des  igten  30>ooo  Laften  in  Danzig.  Der  Zu** 
ftand  der  Städte  (S.  19.)  ift  fchlecht;  aber  die  Juden 


ein    Regifter  befchliefsen    diefes    empfehlenswerthe    können  zu  Fabriken  gebraucht  werden.     Eine  Idee^ 


Werk.  Ueber  den  Anthei)>  welchen  jeder  der  drey 
VfF«  daran  genommen  hat>  erklären  fie  fich  in  der 
Vorrede  danin:  dafs  von  dem  zuerft  genannten  der 
orykto^oftifche»  von  dem  zweyten  der  geognoftifehe^ 


die  auch  Hr.  Racket  in  feinem  Werke  >  Polens  Staats- 
veränderungen 1803.,  äufsert.  Rec.  zweifelt  an  dem 
guten  Erfolge.  Die  ArbeitsTcheue  der  Juden»  die  ge- 
winnüAchtige  Wahl  der  Metiers ,  wo  etwas  nebenbey 

zu    > 
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TU  gewinnen  ift,  dürfte  wohl  die  Klippe  fe^n,  woran' 
alle  echte  loduftrle  der  Art  bey  den  Juden  fcheltern 
möchte,  "zumahl  da  der  Jude  durchaus  alles  febnell 
und  fehlgeht  arbeitet.  Die  Ologower  und  Ryczy wo- 
ler  Juden  find  fämzntlich  Goldfchmiede  und  Meffingar- 
beiter,  werden  wohl  aber  nie  irgend  jemandem  die 
Goncurrenz  ablaufen.  Im  Jahr  1776.  enthielt  Polen 
14  Millionen  Menfcben,  das  ift  mit  den  entrirfento 
Antheilen ;-  die  Volksmenge  wächft,  auf  reo  Geftor- 
bene  kommen  103  Gebome,  auf  100  Mädchen  102 
Knaben.  —  Der  Vf.  calcuiirt  nach  preufsifcher 
Staatsberechnüng»  dafs  Polen  eine  Armee  von  iso,ooo 
Mann  ftellen'  und  erhalten,  280  Millionen  polnifche 
Gulden  Abgaben  und  eine  (jfeti*eidelieferung  tragen 
könne.  Erbpachten,  worüber  der  Vf.  mehreres  in 
einem  befonclern  Buche  zu  tagen  verfpricht,  und  die 
Fundirüng  aller  fixen  Abgaben  in  Getreidelieferung 
oder  in  natura»  nameotlicn  in  Korn,  find  des  Vh 
Lieblings  -  Proiecte.     Die  Schlufsworte  des   Werk- 

.  chens  und:  ^Tapfere  Nation,  ich  warne  dich,  be- 
nutze die  2^t.  Du  haft  jetzt  einen  Punct  auf  de|nem 
eigenen  Boden  dich  zu  bewaffnen  und  zu  fammeln. 
Handle  ganz  wie  du  kannft,  durch  directe  und  indi- 
recte ,  ourch  öffentliche  und  hdmliche  Mittel.  Gieb 
dir  Mähe,  dafs  ficb  fo  viele,  als  möglich,  bewaffnen, 
damit  ihr  im  fehlimmften  Falle,  wenn  nicht  die  völ- 
.  liffe  politiCbhe  Exiftenz,  doch  mit  den  Waffen  in  der 

'Sund  eure  Naitionalitat,  eure  Sprache,  National* 
rechte  und  Aemter  erfechtet.     Von  je  her  feyd  ihr 


eben  fo  tapfer,  als  die  Ungarn.    Ewig^'ScKande  wSre^ 
es  für  euch,  wenn  ihr  jetzt  nic^t  eure  Unabhängig« 
keit  erkainpftet.    Nur  der  Feige  ke^rt  bewdf&iet  un- 
ter das    fcnandliche   Joch  der  Sklaverey   zurAük.** 
Hier  follte  Rec.  fchliefsen ,    aber  noch  miifs  er  f6L** 

fende  Stelle  herausheben  (S.  16.  17.):    j,Däs  Voik 
die  Polen)  läfst  unter  einer  guten  R^ierung  uUes' 
aus  fich  machen.     Die  Nation  ift  ihrem  Charakter 
nach  gut,  human  und  thätlg,  liebtMas  Vaterland  ober 
alles.      In  Maffe  betrachtet,   iO:  fie  bereit  für  ihrea 
Namen  und  ihre  Exiftenz  alles^  aufzuopfern,  Oittiind- 
Blut.    Eitlen  herrliclien  Beweis  davbn  hat  Be  fo  ebea' 
gegeben ,  indem  fie  auf  dem  |  ihres  Terrains  40,000' 
Mann  binnen  14  Tagen  aufgefteflt  hat,  während  ganze 
Nationen  kaum  in  ein  paar  Jahren  fo  viel  aufbringen 
können.  .  Aber  der  Himmel  bewahre,  dafs  diefes  fo 
gute  Volk  bey   feiner  wundervollen   Wiedergeburt 
wieder  unter  die  Re^iefuti^  böfer,    verdorbener  oder 
wenig  aufgeklärter  Menfcmen,   untet  die  Regierung 
des  nämlichen.  Gelichters  geratfae,   welches  das  VölK. 
theils  durch  Stolz  und  Bosheit,  thevis  durch  Unge- 
fchicklichkeit  und  Dummheit  zum  Untergange  ge- 
bracht hat;    dafs  es  durch  diejenigen  feine  negenera- 
tion  erlange,  die  es  zu  Grunde  gerichtet  haben.   Gott 
bewahre  es  vor  den^Magnatfti !  —  Es  muf?j  einen  Kö- 
nig haben ,  je  eher ,  je  lieber ,  mit  fouveräner  Gewalt» 
mit  einem  grofsen  Geifte  des  Mnthes  und  der  Stand^' 
haftigkeitu.  Lw." 


lA« 


LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


D 


h    u    1 

Darmfiadt» 


n. 


'er  6ro(sfaerzog1k  Heffifche  Kirchen*  und  Schalradi 
zu  Oarmftadt  hat  vor  kurzem  zwfyy  för  äa«  Befte  der 
Vo]ktfchulen ,  allgemein  nachabmungswürdige  Landet* 
herrliche  Verordnungen  bewirkt. 

Nach  ddr  erßem  wird  das  gewöhnliche  Schulgeld 
nicht  mehr,  wie  bisher  1  an  die  SchuHehrer  felhft  be: 
zahlt,  fondem,  nach  dem  aufgeftellten  Ver zeich ntde 
der  fchulfftlitgen  Kinder,  eben  fo  wie  jede  andere. feft* 
gefetzte  Abgabe  vierteljftfarig  an  die  Schultheißen  oder 
Burgermeifter'  der  Oemeinde  entrichtet,  von  diefen 
aber  den  Lahrern  in  einer  Summe  zugeftellc.  In  An- 
ftandsfilicn  wird  den  vorgefetzten  Beamten  von  den 
Etnüehmern  zur  Remedar  Anzeige  getban«  Dadurch 
wird  eiMHul  dem  armen  Schulmann  feine  fauer  ver- 
diente, oft  verkümmertet  oft  verlorne  Eumabme,  die 


er  Geh  in  der  Regel  groCienthleils  vorher  erft  erbetteln 
mufste,  mdglichft  gefiebert;  und  datin  fallen  dadurch 
zugleich  eine  Menge  auf^das  Schülwefen  nachtheiBg 
wirkender  Collifionen ,  die  der  Eigennutz  und  andere 
Leidenfchäften  nur  allzu  leicht  in  die  gegen feitigen 
VerhüknirTe  der  Aeltern  mit  den  Lehrern,  und  didTer 
mit  den  Kindern  werfen ,  hinweg. 


» 
* 


Durch  die  andere  wurde  bey  jeder  Lehranftalt  einer 
Gemeinde  eine  kleine  Sckulbibiioihek  angelegt,  die  theila 
Hülfsjikriften  für  die  weitere  Belehrung  und  Portbil- 
dung der  Schulleute  felbft,  theili  Lehr-  und  Lefehmchef 
für  die  Jugend,  um  fie  fowohl  bey  dem  öffentlichea 
Unterrichte  unter  fie  zu  vertheiten«  als  auch  zu  haus» 
liebem  Pleifs  an  diefelbe.  zu  verleihen,    theils  endlich 

femeinnmüge  Volkrbücher  enthält,  di^  dazu  bey  tragen 
önnen,  Sittlichkeit,  VaterlaodsHebe  und  Veredlung 
überhaupt  in  einem  weitem  Kreife,  als  dem  d^  Schule,' 
zu  verbreiten. 


■■ 


♦n 
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Montags,     den  29.  Febmar  igo8. 


/ 


\    I  ■ 


i^        I     IM  II 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


GESCHICHTB. 

BKRCTif ,  b.  Schöne:  Abriß  der  atlgemeifiin  Wettge- 

fchichte ,  mbß  eintin  t^erzekltnyi  merkwürdiger  Per^ 

fpnen  nach  der  Zeitfolge.    Ein  Leitfaden   für  die 

^     *   unteren    Claffen    der    gelehrten    Schulen ,     von 

D.  'Eisner f  Lehrer  d.  ikmchimsthal.  Gymnafums 

in  Berlin.  1807.  112  S.  g.  (12  gr.) 

Welche  Jdec  mÄg  wohl  den  Vf.  bey  der  Ausarbei- 
tung diefer  Schrift  geleitet  haben  ?  faft  follte  man 
{ glauben ,  gar  keine.    WoOte  er  der  Ju£«nd  zur  erftea 
eiohtei9  Ueberficht  der  hiftorifcheu  Hauptmerkwar* 
digkeiten  verhelfen ,  fo  durfte  er  nur  wahrhaft  welt- 
hiftorifche  Begebenheiten,    Perfonen  und  Thaten  in 
feinen   fogenannten  Abriß  bringen ;  auf  fie  mufete  er 
die    volle   ungetheilte  Aufmerkfamkeit    ziehen;    fie 
inufste  er  in  eine  lacht  überfchauliche  Ordnung  ftel- 
len ;  das  weite  Feld  der  Gefchichte  mufste  er  gewiffer- 
miis^tk  geometrifch  in  Grund  legen  und  eine  Art  von 
Netz  der  Hirterie  bildea,  wodurch  fich  der  Anflitiger 
vor  allem  im  Allgemeinen  orientiren  lernte,  um  fo» 
rfiit  den  Hatiptpuncten  bekannt,     in  einen  zweytea 
Curfus  fiebern  Tritts  und  freyeo  Blicks  aberzugehen. 
Aliein  hier  ift  Orofses  und  Kleines^  unter  einander  ge* 
vrotfen/  S.  71  wird  avsgeboben^  dafs  dieBabylonier — ^ 
die  Kleidung  verfchönert;  S.  g.  dafs  bey  ihnen  keinf?) 
MädclieD  unnirbeirachet  geblieben,    weil  die  Hifsii- 
liehen  mit  demKaufcmieder Schönen  ausgeftattetwov* 
den;  Ronmlus  farbelnafteJugend^efcbichte  nimmt  eine 
etinze  Seite  wisg^  und  Trajan  wird  mit  dem  einzigen 
Wdrtchen,    A^t  hefte,  abgefertigt.     K.  Heinrich  L 
hM  liiehts  gethan ,  als ,  um  die  mafsigen  Edelleute  za 
btCßhSAigen,  Turniere  .an«eftellt,  uad  weii  hierbe^ 
jeder  Ritter  m£  feihem  SchUd  ein  Untericbeidungszei^ 
x;H»a  hatten  fo  entftanden  auf  einmal  die  Wappen. (?)^ 
Dagegen  figuriran  (S.  47.)  Albrecht  Üei*  Bär  und  Bure- 
grsS  Friedrich  VL  von  NOraberg.  —    W<^e  Hr.  E. 
aber,  wie  der  weitere  Titel  fagt,  einen  Leitfaden  für 
diduntern  Klaffen  gelehrter  Schulen  undOymoafien  ge- 
bw,  mufete  er  dann  nicbt  wenigftens  alle  fetne  Faete 
naek  n-gedd  einem  Syikeih  in  cdircNoologifclieD ,  ellmo«- 

EapUiiblieo,  periodifdien  o(ter  andern  fUglicheii  Zu^ 
nmenhang  Dringen,  und  confeauent  vevfahitett? 
Aber  Leitung«-  und  Binderngsmittei  der  Art,  ohne 
die  fich  Lehrer  und  Sohfller  nothwendiff  alle  Augen- 
blicke verirren  muffen ,  find  hier  etwas  fremdes.  Statt 
deiTen  allenthalben  Anhänge  (Ans wücbfe),  Einfehal- 
tttogeni  '  Nebengefehiebten ,  weitere  Au^fthniPgyw 
A.  L.  Z.^  1808*    Erfier  Band. 


So  vrird  zuerft  die  alte  Oefchichte  ethnographifch  bis 
zum  Octavianus  auf  25  Seiten  abgefiertigt,  dann  folsea 
Anhänge»  1)  von  den  fieben  Wundern  der  alten  Welt, 
4)  von  den  Orakeln,  iS  von  den  fieben  Weifen  Grie« 
cnenlands.  Die  neue  Uefcbichte  fängt  mit  dem  römi- 
fehen  Kaiferthnm  (!)  an,  geht  bis  zurZerftörung  def- 
ielben  von  den  Türken  kn  isten  Jahrhundert:  dann 
zu  den  Arabern  und  Deutfchen  aber,  wendet  fich  zu 
den  Pqpüten  und  Kretizzasen ,  zu  der  Erfindung  des 
Scbiefspulvers ,  der  Suchdruckerkuiift,  derEntdek- 
kung  von  Amerika,  der  Reformation  (in  befondern 
Abfclmitten)»  und  fcbüefst  mit  dem  aojährigen  Krieg. 
So'kurzdiefs  alles  ajichauf  wenigen  Blättern  gefchehen 
mufste,  fo  vergifst  der  Vf.  in  cßefem  Ueber blick  der 
tlniverfalhiCtorie  doch  ja  nicht ,  um  fich  allenthalben 
ftleich  ^a  bleiben ,  dais  Brandenbui'g  im  weftphäli- 
fchen  Frieden  Hinterpoumiem ,  Halberftadt ,  Minden, 
Camin  und  Magdeburg  erhielt.  Damit  hat  aber  auch 
dieGefichichte  der  Deutfchen  gänzlich  ein  Ende.  Denn 
)etzt  konunt  das  übrige  Europa  vor,  die  Oefcfaichte 
der  Franzofep  bis  zum  J.  1793.,  der  Engländer  bis 
i7(So.,  der  Soanier  bis  1713.«  aer  Schweden  bis  1702.» 
der  Rußen  bis  igoi.,  aer  Preulsen  chit>nikenmäfsig 
und  gelchloflen  mit  einer  Seiten  langen  Regentenlifte. 
Wer begreifit das?. Doch  nochnicht gepug.  In  einea 
weitern  Anhang  -—  wahrfcbeinlich  d^  paraUetismus 
membrünum  wej^n»  wie  in  4er  alten  Oefchicbte  — 
werden  die  armen  Schweizer»  das  Königreich  Hol- 
land,  und  die  N.  Amerik.  Freyftaaten  v^rwiefeo* 
deren  Gefchichte  mit  einer  Erklärung  fchlielst,  wie 
die  Harmonika  gefpieh  wird.  Die  Töne ,  heilst  es 
S.  94.,  werden  mit  den  Fingern  her  vor  gelockt,  nach- 
dem vorher  die  Oloketi  mit  Waffer  angefeuchtet  wor- 
den find.  Indefs  das  Befte  kommt  zuletzt.  Es  ift 
diefs  ein  Verzeichnifs  merkwürdiger  Perfonen  aus  der 
Weltgefchichte  nach  der  Zeitfolge  in  einem  dritten 
Anhang.  Rec.  erinnert  fich  in  leiner  Jugend  mehr- 
mals einen  atten  Criminalrichler  feinen  Inquifiten  ihr 
Sandenregifter  in  der  fchneidendften  Monotonie  ftets 
mit  dem  immer  wieder  kehrenden  Refrain:  ff^akrf 
dafs  dtr  u.  f.  w.  wahr?  dafs  die  u.  f.  w.  herunterlefen 
Mhdrtzu  huben.  Ganz  auf  diefelbe  Art  heifst  es  hier  16 
Seiten  hindurch  immer  N.  N.  war  u .  f .  w.  z.  E.  N  oah  war 
derjenige,  der  bey  der  Sflndfiath  gerettet  wurde»  Jo- 
feph  «rar  Jacobs  Sohn  und  Abrahams  Urenkel,  Dido 
fror  eine  phönicifcne  Prinzefs,  Coriolan  war  ein  be- 
rühmter Römer,  Schwarz  war  ein  Mönch  und  Erfin- 
d^r  des  Schiefspulvers ,  Dörflinger  iror  eines  Schnei- 
ders^ Sohn  imd' zuletzt GeneraK  radmarfchaH ,  VolMre 
Rrr  war 
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war  eip  Franzofe  von  anfserordentlicbem  Verjunda» 
Rouffeau  war  ein  berahiBter  fchweizerifcher  Phi- 
losoph, yf 
Sollte  aber  Hr.  E.  —  und  das  ift  das  Wahrfchein- 


Vjmnied,  «ind  dadurch  auf  ungewöhnliche  gerielh, 
wird  man  nicht  übel  und  fie  Ielb£t  mcht^joacn  dem 
Bucbftaben  deuten*  Reo.  wül  nur  wenige  au$9ei9ii» 
n/^n,  von  denen,  als  gebornen  Marienbergem ,  Nach- 


y 


lichrte  —  trotz  des  Titels,  ein  Lefebuch im  Smske  g<^^ --  richtefti  gegeben  find.  D.  Hammer^  Prof.  Cod.  und 
habt  h^ben,  um  Kindern  Luft  zur  Gefchichte  zu  er-  ^wris  FeuSali»  zu  Altdorf,  ftarb  1697.  M.  Donner^ 
wecken,  fo  höre  man  nur  folgende  Stellen.  „Nichts'  Superintendent  zu  Meifsen.  ^gtfft»,  Juftizamtmann  in 
ift  fo  lehrreich  und  zugleich  fo  angenehm,  als  die  Ge-    Weifsenfels  undCommiffionsrath,  dem  man  vJere  ein- 


fchkhte  die  ihren  ^)amen  von  gefchehenen  Dingen 
hat  u.f.  w.  In  der  Gefchichte  wind  nicht  von  Steinen, 
Pflanzen'  und  Thieren  gehandelt)  wie  in  der  Naturge- 
ichdchte /  fonder ji  von  Menfchen  und  ihren  Handlun- 

{ren*,  nicht  von  erdichteten  Pcrfonen ,  die  nirgends  ge- 
ebt,  und  von' wunderbaren  Begebenheiten ,  die  ficb 
niemals  zugetragen  haben,  wie  in  Komödien  und  Roma- 
nen u«  f .  w.  In  der  Gefchichte  werden  wir  mit  ver* 
fchiednen  Ländern  und  Völkern  bekannt,  ihren  Ge- 
bräuchen, Einrichtungen  und Schickfalen;  wie  fie  ent- 
ftanden,  emporgekommen,  gefunken*  imd  gänzlich 
verfchwunden  find.  Die  Länder?  S.  6.  99  Die  Men«* 
fchen  verfchiimmerten  fich  fo  fehr,  dafs  fich  Gott  ge-*' 
nöthmt  fahe,  alle  bis  auf  Noah  und  leine  Familie,  von 
der  Erde  zu  vertilgen.^  S.  37.  Von  den  Kaiüsrn  deft 
ifri^^f n  Jahrhunderts  ift  keiner  bemerkend werth*  Auch, 
nicht  Alexander  Severus,  Aurelian  oder  Probus?  <— ' 
Doch  genug.  Rec.  hielt  fich  länger  bey  diefem  unbe- 
deutenden Machwerk  auf,  als  es  verdiente,  aber  defto 
mehr  verdient  der  Gegenftand,  dafs  man  unberufene 
Hände  fa  viel  möglich  abhält»  ihn  zu  entweihen ,  weil 
diefs  jetzt  häufiger  als  fonft  gefchieht.  Die  Gefchichte 
ift  eine  Heilige  und  darf  nicht  etit  Kinder  -  Puppe  wer- 
den »  vor  allem  nicht  in  unfetn  Zielten. 


;     LITERATURGESCHICHTE. 

FkETBEso»  b.  Crazu.'  Gerlach  iu  Gomm«:  Ktüm 
Bruchflücke  zum  f^erfvch  ihur  GrtthrUngefchckte 
von  gebormn  Marunbergem.'  — »  Ein  Beytras  zur 
Studtgefcfaichte  von  A&rienberg  iiti  fSchfiic&eit'. 
Erzgebirge.  1806.  117  S.  gf.  %*\i%  grO 

Der  Vf.  ift  der  1806.  verftorbene  »vielfach  verdiente, 
raftlos  arbeitfame  und  ausgedehnt  gelehrte  Oberbergn 
meifter  Schmidt  in  Freyberg,  ein  geborner  Marien- 
berger,,  der  nicht  nur  mit  diefer Schrift  (eine  Geburts- 
ftadt  chirte,  fonderp  auch  der  däfigen Schule^  die  ihn 
zur  Univerfität  bildete,  eine  nicht  kleine  Anzahl  BQ7 
•her.  bey  Lebzeiten  fchenkte  ynd  ihr  im  Teftamente 
Legate  beftimmte«.  Der  Werth  folcher  Special-  Ge- 
Jehrtengefchichten  ift  bekannt;  es  läfst  ficn  ohne  fie 
,  fch werJich  eine  gute  allgemeine  ausarbeiten ;  uml  man 
^lemt  daraus  manches  Eigene,  was  in  den  allgemein^i^ 
Werken  verfchwindet,  z^B.  aus  diefen,  welche  grofse 
Anzahl  aus  diefer  kleinen  &adt  in  altem,  und  neuern, 
Zeiten  ftudiert  haben.  Der  Charakter  decf  Vfs.  bargt 
fflr  ftrenge  Wahrheit*  Man  erftaunt  ahec  die  Arbeit,'; 
cKe  diefs  Werkchen  mufs  gekoftet  haben.  Die  Gelehr-., 
ten  find  nach  dem  Alphabet  geordnet,  und  man  findM. 
kurz  die  Lebensgefcnichte  und  Schriften  anffegeben. 
Dafs  der  Vf.  die  inuxier  wiederkehrendM  Ponndia. 


zelne  gute  Abhandlungen  zur  fächfifcben  Gefchichte 
vordaiu^t.  D.  Schonhirry  der  den  Kath  in  Leipzig  ^ver- 
mochte, fich  in  dem  merkwürdigen  Procefs  gegen  den 
iachfifchen  Canzler  D.  tHc.  Krell,  von  der  Landfchaft 
ZM  trennen.  M.  Strunz  ^  Prof.  der  Dichtkunft  zu  Wit- 
tenberg, ftarb  1725.  ^l.K^agner,  Paftor zdRückers- 
waide  und  Herzogl.  Sächf.  Meiningifcher.  Scbulrath 
in  pädagogifcher  und  andrer  Hinficht,  und  der  Vf. 
felbft,  aem  man  viele  einzelne  Abhandlungen^  befon- 
ders  zur  Bergwerksgefchichte,  verdankt.   . 


VERMISCHTE    SCHRIFT  EK.  ^ 

•  •  "    ■    *  '       .  .  "• 

f.  hsi^nOf  h.  Richter:    Carl  Friedrich  Augnfi  Hoch-^ 
hiimirs'f    verfchiedener  Akademien  und  gelehr-, 
ten  Gefellfchaften  Mitgliedes,. i^/Zg^nimaf  prakti^ 
fches  Haus.'  und  Hanaouck  für  HausväUr^  Qiko^ 
nomen ,  KünlUer  und  Handwerker  alUr  Art^  enthal- 
tend in  al(pliabetifcher  Ordnung  eineauserlefene 
Sammlung  der  gemeinnfltzigften  Qegenftände  der 
OekoBomie,  Chemie,  Technologie  und  Gewer^ 
künde.    Erfter Band.  A^Gi.i 8)05.  432^ S.  Zweif 
Ur  Band,  H^Z.  398  S.  g.  (2  Rthk.  8  gr.) 

Der  Herausg.  eifert  aber  Hn.  Hoffmam^  der  ohqe 
fein  WilTen  zuTeinem  früher  erfcbieoenen  Haus-  und* 
Kunftbuche  einen  irjilm  Theü  beibrgte;  und:  nennt, 
die  in  diefem  Theile  zuiy^Beft^n  gegebenen  Sächelohen»; 
ein  Oemengfel  von  Trivialitäten,.  Albernheiten«  Ge-. 
fchwatz  und  Unfinn;  "^zugleich  veranAalsfe  ihn  die&t 
auf  fein  älteres  Haus  «^  und  Kunftbuch  ganz  Verzicht 
zu  thun  und  dagegen  dem  Publicum  das  vor  uns  lie*^, 

fende  zu  fibergeben.     Wir  erkennen  nul  der  einea: 
este  iehr  gut  den  unrechtmäfsigen  Eingriff  Hn.  Hqffh 
memn*s  in  dea  Herausg.  Rechte; .  aber  auf  der  «ndei^:! 
Seite  muffen  wir.  auch  bemerken»  dafaiin  (iem^M*u0$t^ 
Hegenden  Bloche. ebenfalls  eine  grofs»  Menge  IVifte*  ^ 
Ixtäten  u.  C  ir.  mit  unterlaufen.    JüenBevvieis  davon  A' 
fehjr  leicht;  zu'ffthren.     Man  -febe  nur  die  Artikel  1 . 
Athem >  übelriechenden ;  Augen,  triefende;  Augen^t. 
braunen,  4)berfiOfßge  wegzubringen;   BettpifiCen  der  ' 
Kinder f  Bienen  in  der  Wminftnbe;  eröffnende»  Bier}.. 
Qifam,^ftnrtliober;  Kork  ans  einer  Bouteilie  mit.eir;. 
ner: Stange  Siegellack  zu  ziebea;    ob*.dni£y  ifinea«: 
HahnVdttr  ein  Huhn  gebe;  Fl^falle;  Noc}itwandler ; :. 
dtts  lürfrii^ren  der.Nafe  zu^  «nrhOten ;  Pflanzen  ,wfil- i 
che  ftatt  einer.  Uhr  dienen .  Ju.  f. .  w.  •  Die  braaol^aran. ' 
Artikel  dagegen  find  ohne  Wahl  aufgerafft,  und  von 
niebreren ,  vorzüglich  chemifoh^n ,  kann  man  eigent* 
lieh  mcht  begreifen ,  wieiie  &<^h  in  eine  foiehe  &Atmn* 
luog  verUrtMhen»    Viele  find  iwh  :fehlerfaaft  yoxga. : 
.    '  .'  *•.;.  '    ■  \       '."'.   .  .ftra- 
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und  seigen  iKm'  zu  wenif  pr^iktifehen  Keopt- 
les  Uerausg.    Warucn  foli  z.  B.  cBe'  Vermen- 


niuen  des  Uerausg 


eung  zam  Bleyglas  aus  Mennige  und  Sand ,  direy  Stun- 
flen  lang  weifsgiühen  ?  Man  ichmelzt  es  gehörig  7u- 
famoieh  und  gifefst  es  aus.'  Beym  Mufiygold  heißt  es : 
„TttnfivgoJd  ift  einö  goHge^be  Vermiföhang,  tlie  aus 
Zinn  und  Queckfilber  befteht.  Von  diefeni  Amalgam 
werden  jfechs  Theile  zu  drey  Thdlen  Salmiak  und 
«Irey  TbeÜeii  Schwefel  wobl  gemengt,  lirtelnmn  Kol- 
benglas oder  Phiole  fublimirt  y  da  denn  das  Mufivgold 
auf  dem  Boden  bleibt.^ . 

Leipzig:  Schute  dir  UenfcUnkinmtniß ^  äU  48Kpfti. 
236  S.  8-  (i  Rfhln  la  gr.).   .       , 

'*  Fragmente  ms  Albertus  Magnus  y  die  Bemerkungen 
Ober  alle  einzelne  Theile  des  menfchiichen  Körpers 
und  aber  verfchiedene  Erfcheinüngen  an  demfelben 
enthdHeOi,  Benerfcmigeo'  älterer  Pnyfiooiiomen  nach 
^Ä.  Baptißaditia  Perta  und  ieineoi. Werke  de  humana 
pk^egnomomar  '(is^ji)'  "^^^^  Paradlelköpfisn*  von  Men- 
lohen  mid  ThieneiL»  uJKl^iendlich.'fiimiDJmC^  Dar- 
fteliung  des  GaU'fchen  Syftems  machen  den  Inka^  die- 
fer  Schrift  aus;    z weif elbaf fe laber  ift^e  Ablocht  der 


WHibg  anoBynieii  Schrift,  fj  Mk  man ' nicht  wdfs^ 
ob  durch  die  Bemerkungen  ilteil^r  Phyfiognomea  das 
StaMikua4er  Pby fiogoöitiik^ha^e  fieftciizl  •  oder  durch 
dier  WiderippOche  in  deafeM>eQ  die  Nichtigkeit  und 
Qnmdiöfigkesit  xbef^  Studiums  habe  gezeigt  Werden 
kikn«!  1  A&eirtus  Kunft^ie  Menfchen  kennen  zu  lernen ,: 
tcigt  bey  aller ;  feinen  Bei^baclitungr.  die  hier  und  da 
<faxoMconnmert',  die  Spur  feines  2eitatters  ?  deiin  das 
Itfcifteift  ungefähr  wie  die  Nativttätsftellftng  der  Kin<« 
dei*  m  dm  lialeiidern;  und' weder  durch  diiefe  Ausp 
sOgev  nocbauch^dureh  lAp/i^  Potu!s  menfchliclie  Pfay 
fiognömie;  worailderiien^sg.erft  durch  dasau»  dem 
fio^Ufcbett'TOh^;G/<^(f*MMWii'abepretfll6:W^  Rä^ 
gelMtur-KarüatmTsekknungi  iKUnJfratüsGroßfy  erlnnerT 
wurde  ^- noch  durph  dki  iiftttiilaatifche  DarUeUung  des 
Qe^tksm  Syftems ,  wobe^  ahf  die  grerndlichen  Ein- 
tvilrfe  mehrerer 'Gdefarten  keine  Bückficht  genom- 
men ift,  kann  etwas  gbwonrien  feyn:  denn  abgerif- 
f(^e  Gedanken  unter  gewiffe  Rubriken^  jgeworfen» . 
wovon  man  tdt  die  Verbindung  nicht  einfient,  blofse 
IMinunteen^ohne  TeranlalTende  BflK>lKiöhtungen,  und 
9600  hwbaiB  GrMdes  tind  eadlieh  willkorlicbe  Gon«^ 
jedwiea,  dteei^  1  alltägliche  Erfahrung  wicierfpricht« . 
onne-ane-Pklifimg,  tnflffen  Lehrer  und  Schüler  ia 
gkidb^  Verlegenheit  fetzen,  * 
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POPULÄRE    SCHBlFTBN. 


A 


<  D|e^  köirij^^'äkademie  der  WlOnfehaften  in  Ber- 
lin fährt  fort,  die;'£lifl«:aif8n  iheeiiJLalender  theile 
für  die  gebildetem  Stände,  tneils  für  den  Bürger  und 
Laadnuinn)  nntUliilribep^gaben'aa^Riftatträ  Fflr 
das  laufende  Jahr  find  erfchi^oM  :*     4^  *^ 

V  iV  B^hrifck  gmeat^lfiikr>^eiender  auf  d«?'  JaW 
;  i^  f%ag.  '  f^if9f  FrMfkk  der  ZmyU^  m  •«.  icßjT'Sw 
r     ohne  den  Kalender'unddle  PofllabelleaX#Athlr.y 

.,1)19  glutvolle  Biographie  Qcs  auf  demTitelgenapn* 


fen;  ihit  den  erftem  nicht,  well  di^  Ariftokrati*  detf^ 
eudalwefens  der*  Eirtbeit,    ditefem  lerftcjn  Charakter* 
efoer  tüchtigen^  Regierung,  fortdauernd  wider ftrebte; 
mit  den  letzteren  nicht ,  weil  eben  diefs  Feudalwefen ' 
zu  feiner  eigenen  Fortdauer  der  Lcibeigenfchaft  be- 
durft^.   jHti^in  la^.derleiUe  Grund  der^tei^Ubi^en 
Beftrefou^g^d  fjiwicb&^idesw  wenner^taLranft  auf 
die  höchfte  Spitze  getrieben  hattei^    fiicB  iimnier  mit 
il|m  ^us^uföbnen  wünlchen.midsie,  v.weä  er  einCah, 

dafsd^e  Wwt,  fo'Nt^^^^^  lag,  nicht 

di^ch'^tien'RA!ftr,^  fonrdÜrn  durch  einei\  Papft,    als 


ten  Rrofse^n  Itaifers ,  vonmi.frieiKichBucÜwlz^Ai^    Revräfektanien^  einer  großen'  Idee   be&ehen  köimte. 
man  auch"nachi&iJr'öjiJi>;uod  Hegewiffhe'ns  Arbeiten:  (Solke'wirRl^  Friearibh  IL  ch'efe  Einficht,^'clie  Ihm 
mit  TritereTfe  lefen  wird,    wird  durcn  eine  Betrach-    Hr/Ä  Wer  lemef^j^  haben?)    »Mufsten* 

tungeingelpitet.  Ober  die Mittd,  deren  fxqhOregopus     ^^n ^»fc*^*J^<^?^'^^  Verftrei- 


|ja,'*he,rflfc  yt^ilich'e  Macht  dbhte*  gelangen  Könnte; 
fVih^hfftW  iftii^  ihnUbheh  Idee  zu  wsrden?^ 


dlö'ürhcbjri-Sn*  «ftiW  ShnUbheh  Idee 'zu  werden?  Es 
fehlte  a4;Frli^«bhs'Ziiten  Äfer  toch  an  kwey  Erfifi- ' 
dufUgeAytfifrth  gri^t^öteWirkt^ixnkfift  (bir  ch  nichts 


der  »e&mCezilr  OhldernJig^ef'*^ei{Uichen  tJnxVei^- 

■a«P«?tei»  •Fpdif'Je^- .d|ft  f^flf^^^       d<»  ßäibat^  4er 

Gf^tjl^yn,  ppd  dieUXurp9ti<^l  qeslnveftitur- Rights* 

£r  iqrzat^t .  Hierauf,  kun  .die  Qdtchichte  der  Kampfe} 

swifcneif  den  Väp&^  und'KaifiBri»,  beCDod^s  auf  < ' 

Haufe  4fr  Hphenftau|ea^  und  gi|langt  (o\s^u  der  ^^- 

£ohj|&(i^e  Friedrichs  ifjSeiblXi  inid^r  er  beCgod^rs  feine,    ^m*.-«Y«-vx.  «««^_  _ — ... 

SfilSj^  W^e«z,m,  .fe^e; Jaden  m^^^^  ^^jMLlti'^^i  ^^  ^' 

H«iWPWAV*iiiy'^W|^^*^?  ^'  loöocwz  IV.  entwiJ^T.^  SclMiM1v^\  'tik  attei 

kelt;    und'  mit  der  '£rzahjunA<  y<{iL  dem  endliohfo^  l*lmi|feili*wen^  , 

Schicksale    der    Hoh^nftaufemchen   Dyn^ftie  '^acn    olwniftlffi'^diBlIrg^Htchi^  0^fetz6  yon  nun  an  getiö 
Ftteämt^n/TMe  Bcfchlfeßti:     Dts^tjimze  ctidigt.  rr#-tefehöt=ft^^*en;'-' (2*^^ 

dei^  Vi  'iVrxt  MgenderBeimdbtnrv^.  ^  Das  eigentl^fli^  .  düt^<\Mi  R^Tpi^t  rt^Y^ffen  Knotig  dte'  df Änlfchei^ 
hebe  Unglück  diefes  grofsen  Mannes  War,  dstb  feine  ^  Gefetze  der  Staaten  freylich;  aber  lA^ren  fie  aefswegen' 
Exiftenz  in  folche  Zeiten  fiel,  welche  fich  mit  keinen  immer  gehörig,  A.Kficher  befchützt?)  „Die  andre  war 
guten  organifchen  und  bOrgerlicheo  Gefetzea 'vertru-    die  iLrimaung  der  Bnchdruckerkunft,  durch  welche 


es 


SOI 

uod  a^Kismeioere  Kmidbarkeit  zu  gebeo ,  die  Geiftec 
im  GroTseo  in  Bewegung  zu  CtteeDt  and  'iiier:^f ttaif 
liebe  Meinung  zu  verftarkea«  Ailea  was  in  den  drey 
letzten  Jabrbunideiten  zttrüekSmpfung  des  Aberglan-» 
beas  fowoAil  als^!  asur  Hervor biingutg.  einer  .luriAerd 
Ordnung  der  Dinge.,  duroh.«iifce  orgaaifchei  .und  bär- 
gerJicbe  Gefetjie  gefcbehen  i&i  das  ift  ans.^ter  Yerei- 
nigWYg  diefer  beiden  Erfiskdufu;en  henrorgegaageD; 
4eren  Kraft  bi$  in  die  Unendlicnkek  reicfau    ki  der 


A.  L.  Z.    Blom.  6j.    FEBRUAA  tgaS- 


thal,.0hnediefe£i«ndungenv«0rdeiiwirBocbini*         .;.    ,    .     ^  ^' 
mei'niebtwirfen,  •— -•"^-*---- «--••^•-    ™j  u-.;^a    enthält  fechs  Nabeln 


5^4 

3)  Gmealagiftfkir  und  PoßatendBr  ^  ndtxyKinfon^ 
von  RiifiHhaufen.  ( lo  gr. )  .       . 

'  Das  TitelkupFer  fteUt  (ein  artiger  Einfalf)  den 
Kronos  vor,  der  einen  ganzen  W^agen  voll  Zeitfcbriften 
zieht.  Pie  Monatskuj^er  find  von  moraljrcher  Ten^ 
denz* 

4)  Der  gnfii  StmiskäUnäir ^  unter  <leai  Titel:    T«« 
Jcktkkakndmr  (4  gr. ) 


ein  Natvtjnfets  ift  und  keine  ®"*^^  '^^hs  Fabeln  von  Lafoniame  franz5ßfcti ,  mit 
AhndungAvwhaben^dafsesdie^ödifteirreligiofitit  deutfcher  NachbÜdung;  und  mit  zwölf  Kupfern  von 
voräu^fetzt,  als  Ititerpr^  derNaturgefirtte  kemcben 


SüMpmhiwfm* 


zu  wpllen;.<A$e  diffe.Erfindungeo.  würden  fQtrwir 
Iche  Ereignffle  als  def  Untergang  der  HohenChiumi 
war ,  Geh  noch  tägliok  vor  unfern  lAuges  zutragen ;  '^ 
(dafs  fie  aber  doch  be^  diefen  Erfindungen,  hoch  md^ 
Ijch  find ,  haben  die  TragMien  der  franaöfifcben  Re- 
voiution  bewiefen)  „ohne  dieCe  Erfindungen  (wfirdea 
wir  noch  immer  ein  leichtes^idwerkt  in  den  Händen 
ehrgeiziger  Priefter  fejn  ^  und  weder  ittr  uns^  felbfi^ 
l}ocn  far  nnfre  Nachkomnienfishafit  irgend '  eine  Bctrg- 
fcbaft  der  Eiiiftfene  und  ides- Gedeibeins.  haben."  ^-* 

Unter  den  Kupfern  find  vier  voaiMenoffaa^  gß^^ 
beitete  Porträte-<les  K.  Friedrich  .XU.  .Jxiedricn  U 
Ezzelins  III.  (um  diefe  Zeit  Haupt  des  Haufes  Ro- 
mano oder  Onaro  in  der  Republik.  TreyjgiJ  .und 
Azzo  Vill.  Markgrafen  von  Efte;'dannHecb3  Scenen 
aus  K. '  Friedrichs  U.  Oefchiphte ,  von  ^wy.  :In  <jde 
genealögifehen  Tabellen  find,  die  Verandernngea  bi» 
zum  Auguft  des  vorigen  Jabr^;  fleifsig  einge^ 
tragen« 

«■...,••  *  • 

ayBerUnipAir  Datmnkotendir  auf  d$sScbaltjahr  ifioS« 
ito  U..105.  S.  ohne  den  »Kalender  und  <üt  Poftta- 
bellen,  (i  Rtfalr.) 


5)  Der  kleine  Eiuiskalinder ,  ebenfalls  unter  dem  Ti- 
iel  c  Tafcheubqleudßr ,  mit  zw5lf  Knpf e|ti  von  Itie^ 

?$nka%fen^    die  Traqhten  verfcbiedner  fremder 
Nationen  voj^ftellen. 

—  •  .  • 

6)  Der  ginemlogj^dhe  Kalender    mit  zwülf  Kupfern  V 
auf  doppelte '  Art :Vi)  mi£  Küfern  aus  defau  Ro- 

•      man  .Martin  Fterofe,^    a)  mit  Kupfern  die  Sit-: 
tenMiosfilde  aus   alter  lind  neuer  Zeit  vorftellen. 

■'     (^fff-)'  ,  '     ^'' 

7)  Deir  ^eatagifske  Kalender ^  ohne  Kupfer,    zu- 
gleieh  tnit-denroftcurfen.  f7  gr.) 

8)  Der  SekreVb-  oder  Ternmikatender.  (8  gr») 

9)  Almanaek  de  Berlin ,  enthaltend :  TaUeau  g^nea- 
.^    logique  dis  n^foMs  r^gflantte^^Guide*  dte«pafte^ 

JUfte  des  lDirea4,(3.gr»}^pli):   »     .5n\ 

icd  rertfjii<g<fr  O^^oUcktM  ikmtkalUimgs.  med  Gau^ 

tenkatender.  4.  {^  ge^y  » 

Zur  Gärtnerey  gehören  die  Artikel:   vob  grobem 
und  kleinem  Wegtain  de»Oärtel»:  vonR'abnttM  und 
Eifl^alTung;  vom  G«rtMmre|piter;  vom  Spei^el^ 


AU       VI-  r^^  iTni^tJo^  u«f  w^'  fe.  ^mrUud!^  m-   ^^n  Saiii||^  vadbien ;  von  Kammel»  DiÄ,  Anw;.,  vom 
.Auch  zu  diefem|[fllendijr.hat  ^r^fr.BmchMzei-    VerfetzeTder  luniren  Bäume  aus  (        ~ 
en  iDtereflai 

er  Do^a  BA  *.         .  Autt«i.^c  uuu  wi*  ««   ^  vr  x»»»^     ^^  ivikcu  »v«»» 

cho  IV.  von  C^ftilien  uÄd  Leon  %^^^^J^^^^;   einige  andre  gemeinnQtzige  ökonoiiiifdie  ASötte.      ' 

zes  Leben  ein  Kampf  vvar,.  mit  eii^verder^wyvelt,^        0  0  0  ..  .  .; 


neu 
der 


ucn  zu  aieiem.fvflienai?r  n«  f^M^' «^3*,^  Verfetzen  der  jungen  Bäume  aus  de|^  Edellchule  ia 
iDtereffanten  Beitrag  mit  ^^^^^}^^^^^  die  Baumfehule;  von  der  Wintercopulation ;  alle  diefe 
Doita  Maria  der  Grofcen,  fGemabn  des  K*  San-    a „fföt^  fin^  «r!«  Kn    r   n   fA^J  Fe  fpl««  mw*lt^ 


Auflatze  find  von  Hn.  L.  G.  Ideler.    Es  folgen  nodh 


die  Ce  in  ilireän  Strudel  zM^^^ietra  füllte}  di«,äbw-im^.        \  -.^    ;-.•  \.,..      ^,    .  ,      •. .  .     » 

errdiütterf  von  d«»  F6(ierm»gÄn,  d*^  wa-  ^^.-Mi  -^»).  Bißertfch gpograp^ehtr.  Kat^Mätr.  4.  (sjjfhl  ~u 
mj^ht^.:  nur  lebte  w  dem  Gj^mia  ihr«^  PÄicbtep,  d^,  D^  Titel  iafet  aielit  wirf  Inhalte;  l^s  «k  li'ejWf.et-« 
«^«"abDuntTN^uUer  immer  dw  Königin.»  w4S  WftprifÄes  noch  *tw8«  «ögrapbilWjfe«!  «&rio, 

ordnend.  Demjjachft  feigen  r^derMarkifi»«,!^^        j^^j^  ^^  ^^j^  ^^  Ha.  J&HiSii/aber  At  »ei- 
Gedanken'  "  '    " 

A^dchen 

fchichteei,        ^^^,  , 

als  der  bqiiiWep  Rabeperirche^)    JtW^  «fj;^^^  Ki^ebd^  'ift  auchT«!! '«Ä  z^  pifflfalde-rri  TitdilV 

inffederponaMarwiaScwenjt«,««-^^  "  ^'     '      r-     * 

Thals,  deren  «^<rTnal,ftaea einer  »qn  .^leBM VC  ge-o     if  j    ;      .     *^      L'--  -i.  S- ^   J-      ''v'L-:-. 

machten,  noch  nicht  gedruck^n  Un?arb«itwng.  io  Her-  •         Aufserdem  «pph  racgewoljfilwiv,  der.  «rft#rtr  . 

lio  auf  di^  9öhne  gebrachfk^rocd«^  Sie  fiwTvijnJJii.  Ädwi«-  (3  gr«)  «««1.4«^  f'*»  ««*  AWpwCo»ip««Mr,., 
D.  ÄTÄwiezeichnet.  '     '  ka^^ep.  C»  gr.).        , 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -ZEITUNG 


*•■ 


MontßgSy     diu    29.   Februar    igogi 


LITERARISCHE      NACHRIC  H  t  E  N, 


I.  Univecfitäten. 

Halle. 

VcrreichniCs  der  auf  der  König!.  Friecjrichs  -  Utiiver- 

fität  im  bevorfteheaden  Sommer  -  Semefter  vom 

9ten  May  an-  zu  haltenden  VoflefuDgeo. 

DL  Theologie, 
le  ^faeologifche  Encyklopadie  und  Methodologie   trSgt 
Hr.  Dr.  Feier  vor.    Auch  lehrt  die  Encyklopadie  Hn  Dr.' 
Siamge, 

Eine  Einleitung  in  die  fammtlichen  Bucher  der  heil»  Schrif- 
ten giebt  Hr.  Kanzler  Dr.  'Niemeyer • 

Ausgew ählre  khratfihe  Pfaimen  erklärt  grammatifch 
und  aus  der  Alterthumskvnde  Hn  Dr.  Vater  nach  dem 
Lenzifcben  Inftitute;  aacfai  erklärt  er  die  Alexanärintfcke 
Ueberfetzung  ausgewählter  Pfaimen  befonders. 

Salomo*s  Sprüche  und  den  Prediger  erläutert  Hr.  Dr. 
Stange.  •  .      C 

'  In  diem  zweyjährigen  exegetifchen  Curfut  über  die 
^hriften  des  Nenen  Tejf.  erkfärt  Hr.  Dr.  Knapp  in, die« 
fem  halben  Jahre  ^tn  firief  deeji^ohus  und  die  Briefe 
an  die  AöüffT,  Hebräer  y  Titnotluus^  Tittu  \xx%d  Phiiemqk. 

Die  Paulinifchen  Briefe  an  die  Theffaionicher  ^  Plülipper^ 
Galater^  Corintberj  Ephefer  und  Co/offer  erläutert  Hr.  M. 
Schttlzoj  der  zugleich  eine  Einleitung  in  die  Exegefe 
l^ebt«  und  die  fchwerern  Stellen  mit  feinen  Zuhörern 
dfiteilfifch  wiederholt. 

Von  der  chrißlichen  Glaubenslehre  in  Verbindung  mit 
der  Dogmengefckichte  trägt  Ebeuderfeltfe  A^n  erßem  Theil  vor. 
Auch  ^hrt  Hr.  Dr.  Seang/t  die  Dogmatik. 

Von  der  chnfllichen  Moral  trägt  Hr.  Kanzler  Dr.  M^«» 
lif^^rr  den  erfien  Theii  rar. 

Von  der  chrißlühen  Kirchen gefcluckte  erzählt  die  etfte 
Hälfte  Hr.  Dr.  If^ater  nach  Sckrockh.  Auch  hält  er  ein 
Examindtorirtm  über  die  Kirchengffchichte  -nach  feinen  ^a- 
ehrotttßifchen  Tabellen^ 

fitne*  Anweifung  znrKenntniff  der  beflen  Bücher  in  allen 
.TÄWfe«  der  Theologie  nach  Keil  giebt  Hr.  Dr.  fTagnitz. 

Die  geißliche  Rhetorik  lehrt  Hr.  Kanzler  Dr.  Kiemeyer 
iia<;b  Tetiiem  Grundriß  der  unminelbareu  VorbereittMgrwtffen- . 
fchaften  für  Keliglonslehrer* 

Im  theologifchen  Seminarium  giebt  Hr.  Dr.  Knapp  Unter<^ 
riebt  und  leitet  die  Hebungen  der  Theilnehmer.  — * 
Hr.  Dr.  fTagnitz  lehrt  dario  praktifche  Homilet^  nnd  iä&t 
die  Seminariften  Predigten  ausarbeiten  und  halten. 

Ein  theclopßhes  D/fputatorfum  hält  Hr.  Dn  fieerm      .   -^ 

A.  L.  Z.   igog.    Erfier  Bernd. 


IL  ffurisprudenx. 

Die  jurißifcl^  Encyklopadie  lehrt  nach  eigenem  Lehr: 
buche  Ht.  Prof  Dabelow. 

f    *  Rechts  ^Hermeneutik  trägt  Hr.  Prof.  IFokUr  vor. 
^     Die  römi/'che  Rechts ge/chiehte  erzählt  Hr.  Prof.  Dabelon^ 
nach  Httgp.  -^    Die  römtfchen  Rechesaherthiimer  lehrt  Hr. 
Prof.  IFoltär. 

Die  Inßitutieneu  erläutert  Hr.  Prof.  IfVtar  nach  fei« 
nem  Lehrbncbe »  Hi^  Prof.  Bathe  nach  U^ald^ck. 

Die  Pandekten  erklärt  Hr.  Prof.  IToltär  nach  Bühmer^ 
HnProf.  Bathe  nach  HeUfeldj  Hr.  Jaftiz  -  Rath  ff^ehrm 
nach  Thibaut. 

Die  deurfchen  RechtsakerthMmer  erklärt  nach  Röfffg  Hr< 
Prof.  König. 

Das  deutfihe  Privatreche  lehren  nach  Retude  Hr.  Pmf.^ 
JBkig  und  Hr.  J.  R,  If^ehfU. 

Den  Code  Napoleon  erklärt  Hr*  Prof.  Dabelatp^  Den 
Grundtext  defiel ben  erläutert  Hr.  Prof.  RuaigerAa  fran« 
-xfilifcher  Sprache. 

'Das  etiropäifc/ie  Völkerrecht  lehrt  Hr.  Pr^f.  Kinig  nach 
Martent. 

Enropäifches  Volkerrecht  und  atttwärtige  Staats gefchafie 
lehrt  nacib  Martent  und  Snedotf  Hr.  Prof.  Rudiger  m  fran« 
aöfifcher  Sprache.  '    . 

Das  pofitive  europBfche  Staaeireche  lehrt  Hr.  Prof.  Voß* 
ntichMafteus. 

Das  deutfihe  Staatsrecht  und  das  Staatsrecht  des  rheine* 
fchen  Bstndes  trägt  Hr.  Prot  Konig  nadh  eigenem  Grundriß 
des  deutfchen  Staatsrechts  Tor ;  das  Stsustsreckt  des  rheinifcheu 
Bundes  infonderheit  Hr.  Dr.  Starke  nach  Zachariä. 

l>a%>Staaesrech$  des  Königreichs: Weßpluäeu  niuck  eignen 

Sätzen  Ebenderf.  .  r 

'   Das  Stoettsneht  de/  rkeätifchen  Bundes  überhi^pt  nnd  das 

Königreichs  W^phalen  infonderheit,   trägt  Hr.  Prof.  Voß 

mit  einer  geographifch-ftatiftifchen  Bilileitung  tot. 

lyOii  l^ehnreeht  trägt  Hr.  J.  R.  IPehm  nach  Böhmer  vor. 

Das  Crimnm/r/cA#  lehrt  Hr.'  Prof.  Dabelow  nach  eige-< 
nem  Grundri(S|  Hr.  L  R.^HVehru  nach  Meißer  d^j^ 
.    Den.  Codie  pHuä  erläutert  Hr.  Prof.  Dabelow. 

Das  Kirchenrecht  lehrt  Hr.  Prof.  König  nach  feinem. 
Grmidrifs.  -^  Das  kmhol^che  Kircheurecb  nacb  Ahsrndt 
Hr.  Prof.  fFokär.  » 

Den  Code  d^  Commerce  erläutert  Hr.  Prof.  Dabehm. 

Die  Rechte  der  Morgenländer^  befonders  der  luHorfk 
handelt  Hr.  ?toU  Rüdiger  ab. 

Den  gemeinen  Proceß  lehrt  Hr.  Prof.  Bathe  nach  eige- 
nen Sätzen,  Hr.  L  R.  IVehm  nacb  Danz. 

Dqn  Coda  de  froddnro  ävile  erläutert  Hr.  J.  R«  Wehre.  ' 
Sss  Diu 
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Die  Hf^&rw'.  und  De€n$k1umß  lehrm  Hr.  Prof,  tTakSr 
und  Hr.  Prof.  Bathi. 

üibittigjew  im  Es4Anhnr»f  und  Ausarhkhwtgm  in  ReeAit^ 
tmd  Ctmetüige/thafiett  bitet  Hf.  Pi-df.  K&ii^er  nach  feiner 
Anweifung* 

HL  Medieini 

D»  ganz«  jlffiMiMf,  oder  ench  einnhie  Abfebsttfe^ 
trftgt  Hr.  Prof.  Meckel  ror. 

Die  äOffemeine  Phyfioloprlthft  Hr.  Prof.  Hifrkek 

Die  aligememe  Pathologie  lehren  ,Hr.  Prof.  Kewme  und 
Hr.  Ober-Bergratb  RfiL  • 

AUgmeim  Thev'äpie  lehrt  Hr.  O.  Bersrath  Rtil. 

Dh»  Lehre  %oti  den  vmeri/ehen  KrmMuiten  trägt  Hr.  Dr. 
Sirnfffor. 

Ueber  die  Xmdirktmikke^at  liefet  nach  7a/H(^  Hn  Prof. 

Die  r^ribeab  Ckintrgjk  lehrt  Hr.  Prof.  Af «cM. 

Chirurgifc/ie  Operationen  lehrt  Hr.  Dr.  Bernßein  »  Vor«. 
liindttOK  mit  der  Prazii;  iuch  übt  er  die  am  Kranken* 
häufe  theUnehmenden  ZitbGrer  in  der  Chirurgie  und 
Eatbindun|[skunft.  ' 

Die  BmbindnMgskmß  lehrt,  in  Verbindung  mitUebun« 
[en  in  derfelben  |  Hr.  Prof.  Mechel^  wie  euch  Hr.  Dr^ 


gen  11 
Stnff. 


Die  AnmeymmeBehn  tragen  Hr.  Trof.  Bergmer  nach 
Aitemank  und  Hr.  Dr.  Düff^  v^r. 

Den  Gebrauch  der  inländüUien  officineUen  Pfianzea 
fchrt  Hr.  Prof.  Bergener, 

Die  EMfertmentaT^PhannacU  lehrt  Hr.  T>t.Diiffer.      ' 

Dijputir  -  Uebttngen  über  medkmifcht  Gegenftände  hSh 
Hr.  Dr.  Dfi/«r. 

ly.  Phiiofophii. 

Die  /^agift  liefet  nach  eigenem  Lehrbnche  Hr.  Prof* 
Maaß  und  Hr.  Prof.  Hoffhauer y  letzterer  mit  einer  £/»» 
tkitüna  in  die  Philcfiiphie  üherlumpt. 

Die  empirifche  Pßfchalogie  lehrt  Hr.  Prof.  HoffbamTm 

Die  J^haik  lehrt  Hr.  Geh.  llatfa  Eißerharä  nach  fei- 
aer  Theorie  der  fchönen  Kanfte. . 

Die  Lehre  von  dem  Meifikeu  erläutert  Hr.  Prof. 
Tiefirunk. 

'.  Die  Anfvngigr&nde  der  VerfinmUsükre  trägt  Ebenderß 
Yor. 

Sie  nBpmeine  Natwrlehre  handeT»  Ehntierf,  eh. 

Die  Gmndjatne.  der  Natur ^Phil^ophie  trägt  Hr.  Prof. 
Steffuti  vor. 

Dar  yernunfirechr  und  d|e  Gefetzgehtng  trägt  Hr.  Prof. 
nacdi  feinen  Anfangsgründen  tof.  ' 

D^s  Nütnrrechi  lehren  Hn  Prof.  Tnfirttnhy  HnProf; 
Jlffffj?  und  Hr«  Prof.  Hajüphanery  letztere  beide  na  oh  ih- 
ren* Lehrbüchern. 

)  Die  Gefehkkti  dat  Namrrwhtt^  erzählt  Hn  Prof.  Heff^ 
kaner* 

Dtm  fdhfophifiti  Moral  lehrr  Hr.  Geh,  Reth  Eberhard 
^ßok  feinem  ^hrboohe» 

.^   •  y.  Fßäagcgik.    ' 


Im  padagoßfcJun  Seminarhtm  hält  er  praktifehe^bun. 
ffen.  In  eben  diefem  Seroinarium  commentirt  Hr*  Dr. 
jFagßkz  ttber  einige  Ahfchnitte  der  kleineai  8dirif|;  Die 
vorzügüchften  Regeln  dir  Katechefik.  (iSo6.) 

VI.  matkitnatik. 

Die  reine  Mathenunik  lehrt  Hr.  Prof.  K/mgel  nach  fei- 
nen Anfangagrpndev;    euch  trS^  lie  Hr.  Prof.  Ma^ 
nach  lein^m  eignen  Lehrbuche  ror;  und  nach  eben  die- 
fem Lehrbucfae  Hr.  Lector  Hetze/.  , 

Die  höhere  Mathematik  lehrt  Hr.  Prof.'  KIügtL,  ^ 

Die  prMküfche  Mathematik  jzum  Gebrauch  für  Juriftent 
Kameraliften  und  Oekonomen  trägt  Un  Lebt  Httzd 
nach  U^tedeburv  vor. 

Die  Feldmeßhmßy  mit  Uebungen  verbunden»  lehrt 
Hr.  Leer.  Heizei  nach  Böhm  und  Hr.  Architect  nnd  Lect«  - 
Zerinar.    Auch  gieht  letzterer  A'nweifung  zu  Feldtwffer* 
und  Bau  -  Riffen»     , 

Die  praktische  Mechanik  lehrt  I^r.  Prof.  Klügel  nach^ 
nem  befondern  Abdrucke  aus  feiner  Encyklopädie. 

Die'  bürgerliche  Baukunfi  far  Kameraliften  trägt  Hr* 
Prof.  Prange  vor. . 

Die  bürgerliche^  landliche  und  feldbaukunfl  lehrt  zufam« 
menhängend  Hr.  Lect.  Hefzel,  mit  Uebungen  im  Zeick* 
tien.     Auch  giebt  er  befondern  Unterricht  in  geoma^ 
trifchen  und  architectonifchen  Zeichnongen. 

Die  bürgerliclu  und  Landbaukunft  trägt  Hr.  Architecc 
und  Lector  Zerener  vor ;  Ebenderß  lehrt  euch  befonderc 
den  Feßungsbau. 

yn.  NaturwiffenfckafU 

Die  Experimental-PhyßK  lehrt  Hr.  Prof.  Gilbert  nack 
feiner  Ausgabe  des  Schraderfihen  Lehrbuchs. 

pie  Experimentalm  Chemie  trägt  Ebinderß  vor. 

Einige  pfeudo  -  galvanifche  Materien  erörtert  Ebenderß 

Die  phyjtjche  Geographie  trägt  Hr.  Prof.  Klügel  rqri 

Die  Meteorologie  lehrt  Hr.  Dr.  Schmieder. 

Die  aHgemeine  Natnrgefchickte  lehren  Hr.  Infpect.  Hwbner 
nnd  Hr.  Ltct.BnUey  beidf  nach  Blumenbach;  erfterer  itt 
Verbindung  mit  der  vergleichenden  Anatomie  nach  Cs* 

Die  Matmgejchichte  der  Gmndflcffe^  BergnrtaUyPflatu 
zen  und  Thiere  trägt  Hr.  Prof.  RMdiger  noch  eigenena 
Gran^rifle  vor. 

Eine  Ueberficht  des  Pflanzern'  nnd  ThUrrtiekr  gifb« 
Hr.  Prof.  HürM.  ' 

Die  Mineralogie  lehren  Hr.  Dr.  Düffer  nach  litiut,  vatd, 
Hr.  Dr.  Schmiider.         « 

Die  Geopoße  trägt  Hr.  Prof.  Steffent  vor. 
.    Dve  innere  Naturgefchichte  der  Erde  lehrt  Ebenderfelbe^ 

Die  Botanik  lehrt  Hr.  Prof.  Sprengel  in  Verbindung 
mit  Demonftrationen  im  bounifchen  Garten  npd  mit 
ExcorConen. 

'  Die  Anfangsgrtünde   der  BatßnA  und   die  Renntnifi 
der  eioheimifchen  und  im  botaDifrhen  Garten  cültirii^ 
fen  Pflanzen  lehrt  Hr.  Prof.  Bergener. 
'    Zoologie  lebtt  Hr.  Prof.  Hoiktl.     Ebendieftlbe  lehrt 
nach  feiiietn  Hanrlbuche  Hr.  Lector  Buhle ^  und  giebt  au« 


EinenCnrrus  über  nu/a^g/Jb  und  £Ui/afotft  eröffnet  ür*^   gleich 'Ah  wcfifüng,  Naturalien  zu  präpariren  und  auf* 
KiMier.Dr.Nic«i^fr  nach  fdttem  Leitfaden«  zubewafareH.*  ^  - 

Die 
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Die Blemeiini  iMiBgmimeuPk^offi  dirThitn  trägt 
Hr.  Prof*  «prlr/  vor. 

Di«  Emamokpe  in  üinlicbt  auf  Kameral  -  and  Forft« 
wifTenfoluif t ,  das  Fat»rikwereii  u<  t  w««  lehrt  Hr.  Infp« 

VnL  O^Hoifomf^  f^ttdf  Technologie. 

Dte  LaDd^Irthreh^ft  lehrt,  nacb&rfowiff«,  Hr.  Prof« 
Rüdiger  mit  Befochung  des  Wirthfchaftsgartens  and  der 
benachbarten  Felder»  Wiefen  und  Forften.  -*  Auch 
löfet  Derfelbe  aoserlerene  iVirthfchirfismiffftbem  in  der  Ge* 
felirchaft  der  Wirthfofaaittfreunde. 
•    Die  Tecknohgie  lehrt  Hr.  Dr.  Schmeier. 

IX,  Stuatswiffenfchafien. 

ABgtwiii»»  Shu»s9iffimfihaß  lehrt  Hr.  Prof.  Faß  nach 
Schlbzer. 

Eine  EMettmg  in  die  ganze  Hmu^j  Feld-^  Kunft-^ 
Handels'^  Sfäätr*  nnd' IrlnentTvirthfchaft  giebt  Hr.  Prof. 


Num.  64.     FEBRUAR  igog«  -  jio 

Xm.  Ctaffifchi  Literatur  'u$a»tte  Sprachen. 

Die  Encyklopädie  der   zur  griechifchen  und  rbmifehen 


Siäaifwimfchaft  und  FMnzwefen  lehrt  Ebtnderf.  nach 
feinen  Anfangsgründen. 

Die  7%forf^  iirr  Kameral-  und -Fhumtmffenfchafi  trügt 
Hl*.  Prof.  f'ej/S  vor. 

Eine  Eacyhlopadie  der  Kemerähriffenfckafien  trügt  Hr« 
Prof.  Ebers  nach  LaM|^ecAr  vor. 

X.'Sißorifche  tf^iffenfckaften. 
Die  Gefchkfue  der  romifchen  RefubUk  erzählt  Hr.  Prof. 

Die  Emropmfcke  Gefckkhti  feit  Chrifti  Geburt  bis  auf 
neueften  Zeiten  trägt  Hr.  Prof.  Voigfet  nach  Meufel 

▼or. 

Die  Gefchichee  und  den  durch  den  Rhemifihen  Bund  hervor* 

gehroehten  gegeumSrtigen  Tkfiuud  Demfckumdi- hrnndeSt  Hr* 

Prof.  Vwptl  ab. 

Die  Gekhkkte  DemßMaadt  lehrt  nach  PSfarcr  Hr.  Prof. 

..  Die  dttgewume  Stetißik  der  europSifchen  Staaten^  mit  Ans^ 
fchluß  der  rhemifcheu  Bundesßaoieu  ^  trflgt  Hr.  Prof.  £rßk 
▼er.  ^  • 

Die  Stetißik  der  rheinifihen  Bundesfiaeteu  y  und  infonder* 
heit  des  Kinigreichs  H^eflpAalen^  lehrt  Ehtnderßlke.  ,^ 

Als^inleitung  in  die  aUgemtme  StMfiik  und'  die  l^efon^ 
,iere  des  rhnuifchen  Bundet  erzählt  Ehenderß  die  Gefihichie 
der  neueßen  Schickfile  der  europatfiken  Seahteu. 

Die  Staatskunde  WtßphaUnt  und  der  benachbarten  Rekhä 
trägt  Hr.  Prof.  Kidiger  vor. 

I 

'  XI.  Atlgemiinf  Literatur  -  Gefchicht^. 
.  Diie  ältere  Uteraturgefehichte  erzählt  Hr.  Hofr.  Schütfi»  ! 

Xn.  Attgemeine  Sprachenhunde.       ^^ 

.  "Dxt  eügtmeine  SpracUehre  trägt  Hr.  Or.  Feter  nach  fei'» 
aiem Li'hrbuche  vor,  mU  Vergleiobong  alter  updl^eii^rs 

auch  der  eufferntefren  Sprachen. 

Die  Geßhichte  der  Sprachen  erzählt  Hr.  Prof.  Rüdiger 
narh  feinem  GrUndrifte;  auch  fcellue«.i     **  ""  *    "" 
Uebungen  im  Sprechen  an. 


Akerthumkünde  gehörigen  Wiffe^fchaften  trä^t  Hr.  Hofr« 
Schutz  vor.  fibendiefelbe  lehrt  Hr.  M.  Lange  nach  f«{- 
lebom. 

'Des  Atfftüphans  Acharner  erläutert  Hr.  Hofr.  SchMtz. 

Einige  Bücher  des  Herodotus  erklärt  Hr^  M.  Schulz, 

Cicero'^s  Brutus  erläutert  Hr.  Hofr.  Sctmz  nach  feider 
Ausgabe  der  Rßiet.  Cicer. 

Cicero's  Reden  gegen  den  Catilina  und  die  erfte  PhiBp^ 
pifihe  erklärt  Hr.  M.  Schulz. 

Horaz*ens  Satiren  erläutert  Hr.  Bispsuk. 

Vorzugliche  Stellen  des  Lucrez  erklärt  Ebtvderß 

Zu  Privatinimis  in  der  griechifchen  und  lateisu/chen 
Sprache  erbieten  Cch  Hr.  M.  Lange  und  Hr.  M.  Schulz. 

Die  hebrHißhe  Grammatik  und  Analyß  lehrt  Hr.  Dr.  Vater 
mit  Uebungen.  nach  der  neuen  Ausgabe  des  erften 
Curfus  feiner  Grammatik;  auch  erbietet  er  fich«  di# 
arabifihe  y  Jyrißhe  und  chaldaißhe  Sprache  zu  lehren. 

XIV.   Neuere  Sprachen. 

Die  ^4e&4/§(£&^  Sprache  ItJbren  Hr.  Lect.  Masmer  unt) 
Hr.  Nüudi. 

Die  englifehe  Sprache  lehrt  Hr.  Prof.  Ehers  theoretifch 
und  praktifch  nach  eigenen  Lehrbucfaeni  t  wie  auch 

Hr.  Müller^ 

XV.  Sckpne  Kßnfla.. 

'  Die  Gefchichte  der  aken  und  neuen  Kmfl  und  ihre  theo^ 
reeifehen  Grund/ätze  trägt  Hr.  Prof.  Prange  vor. 

Praktifche  Uebangea  in  den  zeichnenden  Känßen  iiall 
Ebenderfelbe. 

XVI.  Gffmnäflifche  Künßa.  . 

Die  Rehkunfl  lehrt  Hr.  .Ställm elfter  Andri  auf  der  "kO« 
nigt  Reif  bahn. 

Die  Tanzkunß  lehren  die  Hrnl  Langerhans  d.  d^  u./. 
In- der  Mufik  unterrichtet  Hr.  Hejifi. 


tm 


Die  Unrverßtttts •  Bibliothek  ift  Mittwochs  und  Sonn« 
tfhends  Too  x  '-^  ) «  das  akademtfiha  Mnfeum^  an  denfelben 
Tagen  nm  i  Uhr  offen. 

II;  Schulanftalten. 

Warfchan. 

Das  Ober-Schulcollegium  dÄ  HerzogthumI' War- 
febau  hat  unter  dem  isten  Januar  d.-i.  ein  PubKcan- 
dftm  erlaibn«  welehea  nicht  mir  in  dem  JahrbOelieni 
daaiiiefigen  Schul  •  und  Erziehungswefens,  Ibndera  aach 
filrdie  Menfchheit  fiberbinpt^on  den  wichtigben  Fol» 

5ea  feyn  wird.     Et  begreift  nämlich  die  Orgaailatioa 
er  Stadt  -  und  Dorf  -  Elementarfchulen «  welche  fol- 
gendes Inhalts  ift:    Jede  Siadt«  fo  klein  Ce  auch  feyn 

~     'foll  Bine  Schule  bekommen.   £ey 
den  kleinen  DorfTchafteni  die  ddrchaus  nicht  im  Stande 

find. 


SU 

fiiiilt  tane  €igeti9  Scbule  sa.nnterhalttn,  unil  aie,  wv 
geo  manniqhfaltiger  HinderniCTe  i  mit  andern  Dorfibbaf* 
tan  nicht  combinirt. werden  können ,  fo)l  es,  jedoch 
immer  mit  der  au$drück]ichen  Approbation  des  Oberr 
fchnlcollegii  t  TerTtattet  werclen,  die  ScbulmeifterfteUe 
etwa  dem  Organiften  oder  dem  Weber,  oder  irgend  ei* 
nem  andern  Handwerker,  delTen  Handtbierung  mit  dem 
-Schulunterrichte  nicht  oontrafcire,  anzuvertrauen*  Rein 
Rind,  ohne  alle  RSckficht  auf  die  Heligion  feiner  Ael- 
fern ,  darf  von  der  Schule  au^gefchloQen  werden.  Die 
Aofficht  aber  jede  Stadt-  und  DorfTchule  wird  einer  Co« 
genannten  Infpection  anvertraut,  welche  i)  auf  dem 
Grundeigeikthümer  oder  feinem  Stellvertreter,  -•}  dem 
fc^tholifchön  Pfarrer,  3)  dem  evangelifcfaen  Paftor, 
'wenn  fich  einer  an  dem  Orte  befindet,  4)jiVL$  dem 
jSUrgermeifter  oder  dem  Schulzeb ,  und  endlkh  5)  ans 
zwey  EinfafTen  beftehen  foH.  (Hier  folgt  die  Ausein- 
enderfetzung  der  Pflichten  der  Infpection  und  die  erfte 
Einrichtung  der  Schulgebäode.^  Der  Gnindrift  der 
neu  zu  erbauenden  Stadt-  und  Dorffchulen  wird  von 
dem  Oberfcbulcollegio  entworfen.  Die  Schulfaäufer 
find  (fchon  laut  frCiheren  Refcripten)  von  aller  Ein- 
quartimng  frey,  möITen  aber  in  der  FeuerCafTe  Me- 
curirt  werden«  Zum  Unterhalte  des  Lehrers,  und  über* 
Baupt  der  Schule,  muflen  alle  Haitavater,  fie  mögen 
Kinder  haben  oder  nicht,  ohne  alle  Rückficfat  der  Re* 
ligion,  bey tragen.  (Hier  folgt  die  Einrichtung  und 
Vertheilung  der  3eytr&ge.)  Die  Scbullehrer  in  den 
Städten  follen  jährlich  6  —  800  polnlfcbe  Gulden  haben 
(6  poln.  Gulden  mechen  Einen -Reicht thaler  aus),  und 
aufserdem  100  Gulden,  wenn  an  irgend  eineaaOrte 
kein  Garten  fär  iie  .ausgenlittek«  werden  kann.  Die 
Scbulmeifter  in  den  Dörfern  follen  jährTich  5>^6oo6iilt 
den  erhalten,  und  aufserdem  durchaus  einen.  Garten 
haben.  Alle  Kinder,  in  den  Stffdted'vom  fechften, 
und  in  den  Dörfern  vom  achten  Jahre  an ,  follen  zum 
Schulbefuch  angehalten  werden,  worüber  die  Schul- 
infpection  forgfältig  wachen  mufs.  Jedes  Kind  mufs 
fo  lange  dieScnulebefuchen,.bis  die  Infpection  erklärt, 
dafs  es  die  feinem  Stande  nöthigen  Kenntniffe  erwor- 
ben^habe;  der  Unterricht  endigt  fich  gewöhnlich  im 
Uten  oder  isten  Jahre.  Ein  befanderes  Reglement  für 
die  Elementarfcbulen  i^ird  den  Plan  und  die  .ganze  Ein- 
richtung davon  näher  auseinanderfetzen.  .Das  Oberr 
fcbulcollegium  wird  dafür  forgen,  dals  dieSchnlbücher 
vneiitgeldiich  vertbeilt,  oder  doch  wenigftens  für  den 
möglichft  woblfeiUien  Preis  geliefert  werden. 

llh  Gelehrte  Oefellfchaften  und  Preife. 

Am  9terf  Januar  hielt  die  GefeSfefufi  der  Fremnät  der' 
pyiffei^iuiftenTu  fVarfeham  eine  aufserordenftliohe  «fFent^ 
liehe  Sitzung,  deren  Zweck  Bekanntmachung  der  neu- 
erwählten  Mitglieder  war,  die  in  folgender R^ihe,  mit 
AiifTührung  b«fonders  ifarer"^  literarifchen  Vtrdienftei 
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genannt   wurden.      Ala    BI»renaii(gHed«r :     der  Hr. 
von  Bourgoing ,    f ranzöfifeh  -  kaxierlicher  Gefandter  im 
ftchfifoben  Hofe ;   der  Graf  B^ej  liönrgL  Alchfifcher  Mi- 
nUter;    der  Baron  Rarbffe,  königi  nEehf.  Oberkiicbea« 
meifter;    der  Graf  Märcämi^  königl.  ÜcbL  Oberftall* 
meifier,   und  der  Hr.  Bacciareüi^  ehedem  Hofma/er  dea 
letzten  poln.  Königs  Stanislans  Anguftus ,  der  mehrere 
Gegeoßände  aus  der  polnifchen  GeCchichte  durcii  Ai* 
sen  Pinfel  verewigte.     (Einige  Gemälde  von  (einer  Ar« 
beit|  dii  fich  im  hiefigen  SchloTTe  befanden,  Vuit Hr. De« 
MS  bey  feiner  Anwefenfaeit  in  Warrchan  der  kaiferi. 
franzöfifohen  Bildergallerie  für  würdig  gehaUen,   üb 
auch  wirklich«  nebCt  einigen  andern  Gemälden,  nach 
Paris  überfchiokt.)    Hing^en  der  GrafLuhiekskiy  3u[tiz* 
minifter  des  Herzogthums  Warfcfaau,   und  der  Hr.  Ar- 
romecki^    Vf.  der  Schrift:    Ueber  die  Aufhebung  der 
Leibeigenfchaft,    find  aui  wirklichen  iMitgliedem  det 
Gefellfchaft  aufgenommen.  -—    Darauf  wurde  die  Fort* 
fetzung  der  Abhandlung  des  Hn«  Amoid^^  D.  M.,  tot 
der  Achtung,  welche  dieAerzte  in  Polen  genofle»,  und 
die  Literatnr  der  Medicin  bis  auf  das  J.  x^6.  vorgele* 
fen.     Der  Graf  Niemcewicz^  dei:  vor  zwey  Monaten  eu| 
Philadelphia  in  America,  wo  er  tiit  1795.  fich  aufirieltf 
nach  War fchau  gekommen  ift,  bekannt  ala  Vf.  mebre* 
rar  dramatifcher  Werke,  las  Mnige  Auszüge  aaa  £ei* 
nem  neuen  Gedichte:  die  vier  MenCchenalter;  der  Bi<* 
tchofAlbertrandi:  eine  ^ntiquarifche  Abhandlung  Von  der 
Sonne,  mit  Bezug  auf  Erklärung  zwey  antSiLerKamÖen; 
suletzt  Hr.  Sicrahowski  eine  Abhandlung  von  der  fJavi^ 
fchen  Mythologiie,   die  wohl  noci*anfehn)ic/i  rermebra 
wird ,    bevor  fie  in  den  Jahrbüchern  der  'Gefellfchaft 
gedruckt  erfcheint«  . 


Am  4tta  Jan.  wnrde  wm  franzöfifohen  KationaU 
Tnftitnte  zu  Paris  der  von  LaUnde  geftiftete  aftronoma* 
fche  greis  von  neuem  tin.  Dr.^Olheri  zn  Bremen,  der 
ihn  bereits  das  erftemal  für  die  Entdeckung  des  Plane* 
ten  Pallas  erhielt,  für  die  Entdeckung  des  Planeten 
Velta  zuerkannt.. 


Die  Akademie  dfs  Qard- Departements  zn  Kimes  b^t 
$en  Preie  auf  die  «Darfteflung  des  Grundfatzes  fQr  den 
Wertb  und  den  Ztnsfujs  des  Geldes  der  zuADigen,  Ur» 
fachen,  feiner  Veränderungen  und  feines  Einflu/fes  auf 
die  Sittlichkeit**  einer  Abnandlutog  des  fchon  durch  an« 
dere  Prwifchrifren  bekannten  Dr.  und  Advocaten  J.  Z>. 
Meyer  zu  Amfterdam  zuerkannt.  Der  Preis  auf  eine 
„epifche  Darft^llung  des  Todes  Heinrichs  IV."  ift  bis 
zum  51.  Ja),  d.  J.  igog  verlängert.  Für  das  folgende  J. 
1809.  fe^zt  die  Akademie  einen  Preis  auf  eine  „hifto- 
rifcb  •  kritifche  Abhandlung  über  den  Aufenthalt  der 
Sarecenen  in  den  mittäglichen  Provinzen  Frankreich! 
und  die  von  ihinea  dort  zurüokgelalTenea  Spuren«  *'. 
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Abhapdlung  üb.  d.  ökotiom.  Nutzen  des  wilden  Kafta- 

nienbauins.     52,  4x6.  .'    r  - 

Abrifs,  kar^er^  des  geiftigen  Menfcheri.     5(^,  44s. 
Ahlwardt^  '  C.  W.^i  Probe  einer  netien  Ueberfetzung  d. 

Gedichte  Oßians ;  a.  d.  Gaelilchert  Original.   57,  451« 
Alßen.daAfti^  Vitt.  Opere,    VIU.  Vol.     £ß.  19,  145. 
Allbert  ^  J,  L. ,  nouveaux  Ci^mens  de  Therapeutique  jet 

de  Matiere  medicale ,  Tom.  I  et  II.    '61«  4^t. 
Alroanach-de  Berlin,  J.  180«;.     63«  504' 
Applo^e  de  Socrate  d*&pres  Piaton  et  XenophoB ;   par 

F.   Ihurot.     46)  36]{.       ' 

Batthyatt)' y  V.,  Bede -bey  Aufftellung  des  v.  Franz  H. 
dem    Andenken   Jofephs '  IL*  .gewidm«    Monuments» 

50,   397-'  ^ 

,'Benda,  O.«   die  Irrthatner  der^Lie^e  t».  d.  Launen  des 

t       Gefcbicks.     41,  314.  ^  ^ 

Berger  y  Julie ^  Sophie,  od.  die  Foigen  des  Leichtfmns 
ü.  d    Unwirthltohkeit.     489  ^K4 

Bibliothek  d.  HeiCebefchr.,  f.  Sfjrettgel. 

de  Bhmefithat \' Mad.  i  la  Vie  de  Jjanjoachira  deZteten, 
trad.  par  Catel,    T.  I  et  IL     EH.    21,    «6». 

Boden  y  J  U.A.,  Gel  egeri-hejtsreden  den  gerecht.  For- 
derungen d.  ZeiföeiCtes  angemeffen.     EB.   24,  ti'<r 

Bos  yJjamb,^  Ellibfes    Graecae;    edid.  G.   H,  Schuf e^, 

5V>  4^1' 
Bruphf  ücke  aus  deii  Papieren  des  Türken  Haffan,  ir 

Tb.     50.   ^9^* 
von  Bn/ft^n  y  N.uurgefcbicbte  des  Mcnrchen  ;  a.  d.  Franz. 

ton  F.,  W.  von    Ulmenftein^   2r  ThJ     EB,    i<S,   127*    ' 
von  Bütow ,  F.,  Hemerkungew,  ▼erig;plafst  durch  d  Hrn. 

Hofr.  Rehberg  BeiirtheiL  d.  K.  Prenls.  -Staats Ye^walt, 

\i.  Staatsd'ieneiTch.     36,   «gl. 
Bund ,  d.  rhein. ,  f.  fVinkopp* 

c. 

Chreftien,  A.  J.,  de  la  roithode  iatroliptlque.     44V  345. 
•^ latroliptik;  aus  d.  Franz«  T.  C.  H.£.£<ycAo/)^•^ 

44-  345-       ^  ^ 

Coloniften«  die,  auf  Vermont,  i  u.  ar  Th.     41,  315. 

Gojuptoirkalender,  berlin.»  der  gro&e  u«  kleine,  J. 
i»P|*   ^3v5Ö4- 


Cohs'bruchy  "G.  W. ,  u.  J.  C.  J^^ermat^r,  all  gem.  Ency» 
klopädie  f.  praktifche  Aerzte  und  Wundärzte,  m 
Tills  leAbth.'   £B     14^  iiQ.  > 

Cromc,  A.  F.  W. ,  u.  K.  Jctup  y  Germanien«  Eiae  Zeit- 
JCcbrift,  m  Bds  is  H.     60/473«     ' 

'  ■'....  .    .         - 

D. 

Damenkalender^  berlin.,  auf  d.  J.  i^6g«     ^3« '503* 
DaFftellung.d.  Preufs    Monarchie,  f.  l^Vinkopp. 
Degen ,  J.  J.  Ij.^  Predigten  f.  d.  Hausandacht  d.  Burgers 
u.  Landmantis  üb.  alle  Evangelien,  vt  Th.     £B.    24, 

1JI9. 
Deilbräcky  F.,  Gedächtnifsrede  aiirPairf'&ir|)r.  41,  ^i^* 
De>quiron  y    iW^,    J'efprit  <les   Inftitutes  de  rrmpereur 

Jurrinien,  cofifere  avec  les  principes  dil  Code  Napo« 

leon^  Tom.  I  et  II.      5^,  40X1 
Dichtergai:ten ,  t.  Roftorf. 


Ehmtann  y   F.  Sprengel. 

EichhoUy  J.'  H.,  <;inige  Winke  CÜ^.  Aufklärung  u.  Hti» 

maniLät.     44,  352. 
Eiferfucbh;  a.  d.  Franz.  des  Verf.  y.  SüfettefSs  Ausfteuer. 

49»   39^-'  \     ,       '  / 

EUmaurer  y  J.  ^  Denkmal  Jofephs  des  Zweyten,  errich- 
tet durch  F.  Zäunen^     4^,  3'S4. 

£/j/?er,*^Abrifs  «Jer  ailgem.  Weltgefchichle^'nebfteineto 
Verzeichtt-.  mcrkw-  Perfonen.     63,  4y7»  ' 

fimpfindnngcn  eines  Proteftanten  bey  d.  Aufftellunjg  d. 
Statue  Kaifer  Jofephs  IL     5 o^  ^97« 

Efchkey  E.  A.,  kleine  Bemerkungen  üb.  d.,  Taubheit. 
I  u.  2e  Aufl..    59,  46s. 

Etat  der  fämmtl.  an-  u.  abi^efenden  Gemeindsbürgcr 
der  Stadt  Zürich,  welche  das  aofte  Alters -Jahr  zyi« 
rückgelegt  haben  mit  d.  iften  Jan«  1807*     EB,  14^ 

]£iuiskalender,  berlin«,  dergi-olseu.  kleine,  J.  xgog« 

63,  '5Ö4. 
>Euripiäi^  Tragoediae ,  cd.  R.  Porfon  ,•  Tom.  I.      Hecuba 
Oreßesy   Phoenijjaey    Medea^    Edit.  in  Germania  al- 
tera, cur.  Q.  H.  Schaf  er.     59^  467. 

p  '    .   "      •" 

•      \ 
Felder^  F.  R,  chriftT.  Reden,  ir  Bd.     EB.   «4,  igf. 


Feyerabende,  ton  Karl  Yon^B 


•  .  • 


4»>  3»4« 


Platt, 


■  ^ 


■^p«     / 


^ 


FLatt  y  f.  Storr.  »    . 

Fr/e^»<r;  W.C.y  üb. Bttlslands  Handel,  landVirttfcliaftL 
Cultur,  InduftriÄ.  Producte,  3rBd.     EB.  2T,i''6i, 

Friede,  der,  zu  Pre^burg  vom  26.  Dec.  Ig05*  in  fei- 
nen Folgen.    45,  3f8. 

Tunk ,    N. ,    u.  J.  W.  Olshaufen ,    Predigten  üb.  cl»  ganze 

*  chrift].  Ffiicbteiilchre ,  s^^  Bd.    £F.  17,  X36.- 

G. 

Gehrig y   J.   M.,    neue  Sonn-  u.»  Fefttagspredigten ,    4, 

Bdchn.     EB.   i«;,  151. 
Georg  Kerrmann,  c.  wahre  Gefcliichte,  von  D.  Y  .  .  . 

41,  324. 
Germanien,   f.   Crome. 

Gefchichts^ ,   Haushaltungs  -  u.    Gart cnkal ender,   bcr- 

]in.  3  h  fgog.     63,   ^04.  N 
Cuytons  Befcbreib.  eines  holzerfparenden  Ofens  u.f.  w. 

5-2,  415.       •     •\ 

"Hoffet,  G.,    ftatift.  Abrifs  des  Ruff.  Kaiferthuras.     34, 
565- 
^    von  Heimburg  y  E. ,  Zeichnungen  inaeh  Natur  u.  Phan- 
talie.     41,  323. 
Hefs  y  J.  J. ,  Tagfafziingsprcdigten.     EB.  34^  188« 
, Haekiieimer  ,    K.  F.  A. ,    allgena.    prakt.  Haus-  u.  Hand- 
buch für  Hausväter,  Ockonomen,  Künftler  u.  Hand- 
"werker,   i  ta.  ar  Bd.     ^^3,    50p. 
'     Homilien,  katbolif<:he,  als  Predigten  bearb« ,  Sonntäg- 

•  -      lieber  ßd,  Fefttägl.  Bd.     EJ^.'24,  185- 

Ufon  Hormayry  J.,  öf treichLTcher  Plutarch ,  -4  ^  7s  Bdchn« 
EB.  17,  129. 

Hufeland^  G.,  neue  Grundlegung  d.  Staatswirthfchafts- 
kunft  durch  ^Prüfun^  u.  Berichtigung  ihrer  Hauptlye- 
■  griffe  u.  f.  w. ,  ir  Th.     5  5>  433* 

Hiilithann,  K.  D. ,  deutfche  Finanz  «Gefch.  des  Mittel- 
alters.    46,  361. 

—  *--"  —    Gefchicbte  des  Urfprungs  der  Aegalien  in 

Deutichland*     46,  361* 

Jaufiy  f.  Crome. 

Jofephiy  W.,  üb..-d.  Schwangerfchaft  aulÜserhalb  d.  Ge- 
bärmutter u.  üb.  e.  Harnblafenlchwangerfchaft.     53, 

\       420.  '      -^ 

'   Journal  f.  Chirurgie,  f.  Loder* 
>—  f.  Prediger,  f.  Sckudernff, 

K. 

"Kalb,-  das  goldne,  ae  Aufl.  i  ^ — 41"  Bd.    EBf  14,  192. 
Kalender,  berlin. ,  f.  d.  Bürger  n.  Landmann,  J.  igog« 
63,  504. 

—  -—   gcnealogifchcr,   mit,  und  ohne,  Kpfr.   J.  rgoj* 

63»  5.04..  ,  "^  ' 

—  —  hiftor.  genealog.  J.  igog.     63,  504. 
..^  •_  vefbefferter,    J.  igog.    63,  504.' 

4?.  Ki^fahidyy  A. ,    Reg«k  a'  Magyar  E16  Idöböl.  ^  ^7^ 

449.      ^ 
'KopPi  f.  Leonhard» 
Krönkej  C,  Unteirfuchungen  üb.  d»  Wcrth  des  Hokes 

B»  üb.  d.  Wightigkeit  d|  Uolzei-Iparung.'    36»  atj. 


L. 


LeoneliCs  logariUimifche  Supplemente;,  au«,  d.  Franz. 

von   G.  W.' heonhardi      45,   3.53, 
Leonhard,    C.   C,      K.  F.  Af^rs  ,u.  J.   H.    Kopp,    fyne- 

mat.  tabeÜAr.   Ubcriicht  u.  Charakteriftik  der  Mine* 

rallcörper.     62,    491,, 
Lexikon,   geograph.    ftatift.,   von   Oberfachfcn  u.  der 

Ober-  u.  NiederlauAtz,  4  —  gr  Bd.    EB.  i^,  117. 
Lodery  J.   C. ,   Journal   f.  d.  Chirurgie,    Geburtshülfe 

u.  gerichtl.  Arzneykunde.,    ^r  Bd.,  1—45  S^. .   E^t. 

16,   121. 
Lnä'gy  E.  J, ,  poptifche  Verfuche.      ^y,  4^^, 
Lahr  ^  J.  A.  C, ,    Kleinigkeiten  f.  unfre  Kinder,     EB. 


\  1 


"    ao.   159, 


M. 


Mandel,  J.  H. ,  Irattzöfifche  Sprechübungen.      55,  440; 
Merket,   K.  F.  G. ,    Theorie,  des  allgero,  Priratk-echu* 

I  u.  2r  Th.     42,   329. 
Merz ,  f.  Leonhard,  h, 

Mr^Hcr,   A.W.  P.,    die  AKzweckunfir  d.'c^riftenthums 
auf  Vcrenijg.  d,  Menfchcn  durch  d.  edelftpn  Herzens- 


bund*     EiÖ.    23,    175. 


O. 


>  * 

Olshaufen,  f.  Funk, 

"^^  J*  W. ,  Sammlung  auserl.  Stellen  aus  d. •^phiJofopi. 
Schrilten  des.L.  A.  Seneca,     35»  279- 

p. 

Perewod  njekotorüch  raolitw  i  sokraschtschennagö  ka- 
tichisisa  naplonezkoi  jafuk.     60,  4go» 

Poftkalender,  herlirtifcher,  Jl.  igog.     63,  504. 

Preufsens  Ländervferluft  u.  Länderbeftand  nach  d.  Frie- 
den zu  Tilfit,  IS  H.  2te  Aufl.     51,  404. 

*        R.       ■ 

Refe^J.  K.  A.,  Gedichte.     57,  456.    • 
Romano,  C.  J.,  Lauretta,  ir  Th.     4$,  392, 
Roftorf,  DicbtcrgartcB ,  irGang.  Violen.     ^^,  4.^. 

Sartarius ,  f.  Spittler.         ^  ^.^ 

St/rö/er,  f.  5oj  u.  Euripides» 

Scher/,  J.  C.  F. ,  alJgena.  Archiv  der  Gefundheitspoli- 
zey,  ir  Bd.  x  -^  3s  St.     44,  34J. 

Sdmtid,  kleine  Brucbfiück«  einer  Gel  ehr  tengefch.  von 
gebornen  Marienbergern.     ($3,  4^9-9. 

Schumann ,  F. ,  Erläuterung  d.  Civilgefetzgebungen  Na- 
poleons und  Juftmians,  i$;H.     51,  401« 

Schöne,   J,  G.,   vollftänd.  Jahrg*  v.   Predigten  üb.  die 

Sonn-,  Feft-  u.  Feyertagscvangelien.  jEB.   24,  ag9. 

Schreib-  od.  Terminkaiender,   berlin,,    J.   igog.      6ji 

504.   '  ^        ^  ^  * 

Schuderoff,   J.,  Journal  f.  Veredelung  des  Predijg«r--u. 

•  SchuliefarerftandcS)   »r  Jahrg.  2n  Hd«  1  —  3s  ^'ff  "j^f 

Jalirg.  I  ü.  an  Bds,  i  -^  js  St,    EB^.  13^  97- 

.     '  Schtt^ 


idm  II  dlhm 


^ßckufaro^  F,  D.Vt^***^^-  Iie9'f>a€htun3.,  wie  cliePteftfio- 
-nVn  u..Pro9iii(^eit  fu1|ML  k.  k.  Beamten  u.  mindert 
Dienfilcute  .I>elnefCen  Werden  u.  f.  w'.     51,  40^. 

.»Ott  Seckendor/y  K.  A.  G. ,  fämmtl.  Gedichte  ki  2  Bdchn. 

41,  321." 
&?«//,  .L*  Js,    chriftl.  Tioft.  «.  Erfferung^bucli  in  he- 
'      fondcm  Fällen.     tB.  -i^^ig^,   ' 
Spittitr'i  Entwurf  d.  Gßfchv  de^  europäjfchen  Staat«»; 
.**i'init  einer 'Fortf eusi  vin  ,Ä  SartoniuJy    ir  unreränd. 

Abdr.  I  w.  ir  Th.     EB,   25,   igo.  ..      .  •  *  .  ' 

Sprens^el y  M.  C,  Bibliothek  d.  neueften  u. 'wichligfien 
Beifebefchreib. ;    fdrtgef.  v.  T.  F.  Ehrmann  y   25  — 

3ir  Bd.     37»  ^«f- 
Stoße  y  S.,  o  slatystyce  Polski  kr*5»thi  rzut  wiadomosci 
potrzcbnych  tym,  kt6rzy  icn  kray  chea  oswobodzU 

etc.     iix  494*.,  *  , 

Steikbec^^  C  ö.\    Feuerkatechismu« ,   3e  Aufl.  •  EB. 

17,  136* 
Stifglitt.y  J. ,    Verfuph   einer  Prüfung'  u.  Verbefsr.  der 
.jetzt  gewöhnl.   Behandlungsart   d.  Scharlaclifieber$. 

52;  409- 
Storry    G.  C,    Sonn- u.  FeTtiagspredigten;  herausg.  V. 
F.  G.  Suskind  u.  J.  f.  Flott  ^  »  Bde,  nebft  Anhang. 

EB.  24»  191. 
Suskind  j  f.  Storr* 

T 

Tantier'y   C,    Bildung  des  GeiftHchen  darck  Gciftcs- 
übun£^>  I  u.  2t  Bd.    £B.  24»  185* 


Tarchenbnch,  anatomtfchesj  f.  Gonsbruch» 

,d«r  Gra^tien  ajaf  d.  J.  18.05,  Hq6  u.  7.    '41,  324.^ 
Ta feil enkakn der,  f.  Etuiskalendjer. 
Tbeodolie ,  od.  Pflicht  u.  Liebe.     41,  325. 
Traft  ihn  it  k  y    L.,    Thelaurus   botanicus^    Fafc«  l  —  V. 
.     62,  4g9. 

•  ^'     ,  ,  ■ 

Uebcr'dle  Lehnherrlichteit  eines  Souveräns  de«  rhei«. 
Bundes  im  Gcl)iete  d.  andern  nach  d.  BegriiFe  der 
Souveräniiär,    4*>  33iv 


fVeife^  J.  e.G.,  ökonomiTche Technologie ,  3  tt.  4rT]]. 

EB.  if,  1x6- 
.fVeiJse,  C  E.\'Gefcbichto'det:kurfächf,  Staaten^/«  — 

4r  Bd.     EH.   22,   169. 
fVernery  F.  L-  Z.,  das  Kreuz  an  der  Oftfee,  irTh.  dia 

Brautnaclit.  .  4^,  369. 

—  —  •^'  —  Wartin  Luther,  od^  d.  Weihe  der  Klaft. 
47,  369.  . 

—  —  —  —  die  Söhne  des  Thals,  ir  Th.  1  u.  icAufl/ 
die  Templer  auf  Cypern»  2r  Th,  dteKreu^esbriider« 
47,  369.  "^      - 

fVinkopp,  P.  A. ,  Darftellung  d.  Preufs.  Monarchie  i» 
ihrem  Entftehen ,  Wachsthum  u.  Verlülte  u.  f.  w. 
entT(rorfen  v.  K.  D.  in  G.     51,  404* 

•—  —  —  derrhein.  Bund,  los  H.     EB.   ig,  137. 


(Die  Summe  aller  angezeigteil  Schriftea  ift  io8') 
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VerzeichnJfs  der  in  der  Allg.  Lit  Zeit  enthaltenen  literarifcben  u.  artiftifchen  Nachricliten. 


Beförderungen  und  EhrenbezeugnngeB* 

'Bafty  heff.  Leg.  Rath  35,  279.  Bourgoing^  fr.  Ge- 
Tandt.  z.  Dresden  35,  280.  Cejarotti^  ifal.  Dichter  35, 
379.  V,  Dreyer^  Geh.  Rath  35,  2V0.  Grdgoire  in  Pa- 
ris u.  Gierleo  in  Kopenhagen  61,  485.  f^aas  u.  Hahn 
in  Darmftadt  37,  295,  Hufeland  in  Berlin  61,  485. 
Jak€>bs  in  Gotha  35,  279.  Klipfiein  in  Giefseo  37,  2y6. 
Kryfiai-ki  in  Warfchau  46,  368-  Laffe^-rie  in  Paris  61, 
AQf,  von  Mandelslohe y  wiriemb.  Staatsmin  4^,  367. 
von  Murr  iri  N  n  uherg  35,  280.  Ravert  in  Kopenhagen 
£1,*  485.  Thom  in  Dannftadt  37,  295.  Vogler^  Abb<i 
37>a96e-  V.  fVinter/eld^  jjän.  Admiral  35,  2  so. 

Todesfalle, 

de  BtfflKc/a/r  in  Darmftadt  3  <?,  287.  ''©(/^  in  Kopen- 
hagen 51,  407.  -  Knch  in  Gicfsen  53,  424.  Möller  in 
Grcifswald,  (Nekrolog)  39,  3ii,  Reichardt  in  Jena 
59>  3tt>     ^cri^a  in  Umftadt  531  424.     Sprengel  in  Ka< 


telow,   (Nekrolog)    3^,  287.      Tetens  in  Kopenhagen, 
(Nekrolog)  51,  407.     JVornekros  in  Greifswald  39)3ii* 

Unif erfitaten ,  Akad.  v.  and.  gel,  Anftalten. 

Bornholm  y  Provinzialgefellfch.  zur  Beförderung  der 
Cultur  d^f.,   Schriften  derfelben    53,  424.      Erlangen^ 
Univerf.   34,  271.     Gießen^  Univerf.    53,421.      Hnlle^. 
Univerf. ,  Verzeicbn.  d.  Vorlefungen  nn  nüchften  Som- 
mer-Seraeft  er  ^4,  505.     Leipzigs  Jablonowskifche  Ge- 
fellfch.  d.   Wiffenfch.,    Preisfragen  f.  J.  x8o8*  34>  371« 
Nimes^    Akademie    des    Gard  -  Departements,    Preife 
64,  512.      Paris  ^  Nationalinftitufc,   Preisertheilung  64« 
5T'2»     Rinteln  y  Unirerf. ,  Feyer  d.  Thronbefteignng  des 
Königs  von  Weftphalen  53,421.     fVarfchau,  Gefellfch. 
d.  Freunde  d.  Wiffenfch.,  Albertrandi'sl^ede^   Preisfra- 
gen 53,422.    neu  erwählte  rditglieder,   Abhandlungen 
64,  512.      H^ufzhurg,   Uaircrf.,   Decret  andie^ciftl, 
Profefforen  daf.  53,  421« 

Ver. 
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Vermifchte  Ndchriclbten.  ' 

Bhttiger  in  Dresden,  üb.  L//?perf/ Däctyliothek  tiiad 
Mionets  jVlünzpaften  59,467.  Darmftadt ^  zwey  durch 
d.  Heff.  Kirchen  -  u  .  Schülrärh  bewirkte  Landesherr]. 
Verordnungen,  die  Volksfchulen  bctr  6i)49v  Kohells\ 
zu  München,  acht  Bataillenftäcke  des  Feldzugs  voa. 
1805-  38»  3p}.  Kopenhagen^  Verz^ichn.d.  durch  d.  Bom- 
bardement im  Spibr  xgo7  2Ju  Grunde  geijichtetcn  arli- 
ftifch  u.  Jiterarilch  wichtigft.  Gebäude  50»  39".  Lenz 
in  Ooth^  i'n  Abate  Andrea  in  Parma  50,  4Ö0.»  Mailandy 
Erricbt  «ig  eines   muiikal.    Coiafe/vatoriums  42,  335*' 


NÄchricht  Vcgan  -der  DfiffeWorfer^ßimilAegateria 
43, 33«.  Pam,  Vermehrung  u.  Erweiterung  derKiinß- 
lammhtngen  und  des  iMuredM|S  .darelbfi  4a,  '^a^.  ifei«- 
u^fl/rf/Beftätigmig  u.  Beric^igung  einiger  Stellen  der 
ind.  A  L.  2i.  Num.  174.  argexeigteR  Schrift  d^fJrn. 
G/^r6i,4g6.  SckadoTvs^  7u  Berlin,  coloffale  Büftf  Dr.* 
Lutherö.3g,  364.  '  Strgmcnn,  zu  Tran q^e bar ,.>'Ui  hei-.' 
ausgeben :  Fdreftilling  ef  Hinduernor  Saed^r  og  Skikke 
50,  400-.  fi^arfchau'i  Publicandum'  des  Ober-  Scbulcc/I-  - 
.legium«,  die  Organüirung  :<1,  filemenuirCchttlen  daT. 
betr.  649  510* 


III. 
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VerzeicliDifs  der  m  der  Allg.-  Lit  Zeit  enthaltenen  Intelligenz  des  Buch-  n.  Kunftbandela  . 


.  AnkOndignngen  von  ^-wtoren. 
Vcfs^  die  Zeiten,  Jan.  Stück  tgoS-  43«  33!« 

Ankündigungen  von  BucI^-  11.  Kunfthändlem. 

Albanus  in  Neuftrelit»  43,'  341.  -  Andrea.  Pochh.  in 

Frankfurt  a.  JM.   58^  458-      Anonymes    Schriften     54, 

.427.    581  459*      Bruder  in  Leipzig  58,  460.      Catnpe  in 

Hamburg  54,  4sg.      Crufius  ii>  Leipzig  4^3,  341.     Curt, 

'  Buchh.  in  Halle  54,426.     Degen  in  Wien  43,  3.43.     t'li^k 


rtcns  in  Leipzig  43,  339.  342.    541  4»7-    58i  4^°'    /y! 
buch-  u.  Kunfthandlung  in  Rudolftadt  43,  338-'    In"i- 
tut,  geograph.,  in  Weimar  43,  342.  3*44.     Kunft-  und 
Induftrie  -  Comptbi«-  in  Anifterdam  43,338-    Xandesin- 


duftrie- Comptoir  in  Weimar  4I,  337.  339.  5^,  ^jy, 
Littfas  inBeWin  43,  337.  ^  Nicolovius  in  König5be«;g  54.. 
429.  K^/zger.  Buchh.  in  Halle  5  Jf,  460.  Rommen^kircheniti 
Köln  43,  341.  Gebr,  Schumann  in^wi<:kan  ^«^461..  Stein^ 
acker  in  Leipzig  43,  338.  Stettin  Huc'hh.  in  Ulm  43,  339. 
54,428«  Treuttel  u  /^Ärfi  id  Strafsburg  54,  439.  Utger 
in  Berlin  43,  340.  Verlagsbuchhandlung^  üieue^  in 
Köln  54,  425.   58j  4^»-      f^Pfi  ißl^eipzig43,  340. 

*  Vermifchte  Anzeigen. 

Gebr.  Gädiche  in  Berlin ,  Preisanzeige  weg.  Dietrichs 
Lexikoi|.  d^r  Gärtneretp  54»  432'.  Gnf/erät  in  Jena^ 
Biicherverkauf  54,  432.  Manuert  in  Würzburg»  die 
Hor]ima,nnirche  Handl.  in  Nürnberg  beir.  5^,  464.  '  von 
iffmenflein  zu  Wetzlar,  Verkauhanzeige ieiner  Gefeli» 
d^  Stadt  Wetzlar  43,  344. 
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WISSENSCHAFTLICHE     .WERKE. 


THBOLOGIE. 

liEiPZicK,  in  d..  Sommer,  fiucbh«;  JD/^  -Bif^W  wVA^ 
tf?i«  vwi^  glauhenyfckädtick;  oder  kurze  Erklärung 
aller  Stellen  des  Alten  und  Neuen  Teßaments ,  wel- 
che man  aU^unverfländti^t^  irrig  und  anäößig  be- 
flritten  hqt.  Ein  fiülfsmittel  für  Schullehrer  und 
für  pJtorn,,  welche,  piit  ihrea  Kindern  die  Bibel 
'  IcTeni  und  auch  für  die  erwachfene  Jugend.  Er- 
^*  *jl^rßan'd.  Altes  Teßament.  igog.  20:28.  8.  {i^  gr.) 
tZwei^lMT  Band.  .Neues  Teflamefü.  1805-  2708.  8* 

M obrere  haben  in  den  neueftep  Zeiten  ganz  zuver« 
fichtlich  die  Schädlichkeit  der  Bibel  als  £rzie* 
bnngsbuch  für  jüngere  und  ältere  behauptet  ^  und  an- 
dere haben  ütillfchvireigend  durch  ihre  Attszüge  aas 
der  Bibel  die  allgemeine  Brauchbarkeit*  derfelben  ee* 
läugnet.  Der  Vf.  macht  es  fich  deswegen  stur  Abfioht^ 
die  £inwtkrfe  zu  heben ,  die-  man  gegen  die  Nützlich» 
fceit  der  Bihel  vorgebracht  hat.  Er  wünfcht  vornehm^* 
lieh  denjenigen  nützlich  zu  werden ,  die  zwar  Bildung 
genug  haben ,  den  Anftofs  einer  Stelle  zu  fahlen ,  aber 
die  Mittel  nicht  kennen,  durch  weiche  er  aus  denx 
%Yege  geräumt  werden  kann.  DMe  Abficht  des  Vfs« 
,  ift  gut  und  lobenswerth ;  aber  das  Hülfsmittel»  das  er 
uns  anbietet /ift  fehr  dürftig  und  unzulänglich.  Dem 
trflen  Theil  iCt  ein  Auffatz  über  die  vermeintliche 
Schädlichkeit  der  Bibel,  ein  Beytrag  zur  richtigen 
"Würdigung  derfelben,  vorgefetzt.  Es  wird  darin  auf 
den  Geiichtspunct,  woraus  man  diefe  Sammlung  und 
ihren  Inhalt  zu  betrachteu  habe,  und  auf  das  ägene 
der  Sprache,  worin  lie  absefafst  ift,  aufmerkfam  ge- 
macht. Aber  alles  diefes  iit  viel  zu  oberflächlich ,  als^ 
dafs  es  den  gründlichen  Forfcher  befriedigen  konnte. 
£5  hätte  befonders  einleuchtender  gemacht  werden 
müf&n ,  wie  die  in  der  Bibel  enthaltene  Offenbarung 
ftufenweife  und  dem  jedesmaligen  Grade  der  Cultur 
angemeßen  w^;  und  dafs  man  eben  deswegen>das  All- 
eemeingültige  von  dem ,  was  der  Cultur  imd  den  be- 
tendem BMürfniffen  der  Menfchen  eigen ,  aber  zu« 
gleich  auch  vorbereitend  zum  Höhern  und  VoUkom- 
inenern  war,  wohl  unt&rfcheiden  müde.  Ueber  die 
eilf  Einwürfe  gegen  die  Bibel,  die  hier  angeführt  und 
beantwortet  werden,  ift  Mehreres  gut  gefagt;  aber 
Vieles  ift  auch  unzulän^oh,  und  Manches  kann  felbft 
den  Lefer  zu  einem  neuen  Aarftob  und  Zweifel  veran^ 
laffen.  2^  B.  wenn  auf  Aeä  Eimfcuif  von  den  io  der 
Bibel  efzähhen  Wundem  .geantwortet  wird^  »Did- 
A  L.  Z.  1808-    Erßir  Band. 


verfchiedenften  Wunder -Erzählungen,  deren  Werth 
fehr  verfchieden  beftimmt.  werden-  köniite,    würden 
von  den  Gegnern  in  eine  Claffe  geworfen,   welches 
eben  fö  ungerecht  fey,  als  wenn  man  fie  alle  fiiir  hifto-^ 
rifche  Unrichtigkeiten  oder  für  fabelhafte  Ge&hichten 
erklären  woUte.      Die  hiftorifchen,  philofophifchen 
und  dichterifchen  Sagen  folhe  man  nicht  nach  eiUeni 
Mafsftab  fchätzen,    welcher,    vermöge 'ihrer  Eigen* 
thümlichkeit,   nicht  auf  alle  paffen  kann.**     Ueber- 
haupt  hätten  die  Einwürfe  beftimmter  abgefafst,  nä- 
her entwickelt  und  gründlicher  beantwortet  werden 
jnOffen.    Auf  diefe  Abhandlung  folgen  nun  die  kur- 
zen Animerkungen  über  die  einzelnen  biblifchen  Bü- 
eher  nach  der  Abtheilung    in   Kapitel    und  Verfe« 
W^nn  man  bedenkt,  dafs  alles,  was  im  A.  Teft.  als 
unverftändiich,   irrig  und  anftöfsi^  beftritten   wird» 
auf  den  noch  übrigen  163  Seiten  folleriSutert ,  berich-^ 
tigt  und  yertheidigt  werden :  fo  Avird  man  fchon  zum- 
\^r8i»s'i|0theiien  können,   wie  diefe  Anmerkungen' 
hefcfaalifen'feyn  mülTen.     Der  Gefichtspunct , '  woraus' 
man  eine  Stelle  oder  Aeufserung  zu  oetrachten  hat^< 
wird  mit  ein  paar  Worten ,  nur  flüchtig  und  ohne  ihn* 
näher  zu  begründen,  angegeben.    Anfangs  kommen 
unter  mehreren  wenigfagenden  Anmerkungen  noch^ 
einzelne  ^te  Winke  und  Bemerkungen  vor,  aber  im* 
Ganzen  Ueibt  es  doch  ein  flüchtiges  und  höehft  dürf- 
tiges Machwerk.    Im  Verfeig  werden  die  Bemefktm-' 
äen  immer  befchränkter  und  unbefriedigender,    fa 
afs  es  kaum  zu  t>egreifen  ift,  wem  der  v£  damit  hat* 
dienen  wollen.    Mehrere  fchwiertge  Stellen  find  ent- 
weder gar  nicht  berührt,  oder 'nur  mit  ein  paar  Wor- 
ten abgefertigt,    wodurch  ge^ife  derjenige,  dem  es' 
um  gründliche  Belehrung  «za  thun  ift,  gar  nicht  be- 
r«uhigt  wird.      um  dieles  Urtheil  zu  rechtfertigen, 
wird  es  genug  feyn,  nur  einige  Proben  anzuführen. 
Bey  1  Mof.  a,  10  — 14.   fteht  folgende  Bemerkung: 
„  Die  Lage  diefss  ewig  heitern  Thals  ift  um  des  tie^' 
fem  Eindrucks  willen  nach  fcheinbärer  geographl-^ 
Ibber  Wahrheit  gezeichnet.     Niemand  darr  aber  von 
diefer  Sage  grofse Genauigkeit  erwarten.*  Wird  diefs* 
wohl  den  forfchenden  L^fer  befriedigen?    Ift  nicht 
eben  in  der  'Belchreibung  erofse  Genaufgkeit,   und 
warum   wird   diefe    biofs  icheinbare   geographifche 
Wahrheit  genannt?  Aus  weichem  Grund -nennt  der 
Vf.  den  Aufenthaltsort  der  erften  Menfcfa^n  g^z'  be- 
ftimmtcin  ewighditeren  Thal?    JBey  Kap.  6,  3.  heifst 
es:  „Gott  mufste  die  Menfchen  für  verderbt  anfehen, 
weil  fie  fich  van  feinem  Ge^  nicht  wollten  beflern  lacF- 
fen/'    Ut  wohl  dadurch,  das  Dunkle  in  diefen^  Aus- 
Ttt  druck 
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druck  hinlänfiBch  aufgeklärt?  Wenig  ggnwgthiignd 
ift  auch  die  Bemerkiing  Kap.  ii,  5.:  „  Die  Sprachen - 
^erwirrunff  ift  ein  unvijUkommener  V^rfuch  jener 
frühern  Welt,  die  Verfcniedenheit  der  Sprache  zu  er- 


mcrkungen  find  hiec^lm  Ganzen  genommen ,  ausAihr* 
licher.  Am  fparfamften  find  fie  bey  den  hjftonfchen 
Büchern^  worin  docH  fö  manche  Un^^lqdf  yoxkom- 
men,    welche  beftritten^'^erden. '     Sie  nehmen   nur 


klären,   die  auf  dem  natürlichen  Wege  der  weitexa  ..90  Seiten  ein*.    Die  Bemerkung  enthalt  gewöhnlich 


AusbjFeitung  der  Menfchen  in  ver(QbiecteQe  Länder 
entftand ,  hier  aber  als  Strafe  des  Uebermuths  betrach- 
tet Avird."  Bey  den  natürlichen  Erklärungen  der  Got- 
tes -  Erfcheinungen  werden,  wie  gew^hnuch,  Träu- 
me und  Empfindungen  des  inoevn  ^^iqys  zuHüMjpger 
nommen,  die  als  Gefpräch  oder  Veranftaltung  Gottes 
dargc^elk  wer^n*  Aber  auch  hjer  kommen  nfieht 
rere  Erkläriingen  V4>r,  die  eben  keine  grofse  W^br? 
Icheinlichkeit  nab^n.  Z.B.  b^y  der  Gefcbicbte  voJ9 
der  Aufopferung  Ifaaks  i  Mof.  22,  12.  wird  die  Be^ 
merkung  gemactit ;  »  Pa  Abraham  fchon  bereit  war, 
jbsineo,  Sohn  zu  opfern,  kämpften  fich  doch  die  über- 
wiegenden,Begriffe  von  Gottes  Mifsf allen  00  Menfchea- 
blut  und  von  /ei^^er  Liebe  gegen  all«  feane  Gefchöpfe 
durch*  Erüh^rzeugte.fich,  Gott  kenne  feine  Bereit-» 
Willigkeit  zu. gehorchen,  wolle  aber  den  Tod  feines 
Sahirs  nifht«    Diele  eben  zur  glüOkliclMn  Stunde  er 


nur  einen  Wink  von  der  Anficht  des  Vfs.,  die  er  nicht 
weiter  rechtfertigt  oder  befindet.   Für  manche  wird 
diefes  nicht  befriedigend,  und  fislbft  nlcfat  verftätidUcb 
genug  feyn.     Bey  den  wundervollen  Begebenheiten 
wird  ni^nches  natürlich  ^lärt ,  manches  aber  auch 
als  eigentliches  Wunder  dargeftellt.    Z.B.  bevMatth. 
3, 16.  fteht  die  Bemerkung)  ,« Johannes  (ab,  eben  da 
es  donnerte», in  Jefu  ei^^en  göttlichen  liebrer:  denn 
Donner  galt  als  Beftätigung  der  Gottheit.,  Er  erklärte 
Jefum ,  nach  dem  Sinne  der  Juden ,  für  den  IJebling 
Gottes,  indem  er  Gottes  Qeift,  welchen  er  auf  Jefum 
herabkommen  fahe,  durch  das  Bild  der  Taube,  das 
Bild  der  Unfchnld ,  Einfeit  und  Reinheit  des  Herzens 
bezeichnet."  Eben  fo  hdfst  es  bey  K.  17, 2  —  9.:  ^Die 
Verklärung  Jefu  war  wohl  ein  mneres  Geficht  t~  eine 
Erfcheinung  im  Traume.    Auch  kann  man  aus 'dem 
7ten  Vers  iShliefseä ;  daCs  fie  gefchlafen  hatten.     Vid- 


griffeoe  Ueberzeugung  war  ein  Engel  Gottes«    eij\    leicht  betraf  ihr  vorhergehendes  Gefpräch  dc*n  Elias 
vVerk  der  Vorfehung.^     Nach  dem  Gang  ^  ^apzem    und  Mofes.  —    Sie  fahen  Jefum  vom  Licht  umftmhliB) 

und  zuffleichEIia?  und  Moiesv  Es  naht  fich  eme  h^e, 
vieUeicbt  durch  den  BUtz  erleuchtete,  Wolke,  deren 
Donner  man,  wie  bey  dcar  Taufe,  für  ein  Zeucnifs  det 
Gottheit  hielt,  weswegen  fie  erfchracken.''  Hingegen 
wird  bey  K*9,  29«  bemerkt:  ,,Wie  Blindheit  durch 
dia«  blofse  Vertrauen  auf  den  Wunderthäter  gehoben 
ward,  läfst  fich,  ohne  einen  hohem Einflnfs  anzun^* 


Erzählung  ift  diefe  |!rklärung  fehr  unwahrfcbemlich 
Will  m^  keine  eigentliche  göuüphe  £rfehein«ng  an- 
nehmen, io  ift  es  am  heften^  dasrwie?  unbeftimmfe 
ZUL  laffen. '  Dals  hier  ein  ^fserev  Umftand  ge^elnn 
fßy,  der  auf  den  Ajiraham  gewirkt  habe,  lieg£g9r^« 
deutlich  in  der  Erzählung.  Als  Probe,  wie:liöchft 
4ürftig  i^d  unbefriedigen4  die/ Bemerkungen  find^ 
mögen  hier  die  fämm^phen  Anmerkungen  über  Jon    men-)  nicht  wohl  denken."    Bey- K.  14,  25«:  »^'^^är« 


i|a$  uehn.  Bekanntlich  find  der  Schwierigkeiten  und 
Einwürfe  gegen  diefep  Propheten  nicht  wenige.  Hier 
i^ndet  man  (S.  19^,)  nur  folgende^:  ,9 Kap»  i»  2»  Dain. 
nun  will  icn  ihre  noshtit  ftrafen.  iL  9,  li  11.  Sß  be* 
fcbrjeb  die  Sage  feine  Rettung,  v.  g.  lob  Jichrie  auis 
dem  Leibe  des  Fifches»  ans  dem  Kerker  des. Todes* 
1^.  3, 1.  Jonas  fühlte  nun  aufs  neue  den  göttlichen  Be- 
ruf in  fich,  den  Ninjviten  zu  predigen,  v. 9.  Vielleicht 
ftraft  uns  Gott  nicht,  wenn  wir  uns  beflern,  und  macht 
uns  nicht  fo  elend.  v<  lo.  Oott  erfüllte  (fmne  Oro* 
hungen  nicht«  K.  4«  i«  Düefe  Denkart  wird  auch 
ftratbar  genannt,  v*  2.  Und  läOeft  die»  fo  fich  bef<* 
fern,  das  Uebei  nicht  treffen,  v*  6. 17.  Das  Wach*, 
fen  des  Elkeroabaums  wird  Jehova  zugefchrieben ,  fo 
wie  feine  Verletzung  durch  deß  Stich  d^is  Wurms  und 
dbrch  das  Wehen  des  Oftwindes,  v«  ii.  Ich  foUte 
nicht  den  Niniviten,  die  fich  befferten,  meine  Huld 
erzeigen?'*  Kann  wohl  etwas  unbefriedigender  feyn, 
flils  diefi^  Bemerkungen?    Wie  vieles  ift  gegen  die  Er* 


Jefiis  am  Ufer  gegangen  odergefchwommen,  £0  wür* 
den  die  Jünger  nicht  erftaunt  ieTn.**  Bey  K.  nr,  27.: 
^Die  Erzählung  will  nicht  vom  verkaufen  des JPifches 
und  dem  Werthedes  daraus. gelöfeten  Geldes. verftan- 
den  feyn,  fondem  fie  ift  aufs  Wunderbare  angelegt.'* 
Bey  den  Briefen  der  Apoftel  find  die  Bemerkungen 
häufiger  und  ausführlicher.  Faft  bey  jedem  Vers  ift 
eine  Bemerkung  oder  Umfchreibung,  wodurch  det 
Sinn  nkch.  der  Anficht  des  Vfs.  beftisimt  ift.  Daft 
hier  vieles  richtig  beftimmt  fey,  lafst  fich  leicht  er« 
warten,  da  der  Vf.  Hülfsmittel  genug  hatte,  die  ec 
benutzen  konnte.  Aber  doch  kann  man  niciu  immer 
feine  Auswahl  billigen.  Z.  B.  Böm.  i,  4.  kann  »tcrm 
7rvcv(x«  «YM9vv3)(  nach  dem  Gegenfatz  und  der  ganzem 
Verbindung  nioht  erklärt  werden :  » Durch  den  Ceifit 
Gottes,  der  in  uns  die  Tugend  befdfdert"  Auch 
v^  17.  ift  der  Sinn  nicht  richtig  angegeben  :-n  Die  Tu- 
gend lehrt  das  Ghriftenthum,  waches  dureh  feinea 
Glauben  an  Chriftum  Vertrauen  erweckt.**    ^  meh<* 


Zählung  K.  I*  und  überhaupt  gegen  den  Charakter  desr    rem  Orten  vermiCst  man  gerade  das,  was  dieHaupt« 


Propheten  eingewendet  worden?  Alles  diefes  wird 
Uols  mit  dem  Wort  Sage,  und  dafs  die  Denkart  ftraf* 
har  genannt  werdei,  abgefertigt.  Durch  folche  An- 
merK^ng^^'g^bt^ man  denjenigen,  die  den  AnftoCs  ei- 
ner Steife  i^ablen,  kein  Mittel  in  die  Hände,  wodurch 
der  Anffofs  oder  Zweifel  wirklich  gehoben  wird. 

Der  zweyte  Theü,  welcher  fich  mit  dem  Neuen 
Teftainent  befchaftigt,  Ift  weniger  dOrfCig.    Die  Be-. 


fache  ift.  Hehr.  i.  findet  man  z,  B.  folgende  Erläute» 
rungen :  m  v.  4.  Welobar  die  Engel  um  fo  mehr  über- 
trifft, als  feine  Würde. erhabener  ift.  v.  5.  Zu  wel* 
chem  Engel  hat  er  jemals  gefagt :  Du  bift  mein  Sohn, 
heute  erklare  ich  micln  für  demen  Vater,  v.  6.  In  ei« 
ner  andern  Stelle,  wo  erv£einen  geliebten  Sohn  denBe* 
wobnern  der  Welt  ai^kühdagt.  v.  7.  Von  den  Eogebi 
fiigt  die  Schrift:  £r  gebraucht  die  Winde  als  Bot» 

und 
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tmd  den  Blitz  als  feioeD  Diener.  ( Alfo  ift  der  Name 
eines  Engels  nicht  erhaben),  v.  g.  Aber  vom  Sohn 
fagt  die  &lirift:  Oott,  dein  Reich  ftehet  ewig.  Deine 
^rrfchaft  Ift  gerecht,  v.  9.  Darum  hat  dich  dein 
Oott  zu  einem  weit  erhabenem  und  herrlichem  König 

Semacfat,  als  alle  deine  Genoffen ,  welche  weit  unter 
ir  find. "  Bekanntlich  nimmt  man  gerade  daran  An- 
ftofs,  dafs  der  Apoftel  hier  mehrere  Stellen  des  A.  T. 
Ton  dem  Sohn  erklärt,  die»  nach  der  Verbindung, 
worin  fie  im  A.  T.  ftebn ,  nicht  wqhi  davon  können 
verftanden  werden.  Wie  wird  nun  diefer  Anftob 
weggeräumt?  Hätte  es  nicht  eines  Winks  bedurft, 
wie  der  Apoftel  diefe  Stellen  fo  anwenden  konnte? 
Diefes  wird  fchon  genug  feyn ,  um  felbft  beurtheilen 
zu  können ,  was  man  fich  von  dem  Gebrauch  diefes 
Buchs  verfprechen  darfe. 

GiKSSKX,  b.  Tafch6  u.  Müller:  Paulus  und  Gamn- 
tiei  EÜn  Beytrag  zur  älleften  Ghriften  -  Gefchicbte« 
Von  Karl  Chrißian  Palmer ,  Prof.  der  Theologie. 
I806.   31  S.  8.    (4gr-) 

Die  Abficht  des  VCs.  war,  den  Antkeü  zu  befchrei- 
ben,  welchen  die  Grundfatze  Gamaliels  an  der  Bekeh- 
rung feines  Schülers,  Paulus,  zum  Chriftentbum ,^  fo 
wie  an  deffen  neuen  Lehrbegriff  und  Lehrart  unftrei- 
tig  gehabt  haben.  Diefs  m  hier  mit  Sachkenntnils 
und  Scharffinil  angedeutet,  nicht  umftändlich  erörtert 
worden.  Das  Wort  Gamaliels  (Apoft.  Gefch.  5.): 
„  Der  Gottheit  Werk  hindert  kein  Sterblicher ! "  er- 
halt in  Paulus  Seele  durch  die  furchtbare  Natur -Er- 
fcheinung  bey  Damaskus  einen  befondern  Nachdruck. 
Neue  Ideen  verdrängen  die  vorigen,  und  erwecken 
in  ihm  die  Ueberzeugung :  Jefus  iß  der  verheifsene 
MefSas !  Aber  auf  dieiem  Grunde  ernebt  fich  ein  Lehr* 

Sebäude,  welches  in  dem  Zufammenhange,  und  mit 
er  Feftigkeit  nur  Gamaliels  Schüler  erbauen  konnte. 
Und  nun  wird  bemerkt,  auf  welche  eigene  Art  Pau- 
lus die  Chriftus- Lehre  fiafste,  verknüpfte,  vortrug. 
Kein  anderer  Apoftel  gleicht  Paulus  an  Confequenz 
und  an  philofophifcher  Freyheit,  zu  welcher  er  in  Ga- 
maliels Schule  gebildet  war.  Wie  wichtig  diefs  für 
den  reinen  Geilt  des  Chriftenthums  werden  mufste, 
wird  angedeutet  Hauptfichlicb  wird  die  Anferfte- 
kungs-  Lehre  Jefu  Von  dem  Schüler  Gamaliels  klarer 
nad  richtiger  aufgefafst,  und  ausfüKriicher,  als  von 
andern  Apofteln  gefohehen>  in  deffen  Briefen  darüber 
gefprochen.  Eben  fo  ift  in  Panhis  Achtung  ftlr  die 
Tradition,  fo  wie  in  feiner  Art,  das  A.  T.  anzufiih- 
der  Einflufs  früherer  Grundfitze  unverkenn« 
-  Es  wäre  zu  wünfchen ,  dafs  der  würdige  Vf. 
diefer  Abhandlung  ausführlicher  zu  Werke  gegangen 
feyn  möchte. 

&BCHTSGBLAHRTHE1T. 

(Ohne  Angabe ^es  Druckorts ^:  Zußltige  Gedanken 
eines  deutfehen  Mannes .  infonderheü  über  die  Frage : 
Ob  durch  die  Skeinifcke  Bundesacte  vom  la.  ^fntius 
i8o6.  den  neuep  deutfchen  Smverämu  Über  ikrt 
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bar. 


Eigentkumstande  eine  größere  GewaU  bey gelest  wor- 
den fey,  als. fie  Über  diefetbe  vorhin  gehabt  haben? 
I807.  83  S.  8- 

Der  Inhalt  dieter,  nach  der  mehrmals  gegebenen 
Eirklärung  ihres  Vfe. ,  ftlr  die  künftigen  Bundestags- 
Gefandten  beftimmten,  Schrift  ift  folgender :  Das  Wort 
Souverän  bedeute  an  \tdd  für  fich  fo  wenig  eine  durch- 
gängige und  defpotifche  Allgewalt ,  dafs  der  Souverän 
vielmehr  fowohl  in  Anfehunjg  feiner  innem  als  äufsern 
VerhältnifTe  an  gewiffe  Ordnung  und  Formen  cebun* 
den  feyn  könne;  die  Souveränität  habe  an  und  ßr  fich 
felbft  auf  die  innem  Verhältniffe  nicht  den  mindeften 
Bezug;  diefe  müflen  vielmehr,  der  Regent  heifse  oder 
fey  Souverän  oder  nicht,  immer  fo  bleiben,  ^ie  fie 
einmal  hergebracht  find ,  und  eine  allenfalls  erforder- 
liche Abänderung  dürfe  nicht  eigenmächtig  vom  Re« 
genten  voireenommen,  auch  nicht  von  einem  Lands 
auf  das  andere,  wenn  fie  gleich  dem  nämlichen  Re* 

fenten  unterworfen  find,  eine  Folgerung  gezogen  wer- 
en.  Hiernach  fey  die  Folgerung :  den  deutfchen  Für- 
ften  find  gewiffe,  abgemeUene  Souveränitäts  -  Rechte 
über  benachbarte,  vormals  reichsftändifche,  nun  me- 
diatifirte,  Lande  übertrafen,  folglich  find  ihnen  eben 
diefe  Rechte  auch  über  iure  eigenen' Lande  zuftändig,^ 
ein  Fehlfchlufs.  Mit  dem  Worte  Souverän  fey  nur 
der  einzige  fefle  Segriff'  verbunden ,  dafs  derfelbe  von 
keinem  auswärtigen  Staate,  als  Oberherrn ,  abhänge; 
im  übrigen  fey  diefer  Ausdruck  aber  fo  fchwankend» 
dafs  dab^y  alles  auf  die  einmal  hergebrachte  Landes« 
verfaffung  ankomme:  denn  felbft  der  Defpot  fey  ir- 
gend einer  Befchränkung  feiner  Defpotie  unterwor- 
fen. Wie  wäre  es  alfo  möglich,  eine  gänzliche  Un- 
gebundenheit  ganz  allein  bey  den  neuen  dclutfchen  Sou- 
veränen anzunehmen  ?  fiey  der  Feftfetzung  ihrer 
Rechte,  in  Anfehung  ihrer Eigenthumslande y  muffe  man 
vielmehr  fehed  auf  das,  ihnen  die  Souveränität  verlei- 
hende, Diplom^  auf 'Umftände  und  Zeitbegebenhei- 
ten, alfo  auf  die  Bundesacte  und  den  Presburger  Frie- 
den; beide  feyn  wie  referens  und  relatum^  und  man 
muffe  daher  auf  letzteren  zurückgehn,  um  den  Be- 

friff  des  Souveräns  feftzuftellen.  Durch  den  Pres- 
urger  Frieden  hätten  drey  deutfche  Fürften  die  Sou- 
veränität, und  zwar  ta  plenüude  de  Souveraineti,  er- 
halten; allein  kein  Menfch  habe  fich  darunter  die 
Defnotie  gedacht,  zum  Beweife,  dafs,  wie  S.iS*  be- 
merkt wird,  diefer  Ausdruck  in  der  franzöfifchen 
Sprache  fo  willkürlich  gebraucht  werde,  und  fo  we- 
nig einen  feften  Begriff  ausdrücke,  dafs  man  fchlech- 
terdings  auf  die,  mit  diefen  Worten  verbundenen,  ent- 
weder im  Cootexte  enfhaltenen  nähern  Beftimmungen, 
oder  auf  die,  bey  deffen  Gebrauch  vorkommenden, 
Nebenumftände,  oder  auf  beides  Rückficht  nehmen 
muffe,  um  den  wahren  Sinn  zu  erhalten;  diefs  fey, 
in  Anfehung  des  Presburger  Friedens,  nicht  der  ge- 
ringften  Schwierigkeit  ausgefetzt :  denn  Grad  und  Um- 
fäne  der  beygelefften  Souveränität  und  deren  Vollftän- 
digkeit  werde  durch  den  Zufatz,  dafs  die  Souveräns 
Mitglieder  des  deutfchen  Reichs  bleiben  foUen  ^  fatt- 
£ttn  angegeben,  fo  wie  auch  durch  den  Zufatz,  dafs 
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.fi'e  nur  zti  folcben  Handlungen  befugt  feyn  foUen ,  wel- 
sche fie  zufolge  der  in  diefem  Friedens  -  Inftrunient  ent- 
haltenen Vorfchriften  vornehmen  würden;  cla  nun 
diefe  dreyFürften  nicht  einmal  das  Hauptkennzeichen 
eines  Souveräns,  die  Unabhängigkeit  von  einer  an- 
dern Macht,  hatten:  fo  kann  man  aus  diefem  Frie- 
densfchluffe  höchftens  für  ihre  Souveränität  herleiten : 
dafs  fie  in  Hin  ficht  auf  das  deutfche  Reich  den  blofsen 
Titel  eines  Souveräns,  aber  nicht  das  Wefen  deffel- 
t>en,  nämlich  die  Unabbäneigkeit,  erhielten;  dage- 
gen aber  in  Hinficht  auf  ausTäudifche  Sachen  eine  he« 
terogene  Art  von  Souveränität  dahin  erhielten,  dafs 
fie  zwar  von  auj^wärtigen  Mächten  für  Souveräne  an- 
.  erkannt  wurden ,  allein  mit  denfelben  nicht  weiter  rie- 
gociiren  konnten,  als  es  die  deutfchen  Gefetze  geftat- 
teten.  (Diefs  war  aber  jedem  deutfchea  Regenten  ge- 
ftattet.)  S.  ao  ff.  kommt  der  Vf.  auf  die  Bundesacte, 
piefe  ley  nicht  auf  die  Fürfteö  perfönlich',  fondern 
auf  deren  Staaten  gerichtet,  indem  fie  letztre  confö- 
derire ;  und  nicht  die  Regenten ,  fondern  die  Staaten 
und  Nationen  feyen  die  Verbündeten,  die  Regenten 
aber  unter  den  letztern  als  Theile  auch  begriffen ;  der 
Ausdruck:  leursitats.  im  Uten  Artikel,  könne  kei- 
nen andern  Sinn,  als  aen  der  Landflände,  haben,  wie 
mehrere,  S.  24  ff.  angeführte«  Stellen  der  Bundesacte 
bewiefen,  woraus  folge,  dafs  durch  den  Rheinifchen 
Bund  die  Regenten  und  was  ibaen  für  ihre  Perfon  zu- 
kommt, einerfeits,  und  die  Staaten  in  ihrem  vollen 
Begriff,  mithin  Regenten  und  Unterthanen  zufammen- 
genommen  und  was  diefen  in  Gemeinfchaft  zukommt, 
auf  das  genauefte  unterfchieden.  Die  Frage :  welche 
Rechte  und  demnach  den  neuen  Souveräns  durch  den 
Bundesvertrag  über  ihre  Eigenthumslande  zugeftan- 
den  worden?  unterfucht  der  Vf.  S.37  ff.,  und  nimmt 
dabev  als  General -Regel  denGrund(atz  an:  dafs,  nach 
der  Abficht  der  höhen  Verbündeten ,  es  in  allen  d^nen 
Stücken,  welche  nicht  an  und  für  fich  einen  wefent- 
lichen  Theil  der  Souveränität  ausmachen,  und  in  An- 
fehung  aller  der  Rechte,  welche  den  Regenten  in  je- 
nem Vertrage  nicht  ausdrücklich  über  ihre  Unter- 
thanen und  Lande  beygelegt  find,  es  bey  dem  Alten 
verbleiben  folle,  woraus  weiter  folge,  dafs  in  Anfe- 
hung  der  inneren  Verhältniffe  des  Staats  die  Präfum- 
tion  immer  gegen  den  RegeAiten,  und* für  den  Unter- 
than  fey ,  weil  die  Souveränität  an  und  für  fich  auf  die 
Innern  Verhältniffe  gar  keinen  EinHufs  habe.  Der 
6te  Art.  der  Bundesacte  fey  darin  die  einzige  Stelle, 
welche  von  der,  den  Bundes  -  Fürften  beygelegten, 
Souveränität  rede,  allein  fie  habe  die  inneren  Landes- 
^erbältniffe  nicht  zum  Gegenftande ;  von  den  Rechten 
der  Bundes  -  Fürften  über  die  ihnen  zugehörigen  Ei- 
genthumslande komme  im  ganzen  Bundes  -  Vertrage 
auch  nicht  ein  Wort  vor,  woraus  das  Dilemma  folge: 
entweder  war  die  Meinung,  dafs  es  in  den  Eigen- 
thumslanden  bey  der  vorhin  beftandenen  Verfafiung 
bleiben  folle,  oder  dafs  über  diefelben  die  nämlichen 
Souveränitätsrechte  eintreten  foUen-,  wie  fie  über  die 
Souveränitätslande  feftgefetzt  worden  find;  übererfte- 
res  fey  nichts  verfügt,  und  diefs  Stillfchweigen  beweife» 
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dafs  es  bey  dem  Aken  bleiben  £olle.     Aus  allen  die- 
fen Grüncfen  folge,  dafs  di^jura  privätorum  nicht  ge- 
kränkt werden  Könnten ,  zu  deren  Sicherung  es  am 
heften  wäre,  wenn  fich  jeder  neue  Souverän  in  denea 
Sachen,    weiche  fich  zur  rechtlichen  VerhandJung 
eignen,  ausdrücklich  durch  eine  befondere  Sanction, 
feinen  eigenen  Gerichten  unterwürfe,    und  dieFe  in 
Anfehung  der,   ihii  und  fein  Intereffe  betreffenden, 
Oegehftände  ein  für  allemal  von  iden,  ihm  geldilteteo^ 
Eid^spfiichten  losfagte,  und  daCs  demnacfaft  eine  foi- 
cheSanction  von  der  JBundes-Ver^miung,  als  eia 
unter  dem^  Schutze  des  Bundes  Stehendes, /unver- 
brüchliches und  feftes  Gefetz  für  alle  Buudesgliedei: 
auf-  und  angenommen,   zugleich  aber  auch  in  allen 
übrigen,  zu  einem  procefTualifchen  Verfahren  tiVcht 
uauticirten,  Angelegenheiten  der  Recurs  an  dieBun- 
es - Verfammlung  für  zuläffig  erklärt  würde.    (Die 
Errichtung  ejqes  oberften  Bundes  -  Tribujaals  würde 
noch  weit  zweckmäfsiger  und  kraftvoller  nevo-)    Am 
SchluHe  verbreitet  fich  der  Vf.  über  den  Ixilialt  eines 
fol'chen  Gefetzes  in  befonderm  Bezug  auf  die,  S.  73  ff« 
in  extenfo  abgedruckte,    Fürftlich  -  Naffauifcbe  Ver- 
ordmmg  vom  if.  Nov.  1806.,    welche  fich  allerdings 
zur  Nachahmung  empfiehlt.    SchliefsÜch  werden  der 
Auf  merk  famkeit  der  Bundesgefandten  noch  manche 
Gegenftände,  z.  B.  das  Münzwefen,  zur  Beherzigung 
empfohlen.  —    Auch  derjenige,  -der  nicht  allen  Be- 
hauptungen des  Vfs.beytritt,  wird  diefe  kleine  Schrift 
mit  Vergnügen  lefeUt  und  nicht  verkennen,    dafs  fie 
manche  treffende,  zum  Theil  neue,  ßhcU^  unti  JJe- 
merkungen  enthält,  und  in  der  Literatur  de»  Staats^ 
rechts  nicht  fehlen  dürfe.     Unrichtig  ift  (S.  59.)  die 
Bemerkung,    dafs  die  Reftitutions  -  Inftanz  nur  bey 
den  Reichsgerichten  Statt  gefunden  habe,  weil  fie  un- 
ter diefem  oder  einem  andern  Namen  bey  allen  Ge- 
richten Deutfchlands  Statt  fin4et }  auch  ift  die,  -eben- 
dafelbft  befindliche,  Bemerkung,   dafs  in  der  Revi- 
fions- Inftanz  das  nämliche  Gericht  über  feiii  eigenes. 
Urtheil.zu  richten  habe,    in  Anfehung  des  Reichs« 
Kammergerichts  nicht  gegründet«  indem  bey  demüel* 
ben  die  neichs-Vifitation  die.  Revifions- Inftanz  bil- 
dete.   Sprache  und  Stil  find  ziemlich  gut  und  correct. 

Frankfurt  u.  Lbipzig:   Einleitung  in  die  JFiJfen^ 

•fehaft^  Ferbrecher  zu  entdecken  una  den  Händen  dn^ 

firaf enden  Gerechtigkeit  zu  überlief em.  Eine,  philo* 

fophifeh  juridifche  Abhandlung  ohne  Rflckficht 

/        auf  fpeciehe  Oefetze.  1806.  72  s.  8*    (Sg^O 

Den  Anfang  diefer  unbedeutenden  Schrift  machen 
fchon  längft  bekannte  und  hier  noch  dazu  fehr  unbe^ 
ftimmt  ausgeführte  Grundßtze  über  Verbrechen  über- 
haupt. Dann  erfahren  wir  im  zwetften  Abfchn,,  wie 
fich  die  Obrigkeit  bey  Denunciationen,  geheimen  Nach- 
forfchungen,  Unterfuchungen  der  Spuren  des  Ver- 
brechens ,  und*  des  Corpus  delicti  zu  benehmen  habe. 
Alles,  was  uns  der  Vf.  hierüber  fagt,  läfst  fich  in  vie- 
len andern  Schriften  beHer,  ordentlicher  luid  beftinim- 
ter  antreffen. 
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WISSEN  SCHAFFT  LI  CHE     WERKE. 
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Arnstadt  u.  Rüdolstadt,  b.  L^agbein  u.  Klö-' 
ger:  Verfnih  einer  Topographie  der  Stadt  iV&^'z- 
iwrg^  in  Beztehnng  auf  den  allgemeinen  Gefund- 
heitszufiand  und  die  dafiin  zielenden  Anßalten.  Von 
Dr.  Ail.  ^of.  Horfch,  Stadtphjfiküs , '  Arzt  des 
Bürgerfpitäs  und  der  Oefängniffe  in'Würaburg. 
1805.  aII  und  410  S.  (ohne  die  Tabellen«)  §• 
(iRthln  15  gJ^-) 


bge&hn  von  den  in  der  Vorrede  kurz  abgehan-. 


ADgeienn  von  den  an  aer  vorreae  kutz  aogenau-^ 
delten  Vorth'eilen  medicinifcherTopographieen, 
fbr  die  Staaten  und  einzelne  Bürger  darin,  nahen  iie 
auch  für  Auswärtige  bedeutenden  Nutzen,  indem  fie 
^wenigftens  in  einzelnen  oft  wichtigen  Puakten  zu  Ver- 
fi^eichungen,  Erkenntnifs  und  Abftellung  von  Mifs- 
Eräuclien  u.  f. ,  Verbefferungen,  Nachahmungen  u.  f.  w« 
führen  können.  In  dieler  Rückficht  wollen  wir  ia< 
der  gegenwärtigen  Anzeige  der  Befchreibung  einer 
unter  den  Aerzten  fo  berünmten  Stadt  die  hauptlach- 
lichften  Data  wenigftens  kurz  andeuten,  da  es  unfere 
Grenzen  überfchreiten  Vürde,  wenn  wir  dem  Vf. 
Schritt  für  Schritt  folgen  wollten. 

Erßer  Abfchnitt.  Betrachtung  der  Momente^  wel- 
che auf  den  Gefundheitszußand  von  Würzburg  Einfluß 
haben.  Den  eineaTheii  des  VV'alies  befchränkt  zuk* 
Sommerszeit  der  unangenehme  Geruch  der  Nachrich* 
t^rwohnung  auf  eine  ziemliche  Strecke.  —  Die 
Staatsgefängniffe  auf  der  FeftiMig  find  gefund  und  helle, 
faft  blofs  iorgfam  bewachte  Zimmer;  aber  der  da- 
felbft  befindliche  388  Schuh  tiefe  Hauptbrunnen  hat 
vielen  Gyps  enthaltendes  Waffer.  —  Die  Stra- 
fsen  find  unregelmafsig  und  meiftens  ziemlich  enge, 
lind  grofser  freyer  Plätze  giebt  es  nur  wenige.  In  den 
Winkeln  zwifch^  den  Gebäuden  herrfcht  oft  eine 
unglaubliche  Unreinlichkeit.  Die  nicht  eben  häufi- 
gen Ableitungsrinnen  an  den  Dächern  find  oft  fo  un- 
zweckmäfsig,  dafs  das  WafTer  vom  ganzen  Dache  mit 
Qewalt  in  die  iMifcte  der  Strafsc  hinabftürzt.  — 
Die  unterfte  Etage  der  WohnuneeD  ift  meiftens  feucht, 
und  in  den  kleinftea  HäujTern  nndet  man  nach  Ver- 
i^ältnifs  (Iie  mehrften  Menfchen  zufammengeJrängt.- 
Die  Armen  bewohnen  meiftens  Bodenkammern  >  \^ 
wohl  Ställe,  wegen  Theurung  der  Miethe.  -«- 
*  Der  oft  in  den  Häufem  und  ensen  Höfen  mit  einge- 
fcfaloflene,  oder  gar  vor  den  Häufern  aufgethflrmte 
Unrath  aller  Art  bleibt  wohl  Wochen  lang  liegen,  und 
rerunreinigt  die  Atmofphäre.     Der  AbfiuCs  aus  dea 
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Ställen  und  Vi^gruben  läuft  flrey  in  die  Strafsen,  unäl 
bleibt,  in  den  Kinnen  ftehn*  Hingegen  geht  doch 
dia  grofser  Theil  der  Abtritte  durch  untenrdifche 
Kanäle  iu  dep  Mayn.    In  Anfehung  der  Stra&enreini- 

fung  .  ift  man  iq  jedem  Stücke  zu  nachfichtig.  — 
ehr  richtia ,  wie  uns  dünkt ,  fragt  der  Vf. , 
ob  das  durcn  die  Vegetation  in  deö- vielen  Gärten  ^ur 
Abends-  und  Nachtzeit  ausgehauchte  SticRgas  nicht' 
felbft  vielleicht  wefentliche  Vortheüe  hervorbringe? 
ob  es  nicht  viele  Schädlichkeiten,  welche  die  Gewer-^ 
be,  die  Ausdünftungen  der  Menfchen  u.  f.  w.  des 
Tags  hindurch  mittheilen ,  vielleicht  neutralifire, 
felbft  ausfcheide  ?  Woher  fonft  wohl  die  iMorgönluft 
fo  rein/ey  ?  Auch  Ja,  wo  die  Sonne  kaum^zum  Vor- 
fchein  gekommen,  könne  noch  nicht  eine  fo  grofse 
Menge  Sauerftof fgas  aus  der  Vegetation  facrvorcegan» 

fjen  feyn.  —  Der  von  nicht  feltnen  gröfsern  Ueber- 
chwemmungen  zurückgebliebene ,  .  oder  aus  den 
dwch  dieStadt  geleiteten  Bächen  ausgehobeneSchlamm 
bieilit  oft  Wochen  lang  auf  den  StraCsen  liegen ,  bis  er 
wohl  abgetrocknet  ift,  d.  h.,  bis  er  hinlänglich  ge- : 
fchadet  nat.  —  Ein  urfprünglicher  National- 
charakter unterwirft  fich  (überaL,  oder  blofs  ia 
peutfchland  ? )  immer  andern  Modificationen,  und 
jede  Generation  hat  ihren  eigenthümlichen  Charakter, 
welcher  von  der  Höhe  der  plVchifchenand  pbyfifcben 
Cultur  abhängt,.—  Das  Selbftftilien  ift  in  allen 
Stäqden  gewöhnlich.  -^,  Die  Gefabren  von  dem 
gemeinlichaftlich6n  Kelche.  fii\d  nicht  in  Betracht  zu 
ziehen,  „da  niemand  beym  Empfange  derSacramentc 
zum  Genuffe  des  Weins  gezwungen  wird."  (?)  Selbft 
beym  Küffen  bisher  öfl^entJich  ausgefetzter  Partikeln 
hat  rnap  von  jeher  die  Reinlichkeit  beobachtet,  den 
Hauch  jedes  Küffenden  tnit  einem  feinen  Tuche  abzu- 
wifchen.  \In  Rückficht  auf  die  Verpflichtung,  ver- 
möge welcher  jeder  Arzt,  bey  Strafe,  für  die  geiftli- 
che  Zubereitung  zum  Tode,  fo  wie  er  Gefahr  bey 
dem  Kranken  ahndet,  forgen  foU,  wQnfcht  der  Vf. 
mit  Recht  einige  Nachficht  der  Kirche.  -  Die 
Gewohnheit,  mit  ajlen  Glocken  ^u  läuten,  fobald  fich 

nur  ein  Gewitter  bhcken  läfst,  ift  noch  allgemein.  

Dringende  Gründe  gegen  das  Project,  die  menfch- 
liehen  Excremente  bey  Ausleerung  der  Abtrittd^ 
nicht  mehr  in  den  Mayn  fchütten  zu  lalTen,  fondern 
fie  in  befondem  Gruben  aufzufiammeln ,  mit  Stroh: 
oder  gelöfchtem  Kalke  und  Erde  vermifcht  dem  gehö* 
rigen  Grade  von  Fäulnifs  zu  überlaffen,  und  als  Dün- 
ger zu  verwenden.  „Es  wäre  lächerlich,  die  Vege- 
tation zu  vermehren^  und  die  .Population  zu  vermin« 
Uuu  dern. 
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dem,  wobejr  ^in  Ende  der  ganze -Gewum  «Bem  ex- 

centrifch  fpecalativejp  Oeljonomen  (als  Pächter)  zu- 
fftle*^*  —     Die  Elarichtang  des  .Brunnenw^Tens  ge* 
bOft  unter  die  vörzüglichften  Polizeyanftalten,    wei- 
che die  Stadt  au£zu weifen  hat.    Die  W«ffer  fietbft^fiad 
im  Dbrchfchnitte  z\i  den  harten  zu  zalil^.     Ein  Fu^ 
der  guten  Frankenweins,  das  1795*  Höchftens  60  Rthlr« 
koftete,  liatfjecsi'dign  Preis  von  200  Rtblr.     Nicht 
feiten  kehrt  der  dortige  Franken  wein ,  in  Rheinwein 
metamorphofirt,     wieder    dabin   zurück.   -«»     Der 
Vf.  fand  in  vielen  käuflichen  Effigen  Vitripllaure  und 
febr  fcharfe  ZuiStze»  und  wünfcht  daher  ^  dafs  die  Ef- 
figfieder  vor  ihrer  Annahme  gehörig  geprüft  werden 
.möchteo.  * —      Gerechte,   aber    leider  wohl,    wie 
89  .andern  Orten ,  .  vergebliche  Klagen   über  die  zu 
leichte  Kleidung  der  Frauenzimmer  ,     und  den  Lu- 
jj^Us»     auch   über  die  Schminke   und    zu    heftiges 
Tanzen.     Nicht  genuefame  Rückficht  auf  den. Han- 
del mit  gebrauchten  Betten.   —     Durctr  eine  neu- 
ere  Verordnung  ilt  das  Tanzen    an  allen  Werkta* 
gen  verboten,  und  dag^n  an  Sonn-  und  Fefttagen' 
erlaubt   worden.  —     Die  mittlere  fiarometerhöhe ' 
in  Würzburg    ift     nach    vidjährigen    Beobachtun- 
gen 27' ^5''  Par.Mals,  alfo  die  Höhe  über  der  Mee- 
resfläche 469  Par.  Fufs.    Die  mittler^  Temueratur  der. 
Stadt  ift  für  das  ganze  Jahr  i^  1  R.     Im  November, 
December,   Aprü  und  Maj  ift  d^r  Nordweftwind ; 
im  Januar,  Februar  und  März  der  Nord-  oder  Nord- 
oftwind ;  in  den  Sommermonaten  der  Süd  -  oder  Weft- 
wind'  der    herrfchendeb    —      Die    Unterfuehungev 
über  die  herrfchenden 'Krankheiten  geben  ein  l^hr 
res  Refultat  für  Würzburg.     £pidemieeü  find 
,  die  Zahl  der  zu  gleicher  Zeit  Kranken  ift  fehr 
mäCsig;  eigentliche  «nciemlfche  Krankheiten  giebt  es 
nicht,   und  Fremde  gewöhnen  fich  leicht  ein,  und 
wi^rden  höchft  feiten  krank.     .Hey  Gelegenheit  des 
Typhus  fact  der  Vf. :  „  Man  hat  den  fpecieUen  Theil 
der  Krankneitslehre  nie  mehr  vefpachläffigt ,  als  feit 
dem  letzten  Jahrzehend.  Djen  Namen  Gallen  -  Scbleim- 
fieber,  gaftrifcher  Fieber/  Faulfieb^r,  hat  man  ver- 
drängt, dagwen  die  Namen  Fieber  überhaupt  oder 
aithenifcher  JTieber,   Nervenfieber,    eingeführt;    der 
Name  Typhus  ift  nur  wieder  hervorgelucht  worden. 
Sind  unfere  neuern  Benennungen  richtiger  als  die  al- 
ten? Nie  wird  man  diefes  beweifen  köotien»  —   bey 
gründlichen  Aerzten  werden  die  Rückfichten  auf  die 
prädominirende  Schleimfecretion,  die  im  Unterleibe 
enthaltenen  ünreinigkeiten ,  die  AfFection  des  Gallen- 
fvftenis  u.  f.  w.  nie  bey  Seite   gefetzt  werden.  •*  — 
Gallenfteine  kommen  fehr  feiten  vor.    Viele,  vorzOg- 
lich  junge  Leute  hahen  ihre  Opiuitistinctur,  Aetber, 
vorräthig;,  und  der  häufige  Genufs  derfelben  verräth 
^eh  durch  den  Geruch.    (Ja  wobl'mufs  fbiglich  jede 
Generation  ihren   eignen  Nationalcharakter   haben!) 
Die  am  häufigften  vorwaltende  Conftitution  ift  die 
rheumatifche.     Die  häutige  Bräune  ift  nitht  feiten. 
Zahlreich  find  Nervenkrankheiten,,  befonders  unter 
dem  weiblichen  Gefchlec^t  und  den  vornehmern  Stän- 
den:  S9^)r  finden  durchaus   die  Spuren   der  fchwä« 
ehern  Conftitolioff  nnfers  Zeitalters^  aber  die  Lebens- 
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wetf»  wi«d  Mglißb-iiiehT  darauf  aogriegt,  einen  all- 
gemeinen Schwächeznftand  herbeyzufQb;-enJ!  Bldd** 
und  ^ahfaiinn^ge  findet  man  fett^.  Veseri£[*ne Krank* 
heiten  find  nach  Verhältnib  der  Grdfse  der  Stadt  hau« 
fipe»^  al»Bnan  erwarten  (eUte.-  ^n^eaehcet  der  afthe* 
nifche  Charakter  .der  Krankheiten  dort,  wie  an  aiien 
Orten,  der  häufigere  ift:  fo  ift  doch  Schwächlichkeit 
und  überhaupt  Schwäche  nicht *^äligemein  überwie- 
gend. Für  eigentliche  Krankenwärterinnen  ift  fa& 
gar  nicht  geDorgt« 

2^ejfter  Abfchnitt.     jtnßatUn^  wekhi  das  plwi^ 
fcke  Wokl  dir  Bewohner  If^Urziurgs  zum  'Zwecke  habenn 
Der  Begriff  der  Armuth  wird  beftimmt  durch:  Man- 
gel bürgerlichen  Vermögens,  und  phvfifche  oder  mo- 
ralifche  Ünvermögenheit.   .Nur  das  Zufammentreffea 
beider  charakteriurt  den  wahren  Armen.   Die  letztere 
ilt  das  VVichtigfte»  aber  ihre  Unterfuchuog  wird  fehr 
feiten  gehörig  vorgenommen*    Sie  beruht  auf  Scbwä» 
che  des  kindifchen  und  hohen  Alters,  oder  auf  relativ 
oder    für    fich    unheilbaren  Krankheiten.  -—  .    Die 
Arbeitshaus^- Fabrik  ift  weder  zureichend  noch  ganz 
paffend;,   die  Gefphlechter  .find  nicht  getrennt,    <fie 
Zahl  der  freywilligen  Arbeiter  ift  immer  unverhäit- 
nifsmäCsig  klein;  nur  feiten  werden  Leute  mit  Zwang. 
zur  Arbeit  angehalten ;  es  wird  blofs  Wolle  darin  ver- 
arbeitet ;  man  verwendet  nicht  die  gehörige  Mfihe  zur 
Belehrung  der  Ungefchickteh  und  Faulen;    Polizey* 
und  ArmencoUegium   find   mit   den  Bcfchäftigangea 

{'edes  Individuums  nicht  bekannt  u.  f.  w.    Die  Anftalt 
lat  die  Betteley  nicht  verhindert ,  fontf er»  »^ieJJeicbt 
felbli  befördert.      Es  find  viele  Armeiiaiiitaltto  adw 
fo  genannte  fromme  Süftungeo,  und  daher  keine  ein- 
zige  zweckmäfsige;    fie  follten  aJIe  m  einen  gemein, 
fchaftlichen  Mittelpunkt  vereinigt  werden.     Die  von 
Gatten bergifche  Stiftung  hat  loiooo  Fl.  Capital,  und 
ift  lediglich  für  die  Armen  Ijeftimmt;  dennoch  erhielt 
das  Armenioftit^t  1794.. nur  590  Fl,  daron.   Ihre  übri-* 
ge  Verwendung  ift  unbekannt.    Vorfchläge  zur  Ver- 
wendung   des  Armenfonds   und    Verbefferung   der* 
Pfrflndehäufer  und  des  Armen wefens.     „Eine  fiibal» 
terne  Kraffcrelation  **  wirRte  gegen*  die  Einfahrung  der 
Rumford'fchen  Suppen.       Mißbrauche  u.  f.  w.    und 
ihre  Verbefferung  m  AbBcht  auf  Heilungsanftalten 
für  Arme,  die  wir  aller  Aufmerkfamkeit  empfehlen 
mÖCfen.    Die  Weibsperfonen  10  dem  Haufe  für  venc- 
rifche  Kranke  können  nicht  nur  leicht  aus  demfelbctf ' 
entwitchen,    fondern  auch  aus-  und  eingehen,    die 
Wirthshäufer  und  Tanzgelage'beüxchen,  und  To  die^ 
Anfteckung  nicht  wenig  unterhalten. 

Dritter  Abfchnitt.  Medicinalanßatten  m  der  Steult 
Merkwürdig  ift  die  S.  J41  f.  aus  fchrifüicben  Urkun-  ^ 
den  mitgetheilte  Medicinalordnung  des  flisthum^ 
Wüöburg,  wenigftens  vom  J.  »502.  (Bey  Gelegen- 
heit des  darin  unter  andern  vorgefchriebenen  Punk- 
tes :  „dafs  kein  Apotheker  Arzney  nehmen  foll,  die 
in  andern  Apotheken  gemacht  worden ,  berührt  der 
Vf.  den  Unfng,  den  auslandifche  Pharmaceutiker 
zum  Theil  treiben ,  indem  fie  durch  Reifende  Apo- 
thekern alle  Gompofita  in  grofsen  Quantitäten  wohl-» 
feil  za  JKauf  anbieten  laffen  ^  fogar  Hohnannichen  Li«' 

guor^ 
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q&öTt  Opitftnttoctrir  «.  t  #•  Wem  der  Arzt  einen 
thronifcben  Patienteo  taeBch  einmal  befucht:  fo  foU 
er  für  die  Woche  nicife  abei'  2  Fl.  fördern  u.  f.  w.  Die 
J^pothedker  foUta  die  Arzneyen  nicht  nach  demStadt- 

fev^ichte,  fondern  nach  dem  Arzney^ewichte  ansge* 
en.)  In  Wcrrzbttfg  find  bey  einer  Volksmenge  von 
^twas  aber  acdbo  Mai fchen ,  mit  dem  Militär,  Ober 
30  Aerzte,  deren  vor  acht  Jahren  nur  14  •  16  waren^ 
tnd  man  findet  iet«t  immer  30-—  36  inländifche  Can- 
didaten  der  Medicio  9  wo  man  vor  10  Jahren  kaum  j 
bis  4  antraf.  ),  Man  ift  es  bey  uns  zu  fehr  gewohnt, 
heifst  es,  den  Pfufcbern,  die  man  fonft  unter  die  Me- 
dicinalperfbnen  rechnet,  durch  die  Finger  zu  fehen, 
als  daüs  es  einem  nur  einfallen  könnte,  einen  Layeu 
feiner  Pfufcherey  wesen  zu  belangen.  Der  Phyfikus 
hat  zwar  in  feiner  Inftraction  den  Auftrag,  ein  fchar- 
fer  Wächter  gegen  (flbfen  Unfug  zu  feyn ;  doch  hatte 
man  auch  nichts  dagegen,'  wenn  er  ni^  darober  nach- 

S"  Orte,  und  man  erlch werte  ihm  felbft  diefes  Ojefchäft 
idurch,  dafs  man  von  ihm  juridifch  gültige  Beweife 
fegen  den  Pfafcher  verlangt,  und  da  wird  jeder  fo 
iug  feyn ,  fich  nicht  in  unndthige  Rechtshändel  zu 
verwickelm  (Wie,  wenn  es  einmal  verfucht  wür- 
de, das  leidige  ex  officio  im  Polizeywefen  auszuftrei-"^ 
chen  ?)  Unerhört  iit  die  lange  Zeit ,  welche  angehen- 
de Hebammen  als  Lefartöchter  aushalten  müfleji ;  man- 
che II,  ja  felbft  17  Jahre.  Verftehu  wir  den  Vf. 
recht:  fo  ift  fchon  in  der  Apothekerordnung  von 
I6g6.  feftgcfetzt  worden ,  dafs  die  Originalrecepte  in 
den  Apotheken  aufbewahrt  werden  iblleii.  (8.337 f.) 

Mamnhcim,  b,  Schwan  u«  Götz:    Weber  frük-  und 
fpätreife  GeburUn.  1807.  X  u.  40  S.  g,  (4  gr.) 

Der  Vf.  verwirft  die  Eintheilung  der  Geburten  iu 
Mifsfall,  unzeitige,  frühzeitige,  frühreife,  recbtraä- 
fsige  oder  neunmoDatÜche  und  fpat-  (fpät-,)  reife  Ge- 
burt; und  theiltdiefelben  in  nickt  lebensfähige  d\s  Miis- 
ftll,  unzeitige,  unreife  Geburten ,  die  fich  vor  dem 
fiebenten  Monate  erdgnen,  wo  die  Frucht  nicht  im 
Stande  ift,  ihr  Leben  aufserhalb  der  Gebärmütter 
f ortzufetzeu ;  in  lebensßhige^  nach  dem  fiebenten  Mo- 
nate; in  frVkreifey  frühzeiHge^  w^enn  mit  allen  Zei- 
chen der  völligen  Reife  Kinder  vor  dem  bekannten,  ge- 
fetzUchen  Zeitjpunkt  geboren  werden;  gewöhnliche 
mtunmo^aÜi^he  und  fpätreife.  „Die  Benennung  fechte 
mäßige  Geburt  kommt  jeder  lebensfähigen  zu ,  die  in 
rechtmäfsigcr  Ehe  erzielt ,  zur  jefetzlichen  Zeit  gebo^ 
ren  wird,  und  folglich  apf  alle  ihr  rechtlicher  fTeife^ 
zukommenden  Rechte  Anfpruch  machäi  kann.  Be- 
kanntlich hSogt  aber  die  Rechtmäfsigkeit  der  Gebur- 
ten lediglich  von  ihrer  Lebensßhigkeit  ab.  (?)  'Den 
MifsfdUen  oder  nicht  lebensfähigen  Geburten  kommt 
diefer  Name  nicht  zu;  es  kommen  alfo  aÜe  7—8» 
und  neunmonatliche  hieher,  und  in  wiefern  die  ver- 
^teten  in  die  Klaffe  der  rechtmäfsigen  können  gefetzt 
werden,  wird  im  Verfolge  gezeigt  werden.**  —  Diefe 
Stelle  möge  zugleich  den  Vortrag  unfres  Vfs.  bezeich- 
nen. Wir  wenden  uns  Obrigens  zur  Hauptfache.  Im 
eigentlicli&eii  Verftande  giebt  es  keine  frühreifen  de- 


burten;  was  froher  geboren  ift,  ift  darum ^nfclit  firB* 
her  reif.    Es  gelten  thr  das  Menfchengefchjecht  zwn 
2^itigungstermine,  ein  andrer  fär  die  Mädchen,  wet- 
ch^,  wie  aufserhalb  des  mütterlichen  Körpers,  auch 
innerhalb  deffelben  früher  reifen,    und  gewöhnlicli 
14  Tage  früher  geboren  werden ;  dafs  man  demnach 
die  Geburt  eines  reifen  völlig  ausgetragenen  Mädchens^ 
welche  fich  nach  266  Tagen  ergiebt,  nicht  als  die  Fol- 
ge eines  concubiius  anticipatus  anfehen  darf.    Der  Fö^ 
tus  kommt  nicht  überreif  oder  überzeitig  bey  Spätge- 
burten ,  fondem  nur  fpHter  reif  zur  Welc,  und  Jotcheä 
Späterreifweräen  ifl  vorzüglichfl  bedingt  durch  das  mehr 
der  weniger  normale  Re^feyn  der  bejf  dem  jtcte  der 
Zeugung  befruchteten  Ey  er  chen.    XNefe  Behauptung  ift 
die  wicntigfte  im'  ganzen  Schriftchen,    und   auf  fitf 
ftützt  fich  der  Vf.  mit  feiner  Annahme  und  Verthei* 
digung  der  Spätgeburten.     £r  nimmt  an ,  es  können 
auch  unzeitige,    nicht   befruchtungsfähige  Eyercheil 
in  den  Uterus  gelangen,    daher  dann  Molen,  Hydati« 
den  u.  f.  w.  in  demfemen ;  .  ^s  können  zu  gleicher  Zeit 
oder  in  ganz  kurz  nach  einander  wiederholten  Umar- 
mungen  mehr   oder  weniger  zeitige   reife  Eyer  in 
den  Uterus  kommen ,    datier  die  Ungleichheit  der 
Ausbildung  von  Zwillingen,  Drillingen  u.  f.w.  und 
zwey  Entbindungen  einer    Mutter    binnen  drey  bi? 
fechs   Wochen;    endlich  ein  Ey  muffe  um  fo  vielem 
Zeit  länger  im  Uterus  verweilen,  bis  es  zur  Geburt 
mit  feinem  Inhalteganz  reif  ift,  als  viele  es  zu  früh 
oder  vor  erlangter  Reife  vom  Ovarium  getrennt  wor- 
den.   Mehrere  Beobachtungen  follen  diefe  Behauptun- 
gen als  wahr  documentiren.     Die  Verzögerung  der 
Ueburt  foU  aber  nicht  mehr  als  den  zehnten  Theil  dei^ 
normalen  Dauer  der  Schwangerfchaft  überfteigen  dür- 
fen ,  ohne  zur  Annahme  von  Betrug  zu  berechtigen« 
Sonderbar  genug,  wenigftelns  nach  &s  Rec.  Daf firnal- 
ten, follen  aber  die  Eyer  am  Ovarium  nie  Überzeiti- 
gen,  d.  b.,  fo  an  Reife  zunehmen  können,  dafs  fie 
weniger  Zeit  zu  ihrer  voUkommnen  Ausbildung  int 
Uterus  bedürften,  und  daher  die  Kinder  früher  zui^ 
Welt  kämen;  es  fehle  wenigftens  an  folches  erhärten* 
den  Thatfachen  j  die  Befruchtungsfähigkeit  der  Eyer- 
chen  fcheine  fich  am  Ende  felbft  zu  verzehren.  —    Je- 
dem Lefer  werden  fich  nach  diefer  kurzen  Inhaltsan« 
zeige  eine  Menge  Fragen  aufdringen ,   mit  deren  Be- 
antwortung fich  unfer  Vf.  nicht  befchäftigt.    Er  ver- 
wirft mit  Recht  alle  frühröife^  Geburten :    wir  find 
nicht  berechtigt,  "anzunehmen,  dafs  ein  Kind  darum 
früher  geboren  werde ,    weil  es  früher  reif  fey ;  —  ■ 
die  Mädchen  follen  aber  hier  eine  Ausnahme  machen, 
welche  Rec«,  Vorfteher  eines  Entbindungs- In ftituts, 
nicht  als   vollkommen  gültig  anerkennen  kann,    da 
ihm  erft  in  vorigem  Jahre  fünf  Mütter  Mädchen  geba- 
ren, welche  ihrer  Rechliüng  nach  alle  ein  paar  Tage 
über  vierzig  Woclien,  demnach  läneer  fchwang^r  gin- 
gen ,  als  unfer  Vf.  angiebt.     Dafs  Knäbchen  oft  um 
einige  Zeit  fpäter  geboren  werden,   am  388ften  bi^ 
290  -  2i^4ften  Tage,  davon-hat  Rec.  freylich  ein  un* 
widerlegbares  Beyfpiel  fchon   anderwärts  felbft  be« 
kannt  gemacht;    wenn    man   aber  nicht  annehmen 
darf  >  da(s  die  Kinder  früher  geboren  werden  wegen 

frü- 
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irOhierer  Reife  v  &  ift  wohl  auch  nicht  aszuoebmon» 
dafs  fie  wegen  fpäterer  Reife  fpate:r  geborea  werdeOf 
und  es  find  ganz  andere  organiJGche  Gefetze,  welche 
die  Noibwendigkeit  der  Geburt  zu  euier  beftimmlieo 
Zeit  bedingen  y  als  welche  70 n  diBr  mehr  oder  weniger 
irollkommnea  Ausbildung  der  Frucht  herzunefainea 
find*  Eswarefonft,  iinmefhin  die  HypotheTe  unfres 
Yfs.  in  Bezug  auf  die  Reife  der  Graaflchen  Eyjerchen 
angenommen,'  debnoch  nicht  wohl  zu  erklären ,  wai** 
.um  bekonntljjch  Kinder  A&s  verfchiedenften  Gewich- 
tes t  von  63  bis  zu  zwölf  Pfunden«  demnach  auch 
wohl  der  verfchiedenften  in-  und  exten fiven  Vervoll- 
komufinungi  in  der  acht  und  neun  und  drejEsigften, 
wie  ixi  der  eia  bis  zwey  iind  vierzigften  Woche  gebo- 
rea  werden.    Ja  er  dürfte  felbft  nicht  einmal  die  Le- 

Satität  der  frabreifen  Geburten  läugnen:  denn  ein 
lind*  welches,  in  der  ein  und  vierzigsten  Wocbe  ge- 
boren«  eilf  bis  zwölf  Pfunde  wiegt,  w4rde  in  der 
fechs -  und  fieben  und  dre^fsigften  Woche  doch  wohl 
aclKt  bis  neun  Pfd.,  w^nn  nfcht  mehr,  gewogen  ha- 
ben (da  die  Ernährung  lies  Embryo  in  der  letzten  Zeit, 
allgemeiner  Annahme  zufolge,  demnach  auch  die  Aus- 
bildung defljßlben  mit  der  frühem  keineswegcs  glei- 
chen Schritt  hält),  folglich  ein  Gewicht  erreicht  ha- 
ben, welches  das  gewöhnlichere  der  neunmona^icben 
reifen  Früchjte  wohl  gar  übertrifft.  Oder  darf  zur  Be- 
ftimmung  von  Reif-  und  Nichtreiffeyu  des  Kindes 
9uf  das  Gewicht  deflelben  keine  Rücküeht  genommet^i 
werden?  -«-  Gilt  vom  Gewichte  kein  Schlufs  auf  die 
yollkonuneohcit  der  Ausbildung  des  Fötus? —  Dür- 
fen Kinder,  welche,  wenn  immer  mit  eminentem  Ge- 
wichte» kleinen  Fontanellen,  beträchtlich  verknö- 
cherten Suturen  geboren  u.  C  w> ,  nicht  als  überreif 
angenommen  werden?  Warum  erfchienen  fie,  z,  B* 
[näbchen  in  folcber.Form,  erft  am  29oftenTage?  "^ 
Rec.  kann  den  interel&nteh  Gegehftand,  ohne  zu 
weiüäuftig  zu  werden,  nicht  weiter  verfolgen,  darf 
9ber  wobfnoch  das  Bek^ntnifs  wiederholen ,  daCs  fo- 
wohlTThatfaphen  zufolge«  die  er  denen  des  Vfs.  ent- 
gegenfteUen  könnte;  ^Is  zufolge  feinem,  freyljch  von 
dem  jinfres  Vfs.  verfchiedenen  Raifonnement,  die  Ge- 
burt weder  durch  das  Reif-  noch  durch  das  Nicht- 
reiffeyn,  4®^"^^  zx^  nicht  durch  die  in  diefem 
interefianten  Schri^chen  vorausgefetzten  EJgenthüm- 
Uchkeiten  der  Graaffcben  Bläschen  motivirt  werde  — 
die  Zeugungstbeorüci  des  Yfs.  jus  gültig  istngeuprameo^ 

Paris,  b.  Mequignon:  Pathotogie  chirurgleaU^  par 

M..  Laffus ,  Prof effeur  ä  recole  de  Medecine  de 

Paris,    niembre  de  Tlnftitut  national  de  France, 

de  Tacademie  des  Sciences  de  Roüen ,  d&  celle  de 

]      Wilnft  en  Lithuanie  etc,  Tom.  L  1805-  565  S.  8- 

''peiT  unlängft  verftprbene  Vf.  übergab  diefes  Werk 
nur  odch  wiederholten  Anforderungen  feiner  Zuhö- 
re dem  Drucke,    Er  folgt  bey  der  Abhandlung  der 
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ins  Gebiet  der  CUnirgie  MbArendea  KraakheSee« 
der  Beobachtung   und  Erfahrung ,    «nd    wird    da* 
her  diejenigen  Lefer^  .welche  tieiwe  ÜnterfuchungeB 
über  die  Ent&ehung  jener  einer  nofograpbilcheia  fi^r- 
beitui^  vprge^ojgen  hatten,  nicht  befriedigen.      Au- 
ker  der  Belchreihnng:  und  Einthejrunfir  jeder  dbeehan- 
delten  Krankheit   führt   der  Vf.    &    bekaanteftea 
Gelegenheitsurfachen  und  die  Heilart  an  ,    welcM 
doph  durchaus  nicht  in  ein  Lehrbuch  der  Patbohmia 
gehört.  -  Die  in  diefem  Bande  abgehaodeltea  KranK* 
Reiten  -find;      die    Entzündung,    Rote,    der" Gürtel 
(Zonah    Furunkel,    die  Phlegmone,    die  Eiterge^ 
fcbwufft,  der  Brand,  Karbunkel,  die  Augenentzün- 
dung,  Trichiafis,  Verdunkelung  der  Hormiaut,   dad 
Gefcnwür  der  Hornhaut»  Eiterauge^  Staphyiom',  Ei- 
terung im  Ohre,    in  der  Kinnbackenhnle,    £iterg&* 
fchwulft  am  Zahnfleilche  f Panpur) ,  die  Bräune,  Ei- 
terung fn    den  Mandeln,  . Speicuddrüfehgelchwulft 
(Oremons),  Eitergefchwulft  in  der  Bruft,    Eiterung 
in  der  Brufthöle,  Eitergefchwulft  in  oder  am  Unter- 
leibe, Eitergefchwulft  in  der  Leber  mit  Abgang  von 
Gallen fteineo,    Gefchwulft  der  Gallenblafe,  Eiterge- 
fchwulft   durch    Nierenfteine    verurfacht,     Eiterge- 
fchwulft vom  B.einfrafse  der  Wirbelbeine,  "Eiterung 
der  Hoden,  die  Leiftendrüfengcfchwulft,  das  Schwer- 
harnen,  Eitergefchwulft  der  Vorfteherdrüfe,   Urin- 
fifteln,  der  Fingerwurm,  einfache  Eitergefchwulft  ia 
den  Gelenken ,  Wurmabfcefs ,  vena  me&iinfis  (Dra^ 
goneauh  Rheumatism,  fyphilitiCcher  Tripper,  Waf- 
lergefchwOlfte,    Wafferkopf,  ^fpaJtener  Aöckgrad, 
Wafferfmcht  deis  Aujges,  ^äuchwafCerfucht^  Sackwoi'- 
ferfucht  des  Bauchfells,  der  Leber,  .des  Ejcrftock^, 
Wafferfücht  der  Gebärmutter,  Wafferbruch,  Gelenkr 
wafferfucht,    ßiuteefchwülfte,    Bluthrpch,    Krampf- 
ädern  (varicis),    fiämorrhoiden,    Krampfadern  ^m 
ßlafenhalfe ,    Krampfader bruch  ,    Pulsadergefch wulft^ 
BalggefchwOlfte,  Hydatiden.  Ueberbein»  FröfchleiÄ*- 
gefchwulft,    Kropf ,    Lymphgefchwülfte ,    Scirrhus» 
Krebs  an  der  Bruft,  am  Teftlkel,  am  Auge«  a6  der 
Zunge,  an  den  Lippen,  am  mannlichen  Gliede,  aia 
der  Gebärmutter,  in  der  Nafe,  im  Magen  uiid  Darnk« 
kanal,  in  der  Blafe,  unter  der  Achfel  und  in  den  W da- 
chen, in  der  Haut,  Schwamm-  und  FletfchgefchwCtl- 
fte ,    fchwammigte    Blutgefchwülfte ,     Schwainjthge« 
fch'wülfte  in  der  Beinhaut,   in  der  harten  fürnhAutp 
Fell  auf  dem  Auge ,  Gefchwulft  der  Thränenkari^nkaJ, 
Auswuchs   am   Zahnfleifch  (Eputis)^    Scbwammge*. 
wachs  in  der  Kinn backenhüle,  chronifcbe  Gefchwulft 
9er  Mandeln,  Schwammgewachs  in  der  Blafe, -an  dem 
kleinen  Schaamlippen,-am  Kitzler,  Nafen  -  und  Schlund- 
polyp, Gebärmutterpolypen,  Gliedfchwamm,   horn- 
artigfe  Hautaus wüchfe,  äühnerauge*   —    Aus  dicfer 
Inbaltsanzeige  wird  der  Lefer  fchon  beurtheilen  kön- 
nen ;  dafs  es  dem  Vf.  nicht  um  eine  fyftematifche  Ord- 
nung zu  tbun  gewefen  fey,  und  dafs  eine  Ueberfct- 
zung  diefer  Schrift  für  deut&he  Wundarzte  Iwnea 
gro&en  Nutzen  haben  wflrde. 
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London  :  An  EJfay  on  the  principle  of  Population .  or 
a  View  of  its  paji  and  prefent  effects  on  human  kap- 
pineßf  iffith  anEnquirtf  into  our  profpests  refpecting 
the  juture  removal  or  mitigation  oftheevils,  which 
it  occaftons,  by  T.  R.  Matthusy  A:  M.  läte  Fellow 
oF  Jeius  College»  Cambridge.  Tfaird  Edition  io 
tufo  Fotl.  505  und  559  S.  8- 

'  Uebexfeut  onter  dem  Titel ;  ^ 

Alton  A :  Verfueh  über  die  Bedinßung  und  die  Folgen 
der  Folhsvermshrung ,  von  T.  R.  Maltkus ;  tns 
dem  Englifeben  von  D.  F.  H.  Hegewtfch.  —  Zwsf 
Binde.  1807.  368  u.  358  S.  neblt  XVI  S.  Vorr. 
(2  Rthlr,  16  gr.) 

Der  Zuftand  der  Bevölkerung  ift  fchon  an  fich 
felbft  ein  böchft  int^refTanter  Gegenftand  der 
Nacbforfcharig;  und  wird  es  noch  mehr  durch  den 
Zurartimenbang  mit  allen  andern  Gegenftäoden  der 
Staat5;i;vifleofcbaften.  ^ 

Je  mehr  Menfchen  ein  Land' cuhiviren/  defto 
mehr  Nahrungsmittel  werden  erzeugt:  und  wie- 
derum, je  mehr  Nahrungsmittel,  defto  mehr  Meii- 
fehen  können  wieder  erzeugt  werden,  und  werden  es 
wirklich.  Die  Vermehrung  des  Volks  ift  alfo  felbft 
die  Bedingung  einer  immer  wieder  fteigenden  Volks- 
menge. Auf  diefer  einfachen  und  einleuchtenden  Be- 
merkung ift  ein  ganzes  Syftem  der  Staatswirthfchafk 
errichtet,  in  welcHem  die  Zunahme  der  Bevölkerung 
für  das  Kennzeichen  A^  blohendften  Zuftandes  nlt. 
Auch  diejenigen,  die  nicht  fo  platt  hin  die  ZaMen 
^  Vergleichen ,  ohne  ßch  darum  zu  bekfimmern,  wie  die 
Subjectedie  gezählt  werden ,  befcbaffen  feyn  mögen, 
litöen  zu  viel  Werth  auf  die  Zahlen.  Sie  vergleirfien 
die  in  manolchfialtiger  Abficht  nfltdichen,  und  daher 
tt  den  meiften  euY-opäifchto  Länderfa  cingeffthrten 
Liften  von  Gebomen ,  Geftorbnen ,  ,und  viro  man  fie 
Haben  kann ,  der  Lebenden ,  um  aus  dem  Verhältnif- 
fen  derfelben,  Schlüfle  zu  ziehen ;  und  die  meiften  von 
*toen ,  welche  fich  damit  belkhäftigen ,  pflegen  ihren 
Seharf&nn  darauf  -anzuwenden,  die  Richtigkeit  der 
Zahlen  lu  prOfen,  und  fodann  immer  vorwärts  zu 
reobnen,  ohne  die  Grundfitze  zu  unterfuchen ,  von 
tfenen^die  Anwendbarkeit  der  Rrfultate  abhängt. 

So  viel  Werth  auch  die  Vermehrung  der  Einwoh- 
ner unter  tfewifCen  ITmftänden ,   lelbft  ffir.  das  WohK 
befinden  aflicar  y  orbandnen  hat,  fo  ÜJt  doch  auf  der  «Kfem 
A.  JL  Z.  1808.    Erfigr  Band. 


Seite  einleuctitend,  dafs  eine  gröfsere  Zahl  elender 
und  nothlcideuder  iMenfchen  in  jeder  Abficfat  viel 
weniger  werth  ift,  aZs  eine  geringere  Zahl,  die  fich 
wohl  befindet,  nnJ  daher  auch  mehr  auszurichten 
vermag.  Die  Erfahrung  hat  vielfältige  Beweife  ce- 
liefert,  dafs  ein  Staat  unter  mancherley  Umf fanden 
Oberfüllt  fevn  kann.  Die  wicbtigfte  Aufgabe  der 
Staatswirthfchaft  ift  daher  diefe:  für  die  wichfende 
Menge  der  Einwohner  Quellen  der  Befchäftigunir  und 
des  Unterhalts  zu  finden,  die  mit  der  Ferme^ung^def^ 
lUenfchen  gleichen  Schritt  hatten.    Diefes  findet  fich  nir. 

f^'^irV  :;"*-^''^''*"t  Y^l^""^^'^  welche  die  giöfsten 
PortCD&rittein  derlnduftric  gemacht  haben,  Md  zu 
dem  gröfsten  Reichthume  gelangt  find,  findet  man  zu- 
gleich Armuth  und  Elend  im  gröfseften  Mafse.  Doch 
kann  man  nicht  fa^en,  dafs  abfolut  zu  viel  Menfchert 
da  feyn :  denn  es  ift  kein  einziges  Land  fqhon  zu  dem 
Grade  der  Cultur  ^bracht,  dafs  nicht  ein^  noch^eit 
gröfsere  Zahl  von  Menfchen  darin  leben  könnte.  Es 
liegt  daher  nur  an  der  fehlerhaften  VertheUunir  des 
Landes,  der  Menfchen,  der  Arbeit,  und  der  Früchte, 
wenn  das  menfchliche  Gefchlecht  nirgends  zu  der 
Ausdehnung  und  dem  WoUfta^e  gelangt,  deffen  es 
^hig'wäre.  Schwarmcrif<?heSchrißftelßr  haben  den 
Grund  jener  fehlerhaften  Vertheilung.  di#  fo  man- 

?'S%ßt  V^'^^.'^«?  «  der  Natur  felbft  hat,  aus- 
fchliefslich  in  d^r  bürgerlichen  Gefellfcbaft  gefucht. 
U?d^°«»,^«P«''"«g«n  oder  |rar  der  Civilifatioli  felbft 
die  Schuld  aufgebürdet.  Sie  haben  fchimarifcheHülfs- 
mittel  m  einer  gleichen  Vertheilung  oder  gar  in  gänz- 
licher Aufhebung  des  Eigenthums  gefucfatf  und  cfurch 
Ihre  Traume  in  den  neueften  Zeiten  auf  eine  furch- 
terüche  Art  das  MifevergnOßen  ober  die  Einrichtun- 
ß^Ln'vnÄ'''''''"?"^'"^*^^  vermehrt.   Die^näm- 

iä!^  X^^rn  r?^^r  ^«^1  ^"°H^  "°d  unbeftimmt  in 
vielen  andern  Köpfen ,  und  l>exVirken  wenigftens  eine 

durnnfe  UnZufriQcienheit.  Es  ift  daher  fehr  wichtig, 
dieUröchen  derfelben  genau  zu  unterfucben  ♦  und  auf 
klare  Grundfatze  zu  bringen,  damit  erhelle,  in  wie 
fern  die  Menfchen  überhaupt  im  Stande  finc{,  dem 
Udbel  abzuhelfen,  das  fie  allenthalben  drückt- 

piefehöchftintereffante  Aufeabe  macht  den  Ge, 

fenftand  des  oben,  angezeigten  Werks  aus,   und  die 
launrnuncte,  auf  die  alles  dabey  ankommt,   find  in 

tl^!^^^'^^'  erläutert.^  Der  Vf.  ^eht  von 
rolgendta  etofacben  Bemerkangen  aus 

n««iSlf,  T^JI?*''-.''^''? J""^**  derifr^yen  Wirkung 
natOrlicher  Tnebe  aberlafTen,  fo  verRiehren  fie  ficH 
fcbr  gefchwind.    Die  nea  hinzu  gdcommenen  tragen 
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2a  ibrer  Zeit  «a  doar  abermaligen  Vermehrnng  das 
Ihrige  bey.,  Diefe.fteigt  daher,  zwar  nach  Umltäa* 
den  geCchwinder  oder  iangfiuner;  Ifnmer  aber  in  geo- 
metnfcher  Prc^reflion«  $o  Yiel  eine  vermehrte  Vollcs- 
menge  auch  zur  Vermehi^uag  der  Nahrungsmittel  bey- 
zutragen  vem>ag>  fo  wird  doch  niemand  behaupten 
dßrfen ,  dafs  die  Froductionskraft  der  Erde  ebenfalls 
in  folcher  6ch  ftets  verdoppelnder  Mafse  ftcige.  Sie 
wächft  aUemal  nur  in  arithmetifcher  Progteffion ,  und 
bleibt  daher  notb  wendig  immer  wdter  hinter  der  Ver- 
mehr nng  der  Menfcben  zurOck,  wenn  diefe  f rey  wirkt. 

Plahrungsmütel  find  jiedem  unentbehrlich.  Je 
mehrve'  von  der  vorhandenen  MalTe  leben  follen, 
defto  kleiner  wird  der  Antbeil  eines  jeden  elozehien, 
die  Menfcben  leben  elender»  md  eine  gro&e  Menge 
der  Gebomen  wird  ans  dem  Leben  verdrän2t3  ehe  ne 
beranwacblen  nnd  fich  fortpflanzen.  So  hilft  fich  die. 
Natur  £dbft »  indem  fie  die  zu  viel  Oebornen  wieder 
irikhoEettig  umkommen  läfst:  es  entfteht  aber  daraus 
«i»beftäBdi^es  Seh  wanken  in  der  Volksmenge,  indem 
Mne  flbermä&ige  Vermehrung  der  Menfcben  unse* 
wöhttliebe  Sterhlichkeü  na<Sh  Geh  zieht :  «ter  Aus&U 
an  Menfchenbinden  aber  wieder  eine  grö&ere  Nach« 
frage  erzeiigt,  woraus  ein  abermaliger  fcbneller  An- 
Tra»s  entfteht.  .        , 

Diefe  einleuchtenden  Bemerkungen  haben  einen 
wichtigen  und  ofbnals  überfefaenen  £infiufs  auf  den 
Gebrauch  alter  Vbrzeicbnifb  von  Gehörnen  und  Ge* 
ftorbnen»  ^nEhen  und  von  lebenden  Menfcben  über- 
haupt, i)  Bey  der  Beurtbeilung  der  Bevölkerung  ei- 
nes Landes  kommt  ea  zunäphft  auf  das  Verhältnifs 
der  Gehörnen  zn  der~^Zahl  aller  Lebenden  gar  nicht 
an.  Ein  fehr  fbirkes  Verhältnifs  der  Geburten  bewei- 
iet.an  6ch  nicbts  filr  den  blühenden  Zuftand  eines 
Landes,  fondern  Ift  vielmehr  in  vielen  Fällen  mit  Elend» 
Mangel  und  froher  Sterblichkeit  des  ffro&'en  llaufens 
verbunden.  2)  Das  Verhältnifs  der  Uebonien  au  den 
GeborfoneD  lehrt  eben  fo  wenis ,  fo  lange  man  nicht 
vreHsy  vras  aus  jenen  wird.  Man  mufs  däe  Todten- 
zaKlen  dej^enifen  nachfolgenden  Jahre  nacbfeS^n»  in 
welchen  die  Mittelzahl  der  Gehörnen  das  Ende  ihres 
Lebens  erreicht,  mn  m  mner  richtigen  Beurtbeilung 
^T  Bevölkerung  zn  gelangen,  a)  Die  Zahl  der  Hei- 
ratben  lehi^  ebenfalls  an  &h  nichts.  Es  kommt  dar- 
auf an»  wie  lange  die  Verheiratheten  in  der  Ehe  le* 
benj  mittun,  wie  frühe  die  Ehen  gefchloffen,  tond 
wie  bald  fie  cetrennt  werden.  4)  JDas  Verhältnifs  der 
fiebenden  Eben  zu  den  Geburten  lehrt  nichts  über  die 
Fmcfalbarkeit  der  Ehen :  denn  es  kömmt  darauf  an, 
wie  lange  die  Eheleute  noch  leben  ^  nachdem  ibre 
Fmchtbarkeit  aufgehört  hat.  5)  Das  Verhältnifs  der 
jSbrMcb  gefcUoffenen  Ehen  zu  den  jährlichen  Gebur- 
ten giebt  eben  deswegen  auch  keine  Refultate. 

Die  Bevölkerung  eines  Landes  laust  fich  nur  aus 
dar  Vergleiehung  alttr  diefer  AngaDan  unter  einander 
beurtheuen ;  und  es  ift  dazu  nieht  hinlänglich  ,  die  Li* 
ften  von  einer  Keihe  von  Jabren,  fo  wie  gewöhn  heb 
sefcbieht,  nach  Durchfcbrnttszahlen  zu  vergleichen; 
Klan  nQu(s  viebnehr  jedfaiaai  die  Zahlen  toa  Safchen 
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Jahren  gegen  Runder  halten,  die  nach  Mafsgabe  de» 
mittlero  Durchlchnitts  für  correfpondirende  Jahi« 
der  Geburt»  der  Verehlicbung,  desXodes,  der  aäa- 
lieben  Individuen  gelten  können. 

Diefe  einleuchtenden  Bemerkungen  des  Vfs    ce- 
i>en  folgende  wichtige  Refuhate.    Erßlich  beweifen  die 
Erinnerungen  über  die  Anwendung  der  gewöhnliciien 
Liften ,  wdcbe  im  Werke  fclblk  mit  einer  höcbft  aa- 
ziehenden  lUarbeit  ausgeführt,  find,    wie  vorfichtlg 
man'  überhaupt  im  Gebrauche  mittlerer  DurchCcbmtts^ 
zahlen  feyn^mufs.      Alles  in  der  Weiti^  in  tietem 
Fortfcbritte,   und  das  vorbergehencje  wirkt  auf  das 
fglgende;    Durchtchnittszahlen  und  Verhältnitte  zei- 
gen aber  allemal  nur  einen  ifalirten  Zuftand  an ;  in  ih- 
nen erfcheint  jene  Verbindung  mehrerer  Zeiten ,  und 
die  Beziehung  auf  frühere  gar  nicht.    Sie  erzeugen 
alfo  nur  höcbft  unvoiiftandige  Anfichten,   und  lehren 

8ar  nichts,  oder  etwas  irriges.  —  ZwtyUns  ergiebt 
ch  daraus,  mit  welcher  Vollftändigkeit  und  Ge- 
•nauigkeit  die  Tabellen  gemacht  werden  muflen,  aus 
denen  man  mit  Sicherheit  praktifcb  anwendbare  Re- 
fultate  ziehen  will.  Gewöbnlich  •  wird  Aa^  gröfse&e 
Gewicht  auf  die  vojlkommenfte  Genauigkeit  der  Zah- 
len gelegt.  Doch  kann  es  in  den  meiiten  Fällen  nur 
wenig  (chaden,  ob  man  Geh  im  Grofsen  aufs  Hundert 
der  Lebenden,  Gehörnen,  Geftorbnen,  um  ünige  In- 
dividuen irrt.  Aber  der  Inhalt  der  Tabellen  kanob 
nicht  detaillirt  genug  fejn ,  wenn  auf  die  Verhältniffn 
der  einzelnen  Artikel  etwas  reelles  gebauet  vrerden 
folL  Die  Todtenliften  lehren  nicht  viel,  fofem  da» 
Alter  der  Geftorbnen  fehlt.  Denn  es  machen  nich^ 
allein  fecbszig  Jahre  eines  einzigen  Menfchenlebens 
zweymal  fo  viel  Exifteoz  aus,  als  dreyfsig  Jahre:  fen- 
dern  die  verfchiednen  Perioden  des  Lebens  find  (ehr 
verfchieden,  in  Anfehung  der  Bedürfniffe,  des  noth« 
wendigen  Aufwands,  des  Erwerbs.  Die  Jahre  de» 
Alters ,  worin  Ehen  gefchloffen  werden ,  find  höcbft 
wichtig,  fOr  die  Beurtbeilung  der  Bevölkerung.  Stand 
und  Gewerbe  eines  jeden ,  der  in  den  TodSmliftc«» 
oder,  deffen.  neugeboroes  Kind  in  den  Geburtsliften 
vorkommt,  mufs  nachgewiefen  werden,  um  den  Zu- 
ftand einzelner  Volksklaffen  und  ihren  Einflufs  auf 
das  Ganze  zu  beurtheilen.  SUwart^  der  die  Verthei- 
lung  der  Berufsgefchäfte  und  Arbeiten  aller  Einwoh- 
ner eines  Staates  dem  Obarfaaupte  deßelbea,  8^^^^ 
einem  allgemeinen  Hausvater  auferlegt,  verlangt  oaber 
auch  mit  Recht,  zum  Behufe  einer  lolobea  Staatsbaua- 
baltung,  die.genaueftea  Anzeigen  der  oben' <er wähnten 
einzelnen  Umftän'de.  Diefe  laffen  fich  in  einem  Sy- 
fteme  derStaalswirthfchaft  fordern,  und  als  wirklich 
geleiriete  Vorarbeit  anfeben.  Wer  aber  -handeln  foll» 
mufs  die  Berechnungen  ganz  zu  entbehren  wiffen^ 
die  er  nicht  in  völlig  befriedigender  Mafse  anzufchaf- 
fen  vermag. 

Jetzt  folgen  wir  dem  Vf.  weiter.  Da  das  Men* 
fchengefchlecbt,  wie  gezeigt  worden ,  allemal,  fobald 
es  fich  dem  Triebe  zur  Vermehrung  ohn^  Einfcbrin- 
kung  überlifst,  unverbältnirsmäfsig  anwäcbft:  (o  ift 
«8  unikioglicb«  dais  alle  Maofchen,  Sie  in  diefeaa  Fkdin 
^  ge. 
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geboren  vrerdeo,  die  natdrlkhe  Lauftahn  des  Lebens 
Tollende,  UQ'J*  wieder Nacbkommeii  erzeugea.*  Eibes 
▼on  beiden :  cot  weder  es  werden  zahllofe  Haufen  ge- 
boren, um  in  Mangel  und  Elende  in  den  erften  Le- 
bensjahren wieder  aüszufcböden :  €>det  die  natflrliche 
Fruchtbarkeil  des  menfchlichen  Gefcblecbts  jtii|Is  ein- 
gefcbräfdct  werden,  um  das  Verhältoifs  der  Vermeh- 
rung ZB,  den  Subfiftenzmitteln  aufrecht  zu  halten.  Die 
^  ifirecte  Beförderung  der  Ehen ,  welche  in  vielen  fpe- 
culativen  Gefetzgebungen »  und  liin  und  wieder  in 
wirklichen  Staaten  fQr  ein  Hauptmittel  gilt,  Länder 
blähend  zu  anachen ^  bewirkt  allemal,  wenn  der  Un- 
terhalt nicht  geßchert  ift,  nur  ^ine  frühe  und  ver- 
mehrte Sterblichkeit*  Schon  in  dkonomifcher  Hin- 
ficht  ift  fie  daberichlecbt  berechnet.  Denn  aller  Auf- 
wand fDr  die  ErziehuDg  von  Kindern  die  fterben,  ehe 
fie  durch  ihre  Arbeit  firiatz  geben,  ift  reiner  Verluft. 
Man  follte  alfo  vielmehr  .aue  £hen  unter  Perfonen, 
denen  die  Mittel  fehlen ,  Kinder  ta  erziehen  ^  zu  hin- 
dern fttcben. 

« 

In  diefer  Abficht  ift  nichts  fo  fchSdIich,  als  das 

Vorurtheil ,  das  in  England  durch  Gefetze  und  Schrift- 

fteller  unterhalten  wird ,  als  ob  die  Armen  im  Lande 

.ein  unbedingtes  Recht  hätten,  fich  von  ihren  Mit^üjr- 

fern  und  von  der  Regierung  ernähren  zu  lallen, .  fo 
ald  fie  fich  nicht  felbit  zu  helfen  vermögen.    Die*  all- 
gemeine Menfcbenliebe  fodert  auf,  H'QlfsDedQrftige  zu 
unterftQtzen.    Wenn  aber  Jeder  Menfch  i,  ebne  Rück- 
ficht auf  feine  eignen  Mittel,  Unterhalt  lodern  undt 
Kinder  zeugen  darf,  welche  das  Recht  auf  Subfiftenz, 
"  die  fie  nicht  zu  erwerbe  vermögen,  nuiäuf  die  Welt 
bringen :  fo  mOfTen  Armuth  uncrEIend  ihimer  zuneh- 
men ,  bis  den  Vermögenden  alles  abgenommen  wird, 
um  den  aberflüfSgen  Haufen  IM  enillirai.    SU  fUtiri 
die  Verforgung  der  Armen ,  diefe  fchöne  Frucht  der 
bfirgerlichen  Gefellfcbaft,   zuletzt  zu  einer  ffänzlicheo 
AuHöfung  derfelben.    &  ^  iaberzalibkJ^rbaftung 
Bothwendig,  gegen  diefes  Uebel  der  immer  fort  an- 
dringenden Veiinehruri£  der  Ha|fsbednrftigen ,  einen 
Damm  zu  errichten.     Da  daffelbe  in  aen  natQrliphed^ 
Trieben  des  Menfchen  und  feinen  ^aDgemeinen  V^t-^' 
hältnilfen  zur  Erde  gegründet  ift;    fo  darf  man  nie 
hoffen,   es  ^anse  zu  veftilg'en;     Man  mufs  aucb  von. 
dar  vollkomm^ftäi  Staatsverwaltung  nicht  zo  viel  ei^ 
warten ;  und  zufrieden  feyn ,  wenn  ein  Uebel,  das  mif 
dien  Quellen  6ts  Lebensgenuffes  und  den  FortfcHrlt-' 
len  di^s  Wohlftands  fo  innig  verwebt  ift ,  durch  einen 
viianfl)örlicben  Kampf  geimldert  wird. 

•  .  '  ,:  *        '  .  •  .    !.       '     .  . 

Dicfei  ift  ungefähr  die  Foke  mm  Gedankiiiv  die 
-4fr  Vf.  ifk  mannichfaltigen  Geficntspuncttf  und  vielem. 
Jey  Anwendungen  ausführt.  Rte.  bat  fieJn  einem  ger 
drängten  Auszüge  und  genaueren  Znfammenhange 
▼argetr»en,  um  eine  Ueberficht  des  Ganzen  zu  ge-^ 
ben.  0er  Vortrag  ift  etwas  weitfcfiweifig^  und' 
könnte  beffer  geordnet  feyn,  wie  der  Vf.  felbft  ge- 
fttht:  aber  die  Ansfafarong  ift  (ehr  reicbbaltig*    Mtt 
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tfaeoretifchen  Unterfucbungen  ift  def  Vf.  wohl  be- 
kannt, und  er  fahrt. einige  der  yorzügliehften  Werke 
darüber  oft  an, .  Durchaus  neue  und  unerhörte  Pinge 
können  in  unfern.Tagen  aberhampt  nur  feiten  vorge- 
bracht Mrerden.    Und  fo  find  auch  die  erften  Grund- 
latze des  Vfs.  über  eine»  wirktamen  und  fruchtbrin« 
genden  A.nwa/chs  d^rfievölkierung,  und  ihren  U^iter« 
ichied  von  einer  £cbadlichen  Vermebrupg  hlofseir  Ge- 
burten, bereits  vop  4f^<tt^ar^  angegeben.  .  (B,  L  vor- 
züglich Kap.  13.  wo  er  den  Unterfcbied  unter  m«/tf- 
fticaüon  und  abufwe  proereation  zeigt. )    Aber  der  Vf. 
ift  zu  fetner  Einliaiht  auf  ieignem  Wege  gelangt.    Er 
kennt  einen  grofsen  Tbeil  von  Europtt  aus  eigner  An- 
ficht.   Die  Hächfte  Vo*anlaITung  zu  feinem  Werke 
liegt  indeffen  in  der  bedenklichen  Lage,  worin  fein  Va- 
terland am  Encte  des  vorigen  Jahrhunderts  durch  eine 
enorme  Tbenrung  der  -Lebensmittel  gerieth.     £)as 
Buch  hat  dafaar  auch  alle  Vorzüge  der  Schriften,  de- 
ran  Vffii.es^ darauf  ankommt,  nicht  4^{s  man  etwda 
wifle,  fendem  dafs  etwas  gefchehe.    Der  Vf.  ift  voll 
von  feinem  Gegenftande,  verfolgt  ihn  auf  allen  We- 
gen, zeigt  feine  Grnndfitze  in  mannichfaltigen  An«^ 
Wendungen.    Pie  Wiederholung  der  Hauptgedanken 
ift  daher  auch  nicht  ermOdend  oder  langweilig.  Durcb 
fie  wird  der  Lefer  gezwungen ,    das  worauf  es  an- 
kommt, recht  feft  zu  halten.    Hier  drängt  fich  dem 
Rec.  «ine  Betrachtung  auf,  die  er  nicht  zurück  zu 
halten  verm^.  Wie  feken  erfcheint  ein  folches  Werk 
in  Deutfchland!  Welchen  üebertlufs  haben  wi%  dage- 
gen an  literanfcben  Rwiftraturen  I  Welchen  Ueberfiufs 
an  wiflenfchaftiichen  Erklärungen  dül^rerB^riffe,  an 
fyftematifcberi  Ausführungen  i>ekannfer ,    und  im  ein- 
zelnen längft  befTer  gelkgter Sachen!  Statt  die  wenigen 
eignen  guten  Gedaak&Oi  und  Beobachtungen  kurz  und 
kräftig  riar?iifrallanj  mufy  alles  auf  jene  Art  verarbei- 
tet werden.     Mit  Definitionen,   Dlftinctionen,   foU- 
ftändiger  Auseinanderfetzung  deflen,  was  jeder  wohl 
ohnr^^Bpdainei:^  dpsyorti^ajj  begriffen  hätte,  und 
mit  Sammlungen  alles  delTen,  was  jemals  Aber  einen 
Gegenftaod  gedacht  und  gelagt  worden ,.  glaubt  man 
bey  uns  alles  getfa^n^u  haben.    Aus  fökhen  Werken 
kann  man  freylich  viel  lernen :  aber  fi^  machen  nur 
einen  tohwaimfefn  EaodnKk  rauf  de«  LeCtir.  7  .Wenn 
nacbfleforfoht  wird,  von  wem  Wi^hejten,  die  gro- 
iaes  Liobt  vefbreiten.  Lehrt«,  durch  die  Vorurtheile 
faefttitten ,  oder  aunb  entflan^fen  find,  neue  Bebbach- 
tnngen  Ober  die;n)ordlifcbe  utod  politifche  Welt  zuerft. 
ausgegangen  find :  fo  koiamt^an  faft  immer  auf  Aus- 
länder.   S%viriei:#^a^'dQbWiette  anbot,   esfeyin 
klarem  erigllfeheai  fbiMfephea  ein  Satz  au&nfinden» 
den  eiß  nid^  in  Mctfi:  WtviCea  üacfhweiGen  würde:  fo 
dftrfte:n)an.WDbl  behai|jfilieir,'daä.ki  keinem  Theile 
des  menfcbiiohan  Wiflbna  itgänd  erwaa  jemals  gedacht 
fey^dft&ific^iifi  d^kfcJie  Scidier  foigfaltig  emgetrah 
gen  worden  ^  dafern  es  nicht  urfprQnelicb  in  folcheü 
geftanden.     Aber  wie  viele  denticbe  Bocher  giebt  es, 
von  denen  man  lagen  kann,  es  werden  Köpfe  dadurch 
gebildet ! 

Cl>ia  Fonfetzung  /olgiJ) 
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Wjek,  in  Comoi.  b.  Wapplef  und  Beck :  Chemifche 
Ferfiuhe  «^  Rntieekungm  jtur  Er/parung  einer 
'^  grcgien  Menge 'Getreides  y  zttr  ErteichteruHg  und 
Erweiterung  der  Viehtkchiy  ^wdzur  rerMLtung, 
'  einer  Hungerhtoth,  vojA^^.N.^äflnüger^  dei»Arz- 
neygelahrtlieit  Dbctor  und  Pirofeflbr  der  Ohemie 
an  der  k.k.Therefianifchen  Ritterakademie.  1805. 
218  S.  8«  >Bit  einem  Kupf.  ( 1  Rthlr.  8  gr.) 

Diefe  Schrift  verdient  allerdiaes  die  Aufmerklam* 
keit  der  Oekonomen  undTechndogen«  oiM|leieh  das 
Mittel  i  wodurch  eigentlich  dj3L^  Getreide  erfnart  wer- 
den foUy  eine  rcboi;/längft  als  Nabrungsnaittei  in  Haus- 
haltungen bekaunteErdIrucht»  nämlich  die  Kartoffel» 
ift.  luervon  wird  zaerft  eine  .chenüfcbe  ,  Unterfu- 
qhung  geliefert,  welche  z^t»  da£s  fie  atGi#£yweisftQff» 
£eröfem  Zuckerftoff ,  fchleimigem  Zack«rftoff »  holzi* 
gern  Farerftoff  und  St^rkmehi  beftehe«  Da«  Verh^tn 
nifs  diefer  Beftandtheile  fev  fich  aber»  wie  diefs  wie» 
derholte  Verfuche  de^Ei  VJu  geigten  t.  nicht  in  jedem.- 
Jahre  gleich.  Aufser  den  hidr-ang^g^heQen  Beftand* 
theilen,  wird  zu  ihren  Beftandt heilen  nocli  etwas  Aromaif 
Saure  und  Harz  gerechnet»  die  aber  von  dem  Vf.  ei« 

f  Entlieh  hl  ihrer  Freyheit  nicht  dargeftellt  werden 
onnten«    Die  Unterfuchung  des  Vfs.  zeigte  zugleich». 
daCs  die  Kartoffeln  keinen  thierifcben  Lei^ifi  oder  Glu- 
ten  enthalten,    welche  nähteiide  Subftanz  j^ber  eini« 
cermaf^en  durch  eine  gröfserö  Meng0  Erweis  und. 
Zucker  erfetzt  werde.    jLum  ökooomadien  Gebraiieb 
7^.  B.  zum  Brodbacken  wird  das  Trooktten,  wie  dieCi. 
aber  auch  Cpfaon  von  andern  geCchehn  .ift,  vorzüglich* 
empfohlen.     Das  Trocknen  der^  Kartoffeln  könne 


Iheils  an  der  Luft,  theüs  bej  Ofenwamne  auf  balis^r^ 
ncn  Horden  «efchehen ,  und  um  ße  auf  die  fchneUfte 
u  uII^m'^'Tv?*  ^^y  vorzOfiTiicfo  de^  Grafen  von 
Berchtholds  Mafchine  anzuwencT^  womit  ejn  -aelS- 
Hhng«;^  K<,ab^  täglich  35  bis  40  Metzen  fclme-den 
kaniu  Das  Mehl  der  Kartqffeb  kann  an,  zw.eckm5fsig^ 
ften  fo  wphl  zum  Brodbacken  in  Verbindung  von  mehr 
oder  w-enigerOetreidemebi,  als  zum  ßranntweinbren- 
nen  gebraucht  werden.  DJe  Kactoffeb  aber  fchickcn. 
(ich  deCs wegen,  nach  des  Vfs.  Meinung,  nicht  fo  gut 
zum  Branntweinbrennen ,  weil  fie  keinen  Leim  oder 
Gluten  enthalten ,  welcher  eine  nothwendige  Bedin- 
düng  zur  Gäfarung  fey ,  indem  fein  Hydrogea  auf  den 
KohlenftoffJes  Zuqkers  wirke  nud  fo  zur  Entttehung 
des, AlkohiJs  Gelegenheit  gebe.  Zur  Bereitung  der 
Stärke  könne  das  Mehl  der  getroci^eten  Kartoffeln 
ebenfal^  nicht  gut  gebraucht  werden,  indem  damit 
^n  Antheil  des  holzigen  Faferitof fs  zufammentret6 
und  die  Starke  verderbi^  Das  Starkewaffer  aber  zum 
Einmifchen  des  Korns ,  ftatt  Wofsen  Waffer,  berm 
Branntweinbreftnen  angewendet,  gebe  ura  den  zenn- 
ten,  oft  um  dem  ^hten  Theil  Branntwein  mehr  als  die 
Einmeifchung  mit  .blo£sem  Waffer.    Diefen  Erfahrun- 

f>en  Ober  dielCartoffelu  folgen  in  der  2rfr^y^ii  Abband- 
ung  die  Unterfuchungen  &t  Getreidearten.  Bey  die-- 
fer  Gelegenheit,  will  der  Vf.  einen  eigenen  Beltand- 
theit,  ifen  man  bisher  ttberfehen,.  und  welchen  er 
Lelmftoff  liennf,  gefunden  haben.  Er  bleibe  nach 
dem  Einweichen  der  Körner  mit  deni  Halfen  und  dem 
Leim  "bejm  Atisv^afchen  der  Stärke  zurück.  Er  fej 
wedei*  in  Wafler  noch'Weingeif^  auflösJich,  und  nicht 
nur  ein  Beftandtheil  de^  Weizens,'  föndern  auch  des 
Rockens ,  der  Oet!it  und  dess  Hafers. 
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.m<6.  Februar  Mipfieiig  4er  JitaisEOfifbhe  Kaifev  in^ 
der  Sitzung  des  SttÄtfff atht  -  eine 'De|>ut«tiofi  def  nfiem^ 
Kläffe  iies  Nathnai''  hßHumf  iek  mmhemäHfeh-^yfihdi* 
fcken  ff^ifenfchefien»  Mach  einer  Anrede  des  PräCden» 
ten  des  InftitatSt  Ho.  BouffknOk,^  legten  die  Hnn. 
DeUmÄre  und  Ce»r«r,  Sect-ettre  jener  Klaffe,  Ueber- 
fibht«!  der  Forticbrin»  der  Matfaeoiaiik  emd  PhyOk 
feit  17%^  vor;  Der  Kaifer  ettsiMlIte  dee»'InAitute  fol- 
gende Attfworr:  «,  Meine:  Hevni  -  Präfidante»  i  Secre- 
tlra  ofid  Depntirtei»  der  erAm2<fU«(re  det  InftUuts :  Ick 
habe  Sie  über  die  Portfobriiti'des  menfcblichen  Gei^ 
ftes  in  den  letzte»  Jakrctt  a&b<Mre«.i»^olleo,  damit  das/ 


was  Sie  mir  zu  lagen  hatten,  von  allen.  NationeB  gehört 
wQrJet   vnd  die  Verächter  unfers  Jahrhunderts  zum* 
Schweigen  gebracht  worden,    die,     indem   fie  verfu» 
chen,    den   mepfcbtichen   Geift    zarQck   Schreiten   zia 
Ijllien ,   ihn  zu  erlijcken  zum  itwecke  zu  haben  fcheJ* 
nen*     Ich  habe  willen  wollen ,  was  mir  nech. zur  Aut- 
munrerung  Ihrer  Arbeiten'  zu  thnn  übrijj^  bleibt,  um 
ro^cb  darüber  zu  tröften ,  nicht  mehr  auf  eine  andere 
Art  zum  Fortgange  derfelben   bey  tragen  zu   können« 
Das  Wohl  meiner  Völker  und  derRohot  meinesThrona 
find  bev  dem  Flore  der  Wiflenfchaften  auf  gleiche  Art 
intere»^    M^mrtiiMtt  des  Innern  5^ird  mif^  toü 
eHett  iKren  Bitten  Bericht  erftat ten :    fie  Mnnen  fttw 
»ttf  die  WtrkuBgta  -veiMBr  Prc«ecti«Mi  reobMM.  "* 
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WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


STAATSWISSEKSCHAFTEK. 

London  :  An  Eßay  on  tke  prineipte  0/  Population  ^  9f 
a  vUw  &f  iU  paß  and  prefent  efft^is  c»»  kiMtan  hap^ 
pinefs^  uritk  an  Snqmry  into  mt  profoHts  nfpecüns 
thejuture  nmoval  or  mitigation  of  tke  eviUy  wkieh 
ü  occafimiSt  by  T.  R.  McStkus  etc. 

UeberTeut  unter  dem  Titel: 

.  AxTONA :  f^srfuch  aber  die  Bedingung  und  die  Folgen 
der  f^otksvermehrung ,  von  T.lCMalthus;  aus  cbm 
Englifq^ien  yon  D,  F.  j?.  Hegewifch  u*  f.  w. 

'  {Fartfitzung  dtr  in,  Num^  &J.  ahgebroehtnen  Aecen/ion.) 

Im  erßen  Buche  entwickelt  Hr.  M.  zuerft  die  Gefetze, 
von  denen  der  BevölkerungsZuftand  abhängt,  im 
AUgemefnen.  Er  zeigt  hierauf  (mit  etwas  zu  vieler 
Weitläufdekeit)  jedoch  mehrentbeih  ans  den  heften 
^eileA)  den  Zuftand  der  Völker,  die  auf  einer  ge- 
ringen Stufig  der  Cultiir  ftehen ,  nnd  vdderlegt  die  fie^ 
kauptuDf  eini»r  fophiitifchen  SchriftfteUer  {Raynal 
und  ähnlicher),  da»  jene  Völker  durch  ihre  einfa* 
ehere  Lebensart,  wenieftens  eines  phyfifch  befTem. 
Zuftandes  geniefsen,  als  diecultivirteren  Nationen.- 
Er  zeigt,  wie  aus  den. ungleichen  Schritten  der  Fort- 
pflanzung <)er  Menfdien  und  der  Erzeugung  voti  Nah- 
rungsmitteln allenthalben  die  nämlichen  Üebel  ent- 
ftenen;   und-  das  immer  in  gröfeerer  Mafse,  je  weni- 

Ssr  die  bQrgerliche  Gefetzgebung  dagegen  zu  Hfilfe 
ommt. 

-  /  Im  zweiten  Buche  geht  der  Vf.  zu  einer  Darftcl- 
limg  der  Staaten  des  heutigen  Europa  Aber.  Hier 
fi&oeti  fkM.  fclgehde  vorzüglich  intereffantq  Bemer<^ 
jfomgeo ,'  dje  viel  tn  Renken  gebei). 

in  Norwigeh  werden  die  Menfchen,    durch  die 
grofse  Schwierigkeit  Nahrungsmittel  zu  erzielen,  ge- 
afWUni^o  bedächtiger  zu  feyn,  als  fie  es  in  anderti,  von 
Ast  Natur  m^hr  begünftigten,  Gegenden  find,  wb  fie 
firfi  dem  Triebe  zur  Portpflanzung  ohne  S<>rge  Ober- 
UtTeii.^    -Die  jungen  Leute  dienen   in  Norwegen  fo 
lM{;e,  bis  fie  in  eine  der  vorbandnen  Käthnentellenj 
im/in  Zäkt  nicht  leicht  vermehrt  wird .  einrücken  kön-* 
den.    AMann  erft  wird  an  eine  Ehe  gedächt.    Die 
Oeneratiooeo  folgen  daher  nicht  fo  fchnell  auf  einan- 
dtTf  es  leben  wenigere,   gefundere,   wohlhabendere 
Menfdhen^  und  ein  Haufen,  der  nur  geboren  wurde, 
wift  fchnell  .von  der  Sichel  des  Todes  nieder  wegge- 
rafft za  wÄrden,  oder  auswärts  Brot,  fuchen  möfete 
(wedn  er  andei-»  fo  weit  aufgezofgenf  werdeil'  könnte), 
*  A.  L.  Z.  I808.    Erfiir  Band. 


exlftirt  gar  nicht.     Eine  Schilderung,  bey'der  dem 
Menfchenfreunde  wohl  wird ! 

In  Schweden  ift  die  Sterbliclikeit  viel  cröfser  al$ 
in  Ndrwegen.  Die  Regierung  und  die  ScfariftfteUer 
(bekanntlich  hat  Schwäen  ganz  vorzügliche  Schrift«^ 
ndler' über  diö  Population,)  verlangen  Teit  geraumer 
2elt  immer  nlelir  Menfchen.  Doch  beweifet  jene 
cröl^ere  Sterblichkeit,  welche  von  der  kärglichtAi 
Nahrung  herrührt,  dafs  fcbon  jetzt  zu  viele- geboten 
Werden.  Schweden  befchäftigt  mit  feinen  Bergwerks-' 
und  andern  Arbeiten  mehrere  hunderttaufeode,  die 
von  Korne  leben,  <fas  nicht  im  Vaterlande  gewachfea 
ift.  Nach,  einer  treffenden  Bemerkung  des  Ueber- 
fetzers  ift  hierin  der  Grund  zu  fuchen ,'  warum  diefes* 
Land  mehreremale  mit  verhältni&mäCsig  fehr  grofsen 
Heeren  in  der  Fremde  hatKH^  fahren  können,  ohne 
im  Innern  an  der  CultWzu  leiden.^  Es  kann  immer 
Soldaten  ftellen:  wenn  diefe  nur  durch  Subfidien  oder 
andre  fremde  Mittel  unterhadten  werden.  Die  Mann- 
fchaft  hört  nur  unterdefien  auf  fbr  das  Ausland  zu 
arbeiten.  '  Weit  gröfsere  Nationen  hingegen ,  die  kei- 
nen UelberSufs  an  fplchen  frejen Händen  nahen,  kön- 
nen nur  mit  der  gröfsten  Befchwerde  und  mit  gro- 
fsem  Schaden  ihrer  eianen  Cultur  auswärtige  Kriege 
führen.  Andre  endlich,  die  viel  für  Fremde  arbei- 
ten >  und  dabey  ireich  find,  vermögen  es,  auswärtige 
Kriege  auf  eigne  Koften  zu  führen ,  und  koftbare  Ex- 
peditionen zur  S^  zu  machen. 

Rußtand  giebt  dem  Vf.  Gel^enhdt,  die  Nach- 
theile der  Findelhäufer  zu  zeigen,  wodurch  eine 
fehädiiche  Vermehrung  folcher  Geburten  begünrtigt. 
wird,  die  dem  beflern  Theil^  der  Nation  nur  zur  L^ 
fblleil.  '  Die  Gefeftzgebung  foUte  vidmehr  bemüht' 
fcyil,  die  \ferhfiltnifle  der  untern  Volkskiaffen  zu 
verbeCTem ,  und  dadurch  den  gefunden  Theil  der  Be«* 
yölkerung  zu  heben; 

Ueber  die  Schweif  macht  der  Vf.  Bemerkungen 
von  auffallender  Wahrheit >  welche  den  meiften  j^e- 
ferti  unerwartet  feyn  'werden.  Die  gefnndeften  Orte 
bringen  die  wenigiten  Kinder  hervor.  Dejin,  wo  die 
Menichen  lange  leben ,  ift  weniger  Platz  für  neu  hin- 
zukommende. Sollten  mehr  Enen  gefchloffen,'  und 
mehr  Kinder  gezeugt  werden:  fo  müfste  die  junge. 
Brut  die  Alten  vertreiben.  Die  frühen  Heirathen 
find  alfo  unvermeidlich  Urfache  der  häufigen  Emigra* 
tibn,  v^dche  manchem  patriotifchen  Scbriftftcller  der 
Schweiz  ein  fo  grofses  Üebel  fcheint. 

Frankreich.    Hier  zeigt  Hr.  M.  die  Fehler  in  den 

iHulbrifchen  Rechnungen!    wodurch 'Hr.  eFIuemois 

y  y  y  wäh- 
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wahrend  der  Revolution  lieweiüien  wolltej»  jivie  der 
Zufund  von  Frankreich  befchaffen  feyn  maffc.  Diefe 
dbeilriebne  SchSlder^ng  Bätte  imiDernih  In  d*er  ftati- 
fttfchen  gekehrten  Welt  das  unverdiente  Anfefan  behal- 
ten mögen,  bis  man  durch  nähere  Uoterfuchung  ei^ 
nes  andern  belehrt  wäre.  Aber  fie  fiand  zu.  Ihrer 
Zeit  den  Weg  in  die  unrechten  Köpfe,  und  hat 
dazu  beygetragen,  Vdlker  durch  faifche  Politik  ins 
Unglück  zu  ftOrzen,  IndefTen  bleibt  es,  ungeachtet 
aller  Berechnungen ,  wie  der  Ausfall ,  den  der  Krieg 
in  der  Bevölkerung  verur&cht,  immer  durch  frühere 
Heiraihen  und  vermehrte  Geburten  leicht  erfetzt  wrd» 
doch  unwiderlprechlich  wahr,  dafs  auch  feihft  eine 
immerfort  fk^ende  Nation  nicht  im  Stande  ift»  un* 
äufhörlich  auswärtige  Kriege  auf  iütftep  ihres  beftea 
Blutes  zu  fahren ,  ohne  im  Innern  zu  ieiden. 

Die  genauere  Erwä^u^  des  fievölkeruws-Zu* 
l^dos  von  England  und  Schaitlani  fOhit  den  Vf.  auf 
(}le  Prüfung  des  ^gliichen  Svftems  der  Armeofdlege, 
^orin  c^  mit  Hecht  eine  Quem  fehlerhafter  Bevölk^ 
rung  fucht,   ii^d  wovon  er  die  ibhUi^infltffn. folge» 

Den  Gefetzen  zi^folgey  die  in  England  ^dten» 
(nicht  in  Schottland)  ift  jede  Qemeiode  verpflichte 
ihre  Annen  zu  veribrgen.  .Nach  dem  4^ften  Statute 
der  Königin  El|(abeth  foUen  die  Armen- Vorfteiber  lo 
viel  von  den  Eingefeflenc^  ,f  rbeben ,  als  ihnen  notliig 
dünkt  t  um  alle  Armen  des  Kürchfpiels  «oit  Materia- 
lien zur  Arbeit  zu  v<^hen ,  und  i  ^nen  dadu^oh  Un*- 
terhalt  w  veHchaffeo.  Diele  V^ordnun^  wird  aber« 
nach  dem  Geifte  der  fiigUfchei^  Nation»  lo  ansgelegti 
dafs  der  Arbeitslohn,  a^ch  immer  unter  alleA  Umftäii^ 
den  hinreichen  mOffe,  eine  Familie  ffßhörig  zu  em^h- 
^en :  des  ift>  Co  zu  emahrep*  wie  der  Engländer  gß^ 
wohnt  ift,  und  wie  er  veri^ift,  ^u  leben«  ia.tbiuemj 
Zeiten  haben  es  dif ,  welche  ych  zur  öffentlichem  Un- 
tierftützung  melden  (mko-  ^ram  Üumfytves  fp9H  tbs- 
Pctrifk)j  befler,  als  diejenigen  i  welche  aus  Enrge&U 
und  rechtlicher  Oefinnung  faey  e^ner  Indujftrie  biet- 
l^eo.  .Auf  diele  Art  ift  der  Eric^i  dei:  gefammten  Ar- 
mentaxen, die  vormals  drey  Millionen  Pfand  SMr*. 
lin^  jSlirlicl^  betrugen ,  und  fchoo  djimab  ffls  drük'^^ 
kend  geachtet  wurden,  ini  l^hre  l9iQd.  qach  d^i;  Af^ 
gäbe  cTes  Hn.  M.  aul  zfhn  MUlioi^en. Pfand  St^|[;liiig: 
gediegen  (and|«  g<4^D  fie  doch  «m,  e}ni^  I^lipifen. 
nrinjjer  an):  ^nd  man  t^at  behauptet ,  paG|  in  iapem^ 
Jahre  der  gröfsten  Theurung  bis  an  die  Hälfte  4v 
fer  Einwohner  de&  i^^des . Ünterftfituing  genpflen 
habe,  Diefc.Thatfache,.ir|f  köchft  merkw^rcUg.  fy- 
vrar  npbegreifiich ,  wie  die  Kornfrachte;,  uf)gea4;htet 
der  ungc^uern  Menge,  die  a.us  deüi.  nördlichen, 
Deutfchlande  hingeCchafft.  wurde,  dort  invner  mit 
Vorthdl  angebracht'  werdim  kpnoten ,  und  wie  der^ 
preis  (6  lange  Zeit  hindurch  figh  fo  hoch  erhielt. 
Man  {lichte  daß  Vrfache  des  grofse^  Bedürfniffes  is^, 
dem  Mangel  an  einbeimifch^r  Prod^ctioOf  ,.X)a8  Mi- 
nifteriura  maclite  felbft  bekannt,  dafe  in  mwphnli- 
oben  Jahren  ein  Viertheil  des  Bedarfs  der  ^Nation  aus^, 
der  Fremde  ffeholt  wenden  maffe^  und  diefes  erregte 
natürUch^jr  Wf  if<5  d^  i^lui/tetten  e^totg^lifi^  wegen; 


der  Zukunft»  die  wieder  verfchwnoden  find,  man 
weifs  nicht  wie.  Denn  dafs  die  Cultur  in  den  we- 
nken  Jahren  in  dem  Grade  ^  h^k«»  6>1H 

ift  nicht  glaubHch.    Die  Thatfacben,  die  HK  Af.  wr 
fahrt,  und  üftiniiandiges  Il3fnnni>.ir>^p|>  darüber,  kli- 
rei^  die  canze  Sache  auf.    In  der  ganzen  Welt  lebt  der 
grofse  Haufe  kärglich  und  fnarfam,  fobald  die  Nah- 
rungsmittel thener  vrerden.   InEn^and  aiieiu  behat^ 
ren  die  geringem  Volksklaften  bcy  der  gewohnten 
Lebensart ;    und  die  Acmentax^en  fetzen  be  in  den 
Stand  diefes  auszuführen.      Bey  hohen  ILorapreiCen 
wird  der  gröfste  Theil  des  Geldes,  das  ihnen  gereicht 
wird ,  f Qr  Brot  ausgegeben :  und  wenn  in  einem  3aV« 
fo  viele  Millionen  Pfiind  Sterl.  mehr  ak  vorhin  auf_ 
diefen  Artikel  verwandt  virurden ,   fo  mufste  das  4rot 
wohl  immer  theurer  werden ,   fo  viel  avch  aus  der 
Fremde  ankam«    England  ik  daher  das  ein7ige  Land, 
das  dem  Uebel  der  ObermSisigen  Thenran^  In-dem 
Grade  aussefetzt  ift«    Ihm  droben  aber  auch  teföbr* 
liehe  Kataftrophen  von  diefer  Seite.     Alle  GM  -  \Jn; 
üffrftQtzungen*  machen  das  Uebel  Srser:   un'fF  das  eiA* 
zige  Heilitiittd  in  leiten  des  Mangds  beftebtinMals* 
r^eln,  welche  dje  Gonfumtion  einfehriDkeD« 

Die  Schilderung  des  VSs.  vom  engltfchf^  A^^^*^ 
wefen  vvird  durch  die  ZeugnilTe  der  vorzüglicliftei^ 
SchriftfteUer  Ober  den  OegenGtand,  und  din  dem  Per«- 
lamente  vorgelegten  Relultatc   angefteUter  Unter fuw 
chungen  beUäti^.    Vorzüglich^  klar  ift  die  BeUraGti^ 
gong  der  Hauptgedanken  des  Hn.  Af.  ^  welche/fich  Sa 
einer  Schrift^  d^  diu^ch  ein  Werk  Ober  dieLondo0fl0 
PoUaey  bekannten  CoUpdumm^  findet^  a  Tre^tift  im  In-^ 
iigim$9  etc.  LondoJi  ijBp6.  Da  der  Inhalt  die(es  Bochn 
allzu  fpecielle  Beziehungen  auf  England  hat,  als  dafis- 
es  dem  deutfcben^ubjicum  bekannt  gemjM^fat  werden 
könnte^  fo.the^jb^c.  hier  folgende,  in  jener  Abficfat 
intereflante,  Stella  mit:  »1677.  hetrug  die  vermuthH« 
che  Volksmfo^  in  England  5  Millionen  t  die  Armen- 
taxen  trugen  ein  700^000  Pfund  Sterl.    1783  .bis  f785. 
betrug  (Aie,  Volksmenge  8)Oi6,oco:  die  Armentaxeii 
3ppQ4^33  Pfund  Sterl.    1^3.  betrug  die  Volksmenge 
9,168^000:    die  Armentaxen  4^67,000.  (aufser  frej* 
wiUigen  Beyträgen.)    Mithin  ift  der  Betrag  ^d^rAr- 
ifM^taxei^  überhaupt  bis  auf  das  fqnf fache  ^a^e| 
während  die  Volkszahl  fich  nicht  CfiniMl  ye^rdopi 
hat;  und  blofs  in  den  letztern  neunzehp  J[ahrwi  i 
die  Armentax;^  verdoppelt,  unterdeffen  di^.  V^^l^^* 
naenge  uj^r  um  ein  Neuntheil  geftiegen  ift«  "(^oiltei^ 
auch  die  Zahlen  der  Volksmenge  in  frabem  Reiten 
nicht  fo  genau  angegeben  fevn,   alf;  man  (e  iddrctl 
{porgfältifleie  Zählungen  in  unfern  Ta|K^  ^f:.fl»  wfhir- 
4en  die  Verhaltniffe  zwar  vif^ekbt  mcbt  am,  fo,{wAl 
erlcheioen,  aber  doch  im^ier  höchft^au^idWrtd  (evAit 
Bey  folcben  Retultsiten  macht  ein  ZefantheU  fne^  o3«i^ 
weniger  noch  imn^er  nicht  i^el  aus.)    n  Die  Urfaohn« 
diefer  unverhältnif^mäfsiaen  Erhöhung  der  hxum0^i 
gelder  kanpi  j^icht  in  der  Verminderung  dp$  VV«rth«i> 
des  p^<jb&  gefue)^  werden:    denn  we^i  gleich  dill 
Greife  dejr  JÄth^r^ig^^^en  des  Lebens^  in  den  \^9r" 
ten  fwifzeh9,Jahr«ff  Uh^  «el^egen  find:  -fo  iftiloeb^- 
dem)Yii|d/br  ii^I^-Aegiw  «uColge»  mitAnmMNPie, 
'       '  ^  ....    Mfeer- 
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a»fs«ro«lenütli«rTlieanifigiinrfMajQgel«r,  derPrtis 
des  Waizeos  im  ^Janzea  eher  gefallen  aia  gediegen; 
iukI  ditfieben  ift  d»  Arbeitslohn  faft  io  allen  Zweigen 
der  Indufcrie,  mit  wenigen  Ausnabmen,  während 
-  der  letzten  zwanzig  Jahr^  bejnabe  verdoppelt«  In 
keinem  wt^  ^len  diefin  UrnftändeD  kann  alfo  der 
Grund  gefucht  werden,  warum  dieArmenfa^ce  fo  fehr 
sogenommen.  Wo  ift  denn  die  wahre  Urfache  zu  fin- 
4w?  Etwa  io  einer  yerbelT^rteii  L^e.d^r  Armen, 
welche  Unterltotzuna  genieben?  Gewahren  6e  den 
Anblick  eiilee  erträf^imern  und  ziifriednem  Zuftan^ 
des?  vermehrter  loduftrie  und  Sittlichkeit?  —  Die 
ygUche  Er£^rimg  lehrt  das  G^entheiL" 

'  Die  einleucbtende  Nothwendigkeit  einer  Radi^ 
cel-VerbefTerung  der  Armenordnung  veraolafst.Hn« 
iUf«,  verfchiedne  Vor C^läge,  die  zu  diefem  Zwecke 
ga(chehen  find,  zu  prüfen.  Es  winl  bev  folchen  Pla^t 
oen  mebrentheils  der  Oefichupunct,  aur  den  alles. an- 
|u3pnit>  veriehb. :  Bpy  allen  ^ntwArCe9,  za  Armen-i 
«leiten  pflegt  man  rt^  dejp  Verforgungder  verband« 
nen^  Höl{^be4^ftljnfi  ati82(ugehn»  pbi^e  zu  erwägen» 
dafs  eben  durch  diefe'yeranft^^tttngen  der  An  wache 
der  Klaffe,  die..aiuf  Ünterftptzwng  ^nfpruch  macht, 
befördert  wird.  ,  SoUtea  die  Grundlatze  der  engÜ- 
(eben  Arm/snprdaiing  eine  «lange  2eit  hiodiireh  ange- 
wendet, wer^ep-l^önnen:  fe.mQfste  men  enn^men,. 
dafs  die  nutzbare  Afhelt  üch  ias  U^endüf l|e  hin  ver- 
mehren, und -wen  to  gefchwiad. vermehren  laiTe,  als 
die  Zahl  der  Arii»eiter  anwächft.  J3ift.  iaifgabe  Ji(t.alu> 
diefe:  Die  varh^mdnee  An^n.zu  verforges,.  Qhne[ 
durch,  die  Aiisficht  ;i^  folche  Verforeung  de^  Zu- 
wachs zu  vermehren^  Verfehlt  maii  dienfs :  Xa  fcfaöpft. 
man  aue  dem^Fafle  der  Danaiden^ 

Aufseroirclentliche  ÜnterftatzuMe»  in  befpndera 


nifd  iitfiie  fiildcbktegeB  Ichlechter  Nabrmigsmittel» 
die  dem  MifswAchfe  nicht  usterworifea  waren,  würde 
Noih  and  Elend  der  Armen  nur  noch  veroiehren» 
I>je  Ibmfarärehe  Suppe  und  ähnliche  Erfindungen  find 
als  temjpoHre  Helfsnllttel  gegen  vorabef gehende  U»« 
bei  in  «nfdlligiBn  fehJimmen  Perioden  |;tDZ  voitFeFflichv 
Alsdann  wtriften  fie  auf-  doppelte  Art  wobltbStig  filCl 
das  Gailze.  Sie  fetzen  die  Armen  in  den  Stand  mit 
wenigerem  zu  Jeben,  nnd  halten  zocleicli  durch  dio 
verminderte  Gonfumtion  der  beften^  £ebensroitlel  die 
Pfeife  detfelben  herunter*  .  Käme'  es  aber  ja  dahioy 
dafs  fie  in-gewöhnliohen^  Zeiten  das  Haiiptnahmnce«^ 
mittel  des  gemeinen  Vdlks  ausmachten!  fd  möcSte 
<ftefes  zwar  anfedgs  einige  Erleidttemng  fahlen ;  wirr 
hatten  aber  bdld  mehr  Atfme  als  zuvor,  und  diebt 
wArden  fibler  daran  feyn,  als  die  gegenwärtigen. 

Aus.aUearüiefen  Betrachtungen  des  Vts:  «laflets 
fich  zwey  Wege  ableiten , ,  wie  zu  nelfen  feyn  m&chte. 
BuhwidtTy  die  vbrhandnen  Arraen  werden  verforgt^ 
wobey  fieh  von  felbft*  verfteht,  dafs  dffcfesi  fo  noth- 
dOrftig  eefbhefae,  dafs  der  Zuftand  jedes  Menfchen, 
der  von  feinem  TIeifse  lebt,  allemal  befler  bleibe,  als 
die  Lage  deflen,  der  von  öffentlicher  UnterftOtzunfif 
lebt.  Alsdanit  mnfs  man  dem  nnmSfsfgen  Züwachfe: 
der '  Zahl  von  Ai^m^  etwas  directes  entgegen  fetzea. 
Oiir  man  fiberUfst  die  Armen  ganz  allein  oer  frey  wil-^ 
Bgen  WoUthitfgkeft ,  nnd  verhindert  ihre  Vermehr 
rung,  Sndetnmaii  Ihnen  die  Ausficht  auf  öfFentliche 
UnterftAtzuhg  abfchncidet". 

'/•  Beharrt  ihen  bey  dem  Plane,  die  Armen  rffarcli* 
Stenerti  zn  iititerlialteii :  fo  ift  es  durchaus  nothwen-' 
nig',  <fie  fehädÜche  Vermehrung  zu  Verhindern,  — ' 
üinen  daar  Heirafhen  zu  unter fagen.  Drefc  Befchrän-* 
k«ng  der  bohgerlicfaefi   Freyheit  ift   der   National- 


Üi^glOcksfidlfp,  iahrt'Hr^ilf.  foxti  nod  wah^^^  Benktmgsart' der  Engländer  fo  !za wider,  dafs  fogar 

thakea^  und  .unCu^dliehl .  penn  naifheraem  iehr  nai»  •  S^mmrPy    der  fcffnem  Vninrfteh^r  des  Staatshaush^ts 


vpn  s^er  treffenden  Ausdrucke  c^sVfs«»  -wird  nin^ 
ipand  JA.V^c(uchu<»g  ge&ihrt«  einfltn^^rm.od^^Beiazii. 
lirechea,  wenn  ein  andrer  in  CalcheBipkTaUe  Almofen' 
erhalteaMt. .  Die  fyübematifche  ^prtdjivenidfi  yiM^r* 
ftfltzung  hingegen  giebt  Ausfichtc»,!  tvjelche  die  Ar« 
vuith  fSpft  zum  Et  werbnjhte|^  n^acjben^  uj^  versinl^t 
^  d|aher  eine  uffeamr  ^ortfelureita^e  VepaebnWg  ^Ur 
HölfabedÄrftigep.  ,  ^^  *.:".';•:' 
,. .  0if^ aUgemeiife^  ^'Vi^JV^'*::««^*  . wehl^ilera 
lUbrnusmitt^s  fcoeilit  feine  Edeici^en^ig  des  Ele^i^ 
dM  ^nader.Nioth  zu  newirken*^   Sie  wflrde  aber  im 


efoe     WidkArliche    WriUeft^nr    allbr    arbeitenden* 
Hinde  unter  dief  verfchfednen' Arten  .ton  Bemf  und 
Befchäfttenng  anmnthet,    dMböcfa  au5fdrück}ich  von 
coimr  geietzfichen  Befehrankung  der  Freyheit,  fich 
an 'Vmrhefrathen ,  fast,  fie  fcheine  Ihm  fo  fahr  gegen 
den  Geilt  der  Z^iteff'in  I)aufen,  äM  er  nicht  daran' 
diftkeol  k^tie,  diefei  i^edablceffl'  mit  in  reine^j)ecu-' 
laliofnen  aufenneh^en :   nxtd  Matffiu/  tätb  ebcnf allir, ' 
dt»  fehädHcbeik  ^Ventaehruhg'  früher  *HeirätKerf  tmt' 
dtfttili' Unterricht,  Aufklärung  nnd'inrfirem  Vei^ 


G|(MnäieiIe  nuf  .eine jEqbseckili^he  Vermehrung  dßt 

ttevolkergngi  dali^  icniagt  vor,  oie  gec      

'^    '  ^'ne  dhlr  Ariaieo,  iu|d'^^  Ve^  jetzt  lebenden  bfeiehii  M'^mW,^  d^min  man  gefetz- 

des  zur  t^gftlwbqni 

%  imnaer  jnfs  9f^,fil^e.^ 

MmbßD.    .Die 


fei^Ktm  anfanAa  ihren  Zu&and,   bev^irltf  aber  ebß^^  i|«|t4jffitBtjUQ|^  Unt^f9t|in«g /tow^lK^        woduröh 

Ofidmp^  eme  Vermehrung  .der  Individnfn,   pep^^Nfe'  dje  AmeiitäKen  aUmäUilE  gaUt»  eingingen. 

QWSgre  i;;;pi|e4frenz ja^if  ^en  .^erer^  d^ai  Airb^t  if^      : :  l^fefer  VoHchlag  w«rde  in  Englnnd  venmithlich 


chdb,  geringeren  Lohn,  .WRfi  «W^^  S^dMm^^  e^ippj  ffi  vvenig,  efid  v)c4tfi«l3«l^lK>ch  ywat  weniger  aus- 
elenderes Leben  als  zuvor.  In  diefer  Hinficht  bat,  zufahren  feyn ,  als  eine  gefetzliche  Einfchrankung  der 
nach  der  Bemerkung  des  Vh.y  ^'*  aiig^«n.>{»^  VMk,..Jrfyhrit  m  heirathen.  Wenn  gleich  das  fo  eben  an* 
breitnngderKartoffein  lehr  fehadlicbe Folgen  gehabt;    gegebne  Regulativ  die  Rechte  keines  jetzt  leWden 

Eng- 
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Engländers  ingreihtl  fo'iitardle  doch*  fcWiv€rlich*je- 
inaod  wagen  dürffen  es  einzüfühcen.  Die  erfte  Nach- 
ri^'bt  von '  einem  folchen  Antorage  im  -  Parlamente 
ttkjchte  Tnobl  Veranlaffung  zu  einer  Rebellian  werdatt« 
Ind^Cfen  ffiblt  ganz  England  die  Nothwendigkeit  einer 
verb'effeilen'ArmeQordnung,  und  es  wird  lehr  er nft<» 
Keh  darauE  gedacht.  JVlan  wird  dabey  vermuthiich 
einen  ganz  andern  Weg  einfbblagen,  uud  auf  die  Ver- 
ordnung deTilLöaigin  Elifabeth  zurückfiehn,  Mrelcbe 
zum  Arbeiten  anEuhalten  befiehlt.  Man  wird  ver- 
muthlich  daznit  anfangen,  die  unseheuern  Mirsbräa- 
che  ■  abzuftellen  i  die  .  nachlaf fige  Sirchfpiels  -  Vorfte-> 
her  vcm  ihrer  Gewalt^  und  fcnamlofe  Anne  von  ih-^ 
rem  Hechte  machen;-  und  diefen  fcfareibt  Hr.  Af. 
flelbA  das  Uebel  vorzügltch  zu,  welches  immer  zu- 
nimmt, und  Englands  Reichthum  zu  verfchlingen} 
am  Ende  den  Staat  felbft  umzuwerfen  drohet. 

tVenn  aber  feine  Vorfchläge  auch  nicht  unmittel« 
bar  bey  der  Reform  benutzt  werden  fbllten,  juit  der 
nian  fich  befchjSftigt :  fo  hat  er^  fich  deanooh.  ein  (ehr 
grofses  Verdienft  um  fein  Vaterland  frwoi*ben>:  ind§a^ 
er  die  Ungültigkeit  der  Anfnrüche  ^  auf  denen  das  ge- 
genwärtige Armenwefen  in  £ngla0d  beruht,  'die  Un- 
möglichkeit, die  Zwecke  deffelben  zu  «rreicben»  und. 
die Tcbrecklichen Folgen,  welche  daraus  fürlnduftrie» 
Wohlftand,  Morälität,  und  fQr  die  Staatsver^affung' 
ii^lbrt  zu  ent(tebn,droheh ,  fo  einleucbteoci  g^^lgj^  bat. 
Auch  andern  Ländern  kann  das  Werk  nützen  9  in-f 
dem  fis  die  gewöhnlichen  Begriffe  berichtigt^  .Bj^bey 
he^rfcht  Jh  dem  ganzen  Vortrage  ein  dürchauStgefuaf' 
der  Sinn,  Vernunft  und  Qefühlfür  das  iittUche  Wohl, 
der  Menfchen.  Man  lieft  daher  das  Buch  mit  eben  dein: 
Vergnügen,  welches  uns  die  Unterredung  mineinefli 
recht  braven  verftandig^  Manne  gewähret.  Seine  moi 
ralifchen  Begriffe  find  .nicht  übertrieben.  Naclidem  er, 
die  Befchjänkung.dei;  Eheui  und  die  fpäte  Vei^heira^; 
thung  als  dne  nothwendige  Bedingung  des-^Wohls  deTi 
Staaten  empfohlen ,.  dringt  er  auf  den  Werth  der  £nt-< 
hahfamleeit  von  Ausfeh  weif ungen.  der  Gefchlecht^r; 
fiist  aber  hinzu:  r»» Nicht  als  ob  z^  erwarten  wäre» 
däts  diefe  Tu|(en4  jemals  allgemein  berrfchend*  wer.-. 
den  könnte:  ^ber  wenn  gleich  die  finnlichen- Aus- 
fchweifungen  durch  die  Befchränkung  der  Eh^a  yer- 
n^ehrt  werden  ;follten :  fo  giebt  es  noci^  gröfsere  mo- 
rs^t^f  UebeU  Unüberlegte  frühe  und  liäufige  Hei^ 
rathea*  erzeugen  einen  höhen  Grad  von  Mangel  und* 
"Eieni^  und  aus  diefen  entfpringen  die  fdblunmftea 
X^after«  ,.  -, 

Halc»,  K  Hemmeixtertiiiid^SchwetWi^fer  -^ 
ä  rufage  deeeuscMideßtmtßferfetHoiineräaHf* 
lä  Cangme  francoiß;  oder  Sammlung  gewöhnli- 
cher fenlerfaiiftet  franxöfifcher  Redensarten  dcif ^ 


^ 


DeutTchen,  mit  der  VerbeCrerung  cie)rfelben, 
und  -(mit  der  Vcrbefferung?)  mehrerer  gleich- 
bedeutender Ausdruckes  •  nebft  einer  AnzsM 
nützlicher  Gefpräche;  Heraifsgegeberf  von  Ihl^ 
tanßm,  Lehrer  der  franzöfi£cb^h  Sprache  ztf 
Halle*  1807.  204  S.  8-  Mit  «iliem  Vorberichte. 
(I4gri) 

« 

«    Laut  des  undeütfchen  Titels  ^stbält  diefe  ScbiiA 
eine  Reihe  von  Oermanifmen  tnit  ihrer  dem  Geift^' 
der  franzöfifchen' Sprache  angemefFenen'Berichtigungp 
ef6e  Sammlung  von  Synonymen',  und  einiee  Oefprl^ 
che;    zwifchen  den  beiden  letztern  RuhnRen  findet 
fich  aber  no6h  ein   fehr  kurzer  und  oberftächllcher 
Unterricht  über  die  grammatikällfchen  Fehler  übet-. 
hajUpt  und  über  den  Gebrauch  des  Difini  und  Ind^^ 
insbefondre.  '  Ein  eigentlicher  Plah  läfst  fich ,    wie 
man  fchon  vermuthen  wird ,  mt  dief ein  bunten  Aller«, 
)ey  nicht  ^  erkennen  j  das/brfte  find  etw&  dieGefprä« 
che.    Die  Synonymin  nahmen  ein  Dritth^'l  derSchiiA' 
ein,    dürften    ab^r  in-  vielen ,  Fällen  nnr   eine   dn- 
feitlge  Belehrung  geben.     Sb  heißt  es  «'.  ß.A  1I2.: 
ii^^^  wird  niehrenth^s  gfehrapcht  wenn  man  unbe»' 
ftimmt  fpricht/untf/öÄr«^/' zeigt  ge.wÄbniich   einei^ 
btftimmten  Zehrauin  an;-*^   und  eben  fo  uikbefriedi- 
gend  ift  der  Uhterfchi«diwifchen  im  \md^ännie  dar- 
gelegt.    (Lichtvolle  Erörterungen  übeir  der^^eicliett' 
Wörter  giebt  das  DifkcmgeofCfihe  Lehrbuch  der  franx.^ 
Sprache.)     Ferner  erklart  urffer  Vf.  (S.  115)   ^^ 
Phrafis  /e  taiffir  dire  für.  unf ramitöfifch ,   und  doch 
Wird  fie  vom  JJki  de  tJteädhnh  ffufgfefttbA.    Ein  gl«- 
ces  Ürtheil  ßUlt  er  über  dtn  Ausdruck :    a  vm  fi 
laiffe  ffoire^  B\\ein\Rieheiet  Shp^  unter  der  Rubrik* 
pofabie:  iyOn  ui  dira  jamaü:   te  vm  de  Bourgogns 
gß  un  %liHpolabhi  bon  h  boire.     It  ft  lutffi  Ifoire. 
Man  vergleiche/ i3itteh.BÖ0ltrt/>rdin;f&i  Rinmr^a^ 
JUr  tes  Gimtanisfnes.  —     S.  i it.  giebt  dör,  Vf.  di«f 
Redensart:    C7n  4iMfe  um  maifon  oU  it  y  aylmpßwrr 
togls.    Diefs  gr^bt  keinenSinn ,  denn  in  einem  Häufe' 
kann  nur  von  tügtmens,  ,jb^wükftbaren\Zinmirn,* 
die  Rede  feyn.    A^Anliqhe. und  andere  Fehler  zeigt 


(ftatt,  que  d')  ärrhtr:  ^  S.  14.  ,,SS*«Jw^i('/^-^' 
den,  vous  avei  bian farter.  ßKiufs  heirsenr 
^kms  $n  parlfz  üvotre  imi.  — '   S.  ts*  »  ^W*''-'-'  •  •  •  V; 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


.    STAATSWISSEKSOHAETEN. 

toXDON:  AnEJfay  on  thi  principU  of  Population^  or 
a  view  of  Ü^  faß  and  prefettt  efficts  on  hnman  hap^ 
pineß,  wiüi  an  EnquWy  intö  4ur  profvects  refpecting 
tkifHture  removal  or  mitigatian  of  thi  ivils^  wkkh 
it^occa^onst  by  71  Ä  Malthus  etc. 

\3thtxitttt  unter  dem  Titel: 

Altoha  :  Verfnct^  über  die  Bedingung  und  die  Fol- 
gen der  Vplksvermehruns^  von  T.  Ä  MaUhus; 
aus  demEngUfclieii  ^onQ.F.H.Hegßwifch  ii.f»  w. 

{^Beßshlmfi  det'4n  Nwm  (30.  ahgehroohmm,  Reeenfimu) 

Auf  Eiaen  Punct  cler  StaatswnrtfafchaA:  fclief nt  d«r 
V&  leciocbiniaht  hinlämlich  ftückfiöht  genom- 
«ICH  8u  luifaciK  Ei  ift  (-wie  Stewaitt  im  «t^^^  BuoM 
fdiMts  Werks  vortrefflich  ausgeffihrt  hat«)»  febr  wOn*- 
Ichei^swerth ,  d^fs  cUe  unterfteti  KJaffen  der  bOrgerii- 
eben  Oefellfcfaaft  £ch  felbftrecratiren:  denn  es  11% 
fieb  nidit  erwarten^  ddb  Kinder  aus  hohem  IUaflen> 
die  zu  nöi^erer  Gelbhicklichkeit  und  mit  grdfsern 
Bedar£ttiflin  eraogen  irorden »  2u  den  Beüchäftigungen 
der  gerieften  iOirre  henbfteigen.  Es  ift  aber  un* 
iMigUdi ,  ^afii  in  ^BeTen  untexiften  Kbflen  fo  Tief  ver* 
dient  \Mrde,  als  etee  zahlreiche  Familie  bedarf.  Die 
ConcurrenE  vechlndert  fie»  üas  Arbeitslohn  in  diefem 
Mafse  zu  ftöigern.  Daher  wird  in  ihnen  eine  t'amilie 
durch  jeden  zufiUÜgen  Druck',  Krankheit  oder  andre 
UnglacksfSUe ,  an  den  Bettelbab  gebracht.  Auch 
ohne  folche  ift.es  ihr  nntnöglich,  niebt«re  Kinder  zu 
^«alven.  Es  wflrde  alfe  dem  ^atsliattshalte  fehr 
vorthflilhaft  feyn»  wenn  denFamihenvätern  in  der  lui* 
tecfien  fiJafie ,  der  Unterhalt  ihrer  Kinder  abgenom- 
men wArde»  fo  bald  fie  deren  mehr  haben,  als  ihr  Ge- 
werbe zu  ernShren  vermsg.  Dachurch  entftünde  auch 
kein  Reis  zu  abermäfsiger  Vermehrunff  der  Popula- 
tioiu  Denn  die  Fruchtbarkeit  beftehenmr  Eben  wird 
dniieh  die  fieforgnifii  des  Mangels  wenig  gehindert. 
Man  ficht  gewöhnlich  die  DOrft^^ft^i  mit  den  meifteil 
Xindem  beladen.  Was  verhiiulert  werden  muis,  ift 
dib  Incht&Müge  Vermehrung  der  Ehen.  Diefe  würde 
sieht  dorch  jene  Veranftafaung  he£urdert ,  und  kann 
auch  durch  directe  Mafstegeln  gehemmt  werden. 

Auch  in  Deutfcbland*  ift  an  vielen  Ojten  neuer* 
lieh  eioe  Aufmerklamkeit  auf  die  Verforgung  der  Aro- 
men gewandt ,  die  dem  Zeitalter  Ehre  miKJit.  Dabey 
Ift:  nicht  weniger  als' in  England > wichtig,  dafs  die 
QimdlatzB  beachtet  werden»  die  üSamoi  auffteUt. 
L     A.  L.  Z.  1808«    Erßer  Band. 


Bey  uns  kann  es  wenigesr  Sth^Seriekeii 'finden ,  die 
Mittel  aozuwendeti;'  denen  der'^cmglitcüe  Nationalcha- 
rakter  widerftrebt.  Was  könnte  uns  hindern,  zu 
verordnen ,  dafs  keine  Ehe  gefchloffen  werden  dürf^ 
ohne  dafs  zuvor  der  Obrigkeit  die  Wahrfcheialich- 
keit  für  eine* Familie  Unteraalt  zu  erwerben,  darge- 
than  werde.  Es  giebt  dhzelne  Städte  wo  diefe  Ord- 
nung  mit'  dem  gi^öTstert  Erfolge  eingeführt  ift,  z.  Bl 
in  Odttinge»,  wo  die  ühfverfitft  zur  Vermehrung 
des  Jäftffgen  Haufens^  tfer  von  zufälligem  Verdienfte 
lebt,  fo  viel  Gelegenheit  giebt,  Wo  die  Immoralitat 
deffelben  fo  eintrigUch ,  aber  auch  to  fehr  gefährlich 
ift.  Im  Mültfir  c^ilt'  langft  das  Verbot  ohne  Erlaubnifs 
zu  heirathen  c  aber  es  ift  nicht  hinlänglich  wirkfam^ 
weil  man  zu  nachfiditifi;  in  der  AufEcht  war;  in  man* 
eben  Staaten  abficbtUch ,  ntn  tech%  viele  Menfchen  z« 
erhalten,  die  zu iftecrutto  heran wacfafen,  Will  man 
aber  diefes,  fo  muls  man  rfr^r  thun:  fo  m'ut^  man  die 
SoMafenklnder  ihreb ' A^ern  iTbnehmen,  um*  fie  zu 
kräftigen  M«tt£clien  au  erziehen :  denn  mit  den  kün^» 
ntertichen  Er^ugnilten  des  Elendes  kann  man  keine 
Wachen  befetzen,  noch  weniger,  Schlachten  ge* 
wi&tfen.    •■     -    .  •  "'/ 

Die  Ueb^rfet^Mlg  d^  vorliegenden  Wefks  ift  ir^ 
Ganzen  gnt  gettiicht/  Man  fühh  zwar  durchgehends 
etwas  fremdes  imTofieiind  in  der  Sprache:  äUein  das 
ift  fehwer  zu  venlieiden.  Der  Ueoerfetzer  h^t  hin 
und  wieder  Noten  beygeffigt,  die  beweifen ,  dafs  er 
in  die  Sache  fdbft  eingedrungen  ift,  und  einige  inter- 
effimte  Bemerkungen  enthalten.    Er  hat  England  felbft 

t^efehen.  Indeflen  l^itte  er  feine  Arbeit  lioch  weit 
chätzbärer  machen  können^'  wenn  er  aus  dem  oben 
c^abmen  WeAe  V09  Cotqukinin  und  andern  vorzüg^ . 
liehen  Schriften  über  Bevölkerung  und  Arroenwefeii  * 
in  England,  die  demDeutfchen  mcht  intereffant  ge- 
nug find ,  fle  ganz  zu  lefen ,  und  die  man  auch  bey 
uns  feiten  haben  kann,  das  WilTenswürdigfte  mitgo- 
theilt  hätte,  um  feinen  Schriftfteller  zu  erläutern  uaJ 
vollftändiger  zu  machen.  Der  Enthufiasmus  für  die- 
fen  letzten  macht  feinen  Empfindai^gen  Ehre.  In  fei« 
nem  eignen  Vortrage  konnte  aber  ein  b^isrer  Ge- 
fchmack  herffchen.  Der  jugendlichen  Lebhaftigkeit 
maff  man  es  zu  gute  halten,  wenn  er  fich  in  der  Vor- 
recb  etwas  damit  weifs ,  behauptet  zu  haben ,  dafs  ei- 
gentlich nicht' mehr  Menfchen  exifliren  foUten,  als 
mittäglich  ein  Stück  Rindileifch  und  ein  Glas  Wein 
hitfben  können :  nachdem  er  doch  auä  dem  MhlthnM 
fclbft  (ibcrfetztJiat  (Th.  ^.  S.  285.)»  »d»^  Beftfe  wäre 
ohne  Zweifel,  Weizenbrod  und  Rindsbraten  )in  dlä 
Zzz  Stelle 
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SteSe  der  Karloffelii  zu  fetzcfD ;  im  Taiiüch*.  rfpi\  rfar 
gemeine  Mann  &cb>  glaube  ich>  ohoe  Murren  cefal- 
leo  hcfs :  das  UnglBck  ffl^  aber  >  fifs  es  ((änvi^ ,  p!  un-^ 
lDdgti«h  •  für'  eiiie-b^ScKtlicM  VoUc^m^nge'  teyü 
inrard^,  die  in  der  Regel  yoo  >li]ch..ui]d.&^Klfll£ela 
lebt ,  jene  Subßt»te  in^  kmlangÜckir  Minge  anzufchaßen^ 
und  wenn  die  Wohlbabeoden  ficb  aacn  im  ganzen  Ko- 
Aigreich  nocb  lo  fireygebig  bezeugteg;-*^  Hig  und  wie« 
der^nd  einige  Stelleii  abgekttrzt,  und  Anmerkungen 
cies  Vfs.  wegeelafien.  lliedvi^b,i(l  Vf9^x  denp  iJttif 
nicht  fehr  viel»  und  nichts  durchaus  weTentlicKes  ent- 
zq^en^  decji.Jkaiin  id^ag Verfahren  picht  g^iUigt  wer- 
den^ Wenn  ^n'BijiQa  pi^bt^  etwa  wegen  »nnäfser 
'Weitfchwe|figkelt  va4.  beterc^ener  Mifchui^  des  Inr 
halt^,  überliaupt  nur  im  Au^ziuge  mitgetbqik  zu  werr 
den  verdient,  lo  i[t  e^  beilfer  frcb  alles  wjlikQjrlicben 
Abfcbneidens  zu  eiUJbalte«^  ^nd  das  Oirifluial  ganzt  zu 
j^eben.  Dafs  hier  in  A^  fijipitet  vga  der  Iw^ket 
r^ng  in  Afrika  einige  Auszogt  .^f^  Arii^r  tvc^elafieo 
find y, wird  f^tiytrerlj^elftLel^^^^  awr.  man 

Termifst^ngefn^deii,^clu|^  iit> 

^weyten  lQfucl>e»  Idgr  die  Depajftem^titsbei'ipaC^  jA^ 
dten  Zuftänd  von  Ipi^nkreicii^  b  .und  poehwdt 

ixiehr  daSr  ^rtlbeix  de^/Vis«  |iber  die  Unv^Ukonme«!» 
leiten  dfrß^a^^chjsfk  ^Bevolkeriftogslirtefi  im  fifieittm 
Kaj^fTef  dii  zwßj^^iu^h/ii  aiMf&rüieJkeB^fa^k^ 
|eä  üb^  dt&U^uJTtate^^^  Tabelien  iron 

den  brapdeubi^glc^a;!  S^^         ka  ztkntin  £a]pitel  det 
iutf^Un%H:Jasj,li^  im  i|rt/lm Buche  «ki* 

Zelne.  PeHödeo^, 'flie  ^bne  aMea  rl^ßo^eikbarei»  GjtiUidl 
irus^elalTen  find^-  yor^ldUcb  aber  ein  ganzes  Kapitel 
"Bl  3f.  Kap^ia)^  ia  wdchem  d^r  yf^  die  SefördiSlnios 
les  Acl(.erbj^u#s  iü  Uiv^  ^fM^i^^iß  4^i^  WüMieir- 
cSnfÜhrüng^' der  ^ormaligea  Ausfuhr-  PranuMuWf 
Korn  erap^eWt*  •  Did»  MtepeCTjJW^  ^^lll^^i^ltg  ei- 
lies  vf^n  ^Vm(|  beTtrittnep^OlPin^.iä^ 
tus\  Vreil  ii[i' ^eip  ^gaiJ^gwijfopM"  .E,^«>d»Ä«fp 

Sefordarf  werde^  fetn^  e^nen  Ibq^sv  WoUftaiid^afif 
Loftei^  irgeod  ei|»e$  andern  Vqlks  .zi^i  (ict^rn»  wel- 
ches ihm  das  aasgeÄlbrte  Qetctide  alMtehmep  n>Qi$te* 
Üt  ndci^  de0jBi^r)ffen;.des|{n..i^..aÜe8tadeb 

feiern  ficKert»  jip1i;^das  vöU^  dem 

lir  fehr  ^ewog^n  zu  iCejtt  IcWeifity  am  aUefwemgfteai 
beftehn:  denn  bej.  der  ydUigen:  Frey  Mi  desGewbi^ 
fces  unct  Handels  wird  das  ärmere  und  fi&wäcJhlsrft 
Volk  dem  überlegnea  au^sbar»^  Wem^  aber  kün&liebe 
VorKehrungen  üb^xhavft  erlaubt  fiftd  ;  w^ruai  IbUea 
jjtenn' die  Eo^änider  allein  fich  dereft  enthalten?  Die 
A U^fj^r-^  Prämien,  wficdaii  auj£s^rdem  den  Ackerbau 
w  Ei^lan'd  |ehwer]tich  fo  hoetii;treibeo>.dafs  der  P^g 
ib  anderii  Land^etra  i^Ü  txeim  n^Cste^  JbieAewiUigiMig 
jeäer  Prarpi.en  hat  -ioamer  ma^r;  zum  S^weeke  genabt» 
eine  gewiffe  Gleichförmigkeit  imr  Preife  d^  Oetaeidjes 
z2l  &rhälteh>  als  di&  Produetipn  gro^r  QuaBtkiten 
zur  XTQJnfbmtiQiiB  des  Aoshadea  zu  bewirken^  i 


Im  Anhany  de»  gygyfgit  Boches  ift  die  Beaüntwer- 


i 
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Wie  es  aber.äueh  i^m  al^  di^s  ft^iett  mSeble^ 
fo  itt,  eß  allemat  uarechtg^eoi  4v^  V£bi.  £ßia  Wenk  fo 
Itt  verituipiueink' 


^      4. 


„      iJ    <« 


fegfteiapec 
onchiags  cnia«ui»    oie  /irmeo   aurcn   venoeiJufig 
-dfiC  Qemflitflhfits  ^  Iiander^yeo^^ztt  veriorgeD.      Bejm 
^  obgedachj^en  ßeHnten  Kapitel  des  zwiyten  Buchs  macfat 
der  Üeberfetzer  eine  Anmerkung,  dieKec.  nicht  un^ 
geiQgt  feiffen "kann."* Mätthus  tagt,  ein  Mann  der  bis- 
her als  Gentleman  gelebt  hat«   wird  ficb  ungern  eot- 
fc^^fsen^  -fich  um  «ine^Heirath  willen  moziMiräa- 
^Ken »  und  nur  mit  Tradesmen  und  Farmers  umzugehen» 
Hiebe]r  bemerkt  Hr.  wiL^  -cBtfe/Wvislar  fcjeu  imüber- 
fetzbar,  und  erfinde  übrigens  mehr  Sinn  *i»  iem  ünüer* 
fihieie  ^Ku/Vchen  jidügtn  wkl- ITi^^^  b(s  m  dmiini. 

i«r  Merekänts  und  Trßdesmeni  Diele Aeüfserung 
irerrätb  Mangel  ah  Wehkenntnifs  üikI  Nachdenken 
•Ober  die  bürgerlichen  Verhjltoiffe..   In  Handelsftäd- 
ten  (der  Üeberfetzer*  lebt  sin' Hamburg)  p&egt  man 
zwar  wohl  einen  ^roi$en  Befpect  gegfn  den  Adel  zu 
haben ;  und  der  Kautmanp  veracl^tet  gemeiniglich  d^^ 
iJer  nur,  fo  wie  er  felbft,    unadlig  ift,  'phöe  reich 
«u  feyn»    Die  adlige  Geburt  macht  aber  gai^  keinen 
Abfehnitt  der  gerechtfertigt  werdeh  kbriate^  töbsdA 
von  Bildung  d^Geiftes»  hbiNrateir  itektuigaatf  ^  uiKf 
feinen  Sitten  die  Rede  ift  >  auf  denen  die  AnnehmUth» 
JKe^tea  des  Lebens  ä»  den,'h«iJ:iertt.filSiide&>  berilho*. 
Uoter  Merekanis  und  Treuksiken  A^  hSnge^A  eiu'^il-^ 
terfchied»  der  feinen  Grund  in  delr  Natur  ihr«ar  Betdiäfi» 
ti^ngen  hat.    ^Wer  bAGrofsen^Gefebafte  iiiacht,^^bnBi 
die  Sachea  aus  iUKlern^.Gefidbts|Niiicten.äofefan»    ait 
4er  kleine  Krämer  oderFabiüian^  Diefer  kans»  eben 
i^  W0bl  als  jener  ^  6ch  dneeh  Wurztelichvfiinficbt  und 
{Denkart  apszefehneni  aber  in  der  iCegei  «darf  man  in 
ßm^m  befohriitkato  B^mfir  nicht  die  mannichfahig^ 
HDfl  freye  Anficht  .der  Wdt^  des  Lebeos^  mtd  (^tt 
deOeArWaa  das  i^tetnbohe  InUrefle  nnä&ht^  fiic^eB^ 
4ie  zuQi  angenebmen  Umgaon&arforderueh^  ift*    ^ 

im  etflßm  ftapitel.  des.  3rsttn»  Boehes  lafst^dea^ 
Ueberfelaer  wkder  ein*  wdtläuftire  Widcrtensg 
der  Beljtanjptif ng  desCbndorcet  aus,  c&ft  dieV^ilRom«^ 
menibeit  (ipsbäMdere  die  phyfiiche)  ins^  UnendBeh^ 
WJ^ei» »äiine;  weiter  diäeSefeänf»lu&g  gar  kuttb^ 
Mc^imt  findete:  über  oaoh  einer  richtigen  Bemerknog 
%s  Vfs.&lbrt,  i&es  nfitbig^  imderfinnige  ParadäMn 
Wdlunter'AMUlAer »  welche  den  gre6eb  llsi}&«^bleoi^ 
den^  iir  ihrer  ganzen: Schwache  darz^ftelfan»     ^^ 
^neft^deutlbbe  PbHofioupbie»  wefehe  Ut.S^  deu  Eng- 
Hadern  empfehlen  moctttev  hat  Lehr/atze  iiertrorge« 
bfwAjs,  die  noch  weit  thörichter  «rfch^»en  *^ö**«* 
.ween  mam  fie  eben  fe  vnn  der  Bekl^ttiig  <ies  e<f«<^ 
Aeoi .Vortrages «tttbla&te;    '  J  "^^'/*  *     i' 

i  Jm /eöLtoi  Kapitel  des  viewim^w^^  findet-mai 
1^  Bemerkung  des;Öebe»fai»efs  *^^cfi»^  wo  fo  »*» 
au£EUk>  da  gai^  fceln^  «luiinlöffim^  dazn  im  Otig^ale 
ift.  .  (M^retiädkr  EigaAmi,  heifet  es>  wM  di$ 
S9gim$m^§i»ries  ^6$^  Se»ß^^  'Mff*? 

mtidfleekk,^  aU  Vtßdu^amgilim.    Wie  kann^n^  lue* 
das  feine*  GflAhfal  verkennlBnV  <das  die  EjugÜnder  be^ 
wegt^   die  fiinpfeicl«i«en  der  VerzweiöuM^ ,  J^ejchn 
SelbilniaxwtftetriebeB  hoben  s  necb  im£fW»ciMn) 

-und 


u  '^-^- 
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Nam.  69^    MÄRZ  igog. 


«mdi '  dt^  CoMMe  4er  tnHieni<lM  Xinterbliefamb  m 
Jchotie«.  .  Ä*  /<Wi  «"jr«--  Wen»  die^^ngiifche  Na- 
4ioii  iftfokiiefi  Diagetfeeigenftfioig  ift,  fo  m«g  mao 
diels  wöbl  füjr  einen  der  Tchönften  Zöge  ihres  Cha- 
rakters halten.  Man  follte  fich  zweymal  beßDDen»  fol- 
«he  Urtheiie  nieder  zu  fchrelbe'n :  und  es  Ift  vielleicht " 
nicht  flh^rflüffig,  einen  Schriftfteller,  der  fo  lebhafte 
Liebe  zum  Guten  be weifet^  zuvv'^len  aber  feift€ü[l  Bifet 
in  Uebertreibungen  auffprudeln  Msty  darauf  auf- 
ttierkfam  zu  maclien. 

"[    '  O  BR  QNO  MIE.   . 

'    Lhmm;  b.  FleÜcher  d.  f. :    Pfmküfthe  BeobäcktuH- 
fi      Mi  4tber  die  ingUßhen  GrasurteUi  be/bnders  über 
V      Miche^  mikhe  zur  Beß^Uung  oitr  Ferbeffernng  der 
»rufen  und  If^eidm  am .  fdücUwhften  find. ,    NeU^' 
einer  Aufzählung  aller  englifchen  Grasarten  >  von 
R.  Tuchar.    -Aus  dem  Englifchen ,  mit  ökonoroi- ' 
•■  fdiea  Anmerkungen  des  Herausfg.   1805.  5^3.  8* 
.    .^r^Äupf.  (12  gr.) 

-  Dlefe  AbbffxHang  bat  wfpran^cb  den  berflhittfeD 
«oglifcheb  Botanik^,  ifUL  CurHs,  zum  Vf.  R.Tu^ 
thar  gab  fie  naob  der  driiUm  Ausgabe»  mit  bedtaten- 
tfefi'2^filtzeD  vermehrt,  heraus»  und  der  ungenannte 
Ueberfetzer  liefert  "Owzq  einige  nützlicbe  Anmcrrkun- 
gen»  S^ieift  «uadecDjfftf^sAmStdckedes  dkonoumfchen 
|>aipml^rs  genömnaeo  vnd  mit- feineiao  befm^dern  Titel 
TerTenen*  Pa  jdie.  {ifa^ehanielteo  Or^if^^ten  audx  ia 
Deutfcblanci  wild  wacbien  und  fiut  gedeihe^ :  fo  kann 
diefe  Schrift  auch  für  den  deutichen  QekodomeD  und 
Landmann  ^  bey  der  Veredlung  der  Wiefen»  durch 
Uie  Auifaat  befferer  kxod  -eintrSglicharer  Gra$atte^> 
fehr  natzlich  werden.  ~  Der  W.  erörtert  zacffft  di^ 
yrast^:  woher  es  ktHnme^lila&'  dei'LaiKiiiiatiin.Jii  '£nff- 
Umf  fo  -weoig  .dlireh .  übvfyJtmgtodt  A^iBcOdävita^^^ 
als  durch  ausgefetzte  Prämien»  bisher iiaUtfifaewo^Bli^ 
werden  köpnen»  andere  und  beffere  Grasarten  als 
den  Winter-  Lolch  od?f  icTis '^roglifche  Raygras  (l^ 
Ihm»  pifHm)  «ifiieteea  .Wiefisa  und  WMtteii  tozu- 
Ittoea?  I  Auf^isr  dM  VomrtheileO).  die  dan^LaDdaumii 
Uewöknlick  befaerriBkeit»  werdSeo  hier  .«farej  Hinderr 
jnfT«  ate  die  vovzQ^JQhfteoUrfachcis  Ugegeben^  näffw 
liob:  j)  die  S<i|iwiei%keit^  die.  eiftaeliieo  GrASürMB 
geb&rig  wn  .«ibaiNlec  za  uaterft:b€Qden^  ift)  die.EiftV 
pfUiktQg  .verCcbfedcllel^Gllafer  von  folcben  rerföneti» 
die  entweder  keine  hinlängliche  Kenntniffe  und  £r^ 
&hruogen  hattsvn^.  oder  die  -cg^  .4er  Leicfaldaubigkeit 
d^.Pttblicums  Nutzen; ziehen  uJoUten:  r)  oer,M(inM|[ 
|ya  den  gehörigen  Mitte|xf »  die  empfolueii£o  y^erfucht 
auszuführen.  Der  Vf.  £6 wohl»  als  der  BÜ^ir^ui^  (up 
eben  diefen  Hinderniffen  auf  eine  Art  zu  begegnen» 
von  dm^man  hoffen  känii»  däfs  der  beabfichtigterEnd- 
itweck  belTer,  als  bisher»  erreicht  werde»  Die  hier 
empfohlenen  mnd  abgebildeten  febbs  ei^fteren  Grasar«- 
ten  find  al»  die  vorzOglichften  zur  Vef^befiemng  der 
"Wiefen  anzufeben»  weil- fie  fehr  zeitig  JmFrabiahre^ 
IkervcTrtrdben»  fehr  viel  Heu  geben  und  in  (oXchen' 
Gegenden  am  heften  gedeihen»  die  fich  zn  Wiefen  und 


%S^ 


Weiden  ^  vorsOgÜch  fchioken»  B^'  find  folgend  t 
Tab.  I.  Gelbes  Ituckgras  (^tk>xmthum  adx}raUim)4, 
Tab.  ft«  Wiefen^  Fucksfchwmtz  (  Atoficurus  pratenßs  > 
Tab.  3.  Jf^rfen*  Rispengras  (ß^praUnfiß^  Tab.  44 
RauchßlUgRches  Bispengras  Cf^oa  trimatis).  Tab.  5. 
Gemeiner  iViefen- Schwingel  ( Feßucapratenfis  Hud- 
fon^  Curtis).  (Eriftnach  Smith  Flora BrU.VoUu 
S.  133.  eiÄe'bfcfosidere  Aii»  die  forgföhig  von  dem 
hohen  Schwingel  [F^mea  etaHor  X.fir.3  unterfchieden 
werden  niufs»  dem  m  fehr  iJbalicbiftj  Letzterer  hat 
eine  faß  kriechende  Wnrzel»  einen  weit  höheren  Halm 
und  fteifere  JBlätteir«  daher  er  dem  Viehe  nicht  fo'^df- 
genehm  ift. )  Tab.  6.  Sirifis  Kammgras'  (  Cynöfuttti 
eriflatns.)  'Hierauf  folgeb  in  aiphabetifcher  Ordnuni 
noch  mehrere  in  England  wild  tvachfende  Gfäfer,  de- 
ren Cuhiir .  fchon  wirkli^  tmternommen  war»  unc) 
Hber  die  man  fcAion'  feit  zwanzig  Jahren  Beobachtun- 
gen angeftelH  hättew  Bey  einer  jeden  Art  wird  ihr 
W.erth  alar  Vi^hfutter»  in  Vcrglelchung  anderer,  ge- 
zeigt, ihfre  greisere  öder' geringere  Ergiebigkeit  an- 
f^eben,  die  ftefcbaffenheit  des  Bodens  geprüft»  \vä 
e  am  bef^ed  gedisihi»  und  endlich  auJTden  Üntcr- 
fchied  von  illolicIien'Grasarteki »  mit  denen  ^e  leicht 
verwccfafelt  werden  könnte»  aufmerklam  gemacht. 
AmSbhluflfet^ird  eine  fehr  atweckmäCsige  An  weifung 
gegeben »  die  bey  dem  Vf.  In  London  zu  habenden 
Saamen  der*  oben  anj^^zeigteh  fechs  Grasarten  zu 
(aen.  Als  Anhang  werden»  In  Bezugs  auf  die  abce* 
handelten  OrSfer»  einige  lehrreiche  JTinke  zur  yer- 
bejerung  der  fTiefentegtibito.  Bey  etner  guteti  Wiefe 
faiufs  bey  den  diairanFwachfenden  tCräutern  eine  Vef- 
einigang  folgender Erforderniffe  ftatt  finden:  1)  dafs 
fie  in  Menge  wachfen ,  2)  dafs  fie  eine  gute  Nahrung 
keben»  und  3)  da&  fie  zeitig  hervorkommen.  Die 
Abbiltfmni^  etttfprec^eit  dtr  Abficbt »  die  fechs  er* 
fterh  VoriOgBcheTn  Oras'arten  zur  VerbeflTdtiing  4^ 
Riefen  de^  O^Rönomeir  und  Landmanne  KenmlicB 
tti  machen,  fthr  gut.  ^  •.    .  < 


'; 


*  LBtKTtr»  b.  Barth:   Päfriaf^cher  Aufriß  zwr  fiSr- 

ttn^  BeMebfamkiit  des  Toffitftfeks^    siß  Jehereet 

BfitM'dit  fTalämgen  zis  Jekoken  unii  dem  Aikerbats 

mehr'i^Megüf^igfn ;  von  CS.  Coulte^,  Not. Pub?; 

.  n.  L  w*  1806!  42  S.*  8-  (4  gr.)*     ' 

'  Ite  ei]|fte -jLbibbnifte  ^Mhlt  der  Vf.  von  d^n-Urw 
fiMrafeigey  den BtftandibeileQnnd  der  Bcnennong  des 
7nr£e$und  deffenV^fehiedtilkeiteojD  AbfiebtderLa* 
aeoL  lind  d^'inoent  Gfl)latleft»-ihrirQrthetthaitaa  Grä^ 
Serey^  und  ZuberAnngp  deffribbn^  io  vm  der  erfor^ 
^Iwben  A«Mten  » Ijder  Werkaeit^-  -der  dabey  ge-> 
bräuchllcben  Redensarten  und  *mt  vm-  bebbaehten-' 
dei»  Regeln ;  f9dann  .im  zweien  Abichnitt,  von  der 
Nutzbarkeit  des  TotjFs  im  A%emeinen  und  Befon* 
dern »  und  der-  beftm^Ifebften '  Cultivirung  ausge-^ 
tdtfter  G^mfeil  te  neuem^  Ackeriyd»  Wl^fen- 
platzen  und  Waldanlagen.  Schon  die  geringe 
Seitenzahl  zeigt  es»  da&  tiier  die  wichtigen  und 
wettläufügen  G^eidtande»  w^hn  die  Ueberfehrlf-^ 
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teft  dei*  AbCchnkle  nenoeti,    wenig  lutt  gefagt  wei^-  Oefagte    himiftichettd ;    trer^abcrr   tnehr '  Btlehrow 

den  künden.      Für  den  Zweck  des  Vfs«,    auf  eineii  aber  die  Torfwirthfchaft;  verlangt,     dem  find  dw 

fo  wichtigen  Gegehftand  als  das  TorfweCen  in  man-  gröCsem    hierfiber    erfiDfaienfnen    Werke     zu   eoh 

oben  Staaten  i£t,    anlmerkiain  za  machen»   ift  das  pfeblen.  ' 
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I.  Todesfälle. 


er  am  2  t.  December  1907«  zu  Ropiinhagen  verftor- 
bene  Tteljährige  gefcbickte .  und  treue  Verwalter  der 
königl.  Kunllkammeri  Lorefm SpeiiQler ^  war  ein  wahrer 
Schweizer,  der  Geburt  und  dem  Charakter  nach.  Ge- 
boren zn  Schaf  häufen  1720«  kam  er,  »ach  kurzem 
Aufenthalte  in  England,  fchon  1743«  nach  Kopenhagen. 
Er  hat  üch  um  die  Kunftkammei^,  fo  wie  nm  die  So- 
cietät  der  WifTenfcbaften ,  deren  ordentliches  Jülitglied 
er  war^  vide  Verdienfte  erworben;  Unveifeulicb 
war  ihm  dar  Verdrub ,  den  ihm  der  brannte  Raub 
der  goldenen  Hörner  auf  der  Runükammer  ▼erurfachte. 
An  eigentlich  wiCfenfchaftlicher  Bildung  fehlte  es  ihm  ^ 
doch  finden  lieh  TOji  ijhm  in  den  Sammlungen  der  So* 
detät  der  Wiflenfchaftan  manche  fchitzbare  naturhi- 
ftprifche  Abhandlungen.  Sein  Metier  war  die  Dreh* 
kunft,  worin  er  e$  zu  einer,  bewundern^erthen  Ge« 
£chicklicl)keit  gebracht  hatte*  In  frühem  Jahren  un* 
terri/ph(e^e  er  im  prttAtteln  die  drey  Prinzen  U^dlidm^ 
Kßrl  uf^d  frhdrkh  von  Heirencaflel  ^    als  üch  d^efe  we« 

Jen  df  r  ReligionSTerSnderung  ihres  Vaters  in  Kopen* 
agen  aufhielten.  Seine  C9ucf^lifnfamwtltmg%  wegen 
welcher  er  bis  in  fein  graues  Alter  die  ausgebreitetfte 
Correfpondenz  unterhielt/  war  vorzaglica;  er  ver? 
kaufte  Ce  yor  wenig  Jahren  an  die  Aegierung  |ilr  7000 
Bthlr*.  Die  deutfchrefosmirte  Kirche  si|  Kqpenhagen^ 
fQr  welche  er  eine  enthultaftilche  VorDebo  hatte ,  und 
die  ihn  mit  Recht  ihre  Stütze  nannte,  verdankt  feiner 
Mitwirkung  treffliche  Privilegien«  —  Redlichkeit, 
Biederfinn-,  die  zlrtlichfte  AnhkngBckkeit  an  Freund« 
und  Verwandte,  und  eine  ana  Pietiftifche  gränzendo 
Frömmigkeit  (worbn  mehrere  feiner  fchon  tot  ^o  Jah- 
ren gedruckten  griftltchen  Lieder  zeugen )  waren  die 
HauptzQge  in  dem  Charakter  dielea  £aft  SSjahfigen 
Greifes. 

'  Am  )•  Januar  1  t^t*  ftarb  zu  Berlin  d^r  Apotheker 
an  der  daiigen  königl.  Th^rarzney fchule ,  und  Lehrer 
der  Botanil^  Afzneymittellehre  und  der  Apothekerkunft, 
Ctrißüm  Rgizihtrgf  Ehrenmitgliod  der  Leipziger  ökono- 
»ifehen  Sootetatt  vnd  Vf.  einer  ^ew&chsknnde  fAr 
Freunde  der  LaiMldkonomie  uad  Tbierarsneykunde, 
im  49ften  Lebensjahre« 

Am  It.  Januar  ftarb  zu  Guhran  der  Paftot  prim. 
yoh.  Ant.  Dav.  Rmige.  geb.  zuCüftrin  am  so.  Dec.1769. 
Aafter  mebrem  Pregigtlam  nilungen  und  andern  popn« 
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Ilren  theologifchen  Schriften,  gab  er  im  1. 1|02.  etnn 
Schrift  heraus:  I^denn  kein  Verein  unter  den  chriftl* 
Religionsparteyen  möglich  ?  u.  f •  w. 

Am  ).  Febmar  ftarb  zu  Zartch  der  iiekmnleC3ior« 
herr  und  Archidiaconns  7o4.  ToMrr,  einer  der  letztem 
ans  der  Periode  der  BodMCTi  BnitmgetwBkd  Q^knr^  im 
yöften  Jahre  feines  Alters. 

m 

IL  Beförderuogeo  und  Ehrenbezeuguhgen. 

Oer  ConCftorialalTeflbr  beym  poinmerfchen  Confi^ 
ftorittm^  und  Feldprediger  des  racanten  preuft.  Infenre« 
rie  •  Regiments  Ton  Borke ,  in  Stettin ,  Hr.  y.  C.  Gqfk^ 
Vf.  der  Beytrage  zur  VerheCTernng  eines  religiöXen  Sin* 
nes  in  Predigten,  hat  die  dritte  Prediger  »State  an  der 
Su  Aterienkirche  in  Berlin  erbelten*  *      • 


Feldprediger  Hr.  Himm^Behj  in  Berliti  i  wird 
als  Prediger  in  den  Dörfern  Gokzow,  Zechin  und 
Genfehmar,  in  der  Mittelmark,  angeftellc 

jHr.  Rector  HeMridp  Tormals  in  Neii  •  Ruppin, 
zuletzt  in  Stendal,  in  der  Altmiirk,  wird  Prediger  im 
Dprfe  Beufter,  im  Eibdepartement  dea  Ktoigreicbs 
Wfftphalen.         ../.». 

Der  Direetor  dee  Tauhftttmmenmftitnts  «  inBeriiOf 
Hr.  Prof.  J^iUt0^  hat  dep  Charakter  eiaea  Ober-  Schul« 
RathserfaÄea. 


DieGefdlfchaft  mtmfirfchnkkrJFrimi^  zv  Berlin  bat 
am  i5.Dec.T.J.  zu  Mitgliedern  Mgende  Gelehrte  an%e» 
nomoMn»  ana  Bei4in  Hn.  Apotheker  Sckr^er^}$  ^fAit^ 
ordendiches,  nad  den  Dr.  der  Arznisykunde ,  Hn^jMtu 
als  Ehrenmitglied.  Zu  aaiwartigen  Mitglfedsra  und 
Hr.  D.  Adtm  in  Sc  fetefsbunj,  Hr,  ProÄ  Orv^fres  m 
Meztko,  und  Hr.  Hofirath  JF^Aer  in  Mofkan,  erwihU 
worden. 

Die  königl.  med.  GeTellfchaftf  zu  Kopenhagen  hat 
Hn.  D.  und  CanzleyrathßcAr/  zuOdenfee,  Hn.D.TW^ 
«Mfr.^  za  Dfontheim ,  nnd  Ha.  D,  Mumftn  zu  AUona, 
zn  Ehrcmmitgliedem  aufgenommen» 

Die  naturhiftorifche  GefsUfchaft  zu  Moskau  hat 
den  königl.  fchwed.  Canzleyrath  und  Ritter  ew»  P^yhUl^ 
und  den  Hn.  Prof.  und  Ritter  T^m^frg ,  zu  aui w«rU- 
gen  Ehrenmitgliedern  ernanntt. 
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rikTSrunR  det  UnifiBhlags  zu  dUeren 
Thatfach^  der  neneften  prettCdibheniStaätspöIirik 
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Relationeq  aus^Berlin. 
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Wartungen  delTelben  auch  ferner  eu  entrprechen«  Von 
allen  wiehrigeren  und  intereffatiten  theologifchen  Schtif« 
aeö  wird  bald,  voUftändig  und  unparteyifeh ,  Bericht 
•rflEattet.  Die  theotogijchen  Sackrifhten  werden  fich  nach 
wie  vor  durchMannicbfahigkeity  Vleireitigkeit,  Fref- 
müthigkeit  empfehlen.  —  Dadurch,  dafs  mehrere  der 
achtungswürdigften  nnd  beruhmteften  ibrAoi^ÄÄt  ea- 
lehrten  feit  ,1807.  dem  Inftitute  beigetreten  £nd  und 
dallelbe  mit  trefFlichen  -Beytrigen  reichlich  untv- 
ftacsen ,  Sft  auch  für  die  Bedarfnifle  der  katholifchen 
Lefer  geforgt  wordeil.  —  Die  Hefte  far  JbmMr  und 
Februar  igog.  Alhd  ausgegeben;  unter  andern  find  darin 
recenfirtt  Schott  Nev.  T^am.  nova  verfme  latiaa  illf^ra^ 
tum;  Cohewf/  morjBfenländifche  PHanzen  fuf  nördli- 
chem Boden;  iLoffler's  Magazin,  Bd.  3,  Sl.  2. ;  Beath 
fort  R^onfe  i  la  lettre  de  Mr.  tarckivi^e  de  Befan^on^ 
nebft  der  deittfchen  (Jeberfetznng ;  Schi»ar%el  über 
die  Nothwendigkeit  der  katholifchen  Kirchenverfamm« 
lungen ;  ßFagn^r  temamen'moae  interpretatiomt  Pf.  a  j,  jo. 
X  Peftri  3,  it^ ;  Jungs  Vertbeidigong  gegen  die  fchwc 
ren  Befchuldigungen  einiger  Joumaliften;  Predigten 
von  Bleffig,  EyUrty  Hartogy  Hefi^  Reinhard^  Ribbek  und 
tianfiein^  Stolp^  fViektu  u.  a.  m. 

Die  Nachrichten  betreffen  vorzügUch  Baden ,   Han- 
nover, Schweiz  u.Cw..,*  enthalten  Notizen  yonH.  fußlig 
Kitkehkßhj  einen  AuffSttz  von  Lmribach  über  Hiob  39, 
<6  — ai.   und   ein«  Menge  rermifchter  iqtereffanter 
lifeuigkeiten  und  Bemerkungen. 

I  Alle  Poftämter  und  Buchhanc^lungen  nehmen  Be> 
ftellu'ngen  an;  die  HanptcommiCGon  haben  Hr.  J.  A. 
Barth  in  Leipzig  und  Hi».  J.  Ch.  Hermann  in 
Ffankfdrt  am  Main«  ~  Der  Jahrgang  koftet  4  Reichs* 
thaler  Ml  Gold. 

'Marburg,  im  Februar  xg^g. 

.  ,  E^paclitio^  der  theol.  Annalea»^ 


Von  den  n^euen  hoi^ti/ch^kritifchen  BiAtem ^  heraus* 
lieben  von  D.  G.  A.  L.  Hanßein^'*  ift  das  dritte  Quartalm 
kfft  frfchieopa  und  .fax:  x;i  gr«  .d4rch.alle  BuohhaadlaA?. 
9(n«a.l^e|(CHn|pen. 

•'     '  in  h  a  l'l.  '- 

'       •'  '    '  .»      •         •'  '  ', 

Recenßomn  von  Predigten  von  J.  F.  K.  HiUe  -—  F.  W^ 

;  ^^ipa^,'^Ji^^y^l^Abmnmk  -T-  A^v,  Tb.  A.  F.  Leh* 

mus  —  *  C.  .Gals  —   G.Al.L.  ifanAein  —  J,  Ph, 

,. Trefvi—  (^  G.4\y>hocik  —  C.  G.  H.  Michaelis  ~ 
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ALLO.   LITB*ATVR»Z1HTÜN0 

~-    J.  A.  Scfan«ld«r  ->  C.  f.  RM»    ObwlufpMdligyt  -Pt  KmAtti^   und  die 
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«.-.«.  .  Vitfaßerf  mit  ^aer  pbarakteriTtik  von  deffenj5ei(t  n»d 

AhhamUfmu    Ideen  über  die  ^afa«lrecl«ibey  Trauui»*:    prycfrs^lo|ifchen^Si|idiuip  MiHebeW 
gen't  Taufen  und  Einregnnngen  der  Wöchnerinnen. 
Von  dem  Prediger  Schutt,  \m  CotbiM.  (FortCeMwBg.y 

Stendalt  im  Fei>ruar  i8o8* 
,  ^^ Fran&cn  Jivd  Oroße^ 


Da  cue  Stärke  ledes"  Bandes  noeh  nicht  genao  be- 
■     -Imm-eCa  Jetse»  wir  ftr  den  Ankauf 


II.  AnküiMli^igeh  oetier  BOcäcn  : 

^  r  Iii. allen  Buchhandlungen  ilfc  ^u  haben: 
FnJiffemwur/e  übet  gnvQhnUeJu  Sonmoffg^  iHtd  fiUrfi^yt 
'texte^  roA,D.  J.  G.  A.  Hacker  ^  Köpigl.  Siebt  üsifr 
Prediger.  4f€  Samml.  gr-S«  Leipzig»: bey  Har^ 
Itnoch.  ito7.     t4gr* 

(Auch  unter  dem  Tite!4} 
Keue  PreJigtentjffäffi  u.  C  w*    Brßc  Sammlung* , 

Man  bat  die  Predigteatwürfe  in  den  bereitf /«Tt 
(chienenen  3  Samoaluagen  a^p  auifäbrli^h« gefunden^ 
und  gewikifcbt»  dala  .ue  in  A^jc.  FofNlfeiaiing  k^rz^ 
(eyn  möchten*  Auf  diefen  Wunfch  hal.  der  Hn  Yert 
ialTer  bey  Ausarbeitung  ^\%hT  Saouiiking  Ruck^fiokt  ge^ 
nommen»  indem  er  dU  Zahl  der  Eniiwilrfe^  im  Var* 
bäitnifi»  der  BogeiDaahl«  um 'die  Httfit  ver«lebrt  bau 
Di^fe  Sammlung  hat  dabar  einen  doppelten  Tite)  er^ 
halten»  weil  ße  in  der  (iauptiS^het.  ai$  Kortfiitziingt' 
aber  ihrer  reränderten, GeAak  we^n  au^h*  eta  ein  neuee 
Werk  angeCeben  werden  kaan^  — ^  Oiefe  Sammlung 
enthilt  26k  Eatw&rfe  iU^w  ffciUstemh^ila  fkhx  interefr 
Suite  Tltemata. 
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Nachricht  Ober  die  Heraufffaba 
Ton   K^  A^  Carus  ]kint€tiaffemtw  fFcpkeH. 

Wir  kundigen  faierduifcb  ^ie  ErfchelnlHig  von  F^Ak 
Cnruf  binterlaCboen  Werken  an»  und  glauben  .dabej 
nicht  nötbig  zu  haben  ^  Ton  dam  der  Wi(£Mifebaft  z4 
frnh  entriflenea  VerliOer  mehrerea  hinzu  zu  Jagen ,  de 
diefe  Anzeige  auf  die  allgeinein  und  /Iriilgend  |;ehegtai 
Erwartung  d^e  Publicum^  gerichtet  feyn  vrird. 

.  Da  dc|r  verftorbene  Prof^flor»  pire/»  fiir  daf  pfy^t 
cbologiCche  Studium  den  gröfsien  Tbei)  feiner  Zeit  ui|li 
Sieb  hingegeben  hattet  fo>i(r<^ent  de(Ten  P/}[chologHe» 
an  Gewalt  und  Gedi^^'nheit  dazu  kräftige  voVanzuIte- 
beiP  und  die  RiHhe  3er  Scbrrften  zu«  beginnen.  Die 
ganze  Sammlung  der  Werke  wtrd  unter  dem  allgemein 
neu  Titel:  muhgeUffene  ff^erke^  erfcheinen»  ledern  ein- 
zelnen' Tbeile  aber  auch  nach  dem  beflfimm^eti  Tn* 
bähe  ein  befonderer  Tite)  gegeben-  werden.  Die  PfyekcU 
bgie\[t  «lem^Drucke  dbefgebe^i  und'erlbheittt'znr  liacb^ 
ften  Jubilate-  MefTe  in  zwey  Banden.  •  In  d<et»  daraMbf  M» 
genden  Zeiten  und  deu  kdi:ze{pe^  2«eifchenriMunen  wird 
die  Gefchichfe  der  PJycTiolbgie  ^  die  tpecielle  Bearbeitunjg 
der  hiU^m  P^Mope  » 'dfer  G^inktt  dik  Mtn/mat  ^  d^ 
f^Pgk^i  der  Moral  ^  d^rlMigumtMkßphi^^itidt  die  ikre» 
anr  G^ckkhte  der  PhH^fifh»  (off6^^  An^i^e  wirdliob 
«in  Band  pj^bohgfcünr  Akkitdd&Mff^il  ^^AmHOmkl  von 
RfßfintvQrtrnffU^  be^iuiit  ttAu^tiU^^Böirtade  dfa  Ho* 


fpigenda.fiedinguugen  feft.    a)  Der  Verkaofprel«  ;edej 
Alphabets  in  gr.  %•  ift  auf  Schreibpapier  i  Rtblr.  t6  gr.^ 
auf  Druck  papTer  i  Rthlr.'S  gr.  uf  Ilchr.  GeFdel    Ff  Die 
Herren  Subfcribenten,  welche  aüf.das  Ganze  oder  die 
I>efi>ndeca.T!beiIe  bev  uns  unterzeiicknen ,  erbaUeti  daa 
Alphabet  auf  Schreibpapier  für  i  Rtblr.  6  gr.,  und  au£ 
Druckpanieff  ftor  1  Rtblr,  in  Cäcbf.  OeM«^;   X)  Die)eni- 
gen  Freunde  des  Verewigten^  welche  ficb  fär  die  Ver- 
breitung diefer  Werke  terwendeu,  erbalten  auf  eine 
Sammlung  von 'S  ^35fenüpT>  ^nfr^y^xteiplar.  —  Uebri- 
gens  können  wiri«vir|ieberji  t  da&  mit  Sorgfalt  das  Aeu* 
&ere  berückficbtigt  worden  ift,  und  fcböne  neue  latei» 
nifohe  Letten»  diefa  WerJce  auf  gutem  Schreib  -  nod 
Qricki^|Mr  Jif*fern  werden.    Eine  aufgegebene  walk' 
läuftigere  Anzeige  fagt  von  diefeiQ  Allep  mehr* 
'    Leipzigs  d^naienJan.  igof.  .  \/  - 

^ahann  AmBr//ms  BartA^, 
rauf  Gotthe^  Kummer. 


'\ 


Bey  S am.  Flick  in  Bafel  ift  erfchieneo  und  eia 
alle  Buchhandlungen  verfandt: 

Ga/n  U}»t  aud'im  Gefit%  dir€ftßcUuk.    Ton  Dr. 
^Hdker^  BrdR  in  Bafel,  f.    geheftet  g  gr. 

Wenn  der  Vf,  darauf  bedacht  war»  durch  Witz 
fein  Werkeben  intereJTanter  zn  tnacheo;  fo  war  es  im- 
mer  fein  Haupt -Augenmerk«  feinen  An  Hebten' durch 
Grandlichketf  Naehdrucjc  zu  geben  und  di^dbea 
durch  Thatfacben  aofchaulicher  zu  machen.  '^  ^ 

Ai^ieifclM  Mjßmfüä  dm  iUU^^  ».  g  gri 

Der  Z4^k  diefiMT  klehieti  Schrift  ift,  durch  ena<- 
löge  ZufammenfteDufigen  Ca^ 'Lehre  in  ihre  etgen^ 
thumliche  Sphäre  zu  fetzen.     *  '  •  . 


Au  Aehtfw  uUd  Brtitker^ 

Bey  Hinrichs  in  Leipzig  ift  erfehienen; 

tfituß  Trfcketdm^tpß'-BMmgfir^  Jf^dfr  .|iad  «um  Spraclhi 

.    i|nter«i«b|  üuf  (tps  J»  ^8ofr  eora  P*of.  Fr*  J/urmawf^ 

'  ,finth|4^die  GffohichtA  £^«»..    Aiia  illumio.  Kupfera 

^  nuhti  Xr^nzfiülbhivn  Text   zw  Sioite.     Gcbmidcn 

1  RtÜlr.  idgr.  '  *'^'-  '' 

Daffelbe  d^mfck  und  cngliffJum  Teig  sti«  Seite»   t  Rthhr« 

Waa  die  frahernJTali^htthacher  von.diefem  Ver* 
faffer  für  ganz  kleine  und  etwa«  gröikere  Kinder  wa- 
ren, das  ift  diefeSfftlr^ubgeAlhn^tlUatljährige.  Der  Um- 
kreis der  Begriffe  ifi  hier  al^fl^vergröfaert ,  die  }ungen  Le- 
Ter  werde»vdnrJDbinterefl(tntf  G«f««i»*»de  derfienfch- 
Kellen  IVirlMamkeU  nahe  gebracht»  ihr  Vcfftand.  ihr 
Hterz  bekomnn  die  Richtunu  zu  eiWerSelteftRlbW^kejt; 
itoU  eineW  Wort»  et  Ift  dasT^»*«^  «nl'  ifte«*R  jJeoM* 
fhttlm  all  fcetaifgeÄ^W Wr^llfthcif'fl^^ 
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Hinderi  Velefae  fieh  art  cKlt  gefchaftigfe leben  d^rMen*  In  allen  foliden  Bqchhancnangen  i(V  zu  haben:    - 

Xchen  »Mufchliefsen  fiiche;i,  und  auf  eine  tntereflul«/  MatfrUlkn  für  die  Staat sarzneymjftttßkafi  und  präktifchen 
Weife  in  dec  Öcfchichte  des  kleinen  Fr^iw  bildHch  dar*  :  Heilkunde;  herausgegeben  von  J.  //.  6.  SchliveU  Dr. 
^eftellt.     Die  GefchicHte  i^tiaWrA  ond  lÄri*  für  Kindct  '  -  ^  °*-  ^      ..^^         .-.      *- ' 


Von  3  nnd  4  Jahren ,  und  die  Gefcbichte  Rrfumtmde  für 
Kinder  ron  4  bU  6  Jahren  find  in  den  erften  Jafarsängen 
ent haMeo «  nnd  deutfch  and  franzöfifch  oder  deotfch 
tiod  engHfch  der  Jahrgang  i,  i  Rthln  9  gr.  zu  haben. 


Bej   Friedrieb  Ni^oloviaa,    Buchhändler  tu 
Königsbesy  in  Pfenfae»»   find  folgende  aene 

Bücher  erfchieifen: 

Das  Gefecht  bey  SaJfeidai^  der  Saale  t  mh  einem  ?laii 
-    clef  Gefcchty.   J.     geh.  10  gp  v    ' 

Vecrach  filier  Belehr eibung.  der  Sc^faicbt  hey  DSntfiem 

«ih  iften  November  i|05»,  nebft  einem  Plane  diqfer 

Schlacht.  Von  H^ilhelm  vgn  Kctziän^.    Herausgegeben 

Ton  Aufftft  von  Kotzekue»  g»    geh»   |o  gr. 
Pharmacopaea  a^enßf  boruffiitt  cuTß  Goeroke  .et  Hermb* 
^,  ftaedr.   £ditio  altera  emendatiq«.  x^«   -^  gr» 
üeh^r  KeufckaieL  i6.     9  gjr. 
Jtfttr^   fn  E,y  über  die  Ueine  j^ägd^   zum  Gebrauch 

angehander  Jagdliebhaber^  6r.Bd*     c(  gr»  ,  v 
Pefl^iben  Werks  yr  Bd.     ts  gr« 
Kotiin's  Amtsvortrage  bey  gelegenheitliohen  Vorfällen» 

4r  Bd.     1  Rthlr.  ^  gr- 
fc^  Erinnernngei^  an  grobe  and  vAbhtlge  Wakrbeiten 
•  :  bey  frohen  und  traurigen  VorfiUlent  ar.Bd«  1  Atbk» 
,     «  gr.- 
Stkeffntf^fy  JT.  6.9  Gedanken  lind  BMnnngen  über 

Manches  im  Dienft  und  ober  andere  Gegenfttode^ 

ar  Bd.     ao  gr* 
Die  JirarMN»  dei  ieurfchat  Oriem^  nach  dem  Original* 

exem|riar  mit   finnerläurernden  A*nnierkungen   vian 
'.    £»  Jlemrtg^  nebft  einer  Vorrede  des  Hn*  Collefieii? 

mtha.vaii  ITocar^nti    a  HtUr.  is  gr. 
ßmc%ha*s^  Ludw^^vfifv^  Girkmrd  vm  Malhtgky  ein  ht*> 

fteriCch  -  diplonretifcbel'  Neebirag    nur  Gefcbichte 
,  Preubena.  gr«  9*    3  gr* 
Seaivf«^  Imm.y  vermifchtie  Scbrtftev»    4rBd*«    oder 

Sammlung   eiaigdr    fafeber   unbekannt   gebliebenem 
.  .tkleinen  Sohriften».  gr.  «•     i  Rtb)r.  i^  gr. 
Ha  gern  t^  IL  G^^  Lebrboeb  iet^  ApvihikerJuarfl  i  a  Tbfob 
*'    4te  gänsHcb  amsgfterAorfaf  Aruagabe«   gr.  f»    }  RtfaliW 
'*  "12-ge. 

M   •  ■'■■'!'        ■ 

^  In  allen  BucUiandTangen  Ut  folgende  kleine  uu^^ffft 
Mite  Schrift  zsk  bekommen  : 

\G  ,0  4  4k  tß  k  0  ß 

rdtJkfikekßf^i  4^^^   B.9fJ>umtjLrtkamig^hii$i 
.,,.,      /'•..*»     Sc  klifi€'M. 

itnß  fU  mmd  D.  JL  V»  Co//«. 

.»gog. 

.^fgpi^.Vn  deii  Neuen  Peuerbränden.) 

Preis   6  gr* 


u.  f.  w.  2u  Ilmenau.    Fünfte y  feckße  undßtbente  Samm- 
lung,  deren  Inhalt  folgender  ift: 

Fünfte  Sammlung.    176  S. 

L  D.  Jußus  Schiegel y  ruff.  kajferl.  Hpfr^th  u.  f.  w.  Za 
Moskwa,  über  den  Pt^ekhjcltojf  und  defFen  Ausrot* 
tung.     Mit  fiebern  Knpfern. 
s)  Vier,  befonders  Bolen  betreffende,  Fragen» 
z)  Sichtbare  und  unfichtbare  Ausdpnßung. 

3)  Structur,    Nutzen  und  Beftimmung   der  Hmtrt» 
.  Schaden  durch  den' Verl uft,  und  Folgen  akraßrter 

Koffhäore*    Darauf  /ich  beziehende  Verfuche  ah 
einem  ijjabrigen  gefunden  Knaben. 

4)  Veber Fei^kkeniikTii HMrtmtem 

5)  ^om  U^tkhfelzopfe  derAienfeken  und  Tkiert  fib^)iaW( 
und  tienrfporadiCchen  tnsbefondere.  , 

6)  Vom  mikrom  endemiCcben  Wekbfelzopf  der  Menßhen^ 
tttmhck  d#r  F^len  tmd^polmfcken  Juden. 

7)  Wahrer  ll^ekhßltapf  der  veerfufsigen  Thiert  in  Polej^ 
uod^RufsIami  I*  der  Pferde  u.  f.  w. 

:    S).  Unechter  If^eichfilzopf  der  Menfchen  und  TAlere.  ,, 

9)  ICar  des  ^eichfelzoffs  ^  des  grauen  Sttaret  u*Lw^      ^ 


>f 


•  V    -*» 


Sechße  Sammlun^^    iSo  S» 

L  FottfetmngderAbhmidbtngüherdenJFeict^tltx^y  ron  deoä 

Uofrath  D.  Jußus, Schlegel  zu  MoskWa. 

iy  Veberßcht  des  Ferlußsy  denFoien  feit  detn  Urfprnnge 

diefer  Krankheit  an  Todteu  ßtnd Krüppeln  erlitten  hat.  . 

a)  Vergleichung  der  Sätze  und  Beobachtungen  det 

Htt.  lafomttine  mit  denen  des  Verfaflers. 
}).  Die  voraagKebEten  Mttul  tMf  AmrottMg  dir^$ichf 
feit»pfi.  .    .  '  \ 

.  4}  Krkilchef  Ueherfickt  ftmmtikker  Sckrißm  über  den 
WeichCi)aonf. 

n.  Be^tttrkntigtttmherdielFö^atmifckeAaikd^tdif/rekk^ 
Jeh»pft  und  Aer  dem  Wekt^Utopf  m  DemfikUmd  u.  f.  w<. 

von  J*  H^  6.  ScUegd^  Dr.  n.  d  w*  zn  Umennn« 

...  ^  • 

.  Sie  heute  Sammtftmg.    aot  S. 

L  Bri^  ^ißtfyterzft  üt  Itaikn  Her  das  Pe/ütgrü«  Aus  dem 

Italien,  nberfetzt  undmU^einerbiftorifcb-kritifchen 

.  Ueberficbt  der  gehminten  Literatur  des  Pel)agra*a 

» /  V  ^arfeiienr  (funi  ilem  fbrmmgetetr^     (Auf  das  Peilagre 

bnt  nnoii:  ^  £etrer#  M^euttgfmg  M^  Vettedi^   Von  Dr« 

«SrMrga^^nUmenmk  RndoUtadtigo^.nuta Kupfern^ 

Bezug«^. 
n.  Medicinirch-gerichtKches  Gutachtern  At  Hm.  Hof-^.uui 
,  .^'AUdkmtdrofheS'  ^  ober  die  Frage;    wtleher  oufserBchim 

Gewalt  die  Kopfverletzung  eines  nack  einer  Sehiagerey  ptpt»^ 

hck  verßowbenen  Mannü  ztastfihreitemßy? 
19.  H^drometra  celfulatris.    Vom  Hn.  D*  F.  K.^  Krigefß^ 

zu  OhrdrufE 
IV.  Bnrfte^uttg  des  Frotapfm  kiJSs.    Von  Demßtbeu^ 


,.>^^.  y^famßkta  m  inki^ßtmm.    VoaDemfeUm. 
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VL  ObaucliODsb€rlcIit  rifer  irfy  ermordet  gefundene  Per- 

hnat.    Vom  Hfl*  D.  Treuner  zuKöDigsfee.  . 
VIL  Ueber  einen  Hauthlutflufi-    Vom  Hn.  Garniert ^  Mit-    ^ 

g]5ede  des  gefet^gebepden  Corps  des  Königreicbs  Ita* 

licn  u- r.  w.  ♦  eingefandt.  ' 

Vlll.  Rtfpof^um  der  malkinifcken  Facultat  zu  E.  auf  die 
'      Frage :  eh  einem  kränkiuken  Manne  eine  einzugehende  Ehe 

rStUich  ßyn  mk/ue^  ider  tb  er  von,  detfelbeu  ahßehen 

IX^^achsen  des  Hermupliers  Mer  diefelke  FraM        - 

X.  Refpanfum  der  medkmifchen  Facukdt  zu  H.  nnfdte  numbcki 

XI    SMÜcmente  zu  den  Abhandlungen  vm  Wekhfdzojfe  in 
der  5 ten  und  6 ten  Sammlung  diefer  Materialien ,  ron 
■     dem  Herausgeber.  '  y  j 

XII.-  Zttfäw«  und  Verbcffeningen  m  den  jten,  6ten  nna 
^ten  Sammlung.  , 
Die  Abhandlung  vom  Weich  fei  zopf—  «reiche  ».a. 
der  Rccenfeni  in  der  Salib.  m.  eh.  Zeitung  vom  lo.  Ja- 
nuar 1807.  S.  34-  «oter  Erg&njtangsb.  ffir  »tW«r^?irA 
enerkennf-  if^  fo  wie  die  übet  das  Pellagra»  aus 
diefen  Materialien  auch  befonders  abgedrudt^,  bey  mir, 
dem  Verleger ,  «u  haben. 

Dafs  diefe  Materialien  durckgehends  mit  verdientem 
Bevfalli  aufgenommen  worden,   lagt  ein  Rec.in' der 

Sa4b.  meä.  Zeitung  S.  106.  Bd.  3-  T.^?/*  '*w^V  J*"  I 
ßfÄ.  und  zwv  mit  dem  Zufatze:  Schlegel  hefert  durch 
feine  Sammlungen  mrkUciifr  FSlle  lehrreUhe  Mußer,  etgen. 
tkümlicha  Be^chsungen^  welche  —  was  auch  ganz  mU 
hufiiai^^^  Bibliothek  Bd.  17.  S.  335 -^^  35^- 

ÄbercinWinmt  —  «um  Theil  zur  Erweiterung  der  ^iffen^ 
fcliaff  dienen .  und  zwar  in  einem  ausgebreiteten  Plane, 
4acria  gleichem  Mafse  die  jÄrrof  wA^zfe  berücküchtigt. 

Seibft  der  ümftand  empfiehlt  fohon  diefe  Maieria- 
ijert  :  dafc ,  indem  wirklich  eiü  eignes  Mi&gefchick  öl^r 
der  Journaliftilc  für  Staatsarzneykunde  wallet, -meh- 
Vare  Zeitfcbtiften  ^ber  Staatsaraneyk.  »«'  eines  ej*e. 
melen  Dafeyns  genoffen,  z.  B.  Knape^s  kxiti^e  Annaten 
^eich  mit  dem  erften  Bande  ihr  Ende  erreicjieii,  und 
yört  sten  Verfucha  die  Forifetzung  ausgebheben  ift 
/f.  die  Leipziger  Literatur- Zeitung  vom  15-  Maj  ifio?.;» 
Schlegetf  Maierialien  fÖr  die  St7k,W.ßch  dagegen fchm 
aclit  yakre  hindurch  erhaken  hßben,^  ^\  \ 

^    Jena,  im  Febr.  I8aj.  ^  Qupfefderl 
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k/if/cÄ«  Rechten.     NeWt  «n.m  Anh.»«  ««bj- 
rtrT  dielten  «»g.iift«od  1»tr4ff«»der  ,  Gdfolze ;  ^on 

xRtbh'.+gr.  •  ,  '      ;•        .  " 

Dem  abgehenden  p.rakt5fchen  ^aeohMgelehrte»,  d«n 
AJrocaSn,  Actuarien  «.  ..  fehlte  e«  noüh  att  emetfol- 

STin  den  häufigen  FäUenWi  «u  erholen ,  wo  fot 
genaStege«i.ifa*g«G.egwftpade^  Proceffe.a.  dgl.  Mj 


den  niedern  Volkskiaffen    durckaus  elnBa  fcbif eilen 

Ueberhlick  ond'^nen  rafchen  EntfcBlub  notbweodig 

machen.    Verirrnng' in  dielen  verleitet  nur  «a  oft  zar 

Verwirrung  in  wichtigen  Gegenftänden«    l>em  Hn.  VL 

wird  d||her  )^der  Jurift  Dank  wiCCen ,  der  in  folchen 

VerhältoiDTen  lebt,  oder  üe  im  Voraiis  /ich  denken  kann ; 

da  abfserdem  zur  Gefcbichite  der  Gelerz^ebatfg  über 

Gegenftände  und  Formulare  der  Art  treffliche  Bejträgß 

geliefert  worden  find ,   und  das  Ganze  dadurch  sodi 

mehr  an  Beftimmtheit   nnd  Klarheit  gewonnen  hat. 

Bey  unmittelbarer  Verwendung  an  dieVerlag%kandlang 

darf  man  fich  cbe  prQfliptefte  Bedieaung  verfpcechea. 

ilL  Bücher , '  fo  m  kaufen  geflieht  werden* 

Es  wutifcht  jemand  ein  gut  oondltibnirtee  Exen« 
plar  von  Kr  Unit  z  Encykhpääe  um  einen  billigen  Preis 
%n  befitzen^  wenn  es  ancli  nicht  ganz.complett  wire« 
Wer  diefesWetk  abzulaffen  willens  ift,  beliebe  die^n- 
zaftV der- Binde  nnd  detf  Preis-an  Karl  Scjbulza  ia 
Nr.  1090.  vor  d^m  Kaliifcfaen  Pförtchen  in  Leipzig  an*, 
zuzeige.n.  % 

IV.  Vcrmifchte  Anieigeii. 

ErklSrung. 

•   »a'dctlrieß^BnclihtndlBr,  Hr.  Wilhelm  Oeh^ 
migka  der  li\ngern»   'als  Verleger,    der  mit  An- 
fange diefe»  Jahrea,  ui?ier  dem  Titel:   Teutonn^  Von 
wir  begonnenen  Eeitfchrift,  aof  eihe'Tolche  Art  eo«r. 
tracswidrig  verfahren  ift,  dafc  erCchon  im  trfien  Moant 
^eder  Honorar  noch  Druck    vertragsmäfssg  geleiftet: 
io  habe  ich  mich  genäthigt  gefehn ,  deshalb  ^ine  Klagi 
wider  ihn  bey  feiner  Obrigkeit  einzureichen,'^  bis  tfn 
deren  Entfcbeidung  der  Fortgang,  diefee  Journals,  zur 
gröfsten  Unannehmlichkeit   för  mich^    unterbrochen 
bleiben  muff.     Indem  ich  diefes,  meiner Verpfilöbtunl 
gegen  da&P4iblicum  geniäCs ,  hiermit  öiTentlicb  aneeigei 
'  mufs  ich  noch  bemerken,  dab  in  der^  im  £cchz^Ütem 
Hatte  befindlichjm,  UeberCetzung  einer  Scena  aos^daÜ 
Agamemnon  des  Aefchy Ins,  der  Zu&mmenhang  äner 
Stelle,  durch  die  ScbuldTdes  Setzers,  ^erri&en  wvrdea 
ift*    i^ach  der. erften  Zeile- auf  Seite  6*.  möflen  o^^^ 
Itijk  di^  Verfe-von:   nO  Wtekl  mieh  fafst.  vmi  «eu«m*' 
«rEw.   bis:  nMrhin!  Sah  ^r*»  doch  fribft >■>  an •* 
folgen,  an  welche  dann-*e*ferwem  Worte  der  KafTan« 
dra:  „wie  ich  in  diefcm  Schmuck"  u*  f/ w.  anzufchlie- 
ftferfÜYid:  'Ztfgldch  ctiir^ife  ich  dfefe  Gelegenheit ,  dem 
berühmten  Redactenr  des  Freymöthigen ,  *Hn.  'Anp^ 
Kukn^  für  die  fo  üMi^us  «dVi^Hoflimende  Diepftlertig« 
keit,  mit  welqher  er  befliffen  gcwcfen  ift,  iJieTjputona 
H^t'Am  Pttbricö  ein*   und   fi/miA^eÄ,* -tiAift» 
fchuldigen  Oanlc^^llen  b^a^ifricttig  »kuftaiten,  als  ich 
der  vaterllndifchen  Mufe'  «o  6er  Fajjirung  eines  ßkm 
Mafageten  übethaept ,  Ölück  igHinCche;  ^  * 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


NATURGESCHICHTE. 

Klagbvfurt,  b.  Leon:  Manuale  botanicum^  infer- 
viens  excurfionibus  botanicis,  fifteos  ftirpes  to- 
tius  Germaniae  pbaenogamas»  quarum  genera 
triplici  Cyftemate»  coroUino,  carpico  et  fexuali 
coordioata  fpecienimque  characteres  obfervatio- 
nibus  üluftrati  fant.  In  ufum  tyronum.  Auetore 
Laurenüo  Chryfaniho  de  f^eß^  ]V^ed.  Dr.  et  Prof. 
IÜD5-8I8S.  8*    (4Rthlr.) 

In  der  Vorrede,  die,  ohne  Seitenzahl,    anderthalb 
Bogen  betragt  >   und  die  der  Vf.  zu  lefen  bittet, 
wird  cne  Abficht  bey  der  Ausarbeitung  diefes  Hand- 
btn^hes  gezeigt,    und  von  der  Einrichtung  deflielben 
Rechenfcbaft  gegeben.       Solchen  Pflanzenforfchern, 
weiche  die  Terminologie  fchon  gut  im  Gedächtnifs 
haben,  und  mit  den  Tneilen  der  Pflanzt,  befonders 
fliit  den  Blothen-  und  FruchttbeUen,  fchon  bekannt, 
und  im  Stande  find,  fie  gehörig  zu  unterfucheo,  folL 
es  zum  Leitfaden  bey  botanifcben  Reifen  und  Excur- 
fionen  in  Deutfchland  dienen,  der  fife  richtiger  zum 
Ziele  fahrt,  als  die  bisherigen  Floren  Dentlchlands. 
Es  yerbreitet  fich  daher  über  alle  Provinzen  Deutfch- 
hinds,  und  enthält  auch  die  Gebirgs  ^  und  Alpenpflan* 
2en,  aber,  nur  die  phänogamifchen.     Hr.  Prof.  v.  F* 
ift  ein  abgefagter  Feind  aUer  Citate,  und  eifert  daher 
&hr  gegen  die  mehreften  Floriften  Deutfchlands.    Er 
'äufsert  fich  unter  andern  darOber  f olgendermafsen : 
„  Welch  ein^widriges  Aggregat  von  Citationen  unter 
einer  kurzen  CharakteriUik ;    Citiren-  ift  ein  grofses 
Unheil,  wenn  es  nicht  einer  treibt,  dem  Gott  Scharf* 
linn  gesehen  hat,  welcher  bekanntlich  auf  Univerfitä- 
ten  nicht  gelehrt,  und  aus  dem  kein  Gradus  ertheilt 
wird«    Befchreibungen  nur  allein  können  uns  ficher 
leiten,  und  wer  die  Farben  einer  Ulume  angiebt  und 
etwa  der  Blätter  Geftalt,  hat  mehr  Verdienu,  als  der 
den  TaberfMemontan  ciürt.     Er  habe  fich  daher  aller 
Citate  forgfältig  enthalten. **     (Rec.  mufs  diefer  Aeu- 
bening  im  Ganzen  beypflichten ;.  doch  geht  man  zu 
weit ,  wenn  man  fich  aUer  Gitate  entha'ß.     Für  den 
forfchenden  Botaniktr,  und  vorzüglich  für  den  unge- 
fibten,  bleibt  es  immer  ein  grobes  Bedflrfnils,   bey 
vorkommenden  zweifelhaften  oder  weniger  bekann- 
ten Pflanzen  einen  Scbriftfteller  angezeigt  zu  finden, 
derjhn,  bey  vorkommender  Gelegenheit,  durch  eine 
genaue  Befcnreibung  oder  getreue  Abbildung  aus  der 
Verlegenheit  h<;lfen  kann ,  als  Sturm's  deutfche  Flora 
oder  Sckkuhrs  Handbuch.) 
A.  L.  Z.  igog.    Erfier  Band. 


Die  Gattungen  der  deutfchen  phanogamifcfaeti 
Pflanzen  werden  hier  nach  einem  dreyfachen  Syfteme 
aufgezählt.  Das  irfie  gründet  fich,  jzröfstentheila 
nacn  IFerfiif check  ^  auf  die  Geftalt  und  Theilung  der 
Blumenkrone.  Bey  einigen  Pflanzen  find  die  Staubfa« 
den  fo  klein,  dafs  ein  Uiigeflbter  Jie  zu  zäfüen  kaunt 
im  Stande  ift.  ^  Wenn  einmal  nach  diefem  Syfteme  Ai% 
Klaffe  und  vielleicht  eine  Unterabtheilupg  einer  Ord« 
iiUQg  gefunden  ift:  fo  wird  es  per  exclußonemj  felbft 
wenn  aieStaubfäden  nicht  g^nau  gezählt  werden  könur 
ten,  nicht  fo  fchwe^ werden,  die  Gattung  zu.  finden ;.^ 
und  da  diefe  die  nämliche  ffumer  führte  die  ihr  im 
Sexnälfyftenie  und  in  der  Aufzählunc  der  Arten  vor-^ 
anfteht:  fo  kann  auf  diefe  Weife  cue  vorkommende 
Pflanze  mit  geringer  Mühe  ausfindig^emacht  werden. 
Durch  ein  Beyfpiel  an  deh  Myo/otis  wird  diefes  erläu- 
tert. Diefes  Syftem  befteht  ans  neunzehn  Klaffen. 
Gl.  L  Bilabiaü.  Cl.  II.  QuadrifidL  OL  UI.  Quinque^ 
fidi.  Cl.  IV.  Sexfidu  Gl.  V.  Anomali  (Limbus  coroU 
lae  a  ßgura  jffriarum  alienus),  Cl.  VI.  Monovetali  com* 
poftti  tubuloß.  Cl.  VII.  Monopetati  compofiti  ligutati. 
Cl.  VIIL  Monopitati  compofiti  radiati.  Cl.  IX.  Fetälis 
2.  4.  Cl.  X.  Petalis  4.  tnuiatis.  Cl.  XI.  Petalis  3.  6. 
Cl.  XII.  Petalis  5.  (exclufis  umbeUi/eris ,  muttiflamineis 
et  columniferis).  Cl.  XIll.  UtnbeBatL  Cl.  XIV.  Papi^ 
tionatei.  Cl.  XV.  MuUißaminü.  Cl.  XVI.  Cotumniferu 
CL  XVII.  Calyce  corolUno.  Cl.  XVlil.  Nudi,  S^adü 
ceiy  Amentacei  et  Calyce  rudU  Cl.  XIX.  Gtümaceiy  Gra- 
minei.  Die  Ordnungen  find  theils  von  der  Anzahl  der 
weiblichen  Gefchlecntstheile,  theils  von  der  Befchaf- 
fenheit  des  Kelches,  und  theils  von  der  Anhefhing 
der  Staubfäden  hergenommen.  t 

Das  zweyte  Syitem ,  nach  welchem  die  deutfchen 
Pflanzengattungen  geordnet  find ,  gründet  fich  auf  den 
Bau  und  die  Geftalt  der  Frucht.  Bey  botanifcben 
Wanderungen  ftöfst  man  oft  auf  verblühete  Pflanzen» 
an  denen  von  den  Biüthen  -  Charakteren  nichts  mehr/ 
fondern  nur  die  Frucht  vorhanden  ift,  die  alf>  fo  we- 
nig nach  dem  vorherigen ,  als  nach  idem  Sexual  -  Sy* 
fteme  beftimmt  werden  können.  Hierzu  konünt  noch 
ein  anderer  Urnftand,  der  den  Vf.  zur  Errichtung  die* 
fes  Syftems  betrog.  In  den  wenigften  Herbarien  fiii^ 
det  man  nämlich  Pflanzen  mit  ihren  Früchten,  wovqa 
der  Grund  wafarfcheinlich  mit  darin  zu  fuchen  ift» 
dafs  man  theils  folche,  die  fchon  verblüht  find,^  als 
für  die  Sexualunterfuchun«  untauglich,  übergeht» 
theils  es  fich  auch  feiten  trifft,  dafsBlüthe  und  Frucht 
neben  einander  ftehn ;  daher  bleiben  auch  die  Pflan* 
zenbeftimniungen  und  Pflanzenfammlungen  gröfst^n* 
(4)B  .  theü$ 
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tbeils  unyollftandig.  In  Erwägung  deflisn ,  und  weil 
die  Keoiitmfs  der  r  cOcbte.  noch  lange  nicbt  fo  ernft- 
lieb  göfuc^bt  wird»  als  die  des  Dlüthe,  bemflhete  fich 


'findet.    Er  hat  nur  darauf  za  acbfen,  ob  die 

fetrennten  Gefchlechter  fich  auf  getrennten  Pfiaozeo 
tf  nden,  Diiffcia^  oder  ob  fi&anf  einer  und  derfelbea 


fem  Handbucbe  beyzufQgen,  worin  er  die  Gattungen  fchien  es  {iehrnotb wendig »  mit  dar  erüeaKlatfe  Dioi* 

nach  dem  Baue  und  derOeftalt  der  Früchte  in  eine  fia  eine  Veränderung  vorzunehmen,  diedsisAufßodea 

Ordnung  der  Aehnlichkeit^n  brachte.     Auch  in  die-  der  vorkommenden  Pflanzen  In  derfelbeo  erl^bterC 

fem  Syfteme'Qnd  den  Gattungen  diefelben  Numern,  Gewöhnlich   raufs  man  Exemplare  von  befden  Ge- 

die  fie  im  iSV/Z^ma  corpäinum  und  fexuatä  haben,  ypr-  fchlechtem  vor  fich  haben ,  um  die  Pftanze  befdmmen' 

«efetzt^  und  dadurch  wird  xiaa  Aufluchen  einer  mit  ^u  können;    ^fi:  aber  finden  fich  an  einem  Orte  nur 

'rucht  vorkpmmenden  Pflanze  in^  Sexualfyfteme  fehr  männliche >  an  einem  andern  nur  %eibliche  P&au^en, 

erleichtert    Diefes  -Syfiema  carpicum  enthält  fecbzehn  wie  diefes  bey  den  Weideniurten  (Salkes)lt\iT  oft  der 

Klaflen.     CLL   Gymno-mono/permi.     Gl.  IL  Gymno^  Fall  iftl      Hr.  v.. /^-hat  hier  diefe  Pflanzen. in  zwey 

äifpermi.     Chlil.   Gymno-titroffermu     Gl.  IV.  Gym^  Hauptabtheilungen  gefchleden ,    wovon  die  eine  die 

no ^ potyfpermi.     Gl.  V.   Utriculofi.     Gl.  VL  Nuciferi.  männlichen,  die  Zweyte  aber  die  weiblichen  umfafet 


Jedediefer  Hauptabtheilungen  ift  in  Ordnungen  (bej 
den  männlichen  nach  der  i^ahi  der  Staubfäden,  bejr 


Gl.  yiL  Samaraü.    Gl.  VUL  F6Uicutofi.    Gl.  IX.  Siti 

Mofu     Gl.  X.  Legumiiiöfi.     Gl.  XI.  Lamentacei.     Gl. 

XII.  Capfutaü.     Gl  Xill. '  Vriipacei.     Gl.  XIV.  Bac-  den  weiblichen  nach  der  Zahl  der  Griffel)  getbeil^ 

Mit.     Gl.  XV.  Pömferi.     Gl.  XVL  Peponiferi.      Die  ,  urid  bey  der  Aufzählung  der  Gattungen  in  dieien  bei- 

Ordnungen  find  thols  von  der  Lage  und  Befchaffen-  den  Häuptabtheilungen  weifen  die   vorgesetzten  Nu- 

lieit    der   Samen,     theils    von    dem  Blüthenftande  mern  bey  den  weiblichen  auf  die  männlichen  jedesmal 

entlehnt.  -    ,      «Z  ^         ,.i.  ^   ,..    r_i..r.       ^r  r^       .    .    . 


Das  driUe  Syftem ,  in  welchem  die  deutfchen  Ar- 


zurück;    Der  Vf.  gefteht  felbft,  dafs  er  fich  gleich* 
fam  an  der ^^atur' vergriffen,  und  f<M;ar  die  ^ecies 


amifchen  Pflanzen  unter  ihren  Gattun-    zerriflen  habe.      Diefe  2^rrei&ung  findet   aber  nur 


ten  der  ^ ^ ^^^ w«...««      ™.^ ^      o 

gen  voilftändig  aufgeführt  werden,    ift  das  Stfßema  auf  dem  Papier  Statt,  und  fchadet  der  Botanik  nicht» 

Jexuale.     Dieles  weicht  aber  von  dem  Linneilchen  fondern  nützt  ihr,  da  fii»  dem  Botaniker  nützt.  Durch 
Sexualfyfteme  fehr\ab,    und  enthält  mir  fiebenzehn 


Klaffen.    Zuerft  wollen  wir  die  Klaffen  namhaft  ma- 


beygebrachte  Beyfpiele  wird  diefes  erläutert.      Die 
DidciftenundMooöciften,  welche  Ausnahmen  in  doi 


chen,  und  hernach  die  nähere  Erklärung  darüber  mit-  übrigen  KlafCen  machen,  find  hier  unter  jeder  Haunt« 

theilen,  um  din  Lefer  in  den  Stand  zu  fetzen,  über  abtheilungjind  Ordnung  gleichfalls  namhaft  gemacn^ 

die  ZweckmäCsigkeit  diefer  Anordnung  felbft  zu  ur-  '   "  '     '"         *    '  ^ — ^^^rr-   __r^i._i.^ 

theilen.  A.  Sexus  fede  diflincü.    Gl.  l.  Dioecia.    CA.  IL 


und  didTes  ift  auch  in  aißn  andern  Klaffen  gefehehn 
Bey  den  Pflanzen"  mit  Zwitterblumen  hat  der  Anfiän* 


Mmoecia.    B.  Flores  hermapkrodüu     Gi.  III.  Syngene^    ger  nur  die  Staubfaden  zu  zattlen',   um-  dieKJaffe  za 
fia.     Gl.  IV.  Manandria.    iGl.  V.  Diandria.     Gl.  VL    nnden ,  wohin  fie  gehöre».     Die  Syngtneßflin  fteha 
O'^ifimd^n  s   PI  vfT   T..*-.«..-*..;-     Ol  iriTT    n^j ^-     an  ihrer  Spitze,  weii  der  Vf.  nur  einen  einzigen  Staub- 
beutel (Jbtthera)  annimmt ,  wenn  er  gleich  aus  vi^r 
bis  ftlnf  zufammen  verwachfenen  befteht,  und  daher 
diefe  Klaffe  beffer  Sjfmphanthera  als  Syngniefia  geaanot 


yTriandria.^  CIV iL  Tetrandria.  Cl  Vlll.  Didynamia. 
Gl.  DC.  Pentandria.  "Gl.  X.  Hexandria.  Gl.  XL  Tetra^ 
djfnamia.  GL  XII.  ffeptandria.  Gl.  XIII.  Octandria. 
Gl.  XIV.  Emieandria.    Gl.  XV.  Decmdria.    Gl.  XVI. 


Decadelpkia.     Gl.  XVII.  Polyandria.     ( Stamina  ultra  worden  wäre.    Die  Pflanzen  mit  vier  Staubfaclen  finc^ . 

10. )    Die  Ordnungen  find  diefelben ,  wie  im  Linn6-  wie  die  mit  fechs ,  in  zwey  Klaffen  neben  einander  ,ge- 

fchen  Syftem^.  —     Die  Abficht,   den  anfangenden  ftellt,  die  fich  nur  durch  das  Verhältnifeder  Länge  von 

Botaniker  auf  der  Stelle  in  den  Stand  zu  fetzen,   die  einander  unterfcheiden.    Die  mit  ui^r Staubfaden  ma^' 


Vorkommende  Pflanze  im  Sexualfyfteme  leichter  auf-  chen  die  GLVII.  Tetrandria,  und  Gl.  VIILJDidyif^MUd^ 

zufinden ,  bewog  den  Vf.  zu  einigen  (und  nach  Rec.  und  die  mit  feeks  Staubfäden  die  Gl.  X.  Hexandria  und 

^Meinung  fehr  zweckmäfsigen)  Veränderungen  in  der  GL  XL  Tetradynanüa  slus.    Auf  die  GL  XV.  Decandria 

^AuorduXktig  Linnis.     Bey  botianilchen  Wauderungen  folgt  unmittelbaridie  Decadetphia^  welche  die  LinaS^ 

ftofsen  dem  forfchenden  Botaniker  oft  JPflanzen  auf  fchen  Diadelphiften  (mit  Ausnahnle  der  direy  erftea 

mit  getrennten  GefcWechtern  (fexus),  wo  nämlich  die  Ordnungen,  die  unter  die  vorigen  Klaffen  vertheilt  find) 

«iännt>r«l^<>n  iirtrl  «raiWiVlia«  ^-«v^uu^ij^g^ij^ij^  ß^jj  j^  enthalten.     Die  Linne*fchen  Klaffen  i?öArafMWa  undr 

Pflanzen  wurde  Icofandria  find  fehr  zweckmässig  unter  GL  ^VIL  Poty^ 

itz  angewiefen,  andria  mit  begriffen-;    fo  find  äich  die  Linne*fcbea 


ipännlichen  und  weiblichen  Gefchlechtstheile  fich  in 

r rennten  Blun^en  befinden.    Diefen  Pf 
den  beiden  erften  Klaffen   der  Platz  _„  , 

weil  bey  der  Eruirung  derPfliapzen  faft  immer  per  ex. 
tlufionem  verfahren  wird,  und  die  zutreffendeGnarak- 
teriftikndr  das  ürtheil  beftatigt,  tiberdiefs  auch  die 


Klaffen  Mönadetphia,  Polyadetphia  und  Pöiyga$ma^  ein- 
sgangen,  und  die  dahin  gehörigen  Pflanzen  nach  der 
ahl  der  Staubfaden  in  Se  übrigen  Klaffen  vertheilü 


Zwittorpflanzen  vid  häufiger  vorkommen.    Esiftalfo  worden.      Am  auifallendften  möchte  es  wohl  «an^ 

ftlr  den  Anfänger  dadurch  fcbon  viel  gewonnen,  wjbü  chem  Lefer  fep,  dafs  auch  die  Unne'fchcn  Klaffe» 

er    bey  den  häufigem  Zwilterpflanzen  gleich  zwey  iWoiiöd^/ipÄffl  und  Ä/yarf^flö/ria  hier  eingingen.     Vi^am 

Klaffen  bey  Seite  legen  kann,  und  bey  vorkommen-  man  aber  bedenkt,  dafs  eines  Theils  Unni  felbft  meh*. 

den  Pflanzen  mit  getrennten  Gefchlechtern  fcbon  bey  rere  Monadelphiften  in  andere  Klaffen  brachte,  die 

den  erft^n  Zeilen  des  Clavis  diefe  Merkmaie  vorge*  dahin  nicht  gehörten,  z.  B.  in  die  zehnte  und  fieben-» 

^  ■            V  zehnte; 


iiäuite'  wdefii  Th^h  aber  iir  der  techtehhten  Lioq^ 
fchen  ^affeiieb  ?et(:bieden0  Pfianzea  finden  5  Z'  B.  ia 
den  OattuögcB  Geranium  und  Eradium ,  deren  Träger 
'    am  Gründe   kaum  merklich    lufammenhäst^en :    fo 
fvird  man  das  Vierfabfen  des  Vfs-  nicht  fo  iebr  be- 
fremdend finden/   Da  bey  den  Orchideen  die  beiden 
Staubfaden  dem  mitteiften  lilamenbjatte  auffitzen ,  lUkA 
daher  eher  Peiatoßemonis  als  Stytaftemones  zu  nennen 
ind :  fo  bat  der  Vf /  fie  in  feine  f anfte  Klaffe  Dtonirla 
gebracht  9  und  die  Linne'fche  Klaffe  Gynandria  ift  ein- 
gegangen«   —^     Durch  die  paffenden  Unterabtheilun- 
gen  in  den  Ordnungen  ift  das-  Anf&nden  der  Gattun* 
gen  febr  erleichtert  worden  <     Die  Beftimmung  der 
V  doldentragenden  GeMTächfe  (l/mbellatae)  hat  der  V& 
dadurch  zu  erleichtern  gefuchti  dafs  er  fie  in  weni:^ 
gere  Gattungen,  zufammenfafste^    deren  Charaktere 
Bach  Ctaniz ,  Ro^  und  Sccpoli  von  der  Befchaffenheit 
der  Samen  entlehnt  find.     Die  Ljnne'fchen  Gattungen 
find  zu'UnterabtheJlungen  benutzt  worden« 

Ueber  einige  bisher  ungewöhnliche  Kunftwdrter^ 
deren  Hr.  v.V.  fich  bedient,  hat  er  fich  näher  erklärt. 
XMe  Kelchblätter  (calycis  fotiöta)  werden  hier  mit  eben 
dem  Rechte  pktfUß ,  als  die  Kronblätter  petala  genannt. 
Bey  einigen  ^chmcrtterlingsblumen,  z«B«  bey  der  ge- 
meinen Krhfe  (Pifwn)  ift  die  Fahne  (Vexülam)  grofs 
imd  ausgebreitet,  und  der  Kelch,  fo  wie  die  ungues 
petularumy  kurz.  Sie  hkbea  daher  das  Anfehn  eines 
fehwebenden  Schmetterlings ,  von  deffen  Körj>er  nur 
wienig  ficbtbar  ift  Solehe  Schmetterlingsblumen  wer* 
den  hiev  CoroOae  volanUs  genannt.    Bey  andern  dage- 

Sen,  als-  beym  Klee  und  den  gemeinen  Bohnen  (Vkia 
'aba)  ift  die  Fabde  fchmal,  breitet  fich  vorn  nu>  we- 
nig aus,  und  timfafst  die  Flügel  und  das  Schiffchen 
iAlae  et  Varina) ,  beynabe  wie  eine  Scheide ,  fo  dafs 
er. Körper  des  Schmetterlings  gleichfam  allein  ficht- 
bar  zu  feyn  Xcheint.  Eine  fdlche  Scbmetteriingsblume 
nennt  der^Vf.  CoreUa  corfulofa^  und  fetzt  auf  diefe 
Weife  fOr"  die  Gattungen  diefer  Familie  ein  ficheres, 
beftändiges  mid  leicfcSes  Unterfcheidungs*  Merkmal 
Jieft.  —  Zum  Schlaffe  der  Vorrede  giebt  der  Vf.  eine 
Anweifuns,  durdh  bekannte  Beyfpielei  erläutert,  wie 
«Anfänger  fich  bey  d^r  Unterfuohung  und  Beftimmtmg 
der  P£nzen  nach  diefem  Svfteme  zu  benehmen  haben, 
und  zuletzt  werden  äuCserlt  kurze,-  und  daher. höchft 
unvollkommene  Regeln  zur  Verfertigung  eines  H^r^ 
Wrilun  gegeben»  Mfa^  hier  fftglicb  b&eo  wegbleibeik 
kduneo. 

Die  Pflanzen  Detitfcblands,  Jm  ausgedehnteften 
Umkreife,  find  in  diefem  Handbuche  allerdings  febr 
vnUftandig  aufgeführt,   und  man  vermifst  deren  nur 
wenige,   z.  B.  Bupleurum  pifrenaicum  in  Oberkrain, 
Seabiofa  bmgifaUa'y   Geranimm  divaricaium  .in  Ungar n» 
M^fkfiafia  ülisburgenfis  j    fo  wie  einen  groCsen  Theil 
.  der  von  dem  verewigten  fViUfen  in  feinen  DefirtpL 
ffaniar.  rar.  angezeigten  Pflanzen,  als  Scablafa  außra^ 
Us^   maritima^   Galium  trkhopkifBum^  arißatutn^  parv' 
fiifijB^  Camphorafina  nionfpeliaca  u«  f.  w.,  die  dem  Vf. 
Hiebt  unbekannt   bleiben  konnten.     Auch  vermifst 
man  nocb  alle  die  von  IValifledt  und  KiUhbet  in  UnN* 
garn  entHeckten  neuen  Pflanzen.  *   Die  Gattungscha- 
raktere find  fehr  genau  angegeben ,  und  die  wefentli- 
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'  eben  Unterschiede  von  verwandten  Gattungen  vorzüg- 
lich bemerklich  gemacht;  daher  haben  manche  Ar*, 
ten  aus  ihren  bisherigen  Gattunged^  unter  andere  ge- 
bracht werden  maffen.  Der  Gattung  Srgfimum  z.  B», 
wird  als  wefentlicher  Charakter  SiHqua  exacte  tetre^ 
gcnos  und  dera  Sifymbrmm  &lie^  teres  zugefcbrieA 
ben ;  daher  mufsten  Cheiremtkus  eryfimoides ,  Brqffic0 
alpina^  orientalis  und  auflriaca  zur  erftern,  .dagegen 
Eryfimum  officinale  und  jltliaria  zur  letztern  gerech- 
net werden;  Mit  wenigerm  Rechte  fcheinen  aber  zur. 
letztem  Gattung  ^^ymbrium  atHffimum-y  deffen  SUiquae 
ßriato-:  quadrangulae ,  und  Eryßmun  Barbarea  Z..,  def- 
fen Süufuae  obfolete  tetragonae^  alfo  nicht  teretes  find« 
zu  geboren.  Ueberdiefs  ift  hier  das  Eryfinmm  Bar^ 
barea  unter  den  Namen  Sifynibrium  Barbareae  aufge- 

'  fühtt,  welches  zu  einem  grofsen  Irrthume  Anlafs  ge- 
ben kann,  da  fchon  eine  ganz  andere  Pflanze  unter 

.  SifyiubriUfH  Barbareae  fich  im  Linne'fchen  Syfteme  be- 
findet, die  niebt  mit  jener  verwecbfelt  werden  darf* 
Die  Diagnofen  der  Arten  find  faft  alld  umgeändert« 
aber  nicht' immer  find  die  einander  ausfchliefsendea 
UnterfcbeidunssmerkmalO'  hervorgehoben ,  welches 
doch  bey  nahe  verwandten  Arten  fchiechterdings 
nothwendig  ift«  Auch  bemerkt  Rec.  ungern,  dafs 
die  DiagnoTen  nicht  nach  einer  gewiffen ,  auf  feftge- 
fetzteo  Grundlatz^n  beruhenden,  Ordnung  abgefafst 
find.  Unter  dper  jeden  Art  findet  fich  eine  Kurze 
Befchreibung  der  Thdle.  Von  den  Abarten,  auch 
feibft  von  den  merkwOrdigern,  ift  nichts  erwähnt. 
Nur  bey  den  feltenften  Pflanze»  ift  ihr  "Vaterland  be- 
fonders  angeeeben,  bey  den  übrigen  nur  im  Allge« 
meinen  der  Standort  mit  der  Dauer»  Papier  und 
Pruck  find  gut  und  correct,  letzterer  nur  etwas  zu 
grofs  für  diefen  Zweck. 

Im  Ganzen  liat  Rec»  die  genati^e  Durchficht  die- 
fes  Werks  ein  grofses  Vergnügen  gewährt;  Hr.  v,  /^. 
ift  einem  folchen  Unternehmen  völlig  gewachfen,  und 
hat  bey  der  AusfObrung  deffelben  keinen  Fleiä 
gefpart. 

pAHifi ,  ß.  Villier  r  Traiti  iUmentaire  de  MinträlogUy 
fuivant  les  principes  du  Profefteur  IVemer^  Coi^- 
feillerdes  mines  deSaxe,  redige  d*apres  plufieurs 
ouvrages  allemands,-  augmente  des  decouvertes 
les  plus  modernes ,  et  accompagne  de  notes  pour 
accorder  fa  nomenclatureavec  celle  des  autres  nii- 
neralogiftes  franrais  et  etrangersj  par  A.  Ä p/l. 
Brockant^  Ingenieur  des  mines  (Profefleur  de  mi- 
n^ralogie  a  lecole  pratique  des  mines).  Tome 
premier*  Avec  ig  Tableaux  et  une  planche.  Ali 
4X«  644  S.    Tome  fecond*  Au  Xi.  674  S.  8* 

.  Wer  IVemer's  Verdienfte  um  das  Studium  der  un- 
organifcnen  Natur  an  erkennt,,  wer  feine  Lehre  nach 
ihrem  hohen  Werthe  zu  würdigen  weifs,  dem  mxxU, 
es  eine  innige  Freude  gewähren ,  diefe  Lehre,  in  der 
ganzen  Fülle  ihrer  Gediegenheit,  auf  Frankreichs  Boden 
verpflanzt  zu  fehen.  Hr.  Brochantj  der,  nachdem  er 
feine  frühere  mineralogifche  Bildung  in  Frankreich' 
erhalten,  und  mit  ihr  alle  Vorurthelle  feines  Vater^' 
landes  gegen  die  Weraer'fche  Methode  eingefogen 

^  hatte. 
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hatte,  die  Sprache  Deutfchlancls  erlernt  ^  um  die  Wer« 
ke  des  Freyoerger  Oryktologen  und  die  Sbbrifteo  fei- 
oer  Schule  zu  ixudieren»  ift  es,  weicher  feine  LandS' 
leute  in  jener  Hi^ficht  zuerftauf  einen  l'iohtigen  Stand«- 

5 unkt  leitet«  Mit  einer  edeln  Freymüthigkeit  Tagt  er, 
a£s  Deutfchland,  namentlich  Sactifen,  das  Land  fey, 
ifro  msm  zaerft  das  Studium  der  Mineralogie  mit  ei- 
nem -vdilenfcbaftlichen  Geifte  umfafst  habe;  dafs  man 
in  Englaad  und  Italien,  wo  jene  Wiffenfchaft  verhält« 
Hifsmäfsjg  mit  geriogerm  Eifer  betrieben  wurde,  der 
Lehre  X^iffrV  fehr  bald  gehuldigt  habe,  während  in 
feinem  Vaterlande  die  treffliche  Methode  faft  nicht 

fekannt  werde/  Er  gefteht,  dafs  man  in  Frankreich 
en  wahrhaften  !Zweck  fPerner^s  gar  nicht  richtig 
zu  beurtheilen  gewufst,  und  ihm,  nach  einer  nur 
oberflächiicheu  Prüfung,  Mangel  an  Klarheit,  zu  gro* 
f$e  Complicatton  u.  dgl.  vorzuwerfen  lieh  berechtigt 
geglaubt,  ja  dafs  man  ß^ernern^  ohne  die  zahlreichen 
Entdeckungen  neuer  Arten,  welche  ihm  die  Wiffen- 
fchaft verdaoKt,  vielleicht  nicht  einmal  eine  Stelle  un- 
ter den  vorzQgltchern  Mineralogen  eingeräumt  haben 
würde.  Seibit  in  derKryftaUographie  bleibt  der  Vf« 
iTemer^s  Partey  getreu«  Ungeachtet  er  (und  mit  ihm 
Rec.  in  feinei;  voUften  Ueb^rzeugung)  den  Verdien- 
ften  Hawß's  hohe  Gerechtigkeit  wiederfabren  läGst, 
indem  er  fagt,  dafs  in  Frankreich  die  Kenntnifs  der 
regelmäfsigen  Gebilde  irtt  Mineralreich  durch  den 
geometrifcnen  Calcul,  durch  das  Zurückfilhren  der 
mannichfacheii  fecundären  auf  eine  Primitiv  -  Form 
eine  mathematifche  Genauigkeit  erlangt  habe:  fo 
fpricht  er  doch  kdnesweges  der  Werner  khea  Metho- 
de ihre  Vorzüge  ab.  Die  letztere  hat  allerdings,  im 
Ge^enfatze  ^ur  HautfkhtiXy  ihre  Eigenheiten,  aber 
fie  Führt  auf  leichterm  Wege  nicht  weniger  ficher  zum 
Ziele,  zm:  Formenkenntnifs.  Uebrisens  war  es  Hn. 
J5r.  nicht  um  eine  Vergleichiing  zwiichen  den  Grund- 
fatzen  IVerner^s  und  den  Principien  anderer  Mineralogen 
zu  thun ;  feine  einzige  Abficht  war,  jene  in  Frankreich 
in  ihrem  yrahren  Geifte  darzuftellen ;  und  in  derThat 
fcheint  er  den  gewünfchten  Zweck  erreicht  zu  haben. 
Sichtbar  läfst  man  in  der  neueften  Zeit  den  Verdien- 


ftM  ^emer's  und  anderer  Mineralogen  DeutfdilaBd^ 
mehr  Gerechtigkeit  widerfahren.  Das  Oefafftc  ak 
übrigens  nicht  fow^ohl  von  Hauf  ,mIs  von  andaa, 
Tranzöfitchen  Naturforlchern.  Rec.  weifs  dats  det 
grofse  Mann  mit  der  liebenswördigften  Befcheideo^^ 
heit  fremden  Werth  anerkennt.  —  So  viel  über  dem 
Plan,  der  diefem  Werke  zum  Grunde  iie^; . Vetzt 
noch  einige  Bemerkungen  über  die  Ausführung. 

Da  wir  von  Werner  felbft  noch  kdin  voUftandigct 
.Lehrbuch  der  Mineralogie  befitzen:  lo  {cbopfte  Hr, 
Br.  bey  fejiner  Arbeit  aus  den  Schriften  von  Wiien- 
mann^  Klavratk,  Karßen^   f^m^/io^.  ^doch  ilt  hier 
nur  von  der  trften  Ausgabe  feines  Lehrbuchs ,   be^ 
kanntlich  «ihem  abgedruckten  ^Wemerifchea  Manu« 
fcripte,  die  Rede)  und.  andern.     In   deir  Einlcitang 
macnt   er   uns    mit    dem   Gegenftande  der  Wiffea« 
fchaft,    ihrer  Eintheilunc  una    andern   allgemeinea 
Begriffen  bekannt,  geht  todaqn  zu  einer jpräpamfivcn 
Oryktognofie,  der  er  die  Claffifications -Methode  aa« 
hangt',   über,    und  fchüefst  mit  einer  praparativea 
Geognofie.    Dann  folgt  eine  detailHrte.  äufsere  S^eni- 
zeichenlehre,    und  eine  tal>eUarifcbe  Ueberficht  deft 
Mineralfyfteme  nach  Werner.     Von  dem  applicative& 
Theile  der  Mineralogie  umfa&t   der  erfte  Band  cUe 
Oryktognofie,    und  zwar  die  Erd-  und  Steinarten, 
der  zweyte  die  Salze ,    In&ammabilien    und  MetaUa 
(nebft  einem  Anhang  über  die  feit  dem  Erfcheioen  des 
erften  Bandes  Statt  gefundenen  Veränderungen,  neuen' 
Entdeckungen^,  Berichtigungen  u.  f.  w«),  fo  wie  die 
Geognofic.    Ueberall  ift  Hr.  Br:  den  Anficfaten^  Wer- 
nfrV  gefolgt;    Rec.  fcheint  es  daher  überflüffig,  hier 
weiter  ins  Detail  zu  gehen »  und  bttnerkt  nur,  daft 
der  Vf.  der  Wernerifcben  deutfchen  Benennung  eines 
jeden  Foffils  eine  richtig«  franzöfifche^   und  aufser 
diefer  auclr  die  Hauv'fche  und  andere  Synonymiea 
beygefügt  hat.  —     Zu  der  Lehre  der  äuföern  kemi- 
zeicnen  gehören  ig  Tabellen,' welche  eine  febrzweck- 
mäfsige  Ueberficht  diefes  wichtigen  G^enftandes  ge* 
währen.    Auf  der  Kupfertafel  findet  man  die  vorzag- 
lichften  Kryftallformen.  Ein  franzöf.  und  ein  deutfcbes 
Sachregifter  befchliefsen  das  brauchbare  Lehrbuch* 
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POPULÄRE     SCHRIFTEN. 


JüGENDSCHRlFTEN. 

Erlakoek,  b.  Palm:  Leitfaden  zum  Retigions-  Un- 
terrichte  der  Confirmanden.  Herausgeg.  in  Verei- 
nigqng  mit  mehrern  feiner  Hrn.  Amtsbrüder  von 
Dr.  Heinr.  Stephani,  Confiftorialratheu.  Hofpred. 
zuCaftell.   1805.   108  S.   8.   (6gr.) 

Dieter  Leitfaden  verdient  feinen-  Platz  neben  denje- 
nigen ReligionSlehrbüchem  der  proleftantifchen  Kir- 
che, welche  nach  geläuterten  ReJigionseinfichten  ge- 
arbeitet find.  Hr.  St.  fchickt  felbft  die  Grundfätze, 
welche  er  bey  der  Ausarbeitung  befolgte,  voran : 
,^nfer  jetziger  Religionsunterricnt  —  beifst  es  unter 
andern  -^  muis  nicnt  der  Einficht  vor  igoo.  fondem 


nach  1800.  entfprecben,  ••  (Läfet  fioh  dfefe  Ei'nÄAt 
wohl  im  Voraus  beftimmen  ?  und  wer  foli  iiieb^  aus» 
fchliefsend  die  Stimme  führen?)  Moral  und  Rdigi-' 
onslehre  find  in  diefem  Leitfaden  fo  mit  einander  ver- 
bunden ,  dafs  von  der  Beftimmung  des  Menfchen  zur 
Lehre  von  Gott  übergegangen  wird,  worauf  fodann 
die  Pflichten  gebaut  werden.  Die  Bibelfprüche  zeu- 
gen im  Ganzen  von  dner  -guten  Auswa^ ;  einig» 
würde  jedoch  Rec.  nach  den  Forderungen,  die  er  a^ 
einen  der  Jugend  zum  Memoriren  vorgelegten  Spruen 
macht,  nicht  aufgenonunen  habäi,  wie  S.  34*  ^^ 
fenb.  a, »3.  Ich  bin  u.  f.  w.,  und  S.  80.  Matth.  j,  17.  D^s 
ift  mein  lieber  Sohn  u.  f.  w^  Angehängt  ift  der  Kleifl« 
Katechismus.  - 
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WISSENSCHAPTLrCHE    WERKE. 


BRDBESCHRBIBUNG. 

WfiiMAK»  im  Verl.  d.  F.  S.  pr,  Landes -Induftrie* 
Comptoirs:  B^fckreUmng  der  Infel  SU  Helena. 
Nach  ihrer  geognofllfchen  BefchanenheU  und  Bit- 

'  düng ,  neiß  Nachrichten  von  dem  Klima ,  der  Natur- 
gejchichie  und  den  Bewohnern  derfelben.  Aus  dem  i 
Englifchei].  Mit  einigen  Anmerkungen  heraus^ 
gegeben  von  T.  F.  Ehrmann.  Mit  einem  Kupfer 
(Stadt  u.  Hafen  von  St.  Helena  darftellehd).  1807: 
XVI  ü.  194  S.  g.    (i  Rthln  3  gr. )  ^ 

Die  Infel  St^  Helena  ^  an  der  Weftküfte  von  Süd- 
afrika im  äthiopifchen  Ocean,  war  uns  bisher 
ilar  durch  ^siphoriftiCche  Notizep,  eingefchaltet  in 
andere  Reifebefchreibungen  und  meift  nur  Refultate 
febr  fluchtiger  Beobachtungen»  "bekannt  geworden. 
]Um  fo  wiUkonimener  mufs  uns  die  vorliegeaAe  da- 
tailÜrte  Nachricht  von  jeneili,  in  vielfacher  Hin  Geht 
iotereflanten,  Infel  feyii.  —  'Die  hohe  Lage  der  Infel,' 
die  Reinheit  der  fie  umgebenden  Atmofphäre,  gewäh- 
ren dem  Seefahrer  ihren  Anblick  fchon  in  dner  Ent* 
femung  von  14  — 16  geographifchen  Meilen.  Sie  er- 
JCchekit  in  Geftalt  eines  blauen  Berges ,  deri  uneben 
und  abgedacht  am  Fufse^  von  der  Mitte  an  aber,  jve» 

f^  der  umhüllenden  Ausdü%}ftuBgen,  weniger  deut- 
ch  bemerkbar  ift.    Des  milden  Erdftrichs  heiterier 
Himmel  wird  dunlUer  über  der  bergigen  Infel.    Der 
anhaltende  Sfldweftwind  ftdist  fich  hier  ab  und  umzieht 
die  Infel  mit  einem  blauen  Dunftfaurae.    Nähert  man 
der  Küfte  fich  mehr:  fo  ftellt  das  Ganze  einis  grofse 
Malfe  fchwarzer  zerrifleiier  Felfen  und  Hflgd  dar, 
dia  Genkrecht  aus  dem  Meere  emporfteigen,  hin  und 
wieder  ungeheure  herabhängende  tUippen  bilden ,  von 
«agen  tiefen  Thälera  durchlchnitttn  werden  und  ohne 
Vegetation  find.    Wild,  unwirtbbar,  traurig  ift  die^ 
*fer  Anblick*    Die  gröCste  Länge  von  St.  Helena  mifst 
16  eng)ifche  Mttlen,  die  Brem  6  —  7  Meilen.    Die 
Kflfte,  3g  Meilen  im  Umfange,   wird  von  nackten, 
ichwarzen  >  Felfigten  Hügdn ,  voa  800  -^  1490'  Höhe 
|;ebildet.    Das  Innere  des  Landes  du^rchzieht  von  Süd- 
wd[t  nach  Nordoftüeine  Bergkette,  -  deren  höchfter 
Punct,  der  Dianen -Plh^   3693'  über  dem  Meere  er- 
haben ift.  Eine  üopige  Vesetation  beklmdet  die  höch- 
iteo  Gipfel ,  die  (teilen  Abftürze.     Sie  wird  fichtbar 
ärmer  nach  der  Kflfte  zu,  und  »die  niedrigen  Rüge], 
die  vod  ihnen  umfchloffeaen  Thäler,  find  nackt  und 
unfruchtbar.    Was  die  Bildung  der  Infel  betrifft:  fo 
a&  der  uns  nicht  bekannte  V€ —  ungeachtet,  es  ihm 
.        A.  L  Z.  1808.    JErßer  Bernd. 


sieht  hat  glücken  wollen,  einen  Krater  ai)t£zufinden-*, 
der  Meinung,  daCs^  fie  das  Werk  eider  vulkanlfcben 
Explofion  fey.  Wir  laflen  vor  der  Hand  dlefe  Hvpo* 
theie  auf  ihrem  Wertfae  oder  Unwerthe  berunen, 
und  machen  uns,  um  aus f der  Wirkung  einen  Rück« 
fehlufs  auf  die  Urfache  ziehen  zu  können,  mit  dea 
OefteinmaOen  bekannt,  welche  die  Gebirge  auf  St.  He- 
lena conftituirai.  Die  Schichten  und  Lager,  ans  de- 
nen ^iefe  HQgei  zufammengeGetzt  find,  das  Itufea«»^ 
^treppen  - )  artige  Aiifehn  clerfelben ,  ihr  Ab  wechfela 
mit  Li^n  von  vulkanifchen  MaCTen  (baialtifcher  oder 
wackenartiger  Mandelftein,  Grünftein  u.  dffl.)  imd 
Tbonfcbichten,  ihr^  Abfonderungen  und  Zerklüftung 

Jo,  die  AnweGenheif  Von.  Sand-  und  Kalkftein.,  die 
rt  der  Vegetation  —  .alles  hätte  uns  fchon  dazu  ver- 
anlaCTen  müTfen ,  hier  die  Trapp  •  Formation  cu  fu« 
eben,  felbft  wenn  uns  auch  nicht  gelabt  würde,  da(a 
Bafalt  das  dominirende  Geftein  fey. .  Freylich  fpricht 
der  Vf.  über  alle  dlefe  Dinae  in  etwas  imminoraloei- 
fchen  Ausdrücken ;  er  weift  fehr  lange  bjejr  Schilde- 
rung $ufserer  Formen ,  welche  für  clen  Xaien  brnm 
erften  Erblicken  allerdinga  lehr  auffollena  f^n  kön- 
nen, keineswegs  aber  fich ^ dazu  eignen,  viele  Seiten 
einer  folchen  Befchreibung^  zu  fUlen»  und  dieb  um 
fo  ^weniger,  da  uns  dib  meiften  Trapn- Gebirge  ähn- 
liche Erfcheinungen  darbieten.'  Indeuen  wolßn  wir 
ihm  diefe  Umftändlichkeit  gern  vergeben,  um  der  Be- 
fcheidenbeit  willen ,  mit  welcher  er  das  Urtheil  über 
fein  geognoftifches  Wiffen  fällt.  Eines  UmlVandes 
mufs  Rec.  hier  noch  erwähnen  i  er  betrifft  die  Be- 
merkung, dafs  die  Höhlungen  und  Löcher,  welche 
der  Bauit  fo  häufig  auf  diefer  Jnfel  umfchliefstj 
nicht  feiten  reines  Waffer  enthalten.  Die  Erfcheioung 
ift  nicht  neu.  lf^4mer^nd  Humboldt  haben  $e  früher 
bepbachtet,  iener  in  Thüringen,  diefer  «am  Rheine. 
Es  bleibt  jeooch  das  Dafeyn  des  Waffers  im  Bafalte 
immer  merkwürdig,  imd  em  nicht  unwichtiger  Stüt^r 
nunct  der  neptuniftuchen  Theorie ;  wenigftens  hat  Rec. 
&ch  den  Infiltrations  -Procefs,  durch  wdcben  die  Vul- 
kaniften  das  Wafler  in  den  Bafalt  bringen,  um  des- 
willen nicht  fo  recht  deutlich  verfinnlicnen  können, 
weil  es  die  dichteften  Partieen  desGefteines  find,  wel- 
che die  Flüffigkeit  enthalten.  —  Im  folgenden  Ka- 
Citel  theilt  der  Vf.  uns  feine  Bemerkungen  über  den 
rrfprudg  und  die  Bildung  der  Infel  mit;  da  er  aber 
einmal  zur  Fahne  des  Vulkanismus  gefchworen  hat, 
und  wir  geneigt  find ,  die  heilige  Häena  auf  naifem 
Wege  fich  bilden  zu  laßen :  fo  ift  es  leicht  abzufehen, 
dafs  unfere  beiderfeitigen  Anfichten  durch  |^  mäch- 
(4)G  tJge 
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ti^e  Klüfte  getrennt  feyn  muffen.  »  Wenn  i»s  für  iho 
feor.  auffalleod  ift,  in  dtx,  Mitte  des  Qceaii;,  ^nd  fern . 
von  irgenc}  eiQem  Oontiaente«  eine  Infei  durch  Vul- 
kans I<  euer  gebildet  zu  erblicken :  fo  kann  diefs  für 
uns  9  4^e  wir  die  Infel  als  aus  Flotztrappgeft^aea  ge- 
bildetrond  letztere  als  Refultate  emer  allgemeioeH  und 
ungemein  hohen  Wafferbedeckung  anfehen ,  bcy  wei- 
tem nicht  fo  viel  Unerklärliches  haben..  Blefet  uns 
doch  die  Gefchichte  der  Flötztrappformation  in  Eu- 
ropa,  und  ohne  zur  Weftkflfte  Anriki^s  unfere^Zur 
flucht  nehmen  zu  müfTen,  Beyfpiete  dar,  welchede-. 
Ben -Ton  des  Ws".  Infei  den  Rang  itreitig  machen  könn« 
te».  Eben  fo  giauben  wir,  da(s  die  Fräse :  Hat  St.  He- 
kna  nicht  vorher  fchon,  ehe  fie  der  Sitz  eines  Vvl^ 
kjans  geworden,  als  Infel,  oder  als  Theilganzes  eineä 
Contments  exiftirt,  oder  ift  das  Ganze  eine  vulkani** 
iche  Maffe  und  durch  mehrfache  Eruptionen  zu  dem 
Grade  feiner  jetzigen  Höhe  gehoben  worden  ?  —  wel- 
che nach  dem  Vf.  Tchwer  zu  entfcheiden  ift,  fich  leicht 
wird  löfen  laden.  Dem  Vf.  fcheint  der  Unterfchied^ 
der  zwifcben  dem  Inneren  der  Infel  und  den  Tbeilen 
derfelben,  welche  das  Uf er  begränzen ,  herricht,  dei* 
erfteren  Anficht  (der  Praexiftenz  vor  dem  vulkan^ 
Jchen  Ausbruche  und  det  blofseh  Umbildung  durch 
fetzteiPeD)  dai  Wort  zu  reden.  Er  ftützt  fich  auf  For^ 
ßer^s  Urthell  über  Afcenfion  und  St.  HelensL  Ohne 
.  dem  v^dienftTolIen  Naturforfcher  zu  nahe  treten  ztt 
wollen ,  Mfst  fich ,  nach  Rec.  Meinung,  jenär  Unter- 
fchied  «rwifchea  dem  Inneren  und  den^  Aufsentheileil 
fehr  leicht  und  genügend  erklären  ^  wenn  man  die  pe- 
ribdifche  Einwirkung  der  Urföbwemme  und  die  fort* 
tfauernde  der  fecundüren  Fluthen  berflokfichtigt.  Viel* 
leicht  wird  nach  Jahrhunderteti  das  Gebirge  im^Mit- 
telpuncte  de|r  infel,  nur  durch  die  Atmofphärilien  al- 
terirt,  feinem  jetzigen  Charakter  mehr  ffetreu  geblie- 
ben feyn,  während  die  HOgel,  welche  cue  Per^herie 
der  Infel  bilden,  und  auf  welche  Luft  und  wafler* 
fluthen  (fortwährend  uod  periodifch)  EinfluCs  hatten» 
kleiner,  von  ihrer  jetzigen  fehr  verfcniedenen,  Geftait 
fich  därftellen.  Der  Vf.  giebt  Obrigens  felbft  zu ,  dafs 
die  Periode,  in  welcher  St.  Helena  Feuer  Aus|;ewor^ 
fen,  fchon  lange  vor  dem  Zeitpuncte  ihrer  Entdek* 
kung  (im  i6ten  Jahrhundertji  vorüber  gewefen  feyii 
müfie;  er  gefteht  ziemlich  offenherzig,  dafs  man  we- 
der 9ttf  der  Infel,  noch  in  ihrer  Nachbarfchafit,  auch 
mir  Eine  von  jenen  Erfcheinungen  findet,  welche  fonft 
fo  häufig  in  Gegenden  angetroffen  werden,  wo  nck^h 
vHrkfame  Vulkane  oder  lolche  find,  die  feit  einem 
nicht  fehr  entfernten  Zeiträume  zu  wirken  aufhörten, 
oder  theil weife  noch  thätig  fich  zeigen.  ~4Leine  Erd- 
erfchfitterongen ,  keine  Zeichen  von  Vulkanen,  die 
finch  etwa  in  der  Nähe  unter  dem  Meere  verborgeh 
hatten,,  auf  der  Infel  felbft  keine  brennbaren  Stofife 
u.  f.  w.  Deffen  ungeachtet  aber  macht  dem  Vfr  das 
kftnftige  Schickfal  der  Infel  -  Bewohi^r  Sorgen.  E6 
ift  ihm  nicht  ganz  unwahrfcheinlich,  dafs  die  Infel 
noch  einmal  von  unterirdifchem.  Feuer  angegriffen 
vverden  könne.  Rec.  glaubt  die  Bewohner  von  St.  He- 
lena nach  dem ,  was  ihm ,  aus  dem  vorliegenden  Werke, 
jQber  die  Structur  ihres  Aufenthaltsortes  bekannt  geh 
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worden,  hierüber  beruhigen  zu  können.  Möchte  der 
Continent  fo  gefiebert  gegen  clie  Feuer  anderer  Art 
feyn  i  al$  jene  glücklichenlnfulan^r  es  g^c^  das  vit 
kanifche  'findl  —     Was  die  klimatifchen  Verbältnit& 
der  Io£sl  betrifft  ^  fo  find  diefe ,  ungeachtet  ihrer  Lag^ 
unter  der  heifsen  Zone,  gemäfsiget  und  müde, -die 
Luft  rein  und  gefund.     ^llttle^er  Therrnometerftajid 
5=  69^  oder  noch  um  ein  weniges  niecTriger;  avtf  den 
Anhöhen  im  Innern  zeigt  fich  die  Temperatur  ftets 
um.  12-— «J 5**  niedrigeiJ,  ds  in  den  Thälem  der  Kafte. 
Der  Südoft  -  PaCfatwind,  der  faft  ftets  weht,  wirkt 
fehr  wohlthätig  auf  die  Vegetation.^   Die  kühlenden 
See-  und  Landwinde  zv^ifchen  den  Tropen  find -hier 
faft  unmerklich,  '  Orkane  finden  nie  Statt,  und  Oe- 
witter  gehören  zu  den  höchft  feltenen  Naturerfchci- 
nüngen..   (^Forßer  erklärt  den  letzteren  ümftand  aus 
der  Idio  •  Elektricität  der  Lava;  die  nach  ihm  das  Ge* 
birgeder  Infel  conftitnirt.)*   Dagegen  grofser  Mangd 
an  Hegen«    Oft  dauert  die  Dürre  mehrere  Jahr^  un- 
unterbrochen fort,    ße  ift  Folge  der  Einförmigkc/t 
der  Temperatur,  der  Gleichheit  der  Winde  unU  det  ^ 
Eqtlegenheit  vom  ContinenfeJ    theils  röhrt  fie  aucVi 
wohl  von  dem  geringen  Umfange  der  Infei  und  dar 
l^acktheit  ihrer  Uberläche  her.    Das  Klima  ift  übrl-* 
gens  gefund  und  wirkt  fehr  wohlthätig  auf  die  kranke 
Mannfchaft  der  hier  ainlegenden  Schiffe.      Die  bös- 
artigen anfteckenden  Fieber    und   die  gefährlichen 
Krankheiten  anderer  Länder  (Kinderpbcken  u.  f.  w.) 
kennt  man  hier  nicht    Man  hat  nicht  ein  £eyfpie( 
^äts  ein  Hund  von  der  Wafferfcheu  befallen  vv'ordea 
Der  Ueberflafs  an  trefflichem  Waffer  macht 


wäre. 


die  Infel  zu  einer  höchft  Mächtigen  Station  far  die 
Flotten  der  Compagnie.  •Es  wachfen  hier  nur  9  —  lO 
verfchieden^  Arten  von  Strauchem  und  Bäumen,  von 
denen  einige  der  Infel  eigenthümlich  angehören  fol« 
len.  Zu  den  letzteren  rechnet  der  Vf.  u.  a.  den  fon* 
derbaren  Farrenkrautbaum,  den  Kohlbaum  u.  f.  w. 
Man  hat  die  Pflanzen  der  meiften  Klhnate  mit  dem  he- 
ften Erfolge  hier  einheimifch  zumachen iefucht;  dock 
ift  dabey  ftets  das  Vergnfleen  mehr  ak  der  Nutzen 
berückfichtigt  worden.  Vor  mehreren  Jahren  ver* 
einigte  fich  zwar  eine  Gefdlfchaft  zur  Erweckung  des 
Induftrie-Geiftes  j  die  befchrahkten  Mittel  der  Untere 
»ehmer  geftatteten  aber  nicht  die  Ausfahrung  der  ge* 
fafsten  Plane.  Nur  ihre  erften  Verfuche  wurden  mit 
einem  glacklifeheil  Erfolge  gekrönt.  Getreide  pro* 
ducirt  die  Infel  nicht,  und  deshalb  find  ihre  Bewoh- 
ner in  Hinficht  des  ßrodkorns  von  fchon  entfernteÄ 
Ländern  abhäifgig.'  Die  Anpflanxung  ^«f  verfchiede- 
nen- Palmenarten ,  des  Jackbaumes  (Artocairjms  int$^ 

Sifotia),  des  Banianenbaumes  u.  f^  w..  wird  vom  Vk 
>r  empfohlen.  Die  Bewohner  upd  ihre  Lage,  i^ 
wie  andere,  die  innere  Verfaffung  der  Infel  betref- 
fende ,  Oegenftände  lernen  wir  im  flLnften  Kapftcfl^  et- 
was näher  kennen.  Im.  Allgemeinen  ift  man  mit  dem 
Aufenthalte  auf  St.  Hdena  nicht  zufrieden.  Einge- 
bome  und  neue  Pflanter,  alles  fehnt  fich  nach  Eng- 
land;  eili  Loos,  das  am  häufigften  noch  den  jungen 
Infulanerinnen ,  diemeift  Ibhön  find ,  zu  Theil  wircl. 
iMbn  Idtit  hier  Übrigens  nicht  fehr  gefellig,  und  dka 

.      •   •    .  ^v      :  ♦•      *  Galt« 
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Gaftfreimd{clia&  ift  nicht  auf  der  Ittfel  zu  Haufe.  l>ie 
Volksmenge  betragtaooo Seelen,  darunter  500 Soldaten 
tind  600  Schwarze,  ^mes-  Town  ( Jakobsftadt)  liegt 
im  Jäkcthsthale,  und  befteht  aus  einer  einzigen  Stra£»e. 
Man  findet  auf  der  Infel  gegen  70  Gartenbäufer.  An 
inneren  HOlfsquellen ,  in  fo  fem  £e  die  Mittel  zurSub- 
fiftenz  und  zum  Woblfeyn  betreffen ,  ift  St.  Helena 
«arm.  Der  befte  und  häufigfte  Aitiket  unter  den  Le- 
bensbedtlrfniffen  ift  Rindfleifch;  indeffen  hemmen 
Wafler«  und  Futtermangel  diefen  Zweig  der  Vieh- 
zucht fehn  Das  umgebende  Meer  liefert  efsbare  Fl- 
iehe im  grölsten  Ueberflufte.  Zut  Haus  ^  und  Feld^ 
arbeit  braucht  man  Neger;  dieSklaverey  ift  jedoch 
ganz  abgelchafft. 

Als  Zugabe  zu  diefem  Werkchen  hat  Hr.  Skr^ 
mann^  dem  wir  für  die  wohlgerathene  Verdeutfchung 
derfelben  Dank  wiffen,  einiee  Nachrichten  älterer 
Reifebefchrelbcr  über  die  Intel  St.  Helena,  und  na- 
mentlich von  G.Forßer^  Makintoß  und  Langfledt^  bey- 
gefögt. 

Lktpzks,  io  d.  Sommer.  Buchh.:  2!ufanzig  Land- 

karUn  zur  Erörterung  der  Hltern  GefMchte  und  der 

^  ßtten  Geographie.    Vorzaglich  Lehrern  auf  Schu- 

^  len  und  öymnafien  zur  deutlichen  Erklärung  der 

alten  Schriftfteiler  gewidmet.  1805«  foL  (^iCthlr. 

12  gr.) 

Der  Verleger  hat  fär  ^ut  befunden»  von  alten  Kupfer- 
platten uadDelille^s  mßoire  de  Ums  tes  peuptes  du 
monde  neue  Abdrücke  machen  zu  laffen,  um  dadurch 
dem  Mangel  an  altern  L4mdkacten  auf  Schulen  vorzüg- 
lich abzuhelfen.  Es  find  folgende  Karten:  i)  Karte 
der  Urwelt  zur  Zeit  der  erften  Gründung  der  Reiche; 
2  —  5)  yerCchiedener  Revolutionen  des  kafpifchen 
Meers ;  6)  Karte  von  Aflyrien ;  7)  vom  rflten  Ferfien ; 
8)  Karte  von  dem  aken  Phömzien ;  9)  Karte  4ron  Ägy- 
pten unter  den  alten  Pharaonen;  10)  Generalkarte  von 
Griechenland ;  1  *!  von  Klein  -  Afien ;  1 2)  vom  Archi- 
pelagus;  13)  vom  Pelopones;  14)  von  der  Seefahrt  der 
Argonauten  der  Urwelt;  15)  von  der  Seefahrt  der 
•niechifchen  Argonauten ;  i^  Ton  SiciMen ;  17)  vom 
Rückzüge  der  Zehntaufend ;  ig)  Karte  des  ahen  Ita- 
h^s:  19)  morgenländifcher,  und  30)  abendländifcher 
Tkeil  cies  römifchen  Reichs.      Die  Karten  find  alle 

2  Zoll  rheinländifch  hoch,  11  Zoll  breit.    Die  erfte 
tooeh  einmal  fo;  grofs  wie  die  übrieen ,  und  ftedUt 
•^r.  14.  vergröfsert  dar.     Da  Reo.  DelttU?s  angeführ- 
te^ Werk  nicht  befitzt:  fo  kann  er  über  tfie  Treue 
*der  Copie  nicht  urtbeilen ;  aber  deffen  bedarf  es  hier 
•nicht«   An  fich.  fcbon  leuchtet  tiie  Unzweckmafsigkeit 
d«^  Auswahl-,!  die^  linvoUkommene  Ausführung  des 
Gegenftandes  i  und  der  Nachbildung  befferer  Saiten, 
da,  wo  fie  zweckmässig  find,  klar  ein.    Wozu  eine 
Karte  zweymal  in  einem  Atlas  ?  wozu  ein  gedachtes 
Ideal«  auf  Schulen?  wozu  vier  Abbildungen  des  kisfnf* 
fchen  Meeres,  um  die  wirklich  erlittenen  Verände- 
rungen oder  veränderten  Vorftellungen  darzufi;elien> 


wo  auf  einer,  Charte  des  ^^^^ia  fiberfchrieben,  nichts 
ift;  als  derUmrifs  des  Meereis  und  der  EinfluCs  zweyer 
Flaffe?  wozu  fo  fehlerhafte  und  an  Infchrift^n  von 
Oeitera  arme  Karten,  wo  man.beflere  hat,  die  über« 
diefs  noch  wohlfeiler  find?  Bey  Nr.  2i  fteht  unten 
die  Anmerkung:  „ Das  kafpifche Meer  foUte  fich  hier 
in  einer  größern  Ausdehnung,  als  in  den  drey  folgen- 
den Karten ,  ^gen ,  man  war  aber  genöthigt  es  ein? 
zutchränken ,  um  feine  Verbindung  mit  vier  Meeren 
fichtbar  zu  machen. "  In  der  nämlichen  Karte  finden 
fich  im  joften  Parallel -Kreife  Grade,  die  den  Längen- 
graden gleich  find.  Die  Karte  von  Aegypten  ift  fo  ge- 
zeichnet, dafs  man  darauf  nicht  unterfcheiden  kann» 
was  Berge  oder  FlüITe  feyn  foiien  u.  f.  w.       - 


STATISTIK. 

Cassejl,  im  Druck  u.  Verlag  des  WaifenhaufeS  t 
Kurheßfcher  Staats-  und  Adreß -  Kalender  2lvX  d.  J. 
I8p6.  LXX,  114  u.  150  S.  8*  ohne  das  Regifter. 

Darj«stadt,  gedr.  b.  Wittich,  u.  im  VerL  derln^ 
validen-Anftalt:  Landgräflkh  .  Heffifcher  Staattr 
und  Adreß -  Kalender  auf  d.  J.  1806.  484  S.  8- 

Diefs  find  die  beiden  neueften  Jahrgänge  der  in  unCa* 
rer  A.L,Z.  fchon  mehrmals  angezeigten  Staats  -  Kaien- 
cierder  beiden  heffifcfaen  Häufer;  von  beiden  erfchiea 
auf  das  J.1897-  kein  neuer  Jahrgang,,  von  jenem  nicht 
aus  denfi  ganz  natürlichen  Grunde,  weil  diefes  Haus 
nicht  mehr  exiftirte,  von  diefem  nicht,  weil,  wie  wir 
erfahren,  die  unterdelTen  hinzugekommenen  Hobeits- 
lander  noch  nicht  fo  organifirt  waren,  dafs  fie  zweckr 
mäfeif  hätten  dargeftellt  werden  können;  ein  fehr  ver- 
fchiedenes  Schickial,  das  jedoch  in  unfern  an  grofsea 
Veränderungen  fo  reichen  Zeiten  noch  ^ein  anderes 
dei^tfches  Fürftenbaüs  auf  gleiche  Art  traf:  das  Nal^- 
fauifche,  .deren  jüngere,  einft  in  zwey  Staaten  harr- 
Xchende»  Linie  ganz  aus  der  Reihe  der  Fürftep  ge- 
ftrichen  wurde,  während  die  ältere  ihre  Befitzungea 
und  ihr  Anfehn  wachten  lab.  —  Der  kurheffifcheStst^ts- 
kalender  auf  da&I.  1806.  ift  folglich  der  letzte,  da  hin- 
gegen der  bi$heriandgräftich  -  hejjifcke  künftig  als  groß- 
herzoglich  .  hefßßher  in  neuem  Glänze  hervortreten  wird* 
Lange  fchon  zeichnete  fich  übrigens  der  Idndgr'dflich- 
hejßjche  vor  dem  kurheßi/chen.  f^hr  vortheilhaft  in  ftati- 
ftnch-literarifcher  Rückficht  aus«  Jener  «liefert  auch 
dieCsmal  unter  dreyfachen  Seitenzahlen  die  verfchiede* 
Den  Etats,  nämlich  mit  römifchen  Seitenzahlen  aufser 
der  Genealogiader  heffifchen  Haufer  und  dem  Verzeichr 
.niffe  der  kurf ürftl.  Orden ,  den  MUitärftaat ;  dann  mit 
deutfchen  Seitenzahlen  in  der  erften  Reihe .  den  Hof- 
hund Clvilftaat  (mit  Inbegriff  der  gelehrten  und  arti« 
.ftifchen  Anftalten),  nebu  den  Behörden  der  Refideuz 
Gaffel;  in  der  zweyten  Reihe. in  alpha betifcher  Ord- 
nung die  Aemter  und  Gerichte  von  Nieder-  ündQber- 
heffen,  voü  den  Fürftenthümem  Hersfe|d,  Hanau  und 
RTtztar,*von  der -Niedergraffchaft  Katzenelhbogen, 
von  den  Graffchaften  Ziegenhayn  und  Schaumburg, 
von  den  Herrfchaften  Schmalkaiden  und  Plefrea.denea 

noch 
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nocTi  die  Erblmter  von  HefTen ,  die  ritterfcbaftlicbea 
Stromsdeputirten,  die  adelieen Stifter,  die  hohen SaitDntr 
hofpitaliedt,  ein  Verzejchnifs  der  Patrimoniai- Gerichte 
mit  den  Juftitiarien,  und  Verzeichniffe  der  kurheffi* 
fchen,  zur  CaEfelfchen  Lehnscurie  gehörigen,  ffirftli« 
chen^  gräflichen  und  adligen  Vafalien ,  der  zum  Lehn- 
liof  des  FQrftenthums  Hanau  gehörigen  Vatallen,  und 
'der  zur  heflifchen  Ritterfchaft  gehörigen  Familien  fol- 
gen. AmSchluffe  ift  eineNacnricht  von  fammtlichen 
KT  Gaffel  ein  »und  ausgehenden  Poften  angehängt.  Pie 
Äegifter  erleichtern  lehr  das  Auffinden  und  die  Be- 
lebrung  alier  diefen  oder  jenen  Oegenftand ;  über  vie- 
ies  aber  fucht  man  vergebens  ftatiftifche  Angaben, 
wie  der  bisher  lat^gräflkh^hiffifehe  Kalender  fie  lie* 
fert.  Diefs  wird  eine  nähere  Angabe  des  Inhalts  des 
Jahrgangs  1806.  zum  Theil  in  Vergleichung  mit  dem 
kurhßffifctten  ^eigep«  Auch  hier  fteht  die  öenealogie 
der  heffifphen  Häufer  voran;  ihr  folgt,  wie  dort,  der 
Militär-  und  Hof -Etat,  und  dann  der  Civil  -  Etat 
Hier  aber  gehen  beide  Kalender  fehr  von  einander  ab. 
In  dem  Caffetfchen  folgen  die  obern  Behörden  des  Lan- 
des überhaupt  und  der  verfchiedenen  Hauptthdle, 
ohne  befondere  Abtbeilungen,  nach  einander,  und 
nur  die  Aemter  werden  darin  befonders  unter  den 
oben  angegebenen.  Haupttheilen  alphabetifch  aufge- 
führt; im  DarmftHätifcnin  find  fie  in  zwey  Haupt- 
rubriken getrennt :  if .  Gollegla  und  Anftalten ,  wel* 
dhe  fich  Über  lammtliche  landgräflich  •  heffifche  Lande 
erftrecken,  und  A  Coilegia  und  Anftalten,  welche 
fich  über  die  «Inzelneii  Provinzen  erftrecken :  nämlich 
I.  Fürftenthum  Starkenburg,  II.  Ober-Fürftenthum 
Helfen ,  III.  Herzogthum  U^ejlphalen.  Unter  jedem  die- 
fer  Haupttheile  findet  man  hier  fogleich  nach  den  bö- 
bern  Benörden  und  dem  Kirchen-  und  Schulen -Etat 
die  Juftiz- ,  Kameral-  und  übrise  Dienerfchafk  in  den 
Aemtern,  und  aufserdem,  dafs  beyjedem  Haupttheile 
die  Anzahl  der  Städte,  Flecken,  Dörfer,  Höfe  und 
'Wohngebaude,  nebft  der  Bevölkerung,  angegeben  ift^ 
findet  man  auch  bey  jedem  Amte  die  Zahl  Aer  Wohn* 
gebäude  und  der  Alenlchen,  felbft  nach  dem  Verhält- 
niffe  der  Religion,  ja  bey  jedem  Orte  Hauferund  Ein- 
wohnerzahl fogar  angegeben ;  DaUi  die  man  in  dem 
Caflelfqhen  Kalender  vergebens  fuchen  würde.  Auf 
diefe  einzelnen  Angaben  rolgt  noch  eine  tabellarifche 
attgemeine  Ueberficht  der  tandgrcM.  kiffijchen  Lande  nach 
ihrer  Haupt-  und  l/nterabt£eilang ;  Städte,  Flecken, 
Dörfer  und  Häuferzahl;  Volksmenge  in  verichiedener 
Beziehung  u.  f.  w.  nach  den  oben  an^;^eben^n  Haupt- 
theilen ,  und  eine  allgemeine  Recapitmation ,  die  fol- 
fende  Refultate  giebt:  L  Das  Fürftenthum  Siarktn- 
urg  enthält  auf  38  Q«  Meilen  in  28  Aemtern  x6  Städte, 
351  Flecken/ und  DorSer,  2(>>693  Häufer ,  140^034  Ein- 
wohner (nämlich:  76,'6o9  Lutheraner,  9190  Refor- 
mirte,  51,242  Katholiken,  42  Mennoniten ,  285t  Jo- 
den, 37,379  Städtebewohneri  ioai65S  Landbewohner), 


a<85A  a«'.'  Q-.^-  r:    ^*  ^^s  FtoftenÄum  Obe^i 
heffen  enthält  auf  56  Q.  M.  in  24  Aemtern  21  Sßidti 
344  Flecken  und  Dörfer,  26,226  HäuCer,  146,143  Einw. 
(nämL:  138,396 Luth.,  5«8Ref.,  4407 Kath.,*54 Men- 
noniten, 2698iuden,  28,980  Städtebewohner,  117,161' 
Ländbew.),  2609 j?  auf  i  Q.  M;  —  JIL  DasRmoi* 
thum  IVefipkalen  enthält  auf  72  Q.  M.  in  saA&atem 
25  Städte,  539  Flecken^  und  Oör!er,   18,113  HäuJkr, 
I3^>888  Einw.  (nämlich;   1133  Luth.,  109  Reform^ 
1289781  Kathol.,  21  Mennoniten,  1844 Juden,  32,922^ 
Städtebew.,  98*966  Landbew.),    1831J  auf  i  Q.  M. 
Das  Ganze:  auf  166  Q-  M.  in  102  Aemtern  61  Städte» 
1134  Flecken  und  Dörfer,    65,032  Häufer,   4X8106$ 
Einw.  (nämlich:  216,138 Luth.,  9987Reforah,  1849^0 
Eathol.,  117  Mennoniten,  7393  Juden,  99,281  Staate^ 
bewohner,  3i8,784Landbew.)»  25181%  anf  1Q.M.— 
Sichern  Nachricht^  zufolge  ift  durch  die  mäiatifir- 
ten  Lande  der  Flächen -Inhalt  bis  auf  205  Q«  M»,  die 
Volksmenge  aber  bis  auf  554,000  Einwohner  vermehrt 
worden ;  eine  Angabe,  deren  Beftätigung  wir  in  dem 

^  neueften  Jabrjgang  auf  1808  entgegenfehen,  den  wie 
wahrfcheinlich  von  dem  Vf.  des  hier  angezeigten  Jahr- 

'  gangs  i8o6«9  dem  Vernehmen  nach  Hn.  Kirchenratb 
ff^agner  in  Darmftadt^  zu  erwavten  haben,  der  £ch 
um  die  Kenntnifs  der  Öeffen-Darmftädtifchen  Lande 
a^ch  durch  Beyträge  zur  Statiftik  derfelben  in  den 
allgem..geogr.  Ephemeriden  verdient  gemacht  hat,  die 
wir  zur  Verdeichung  mit  diefem  lialender  empfeh- 
len. —  Noch  maffen  wir  bemerken,  dafs  gegen  das 
Ende  zuerft  ein  General- Regifter,  und  dann  ein  fpe- 
ciellel  Regifter  der' Aemter  und  Gerichte  folgt,  in 
welchem  letztem  man  mit  einem  Blicke  Überfehen 
kann ,  zu  welcher  Provinz  fie  gehören ;  die  Ankunft 
:nnd  der  Abgang  der  Poften  aber  4»  Befchlufs 
machen* 

VERMISCirtB   SCHRIFTEN. 

KviMBKCHf  h.  Spindler:  GemeinntUzige  Ae^pUze 
zur  BehefTzigung  fbr  alle  Stände.  Von  ff.  Z.  KS- 
nig^  Rönigü  Preujjs.  Obeiföcfter  u«  f.  w.  igod» 
40  S.  gr.8-    (6gr.)  \ 

Dem  Vf.  ift  es  hauptföchlich  darum  zu  thun ,  durok 
;utgemeinte  Vorichiäge  und  Ermunterungen  den  An* 
iau  der  Waldungen  zu  befördern » was  fcnoo  ror  ihm 
andere,  2.,B.  der  würdige  Forftmdfter  OitUh,  em- 
pfohlen, und  (Rundlicher  gelehrt  haben.     Fernec 
giebt  ecVorfcbIfige  zur  Beförderung  der  Obftcultur, 
ies  befferen  Anbaues  des  Nutz-  und  Geräthholzeg 
und  ähnlicher  Gegenftände.    Ylie  diefes  alles  am  be- 
fiien  ins  Werk  zu  richten  fey,  davon  fa«  unter  Vf/ 
.wenig  ode/   nichts.     Sein  Bdchlein  enttuQt  nichts 
als  —  Wünfche,    die  wohl  jeder  redliche  Mane 
mit  ihm  gemein  haben  ward« 
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Mittwochs,    den  9.  März  igog. 


■^«^ 


» » 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 

GtSCHICHTfi. 


1)  KpPBHHAaEM,  b.  Thoring  und.  Colding:  De 
.  fiuierkeUgfie  Pirjbners  Levnetsbefki^  ogae  vig- 
Msßf  TMragiür  giennem  alle  Tidsatäere^  tillige'^ 
fnei  et  Uitog.  £a  Laerebo^  1  Uiftorien  for  de 
f arfte  Bej^ndere.  (Lebensbercnreibuag  der  merk« 
wardigfted  Perfonen,  und  die  wichtigften  Bege* 
benbeitea  durch  alle  Zeitalter ;  nebft  einem  Aus- 
zage.  Ein  Lehrbuch  der  Gefchichte  für  die  er- 
freu Anfänger.)     Ved  E.  Munthe,    Oveclaercr. 

I804-  189  S.  8-  <<^e-)  * 

fi)  £ft^ii4fa/tf/V*^  h.  Jg:bendenrelben:  De  vigügfle 
inienlandske  TMragelfer  og  de  maerketigfle  Per/o- 
ners  Levtutsbefhriveyi  fra  de  aetdße  Tider  Indtil  t;or# 
Dage.  Eh  Laere-  og  Laefehog  i  Faedrelandets  Hi- 
ßorie  for  BegyiMUr  og  Ußuderede.  ( Die  wichtig* 
ftcD  eiplänmlchen  B^ebenheiten  und  Lebensbe* 
fcbreibung  der  merKwOrdigften  Perfoneo  von 
den  äkeften  2Wten  bis  in  unlere  Tage.  Ein  Lehrr 
und  Lefebucb  der  vaterlindifohen  GefchiGhte  fär 
Anianger  und  Nichtftudierte. )  Ved  £•  Munthe  etc. 
1^806.  366  S.  8*  (iRthlr.) 

Inhalt  und  Beftimitiung  diefer  beiden  Schriften  er- 
hellt zur  OenOge  aus  den  ausfahrlichen  Titeln  der- 
felben ;  man  fieht  aber  auch  zugleich ,  dafs  der  Vf. 
atwifchen  einem  Lekrbucke  und  ewem  Lefebmeke  nicht  zu 
unterfcbeiden  weiCS)  oder  doch  diefen'  wichtigen  Unter- 
üchied nicht  gehörig  achtet.  Und  diefes  bat,  befon- 
ders  auf  Nr.  2.9  einen  fehr  nachtheiligen  Einflufs  ge- 
habt. Für  ein  Lehrbuch  ift  es  in  einzelnen  Theilen 
zo  attsfiahrlkfh ,  und  doch  nicht  vollftäiMig  genug ,  als 
Oiinzes  betrachtet;  und  füreinLefebuch  ifte«  hin'und 
iMeder  ^u  trocken  und  bey  wetteita  riicht  reich  genug 
ari  praktifchen  Bemerkungen  und  iotereflanten  Cba- 
rriilerentwickelungen  der  befchriebenen  PerCbnen, 
wie  man  fie  in  einem  Buche*  das  nicht  blofs  zum 
Unterricht,  fondem  zugleich  zu  einer  anziehenden 
und  ndtzlichen  Unterhaltung,  Torzfiglich  fOr  dieJu- 
^end;^  dienen  föli,  zu  erwarten  berechtigt  ilt.  In' 
mzterm  Betraphte  verdient  es  gieichfiiUs  Tadd ,  daCs 
der  Vf»  lein  Lefepubtictfai  fich  nicht  deätlich  jenug 
gedacht  hat:  indem  er  Nr.  i.  fir  die  &ßeh  Anßnger^ ' 
und  iVr.  3.  fflt  Anßngtr  und  Nicktßudierte ^  oder,  wie 
er  das  letzte  in  der  vorredef  nih'er  bezeichnet*,  ^fSir 
Lefer  aus  der  geringeren  Votksktajfe  beftimmt.  Hn.  M. 
ftuilt  es  nicht  an  Lenrertalenten»  auch  belitzt  er  fchfitz- 
bareÄeantnifife^der  Oefchiehte;  von  beiden  rathalten« 
>'   A.  L.  Z.  1806.    Erfkr  Band. 


beideSchrif^en  Hinlängliche  Proben:  aber  gewifs  wür- 
den beide  um  vieles  brauchbarer  geworden  (evn, 
v^enn  er  bey  Ausarbeitung  derfelben  fowohl  in  Ab- 
ficht auf  die  wifTenfchafUiche  Cultdr,  als  in  Abficht 
auf  das  Lebensalter  der  Lefer  ein  genauer  beftimmtes 
Publicum  vor  Augen  gehabt  hatte. 

Sey  Darftellun^  der  allgemeinen  Gefchichte  in 
Nr.  I.  hat  der  Vf.  die  gewöhnliche  Abtheilung  beybe- 
halten,  fo,  dafs  er  i)  die  alte  Gefchichte,  von  Mo/es 
bis  Ckrißus,  3)  die  mittlere  Gefchichte,  von  Ckr0us 
bis  Luther^  und  3)  die  neue  Gefchichte,  von  Ltelher 
bis  in  die  neuäßen  JZeiten^  erzählt.  Jede  diefer  Haupt- 
abtheilungen enthSlt  die  Lebensbefcbreibunjen  der 
merkwürdigften  Peribnen ,  welche  in  diefer  Zeit  leb- 
ten, in  chronolouifcher  Ordnung  zwar,  jedoch  fo, 
dafs  bey  Nennung  des  Namens  diefes  oder  jenes  Be- 
rflhmten  zogleiph  die  von  ihm  meift  ganz  unabhänei- 
gen  wichtigften  Begebenheiten  feiner  Zeit  angeführt 
werden;  wobeydenn,  wie  natürlich,  eine  Hin  wei- 
fung auf  die  SSeit  ^  oder  Caufal Verbindung  der  ^qge- 
benheiten ,  welche  dem  Lehrling  der  Gefchichte  doch 
fo  nothwendig  ift,  ganzlich  vermifst  wird.  So  wird 
Z.  B.  S.  37.  von  Tkeodoßus  dem  Großen^  und  unter  die- 
fer Rubrik  zugleich  von  ^nßniam  und  dem  —  Seiden» 
(an  gehandelt. 

l>ie  Erzählung  der  vatedandifchen  Gefchichte  id 
Nr.  2.  fingt  mit  einer  kurzen  Einleitung  von  dem  älte^ 
ßen  ZMmde  und  der  Bewoknung  des  Nordens  an ;  wo 
der  Vn ,  im  Widerfpruch  mit  Snorro ,  unter  Gothland 
den  ganzen  Norden  verfteht,  da  dqch  aus  Neflors  ruf- 
fifchen  Annalen  bekannt  ift,  dafs  fchon  lapge  vor  dem 
zehnten  Jahrhunderte  zwifchen  Schweden,  Norman- 
nsrn  und  Gothen  unterfchfeden ,  und  unter  den  letzten 
haüDtßchlich  das  dSnifeke  Folk  verftanden  wurde. 
NacV  diefer  Einleitung  erzählt  der  Vf.  die  Lebensbe^ 
fchreibnng  d^r  merkwürdigften  dänifchen  Könige  und 
anderer  berühmter  Perfonen,  welche  in  Dänemark 
gelebt  haben,  utid  reihet  an  diereErzähtung,  eben  fo» 
wie  in  Nr.  i.,  die  Darftellung  der  wichtigften.  gleiche 
zeitigen  Begebenheiten  in  Dänemark  an. .  Die  &hrift 
zerfallt  in  vier  Hauptperioden ,  von  denen  die  erße  bis 
zur  v9ltfgen  Einführung  des  Chri/ientkums  in  Dänemark 
und  Norwegen,'  die  twifgte  bis  zur  Union  von  Cahnar^, 
die  dritte  bis  zkr  vollen  Souveränität  der  dänifcken  Ä-, 
genten ,  die  vierte  bis  in  die  neueflen  Zeiten  geht.  Dafs 
unter -d^n« Perfonen,'  defen  Biogräphieen  hier  mitge-^ 
theilt  werden ,.  nicht  blofs  geborne  Dänen ,  fondern 
auch  Ausä^def  vorkommen ,  welche,  einen  wichtigen 
Einfltefs  auf  Dänemark  gehabt  heben ,  wie  z.  B.  Mra- 
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/o»,  der  heil,  jfnsgariui,  >  der  Miniftfer  A.  P.  BemflorJ  u.  a. 
das  verictient  allen  Beyfall;  wahrfcheialicb  um  diefes 
Einflitfles  wüien  hat  hier  aiioh  Luther  S.  16^  u.  f.  w. 
feine  Stelle  gefiiodeo:  obgleich  Luther- bekanntlich 
Die  felbft  in  Dänemark  war.    Dafs  fich  übrigens  ge- 


ren  Ueberficht  der  Oefchichte  tind  Schickfale  von  Po* 
len,  und  der  Vertheidigungsfchrife  des  ruffifchen  Ce- 
neralquartierindfters  Piftor,     welcher  des  General 
Igelftröm  un*  anderer  Befehlshaber  Fehler  z\i  zeiget. 
fich  bemübt,  um  feine  Unfchuld  darzufteJieo.    ifaft 


een  die  von  dem  Vf.  beliebte  Methode,  die  Lebensbe-  der  ruffifche  fich  rechtfertigende  tir.  Geoerstlaustttier- 

Schreibung  merkwürdiger  Perfonen  und  die  Erzäh-  'meifter  den' Polen,    die  er  imtner  iraitre^,    rebeiies^ 

lung  denkwürdiger  Begebenht^Jten ,    Uofstrm  ihvev  mrfii^  nemit,'  Birgemts  Gerechtigkeit  wfa^er/khreii 

Gleichzeitigkeit  willen,  an  einander  zu  reihen,  vieles  lafien  wird,  kann  der  unparteyifche  Lefer  fich  von 

einwenden  iäfst,  bedarf  keiner  ErwähnuM.    Allen-  feibft  9uni  voraus  denken ,  aber  anwülkürliche  Ge«' 

lall^  mag  fie  in  einem   unterhaltenden  Lefebuch  für  ftänifnilTe  zur  Rechtfertigung  der  Infurgenten  und  der 

Dilettanten  zulaf%  f^;  in  einem  Lehrbuche,   das  ganzen  Nation  eatwifchea  dem  Hn^  G.<  ^.  Piftor  ia 

auf-OrOndlichkeit  Anbruch  machen  und  zur  Bildung  Menge,   und  feine  Parteilichkeit  läfsl  oft  dieVSahr- 

gründlicher  Gefchichtskenner  beytfagen  Coli,  hat  fie  heit  nur  in  einem  defto  grellem  Lichte  dem  Lefer  er- 

Snmer  viel  Unbequemes*  —    Auf  Sprache,  ^nklet«  fcheinea.      Der  franzidfifche  Herausgeber  hat  ^dleb 

ihmg'und  Vortrag  ift  viel  lobenswürdiger  Fleifs'ge*  auch  felbft   bemerkt.      Als  Gegen  -und  Acteokfiek 

wendet;   und  Rec.  ift  über^eu^,  dafs  beide  Schriften  der  Warichauer  Infnrrection  von  1794.  ift  diefs  Buch 

in  ihrem  Wirki^ngskreis  grx)isen  Nutzen  ftiften  wer-  immer  eine  fehr  intereffahte  Sichrift,  die.  in  Vereioi- 

den.  , Doch  k^n  er  nicht  ungerügt  laCfen,  dafs,  WJS  g^^ng   der  polnifchen  in  Deutfcjiland  bekajnnten  Be« 

befonders  die  nomine  vropria  betrifft,   viele  Drücke  richte  der  wahren   Gefchiehte  fehätzbare  Beyträg« 

fehle^jorkommen,  die  nirgends  unangenehmer  find«  und  Aufhellangen  liefert, 
als  in  Büchern  für  den  hiftorifchen  Unterriobt. 

Nr.  3.  ift  meh^  eine. Apologie  des  Königs  Sfanis- 


?A»M,  b.  Fain  uhd  Dehray:  HißairB  d$  Pohgm  de-   S"^^T  !?    TP^^T^  J^r^u^  a''^'^*     f  rü!  "^f 

*^^^.iJ  X  n^t£^  ^tJ^  •^-  c?  ^-.wA.  —-.V,  v^JL^  keit  vor.  Ohne  die  Schrift  vom  Entltehen  und  Unter- 
gang der  Gonftiltttion  vom  3.  May  genau  t^l  verclei-' 
chen,  dürfte  der  Lefar'vondel-  Beredfamkeit  des  vf^. 


tranvis  ,^  Berlin.  1906*  167  S.  nebft  zwey  Kartert. 
^lan  von.  Watfchau  mit  dem  Stande  der  RufTen 
1704^  und  Krie^fcfaauplat«  vap  1794*  gr.  g. 
(sllthlr.)    . 

£h iudaf.^  b.  Potier :  Coup d^oeit^gpukfiir  tes  cath 


oft  hhigeriffen  werden »  der  andern  Partey' etvrfts  zu 
nahe  zu  treten.    Der  Vf.  ift  nämlich  bemüht  zw  zei- 


fc^-?.*  «^-^f-Si*  >t'"fe^^  J^/v*  «ToialSrÄiÄÄ  ^Ä%;ä>,'5 


KomarzeufsU y  ancien  Lieutenant-  General  des  Ar^ 


aufgeopfert  öder  nachgefetzt  habe;  wie  auch,  dafs  ouv 


r«o?  i'^uhlS^it  S-T'^''^""  ^'  ^^'^^"'  "'"'  Z^V^^d^ni^  •  mit Elandr^otea  h^^^^ 

I807.  g.  (I  Rthln  la  gr.)  ^^^^^    ß^  ^^^^^  ^^  ^^^^  j^^  y,   ^^     jj-^ 

'  Nr.  I.  ift  eibe  fehr  elende  Compilation,  ein  Machwerk  ,Vejrdienfte  des  Königs^  ^apisUuf  Amgiifitiis  um  die 

fi)r  den  Augenblick  der  Zeit,  voller  Unrichtigkeiteo»  Erziehung,    die  Wiuenfchaftta,    die  Gerichtspfleg% 

die  zu  weiten  auch  einen  fehr  ernftbaften  Lefer^iim  La-  die  Städte  uud  der  Bürgerftand  kdnne»  nicht  geaug 

chen  nöthigen.  Wir  heben  eine  Stdie  ans  rom.//.S.337. :  nach  ihrem  Wertbe  gepriefen^  werden,  wenn  ^laii  aB» 

Us  Ruffes  obtinrent  tes  ptus  grands  fueeis  (nämHch  Hinderniffe. bedenkt,  die  er  von^  au(sen  und  innen  zur 

^  1792.)  Jpris  plußewrs  com^ats' fangtcms  doMS  ttsf^its  Uk  befiegen  ha^e.    Auch  ift  nicht  zu  laugneo,  da&  Ruft- 

vtcMrefiutong  temps  disputie ,  tes  J^otomais  fureni  vi^m^  land  nach  dem  Siege  und  felbft  nach  jeder  Theüuog 

^us  et  Varmie  de  ta  ripubtume  presque  eiftiirement  de-f  fich  imme^  liberaler  gegeaPolengenoiiimeo  i^a  andere 

iruihi?).refl(m,mlieudecedifi^e,queThadieSoS'^  Höfe.    Bedenkt  maa  ab«r,  daSStanidans  Aiif«ft*# 

ciuszko  ^  commenca  deptouer  au  fefvk$  defa  palrie  nie  energifch  als SoWat  auftrat,  wo  nur  derSiW  en*^ 

k  cäiirage  et  tes  tatens  mitüaires,  qui  tui  aUirerent  d^  fdbeiden  konnte,    dafy  die  Potemkinfcfae «ndAntipo- 

puis  tant  de  perfScniions  et  de  gtoire  —  Varmee  pola^  tcrokinfche  Partey  in  Rufsland  iabft  nach  verfcbieder. 

naife  atfont  äitotalement  disperß\l  71)  Koseiuszko-^  neo  Gr  uodßtzen  haödelte ,  *  und   Gatbaruia  IL    dife 

A  retira  ä  Leipßc  aioec  quelques  offieiers,  entre  autres  Grofseoft  in  ihren  Entfchlaffea  fchwankte,  i»^Qt  ^ 

^atfonctiek,  Hugnes  fCoUonUsy  et  Ignace  Potocli,  und  fp  ten  ihr^  Plane  änderte>  auch  wfniger  u^aöinMir^iaia 

^eht  es  dann  fort.    Der  upKondigeLeläBr  könnte  ver-  regierte,  al?  man  gemeinighch  glaubt:   fp  »ebt  maa 

anhfst  werden  zu  glauben,  .dafs  nach  einer  allge^iei-  wohl,  daö  ^uc?h  v^n  dorther  für  P^lejaheid-foliderlif! 

»en  Niederlage  der  polnifcneo  Armee  Kosciuszko  mit  ches  Heil  z^  erwarten  war.  ^  So  wphl  die  Baxer  Goft» 

den  Officieren  KoUontay   und  Ignatius  Potocki   fich  foderaüomalsaiichdieAntiniffifGheaBarleyemy^abia 

nach  Leipzig  gezogen  hatte^  Jm\  vw  da  aus>  w^i^  ba-  ifW-  dürften  dahfrr  ia  mancher  ^clcÄcht  ihre  triJ- 

kannte  weiter  zu  wirken«  '  tike  Kutfchuldigung  finden.    Bekge  kaoü  man  in  der 

Die  Memoire^  Nr.  a.  befteha  aus  ««fwTheilen,  eiticar  fchaUbaren  Schrift  de^ , Vfa.  Ifelbft  habte»>  to  viel,  maii 

Weinen,  zwar  flüchti|{en,  jedocjt  flicht  ffua^  uAjmh-  ifHl.    ft^W»*  ij 4 i^9«h Äac-  kfia«»w^8«*  di^^ 
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ler  ISttgnm^  ^ie  bcWc  fsirtejm  bdgwgen ,  befonders 

aber  deo ,  dafs  der  Reichstag  bey  dem  dusgebrocbe- 

»en- Kriege  1792-  nicht  wirklich  alles   auf  das  Spiel 

fetzte,  iöndero  auf  fdne  perföhliche  Scherheit  mehr 

bedacht  zu  feyo  fchied,  als  auf  die  Eotfcheiduag  des 

ciomal  geworfenen  Lc^fes.    Doch  kein  Volk   hat  je 

ficb   weiier  fein  Schickfai    noch    feine  Conftitution 

ganz  frey  willig  gemacht.    Der  Drang  der  Urnftände 

war  immer  &r  gröEs^e  Gefetzgeber«       Die   Polen 

haben  oft  ihre  Energie  als  Nation   gezeigt,    grofse 

Thaten  gethan,    aber  niemals  hat  das  Glück  fae  be- 

gflnftigt,   oder  ihnen  fo,    wie  den  Nachbarn  in  We- 

ftea  und  Norden  gelächelt.    Unangenehm  ift  es ,  dab 

Hr*  K.  fthr  fiele  Facta  ohne  Namen  erzählt ,  vermuth- 

beb  aus  Schonung  mancher  noch  lebenden  Familien, 

oder  ^weil  jer  voraas  fetzte,  dafs  der  Lefer  fieh  die  Na- 

mtn  falbfr  ergänzen  wttrde; 


LITER  ATUKGBSCHICHTB. 

KopbhhAosn,  b.  Hofbuchh.  Schubothe:  Samtin^ 
af  Mindetaler ,  hoüne  i  det  hang,  norske  Fidenfka* 
bers/elskab  over  adskUlige  af  drts  af  dödg  M edlem' 
mer.  (Denkreden,  gehalten  in  der  königL  nor- 
.wegircnen  Gefellfchaft  der  W^iifeüfchaFten  über 
icerlchied^ne  ihr^r  verftorbenen  Glieder.)  Ud« 
givnc  af  H.  ^.  mite,  Stifts  -  og  Dompro vft  i 
Trondhiera  etc.  1805.  3CXIVU.360S.  8^1  Rthlr.) 

Mit  Verlangen  nahm  Rec«  diefe  Schrift  znr  Hand, 
indem  or  in  ihr  nähere  Nachrichten  von-  der  ihm  im* 
meir  intereffant  gt^wefenen  norwegifcben  Gefellfchaft 
der  >A^iffenk;haften>  ihren  jetzigen  Befchäftigongen, 
4er  Urfache,  warum  feit  fo  vielen  Jahren  keine  ibri^r 
Arbeiten  im  Drucke  erfchien ,  und  der  Wiederanfle- 
bong  ihrer'-Offentlichen  Wirkfamkeit  zu  finden  hoffte. 
Aber  diefe  Hoffnung  ift  auf  eine  nur  fehr  anvoll* 
kommene  Art  erfüllt  worden.  Denn  das  wenige, 
was  in  der  Vorrede  davon <  gelagt  wird,  ift  fo  gut 
wie  nichts  eefagt  und  trägt  nicms  <iaztt  bey,  den- 
Sthl^er  aatauMbeB^  weleber  fehoo  fo  lange  Zat^ 
wenn  auch  nicht  über  dem  Seya,  •  Uk  deob  <lMr  dem^ 
Thun  und  Wirken  der  Oefellfcnaft  liegt.    Aus  andern 


Blattern  weifs  man  ^  dafs  die  Gefellfchaft  über  andert- 
halb hundert  einlSndifcki  und  gegen  zwanzig  austän* 
difcke  Glieder  zählt;  und  wie  verdient  könnten  ficH 
nicht  befonders  die  ieinländifchen  machen  ^  wenn  fie 
^uns  in  ihren  Schriften  Über  Norwegens  Cultur,  wif- 
fenfcbafüichen  Zuftand  u.  dergf.,  wovon  fo  feiten  et« 
was  ins  Publicum  kommt,  beixIedJgendeNachrichteir 
mittheilten!  —'Der  hier  gelieferten  Denkreden  find 
neun;  fie  zeichnen  lieh  feiten  durch  rednerifchea 
Stchwung  und  andere  gute  Eigenfchaften  aus ,  können 
aber  doch  immer  dazu  beytrageo ,  das  Anden'ken  an 
einige,  mehr  oder  weniger  verdiente,  norwegifch^l 
Gelehrte  zu  erhalten.  Folgende  Männer  erhalten  darin 
ihr  Lfob:  1)  der  Hauptprediger  .^if|ftf  Shawländ  z« 
Trondheim;  ftarb  im  J.  1768.  2)  Der  Kammerherr 
SH  Tönsberg  de  Schöller,  ftarb  1769.  3)  Der  berühmte 
Bifchof  Gunnerus ,  ftarb  1774.  4)  Eter  Stiftsamtmanir 
Diderich  Otto  von  Graimbow,.  ftarb  17^4.»  «n  votzüg* 
Kch  acbtungs würdiger  Mann,  der  fich  i^efonders  um 
das^Armenwefen  in  Norwegen  unfterbliche  Verdieofter 
erwarb.  Diefe  Denkrede  von  Hans  Stenbuth^  Paftor 
zu'Meelhuus,  mufste,  weil  nnufi  im  Jahre  i774*» 
d.  h.  V0r  der  bekannten  Prefsverordnuug  vom  37.$ept. 
1799.  ünverhohlner,  als  imJ.  I805.  pderwarfc  jener  Ver- 
ordnung fprechen  und ,  dnUken  laffen  durfte  —  hin 
und  wieder  verftümmelt  werden.  5)  Der  Bifchof 
Friedrich  Nmneßädtj  ftarb  1775,,  6)  IJer.  Juftizratb 
G.  Schbnning,  ftar.b  178 1.  7)  Der  ?tof.  Hans  StrUm 
zu  Eger,  ftarb,  1799.  Dielem  verdienten  Naturfor- 
fcher  iäfst  der  Redner  Hr.  fTitte,  volle  Gerechtigkeit 
wiederfahren,  und  theilt  zugleich  von  S.  2S0.  aii  einige 
Bemerkungen  über  andere  berühmte  Glieder  der  Ge- 
fellfchaft, ^.B.Suhm,  Nördahly  Lews  Smith ^  Sneedorf 
n.  a.  mit,  welche  dankenswerth  wird.  8)  Der  Haupt- 
prediger Hans  StenbUehy  ftarb  igoi.  zu  Meelhuus; 
und  9)  der  B^khof  SchUnheider  y  ftarb  1805.  zuTrond- 
heihi.  —  Die*  Denkreden  felhft  find  von  fehr  ver- 
fcbiedenem  Werthe,  wie  fich  fowohl  aus  der  Ver-^ 
fchiedenbeit  dar  Zeit,  in  welcher,  als  befonders  der 
Vff^,  vovwdcben  fie  gehalten  worden,  nicht  anders 
erwarten  lifst  Eine  der  fchönften  und  gehaltreich- 
ften  ift  die  achte  vom  Bifchof  >^.  N.  Brun^ 


POPÜLÄRE-StJHRlFTEN. 
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•oTitA«  b.  Perthes:  Mm^cktBUdirMst,  rnüKpf^ 
iioch  Scknbsr^km  Zeiohonngen  und  mit  Erklfi- 

'    langen  wmn  KA.  Frkdt^  LMus,  Diae.;  tn  der 

'     ?redig«riBl  m  Erfurt.  Erßeramd.  tgOjT^  ^6^8.  2. 

mit  1^  K.  (Der  Band  enthält  t/r^  Lieferungen, 

Eii  Scbreibpepier'  koftet  jede  i  Rtnlr*  12  gfd  auf 
rnckpapier  I  Rthlr.  4gr.)       , 

Jbdter  Tafekit,  -das  Sn  feinem  Beftrebungen  eine 
grofse  Achtung. gegen  das  Publicum*  beurkundet, 
verdient  Erwiederung  diefer  Achtung  von  Seiten  des 
tetztern»  und  man  bat  fie  müRecfat,  daa- vcretetent 


Bemühungen  des  S!ehrifUl^eIlei*t  nnd  des^  Künftlerst 
denen  wir  diefes  Bilderbuch  verdanken ,  gezollt*   Dm 
Knpferftiche,  die  hier  in.  verbältaifsmäbig  fehr  vm>M* 
feilen  Preife  darxeboten  vinerden,    können  wohl  mit 
allen  andern  die  Vergleichung  (aushalten ,   die  jemale; 
^ne  Jugend fchnfi  fchmückten.    Die  Bearbelt^nsvdc»» 
Textes  zeugt  von  forgfältiger  Auswahl  und  Behand«« 
lung  des  Stoffs  ,  nach. dem  einrpad.  von.s.dem  Vf.  fufge^j 
nommenen  Gefichtspuncte.    Der  Vortrag. ift  dttrch«* 
dacht  nnd  gebildet,  und' in  einigen  Partien,  z.  B.  der 
Gefchichte  Jofephs,    auch    aoziiihfod   und   fafslicb»- 
felbft  für  die  jüngera  Lefer,    für  deren   belehrende 
'Unterhaltung  die.  Ankündigung  xUefier  fogenannten 


SSI 
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Bilderbibel  —  denn  das  Wort  ift  im  weitläuf tigern 
Sinn  genommen,  und  umfafst  auch  die  Pro£ange* 
fcbicbte  —  vornehmlich  Erwartung  erregte.  Aber 
eben  diefe  Erwartungen  6nd»  .ungeachtet  alljer  zuge- 
ftapdenen , Vorzüge  diefes  Werks,  doch  nur  unvoll- 
kommen erfallt,  und  Rec.  findet  fich  in  der  Verlegen* 
beit,welchedieWahrne)imung|eines  zwar  mit  Gefchick- 
lichkeit  und  Gefchmack  ausgef  Ohrten ,:  aber  fcbon  in 
i^iner  Entftehüng  verfehlten  Plans  erzenst ,  deffen 
Abänderung  in  wefentlicbeo  Puncten  ,  gieicnwohl  der 
Einheit  des  Ganzen  fo  nachtheilig  feyn  wOrde,^'  daC^ 
man  nicht  ohne  groCse  Bedenklichkeit  daw  ratheq 
könnte.  Moraliföbe  Bev^iele,  ausgehoben  aus  ihrer 
Verkettung  mit  der  Volksgefchich^e,  obfchon  durch 
ihre  Stellung  qadh  der  Ordnung  der  Lander  und  Zei- 
ten darauf  nlnweifend,  zum  eigenen  Ganzen  gerun* 
'^  det,  und  durch  lebendige  Darfteilung,  felbft  fchon 
als  Bild  den  innern  Sinn  anfprechend,  mdgUchft  fafsr 
lieh ,  anfpruchlos ,  erweck^id  er^hlt^  wozu  fich  nun 
die  Verfinnlichitng  der  bedeuftsndftfn  JMomente,  fOr 
die  lufsere  Befchauung  eefelite,  —  das  war  es  ja 
wohl,  was  eine  Bilder bioel  enthalten  roüfste,  wenn 
ue  diefen  Namen  verdienen  Ibllte.  Allein  Hr.  L. 
clanbte,  die  moralifchen  Erzählungen,  die  zu  geben 
fein  eigentlicher  Beruf  war,  einfügen  zu  mOffen  in 
den  ZuTammenhang  des  getchicbtlichen  Ganzen,  durch^ 
generalifirte  Data,  und  durch  allgemeine  Betrachtungen 
4}ber  den  Entwickelungsganc  der  Völker  und  der 
Mcnfchheit.  Diefes  philofopnifch  hiftorifche  Rifon- 
nement  ^erhebt  fich  beynahe  zttili  Hguptgegeni^nde 
(eines  Werks;  Gefchichte,  wieman.fie  von  einan Bil- 
derbuch erwartet,  wird  zur  erläuternden  Epifode, 
und  tritt  nur  dann  In  ihre  vollen  Rechte,  wenn  die 
¥olge  der  Begebenheiten,  den  Vf.  zu  dem  Leben  eines 
Mannes  fahrt,  wo  die  Reichhaltigkdt  des  Stoffs  von 
felbft  überwiegt.  Die  Sprache  ift  oft  (o  gelehrt,  wie 
vom  Katheder  herab,  z.  B.  von  Salomo,  keifst  es:. 
S*  330.  „bald  yerliefs  er  den  {cbönen,  aber  ihm  zu  ge« 
mein  fcheinenden  Pfad  der  echten  Lebensweisheit, 
lieTg  fich  in  die  Irrgange  der  Specujation ,  ein ,  und 
ftrebte  auf-Eoften  feines  Herzens  und  fdner. wahren 
Zufriedenlieit»  zu  fehr  nach  dem  Ruhm  eines  frey- 


denkenden  MaftneSw  *  — ^  Wef  nicht  felbft  fchon  fpe^ 
x:ulirt  hat,  wer  nicht  die  Zwietracht,  in  die  Kopf  imd 
Herz  gerathcn  können,  aus  Erfahrung  kennt,  far 
wen  es  nicht  Mon\ente  gab,  wo  der  Ruhm  ein  Frey- 
denker  ?u  feyn ,  verführerlfch  zu  werden  anfing ,  f üb 
den  ift  diefe  Stelle  ohne  Inhalt,  undrwenn  es  frühzei« 
tige  Denker  und  Zweifler  von.  14  oder  15  Jahren  g^ 
ben  kann,  die  fchon  eine  VorfteUung  hievon  haben ^ 
fo  ift  tQr  diefe  doch  wohl  das  Bliderbuch  nicht  be« 
rechnet.  Bey  wie  vielen  Stellen  liefsen  fich  die  näm* 
liehen  Bemerkungen,  machen :  denn  diefe  Probe  fticht 

Segen  den  übrigen  Text  gar  nicht  ab.    Hieraus  wird 
er  Lefer  icbon  fchlleCsen,  dafs  er  hier  einen  Geber«»  - 
blick  der  Gegeoftände  und.  eine  Präcifion  des  Vortrags 
zu  erwarten  habe,    wie  fie  far  fchon  gereifte  JOng-" 
lipge  gehört       Allerdings  hat  die  Behandlung  dec 
Geichichte  in  diefem  Geilte »   ihren  Werth  far  fich» 
unabhängig  von  dem  befondern  Zweck  eines  Bilder- 
buchs,  10  wie,  die  Bilder  ihn  haben  w Orden,   wenn 
auch  d^r  Text  dazu  ganz  fehlte,    und  aus  diel^ 
Grunde,  wie  nicht  weniger,  wegen  der  gelungnen, 
fchon  von  Kindern  von  9  —  10  Jahren  fehr  gern  gele- 
fenen ,  und  mit  einiger  maodlichen  Erläuterung  ganz 
verftandlichen  Partien ,  vornehmlich  aber  wegen  der 
brav  gearbeiteten  Bilder,  wird  das  Publicum  g^wifs 
diefes  Werk    mit  ausdauerndem  Eifer  unterftatzen« 
Wenn    das   ^rtere    Alter    dafCelbe    gekoftet    hal^ 
wfirde  er,'    far  ein  reiferes  bewalut,     von  diefein 
voUftändiger  genoßen  werden.    Ein  doppeltes  Ver- 
dienft  alfo ,  das  tnan  gber  freylich  fbr  das  einfache; 
dem  jangern  Alter  zu  genügen,    völlig  vertaufcheo. 
möchte.    Hr.  L*  wird  indeffen^  fp  weit  es  die  einmal« 
gepnachte  Anlage  erlaubt,  in  die  Bedarf nifle  der  Ju«. 
gend  mögUchft  eingehen ,.    und  Hr.  Sclmbirt  Scenen. 
mit  fo  weniger  Handlung, ,  deren  einige  vorkomment 
künftig  ausicblielsen.    Nach  den  Ablmdpnffen  urthet«« 
lend,  wird  ficher  jedes  Kind,  den  Zuftand  der  crfiea 
Aeltem  vor  dem  Falte,  wo  fie  fchmacbtend  neben  an« 
ander  fitzen,  vreniger  paradififch  finden,  als  nach  dem- 
felben,  w6  Adam  fich  mit  Arbdten  «od  ]^va  mit  üam^ 
Kindern  belbhiftigL 


LITBRARISCHE    NACHRICHTEN. 


A, 


Beß^derungen  und  Ehreobezeiigui^^ 


.0  die  SMle  des  im  vorigen  Jähre  verftorbneh  Bt- 
htiotheicars  der  groften  kaiferl.  Bibliothek  so  Prag,  ift 
Hr.  Director  Pr0rÄ4i4i  ernannt  worden;  auch  ift  ihm' 
Ae  neaeriicb  vaoant  gewordenie ,  f ar  einen  um  böhmi« 
fche  Sprache  und  Literator  verdienten^  Gelehrten  geftif« 
tetC)  fenCon  zuerkannt  worden«       -^ 

Der  Oheramtmänn  Früir.  Carl  Gußav  GeriA^^  jetzi- 
ger Heraufgeber  der  Oekonomifohen  Hefte',    rahm* 


liefafr  bekannt  darcb  fein  landirirdifdiaftticbet  XsAr^ 
inftitut  so  Klofter  St.  Lüdg^ri  .bejr  Helmft&dt,  uHd 
durch  feine  praktifcfae  .  Anleilnng  zur  Ffibmng  der 
Wirtbfchaftsgefchaftei  hat  am  4.  ,Maitar  von  der  philo» 
fopbifichen  Facultas  M  UdoiftAdt  das  D^ctor  •  IMplom 
erhallen. 

Unienn  10.  Fdbrtiar  Wurde  Hn.  y^P.  Herifif  leh* 
rer  der  Mathematik  an  der  grofsen  Sehule  xnOörtingeoi 
von  der  pbilcfophi|chea  Faraltät  zujEUaldb  dieDoctoc* 
wfirde  ertheilt» 


••■Ml 
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Donnerstags,    den  lO.  lUSrz  i8o8* 


ipa«W 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


RÖMISCHB  UTBRATUIU 

ÜLtToir  A ,  b.  Hammericb :  Symbotae  dbfirvationum  in 
Ovldii  Faßos^  in  novae  Faftoram  eoitionis  fpeci- 
meo  exhibitae«  DifTerbitio»  quam  pro  facultate 
legendi  rite  obtinenda  —  in  Academia  Georgia 
Ägufta  d.  XIX.  Auff.  a.  MDCCCVl.  paläm  de-, 
fendet  auctor  FrÜ.  Henr.  Guil.  Gifsninsy  PhiloC 
Dr.  et  artt  übb.  Magifter.  I2g  S.  g.    (14  gr.) 

•  •   * 

Um  fdnen  literarircben  Beftrebungea  eine  be« 
ftiminte  Richtung  zu  geben ,  that  der  Vf«  diefer 
Abhandlung,  was  RMhnkenms  {ff^fßtt.  vit.  Ruknk.  p.  40  f.) 
der  (tudierenden  Jugend  fo  fehr  (empfiehlt»  er  wählte 
ficb  ehi  eintdnes  Werk,  die  Faflos  des  Ovidius,  zu 
feinem  ganz  befondern  Studium,  und  lieCs  feine  philo* 
logifchen  Porfcbungen  davon  ausgebn«  Indem  er  fo 
ctie  Meffe  feiner  Collectaneen  und  feines  WiiTens  rer- 
mehrte,  arbeitete  er  fich  zuglticb  zu  einer  neuen  Aus- 

5abe  des  Ovidifcbeu  Dicbterwerks  vor,  \>tf  welcher 
ie  Erläuterung  der  Sachen  oben  an  fteben  foIL  Ge- 
genv^ärtice  Schrift  will  als  Probeau&ftellung  angefehen 
feyn,  und  macht  ab  Erftgeburt  eines  jungen  Mannes 
Von  Cehönen  Anlagen  Anfpruch  auf  Bemerkung  und 
freundliche  Behandlung*  Was  an  ihr,  bey  manche/B 
Guten  und  Lobenswerten«  noch  etwa  nuogelhaft  ift^ 
'  dem  wird  fortgesetztes  ernftes  und  gränduches  Sta* 
dium  leicht  abhelfen.  Diefs  vdrd  dem  Vf.  fasen,  dafs 
die  vorigen  Herausg»,  telbK  Heinfe  mit  ei%etcfaloffen, 
in  grammatifoher  und  kritifcher  Hinficbt  doch  nocb 
lange  nicht  reine  Bahn  gemacht;  es  wird  ihn  lehren, 
aus  feineii  fich  anhäufenden  Sammlungen  eine  weife 
Auswahl  zu  treffen  und  Ueberladung  eben  fo  fehr  als 
Dilrftigkeit  zu  fliehen ;  endlich  auch,  mehr  logifcbe 
Klarheit  und  Ordnung  in  feine  Gedank^nreihen  und 
Coitectheit  in  feinen  Ausdruck  zu  bringen. 

Uebef  die  hiftorifch  -  antiquarifche  Wichtigkeit 
der  Ovidifehen  Faßt  und  felbrt  über  ihren  äubeti- 
fehen  VVertb,  unseacbtet  die  heue  Schule  das  Lehr« 
^   glicht  von  dem  Gebiet  der  Poefie  ausfchlief^t ,  wird 
man  leicht  einverftanden  feynl .  Der  Vf.  der  .Abband* 
jung  trägt  in  feinen  Prole^omenen  zuerft  das  Alige* 
meine  über  die  kaieadariichen   und  die  hiftorifcheo 
Falten,    über  romifche  Erläuterungsbücber  des  Ka- 
lenders, über  die  antiquarifchen  Schriften  der  Römer* 
'  von  den  Urfacben  der  alten  Gebräuche»  von  Feftea 
A.  L.  Z.   1808«     FirSUr  Band. 


und  Merkwürdigkeiten,  vor,  infonderbeit  in  der 
Hinfioht,  dafs  Ovidius  aus  diefen  Quellen  fchöpfte.  Von 
da  geht  er  zu  den  noch  vorhandnen  Denkmählern  des 
Alterthums  über,  welche  für  die  Erläuterung  des 
Ovidifehen  Gedichts  von  wefentlichem  Nutzen  find« 
Er  nennt  zuerft  die  Bruchftücke  der^  alten  Kalender» 
und  zeigt  durdh  Vergleichung  mehrerer  Stellen  6ei^ 
Gedichts  mit  den  neuerdings  ausg^prabnen  Präneftini- 
fchen  Tafeln  des  Verrius  Flaccus,  welch'  ein  wichti- 
ges Hülfsmittel  die  letztem ,  die  Ovidius^  vor  Augen 
hatte,  find.  Bey  einigen  Stelleb  tragen  wir  doch 
Bedenken  dem  Vt.  beyzupfiichten,  wenn  z.  B.  3,  850. 
vom  letzten  Tag  der  S^vntfaatna:  y,kibas  lußrare  ca^ 
noras  Admonei  $Lforü  facrUUan  D&as"  mit  j'oggini, 
nach  Verrius  Anleitung  {USarü)^  die  Lesart  einigär 
Handfchriften :  „forti  Dßo''  poftülirt,  fie  auf  den 
Mars  deutend.  Denn  die  ^tapfre  Göttin''  ift  wenig- 
ftens  eben  fo  ftatthnft»  man  mag  fie  entweder  auf  die 
Minerva  deuten,  welcher,  nach  Ovidius,  alle  fünf  Tage 
diefes  Feftes  geweiht  waren,  oder,  welches  wir  vor- 
ziehen ,  auf  die.  Neriene,  die  Gattin  des  Mars ,  wel- 
c^  ja,  nach  dem  vom  Vf.  angezognen  Jo.  Lydys^ 
mit  dem  Mars  zugleich  am  Tubiiuftrium  ge£&yert 
wurde,  und  von  deren  iabinifcbem  Namen  (vt^hyi  yif 
)f  d^vd^ik  ^ot//  fagt  Lydus)  fartis  dea  die  buchftäbliche 
-  UeberCetzung  war.  Wenn  Hunfe  Faft4,  354  f.:  ,;  CWr 
vkibus  f actis  imant  convivia^  quaero^  Tum  magis*^ 
halt  tnmmagis  einmal  hat  lefen  woUeip  mutnita,  weil 
Gellius  von  den  Mahlzeiten  am  Megalenfifchen  Feft  da9 
Wort  mutitate  oder  mutnikure  braucht,  und  wenn  Fog* 
gini  zum  Verrius,  der  es  wnÜtatUmss  cosnarum  nennt^ 
gar  lieft  fnutita:  fo  hätte  der  Vf.  nicht  beyftlmmeii 
muffen.  Denn  auch  abgefehn  davon,  dafs  mntuire  oder 
gar  nmtire  (in  diefer  Bedeutnn^  unerhörte  und  felbft- 

Semachte  Wörter  find :  fo  würde  durch  Einfcliiebung 
es  fölennen  Ausdrucks  ein  groÜser  Pleonasm  entftehn, 
indem  viciBusf actis  inin  conwfvia  ja  eben  die  Umfohrei«* 
.  bung  von  miMtiUionis  coenarum  oder  von  mntitare  ift^ 
welches  letztre  Gellius  erklärt:  ^^ntutua  inter  fife  conl 
vivia  agstari.^  Es  ändert  aber  den  Sinn  wenig  oder 
nichts,  man  mag  nun  nmtüars  tdr  mutuum  itare  oder 
fbr  das  Frequentativum  von  mntars  nehmen« 

Als  ein  andres  HfllCsmittel  zur  Erllutermig  det 

^Ovidius  führt  der  Vf.  d^  Werkchen  des  Joannes  Lau« 

rentius  Lydus  von  den  Monaten  auf,    das  aber  mit 

vieler  Behutfamkeit  gebraucht  feyn  will,  Tlaes,  wie 

der  Vf.  felbft  an  Beylpieien  zeigt»  eine  höchft  unkri- 

(4)  E  ■  tifche 
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tifche  Compilaticfa  ift  Mit  Heeltt  legt  der  Vf.  nock  drucken  lafifeii,  tmd  Meh  dem^  was  Cafaubonus,  Toup 
einen  befondem  Werth-^uf  ein  aaclres  HülCsmit^  und  Sckweigkaufer  zu  delXea  Eerjchti|gqj}g  ujodErlä^- 
£e  MOnzen,  die  man  ehtnals  bev  der^ Erklärung  terung  getmn  haben,  feine  eigpai  Bam^rkuifgen  beyw 
der  Alten  bis  zur  Ausfchweifung  nerbeyzog,  aber  gefügt,  von  welchen  es  uns  zweckmäfsig  fcheint, 
in  neuern  Zeiten  zu  fehr ^rernaemSffigt-hat.  *  Erhalt  •  dem  ptiilologtfeliieB  FubUcuiB,  wdieh^n  dergleichen 
aus  Eckhels  Docirina  nutnorum  «ine  Anzahl  3^y-*  Gelegenbieitsiebrj&en  nicht  hinreichend  bekannt  zu 
ipiele  vom  Einflufs  der  Münzkunde  auf  Ovids  Werk  werden  pflegen ,  einige  Rechenfchaft  zu  geben.  Das  . 
gefafnmeh,^diefich  aus  andern  numismatifchenSchrif-  Gedicht  war  feinem  Inhalt  nach  zum  Empfang  des 
ten  fehr  vermehren  laden ,  wie  wir  denn  fo  eben  auf  Demetrius  in  Athen  beftimmt ,  welche  Stadt  ihre  alte 
eine  Erläuterung  von  Faft.  4,  363  i.  aus  einer  Münzie  Freybeit^van  ihiti  wieder- erhalten  zu  haben  glaubte« 
in  Seftini  Lett.e  Diff.  numismatiche  X.  <).  p.  65  f.  Nun  hatte  aber  Depietrius  die  Stadt  ^te^eymat  von  detn. 
ftdfsed.  tJfebörfaaupt  ift  eine  gute  Ausbeute  von  deii  Joche  des  KafEander  brfreyt,  das  «rftenial  Ol.  118,  2. 
^IteA  rönoifchen  Denkmahlern  und  Steinfchriften  zu  und  einige  Jahre  darauf  noch  einmal,  da  Kaftan^er 
jioffeil)  von  denen  wir  nur  die  Rtonumenti  de'fräitetti  die  Stadt  \rieder  befetzt  hatte.  Beidemale  war  Deme- 
^tveUiy  xRom  1795»  nennen,  welche  m^rere  Stellen  trlus  von  den  Athenern  mit  ungeheuern  Ebrenbezeu- 
des  Ovid  berühren*  •  '  *    gingen  als  Retter  und  als  Gott  emjrfangen  worden. 

Niemand  liatte  noch  deutlich  gefagt,  in  welche  die/er 
Pen  Prolegomenen  läfst  der  Vf.  einige  Partieen   beiden  Epochen  das  erwähnte  Gedicht  fallt.    Da  nun 
aus  dem  vierten  und  fünften  Buch  der  Fafti  mit  einem    gleich  iri  den  erften  Verfen  Demetrius  und  Geres  als 
fleifsig  gearbeiteten  Commentar  folgen ,   in  welchem    zugieieb  ankommende  Gottheiten  dargeftellt  werden, 
dem.  aftronomifchen  und  hiftorifchen  Thejil  vorzügll*    und  letztere  namentlich  um  die  Myfterien  zu  feyernj 
che  Anfmerkfamkeit  gefchenkt  und  von  den  vorhin    Plutalrch  aber  unter  den  Ehrenbezeugungen  der  zwey^ 
erwähnten  Hülfsmitteln  überall   Gebrauch    gemacht    ten  Epoche  ausdrjlcklieh  die  anfserördentliche  Eii>- 
wirdi    Bey  der  Göttin  Robigo  4,  907.  und  ihrem  Feft   >^eihung  des  Demetrius  in  die'  Myfterien  erwähÄC: 
bätte  er  die  gelehrtw  Erläuterungen  von  SühneiiO'   fo  fchüefot  Hr.  E. ,  dafs  auch  diefes  Gedicht  Iä  diclA 
»um  Varro  i,  i.  p.  246.  und  zum  Goiumella  xo>  343.    Zeit  gehöre;  wogegen  wir  wenigftens  nichts  eintt»- 
y.  537.  zuziehen  tollen.  wenden  haben.     Eine^  weit  fchfwerere  Aufgabe  war 

aber,  was  aus  der  in  derti  Gedicht  erwähnten  iWto/ü- „ 
f  In  wer  Exciirfen  wei*den  noch  einite  allgemei-  fchen  Sphinx  zu  mache«  fey.  Oi^  Athener  flehen  näm- 
liere  Unterruchungen  ängeftellt,  nämlich  im  erßen,  lieh  den  Dem eTrios  an,  die^AWolifche  Sphinx,  weldie 
über  den  Auf-  und  Nfedefgadg  der  Sterne  im  övid  (im  griechifchen  öVti^,  abichthch  als  auf  ei»eirMÄii» 
und  über  di^  Steim  -  Kalender  &r  Griechen  und  Rö-  fich  beziehdfid)  auf  «wem  Pelfen  fitzend»  g^»?  O"«- 
Vier,  worin  auf  Pf  äff" s  Preisrchrift:  de  ortibw  et  oc^  chenland  unterdrückte,  zuftürzen.  Hier  willM  Ho* 
MfibfM  ßderumapud  auctores  ctaßcos  Oött.  1786.  weiter  E's.  Vorgänger  aus  der  Gefchichte  nichts  zur  Erklä- 
fbrtgebaut  wird ;  im  «te^ey^fi ,  über  einige  dgenthüm-  rung  beyznbringen,  und  niemand  würde  es  ihm  da* 
Kche  Gottheiten  und  religiöfe  Begriffe  des  alten  Ita-  her  verargen  können,  wenn  auch  Ar  nichts  gefunctaa/ 
Uens  (helle  Blicke,  aber  noch-nicht  alles  genugfam  J^dbch  er  verfpricht  nichts  gefinjgeres,  als  dafs  diefe 
durchgearbeitet.  Üeber  die  Sabinifche  Abftammung  alles  ctaram  tucem  empfangen  folle,  fi  kifloriae  veßgm 
4es  Namens  Sancus  S.  117.  ßehe  Lydus  p.  107.' oben);  pMllo  ulterius  perfequamur.  Nun  erzählt  er,  wie  bald 
im  dritten,  über  Romulus  Jahr  von  zehn  Monaten  zu  nach  der  erften  ßefreyung  Athens  Demetrius  in  einen 
Faft-  3,  lai.  I,  28.;  im  vierten  endlich  werden  Fragen  Krieg  mit  den  Rhodiern  verwickelt  war^  wähFend- 
V»d  Vermuthungen  Über  verfchiedne  Stellen  der  Ovi-  Weichen  Kaffander  Athen  wieder  unterdrückte,  und 
difohen  Faften  aufgeftellt.  wie ,  um  den  Demetrius  in  Stand  ?u  fetzen,  Griechen- 

ISmd  nochmals  ,zu  befreyen ,  ein  Friede  zwifchen  ihn* 

und  den  RhocUern  vermittelt  ward,   welche  Vermit- 
GRIECHISCHE  tlTERATUR.  tfelung  von^Plutarch  den  Athenern. felbft,  von  Diodor 

1      Den  ProrectorlWßchfel  im  Februar  vorigen  Jahres    «ber  den  Jetojiern  zugefchrieben  ^^^-    ^^"^ 
hat  Hr.  Hofr.  EichßHdt  zu  Jena  durch  ein  Programm    «^^^ken  mm:  diefs  ^«d  die  eben  ^^e^^^^^^f^^ 

9*'"^*  che  Hr.  £. beibringt.    D»fs  nun  aus  dem letztemdie 

:  JneflMifphaUicum  Carmen  Vmetrio  PotiorcOae  canta.  feit  des  Gedichts  aUenfalls  »>«ft«^^*  r^^*°  J**;!g 

'       S.mlLnaifacraCererisAtHenasre.erUretur.  J^J^enT/ feÄe?  aÄ^^^^ 

Piefes  Gediöht,    das,'  wie  Hn  E.  richtig  bemerkt,  niit  der  fitolifchen  Sphinx  des  Gedichts ,  diere  Zeitbe- 

weniger  wegen  feiner  Vorzüge,  als  weil  es  das  ein-  fttmmuns  beftätigen,    und  diefe  verfchiedenen  Noti- 

aige  aus  feiher  Gattung  auf  ups  gekommen  ift,  Auf-  zen  ßch  Mbft  unter  einander  erläutern  lallen.    Ein  an* 

merkramkeit  verdient,  hat  uns  Athenaeus  im  15.  Kap.  derer  Forfcher  an  feiner  Stdle  wäre  erfchrocken,  itxt 


des  6*  Buches  aufbeha^teD.    Hr.  £.  hat  es  hier  ab*   Diodor  die  Aetolier  als  Freunde  der. Athener  zu  fin^ 

den: 


m^ 
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den :  Hr.  E.  findet  gifade  die  feuchte  Nachwcirang 
darin ,  und  zieht  folgeödes  ReToItat :  VUetur  enhn . 
Caffandir  m  eäiia  ^cubm  AeioHae  arcß  aliqnem  dnctm, 
ex  Aetalis  fumptum,  conftituiffe ,  enjus  et  faevitie 
Aetoli  opprimebantur  et  perpetuis  excurfionibus 
Attieae'popffU  vexabantur,  ab  utrisaue  $H  üemetrtt 
redituf  avidijjme  exfpectaretur.  Es  ift  intercffant  zu 
vergleichen ,  was  Cafaubonus  aus'  den  blofsen  Worten 
des  Gedichtes  fichlierausgezogcnhat:  Sphinx  illa,  fagt 
tr  (in  Sckweighäufers  AnimaSv. Tom. lU.  P.5O40> 
de  cujus  tatröeiniis  conqueruntnir  AthenienfeSy  äux  alt- 
quis  Caffandri  fuit ,  in  Aetoliae  munito  ioco  —  coBoca- 

tus. Ex  iilu  wcefaciebat  auotidie  impreßonem  in  iBo- 

f^fil  agros ,  qui  ab  jithenienfions  flabant :  Jaepe  etiam  ^^ 
fn  Atticam  usqne  excurrebat  poputabunaus.  Offenbar 
Bat  alfo  Hr.  E.  nichts  mehr  gefunden  als  die  feiner 
Zeitbeftimmung  entgegenftehende  Schwierigkeit  mit 
den  Aetöliern  im  Diodor,  welche  er  durch  die  oben- 
ausgezeichneten Worte  ex  ingenio  za  heben  focht: 
und  diefs  kündigt  er  als '"einen  Fund  an,  aus  wel- 
chem er  ex  ingenio  die  gewünfchte  Aufklärung  ent- 
wickelt habe.  Wir  wollten  übrigens  die  Hyjpothefej 
jjeiii  Aetolier,  der  die  Aetolier  fjsioft  drückt/ gelten 
laflem      Aber  wie  vertragen  fich  nun    die  Worte: 

cfie  off^bar  einen  Sarkasmus  fegen  die  Nation  ent- 
halten ,  mit  der  durch  blofse  Klugheit  gebotenen  Hu- 
.manität  gegen  ein  befreundetes  hülf reiches  Volk? 
Alfo  nicht  einmal  eine  ganz  befriedigend  gehobene 
Schwierigkeit  Erhalten  wir  ftaft  der  Autkläruug.  Für- 
wahr ein  fchümmes  Beyfpiel,  womit  unferer  zur 
Seichtigkeit  fo  fehr  inclinirendeh  Jagend  vorgegan- 
gen wird !  —  Wir  iVenden  ims  zu  den  Anmerkungen 
2u  einzelnen  Verfen.    Die  zwey  erftcn  lauten :  'Ö4  01 

fil^icToi  T«v  ^9wv  9e«i  (ptkraeroi  Tj]  TtiXtt  m^ttviv^     Cafau- 

hünus  fchlofs  aus  diefem  Anfang,  dafs  der  wahre  An-' 
feng  des  Gedichts  fehle.  Hr.  E.  fa^:  Plane  ajfentimur 
Touvioy  qui  nil  deejfe  ei  cenjuit  ad  tntegritatem.  Diefs 
bezient  Gen  auf  weiter  nichts ,  als  dals  Toup  das  Ge- 
dicht mit  den  Worten  anführt :  »,  quod  —  integrum 
Bxhibet  Athenaeus*'  und ^ über  den  Anfang  nichts  erin- 
Bert-  Hr..  £.  hält  diefen  Anfang  für  einen  Ausrufe 
ifi  welchen  der  Dichter  pauh  coneüaüus  erumpat.  Die ' 
Kenner  der  griechifchen  Sprache"^  nun ,  welche  für 
eine  folche  ihnen  durchaus  fremde  Art  des  Ausrufs 
beweis  und  BeyfpieP  verkngen ,  erhalten  folgende 
fehtUefhafte  Abfertigung :  Exclamationibus  yerp  infer- 
mre  parHcutam  m^y  ut  latin.  quam^  non  adjeetiois  tan* 
tmm,  fed  ethfA  iferbis  junctam,  tritum  efl.  -Wenn 
eine  Sache  trila  ift:  fo  citirt  man  nichts,  oder  ein 
paar  Matadore  vbn  Steilen  oder  Autoren.  Hr.  £. 
schreibt  hinzu :  Gf.  Steinbrychet  Muf.  Turic.  I,  i. 
f.  164.  et  2!  tun  ins  ad  Fig.  p.  560.  Die  vcrftandi- 
gcn  Jüng^ge^  welche  das  Programm  lefen ,  bitten 
wir  ja  cuefe  Citationen.  nachzufenn ,  auch  allenfalls, 
nach  der  obigen  An  weifung,  das  «J«  W^ci^i  durch 
quam  adfunt!  zu  überfetzen:  fOr  die  Gelehrtern,  und 
alfo  auch  für  Hn.  £.  felbft,  haben  wir  nichts  hinzu- 
zufetzen.  r*    Der  dritte  und  vierte  Vers  find  in  den 


AbfchriPten,  verftümmdlt,  fo  gefchrieben:  'Evt«v3« 
9CKI  A)}K^Vpio^  «lux  ffft^y  0  7iono6^.  Cafaubonus  fall ,  dafs 
der  Name  der  Ceres  ausgefallen  war :  aber  feine  Er- 
gänzung ift  gegen  das  Metrum ;  Toup  emendirte  da- 
her fo:    'EvTav^Ä  Y«^  ^ij.uiirooe  %xi  /^nifAi^TOio^,  *'A|m«  woe^ifv 

i  xow^o^.  Das  Hauptbedenken  bey  dielet^  Lesart,  dafs 
«jutflc,  ffut  lateinifch,  für  y?ma<  oder  j?m»/ar  ftehn  foU, 
bot  ficn  Hn.  E.  nicht  dar :  dafür  merkt  er  an :  Dubi» 
tatio]oritftr  de  forma  t/or.  A^V')'^^«*  quam  nusquam  re- 
perirtüUs  aputf  probatum  firiptorem.  Agnofcit  quidem 
Suidas  et  auctor  Etym.  M. ,  fed  nutta  veterum  auctori-^ 
tateadjuncta.  Ein  folcher  Ausspruch,  follte  man 
denken,  becuhe  auf  einer  aufmerkfamen  hinter  drein 
geprüften  Erfahrung.  Rec,  der  leicht  fcheu  wird, 
eilte  fogleich  zu  den  Stellen ,  wo  der  Name  zunachft 
zu  erwarten  war,  und  fand  Acc.  A>i|ü(i}r^av.  Plat* 
Cratyt.  45.    Apoüod.  I,  i,  3.  5,  2.   Diodor.  5,  4.  68«  69. 

J7.  Epigr..  ap.  Pauf.  I,  37.  Nom.  A^VlT?«*  Apoüod. 
>  5>  I»  Welche  letzte  Stelle  alfo  auch  nicht  erlaubt, 
die  JS.  Bemerkung  auf  den  Nominativ  einzufchrän- 
ken,  deffeii  für  jetzt  nur  einmalige  Nachweifung  fich- 
aus  der  Seltenheit  des  Nominativs  gegen  den  Accufa- 
tiv  überhaupt  hinreichend  erklärt.  Stellen,  die  fo 
nahe  liegen,  hätten  doch  eine  kritlfcbe  Beleuchtung 
erfahren  y  oder  weBigftens  damit  bedroht  werden 
muffen ,  ehe  man  eine  von  den  Qrammatikem  von  je-» 
her  angenommene  Form  auch  nur  verdächtig  machte« 
Warum  nicht  lieber  die  eigne  Conjectur,  onne  wei- 
tres,  gleich  neben  die  Touptfche  geftellt,  wenn  fie  das 
Examen  beftehn  kann?  Und  wenn  auch  wir  eine 
Conjectur  wagen  dürfen :  fo  ift  es  eben  «diefe  Emen- 
dation ,  der  wir  das.  ganze  Programm  zu  danken  ha- 
ben. P^nn  fo  fchliem  Hr.  E.  feine  Note  zu  diefer 
Stelle:  Quam  emendationem  quum  ante  hos  oetodec im 
annos  Beckio  noßro  in  Societate  PhitoU  Lipßenß  (cui 
Deus  faveat!)  probajfemus  eam  nuper  Porfonts  con^ 
fenßone  {App.  ad  Toup»  Em.  in  &uid.  IV.  p.  494.) 
firmatam  taeti .cognovimus.  Gewarnt  lerne  hier  der 
Jüngling  feine  guten  Einfälle  nicht  ig  Jahre  im  Pult 
zu  behalten,  fonft  bekommt  einft  ein  andrer  eben 
den  Einfall,  und  er  muis  dann  in  aller  Eile  ein  paar 
Seiten  vorn  und  hinten  hinzufchreiben,  um  feine  Prio- 
rität der  Welt  bekannt  zu  machen.  Uebriffens  trägt 
Porfon  feine  Emendation  ganz  beyläufig,  da  ihn  die 
Toupfcke  nicht  befriedigte,  mit  einem  malim  vor. 
Hätte  er  achtzehn  Stunden  Zeit  gehabt  i  er  hätte  fie 
gewifs  unterdrückt.  Sie  lautet  fo :  'EvravSot  yol^  ^nt^K" 
r^x  xoLi  ^Ti^iir^iov  ^Afxx  ttot^^y' o  xoti^'^,  „  derfelbe  Zeit- 
punct  hat  die  Demeter  und  den  Demetrius  zugleich 
hieher  gefflhrt.  '*  Man  mag  die  laxeften  Grundfät7e 
Über  Imperf.  und  Aorift  annehmen ,  welche  das  Bey- 
fpiel  alter  Dichter  zuläfst:  fo  läfst  fich  das  Imperfect 
'TTotfiiyiv  in  diefem  Zufammenhange  nicht  begreifen. 
V.  9.  10.  Codd.  fffftvov  o^i  ?)«iWy  (£orf.  pr.  <Rpt/vovy) 

ol(piXoi'^J)rrfi  xvjcXw",  h  {iffTonri  d*  at^ro^    Hr.  £•  fchlägt 

vor:  «*fivw  r*  ^«iVttvy  Ol  <^/Xoi  TravT^f  jcJwXw  etc.  Of- 
fenbar die  hefte  Emendation  von  Hn.  E.;  und  auch 
das  ift  löblich,  dafs  er,  weil  fie  von  Seiten  der  Schrift- 
züge nicht  überzeugend  ift,  fie  blofs  vorfchlägt«  Aber 

die 
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die  kleine  Note  zu  V.  to.  giebt  zu  grofser  Verwun-  . 
derung  Anlafs.    Der  Dichter  betet  znrn  Detnetrius : 

Hlebey  die  Bemerkung:  Quanta  virtus  inßt  in  acela- 
matione:  Yiuqio^.to^  sl  (tv ,  fpanie  intelligent^  qui  memi- 
nerint^  Defnetrium  nunc  rediiße  ad  populum,  a  quo  jam 
olim  Kegis  nomen  et  honores  tulerat.  Da  der  einfache 
Sinn  der  griechifchen  Worte  ift :  „  Schaffe  uns  Frie- 
den ,  denn  in  deiner  Macht  fteht  es : "  fo  begreift  man 
durchaus  nicht,  was  diefe  Note  Toll:  bis  man  ent- 
deckt, dafs  Kw^io«  mit  ^rolsem  K  gefchrieben  ift,,  da 
die  übrigen  .Versanfänge  im  Zufammenhange  kleine 
fiuchftaben  haben.  Hr.  E.  konnte  über  die  Ichl^hte  ' 
Ppefie  re<en,''wie  er  woUte;  aber  mufste  er  dai-um 
gleich  thun,  alswena  er' eine  griechifche  Litanej 
viir,  fich  hatte? 

GöTTiNdsK*  b.  Baier:  Q.  Ennii  Medea  commeu- 
tario  perpetuo  ill^flrata  cum  fragmenOs  y    quaein 

~  Seßelh^  Metyklae  ätiisque  hujus  foHtae  ^dUionibus 
defiderantur.  ^  Acccdit  difputatio  de  origine  atque 

(  indole  veteris  4ragoediae  apud  Romanos  auctore 
Beni-ico  Planck,  Philof.  Doct.  et  Coli.  Reg.  Rep. 
.     Sodal.  1807.  133  S,  4.    (aogr.) 

Wenn  auch  fchon  die  Fragmente,  die^wir  von  des 
Ennius  Medea,    einem  dem  gleichnamigen  d^s  Euri- 
pides  nachgebildeten  Trauerfpiele,  noch  haben,  da 
fie  aus  zerftreuten  Anführungen  anderer  Schriftftel- 
1er  einzig  können  gefammelt  werden,  nur  fehr  abge- 
riffen,  und  an  fich  beynahe  dürftig  find:  fo  ift  ihre 
Auffuchung,   Zufammeaftellung  und  kritifch-pbilo- 
kgifohe  Berichtigung  und  Erläuterung  doch  keines- 
wegs eine  undankbare  Arbeit  zu  nennen.    Nicht  nur 
ift  gerade  bey  den  Fragmenten  der  Medea,  die  ohne- 
hin die  zahlreicheren   find ,    der  Reiz  der  Verglei- 
chunc  mit  den  Stellen  der  griechifchen ,  wo  fie  diefe, 
wie  häufig,  fiey  nachbildet,  fehi^  arizieliend  und  von 
mannichfakigem  literarifchem. Gewinn ;  auch  die  nä- 
here Bekanntfchaft  mit  den  Formen  der  alten  Spra- 
che der  Römer,  der  uns  eine  folche  Samjnlung  ge- 
währt, derMafsftab  zur  Beftiminung  ihrer  allmäbüch 
fortfchreitenden  Cultur,  den  wir  hier  erhalten,   und 
der  Nutzen  für  die  Kritik,  find  hier  nicht  zu  vergcT- 
fen.    Hr.  D.  Planck ,  ein  würdiger  Sohn  des  verdienft- 
volien  Theologen ,    verdient  daher  gewifs  den  ßey- 
jEall  der   unbeßingenen  billig   urtheilenden  Freunde 
der  klaflifchcn  Literatur,  dafs  er,  nach  den  QemOr 
hunizen  eines  Hieronynms  Columnaw^iA  Friedr.  Heffel, 
die  Erftlinge  feines  öffentjicl^en  Fleifses  einem   fol- 
ohen   Oefchäfte  fchenken  woUtc.      Diefe   gelehrte, 
eine  gute  Beleferiheit,    auch  allerdings  fchöne  An- 
lage   zu    kritifchem    Unterfuchungsgeift    beurkun- 
dende Schrift .  hat,  ihrem  Havptinhalte  nac^,  zwey 
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Ahfchnitte.      In.  dem    iin&%  find  .die    zur   Medea 
des    Ennius   gehörenden    Stellen    nicht    blofs    alleia, 
aus  der  Hejfelfchen  Ausgabe  (Amfterdam  1707.)  ge- 
fammelt, fondern  mit  neuen  riachträgen  aus  Gram*« 
matikera  und  andern  SchriftfteUem  vom  Vf.  aufge- 
fundenen vermehrt,   geordnet  und  mit  den  Parallel- 
ftellen  des   Eurijpides    belegt,    zugleich   niit    einem 
fortlaufenden  gelehrten,   oft  nur  überladenen  philo- 
logifch  -  kritifcnen  Commentar  begleitet.     Der  andrg 
Abfchnitt  enthält  die  in  den  bekannten  Sammlungea 
nicht  befindlichen  Fragmente  aus  den ,  Annalen ,  den 
übrigen  Tragödiaa,   auch  Komödien,    die  dem  £»- 
nius  zugefchrieben  werden.      Die  bekannte  Streit- 
frage :  ob  der  Dichter  zwey  Tragödien  mit  dem  Nä* 
men  Medea  gefchrie.ben,   oder  nur  Eine,   die,   wie 
man.Weifs,    viele   Verwirrung    veranlagst   hat,   ift 
S.  68  —  73*  Refchickt  unterfucht,    und  die  Meinua^^ 
derer,  die  für  zwey  ftimmen,  mit  Recht  verworfen 
worden.     Voran  gehen  Prolegomenen  (S.  i — 6*6.) 
Über   den  Urfprung   und .  Charakter  der  Tragödie 
unter  den  Römern.      Wenn  diefe  auch  fchon  tf^eifi: 
hur  das  Bekannte  enthalten;   wenn  fchon   der  Vi^ 
von  vorne  herein  tiefer  hätte  eindrineen  Sollen :  fo  ift 
doch  das  fleif$ige  Studium  und  Gelehrfamkeit  zu  lo- 
ben, mit  der  diefe  ganze  Abhandlung  gefchrieben 
ifit.  -7-     Manche  Behauptungen   hatten  f ollen  näher 
beftimmt,  oder  auch  anders  gefafst  werden.    So  lei- 
tet der  Vf.  den.Urfprune  der  gefammten  Poeße  der 
Römer    von   den   Dionyufchen   Feften  her.     S.  ir. 
a  Dumyft  facris ,  feßisque  ejus  ift  honorem  inftituüs  poH^ 
Uca  univerja  originem  fumfit.  —     Dafs  fie  Veranlaf- 
fung  gab  zu  mancher  fchönen  und  heitern  Aeufse- 
rung  eines  in  Luft  und  Freude  angeregten  Gemütbst 
wer  möchte  diefs,  läugnen?   aber,  wenn  es  je  philo- 
fophifch  wäre,   von  äufsem  Anläffen  alleii^  die  Er- 
fcneinong  der  Po^fie  abzuleiten ,    wie  viele  andern 
dazu  in   der  Natur  und  den   gefelKchafUichen  £in- 
richtung^  gab  es  nicht  überall,  und  fo  auch  cewi'fs 
unter  den  Römern?  Dafs  ferner  (S.  ig.)  die  drama- 
tifche  Poefie  unter  den  Römern  von  der  fatirifchen 
ajt)geleitet  wird  —  prima  potf^os  Romanos  fiaminm  a. 
faUra  ducefda  — .  fcneint  eboifalls  grumdlos.     Dar- 
aus, dafs  wir  von  der  Satire  der  Römer  zuerft,  als 
einer   ausgebildatem    poetifcfaen    Gattung,     wiffcoi 
folgt  diefs  noch  nicht.      Der  Vf.  felbft  ilt  mit  ßch 
darüber  im  Widerfpruche,  wenn  er  (S.  19.  und  ^o.) 
die  Zeugniffe  mehrerer  bewährten  Schriftfteüer,  wie 
z.  B..GC.  Tufc.  L  2.  über  die  SkoÜen  zum  Lobe 
wackerer  Verftorbenen    ads   dep   uräkeften  Zeiten 
lange  vor  EnniUs  erwähnt,   und  S.  2$.  wieder  den 
Ennius  als  Erfinder  der  Satire  anhebt.    Der  lateini« 
fche  Stil  ift  oft  etwas  vernschläfngt,  und  die  vorge- 
Ix^hlagnen  Emendationen ,  auf  deren  Prüfung  wir  uns 
*  hier  nicht  einlaffen  können,  find,  zumal  in  Hi^ficht 
auf  Metrikt  zum  Theil  YcrunglOckt. 
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WISSENSCHAFTLICHE      WERKE. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 


BffRt.xv^  b*  -Maurer:  Bcnaventurcfs  myßifche 
mckte.  Von  D.  ff.  A.  Fißier.  iBoj.  l  Alph.  13 
Bogea.  ^.  (2  Rthlr.  4  gn) 


die  Sprache  rein.  Gleich  auf  den  erften  Seiten  ift  der 
Oruodfatz  aufgeftellt,  nach  welchem  Bonaventura  er- 
zogen werden  foH.  Sein  Vater  Serafino  ift  Oberzeugti 
dais  WAAUrgerfinn  ohne  Patriotismus  keinen  Augen- 
blick hefteten  v^nA  die  heilige  Flamme  der  Vaterlands - 
^    liebe  nur  von  einem  retigiöfen  Gemfithe  empfangen 

1  und  genähret  werden  könne.    Auch  in  der  Erziehung 

n  dieter  romantifchen  Biographie  ftellt  Hr.  K  die  mttffe  vor  allem  das  Reich  Gottes  gefacht  werden ; 
männtidie  iVirt«r  in  ihrer  Vollendung  und  höchften  aus  feinem  Lichte  und  aus  feiner  Kraft  würde  dann 
Veredlung  durch  Religiofität  auf,  und  diefes  Ideal  ei-  die  wahre  Brau<^barkeit  ^ies  Menfchen  ftlr  die  Ange- 
nes  Mannes  ift  Bonaventura  di  Omanoj  ein  Oorfe.  legenheiten  der  Welt  von  felbft  orfolgen.  Was  Serd^ 
Der  Schauplatz  feines  Lebens  und  Handelns  ift,  in  fino  durch  Kunß  und  Gdtfelighü  bey  feinem  Sohne 
£:flhern  Jahren,  Italien,  in  welches  fich  die  Familie  glflcklich  begonnen  liatte«  fetzte  fein  geiftesverwanrf- 
Ornano,  feit  der  Beherrfchung,  Gor&ca's  durch  die  ter  Freund,  ein  Jefuit,  Peraldi y  durch  Phitofopkie^  \md 
Genuefer,  zurückgezogen  hatte;    hefonders  Certaido^    MtfJUk  fort.     Zum  Worte  JUyßii  macht  aber  der  Vf. 


Fifa,  OrfHteltOy  Florenz,  Rom;  fpäter  Neapel,  wo  er 
im  königl.  Corps  der  Gorfen  Dienfte  nimmt;  weiter- 
•hiri  fein  Vaterland  C6rfiea  fdbft,   das  er  nach  feines 

Freundes  P^K>/I  Faß  und  der  Eroberung  derinfel  durch  ^  ^  ^^ 

die  Franzofen,  wieder  verjäfst,   und -zuletzt  die  Re-  tmd  der Mifflieismus ^  nach  dem  fie  ftre^en,  nichts  ^* 

publik  San  Marino  y  die  ihm  die  Würde  des  Podefla  ringeres,   als  die  Fertigkeit,  in  allen  Er/cheinungeu 

e'rthdlt,  und  wo  er  die  neue  Ordnung  der  Dinge  noch  der'  finnlichen  und  überannKcfaei]  Weh  dieEinbeit  des 


(S.  12.)  die  Anmerkung,  daCs  das,  was  die  Reifen 
und  Kmgen  der  fTett  fö  nennten,  Fanatismus  heifseA 
foUte.  Den  Kindern  Gottes  fey  Mifßik  die  eig^tÜche 
wefendiche  Form  aller  fichtbaren  und  unfichtbaren  Dinge 


erlebt.  Vop  feiner  frühen  Jugend  an  erhält  Bonaven- 
tura's  Gemtttii ,  das  fich  auch  fchon  von  Natur  dahin 
neigt,  durch  Bildung  und  Unterricht  die^Richt|ing 
zum  Religiöfen ,  Idealen ,  Göttlichen.,  das  ihn  allent- 
liälben ,  in  der  Natur  und  den  Werken  der  Kunft,  in 
der  Einfamkeit  des  Klofterlebens,  im  Gedränge  der 
Welt,   in  der  Liebe  und  !n  allen  Verhältniffen ,    als 


Denkens  und  des  Seyns,  das  Unbedingte  ^  Ewige  und 
Göttliche  anzufchauen.  Die  fioh  felbft  fo  nennenden 
Kinder  Gottes  wiffen  -aber  fo  wenig  von  der  wefenti!- 
eben  Form  j  dem  Ewigen  und  Oötmchea ,  in  den  finn- 
lichen und  überfinnlicnen  Erfcheinungen ,  als  die  von 
ihnen  verachteten  fogenannten  Weltkinder  von  gefun- 
dem  Menfchenverftande,   weiche  der  Meinung  find» 


Gatte,  Vater,  Freund ,' Krieger  und  Staatsmann  an-  dafs  es  aufser  de^  reinen  praktifchen  Vernunft  und 

^rlcht,  und  der  ihm  immer  einwohnende  nach  dem  ihrem  Gefetze   keinen  Verpflichtungsgrund  für  die 

Aeligiöfen,  Idealen  und  Göttlichen  gerichtete  Sinn  ift  Menfehheit  gebe,  undda&dievor^'egebene^if/^Aasfiiffjf 

der  Mafsftab,    nach  welchem  er  sAles  Denken  und  des  Unbedingten,  Ewigen  und  GöSicfaen  in  dem  Be- 

Thun ,  alle  Entwürfe  und  Begebenheiten  in  der  Welt,  dingten ,  Encfiichen  und  Irdifchen  die  Menfchen  nicht 

die  VerfafTung  der  Staaten,  die  Wifl^fchaften ,  den  zur  Pflicht  führen  könne,  da  fie  nur  eine  Täufchung 

Krieg  und  die  Kriegskunft  u.  f.  w.  beurtheilt.    Wir  der  Einbildungskraft  ift«  Es  ift  eine  vergebliche  Müh^ 

tlbergehn  das  Gefchichtliche,    als  das  Materielle,  in  die  man  fich  macht,  an  die  Stelle  des  Lichts  der  Ver- 

'diefer  Erzählung,  um  uns  blofs  an  den  Geift  zu  hal-  nunft  jenes  andere  zu  fetzen,  das  die  Phantafie  in  Ein- 

Jen,  deresbeleot,  den  in  den  Gemüthern  der  Men-  verftändnifs  mit  dem    finnlichen  Gefühle   auflodern 

ch^  rege  zu  machen  die  eigentliche  Tendenz  diefer  läfst.    Nach  einem  myftifchen  Traume,  den  Bonavsn» 

Arbeit  ift ,  und  der  aus  der  eigenen  Anficht  des  Vfs.  iura  feinem  gewefeüen  Lehrer  Peratdi  fchriftlicfa  mit- 

von  RdÜgion  und  Religiofitär  hervorgebt,      Diefer  theüt,  antwortet  ihm  diefer  unter  andern:  „nach  ei- 

Geift  und  diefe  Anficht  und  myft^fcher  Natur,   nicht  oer  folchen  Erfahrung  des  innigft^t  Lebens  deiner  Seets 

blofs  die  nächüichen  wunderbaren  Traume,  in  wel-  im  Ueberfinntieken ,  bedarfift  du  kaum  noch  einer  Beru^ 

chen  Bonaventura  übematüriiche  Offenbarungen  er-  faigung  von  mir;^'    und  weiter:   „über  die  Quellen 

hält,  -und  von  weichen  dasBueh  den  Namen  filhrt;  der  OrFenbarungen ,    die  dir  geworden  find,   kannft 

diefem  m jftifch  religiöfen  Geifte  angemelfen   ift  der  du  nicht  mehr  in  Zweifel  fevn ,  feit  dem  du  begriffen 

Stil  voll  Pathos,  emft  und  feynrlicb»  aber  edel»  und  haft,  dafs  in  dem  menüchlicnen Gdfte  unendlich  mehr 

A.  L.  Z.  igog.    Erfier  Band.  (4)  F 
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Torbanden  fey  t   als  was  die  ÄDalyfe  unferer  fcbarf- 
finnigftea  Logiker  und  prychologea  von  ihm  zeiget. 
Der  Mafsftab  d^  Be^iffe  ift  für  ihn  viel  2u  klein, 
und  feine  Tiefen  .findjedem  andern ,  als  dem  ntigid- 
fen  Auge,    verfchloffen. "     Und  welche  Geheimniffe 
^in  dem  menfcblichen  Geifte,  die  die  nQchterne,  unbe- 
fangene Selbftbeobachtung  nicht  fcbon  entdeckt  hätte, 
wären  denn  von  jenen  religiöfen  Sehern  ausgefpähet 
worden?    etwa  die  Kraft,  das  Unendliche,  aas  Gött- 
liche, das  innere  Wefen  in  den  Erfcheinungea  anzu- 
fcbauen,  felbft  im  Schlafe?  —  Grillen  find  es,  Vifio- 
Den,    Phantafienebel,'  die  diefe  Seher  der  iragendeu 
Vernunft  nicht  klar  machen  können;   daher,  beiden 
Verftand  und  [eine  Begriffe  herabfetzen,    die  ihren 
Traumgebilden  ewig"  im  VVegeftehen.    Gutmeioendea 
Schwachköpfen,  oder  einfaltigen  Frömmlern^  mag  man 
£e  als  Wahrheiten  aufheften  Können,  aber  was  Collen 
Lefer  von  gebildeter  Vernunft,   für  welche  der  Vf. 
doch  wohl  gefct^d^ben  hat,  damit  machen?  —  Mit 
Wärme  und  Innigkeit  fodert  zwar  Peraldi  feinen  ge- 
'  wefenen  Zögling  auf,,  feinen  Hang  zur  Ruhe  und  Spe- 
culation  der  Vernunft  unterzuordnen,  und  mehr  aulser 
.£ch  thätig  zu  feyn ;  aber  bald  fällt  er  ytitd^t  in  den 
alteq  Refrain,  wenn  er  hinzufetzt,  jene  Unterordnung 
des  Hanges   zur  Ruhe  und  Specuiation  werde  ihm 
leicht  werden ,    wenn  er  die  Eimhe'ü  des  Jdimtiu  und 
JfirUichen  in  der  Idee^  und  die  Ueberzeugung,  dafs 
die  giwattjame  Entzw$yung  die/er  Einheit  durdh  den 
begriff,  die  Quelle  alles  Irrthums,  aller  Sunde,  aller 
IQnzufriedeiiheit  und  alles  Uebels  fey,    feiner  Auf- 
merkiamkeit  nicht  entgehen  lieCse.  .  Das  alles  wird  fo 
Jhlngeworfen ,  ohne  die  mindefte  Erklärung,  ohne  dep 
mindeften  Beweis,  als  wenn  ,es  fich  von  felbft  ver- 
Itände.    Nirgends  erfahrt  m|in,   was  man  (ich  unter. 
Idee  und  Ideal  denken  foll,  und  bey  diefer  Entfernung  * 
▼on  Begriffen  gedeiht  die^yftik  /reyllbh  am  heften. 
per  verftändige  Lefer  will  aber  nicht  Worte  ohne 
Sinn  lefen,  fondern  verflekin  was  er  Jieft.     W.eqn  ihm 
alfo  bev  jenen  Worten  4er^  ganz  richtige  Begriff  der 
Jdee,  als  einer  folchen  VorfteUung,  der  in  der  Erfah- 
rung kein  Ge^enftand .  vollkommen  entfpricht,   und 
des  Ideals^  als  der  Vorftellung  eines  einzelnen  We* 
fens,  das  der  Idee  völlig  angemeffen  ift,   vorfchwebt.: 
,fo  darf  ßch  der  Vf.  nicht  wundern ,   wenn  man ,  bey 
dem  unendlichen  Abftande  des  Wirklichen  von  dem 
Idealen,  ,die  Einheit  und  Uebireinßimmung  beider,  be* 
lonclers  in  der  Idee,  die^docfa  an  Qch  noch  keines  von 
leiden,    weder  Ideal  noch  Erfpbeinung  der  äufsera 
Welt  ilJt,     unbegreiflich  und  widerfprechend  findet» 
jund  eben  fo  wenig  einzufehn  im  Stande  ift,    wie  der 
Begriff  etwsi$  (oll  trennen  können,    d^s  nie  vereint 
werden  kann.  —     Von  gleicher  Befcbaffeaheit  ift  fol- 
gende  Stell »  (S-  38*)  •  »  Alfo  erft  handeln  und  wirket^ 
jneifi  Sob«9,  ^od  dann  ruhen.     Das  Leben  im  Uaeodr 
liehen  ift  ein  fortdauerndes  Entfinnlidien ,  Verklärepai, 
Ver£Ö«licben ;   dazu  aber  mufs  der  Greift  den  Stott 
durch  die  Thätißkeit  im  Endlichen  fammleo.    Es  ift 
ein  ungeheurer  Unterfcbied  zwifchen  dem  Unterge- 
ben im  Sinnlicben^  Zufälligen,  Zeitliabeii,  uad  Set 


Fertigkeit,   das  Sinnliche  in  feiner,  geiifcigen  Bedeu- 
tung, das  Zufällige  in  feiner  unbedingten  Nothwen« 
digkeit ,   und  das,  2^!tlicbe  in  fefner  Richtung  nach 
dem  Ewigen  zu  begreifen;"  u.  f.  w.    In  Widerfpnich 
mit  diefer  Aeufserung,  welche  erft  durch  Thätigkeit 
im  endlichen  Stoff  zum  Entfinnlichen ,  Verklären  und 
Vergöttlichen  zu  fämmeln  empfiehlt,  fcheint  eine  an- 
dere S.  34.  zu  ftehen^e  „dafs  man  erft  dann  in  der  £r- 
fcheinungs weit  recht  zuyerfichtlich  und  fruchtbar  wir- 
ken könne,  wenn  fich  das  Chaos  der  iiealifchen  Welt 
durch  Philofopbie,  Kunft  upd  Religion  im  Gemütbe 
völlig  geordnet  und  auf ^ehellet  habe. "    Vo^  der  Art, 
wie  Aunß  und  Religion  m  Bonav.  das  Chaos  der  idea- 
Ufchen  Ivett  ordnete,  könneii  Bachftehende  Stelleir ei- 
nen Begriff  geben«    In  Bologna  fuchte  er  vor  allen  die 
Madonnen  -  Bilder  -des  Lifpo  Baimafi  und  Guido  Reni 
auf.    Durch  die  Feinheitfeines  Sinnes  ward  er  bald 
mit  dem  hinreifsenden  Charakter  von  Unfchuld,  An* 
dacht  und  Heilickdt,  welcher  Dalmafi's  Werke  aus* 
zeichnet,   in  allen  feinen  Nuancen  und  Abftufun£ea 
vertraut;      doch  inniger   fühlte    er   fich    von    dem 
unerklärbaren  ^    idealijchen  Leben  y   von  der  verklarten 
Zartheit  y  Schönheit  und  Maießät  aus  Guido' s  Madon- 
nen angefprocfaen.  '    Der  Maler  Sortri  giebt  ihm  dea 
Rath ,  den  Charakter  der  religiöfen  Begeiflerung  ganz 
vorzagUch  zii  ftudier^n.     Vor  allen  fahrte  er  inn  zur 
kell.  Cäcilia  von  RaphaeU  und  befs  ihn  in  den  Gefichts- 
züeen  der  gottfeligen  Tonkünftlerin  den  unübertreffc 
liehen  Ausdruck  der  Erhebung  über  alles  Irdifcfa^ 
und  des  lebendigften.  Verlangens  nach  dem  Ewigen 
und  Göttlichen  betrachten.    „Hatte  er  vor  demjo-' 
hannes  (in  der  W^fte)  des  Lodovico  (  Caracci)  die  im 
Menfbhen  lebende  und  wirkende  Gottheit  begriffen» 
£0  entzückte  ihn  vor  dem  fterbenden  Hieronymus  des 
Agoßino  C  Car^acci ),  der  herrfchende  Ausdruck  elne$ 
gottfeligen  Greifes,  der  durcb  den  Glauben  erleuchtet» 
durch  die  Hoffnung  geftärkt,  durch  die  Liebe  ent- 
flammt, und  durch  das  Vorgefühl  feiper  Seligkeit  er- 
heitert, nur  einen  Augenblick  noch  durch  die  Sehn« 
fiicht.  In  der  Gottheit  unterzugehen,  lebte^  u.f.  w*'« — 
Von  einem  Ein  Sedier  Girolamo,  einem  Corfen,  dem 
Grofsvater  feiner  künftigen  Gattin,  —  Mönche  und 
Einfiedler  find  hier  immer  Ideale  vollendetet  Menfcb- 
beit  —  vernimmt  Bonav.  folgende  feinen  Hang  zur 
JAyüik  beftärkenden   Worte:    „Mein  HimraeT  und 
mein  Gott  ift  überall  und  in  allem.    Du  irreft,  Soh^ 
meines  Vaterlandes,   wenn  du  glaabft,  das  Himmii- 
fche  fey  von  dem  Irdifchen,   fo  wie  diefe  Zelle  yoa 
der  benacbbs^rten  •   oder  wie  Corfica  von  Sardinien, 
getrennt     Der  Menfcb  macht  die  Scheidung;    der 
Oeift  follAa  fich  wieder  einigen,  w^  Jener,    nur  ge- 
iäufcht,'  «ntzweyet  hat.    IXt  dir  der  Bimmels  •  Sphä- 
ren doppeker  Umfcbwung  unbekauipit;  uxid  weifst  da 
nicht,  dais  nur  durch  An  ihr  licht  «nowigt  und  ihre^ 
Harmonie  erhalten  wird  ?  ( W  ober  wohl  der  Einfied- 
Jer  das  fo  gewifs  weifs  ?  )  Auf  gleiche  Weife  xmits  die 
Sphäre  des  GemUths  (?),  in  und  um  fich  felbft  barmo- 
nifch  thitig,  und  zugleich  u^  ihren  Mittelpunct  ia 

ruhiger  £rgebimg  ficb  bewegen,  w^nn  das  iMhtdex 
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Gottheit  Yon  ihr  ausflie&cii ,  und  die  Harmonie  des 
JUI  durch  fie  erkliögen  foll."  —  Nach  S.  gg.  kanatß 
auch  Renaia  von  dem  unermefslichen  Vermögeo  der 
Seele  mehr,  als  alle  pfvchologifchen  Compendien  der 
Schule  bis  dahiu  von  ibr  enthüllt  batteo.  Nur  jede 
Forderung  einer  beftimmtern  Deutung  vieles  e;r  mit 
Ernft  zurück,  und  mit  der  Aeufserung:  „wen  einmal 
der  Geik  des  AU  feiner  unmittelbaren  Eanwirkungeo 

{^ewördiget  hatte ,  der  mflfste  ferner  auch  fich  ihm  io 
rommer  Demuth  und  kindlicher  Ergebung  aberlaf- 
fen ; "  bey  welcher  Methode  ^es  Bekehrungsgefchäf- 
tes  der  Kopf  freylich  fehr  gefchonet  wird.  —  Am 
Fefte  der  Empfängnifs  Maria  hörte BoH0ventura  in  der 
Kirche  des  heiL  Jfitanius  in  Padua,  Tarüni's  MefTe 
auffübpen.  „Unter  ihrer  himmlifcheu  Euphonie  er- 
fchien  feinem  Geifte  die  heilige  Jungfrau  als  Ideal  der 
reinen  Mefifchkeit^  welche  durch  Liebe  die  Gottheit  in 
fich  aufnehmeu  und  ewig  nur  Göttliches  gebähren  folL 
Klar  ward-ibm  dadurch  die  höhere  Bedeutung  des  Fe- 
ites,  und  der  tiefere  Sinn  der  Lehre,  dafs  die  Mutter 
Jefu  ohne  Makel  der*  Erbfünde  empfangen  worden 
fey.**  Bonaventura  befuchte  das  Grab  des  heil.  Anto- 
nius. Die  Gebeine  des  Heiligen  ruhen  in  einem  mar- 
mornen $arge,  deffen  DecKel  den  Altartifch  aus- 
jnacht.  An  der  hintern  Seite  des  Altars  find  in  dem 
Steine  mehrere  Ritzen  (ichtbar^  durch  welche  die  ehr- 
würdigen Reliquien  fchon  feit  mehrern  Jahrhunderten 
einen  lieblichen  Wohlgeruch  ausdufteten^«  Er  über- 
zeugte fich  von  der  Wahrheit  der  Sache  durch  wie- 
xlernoke  Wahrnehmungen  feines  Sinnes,  und  betracb- 
t^te  diefe-Erfcheinung  als  etwas  Uebernatürliches ;  er 
proteftirt  aber  dabey  gegen  die  Befchuldisung  des 
Aberglaubens  aus  dem  Grande,  weil  alles  Natürliche 
an  {ick  y  deffen  Möglichkeit}  wir  nicht  begreiffen,  und 
denen  Urfache  wir  nicht  ergründen  könnten,  eben 
xiaduToh  far  uns  ein  Uebernai^tiches  würde ;  und  fo 
y^ie  es  dem  ewig  fortwirkenden  Weltgeifte  möglich 
gewefen  fey,  die  Unendlichkeit  feiner  Qeen,  im^lei- 
nen  wie  im  Grofsen,  in  dem  füfsen  Dufte  der  BlumeUf 
wie  im  unvergänglichen  Lichte  derGeftirne,  mit  glei- 
cher Kraft,  Fülle  «nd  Mannichfaltigkeit  aufser  fich 
darzuftellen ,  eben  fo.  habe  ihn  auch  nichts  hiddern 
können,  fein  Leben  und  fein  Wirken  auch  an  der 
HüUe  eines  Heiligen  durch  einen  bleibenden  Wohlge- 
ruch zu  verfinnHchen.  —  Wir  hätten  dem  jungen 
Schwärmer  zugerufen:  wenn  du  nicht  Zeichen  und 
Wunder  fi.ehft,  fo  glaubeft  du  nicht:  dein  Glaube, 
deine  religiöfeGefinnung  mufs  noch  fenr  fchwach  und 

g:andlos  feyn ,  wenn  er  noch  fblcher  Stützen,  ak  den 
snich  heiliger  Knochen ,  bedarf,  um  fich  aun^echt 
zu  erhalten.. —  Einen  fiechen  Spanier  fah  B,  plötz- 
lich gelund  udd  ftark  die  heilige  Stätte  veriaffen ,  und 
ein  von\  Schlagfluf^  au  der  Zuujge  gelähmter  Piemon^ 
tefer  hatte  kaum  eine  ViertelUunde  vor  dem  Grabe 
gelten ,  als  er  die  Sprache  wieder  erhielt  und  laut 
die  Herrlichkeit  Gottes  in  feinen  Heiligen  verkün- 
digte. „Mir  war^**  fagt  JB.  „als  dränge  aus  dem 
Grabe  eine*Stimme  durcn  mein  Innerftes,  und  deut- 
lich gUittbte  ich  die  Worte  txx  yemehmen :  das  ift  die 
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Macht  des  Geiftes  über  den  Körper  *  das  ift  der  Glaube, 
aller  Wunder  Quelle,  deren  kräftige  Ergiefsung  das 
Gefühl  des  Lebens  zu  erneuem  und  fogar  Berce  zu 
verfetzen  vermag."  In  R061  foUte  B.  die  Laufbahn 
fi^aer  Studien  befcdiliefsen.  Es  war  ihm  hoher  Ernft, 
die  Gefilde  des  hiftorifchen  Wiffens  ohne  Rückficht 
auf  künftige  Brauchbarkeit  zu  durchziehen,  um  in 
der  freyen  Bildung  des  gefammehen  Stoffes  >  fich  des 
Geiftes  der  Willenfchaft  im  Ganzen  und  Allgemeinen 
zu  bemächtigen..  Mit  dem  ruhmlofen  Dichter  Zemo- 
tiniy  Vf.  der  Tragödie  ZUioiooii,  voll  tragifcher  Kraft 
und  helienifchen  Lebens,  unterhielt  er  fich  an  be* 
ftimmten  Tagen  „über  das  Ganze  der  Gei'chichte,  als 
fortftrömenden  Offenbarung  der  ewigen  Thätigkeit 
des  Weltgeiftes,  und  vor  den  Denkmalen  der  alten 
Kimft  über  die  religiöfe  Begeifterung  der  Griechen, 
in  welcher  ihnen  das  Natürliche  götuich,  das  wirk«* 
lieh  Göttliche  idealifch  ward,  und  über  ihr  Beftre* 
ben,  das  Unendlichein  die  Endlichkeit  einzuführen.'^ 
Auch  Theologie  und  Naturwiffenfchaft  ftudierte  B. 
in  demCelben  Geifte.  „  In  dem  geheimen  Kreife  eini- 
ger Frommen  war '  ihm  eine  Darfteilung  der  ewigen 
und  unaufhörlichen  Menfchwerdung  des  Sohnes  (Jot* 
tes  in  der  Natur  und  in  dem  Menfchen  handfchrift- 
lichinitgetheilt,  und  in  dem  Vf.  derfelben,  dem  jlb* 
bäte  Currado^  einem  relisiöfen  Phyfiker,  entdeckte 
er  den  Geweihten ,  in  deffen  vertrautem,  Umgange  er 
hernach  die  Töne  aus  der  ewigen  Welt  im  Heilig* 
thume  der  Natur  und  der  Kirche  inrmier  gleichlau- 
tend vernahm,  in  den  Dogmen  der  Theologie  und 
in  den  Axiomen  der  Phyfik,  die  herrlichften  Accorde 
der  Harmonie  zwifchen  dem  Sichtbaren  und  Unficht* 
baren  finden  lernte,  und  wie  in  dem  ChrifteDthunie 
das  Göttliche  natürlich,  was  wirklich  I^atürliche  hin* 

fegen  idealifch  ward ,  wie  es  ohne  Unterlafs  ftrebte, 
as  Endliche  zu  dem  Unendlichen  zurück  zu  führen, 
mehmender  Deutlichkeit  erkannte.  **  Die  Aft'ro- 
ftudierte  er  nicht  im  Coflegio  BomamOy  nwa 
lie  Lehnen,  in  zahllofen -Lichtwelten  ausftrö- 
menden  Ideen  der  Gottheit  verkörperte,  nur  ihrea 
Lauf  zu  berechnen  und  das  Verhältnifs  ihrer  Dichtig« 
keit  zur  Mafle  auszumitteln  verftand.  Der  fromme 
Karthäufer  UgolinoGoddiy  der  im  fichtbaren  Üniverfo 
überall  nichts  anders,  als  ein  allgemeines  und  ewiges 
Gebären  lebendiger  Ideen  fah  und  verehrte,  war  ihm 
der  Weife,  mit  welchem  er  dem  All  und  Einen 
Hymnen  dier  Anbetung  und  Liebe  zur  Mufik  der 
Sphären  in  andächtiger  Begeifterung  fingen  wollte."* 
In  der  Kloftergruft  der  Carmeliter  zu  San  Oiufefwi 
befucht  er  den  Leichnam  feiner  fchon  vor  fieben  Jah* 
ren  verftorbenen  Mutter.  Loiovica  lag  da  unverfehrt 
und  fchön,  mit  dem  Ausdrucke  der  fanfteften  Ruhe. 
£r  fafst  ihre  kalte  Hand,  und  ein  Ring  entfallt  ihrem 
Finger  in  die  feinige;  den  Ring  vermochte  niemand 
irgend  einem  ihrer  Finger  wieder  anzuftecken.  — 
Bonaventura  wird  in  die  geheimen  Verfammlungen 
der  Frati  praitici  des  Abbate  Currado  zugelafTen.  Ihr 
Zweck  ift,   die  kirchliche  Theologie  mit  der  Natur- 

wiltenfchaft  >  und  beide  mit  der  Religion  in  den  kla- 
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riH  Tiefen  des  Sfyflicisntus  innieft  zu  vereinigep..  Die 
Oefellfchaft  beftand  aus  zwey  Klaflen ,  den  Sehern  und 
Suckern;  diefe  fch wiegen  und  harrten  inDemutb,  bis 
unter  den  Offenbarungen  der  erftern  die  göttliche 
Flamme  d^r  Erkenntnus  aus  ihrem  eigenen  Wefen 
hervorbrechen  und  a^ich  fie  zu  Senem  weihen 
würde.  —  Bonav.  foll  nach  der  Wahl  feines  Onkels, 
der  ihm  die  Braut  entgegen  fahren  will ,  vermählet 
werden.  Er  fchlägt^die  Verbindung  aus  und  verläfst 
Rom.  Bef  feinem  Abfchiede  von  Currado,  entlafst 
ihYi  diefer  mit  deA  WunCohe,  »dafs  er  das  vollen- 
dete Bild  der  ewieen  Vermählung  des  Unendli- 
chen mit  dem  Endüchen  bald  in  der  Einigung  fei- 
nes Geiftes  mit  einer  weibticken  Seele  durch  LieSe  er- 
jckäuen  und  in  der  Seligkeit  derfelben  den  Endlichen 
Auffoblaffen  über  die  Welt  und  über  fein  Wefe^fich 
nähern  möge. "  . 

(D«r  Befehluf^  folgt.) 

\ 

I 

NEUERE   SPJIACHRUKDE* 

1)  Berlin,    b.  Hjmburg:     Chamf  de  Mars^  ou 
Variltts  amufanUs    et  injlr^ctives  &  l^ufage  des 

jeunes  Militaires^    Par  Leoninu  igo6.  4Pp  S.  ohne 
Votrede.  8-  (iBtbir.) 

2)  Gera  ,  b.  Heinfius :    Trqits  Ufiprique^  de  Vertu 
^       gt  de  Sagejfi  ^^  oder  Züge  vcjn  Tugend  und  >S''eis- 

heit  ^us  der  alten  und  neuen  Gefchichte,  zur 
Veredlung  des  Herzens  und  des  Geiftes  und 
zur  Erlernung  der  fjranzötifchen  Sprache  aus 
den  Werken  bewährter  franzöfifcher  ^cbriflftel- 
ler  gezogen  und  mit  einer  Erklärung  der  fch  wer- 
ften Wörter  begleitet ,  von  ffokann  Heinrick  Em- 
enert^  Profeffor  zu  Tübingen,  jgoöi  Prlfcui  uBd 
Table  des  Mßtihres  XXVI  und  595  S-  8-  C  l  Rthlr. 
8gr-) 

Beide  » Vff.  wählten  ^ren   Stoff  mit  Cafe 
tmd  dem  Zwecke  gemäfs ,    fo  jdafs  Beo.  die  a 
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ten  Schriften  zu  empfehlen  ftlr  Pflicht  hält.    Nn  i. 
foefteht  ans  fünf  Theilen;,    der  erfle  enthält  ein  dra- 
matifches    Stüdk:     Le    boh    Fils.     Drame    en    denx 
Actes  ^   —   der  zweite  giebt^ein:   Pricis  des  faits  mi- 
litaires  remarquables  dans  rhißoire  moderne,  —  der 
rfri^t^eine:  Relation  de  quelques  bataiUes  gagnies  par 
Fridirie  IL ,  —  der  vierte :   fiiflexions  de  Friderie  IL  ' 
adrefftes  au  gintral  Fouqui  für   quelques  ckangemens 
ä  introduire  dans  ta  facon  de  faire  la  guerre.    Avec 
ta  Rtponfe  du  Gfniraly ' —   alles  diefs  ift  fftr  junge 
Officie^e  belehrend  und  zugleich   angenehm  'unter- 
haltend.     Endlieh' der  ftkifte  Thell  Fafst  Uols  eine 
Erklärung  der  müitärifcken  Ausdrücke .  nach  alfhabe- 
tifcker   Ordnung  in   fich.      Die   Rubrik:    militärifeke 
Ausdrücke  ift  aber  hier  in  einem  fehr  weiten  Sinne 
genommen  5    denn  es   kommen   darin  auch  Wörter 
vor,  die  der  militärifchen  Kunftfprache  nicht  aOeia 
angehören,    und    überhaupt   in    diefe    WifTenfchaft 
nicnt  eingreifen,  wie  z.  JB.  meritirep^  Meriten,  ndroii, 
(gefchiekty  eigentlich:  gewandt),    difooniren,   duA^ 
ren,  ffurament,  ^uflue,  und  dergl,     Letzteres  jüber- 
fetzt  der  Vf.:  Rechtskandlung.  —    Nr.  2.   bietet  «- 
neu  fehr  reichhaltigen  und  mannichfaltigen  Stoff  für 
die]  Erreichung  der   auf  dem  Titel   cenanntön  Ab- 
fichten  dar,   fo  dafs,  wenn  auch  der  vf.  feine  Quel- 
len nicht  angegeben  hatte,   die  Güte  derfelben  äoch 
anerkannt   werden    müfste.      Nur   mit   dem   ange- 
hängten Vocabular  kann  Rec.  nicht  zufri^en  feyn, 
weil  es  wirklieh  zu  dem  Wörtervorrathe,   den  man 
doch  immer  bey  Lefem  vorausfetzen  kann ,    für  wel- 
che der  Vt  arbeitete,   in  keinem  Verhältniffo  ftcht 
Noch  für  die  letzte  Seite  des  Textee  find  folgende 
Zurechtweifungen  beftimmt,   z.  B.  fuffire,  ^enrei- 
ckeuy  confirmer,  beflätigeuj  jurer/fehwbren^  und 
dergleichen.    Was  mag  aifowohl  Hr.  E.  luiter  dem 
Ausdrucke;  ,5Erklärune  der 7iter«»^«i  Wörter"  v^r- 
ftanden  haben?  —  Die  yorrede  iU:  in  keinem  cot* 
recten  fraüzöfifcfaen  Stile  gefchriebdd» 


LITERARISCHEN  ACH  RICHTEN, 
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L  Ehrenl^ezeugungißn» 


'ei^  König  TOttWirtemberg  hat  den  Kanzler  der  Uni- 

verCtät Tubingen,  Hn.tPrälatenÄ'cÄiwriTer,  und  die  dor- 
tigen Herren  Profenbrcn  Ffleiderer^  Maier,  Pleucquet^ 
Kieltneier^  Gmelin  deniften,  Gmehn  den  2 ten,  ferner  den 
Hn.  Confiftorial  -  Vicedirector  Sckmidlm^  Hn.  Ober  •  Juftiz- 
Rath  ßreuning,  Geheimen  Ober  -  Regterungs-  Rath  v.  A«Är 
/er,  den  Hn.  Prälaten  und  Ober-  Confiftorialrakh  KeUer^ 
den  Hn. Prälaten  und  Ober-  Hofprediger  ,*  Ober-  Confi«- 
ftorialrathS'tf/ibW,  den  Hn.  Prälaten /yEri^^r^i  den  Leib- 
jnedieus  Hn.  D.  Keufs^  den  Hn.  Regierungsrath  und  Ober- 
Archivar  Jäger,  fämmtlich  in  der  gelehrten  Welt  be- 
kannt, und  endlich  den  Hofkupferftecher,  Hn.  Profefror 
Müller f  den  Hofmahler,  Hn.  Prof.  Hetfckf  die  Hofbild- 
hauer  %  Hrn.  ProfelToren  Danneker  und  SckeJfKauer ,  und 


4ie  Hof-  und  Landbaumeifter  Hrn.  Tiiauree  und  Dhr« 
2u  Rittern  des  königl.  Civil  -  Verdienftordena  omMaat. 

IL  Vermifchte  Nachricliten. 

Hr.  Bergrath  Na/e,  zu  Köln,  tat  der  SOAi  Bern 
fein  reiches  Naturalienkabinet  mit  eihigcn  ExempW- 
ren  (einer  Schriften  feit  I7«9.  gefcbenkt,  und  *war  »r 
die  vorzüglichfte  Unterrichtsanftalt  der  Stadt ,  die  btw 
ihr  L jceum  beftimmt  organifirt  zu  fehen  hoEFt. 

Der^als  Profeffor  und  Oberlehrer  bey  der  ia* 
fcfaen  Wilhelmsfcbule  in  Breslan  •»g««f"^pT*I 
fene,  durch  Schriften  bekannte,  Aeron  mlJJoM  w 
nach  Niederlegung  jener  Stelle  feuion  Aufen.tbsl«  » 
Berlin  genommen. 
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WISSSNSGHAFTlilCHE     WERKE. 

VfitMttCSTX  SCURIFT«K.  Jcgenh^eit  Bofimßifmra's  räigidfe  Anficht«  (S. 480  tf.y 

»               K    iwr«.*^.    »«..^«.««#«^^'1^  ^.M^r.,^  ÄiitgeAeilt  werden.    Wir  überlafleo  ihre  Bafaere  Prfl* 

^J/^L     VJJ  Dr%  57X  uTi     ^"'^  ^«^4  ^«^  '^^^^  ^j«^  Theologen,  und  eritmem  nur  im 

NachU.    Von  Dr.  ^F,  -tf.  i^j/y/w^  u.  L  w.  Allgemeinen,  dafs  wahre,  echte  ReÜgiofität,  die  An- 

{Be/bhhufi  det  U  Nttm.  7$.  abgehrookenm  Rgetnfi^)  betung  Öottes  im  0«ft  uad  in  der  Wahrheit,  n^it  ei- 
w-^  nem  Aber  Oegenftände  der  Religion »  und  der  chrift- 
V^ofiairfifliira'Wili  nun  filr  Corfica  wirken,  nicht  um  liehen  insbeftmdere,  aufgeklärten  Veribnd^  tond  mit 
MJ  des Rttl^mes  willen ,  fondem  „damit  das  ununter-^  deutlichen  und  beftimmten  Berufen  davon,  die  der 
brocbene  Leben  und  Sdia£fea  des  Weltgeiftes  auch  Vf.  immer  als  HiodemilTe  der  Religiofität,  un4  ak 
durchyüif  Wirket)  fich  offenbare,  und  er  die  Gefammt-  Wölken ^  die  den  rrinen  Aether  ierlin  trQben  undf 
thäitigkeit  des  £öttlicheai>4^  upd  £1»^  auch  in  fm^^  rerbülllen,  betrachtet,  nicht  aliein  jjar  wohl  befteh^n 
Hgmtn   befondern  Tbitigkelt;  befchauen    möchte."  kann,  fondem  auch  diefer  reine  verftand  der  Reli« 
>  (So  gar  demuthsvoUift. doch  diefeAfa£cht  auch  nicht.)  gioBtät  die^  wahre  Richtung,  Liciit  und  mannliche 
Er  tritt  in  Neapel  unter  das'königl. Corps  der  Corfen.  Würde  giebt.     OhneLeitung* eines  belleiil  Verftandes 
Nach   feiner  idealen  Anficht  erlchien  ihm  auch  die  und  einer  über  fich  felbft  aufgeklärten  Vernunft  find 
Kriegskunß  in   gleichem.  Range  mit  der  Kunft  des  Glaube  und  Reliciofitat  blina  ifnd  arten  in  Schwär- 
Schönen;    fie  war  ihm  „Ub§Häigi  Pc^fie,  Kunft  der  merey  und  Myftik  aus.    Nur  Eines  wollM  wir  nocH 
Kraft,  hphes  Epos  des  HaiTes,  in  welchem  die  t5d«  aus  dfeni  Schreiben,  in  welchem\0oMt/.  ifie  Einwürfe 
tendei  EigentbümBchkeit  im  Leben  und  in  der  Liebe  des  zweifelnden  Seirviten  beftreitet,  an^hren;  um  die 
der  Allgemeinheit  untergeht."   Nirgends  findet  Bonav.  Lefer  einen  Blick'  in  einen  Grundartikel  der  retigip- 
in  der  &efcfaichte  der  altern  Heroen  und  neuem  Hei-  fen  Myftik  des  Vfs.  thnü  zu  laflen ;  der  Geift  und  §iBtk 
den  in  ihrem  Drange  zu  dem  Schwerte  das  Sngftliche  detTelhjen  ift  nicht  fchwer  zu  finden.  DerServitmeynt; 
Arbeiten  der*  kleimichen  Sucht  zu  erobern  und  zu  er  könne  nicht  mehr  mit  gutem  Gewiffen  MefTe  lefeun 
herrfchen,  fiberall  nur  die  kalte  EntfchlolTenheit,  das  weil  er  den  Glauben  an  die  TransfiAfidnUation  verlo« 
linnUche  Dafeyn  far  die  Ahndung  ^der  flir  den  Gennfs  red  habe.    Darauf  antwortet  ihm  oonm^ :  „Sollte  Sie 
des  Lebens  in  der  Idee  aufzuoj^em ,  Yind  den  Schein  .  je  die  Allmacht  dei^  Religion  ergreifen  und  durch- 
defTelben  ffilr  (einen  eigentlichen  Weith  hinzugeben,  dringen:  fo  wird  hi  Ihrem  GemQthe  der  Glaube^  viel- 
fit nun  tediglicb  die  Idee  der  GejXt  und  das  Leben  des  leicht  fogar  das  Wiffen ,  von  einer  ewigen  und  gUUU- 
Krieges:  fo  kann  durch  ihn  auch  nur  der  ReÜgiöfe  chen  MetychheU  und  von  einem  C/ebergange  des  Meu- 
zum  ftegenden  Hdden  werden  u.  f.  w.     Schade,  dafsf  Jbhefi  in  ditfetbe  durch  allumfaflende  und  verwandelnde 
der  Ausgang  des  Kriegs  auf  Corfica  eegen  die  Fran-  Liebe  aufgehen,  ^  und  dann  wird  es  Ihnen  auch  ein- 
zofen  «mem  von  der  Idee  fo  ganz  durchdrungenen  leuchten,  dafs  w^er  die  Kirche,  noch  Sie  felbft,  die 
religiöfiw  Hdden'  und  feinen  Freund  Paotl  nicht  bef-  rriigüBfe  Anfehaming  diefeif  Ueber ganges  durch  ein  fpre^- 
fer  be^nftigt  und  die  Wahrheit  diefer  Theorie  nicht  Runderes  und  zweläimtUiigeres  Sinnbild,  ds  durch  die 
beftitigt  hat.    AB^  der  Vf.weifs  fich  zu  helfen;  la.  Tram/ubflai^UaHon ,     dem  goUfeligen  Sinne  andeuten 
(änem  mVitifchen  Traänie,  der  den  Geifl:  der  euro-  konnten.*^  -^    Ztim  Schluls  bemerken  wir  nur  noch^ 
bäifchen  Staatfki  fchildert,  empfingt  BoMtf.  dieOCfen*  d^i&wir  nicht  zu  irren  glauben,  wenn  wir  die  erften 
barung»  dafs  PaoU  Corfica  nicht  retten  werde»  dafs  Grundzäge,  aufweichen  die  Theorie,  die  diefer  Ro- 
diefea  dem  Lande  der  Lilien  unterthänig  werden  foU,  man,  freyÜch  in  keiner  fyftematifchen  Ordnung,  und 
damit  di^es  gerettet  und  dnrdi  feine  Rettung  dieErda,  nur  fragmentarifch,  weiter  zu  verbreiten  den  Zweck 
ümg^ßatM  vil^etde.     Diefer  Vifion  zufolge,'  und  wok  h^>en  mag,  gebauet  ift,  in  des  Hn.  Fries  Syßem  der 
der  Vörfehung* mdit  in  ihre  Plane  zu  aretfen,  zieht  Fhihfoplüe  als  evidente  Wijfenfchaft ,  S.  361  ff.  (Leipzig 
fieh  Bona»,  von  den  dfifendiehen  Gefehäftto  und  dem  1865«),  und  in  D«^ Schrift:  Vn^fen^  Glaube  undAhn^ 
Kriegswefen  taf  fein  vSterüches  Erbgut  jenfeits  des  4ung  {itm  1805.)»  finden.     Nach  diefem  geiftvolien 
Gebirges  zurfick,  befchäfdgt  fieh  mit  dem  Anbau  der  Philofophen  giebt  es  drey  Erkenntnifsarten ,  Jl^^en 
Religion  und  SittÜcfakeit  unter  feinen  Unterthanen,  GUmhe  und  Ahndung;  das  erfte  beruht  auf  Begrineo* 
und  Mkehrt  einen  an  fifiinem  katholifchen  Kirchen*  der  zweyte  auf  Ideen,  und  die  dritte  auf  reinem  Ge* 
glauben  irre  gewordenen  Serviten ,  der  ein  Proteftant  fbhL     Der  Gegenftand  des  Wiflens  ift  die  Erfcbei- 
werdeiiwiU,  zur  wahren- Religion;  bey  ^welcher  Qe^  iffmg»  das  EndUchei    der  Gegenfund  des  Glaubens 
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das  Ewige,  und  der  Gegenftand  der  Atindttflg  oUe  £r- 
kenntnifs  des  Ewigen  im  Endlichen.  Das  Ivißen  fte]It 
«n6  lejve  Yf  6C^fel5?7rr)tt^|[  der  pnee»  ficich  y^atirge^ 
M^m^  der  S/ofeÄ^  die  Äeatitätd^'höchften- Gutes, 
die  Welt  als  ein  Reich  der  Zweckg  vgr^  jüe.  4iuiiMmL 
endlich  "beftimmt  die  Natur  felbft  als  ein  Reion  der 
Zwecke.  Rßligion  ift  djis  FQrwahrhalten*  der  Vöi'ei- 
nigung  .des..E^ig«a  mk  ^tetti-ftMUtebep.^"  jhww  -ihtm 
gion  iit  alfo  die  Erkenntnifs  der  Natur  alsErfcheinung 


ALLO.    LITÄRATJIIi.-Ä^lTüNG 


^6Sk  JlPiÜÜSfirjulie  heiliger  Gebeine^  in  myfürchen 
Träumen  eines  exaltirten  Geiftes,  in  der  ewigen 
jVfenfchWferdubl'  <J<c5|tt*,'  ti^d«  Transfubljant^tioli, 
inder'aSumftrTOrfden'-vÄTromi^ifirf^  Liebey  und  mit 
4tfiM(tetftilfid^4i^&yoJivv^^^^  wird  eine  wahre 
Iconolatrie  fietriebep.  Das  Buch  ift  übrigens  äftbe- 
tilch  f(?hön  gdfchrieben,  durchaus  herrfcht  katholifch- 

n^s  poetifches  Colorit;   auch  fiiid  die  Begebenheiten 


des  R'eiches  der  Zwecke;   fif  ^ft  $pif)if^  e^ericMi  «nit  B<mavef^itr^'jf  vob  d^K  AH,  dafs  fie  wohl  interef/iren 

der  Teleologü  der  Natur.  Es'gieDt'aber'nur  eine  imÄf^f-  Ttonnlte'ri:  da'  äbei:  in'allen  Zuftänden,  in  die  er  ge- 

Cpk4i  J8l|u<:itfi^iUP^  d^r  'Zv^ecJfi^CsjJigKeit  ^^tjHutus^^  räth,  das  E^igf ,.  yabfdiiigf^^'.Gfi^Uebf ,  Ideale  in 

l}ie^fthieftnfchp  peurtheilung  ejneSi^Oegj^ftajicles   d)«  feiner  Verbindung  mit  dem  EndUcmen^  Bedingten,  Ir^ 

zWeckmärslg;^.  ift  die  Beurtbeilunß  deff^IböR  ^U  fchönr.  lllfcii<a^V  i«nmei?  wiederkehrt  i'  *4afcd>der- Lefer'  ^'^^ 

Üie  Tefeolo^le  der  Natur  ift^ai^  einj^  ^e4l^th4i^^n|[  dem  Fortfetirilte<l&r  Begebenheiten  ka*ne  ändert  An« 

derfelben'  ats  eines  Ganzen  unter  Grfeüsen'der  Scki^meiti  licht  der  Dipgß»   als-  diefe,^  ;^u*  «^wavteii  im  Y^aus 

Eine  fpiche  Beurtheiluag  ift  4^^^^nfla»jfchaHUHg  voii  verlicheft  ift:    fo  dürfte  das  allerdings  lefenswei^ 

4er  Natur..  Alle  iZ^/^io»)  J^eruh;  al£b  ^vf  d^r,  Ivwift-  W.^rk  lst\r9S  mehr  Qedqld  erf^rd^ri^,   als  man  fok 

anfchauungderNgtur.   Die  reine  {^eligionslehre  ftellt^^  gewobnliclien  Ramaj»enlefern  zu   erwarten   berede 

in  Rack0cjit  .d?r  Kunftanfcbauung.  d^s  j>Ja^rgaQz,ei^  ^igf,  ift« 


i|id  Beziebim^  (|er  l^ee  der  VerniinÄ,aijif:,dift  Natur 
dls^^grfcheinu/ig  ia  dre^y^  unaM^fpxiepMi^liOfi  ße£rilim 
auf:,  pia  Id.ee  ..d^ '^wujea  Seyns  für  0cb  £i^.t  dei| 
GlaiibensarUk^  4er  Ünlterblichkeit  jd^  ^Ie<,  oder 
dies  ewigeu  S^yps  disr  Intelligenz  dureh  das  Bew^fsj> 
&yn  der  praMifchenGefejUfebung;  die  Idee  der  Frey-i 
neit  giebt  den  Glaubeosa^ikel  der  Freyheit  des  VVil- 
bns  durchleben  )ene^  Bevvixfstfeyn ,  und  die  Idee  der 
Gottheit  ehep  fo  dea  Glaubensartikel  der  Realilit  de$ 
^Ochiten  .(}gj;es,'Oder  def  Dafeyns  Qottes,  als  «ioes 
neiligen  XJrgrui^des'  im  $ew  dßK  Dinge.  Wenn  nriaa 
auch.d&r  Eji^chrähkudgAdji^  fiLeligion/.religidfer  öe- 
finnuns  und  bemathsftimmung  auf  das  blo&e  Gefühl 
der  Ernab^nheit  und  Schönheit  der  Natur  nicht  bey*- 
ftin^men ,  und  die  Aknfiiung  .de$  Ewigen  in  dem  Ena* 
lieben ,  die  Hr.  Fries  ju^s  jenem  Gefühle  Hervprgeho» 
und  in  Andßcht,  Anbetung  und  Liebe  üb^ergehn l&fst, 
eher  für  eih^n  yerftecktex^Schlufs,  oder  /«ür  eioeaAct 
der  Einbildungskraft,. |(;i^'e  Idee  des  Unendlichen  und 
£wigen  aiiif  Anfchauungeh  zu  beziehn  und  auf  diefe 
überzutragen  ^  halten  fmlte :  fo  ej[ithä,lt  diefe  Vor ftel- 
lung  doch  gewifs  nichts,  was  eine  auch  leicht  entzünd* 
bare  Ph^tafie  bi^  zur  S/chwärmerey  enifiammen  kohnl^e. 
Man  fient,  d^^s  es  diefem  Philofophen  Aupb  d^rum  mit^ 
zu  thun  war,  die  Religion  £chärfer  von  d#ir.MQräI  zx^ 
trennen  (die  ndcb  der  Kapffchen  Lehre  mehr  an  e^rn 
ander  zu  fliefseh  fcheinbn),  undindecn  der  A7prai[  das[ 
Gebot  der  Pflicht  gänzlich^  überlAflen  wird»  das  Wen 
fen  und  die  Elemente  der  Retigtan  auf  ^nhetung^  und 
reine  Liebe  einznfchränken.  Diefe  höhere  allgemeine 
Anficht,  in  welcher  Hx.  Fries  cüe  Religion  aijffafst. 


*  Basbl,  b.Söh^^gltiufer:  Mein  Stick  auf  Sfung- 
Stitting,  von  S.  Smgier^  aim  Bu^khardt.  jehe* 
txials  atiü  Seetwatt;^.  igo?.  36  S.  8*~  g^eftet»  mit 
blauem  XJmfchlage. 

Für  die  Zeitgefchiclitd  ^er  Literatur  ift  allet 
wichtig,  was  auf  den  Grad  der  Bildung  ui^ier  dem 
I^fenden  Publicum  einer  gewiffen  Gegend  febliebcn 
lafst;  von  allen?  faU  fi^  Notiz  nehmen ,  was'^von  ir* 

Send  einer  Seite  merkwürdig  ift,  .wenn  auch  nur 
urch  das  ^u£ßhen,  welches  es  einige  Zeit  erregte; 
und  £p  gedeokeA  wir  auch  diefer  Bogen,  die  in  dac 
Schwekf ,  wo  man  oft  eineu  g;j»nz  eignen  Gefciimack  hat» 
und  Schriften ,  deinen  nrtao  es  gar  nicht  anfähe,  manch« 
mal  begierig  gekauft  und  häufig  .gelefea  werden.  Dev 
Vf.  lebt  zu  ziqfingin  Un  Canto^  jlargau.  und  fcheint 
oecb^dem  Titelbl^^»  das  wir  aber  vieUeicnt  ni^ht  recht 
zn.d^utfiD  wiffen,  ein  Kaufmann  zu  fcyn.  Der  JSuck- 
ftabe  S.  fcheint  d^n  Taufnameo  Siegfried^  Sebaßian 
pder  Sahmon  zu  bezeScbnen,  u^d  nicht  etwa  f9  viel 
als  Stßdtfckrdbir  zu  bedeuten ;  fonft  würden  wir  ip  die- 
nend S.  Ringier  den  §fohann  Muidotf£ipgißr  erkexu^en^  der^ 
dem  H^tv0Ufelu»  fyifplüii0nfßtmm4d^  vom^Jf  1799, 8.53, 
9tifo)ge,  imJ.i798tV9ndeFi^/*5A^wi4^r^w?uJ?o^ 
gin  zu  der  Wüijde  eines >litel|eds4fl$  joberßeu  Gif^kiMsf 
h^es  der  ketvetifchen  Ifef^bJß  i{on  .S^en  dM$  QäI^^o^ 
Aarea)i  erhoben  wurde,  .^nd  «qn  yseroHithlicfa  wiedei; 
au  leinen  Penaten  zi|rfic^gej^eb|t  %«  >vim.  WiR 
können  diefe  füglich  auflfich  beruhen  laffei>,  und.zeif-, 
gen  alfo  npr.  sm.ds^t^  der  VL  den  üo.^Mßmuig 


fchliefst  fchlechterdings  alle  RückGcht  auf  Details  in'   «gea  d,ie  mMU(n  ßr  die  neneße  IVelik^äi  verth^r 
pofitiven  Religionen  aus;    Aber  gerade  diefe  Rack*^    digt.    SfiÄ  gewifs,  recfct  brav,  da&.Hr,ÄM»fi«f«^  V^^^^ 


Mann,  4ea  er  verehrU  wd  dem,  wie  .er  glaubt  j.  Un- 
recht gefcbieht,   geaeii  dette^  pegn^r  pach  heftejf 
ITeberzeugu^  in  Scmitz  n^mmty    und  Rec  bat  voA 
Gegenftänden ,  die  eben  nicht  geisignet  fiijd,  daa  Ge-    ie  her  die  Männer  gefchitzt  und  Heb  gewonnen,  die 
fahl  des  Schönen  und  Erhabenen  zu  erwecken^    ia    üph  ihrer  verkannten  Freunde,  Gö^uer,  Lehrer,  un4 

^befh^upt  ledea  JVleoicheu,  den,  r>e  glaubten  vertheiff 

düom  w  I^awi9>^e4l4<:b<ua4  X'^ii^erlicK  iwiatuuen; 

von 


fichten  fiud  es,  die  der  Vf.  des  Bonaventura  heryqj:^ 
hebt ;  die  Vereinigung  des  Ewigen  und  Göttlichen  mit 
dem  Endlichen  ericheint  hier  alienth^ben,  felbft  an 
Gegenftänden,  die  eben  nicht  geisignet  fiijd,  daa  Ge- 
fühl des  Schönen  und  Erhabenen  zu  erwecken  ^  ia 
wunderbar  unverwesten  Leichnamen,  dei^ep  Rii^i» 
vom  Finger  faü^n^^  di^  n^ch^  wie^r  4VW  jÄfep,  ifh 


•^ 
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TOB  ]•  her  hat  er  Mii  nen^woti  den  Lauin,  wie  von 
den  Falfchen ,  die  er  eiamal  als  folcfae  io  beftimmteii; 
FälloD  koinen  krot^»  auf  immer  «bgevrandt.  Wer 
fchweigt^  wo  er  redeo  köoate  uml  tomi^y  wßr  «ntfaär 
tig  ift,  wo  er  Beruf  hatte  thätig  7«u  £^ya>  der  Priefter 
i^d  dex  Levit,  die  Uey^dem  imter  Fre^^i^'(ht%X^^ 
um  klug  irorbeygeha  und  e&4nit  dieCen  .lu^tHßMn  Lm- 
ifn  nicht^rerdefbea  viH»lien,  i^d  oicht  Uis»  C9it  deiiea 
er  gero  zu  thuii  habao  zi;iag.  -Alio  von  diefer  Seite  hal 
der  Vf.  von  deni  Rec.  ^ewifs  Igsiueo  T^dci  z«  ^befürc^^ 
teo.  Aber  obrigeos  Ibheiot  ihm  dpch  der  Blkk  wi 
^iing  -  StÜl'm^  flicJjt  weat  z\i  reicheaj      Der  eifrigf 

Ipdem  er  feinen  Verehrten  und  defibo  auffallende 
'WeiXtagaogep,  ]a  zu^  Tbeil  ^benteuerlicbe  «poka* 
Ljptifche  AniCbfaJb^  gegra  di^enigen ,  die  fich  dar(U>er 
ajubaU^Ot  in  Schutz  nimmt,  ift  fein  Argument  imn^er. 
imr  das  ci-dev^nt  Lavatericbe:  ff^  könmn  wohl  imt- 
Un.  ^Eine  Qlocke  wird  tönen«  derot  Scb»tt  in  alle 
linder  geben  wird;  fie  hjingt  in  eio^m  Thurme,  der 
nach  einer  ganz  neuen  Bef^ftigungsiebre  geh^^ut  sift« 
und  jeder  Belagerung  Trotz  bietet  j  för  vertraute 
Glöekner  ift  fchon  geforgt;  die  Vibrationen  (mcht: 
Fibratjonen,  wie  der  Vf.  fchreibt)<*et  Glocke  wer* 
den  Herz  und  Seele  erfchattern.  Die  Zeit,  dieShtng- 
StUHng  weiffagt,  kömmt  herbey  mit  Adlers -Fluge; 
Blut  bezeichnet  ihre  Bahn,  und  Keine  Friedenspalmen  ' 
werden  &e  bleichen.  Blicket  in  die  Feme;  feht  Ihr 
weht,  Wie  fcbauerlicfa  emft  fie  ihr  Haupt  erhebt,  wie 


fie  droht,  das  Stundenglas  mx  kehren»  wie  ße  furch* 
terHch  die  Senfe  fchwingt?  O  wie  manche  Wange 
wird  erblaffen,  wie  maocher  Pulsfchiag  wird  ftocken; 
iM^e  mancher  wird  mit  den  Zäbqeä  lUappern«**  G^- 
wifs^  meinüt.S.Ringier,  aUUBHrkltardt,  durch  diefe 
Tiraden  wird  H».  ifmg-  StUüng's  Sache  niqht  fchtini^ 
fH0r;  aber,  wenn  wir  anders  der  Logik  imhimmli- 
fchen  Aeiche  nicht  wie  der  Sflnde  den  Ahfchied  gdben 
muffen,  auch  um  joichts  beffir:  und  Sie  haben  durch 
Ihre  argumentlofen  Blätter  die  Angelegenheit  Ihres 
Meifters  um  kein  Haar  breit  weiter  gebracht,  was 
einem  ehrlichen  Receofenten,  der  eine  guteScbutzredef 
mit  gi-ofsem  Vergnügen  liefet,  för  Sife  felbft  recht  leid 
thun  kartn.  ---  Unfer  Vf.  mufe  übrigens  (nach  S.  33.) 
in  vorigen  Zeiten  eine  Art  von  Frtygiiß  oder  fonft  et- 
was anders  als  jetzt  gewefen  fejn^  ater  feit  dem 
la.  September  1805.  fiög  für  ihn  die  Epoche  eines  bel- 
fern und  &Ugern  Lebens  an.  Er  wird,  wenn  tsZeit  tff, 
alles,  was  üch. hierauf  bezieht,  jmv  Beljehrung  und 
Warnung  für  viele,  und  zu  feiner  eignen  Beruhigung, 
drucken  laffen.  Beffer  als  diefe  flogen  wird  freyhctt 
die  angekündigte  Schrift  nicht  feyn  dürfen,  um  in  der 
Schweiz  y  wo  die  Revol^tk)n  manchen  Freygeift  he* 
lehrt  bat,  Beyfall  zu  finden;  aber  Rec,  möchte  iha 
•doch  bitten,  die  asfunde  Vernunft  in  derfelben  nicht 
allzufehr  zu  verhöhnen.  Abch  ße  ift  eine  Prophetha, 
die  ihren  Verächtern  am  Ziele  der  Laufbahn  ein  Heu* 
len  und  Zahnefletfchen  weiffagti  und  auch  fie  ÜLlst  Äch 
für  wahr  nipbi  fpotten. 
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^ei?  Reeenhnt  metner  Ueberfetzung"  des  Bhm  tmd 
M»fclmt  in  der  Jenaiicben  Lit.  Zeit.  Nr.  15.  t6.  hat  eine 
.  Menge  Autftellüngen  an  meinar  Arbeit  'gemacht.  D^ 
i^.  Beleuchtung  alier  TieFZeit  nnd  Raum  fordern  War« 
de;  h  befishrinkft  ich  mich  ^imSchfr  auf  die  Ein  wen« 
«ungan  philologifcher  Art,  um  fo  mehr,  da  Geh  hier 
Boeh  am  erften  einiger  gewinn  fbr  das  Publicum  er* 
werten  l&ftt»    ' 

Er  tadelt,  daft  föh  in  Bioni  erftem  Idyll  v.  >•  die 
Worte. mAwq.  xcX  j^  "A^Mvit  den  Eroten  in  den  Mund  legel 
„Es  ift  dieb,  lagt  er,  fprachwidrig  und  dann  abge« 
fehmackh  uenn  warum  (b^ien'  die  entfprechenden 
Worte  dvrwAer«  x«X^*A4iivi<  dann  nicht  auch  dorn  Oich* 
tar  i«  (peeieJierm  6ffnn«  beygciegt  werden  ?  Dafs  Bton 
aber  fo  wenig  das  Eine  als  das  Andere  gewoJIt  habe» 
beweift  der  doppelte  Aefraia  C6^u«.i.|«,  ^jr.)  ^  ^ 


kar  das  aht^  auf  de$  ganze  Credieht  geht,  nnd  daa 
f(7rWi.  xaiL  *Ai>  den  Gmnd  der  Klagen  angtebt.**  fiji 
wdr«  alfo,  nach  ibm^  ein  Kolon  hinter  *Ad«vK  tm  iten 
Verfe  «)»  fetzen ,  und  der  Sinn  dieCer :  Ich  klage  deH 
Adonia :  dahin  ift  Adonis !  .  Dahin  ift  Adonis!  Die  Bro* 
tan  klagen  mit.  So  hat  es  denn  auch  Hr.  ycß  verftan^ 
fleut  auf  delfen  Ueberfetzung  im  Hamburger  Mufan« 
Almanach  tom  J.  1798«  der  Kritiker  bSufig,  obgleich 
nlcbt  nit  namentlicher  Aofährung»  Rfickficht  genom« 
men  hat«    Dort  lauten  fie:  "  ' 

.'    Klagji» .  Oifciifk,   am  A^iomßi   iiatMdia  ift   der   fahene 

Adonis ! 
Wehe»  varMaht  ilt  Adoniil  fa  klagen  mit  opt  diaErocenb 

Pia  Worte  können  diefi  heiißen ;  aber  ich  begreife  we- 
der, weshalb  die  gewöhnliche  Ahtheilung,  die  aoch 
firwck  und  Vatkfnatr  fiir  die  wahre  erkennen  ,^  Iprach« 
widiig  und  ahgefchraackt  genannt  wird,  noch,  in  'w\t 
fern  die  angefülirten  Refrains  beweifend  find.  Warum 
foDen  die  Eroten  die  Klage  des  Dichters  nicht  aufneh« 
men*  und  wiederholen  ?  warum  nicht  eben  ib  gut  M^tre 
xttA^C  *A&iVi'(  ausrufen ,  wie  Eehn  tm'  ^gftan  und  die  Gra* 
sien  im  9iirteii  Verfe?  wariim  abarhaupt  «mc^  nicht 
auf  den  Dichter  1  fondem  auf  daeGedtblw  bezagan  wer« 
?  r-^  üeylüiifig;  wie  würde  mich  der  Reo»  enge« 

laf- 
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A.  L.  Z,    Num.  76.,   MÄRZ\i8o8- 
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laßen  haben, '  w««  ich  mÜM  in :  Ktagc^  Gifangl  ver« 
wandelt,  das  einfacke  «ctri»Aero  durch  das  gezierte  vcr- 
Ulf^  gegeben ,  ilen  zweyten  Vers  mit  eijiem  fVetu  ver* 
mehrte  und  Mf  «i«^W  den  Plural  anr  ini/  hätte  folgen 
lallen!! 

Den  3ten  und  4ten  Vers  habe  ich  überfetzt : 

Schlaf*«  nnglacldiohe  CjrptUf  niobt  mehr  ia^Pojj^iirgewSa* 

der«, 
9affe  diA  auf  and  kleide  di^h  fohwars. 


19BS  ift  eine  fioguläre  Idee«  bemerkt  derRec. ,  der  Ky* 
pris  ein  purpariiea  NegligA  be]rzU]egeat  wenn  npr 
nicht  der  vierte  Vers  im  Original  gegen  alle  Purpur« 
klttder  protefttrte:  denn  MMtvooreXo^  heiCit  einer,  der 
fchwarz  gekleidet  {/?^  nicht,  der  üoh  fchwarz  U^- 
den  yUf.  **  So  hat  «ui^  Hr.  Vifß  geurtheilt.  Er  aber* 
reizt:  ,  * 

Nicht  anf  Parpnrgewand ,  e  Kypria»  fehlaauneie  temer; 
HAe  dich,  Anwar«  nmhfiiU,  fileodeftet 


Bedentnng  von  ^«(f«  ift  lattram  gelichcfrt,  und^ea 
Ibbeint  um  fo  weniger  fiaga)ftr,  der  Göttin  ein  purpur« 
nes  Neglig^  zu  geben,  da  ihr  des  Rec.  Grofsmuth  pur« 
purne  Dc^e  zngefteht.  Aber  das  wird  den  meiften 
weit  lingulflrer  vorkommen',  däfs.  Venus  Ccb  fchwarz 

Sekleidet  «u  Bette  legt,  um  früh  gleich  in  Trauer  bey 
ier  Hand  zu  feyn,  falls  etwa  eine  fchlimme  Nachricht 
von  ihrem^  Geliebten  einlau ren  follte.  N/A//  frequmiuSy 
bot  Brunck  (ad SophocHs  Oed. regem  v.  s 7 x Oi  fchemate ^  qw 
verbwh^  nM  rei  proprium  i  phribus  adduur»  *£Yg£o  enoiält 
zugleich  den  Begriff  von  iXb^»  oder  einem  ähnlichen 
Verbum,  und^  der  Sinn  ift  kein  anderer^  als:  Stehe  ««i^ 


wie  daa  von  Kdlier|ptt  oingeiSIhrttf  nhd  n>n  Fcß  ana-^ 

gedrückte  anMn. 

Die  beiden  letzten  Zeilen  des  6ten  Id.  fcfaliefie» 
nach  des  Recl  Meinung,  den  Sinn  in  fich:  Ihr»  die  ihr* 
|[eliebt,  die  Liebe  nicht  erwiedertet,  feyd  wiHfAhng 
in  der^Liebe,  damit^uch  Liebenden  Liebe  werde«     So 
fägt  er,  fchKefft  das  kleine  Gedicht  mit  einer  Varonnir 

£»gen  dasSprOdethnn  fehr  fchicklich«     Wie  Hr.  M.  bef 
iner  Ueberfetzung  daa  Ende  in  Bezog  auf  den  Anfang 
Erfunden  kat,  ift  nioht  urohl  ernzufehn.'^    Doch  l  *Der 
ichter  eifert  )e  nicht  fegen  Spröde  und  Sprödtskeit. 
Pan,  Eoho,  der  Satyr,  Lyde,  alle  lieben  und  lieben^ 
auff  faefdgfte,  aber  uoglficklich,  weil  kdns  den  rech« 
ten  Gegenftand  der  Liebe  gefunden  hat.    Wie  konnte 
denn  das  ^^dtcht  beffer  fcbliefsen ,  als  mit  der  fomah- 
noog:  Ihr,  deren  Herz  noch  ohne  Liebe  ift  (noch  niobt 
gewählt  hat),  liebt  Herzen,  die  euch  wieder  Heben, 
damit  Gunft  durch  Gegengnnft  belohnt  werde.    So  t^ 
rttndet  fich  das. Idyll,  nnd  tMf»ffT%i  hehäh  die  gew5&« 
lidieBedeutong,  in  der  es  be/m  Lueian  und  Flmardh  j^t' 
kommt.  -^  So  viel  von  meinen  phÜc^ogifchen  Sünden. 


Die  melriCchen  mo£i  ich  ganz  fibergiehn ,  weil  i 
Srörterung  zu  w4N  führen  wü^de«  Nur  von  den  etgont* 
liehen  UeberJetzungs(üi)den  ftehe  ein  Bey  rpiel  hier«  Ick 
habe  die  Worte '.x«l  <frX«Ta7i|/ov  e^roedf«  gegebene  Und 
fchlag^  an  den  zarten  Sufen«  »Der  zarte  Bufeni,  erin* 
nett  der  Rec.^  ift  eine  von  des  Ueberf.  «ngenehmeit 
VerbeOTerungen.  find  min  gar:  fcUag'  an  den  «arteae 
Bufen !  Wie  eine  buftfertige  Pilgerin  eus  einer  fpani« 
fchen  Romanze;  wie  zahm,  wie  ganz  der  heiligen  Wild- 


heit des  Xieb'esfchmerzes  entkleidet!**  Allerdings  viel 
Unglückliche,  tritt,  fchwar«  gekleidet,  hervor  u.Lw.  zahmer,  als  bey  Hn.  Ft^^  der  ihr  ^befiehlt :  »Und  fcblage 
Gerade  fo  hat  Horasi  Sai.  L  3,  9.  das  Wort  inceJere    dieBruft.dix  heftig.".   Ab^  wäre  es  nicht  auch  beflar 

gewefen,  wenn  <ir  es,  ^io  beyrnZ/oaier  (II. ig,  31.)  den 
Mägden  Achills,  fo  hier  der  Göttin  anheim  gefteU^ hätte» 
wie  fch wach  ttUr  i^rin  Oärk  Oh  inkfe|tfen  wolle  1 


verfchwiegen.     Saepe  velutmu  curreüü  fupins  hoßem  \  p9r 
fiepe  vtltif  ^  ^ujumis ficra  firret ^  nämlich  inctdebau 


Im  MofchtUj  Id.I,  25^  habe  ich,  in  Beziehung  auf 
Apolls  vielfache  LiehichaUen ,  ^AXm  für  « A<ov  gefchlie« 
ben,  nnd  überfetzt:  Den  Helios  felbeir  entflammt  fie 
(die  Fackel  Amors)«  Mein  Recenrerit  nennt  diels  »eine 
tmglückliche  Idee,  da  die  grilschifchen  Diofator  die  Ge- 
walt der  Liebe  gern  an  allgemeinen  Begriffen  (ich  däch- 
te, an  befondern  nicht  minder  gern)  zeigten,  auch  auf 
diefe  Art  ein  fchönes Spiel  verlcTren  ginge,  da  man  doch 
den  Sonnengott  nicht  als  felber  brennend  denken  könne. "^ 
Aber  das  kann  flcb  derRec.  denken,  vrie  die  ewig  bren- 
nendd  Sonne  dureÜ  die  Fkekel  Amors  in  fcnnd  gefteiokt 
wird* 

Id.t,  IST*  habe  ich  nach  der  Lesart  «trmvrf«  aber* 
fetzt«  »So  viel  uns  iM^icännt,  fdireibt.  der  Rea ,  Hn.  AT/ 
eigene  unnütze  Conieotur«''  Um  Vergebung!  Es  ift  die 
Lesart  der  aldinifchen  Ausgabe ,  die  von  Handfcl^riften 
beftätigt  wird»  umt  wtwgfttws  eben  fa  viel  werth  ift, 

.  *)  Mit  moht  geriagem  Befremden  Us  ich  swar  auf  der  feehrten  Spalte  der  Recanfiaa:  .»Die  hier  vorÜegendeOeherfassuag 
gbeftnlEt  alle  £rflheni  dieCer  Dicbsa»  bejr  weisen  (dals  einzelne  von  9^qfi  aberfetste  Idyllen  ansanaehoieu  iliid»  verftehC 
fich  voa  felbft).**  Aber  ich  ba£ann  nueh  bald^  es  fcäane  uod  foUe  diefs  nichts  andsü  hei&en*  ^ia^  daß  der^fiiniagige 
den  Blinden  König  fejr« 


mag  nun  entibfaeiden ,  ob  Sek 
^fnlhh  wogt. ohne^  alle  Ahndung  von  wahrer  Kritik,  W 
gefchmacktf  mit  frivoler  Gedankenlofigkeit"  u«L  w* 
aberfetzt  habe  *)•  Ich  ehre  aufrichtig  die  Kritik  ^  die 
fich,  frey  und  unbeftpcfaen  voq  fremdem  Anfefan ,  ausr 
fpricht ;  aber  ich  weifs  auch  die  zu  würdigen ,  die  tfdr 
IteterRtrckftchtnnd  unverkeni|barer  Aniidbofitätrricfalel« 
Wozu  diefs?  Hr.  Fofi  ift^  denk'  ich,  .^  Mann,  dee 
noM  tM  auxUio ,  tc  iefeefiiräms  ^is  ag/fe$  nnd  inii  i  Der 
JElecenfent  kann  verfichert  feyn,  daft  ich  mit  wahrec 
Hochachtung  zurüdutreten  werde,  wenn  die  griephi- 
fchen  Bukoliker ,  ^diif  wir  von  Hn./^«  erwarten,  deea 
Marsftab^i  der  b^  ipeiner  Arbeit  angelegt  «ward«  g^ 
nügen ,  nnd  fo  d^e  bekannte  Swih'fche  yergteiohi«ii§ 
zY^i^^bett  Originalen  und  Ueberbizongen  zu  Sdienden 
machen. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE.. 

BIBIISCHB    LITBRATU](.  des  Schrift&ellers  und  der  eanzen  Verbindung  nach 

r%  jM    i                     %r            ft.  richtigen'GrundlatzenforgfaTtigzu  beftunnaen  ift.  Je-. 

ÜTHECHT,  b.  van  Paddenburg  u.  van  Yzerworft ;  ner  an  fich.  richtige  Grundfatz  mufs  däber  zadeich 

Specimen  hermeneuttam,    de  dtvirfis  figntßMUont.  „^her  beftimmt  werden,  wenn  er  nicht  gemifebraucht 

bus  vocis  x^piin  N.  T.,  quod  ^  praeßde  5f.  /* r-  werden  foU,  welches  der  wahren  Bibclerklärung  eben 

^^^S^  '^^^^^^^  ««wj«^  fubmtttt  aactor^ae.  fo  nachtheiüg  werden  könnte,  als  die  unnöthi|e  und 

^liflus  Schölten,     Horna  -  Batavus,,  Doclr.  ungegrflndete  Vervielfältigung  der  Bedeutungen.    Als 

-       Chrift.  interpres  defignatus  m  yico  Op.  Hemert.  BeyÜpiel  des  letztem  wäUt  cfer  Vf.  das  fo  oft  im  N. 

1805.  II  Bog.  gr.  8.    ( 1  RttUr.)  'f^^^  vorkonnnende  x«?'«»  und  bemerkt  ganz  richtig* 

W;  da£s  die  QbertriebeneSubHlitätderLexicographen  dem 

ir  erhalten  hier  wieder  eine  lefenswerthe  und  Anfänger  oft  hinderlich  fey,  die  wahre  und  ^n  ficti 
mit  Fleifs  ausgearbeitete.  Abband I uns  vod  ei- .  auffall^de  Bedeutnnfic  zu  finden.    Um  diefes  anfchau- 


ausgearbeitete.  Abhandlung  vod  ei- .  auffallende  Bedeutung  zu  finden.    Um  diefes  anfchau- 
'flrdigen  Heringa.    Sie  ift  ein  fchö-   lieber  zu  machen,  ift  hier  die  Angabe  der  verfchie- 


mit  Fleifs 
ncm  SchQler  des  *wi       ^  ^ 

Her  Beweis  xvon  treüer^Benutzung  des  akademifchen  denen  Bedeutungen  des  Wortes  ^off«  aus  Hammondf 
Unterrichts,  verbunden  mit  eignem  Forfchungsgeift .  Wotßurg\  Stocks  Schi»arz , .  SchöHgen ,  Krebs y  Spohn^ 

und  dem  ernften  Beftreben ,    die  erworbenen  Kennt-  Simonis  y    Teuer,  Lange ^    Stutm^   Bakrdt^    Hemink, 

iiiiTe  immer  mehr  auszubilden.    Wenn  man  auch  dem  Schtenßner  und  Greve  excerpirt;    -^      Die  Amiänd« 

Refultat  der  Unterfuchuns  nicht  aberall  und  unbe-  lune  ielbft  befteht  aus  vier  Abfchnitten,   worin  die 

dingt  beyftinimen  kann:    fo  ift  doch  das  Beftreben  verichiedenen  Bedeutungen  des   Worts  x«?i«  unter* 

felbitlobenswerth,  und  nicht  ohne  Ausbeute  für  die  fucht  und  näher  bestimmt  werden»     Das  erfte  Kap/ 


richtige  Schrifterklärung. .  In  der  Einleitung  bemerkt    handelt  de  fiftnif^aUone  venuftaÜs^  leporis ,' jucunditadr^ 
.  der  Vf.,  dafs  die  Lexicographen  des  N.  T.  fehr  hau-   fuavitaüs.    Ürfpranglich  wurde  x«e<<  finniichen  Dia- 


Bedeutungen  nicht  gehörig 
dem  Schleufsnerifchen  Wörterbuche  wird,    bey  fei-  den  griechifchen  Ueberfetzungen  A. T«  gezeigt  wird; 
nem  gewifs  unverkennbaren  Werthe,  diefer  Vorwurf  Von  angenehmen,  gefälligen  Reden  kommt  es  auch 
Aicht  ohne  Grund  gemacht.    Die  Urfache  diefes  Feh-  im  N.T.  vor.    Luc.  4,2a.  find  Ao^o»  rif^  x^'^o^  f^rmo^ 
lers  ift  theils  in    der  verfchiedenen  Denk  weife  der  ms  fnaves;    Ephef.  4, 39«  vergL  mit  CoL  4, 6. »  wo  i« 
Lexicographen,  theils  in  der  Unähnlichkeit  derSpra.-  x*?<^'  fp  viel  ift,  als  x«f<c^c  gratiofss:  und  Col.  3,  i6.» 
ch'en ,  tneiis  in  dem  vernachläffigten  Unterfchiede  des  wo  h  x«e<^'  gratiofe  et  Juaviter  überfetzt  wird.  /  Bey 
.Gedachten  und  des  Ausdrucks  zu  fuchen.     Auf  das  allen  dielen  Stellen  werden   zugleich  die  altern  und 
letztere  macht,  der  Vf.  vorzagllch  aufmerklam.     Zur  neuern  Ueberfetzungen   angefoBrt   und  kurz  beur«- 
Erläuterung  wird  das  Wort  jt&num  angefahrt«     Wer  theilt.    Das  zweyte  Kap..handelt  von  der  abgeleitetem 
einem  ein  Gefchenk  verfpricht,  ohne  es  beftimmt  zu  Bedeutung^,  wo  das  Vvort  x^K  an^h  von  den  Eigen- 
nennen ,  kann  dahey  an  Geld ,  an  ein  Buch ,  oder  eine  fchaften  de&Gemaths ,  durch  welche  man  fich  andeni 
andere  angenehme  Sache  denken,  aber  er  drOckt  es  angenehm  macht,   gebraucht  wird,    dt  figntkatione 
nicht  mit  Worten  ;his.     Der  andere  erkennt  zwar,  graliae  /.  fievoris  gra^Mj    bemvstentiae ,  bentffnitatis, 
Wtfin  er  das  Gefchenk  erhält,  was  der  Geber  meinte;  beneficenüae ,  liberiäita&s.    Vorerft  werden  Steuen  aug 
aber  es  würde  doch,  läclierlich  feyn,  wenn  man  fagen  der  griechifchen«  Ueberfetzung  des  A.  T.  und  deft 
wollte,  daiB  Wort  Gefchenk  habe  auch  die  Bedeutung  Apükryphea  angefahrt,    worin  das  Wort  in  diefes^ 
Geld ,  Buch ,  oder  eine  andere  beftimmte  Sache.     AI-  Bedeutung  vorlu>amit      Darauf  werden  die  Stellen 
lerdings  ift  es  richtig,  dafs  das  Gedachte  und  Ansge-  des- N.T.,  wo  diefer  SfHrachgebrauch  nachgeahmt  ift« 
fpifochene  unterfchieden  werden  mnls;    aber  doch  bemerkt,  und  zum  Theil  ausfohrlich  erläutert.     Der 
bleibt  es  Pflipht  des  Auslegers ,  auch  zu  unterfuchen,  Vf.  rechnet  hierh^  Luc.  i,  3a»   Apoi^.  3f  47.  mul 
was   der  SchriftfteUer-  bey  dem  gebrauchten  unbe-  49  33»>  Apoftg.  7,  10.46.,  Luc.  0,40.  50.«  Hebr.4,  16.» 
(timmten  Ausdruck  eigentlich  gedacht  habe  oder  ge-  Jac.  4»  6.  und  i  ret.^,  c.    In  der  Stelle  aus  dem  Brief 
dac|;it  wiflen  wollte,  welches  aus  der  Gedank^fc^e  jacobi  zieht  der  Vf.  den  AusSrnck  r^^  nicht  auf 
ji.  JL  Z.  igog.    Erfisr  Band.  (4)  U             '                                                    eine 


6U» 


ALLO.    LITERATUR  -  ZfilTüNO 


^U 


I 


eine  beftimmte  Stelle,  fondern.  verft^bt  Uia  von  der 
Lehre  der  Schrift  überhaupt,  Pie  Wort^  i-rrlno^fe 
iT^f)^  p^oyv  werden  fragvtreifj^  geoommeii,  und  richtig 
aus  Pf: 41, 1.. erläutert:  num  Jpiritus  iBCy  qui  in  vöbis 
habitat^  intiidiam^ixfßüt,  H^puifi  deftdst49  mwdimi  e^ 
cüaiur,  Hey  j*«<jJ<ov«,  itiuat  x^^v  wii;d  Ttvtvßx  fapplir^ 
oder  die  Worte  werden  mit  dem,  vorhergebenden 
Ver$  verbunden:  anfpHtus  ißiy  qui  in  vobis  habitat^ 
invidiae  äefiderio  ßagrat?  xninime:  fßvwem  contra  et 
benignitatefn  conciwU    v^^ic  i^t  hier  dem  4)9»yo«  entge- 

S engefetzt.  Hierauf  folgen  in  der  erften  Uoterabthei- 
ing  i).dleStldl^  9.worin  der  Ausdruck  x*^<(  roudiov 
vorkommt*  Apoftg*  ii»23.  13943«  14^26.  15940.  Rom. 
B>^4-  5>  'S*  i-vor.  i>4.  3»  10»  1$,  10.  a.Cor.  1,12.  Gai. 
j,  15,  a,ai*  Eph.  2,7.  3» 2-  7.  Col.  i,  6.  2.  Theff.  i,  12-. 
Tit.  2,11.  3, 7.  Hebr.  2^9.  12, 15.  1  Pet.  5, 10. 12.  Jud.  4. 
Iß  allen  diefee  Stellen" wird  die  Bedeutung  Gote ,  gnä^ 
d)ge$  Wohlwollen  b^bebalfen.  Bey  menrern  Stellen 
vverden  auch  recht  gute  Erinnerungen  gegen  andere 
^JEirklärungetf  gem^tcfalr  z.  B«  i.tüor.  3^  lo.»  wo  meb- 
l'^re  neuere  Erklärer  Xf^^  f^  ^^«^  ^i)^  j^dn^s^y  von 
^em  Apoftelaoit  verftehn.  Mit  Recht  erinnert  der 
Vf.,  dais  man  das  GedacJiite  vom  Ausgedrückten  un* 
terfcbeiden  mOffe^  und  Awh  jener  Erklärung  die  Stelle 
1^.15,10.  entgegenfii^he ,  wo  der  Apoftel  alles,  was 
^  geJeiftet  hlit»  der  befonderoGnad»  und  Güte  Gottes 
^uicbreibt.  2&Cor.  1,12.  wird  nicht  allein  die  Erklä* 
rung  von  Erasmus  mit  Recht  beftritten,  fondern  es 
werden  aucb  gagrOndete  Erinnevungen  gegen  diqeni« 
Mu  gemacbt,  welche  hier  x^K  entweder  von  den 
Veiftesgaben  erklären,  oder  darunter,  das  Evangelium 
l^erftehn.  Auch  GaL  2,21.  vlfird  die  Bedeutung  bim- 
fi^ium  aus  dem  Grunde  beftrltten,  weil  x<x^'4  dem  vo/uoc 
^otgegenCteht  Der  Vf.  erklärt  es  von  der  Go^e  und 
Gnade  Gottes  in  der  Vergebung  der  Sauden,  die  von 
liem  G^fetz  nicht  zu  erwarten  ilt.  In-mehrem  Stellen 
bleibt  aber  auch  der  Vf.  gar  zu  ängftlich  an  der  Be- 
lleutuDg  Gflte,  WohljHvoffen  bangen;  z.  B«  ApoPtg. 
JI923.9  vvp  doch  x«^K  die  Wirkung  der  göttlichen 
Gnai^e  ift,  welche  Barnabas  bey  feiner  Ankunft  zu 
ilntiochien  fahe,  und  worüber  er  fich  freute.  Der 
Vf.  erklärt  es  felhft  durch  favar  du  in  profpero  fucceffk 
UUifcU  fahOaris  confpieuus.  Aber  -freylich  ift  die  Ue« 
berfetzung  des  Grotius:  incrmiintum  tutefiaty  mehr 
Erklärung  der  Sache,  als  des  Wortes  %«(<<.  Afioftg. 
13,  43.  wird  vfo^jüKVf»  TJ|  x^?'^*  ^«^  ^^^  erklärt:  ptr- 
fivirairt  injruindofav^i  dwino;'  aber  offenbar  ift  doch 
von  dem  Beweife  der  göttlichen  Gnade  in  der  Mijty 
theilung  des  Cfarifit^vthums  die  Rede«  Der  Vf.  fägt, 
pu«  der  Erzählung  des  Lukas  muffe  man  fchlie&en, 
dafs  diejenigen,  welche  von  den  Apofteln  ermahnt 
wurden,  20  der  göttlichen  Gunft  zu  verharren,  noch 
piohjt  zum  Glauben  daran  übergeganren  feyn.  Wie 
|(onnteh  ^aber  dann  die  Apoftiri  ernf>ahnen ,  -darin  zu 
verharren?  Das  fm^tfytaf  letzt  doch  die  Annahme  der 
lieilfamen  Lehire  des  .Cbrifteiithumu  voraus.  2)  Stel- 
len, wo  der  Ausdruck  x*?<<  ^<>^  Kv^ioxj  tJjiAwv  lijcrov  X^i- 
pf9xj  vorkommt;  2.Cori  8,9.  I2,<).  Gal.  1,6.  2.  Theff. 
I«  12.  I*Ti9)^  h  14*  2.  Pet.  3,  lg.    Bey  der  Stelle  Gah 


1^6.  wird  die  gewöhnliche  Xefean  ivx»^ti  X^ioro»  be- 
hauptet, und  die  verfchiedc^ Conftructiön  der  Worte' 
beurtbeilt.  .  Die  Gonjectur  von  Hermgt^y    iwx-yyfXi^^ 
bey  x«A«<r«vTo<;  zu  fupplireii,  welche  der  Vf.  hier  be- 
merkt, kommt  OBS  gefooht  ror;  auch   wßrc/en   wii 
ivxf^^^ri  nicht' in  der  Bedeutung  ä^«  x^i^'^f^i- nehmen^ 
fondern  benigne  Oberfetzen,  uadXgiarot^  ais  GJo/Te  am 
liebften  wegTtreichen.      2.  Petr.  3,  ig.  ift  der  VJf.  am 
geneigteften ,  mit  feinem  Lehrer-flirmga  zu^  überfet* 
zen :  crefeatis  vero  per  favorem  atqm  c(ygnxiXon€m  ^efu 
Chrißi,      3)   Die  Grufsformeln ,    wo  x^€*<   entwreder 
mit  dem  Zufatze  tt«««  5cotf  rrocn^^'  und  Kv^iou  bj^cv  X^i» 
«rou  verbunden,    oder  allein  gefetzt  wird*.     In-der 
zwey ten  Unterabiheiluos  folgen  nun  die  Stellen ,  wo 
blofs  das  Wort  x*?*^  ftent,  und  von  dem  Wohlwol- 
len und  der  Gfite  öottes  und  Chrifti  zu  verftehn  ifr. 
Hier  wer4en  nun   x).die  Stellen  durchgegangen,  wo 
X«;^  aliein  ohne  weitere  Zuiatze,     und  2)  wo  der 

Ausdruck  fva77«Xiov,  Aoyi^s  7rv«/,u«  tjj^  X^f*TO<^  undx*- 

IK  i^^tTaot  vorkommt.    A'uch  hier  kommen  mehrete 
teilen  vor,  wo  es  gezwungen  ift,  wenn  m^n  bey  der 
ledöutung  Wohlwollen,  ^üte,  ftebn  bleibt.     Z.B. 
Job.  1, 16.  fagt  der  Vf.  felbft :  'fcio  eq^iditn ,  fifubtilius 
quis  difputare  velit,  accipi  anobis^  non.ipfam  benignitO' 
tnnyfed  beneficia,  dona^  e  benignitate  profecta^  neque 
adeo  inficias  eo^  x^^"^  ^L^n  xct^^'^ti^4ierü  commods  pojßy 
donum  pro  dono  /.  beneßcium  beneficio  fuperadditum ; 
aber  doch  zieht  er  die  Üeberfetzung  favdrem  pro  fa- ' 
vorej  als  mehr  übereinftimmend  mit  dem.  vorherge- 
henden V.  14.  vor-,  gleich  als  wenn  der  Schriftfiteuer 
immer  felbft  bey  -einer  Bedeutung  ängftlich  ftehn  blei- 
be.   Eben  diefe  Aengftiicfai<eit  findet  Hr.  S.  Epb.  j,  g. 
und  4, 7.    Bey  der  letztern  Stelle  gefteht  er  adsdrack- 
lieh :  facitiarem  ejfe  (forum  iffterpretaOonem ,  qui  x«?**  if 
beneficio  vei  de  donis,  favore  äivino  concMs^  acci- 
piunt.    Aber  mufs  denn  nicht'die  leichtere  Erkjänin^ 
Torgezogen  werden?  Das  dritte  Kap.  handelt  £f^ /gnS- 
ßcationeaeneflcii  f.  doni.    Der  Vf.  erweifet  zuerft  diefe 
aus  der  Bedeutung  Gunft,  Wohh?vollen,  abgeleitete 
Bedeutung  aus  Philo,  den  Ap<^kryphen  unidLScholi- 
aften ,  und  bringt  dann  folgende  Meilen  aus  dem  N. 
T.  hierher:  Apoftg.  6,8.  2.Cor.  1, 15.  4,15.6,1.  9,8?- 
14.  I.  Petr.  3, 7.  4, 10.    In  der  Stelle  Apoftg.  6, 8-  zielit 
der  Vf.  x«$''»'«<  dem  gewöhnhchen  ttiorrtt^  vor,  und 
nimmt  es  in  der  Bedeutung  XÄf'O'f**»  welches  durcU 
das  beygefögte  3tA^«/u««  näher  erklärt  wird.     Im  vier*^ 
ten  Kap.  vwrd  von  den  noch  übrigen  mit  det  erfted 
verwandten  Bedeutungen  gebändelt,  yxnd  zwar  kom<* 
men  in  der  erften  Abtheißng^  diejenigen  Stellen  voi*, 
wo  x«fK  in  der  Bedeutung"  ri?x  grata  vorkommt.  Hier 
werden  die  Stellen  Apoftg,  24,  27.  25,  3?  9.   1 .  Pet  2', 
j^.  20.  erläutert.    Dann  wird  in  der  zweyten  Abthei* 
inng  die  Bedeutung  gratia,  rewunerßUio  hemerkt;  wel« 
che  Luc.  6,  32.  33.  34  vorkommt*    in  der  dritten  Ab- 
theüung  find  die  Steilen  Luc.  17,  9.  Rom.  6, 17.  i^Cor. 
^S'  57*  ^*  Cor.  2, 14.  8>i6.  9, 15.  i  Tim.  1,  12.  2.  Tim. 
I,  3.  angeführt,   wo   die  Bedeutung  gratiarum  actio 
Statt  findet,  und  zuletzt  in  der  vierten  Abtheilung, 

WÄ  x*f"'  adverbialiter' auftatt  «<«  x^^'^    ***   gra^iäm^ 

fro. 
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'VrM>ter  bedeutet.  In  dem  ah«bf  ngtcn  CoroUariuin  ift 
-öoch  die  Stelle  Pbilem.  v.  7.  bemerkt,  wo  die  Lefeart 
.X«f«v  der  md&m  x*^i^  vorgezogen  wird. 


ARZNEYGELAHRXHEIT« 


Bk^rlin,  in  d.  Schflppel.  Buchh, :    Verfiich  einer  fy. 


gelange.  Ich'  häb^  mich  daher  forgföltig  geliiUet ;  ir- 
gend  eine  einfcitige  Theorie  der  Mediciii  zw  Grunde 
au  legen,  fondern  fuchte  vielmehr  durch  behntfame 
Auswahl  d^s  Güten  aus  den  verfchiedeflen. altem  und 
neuem  Syftemen,  ohne  jedoch  alle  EigentHümlicHkeit 
Äüfzqdpfern>»  ein  fnr  den  Anftnger  verftändliches  .  .  . 
encykiopädifches  Lehrbuch  der  Medicin  zu  liefern, 
.Äec.  hob  die  Worte  des.Vfs.  aus,  weil  er  fich  damit. 


Mrilw, «»/»»«»«;  &n.r.  .807.  vm  «.  374S.  .!£^.Ä,'?fr.'iÄ?.r.^^l»'?Ä!  rH 

gr.  8.  (l  Rthk.  g  gr.) 


Die  Heükuode  ift  ein  fo  weitfchichtige$  Feld^  dais 
.  Lehrer  angebender  Aerzte  nicht  hinlänglich  ^nug 
:<Iafbr  foinren  können,  ihre  Schüler  immer  auf  das 
Ziel  der  Jjoctrfn  und  ganzen  Kunft  hinzu  weifen.  Bey 
einer  philofophiibben  Behandlung  der  Elemente  find 
dic(  Fortfchritte  gröfser,  und  der  Gang  durchs  ganze 
praktifche  Leben  gewinnt  alsdan«  eine  fiebere,  fefte 
Grundlage*  Voti>  der  Philofpphie  mufs  vorzüglich 
-die  mecMcinifche  Encyklopädie  ansgehn.  Nicht  blofs 
die  Form,  der  Sto^  der  Heilkunde  felbft  guht  von 
ihr  aus;  nicfat  blofs  eine  -  logifche  B^haodluns, 
fondem  auch  eine  kritifche  Beftimmuog  der  Verhält- 
nifle  des  allgemeinen  Naturorganism  und  des  menfcb- 
liohen  individueUen  im  nicBt  gefundbeitsgemäfsen  Zu- 
lande, machen  den  Charakter  und  das  Wefen  der 
^{Tenfcbafdichen  Heilkunde  und  der  medicinifchea 
Theorie  aus«  Der  Vf.  diefes  'Werks  bat  in  der  Vor- 
rede dazu  feine  Anflehten  über  die  Architektonik  en- 
cyklopädifcber  Ueberfichten  der  Heükumle  aufge- 
stellt. Bey  diefer  Arbeit,  fagit  er,  habe  loh  mich  ftets 
Ton  dem  Örnndlatze  leiten  laUen ,  dafs  ohne  Philofo- 
phie  weder  ein  ftrisng  wiflenfcbaftliches ,  noch  ein  ra«< 
tionell  -  empirifches  Oebaude  der  Medicin  möglich 
iey,  dafs  ihr  aber  dennoch  keine  andere,  als  eine  re- 
gulative Anwendung  auf  die  Medicin  geitattet  wer- 
den könne.  (Die  gewöhnliche  Befchränkung  der 
<Philo(bphie,  die,  wenn  man  Philofophie  nicht  blofe 
in  LogiK-  verwandeln,  fondem  die  Erkemitnifs  des 
Naturganges,  als  eines  folcben,  auch  für  einen  Zweig 
.und  integrirenden  Theil  der  Philofophie  gelten  laffen 
.wül,  unzuläffig  ift.  ^  Wie  fchwer  es  bey  der  jetzigen 
Befcbaffenbeit  der  Medicin  fey,  faeifst  es  weiter^  eine 
fblclfe  Bearbeiiimg  derfelben  zu  .liefera,  da£s  die  ver- 
iobie^ene^  Parteyen,  welche  oft  von  völlig  entgegen- 
j;^fet2ten  Prjucipien  ansgebn,  nur  einigermafseii  da- 
mit zufrieden  feyn  können ^  weifs  ich  .wohl,  (Allein 
was  gebt  denn  den  Vf.  der  Beyfali  aller  verlchiedenen 
Partjeyen  an?  Nicht- diefer,  fondern  Streben  «ach 
Wahrheit,  fo  weit  fie  erkennbar  ift,«  und^tttaifemien^ 
jnit  fich  felbft,  mufs  das  Augenmerk  des^chrinftel- 
lers  und  Lehrers  feyn.)  Der  Zweck  meiner  Arbeit 
ift  kein  anderer,  als  den  Anfanger  in  der  Medicin  in 
den  Stand  zu  fetzen ,  fich  in  der  grofsen  und  mannich- 
faltigen  Sphäre  feiner  zu  erlemendeti-  Wiffenfchiift 
bald  Orientiren  zu  können ,  damit  er  durch  eine  um- 
faflende  üeberßcht  des  Ganzen  defto  leichter  zu  einer 
gründlichen  Einficht  in  die  einzelnen  Theile  deffelben 


den  wäre,  das  Urtbeil  früher  gefprochen  hätte,  ehe 
es  dem  Lefer''a4is  dem  Werke'  lelbft  möglich  wah 
Syokretiften  haben  fich  nietrm  eineDoctrin  reelle  und 
bedeutende 'Verdien fte  erworben,  wie  dia  Gefchichtfe 
und  auch  das  unbefangene  Nachdenken  übet  den  Otf- 
genftaiid  deutlich  *  beweifen.  Wir  dürfen  kak  feyn, 
wenn  wir  nicht  warm  feyn  können,  nur  lau  fpll  nie- 
mand ffeyn.  Der  Vfi  kann  fich  aber  nicht  fflglicli  zd 
denen  rechnen,  welche  die  Grundßltze  eines  VuHert:, 
SUyd,  Brotom,  Ä^i/ und  5ifÄ#ff*r|r  terfchmelzcn  wolleit, 
fondem  er.  ift  ein  Brownianer  nach  Röfchlaub";  uftÄ 
bleibt  deneinmal^genommenen  ^  und  vörzöglicK.aus 
ite/rWfl«#frjr  f rüberti  Schriften  gefchöpften  Ginndra^teti 
ziemlich  treu.  Wenn  ibm  diefs  emigermafsen  zinfi 
Verdi enft  anzurechnen  ift:  fo  jgereicht  es  ihm  xiböh 
auch  wieder,  dach  feinem  eignen  Ausfpruch,  zum 
Vorwurf;  denn  er  will  durch  fdnBucli  das  .Oedeihen 
der  Heilkunde  fördern,  und  junge  Aerzte  mit  ihn* 
Befcbaffenbeit  in  den  jüngften  Tagen  bekannt  ma- 
chen ;  fetzt  überdiefs  das  erflre  vorzüglich  iii^jn^  fort- 
gehende Reform  desLehrplans^jCemäfs  den fortfch ret- 
tenden Entdeckungen  in  allen  Theilen  der  fieilkunde, 
die  nun  aber  Rojchlaub''  thcils  gefliffentKch  überCab, 
tbeils  mit  Willkür  bebandelte,  tbeils  nicht  in  dem 
Umfange  wiffen  uiftl  benutzen  konnte,  als  wir  jetzf, 
mehrere  Jahre  nach  der  glänzenden  Periode  diefes 

E*  tzt  minder  gefürchteten,  auch'  minder  geacbteteh 
eformat^rs  der  Heilkunde.  —  Die  Abhandlung 
über  das  Stuii^m  der  Medicm  ftellt  zuerft  die  allge- 
meinften  Hindernide  und  hauptfächlitfhften  Mänglel 
des  Unterrichts  auf,  giebt  dann  eine  gedrängte  Dar- 
ftellung  der  Medicin,  die  Hauptzüge  und  allgemein- 
ften  Grundtatze  der  Heilkunde  felbft,  und  entwiciceh 
daraus  die  welentlichen  Difcipliöcn  ffo  heifst  eS  im 
ganzen  Buche )^  wie  auch  die  befte  Lehrmethode  der- 
felben. Jener  ümrifs  ift  das  philofophif^he  Gänz^ 
nicht,  das  man  erwartete,  und  erhebt  fich  kaum  über 
deh  einpirifchen  Standpunkt,  pie  Heilkünde  wird 
als  Kenntnifs,  den  kranken  Zpftand  des  Körpers  zu 
befeitigen ,  und  den  gefunden  wieder  herzuftellen ,  be- 
ftjmmt.  Uebrigcns  fpricht  Röfchlaubs  Lehre  aus  allen 
Paragraphen  an.  Nach  feinen  Anflehten  wird  dek 
Organismus,  nach  diefcm  Vorgänger  wei-den  die  Be- 
criife  vpn  Receptivität  und  Wirkungsvermögen,  von 
Krankheit  und  Gefundbeit  beftimmt:  Zwey  Normal- 
■hpnuthunfeen-  vom  gefunden  Zliftande  und  Heilme- 
thoden werden  .angenommen,,  der  Modificationen 
durch  Localität  im  individuellen  Organismus  zwar 
gedacht,'  doch  nicht  in  dem  Sinne9   nicht  mit  dem 

bey- 
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Ley gelegten  Werthe»  der  ihöeia  in  den  Augen  jedes 
Arztes,  ja  eines  jeden  BrQwnianers  gebührt,,  welcher  ^ 
die  Natur  ftudirt,  erkennt,  begreift,  und  nicht  blofs 
Bücherpatholog  i&.      Auch  bey  der  Ableitung  der 
«inzehien  Doctripen  ift  der  VL  dielen  Anficbten  und 
demnäcbft  dem  Hergebrachten  mebr>^  als  einer  philo- 
fophifcben  Anficht  der  Heilkunde  gefolgt.     Diefe  ift 
*Bedarfaifs   für   jeden    enoyklopädifchen  Unterricht, 
mündlichen  und  Ichriftlichen ,    wenn  auch  übrigens 
.der  genauen  Ausfühcunft  einer  daravs  hergeleiteten 
Methode  beym  Studium  der  einzelnen  Theile  der  Heil- 
kunde, die  akademifche  VerfafTung,  die  Einrichtung 
des  Lebrerperfonale,    der  Lehrart  u«  f.  f«  im  W^e 
iteht. ,   Wir  wollen  das  vom  Vf.  entworfene  Schema» 
Ida  es  den  Plan  des  Buches  und  auch  den  Stndienplan 
vor  Augen  1^»  kflndich  mittheilen.    Die  natürliche 
'Ordnung  fcheint  dem  Vf.  folgende  za  feyn«     Hülfs- 
oder  Vorher eitungs^  U^enfclu^Un :   Phvfik,    Chemie, 
Th'yfio^apbie ;  Ji)  überhaupt:. Mineralogie,  Botanik, 
Zoo^gie;  b)  in  Beziehung  auf  den  roenfchlioben  Kor- 
^ej^  «.)  an  (ich  i)  dqrcb  Zergliederung,  mechanifche 
j^9tomie;  2)  durch  Scheidune  und  Ai^fldfung,  che- 
^i^fae  Anatomie;    ß)  durch  Vergleichung,  verglei- 
chende Anatomie«  —     Syrern  der  mecUcinifehsn  W^' 
fenfchßfUn.    Die  theoretifcne  Medicin  zerflUt  in  die 
allgemeine  und  befondere,  und  jene  befteht  ans  der 
allgemeinen    Phyfiologie,    Pathologie  (deren  Theile 
Aetiologie,  NoÜoIogie,  find;   die  tetzte  zerfällt  aber 
in  die  Semiotik.  und  Symptomatologie),    Therapie^ 
und  zwar  eigentliche  Therapie;  zweytens  Heilmittelr 
lehre,  directe  und  indirecte,  wobey  zur  letzten  Wund- 
arzneylehre  und  Entbindungslehre  gerechnet  werden. 
Die  befondere  th«  M«  bat  cue  nSmUcben  Haupt  -  und 
befondern  Theile;   nur  der  zweyteTheil  der  Thera- 
pie, die  Heilmittellehre»  ift  als  directe HeilmittellehiB 
>n  die  Materia  medicä  undPharmacologie,  die  aus  der 
'Pharmacie  und  Receptirkunft  befteht,  gefchi eden  und 
"'näher  beftimmt  worden.    Die  praktifche  Medicin  be- 
fafst  die  Diagnoftik,   Prognoitik  und   medicinifcbe 
Technologie ,    letzte  aber  die  technifche  Therapie» 
Vielehe  die  Regeln  zur  Entfernung  befonderer  Krank- 
beitszuftände  giebt»  und  die  technifche  Heilmittellehre. 
Ben  dritten  Theil  des  Syftems  macht  die  k^inifche 
Medicin  aus,  und  im  Anhange  erfcheinen  die-  Staats- 
arzneykunden,  beftehend   aus  medicinifcher  Polizey 
und    gerichtlicher   Arzneykunde^    die  mediciniCche 
Geographie,   die  Volksarzneykunde,    die  Thierarz- 
neykuhde.    Auch  die  Hygiene  könne  hierher  gerech* 
net  werden ,  die  für  das  Individuum  »  .was  die  Sta^ts- 
arzneykunde  fOr  das  Allgemeine  ift«  —    Diefe  Tafel 
.  halte  fich  noch  um  vieles  vergröfsern  laffen,  vvenn  fie 
nur  überhaupt  in  eine  encyklopädifcbe  Ueberficbt  der 
Heilkunde  pafste«  •  Doch  diefe  gewährt  ja  das  ganze 


Schema  nicht,  das  nur  die  ettgberen  medicinifohea 
Doctcinen ,  wie  fie  mehr  zur  Bequemlichkeit  der  Leh- 
rer und  Schüler,  als  aus  dem  Wefen  der  Heilkunde 
abgetheilt  worden  find ,  darftellt.    So,  ftreng  als  der  V£ 
den  allgemeinen   und  bindern  Theil  der  theoreti- 
fchen  Doctrinen  gefchieden  hat,  vrill  er  diefe  Tren- 
nung auch  im  Unterricht  behandelt  wifle'n,   und  be« 
folgt  diefen  Plan   fogar  in  einer  Encyklopadie,    die 
docii  alles  möglichlt    vefreinfachen ,    das  Zerftrente 
fammeln,  die  Ueberficbt  des  Ganzen  in.  feinem  wah- 
ren fyftematifchenZurammenhangedarftellen  (oU,  und 
£0  trägt  er  vor  der  fpeciellen  Phyfiologie,  die  nichts 
alä  anlchauiiche  Kenntnifs  der  Theile  voraussetzt,  dm 
ohne  fo  manche  fpecielle  Vorkenntoifle  nicht  voUi^ 
verftandliche  allgemeine  Therapie  u.  f.  w.  vor.     Eine 
zu  fcharfe  Trennung  des  Allgemeinen  von  demBe- 
fondern  ift    bey  guten  encyklopfidilbhen  Vorkennt- 
niffen  entbehrlich,  befchwert  den  Schüler,  und  ver- 
trat fich  auch  niK^t  mittler  beftebenden  Einrichtung 
der  Univerfitäten.  —    Auf  diefe  Einleitung  foljg  nun 
die  Encyklopadie  felbft,  und  zwar  in  diefem  Theäe 
S.  67.  augemeine  J^fiologie;  S.  193.  aUgenrem^PathptO' 
gie;  .S-  194.  aßß^mem  ThirapU;   S^^SS^fp^ci^äe  Fk§f- 
ßotogii  des  menfckticken  Organismus.  Diefe  letzte  ift  mit 
gut  ausgewählter  tmd  vollftändiger  Literatur  verfehn  ; 
wegen  der  Literatur  der  allgemeinen  Theile  wird  auf 
des  Vf $•  medicinifch  -  encyklopädifcbe  Literatur  ver- 
wielen,  die  ein  Heft  des  bekannten  Krug'fcben  Wer- 
kes ausmacht.      Was   den  Vortrag   der  Doctrinen 
felbft  anlangt,    fo  ift  er  eigentlich  nicht  encyklopä- 
dif<ii,   fon^rn  fpeciell  -  compendiarifch  eingerichtet* 
Man  hat  keine  Encyklopadie,  fondern  ein' Aggreg^ 
von  einzelnen  kleinen  Compendien  über  die  genann- 
ten Theile  der  Heilkunde  in   der  Hand,    die,    vvia 
fchon  oben  eefagt  wurde,  faft  ganz  nach  Röfchlaub* 
fchen  Grund latzen  abgefafst  find,  und  demnach  hier 
keiner  befondern  Kritik  bedürfen,    die  ihnen  jedoch, 
wenn  man  das  Buch  an  und  für  fich  betrachtet,  fehr 
nöthig  ift.    Doch  darauf  darf  fich  Rec. ,  der  vielleicht 
fchon  zu  weitlaufUg  wurde,  nicht  einlaflen« 

Berltn  :  Üeber  die  .Taubhiü  und  ihre  Heilung  mü* 
tetft  Durchflechung  des  Trammetfettes.     Eine  Ab- 

'  handlang ,  bey  Gelegenheit  der  Erlangung  der 
Doctorv^rde  in  der  Medicin  und  Chirurgie  a»i 
der  Univerfität  zu  Erfurt , '  im  Aüguft  igoe.  her* 
ausgegeben  von  ^.  jg.  Trofimur^  9ub  CudandL 
igÄ  32 'S.  g.    (6  gr.) 

TBAue  unbedeutende  Schrift,  die  das  Bekannte 
über  dieJ^rfaohen  und  Heilung  der,  Taubhät  fdir 
kurz  undTunbefriedigend,  Ober  die  Durohftecbuiig 
des  Trommelfdls  aber  nur  feb&  wenjg  enthält^ 
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WlS^ENSCHÄPTLiCHE    WERKE. 

^HBCHTSGSLAHRTHEir« 

l)  GiBSSEV  w.  Wätzlar,  b.  Tafchq  und  Müller: 
Lehre  vom  Schadensirf atz  ^  von  D«  Frait«  Schöman. 


Erßer  Thiil,  Ck/j9a.  i8o6.  VI  u.  202  S.  —  Zwey- 
ier  Theil.    Dolus ^  Mora^  Pactum^    Edictum\^  Id 
quod  iittereß,  Cafus.  Vlil  u.  197  S*  8*  ( i  RthlV. 
.8  gr.) 

m)  Ebeudaf.f  b«  Heyer:   Die  Theorie  der  Cjulpa: 
i$^ie  civiliftifche  Abhandlung  yoa  Egid  von  Löhr» 
,       igpö.  200. S.  8*  (18  gr.) 

:  3)  Ebenda/.,  b.  Tafch6  u^  Mfüler:  Prüfung  der 
Theorie  der  Culpa  des  Herrn  Egid  von  Löhr^ 
als  BeftSügung  feiner  Abhandlung  über  Cutpä^ 
von  D.  Franz  Schöman.  1806.  64  S.  8>  (6  gr.) 

Von  den  gegenwärtigen  Schriften  gehören  Nr.  i. 
und  3.  zu  den  wichtigften  Erfcneioungen  der 
luriftifchen  Literatur.  Neuheit,  Wahrheit  und  Inter- 
^efle'ihres' Inhalts  rechtfentigen  eine  ausfabriiche  und 
prüfende  Anzeige.  Sie  ftellen  gelungene  Verfuche  der 
Aufklärung  des  fchwierigfteii  Problems  des  heiHigen 
oder  4>raktirchen  römifcnen  Rechts  dar,  und  find  in 
einem  Augenblick  doppelt  wichtig ,  in  welchem  fein 
Xheil  von  Oeutfchland  eins  neue  Gefetzgebung  er* 
wartet   .      . 

Indem  der  Staat  Eineriffe  in  die  Sicherheit  des 
Eig«ntbunis  -  durch    Strananctionen    zu    verhindern 
fucht,  kann  er  hur  die  gemeinfchädlichen  Ausbrüche 
feltner  und  roher  Verimingen  finniicher  Triebe  zü- 
geln.    Weit  häufiger  find  die   durch.  Unacbtfamkeit 
vnd.böfeui  Willen  erzeugten  Befchädigungen ,  welche 
Pdnalgefetze  nicht  erreiche^ ,    und  ohne  Verletzung 
höherer  und  heiligerer  Zwecke  der  Gefe^lfchaft  dicht 
erreichen  dürfen.    Sie  müflen  der  Wirkfamkeit  der 
-Civilgefetzgebüng  und  dier  durch  fie  begründeten  Ent- 
iehädigungsveirbindlichkeit  anheim   gegeben  bleiben. ' 
Diele  Entlcbädigungsverbindllchkeit  bemedigt  die  For- 
derungen  des  Rechts  und  der  Sicherheit  zugleich ,  in- 
.  4em  fie  die  vom  Befcfaiädiger  verletzten  Gränzen  des 
Eigentbunis,  im  weiteften  .Sinn  des  Worts,  wieder 
berftellt ,  «nd  dem  Reiz  zur  Refcbädjgtuig  einen  ftär- 
Itern  Geeenreiz,  wie  der  pryahologiichen  Wirkfam- 
keit  des  Indännifationszwangs ,  entgegenfetzt    Ab«r 
die  Fragen  —  in  weit  ift  jenör  Gegenreiz  auszud^- 
Den  ?  Wie  find  die  in  den  Gränzen  des  auszugleichen- 
den Eigenthams  endialtenen  Prindpien  feines  Wir- 
lueos  zu  beftimmen?  —  dieCe  Fragea  find  iok  dkt 
.    jA>  L  Z.  isog.    Brfitr  SoHd,  >     , 


Philofophie  der  CivilgefetzgAung.  höohft  fohwierijf. 
Ihre  Beantwortung  fetzt  die  Auffaflong  des  menfchU- 
^en^  Begehrungs.-  und  WahrnehmungtvermÖÄens  ia 
der  Unendlichkeit  feines  Umfang«  und  in  d^r  Man- 
nichfaltigkeit  feiner  Functionen  voraus.  Sie  erfordert 
die  Einficht  der  MögÜchkeit,  die  Fehler  des  Willent 
und  Verftandes'ftlr  die  Verletzungen  des  Eigenthums 
und  der  rechtlichen  Handlungswifik(lr  verantwortlich 
zumachen,  ohne  felbft  jenes  oder  diefe  en  verküm. 
mem. 

IBias  folche  Orfetzgebuog  War  fchga  vor  iiaeec 
als  andertlwlb  Jahrtaufenden  gefunden,  und  aSte 
in  den  Ueberrcften  der  unfterblichen  römifcVen  Le. 
«P?/?*»«l°-  Aber  ungeachtet  der  Wiederauflebune  der 
w^ffenfchafthchen  Gultur  der  letztem,  wurde  fie  we- 
der verftanden  noch  erkannt  Die  in  den  Fragmen- 
ten  der,  Pandekten  entbaltnen  Ausfprflche  der  reinfteö 
.»echtsphilofophie  und  der  höchften  Confequenz  blie- 
ben  den   angeftrengtea  Forfchungen   der   pofitiven 

SfhJÄ?f*^°  f^  neuen  Nationen  undurchdriog- 
hebe  Rathfel  und  unauflösbare  Antinomien.  SuSn 
i)(»wii»that  einen  Blick  desGenies,  indem  er  denöK 
terfchied  zwifchen  cUIm  mfaemdo  und  non  facundo~L 

ft  Li"  «u°?l".  7^~"«<'«'^  rechtlichen  Folg« 
verfchuldeter  ßefchädigung«,   -  nhilofophifch  W, 
gründete  und  juriftifcfi  bewies.    Aber  diker  Bli<A 
war  für  das  Zf^^tjer  Verloren.    Es  hatte  keinfen  Sina 

^1?  MP'?*'H^°^'^'''*.5*^^*'?°ff  «^•-  Functionen  dpr 
menfchhclien  Seele  auf  die  Erfcheinungen  der  Sufser» 

Welt  ^Das  romifch«  Recht  blieb  in  der  Lehni  vdn 
CWpa  bey  ^aller  feiner  Deutlichkeit  und  Reftimmtheh 
nnverftandhch^wie  vorher  Innre  HahdlungenrwS 
che  der  fich  felbft  beqbachtendft  Menfch  nicht  wahT 
Jimmt,  werden  ihm  auch  durch  Worte  und  äu&ere 
Bezeichnungen  nicht  erkennbar. 
«»  ^^K^  1"°^«  Männer  legen  durch  die  gegenwär- 

Ef  ?  w'i'i'^*^" ''??  ^^?'***  ""^««  Forfchens  üf  ei-X 
Ü.  «^"^j?*«*^^*«"^  <*««  Publicum  zugleich 
vor.  Beide  Jnd  durch  den  Vorfatz,  Wahrheit  lu  f«: 
chen.  durch  Sdbftftändigkeit  des  Ideengangs  und 
durch  StudiiMn  der  QueUen  achtungswürcßg.  Aber 
in  ihren  Refultaten  find  fie  nicht  gleifh,  nncTQbeVdie 
l^^  "Z^l^^  tÄeferm  philofophifchen  Blick,  mit 
boherm  knüfohen  Scharfänn  und  Combinationstalent 
n^f  "'■u°''8'"*".?"-5^S«°  Schätze  der  i^ömifcbcn 
C^fetzgebung  an  d|,  Tag  gebracht  habe,  l>lei?^  S 
l^.  r""^?  iW  Vergleicfiung  beider  Scilriftftellef 
flicht  zw«felhaft.  Hn  v.  L^hr  gebührt  das  Verdienf^ 
die  EmtheilungÄ^oi?«,,^.,  j»  eiüe  «/.«  iHfacunZ 

^♦'*  und 
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md  nm  fseiindo  yoMindig  zur  Spracht  ^bracltt  UttcL.  Bfiacgir  nfiben  der  unbefchrSnkteften  Handliuigswill* 

fie  als  Präjudicialbedingimg  aller  Qradatipn  vpn  Cuip^  kür  auferlegte  Veraoiwjortliclikö't  far  ihren  Mifc- 

£«recbt£ertigt  zu  haben.    Ai^eib  indem  «r  die  berr-  bxaucn.    Diefs  iieifst  mchls  auders  als  io  viel :  ind^a 

fch^nde/JVleintuT]^  von  diefer  nämlichen   Gradation,  der  Staat  von  keinem  tocdert,  daTs  er  feine  Handlun- 

oder  die  trigotomifche  Eintbeilung  der  Ci§tfa  gikizlieh  gen  Aä^y^^wto^Xn^n  anriarar  ftiK^r^^niy^,^  fordert  er  von 

zu  ftürzen  luchte,   hat  er  fich  in  ein  Labyrinth  von  allen,,  immerhin  |iuf  eigne  Zwecke  berechneten  TKä- 

Schv^ierigkeiten  und  Widerfprüchen  mit  der  Philofo-  tigkeit ,  die  höchfte  Aciitung  für  die  Handlungswill- 

{>hie  des  ilechtB  üxrdmtt  den  beftimmtefteDGefetzftel-'  kar  und  das  Eigenthum  anderer.  Die  Civ£lg^tzge-* 
en  verwickelt  ^  aus  vrelchem  kein  weiterer  Ausgang  bung  knüpft  au  die  Veiletzung-  dieter  Achtung  die 
möglich  ift.  Hr.  Schömanhat  Donfcms  Genie  eben-  Ve/bändjjcbkeit  dßsSch^enserfatzes,  unddiefe  Ver- 
falls gehuldigt.  Er  hat  durch  Entdeckungen,  welche  bindlichkeit  befriedigt  die  Forderung  der  Qeiecbtig«» 
>hm '^ig^tbUinÜöh  fiod»  vörzfigUch  durch  die  von  keit  bey  begangenen «  nnd  die  f  oftfeniiüg  der  Sicher- 
!ämi  aitein  aufgefundene  und  entwickelte  >L.  57.  D.  heit  b&y.zu  begehenden  Verletzungen*  So  fpncbx%Vs. 
i4»eaU  die  von  Donetm  gefundene  Bafis  noch  befler  das  hnckfle  Princip  der  Verbindlictm^it  zutp  Scbad^- 
J^gründet.  Allein  er  hat  auch  auf  diefe  nämliche  erfatz  in  und  außer  dem  ObligaHonettverhälinaß^  aus, 
^aus  das  Gebäude  der  herrfchenden  Meinung,  von  und  wepn  esfchon  in  Utzterm  anders  wirkt,  und  die 
der  Jdreyfachen  Gradation  der  Culpa  wieder  aufge«*  Form  feiner  Forderungen  anders  ausdruckt,  fo  ift  es 
fahrt  und  durch  die  glückliche  Combination  beidi^r  doch  der  Materie  mch  eins  und  daffelbe.;  es.  refultirt 
Syfteme  das  Dunkle  zurDeutlichkdt,  und  das  Wider-  dort  wie  hier  aus  demGrundfatz,  dafs  der  Staat  keine 
fprecbende  curHannonie  erhobeo.  Neben  der  Lehre  Thätigkeit  für  andre  fordert,  aber  aach  keineds  fin* 
von  Culpa  hat  der  talentvolle  Vf.  die  davon  ganz  unab*  griff  in  das  Eigeothum  anderer  nachfiebt.  ^-  jltißer 
hän0ge  li^bre  von  Mara  philofopfailch  und  pofitiv  ge-  dem  Obligationenverhältnifs  ift  dieCe  der  JMatmvaiach 


{etzücb  aus  dem  ihr  eigenthümlicben  Princip  erklärt,  uegaüue^  Forderung,  auch  der  Form  nach  negativ. 

AUentbalban  .ftehn  die  Auslprücfae  des    rdmifcbea  .  unterfast  jede  dem  Eigentbum  des  andern' icbädüob« 

Aechts  fejner  Theorie  zur  Seite,    und  Einheit  und  Thätigkeit,  untericbeidet  lucbt  zwi£p&en  dem  Ver« 

Haltung  herrfcbt  in  dem  >Syftem.      Man   kann  hier-  ftandesfehler  und  dem  bofeii  Wiüeni  and  dehnt  die 

ijurch  die  bisher  fo  fchwankende  und  in  ihrem  Detail  auferlegte  Refponlabilität  bis  auf  das  geringtte  Ver* 

fo  beftrittene  Lehre  von   der   Verbindlichkeit  zürn  fehn  aus ,    auf  welches  die  dem  andern  nachth^llflB 

Scbadenserfatz  in  und  aufser  dem  Obligatioasverhait*  Handlung  folgt.    Aus  diefer  Anficht  ift  dielest  ^fUiSfli 

liiEs  fiir  gefetzlich  aufgeklärt  und  berichtigt  halten,  mit  allen  von  der  fpätern  Recbtsphilofophie  abgeleh* 

lind  es  wird  künftig  nur  eine  Nachlefe  und  beffere  teten  Folgerungen  und  ausgebildeten  Klagen  h^rvorg^ 

^ufammenfjteUung  einzelner  Theile^ möglich  bleiben.  gangen.    Sie  fucht  —  das  m  der  tecbtiifcbe  Ausdruck 

EheRec»  didesUrtheit  über  dieSchriften  derHm  des  römifcben  Rechts  ^  alle  culpa  ü^  facienda  ^  allet 

p.  l,.  und  iS*.  recht£ertigt ,  fey  ihm  eise  philofopbifche  iamemm  injuria  datum  heim.  Sie  verfteht  unter  culpa  m 

Conftruction  der  ganzen  Lehre  vom  Schadenserfatz,  faciendo  je^ie  Handlung,  durch  wefehe  im  Sinn  der  al<« 

wie  fie  der  letztere  aus  dem  romifchefi  Recht  zufam*  lein   belehrenden  und  erfchöpfenden  L«  57.  D  Lee* 

mengeftellt  hat,  erlaubt.  Es  wird  dadurch  der  Geficfats*  ohne  caufa  extrinfocur  öbkUa  damniyg^cnBätft  wird» 

puRct  feftgefetzt  werden,  auf  deffen  Aufklärung  es  an^  Sie  wirkt  --  ein  yon  der  bisherigen  nechtslebre  ia* 

k&nmt,  und  die  Grundfatze,  welche  zu  berichtigen  find,  ^nfeefuent  überfehaaer  Umftand  -^^  Meli  tul  Obligatio'^ 

Der  Staat  ift  auf  Freyhdt  und  Eigenthum  eebaut,  nenverhHlM^  im  nHmtichen  Umfang  fwi.     Aber  uAm 

und  indem  er  diefes  febützt,    hat  er  jene  genchert.  Ar  entfteht  hier  nur  noch  eine  andre  ebenfalls  vofft 

Unter  der  Freyheit  ift  kein^  andere  als  die  bflrgerli-«  Indemnifationszwang    eingefch§rfte    Verbintflichkeit 

die  zu  verftebn,  und  das  Wort  Eieentbum  wird  inl  zum  thätigen  Handeln  felbft.    D^s  G^fetz  betraobtel 

höchftenSina  genommen.    Jene  umfafst  dieBefugnifs»  nämlich  den  fiihatt  der  ObUgatum,  nach  ihrem  patco 

feine  Kräfte  upd  Vermögen  Ja  ihren  Einwirkungett  Umfang,  als  das  im  Gebiet  d^^A»difiiiigii9s/flMr& 

auf  die  Objecte  der  äuisem  Vi^eit  blofs  feinen  Zwek^*  bundenen  befindliche£i£nmiteifi  des  Berechtigten.  JViebc^ 

ken  zu  fubordiniren ,  -ou^d  diefes  die  Unabhängigkeit  handeln  und Unthätlgkeitdes  Verbundenen  Würde  d^ 

eigner  l'hätiffkeit  von  fremder  Willkür.     In  diefem  fes  Eigenthum  verletzen,  und  einen 'widerrecbtiicben 

Sinne  find  freyheit  und  Eigenthum  id^tjfch ,   jene  Mifsbraueh  der  Handlungs Willkür  dtrfteQdO- Vor  alle^^ 

fericht  diefes  aus  und  aus  di^em  entwickelt  fich  jene*  Dingen  mufs  das  Object  der  Obiigatfen  (welches  auch 

Da  indeffen  die  Rechte  aUer  Bürger  im  Staat  einander  in  einer  blofsen  obUgigüo  ad  faciindum  beftehen  katm)* 

sleich  find  9  fo  haben  alle  ein  gleiches  Recht  auf  Frey*-'  vom  Verbundenen  abgeliefert  t  und  dadurch  nter  letzte' 

Seit  und  Eigenthum,  welches  nicht  ohne  den  Schutz  Zweck  derfelben  ereilt  werdend.    Dtefe  Afilieferunr 

der  öffentlichen  Macht  gegen  jeden  Eingriff  fremder  im  weitern  SSnn  —  bey  wefcÄier  man  fiqh  moht  blofi;. 

Willkür  würde  realifirt  werden  können.  Durch  pAy.  die  Uebergabe  einer  Sache  denken  darf  —  erfolgt 

fifchen  Zwang  kann  der  Staat  den  Eingriff  nicht  ver-  durch  die  Erfüllung  der  Hauptverbindlichkeit  felbft. 

hüten;    wärß  phyfifcber  Zwang  überhaupt  mißlich.  Unterbleibt  fie  zur  beftimmten  Zeit,  fo  ift  der  Haupt» 

fo  würde  er  die  Freyheit  felbft  vernichten;  dar  Ge-»  zwecK  der  Obligation  nicht  erreicht,  tind  das  Eigttl-^ 

brauch  des  Mittels  würde  den  Zweck  aerftören.  DeTto  tfaum  d^s  Berechtigten  durch  Unthätigkeit  verletzt, 

möglicher  ift  der  tfyckotogißke  Zwang  odef  die  jedc^  IHefe  Art  dter  Bctehädigung  hei&t  marai  fie  hHdet 
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eine  eigne  Qodle  der  Indemniftfrioiis  -  Verbindlich^ 
Iceit;  fie  fteht  mit  dolus  und  cuhfi  in  einer  nur  zufäf- 
iigtn^  nicht  DOthwendigea  Beziemmg.  Auch  diefe  Aii- 
icht  war  der  bisherigen  Reobtslebre  ganziich  entgan*- 

Jr^n.  Und  doch  refultirt  fie  iiioht\veniger  unausweicb- 
ich  aus  der  Narmr  des  In  höherer  Potenz  gedachten 
Eigenthams.  Denn  —  ift  fchon  der  ganze  Inhalt  der 
Übligtition  das  Eigenthum  des  Berechtigten,  fo  find 
doch  die  4intetnen  nandlungm^  durah  wache  der  Ver- 
i)undene  jenen' tohalt  rtalifirt,  das  Eigenthum  dbs 
letttera  oder  an  Object  feiner  Wfilkflr.     Kann  der 

Eune  Inhalt  der  ObUgalion  •  nach  feiner  voIiCtäodig«! 
tUvidualitat  flberall  nicht  mehr  realifirt  vrerden, 
2.  B.  ^wegea  Untergang  der  individuellen  Sache,  Qber 
Welche  oontrahirt  worden  ift»  wegen  dea  Todes  det 
FerfoB  deren  blofs  perfdnllche  Leiltungen  der  Berech« 
Cigte  zu  fordern  hatte,  fo  ift  ein  Sadimmget  —  ein 
mpedknBntmm  neftumte  —  Torhanden ,  und  das  Eigen- 
thum des  Berechtigten  ift  vernichtet.  Ift  «8  dagegen 
Uem  Verbundenen  Ich  wer  oder  unmöglich,  grade  zut 
beflimmten  Zeit  die  einzelnen  Handlttosen  vprzubeh« 
Inen,  welche  den  Inhalt  der  ganzen  Onligation  con^ 
ftituiren:  fo  ift  das  ein  blofser  Manget  in  der  Per- 
foH.  ^  difficutU^  dandi  -->  welcher  den  Berechtigten 
toicnts  angeht,  und  fein  Recht  auf  fein  üo/Zf^Eigentbum^ 
zu  welchem  auch  die  ErftUtung  zur  beßlumten  Zelt  ffa- 
k9rUy  nicht  fchmSlert.  Denn  die  Abhefeninff  des 
Obligationengegenftandes  zur  befHmmten  Zeit  gehörte 
fear  MndiungswiUkür  des  Verbundenen,  dieföHand- 
hrngswiUkür  war  fein  Eigenthum ,   und  der  diefis  Ei* 

Sebthum  vefmichtende  Zufall  konnte  nur  dem  Ver<- 
uAdenen  felbft  nacbtheilig  feyn.  So  ftehn  das  imoe^ 
Dirnentum  naturale  und  cBe  aifficuUas  daudi  einander 
gegen  fkber;  beide  erfcheinen  als  Eigenthum  vernich« 
tende  Natorb^ebenheiten ;  jenes  ift  dem  BerechtigMni 
diefe  dem  Verbundenen  nicntheilig;  beyan  m^adMüi* 
tmmnutarMe  ift  keine  m^ra  mehr  denkbar,  denn  dem* 
JexHgen,der  abenül  nichts  mehr  abzaüefero  hat,  kann 
keine  verfpatete  Ablieferung  zur  Laft  lallen ;  die  dißi' 
cuka9  dandi  befieyt  de«  Verbundenen  von  der  mora 
üicht:  denn  fie  trifft  blofs  feine  HandlnngswillkUr, 
als  einen  Oegenftand  feines  £igenth«ims.  «^  Aufiset 
tfer  VerbfndSchlMit  ^mr  Haupthatidlunff  brinst  dn 
Obligationen verhältnifs  noeh  andere  durck  den  ludern« 
Aifationsewling  ebenfalls  eingelcMrfke  Forderuoraa 
iHMrror.  Es  gehört  hieher  vor  allen  Dingen  die  redm* 
Bck^Norirwendigkeit,  vom  individuellen  VerbtndlidH 
keitsobjeet,  bis  2u  feiner  endlichen  Abkefening  oder 
Ms  «nHfV.iifl5fttng  des  ganzen  Verbältniffes,  den  durch 
Raflttrbegebenheiten  von  aufsen  her  sedrohtenSehades 
dtwtt^M  tfiätim  Aufrnerkfaimkeit,  iMttfr  ahm  wenden, 
lihrre  Ujftetteuung  begründet  die  eutpa  In  uok  facknda^ 
tM6  wricher  einag  und  allein  im  Ooügatfonen verhält^ 
iMs  die  Rede  .feyn  kten>  und  wdcne  bloCi  dunk 
Handlungen  vermied»  wird.  ZHefe  Culpa  hmtOtu?* 
dationen  und  Modificationen ,  indels  die  durch  die  Lex 
A^ilim  vindicirte  Calpa  keine  kennt.  Vor  aUen 
Dingen  mufs  der  Verbundene  ein  impediwuntam  natu- 
rale, mithin  folche  Zufälle  thätig  zu  verhüten  fachen^ 
welche  die  ganze  Subftanz  des  Verbindlichkeits^egeki- 


Wum.  78.     MÄRZ  igpg. 


62^ 


ftandÄ  vernichten  warden,  und  ift  in  dWfer  HinfteHt 
zur  höchften  Aufhnerklamkeit,  deren  die  menfchliche 
Natur  fähig  ift,    aufgeft>rdert;    fie  heifst  teclinifch 
ct^lodia  oder  dili^enHa  cufiödiendaerei.  Ift  fie  unterblie- 
ben und  dadurch  das  impedlmenfUm  naturale,  eniftan« 
den,    fo  ih  «war  immer  keine  mara  denkbar,  wbfali 
aber  eine  Entfchädigungsverbindlichkeit  wegen   des 
verfchuideten  impedimentum  naturale.    Hat  die  Huma« 
«tat  des  Berechtigen  das  Obligationen  -  Verhähnüs 
erzeugt ,  oder  hat  fich  der  Verbundene  in  dafTelbe  ein- 
gedrungen, wie  z.  B.  htjd^  Negotiorum  geßidt  fo  ift 
er  -*  wieder  'durch  Anwendung  der  höchften  Auf- 
merkfamkeit  «deren  die'menfchliciie  Natur  iahig  ift  ^ 
nie  deterioroHon  vom  Oeffenftande  der  Verbindlichkeit 
tfaatig  abzuwenden  fcfauldig.     Jene  Auftnerkfismkeit 
wird  technifch  dil^edtia  ohne  Zdfats  ,^  oder  diligentia 
diHgentiffhü  patris  fanüUus  getkMAt.    Knüpfte  gemein* 
fdiafUicbes  InterelTe  das  Obligationenverhäitnifs,  fo 
wird  nebm  der  cuftodia^  zur  Verhothtßag  der  De* 
terioration    des   VerbindUchkeitsobjects ,  nur  derje^ 
nige  Grad  tiiatiger  Vorforge  erfördert,   welche  man 
im  gewdhntehen  Leben  in  eignen  Gefchäften  zeigt. 
Ihre  Unteriaflimg  faeifst  eülpa  ohneZufatz,  0dei4:ulpa 
twis. '  War  es  uofgek^rt  der  Verbundene^  weleher 
fich  aus  blolser  Hiimaoital^iA  das  Obligationen  verhält- 
nifs fetote:  fo  ift  er  deosi  Eigenthum  des  andern,  ak 
Object  deffelben,  nur  diejenige  thätice  Vorfofge  fchuU 
dlg^  deren  (Jnt^lalTiing  einen  böfen  Willen  oder  eine 
dem  böfen  Willen  gleiche,  wahre  oder  affectirtei  Sta* 
piditat,  ein  non^inUUigere  auadomHes  inUlligunt  yori- 
aosfetzen  würde.     Die  ünthätige  UriterlafTung  derfei« 
ben  wird  dahs  oder  culpa  lata  >qüae  doh  aequtparetua 
genannt  und  (lir^gedds  nacfagefeheii.  —    Diefs  wäreiv 
nun  die  rechtlichen  Quellen  der  Verbindlichkeit  zum 
Sehadenserfatz;  jetzt  kömmt  es  noch  darauf  an,  dea 
Umfang  und  dieOräiizenderfeiben  ebenfalls  nach  der 
Natur  der  ^Sache  zu  beftimmen.    Jede  Entfchadigimg 
ift  volles  Surrogat  des  Objects  der  Befchädigung ;  der 
Mafsftab  der  entern  mufs  verfchieden  feyn ,  naclidem  ' 
letzteres  zu  dem  äufsern.  In  Hinficht  jedes  dritten« 
iftrf  offi^f  Ai  Eigenthums  desfiefchädigten,  oder  zu  dem 
für  ihn,  in  Hinficht  jedes  dritten  noch  nicht  disponi- 
bdn.  Ihm  erft  aiitutieftrnden  iufsern  Eigieethum ^ge- 
hörte.   Im  efftm  Fall  mufe  der  Entfcbädiger  die  Dls^ 
Efitionea  des  zu  EntfehSdigenden  refpectiren.    Die 
tfchfidigung  mufs  fowohl  den  Erfatz  des  Verluftes 
ak  des  entgangenen  Gewinns  enthalten ,  welchen  der 
andere  durdi  die  Vermittlung  feiner  Dlspofitionen 
erlitten  hat  oder  entbehrt.  fl7/teiaem  vil  lucrum  extra 
nm)    Im  uweyten  Fall  ift  derEcrtlchSdiger  dieDisno^ 
itfoben  des  andern ,  welcher  noch  kein  Kecht  zu  oiS'' 
teoireo  hatte,   aneuerkennen  nicht  fchuldig.     Die 
Entfchidtaingsvactindlichkeit  wird  daher  btofs  durch 
den  eolbehrten  Gemein werth  der  Sache  felbft,  und 
die   etwa   erfolgte    Steigerung'  deffelben   beftimmt^ 

£Dammm  vel  lucrum  circa  rem)    In  beiden  Fällen 
Ü  zwar  der  bdfe  Vorfatz  oder  die  bloße  Onvorßchtig^ 
ieit  des  Befchädigers  auf  den  umfang  der  EntfchSm^ 
gungsverbindlichkeit  keinen  Einflufs,  wohl  aber  öffnet  . 
jener,  wenn  es  auf  den  Beweis  dj«fes  Umfangs,  oder 

der 
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den- da  der  Tod, uns  diefes  Org;tns  btoiube:  fo  mOOe 
mit  ihm  auch  alles  untergeha ,  was  wir  jetzt  als  Unfre 
Vorftellung  auffa&ten,  zuoial  da  die  Verletzung  diele« 
Organs  fchon  diefelbe  Wirkttog  habe.  Der  VfT&gt  di- 
gegen,  das  muffe  er  zugeben«  auch  ohne  der  Galrfchn 
Schädel- und  Oekirnlehre  zu  huldigen  f  aber  nlan  wiffe 


der  Grö&e  derEnt^bhadigudsfumnie  anl^dmmt»  den 
Weg  zum  Schätzungseid*  — ^  Diefs  ift  di6  r^eicrphi«* 
lofopfailche  Conftruction  der  römifcben.  Gefetzgebung 
über  die,  Verbindlichk^t  zum  Schadenserfat^.  Sie 
enthält  keine  Widerfprdcbe»  keine  Ounkejibeit»  keir 

m^'''Abfprung  von  höhern  rechtlichen  Maximen.    Es ^^  ^^ 

iftxliejenige  Anficht,  welche  man  als  den  allgemeinen ,  )a  von  der  Art  des  kfinftigen  Seyi^  nichts  fewifl^ 

Umrifs,  oder  ?ls  die  vorherrfchende  Grundfarbe  der  das  gläubige  Hefz  fehe  davon  nur  die  nebiichte  üfÄ 

ganzen  Lehre  vojn  Schadenserfatz  betrachten   kann,  aus  dem  Meere  der  Ewlgkeü  aufdämmern.  Diefichen» 

Sie  hat  im  Detail  allerdings  Ausnahmen  und  Abwei-  Data  könnte-man  nur  aus  d^  genauen  Kenntalfe  vom 

chungen  erlitten.    Das  Gegentheil  wate  ein  Wunder  Wefen  des  Geiftes  jmd  feinem  ifineru  Verhältniis  zur 

gewefen,  da  die  Ausbildung  nicht  im  Kopf  eines  ein-  OrganiEation  liefern,  durch  fie  liefsen  $ch  otwa  dia 

seinen-  Menfchen ,    fondern  im  Gcift  eines   grofsen  noth wendigen  Gränzen  und  Bedingungen  feines  DetiVL- 

Volks;  und  mehrerer  Zeitalter  erfolgte«     Es  zeigen  bezirkes  in  jeder  Zeit  und  Lafe  beftimmen.   Das  war 

.     ^  Wefen  för 
dicht,  oder 
-    ,  ^  ,     ,  .  _   vergehen  jnaffe» ' 

ficht  und  des  Ideengancs  bey  cter  Mannichfaltigkeit  Defsiweffen  labt  fich  auch  nicht,  wieS.i4.gefagtwird» 

der  S^fteme  der.  rdmifcnen  Rechtsphilofophen  ^  dersa  die  DunKelhett  «imgeniiail?^  aufhellen,  es  hlifi  da  keina 

individtteUeAusfprache  uns  als  Gefetz  überliefeitwor*  .  Vermittlung  zwifchen  Körper  und  Qeift  durch  irgend 

den  finc^,  unmö£licb  tvar.  —    Die  vom  Rec.  entwik-  ein  feineres  Seelenorgan  (S.  id.),  foodfern  Körper  wA 

kelte  Anficht  fteUt  daher  nur  den  erofsen  herrfchen*  Geift  find  entweder  ihrem  Wefen  nach  identifcb,  odet 

den  allgemeinen  Blick  der  römifcben  Rechtsphilofo-  fie  find  wefentUch  verfchieden.  Im  erften  Fall  erfahren 

phie  dar/  und  es  kömmt  auf  die  Prflfung  des  von  fie  ein  gleiches  Schickfai,  im  zweyten  ift  eine  Unftßrb« 

^  Hn.  5.  gelieferten.  Beweifes  an,    daCs  diefe  nämliche  lichkeit  denkbar,  obgleich  die  Art  und  Weife  derfelbeiA 

Anficht  die  GrundzQge  der  pofitiv  gefetzliöhen  Theo*  verfchieden  vorgefteUt  werden  könnte.    Manche  Mqii- 


rie  audfpreche. 

Den  irfien  Theil  von  Nr.  i.  hat  Rec.  fchon  in 
Nr*  21 6»  der  A*  L.  Z.  vom  vorigen  Jahr  ^angezeigt. 
Was  fich  hier  als  philpfopbiCche  Entwicklung  aus  ei* 
Bern  oberften  Princip  darftellt,  erfchien  dort  als  neu 
aufgefundene  pofitive  Le^re  des  römifchen  Rechts* 

.1    •  .  .  ,       •  ^ 

F  H  I  L  O  S  O  PH  I  fi. 

TfiBiNGKN,  bey  Schramm:  Verfuch  und  RichtfirÜ- 
gung  des  Glaubens  m  üe  Fortdauer  der  Perföntich' 
keit  nach  dem  Tode.  Mit  beCondrer  Hinficht  auf 
die   in  Wielands  Atfaanäfia    dagegen  erhobenen 

Zweifel.  Von  C.  F.Trauai.  1807.  51  S.  8-  (5  gr.) 

'  .    .  >         ♦    •  *  .     _  *  .  ■  <" 

Es  gehörte  zu  den  Merkwürdigkeiten  der  Zeit,  dafs 
durch  Wuzelund  feines  lieben  HannchensErfcheinung 
eine  Menge  Federn  befcbSftigt  wurden,  und  felbu 
U^ieland  feine  Stimme  darüber  yernehmen  Uefis,  die  über 
denGlauben  an  perfönliche  Fortdauer  überhaupt  vernei-    meynt  aber,  dafs  allerdings  den  Menfchen  eiaBefterem 


ichen  mögen  davon  ganz  eigne  Vorftellongen  nähreo. 
So,  meynt  der  Vf.,  könnte  der  des  Erdenleibs-ontkleideto 
Geift  uch  blofs  in  das  feinere  Schema  feines  Oreans 
hallen,  und  dann  freyhch  unvermögend  feyn.    Vor" 
ftellungen  aus  der  Körperwelt  zu  fchöofen  und  auf  fi« 
zurückzuwirken;  aber  er  Könnte  doch  noch  die  bey 
Leibesleben  gehabten  Anfchauüngen  und  GefOhle  zu<* 
rfickrufen:  fo  wie  der  Erblindete,  vor  deffen  .umnach- 
teten  Auge  die  ganze  ficbtb^re  Welt  mit  allen  Reizen 
ihrer  Farben  und  Geftalten  verCoh wunden  ift»  fich  das 
heitere  Bild  derfelben  durch  den  Innern  Sinn  des  Ge* 
fi^hts  noch  anfchaulich  zu  Vergegenwärtigen  vermag.«»- 
Eine  folche  Unfterblichkeit  Kann  wohl  nicht  in  aller 
Augen  Werth  haben.  Wenn  nicht  ein  kräftigeres  Da- 
feyn  den  Unfterblichen  empfangen,  und  er  mit  den  ver« 
bhchenen  Bildern  diefer  Erde  und  kahler  Rückerinne- 
rung, fich  begnügen  foU ,  wenn  nichts  anders  ihn  er- 
wartet, als  ein  langweiliger  Kirchenhimmel  mit  einer 
eben  fo  langweiligen  Alltagsfeligkeit:.  fo  ift  es  eben  fo 
gut,  frifch  weg  der  Unfterblichkeit  zu  entfagen^  Rec« 


«end  ausfieL-  Ünfers  Vfs.  Zweck  dagegen  ergiebt  fich 
ichon  aus  dem  TiteL  In  Bezug  auf  diäen  G^enftand 
läfst  fich  leicht  zeigen ,  da&  in  jeder  Annahme  einer 
vom  Körper  unabhängigen  Fortdauer  des  Geiftes  eine 
logifche  fetitiofrincipiin^e^  indem  zur  Möglichkeit 
einer  folchen  Fortdauer:  Ichon  der  Geift  als  etwas  für 
fich  beftehend^s  voraus  gefetzt  wird.  fHetand  lagt  z,  B« 


Alle  geiftigeAeufserungea  wären  an  das  Gehirn  gebun-   unfrer  Gattung. 


erwarte;  Hr.  T»  fcheint  mit  V/enigerem  zufrieden» 
Indeb  berührt  er  (S.  2a.)  &hr  richtig  dns  Fundameat 
alles  veiiiünftigen  L/laubens  darüber,  näfnlich  die  aug 
Freyheit  hervorgehenden  ewigen  Ideen  ties  Wahrei% 
Schönen  und  Guten.  Auf  diefem  Fundamente  ruht 
die  PerfönUckkiU  ^  welche  wir  den  irdifchen  Menfchen 
ziifchreiben ,   das  Von:0cht  u»d  dftS  gdtüiche  Siegel 
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1  WISSENS'.C.HAf'tLICHE    WERKE. 

EBCHTSGBLAÄRTHEIT.  ztffBykns^  wttm  ihm  als  diUür  ocOpiendi  {Obtt  Sfara 

,«.  u   T'^rj^A  «    mr/tfi.*«    zur  Uaft  fallt,  —    Smd  daher  betcEe  Cootrahenten  ;nix 

i)  GIESSEN  u.  Wetzlar,    b.  Tafche  «-Malier.    ^.^  ^^  ^^^    j^  -f^  ^  eigentlich  k«ner  <L-«|^D- 

L^Är^  Vöi»  Schadiusirfatt,  von  D.  Fra«  Scä^m^    ^^  ^^^^  ^^^  ^  ^^^^  ^  x    ^^^  ^^^  ^.^  /^^ÄfÄfot^ 

u.  C  w.     ^"       __  «i  1*    --i   ^     iw   f  <*^*'  vorlatzUch  Moro(e«dem  blofsL  aus  ITflvorliRde« 

a)  Ebendaf.,  b.Keytr-  DteTkeorieder  Cmipa,-^    y^^  Morofen  verantwortlicii  bleibt.     Sind  dagegSi 

von  Egid  ifou  Lahr  u.  f .  w*.  .       beid«  Thefle  nicht  wirieich  in  Afom,    fo  haftet  di(? 

3)  Ä*^»iÄ/.,  b-Tafche  o.  Müller:  /VÄ/iifjgrUr    Verant*^ortlichkeit  auf  dem  ««/^te^  zögernden ,  doch 
^  n#arif  Afr  Culpa  ^J^^'^»  ^^'l^*'^»/^*''»    fo,  dafs  er  die  aus  der  frliliern  iWor/des  andern  er- 

Mis  Beßntigung  fetner  Abhandimng  Über  Cuipa,    woxbenen  Rechte  nicht  verliert.—  Der  Vf.  prüft  nun- 

von  D.  Franz  ScHoman  u.  L  w.  ,  mehr- die  PandekteofteUen,   welche  den  Begriff  der 

{Urißt^Mmgd^i^Num.Tg.t^geln'ookemMnRooeiißmi,^     -    Hiora  dennoch  unter  Culpa  zu  (ubrumiren  fcheinen, 
^ ,  -   und  zeigt,  dafs  fiedie  gemeine  ^eioung  nicht  recht* 

\m  zmigtin  TheU  von  Nr.i.:  Dolus ^  Mora^  Pactum^    fertigen«.  Denn  Wenn  i)  Mora  häufig  auch /r«/Ira«» 
X  EdiHum,  Id  tiuod  interefl^  tafus,  wird  vo^erft  der    genaSonC  wird:  fo  ift  es  doch  gar  niqht  nothw'endig» 
nach  dem  romilchen  Sprachget^rauch  mit  dem  Wort    diefes  Wort  auf  böfen  Willen  zu  beziehen.    Vereitdt 
4otus  verbHBdeneSiBn  erläutert;  es  wird  gezeigt,  dafs    doch  immer,  auch  der  unverfchuldet  Zögernde,  die 
das  Wort  Culpß^  im  weiteften  Sinn  genommerr,  rVrff    Erwartung  feines  Gläubiger^f    Wenn  2)  L.  36.  D.de 
Illegalität,  nfiithiB  auch i>ö/«*/,  in  fich  faffe.  —   (Rec.   fatuL  den  Verbundenen,    der  an  einem  unfchickli- 
wird  auf  den  technilchen  Sinn  des  Worts  dolus  bey    chenOrt  feine  Bereitwilligkeit  zu  zahlen  äufsert,  nicht 
der  Anzöge  von  Nr.  2.  u.  3.  zurückkommen- j  —   Es    von  der  Mora  frey  fpricnt,    welche  ihn  doch  nach 
wird  hiernachft  der  gefetzliche  Begriff  der  Mora  er-    L.  17.  D-  de  conf.pecl  nicht  trifft,  fo  bald  der  andere 
klärt  und  begründet«     Rec;  hält  das,  was  nun  folgt,    TheU  ohne  zureicnendeUrfache  die Aunahmeverwei- 
für  einen  der  gelungenften  civiliftifchen  Verfuche  des    gert,  wenn-^.  23.  $•  I«  D.  de  recep^is^  denjenigen ,  dec 
fcharffinnigen  Vfs.    ,Nach  der  einftinunigen  Meinung    an  einem  Terrain  zahlen  follte,  und  durch  unverfcfaul- 
unfertr  Recbtslehrer  ift  Hf^a  abhangig  von  Dolus  und-  detes  Ausbleibea  des  andern  gehindert,  nicht  zahlen 
Culpa*    Das  ift  fie  aber  nach  Uem  Ausipruch  der  Glaf-    konnte,  dennoch  in  die  auf  den  Fall  des  Verzuges  be- 
fik«r  nicht.      Die  Leichtigkeit,  Schwierigkeit  oder    dungene  Conventionalftrafe.verurtfaeilt,  wenn  er  fet- 
Unmög^icbkek  der  tempeUiven  Erfüllung  einer  p.er-    nen  nachher  Bereitwilligkeit  zur  Annahme  äufsem- 
fönlichen  ^Verbindlichk^t,  die  faeuUas  oder  difficultas    den  Gläubiger  nicht  betriedigt  —  fo  beweifen  doch 
dandiy  gehört,  nach  L.  137.  ^.  4.  D..  rfe  verb.  obL,^jx    alle  diefe  von  tVekm  und  andern  verdrehte  Stellen  für 
dem  ctmmodum  oder  incommodum  perfonae,  nicht  zum   d^e  gemeine  Anficht  der  M^a  wäx  nichts.    Denn  es 
mpidmuntum  naturale.    Diefs  heifst  nichts  anders,  als    wird  ja  nicht  behauptet,  dafs  If^a  nicht  zufällig  aus 
io  viel:  Der  Schuldner  eines  Indivirluums  trägt,  wenn    Culpa  eotfiehen  könne,  fondern  nur  geÜLugiTet,  dafs 
er  frey  von  ß/hra  ift,  die  Gefahr  nicht,  und  der  zu*    Culpa  zum  Wefen  derselben  gehöre.    Am  Tcheinbar- 
£illige  phyfifcbe  oder  juriftiCehe  Untergang  der  fichui-    ften  ftehn  der  gemeinen  Meinung  3)  diejenigen  Stel- 
digen  Sache  trifft  den  Berechtigten;  hier  exiftirt  nach    len  zur  Seite,  welche  den  Beklagten,  welcher  es  nicht , 
dem  technilbheqSprachgebraucQ  ein  impedimeutum  na-    dolos  zur  Klage  kommen  läfst,  von  Mora  frey  tpre<- 
iuralti  der  die  lempeftive  Erfüllung  der  perfönlichen    chen,  wie  L.  63.  D.  de  reg.  juris,  dem  fich  in  Geld- 
Verbiodlichkeit  hinderqde  Zufall  dagegen  trifft  die    Verlegenheit  findenden   verurtheilten  Schuldner  eine 
Berfoh  des  Verbundenen,    und  fetzt  ihn  auch  ohne    vom  Richter  zu  beftimmende  und  fogar  zu  veHän- 
{nn  Verfebn  in  mora.    Eben  darum  gehören  weder    gernde  Frift  geftatten ,    und  endlich  den  in  Staats- 
dolus  noch  culpa  zum  Wefen  derfelben;  nur  durch    ange|egenheiten  abwefenden,   oder  in  feindliche  Ge- 
dai  Factum  des  gegenfeitigen  Contrahenten  wird  der    fangenfchaft  gerathenen ,    Beklagten  von  aller  Mora 
Morofe  von- den  nachtheiligen  Folgen  des  Verzugs    befreyen.    Allein  alle  Widerforüche  löfen  fich  in  dem 
firey;  einmat,  wertn  der  erftere  nach  fchon  dngetre-    ümftande  auf,  dafs  der  Beklagte  als  Mcher^   und 
tener  Mora  das  Verbindlichkeits - Object  ohne  Vor-    wenn  nicht  andere  Ümftande,  z.B.  nuiafides.  ein- 
behalt annimmt,  und  dadurch  auf  fein  Entfcbädigunj^s-    treten,  fich  nicht  in  mora  findet,  und  erft  durch  den 
recht  ftiUfchweigcnd  verzieht—  j^iirgaÄ^.  mora —~  richterlichen,  die  Zeit  d^  Zahlung,  beftimmenden 
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oder  verlängernden  Befehl,  wenn  er  iba  unbefolgt 
läfst,  in  mara, gefetzt  wird.  Der  Beweis  diefer  Be- 
hauptung wird  rechtsgefchichtlich  durch' die  Uarftel- 
lung  des  Streits  zwifcnen  Procutus  und  Caßius^  Ober 
die  r  rage,  ob  der  Beklagte  als  folcfaer  den  biofsen  Zu- 
fall zu  verantworten  habe,  und  aus  der  Eqtfcheidu^g 
Paulus  L.  40.  D.  de  her.  petit.  befriedigend  geführt. 
Es  werden  hieroäcfaft  die  nachtheiligen  Wirkungen 
der  Mora,  fowcThl  in  Hirtficbt  des  inverfen  Gläubi- 
gers, als  des  Schuldners,  erklart;  dieRecenfioh«  wel- 
che nur  abweichende  und  neue  J^nfichten  darftellen 
^^Upkann  hi)er  d^m  Vf.  im  Auszuge  nicht  folgen.  — 
Pactum'^  den  Vertrag,  durch  wachen  man  im  AU- 

fema^^  a//i^ff  Schaden  zu  vergüten  verfpricht,  erklärt 
erjHpiuch^auf  Uebernahme  der  ungewöhnlichften 
ZuflBr  ^  Er  rechtfertigt  diefe  fchon,  aus  der  Inter- 

Sretation  der  Vertrage  folgende  Behauptung  durch 
as  L«,78«  $•  7-  D.  de  cantr.  etnt.  vend.  angeführte  Bey- 
fipieh  '  FQr^eine  ftillfchweigendeUebernahm^  alles  zu- 
falligen Schadens   erklärt  er  die  Taxatio  venditionis 
caufa.    Was  über  den  Trödelcontract  gefagt  wird ,  ift 
ricntig,  al^er  nicht  neu.    Die  für  fcfawierig  gehaltene 
L.  52.  $•  3«  D.  profocio  wird  auch  eine  aeflimatio  taxa^ 
tionis,   nicht  venditionis  ccmfa^   die  dem  focius  oblie- 
gende cußodia  dagegen  des  Schluffes  des  Fragments 
wegen  von  dem  1< all  erklärt,  wenn  jener  focius  zum 
Hüther  einer  gemeinfchaftlichen  Herde  war  angenom- 
men worden.  —    Edicte.  —  Hieher  gehören  die  actio 
de  rtceptis  und  de  effufis  et  tjecüs^  keineswegs  die  Klage 
cegen  den  judex  titem  fuam  faciens.vfdche  nicht  durch  , 
Unthätigkeitr  fondern  durch  po6tive  fchädliche  Thä- 
tigkeit  verbindlich  wird.  —  Id  quod  interefl.  —  Wie- 
der eine  neue  und  fehr  intereffante  Ausfährung.    Die 
gemeine  Vorftellungsart,    welche  das' danipum  emer- 
gens und  das  lucrum  ceßans,  Und  nur  bey  diefem,  nicht 
auch  bey  jenem  das,   was  circa  rem^  und  dasjenige, 
was  extra  rem  vom  JBefcbädigten  vermifst  wird,   un- 
terfcheidet^  befriedigt  den  Vf.  nicht.      Er  zeigt  aus 
L.  21.  $.  3.  D.  de  acU  emt.  vend.^   dafs  der  römifche 
Jurift  fehr  forgfaltig  auch  bey  dem  durch  unterblie- 
bene Erfüllung  der  Verbindlichkeit  entftandenenVer- 
luft,  den  aus  dem  Entbehren  des  Gemein werths  des 
Verbindlicbkeits  -  Gegenftandes  refultirenden  wefentli- 
chen  Schaden,  vom  zufHlUgen  Schaden  trennt,  den  das 
Bämliche  Entbehren  wegen  der  vereitelten  2iWecke 
und  Difpofitionen  des  Berechtigten   erzeugen'  kann, 
z.  B.  das  Abfterben  des  Pferdes  des  Käufers  wegen 
Nichtablieferung  der  zum  Futter  deffelben  beftimm- 
ten  vcrkauf^ejQ  Früchte.    Eben  fo  deutlich  findet  fich 
diefe  Trennuixg  in  L«  2.  $.  8^  D.  de  cog.  c.  /.  Damnum 
y.  lucrum  extra  rem  wird  omnis  ca^fa  genannt,  z.  B; 
in  L.  I.  $.24.  D.  dep.  v.  contra*     Hiernach  giebt  es 
o)  beym  damnum  emergens  t)  ein  damnum  circa  rem 
durch  den  Verluft  der  Sache  (elbft ,  2)  ein  damnum  ex* 
tra  rem  durch  die  Vereitlung  der  Zwecke  und  Difpo- 
fitionetf  des  Berechtigten  und  den  hieraus  refultiren- 
den Schaden ;  b)  beym  lucrum  ceffans  i)  wieder  ein  lu- 
crum ceffans  circa  rem  durch  aie  Entbehrung  des  gellii'' 
^fn^nGemeinwerthes  derSache,   2)  ein  lucr.  ceff,  extra 
rem  durch  die  Vereitlung  der  aufälligen  Vortheilei 


welche  aus  d%€  nun  vereitelten  Realifirung  der  Dilpo- 
£tionen   des   Berechtigten   würdctn    hervorgegangea 
feyn.    iNach  der  gemdnen  Vorftellungsart  verbinde 
dolus  und  culpa  lata  —  aber  auch  nur  fie  allein  — 
zum  Erfatz  des  lucrum  ceffans  circa^  und  extra  rem.  AI« 
lein  in  keiner  einzigen  für  diefe  Meinung  angeftibrten. 
Beweisftelle  ift  voh  dolus  oder  culfa  die  Rede.   Ueberall 
werden  dolus  y  culpa  nndmora  gleich  behandele  Wenit 
nach  L.  a\.  $.  3.  D.  deutet,  emt  et  vend*  der  nicht  ablie- 
fernde^Verltäufer  von  Wein  oder  Früchten  weder  fttr 
den  Verluft  verhungerter  Sklaven  (damnum  extra  rem)^ 
noch  für  die  dem  Käufer  entgangene  Gelegenheit  za 
einem  weitem  vortheilhaften  VerKauf  verantwortlich 
ift  (lucrum  extra  rem);  wenn  dagegen  nach  L.  9.  f  7. 
u.  8.  D.  ad  exhibendum  nicht  blois  der  IVertk  der  zu 
exhibirenden  Sache  (^moii^i  rfj /f<^  ,'•  foodern  auch  al- 
ler entbehrte  Nutzen  des  Berechtigten  (utilitas  actaris) 
'ein  Gegenftand  der  richterlichen  Schätzung  ift:  fo  fin- 
det fich  weder  hier  noch-  dort  der  Grund  der  Ver- 
fchiedenheit  des  MaC^ftabcs  der  Entfchädigunes  •  Vei- 
bkidlichkeit  in  dolus  oder  culpa.   Hr.  5.  abftrahirt  aus 
der  Gombination  aller  einfchlagenden  Stellen  folgende 
beide  Grundregehi :    L  jMit  einer  Sacke  fs»  j^der  Zeit 
freff fchalten  und  walten^  fo  daß  jeder  dritte  diefe  Hand^ 
lungen  in' ihrem  vollen  Umfange  anerkennen  muß,  und 
fcUechterdings  nickt  hindern  darf,  kann  nur  der  Eigen^ 
thümer,  oder  der,  wekhßm  der Eigtnthüfner  fo  zu  difpo. 
mren  erlaubU.    Danm  ifi  derjenige,  welcher  eine  folcka 
Difpofition  vereitelte,  Erfatz  auch  dafür,  d.  h.auch/Sr 
die  vereitelte  DifpofiHon  über  die  Sacke,  zu  letpnfchjk 
dig  (damnum  —  lutfrum  —  extra  rem).  ILD^ 
hingegen  iß  kein  Grund  abzufehn^   warum  der  Eigen^ 
thümer  oder  ein  jeder  andrer  Beßtzer  einet'  Sache,  wenm 
er  fchon  als  Schuldner  diefelbe  an  einen  dritten  einfl  ab- 
zuliefern verbunden  iß,  die  vorläufigen  Difpofitionen  die- 
fes    dritten    über  eben   diefe  Sache   anerkennen    müßt§ 
(S.  123  — 1260-     (Rec.  ift  mit  diefem  Refuitat  ^olU 
kommen  einverftanden.    Er  hält  es  für  einen  durch* 
aus  praktifchen  Gewinn  für  die  Wiffonfchaft  des  rö- 
mifchen  Rechts.     Nur  kann  er  dem  Vf.  nicht  bey- 
ftimmen ,  wenn  er  L.  2,  $.  8-  D.  de  eo  quod  certp  tocö 
aus  dem  fr/I«»  Grundfatz  zu  erkliren,  und  dadurcli 
die  freylicb  blofs  fcheinbare  Antinomie  zwifchen  die* 
{er  Stelle  und  L.  19.  D.  de  per*  et  com.  rei  vend.  aufziip 
löfen  fucbt.     Dafs  in  beiden  StdHen  ein  durchaus  ver- 
fchiedener  Entfchädigungsmafsftab  feftgdTetsr  wirrf,  ia 
der  erften  die  ganze  utilitas  actoris,  ultra  fegitimun$ 
modum  ufurarum,  in  der  zweyten  ufuradumtaxat,mom 
omneomnino,  quod  venditor,  mora  noufacta^  c^ftqm 
potuit,  ift  für  fich  klar.    Dafs  aber  der  Grund  des  Uiu 
terfcbiedes  darin  liege,  dafs  dort  eigenthümluhesOtld  ^ 
des  Klägers,  hier  eigentkümliekes  Geld  des  oMa^ 
der  Difpofition  dfes  erftefn  entzogen  worden,  iftfalfcb; 
In  beiden  Stellen  ift  Von  einem  Beklagten  die  R^ei 
welcher  fein  eigenes  Geld  dem  Kläger  nicht  zur  be- 
.  dungenen  Zeit,  am  bedungenen  Ort  auszahlt.     Auch 
ift  in  der  erften  Stelle  überhaupt- von  der  Klage  die 
Rede,  welche  dje  Nichtleiftung  einer  an  einem  he- 
ftimmten  Ort  ftipulirten  Zahlung  begnlndet.'  Es  heifst 
allgemein,  dafs  bey  diefer  Vilage  MtUUas  actoris^w  Be* 
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t««cbt  kdmttfto«     Di4  R^di  wird  nachher  dutch  da^ 
BeyfpUt  eints  Schuldners  erläutert,   weleher  f  «ctf- 
«fam  /riij^<:ii^itf«ii  a«  tmM  beßintmien  Or^  zu  zah- 
len hatte.    Die  vom  Vt  gelieferte  Gonftruction  der 
li.  s.  $«8«  D*  ^^  ^0  ?•  ^«  '•  würde  daher  auch  dann  die 
Yrßfung  nicht  aushalten,  wenn  es  wahr  wäre,  wie 
der  Vf.  io  der  Note  S.  127.  fagt,  dafs  pic.  iraj.  (einem 
Begriff  nach  nicht  nothwendig  ein  Diarlehn  bezeichne. 
Das  ift  aber  ebenfalls  unrichtig.    PeeunMtrajectUia  ift 
dem  Begriff  nach  eine.  Gattung  von  Mutuum^  welches 
blofs  das  eigen  hat,  dafs  der  Gläubiger  felbft  die  Ge-r 
fahr  trägt,   wie  die  Zutammenftellung  von  L.  i*  3«  4* 
8r  Q»  D«  de  foenere  nautko  febr  deutlich  zeigen.  <^—  Die 
Beltimmung  der  L.  12.  $.  8-  D.  de  eo  q*  c.  /•  mufs  dftber 
nicht  unter  die  erfte  vom  Vf.  aufgeftellte  Regel  fub- 
fumirt,  fondern. al§  A-usnahme  von  dieCer  Regßl  be- 
trachtet .werden.       Der  Grund  der  Ausnahme  Högt 
wohl  in  dem  befondern,  vielleicht  durch  ROckfiphten 
für  Handlung  und  Credit  motivirten,  Schutz,   wel- 
chen das  Edict  des  Prätors  der  Stipulation,  an  einem 
eNvirfen- Ort  zu  zahlen,  fchenkte).    Aus  der  er&en^ 
egel  folgt  nun  fehr  confequent.die  Beftimmung  der 
L*  31«  §'  3«  D.  de  aet.  enh  et  v.i  nach  welcher  der  mcK 
rofe  Verkäufer  weder  für  damtmm  noch  für  lucrtim 
extra  rem  haftet.    Und  eben  darum  ift  das  id  quod  in^ 
terefl  emtoris,  der  L.  i.  pr,  D.  de  act  e.  et  i;*  aus  L.  3« 
§.4.  infine  auf  den  blotsen  Gtmeinwerth  am  Ort  des 
Verkaufs  ^damnum  et  tucrum  circa  rem)  zu  befchrän- 
ken.  -  Eben  fo  richtig  folgt  auch  die  Unerheblichkeit 
der  Warnung  des  Käufers,  daüs  befondere  Vortheile^ 
oder  Nachtheile  von  der  richtigen  Lieferung  für  iha 
abhängen.  —  Nach  diefer  Anficht  lälst  fich  die  L* »«.  /• 
defent.  qude  pro  eo  .quod  intereß  pro/,  in  allen  Fällen» 
in  welchen  der  Befchadignngsgegenftand  einen^fteigen* 
den  oder  fallenden'  Gemein werth  hat,  leicht  anwen- 
den, und  -dafs  jene  juftinianeifche  Verordnung  zwi«» 
fchen  lucram  circa  und  extra  rem,  oder  2wifchen  do- 
Ipfer  und  nicht  dolofer  Mora  keinen  Unterfchied  be^ 
grande,  folgt  von  felbft.  -«*  .So  wenig  indeffen  dotus^^ 
und  culpa  auf  den  Maßflab  der  Entichädigung  Einflufs 
oaben,  fo  wichtig  ift  erfterer  fanden  vom  Kläger  zu 
führenden  Beweis  feiner  ^badensforderung.    Der  Vf. 
itellt  richtige  Bemerkungen  über  den  Sehätzungseid 
als  oia  nicht  eigentlich  lubfidiarifches,  foodern  vom 
Ermeffen  und  der  Befchränkung  des  Ri<^ters  alibän- 

Sndes,  Beweismittel  auf»     Er  ^eigt,  dkts  es  nicht 
i>f8  zum  Beweis  des  fubfeotiven  (preüum  e^ecHonif), 
loodern  auch  sur  Ausmittlung  des  objectiven  Werths 
der  Sache  (pretiaM^  veritaOs)  zuläffig  und  den  Befchrei- 
bungen  der  L.  un.  C.  de  fenL  quae  pro  eo  q.  i.  prqf. 
ebenfalls  unterworfen  fey.  r^    Von  demjenigen,  was 
ju»  der  Vf.  Aber  Früchtenerception  fagt,  kasn  Rec. 
kekien  A^sti|g  liefern.  Ueberhaupt  gehörte  diefe  Aus^ 
ffihi:ung  mehr  in  die  Lehre  von  Eigentbum ,  Uftica-» 
pon  und  CivUbe&tz»  als  Jn  die  Theorie  des  Sehadens« 
erfatzes.  —    Qtfus.  —   Hierunter  wird  im  Allgemei- 
nen der  aus  mahäaderJtiohem  Geicbick  refuklrende 
Schäden  verftanden.     Im' Obligationen verhältnifc  be- 
zeichnet aufser^em   Cafus  denjenigen^  Schaden,  für 
welchen  der /ro^t;^  Urheber  deffelfaen,  nach  dun  Oiaüe ' 


des  zu  leiftend^nFleifses,  ^  haften  nicht  fchuldig  ift« 
Der  Cafits  kann  nie  als  unmittelbare  Quelle  einer  £)nt-« 
£chädigungs-  Verbindlichkeit  betraphtet  werden.  Deni^ 
bey  der  Uebemahme  deffelben  durch  Verfprechen, 
oder  als  Forige  der  il^ora,  ift  dieCe  oder  jenes  die  Quelle 
der  Obligaticin.  Dagegen  ift  er  die  Urfacbe,  waruni 
eine  Entfchadigungs  -  Verbindlichkeit.  «irÄi  eintritt. 
Ein  Zufall  in  der  Perfon  des  Promittenten  be^reyt  die- 
fen  von  der  Verbindlichkeit  der  Leiftung  nicht,  wenn 
nicht  der  nämliche  Zufall  die  Perfonen,  oder  viel« 
mehr 'ihre  Kräfte  und  Fähigkeiten,  als  das  Object  des 
pegenftandes  der  Verbindlichkeit  trifft,  und  ein  im- 
fiedinnentum  naturale  darfteilt.  Nach  diefer  Anßchl; 
geht-  die  Verbindlichkeit  zur  Erfüllung  des  Dienft- 
eontraets  auf  die  Erben  des  Dienftherrn,  abep. nicht 
auf  die  Erbe^  des  Dienftboten  über.  Des  eingetrete- 
nen impedimentum  naturale  wegen  hebt  der  das  ver- 
pachtete. Object  treffende  Zufall.—,  wohin  auch  die 
vom  Vermiethen  nicht  verfchuldete  Nothwendigkeik 
der  Reparatur  gehört  —  den  Contract  für  die  .Zu« 
kunft  auf,  be^eyt  den  gegenfeitigen  Contrabenten 
ganz  oder  zuro  Theil  von  der  Gegenleiftung,  und  be- 
rechtigt ihn  zum  VViederempfang  des  im  Voraus  Ge- 
gebenen; allein  eine  eigentliche  kntfchädigungs  -  Ver- 
bindlichkeit tritt  in  Anfehung  des  Verpächters  nicht 
ein.  Alle  L.  15.  $.  2.  L.  19.  $.  i.  und  L.  33.  34.  35.  D^ 
Locati  vorkommenden  Fälle  find  nach  diefem  Princip 
entfchieden.  Und  diefe  Entfcheidungeo  find  nkue  Be-f 
weife.'fOr  <die  Richtigkeit  der  vom  Vf..  aus  den  Frag- 
menten der  Claffiker  über  culpa  und  mora  neu  abftra» 
hirten  Grundfatze. 

(Di«    Porif€izüng  folgt,) 


ARZNBVGELAHRTHEIT. 

Chemnitz  u.  Leipzig:  Diatetifch  medicinif eher  Roth* 
geber  für  Schif/angere,  Gebärende,  U^dchnerinnen 
und  SHiigende,  Von  eineni  praktifchen  Arzte  und 
Geburtshelfer.  1805.  XIV  u.a74S.  8-  (iRthhr.) 

Diefe  Schrift  zerföUt  in  ^r^y  Abfchnitte»  durch  wel* 
che  die  Schwangeren»  Gebärenden  und  Wöchnerinnen 
belehrt  ^werden  folleU)  was  zu  ihreip  Beften,  in  den 

Benannten  Zuftanden  9  dienen  kann.  Gleich  im  erßen 
Lbfchnitte»,  welcher  als  Belehrung  fär  Schwangere 
das  Wi£knswerthe  ans  der  Lehre  von  der  Schwanger- 
fdhaft  enthält,'  werden  Cegenftände  abgehandelt,  und 
mit  einer  unndthigen  Weitfchweifigkeit  und  breiten 
Beredfamkeit  gefcnildert,  die  kaum  in  einen  Heb«» 
anlrtien  -  Kätedbismus  aufgenommen  werden  dürften. 
Dahin  gehören:  dieanatomifcheBefcbreibungderFal« 
lopifchen  .Trompeten ,  des  Ejrerftockes,  fogar  der 
Krankheit^  dieles  Organs ;  die  Darftellung  der  ver- 
fehiedeben  T-heorieen  der  Empfängnifs ;  die  umftänd- 
liobe  Schilderung  der  verfchiedenen  falfchen  Schwan- 
gerfchaften;  die  lange,  und  für  Schwangere  wahrhaft 
beangftigende  ^  Litaoey  von  den'  vielen  und  fchmerz- 
haften  £rankhelts- £|^fcheinnn£en,  weiche  fie,^wäh« 
rend  der  Schwangerfcfaaft,  erfahren  können,  nebft 
rftändüdbett)  pathologifchen  Eirklärung.  tler- 
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widr-u  rJk^  Wwerfptuch  enthaken  -  fei  «t. 
r.T^!..  ***^  Chirurg  ift aiib  in  flinficKt  d«  Rot««-. " 


äJ^tlw'»'^"«»^  tb««,  i  eÄ«  :«»  »«ncberiey    XJ!«  Chünargiftallb  in  flin6cht  der  bSZ 
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«•  bedSrfiSfr  ^*'*«4>«  "xl  Ameyn,jthilkkn!n8% 
rfer  chirurricTi^"  n.8^T!  '^*°*»'*  "1"  Anatom? 
Jf'^iÄd  ^fr^*^*^  r.^  der  LAre  «0  d« 
*«.     Wr-en«^^„    ßa»^«, iiebft ihrer Aow«te- 

ducüon  d«!  vxf  J   «**^"*  fi"''.  wenn  mdaD«' 

»o«-  niahr«!,  ,f.*'»*°»e.  oder  vieMr ».  ,9kgl«r, 
fteUte  •  fo  jfr  r  J^?  ""*  S*"^  »nda»  **d*»  *^- 
di«fte  BeJUL  ra''?S''  "«''  R«c.  OifiriBteD  der  bto- 

w»d  cKlJ  4*  pnartmn&Akek  d«  MÄki. 
wenn  er  her  fel!l^i2'™«"^«»4'n«feAr«l«»* 

abljagige  SS!?  '?"»  «'««^s»  wem  er  ** 
der  jaÄlieiB^«Zf  51****»  «»«rohjus  das  SwS* 
firea.  "*•   t-fcimijpe  mit  cnapder  dfr 
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&BCIITSGELAH&THBLT»  Illegale  ffröfsere  NacUaGGgkeit  als  in  dMi  Sdnigm 

%/^      -.  ixfiw  uT-ru'         ^n^w^       zeigte.    fS- 3^.)     üeber  den  zweyten  Vermutliunffs« 

hiJ2       ^  piBSSBN  u.  Wetzlar,    b.  Tafcke  u-  Müller:  ^d  war  nach  L.  13.  Ä  rf^  zwifchen  Nerva  u^ 

«^  i>Ärf  t/ow  Sckaäinserfatz,  von  Dr.  fl^a»« 5ir/wmaii    Iroculus  Streit;  diefer  verneinte,  jener affirmirte  daa 

x^«r  ^!f   i*  -    «-  ^.   ^      .    ^     ^    4  Vermuthsiogagrund.  ^  Gelfiis  befthnmte  fich  für  die 

a)  Ehendaf.,h.nejerz  Dte  Thiorte  der  Culpa,—  JtfeinuogNerVa's,  lind  Juftinian  erklarte  fiedu^^ 

BLj  von  Egid  vonLöhr  u.L  w.  «  «^     ^     .  »»»wne  in  unfere  Pandectcn  für  die  gefetzüche.  (S.  31.) 

irft  2)Ebe niaf. ,  b.  Tafche  u.  Maller :    Prll/kn^  rffr    q^/„  /^^  begeht  derjenige,  welcher  in  fremden  An- 

^^o^^f^  ^^^t^.  ^"  iff^''./^'!,*'''*/'^!'''''    gelegeaheiten  grade  fo  viel Nachläffigkeit  zeigt,  als  in 

als  Beßdttg»ng  Yemer  Abhandlung  Über  Culpa,    Skn  fekiigen^    denn  L. 22.  $•  i.  Ä  oi  SC  Treb.  nennt 

von  Dr.  Franz  ScMman  u.  f.  w.  ^n^p^  feerif  eine  rebus  Jute  canjueta  negligentia^  und  Li  3. 

(fortfo^zung  dar  iä  Num.  97-  mb^Sroekemm  lUemiififm.y        JO.  de  per.  H  conu  rti  vend.  fordert  vom  Verkäufer, 

.^-v  .         >  ^efehec  doch  nur  filr  ftffo0v/?m  hafket,  diligentiam 

\  r^  ^^'  ^^^  ^^*  ^'  ^^  ^^^  ^"^  ^^®  Darftellttog  der    exactiarem  quam  iu  rebus  juis  adhiberet.     Die  wdtera 

JL^   cnijpa  beCchränkt^  und  mora  nur  nebenher  be-    Abtheiluiig  der  rtr/f^a /«vif  nach  GrJif^Aift  falfeb.  Auch 

rtthrt.    Kr  tbeitt  den  herrfcbenden»  mora  vaA&c  culpa    die  geriagUe  Nachläffigkeit,  wenn  durch  fie  Schadea 

fubrumirenden  Irrthum.      Seine' Theorie  weiclit  von    entiteht,  ifit  als  vriderrechtlichanzufehn.  (S.  41.)   Die 

der  Schoman'fcben  in  a£«»,    beiden  Schdftltellern  ei-    Ausdrücke  culpa  levis  u.  teviffimaünd  gleich  bedeutend» 

genÜUimlicheu y  Gefichtspunkten  ab,  und  ftimmt  nur    uod  cutpa^  omnts  culpa,  diligentia^  omuis,  exacta,  e^cactif^ 

^,  wo  fie  aus  gemainfcnaftlicheii  Vorarbeiten  fcböpF-   fimadÜigentiOj  cußodia^  eußodiaquamdi(igtntiffimuspater 

ti^o,    mit  ihr  übereio*     ^Der  eHle  Abfchnitt  handelt   familias  rebus  fais  adkibei^  find  entweder  ebenfaHs  fy«- 

vom  Begrifft  der  culpa*     Der  Vf.  zeigt  ^  v*  überzea-    nonym ,  oder  beziehen  fich  auf  die  verichiedeneh  Ar- 

gend,  daCs  cul»a  im  weiteften  Sinne  nicht  blofs  einen    ten,  wie  eulpa  begangen  wird,  auf  die  Verfchieden-* 

Verftandesfehler,    Ibndern  ein   zuzurechnendes  Fer-    heit  der  Richtungen  der  Aufmerkfamkeit,  zu  welchen 

fchulden  überhaupt  bezeichne,  und  fich  eben  fowohl    jemand  nach  der  Verfchiedenheit  des  Verhältniffes» 

auf  das  Co  cenannte  Delict  der  Neuern  (dje  gefetjdich    in  welchem  er  zum  Befehadigten  fteht,  verbunden  ift. 

verpönte  Haodiune),    als  auch  auf  die  Fälle  beziehe,    {S.  58  u-  59^)    Der  Vf.  geht  nun  (S.60.)  zu  der  redit- 

jwo  gegen  eine  beilebende  Obligation  gehandelt  wor-    liehen  Begründung  des  Unterfchiedes  zwifchen  der 

den  ift.    ($.  2^)  Er  läugnet,  da&  nach  dem  Sprachge-    culpa  in  facienda  und  non  facienda  Aber,  welcbas  L.9r. 

brauche  der  Römer  dolus  und  culpa  wie  Willens-  ifüd    D.  de  V.  O,  fo  deutlich  ausfpricht.    Jene  vntAfadum^ 

Verftandesfehler  einander  entgegeneefetzt  find ,  ob  er    diefe  deßdia  oder  negligentia  genannt.  (S.  6rO  So  erklärt 

gleich  zttgiebt,  ^dafs  der  Umftand,  ob  jemand  wif-    fich  der  Ausdruck  L.  'f.  D.  ad  L>  Corn.  aefic:  Dolus 

Jentlich  und  alfo  mit  Willen  die  widerrechtliche  Folge   pro  facto  accipitur ,  und  oer  Zqfatz :  fkc  culpa  latapra  doh 

Jiervorgßbracht  habe,  t>der  nicht,  von  dem  entfchei-    mcciuiiur.    Hier  verfteht  nun  der  Vf.  unter  dolus  vor- 

^endften  Einflufs  fey."  (S«I0.)    Im  Civilrecht  wie  im    iatniche  ill^ale  äu&ere  Tkatigkek,    unter  culpa  lata 

Criminalrecht  wird  alfo  Moter  culpa  jede  Illegalst   vorfätzliehe   illegale   üvSsere   Untertaffung.    (S.  63.) 

>erftanden.  (5.29.)    Dort  jwie  hier  ift -fie  lata  oder   [Der  Vf.  verfteht  hiernach  ttnter  dolus  bald  vorlatz- 

'levis.     Culpa  lata  ift  Illegalität  mit  Wiffenfchafi  oder   uche  Illegalität  und  Gewinnfucht  (S.  I4.J,   bald^eia 

nus  b^fem  Varfatz^  culpa  levis  ift  lUegaütät  ohne  bö-    vorfätzlich  durcjb  Handlung  begangenes  Delict.]  -— 

-Jen  Vorfatz  aus  Unacfu/amkeit.    (S.  13.)      Culpa  lata   DasGegentheil  der  negligentia  heilst  diligentia.  (S.680 

•feist  dolus  in  fich,  mit  andern  Worten,  dolus  ift  eine    Wie  es  eine  culpa  lata  und  levis  giebt,  £0  g?ebt  es  auch 

Art  von  culpa  lata.  (S.  14.)     Wgr  nämlich  Gewinn-   eine  negligentia,  lata  und  levis.   -Jene  ift  Willens-« 

Wort  fufo^technifch 
»  bezeicnnet  es  im- 
)  Endlidi  giebt  es 
tat  behält  den  allgemeinen  Namen  culpa  lata.  l^Qr  noch  eine  teclmifch  fo  genannte  rtr/Mia.  (S.  72.)  Die 
diefe  AbfichtUcliikeJt  treten  zwey  Vermuthungsgrün-  Vemachlärfigung  derrelben  ift  eine  Art  von  culpa  levis 
de  ein;  einmal  wenn  Leidenfcfaaft  und  Neigung  ab  in  non  facienda;  Hie  Verbindlichkeit  zur  cuflodia  ift 
Triebfedern  wirkten  (S.  14.),  zweitens  wenn  dar  mitbin  in  der  Verbindlichkeit  zur  di/igimiia  enthalten. 
.   J.  l.  Z.  igoS^    £ryi<r  Bmd.   .  (4)  L  Nach 
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Ndcli  de^  gewöhnUchen^pracbgebranche  bezisichnet  Ueken  Chstxsiktiets  «b!    Welcher  Richterblic^  kaaa^ 

cußodia  die  Pflicht  2;ur  Verwahrung  einer  Sache ;  cuftoiia  jene  £rfahru^eii  iimfafl^ » .  wetche'Partey .  Xamjnelii ! 

ehtfpricht  hiernach  der  Verbincilichkeit  zur  yornah*  Welphea  Gefi^  kann  da,  wo  es  auf  Mein /und  Dein, 

me 'jeder  Handlung,  welche  Verwahrung  bezweckt,  iäuf  ein    einziges    rechtliches   oder  widerrechtliches 

oder  was  eben  fo  viel  heibt,  der  FirbinäHcUuiiy  für  Factum  ankdinitit>  eine  unermefsiich  fchvvierige  p(y- 

den  durch  den  Diebflaht  zugefügten  Schaden  zu  haften^  cHologifche  Unterfuiphung  verordnen!    Es  ift  merlc- 

Aa  diefer  immer  durch  grUjfere  Sorgfalt  hätte  aigetffen-  würdige  dafs  Hr.  v.  L.  S.  157.  ekie  Pandektenftelie  hat 

dit  wmkn  künmnv     Der  Beweis  diefer  Behauptung  abdrucken  läffen,  in  welcher  eine  feinei:  Anficht  nicht 

wird  dui^ch  mehrere  Stellen  geführt,  welche  die  Ver-  unähnliche  Behauptung LafrmV perfiflirt  wird«  —  Den 
bindhchkeit  zur  cußodia  als -die  Bedingung  dirMög-.  gefqtzlich^  Begriff  der  c9ißoaia  hat  der  Vf.  nicht 

lichkeit,  die  arfta/fcrtf  anzuftellen,  betracpten.     Da  glücklicher  aufgefafst.    Er  nat  etwas  als  Gefetz  nicht 

j^n  blofs  4^  Eigefathflmef,  oder^derjenige,  der  die  a^»ü:^ar^j  hineingetragen.      Weiicuflodia  die  Pflicht 

Gefahr  der  Sache  zutragen  hat,  zur  actio  furti  berech-  der  Aufbewahrung  der  Sache  enthält,  foU  fie  der  Ver- 
tigt  ift:  fo  folgert  der  vf.  hieraus  cien  voA  ihm  be-r  bindlicbkelt,    für  den   Uurch  Dlebßakf  entftandenen 

Jeiaupteten  technifchen  Sinn  der  cuflodia.  (S.  74.)  —  Schaden  zu  haftdn,  entfprecbenrd!ad/^y>f*  miM^r^flircft 

XDafs.  diefe  ganze  Theorie  böchft  neu  und  überra-  größere  Sorgfalt  abgewettet  werdetn  idnnJ  —  Ift  denn 

lebend  fey  9   bedarf  kaum  einei^  Bemerkung.     Reo*  veroachläffigte  Verwahrung  der  Sache  gegen  Brandy 

zweifelt  mdeffen,  ob  auch  nur  eine  einzige  dogmati^  Wafferfcbaden,  Fäulnifs  und  andere  Naturbeeeben- 

fche  Beftimmong  ;(den  fchon  von  Doneaa  entdeckten  heiten,  nicht  auch  vemachläffigte  Verwahrung  r  Und 

XJnterfchied  zwi&ben  culpa,  in  facienda  und  nonfaciefU-  kann  die  Lift  oder  das  Glück  des  Diebes  nicht  ;>d^ 

4o  abgerechnet)   als  wirkliches  odcir  auch  nur  als  Vervvahrung  polten?]  —      Der  zweyte  Abfcnnitt 

fnügtiches  „Cefetz  beftehen  kc^iae.      Die  Prüfung  des  handelt  von  der  Lisi  Aiquilia^  oder  von  derjenigen  ml- 

Technifcben  und  pofitiv  Rechtlichen  wird  dm:^f6nick-  fa^  welche.eine  obligatio  begrdndet,  jmOegenlatzder 

jiichften   bey    Nr.*  j^  trorgenommen  werden;    ^ier  jculpa^  welche  durch  eine  obligatio  begründet .  wird 

ichränkt  fich  Rec.  auf  die  Prttfnng  der  nämlichen  DieferAbfchnktift  nach  Reo.  UrtheÜ  der  gclungenfte 

Theorie  als  mögliches  Gefetz  ein.    Die  Schöman'fche  in  der  ganzen  Schrift.    Enthält  er  gleich  keine  neuen 

Theorie  zeigt  fich  grade  dadurch  vouNder  glänzend-  Entdeckuogeii :  fo  ift  doch  das  fchon  Bekannte,  theils. 

ften  Seite,  dafs  fie  überall  das  röroifche  Recht  nach  befirittene,    tbrfls  unbeftrittene,    mit  SacW^ienotnifs 

einer  gefunden,  oonfequenten,  mit  der  menfcUichen  und  fyftematifch  zufamtnen^eftellt.     Dafs  der  vom F»* 

iNatar  harmoni^^den  Gefetzgebungsphilofophie  con-  riofur  geftiftete  Schaden  der^  Lex  Aquitia  und  ibr^ii 

f^truirt«     Aber  man  verfuche  einmä  die  Anwendung  Si^^plement,  der  actio  infactuiHi  nicht  fubfumirt  wer» 

iler  Theorie  des  Hn.  v.  i.  auf  das  wirkliche  Leben,  den  kann,   wird  mit  treffenden  XJründen  bewiefen. 

.Vorßtzliche  Illegalität  foll  culpa  iata^   unvorfichtige  Ein  Auszug  würde  überflüffig  feyn.     Rec.  befchrinkt 

-ohne  weitere  Gradation  culpa  levis  genannt  werden ;  —  fich  auf  die  Verficherung,  dafs  man  in  keiner  Schrift 

awey  offenbare  Unrichtigkeiten,  wie  Rec.  nachher  das  Detail  der  Lex  Aquitia  und  ihre  mannichfaltigen 

zeigen  wird.  —    VoHatzüche  ÜJegalität  mofs  da  an-  Beziehungen .  fo  befriedigend  zufamroengeftellt  find^. 

nnommen  werden,  wo  der  illegaJe  mehr  Nachläffig-  Nor  wäre  nt)ch  eine  Anwendung  derfelben  auf  die 

Seit  als  in  eignen  Gefchäften ,  un vorlatzliche,  wo  er  Sehadensvergütung  von  Procefskoften  M  Wönfchea 

.i*w /a  vw/ Nachläffijgkeit  zeigt;   dort  foll  das  Tömi-  «ewefen.     Atich  kann  Rec.  in  einer  ^Tehr  wichtigen 

fche  Recht  ^«7a  /ato,  hier  eu&a  levis  annehmen.  Was  Rückficht  dem  Vf.  nicht  beyftimmeb.  Er  hfiltdieheuö^ 

folgt  hieraus ?    Dem  als  hdchft  forglälti^  bekannten  ^€actioexLegeAquitiaUr^nebkße?^ns\]k\^ge  (S.ios 

Familienvater  würde  hef  der  geringen  Unvorfichtig-  11.  112.),   nicht  für.  eine  bloße  actio  rei  perfecutoria, 

keit  bofer  Vorfatz  (iulpa  lata  quae  doh  aefuiparetur)  Er  folgert  hieraus    t )  dafs  fie  auch  bey  uns  g^en 

.zugerechnet- werden  muffen,   wenn  man  inm  zeigen  mehrere  Befehädiger  AichtaUein  infotidum  angeftellt 

liönnte?  dafs  man  keine  Unvorficfatigkeit  an  ihm  ge-  -werden  kann,  fondem  dafs  auch  die  Bezahlung  d^ 

wohnt  i^ey.    Bey  der  gröbften  Unvorfibhtigkoit  würde  einen  den  andern  nicht  befreyt,   fo  dafs  der  Befchaj- 

man  ohne  Verantwortung  bleiben ,  und  nicht  einmal  digte,  wenn  er  Will,,  mehrfäckeH  Erf^tz  erbllt.  (*•-'"') 

wegen  etUpa  levis  oder  /iv^mä  v^rurtheilt  werden  a)  dafs  die  Klage  gegen  den  Erben  nicht  Stttt  «^^ 

gönnen,  wenn  man  etwa  gezeigt  hätte,  dafs  man  es  in  fo  fem  er  nicht  etwa  reicher^ geworden  ift,  oder 

in  eignen  Sachen  noch  ärger  mache.     Das  eine  und  der  Pröcefs   fchon    gegen  den  Erblalfer  angeraog« 

nämßcbe  Factum,   die  nämliche  objective  ünvorfich-  -war;    3)  dafi  bey  der  Schätzung  de«  Schadens  rück- 

.tigkeii,  würde  nach  der  Verfehiedenheit  des  Cbarak-  wilrts  gerechnet  werden,   und  oey  Hausthiferen  der 

[ters  des  Beklagten,  bald  als  culpa  lata,  bald  als  culpa  bdcbfte  Werth  feit  dem  lettten  Jahre,  bey  anderiTSa* 

levis  oder  levijfifnay  bald  als  blofser  Zufall  erfcheinen.  chen  f^t  difeyfsig  Tagen  erfetzt  werden  mufs.  — ^  \Mt 

Und  was  hätte  hierbey  der  Richter  zu  unterfuchen,  Pönalklagen  hingen  im  frühem  römifchen  Recht  mit 

was  die  Partey  zu  beweifen?  Nicht  die  ßefchaffenheit  dem  ZuTtande  der  Cultur,  fpäterhin  mit  dem  accufa- 

cter  einzelnen  Handlung  oder  Unierlaffung,  fondem  tbrifcben  Criminalprocefs  zufammen.     Das  Privatin- 

den  Charakter  oder  cüe  Haridlungsweife  des  Men-  tereffe   mufete  dem   Staate    die    Erreichung    Wncs 

fcben.     Von  welcher  Menge  von  ^rftihrungen  aber  Zwecks  bey  ^ert)otenen  Handlungen  fiebern.     Einen 

bangt  die  immer  vid£eitige Beujttheilung  eines  menfcb-  Itffenttichen  An^Uger  gab  es  nicht,  und  wenn  nicht 
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der  P'rivatnutzen  cfto  fiin^Inta  ztHn  Vertreter  der 
l^ffenÜicBett  Ordnung  aufgenifiBa  hätte:  fo  würde  in 
hundert' Fillen  die.  Verletzung  derfelben  nicht  zur 
Sprache  gekoi&men  ieyn.    Durch  die  Einführung  des 
inquifitorirchen  ProcclTcs  oder  des  öffentlichen  An- 
kttgers  hört  d$r  Natur  der  Sacke  nach  dsts  Recht  des 
.einzelnen,  auf  die  Beftrafung  der  DeDcte  eigne  Pri- 
vatrecbte  zu  gründen,  ^auf«     Der  Staat  allein  liat  das 
jR^ht  der  Anklage  und  Einforderung  der  verwirk- 
ten Strafe.    Der  einzehie  Bürger  bleibt  —  wieder  der 
Natur  der  Sache  nach'-^  auf  das  blofse  Recht  der  An^ 
Sseige  oder  der  anforuefalofen  DenutunaHon  b^fchränkt. 
In  einem  Staate,  in  wel<^hem  der  Staat  felbft  überall 
lüs  Anklager  beym  inquifitorifchen  oder  öffentlich 
«ccufatorifcfaen  Frocefs  erfcheint,   würde  die  Pönal- 
ktage  des  Einzelnen  eine  Antinomie  in  der  VerfafCung- 
und  neben  der  die  Vollziehung  des  Strafgt  fetzes  for- 
dernden öffentliehM  Macht,  in  dein  Einzelnen  einen 
Vertreter  der  nämlichen  öffentlieh«[i  Macht  darftellen. 
Der  Reprflfentirte  und  der  Repräfebtant  würclen  2»- 
gleich  handeln,,  und  bey  ein^iWiderfpruche  Zwi- 
lchen beiden  würde  fich  eine  Art  Von  Staat  im  Staate 
Mldeb:  denn  wer  tollte  den  Widerfprüch  entfcheiden? 
Aiifi^ei^dem  ift  }a  die  (Htio  ex  L.  A,  und  die  ihr  nach- 
gebildete actio  infactUfH  nicht  blofe  poenatis^  fondem 
zugleich  rei  perfecutoria  oder  mixt'a.    ($.  ig.  19.  <9^«  de 
^U)    'Hat'fie  nach  dem   heutigen    römifchen  Recht 
den  erften  Charakter  verlören,  fo  hat  fie  doch  den 
zweyten  behalten.    Eben  darum  kann  auch  bey  der 
Schätzung  der  Klage  nur  der  wirklich  dukrch  die  That 
felbft,  keineswegs'  der  etwa  vorher  vorhanden  gewe- 
sene, durch  den  Handelnden  nicht  vernichtete  Werth 
der  Sache  berückficbiigt  werden.    Dafs  fie  gegien  Er- 
ben,  mir  ih  fo  fern  fie  reicher  geworden  find,  gerich- 
tet fey,  fagt  zwar  Ulpian  in  der  L.  23.  J.8*  ad  L.  A.; 
tdlein  er  fagt  ausdrücklich:  cum  poenalisfiU'  Er  fpricht 
-von  der Tödtnng  eines  Sklaven,    bey  weichender" 
.Thfiter  oder  der  ^rbe  Icicfht  konnte  viel  reicher  ge-' 
("wordet^  feyn^    als  der  Befcbädigte  pofitiv   verlören 
-llatte,  z.  B.  wenn  der  Sklave  unter  Bedingungen  vom 
InteftaterblafTer  des  Urhebers  der  Tödtung  war  ein- 
gefetzt worden.  —    Ift  die  heutige  actio  ex  L.A.  blöfs 
rei  perfecutoria:  fo  mufs  fie  auch  gegen  den  Erben  auf 
'das  ganze  Object  der  Befchädigung  gerichtet  feyn.  — 
^[Vi^^^^Abfchnitt.    Culpa -in  Contracten.     Um  den  Vf. 
'zuverftehn,  mufs  man  fich  erinnern,  dafs  er  unter 
'dolus  Befchädigung  mit  Vorfatz  durch  Handlung  (dafis 
dolus  hlots  Be(ch$digung  ^it  f^orjatz  aus  Gewinnjuckt 
bezeichnen  foll,  behauptet  der  Vf.  nun  nicht  mehr), 
unter  culpa  lata  Befchädigung'  mit  Vorfatz  durch  ün- 
ierla^JuHg^  unter  culpa  oder  das  damit  lynonyme  culpa 
-  levis  ^  Befchädiffung  durch  Handlung  ohne  Vorfatz  ^  uU-  * 
ter  dem  Gegentneilder  diligentia  Befchädigung  durch 
üniertajjung  ynt^T  ohne  Vorfatz,  endlich  unter  cußö- 
dia  eine  Art  von  diligenHa^   und  zwar  das  uneinge- 
icbränkte  Haften  für  DiebftahTverftefat.  —    Nach  äl- 
term  Recht  war  es  in  Hinficht  Siui  culpa  im  weiteft^n 
Sinne  fehr  wichtig ,  ob.  die  obligatio  kin  Judicium  flricti 
juris  oder  bonaefidei  begründe.  (S.  133.)    Ging  im  er- 
ften Fall  die  obtigatiQ  auf  ein  dare:  fo  war  nur  die 


Vornahme   fchSdIicher  Handlungen'  widerrechtlich. 
Diefe  war  es  aber  auch  immer.  (S.  134«)    Beym  judi^, 
cium  bonaefidei  entftanden  erft  fefte  (xrundßtze  durch 
die  Inftruction  des  magiftratus.  (S.  135I)    Da  bey  uns 
alle  Gefchäfte  bonaefidei  find :  {6  kömmt  es  fetzt  nut 
auf  diefe  Grundfätze  an.    üie  Hauptfrage  ift:  was  ift 
in  jedem  Gefchäft  gegen  Redlichkeit  oder  bonafidesf 
Wiffentliche  Befchädigung  ift  es  iitimer.     Daher  müfs 
man  in  jedem  Verhältnifs  für  dolus  und  culpa  lata  haf« 
ten.  (S.  136.)     Hicrnächft  gelten  folgende  drey  Re^ 
gelnc    I.  Um  die  Gröfse  der  Verbindlichkeit  zur  Prä- 
Ration der  culpa  zu  beftimmen  (imter  welcher,  wie 
man  weifs,  der  Vf.  auch  dolus  verfteht)  mufs  darauf 
Rückficht  genommen  werden ,  6h  der  Culpofe  Vor- 
theU  aus  dem  Gefchäft  ziehe  oder  nicht.     Ift  jenes: 
fo  haftet  er  fflr  dolus  und  culpa;   ift  diefes:  fo  haftet 
er  nur  für  dolus  und  culpa  lata.     Im  erften  Fall  und 
wenn  kein  Grund  zur  Ein£phränkung  eintritt,  enthält 
die  Verantwortliohkeit  fSr  culpa  (d.  n.  culpa  infacieU- 
do)  auch  die  Ver|>indlichkeit  zur  diligentia  und  cufio^ 
dia.  ( Unterlaffung  der  culpa  in  non  faoiendo.)  ('S.  140.) 
Ob  auch  der  Andere  Vorthell  ziene  oder  picht,  ift 
gleichgültig;    nur  verfteht  es  fich  von  felbft,  dafs  er 
alsdann  ebenfalls  för  alle  culpa  haften  mufs.  (S.  141*) 
Diefe  erfte  Regel  findetsAnwendung    i )  beym  depofl- 
tufHy  nur  der  deponeris  hdiitttiür  diligentia;  (S.  147.) 
2)  bey  der  locaüo  conductio;  J)  beym  r fände;  4)  beym 
Kauf.      Diefer  Contract   hat  viele  Sonderbarkeiten^ 
Es  wird  dabey  zwar  diligentia,  aber  keine  cußodia  prä- 
ftirt.  (S.150.)   s)  Beym  Commddat.  f  S.  i6o. )  6)  Beym 
Erben  in  Hinficht  des  Legats  utid  nes  fideicommijßm 
particulare.  (S.  161.^    IL  Wer  fremde  Gefchäfte  über- 
nimmt, verfpricht  itillfchweigend  den  höchften  Pleifs. 
Üaher  haftet  der  Mandatar,  der  Verwalter  öffentli- 
cher Fonds,  und  in  der  Regel  der  negotiorum  geftor^ 
iür  diligentia,  und  cuflodia.  (S.  162  —  65.)     IlL   Wer 
in  Hinncht  auf  feine  eignen  Vermögensrechte  (der 
Mann  bey  der  dos,  der  focius  in  re  cofnmuni),    pder 
auf  feine  Bürgerp^ichten  (d^r  Voirn^uod)  fremde  Ge- 
fchäfte übernimmt,  haftet  zwar  für  culpa  (infßciendoX 
aber  nicht  für  diligentia  (culpa  in  non  facienda).   (S« 
165.)    Der  Vf.  erluärt  diefe  Regel  als. einen  üeberreft 
der  fiducia  oder  der  Eigenthumsübergabe  unter  der 
Verbindlichkeit  der  RücKfiabe  (welche  doch  nie,  we*- 
der'  bey  der  Societat,  nocn  bey  der   dotis  datio  Statt 
fandY,  und  fucht  fie  durch  die  Stellen  zu  beweifen  ^  in 
welcnen  det  focius,  der  Vormund  und  der  Ehemana 
bey  der  Verwaltung^ der  dos  zu  keiner  andern,  als  zu 
'derjenigen  diligentia  skngewiefen  werden,   welche  fie 
in  inren  eignen  Gefchäften  zeigen  (S.  171O9   ^^'^  ^^^ 
Vemachläingung  if^/fr  (2i/i^^fffia,  culpa  lata,    und 
dafs  culpa  lata  nach  der  Anficht  des  öefetzes  böfer 
Vorfatz  fey,  hatte  der  Vf.  fchon  S.31.  behauptet*    Er 
nennt  S.  166.  diefe  nämliche  diligentia  die  diligentia  des 
bonus  pater  familias  y  welche  er  von  der  diligentia  dUi- 
gentis  patris  familios  forgfältig  zu  unterfcheiden  räth ; 
nach  feiner  Anficht  Sft  das  Gegentheil  der  erftern  cul» 
pa  lata',    oder   Befchädigung  mit  Vorfatz  (S.  13  f.) 
durch  Nichthandeln  (S.  63.),    das  Gesentheil  der  letz- 
tem culfa  levis  te  uou  faciendo.     Alle  diefe  Regeln 
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können  dntbh  Vertrugt  Teftameot  und  Mara  abge- 
ändert werden.  (5.  17**)     Von  der  letzten  (agt  der 
Vf.,  fie geb&re gewijfermäßen  zur  culpa  fS.  177.);  den 
nähern  %u£amnienhaDg  erklärt   er  niciit,    obgleich 
Ober  die  Entftehungsart  und  die  Folgen  der  Mora  das 
Bekannte  gut  aus  einafider  gefetzt  wird.    Die  Frage; 
ob  bey  der  actio  in  rem  die  mora  durch  die  blpfsc  Li* 
tisconteftation »   oder  durch  den   richterlichen  Aus- 
spruch begrfixidet  werde  y  wird  S.  183*  ^i^  entfchie- 
^n.  —    /^i^i^  Ahfchnitt.   Obligatio  quafi  ex  delicto^ 
(S«  19c«)    Oer  Vt  rechnet  hierher  theils  iblche  Fälle, 
wo  beym  Mangel  eines  befteheoden  Gefchäits  keine 
Verbindüchkeit  zu  Handlungen  vorhanden  ift,  aber 
doch  wegen  der  Verbindung,  in  welcher  die  Parteyen 
ftebn,  angenommen  wird;    theils  Fälle,   in  welchen 
der  Prätor  aus  Polizeyrilckfichten  bey  einer  wirklich 
irorhandeneo  culpa  gegen  jemand  eine  Klage  geftattet^ 
ohneRüokGcht,  ob  er  lieh' fchuldig  gemacht  habe  odeo: 
ein  anderer,    BeV  Fällen  der  erfteo  Art  tritt  nur  Ver- 
antwortlichkeit rar  dolus  und  culpa  lata  ein.    Der  V£. 
rechnet  hierher  ^  i)  die  Verbindlichkeit  des  precario 
acciptens^  i)  des  agrimenfory   3)  des  judex  litemfifam 
faciene^   4)  des  argentariüs  S.  197,     (Der  Vf.  dachte 
wohl  niclu  daran,  dafs  wir  durch  Handlung,  nicht 
durch  Unterlaflung  verantwortlich  werden  können.) 
Fälle  der  zweyten  Art  find  bey  der  actio  de  reaptie 
und  de  effujis  et  ejectis  vorhanden.  S.  199,     (Reo.  hat 
gegen  die  Begrtknduhs  und  Befchreibuog  der  obtigatio 
quafi  ex  delicto  vieleney  auf  dem  Herzen,  zu  deffen 
Darlegung  der  Raum  fehlt.    Nach  feiner  Anficht  ger 
hörten  die  actio  npxalis^  de  pauperie  und  depfi^uebea- 
falls  hierher.     Aber  freyltch  mufste  denn  auch  das 
Princip,   welches  allen  obligationibus  quafi  ex  delicto 
zum  Grunde  liegt,  anders  copftruirt  und  inusgefpro- 
ahw  w^den.) 

iDie  Fortffit^ung  folgt.) 
ARZNETGELAHRTHEIT« 

Letkiöj  im  literar.  Magazin :  Ueber  ein  fafl  fipecU 
fifches  Mittel  wider  die  Abzehrung  und  deren  Vor^ 
bauung  und  Heilart  im  Allgemeinens  För  Aerzte, 
Nichtärzte  und  Kranke  beftimmt.  Von  Dr.  ^. 
V.  Rothe,  '  ausübendem  Arzte  in  Parchwitz  au 
der  Oder   in    Niederlehiefien.    1806/  94  S.    8« 

JVor  längerer  Zeit  fchon  entdeckte  der  Vf.  in  der  Raute 
(Hb.  ruiäe  murariae_,  adianthi  atbi)  ein  faß  fpecifiCches 
Mittel -gegen  „Abzehrungen  in  zwelfelungslofen  Fäl- 
len." Slofs  um  die  Aufmerkfamkeit  auf  dadelbe  zu 
erriBgeU  und  möglicfaft  zu  fnannen,  verkaufte  er  es  an- 
.fängiicb  f&r  einen  Louisd'or,  und  ^bediente  jeden 
Liebhaber,  der  fich  dizu  fand,  nach  Pflicht.**  Er 
wurde  des  Dinges  aber  darum  bald  überdrüfBg,  weil 
viele  Anfrager  das  Mittel  gerne  haben  wollten,  ohne 


einen  Pfennig  zu  gebaa* '  .Die&  '^  iiiphl  die  einheiaii- 
fchen  Übeln  Infinuationen  {1\  —  heiStknmten  ihn  zu 
der  öffentlichen  Bekanutmacnung  feines  Specificuau^ 
welches    in    wirklichen   Abzehrungen    ficher  hiU^ 
„wenn  der  Tod  nicht  fchon  auf  der  Zunge  fitz(.**  -- 
Schon  in  der  Vorrede*  ftellt  der  Vf.  den  Satz  auf,  da 
er  in. der  Folge  wiederholt:  „es  giebt  keine  angebotr 
ne  Anlage  zur  Abzehruqg  (worunter  er  auch  die  Luo« 
genfchwindfucht  begreiß.);    wir  allein' bringen*  uns 
die  Anläse  bey,  machen  uns/felbft  ab;pehrend  —  und 
darin  beUeht  die  Erbfünde !  -^  die  Aerzte  bringen  die 
Abzehrung  durch  ihre  Kuren  hervor;**  (der  Vf.  aber 
nicht;  er  bat  vielmehr  nach  feiner  Verficherung  ftar* 
ke  Kunde  und  fonderliches  Glück  in  Heüuicig  abzeh- 
render Zufälle,    auch  in  Mi&gebären ,  Unfruchtbafr 
keit  u.  f.  w.)    „Hypochondrie,  nichts  als  Hypocbott^ 
drie,  Magenfcbwäcne, -Blähungen  u.dgl.  find  die  v^- 
meintlichen  Anlagen  zur  Abzehrung* **     Bey  der  Wi- 
.derlegung  diefer  und  anderer  Behauptungen  ^  wekbe 
VQU  den  dürftigen  Kenntniffen  des  Vfs«  zeugen  (z.  B. 
bey  Auszehrungen  mQQe  man  in  der  Diät  äufserlt 
nacfaciebig  feyn ;  harte  A^hwere  Nahrungsmittel  (tei- 
len das  Gleichgewicht  wieder  her;  nach  Thee  vet«       j 
falle  der  Körper  in  Auszehrung  uVf.f.),  will  Reo.  fich 
keinen  Augenblick  aufhalten.      Beynahe  auf  jedex 
Seite  des  Buchs  finden  fich  Beweife  mangelkafter  m&» 
dicinifcher  Kenntnilte,  falfch  v^rftandener  Lebrßtze^ 
irriger  Begriffe,  und  einer  ge willen,  in  unfern  Ter 
gen ^ben  nicht  fel|3ien  Neigung,    etwas  OxigineiJes      j 
vorzubringen ,  neben  manchen  guten  diätetifcfien  uad 
therapeutilchen  Vorfchriften ,   die  aber  jedein^gebil- 
detep  Arzte  bekannt  genug  find,  r-*     Der  vierte  Ab^ 
fdhnitt  enthält  einige  wortlich  abgefchriebene  Stellea 
aus   verfchicdenen  Arzneymittellehren ,    in  welchen 
von  der  Mauerraute  I  aber  nicht  von  ihrem  Gebraur 
phe  bey  der  Auszehrung,  die  Rede  ift.   -7     Im  fönf- 
Un  Abfchnitte  erklärt  fich  denn  der  Vf.>über  fein  Spe^ 
xificum  (elbft.      Er  verfichert,  daüs  die  Gartenrauta, 
in  Verbindung  mit  der  Mauisrraute,  ihm  zurSicher" 
hei^  bey  der  Anlage  zur  Abzehrung  (die  er  doch  vor- 
.hin  läugnet),  th\9ils  in  vorhandener  SchwindGucht  die 

S;rdf5ten  Dienfte  geleiftet  habe«  Er  hat  fie  entweder 
rifch,  grün,  klein  gefchnitten  auf  Butterbrot,  oder 
den  ausgeprefsten  SaTt,  oder  im  Aufguiüs  nehmen  iaf- 
fen.  Die  Dofis  kann  er  felbft  nicht  genau  beftlm- 
mem  —  Diefs  ift  alles,  was  wir  von  dem  Vf.  über 
fein  Liebling^mittel  hören.  Und  dadurch  "^ift  er 
wirklich  dwelbe  in  Achtung  und.  öftern  Gebrauch 
zu  bringen?  In  diefer  Hoffnung  mdchte^er  fich  denn 
.wohl  trögen.  Noch  imfner  wird  man  die  Raute  für 
einige  Fälle  von  NervenfchwindfiK^ht  und  Schleimlun* 
geniucht  notzlich  finden ;  fie  aber  gegen  alle  auszelf> 
rende  Krankheiten  als  ^a  Specificunri  empfehlen  kann 
nur  der,  der  die  Natut  diefer  Krankheken  nicht 
kennt« 
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tECVTSGSLAHRTHEIT. 

i\  GfBSMN  tt.  Wetzlar i  b.  Tafch*  und  Malier: 
.  Uhrt  vam^  Schätinserfatz,  von  D.  Franz  Scköman 

1)  kbindafi,  b. Heyer:  bUThiorii  dir  C»tpa^^ 

ron  Egid  van  Lökr  u.  L  w«. 
a)  Ebenda/.,  b.  Tafch*  u.  Müller:  Prüfang  der 

Ttuoriider  Culfa  des  Herrn  Egid  von  Lökr, 

als  Befläügung  feiner  Jthandlung  über  Culpa, 

roa  D.  Franz  Schüman  u.  f.  w. 

[Bwtfetzuna  dtr  in  Num.  90*  mb^ebrochrnm  Reoa^wi} 

In  Nr.  7.  liefert  Hr.  S.  die  Kritik  der  Abbar«dlung 
des  nn.  v»  L.     Ueber  die  Veranlagung  derfelben 
wird  fich  Rec.  am  Schlafs   der  Recenfion  erklaren. 
Hr.  S.  (ucbt  zu  zeigen »  da£s  Hr.  v.  L,  die  Ausdrücke 
des  römifchen  Rechts  cmtpa^  diUgenüay  cußadia  überall 
mirs verftanden ,   aus  einer  nicht  verftandnen  Kunft- 
Xprache  unrichtige  Grund fätze  conftrujrt,   und  die 
wichtijgften  Gegenbewelsftellen  üharfehen  hat.    Kriti- 
fcher  &;barf finn ,   forgfaltiges  Quellenftudium »  eifer- 
lier  Fleifs  find  die  Vorzüge  diefer  kleinen  SchrifL 
Einen  Auszug  leidet  fie  nicht    Rec.  verfichert,  mit 
l^wifTenbafter  Ueberzeugung  und  nach  der  forfffäl- 
^ften  Prüfung,  dafs  Hr.  S.  feinen  Gegner  mit  üperr 
Ic^en  Waffen  bekämpft ,  und  auf  allen  Punoten  ^  wo 
er  ihn  angegriffen ,  auch  gefchlagen  habe.    Dennoch 
^ann  Rec.  einen  Hauptfehler  dieler  Kritik  nicht  yer- 
fchweigen.    Üeber  der  Menge  des  Details  hat  der  Vf. 
den  herrfcheinden   Grundfatz  der  Theorie  des  Hn. 
V.  L.  aus  dem  Auge  verloren,  und  ihn  weder  darge« 
ftelit,   noch  widerlegt.      Zerfallt  diefer. herrfchende 
Grundfatz  in'  fich  Celbft :  fu  ijk  das  ganze  daraus  abge- 
leitete Syftem  regungslos  verloren.  .Rec.  befchränlu 
fich  darauf,  denfelben  zu  conftruiren,  und  die  ganz- 
liche Unhaltbarkeit  der  Grnndanficht  des  Hn.  v.  L. 
zu  zeigen.    Diets  kann  er  aber  nicht,  ohne  erft  deut- 
lich zu 'machen,  wi^  Hni;.  L.  zu  diefer  Grundanficht 
gekommen  ift    Er  hat  nämlich  in  die  Wörter :  dohut^ 
eutpa  tea,  culpa  ohne  Zulatz,  oder  culpa  levis,  un4 
cuftodia,  üherad  einen  der  Kun^fprache  derröoii- 
fchen  Jurimo  durchaus  fremden  charakterißifchen  Sinn 
hinein  eetragea;  aus  diefer  Sprachverwirrung  mufste 
eine  Theorie  hervorgehen,   welche  der  gefetzlichen 
.  fchnurgrade  eotgegengefetzt  ift;  eine  Theoriet  welche 
felbft  Tlum  DanetT  würde  in  Erftaiinen  gefetzt  haben» 
und  weid>^9  wenn  fie  je  gefetzlich  werden  könnte, 
iioh  in  fich  felbft'als  unbrauchbar  und  widerfiH:eclief4 
•>.     J.  L.  ^.  itfii.    Srjler  Band. 


vernichten  müfste.  Zur  Rechtlertigtlsg  diefer  har- 
ten Belchuldigung  muls  Rec.  vor  dien  Dingen  die 
^'-^—^-^'-  IrrthOmer  des  fln.  ».  £^  -^  mit  Rückwei- 


funk  auf  dasjenige,  was  Hr.  S.  hierüber  fchon  gelei- 
fitet  hat  —  voUfländig  aufdecken.  Seine  dogmatitöfaen 
IrrthOmer  werden  dann  Xchon  von  felbft  folgen.  Hr. 
V.  L*  verknüpft  i)  mit  dem  Wort  dolus  eine  doppelte 
charakter^ifche  Bedeutung:   a)  vorßitzliche  Betbhidl- 

Sung  aus  Gewiun/ucht,  b)  vorfitzliche  Befchadigung 
urch  Handlung,  im  Gozenlatz  der  nimlichen  Be- 
fchädigung  durch  Unteriafliinff.  Er  verfichert  (S.  14.), 
daCs  mffentUche,  durch  andere  Triebfedern  als  Gewinn! 
fucht  erzeugte,  Illegalitäten,  und  in  der  Note  (S.  62X 
da£s  wiffenilichi  UnterlafiTungen  hi/^  UUa  genannt 
wüf  den.  Beide  Bezacbnungen  des  dißbicUven  Merk- 
mals des  dolus  find  falfch.  Hiebe  doleu  blofs  BefchS- 
digung  au3  Gewinnfucht :  fo  könnte,  wie  auch  Hr.  S. 
bemerkt,  der  aus  Freundlchaft  oder  Feindichaft  das 
Recht  der  Partey  beugende  Richter  nicht  des  dolus 
bezüchtigt  werden:  (C.  15,  J.  i.  D.  de  judicUs);  es 
könnte  nicht  L.  31.  D.  adlLA.  gefagt  werd«i ,  dafs 
der  putator  ex  arbore ,  welcher  auf  einen  Vorüberge- 
henden muthwillig  einen  Zweig  fallen  läfst,  für  d^us 
zu  haften  fchuldig  fey.  Das  röraifche  Criminah*ecfat 
könnte  nicht  allenthalben, den  dolus  malus  für  die  Be- 
dingung dts  Dafeyns  eines  jeden  durch  ein  Judicium 
publicum  heimzufuchenden  Verbrechens  erklären,  un- 
ter welchen  es  doch  manches  giebt,  bey  welchem 
Gewinnfucht  nicht  einmal  denkbar  ift,  zf  JS.  aduUe 
rium.  Vnd  doch  fagt  L.  43.  D.  adL,  ^.  de  aduU. 
coerc.  fehr  beftimmt:  aduUerium  fine  doTo  malo  non 
comminUur.  Eben  fo  unrichtig  ift  das  zweyte  vom 
Hn.  V.L.  angegebene  chäratUsr^che  Merkmal  des  do^ 
lus,  oder  die  Behauptung,  dafs  ao/M  nur  durch  J?m^ 
imi^  begangen  werde.  Es  giebt  SteUen  genujr,  in 
welchen  ^olofe  UnUrlaffimg  auch  dolus  genannt  wirvt 

lk^\^'P'J'  7;  ^^^  ^-  57-  D.  ds  adm.etper.  tuiorum: 
Merkwürdig  ift  es  übrigens,  dafs  Hr.  v.  L.  in  der^ 
Note  (S.  15.)  verfangt,  man  folle  mit  dolus  Überall 
den  zuerß  von  ihm  angegebnen  Sinn  verbinden,  undl 
dfiis  ^  depnoch  (S,  63.)  wieder  eine  andere  Bedeu- 
tung  dafür  angiebt,  ohne  im  Fortgang  feiner  Schrift' 
zu  erklären ,  ob  er  die  erfte  oder  ob  er  die  zweyte  Be- 
deutung zum  Grunde  lege.  -  2)  Cklpa  lata.  ^Auch 
mit  diefem  Wort  verUndet  Hr.  v.  L.  Überall  einen  fal- 
fch^  Sinn,  fiiwiw/  verfteht  er  darunter  fede  abficht. 
Jt^h  oder  wtßnüieh,  nur  nicht  aus  QemimJkchl  began- 
gene Illegahtat  (S.  ;ij.);  zwevUns  eine  iOegate  eben- 
fidk  vorOUxiiolieoder  m(ka1&^ Duierlalfung  (S.63.V 
(4)  ™  Zum 
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Zvm  Beweife  der  Unrichtigkeit  der  erftei^fiebatrpttivg 
Ter  weifet  Rec,  }Int,  v«  -^^uf  die  \xQchCt  bekai^pte^  o1> 
|J'eicb,Dirgeiicf6  v«n  ihni  anggfofarte  £■.  293.^.  J^  /Tt 
ij.  pf'.  Zaiae  cütpuefinis  efi  non  inhlhgere  id  ^  qiod  omncs 
intiltigunt  Zeigt  4a»  non  intelligire  mcfat*  offeiifaat  aof 
einen  f^erßandesfehter?  Ift  der  Verfj^andesfehler  mdato 
durch  ein  ewiges,  von  keinem Scliief))lick  dfesRechts- 
interprefeiratf2uändern(fes  Gefetz  der  Natur  vom  Wil- 
len^fehler  getrennt?  Und  ifjt  irgend  eine  wijjintlich  be* 

fan^ene  Illegalität  ohne  eineft*  'Wiltensfehlor  denkbar? 
)ais  ^ber  fr&ylich  diefe  nämliche  Illegalität  als  flußer$ 
E^mftMs  «m  RidftBr  häufig 'ober  die  Frage  in  Vcä:- 
tagpn^eit  .tetzt)  Qbr  grobe  Unäciitfafnkeit  oder  böfer 
Vorf^tz  Zum* iGruade.  liege,  dafs  ficfa  bäöfig  pfiffigem 
Bosheit '  liii^t^  af fectirter  DommJieit  yerfted^t ,  iTt 
"flghr ,  ob  es  gleiob  einen  in  der  menfchllchen  Natur 
gegrQndeteit  Unterfefaied  nicht  auf hebtJ  .  Eben  darum 
oispen&rtauoh  das  römifche  Privatrecbt  den  Richter 
\oa  der  Unter£utchang  einer  nur  fOr  die  äußere  Benr* 
ilteilHng  fchMriedgjBn  Frage.  Eben  darum  itennt  diefe$ 
l)ämliche  Privatrocht  die  culpa  lata  eine  culpa  quae 
doto  proximaefly,  quae  data a0quipar4ßkir.  (Das  römi* 
{che  ^trafrecht  faactionirt  weife  tinddonlequent  deti 
umgekehrtes  Grund£al2  culpa  lata  "p^  -  doto  non  accv- 

f*  Uur. )    £)af$  ferner  Leidenfcbafi; »  Neigung ^  Mitleid, 
reundlbhaft ,  F^imifchaft  häufig  den  Verftand  blendet 
mid  di^  KeflexioM  erükkty  deren  Unterlaffung  der  ille- 
galen Handlung  ,oder  Pflichthaiiidlun^  zürn  Grunde 
liegt,  ift  eben  Jo  riohdg^    Es-Iaffen  (feKdadüfüh  die 
yom  Hn«  v,  L.'^vtt  Rechtfertigung  feiner  VorfteUungs"* 
ärt  vom  Tedh^ifcKtn.  der  culpa  lata  angefahrte  Stelen 
ToUkommen  erklären.;  ohne  zu  feiner  forach^irwir« 
landen  und  verzweifelten  Hypothefe  Zunucht  zu  neh- 
men.   E$  ift,  wo  möglich,  noch  unrichtiger,  wenn  er 
(S.  6j.)  unter  culpa  lata  eine  ieijjinttichi  Unterlaffung 
verfteht«    Er  führt  feinen  Beweis  durch  L.  7.  D.  ad 
L.  Corn.  de  ficariis.*  Unglflcklicher  ift  wöhl  nie  ein 
beweis  gefQnrt  worden.    Der  Putatör  ex  arbore^  qui 
^m  ranmn^  dejieeret  non  proctamaverit  et  präe- 
Ureuntem  ooeiderit^  Soll  durch  wiffentliche' Uhterlaßiing 
fich  verantwortlieli  .saachen,    vtnd- darum  foU  feine 
Handlung  im  Eingang  einer  culpa  lata  ^ugefchrieben^ 
werden.    Ift  denn  nicht  dasr  HeFabwerfe&  des  Zwei« 
gest  mithin  eine  wirkliche  Handlung,   und  kdne^* 
Wege  das  nnterlaCGene  Hufen  Uifache  der  TOdtüng? 
Unter werfeji  nickt  $.  5.  L  de  L*  A.  und  L.,31.  D.  ad 
JL  A.  den  nänUkktn  nkktru/enäin  Putator  ex  Ur^ 
höre  der  Ac^  ex  Le^  Aquilia?  Hatnicht  Hr.  r.  £. 
eiiji  ganzes  fiuch  geCbhrieben,  um  zu- be weirfen ,  däfs 
die  Lex  Aquilia  bloß  die  durch  Händtuug  verur« 
lachte  illegale  Belchädifnngen  vindicire?  Wie  kömmt 
er  denn  dazu,  di^IUegaUtat  eine#  von  einer  PandectenP-< 
äelle  dei^^n^  U^  bezücliCigtes,  und  fben  diefer  e^utj^d 
wepen  v^m  einer  4Uidern  Pand^ted  ^  und  dner  Inßf^ 
tutiooeialiellealer  Lex  Aquilia  fubfumittes  Factum^  — 
«US  einer  w^^Uicken.  Unt^taffieng  •zu  erklSren,  und 
diefe  wiffentlkh^  Unterlaffung  -^  culpa  lata  tu  nen^ 
hen  ?  —  Rec*  will  hiebey  nicht  rügen ,  dafs  H'rv  t.  Li 
die  L.  7.  D,  ad  U  Corm.^di  ßcHrih  auf  4av  ütofBö* 
greiflichfte  verdreht  «ad  ihren  hohea  Sinte  ^frt  nifhl 


geahndet,  vielweni^er  verftanden  habe*  —  Aber  tmbe- 
noerkt  kann  .er  ni^chtlaffen^  4iabes-SteQen  f^^^vg, 
gfebr^  .v^elcKä  cf^^  Üitadem'dolM  oiHie.  äiil^  Be^  ' 
nunc  auf  Gewinnlucht  entgjcgen  fetzen^  -und  dennoch 
Iwncte  tön '  eitern  AHtigen  tmd  wirklichen  Bandeln  ver^ 
ftehn,  z.B.  L.3(«  D.  ad  L. ,A.  das  lata  culpa  mtan$ 
dolo  comparabitnr  der  L.  i.  $.  1 .  D.  ^  menfqr  £m.  m. 
dixeritt   Kann  doch  wohl  unmöglich  auf  ein  wiflentli* 
ches  Ünterlaffen  bezogen  werden ,   da  der  Falfchnnef- 
fer  niedurbhUnthäti^eit,  fondern  immer  nur  durch 
Thätigkeit  fchadet.      3)   Culpa  ohne  Zufatz.      Hr. 
V.  L,  verftehfc- darunter,   wd  eis'ftchhÄch  gebraucht 
wird ,-  immer  die  Qulpa.  ievis  in  fackndo^.  Abermala»  ein 
Irrlhum  im  ftärkften  Sirin  des  Worts.    BAnmal  ^ebt 
es  Stellen ,  in  welchen  cuha  ohne  Zufatz ,  culpa  XaXu 
jn/ofi^ifda  bezeichnet,  z^.D\i.  $,-h,de-L^'A.y  bezogea 
auf  L.  7.  D.  äd  L.  Com.  de  ncar.     Ziveytens  bezeich- 
net culpa- im  Obtigations-  Ferhältniß,   wie  Hr.  S.  ticef- 
fend  ^eigt^  entweder  bloß  eine  eulpd  in  non  facieido, 
Wie  z.  B.  in  L.  72.  D.profociOy  wo  Cogar  culpa  durcfi 
deßdia  und  negligentia  befchrieben  wira,    fem« 
L.  49.  D.  pr,  Solut.  Matr.  und  L.  49.  D,  de  jure  dotium% 
odbr  fie  'bezdcMet  culpa  in  factendo  md  non  faetsHdo 
zugleiqky   wie  in  L.  g.  J.^-  P.  äe  freq.    Dagegen 
ift  Reci  keine  auf  dasCÄngatidnen-Verhältnife  Ifcli 
beziehende  Stelle  bekannt,  in  welcher  dÄs  Wort  euiffa 
m  demjenigen  Sinrie  gebraucht  würden  von-  whichwi 
Hr.  ff.  £.  behauptÄ,    dafe  er  Ihm   immer  heygetegt 
Werde.  Dafs  culpa  ohne  Zu(atz  culpa  levis  aufjdrflcfc«^ 
ift  dli  Hegel  richHg.  •  Wenn  dagegeii  Hr.  v.  /..  ^^ikt^ 
behauptet  V  dafc  ficfr  dScfcr  letzte  Ausdruck  n^r  vkr* 
mal  im  Corpus  juris  finde:  fo  zeigt  Hr.S  mit  Anfah- 
rung der  Stellen,   däfs  er  ßch  auch  hierin  irre,  und 
Äec.  mufs  die  Bemerkung  hinzufügen ,  dafs,  wenn  Hr. 
V.  Li  die  von  ihm  an^rahrten  vier  Stellen  wirklirh 
nachgeiefen  hätte,  dle^ntdeckung,  dafs  «o^^y  derfel- 
hen  blols  urrdauslchliefsend  von  cler  culpa  levis  in  non 
faciendo  reden ,  die  beiden  amdern  dagegen  (ich  von  bei- 
den-Arten  des  Verfehens  erklären  laflcb,  ihm  nicht 
Mtte  entgehen  können.  -^     4)  Ditigenüa.    Hr.  tf.  £• 
hält  die  technifchö  diligenüa  für  culpa  levis  in  non  fa^ 
eiendo.      Er  unter fcheidet  fie  von  culpa  levis  r  nfehr 
durch  den  fiebern  Qtad  von  Unachlfemkeit,  fendem 
durch  dilB  Art,  wie  fie  begangen  wird.   -Er  ^nii/ltf  fe 
tmd  nicht  anders  unterfch^^den ,  j^eil  ihm  fonft  ^e 
culpa  tmd  dUigeniia  contradiftinguf  rende'Stelfen  vööir 
^nexidärbar  geblieben  wäreÄ ;  wenn  IndeSfen  übcrril, 
wo  vom  Obligationen- Verhältnifa  die  Rede  Ift,  unter 
der  technifchtti  culpa y  culpa  levis  innon  faßendoytr* 
ftanden,  und  derfelben  die  dttigeitHa  al§  etwas  köimsr 
totgegengefetzt  wirdi   woför  ^^IHr.  tr.-  L.  VS.  71.) 
WÄft  erWärfc:  fo  kann  di^fes  l^lkere  unmögKc»  1»  *r 
ifi^  der  BtegAung  gefucht  werden,    (denn- alle- W 
ächtftmkeit  zerfsllt  dtrjttV  nach  «ur  in  eitoe  dtire* 
Handlung  oder  dürcb  ünterlafföiftfe  begangene:  «ine 
dnttd  An  giebt  i»s  nicht,)  fond^r«  es  mufs  »othwe«i- 
di^  in  dem  feiiieim  Grad^*  von  Üna^htfainkeit  liegen. 
Hn  V.  i.  batlStie  ErklSrungsart  der  dOiginti»  dec 
L.  33.  D,  dt^  reg} juris  (&  Igf.)  «tecp^fet.     Indeflto. 
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{»lücklicli  ausgebllen.  Die  Stelle  lautet  fo :  Cgniraetus 
%Udam  dqlwm  malmm  dumtaxat  nciviunt:  quidam  «# 
ielum  4t  cutpam.  Dotum  ümtutn^  diffofiium  et  .fnnca^ 
rmm ;  äolum  ei  cutpam  mOHäatum ,  commodatum  vendU 


dätnm,  commodatmm^  vendthtm^  piguori  acceptumy  t^ 
Saturn  nnd  negotii  geßa;  ia  diefea  fechs  Obligationen 
VerhältoiffeD ,  meiiit  er,  hafite  man  für  feiijte  dilh 
wentia^  d.  iL  für  culpa  lexris  in  m^n  fadendo ;  bey  der 
doUsdaUa  wadMela  dagegen  hafte  Qiao  nur  für  culpa 
Unis  in  faciendo^  ^jltfain  tur  dUigentia  nicht.    Hierge^ 

Ir^en  regerirt  Hr.  S*,  dafs  -das  Wort  quidam  unmögr 

foL  fMür.  pnd  L.  40,  D.  ti«  iure  doi.  auch  bey  tuteta 
/und  dotif  datia  den  Vormund  und  Ehemann  für  culpa 
levis  ia  non  faciendo,  d.  h.  für  die  diligentia  des  Hn.  * 
V.  Xr.  verantwortlich  machen.  Wo  bliebe  nun  noch 
«ioe  W.irkangsfphäre  Sürsliefe  diligentia  übrig? 
ifie  könnte  bey  die/er  Erklärungsart  derfelbea  cue 
Antinomie  zwiichen  den  eben  angeführten  Stellen 
Imd  der  L»  23.  D.  de  reg.  juris  aufgehoben  werden  ?  -^ 
Dafs  übrigens  Hr.  v.  X.  die  diligentia  ohne  Zufatz  im 
teehnifchen  Sinn ,  mit  der  diligentia  des  diligens  pater- 
familias  identifieirt^  ift  ein  arger  Schief  blick,  und 
Aife  er  die  düigentia.d^  düigens  paterfamUias  von  der 
4U$genHa  des  bonos  ffOterfanHtias  gar  feparirt,  nnd  let:5- 
tere  ftfr  das  Gegentheil  der  culpa  lata  erklärt,  ein 
Boch  ärgerer,  wie  Hr.  S.  durch  treffende  Beweis» 
Aellen  und  beibndersr  durch  L.  137.  $.  2.  D.  de  V.  O. 
-fchr  efnleuchtend  zeigt.  —  5)  Cuflodia.  DaCs  Hr. 
if*  L.  diefes  Wort  im  technifehen  Sinn  nicht  für  Ver- 
bindlichkeit zur  höchften  Sorgfalt  ^füc  die  Erbaltune 
der  Subftanz  der  Sache,  fondern  für  unäediagtes  Ha^ 
%en'fflr  Diebftahi,  nnd  zwar  btofs  für  Diebftahl  er- 
lilärt«  nennt  Hr.  &  TQit¥etc\it.tiBeaB^MenfdMuveW' 
-wanft  effckreekende  I^paAeJs.  Er  «riantert  diefe  harte 
^eichuldigung  (^.  37»)  dnrek  etn  fiehr  planes  Bey« 
-Mel.  lJt)cfa.  fehlt  es  auch  jsicbt  an  Bewttsftellen. 
-Denn  wenn  L.  iS-  C.  de  Los,  Qmd.  den  Conduetor 
'für  cuflodia  verantwordicli  viacht  und  deshalb  L.  14« 
-f  12.  D.  de  furüs  erklärt,  dafs  er  i^  furtum  haftmi 
^nüffe:  io  fetzt  diefe  letzte  Stdle  ausdracklich  hinzu, 
«jl  modo  culpa  ems  fukrepia  fit.res.  So  viel  geg:en 
ilas  unbedingte  Haften  des  euflodims  für  Diehftahl. 
Wenn  femer  L.  d.  D.  Dfufr.  queuuuL  caoeat  £agt,.  da(s 
^ef  Ufufmetnar ,  wdeber  die  Ufucapion  nicht  unter* 
*Vrck^en  liabe,  deerum  verantworthoh  fey,  weil  er  für 
^emfiodüa  hafbn  nllfie:  fo  folgt  wohl  deadich  genug, 
^älafs. die  nämliche  cu/hdia  fich  nicht  auf  btoße  Verwak- 
«011g  %^m  Diebßakt  befcbränke.  — *  Hat  nun  Hr. 
9*  L.  alte  Kxw&wövtw  9  Ton  deren  präjudieielien  Er- 
WäniM  die  DairfteUuBg  der.  Theorie  der  e§Upa  abbän* 
-geonmsM>  «Aw  jf mmAim  falibh  v^rftandep ,  bat  er 
K)gar  mehrere  einen  dem  wahren  geradezi]|  ent^regieB- 

fefettten  Sin^  to^wt:  jb^vtfr^  «s.  woU  verlorne 
iahe  9  die  ganzocbe  Unhaltbarkiüt  des  dogsMii^bV^ . 


Theils  feiner  Schrift  in  den  Hauptideen  und  hä  den 
abgeleiteten  Principicsn  darzuthun.  Wie  konnte  er 
auch  nur  ein  einziges  Obligationen  •  Verhältnifs  in 
Hinficht  auf  culpa  richtig  beurtheilen,  wenn  er  nicht 
wufste,  was  uoter  den  Wörtern  dolus^  cuha,  ditigen* 
ttUf  cuflodia  zu  verftehen  fey?  -^  Rec.  beCcnränktnch 
darauf,  das  Hauftrefultat  feines  Syftems  heraus  zut, 
heben,  und  es  aem  Hauptgrundfatz,  welchen  das 
richtig  verftandene  römifche  Hecht  in  der  Lehre,  von 
eufy>a  fanctionirt  hät>  gegen  über  zu  ftdlen.  Indeni 
er  alle  wifentHche  (d,  h.  vorßtztuhe)  Illegalität  mit 
dem  Namen  culpa  lata  bezeichnet,  und  dolus  nur 
durch  die  Triebfeder  (S.  14^)  oder  die  äuEsere  Er- 
fcbeinüngsai^t  (S.  63.)  von  culpa  lata- trennt  j  indem 
er  ferner  culpa  levis  auf  nichi  wiffenttiche  (d.  h^  un/uor^ 
ßUzliehe)  Illegalität  bezieht  (S*  13.)»  und  mit  culpa 
leviffima  iSentificirt  (S.  57. )>  bat  er  im  Grunde  alle 
und  jede  Gradation  der' eigentUchen  culpa  oder  des 
Verfehens  gelSugnet.  Hr.  S  irrt,  wenn  er  (S.  16.) 
glaubt,  Hr.  v.  Z.  erkenne  ««ray  Grade  delTelben  an. 
Wer  culpa  lata  für  einen  Willensfehler  (wiffentllche 
Illegalität),  culpa  kvisvnd  die  -damit  vermeintlich 
fvnonjmB  culpa  tev^ima  dagegen  für  einen  Verftaii- 
€le$fehler  (nicbtwiffentliche  filegalität)  erklärt,  nimmt 
im  Grunde  nur  einen  Willensfemei?  und  einäa  Verftan« 
^esfehler  ^an ,  imd  weifs  von  ^rdbem  und  mittlerm 
Verfehen  nichts.  So  weit  war  Doneau  nie  gegangen, 
und  dien  Charakter  des  non  intelligere  quod  omnes  tn- 
telügunt  hatte  er  cler  culpa  /ata  nie  ab^efprocheriv 
Denken  läfst  fich  freylkh  fitr  das  Privatrecht  eine  fol- 
che  Gefetzgebung,  wie  die  Theorie  der  culpa  des  Hri. 
1;.  JL  fie  vorausfetzt,  aber  die  Gefetzgebung  des  römi« 
fchen  Rechts  ift  es  ewig  nicht..  Es  trennt  fehr  forg<> 
faltig  culpa  lata  vom  d^us,  die  hdckfte  Unacktfamkeit 
vom  WiliensfetUer ,  und  fetzt  hierdurch  die  Bafis  der 
Gradation,  cier  Unachtfamkeit  mit  der  liochften  Klar- 
heit feft.  Jene  Tennung  ift  unverkennbar  in  der  vom 
Hn.  t;.  £.  bis  zur  Carricatur  entftellten  L.  7.  D.  ad  £• 
Cem.  de  ßcariis  mit  den  Worten  ausgefprochen,  in 
Lege  Cornetia  culpa  lata  pro  doh  non  accipUMr,.  und 
die  darauf  folgenden  beiden  Beyfpiele  laffen  über  den 
Sinn  diefer  Worte  keinen  rodglichen  Zweifel  übriff. 
Ift  nun  Oeipa  an  Verftandesfebler :  fo  Ipricht  L.  47^X>t 
$.  5  de  iMotis  I.  mit  Präcifion  die  dresfacke  Grada- 
tion  deilelben  mit  den  Worten  aus:  Üutpa  autem 
quaÜUr  fit  aeftimanda^  videamus:  an  fotum  ea  quar 
dato  proxima^  verum  etiam  quae  levis  efl:  annum- 
fuid  a  diligentia   quoque  exigenda  efl  ab  kerede: 

Eod  verms  eß.  Ift  di^fe  Stelle  für  dm  Beweis  der 
ihauptung»  dafs^/«a  lata  nicht  dolus  fey,  eben  £0 
Mtfcbeidend  als  die  L.  7.  D«  oi  jL.  Cem.  de  ßcariis^ 
da  mae  culpa  quae  dolo  proxima  efl  uomdglicn  dolus 
feyn  kann :  fo  ift  fie  für  den  Beweis,  der  weitern  Be« 
hauDtung,  daf^  diligentia  dem  Grade  nach  vom  Gegen« 
thai  der  culpa  levis  verfchieden  fey ,  ebenfells  wenig* 
fkens  fo  lange  entfeheidend,  bis^Hr.  v.L.  denUs  jetzt 
nait  nichts  gelieferten  Beweis  wird  geführt  haben, 
dafe.  Im  Obhgatlonen  *-  Verhäitnife  unter  culpa^ .  £utpa 
in  facieudo  verftanden  werden  muffe.  •*-  So  wenig 
indelTen  Rec.  die  DenUarkeit  det  Theorie,  der  CUlpa 
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des  Hn*  V.  L.  ds  wirkliches  Ocfetz  im  Mgemtinim 
läugnen  kann :  fo  ift  er  doch  darum  von  ihrer  Emjafik- 
tungswUrdigkiit  noch  lange  nicht  überzeagt.  £s  ift 
ihm  fehr  wohl  bekannt,  dafs  einer  der  neuften  Bear- 
beiter der  Crimin^lrechts- Wiffenfchaft  für  die  Pliilo- 
fophie  des  Strafrecbts  den  Grundfatz  Aufgertellt  hat, 
dals  es  für  Unachtfamkeit  kiineOtstde  gebe,  oder  dals 
vielmehr  nicht  die  ful^ectivi  Schwierigkeit  der  anter- 
laflenen  Reflexion,  fondem  4i^'<^$cHve  Oröise  des  ' 
durch  Unachtfamkeit  geftifteten  Schadens,  tind  der 
daran  geknöpften  Strafe ,  die  Gradation  der  culpa  be« 
ftimme.  Allein  der  nämliche  SchrifditeUer  hat  den 
nänjlichen  Gruödfatj  für  die  Philolbphie  des  Privat- 
rechts für  untauglich  erklart.  Aller  Verkehr  de« 
bürgerlichen  Lebens  würde  durch  unerträgliche  Fef- 
feln  erfchwert  werden-^  wenn  iai  OUigatiänen-FiT' 
hättfUß  alle  Gradation  der  Unachtfamkeit  aufmhobeo, 
und  das  geringfte  gleich  dem  gröbften  Verfmn  einer 

Sliicken  Verantwordichkeit  unterworfen  würde,  fo 
afs  z.  B.  der  Coniucior  gleich  dem  Gommodator  für 
die  kleinfte  Verwahrlofung  dcqr  gemietheten  Sache 
liaftea  mü&ten.  Alle  BiäigktU  würde  ^eiU/ Ende  ha- 
ben ,  wenn  der  für  den  blSimmten  Gebrauch  der  Sa- 
che Vergütung  fteiftende  Oontrahent  zu  einer  gleichen, 
thätigen  Sorgralt  angewiefen  würde,  wie  derjenicei 
der  denfelben  «mfonft  und  aus  GefiUigkeit  genieist 
Doch  genau  betrachtet,  hat  Hr.  v.  L.  durch  die  be- 
fondere  Modification,  mjt  Welcher  er  feinen  Haupt- 
grundfatz  d6r  Theorie  der  culpa  darlegt,  felbft  da»r 
geforgt,  dafc  eine  zwar' im  Allgemeinen  denkbare 
aber  picht  ^ünfchcns würdige  pofitiv  gefctzliche  Ma- 
xime, wii  ßffiih  iafikin  Theorii  verküntUgt,  nicht 
«nmal  diiMar  bleibt.  Die  Gränalinie  zwifchen  cuha 
lata  und  levis,  oder  zwifchen  Willensfehler  und  Un- 
achtfamkeit, foll  (S.  39,)  dadurch  gezogen  Averden, 
dafs  d(frt  der  Culpofe  mihr,  hier  dals  er  eben  fo  viel 
Nachlafflgkeit  als  in  eignen  Gefchäften  zeigt.  la, 
diefes  letztere  wird  $.  8*  für  den  wefentUchen  und  «odu 
wendigen  Charakter  der  Ontpa  levis  erklart.  Hieraus 
folgt  denn  wohl  unausweichlich  von  felbft,  dafe  weif 
in  fremden  Angelegenheiten  eben  >  jff^/  NachläfTig- 
keit  als  in  der  ^nigen  an  den  Tag  leg<^  keine  Culpa 
lata,  und  dafe  wer  n^w^rr Naobläffigkeit  zeige,  keiniö 
culpa  levis ,  mithin  eigentlich  gar  keine  Ciäpay  zu  ver- 
antworten habe.  Rec.  will  kein  Wort  übet  die  höchft 
einreitig  und  ifolitt  erklfirte  Gefetzftellen  verlieren, 
welche  Hr.  v.  L*  auf  diefe  Anficht  geführt  haben. 
Auch  will  er  nicht  wiederholen",  was  er  darüber 
fchoB  oben  in  philofophifcher  Hinficht  bemerkt  hat. 
Nur  kann  er  nicht  umbin «.  an  ein  paar  aus  dem  ge- 
meinen Leben  'hergenominencii  Beylpielen  zu  zeigen, 
zu  welchen  ungereknten  Folgen  die  Hauptidee  des 
Hn.  r.  L.  nothwendig  führt;    tMer  ift  nicht  die  Uu; 

Sereimtheit  der  Folgen  der  ficherfte  Beweis  der  Un- 
enkbiuiceit  eines  Grundfatzes  als  Gefetz?  DerDe^- 
fitor  hätte,  nach  der  Theorie  des  Hn.  v.  L«,  keine 
Culpa  lata  begangen ,  wenn  er  gedankenlos  zugefehn 
und  zugegeben  hätte,  dafs  ein  dritter  die  deponirte 
Urkunde  z»  fiübui  brauchte  t  fobald  er  nur.  zeigen 


könnte,  dals  er  feine  'eigne  Papiere  von  Wichtigkeit 
einem  gleichta  Gebrauch  Preis  gebe.   Das  gemietb«te 
oder  hergeliehene  Pferd  könnte  man:  ruhig  verhungen 
oder  erfrieren  laflen,  wenn  man  gezeigt  hätte  ^  dab 
man  bisher  feine  eigne  Pferde  noch  längere  Zäit  Am- 
iurch  unbedachtlam  ohne  Futter  und  Obdach  gebüba 
habe,   mächte  immerhin  der  Vermiether  octer  der 
Verleiher  einwenden,    dafs  er  gegen  die  an  fremdes 
Kerden  verübte  Thierfcbindung  nichts  zu^  eridnem 
finde,  fein  eignes  Pferd  dagegen  auf  diefe  Bedingung 
nie  würde  vermiethet  oder  verliehen  haben.    Wena 
nach  der  bisherigen  gemeint  Lehre  von  CniM  (owohl 
im  Obligationen  -  Verhältnifs  als  aufser  denolelben  cfec 
JU£ger  die  Sorglofigkeit  des  Beklagten,  der  Beklagte 
dagegen  feine Sorgtalt  zu  beweifen  hat:  fo  würde,  nack 
der  genialifoheo  Theorie  der  Culpa  des  Hn.  v.  L*  im 
Obiigajbionen- Verhältnils,  «ade  umgekehrt,  derBe« 
klagte  feine  eigne  Gedankenlofigkeit  und  dafs  er  es  ia 
eignen  Sachen  nicht  beffer  und  wohl  noch  ärger  za 
machen  p&ege,  darzuthun,  der  Kläger  dagegen  zu  be- 
weÜen  haben,  dafs  fein  Gegner  keineswegs e^  gedaur 
kenlofer,  fondern  ein  befomiener  und  überaus  gefcheu- 
ter  Mann  fey.    Dßs  würde  ein  erbauliches  ifeweis ver- 
fahren geben !  —  Doch  fienug  über  die  Ungereimtheit 
der  Hauptidee  und  des  Hauptrefnltats  der  Theorie  der 
Culpa  des  Hn.  v.  L»    Dafs  die  Anwendung  derfeibee 
auf^die  einzeln  Obligationen -VerhältnilTe  lauter  ver- 
unglückte und  Atk  Tneorie  des  römifchen  Rechts  gr»- 
dezu  widerfprechende  Anflehten  hervorbringen  nmffu, 
war  freylich  unvermeidlich,  uud  a  priori  zu  erwarten« 
Indeffen  hat  Hr.  v.  L*  diefe  Erwartung  noch  wo  mög- 
lich übertroffen.     Dals  er  den  Vormund ,  den  Ehe» 
mann  b^  der  Verwaltung  der  dos^   und  den  ybcMUW 
von  der  Verantwortlichkeit  für  culpa  levis  in  Hon  fch 
ciendo  befreyt  (S.  i6s — 169.)»  obgleich  L.  i.  C.  de  1^ 
red.  Tut^  L.  39^  $.7.  D.  de  adm.  et  per.  iutorum ,  L.  4^ . 
pr.  D.  fi>L  matr, ,  L.  49.  D.  de  jure  dot.  und  L.  72«  D. 
pro  focio  grade  das  Oegentheil  fagen,   möchte  nock 
bingehn  —  da  Hr.  i;.  £.  bey  feiner  Erklärungsart  der 
diligentia  fich  einmal  nicht  anders  helfen  konnte.  — 
Wenn  er  aber  (S.  150.)  behauptet,  der  Verkäufer  leifte 
keine  cufhdia,  ungeachtet  L:  14.  D.  pr.  defurüs  aber- 
mals das  Gegentheil  Tagt,  und  wenn  er  grade  diefe^#- 
gen  ihn  enticheidende  Stelle  zu  einer  BewejsfteUe  'ßr 
feine  Behauptung  dadurch  zu  erheben  fucht,   da{$  ec 
{e^i/ttl^r/tdfceinffdfinineinfcbiebt,  von  welchem  er  (S.  iss»)  . 
felbft  geftebn  mufs,  dals  es  fich  in  krimr  Ausgabe» 
aucb-nicht  einmal  in  den  BafiKken,  finde:  fo  ift  das 
doch  wirklich  etwas  ftark.  Und  wenn  er  endlich  gar 
(S.  147.)  ohfie  eine  Beweisitelle  anzuführen,  den  Tm^- 
nensi  welcher,  der  Natur,  der  Sache  nach,  nur  durch 
'HandeUi  fchaden  kann ,  für  diligentia,  verantwortli«^ 
macht,  die  dodi  nach  feiner  dgnen  Theorie  bloik 
durch  Nichthandeln  verietzt  wird,'^--  fo  weifs  n^ 
hitcht,  ob  man  fich  mehr  über  xlie  Verfündigungen  dal 
V£r  gcfgcn  die  Gebtze  der  Logik  oder  über  feine  Ver» 
naomäSigung  eines  reinen  und  befboaeueg  Qneileu^ 
fiudiums»  wundern  feil» 

{Der  »efokU/e /otge.} 
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jjhre  vom  Schadenserfatz  ^  von  D.  Franz  Schoman 
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Tlieorie  der  Culpa  des  Herrn  Egid  von  Lahr, 


übrig  behalten  hat.  Denn  wenn  Hr.  v.  L.  in  der  ffl 
diefe  ganze  Doctrin  durchaus  präjudiclellen  uxid  en 
fcheidenden  Erklärung  der  Kunftwörter  dolus]  cult 
lata ^  culpa y  diligentia,  cuflodia,  überßlt  von  Hn.  1 
abweicht,  wepn  von  feiner  Erklärung  ausgebend  H 
t;.  L.  als  Hauptrefultat  derfelben,  aUe  Gradation  de 
Verfehens  läugnet  >  indefs  Hr.  S.  die  dre^ache  Gradi 
tion  des  Verfehens»  auf  die  ihm  eigenthümliche  E 
klärung  der  nämlichen  Kunftwörter  geftützt,    ebei 


als  BeßäÜgung  feiner  Abhandlung  über  Culpa,    feUs  ^  Hauptrefultat  der  ganzen  ünterfuchunff,   b 
von  D.  Franz  Schoman  u.  f.  w.  kauftet,  wenn  Hr.  v.  L.  ftlr  alle  Obügationenverbäl 


[Bejbhlufi  der  in  NtMnu  gl.  ubgehröcheiun  lUcenfian.) 

Z. 
um  Schlufs  mu(s  noch  Rec.  die  Veranlaffung  zu 
Nr.  3.  erklären.  Hr.  S.  foll  das  Manufcript  des 
Hn.  V.  L.  vor  dem  Abdruck  deffelben  eingefehen,  und 
letzterer  foII  erftem  eine3  daran  verübten  Plagiats  be- 
fchnldigt  haben.    Der  Schmerz  über  diefe  Befchuldi- 

fung  ( welche  indeffen  Hr.  v.  L.  nie  öffentlich  vdrge» 
racnt  hat),  veranlafste  Hn.  5.,  die  iMrfche  Theorie 
der  Cfi/fMi  einer  ftrengen  Kritik  zu  unterwerfen,  und 
ihre  gänzliche  Abweichung  von  der  feinigen  zu  zei* 
een.  Diefs  ift  nuB  freylich  in  einem  fehr  bittern,  von 
7erfonaiitäten  nicht  immer  entfernten,  Ton  gefcbehn, 
an  welchem  Rec.  keinen  Antbeil  nimmt.  Die  Grund- 
lofigkeit  der  Befchuldigung  felbftmufste  jedem,  der  die 
beiden  Hauptfchriften  der  Hn.  v,  £.  und  S»  gelefen 
hatte,  fchon  ohnehin  einleuchten.  Dennoch  vernchcrt 
der  Rec.  derfelben  in  der  Jenaifchen  Lit.Zeit.  (Nr.  36. 
V.  J.  1807.  S.  240.)  „dafs  fioh-  eine  bemerkbare  Aehn- 
lichkeit  beider  Schriften  in  Anfehung  des  Vortrags 
einiger  Hauptideen  über  culpa  gar -nicht  verkennen 
küle,**  —  ob  er  gleich  Hn.  S.  vom  Vorwurf  eines 
Plagiats  gäoelich  Frey  fpricht.  Nachdem  Hr*  S*  in 
dem  Int.  Rl.  ,d.  Jen.  Lit.  Zeit.   Nr.  47.  S.  409.  ge- 

S^ep  diefe  Aehnlichkeit  proteftirt  hatte»  erwiederte 
er  nämliche  Rec.  S«  414.'^  „man'mfltTe  zur  Auf- 
findung der  Aehnlichkeit  beide  Schriften  fo  aufmerk- 
fam  lefen ,  und  mit  einander  vergleichen ,  als  er  diefs 

Sethan  habe;  alsdenn  aber  würde  man  ficher  eine 
kLehnliohkeit  des  Ideengangs  derfelben  nicht  verken* 
»en,  fowie  fie  etwa  bey  den  Arbeilen  zweyer  (unter 
fich  nicht  übereinftimmender)  Schüler  eines  Lehrers 
Aatt  finden  würde."  —  Rec.  bat  beide  Schriften  auf- 
merkfam  und  mehrmals  durcfagelefen ;  er  ift  aber  bey 
der  Vergleichung  derfelben  von  der  Unähnlickkeit  aller 
darin  niedergelegten  Hauptideen  und  des  durchgeführ* 
ten  Ideengangs  lo  lebhaft  ergriffen  worden,  dafs  er 
üQr  die  Entdeckung  der  Aehnlichkeit  keine  Sehkraft 
j1.  Ia  Z.  1808.    'Erflw  Band. 


nifle  überhauvt  (und  nach  ftrenger  Cönfequenz  felb 
für  die  Vernsütniffe  aufser  der  Obligation),  fo  w: 
für  jedes  £*«:^/w  insbefondere^  ganz  andre  Principle 
der  Verantwortlichkeit  für  das  durch  Handeln  un 
Nichtbandeln  begangene  Verfehn  aufftellt  und  auffte 
len  ffftf^,  als  Hr.  Ä,  wenn  fW^  Wf^Jzr^W  Contrac 
telbk  jeder  einzelne  eöncrete  Fall  in  Hinficht  auf  eulp. 
diligentia  und  cußodia  nach  der  einen  Theorie  gar 
anders  zu  conftruireo  und  zu  beurtheilen  ift,  a! 
nach  der  andern:  —  fo  ift.  nicht  abzufehn ,  w 
nun  noch  der  Stoff  für  die  Entdeckung  der  Aehnlicl 
keit  zwifcfaen  den  Hauptideen  und  dem  Ideengang  j 
beiden  vorliegenden  Schriften  herkommen  Tbl 
Darin  darf  die  Aehnlichkeit  nicht  gefucht  werdei 
dafs  beide  Schriftfteller  eine  culpa  levis  in  faciendb  un 
ffon/aa^iM^o  annehmen:  denn  in  der  Entdeckung  dii 
fes  Unterfchiedes  \h  Doneau  beiden  vorangegangec 
auch  darin  nicht,  dafs  beide  die  cußodia  für  eine  befoi 
dere  Art  von  diligentia  halten :  denn  davon  abgefehei 
dafs  die  cußodia  des  Hn.  v.  L.  etwas  ganz  anders  if 
als  die  cußodia  des  Hn.  Ä,  fo  gebührt  auch  die  Ehi 
diefer  Entdeckung  keinem  von  beiden  Schriftftellerj 
fondern  dem  von  neuern  Juriften  mehr  gefchätzten  a 

fekannten,  von  Hn«  iS*.  aber  keineswegs  vernachlä 
gten  IVeßenberg.  Der  befagte  Jlec.  müfste  alfo  wol 
die  behauptete  Aehnlichkeit  darin  fuchen ,  dafs  beid 
Schriftfteller  die  volle  Wirkungsfphäre  der  Lex  Aqu 
lia  auch  auf  das  Obligation enverhältnifs  ausdehnei 
(Unrichtig  befchuldigt  diefer  Rec.  Hn.  Ä,  dafs  er  di 
elektiveConcuTveuz  der  Conti-acts  -  und  der  aquilifche 
Klage  laugne^  welche  er  doch  im  Th.  i.  S.  43  u.  1 
feiner  Lehre  vom  Schadenserfatz  ausdrücklich  bi 
hauptet  hatte. )  Diefe  Beziehung  war  freylich  für  all 
Juriften,  welche  Verfehn  durch  Tbätigkeit  und  Ut 
"  tbätigkeit  nicht  trennten,  zur  Noth  entbehrlich.  Wen 
man  aber  einmal  alles  Verfehn  durch  Nichttfaun  dei 
Obligationenverbältnifs  ausfchBefsend  zugeeignet  ha 
fp  würde  die  Inconfequenz  des  JurÜTten  an  Abfurditi 
(4)  N  gräi 
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gräazen,  welcher  jedes  Obligatioa^nyorhaltoits  «—  %o 
nicht  etwa  das  Gefet?  eiQe  ausdrückliche  .Ausnahme 
macht,  wie  z.  B.  beym  Mipfor  -^  ^icht  der  vpUen 
Herrfchaft  der  Lex  Aauitia  unterwerfen  'wollte.  In- 
^  deilen  kann  doc^  aucn  bey  dj^fer  «BoBi^img  är .  iSi. 
unmöglich  von  Hn.  v,  L*  etwas  gal^rnt  haben  lionn 
>irennTchon  letzterer  (S.  %i»)  in  cfer  Nöte  eine  Menge 
Stellen-  unf ahn ,  nacn  welchen  im  Obligationen ver- 
Terhaltnini  die  aqiülifche  mit  der  Contractsklage  con- 
^currirt,  fo  hat  nur  c^rAerer  tU6)eii$ge  Stelle,  entdeckt» 
in  welcher  die  Art  und  der  Grund  der  Concurrenz 
spit  philofophifcbem  Scfaarf&nn  und  PrdGt6on  bezeich* 
bet,  die  Sphäre  der  Befchädigung  durch  Handlung  und 
Nichthandlung  befchrieben,  und  da^  Trennungsprin- 
eip  Zwilchen  beiden  iausgefprochen  wird.  Diele  Stelle 
findejt  fich  L.  57.  D*  Locati.  und,  ift  fo  wichtig  dafs 
fix.  ^.  L.  fie  als  die  eigentliche  Beweisftel|e  für  dieBe» 
ftimmnng  des  Verhaltnifles  der  Lix  AquÜia  au  Gon- 
tvacteo  und  contractähnlichen  Fällen  bätte^  anfahren 
mOffen,.  wenn  er  fie  gekannt  hätte*  -—  Auch  dem  Je- 
naer Bi^.  ift  fie  unbekannt  geblieben.  jUeberhaupt 
b^t  er  bey  einem  Prunk  von  Oitaten  und  affectirter 
Grandliohkeit  deq  Geift  beider  Schriften  in  einer  febl^ 
^eitläuftigen  Rei^enfion  nicht  aufgefaüist)  und  glaubt; 
^ie  erfte,  wichtigfte  und  interenantefte  Erörterung 
derfelben  betreffe  die  Au%abe,  worin  die  Vbraus- 
fetzungea  der  actio  d#  pauperU  und  der  actio  de  partu 
)3ieftehen?!! 

Durch  die  ftr^nge  PrCkfung  der  Schrift  des  Hn. 
V.  Lh  hat  ^Rec.  die  Achtung  fflr  feine  Perfon  keines* 
wegs  verletzen  wx>llen.  -  Anes  was  er  in  feiner  Schrift 
heyfallswOrdig  iand,  hat  er  gewifTenhaft  .angezeigt. 
Ab^  auch  die  ausführliche  Rüge  ihrer  Mängel  war 
er  der  Wiffenfchaft  fcbuidig.  jJurch  die  Neuheit  ih- 
res Inhalts  hat  fie  grofse Erwartungen  erregt,  und  foli 
den  Beyfail  mehrerer  Civiliften  erhalten  haben.  Einer 
der  erXten  akademSfchen  Gelehrten  Deutfchlands  em« 
Bfiehk  ihren  Inhalt  feinen  Zuhörern  als  klaffifch ,  und 
legt  den£elben  feinen  eignen  Vorlefungen  zum 
Grunde!  —  Glaubt  Hr.  v.  f^  dafs  er  ungerecht  beur- 
theilt  worden  fey :  fo  fteht  ihm  nicht  alfein  der  Weg 
der  Antikritik  offen ,  fondern  es  ift  ihm  auch  unbe- 
nommen, denjenigen  akademifchen  Gelehrten ,  welche 
ihn  zur  Bekanntmachung  des  ihm  eißenthümtichen  und 
meuen  feiner  Theorie  der  cuha  au^emuntert  haben, 
die  Lis  zu  denttiiciiren,  und  ue  zur  accefforifchen  In* 
lervention  aufzufordern. 

■ 

WiEW,  in  d.  Hof-  und  Staatsdrupkere7;J^Ar/jfi^ 

Bei/trag  zur  Gefetzkunde  und  Rechiswinenfclurft  in 

den  Oeflreiehifchen  Erbflaaten*     Von  Franz  EdUn 

von  JZeitter,  k.  k.  Hofrathe  bey  der  oberften  ju- 

^  ftizftelle,  Beyfitz^r  der  HofcommifGon  in  Gefetz* 
fachen,  Director  des  juriftifchen  Siudii  und  Prä- 
fes der  juriftifchen  Facuhät  an  der  Wiener  üniver- 
fität»    Erßer  Band.  igoö.  djo  S.  gr.  8-  i,  i  Rthhr. 

Per  durch  mrfchiedne  Schriften  bereits  rühmlich 
bekaimte  Vf.  unternimmt  hier  ein  Werk^  welches  un* 


ftr^tig   den  Beyfall  des  Publitium^  v^dieaea  wird^ 
Von  diefem  Werke  foll  jährlich  ein  Band  von  ^S 
chem  Umfange  erfcheinen,   worin  die  Ciefchichle  der 
öftreichifchen  Gefetzgebung,  ihre  Gründe,  ihrieA»-- 
Wendung  in  ^ws^efuchten  ReehtsfäUen  dargeftellt  wei- 
den foilen.  Gewifs  eine  fehr  nützUche  und  iatereffante 
Arbeit,  da  in  den  k.  k.  öftreichifch^n  Erbftaaten  ein 
fo  rühmlicher  Eifer  in  VerbeCferüng  und  VervolU 
kommnun^  der  Gefetzgebung  horrfcht,    wo  es  aifo 
^  dem  Vf.  nicht  an  wi^ht^en  Materialien  fehlen^  kann ; 
es  bleibt  alfo  nichts  zu  Wünfchen  übrig,  als  dafs  das 
gelehrte  Publicum  diefs  Unternehmen  la  unterftützen 
möge,  dafs  deifen  Fortfetzung  dadurch  mög^ch  wird.' 
Der   vorliegende  Band    enthält    folgende  AufKtze:« 
i.  Nothwendigkeit  eines  bürgerlidien  einfaeimifehen 
Privatrechts ,  Grundzüge  zur  öelichichte  des  öftreichi- 
fchen  Privatrechts,  Eigenfchaften  eines  bürgerlichen 
Gefetzbuchs.  —    Sehr  gründlich  zeigt  der  ^{.9  wie 
jiothwendig  ein  bürgerliche^  Privatrecht  fowbhl  flber^ 
haupt  als  befonders  in  den  k.  k.  öftreichifchen  Erbr 
ftaaten  fev:   er  gebt  fodann  zur  Gefcbichte  des  öftrei- 
chifchen Privatrechts  übe^,  weiche  mit  der  Gefchlcbte 
des  .gemeinen  deutfch^  Privalsrechts  in  den  Gnind- 
zügen  übereinftimmti^  Zu  einem  bürgerlichen  Oefet^- 
buche  fordert  der  Vf.  1)  Abfonderung  des  Rechts  von 
der  Moral,    a)  Vollftändigkeit,.    3^)  Entfernung  un« 
gleichartiger,  hieher  nicht  gehöriger  Obiecte,  4)  Üeher- 
einftimmung  aller  Theile ,  5)  Angemeffenhe  t  für  dea 
Staat  welchem^ es  gegeben  wird,  6)  hinreichende  Kuod^ 
machun^,  7)  zweckmäJTsig«  Kürze  und  Ordnung,  lieber 
alle  diele  Puncte  hat  der  Vf.  viel  Gutes  und  Befriedi«i 
gendes  gefagt.    IL  Zweck  und  Princlpien  der  Crimi«» 
nalgef^zgebung:  GrundzügezurGefcluchte  ^desöftrei* 
chifchep  Clriminalrechts,  um  Daritellungder  durch  das 
neue  Crirnioa^gefetzbuch  bewirkten   Veränderungen 
mit  ihren  Gründen.     Der  Vf.  fchickt  die  Uauptge* 
fichtspuncte  bey  der  Abfaffong  oder  Beurtheilung  ö- 
»es  Crimioalcodex  voraus,   worüber  er  wenig  neues 
von  Bedeutung  fagt,  und  geht  fodann  zu  einer  detail* 
lirten  Gefcbichte  des  öftreichifchen  neuern.  Crinänal. 
rechts  über:  da  über  das  ältere  D«  VoUmojfer  eine  ei- 
gene  Schrift  herausgegeben  hat,  lo  werden  hier  nur 
die  Grundzüge  gelier$rt.    .Sehr  intereflant  ift  die  aus- 
fflhrhcbe  Darfteilung  des  Unterfchieds  der  Jofephini- 
fchen  und  jetzigen  Criminaigefetzgebunc,   wie  auch 
der  Gründe  der  letztern,  wobey  der  Vr.  tAoen  um-^ 
ftändlichen   mit  Bemerkungen  durchwebfen  Ausz^ 
des  theoretifchen  Theils  des  neuen  Criminaicodex  ,lie- 
f^rt,  auch  die  neueften  Gefetze  und^  autbeotifchen  la« 
terpretationen  beyfügt    HI.  Merkwürd^e  Unterfu- 
chung  eines  Selbstmord«  und  der  Theilnahme  an  der- 
felben.   Allerdings  ein  merkwürdiger  Fall,  wekher 
einen  Platz  in  diefer  Zeitfchrift  wohl  verdiente.    An- 
hang.   I.  Literatur.    Unter'diefer  Rubrik  liefert  der 
Vf.  nebft  der  Anzeige  einiger  vaterländifcher  Schrif- 
ten und  aus]ändifcher  GefetzbOcher,  Recenfionen  des 
Strafgefetzes  Franz  I.,  wobey  er  verfchiedentlich  feine 
Meinung  über  diefe  Rfecenuonen  und  eine  Widerle- 
gung  dc»r/elben   beyfügt.      IL  Ueberficht  der  in  der 
öftreichifchen  Monarchie  1^3.  und  1804.  aEgefÜhr« 
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ten  (entfcWenienerf)  Civil-  und  Crimioälproceffe :   im 
iahre  1803.  waren  27388»    1 804.  29448  Civilprocelle, 
«803.  9088»  i8ö4.  9626  Crimioälproceffe  entfchieden 
i.woTdea. 

PÄDAGOGIK. 

1   hßtPtM^  b.  Graft:    ff.  Ptftaloxzi's  Anficktetij 

Erfährungen  und  Mittel  zur  Beförderung  einer  der 

'  Uenfchennatur  angemejfenen  Erziehungsweife.    Er^ 

jl^fi Bandes  erfUs'&s&t.  igo;.  XXXXIV  u.  172 S.  «. 

•  Die  Vorrede  giebt  dne  innere  Gefchichte  der  Peßa- 
-  tozzifchen  Lehrart.  Der  Geift  des  Mannes  fpriohtt  aus 
derfelben,  doch  nicht  in  feiner  Sprache,  lonft  yväxe 
fiß  auch  gedran^er,  aber  fie  belehrt  uns  ttber  die 
Hauptfache.  V  Euie  ewige  Idee  kämpfte  inP.  mit  man- 
cherlev  äafeeren  Hinderniffen ;  fie  trieb  ihn  durch 
inächt](ges  Gefühl,  durch  fromme  Ahndung;  fie  brach 
durch  und  immer  Jieller,  er  felbft  ftrebte  ?um  klaren 
Bewufstlejn  derfelben  mit  raftloferMöhe,  und  obferte 
ihr  fein  ganzes  Leben.  So  entftanden  feine  Anftalten 
}Müd  aufch  feine  Elemehtarbücher.  Das  neue  Lebend 
welches  von  ihm  ausgieng  r  wurde  bald  an  mehreren 
Orten  aufgenommen;  aber  tbeils  die  BcÄeifterung, 
womit  man  daflelbe  aufnahm,  thells  das  vorurtheil, 
womit  man  es  abzuhalten  fuchte,  machten  dafs  man 
den  Mann  dipfer  neuen  Schöpfung  noch  lange  nicht 
yerftand.  Einfc  gewiffeGährung  mulste  erfolgen,  und 
eine  Zeit  mufste  hingehn,  bis  die  neue  GeTtalt  fich 
beftimmter  ausfchied,  und  maiji  fagen  könnte:  das  ÜJt 
es  nicht,  fondern  das  ift  es ! 

Da  er  felbft  kein  Sahn  des  Zeitgeiftes  war,  fo  galt 
er  als  revolutionär ,  und  „  die  perfönliche  Befchcioen- 
)i.eit,  durch  die  er  alle  individuelle  Kraft  und  Selbft- 
fi!aiidigkeit  von  fich  ablenkte,  um  nur  die  Idee  geltend 
zu  machen,  nahm  es  als  vaive  GePiändniffe  abfoluter 
UnwilTenheit  und  abfoluter  Unfähigkeit  auf.'*  Diefe 
Seitfchriffc  foll  nun  das  Publicum  in  allem,  was  dahin 
gehört,  zam  richtigen  Verftändniße  bringen.  „Nicht 
ohneAnftrengung  und  Widerftand,  Verhältniffen  \uid 
Fehlem  ^zuweilen  faft  unterliegend,  nicht  feiten  je- 
doch durch  das  Mangelhafte  und'  Verderbücbfchei« 
sende  felbft  begünftigt,  fteht  das  Ganze  als  ein  Werk 
der  Vorfehung  da.  Wie  es  ivurde-und  ift,  foil  diefes 
Journal  nun  nach  und  nach,'  nach  Umftänden  und 
Kräften  darthun,  mit  befrändiger  Hioficht  auf  das, 
was  es  werdea  kann  und  werden  foll/'  -^i-  Somit  ge- 
hört alfö  diefes  Journal  2;u  den  wichtigften  Urkunden 
in  der  Gefchichte ,, nicht  nur  der  Pädagogik,  fondern 
tttöh  der  Menfchheit: 

Aueh  haben  wir  IJrfache,  dafa  wir  uns  fchon  um 
der  ar;/feff  Abhandlung  willen  diefer  Schrift  erfreuen. 
Sie  ift  von  Peßahzzi  felbft,  ob  wohl  feine ^ra^he  hier 
mit  etwas  mehr  Bildung  von  feinem  gewöhnlichen 
Stile  abgdit,^  der  aber  wieder  mehr  ^ur  Freude  des 
Lefers  in  den"  einem  gröfseren  Werke  entlehnten  Brie* 
fen  zurückkommt.  „  Ein  Blick  auf  meine  Erziekungs^ 
zwecke  und  Erziehu^gsverfuche ; "  ift  die  Ueberfchrift 


diefei:  Abbandluag,  worin  er  die  iiitereflanteTten  Auf- 
fchlQffe  über  fein  L>enken  und  THua  giebt.  Sein  Attg.'$ 
fafste  frühe  den  mibcholflichen  Zuftand  der  Menfchen 
auf  ^  fein  Herz  trieb  ihn  der  Urfache  nacbzcrforfchen> 
fein  ganzes  Nachfinnen  gieng  dahin ,  Mittel  aufzufu« 
eben,  wodurch  die  verirrte  Natur  wieder  eingelenkt 
"werden  tnöchte.     Diefen  Drang  feines  Inneriten  er« 

{rriff  fein  ganzes  Leben,  und  fo  zeigte  fich  die  Maciit 
eines  höheren  Berufes,  eine  Umbildung  des  Volkes« 
die  von  innen  keraus  gefchehen  foU,  zu 'betreiben. 
DäCs  er  eine  gewiffe  2au:ackfQhrung  der  Menfcl^eA 
zu  den  früheren  Naturv^hSItniffen  als  die  Hauptfach» 
wfinfcht,  fieht  man  aus  feiner  Vorliebe  zum  Landle* 
ben ,  aus  döm  UnwiQen  Aber  den  Zuftand  des  Fabrik« 
Tolkes ,  und  aus  feinem  entfehiedenen  Hafs  gegen  das 
viele •  Wortbrauchen  und  das  ganze  Lehr-  ubd  Lern- 
wefen  unferer  Zeit,  wobey  er  die  Heiligkeit  der  Fa« 
milie  ab  den  Grund  alles  Segfos',  der  nur  innerlich 
und  äulserJich  dem  -Menfchtogefchlechte  zu  Theii 
werden  kanti ,  in  einem  bisher  noch  nicht  erkannte  i 
Zufammenhange  mit  einer  göttlichen  Beredfamkdt  an» 
fehauiich  macht;  Hierin  glauben  wir  kurz  den  Geilt 
feiner  Pädagogik  angegeben  zu  haben,  und  hieran«^ 
ergiebt  fich  tneils  feine  Einftimmung  mit  RouffeaUf 
theils  feine  eigenthOmlicheGröfse  und  erhabnere  Idee* 
Vorliegendes  Jcmmal  dient  vorzüglich  dazu,  uns*  feinr 
Inneres  aufzufchlieflen.  Wir  zeichnen  zum  Belege 
folgende  Stellen  aus :  S.  5.  n  Ich  hatte  von  Jugend  ati£ 
eine  Art  von  Verehrung  für  den  hauslichen  Emfiufs 
auf  die  Bildung  der  Kinder,  und  eben  fo  eine  ^nt-^ 
fchiedene  Vorliebe  für  den  Feldbau  als  das  allgemela- 
ite,^  umfaffendfte  und  reiafle  äufsere  Fundament  diefer 
Bildung,  und  verabfcbeute  dabey,  vielleicht  zu  einfei« 
tigx  das  Feudalfyftem,  deffön  Wefen  den  Stand  deg 
Landbauers  unter  die  Würde,  die  die  Menfcbennatur 
fChrihn  anfpricht,  herabfetzt,  und  das  befonders  «^t 
der,  anderweitig  in  die  Fundamente  der  freyen  vater« 
ländifchen  VerfafTungen  tief  bineincelegten,  Belebung' 
eines  ftatken  Strebens  uaoh  fittlicber,  intellectueller 
und  häuslicher  Seibftftändigkeit,  eben  fo'wie  nach 
rechtlich  gefichertem  Eigentnum  und  eiifer  dieiem  Zu« 
ftand  eigenthümlichen  allgemeinen  Ehrenfeftigkeh  des 
Landes,  äufserft  contrallirte. "  —  S.  2^.  „Es  man- 
gelte, mir  wefentlich  eine  kaltblütige  Anficht  des  Ge- 
gen ftandes,  dem  ich  entgegen  ftrebte,  fo  wie  eine 
ruhige  Insaugefaffung  und  Behandlung  der  Menfchen 
und  Sachen,  durch  die  ich  diefes  Gegenftandes  hal- 
ber zu  meinem  Ziele  kommen  foUte  u.  Uvr. "  und  S«  39, 
„So  war  ich.  Meii^  Unternehmen  war  in  feine;n  We- 
fen eines  Fürften  würdig ;  aber  unveirmögeod  zu  er- 
zielen, was  ich  fuchte,  erfchöpfte  ich  mich  nur 
felbft,  ftfirzte  mich  in  häusliche  Verwirrung  und  io 
einen  Zuftand  von  BedrSngniffen,  deren  Leicten  unbe- 
fchreiblich  find,  und  deren  Folgen  ein  halbes  Me»- 
fchenalter  dauerten.*  Und  was  feine  Grund(atze 
einer  2ur  Natur  "zurück  gelenkten  Bildung  betrifft,  fo 
ftefae  hier  noch  folgendes:  S.  40.  „Die  wahre  fittli- 
liehe  Elementarbildung  führt  vermögt  ihres  Wefens 
zum  Fühlen ,  Schweigen  und  Thun.  Die  Wahrheit 
einer  gewüfenhaften  inneren  Stimmung,  und  die  Kraft 
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eines  mitv  diefer  Stiolmuii^  hdrtnonirenden  Lebens, 
entfernen  fich  ihrer  Natur  nach  von  jedem  zerftreuen- 
den  überSüfEgen  Worte.  S.  103.  ,VAlie  Anficht  der 
xWelt  wird  für  da5£ind,  deffen  Liebe  nicht  von  Va- 
ter und  Mutter  geweckt  ift,  nur  thierifch.  Ein  fol-i 
ches  Kind  ift  nur  des  Scheins  der  Liebe,  nichts  der 
Liebe  (elbft  fähig.  —  Nur  das  Wefen  der  Liebe  und 
ihrer  liraft  ift  menfchlich,  darum  wirdfaber  atich  der 
Schein  der  Liebe  von  denen  am  meifteu  gefucht,  die 
ihrer  Kraft  ermangeln.  DieCer  führt  äe  dann  zu  d^n 
Tand  elönder  Liebkofungen  hin  u.  f.  w."  S.  109. 
^Wer  alfo  das  Ziel  der  Ausbildung  des  Kindes  zur 
Liebe  und  Kraft  gefiebert  wünfcbt,  maus  in  diefer 
Rückficht  daffelbe»  ich  möchte  fagen,  Vater  und  Mut- 
ter, fein  ganzes  Gefchlecht  und  Himmel 'und  Erde 
verlaffen »  und  in  fich  felbft  zurückkehren  machen, 
um  die  tiefere  BegrQnduns  und  vollendete  Sicherftel- 
lung  der  Liebe  und  ihrer 'Kraft  allein  in  fich  felbft  zu 
£jicBen  und  zu  finden.  Es  ift  allerdings  nur  dui'ch  das 
Zurackleoken  des  Kindes  von  feinen  äufseren  Umge- 
bungen  und  Verhältniffen  weg  in  das  innerfte  Heilig- 
thum  feines  Wefens»  wodurch  Jeine  Bildung  zur  Liebe 
und  Kraft  ein  uutrOfi^iches  und  iu  allen  Gefahren  be- 
Y^ährtes  Fundam^t  leyn  kann.^*  —  Hierdurch  führt 
Pejiatozzi  auf  den  Anfangspunct  aller  Erhebung  und 
Vollendung  des  M.enfchen  aus  dem  Innerften  deffelben ' 
zuröok.  Liehe  mit  Kraft  und  Klraft:  mit  Liebe,  bei- 
des in  feiner  Einheit  herrlich  hervorgehend  aus  dem 
iiat(X];lichen  Verhältniffe  des.  Kindes  zu  feinen  Aeltern, 
und  fich  ausbildend  durch  die  weitern  natürlichen 
Verhältniffe,  das  fahrt  zu  Gott  und  allem  Göttlichen. 
^  entfteht  eine  neue  Bildung  des  Menfchengefchlecbts, 
die  wahre  Cultur»  worin  überall  das  Höhere  fich  ent- 
wickelt. Einficht,  Kraft  und  Willen  find  dann  im 
Eben«nafse  vereinigt,  um  das  Gute  hervorzubringen. 
Dafs  .übrigens  durch  das  beftandige  Einvvirken  des 
Weltgeiftes  diefes  Verhältnifs  immer  wird  geftört 
feyii,  und  dafs  jedes :Kind,  auch  das  hefte,  doch  mit 
Menfchlichkeit  geboren  wird ,  und  nicht  mit  himm- 
Üfch  reiner  Menfchheit,  das  fcheint/».  freylich  nicht 

Senug  in  Arifchlag  gebracht  zu  haben :  aber  Heil  ihm, 
afs  er  diefe  herrliche  Weltanßcht  mit  folcher  Begei- 
fterung  und.  zur  Begeifterung  des  Erziehers  eröffiiet 
und  den  Glauben  an  das  Ideale  ftärkt.    Es  ift  keine 
Dichtung  von  einem  goldene»  Zeitalter,  fondern  es 
ift  dieJiimralifche  Offenbarung,   welche  zu  aller  Zeit 
die  Bruft  des  Gottgeweiheten  erhob,  und  in  der  jetzi- 
gen Zeit  zur  Weisheit  der  Erziehung  das :  gefallene 
Ctefchlecht  zurückruft.  Xafst  uns  der  prophetifchen 
Stimme  folgen,  fo  wird  es  beffer  werden.     Einen  fol-^ 
oben  Mann  hört  man  am  heften  in  der  eignen  Kraft' 
feiner.  Sprache;    es  war  uns  daher  nicht  angenehn^f, 
eine  Glatlung  feines  Stils  in  diefem  Auffatze  zu  be- 
merken.* ./       ..  A  1       TT       . 

Der  folgende  Auffatz  ift  ganz  von  fremder  Hand, 
von  einem  Mitarbeiter  des /V!^a/o««(/i:A«i  Inftituts;  er 
giebt  Bericht  übe»  einen  Verfuch^  dner  Abtheilung 


von  Schülern  der  zweyten  Klaffe  Anleitung  «ar  tcbriA^ 
liehen  Darftellung  der  Zahl  und  ihrer  VerhältniSez» 
geben^.    Sie  befteht  in  eiöem  gefchickteo ,  durch  k«e- 
chetiiche  Kunit  bewirkten,   Üebergang  der.intuitia 
zur  Reflexion  in  Abficht  der  Zahlen verhäitniliey  alb 
von  der  Zahl  zum  Zahlzeichen,   der  Ziffer,    und  to 
von  den  Einern  zu  den  Zehnern  .u.  f.  w.  durch  Gieich- 
Ifetzungder  Ausdrücke  u.  f.  w.  —  eiüe  inftructiff 
Probe  der  Lehrkunft. 

Oldenburg  9  in  d.  Schulze.  Buchfa.:  Nachrickf  vom 
den  in  Oldenburg  angeßelUen  Perfudien  m  Pefta- 

"    loTizifeht r  LBhrürt.  Von  K  Wr.  van  T«fk.  1806*. 
53  S.  8.  ( Aus  der  Oldenb.  Zeitfphr.  belbnders  ab-»- 
gedruckt.)  (4  gr.) 

PeflalozzVs  Lehrart  giebt  das  Höchfte  der  Unter- 
richtskunft,  Darftellung  der Erkenntnifs  in  jedemF^- 
che;  indem  fie  die  Elemente  unferer  gefammten¥x- 
kenntnifs   und  dabey  der  Darftellungskraft  in  einen 
^ftematifchen  Zufammenhang  gebracnt  hat.    Sie  läfst 
iich  auf  alle  Gegenftände  des  menfchlichen  WifTcns  an- 
wenden;   Er  fdbft  will  der  Menfchheit  von  Grund  aus 
helfen,    durch  ZurQckfahrung  auf  ihre   natUrlicihea 
Verhältniffe,  und  auf  die  wahre  Bildung,  die  von  der 
Mutterliebe  und  häuslichen  Selbftftändigkeit  ausgeht; 
Hr.  v.  TUrk  gründete  in  Oldenburg  eine  Pdfialozxtfehs 
Lehranftalt,   die  bald  ihren  guten  Erfolg  an  den  Kin- 
dern und  ihren- grofsen  Nutzen  för  die  dortigen  Seiiii- 
nariften  bewies.    Es  ift  erfreulich,  dafs  der  edleAfaii/i 
feine  gemeinnützigen  Anftrengungen  fo,  belohnt  fiebt« 
Das  Publicum  follvon  Zeit  zu  Zeit  weitere  Nachricht 
von  diefer  Anftalt  erhalten. 

« 

*  Straubikö,  in  d.  v.  Schmidt.  Buchh.  in  Comm.: 
Die  Pefialozzuwer.  An  Bergler  ^  von  {jotttieb  fTahr^ 
tnuth.  1804.  19  S.  8*  (3  gr.) 

Der  Vf.  .prophezeit  fich  (wir  verftehn  feine  ^Bro^ 
fchüre  darunter)  cünen  n^he  bevorftehenden  Tod,  ent* 
wieder  durch  Jupiters -Blitzftrahl,^  oder  einen  fchmäii-' 
liehen.  Von  keinem  hat  etwas  verlautet  j^  aber  wie 
kann  auch  fterben,  was  nicht  gelebt  hat! 

Passatt,  b.  Ambrofi:  lieber  die  zweckfhaßigße  Le/e. 
lehrmethode  und  den  Unterricht  überfuxupt  NebCt 
einer  Beylage:  lieber  die  Verwendung  der  Klojier- 
guter.  Von  Gottlieb  Wahrmutii  1804-  58  o.  8. 
Mit  einem  Kupferftich.  (8  gr.) 

Auch  diefe  BrofchCire  ift  fo  ganz  gehaltleer,  da& 
fich  weiter  nichts  als  diefes  davon  fagen  läfst.  Das 
radirte  Blatt  von  Bergter^  das  einen  Lehrer  der  Re-, 
chenkunft  nach.  Peßalozzifeher  Methode,  mit  drey  vor 
ihm  ftehenden  Knaben  abbildet,  ift  picht  ohne  Künlt* 
lerifchen  Werth, 
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INTELLIGENZ  DES   BUCH-  osd  BlÜNSTHANDELS. 


V, 


T.  Neue  periodifche  Schriften. 


on  d«n  Anrnkn  der  fhyßk  def  Ho.  Prof.  Gilbert  haben 
Xfnt  folgende  3  Hefte  ausgegeben» 

Heft  9  und  10.  1(07. t  welche  enthalten: 

I.  Die  Fortfetzung  ond  den  Befehlufs  der  kritiCcben  Anf* 
fätie  ober  die  in  München  wieder  erneuerten  Ver- 
Xuche   mit  Schwefelki.es  -  Pendeln    und   Wunfchel- 

»  rUthen  ron  Gilbert ^  Marichaux^  ^fiffy  Jungius  und  an« 
dem.  (Darin  Reclamationen.  für  die  Herren  Amom 
retti  und  Thonvtnel  gegen  Herrn  AkadenDicua  Ritter^ 
und  Notizen  fiber  ihre  neuern  rabdomantifcben 
Schriften;  etwai  von  den  Sckafferjihen  Verfuchen; 
und  eine  Gtfchkhte  der  fVänfcheirtttke  und  der  frahern 
Wundermänneri  welche  durch  Ce  berüchtigt  wor* 
den  lind.) 

IL  Befchreibung  einet  Manometers  9  das  zugleich  die 
Veränderungen  in  der  Elafticitit  und  in  der  Zufam« 
menfetzung  einer  gegebnen  Luftmenge  zeigt,  yon 
BfrtlioUet^  mit  Bemerkungen  Ton  Gilbert, 

Tit.  Ueber  die  Verdampfung  der  Körper  1  ron  Gej» 
Luffac* 

IV.  Unterfuchungep  über  die  ZerCstzung  der  fchwefel- 
liauren  Verbindungen  durch  die  Wärme,   von  Gay* 

Lußae.  (tlöfiung  der  Schwefel -t  Phosphor- und  Ar- 
fenik  -Metalle ;  Zufam menfetzung  der Schwefelfaure, 
Bildung  derfelben  in  den  Bleykammern,  nnd  Zer« 
.  fetzbarkeit  derfelben  in  glühenden  Porcelanröh- 
ren.) 

.V.  Vortheilbafie  Methode,  reine  Piatina  darzuftelleo, 
▼on  DiscoitUs. 

VL  Verwandlung  der  Alkalien  in  Metalle,  Ton  Davy^ 
Prof.  der  Chemi«  in  London ;  — »  und  einige  andre 
weniger  bedeutende  Auffiltze. 

Heft  I.  ito|.,  mit  folgendem  Inhalt: 

I.  Ueber  die  chemifchen  Wirkungen  der  Elektricitir, 
▼on  Hmnpkiy  D^vy ;  frey  über  fetzt  ron  Giibtrt»  (Ver* 
inderungen )  welche  die  Elektricität  in  dem  WafTer 
hervorbringt;  Wirkungen  der  plectr.  bey Zerfetzun- 
gen, bey  Hinüberfübrung  gewifTer  Beftandtheile, 
und  beym  Hindurchgehn  von  Subftanzen  durch 
Mittel,  XU  denen  fie  chemifche  Anziehung  haben; 
allgemeine  Bemerkungen  fiber  diefe  Erfcheinungen, 
und  über  die  Art,   ^ie  fie  gefchehn.) 

n.  Ueber  die  fogenannten  Knall •  Fidibus •  lonDtscot- 
tut. 

A.  L.  Z.  \Wi:  Erßer  Band. 


l\\.  Nif  ellemeni  des  Harzgebirges  mit  demBarometen 
▼on  Hiron  de  ViUtfoffe,  Ingin.  en  Chef  des  mines  et 
uhnes  de  France;  aus  delTen  Papieren  gezogen  von 
Gilbert.  (Beobachtungen-^  Berechnung;  Reduction 
der  Höben  auf  die  Meeresfläfcfae;  PrüÄing;  Profil 
des  Harzes  (hierzu  ein  Kupferftich)  $  Ueberficht  der 
▼ornebmften  Höhen  und  Tiefen,   welche  auf* dem 

-    Profile  dargeftellt  find.) 

Anhang.  Höhe  der  drey  höchftcn  Spitzen  der  nSch- 
ßen  Fi4izgebirge':  des  Mtifsnerf,  des  Kyffkaußrs  und 
öe9  Petersbergfj  nach  Barometer m eil.  anderer.  

IV.  Zerfetzung  einiger  Salze  durch  die  Voltaifche  Säule, 
▼on  Riffkuit  u.  CkomprS  in  Paris. 

V.  Verwandlung  der  Alkalien  in  Metalle  durch  gaWa- 
nifche  Elektricität.  ( 1)  Erfie  Wiederholung  von 
Davys  Verfuchen  durch  die  Herren  Enmut  u.  Simon 
fci  Berlin,     s)  Wiederholung  vpn  Daty's  Verfuchen 

.  ▼on  den  Herren  vonjacquin^  Schreibers y  Tihüvsl\y  und 
Bremfir  in  Wien.  3)  Fortgefetzter  Bericht  der  Her- 
xtxtErman  undSimoa  von  ihren  Verfuchen.  4)  Zwey- 
tes  Schreiben  des  Herrn  Freyherm  v.  Jacfuiu  an  den 
Prof.  Gilbert  in  Halle.) 

VL  Nachrichten  aus  Paris,  über  Dmsy'f  Verwandelung 
der  Alkalien  in  Metalle,  und  über  den  ihm  zuer- 
theiiten  kleinern  galvanifchen  Preis. 

.  ?*0."  ^"^  "•  "•^^  erfcheinen  abwechfelnd 
mit  den  folgenden  Heften  in  dielem  und  dem  folgen- 
den Monat.  ^ 

.   Wir  geben  mit  diefen  Heften  ans  als  eigne  Werke : 
Kritifche  AuffStze  über  die  h  München  wieder  erneuerten  Fer- 
fwhe  mit  Schwefelkies '  Pende/n  und  TVünfehelruthen .  her- 
ausgegeben von  GÜbert.    Halle  igo«.  150  S.  iKofrt. 
Preis  ai  gf.  *; 

Nivellemem  des  HarzgebtKges  mb  dem  Barometer,  von  Hivon 
deViUefoJfe^  herausgeg.  von  Gilbet.   Halle  iSog.  (,t  S. 
und  ein  Profil  des  Uarzgcbirges.     Preis  10  gr. 
Halle,  den  gten  März  igog. 

R  e  n  g  e  r '  fcbe  Buchhandlung. 

Bi^e  Zeiten.    Zweytes  Stikk.    Februer  iget* 

Inhalt« 
I.  Polens  PalingeneCe. 

IL  Das  Königreich  Weftphalen.  i)  Begründung.  2)  Pri- 

mitiveTerritorialbeftimmung.  3)  Confiitutions-Ent- 

(4)  O  wurf. 
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ALLO.    LITERAJUR.  ZKITÜNO 


Wttrf*  4)  (jefetslicii  emgefilhrteConfthittitni.  t)  ^^ 
litifch'geograpbifche  Emtheilung-  (DieCer  wird  ei« 
»ea  ftebenden  Artikel. ausL|D9cben^  und  dMn  vcm 
)etzt  an  f^Uts  pfficieM  Merkwürdige^  diefes  K6nigreicb 
belre&nde,  geliefert  werden.) 

III.  Acte»  und  Verfügungen  des  TilCtel-.  FriedeDf« 
Traefatf.  Von  Seite»  Rufslands  (nebft  Bemefkan- 
gen). 

IV.  Eins  ift  ans  Notb;  oder  befcbeidene  Wünfche  ond 
^       Vorfcbläge  eines  "prettlsifcbeo  Patrioten «  xnr  Rettnng 

feines  Vaterlandes. 

V.  NeaefteVerfägaDgeii  der  Breslauer  Kriegs  •  und  Do- 
mänen -  Kammer,  die  Bücber  -  Polizey  betreffend, 
i)  Vorwort  des  Einfenders.  a)  Actenftöck«  ))  Ge- 
danken des  Heravsgebers  aber  diefe  Verordnnng. 

VL  Ueber  die  projectirte  Expedition  nach  Indien  5  mit 
Bexiebong  auf  den  Entwarf  dazu,  in  den  nordifcfaen 
Mifcellen*     Schreiben  an  den  Heransgebef. 

VII.  tJeber  die  Milde  und  Nadiah menswardigkeit  des 
franzöfilchan  Refcripten-  und  Gefchftfu- Stils. 

VIII-  Ueberficbt  der  Haopt*  Momente  dar  Cefckichte 
des  Tags. 

B^hgen.  Politircb  -  liter.  Anzeigen ,  N^  IL  Kritiken» 
6eprufte  Vertheidigosf  des  Ha.  v*  /Irckmk/du  (fiin- 
geÄuadt«) 

In  der  SchdaeYchen  Bochhandfong  za  Eifea« 
borg  ift  er(cbienen:  yahrlmeh^thlh^infffchen^ Landwink' 
Jcluft  u.  n  w«)  von  D.  X.  CA.  O.  Sturm^  Prof.  zo  Jena.  I.  Bd. 
I.  H^ft.  Mit  I  Kupfer.  (Pr.  16  gr.)    Ohne  uns  auf  Lobes- 
erhebungen fibcr  diefe  änfserft  intereffAnte,  nfttzliche 
and  gehaltvolle  Schrift  einzulaflen ,  die  nns  nicht  zukom- 
men, begnägen  wir  uns,  hier  den  labalt  des  1.  Hefts 
anzugeben,   woraus  die  Lefer  anf  die  Reicbhahigkeit 
derfelben  fcbiieGien  k5nnen«     Inhalt:    I.  Ueber  6ko« 
nomircbe  Verfuche.     IL  Der  ^arabre  Werth  eines  Land- 
guts ift  nicht  zu  beftimmen.     III.  Ueber'die  Befdonrae- 
rung  bey  der  Oreyfelderwirthfchaft.     IV.  Einige  Beob- 
achtungen aber  die  Wirkungen  des  Gypfes.     V.  Erfah- 
rungen über  den  Hirfenbau.      VL  Bemerkungen  über 
den  Anbau  einiger  ausländirchen  Getreidearien  u.  f.  w. 
VIL  Zwey  ond  zwanzigjährige  Erfahrungen  über  den 
Anisbau.    V II L  Ueber  den  Brand  im  Getreide.    IX.  Die  1 
Rindviehzucht  im  Reuls.  Voigtlande.     X.  Gefammelte 
Nachrichten  nnd  Erfahrungen  über  die  Teredehe  Schaf- 
zucht im   Herzogthum  Weimar.     XL    Verfahren  dos 
Gärtner  Bi  f  ring  er,  Branntwein  aus  Pflaumen  zu  he* 
reiten.      XIL  Einige  VerbelTerongen  des  Technifchea 
beym  Branntwrinbrennen.     XIII.  Vermifchte  Auffätze 
'  and  Notixea.    lAV.  UeberCcht  der  Akonom.  Literatur 
Tom  J.  1107«     XV.  Anzeige.      Das  zweyte  Heft  wird  za 
Johannis  erfcheinen.      Für  Hlmmtlic&e  Poftämter  hat 
das  löbl.  herzogl.  Poftamt  zu  Jena  die  Hauptfpedition 
gefiilligft  übernommen. 

IL  Ankändigungen  neuer  Bücher. 

In  allen  Bncbhandlnngen  ift  zu  haben: 
JFbnmr/trf  dvd  Maarudien  zu  klehttn  Amtsredew  an  Ftffi' 
^         ntn  Ma  doi  gthiUatm  StMut,  heraosgegebea  foa 


D.  y.  G.  A,  ihekery   K5nigL  Sicht  Hotprediger. 
y€\  UändcliMU*   g.    Leipzig,   bey  Uartknoch* 

.  Inhalt:.  I.  Bty  der  ehelichen  Einfegnting ;  von  M. 
Frifck;  yiom  l?aftOT  Seittnrekh  in  Eisl^ben;  voilri  Heraus- 
geber» IL  Bty  dhr  Taußiandiung:  von  Siltenrekh;'  vom 
Herauf geher.  HL  &>  der  in  manchen  Gegenden  gewöhnlichem 
kircitiuhen  Eitifegnung  der  fUkh^fifrinnen :  van  Sehenfeklu 
IV.  Bty  dir  Conßrwatitiluhandlumg:  '  vom  Höfprediger  D. 
D'&ring.  V.  Abendmählsreden :  Vom  Oberbofpred.  D. /Ma- 
hard;  von  Frifih;  vcnn  Herausgeber.  VI.  Bey  Begrahniffen'i 
.von  Frifch  (davon  eine  Rede  am  Sarge  des  v.erewigtea 
Conrectors  Hübler  in  Freyberg) ;  vom  Prof.  teiri  im 
Falda  (an  A.  G.  Metfener's  Grabe.) 


Bey  J.  A,  Barth  in  Leipzig  find  erfchienen: 

s)  Des  Hm.  Hafraeh  D.  Ferd.  tVmrzer's  Hamdlmehder 
fofulKren  Chemie  zmm  Gtkraueh  feister  yerlefungen  «ti 
caia  Selhßgebrämch.  m«  i  Kpfr.  gr.  g.     so  gr. 

9)  Defftlhen  Gsundrsß  der  ArtneyminellebrefmrAevtie 

mnd  fVundarzte.  gr.  g*     i  Rtblr. 
3)  Rfcepee  mndKmrartem  der  beßen  Arreste  aüerZrieemy  tob 
einem  prakt.  Arzte«    x.  Theil,  Fieber  -  Eattiimämh- 
'  gen»  gr.  g.     1  Rthlr.   g  gr. 

Ich  freue  mich  l  vorftehende  i  neue  Werke  anzei« 
gen  zu  können.  Praktifche  Aerzte  utid  ftrenge  Beur* 
theiler  verfichern  mich ,  dafs  Hr.  Hofr.  TVnrzer  mit  ei- 
ner feltenen  Pricifion,  Ordnung  ündDeutItchkeit'laiiitf 
Lehrbücher  bearbeitet  habe,  und  dafsdi^  Reichhahig- 
keit  und  Gründlichkeit  derfelben  oft  in  gröfsern  Wer» 
ken  vergebens  gefacht  werde.  —  Die  Aoffteliung  der 
verfchiedenen  beflTern  Kurarten  alter  Zeiten  ,  von  eioem 
nicht  begannt  feyn  wollenden  Arzte,  zeuge  auch  von 
vieler  Belefenbeit  und  Erfahrung,  fo  wie  die  bündige 
Zufammenftellung  und  Kritik  der  verfchiedenen' Rnr- 
m^thoden  dem  praktifchen  Arzte  fehr  reichhaltige  Aa- . 
Achten  gewähre,^  und  recht  eigentlich  belehre ^  wie  die 
allgemeinen^jrundfatze  der  Heilungswiffenfchaft  in  den 
verfchiedenen  Syftemen  den  Arzt  in  feinen  Bemfiboa* 
gen  glftckUcb  machen  können,      '  • 


Vnfuch  eintr  Memaeifchen  DarfieBung  der  Pafrkßomei 


IVachsmathy  K.  S.  Acci)  -  Infpector  a.  £  w.  gr.  f. 
Leipzig,  bey  Hinrichs^  z  ÄtUr.  g  gr.»  auf 
gut  Papier  i  Rdilr«  i  s  gr. 

Die  Patrimonial  -  Gerichtsbarkeit ,  die  GerechtC^me 

der  Gutsherren,  in  Betreff  der  GerichtspOegemid  der 

Gerichtsnutzungen,  ihre  Verbindlichkeiten  u.dgl.,  find 

Gegenftgnde  von  grofter  Wichtigkeit,  die  es  befondera 

in  unfern  Tagen  noch  mehr  geworden  find.     Dem  alt 

praktifcben  Juriften  bekannten  Verfafler  gebührt  dahtf 

das  Verditfnft,  mit  Sacbkennmlfe  und  UnparteyUcbkeil 

diefe  Gegenftfinde  nach  ihrer  Ausdehnung  und  ihren 

Griaaea  bearbeitet  ta  heben,  ^odorch  diels  Werk 

den 


0 

den  Geri^tiherren«  GeridiUTarw*hern  und  )edem  Ju- 
rifien  aberhaupt  uBeatbebrl^»€h  wird.  AlsAntiABg  find 
Formulare  und  Inftruciionen  far  Gericbtsperfonen^  Ac- 
cis- Einnehmer,  Hebaromen >  Leichen wäfcberiDoexi  u. 
t  w.  beygefügt.  i>ie  Verlags  band  Jung  fucht  durch  den 
«löglicbrt  billigen  freis  zur  Verbreiiung  diefei  nötbigen 
Werk«  das  Ihrige  .beizutragen. 


Num.  »3*     MÄRZ  tgcrfi. 


66a 


Annonce 
tnn  Ihn  imttiffant ,  jwi  ß  tronvi  äms  t^ef  hs  lArmia. 

Ri  e  u  e  f  l 

Je 
'  f  r  »  i  f  s      €  ß  r  a  c  t  i  r  i  ß  i  q  u  i  s 

]  fwr  fervir  i  tl^fteire 

Je 
FriJeric  GnilUnnte  llh 

et  dt 
fbßenti  perßmnages  nmrfmns  ie  fd  eenr, 

'   Tir^« 
de  lettret  et  de  con^erratioils  f^iniliirct 

et  pabliis 
par        , 
Mr.    fV****. 

a  .Paria  igof.  •    • 

Prix  4  fräset,    (i  RtUr.  Täcliliro^O 

PaBMbe  ik^erk  in  dar  detttfehea  Uebccfetxtti^  fär 
den  n&alichen  Preis. 


a4  Reeettes  Oritniatee  et  Seeretr- f&nr  k  Toilette  ^  com* 
pofe  pour  la  Soeur  du  graod  Seigneur,  renfer- 
ment  Cosoi^tiqaes,  Eau,  'Pätet,  Ponades,  Ben- 
deaux  Rouget  etc.  dont  let  Circaßiennes  fönt 
nfage«  poür  acquerir  et  confbrTcr  la  beaut^. 
Publie  par  le  Profeßeur  MickeUn.  a  Paris.  Prix 
de  TExemplaire  Cachete  6  LiTres. 

Dlefs  Nene  Parifer  ToUetteii- Blatte  gleich  beleb« 
rend  durch  Annehmlich-  und  Gr&ndlicbkeit,  lehrt« 
fich  von  Haut  fehlem  zu  befreyen,  Schönheit  zu  erlan* 
gen,  und  bis  im  Alter  zu  bewahren,  doech Mittel ,  die 
bis  jetzt  wenig  bekannt  find.  Die  treuer  anzukanfen«. 
den  Toilettei»-  Bedürfn^ffe  felbft »  mit  geringen  Keften, 
zu  beretten  t  find  )eder  Dame,  die  Schönheit  fchätzt, 
Torzöglich  anzuempfehlen.  In  Commiffien  bey  Hn* 
Bfitweyda  in  Leipzig,  nnd  Sold  au  in  Frank- 
furt, a  I  LaubtbaJer* 


mmm 


Eine  kleine  Schrift  nach  jetziger  politifcben  Ten«' 
dienz ,  unter  dem  Titel  2  • 

Em  Fenerkrmd  zu  den  neuen  FenerhrSuden  ^  wodurch 
mehrere« Mängel  in  der  preuls.  Staatsrerwaltung 
anfgehellet  werden,  ^     . 

ift  (o  eben  erfcbienen.     Sie  enthält ,  nnter  rerfcbiede* 
aea  Aubriken»  Bemerkungen  uiid  Gedanken  Ton  ei- 


nem Manne,  der  im  Dienft  des  Staalt  Erfahrungen  ge« 
bmnftelt  ha4,  und'  fie  dem  nachdenkenden  Lefei:  in  ei« 
ner  deutlichen  Kürze  vorzutragen  weiCi» 

Unter  andern  Auffitzen  findet  ßch  daipn; 

Ueber  die  vielfähigen  Umgehungen  derKnrnausftthr* 

Verbole  im^Preafsifgheni 
Wamm  ift  es.  recht  oder  rathfam,  da£i  die  Oflicier- 

Stellen  bey  der  preufs.  Armei^  nur  mit  Ädel^i^ 

befetzt  werden  ? 
Etwas  über  Punzen-  Erziehung«  Nebft  mehrern  Auf> 

j^tzen. 

Bey  diefen  jetzt  fo  aTTgemein  fnteretBfenden  Gegen- 
ftänden  der  preufs.  Staatsrerwahmig  ift  diefe  Schrift 
jedem  Wifsbegierigen  als  eine  anziehende  Lectftre  zu 
empfehlen,  die  in  allen  Bnchhandiungen  fAr  8gr.~ztt 
haben  ifk 


In  der  Pi^lmTchen  Bucbh^ndluDg.  zu  Erlangen 
ift  zu  haben: 

Amtotmom  meSeo  -  pratkke.  fidk  diperfr  malmte  trattate 
neue  ciimca  medUa  della,  R.  Vnwer/ua  di  Pavia  negU 
anui  1^96.  1797.  i?98«»  per  fervire  di  continua* 
zione  alle  ftoria  d^ufica-tH  Pavia  dell*  änno  1795; 
del  SigSfor  Prof.  Ciuftfpe  Frtmk  e  di  commenti  agli 
•lemenii  d«  medKciriia  ^1  Si|[Sor  ÜC  A.  mkkari 
di  y*  L*  BrerOy  huora  edizione  accrefciuta  e  com* 
pita  oon  i  taeole  in  rame.  a*V«k  4.  CremaiM6. 
iS07.    J^reis  6  Laubthateir.. 


In  allen  Pochhandiungen  ift  folgende  interellknte 
Schrift  zu  bekomuJen: 

,  D^Alemhert 

r  T  M  e  d  r  i  e  h     11. 

Sber  die 
Tkeiiung  Fetens. 

Eine   erfQlIte  Prophezeihnng 

von 
einem ' Augenzeugen   und  ZeitgenöffAli 

der  erften  beiden 
Sächlifchen  Regierungen  in  Polen.    .  , 

.Amfterdam     und    Colin    itot» 
h#y  Peter  liammer. 

(Pranzdfifch  und  deutfch.)         ^ 
Preis   i'Rthln 


Bey  nnterzeicbneter  BtYchhandlnng  ife  fo  eben  fev^ 
tig  geworden  und  durch  alle  gute  Buchhandlungen  ^n 
eihalten: 

fVokrhnten  uns  heiden  Trigonumetruen^   auf  eine  nonu 
neue  Art  bewiefen  von  P.  Mauritu  Eilmann  ^  §•  O. 
...JWKS^^^^.  Kupfertafel.    Preis  9  gr. 

Der  VerfaflTer  hat  in  diefem  kleinen  Werke  nicht 
anr  die  wichtigften  trigonometr.  Wahrheiten  zufam^- 

men 
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men  za  drangen,  foniTern  aucb  dem  VerfUnde  anfcbav 
lieber 9  in  ihren  Beweifen  einfacher,  und  die  meiften 
derfelben  in  engere  gegenfeitige  Verkettung,  zu  fetzea 
gefucbt.  Dicfe  Zwecke  fcheinen  Torzfiglich  bey  der 
fpbärifcben  Trigonometrie  erreicht  zu  feyn,  die  be« 
kanntlicAi  fonft  mehrere  ihrer  Beweire  So  tief  herauf, 
und  ich  weifs  nicht  durch  was  für  Vmwege  und  Ne- 
bengriSe  mühlam  berbeyzurchleppen  fioh  g^^wungen 

fiebr. 

Osnabrück,  im  Febr.  igog* 

C  r  o  n  e'fche  Bucbbandlnng, 


So  eben  ift  fertig  geworden  und  erfchienen : 
.Reifin  aus  Jer  Fremde  iu  die  Heimath  ^  herausgegeben 
Ton  Etpß  fVagaer.  ir  Bd,  8-  1808.     3  Rthlr. 

Wir  liefern  zum  erfte^  Bai>de  als  Titelkupfer,  das 
wohlgctrofFene  Bildnifs  des  Hn.  Herausgebers,  Vcrfaf- 
Icrs  von  fVilihald^s  Anßcluen  des  Lebens  titxd  den  reifen^ 
den  Odern*. 

J.  Gottfr.  Hanifch's  Erben,     • 
Hof bucbhandl.  in  ^H  i  1  db  u  r  g  h  a  u  f  e  n« 


V  .  Keue  Verlagar  Artikel 

-  I  ▼on  , 

•  Heinrich  RommerakiKckien',  Buahfaändler 

lA  Kölm-  -.  v'  , 

Coffets  und  fValUnBerg's  Skizzen  fflv Zoonomie.  in  Bandea 

.    IS  Heft. -Sil  Köln  igoj.     1  Rthlr..  ^ 

Gedichte  von  Joh.  Jof.  Pfeiffer,  g.     1  Rtbir.  g  gr. 

Handels  -  Gefetzbuch  für  Frankreich ,  nebft  der  Reda 
des  Hn.  Staatsraths  Regnaud^  als  eine  Einleitang  ins 
Ganze,  aus  ifiem  Franzöfifdien  überfetzt,  und  mit 
fortlaufenden  Zahlen  der  Arükel  am  Rande  verfeheii 
von  D.  Karl  Bachorjen.  gr»  g.     t6  gr. 

Hchnenj  Eoeßmeifters  im  Kölnifchen  Bezirke,  dieForft- 
Verwautung  in  Frankreich  ^  oder  Darftellung  derGe- 
leize  und  Verqrdnungf n ,  welche  dai  Forft-,  Jagd- 
und  FifcbereyweieB  beti;effen«  gr«'  g.     16  gr. 


Bey  Pauli  et  Comp,  in  Coblenc  ift  erfofarenen 
«nd  dfirch  alle  BucbbaiKliungen  zu  haben;    . 

)odex  N^o/#o«,  überCotzt  von  Fr.  La/pmlx^  ordentl.Pro« 
feCTor  an  der  hohen  Schule .  der  Rechte  in  Coblenz. 
Zweyte,  dem  Gcfetz  vom  3ten  September  1807.  ge- 
ibäbe,  und  mit  allea  bis  zur  Verkündigung  diefes 
Gefetzes  erfchienenen,  insCivilrecht  einfchlagenden, 
Gefetzen  und  Verordnungen  vermehrte  Auflage,  gr.  g. 

a  Rtblr.  oder  s  Fl« 


Hanätmgs  ^  GefettJmck  y  nach  der  einzig  offiöieBea  Origi* 
naW  Ausgabe  aus  der  kaiferlicben  Oruckarey  &ber* 
'  fet«  von  Fr.  Uffentx.  gr.  g.    ig  gr.  od.  i  Fl.  20 Rf. 

GtfHzhich  der  bargerlicken  Procefsordnung  mit  den  ei« 
'-  klärenden  rednerifchen  Darfteliungen ,  welche  die 
'  als  Redner  der  Regierung -ahgefandten  Staatsrtthe 
bey  Vorlegung  der  Gefetz- Votfchlage  vor  dem  Ge- 
fetzgebungs  -  Corps^  gefprochen  haben.  Aus '  deiv 
Franz.  überfetzt  von  J^.  P.  Ackemumn.  s.Thlei«  gr.  j, 
I  Rthlr.  ES  gr.  od.  ii  Fl.  42  Kr.  ^ 

Läffunlx.f  F.f  über  das  Civilrecht  der  Fr^nzöfen»  rück' 
fichtjich  auf  deffen  Abweichungen  von  dem  gemei* 
Ben  Recht  und  der  vorigen  franzöf,  Gefetzgebuog^ 
Eine  civiliftifche  Abhandlung,  ite  AbtheiL  gr»  g« 
14  gK  od..i  Fl.         ' 

Ltjjaulxy  F.,  Handbuch  für  Vormünder,   oder  Unter* 
rieht  über  die  Verrichtungen,    welche  VormSader 
und  Curato/en  tmch  dem  Codesf  Nappieim  zu  Tetbhea 
haben,  gr.  g.     12  gr.  od.  54  Kr. 

Crebefs  Syftem  der  Inteftat  -  Erbfolge  ^in  Frankreich, 
nach  den  Verfugungen  des  Civilgefetzbuchs ,  mit 
Beyfpielen.   gr.  g.     10  gr.  od.  45  Kr. 

ytumai  für  Gefetzkun4e  und  Rechtsgelehrfamkeit ,  her- 
ausgegeben von  F.  Laffäulx^  tter  und  iter  Jahrgang, 
gr.  g.  Preis  für  den  Jahrgang  .4  Rthlr.  od.  7  Fi, 
12  Kr. 

DaJTelbe  jter  Jahrg.     4  RtWr.  12  gr.  od.  g  Fl,  i  j  Kr. 

Pfender^  Hl  F.,  die  gefetzliche  Erbfolge  in  Frankreicb, 
nach  dem  O^letze  vom  soften  Germinaf/gr.  g.  6  gr. 
od.  a4  Kr. 

ilL  Neue  Kupferftichc. 

Hieronymns  Napoleon,  Königs  von  WefipKtktt^ 
Portrait,  9  Zoll  hoch  und  i\  Zoll  breit,  nach  Cia/oiiV 
meifterhaftem  Gemälde  in  Kupfer  geftocben  von  L.  huck» 
hörn ,  ift  in  allen  Buchhandlungen  des  Königreichs  Weft- 

Ehalen  für  1  Rthlr.  Preufs.  in  klingendem  Courant  zu 
eben.    Aebniicbkeit,  vortrefflicher  Stich  und  febr  bil« 
liger  Preis  empfahlen  dieb  Blatt. 

» 

IV.  AactionerL 

'  2u  Weimar  vrird  den  asften  April  die  Verßet- 
gerung  der  von  dem  Tel.'GeheimenKammerrath,  Frey- 
herm  von  Uncker^  hinterlafTenen  Bücher  -  Sammlung 
ihren  Anfang  nehmen,  in  welcher  fich  viele  feiten« 
und  vortreffliche  Werke  aus  allen  Theilen  der  Gelefar- 
famkeit  befinden.  Cafalöga  davon  find  zu  bekommen 
in  Halle  in  der  Expedition  der  Allg.  Lit.  Zei- 
tung, und  in  Weimar t  bey  dem  Geheimen  Regi- 
ftrator  Berg. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 

AftZNBTGBLAHRTHEIT. 


EP17RT  a«  M.  f  b.  Varrentrapp  u.  Weimer :  Sa- 
ri Thomas  Sömmerrin^  AMnldungin  des 
iUickiM  Ifdrorganis.  iSo6«  A  u.  36  S.  FoL  mit 


rKAKKPlTHT 

mue 

tnenfcUickiM  Ifdrorgant 

9  Kpfrt    (9Rtblr.  la  gr.) 


Die  lan^ierige  Befcbäftigung  des  Vfs.  mit  diefem 
Werke,  feine  tiefen  Kenntnifle  in  der  Anatomie 
undPhyfiolosie,  und  die  elegante  Ausftattung  feiner 
Werke  berecnligen  zu  grofsen  Erwartungen,  und  zu 
der  Hoffnung,  hier  alles  vereinigt  zu  finaen,  was  nur 
irgend  in  Hinficbt  auf  das  menfchliche  Gehörorgan 
;t  und  durch  Abbildungen  dargeftellt  werden 
In  der  That  Obertrifft  das  vorliegende  Werk 


ann. 


alle  vorhergehenden,  welche  denfetben  Gegenftand 
tsum Zweck  hatten,  an  Richfiskelt,  Deutlichkeit  und 
Eleganz.  Man  findet  auch  hier  den  feltenen  Fleifs 
iind  die  bejnahe  unerreichbare  Gefchicklichkeit  des 
Vfs.  in  der  Zergliederung  und  in  der  Darfteilung  fei- 
ner Zergliederungen  wieder,  d&r  frilhere  Arbeiten 
diefer  Art  fo  rühmlich  auszeichnet. 

Der  Vt  iiat  die  Abbildungen  und  Befchreibungen 
eines  Fatfatva^  Fotiusy  Duvernetf,  Schellhammer,  San- 
iorint,  Brendel^  CaJJibohm,  jtilwms,  Cotunni,  Mecket, 
Geqffrot/,  Camper  y  VkqJFAzifr,  Monro^  CamparetH^ 
Scarpa^  tVildberg  nach  feinem  eigenen  GeftändnilTo 
«nit  feiner  Arbeit  verelichen  und  die  braBchbarften 
Ideen  diefer  Schriftfteller  benutzt.  Diefe  Ideen  findet 
man  hier,  aber  freylich  in  einer  höheren  Vollendung 
und  Ausarbeitung,  auf  den  erften  Anblick  wieder. 
Nur  DaubentofCs  Abbildungen,  das  Gehörorgian  be- 
treffend, fcheinen  nicht  benutzt  worden  zu  feyn, 
wiewohl  fie  manches  Gute  haben,  und  auch  unter  an- 
dern Tchon  die  Gehorluiöchelchen  ungefähr  in  der- 
felben  Vergröfserunff,  wie  im  vorliegenden  Werken 

Bnz  leidlich  abgebikiet  enthalten.  Aus  einer  forg- 
ktigen  Vergleiäung  der  bisherigen  Arbeiten  Ober 
das  Gehörorgan  mit  der  Natur  ift  alfo  diefes  Werk 
«ntfunden.  Die  Därftellungen  felbft  aber  haben 
ihren  hohen  Grad  von  Vollendung  gewiüs  der  Beiftd- 
fanng  zu  verdanken,  wdcher  ficn  der  Vf.  mit  dem 

gefchickten  Prof.  Koeck  unterzog,  die  Tbelle  des  Ge- 
örorgans  auf  des  verftorbenen  LiekUnberj^s  Verlan- 
gen nach  einem  fehr  vergröfserten  Malsltabe  nach- 
ALZ.  1808*    Erßr  Band. 


zubilden  >  denn  bey  diefer  Arbeit  mu(steq  nothwendig 
die  vielfeitigften  Verhaltniffe  auf  das  gepauefte  aus« 
gemitteit  werden. 

Tjm  den  unüerm  Vf.  ganz  eigenthQmlichen  Abbil- 
dungen gehören  auf  der  erften  Tafel  die  Darftellung' 
eines  äulseren  männlichen  undweibUchen  Ohrs ,  die' 
fo  gut  gewählt  und  ausgeführt  find,  dafs  man  un- 
möglich die  Verfchiedenheit  diefes  Theiles,  nach  dem 
Gelchlechte  verkennen  kann.  Vorzüglich  ift  auch 
die  Abbildung  der  Schmalzhöhlchen  an  einem  äuCse-^ 
ren  Ohre,  von  welchem  durch  Einwäfferung  die 
Oberbaut  entfernt  worden  war,  und  die  Darfteilung 
der  Muskeln ,  vi^elche  das  ganze  äufsere  Ohr  bewe- 
gen von  hinten  oder  innen,  fb  daCs  die  Einfüeun- 
fen  der  Muskeln  an  den  Knorpel  mit  der  grölsten 
>eutlichkeit  wahrzunehmen  find;  ferner  auf  der' 
zweyten  Tafel  die  Darfteilung  der  Durchfchnittsflä- 
chen  des  Hammers  und  Amboies  in  einer  viermaligen 
Vergröfserung,  unter  derfdben  Vergröiserung  das 
Pauckenfell  mit  den  Gehörknöchelchen,  ihren  Ban« 
dern ,  Muskeln  und  den  Nerven  der  letzteren.  Diefe 
Theile  find  in  zwey  Figuren  höchft  deutlich;  und  fobön 
dargeftellt. 

Ganz  neu  ift  auf  der  vierten  Tafel  der  horizon- 
tale serade  Durchfehnitt  eines  Gehörganges ,  um  die 
verfcbiedenea  Beugungen,  fo  wie  die  abwechfelnden 
Erweiterungen  und  Verengerungen  deflelben  deutlich 
zu  ms^sben ;  hierauf  bezieht  ücn*  auch  noch  die  Ab- 
bildung eines  mit  Gjrps  ausgegoITenen  Gehörganget 
und  zwey  Durchfchnitts  fläcnen  deffelben.  Femer 
ericheint  auf  diefer  Tafel  der  Nervenwedel  des  ge* 
meinlamen  Schlauches  im  Vorhofe  und  die  ftrahlen-  . 
förmise  Verbreitung  des  Nerven  im  eUiptifchen  Bläfi» 
eben  "des  gröfsten  Bogenganges  zwanzismal  im  Durch- 
meffer  vergröbert ;  in  derfelben  Vergröfserung  ift  auch 
ein  Stück  der  Spiralplatte  der  SchnecKe  dargeftellt  und 
die  inwendige  Seite  des  elliptifchen  Bläschens  mit  fei- 
nem angefouten  Arteriennetze. 

Die  fünfte  Tafel  ftellt  di%  Umriffe  von  AlHns  Ab^ 
bildfing  des  Grundes  der  Hirnfchalenhöhle  mit  den 
£Smmtfichen  knöchernen,  zum  Gehörorgane  jgeböri- 
gen ,  Theüen  in  ihrem  Zulammenhange  nnd  ihrer  ei- 
genthOmlicben  Lage  dar/ 

(4)  P  Die 
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*  « 

Die  VoTtrefflichkeit  des  Werks  nöthigt  uns  den~ 
ytTwatch  ab,  dafs  es  noch  durch  Behandlung  einiger 
trb«rkangQ9n  G^enftände'eine  ^öfsre  VolMtal^digHeit 
erhalteB  Biöchte.  So  vräre  i'.  Bt.  die 'Darfteilung  des 
äufsern  Ohrs  yo^ .  einem  Mohren  wohl,  fehr  interef- 
fant  gewefen,  haujptlachlich  aber  hätte  das  Verhält- 
bifs  des  äufsern  Öhrs  zuin  Kopfe,  ia  ^ie  fern  eS 
in  dem  eigentlich  normalen  Zuftande  von  demfelbeo. 
abftebend  ift,  eine  Darftellung  verdient.  Nicht  we- 
niger. wAnCchenswertbf  wäre  in  Abficht  auf  das  äu- 
fsere  und  innere  Ohr  die  Abbildutig  der  V^fchieden- 
heften  des  Hdrorgans  des  Kindes  von  dem  des  Err 
wdchCente«  Die  fiindef  des  äufsern  Ohrs  find  ganz 
aus  der  Acht  gelaflen  worden;  fo  auch  die  Eoftachlche' 
'  Röhre*  Eine  deuthche  und  richtige  Anficht  von  dem 
Gründe  der  Trommelhohle,  nachdem  die  Gehörknö- 
chelchen entfernt  worden  find)  babeil-wjr  ungern  ver- 
mifst  Oanz  befonders  aber  lafTen  die  Lympngefäfse 
des^  Innern  Ohrs  noch  eine  wichtige  LOcke  übrig.  Der 
voii  Cotunni  fo  trefflich  eingeleitete  Weg  foUte  doch 
noch  weiter  vei-folgt  werden^  und  es  ilV  wahrfchein- 
Bch  dem  ^leifse  kahftiger  Zergliederer  vorbehalten; 
über  diefe  dunklen  Gegenftände  Licht  zu  verbreiten» 
Bey  diefen  Unterfuchungen  würden  dann  auch  viel- 
leicht die  Venen  des  Innern  OhrS  gründlich  befchrie- 
ben  und  auseinander  gefetzt  werden. 

Sbendaf.y    b.  Ebendemf.:    Samuetis   Thomae 
Sümmerring'  Icones    organi   audüus   humanu 
y      i8o6-  VIII  u.  33  S.  Fol.  nebft  9  Kpftt. 

Diefe  in  lateinifcher  Sprache  verfafste  Ausgabe  des 
fo  eben  angezeigten  Werks  ift  nbr  durch  die  Sprache 
von  der  deutfchen  Ausgabe  unterfchieden,  und  ver- 
dient auch  in  Rockficbt  des  Ausdrupks  diefeiben  Lob- 
fprüche,  wie  die  deutfche  Ausgabe^  ^ 

BRAimscHWBro  u.  HelmstÄdt,  h.  Fleckeifen: 
Handbuch  der  Heilmittellehre  ^  für  akademifche 
Voirlefungen  entworfen  von  D.  IVilh.  Heftn.  Ge. 
Remer^    Prof.  zu  Helmftädt.     1805.    22a  S.    8- 

(iSgr.)  K 

»  • 

'  DerStandpunct,  welchen  der  Vf.  zur  Anficht  wähl- 
te» ift  der  empirifdhe;    feine  Empirie  jedoch  kein 
traffer  Experimentenhaufen ,  wie  er  fich  aiusdritckt; 
londem  ein  Product  forgfältiger,  mit  sröfster  Auf- 
iperkfamkeit  und  Liebe  zum  Gegenftande  angeftellter 
l^eöbapbtungen   unter  fleifsig  ftudirter  Theorie  der 
tnediciDifchen<  Wiffenfcbaften.      Das  Eigenthümliche 
tft  daneben   der  Verfucli,     die  einzelnen  Heilmittel 
nach  einer  fyftematifchen  Reihenfolge  zn  ordnen ,   fo 
dafs  er  von  denen,    die  den  Heiz  am  meiften  min- 
detn,  bis  zu  denen,  dte  ihn  am  meiften  mehren,  auf- 
zeigt.   Die  Schwierigkeit  diefer  GradatU>n  hat  der  Vf. 
am  lebhafteften  bey  den  reizmehreoden  Mitteln  ge- 
fühlt ,  wo  er  fich  durch  eine  gewiile  Mittelklaffe  zu 
helfen  gefucht  hat ,  die  er  unter  der  Benennung  gex 


/ 


niifckt '  reizmehrender  Rittet  ^  aufftellt«     Ehe  er  an  die 
eigentllphe  Befdmmung  der  Wirkungsart  der  Arzney- 

'  rnittel  kommt;  giebt  er  eibe  Beftimmuii^  attgenleiaec 
Begriffe  nach  A*^te^ii72r2M  Gnindlltzen. '  Hier*  fallt ^ 
gleich  Anfangs  Heilmittel,  Reize,  «erregende  Poten- 
zen für  fynonym ,  was*  fie  doch  nach  dem  Sprachge- 
brauche nitfht  find.  Das  Licht  und  die  atmofphäri- 
fche  Luft  z.B.  fipd  ohne  Zweifel  Reize  und. erregende 
Potenzen ;  es  wäre  aber  nur  nneigentlich  gefprochen, 
wenn  man  fie  unter  den  Heilmitteln  aufführen  wollte. 
Von  der  Form,  die  Afz^eyen  als  Pulver  zu  geben, 
üagt  der  Vf.,  fie  fordere  die  ftärkften  Verdauungs- 
kräfte; das  ift  zwiiroft,  d>er  nicht  immer,  der  Fall^ 
denn  oft  wird  fie  gewählt,  um  Arzney mittel,  welche. 

.  fbhod  in  kleinen  Gaben  febr  wirkfatn  find,  defto  ge^ 
nauer  zu  mifchen  undabzutbeilen,  2.  B.  Queokfilber, 
Omum^  Bilam.    Der  Vf^  beftrettet,  dafs  es  Molat 
aligemeine  und  abfolul^  örtliche  Mittel  gebe;  alle  Mit- 
tel,  fagt  er,   haben  nur  eine  relative  Allgemeinhe\\ 
oder  Oerllichkeit  ihrer  Wirkungen,  je  nachdem  &e ' 
in  grofserer  oder  gerinj^erer  Gabe,   diefer  oder  jener 
Form,   kurzem  oder  ßncern  Zwifchenraumen,   die- 
fem  oder  jenem  Organ  undSyftem  zunächft  angevirandt 
werden/   üeber  das  Qualitative  der  Arzneymittpl  aa- 
fsert  fich  der  Vf.  fehr  ängfjüich.     Die  verfchiedenen 
Mittel,   lagt  er,    afficiren  verfchifj^ene  Organe  und 
Syfteme*    und  in  fo  fern  ift  ein  qualitativer  Untere 
fchied  der  Reizmittel  nicht  zu  läugneq.    Allgemeine 
Reizmittel  nennt  Hr.  Ä.  diejenigen ,  welche  fo  fchoe// 
ihre  Wirkung  über  den  ganzen  Organismus  verbrcir 
ten,   dafs  die  allgemeinen  Veränderungen,   welche  fie 
hervorbringen,  die  örtlichen  nicht  nur  überwiegen» 
fondern  oft  £anz  unterdrücken;   die  reizminderndea 
haben  znr  Wirkung,  dafs  der  Puls  afthenifch,  meh- 
rentheils  auch  kleiner,   weicher,  leerer  wird,  und 
feine  Frequenz  ändert,  eine  Abnahme  der  Tera.pcra- 
tur,  d^r  Muskelkraft,  des  Appetits  und  Üurftes,  und 
mehrentheits  Vermehrung  der  Ausleerufigen,  befpnr 
ders  des  Darmkanals,  erfolgt.    (Es  ift  manches,  was 
uns  in  diefer  Auseinanderfetzung  mifsfälit,  befonders 
die  fieftimmung  des  Pulfes ;  warum  detaillirte  der  Vf, 
nicht  noch  genauer?)  Unter  den  reizmindecnden  Alit* 
teln  ift  das  Aderlaffen  oben  angeftellt»  und  feine  Anwai* 
dang  auf  zwey  Fälle  zurückgebracht,  als  allgemeine 
reizmindernde  Potenz,    und  als  abletteades  Mitteh 
(Giebt  es.  wirklich  eine  Fena^fecHo  revu^bria?    Und 
ift  fie  als  Schwächungsmittel  anzunehmen  r)   Von  der 
Kälte  'heilst  es ,    fie  fey  dann  reizmindernd ,  wenn  fie 
«llmählig  und  cTurch  langfame  Uebergänge  zu  immer 
niedrigem  Graden  der  Temperatur  hervorgebracht 
wird.    Plötzhcb  heftige  Kälte  wird  durch  Erfchütte- 
rung  reizmebrend«    (Ift  das  letzte  wirklich  wahrl 
Ift  diefe  der  richtig  Ex*klänvigsgrund  der  fcheinbä? 
reri  Erregungsvercnehrang,  wache  man  zuweilen  un- 
ter jenen  Umftänden  bemerkt  ?  )    Zu  diefer  Klaite .von 
Mitteln  wird  auch  gerechnet  Entziehung  des  Sauer- 
ftotfs ,  Aufenthalt  in  Oasarten ,  welche  an  Saoerltoff 
arm  find  ( wahrfcheinlich  zwai^,  aber  noch  nicht  ganz 
vollkommen  bowiefen),  and  alle  Ausleerungen  (doch 

nur. 
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nur ,  weBff  fie^greCs  oder  anbalteiid  find ;  wie  könnte 
fondt  cUe  vermehrte  Ausdfinftung  in  fo  vielen  fieber«- 
liaften  Krankheit^  fo  beiHam  leyn?)    Die  Wirkung 
der  ipittelbar  reiznundernden  Potenzen  erklärt  der  Vn 
fo,  dafs  6e  an£aoglicb  die  Erregung  einzelner  abfon- 
dernd^r  Organe  vermehre,  den  Andrang  der  Feuch- 
tigkeiten  dahin  verftärken  und  fo .  die  Erregung  der 
jl^brzahl  der  Organe  vermindern.    Wird  die  örUiche 
Wirkung  derfelben  erhöht :  fo  entftehn  Ausleerungen, 
jand  dadurch  unmittelbare  Reizmiuderung.  Man  kann 
fie  auf  doppelte  'Weife  unterfcheiden  l  i)  nach  MaCs* 
sabe  der  durch  fie  bewirkten  Ausleerung,   2)  nach 
der  verfcbiedenen  Extenfion  ihrer  primären  Wirkung. 
Die  letzten  find  entweder  örtlich,  oder  allgemein  wir- 
kende; jene,  welche  ihre  rei;smebi-ende Kraft  nur  auf 
^ozelne  Abfonderungsorgane  SuCsern ,  und  nicht  ^ber 
deren  Gränzen  hinaus  reizmehrend  wirken,  deshalb 
aber  auch  fchoA  iA  kleinen  Gaben  für  das  Ganze  be> 
trächtUch  reizmindernd  werden;  dlefe,  welche  ihre 
^eizmehreoc^ß  Wirkung  Ober  den  ganzeq  Körper  ver- 
breiten können,  ip  kleinen  Gab^  nlofe  rdzmehrend, 
ja  gröbern  durch  Ausleerungen  reizmindernd  wir« 
ken.    (Der  Vf.  hat  damit  einer  grofeen,  wirkfan^en 
und  bisher  oft  verkannten  Klaffe  von  Arzneyoaitteln 
'  Ihre  Sphäre  anzuweifen  eefucht  und  ziemlich  glück- 
lich an^ev^iefen.      Freyfich  möchte  durch  diefe  ße-* 
Ikimmung  diefe  Klaffe  fehr  weitläufüe  Mrerden,  indem 
oine  betrachtliche  Mengen'   v^ro  nicht  alle  Arzneyen 
anfangs  die  Erregung  vermehren  und  ^n  der  Nach- 
wirkung vermindern,   welche  doch  nach  der  Mei- 
nung des  Vfs.  (ißhwerlich  hieher  gehören ,  z.  B.  die 
Sutmanzen  mit  narkotifchem  Princip,  die  meiften  dif- 
fofibleri  Reize  u.f.  w.  Das  Refultat  ift,  dafs  auch  hier 
Alles  rdativ  fey.    Auch  möchten  mehrere  Praktiker 
in  der  dnzelnen  Beftimmung*  diefer  Mittel  nicht  mit 
dem  Vf*  übereinCtimmen,  z..  B.  bcym  Salmiak,  b<;y 
den  Queckfilbermitteln ,  der  Aloe,  welche  nach  dem 
Vf,  wenig  gebräuchlich  ift  (?),  der  Meerzwiebel  u. 
L  w.)     Uie  reizmehrenden  Arzneymittel  werden  in 
drey  Klaffen  getheiit :    1)  nach  Mafsgabe  der  Üauer 
ihrer  Wirkung r  anhaltend,  flüchtig,  und  in  der  Mitte 
zwifchen  beiden  (gemifchter  Art),  3)  nach  ihrer  Stär- 
ke ,  gelinde  oder  Itark  rdzpnd ,  3)  nach  den  vorzüg- 
lich afficirten  Organen.     (Ganz  mit  Recht  fchlie(st 
Hr.  R.  diefe  letzte  Wirkungsart  nicht  aus.)    Die  an* 
haltend  reizmehrenden  Arzneymittel  imd  die  fchwäch- 
ften  unter  allen,  fo  dafs  manche  von  ihnen  leicht  zu 
den  mittelbar  reizmindernden  werden  können.  (Wirk- 
lich kommen  auch  darunter  Borax ,  Seife ,  Terra  vcm- 
äerofa^    Ckprum  amon.  vor,    welche  wahrfcheimich 
mancher  anders  ordnen  würde.       Irrig  ift  es  wohl,, 
dafs  die  Mercuriatia  nie  .Schweifs  erregen;  wenn  fie 
nicht  auf  die  Haut  wirken,  wie  wirken  fie  denn  in 
den  Hautkrankheiten,  in  den  Eatzündunffen,  Rheu- 
matismen,   im  Typhus,    felbft.in  der  LuftCeuche? 
Warum  ift  jede  Erkältung  beym  Gebrauch  derfelben 
fchädlich  ?  Warum  wird  der  Puls  fchneller  ?    Der  Vf. 
fcheint  die  Wirkung  des  Qneckfilber^blofs  ch^mifeh 
zn  erklaren.    Auch  den  Arfenik  reofaiiet  derfdbe  zu 


diefer  Klaffe,  zu  den  ^inde  reizenden  Mitteln?) 
fiarken  anhaltend  reizenden  Mittel  find  folche,  wel- 
che eine  beträchtliche,  bleibende  Erhöhung  des  Erre* 
gungsproceffes  hervorbringen,  ohnm  da£s^von  ihnen 
eine  mittelbare  Reizminderung  zu  ffirchten  ift.  Wen* 
je  nach  ihrer  Anwendung  ein  Zeitraum  der  Reizmiu- 
derung eintritt:  fo  ift  derfelbe  Wirkung  der  lieber- 
reizuog  und  yvirklich  indirecte  Afthenie.  (Dadurch 
zeigt  aber  der  Vf.  das  Unzulängkcbe  feiner  Definition 
von  der  Wirkung  diefer  Mittel.)  Ihre  Zahl  ift  grofs« 
ihre  Wirkung  fenr  verfchieden,  nach  Mafsgabe  der 
von  ihnen  yorzüglich  afficirten  Orgsnie ;  jedoch  kamt 
'  man  ziemlich  eins  durch  das  andere  erfetzen,  da  kein 
fehr  beträchtlicher  Unterfchied  hty  ihnen  Statt  finde!« 

iDer  Vf.  wird  das  Unbeftimmte  diefes  Satzes  wohl 
elblt  fühlen;  anders  ausgedrückt  und  modificirt  ent- 
hält derfelbe  allerdings  Wahrheit.)  Die  Abtheilungen 
find:  1)  mit  zufammenziehendem  Stoffe  a)  gerbeftof& 
und  salluslaurehaltige,  b)  Mineralien,  welche  dÜ« 
thierilche  Gallerte  zum  Gerinnen  bringen.  ,  Sie  find  . 
nur  in  gelinden  Fällen  und  mittlem  Graden  der  Afbhe^ 
nie  angezeigt,  befonders  wo  Schlaffheit  und  Ueber* 
flufs  an  wäfsrigen  und  gallertartigen  Beftandtbeilen  , 
da  ift.    (Diefs  ift  aber  gewöhnlich  weniger  bey  ge« 

.  ringern,  fondem  öfter  bev  hoher  afthenifchen  Ber 
fcba^fenheit  der  Fall,  bey  Ichwerem  Typhus  u.  f.  w.) 
9)  Mit  rein  bitterm  Stoffe^  (Der  Vf.  beftimmt  diefe 
l^laffe  für  höhere  Afthenieen;  hier  verdaut  fie  aber 
entweder  der  Magen  gar  nicht,  oder  es  erfolgt  Diar» 
rhöe.  Rec.  beftimmt  fie  niedern  Graden,'  z.  B.  Rad- 
eon valefcenten.)  2)  Mit  würzhaftem  Stoffe*  (Paffen 
noch  eher  für  höhere  Afthenieen,  als  die  vorigen. 
Colombowurzel  hat  kein  würzhaftes  Princip. )  Das 
zweyte  Kap.  ;enthält  die  gemifcht  rieizmehreikien.  Mit- 
tel ~  ohne  Zweifel  die.fchwierigfte  Klaffe  in  der  gan-  . 
zen  Arzneyfammlung.  Sie  zeichnen  fich,  nach  dem 
Vf.,  dadurch  aus,  dafs  fie  fowotit  das  Gefäfsfyftem, 
als  die  Nerven  (nur  alleio  diefe  beide  Syfteme  des  Or- 
ganismus ?  )  in  erhöhte  Erregung  verfetzen.  Da  aber  ' 
nach  den  uefetzen  der  Wecnfelerregung  in  den  ein- 
zelnen Syftemen  die  Thätigkeit  diefer  beiden  Syfteme 

^nidht  auf  gleiche  Weife  erhöht  werden '^kann :  fo  af- 
ficiren  diefe  Mittel  entweder  vorzflgliöh  diefes,  oder 
jenes  der  beiden  Syfteme.  Sie  ftehn  in  der  Mitte  zwi- 
fchen den  anhaltenden  und  fiachtig  reizmehrenden  - 
Mitteln,  fo  dafs  die  Wirkung  auf  die  Nerven  ftlr  pri* 
mär,  die  auf  die  Gefäfse  för  fecundär  zu  halten Jft. 
Sie  foUen  paffen  fOr  die  höheren  Grade  der  Afthenie^ 
felbft  mit   ftärkerem  idiopathifchen  Fieber,    fowohl 


^,     ,         .  ^  richtig 

zu  denken.)  Die  meiften. zeichnen  Geh.  durch  eine 
gewiffe  Localität  in  ihrer  Wirkung  aus,  und  mQlTett 
mit  großer  Vorficht  und  nicht  zu  anhaltend  gebraucht 
werden.  Es  kommen  vor  Ligm.  fajfafras,  fanctum, 
radi  keten.  pimpnelL  OeutipopulL  Der  anhaltende  Ge- 
brauch diefer  Tifanen  foU.die  Vcrdauuagskraft  frär- 

ken» 


«71 


A«  L.  Z.    Num«  84-     MÄRZ  igog. 


•7a 


ken.  (Wir  enthalten  xms  über  die  Irrthümer  und 
Widerlprüche  diefer  Angaben  des  weitern  Urtbeils» 
da  es  ron  felb(t  hervorgeht. )  Das  dritte  Kap.  fafst 
die  flOcbtig  reizmehrenden  Arzneymittel  in  fich.  (In 
die  vorige  klaffe  wurden^  noch  verfetzt  yateriana^  Ser^ 
fentaria^  Angellca^  Liquor  anodgnus,  in  die  jetzige 
unter  die  gelinde  diffuüblen  Aconit»  Cicuta^  Digitalis^; 
unter  die  ftarken  dUfuCiblea  Hyofcjfamus  ^  Mixt.Fivi^ 
riana^  Putv^  airdphor.  Vogt.  Ivlan  lieht,  dafs  dabey 
die  grä&te  Willkür,  aber  nicht  die  ipnigfte  Bekannt- 
fchatt  mit  den  Mitteln  felbft  Statt  gefunden  hat.)  — 
Der  zweite  Th^  des  Buchs  handelt  von  den  örtli* 
chen  (äufserlicben)  Mitteln«  Wir  haben  dem  erfien 
^Theil  der  Schrift  fchoa  fp  viel  Aufmerkfamkeit  ge- 
widmet, dafs  fie  hinreicht,  um  über  den  Werth  der* 
felben  zu  urtheilen  und  die  genauere  Zergliederung 
des  zweiten  Thells  zu  erfparen.  Wir  verkennen  den 
Fl^is  nicht,  mit  welchem  der  Vf.  feine  Schrift  aus- 

Eearbeitet  ha|^  wir  können  jedoch  diefelbe  unmög* 
ch  für  gelungen  aasseben.  Diefs  Mifslincen  einer 
init  Fldfe  und  Liebe  begonnenen  Arbeit  röhrt,  nach 
ttnierer  Meinung,  theils,  von  zu  geringer  Bekannt« 
fchaft  mit  den  Mitteln  felbft,  ^thells  von  unrichtig  ge* 
fetzten  erften  Principien  her.  Die  Materia  medica  ift 
diejenige  medicinifche  Difciplin^  deren  Bearbeitung 
die  ceüMefte  Praxis  von  Seiten  des  Schriftftellers  elr* 
for(fert,  und  die  Geh  am  wenigften  in  den  Leifienr  det 
Syftems  einzwängen  läfst.  Alle  Arzneymittellehren, 
welche  von  praktifch  unerfahmen ,  oder  einfeitig  fy- 
ftematiCchei;^' Aerzton  gefchrieben  worden,  find  un- 
brauchbar und  unvollkommen  ausgefallen. 

Lsipzia,  b.  Rein:  Mufeum  flLr  Aerzte  und  fTund- 
ärzte.  Eine  Sammlung  vermifchter  Auf  (atze  filr 
die  gefammte  Arzheywülenfchaft  aus  den  Schrif- 
ten der  Reifcbefchrdber  und  andern  nicht  niedi- 
oinifchen  Werken.  Herausg.  von  Johann  Ckri- 
ßophEbermaiir  i  Arzt  zu  RhedsLi  1805.  igoS.  g. 
(12  gr.) 

Ein  Potpourri,  worin  alkrley  Anekdoten,  Ge- 
dichte-und  Bemerkungen  von  und  über  Aerzte,  Kran- 
ke, Arzneyen  und  Krankheiten  zu&mmengemifcht 
find;  eine  Mifchung,  welche  eben  fo  bunt  in  ihrem 
äufsern  Anfebn,  als  verfchieden  in  ihrem  innem  Ge- 
halt ift.  Es  mifcht  fich«  hier  Ernft  und  Scherz,  Ele- 
fanz  und  Brutälitöt,.  Poefie  und  Profe,  Wahrheit  und 
abel,  Belehrung  und  Unterhaltung  mit  einander. 
Der  Vf.  führt  uns  in  alle  Klimate,  und  macht  uns  mit 
den  Aerzten,  ihrer  Kunft  und  dem  Gegenftande^der- 
fdben,  den  Krankheiten  in  allen  Ländern  bekannt, 
i^t  zieht  feine  Lefcr  nach  Aegypten,  Kamtfchatka, 
Mada^kar,  zu  den  Hotentotten,  den  Lappländern, 
püch  Butanund  Tibet,. zu  den  Griechen  J2n  Archipel, 


nach  Perfien  und  Nordamerika ;  er  giebt  einige  fatiri- 
fche  fTinkefUr  angehende  prakttfche  Aerzte^  und  tfaeät 
tächerliehe  Anzeigen  mediehüfi^nr  MmrtUfekreyer  imPane 
mit;  es  wird  eine  Unterfuchung ^tterw  GuÜlotine  und 
eine  Ferfinntichung  der  keiL  Dreifeinigkeit  durchBlsSea* 
fteine  zum  Beften  gegeben ;  man  kann  etwas  van  dem 
Vorikeüen  der  neuem  männlichen  Moden  in  chirurgifcket 
Hinficht  y  und  von  der  Mode^  krank  icu  fef/n  daer  m 
fcheinen,  lefen;    es  wird  eine  foe\iU\ke  Sckildsrung 
der  Hypochondrie  und  ein  wirkfames  Mittel  dagegea, 
das  Studium  der  Mineralogie !  mitgetheilt :  es  nadeu 
fich  Beyfpiele  von  widernatürlicher  GefrSßigk^^  vo« 
widernatürlicher  EnthaltfamkeH  und  fonderharer  Lehnest 
ort  überhaupt;  man  lieft  Anekdoten  und  btogrofl^che 
Notizen  von  Limni^  Buttter^  Haller  ^  Lobßem  und  La* 
voifier^  endlich  noch  Epigramme  auf  einen  mkmirtbr^ 
digen^  einen  glücklichen ^  einen  frommen^  aber  «mt^ 
finden ,  einen  gefchkkten  Arzt  u.  f.  w.    Zum  Schlab 
hätte  fich  Martials  Epigramm    (VII.  20.)    auf  ded 
Sedctra,   der  an  einer  reich  befetzten  Tafel  Bratet^ 
Auftern,  Kuchen,  Feigen  u.  f.  w.  in  feine  Serviette 
zufammenpackt,  um  diefes  Aller  ley  am  foJgenden  Tag» 
zu  verkaufen^  nicht  übet  ausgenommen. 

PiRHA,  b.  Friefe:  Wie  kernten  Aeltem  den  Jtiwifefji 
das  JZahnen  eHeietUern\  und  dadurch  oft  das  Le- 
ben erhalten?  Von  einem  praktilchen  Arzte» 
I807.  Xll  u.  74  S»  8.    (8  gr.) 

Nach  einer  beherzigungsvreirthen  Vorerlnnerung  tn 
Mütter  giebt  diefs  Schriftchen  in  dreu  VorkSanged 
eine  fehr  zweckmäfsige  Anleitung  zvr  Behandlimg  der 
Kinder,  befonders  in  Hinfidit  des  Zahnens.  Die  erfia 
Vorlefun'g  zeigt,  wie  die  erfte  phyfifche  BebandJun^ 
eines  Kindes  leyn  mufs,  wenn  das  Kind  zumleichtea 
Zahnen  geneigt  feyn  foll;  die  2rsr^^f  entjbalt  eine  Be* 
lehrung  über  den  natürlichen  Hergang  des  Zahnge« 
fcbäfts  überhaupt ;  in  der  drtUen  find  die  Mittel  ange« 

geben ,  den  Durchbruch  der  Zähne  zu  erleichtem  und 
ie  dabey  vorkommenden  gefährlichen  ZußUe  duck* 
lieh  zu  befeitigen.  In  der  Angabe  diefer  Miltei  geht 
der  Vf«  fo  behutfam  zu  Werke,  dafs  kaum  zu  furch* 
ten  ift,  dafs  aufmerkfame  und  beforgte  Mütter,  difi 
vorher  die  Zufälle  bey  ihrem  Kinde  mit  den  von  dem  - 
Vf.  angegebenen  genau  vergleichen,  \em9ls  duröhdea 
vorfichtigen  Gebrauch  der  hier  angegebenen  Mittd 
in  Gefahr  kommen  können.  Nbr  in*  dem  einzigen  - 
Falle,  wo  der  Vf.  eine  beftimmte  Portion  vonMagne- 
fia,  Rhabarber  und  Zucker  auf  ein  Mal  den  Kindern 
zu  geben  verordnet,  hat  er  nicht  angegeben,  wie  die 
Gabe  nach  dem  verichiedenen  Alter  veränc^^ert  wer* 
den  foH.  Rec.  trägt  daher  kein  Bedenken,  diefo 
Schrift  allen  Müttern,  die  von  einem  Arzte  entfernt 
leben ,  zu  empfehlen. 
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p H I E- '  Möömmcn ,  eio  AggrMat  rum  Aggregat»  eine  Satnm« 

i  ^j    .    ,     .       «.          ii    tr    1  ^^Bt^  fyfteffMtifcher  Beftrebungen  zu  %iiier  Sainiiiltlti# 

CöraN«BH^imyflndcnhöck.u.R^^  wrfcAiednisr  uBler  göttUiOier  Ä^to A^ 

mofophirch  uniMm^^  forücbe.    Daffelbe  Thema,   näoilfch r  SiSlÄÄfe  Fbr- 

Lehrbüchv  you^.^Carl  Fruiruh  Staudlm,  i8o$.  yj/bt-iy^,  wird  von  dca  Philofopben  nach  der  Seite  der 

368  S.  8-  (l  Rthlr.  4  gn)  Verounft  ausgefahrt,  von  den  bibliCcfaen  Theologen 

Dnach  der  Seite  der  göttlichen  Autorität ;  aber  keine 

es  würdigen  Vfs*  Gelehrfamkeit ,  Scbarffina  und  Seite  bat  ihre  objective  Einheit.    An  ficb  ^re  wohl 

theologitcbe  Kube  finden  fich  auch  in  diefem  die'Vernuoft  nur  Eine,  und  Gottes  Befehl  auch  nur 

Sttoha  wieder,  welches  fich  als  ekademiiches  Lehr-  Einer,  aber  jene  wie  diefer  ftellen  fich  darunter  ver>- 

feneb  durchaus,  empfehlen  lä&t.  .  Selbft  wenn  man  mit  fchiednen  Individuen  und  divergiren  eben  dadurch  ;^ 

dem  Kantifcken  Geficbtspuncte,    der  in  diefer  Schrift  fotdafs  man  ein  neues  Princip  zur  Beurtheilung  haben 

-vorherrfcht,  nicht  sanz  einig  wäre v  wird  die  Brauche  4nu£s,    wo  fie  von  einander  abweichen.     Wären  die 

barkeit  derfelben  dadurch  nicht  vermindert.    Denn  AusfprOche  der  philofophirenden  Vernnnfit  nicht  ge. 

X^^utkcbkeit,    Bertimmtheit,     vielfeitige.  Beachtung  irUbt  und  der  gottliche Bef^  nicht  vermittelt,   fon- 

TremdejcForfchungen  find  eiq  Gut  anficht  und  charak*  ^em  unmitUtbar:  fo  uipfsten  beide  gar  nicht  mehr  von 

t^rifiren  befqoders  das  Verdlenft  eines  Lehrbuchs^  bey  ^einander  gefchieden  werden  können,  da  Gott  nur  das 

[welchem  möndliche  Erläuterungen  die  darin  nieder*  Vernünftle  wollen ,  und  die  Vernunft  nur  der  höch^ 

jrelegtep  MafTe  theiJs  vermehren,   theils  unter  neuen  ften  Vernunft  gehorchen  kann.   Sehr  richtig  hat  defs* 

Beziehungen  zu  entwickeln  vermögen.  wegen  der  Vf.  (S.  19.  und  20.)  fich  auf  eine  kiflarifche 

Wir  wollen  defswegen  zum  Beweife  unfrer  Ach-  Entwicklung  biblifcher  Lehren  befchränkt,  und  auch 

'tung  einige  Betrachtungen  mittheilen,  welche  fich  uns  der  Moral  ^ifn  einen  A^or^iiilvii  Erklärungsgrund  un- 

^ev  Lefung  diefes  Buches  von  neuem  auEeedrungen  tergelegt,    der  aber  freylidi  nicht  ganz  zureichen 

haben.    Washeifstes,  wenn  man  philofopnifche  und  kann,  weil,  alles  hiftorilche  nicht  zuriacbt,  wo  eine 

biblifche  Moral  mit  einander  verbindet?    Uer  Vf.  hat  böhere  unfioblbare  Freyhdt  und  Wirkfamkeit  iii  die 

!£ch  gleich  im  Eingänge  darüber  erklärt;  man  mOfle  Welt  der  &tcheinungen  eingre]ft..Im  fträigften  Sinne 

l)  die  biblifche  Moraiaus  der  Bibel  hernehmen,  oder  dürften  wir  aber  alsdanh  nicht  mehr  von  einer  hibti- 

an  diefelbe  anfcblieCsen,   2)  die  philofophirche  Moral,  feh^n  Moral  als  einer  £fiiAd|( reden,  fondem  nur  von 

ihrem  virerentlich^  Inhalte  nach,  zugleich  vortragen,  einer  Moral  des  Mofes,    Jefus,    Paulus,    Johannes 

was  ohnebin  weeen  der  Ordnung  und  des  fyftemati-  n.  f.  w.,  und  die  Einheit  wäre  nicht  grufser  wie  etwa 

riehen  Zufammennangs  nothwendig  fey.    Diefe  Pro-  die  Einheit  irgend  einer  Schule,  derftoifchen,  epiku* 

-Cedur  fcheint  leicht ,_  fie  ift  aber  gi^ofsen Schwierigkeit  Tifcben  u.  f.  w.     In  diefem  Sinne  kann  man,    wie 


unterworfen.    Was  ift  der  wefentlicbe  Inhalt  der  S.  35.  sefohieht,  von  dem  Qanzin  der  cfariftlichen  Mo- 

«philofopfaifchen  Moral?  Nicht  etwa,  die  Sammlung  ge-  ral  reden,'  die  aus  dem  Leben  und  den  I^ebren  Jefu, 

wiflbr  Gebote  und  Vorfchriften,  welche  fich  eboi  fo  der  ApofteL,    und  andrer  im  N.  T.  vorkommenden 

Et  aus  blotser  Lebenserfiahmng  entwickeln  köndte,  Perfonen  Jrefnltirt.     Ihre  Conftruction  ift  allerdings 

id«m  die  fyfteitiatifche  Entwickehmg  und  Zufam-  eine  kUlorifcke.  (S.i6.)     ' 

tnenftellung  derfelben.    In  den  pbilofopnifcfaen  Syfte»  Wodurch  unterfcoeiden  fich  al(b  eigenthümlich 

nen  herrlbnt  aber  weder  theoretifefa  noch  praktÜbh  die  fogenannte  nhilofiophifche  und  biblifche  Moral  ? 

4ine  objective  Einheit.    Soll  man  allemal  das  i»ueft<»  Man  könnte  witinen,  es  feyen  durch  die  letztre  ge- 

Svtlem  wählen  ?  Grade  der  Gefichtspunct  des  Syftems  wille  pofitive  göitHche  Gefetze  gegeben ,  dse  der  p& 

Kt  A9»  W^entkche ,  und  diefer  Gefichtspunct  hat  ga-  l^fophifcben»  akr  folcher,  mangelten;  aber  der  Vf. 

weobCelt.    Die  biblifche  Moral  kann  «ben  fo  wenig  fagt  feibft  von  ihnen  fehr  richtig  (S.5a.)  fie  wären 

«Is  Einheit  der  philoCophifchen  gegenüber  geftelltvrer-  nicht  aUgmam  gültig.      Alfo  muJb   jeder  einzelne 

den,  weil  mehrere  durchaus  von  einander  verfcbiedoe  Menfch  Ober  fie  richten,  wie  über  jedes  PhMofophem. 

ScbriftfteHer  Autoren  des  Bibelbuchs  waren,  und  ihre  Jeder  würde  nur  iti  fof em  feine  Handlungen  die- 

indivQduelien  Anficbten  eben  fo  wenig  unter  einander  fien  Gefetzen  gemifa  erfolgen  laffen,  als  es  fich  vor 

l    barmoniren ,  als  <Ue  Anflehten  der  Fbilofbphen.    Phi;>  feinem  Kopf  und  Herzen  verantworten  liefW.    Nun 

fefopbifche  und  biblifche  Moral  geben  datier»  Ütrasi  mebt  es  tter  dodi  chrükbche  pofitiva  Mbralgef^: 

Jt.  L.  Z.   1808-    Erßir  Band.  (4)  Q                                                                 was 
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was  find  fie  mdir»  ds  die  Gefetze  eines  Sokrale»,  Zeiao,    fieh  Oberhaupt-  keine  Pflicht.    Die  Demonftration  ift 
Mofes?  Sie  unterfcheidesi.  fich  einzig  chircti  ^as  Dog-    da  zu  Ende,   wo  die  Auffo/d^ruDg  29  die  Freyheit  be- 
matifche,  was  ihfien  anhängt,  hi  Jefa  den  Sohn  Got-    R|nnt    I^lord  ^n^- ^e^gion  ^^prii^e|i  ki^s|de^^ 
tes  zu  verehren,  'und  Taure  und  Abendmal  zu  hege-    Quelle,  und  lincl  in  der  TKat  ftets  mU  einaiider.     Nur 
hen  (S.  5^.).    Der  Glaube  ans  Dogma  keiM  f^fo  iHM^-€GeSpeottIati4>o  konnte  fietrennen,  undiflr  die  Specu* 
eine  ixhilofophifche  und  biblifche  Moral  dnander  ge-   .lation  jeder   ei^eveigenthümliche  Sphäre  anweifen.) 

Senüber  ftellen;  wo  diefer  Glaube' verfchwunden  ift,  5)  Wenn  auch  das  formale  Prlncip  in  der  Anwendung 
ort  der  G^eniatz  auf  ein  innerer,  zu  feyn,  lihd  wird  "'oft  verfehlt  wirdi  und  wir  auch'  manrthe  Fälld^'dar- 
blofs  ein  äufserer,  nämlich:  unter 'weichen  hiftori-  nach  nicht  entfc beiden  könnten:  (o  kann  man  docli 
fchen  Umftänden  und  dogxnatiföh  faeirrfchjendeü  Be*  in  mOn^ifcben. Ding|»/i  nichts  oben  aufteilen,  als  die 
griffen  eine  beftimmte  Moral  aufgeftellt  wurde*  Vernunft,  welche  übrigens  in  uns  zwar  an  der  hoch» 

Den  höcbftenGrhndfatzcterMorat  nach  dem  Vcr*    ften  göttlichen  Venauaft:AatheU9iimmt,  und  in  fo 
«Dögen  usfrer  Natur  nennt  derV£  „Wolle  und  haodle    fera  ep^cheidend^    untrüglich  imd  frey  ift«   wejciie 
def  Vernunft  gemäfa,    faandk  frey  und  'felbftfaäadi^    aber  voh  der  andern  Seite  auch  mlSlirfinÜtlLiit.    (Die 
durch  Vernunft  *  (5,  73.).     Aber  diefs  Princijp  bat    Vernunft,  Wenn  fie  an  die  Spitze  der  Moral  gi^telk 
ihm  folgende  Schwierigkeiten:   i)  Die  andern  früher    wird,  kann  nicht  ein  blofses/brmit/e^  Princip  genannt 
angeführten  Principe  «nthalten  nicht  nur  Wahrheit,    werden^    Als.folches  ift  fie  Awa  zu'  denken  im  Wi- 
wenn  sian  fie^dem  Vernunftprincipe  fubordinirt,  fon*    fchen  Gebrauch,  als  Vermögen  der  Schlüffe,  im-Gi 
dem  man.  bedarf  fie  oft  nothwendig  als^  fubordinirte    genfatz  des  Verftandes.    PnätifeU  ifbfie  das  Princi 
Prindpe,'  um  gewiffe  Pflichten  daratithun.    (Wir  fe-    alles  geiftigen  Dafeyns  und  Wirktas  Überhaupt;   wi 
lien  diefe Schwierigkeit  nicht,  wenn  nicht  etwa  to^/^ri    ches  binweirt  auf  ^ne  höhere gÖt«licha Vernunft,  abeir 
ans  dem  Vernanftprincip  alles  hergeleitet  werden  foU,    in  die  Welt  cier  ErTcheinungtiür  naok  dco  beftätmistem 
D^s  ift  bey  jedem  Pnncip,  fowohl  theoretifch  als    Oefetzen  der  letztem  eingreifen  kann..   Und  fö  iteht 
praktifcb,  unmdghcb,  und  darauf  bemht  ein  ftets  wie-   der  Menfch  als  ein  Doppelwefiui  zwiibhen  dem  Sicfa^ 
derkehrender  ivfifegriff  der  Philofophei^.      Vernunft    baren  und  UnficMbaren.) 

ift  nothwendig  das  Erfte,  aber  aus  der  Vernunft  als  Treffend  bezeichnet  der  Vf.  ais  das  Princip  der 

einem  FerrnngenMIm  fich  nicht  alle  andern  durch  Ab-    chriftlichen  Moral  S.  82*    „Beobachte  deti  heiligea, 

ftraetion  gefonderten  Vermögen  des  Meafdien,  weK    reineii,   guten  Willen  Gottes. '"    Es  läfst  fich  zeigerf^ 

che  bey  lernen  Handlungen  wirkfam  find,  herkitei,    j^fg  jj^f^  Princip  mit  dem  vorhiri  angegebnen  Philo* 

fondern  diefe  find  mit   und   neben  der  Vernunft.)    f^pi^if^heh  daffelbe  fey,  nur  atif  andre  Weife  ausge» 

a)  Vernunft  foll  den  Menfcfaen  beherrfchen,  die  finn-    druckt.     Wir  können  daher  in  diefer  verfchiedenen 

liehe  Natur  fich  unterordnen.  Gewiffe  Neigungen  und    Bezeichnung  nicht  den  charakteriftifchen  Unterfchied 

Triebe  fftbren  uns   nun  auch  dem   Vernunftzweck    j^i.  chriftlicnen  Moral  von  der  pbilofophifchen  finden» 

•ntsegen,    ihnen  ift  al(b   fchon  ein   fittlicher  bevge-    und  müffe^  diefen  Unterfchicd  in  der  Verbindung  dea 

milcht.    Die  Vernunft  ift  alfo  nicht  das  atteMgirrinw    priacips  mit  dem 'Dogma  fuchen:  Jefus  fey  der^ef- 

cdtp,    (Es  ift  wunderbar,  die  Vernunft  in  ihrer  mora-    ggg^    der  Sohn  Gottes.  *     Piefes   hinweggenömmen, 

Btcben  Gefetz^ebung  einzig  und  alleiii  ah' hirrfckend    verfchwindet  auch  das  uiiterfcheidende Merkmal,  wo- 

au  charakterißren.    Freylich  foU  fie  herrfchen,  Wenm   ^^^  das  Chriftenthum  hiftorifch  in  die  Welt  getreten, 

die  Leidenfcbafteb    febelliren.      Gefetzt   aber  diefe    g^h  aHb  als  eine  befondere  Einheit  aus  allen  Obrigea 

thuns  nicht,  wie  fie  es  eigentlich  »ichtfotkn:  fo  han-    moralifchen  Gefetzgebungen  hervorgehoben. 

delt  der  Menfch  vernünftig  und  tugendhaft,  ohne  dafis  «  r  i_i  r    .      a         ^rr 

die  Vernunft  nöthig  hatte,  Zwancsmittel  zu  gebrau*  Wir  wollen  noch  zum  Bricblufe  ms  Au«  faUep, 

4Bhen.    Vemunft  ift  das  Erfte  und  Hochfte,  und  defs-    wie  der  Vf.  die  Lehre  von  d«r  Freybttt  aufftellt    Er 

WMen  ift  die  ganze  Richtung  des  Menfcben  vemUnf^    unterfcheidet  die  fiirfsre  Freyheit ,  als  AbwefenWt 

iig,  deis wegen  find  feine  Leidenfchaffcn  und  Triebe    des   Zwanges,    von  der  innerin  jis  unabMogig^ 

nicht    mit   den   Begierden   des    Thiers    identifch.)  ielbftftandige^  geifWge  Kraft  d«  W4>UensnodÄa^ 

3)DieFolgenmoralifeher Handhingen  find  in  manchen   delns.    Er  unterfchddet  fie  zugleieh  wn  der  ^^^ 

FäUen  durchaus  nicht  in  Anfchlag  zu  bringen,  in  man-   k)figkeit,  Licenz.    Wir  find  hiemitvoükommenciö- 

cheo  Fälle»  aber  wohl.    Da  möchte  es  fchwer  halten,   verftanden ,  aber  weniger  mit  d^»/^«^"^?*-.  "^ 

/diefe  FäUe  durch  das  Princip  der  Vernunft  zu  bcur-    heit  im  transfcendentälen  Simje -ift  nSmlicti  dem  vä. 

theileo.    (Im  wirklichen  Leben  und  Handeln  erweift    (S.  53-)  »A»s  Vermöaeo,^  durch  fich  felbit  ^21  u^ 

fich   das  philofophifche  Abftrahiren  und  Deduciren    einen  Zuftand,  eine  Ileihe  von  Veitinderungen  felbft 

ohnmächtig.    Eine  vollftändige  Moral  für  atle  Lage»,    anzufangen,    unabhängige lUrfache  von  Wirkuna« 

worin  der  Menfch  geratbenirann ,  und  gflltig  f ör  jig^   zu  feyn.^    In  der  Natur  ift  alles  5»  U/««r»®  ^/*  ^^ 

IkA^j' Individuum,  Wd  fich  nie  entwerfen  raffen:  fo    kung  und  deren  nothvvendtgen Fortfchntt  gebunden^ 

fchr  übrigens  das^Vernunftprincip  der  Moral  fl/Zg^w»   die  Freyheit  ift  Selbfturfache.    Von  chrfer  translce^^ 

ift.)    4)  GewiflB  Pflichte«,  die  fch  ftlr  wahre  Mich-    dentalen  Freyheit  unterfcheidel  ich  die  moraülcH^ 

ten  anerkennen  »mia,  kann  ich  mir  nicht  erweifen    wdche  entweder  ak  Vermögen  beftmnat  wird ,  una^ 

und  evident  machen,  ohne  das  DaCm  einer  hdhera    häiigiff  von  ßonüchen  Antrieben  und  N«gu»i!^n  » 

S&ttUchen  Natnr  voraus  au  fetzen.    {Sr»!iifin  Uist  tanäak  Ach  felbft  duroh  Vcrtmnft  eiD  Ocfcu  zuga- 
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ben ;  oder  als  rfn  Vermöge  disr  Willkflr  diefes  oder 
}tenes  'zu  tbnn  oder  zu  unterlalTeii ,  zmfchen  Gatem 
Xknd  Boren  zu  wihlen.  Der  Vf.  Tagt:  wir  wären  in 
diefem  zwiefiichen  Sinne  moralifch  frey  zu  nennen. 
£r  bemierkt  zugleich:  die  traiisfcendentale  Freyheit 
w6rde*VQn  der  moralifchen  vomusgefetzt.  Diefe  Be- 
merkung ift  richtig,  aber  eben  de&wegen  fcheint  uns, 
lafie  ficn  die  transfcendentale- Freyheit,  nicht,  wie 
liier  gefchah,  der  moralifchen  entgegenftellen. .  Beide 
find'£ins  und  daffelbe.  Anfangen  als  Selbfturfache, 
,>9r,oUen  nach  eigefiem  2weck ,  Haadefai  nach  Abfrcht, 
.Wirken  auf  eine  dem  Mechanismus  durchaus  entge- 
gengefetztif  Weife,  ift  das  Wefen  o//^ Freyheit,  theo- 
xetilch  und  praktifch*  Theoretifch  entfpringt  daraus 
ein  Erkennen ,  Einigen ,  Ordnen  des  ManniciifaJtigen, 
Streben  nach  dem  wefen tlichen  Urfprunge  der£rfcnei- 
nuogen«  Praktifcb  entfpringt  daraus  das  £ingreifen 
in  (ue  Natur  nach  einem  andern  Gefetze  als  dem  in 
ihr  vorhandnen,  dem  Gefetze  der  Kräfte,  Triebe, 
Begierden.  Es  ift  allb  diefelbe  Freyheit,  welche  fich 
theoretifch  und  praktifch  nach  verfchiednen  Seiten 
«iarftelltx  DerMenfch  kann  alfo  nicht  allein  frey  feyn, 
fondern  er  iß  in  der  That  frey.  Indem  er  ämtt  und 
kandelU  In^  je  mehr  Berührungen  er  mit  der  Aufsen- 
Welt  geräth ,  in  defto  mehr  Beziehungen  wird  fich  die 
theoretifche  und  praktifche  Freyheit  darftelien,  und 
wir  mögen  die  Hauptbeziehungen  als  Momente* dief er 
Freyheit  fixiren.  Das  Vermögen,  fich  felbft  ein  Ge* 
fetZy  eine  Maxime  zu  geben,  refultirt  aus  der  Mehr* 
hdt  der  befonders  Handlungen  in  der  Zeit  ^  welche 
durch  das  Medium  des  Nachdenkens  unter  eine  allge* 
ineine  Einheit  gefafst  werden:  und  allerdings  ift  nun 
derjenige  frey,  der  nach  dielen  Gefetzen  und  Maxi- 
men handelt.  Er  ift  fich  zugleich  bewufst,  dafs  keine^ 
äuCsre  Gewalt  ihn  zwingen  kann,  diefe  Maxime  zu 
•verläugnep,  oder  ihn,  im  Fall  er  davon  ^weichen 
wollte,  zur  Beobachtung  zu  nöthigen ;  er  ift  alfo  auch 
frey,  -in  wie  fern  er  fich  diefe  Wahl  in  feinem  Thun 
zulchreibt«    Alle  diefe  befondern  Momente  entfprin«. 

KQ  aber  aus  ihrer  gemeinfchaKlichen  Wurzel,  der 
eyheit  im  eminenten  Sinne.  Der  Determinismus  und 
Indeterminismus  beziehen  fich  auf  das.  tuletzt  iinge* 

febne  Moment,  auf  die  Freyheit  der  WiUkOr.  Sie 
aben  beide  nicht  das  Höchfte  im  Auge,  und  haben 
tfefswegen  beide  Recht  und  Unrecht.  Der  Determi- 
nismus hat  Recht,  wenn  er  behauptet,  ohne Vorftel* 
lung  und  Verftandessefetze  werde  keine  freye  Hand- 
lung hervorsehn,  allo  anch  nicht  ohne  OrQnde:  denn 
nach  VorfteiJungen  und  GrOnden  zu  handeln ,  ift  der 
eigenthOmliche  Charakter  menfchlicher  Individualität. 
Der  Determinismus  hat  aber  Unrecht,  wenn  er  be- 
luiuptet,  diefes  Vermögen  nach  Grfinden  zu  handeln, 
fey  zu  f  ergkichen  mit  den  Kräften ,  welche  nach  dem 
Gefetze  der  Urfacbe  und  Wirkung  nothwendig  be- 
ftimmt  find;  dagegen  {breitet  das  BeWuistfeyn  der 
Freyheit  Oberhaupt.  Diefes  letztere  nimmt  der  Inde- 
terminismus in  Schutz,  und  hat  darin  Recht;  aber  er 
irrt,  wenn  er  die  Freyheit  als  ein  an  fich  indifferen- 
tes ttobeCkimmtes  Vermögen  definirt  (vergl.  S»  ii80- 


Ein  folcfaes  iSfst  fich  gar  nicht  denken;  da  In  der  ur« 
fprünglichen  Freyheit  des  Willens  zugleich  eine  Kktu 
mng  liegen  mufs ;  nur  freylich  eine  andre  und  höhere» 
als  die  des  Mechanismus  der  Naturuj^facben ,  oder  des 
in  relativen  Verhaltniffen  reflectirenden-  und  abftrahi«- 
renden  Verftandes. 

Es  ift  unlaugbar,  daCs  fich  in  den  NeuteftamentU- 
chen  Sphriften  der  Beapriff  der  höchften  Freyheit  vor- 
trefflich ausgedruckt  nndet.  Weil  von  dem  Determi« 
nismus  undlndetierminismus,  als  Syfleme^  nichts  vor- 
kommt: fo  hat  man  gemeiniglich  angenommen,  die 
Freyheit  werde  wohl  im  Durchfchnitt  im  N.  T.  dem 
Menfch^n  zugefchrieben^    aber  der  Betriff  fey  nicht 

fenau  beftimmt,  welches  auch  unfer  Vi.  fagt  (^.  120.)« 
Jns  fcheint  iedoch  die  Freyheit  nicht  hefCer  beftimmt 
werden. zu  können »  als  es  2.  Cor.  3,  17.  gefchieht: 
„  Wo  der  Geift  des  Herrn  ift ,  da  ift  Freiheit. "  Das 
£ifern  gegen  das  Joch  des  mofaifchenGefetzes,  als  ein 
GefetiS  der  Knechtfchaft,  zeigt  hinreichend  ein  Ver- 
werfen der  determiniftifchen  Vorftellungen;  die  Er- 
klärungen ge^eo  dieUcenz  zeugen  hinreichend  gegen 
den  Indeterminismus ,  ja  die  finnliche  WillkUr  v?ird 
Jac.  1, 13  —  i^.  und  auch,  anderwärts  als  Quelle  der 
Sünde  angegeben.  Die  höhere  Lehre  von  der  Frey- 
heit ift  die  wahre  An^el  der  Pcmtinifchen  Polemik  ge- 
gen die  Juden ^  obgleich  nicht  zu  läugnen  ift,  dafs 
auch  Paulus  felbft  fich  zum  Theil  als  Jude  darftell^ 
und  Ober  manche  rohere  Altteftamentliche  Anfichteii 
nicht  ganz  Herr  wird«  Der  Vf.  fagt  ganz  richtig» 
man  habe  Ibkhe  Stellen  zum  Theil  mit  Gewalt  auf 
dem  Xexte  weg  erklären  wollen ,  zum  Theil  fie  auf 
Accommodatlon  erklärt ,  auf  jeden  Fall  widerfprächea 
fie  andern  Stellen.    Unfers  Bedfinkens  ift  es  ganz  be- 

K »flieh,  dafs  bey  den  Apofteln  als  Juden,  jüdifche 
griffe  vorherrfcnten,  und  es  ift  ein  erofser  Beweis 
des  Geiftes,  der  fie  befeelte,  dafs  in  ihren  Schrifteu 
fich  nicht  noch  mehr  Spuren  davon  finden.  Wer  dürfte 
ficfi  wundem,  dais  Jfidifche  ßnsiehung  und  Umgang 
der  Apoftel  den  Molaismus  und  Rabbinismus  zuwei- 
len in  ihre  Vorträge  und  Briefe  übergehen  liefsen? 
Dlefs  gilt  fflr  die  ganze  chriftliche  Lehre.  Sie  konnte 
nur  auftreten  in  einem  beftimmten Zeitalter,  unter  ei- 
nem beftimmten  Volk,  diefe  hiftorifche  Darfteilung 
mufs  an  ihr  kenntlich  vverden :  fie  hat  aber  zugleica 
einen  hohem  G^t,  deb  Geift  des  Herrn,  nänilicb 
Freyheit. 

pEICONOiri  B. 

BacKVBtritei  u.  Hamnovsr,    in  Covom.  b.  Hahn^: 
Der  Berberitzenflrauck,  ein  Feind  des  Winterge» 
treides.       Aus    Erfahrungen,     Verfuchen    und 
ZeugnifFen,    von  L.  G.  thrndi.   igoö.  17a  S«  8«. 
<iogr.) 

Hr.  Kammerrath  Jflndi  zu  BOckeburg  hat  in  diefem 
kleinen  Werke  nicht  nur  feine  eignen,  von  ihm  felbft 
gefuunelten^  fondero  auch  die  roa  andern  im  Backe» 

bur- 
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burgifefaen  und  andern  Gegemien  eiflgeäsogenen  ErEali'^ 
runden  und  Beobachtungen  flh^r  die  Sohädlicbkek  des 
Berberitzenftrauöhes  für  das  Wintergetreide «  in  wid- 
cfaen  derfelbe  nämlich  zu  der  bekannten  Krankheit 
des  Höftes  Veranläffong  giebt,  zufammengeftelit ,  i^nd 
diefelbe  mit  gerichtlichen  ZeugnifTen  aus  eigends  dar- 
über abgefafsten  ProtocpUen  bekräftiget.  Äufserdem 
hat  er  dann  nochinsbefondere  die  ichon  in  ändern 
Schriften  hierüber  bekannt   gemachten   Notizen  zu- 

§leich  mit  beygeffigt;  nämlich  nicht  nur  den  Auffiatz 
es  Hn.  v.  monUlon  aus  v{em  Reichsanzeiger  Nr.  96- 
*t8oi.  fondern  auch  das»  was  Hn  Lieutenant  Schön- 
Vnann  und  andre  im  Hannöverfchen  Magazin  ig05. 
Nn  36.  42.  47*  u.  50  haben  einrücken  laff^n,  fo  wie 
Bndlich  einige  andre  kleine  Anffätze  aus  dem  Reichs*- 
Anzeiger,  vorz0glich  den  des  Hn.  Prof.  Sprenget  in 
Hallo,  zuletzt  auch  Hn«  Banks  AufTatz  über  den  Roft, 
wie  derfelbe  in  der  Landwirthfcbaftlichen  Zeitung  ge* 
franden  hat.  -—  Bekanntlich  ift  die  Frage  über  die 
Schädlichkeit  oder  Unjchfidlicbkeit,  die  Schuld  odet 
TJnfchuld  der  Berberitzen  am  Rofte  oder  dem  Befal- 
len des  Getreides  fo  weit  entfchieden^  dafs  erftrer 
durchaus  nicht  gant  gdäugtiet  werden  kann.  Denn 
wenn  es  auch  Töllig  ausgemacht  ift»  ctafs  :zwdr  der 
'Sam^nTtaub  der  Berberitzen ,  welchen  man  znerft  als 
die  krankmachende  Potenz  anfah,  aufser  aller  Schuld 
Ift,  fo  lind  doch  Hn.  JSanks  und  Sprengets  Behaup- 
'  tupgen :  dals  der  Samenftaub  des  auf  den  Berberitzen- 
Tträuchen  fich  vorzüglich  häufig  findendhei^  Sehma- 
Totzer-  Schwammes,  aeiidii  herSeridUy  ekie  ürank- 
lieit  des  Getreides  errege,  indem  er  jene  Pilze  oder 
'Schwämme  auf  dcnfelben  wachfen  mache,  ziemlicfa 
ausgemacht.  Wenigftens  fcheint  diefs  eine  der  Ur- 
fachen  der  Entftehung  jener  Krankheit  zu  fern,  de- 
ren es  vielleicht  noch  mehrere  andre  giebt,  die^isum 
Theil  auch  in  der  Witterung  oder  auch  In  der  fchlech- 
ten  Befchaffenheit  des  Samenkorns  liegen  mögen,  wie 


neulich  Hr.  Emkff  behauptet  hat.  Denfi  üüerliaat 
fcheint  die  Krankheit  des  Getreides«  die  mao^^ 
Mehithau)  auch  Befallen  nennt,  wenn  wirklieb  a&i 
diefe  Benennungen  nur  einer  Krankheit  tnkommeBi 
xvie Hr. Banks  behauptet,  was  indeffs  noch  nicht  gaoc 
ausgemacht  feva  flöchte,  -*  in  fo  verfchiedenen  Gn*. 
den  und  Modificatlonen^ vorzukommen,  dßb  aodi 
die  Urfachea  derfelben  wohl  vericfaiedea  Im 
können. 

Grätz  ,  b.  Ferfd :  Abbilinngen  und  BefchreOemgen 
durch  Erfahttsng  erprobUf  in  grqßen  und  Ueifms 
Landwirthfihaften  anwendbarer  mcfcÜnen^  wodureA 
das  Getreide  auf  eine  fehf"  einfache  Art  mit  geringer 
Mühe  und  unbedeutenden  Kofien  von  fTicken  und  Rat- 
ten (Raden)  gereiniget  wird;  erfunden  von  ÄX 
Freyherm  ffon  Stadl.  1806.  16  S.  4.    m.  5  Kofit. 

(I6gr.) 

•  ■ 

Dtr  Vf.  macht  hier  drey  verCcbiedene,  yuem  ihm  ec^ 
lundene  Getreidereinigungsmafchinen  bd^aooft,  deree 
jme  für  kleinere  Wjrthfcbaften,    die  beiden  andGx% 
nber  nur, für  grofse  fich  fchicken  lolieo«   Die  eine  A0t 
letztem  ift  gar  eine  vierfache  Mafchine.    Sie  foUen  alle 
<lrey,  jede  mir  von  zwey  fchwachen  Menfehen  in  Be^ 
weguQg  gefetzt  Werden  Können,  und  doch  in  kurzer 
Zeit  aufserordentlich  viel  Getreide  von  Wicken  imd 
Hatten  (  d«  i.  Raden ,  oder  Rad^nkörneihi )  fehr  rein  lie- 
fern Können.    Allein ,  Ibviel  Rec.  aus  der  Befcbrei- 
bnng  und  Abbildung  diefer  neuen  Erfindung  *2ur  ReH 
-nigung  des  G^reideä  urtheilen  kann:  fo  kann  er  ib> 
Aen  keine  VorzOge  vor  den  fchon  feit  langer  Zeit  in 
^Gebrauch    befindlichen,    urfprünglich    franzöfifcl^n' 
Getreidereioigungsmalchinen  oder  Staubmablen,  der- 
jgleicben  Du  Hamel   du  Monceaa,    Glaufleii,   Bk^ 
mann  u.  9u  befchrieben  haben»  zugeft^en;    mit  den 
man  vlebnehr  Qbarall  fehr  gut  auskoihmen  kann. 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 

X\m  13.  Aug.  IS07.  ftarb  zu  GiinCi  Hn  Imst  v.  Scm^ 
ßcSy  k.  k.  Rath,  ^n.v.ort|rn(Fi|cher  lateiuifcher  Dichter, 
im  6sften  Jahre£  A.  Einigt  feiner  Op dichte  find  gedruckt, 
:die  nseifiev  wagten  no|ph  auf  eine»  Herausgeber.  ^Er 
halte  viel  vom  Talente  dei  JsMm  Pmmomus^  und  war 
wie  diefer,  zn  fcberahaftenlrodcis  vorzüglich  geß^romt. 
JMn  Feräi  v.  i^iZ/rtf  Sfgnjcol^r*  ßil^l'^o^hakar,  hat  efne 
gedruckte  Grabfcbrift  auf  ihn  herausgegel^n. 


Am  94.  Aug.  Aarb  au  Wien  Jof.  yae^  PUtfk,  k.  iu 
Rathi  Saoretar  der  medacinifch  cbirurg.  'Müiürakn* 
demie  n.  f.  w.,  ein  im  Faaha  der  Medkio^t  Chir^raie 
ond  Botaiiik  rahmlichft  bekannter  ScbriftfteUer »  Jm 
75.  Jahr  feines  Altera. 


^  Am  97'  ianuar  ifo|.  ltMTh4vfi  Octavi^m^Homm^ 
peßn^  Magiftratsrath  der  S^adt  Wien«  der  fich  durch 
.vcrfcbiedeoa  Schriftap  ü^er  die Crimiaial  -  Jnftia  ralutt- 
4iab  bekannt  gemaafat  bat. 
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WISSENSCHAFTLICHE'  WERKE. 

•  4  •  •  ■         . 

.   iP  üi  D. A  .a  O  a  I  &.     .  ihr  QefoUeelit  hatte  C  R.  Reöht,  die  Theorie  zu  ver- 

,.  ^  .    «a-  i:^     ry>     L         /i*     .,#^       •#  »werfen.    Dem  Manne  mag  es  leiebter  ferti»  das  All- 

HiiDKLBAa,  b.  Mohfu.  Zlmrher :   G^mrfMf  ir^*-  gemeAie  zu  gebrauchen  und  feil»  eignes  Beftreben  all- 

^       licher  Erziehung,    von  CarohneR^dolM,    1807.  g^^jn  ansaifprechen ;  derErzieherin  aber  ift  es  na- 

ErßerTheil  uöS.    Ztctj^t^ Th.  405  S.  ft-  mi^  «nHcher,  zu erzfiWen r  was  fie  that,  und  die  def  Ld- 

a  Kpfrn.    (3  <^tAlr.}  I^^g  bedfirfende  Mvtt«-  wird  leiehter  und  tiefer  be* 

1^^^*  vregt  durch  die  lebendige  Darftelkmg»  als  durch  den 

\«/irmaireBUAS  d^SHrichtigeaSdbf^^  allgemeinen  Satz.  , 

Ti;     we{phe«  di^  Vfn.  l^ftknoitB^  utiakbine  7%«d-  -       Aber  nicht  ein  Abbild  des  Alltägliehen ,  nicht  die 

^         na,  fpüdirn  ein  GemHüi  dei:  inreibHchte  Jutiebung  GeCckichie  einer  gew^htdichen  Erziehung  wird  hier 

^         au  gebeqi,..  1» ErziehunjusKunft  — t-  Enuetuincswiflclin  gegebeu  «*«  wozu  fällte  das  dienen?  —  Tondern  eiii 

f        fbbattr-'  Wie  mif  die  Wert^  (g  feltCiip.  boÜ  KÜngea! '  Jtufltr^  ein  VarbÜdy  das  aber  das  Gemeine  erbobent 

j        Ich  weifs.  wohl»  ,da(s  nian  iblcner  WoDte  oft  nicht,  doch  nach  dbm  Leben  entworfen)  und  dem  Wefent* 

I         entratben  kann.    Aber  weim  eianochfo  güozenfler  Uofaen  nach  voo  jeder  Mutter,  die  ernftlic^ will,  nach« 

Vreia  4aritt|  ftande  ^  wenn  mir  ein  Kranz,  aita  Sternefi  znahmen  ift.    „  Was  wäre  denn  nun  aufsmfrellen  ?  — • 

![e&ochte«  Mnd  «aeia'.I^toine  hineingefchnM>en  woilea  fragt  die  Vfn.,  nachdem  fie  gewifs  geWOfden,  was  6e 

pUte»  ich  wdf9Ce  die  Saqbo  in  k3n.Syftem  zu  brto«-  tkber  Erziehunff  im  Sinne  und  aiif  dem  Herzen  iiatte,^ 

^gea,  ihr  Jkeinf  wlQefifcbaftliche  Fonp  zu  gebaD,  aifia  als  lebendige  Handlmig  erfcbinnen  zu  laden.  (11,357.) 

auch  nicht  in  ^»eftiBAOttm  Stunden  d^rln  zu  uirtarrich«  Ein  Gemälde  genau  nach  dem  eonirt,  was  wir  im  ht^ 

ten«    10h  habe  iCoboa  fi^ii  au  th*Q».  «n»  zu i  glauben^  be^  aüe  Tage  undoberall  febenr   ein  Gemälde,  wel- 

4afo  andere  <M«  wirklich  k&naen«    Das  mag  Treytioh  cbes  feda-mann  als  wirklich  yiranfpräche,  dals  er  ans- 

w\>hl  von  dem  ganz  unfyftematifchen  GefcUechtscha-  rufen  mfilste:   ja,  das  xft  gerade  fo  wie  bey  uns!  — 

rakter  herrübrcin.    So  oft  ich 'es  mir  auch  vorftellte.  Da  wäre  dann   ein  fobhes  Erziehungsgemälde  ein 

wie  es  angefangen  feya  mtlfslef  wenn  ich  einmal  et-  Spiegeln  worin  die  Alltäglichkeit  fich  fdbft  auf  die 

was  Obei^  Ibnuehning  fidhreiben  wolltet    folief  alles,  aUtägÜckfte  Weife  mit  freundlicher  SeibftgenOßfam^ 

wtas  ieh. diNTOber  decken  konnte,  immer  auf-  eine  1^-  keitl>efchauete,  und  fich  Itreichelnd  fagte:  ja,  lo  find 

saiehangsiytfobiohte»  auf  eine  I)ar(teUiUig..des  leben-  wir  nun  tinmal,  und  foift  der  Menfch,  wenn  er  nicht 

digen  .dis^  Handlung  «verkdrperfiehten  pädagogl^  id^aÜfirt  wird.  -^  *  Soll  es  alfb  feyn  ?  oder  foUte  nicht' 

fcbenOeiftes  und  Sinnen  hinaus.**  (11, 231.)    Wirdftr*  vielmehr  ein  Gemälde  von  dem  aufgeftdlt  werden, 

hm  die  U^tßkvfchoß  nieht  in  Schutz  nefasnen:    aber  was  die  fbrgfamfte  Erzieherin  erringen  kann,  wenn 

Moh  d^  Th$oiru^  die  E$g§l^  wdcbe-  hier  auch  wobt  ihr  gar  keine  druckenden  Verhältnilfe.  im  Wen  fte« 

aÜinn  gemeint  |ftj  fcbeiat:  von  der  Vfh.  mehr  als  UUig  ben  r   Soli  nicht  (Iberlnmpt  fo  viel  als  möglich  das 

ßffing  geaphtefe  za  wei^den.     Denn  wenn  fich  nicht  Volikommne  dargnftellt  werden?  ^  Die  Mangelhaftig- 

igifien  lafst)  4mSa  ui|s  die  allgemeinen  Theorieen  ofb  keit  in  der  AusfOhrung  findet  ich  ohnehin  bey  allem, 

im  Stiche  laffen,  wie  fiö  üch  in  einer  andern  SteUe  was  menfelilich  ift,  von  felbft.'* 
anadrCLekt,  daia  die  lebendine  Handlung  nieltt  aus  ih«  Wolke  man  fich  die  Fra^  beantworten ,  warum 

iiett  hervorgehen  kann:  fo  iä£Bt  fioh  von  der  andmi  diefes  Gemälde  von  feinem  Entwürfe  an  bis  zur  Vol- 

Seile  behaupten ,  dafs  auch  das  vorgehakene  Beyfpiel  lendung  die  Betrachtung  mit  immer  fteigendem  Wohl- 

zn  teiner,  macklichen  Benutzung  nicht  weniger,  die  gefiülen  feffele :  fo  würde  man  wohl ;  aufeer  der  fchd- 

QefcUokUonkeit  der  Anwenduns  erfordere,  als  dae  nea  Einftimmung  dee  Ganzen,   in  dem  eigentbomli- 

al|^m«|M  Regel,  da  ja  die  einzdnen  hänn  und  Fälle  chen  Leben  der  einzelnen  Hauptgeftaiten  den  erften 

niemale  gaoau  diefelben  find.      Ohne«  (tat  Geift  der  Grund  davon  finden.    C  jR.  erksmt  und  ochM  die  In- 

Efziehung überzutragen,  mufsesvielmehr  um  fo  nach-  dividnalität.     Letzteres  beweifen  —  wenn  es  aufser 

theÜi^er  wirken »  je  vortrefflicher  und  lebendiger,  d.  dem  Hanptbe weife,  der  zarten  Behandlung  der  ver- 

h«  je  mdividaeUer  es  for  fich  betrachtet  ift.    DiefeBn-  fchiedenen  Charaktere  ihres  Gemäldes,   eines  jeden 

merkung  kann  jedoch  den  Dank  nicht  vermindern,  nach  feiner  Natur,  noch  eines  Beweifes  bederfie  — 

worauf  die  dargebotene  Gabe  den  ^Mreohteften  An-  ihre  eignen  wiederiioken  emftlichftM  Erklärungen, 

fpruch  hat;  fie  gilt  viefanehr  felbft  nur  im  AUgeiüeiT  Sie  fiigt(ll,55-)'  n Demnach  giebi  es  ein  Etwas,  das 

nan.    Ais  Scbrjftftellerin  und  sis  SduifUMLssi»  flir.  i^or  Rnnrinmg  znr  (Wundläge   dienen  mu&,    das 
^.  jL  Z.   i8o8»    &r^  BMd.  (4)  R  zuerft 
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zuerft  gerade  darauf  abcewecken  mufs»  wdem  fnngan  ,  imtxL  yerwickeUer^  wenn  das  Kiiyf  von  Natur  efoeo 
]|deofchcDwefeQ  in  der  Entwicklung  feiner  JVlenfchen-  überwiegenden  einfeiti£e{pLil|n|j^bat^.  pder  frohe  ent- 
iiatur  kraftig  2u  Hülfe  zu  koirimen;  c&s  fi§rn^  cfa4  wed|r  v9rwabrlo&  od^  ^'7Vt^k!1"^^^^\  iPl^4?  i(^ 
bin  zielen  mcrfs,  den  weiblicten  Sinn  Tm'Mädcheil,    darf^e^  nkmlictl^iocß  insbeton'dere^^r  gefchie^f eh  o^ 


Sehen  zu  laffen.    Ihre  Hauptforg^  mufs  fodann.  fe^    £rei£n 
afs  ich  des  Kinde»  individuelle  Natur  nach'  allen  fli-    der  Nj 


nie  zu. dfiff  Zwecke»   die  Leidenfchaftlichkeit 


««*o  «V«  «wo  ,.* — ^  . — — -* — ^ —  -..  — .  .,'atur  ohne  Crewah  auszugleichen,  und  die  ün* 

ren  Eigenthümtiühkeiten  freyrte^etil  miü  kTSfüg  enr-  art  W^üßhafTenT    Ein 'Muller  dlefer  ITrziÖrangs- 

falte."    —     Klarer  imd  beftimmter  S.  1413.:   „Es  ift  weife  durch  befonnene  Bewachung,  Benutzung  und 

alfo  nothwend^,  dafs  )ede  Mutter  de«  Orijänsdcha*  Anordimtigrdlt  ^Umgebungen  des  Kindes  aufgefteih 

rdicter^hrer  Kinder  ftudiere,  die  befondere  Natur  ei^  zu  haben,    ift  das   eigeothamHche  Verdienft  uofrer 

BAS  )edeD  erforfcbe,  esdiefer  genriUs  bäiaiidie,'unB  Schriftrtellerin.      Mlt»"cttieftr/Afaficlft  der  Erziehung 


Am  nachdrOcklicbften  &  157.:   9»  Oft  halte  ich  ItaA 


^eti,  Was  ah^eüöeM  Völlend^en»  in  ^fern  es  eiA  fnl- 
ches  geben  kann,  der  eigentlichen  KMehiing  getadre? 
Und  was  der  Natur?  und  wieviel  der  zufiUh'gea''^^ 


.^ _  ^r:    ., 

irorv  wie  langweilig  die  Welt>,  .befonders  die  feiner» 
gebildete  Wett  und  ihr  Qefellfchaftsleben  Cayn  wflrde^  _ 

wenn  alle  Weiber  ganz  in  m^  Form^egoKen  wäre%  ybrnf^?*^-'^  Daher  a^ch   der  Aü^^{a1iet» 

und  da&  wir  hUfo  fftit  dankbarer  Gelehrigkeit'attf  die  ».Alles  abfi^:kltttfheStffeMä  tiet^Vkt  aufe  hdchlte  fKia- 

I^tur  achten  follten,  die  in  der  Geifter-  wie  ki  der  vifofae  Nach«limmg^,    und  es  kann  durch  fie'eina 

Kvperwek  ihren  {lekshthum  und  ihr»  Fülle  in  fb  fcbwach»' Nattirfeaaz  «tfs -ihrer  Bah«  gebracht  ^n& 

taufendfach  weehfelnden  Erlckeinungen  beurkmdee,  jämmerlich  rerhmipelt  w«itien;'^ '  UM  fatirnlle£sn>' 

und  da£s  es  nicht  etwa  ein  befonderes  Verdienft,  fem-  Sinne  kam  4He 4»efcheidebe  EikHüninff  fl,  t960*|  »f^ 

dem  ausgemachte  Schuldigkeit  des  eroebeoden  Men-  find  gQnAig:e  Vorfilte,  ghleklich«  Uailtände,  die  fie 

ficheafey,  ih  jedem  ihm  antertrauten  Wefen  das  äua«  {Mt  EntwicKiiii^)  beförder»,  und  defben  WkmLt^4^ 

zubilden»  wozu  es  (eine  individuelle  Natur  au!»eptägt  lUchtiii^i  g*be,  ii«  Twgej-^iaÄr  ke^  veMcMflg^b^ 

hat/»  —     Jenes  abe»^  dais  fie  die  IndivkluaMt  #r^  den  «or  d&s* ^gule  Oteöfc  f(*dÄ.^^  ^^^^**^®?^^?$: 

Uimi^  konote  fiob  nur  durch  die  Thal  beweifea;  e9  d»  Kinrite  öiöhr.  mehr  tiifve^doi*«ajÄ,J6d«r  antet^ 

ift  eben  das»  was  es  ihr  mdgUch  m^te»  ein  kleali-  von  iNaUur  des'lM^nr  Gleibfaifiii&^  ^'*^L5f       . 

ü^hfl^  Gemälde  zu  entwerfen  und  auszufahren;  es  ofJ  darf  es  fr*ylicb  aucii -d«*  iWfchdicKeÄ  EtowillKafl^ 

f^nbart  fich  ia  dem  Ltben  ihrer  Geftalteo.     Denn  le-  der  Heilmittel.  Aber  Äuch  diefe  verfteht  «wfcre  weife; 

bendiß  erfcheint.  nur,  was  in  eigentbürolich^r  Natur  nkhts  bbereüeode  Erziehmn  ta  dem  zu  finden,  war 


erfcheint.  Inida,  dem  verklarten  Mädchen ,  herrfcht 
vor  die  zarte  Liebe;  in  Mathilde  der  edle  Stolz;  in 
Klärcbea  das  gute  Hers:;  m  Hertha  der  necke^de^ 
doch  gi^tmathige  niöhl  ukibWeiUiclie  Wita»  Aooh  die 
Nebengeftaken »  befonders  die  baden  Kinder,  Sei»* 
Bhine  and  Milly ,  find  mit  beftinuntem  Ausdrucke  ie- 
bead^  hiiigeftellt.      Aber  wir  wollen  nicht  durch 

Herausheben  einzelner  Zage  verzerren,  was  in  Ein-    „ •,. 

beit  dargefteUt  ift!  .  Das  Individuelle,  das  Lebendige    Il^atur,  d«bey  weniger  empfindlich  att  bia,  ^^^r 
'  nur  in  der  Anfchanvuig  erkannt    Zu  ihr  ver-    leichteften  10  erziehen.  >  Sehr  beachtunji^sWOrdifr  fV 


das  Leben  mitjfich  fohrti-  ^rfv  Ida,  der  fehönen  weib-^ 
liehen  Sede:  di»vtm  doäk  üifatKtt  'iiMs  Lebeii  nb  £a|«^ 
bm  beVröbrt  w4urde,  warnibfelts  zu  bi^ftreitefl,  nicM» 
auszutilgen.^  vur  dbs  Widrige  mdE^eentfem« gebal«^* 
teh ,  und  das  Entfpreehende'dargeboten  Wer^*  Bej^ 
Mathilden  wak^  nberditffs  'die  frnhefe  Ve^iinlirioftttg^ 
gut  zu  machen,  fiey  Hertha  waren  re^feUniMen  cus«* 
zurotten.     Kläreben  mit  ihr«r  gut^  unverdorbene»' 


befonders  Jn  diefar  HitoficiK  cfie  «ehSntJHhng  der  Mii| 
den^Kinder  Serapbine  und  MiUy^  jene^  lült  der  v«t^ 
herrfchendeli  Phantafie,  diefer  nflt  diitoTrolae  des 
iMm\  w  L«uuw»  «ac»  «u«^M«5» ^««»B  "-««'s^-» »  "-*•  Eigenwillens.  Beider  Erziehung  wird  ge#ade.wi^ 
das  Gemüth  jmr  fchönea  finnei^  Ehrfieit  gelangen  genug  geführt,  um  auch  ankliden  feiif^glÄ»|et^z«5t£' 
mochte.  —  Eb«  diefs  ift  ein  ander»  Hauptgrund,  Naturen  «u  zeigen,  wie  die  *berwi^g»de  KnAt»«^ 
warum  das  aufgeftellte  Gemaid©  das  Gemüth   des    der  Seele       --^— •-  ^-— -     ^1.-0.  v«,.r«^Ä.r 


__     _  eugleich 

am  heften  eirk^nnt  werckn ,  wi^  die  weife  Ersieheri» 

{"eder  Iiidividualität  Räiun  machtey  fich-  zu  entwik* 
Lebi}  (b  |edoeh  de»  einAitigen  Hang  mifsigend ,  dafs 


Schauenden  anzieht »  dais  wir  feine  Geftallea  mehr  m^ 
fichfiUifi  werden,  als  gemuckt  werden  fehen.  C.  R.  hat 
den  richtigen  Grundfatz»  dafs  die  Bildung  der  weibH- 
oben  Natur  des  Pofitiven  wenig  oder  garliicht  be- 
dürfe. Die  grofse  Kunft  der  weiblichen  Eraiehung 
befteht  in  der,  Bekerrfekemg  der  Umgetmngen.  Von 
der  fchönea  Kindesfeele  fero.  21»  hahen ,  -mam  zerrQ^ 
t^  wirken  könnte,  de»  gAnftige  .Sreigniis  zu  be- 
nutzen und  berbevznftthren»  was  dem  Innern  BedArf- 


gemäfsigt  werden  könne,  ohne^  Verfüikd^f^ 
8«ng  %n  der  Eigenthfinnlichkeit.  —  Üeber  Eine^ 
iLdnnte  man  Mit  unferer  Erzieherin  recbtCoi.  SM* 
weift  nämlkh  fehr  vcrwahrtofte  oder  verbildete  Hfn- 
ctor,  bey  wdchen  mehr  pofitive  Befferungs-  wsd  Bit 
dungsmittel  ndthig  wären,  von  fich  weg,  weilfol- 
oh^  Mittel  anzuwenden  ihre  Weife  nicht  werded  kön-' 
ne.  Aber  ob  fich  der  belfere  Erzieher  ted  die  beflere 
EnSeherin  ohne  Härte  und  Ungerechtigkdt  gegen 
fobhe  arme  Kinder  diefer  frevHch  fehr  unangendbnjien 


derfelhbo«    Sie   Blicht cniriehen  Ü^ft?  Es  Ccbekit  Tidine^ 
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1*     zOgliciicn  Befentenlieit  u^d  Selbftgewalt,   d.  L  der   niobt  verlafiw»  ohne  lebendigere  Erkeontnifis  ibrest* 
I      homrn  Bildung  su-bedOrfee»  um  eki  verderbtes  Kind    BeHifes,  und  eraftem  Vor&tz«  ibm  ganz  zu  leben. 
I      dem  Guten  wieder  zu  gewini\en.  Aber  es  wird  niefat  blqfs  dargeftellt,    es  Wir^ 

Wir  bafa^n  im  Aügcinaetn^a  .über  dat  Gemälde  ge^   auch  geurtlmlt,  und  zwar  vi«/  geurtbeilt.    Da{$  es  ipit 
f prochen»  einigt  £4#;eiwhafteB  deffeiben.  bemerkend.    Verftand  und  Erkenntniismfobiebl,. darf  nich^nuch, 
Aber  das  innere  Leben  haben  wir  nicht  enthilllt.  Wir    getagt,  werden ;.  doch  ift  diäer  Theilder  Schrift  nicht 
haben  nicht  gewagt  darzuft eilen.,  wii  ück  alles  unter    der  anzieh^ndfte,  tbfsils  weil  diefe  Urtheiie  die  leben-, 
tfer  zarten  und  Jeften  Meifterband  entwickelt  und    dige.Bewegung  des  Ganzen  unterbrechen,  tbeiis  weil 
vollendet »  befwgeody'dafs  nicht. die  lebendige  Beweg-   man  dabey  pftAt  auf  d^n  Gedanken  kommt«  als,  l^ab*, 
licbkait  im  Worte  aufgefafst  erJtarre.     Man  fchauct  maa  m^nchcis  b^y  männlichen  Schriftftellem  gr^ndU^^ 
feibft,  was  da  gefehieht  uodJebt,  und  —  vorallem.^^    eher  und. befümfot^r  g^lefen. .   Wir  meyneui  .nämiiq)f| 
,     van  führe  die  >unge  Mvtter  hin  j,äm  Schauen!    Nur    hiermit  die  jWöhrJicneci^.Uar^ksila  oder  die  Ecorle*; 
in  der  eignen  Betrachtung  wird  ihr  und  der  Erziehe^,  rungen  pädagogifi^h^r  JVtati^ri^n.    ]3ie  ^idenfeinsnJSf*^ 
rin,  die  ihre  Stelle  vertritt  y  überzeugend  und  bewe«   urer/^n^/ii  hingegea^  die  fich.in.  der  Darfteliung  wIq 
'  geiid  erfcKeiaeiaii  wikkePüiciAen  und  wi$  fie  diefelbea   von  felbft:  erzeugen,.  i^n4  durch  das  Ganze  hingefSeti 
SU  Qbenbabe  -^  z.B.  dafs  von  FrAhem  an.  das  Ge«   find,  beleben  di^  Betrtchtimg,  indem  fie  immer  von 
ichmackiofe  entfernt  werd^i«  an  Beinlichkeit,.Ordx   neuemi das« eigne  UrtheilodesXefers  in  Anfpruch  nek- 
Bung  undFleifsMwdhntwenien  müfle;  da(s  dieiWär-^  men,  und  beorkiMidenricten.Reicbthum  der  Ein(ic[iV 
tarin  mit  Sorgfalt  zu  wabkn  und  zu  bUden  &y;'w^   fome.den  pqhtig^  :Blic]^  dar  Vfn.    Wi^  übei[i|LUen 
(Kn  frftheften  Aeufeerui^en  de»'  Sigen^nn»  beJiandelt  dw»  htSfif:  felbft,   diele  Srf«|hrung  zu  machen»  und 
I     werden  foUen:    wie  der  Gehoriam  zu.erbidten  iey;   w^fen/m^rtnocb  hin  auf  eini|^\^(^i^ttf/  4ßfEr!ck'\ 
\     wie .  der  Wohlthatigkeitstrieb  •  geleitet  werdeny  >  wie  imng^    mi^  de^en   hi^r.  vo^   a^detn  Gebrau/;K  ge-' 
die  Frömmigkeit' awr  reckUm  Stunde  .Vkgeregt  werden  macht  witd.    .  .:  j  •     i    » 

mül[e;    wie   die.  Gelpenfter  •  und  G^itterftirdht  zu  £ines  d^r.erftep  iftt  fiob  die  Zöglinge  durch  em^^ 

verboten,  und,  wo  üe  fich  fchon  feftgefet^,  .zu  heir  andrer  bilden  zukirfjen.    Und/Z^var  l^fst  uofere  Eriifi*  ^ 
le&fey:  dab  Jieftige  ErfchOttenuitjan  vermieden*  wer-   herin  nicht  blojs  die  minder  g^ten  durqh  die  beflfem,^ 
den  tolUn^  dafs  und  wie  vor  allqm  dietJnfchuld  und»  '  gebildet  iw.erden,  fondern.  an ou  dief^  .durch  jeoei  we«) 
lleiobeit  desQerzens  und  der  Phax^IIe^mit  der  gröfs-   nigj^ens  z«ir  Geduld  und.  ausharrendnn  L^ebe*     Ahetf 
ien  Sorgiamkeit  px  bewahren. fey«  /u>  d^  diedef  N4-   nicht  ie^fß  .i^i^lammenlebei), befördert  die  ^U^pgL 
tur  vorgreifende  gefährliche  ßd^ruM  ^b|er  die  na«^  weidcff  das  häufenweife  In  d^i^  grpi«tK|V'Penfi<>90i^.U:Uf4t 
türlicJbe  weibliche  Beftimmung  nnnöUug  werde -^  de«  liLlöfterhchen  Erziehungsa^ft^ten,  .^och  das  Zu- 
diefs  und  vieles  andere,  was  zu  thun  und  2^  ^flten«   (aiMnmikzen.in.  den  Schulen«  '  liaren  wir  hiecat;^^ 
vnd  wii  es  zu  tbun  und  zu  h^teii  fey,  wird  im Mufter-   dj«  beftimmtere  Erklärung  (II.  aji»):    »»Pas  ^eben. 
bilde  4ur  Nachahmung  i^org^alten.     Zugleich  ^ir^  mieteerer  fiand^riiüt- einander  ba(t  allerdings  manch^ 
eine  gute  Anordnung  und  Stufe^fplge  des  Unterrichts    fiUebtblil«  und  i0ipft  nichl  ielten  freunde  Fehler  au^ 
gezeigt  j^  wdche  die  V^ftandige  ErzieheiHn  'mit  den   dii»  befondern  einfrieden  Natur  ^.fber  grofs  kann^  die*  ^ 
Veränderungen,   die  durch  die  Natur  und  di^'V^r^  fer^Naeh^h^il  jüir  alsdann. werden,,  wenn -^ Schujcn! 
hSltniffe  ihrer  Zäglinge  ^rdthig'  Verden  j  fnit  Nutzüen-   und  Erziehup^bauCern  Kinder  von  felir  uo^eicbarti-,' 
anwenden  wird;    afuen  kann  manches'^  wa^  iin  All^  gen  Familien,  In  der  fnitern  Jugend  und  von  böchlt, 
^meinen'  fiber  die  BefehjBffen);iieit'des  wi(renfc|iaft]i*    verCobiednnen  Graden  der  Hohheit  oder  der  Vor-  und 
eben  Unterrichts  für  Mädchen,    noch  mfchr,    was    Vcurbildung  in  grdfsen Anzahl  zufammenkommen«  Da 
über  die.Bilduhg  ^r  Knnft  vorkÖQUnt,  VeranlafTung   ffeylich  Jiann  nlcfct.  blofs.  da«.  Zarte  geknickt,,  das 
zu  natzlicfa^'^rziebung^afitegeln  geben.  Was  ab^   Stark«  vtrhirtM^  4^^  I>idbte  «nd  f!raye  bis  zur  Visf- 
^e  Betrachtung  äe3  ütaiSIdesf  am  nätzUcbiten  \nk^  wildecnng  i^eti^en  w^en ;    m  Hannen  felbft  lehr 
eben  wird,' ift  dasBild'derjErzieheriii  felbft, 'lyii  fie!  uiigleichartlge  fich  widak%rechendt  ?jßh^e^  ypn  dem 
bier  handelnd' ^rfchelnt.  —   Diefe  freudige  Ebtfagurigx  einen  auf  da^  andere  ftfaHUrg«nni}en4Bei;den«    Aber  he^ 
fär  den  heiligen  Beruf,  die.  nicht  verfteht,  wlo  man    eurar  Kleinf» Anzahl»  die  leicbt  zu  üb^ebenift,  firfth 
es  für  eine  Aufopferung  halten^  kann  ;  fich*  nicfiit  von.  ganz  nach  ei^erley  Gnundiatien  .von.  einem  Geifte  ge* 
MnlÜndazu^rennea»  diefa 'Liebe  des Hjnrzena,  diefe   leitet,  kann  ein  mches  Bc|]r<sinand^riey|a  tiicht  nach- 
Rufae  undKeftigkrit:  des  WiUens,  dtefe  ^elbftmiiirbt   <)mliciwerden.'*^,  -ff  i'  Ein.  andcire«  Bilchrngsmittat, 
und  OleicfamiathidMk^  dieib  gedold^e  Brfpf&dhmg.  von:  ifeaa  hier. GjebiaHdr  gemadbt  vfäi^ ,  ift,  die>gr4V* 
dtt  .eigemhnmterihen  Naturanlagn,    dMe  Z^trdieifr.itt   fiwti  Madf»bnn  m  Mitei*2ieb«»men  der  k)e{n^  zu 
oerB^andlang^derKindesfeelet  di^  ftets . foi^^e.  OMMben«  -Mß  ift  Grundfatz  der  Vf4»»   daf^ .'fich .  der  1 
Waehbmkeit,  diefe  GeCchicklichkeit  in  der  Abwtfit   vm|hUn)|^  Glwrakter ^sfft  durch  Erziebimg  ^rojlkonir; . 
düng  d|^  ^&hdkbeo  und  Benutzung  des  gOnftigea   nann  jausbilde,  .,P«ngemafs  vferd^athi^r,:  al$:(4i(^9^ 
EreigniiTes,  überhaupt  diefe  Vollendung  der  innem    ften  Zöglinge  heran  wachfen,  wieder  Kinder  von  el- 
und  äufsem  Bildung  zum  Zwecke  der  Erziehung!    gmthQmlicner  Naturjn  die  Familie   aufgenommen , 
Wir  wiederholen ,  was  wir  oben  Tagten :  manTahre    in  deren  GeTeUfcEaTt  und  Aufficht  fich  die  Bildung 
die  junge  Mutter  oder  die  Erzieherin,    die  es  ans    der  altern  vollendet.     Wer  könnte  verkennen,  wie 
Wahl  ift^  hin  zu  dieftm  Gemälde;  fie  vörd  es  gewiCs    verftandig  das  fey?    Schon  die  Achtung  fflr  die  Un- 
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Miuid  und  den  Frieden  der  klndRidiett  Seele  mufs^ 
die  Umgebenden  tut  ttrengera  Selbftbewacbung  nö- 
tbigen.  »Wer  von  uns  k6iAite  diefs  Kind  ärgern, 
wer  möchte  dnrcb  Ne(?kereyeto  ed  znoi  Eigenfinn,  ziir 
Heftigkeit  reisen,  oder  es  mir  etwas  hören  litffen»' 
dia^  es  nicht  nacbforecben  darf,  oder  etwad  feben, 
das  es  iiicht  thun  darf./  Wir  find  alle  befler  gewor- 
den, fett  Serapblne  bev  uas  ift,  uHd  maflen  es  immer 
liiehr  vrerden,  mit  federn  Tage.^  (II^»o.)  —  Attch 
Krankenpflege  ift  ein  Erziehungsmittel ,  das  in  nnf«- 
rthP  Erzielifungsgefchichte  angewendet  wird.  Ida's 
Binder  und  tein- Föbr et  kommen  krank *Ton>  einer*. 
Reife  zurflck ;  fie  Vrerden  ünler  der  Aofficht  <le!^ Arst^ 
tes  üiid  der-Erzieberin  T^n  den-MMcbjenifgdpft^gt^zu 
ficht bärei^  Entwickluitg  dhreir' teffem  Natun  JWo< 
kdnhte  fich  auöh  der  weSbliiehiB' Charakter  fcAdner 
zeigen,  als  am  KrankeAbettW?  Hier  Virird'-eMf  eoht 
weiblich  Gemath  erkannt.  Und  wenn  jo  ein  Weibli- 
c}ter"Orden  ehrwürdig  war,  (o  ih^det^  deflen  «>- 
gfentlicher  Beruf  Krankenpflege  wan  SM  Mite  ^ns 
der  Hauptaugenmerke  bey  der  Kldüiig*  dös  weibli^ 
cüen  Charakters-  feyifrv  das  tiiea«  dar  Acht'  geldffe» 
werdeo  dürfte.  Es  foUte  dazu  nicht  blofs  dle-weiche 
GemüthsTtlnraiung  gegeben,  es  mtift  auch  die  Hraft 
dlssüc^nüths  dazu  geftärkt  werden,  dainit  es  d«i  An* 
Mick  der  Leiden-  ertragen  könne,  ohne  felbft^  zn 
Gründern  geben; '^'(11,63.)  —  ReUin  endüeh  ift  ein. 
tiffdungsmittel,  da9  imtefr  weifer  Ffihmng,*  wie  Wir 
es  hier  itti  Bd)f(bie)  feheii^  *feine  Wirktmjg .nicht  ver-* 
f^leii'kann.  '  Nicht  dnnßiiktKtiftn]  es  iÄ i^eliitehr' 
in  mancher  Hinfioht-fehädlich,  und*  am  w^nigfte^  ttn' 
eittfehuldiffenmitder  Abficfat,  dem  Kfnd^  in  Ff a»k^ 
reich  die  Tranzöfifthe  Sprache  natürlich  zn  mäeCien* 
Denn  ^ieutfch  fey  die  erfte  Sprache,  die  es >  hört, 
die  es  lallt,  durch  die  es  end  rQr  die  es  fein  Spra^h^ 
oirgan  entwickelt.  DentCbh  Cey  der  Sin»,  der  Gfa»» 
räkter,  der  Galt,  d^  ich  ihm  aufpvigt,  vtfd^atif 
itelchen  die  Sprache  gewifs  keinen  unbetW^htHeUen ' 
Einflufs  hat.**  (f,  74.>  I>igegen  ift  das  Landleben, 
weoigftens  während  der  wärmen  Jabrszeit,  nicht 
Mofs  dem  Körper  heilfam*  Das  Reifen  in  denfpätoD 
Jahren  feil  auck  k^in  Hemntwandem  von  Oit  ta  Ort 
feyn,  fbi^dem^  wie  hier  ^fiihieha,  et»  Niedeiiotfen 
atrf  längere  Zeit  an  einem 'ffMKien:  Ofte  mit  aeneo 
XJihgebutogds  y  von  UM»-  uns  .Miefe  Streif erey an  umar*- ' 
nommett  werden: -^  Einige  andere  gewdanliche£r« 
z{€4iting!;nlittel  ^^rdan  ausdrooklich  verWorfen^  De* 
hin  gehört'df^Bi^utmngd^EhrtrielM.  DerWttdfeh 
nach  Liebe  foH  ein  micM^  Hebel  feyn  im  w^bii^ 
cfato  Herzeti  <ein  Weib  foll  nickt  die  Kraft  /haben, 
fi^äHM  Liebe  1>ehelfab  zu  kdfcnenr,  wird  bey  einer 
andern  Gelegenheit  vottrefCllch  gelagr) ;  iriiev  a«rs  Bhr^ 
begierde  foU  ^cb  des«lEdle  und  Seköne  im  Weibe  niete 
enflwicWeltai  Fftr  die  mimiiiche£taiehung  ift  diig^|;eD< 
Mlbel  Qberfehäua^  indem  die  Tfh«  allen 


liehen  Mutll  aus  diefem  Tri^e  ableitet,    nnd 

Achert^    fich  ohne  den  Staehel  deffelben  keine  Ver« 
leugnung  der  Lebensiuft,  noch  anderer  mäehtigerlU^ 
turtriebe  detofcen  zu  können.  —     Ein  anderes  y  ynn 
häufig  als  Holftmittel  der  IMadchenbiidüng  angeCehen 
wird ,   ift  die  frabe  Theilnahme  an  grbfsen  «^ff^ndiw 
eben  GefdifchaCten.    Es  ift  verdienftlieh ,  dafe  die  Vb. 
nicht  allein  ein  Bevfpiel  einer  anch  in  Beziehung  af 
äufsere  Bildung  ohne  diefes  Hülfsoiittel  voHeodte 
Mädchenerziebong  darfteilt,  fondern  auch  darch  & 
Aufzählung  einer  lang«  Reibe   von  Gefitbren  ueä 
Nachtheilen  deffelben,    wo  möglich,  abzufchrec^en 
facht.    Man  fehe,  was  II, 254  f.  darüber  gefagt  wird» 
Eben  fo  lehrreich  und  warnend  ift,  was  Ober  das  Lt^ 
f$n  vori(om^t«    Man  foll  funge  Mädohen  lefen  lafleau 
aber  wie?     „Aus  allen  Meifterwerken  foU  man  dm 
2iartefte  und  Scböofte  auswählen  nnd  mit  ibaen  i^m^ 
oder  fich  das  ftrensr  gewählte  von  ihnen  voridm  kf- 
fen. "    Aber  um  foU  das  junge  Mädchen  zum  tAc&en 
leeren  Zeitvertreibe  lefen,    mm  fmye  Macht  haben» 
Hber  Romanen  und  S^haufpielen  geMröbnli<^heo  Sehte 
ges  Herz  und  Phantafie  au  verderben.  Ernft  imd  i-eb» 
rend  wird  I^  393  t  aiisgefproeben ,    wie  nerltöreni 
diefs  insbefondere'  ftlr  den  Himmd  der  erften  Liebe 
feyn  mafb. 

Aufserdepl  eilialfen  wir  noch  in  der  Beylage  zu 
vorB^endem  Erziehui^ig^mälde  dnen-  Plan  ^ntt 
Erzf^ungsweilfeffer  Kinder  (Mädchen)  ojme  Adtem 
und  Vcrirtögen,  der  von  dem  mcnfchenfrenodücheif 
Hörzen  der  vfn.,  wie  von  ihrer  verftändigen  JTncJr^ 
ficht  auF  die  verfchiäienen  Verhäftniffe  des  iufscni 
Lebens  Zeugnifs  giebt,  mrd  deOen  AusfHhrbarkctt 
nicht  zu  bezwf^em  iflb,  wofern  nur,  was  den  äufsena 
Grund  legen  mu&,  die  SHfiimgt  nicht  ermangelt. 

Auch  das  Beyfpiet  einer  männlichen  Erziehung  iii 
in  dieba  Gemald^  v^chlungep ,  und  zwar  heller  umf . 
beftinunter ,  als  maa  erwarten  konnie  nach  der  be^ 
fcheidenen  Aeuisecnnc;(I,90.):  «niefs  Gebiet  Sk  der 
weiblichen  Feder  verboten,  und  mit  Recht*  Zwar 
fchreiben  und  lehren  die  Männer  viel  Aber  weibliche 
Erziehung;  aber  das  berechtigt  uns  nicht,  über  die 

Srfinze  zn  galten!**  Und  in  der  That,;di^e  Partie 
es  eCri^mäldes  mflchte  ^iejeoiae  fqyn ,  die  zum  Tadel^ 
veizt.  Z war.  ,möchten  vrir  ue  nipht,  wie  das  Caoac( 
jetzt  dafteht,  herau^eri{Ten  wünfchen;  aber  in  dec 
Anlage  ichon  hätte  fie  wegUeibea  ode|r  mebr  zurtick^ 
geft^  werden  kitonen* 

Ein  vorztteiichae  Lob  verdient  noob  die  Spraehn 
in  Aefer  Sxziebnngsgefbhidiiey  ide  hmeMrKah  dainall 
^ailkeft,  SinfacbbSt«  RidhtigiMt  und  Oktebfaüi;; 
Hlel-  «iad  da;  ESUt  e»  üuBödsget  fMudartlges  Woü 
aufi^  z.  B.  PräjnÜ»^  rwfputiren  n.  m^  doch,  nnr  ane 
dcmfalben  Grendle,  warum  attf  dem  welfsen  Gewan^ 
de  auch  der  kloiafte  ilaeken  iMaaerkt  wkdr 
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STAATSWISSBNSCHAfTEN. 

SoPBintAOSK,  b.  Schulz ;  Om  AigUßabs  -  SkÜmiffe. 
Et  Forf'ög  ül  Udvikting  af  Lovgivmngs-  Gruniir 
faünmiir  turmn.  (  Ueber  die  Ehefcheidung ;  ew 
Ferjuchi  die  Grundßtze  der  Gefitzgebung  »her 
diejetbe  zu  entuncketn. )  Ved  Andr.  ßiöm  Rothe^ 
Juttitzraad,  Afleffor  i  Landsoverret,  Hof-og 
Sudsret  etc.  I805.  318  S.  g.  (20  gr.) 

Eise  in  ihrer  Art  vortreffliche  Schrift,  die  auch 
von  folchen  Lefern',  welche  über  den  abgehan- 
«leiten  Gegenftand  mit  dem  Vf.  nicht  überall  gleich- 
ftimmend  denken,  wegen  der  guten  Abficht  des  Vfs«, 
wegen  feines  aus  der  ganzen  Abhandlung  hervorblik- 
kenden  humanen  Sinnes»  wegen  des  in  den  neueften 
leiten  fö  merklich  zugenommenen  Uebels»  dem  er 
%ntg^egen  zu  wirken  ftrebt,  mit  innigem  Dapke  aufge- 
Bommen  zu  werden  verdient.  Die  Anzahl  der  Ehe- 
paare^ w'elche  im  J.  I8D4«  ^n  der  Stadt  Kopenhagen  "" 
vnd  inren  Vorftädten  die  Scheidung  fuchten ,  war  291 ;  ^ 
WQgegen  die  Anzahl  der  in  demfelben  Zeitraum  und 
Idemfäben  Locale  neu  gefchloffenen  Ehen  ficb  nur  auf 
937  belief.  Folglich  verhielt  fich  jene  zu  diefer  unge- 
fähr wie  I  zu  1.  (S.  II.)  Mehr  braucht  nian  nicht  zu 
wifTen,  um  eine  mit  Einficht»  Sorgfalt  und  Ruhö  ver- 
faf$te  Schrift  über  die  Nothwendigkeit,  denEhefchei- 
dungen  fo  fehr  wie  möglich  Einhalt  zu  thun»  für 
ein  W  ort  geredet  zur  ^rechten  Zeit  zu  halten« 

Weder  um  die  Grundfatze  und  Vorfchriften  Ober 
das  Ehefcheidüngswefen  nach  den  jetzt  In  Dänemark 
geltenden  Gefetzeo"  darzuftelien ;  noch  um  Sammkin- 

fen  von  DoUuipenteh  zum  Bcweife»  wie  nöthig  eine 
leform  diefes  Theils  der  dänifchea  Gefetzgebung  fey, 
SU  liefern i  ercriff  der  Vf.  die  Feder;  fein  2weck  war 
vielmehr»  fich  über  die  Unzertrennlichkeit  der  Ehe 
yom*Staat'>,  über  die  Urfachen  der  Scheidung  und  das 
^hwierige,  hierüber  völlig  genügende  Gefetze  zu  ent- 
werfen, zu  verbreiten  uhgT  hiermit  feine  Gedanken 
;rQhet  einen  Geeenftaiid  zu  ättCsero»  der  immer  wich- 
tiger und  wichtiger  whrd »  weil  der  leicfatfinttiee  Ton 
iinferer  Tage,  gleich  einem ~ Strome»  zur  öering«* 
fchätzung  von  Dingen  zu  führen  fcheint»  welche  Reu* 
l^on  und  Moral  bisher  mit  einer  heiligen  Ebrwürdig- 
Keit  umgaben.**  Dabey  geht  er  von  dem  unwider- 
Iprechlicnen  Grundfatze  aus :  n  je  mehr  die  Ehefchei- 
aung  erfchwert  wird,  defto  gröfser  wird  die  Zahl  un- 
l^ckiicher  Ehen;  je  mehi*  man  fie  erleichtert»  defto 
A.  jL  Z.  1808*    Er^  ßcmd. 


.frejem  Spiebaom  bekommt  Leiehtfian  und  Unmora« 
litin. "  ( S.  5. ) 

Den  Zweck  der  Ehe  ciebt  Hn  Rtffhe<o  an: 
»»ErzeuffuM  der  Kinder  und  iebenslfiogllche  wechfel- 
feitige  Hülfe  '*  (S.  15.)  woraus  er  denn  (S  22.)  die  Un- 
auflöslichkeit  der  ehelichen  Verbindung  herleitet. 
Eanleucbtender  und  bündiger  würde  ohne  Zweifel 
diefe  Schlufsfoige  geworden  feyn ,  wenn  der  Vf.  ia 
Beftimmung  des  Eheftandszweckes  ein  reineres  Motiv 
zum  Grunde  gel^»  wenn  er  gezeigt  hatte,  was  di6 
Ehc^  zwifcben  Tugendhaften  nach  dem  unbedingten 
Pflichtgebot  feyn  müßte.  —  Im  zwetften  und  dritten 
Kapitel  wird  von  den  Bedenklicbkeiten  und  Gefabrea 
gehandelt,  welche  für  die  Gatten  felbft,  für  die  Kinder^ 
für  die  Dienßboten  und  für  den  Stand  Iowohl  aus  der 
ZulaiTung»  als  aus  der  Verweigerung  verlangter  Ehe* 
fchddunsen  entfpringen ;  aus  einer  Kap.  4.  angeftell- 
ten  Vergleichung  zwifcben  beiden  Arten  von  Gefah- 
ren ergiebt  fich  das  Uebergewicht  dieftr  gegen  jene 
und  das  Refukat  ift:  „unter  gewiffen  Einlchrankun- 
•'en  find  die  Bhefchekiungen  zuJäfBe."  (S.  61  ut  f.) 
_dit  fo  vielem  Scharffinne,  Welt-  undMenfchenkennt- 
nifs  diefer  Theil  der  Abhandhing  verfafst  ift:  fo  fehr 
vermifet  man  doch   darin   eine  Beleuchtung  des  Ge- 

i^enftandes  von  Se&en  feiner  Moraiitat.    Der  Vf.  hält 
ich  allzu  genau  und  beynabeausfchliefsend  nur  an  dib 
Folgen,   welche  entweder  die  Bewilligung»    oder  die 
Verweigerung  der  gefuchten  Ehefcheidung  nach  fich 
zieht:  aber  wie  unficber  find  diefe  nicht!  Das  Ehever- 
fprechen  wird  einmal  von  beiden  contrahirenden  Thei- 
len  fllr  immer  gegeben ;  ein  Lolches  Wort  ift  heilig  an 
fich;   es  wird  es  um  to  viel  mehr,    da  es  durch  die 
Religion  fcinctionirt  wird;   felbft  der  Schutz  des  Staa- 
te^,-den  die  Verlobten  für  ihren  Bund  fuchen  und  er- 
halten,  wird  ihnen  nur  unter  der  Vorausfetzüng»  dals 
fie  ihn  in  dei*  überiwten  und  nedh'cben  Abficht  der 
Lebenslänglkrfakeit    (chliefsen,    zugefichert       Kann, 
darf  eine  fokhe  Verbindimg  in  irgend  einem  anderik 
Falle  wieder  aufgehoben   werd^b»    aufser   in   dem^ 
wenn  der  Bruch  von  Seiten  der  Eheleute  bereits  ge- 
fobebn ,  d.  h.  wenn  ihre  Ehe  phyfifcfa  oder  moralifch 
nnmöglich    geworden  ift,     z.   B.  durch    unheilbare 
Krankheiten,  durch  ehebrecherifche öder  andere  kri- 
»linelle  Handlangen ,  welche  den  Zweck  ^er  Ehe  tind 
folglich  die  Ehe  Wbft  vernichten?   Hierauf  hätte  fich 
der  Vf,  ausführlich  einlaffen  foUen  ;  und  feine  Abband- 
lung  würde  an  GründÜchkeit  und  Anwendbarkeit 
vieles  gewonnen  haben.  —     Um  folcher  Scheidungen 
willen,  welche  von  beiden  1  heilen  wegen  Ünverträff- 
(4)  S  .  lieg. 
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lichkeit  ge&cht  werden'^  und  worOber.  .der  Vf.  hxk 
finftin  und  folsendea  Kapitel  ^iel  Benaerkenswerthes 
f^,  \Hrd  rSr&l'urC) 'dS  EmfdSnn^  vm  Matriiao- 
trialeomtfiifDoiicn  ^  (Shollclr  aer'  bereits  b^ehendea 
ForUgelfeicommßion)^  scelcha  any  wflrriiyn  Qli0d>m 
des  geiitlichen  und  weltlichen  Standes  l^eftehn  mufs- 
ten,  sewünfcht.  —  Wenn  es  (S*  130  u.  f.)  za  den 
Mittel,  ^^die  Luft  zw  Sclieidüng'gtnzafetlrfnken ,  ge* 
zähk  w|^,  „dafs  die  Sorse  für  die  unerzogenen  lUn* 
der  aus  leder  getrennten  Ehe  aofifchlieü^entl  dem  Stiate 
anheim  faUen  mülste:*'  fo  beforgt  Rec.,  bey  der  Ge- 
jfthllofgkeit  vieler  Aelt^m  g^gan  ihre;  eteien  Kinder, 
dals  diefes  Mittel  von  ganz  entgegeng^fttzter  Wir- 
•kung^yn  mid  die  Luft  zur  Sclididniig'eher  vermeh- 
jreo  ^  varaundern  werde.  Schodungen,  welctie  nur 
Jion  Einem  Oatteo  wefjßa  vorgeblicher  Unverträglich- 
keit »  jedoch  ohne  dais  aus  irgend  einer  beftimniten 
Handmn|[9  die  in  dea.Gefetzen  als  gültige  Ttennitogs- 
urfacfae  Uftgdetzt  ift  9  diafe  Unverträglichkeit  bewie- 
sen wäre^  verlangt  werden,  verwirft  der  Vf.  ans  Gran- 
nen, welche  demRec*  uiiumitöfslich  zu  feyn  fcbeinen» 
Aber  eben  fblche  Scheidungen  find  bisher  in  D&ne-* 

fiark  nichts  ganz  ungewöhnliches  gewelen.  — -  Ueber- 
aupt  verdient  diefe  ganze  Schrift  die  gefcbarftefte 
Autznerkfamkeit 'alier  derer,  welche  Beruf  und  Wil- 
len haben ,  fich  in  Betracht  des  wichtigen  Gegenftan« 
des ,  d^m  fie  gewidmet  ift ,  um  die  leidende  Menich' 
heit  verdient  zu  roaclieii»  Da£s  unzeitige  Nachgieblg- 
Jkeit  und  übertriebne  Milde  gegen  Einzelne  früher 
oder  fpäter  die  traurigften  Folgen  ftXr  das  Ganze  nach 
fich  ziehen:  das  ift  ein  Erfahr ungsfatz,  der  fich  auf 
ein«  vorzüglidi  auffallende  Art  in  Ladern  bewährt^ 
wo  man  e$  den  Ebefcbeidungsluftigen  allzu  leicht 
macht,  ein  Band  zu  zerreifsen,  das  ihnen  nicht  blofs 
um  ihrer  felbft,  ibndern  zugleich  um  der  bürgerlichen 
GefeUfchaft,  um  des  Staates,  ja,  um  der  Menfchheit 
willen  ^  heilig  feyn  folite. 

KoPBirHAOSir,  b.  Schultz:  BemaertMmger  og  Erfa- 
rmgeTy  angamnäe  fforäuäßykmngen  i  jitminäetig- 
hia^  og  for  Feik  Amt  i  Saerdeleshed.  (Bemer- 
kungen und  'Erfahrungen,  betreffend  die  Länder- 
Tereinzeluns  flberhairpt;  und  befonders  im  Amte 
fVeile.)  Af  Süftamtmand  ßettfrUd.  I805.  78  S. 
gr.8-  (10  gr.)- 

Diefe  kleine  Schpft  ift  ^ne«  wichtigev  Gegen» 
&ande  gewidmet*  Die  Veranlaflung  dazu  gab  die  von 
der  königlichen  LaacäaushaltungsgefeBlcbaft  zu  Kö* 
penfaagen  aufjgeworfme  Preisfrage :  ttber  den  •  mögli- 
chen Schaden  9  welchen  die  Veresncelnng  der  Banerw* 
jj^üter  für  das  Land  und  das'  allgemeine  Wohl  «ftifteä^ 
^nd  über*^  die  Mittel ,  diefem'  Schaden,  oHhe*  dm 
F^utzen  der  Vereinzelung  zn  befchrftnken ,  vorzubeu- 
gen. Mit  himreifs ender  Beredfamkeituhd  nicht  ohn« 
^le  genauefte  Localkenntnifs  fchildert  der  Vf.  den 
grofsen  und  vielfältigen  Nutzen  der  fogenannten  Par- 
cellirung  oder  Gutervereinaelung*  ZumBeweife  führt 
er  die  eingefod^rten  Berichte  der  Hardesvögte  im 
Amte  ITtilA  von  z^u  Htrdail  über,  die  feit  etwa  m 


JahroAgefchehenenParceUirungen^  über  den  Zuftaod 
der  Parcelliften ,  über  den  JEinflufs  ihrer  Familien  auf 
das  Armeiwefen,  und  über  die  crimin^en  VerfaaiU« 
lungen  in  eines  x^den  Jurisdiction  an.  Es  lergiebt  ^c^ 
vdauuSf^.  daC5.in.dieCen.  zidiin,  Harden  ungefähr  500 
Bauernhöfe  vereinzelt  und  dadurch  über  800  neue 
FamiÜen  anfiifsig  geworden  find.  Von  diefeo  beutet 
k«hie  unter  8  "bis  4 ,  und  keine -über  20  bis  30  Tonnen 
(Acker)  Landes»  Die  erften  verbinden  mit  demLäStml^ 
bau  eine  Profefiion,  .  o^r  arbeiten  für  Tageslohm 
Als  Möffiggänger  oder  Bettler  ift  bisher  noch  keiner 
von  ihnen  eing^wgen  w^r4^  und  dem- Armen  wefen 
^ur  Laft  gefallen.  Als.  Diebe  find  feit  mehr  als  ao 
Jahren  nur  vier  Peribnen  beftraft  worden.  Diefes, 
und  vieles  andere,  fpricht  laut  iür  den  überwiegen- 
den Nutzen  der  Parcellirung  nicht  nur  in  Abfielt  auf 
die  Population ,  fondern  felbft  in  Abficht  auf  die  Mo* 
ralität  und  den  Wolilftand  der  vergröfserten  Volks- 
menge. —  Rec.  hätte  nur  gewünfcht,  dafeesdem.^ 
würdigen  Hn.  Stiftsamtmana  gefallen  haben  möchte^ 
verfchiedene  Einwürfe  zu  löfen,  die  man  gegen  die 
Wünfchensw^rdigkeit^iiier  gan^  allgemeineii  Parc* 
Ürung,  z.  B.  aus  dem  erfch werten  Schul-  und  Kir- 
chengang der  Parcelliften ,  aus  der  erfcbwerten  Hülfe 
in  Feuers  •  und  andern  Nöthen ,  aus  dem  erfcbwerten 
gefeiligen  Umgange  u.  L  w.  erhoben  hat.  D«- Wahr- 
heit ift  Rec.  aber  auch  das  Zeugnifs  fchuldlg,  tfafs  er 
felbft  Augenzeuge  gewefen  ift  von  dem  blofhenden 
Wohlftande  mehrerer  Parcelliftenfamilien  auf  Seeland, 
der,  befonders  auf  den  Landgütern  verfchiedciier  ^1* 
nifcherProprietärs,  zuweilen  fo  grofs  war,  dafc  man- 
cher Bauer  feinen  Kindern  einen  eignen  Hauslehrer 
hielt.  Aber  freylich  möchten  es  im  Ganzen  genom- 
men nur  wenige  fo  weit  bringen.  Immer  bleibt  das 
Vereinzeln  der  Güter  ein  der  forgfiltigften  Erwägung 
würdiger  Gegenftand  für  folche,  die  Beruf  und  jguten 
^^illen  haben,  fo  manchen  jetzt  menfchenleeren  und 
verwüfteten  Gegenden  Europa's  neue  Familien,  und 
diefen  Familien  neue  Quellen  des  Wohlftandes  zu  yet- 
fchaffen. 


KIIBISSWISSENSCHAFTSK 

OressEK  u.  Daämstapt  ,  b.  Heyer :  UnterrkM 
ßHr  Ünteroffidere  der  Infemterie ,  zugleich  als  Be* 
lehrubg  für  junge  SoI*Eitep ,  welfche  ffch  tu  Ün- 
terofficieren  tilden  wollen"*,  tiebft:  Oi^EtUiruHg 
der  vorncbmfteu  milMrifchen  itunftag^ 
und  Wörter  aus  fremden' Sprachen .  Herausgl 
von  ^.C.  ?.  Meyfarik.  1895.  Ui  S.  %.  {%  gr-) 

Dfe  gehörige  BeJehrung  und  AnsUklung  fowoW  der 
ünteisolßcier^  Wbft,  iris  auck  der  zu  flbrem  Stande 
nachzuziehenden  jungenr  Soldaten  wiwi  ^q^«**?* 
Kriegsheeren  ein  täglich  mAr  gefühltes  BedftrÄils« 
Man  war  mit  diefem  Zweige  miütärifcher  Guitur  b» 
den  m'ehrften  Armeen  bisher  noch  fehr  weit  zurdek« 
und  felbft  dieinoeren  Bnriciitungen  und  Verfaimngc« 
erlaubten  kaom  mehr  zu  tbnn.  Vorzüglich  fehlte  e» 
W6CÄ1I  andnr  iaofatigen  Würdigung  des  Üntei»fficicr- 
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K  Ausbildung  maophesi  Befehlshabers  felbftr  oho« 
an' die  c|cr  Uflt^roffi^Ä^re  und  Soldaten  fchwerlich 
au  4ei*en  ift.  -  iSfttr  ?:icht«  feg  dtjr  Vf.  in.  W 

^  MilitäirÜaiHies  holfreiifbe  Mand,  upd  zur  Vejred- 
)iing  (kr  ^emein^n  ^c^dat^»  ,fe  wievS^um  ßefteii  de$ 
JDjenftes  fclbft.vofZQglicb  dadttr^li.  b^ytfageA  kountf^ 
wenn  bey  einam  >eaan  Regimeote  oder  BatailioQh  ein« 
^buJe  errichtet  würde,^ia -welcher  iämmtlioha  Com- 
MgDi,e-  Individuea  j  welche  man  zu  Uater9fiiciere|^ 
ftt  bUden  wOnfcbte,  du/chtinenXKäcier,  der  dleCem 
Fache  völlig  gewacbfea  wät^^  planina£$ig  übel'  den 
AVenh  ihrer  Pnichtcn  b^hrt  würden^  Itk  dem  .prevtr 
i^ifQhen  Krie^heere  exiftirteo  4  nyolch^  der  Vf.  nicfai 
2»  wiSen  fcheint,  bereiu  feifc*<i8<K>*  beT  mehreren  Ke^ 
flimentem  und  Bataillons  folcbe  Schulen;  «—  det 
^r«og  TOn  Braunfcb^yeig  und  der  General  y#  Gravert 
waren  die  Hadptbeförderer  diefer.  wichtigen  Sache» 
iiiod  der  König  felbft  verth^i^e  d^s  von  einem  .Officier 
dazu  yerfa£ste  Lehrbuch.,  in  der  Atmee  dp  alle  Be^- 
ifienterund  ßatiii|Jon%.  .  Q.^\9^ifs  würde  $i#  Unterricit 
dhefer  Art  zur  Ausbildung  eiues  Kriegsheers  fehr  viel 
beitragen,  weon  Q2. möglich  waiie^  ihn  mabr  illgii' 
mein  zu  machen,  und  wenn  man  weder  einen  Unter- 
officier  felbft ,  noch  die  dazu  auszubildenden  jung^ 
Soldaten  Jahrelang  auf  Urlaub  gehen  liefse«  •  *  • 

Auf  die  Vorrede,  die  uns  zu  diefer  Bemerkung 
iceranlafste^  folgt  eine  Einleitung  zwn  Ganaen,  worin 
fter  Vf.  fich  mit  vieler' Kenntriifs  über  den  Stand  des 
Unterofficiers'und  teinen  Zweck  im  Allgemeinen  äu- 
frert.  Er  rügt  darin  mit  vollem  Rechte  den  früher 
inehr  noch  ftatt  gefundenen  Uebelftand»  daCs  man 
nicht  immer  die  gehörigen  Subjecte  zu  diefem  Stande 
wählt.  Aber  er  fcheint  nicht  zu .  wifTen ,  dafs  es  in 
Siteren  Zeiten,  bey  Armeen,  die  zur  Hälfte  aus  Aus- 
ländern beftanden,  und  insbeföndere  bey  Regimen- 
tern, die  ohne  Kanton  nur  einen  fehr  geringen  Theil 
Eingeborner  zahlten  y--ven  welchen  bey  einer  Com- 
pagnie  etatsmäfsig  nur  zwey  zu  Unterofficieren  ge- 
macht werden  konnten,  Grundfatz  war,  keine  jungen 
Ausländer  zu  Unterofficiers  zu  befördern.  Man 
mufste  dffZü  gröfstentheils  *— *  Soldatenföhne  ausge- 
Bömmtfn  -*^  durch  hnge-Dienftzeit  (Icher  gewordene 
t(€?iite  wählen*,  und  diefer  Uhiftand  erfauV)tfe  bey  der 
Auswahl  kdne  rorzögliche  DelicateÄe  In  Rückficht 
der  moralifchca  Güte  oder,  dei: j>erfönlichen  Gefchick- 
lichkejt,  vvelche  die  .veränderte  Verfaffung,und  dJA-ver- 
Äetatti'Nafidiialißrang  dei^  Heere  fetzt  mehr  zu  be- 
rCkikfiQhtigtin  geftatten.    Indeffen  fchweifte  man  nun 

*  auch  wieder  etwas  zu  weit  aus  ;  und  nahm  oft  allzu  junge 
Iietrt^«tt  tlöterofficieren  trnd  Feldwebeln,  wodurch 
dw^Dteift  «in  fich  und  ^fe  WOrde  cles  UbteroÄciers- 

'  StaHAü^ÄHbefonderfe  verior."  '      ;   ^     • 

Die  Abhandlung  felbft  zerßUt  in  »cihf  Haupt- 
abfchnitte,  wovon  der  tfr/l^in7f#fo» Kapiteln,  von  der 
Befchaffenheit  und  den  Pfiichten  ^^er  Unterofficiere 
und  Soldaten,  jmch  von  den  ' Anfangsgründen  im 
Exeniitea,  tmd-d^  ziotytn'm  tUr  Kapitehi  vom  Gar- 
nifon-  und  Felddienft,    auch  insbebndera-¥Mi-<  ' 


Pflichten  der  FeldwAfli  faaAddt  Beffer  wäre  es 
übrigens  gewefeny  wenn  der  Vf.  die  auf  die  beiden 
Hauptabfchnitte  folgenden  Zulatze^  über  das  Vifitiren 
und  über  Gefangentchaft,  einzelnen  Kapiteln  der  bei* 
den  Hauptabfchnitte  rdbft  einverreibt  hatte.  —  .  Die 
beygefügten  Formulare  yu  Rapports  und  Meldungen 
finfl,  wenn  auch  nicht ^^Igern^in  ^JurlÄorm  annehm- 
bar, doch  nicht  upzweckmäfsig.  und  die  am  Ende 
befindliche  Erklärung  der  vornehmften  miHtärifehen  • 
Kunftausdrücke'  und  Wörter  aus  fremden  Sprai^hen« 
ift  für  Unterofficiere  vollftändig  genug.  • 

AttC  eine  lobens wertihe  Art  legt. der  Vf*  äie  Ra^ 
liglon  filadas  erfteErfordcrnifs  zu  einem  braven  Sol« 
daten  jöut  Wäffnie  aiie  H«rz;  und  fodärt  von  dem  Un» 
teroffieier.  fäne  ftrenga  Sittlichkeit,  w^l  er  als  Bey 
fpiel  füff  den  'gemeinen  Mann,    eigentlich  untadelhaft 
bandeln  liittb.     Er  iigt  in  diefem  Kapitel  alles,   waii 
ihm  fein  eignes  Oefüthl  für  das  Gute  und  v^lfältige 
Erfahrung  an  die.  Hand  geben.    Vo^£(lgllch  gerathea 
Üb  Ihm  das  Kapitel  von  der  Behandlung  des  Kecmten 
^9ßf  feiaät  i Ankunft  zur  .Gompaga^.    ..Mit  vniletu 
Rechte  rügt  er  die  grofsen  Mifsbräuche ,   welche  bey 
,4iatt  arftan  Bebandlung  der  Reer«ilen  von  Seiten  der 
Unterofficiere  nur  nocn  zu  fehr  ftatt  finden,  und  b&< 
fchreibt  die  daraus, für  dep  Staat  entftebenden  'nach- 
t^dligen-  Folgen  felir  Vichtig.     Nicht  minder  gut  ift 
das,  was  er  in  den  folgenden  Kapiteln  über  Ordnung 
und  Rcdnlf chkeit «   tH^er  dep  Anzu«;^  J^o  y^lfi  über  die 
Befchärfenheit   und  den  "Zweck  der  '  Armatur   fagt.. 
Alle  die  kleinen  Vortheile,   die  der  Soldat  in  di^^ 
Hinficht  kennen  mufs,  um  feiner  Würde  und  feinem' 
Zwecke  angemelten  zu  erfcheinen,  weKs  der  Vf.  aus 
eigner  Dienftkenntnifs.    Auch  das ,  was  er  über  die 
Anfangsgründe  böym'Exerciren  fagt,   verräth  eben  fo 
wohl  den  .Sachlvundigen ,  als  den  rechtlichen  Mann; 
Er  verachtet  mit  jedem  verniinftigerf  Befehlshalier  dag 
pöbelhafte  Schimpfen,  Fluchen  und  Prügelh  auf  dem 
Exercierplatze,  das,  dem  Himmel  feV  iDiink,    jetzt 
Äwmer  xfiehr  mit  den 'veralteten  Vorurtneilen'ündßar- 
barismen  zu  Grabe  geht,    und  einem  edleren  Beneh- 
men  Platz  macht.  —    Was  der  Vf.  über  .die  Schritt- 
Cadencd  fagt,  ift  nur  als  partiell  richtig  anzunehmen; 
denn  in  der  tanzen  preufjifchen  Armee  ift  der  Para-' 
däfgbritt  der  Linien  -  Infanterie'zu'  ja  in  dfer  Minute, 
der  Ava;icierfchritt*zü  75,  binsegen  der  gefch winde 
öder  Deployi-  Schritt  zu  jo8  üblich;  65  bis  70 Schritt 
Parade  -  und  Avancir  -  Schritt  ift  wirklich  etwas  zu: 
langfam  und  erinüdend,  fo  wie  120  Schritt  beym  De- 
ployiren  dagegen  wieder  etwas  zu  gefchwvpd  und  die' 
Drdnun'^' verdrängend  ift.  —    Die  im  zweiten  Haupt- 
abjchnitte  gegebenen  DienftvorfchrifVen  find  im  Gan- 
ttn  genommeri  gut,  und  zur  Belehrung  der  Unteroffi- 
ciere hihlängtirfh^  auch  find  .die  Ptiichten  des  Feldwe- 
bels genait  und  bündig  aus  einander  gefetzt,  doch  nur 
Vorzüglich  für  diejenigen  Dienfte  brauchbar,   die  in 
Rückucht  d^s  Materiellen  mit  demjenigen  Dienfte, 
in   welchem   der  Vf.   fteht,*    &bereinftimmen ;      der 
preufsifche  Dienft  z<  B.  verlangt  andere  und  voltftän- 
-      '  ifteo« 
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KöNidSBERd,  b.  Nicolovius:  KUines  franzößfch$s 
Lefebuch  für  Anfänger  und  Geübtere^  enthaltend 
Franzöfitdbe  und  Deutfche  Auffätze  Aber  Gesen- 
ftände  aus  der  Natur,  Kunft,  und  dem  geTell* 
fchaftlichen  Leben ,  fammt  mehrem  Franzohichea 
und  Deutfcben  Briefen  fkb/er  die  IntereHanteften 
Gegenftäbde  des  bfireerlicheü  Lebens ,  und  einer 
Auswahl  kleiner  Gedichte.  Von  ^.  Cr.  Cleminius* 
.  i8o6.  294  S*  8-  Mit  einer  Vorrede.  ( i6  gr.) 

Die  de  Vernon^fehe  Oranunatik  erfchien,  laut  der 
Vorrede  /  ohne  Begleituig  einiger  fraäzdfilcHea  Lefe^ 
ftacke  und  deutfcner  Ueberfetznngsaufgaben ;  eine 
Abweichung»  in  welcher  Hr.  Ct^  deo  Erklärungs* 
grund  gefunden  zu  haben  glaubt,  warum  fie,^ud0eaca- 
tet  ihrer  Gemeinnützigkeit,  doch  nicht  in  mehrem 
Schulen  einnfahrt  wurde.  Um  nun  diefs.  zu  be- 
wirken,  folgte  er  dem  Antrage  des  Verlegers, 
„durch  Hinzufflgung  eines  zweckmäßigin  Lefebuchs 
ihr  ün^  größere  Srauckkatkeit  zu  geben. ''  Dem  Reo. 
jft  die  genannte  SpracUebxte  noch  nicht  tu  Gefioht  ge* 


komtmen';  es  ifr^mi aberufclit fehirbi^ti^eMiai,  w& 

fie  bey  ihrem  durchaus  praktifchen  Gehalte,  wridii^ 
Rr.  C*  ihr  zufchreibt,    durch  ein  Lete-  ^nd  Uehor- 
feczungsbuch   an  gröfserer  Brauchbarkeit  gewinnea» 
und  noch  unbeneiflicher,  wie  die  gegenwärtige  Schrift 
diefen  Z^^^eck  fördern  könne'.    Der  Vf.  beftimmt  fein 
Produot  far  Ai^ng$r^   und  für  QeVhtne;  —  maa 
darf  ohne  Bedtoken  hinzufetzen :  „  %nd  ftrfoUhty,  dm 
dir  franzUfifchen  Sprache   vcilkommen  mächtig  fiA* 
denn  ftlr  die  Uebung  ebem  diefer  fcbemt  die  ia  te 
Deutfche  Obertragene  Afo/f^yjrA^  Comddie:  Der  GA' 
zigif  gegeben  zu  feyn.    Fflr  die  Anfang  ift  anfsec 
den  l^>cabularnoten  und{öb^eich  nur  im  äu(ser/lbe& 
Nothfatte),  aufeer  den  y^Moädmen  und  Gedanken  96er 
beide  GSeftkteckter'^  S.  144-^  I46. nichts  vorhanden.  Dem 
Geabtern  bleibt  der  Reft,  der.  jedoch  das  kldm  Lefe^ 
buch  zu  dem  klein  ften  herabfetzen  dQrfte;  dietcr  Reft 
fcheint  aber  voFzfl|^ch  für  HandlungsbeflifEene  z«. 
leya;  denn  er  liefert  befönders  urnftandUche  BiianTisBL 
Aber  Aus  -  und  Einfuhrartikel  eines  Landes ,   mercan- 
tilifche  Notizen  über  den  Werth  derfelbeh ,    ErteU^ 
rungen  ab^  Schifffahrt  und  Seehandel,  u.  dgl. 
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Univerfitätcü  und  andre  Lehranfialteit  - 


..^.^^le  k.  k.  patriotirdi :  6kon.  Societa't  in  Böhmen  Toll 
auf  höchden  Befehl  ein  populäres  Lehrbuch  der  Land*^ 
^irthrd^ft.  Terfarfen,  das.ebeftens  gedruckt  und  au 
a)ie  Normal  -  und   Trivialfchulen  im   Lande  vertbeilft 

werden  foll.  .        «.  ' 

Das!  ftändiTchff  techbologirche  Lehr  -  Inlticut  zu 
frag  hat  am  id.  Nov.  igo6.  (einen  Lebrcurs  unter  der. 
Direciion  des  Hn.  Vroi.  Franz  G&ftner,  im  ebemaljgeiÄ 
Wenzels-  Seminarium^  eröfijiet,  und  einen  gedru/ckteo 
ILehrplan  renhcilt. 

Hr.  Georgv*Lekkf^  ehemals  Prof.  des  kanonifchen 
Eechts  zu  Pcfth^  dann  StatthiEiUereyrath  und  Dircctor^ 
llcr  Ofner  UniverfitÄU-  Bucbdruckerey ,  jejzt  ini  Pen- 
riontftaod  zu  Wien  lebiend ,  bat  den  Auftrag  erhalten, 
aoi  lÄnnm.Jus  fMkum  Himgartäe\  das  er  in  v/>r  Bänden 
autgearbeitet  bat«  einen  Ausxag  zum  Bel|ufe  für  Vor-^ 
lefungen  zu  verfafTen,  zu  welcher  Abficht  ihm  ein 
Tom  ungrifohen  Studienfoad  bezahlter  AmanuenCs  an 
die  Hand  gegeben  worden. 

Die  k.  Univerfität  zu  Pefth  hat  befchlotTei^,  zwey 
ihrer  jungem  medicinifchcn  Docentcn,  den  D.  Schufler^ 
Affiftcnten  dea  Prof.  der  Chemie  fVjnterl^  und  den  D., 
Adiuncten  deaProf.  der  Chirurgie,  ÄäA//,  im  Pruhiahre; 
Igog.^auf  ihre  Kofteh  nach  Pari«  zu  fenden,  um  dort 
die  medieinifchen  und  chemirchen  Anftalten  zu  bcfu- 
chen«  u»m1  fich  fclbft  fowoh!  als  die  Univerfität  in  die 
Kenntnifs  der  dortigen  Fortfchritte  diefer  Wiflenfchaf« 
tfu  zu  fetzan. 


•  * 

Bey  der  k.  Akademie  zu  Cefckau  ,wird  nun  mnch 
ein  botanifcher  Garten  eingerichtet. 

iBey  der  k.  k.  Bergakademie  zu  Schewmt%  ift  em<tt 
i^eue  ProfelTut  fär  tiie  theoretifch  praktifcfae  Foi&wit« 
fenfchafr  geftiftet  worden.  , 

Das  katbol.  (^jmnafium  zu  Gfoßwardiim  foll  Ina 
J.  iSog.  gröfstentheils  den  Prämonftratenfern  zurBefor* 
gung  dhergehen  werden ,  mit  Entfernung  der  bisBeri* 
gen  weltlicheU  Lehrer. 


Die  theologifche  Fakultät  \n  Kiel  hat  dem  Hn.  Sa- 
muel Friedlieb  Zimmermanns  Hauptprediger  zu  Gunsleb 
auf  der  Infel.Falfter ,  den  theol.  Doctorgrad  ertheilu 
Serne  noch,  ungedruekre  InanguraldiDertation  handblt; 
Dt  difciplinaj^  myaicae  pretio  morm  temporario^  ^f^'  ^^^IP^ 
mbus  fer  dictrina^  P.rophetarum  deine ffa  ad  Ulam  factiSn . 


Wiei  meine  fhyßhalifthen  und  ehtmfikm  Vorlefiivg«» 
und  Unter weifungen  bisher  ohne  alie  Alinikrung  oder 
Unterbrechung  fortgefelzt  forden  lind,  fo  'wrerdcii  üe 
auch,  will's  Gott,  in  dem  »achften  Sommerhalbev 
jähre  ordentlich,  init  a)ieci:n<>thigen  Verfucib^. ^uni 
praktifchen  Arbeiten,  gehalten  werden«  ErUngMi  «m 
x.cfllarz  igog« 

Friederich  HÜdebranie. 

PtofetTor  di^r  Pbyük  nnd  Chemie  auf 

der  Unirerfitlt  zu  Erlangen« 
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Donnerstags^    den    24.  Mtirz   igog. 


WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


O  B  R  Ö  K  O  M  1  B. 

Hallb,  b.Hemmetrde  UiSchwetfchke:    EMeitung 
z^r  Kenntniß  der  Betgifchen  Landwirthfchaft\   von; 
^      ff.  N.  Sckwerz.  —    Erfler  Band.  igoT,  XVin  u. 
:      374  S.  8-  m.  7  Kpft.  (i  Rthlr.  x6  gr.) 

DielesWerk,  aits;welchera  wir  fcton  Auszüge  cia- 
zebr^  Stellea  oder  Auf{atze  in  der  landwirtb^ 
ibhaMScben  Zeitang  gelefea  haben ,  ift  unftreitig  eine 
wichtige  Bereicherung  der  ökonomifchen  Literatur, 
iodem  es  eine  ausführliche   und  genaue  Darftellnag 
der  belgifcben  Landwirthfchaft  enthält,    die  fchoa 
lange,  in  vieler  Rückficht,  vorzOelich  aber  in  Rück'^ 
ficht  «nf  den  Feldbau,    als  ein  Mufter  einer  guten 
Wirth&haft  bekannt,  und  von  Hb.  Thaer  undAndera 
writ  grofsem  Rechte  gerühmt  worden  iCu  —    Hn. 
Schwere j  den  man,  -dem  Titel  des  Buches  und  fei- 
ner eignen  findarung  nach ,  als  den  Vf.  deffeiben^  an- 
fehefl  mufs,  hatte  in  den  J.  iSoa.  und  1805.  drey  Rei- 
fen in  den  gröfsten  Theil  der  beglichen  Provinzen  ge^ 
mBcbt.    Seine  eignen,"  auf  diefen' Reifen  gemachten 
£;rf abrangen ,  und  die  Benutzung  deflen,  was  fchon 
tx>r  ihm  andre,  befonders  der  Abbe  Man,  Pandredale^ 
BaifmhüUM  a.  gefchrieben  haben,  ganz  vorzüglich  aber 
die  Noten  eines  Hn.  Diercxfmy  Präfideaten  derHand^ 
hing  mi  Departement  der  beiden  Nethen,  (die,  wie 
Hr.  Sckwerz  felbftfagt,   fo  zahlreich  find,   dafs  der 
Naäie  d^s  Hn.  D.  nicht  immer  hätte  hinzugefetzt  wer* 
deü  können,)  diefes  find  die  Quellen,    woraus  der 
Vf.>  fein  Werk    gefchöpft    hat,     wie   er   in     dem 
erflen  Abschnitte  der  er/Ien  Abtheilung  feines  Buches« 
Elches  die  Ueberfchrift :.  Entflehung  und  Quellen  die* 
fes  Buches  und  Abfickt  des  Vfs.,  führt,  fich  felbft  dar- 
flber  erklärt.      Am  Ende  diefes  Abfchnitfö  bittet  er 
noch  zuletzt   um    Verzeihung  wegen    der.  Oallicis- 
skien ,  Sprachfehler  und  der  Ungleichheit  feines  Stils, 
4ie  man  einem  blofsen  Farmer,  der  feit  mehr  als  20 
Jahren  in  feiner  Hütte  tinter  Flamländern*  und  Wal- 
lonen gelebt,  und  feit  der  Zeit  weniff  Literatur  geCe* 
hen  habe,  fchon  zu  Gute  halten  müife.     Man  weifs 
aber  in  der  That  nicht  gldafa^,     wer  diefer  Farmer 
fey?   Hr.  Diercxfen  kann  es  nicht  feyn:  denn  Hn  & 
-  bat  iBn  ja  als  Präfidenten  der  Handlung  angeführt.  — * 
Es  mufs  diefer  dfo  wohl  Hr.  S.  felbft  leyn«  —  Aber 
gr  fagt  ja  felbft:,    dafs  er  nur  drey  Reilen  in  Belgien 

Semacht  habe !  —  Da  Hr.  S.  fich  auf  dem  Titel  des 
[üches  blofs  mit  feinem  Namen ,   ohne  eine  weitere 
Beziehung  J^tittes  Standes  und  Aufenthaltsortes  aufge* 
J.  L.  Z.  1808«    Erfler  Band. 


führt  hat:  (a  mufs  er  uns  fclton  diefe  Ungewifsheit 
über  ihn  felbft,  und  über  den  Vf., des  Buch^  verzei- 
hen.   Dem  fey  jedoch,  wie  ihm  wolle ^    das  voriie-- 
genäe  Werk  ift  im  hohen  Grade  fch^tzbar  und  ver- 
dient den  Dank  des  ökonomifchen  Publicums. 

I^er  gegenwärtige  erfte.  Band  deffelben  zerfällt  in 
ßinf  Abtheilungen ,  die  aufser  einer  Einleitung  und  ei- 
nigezL  allgemeinen  Gegenftänden,  blofs  der  Darftei* 
lung  des  oelgifchen  Feld  •  und  Ackerbaues  ^widmef;  . 
find.  Die  Viehwirtbfchaft  und  andre  Zweige  der 
Oekonomie  wird  der  zweyte  Band  enthalten. 

In  der  erflen  Abtheilung  giebt  der  Vf.  eine  Ueber- 
ficht  der  Niederlande,  ihrer  Bewohner  und  ihres 
Ackerbaues;  und,  nachdem  er  in  dem  erften,  fchon 
vorhin  erwähnten ,  Abfchnitte  fich  über  die  Enthe-« 
hung  und  dieQueüen  feines  Werkes,  Aber  feine  Reifen 
in  Belgien ,  und  die  Schwierigkeiten  agronomifche^ 
Beobachtungen  auf  Reifen  erklärt,  endBch  auch  deit 
Geift,  in  welchem  fein  Buch  gefchrieben  fey,  und  gelefeti 
werden  muffe,  angegeben  hat,  —  wobey  er  näm* 
lieh  nur  darauf  dringt,  die  von  ihm  .erzählten  Tttat- 
fachen  als  fokke ,  ftets  für  wahr  zu  halten ,  wenn  maft 
auch  keineswegs  geneigt  fey,  den  von  ihm  daraus  ge» 
zogenen  Refuitaten  und  Schlüffen  beyzuftimmen :  — ^ 
fo  lieferrer  im  zweyten  Abfchnitte  eine  Darftellung 
der  geographifchen  und  örtlichen  Befchaffenbeit  der 
Niederlande,  ihrbr  Bevölkerung  u.  f .  w.  Von- -de«' 
zehn  Departements^,  die  man  unter  dem  Namen  der 
Niederlande  begreift,  nämlich  den  beiden  Nethen, 
Scheide,  JDyle,  Leye,  Jemmapes,  Forets,  Sambrei 
Maas,  Ourte,  Niedermaas,  Roer,  find  es  eigentlicB 
die  fünf  eisten  von  den  erften  fieben  (denehemaligeil 
öftr^chifchen  Niederlanden)  deren  Landwirthfchaft 
den  Namen  der  Belgilchen  verdient,  und  die  hier  vor*- 
zügKch  befchrieben  ift.  Sie  enthalten  alleih  fchon  eine 
Population  von  beynahe  2,ioo>ooo  Seelen,  wovon 
1236  aufreden  Heötar  koi^men.  —  Am  Schlafs  die»- 
fes  Abfchnittes  findet  fich  rfoch  eine  Vergleichung  des 
belgifchen  Mafses  und  Gewichtes ,  mit  dem  Berliner, 
und  des  belgifched  Geldes  mit  dem  rheinifchep  GuN 
dxxk.  Ein  Bunder,  ein  belgifches  Flächenmafs,  ift 
zwar  fich  nicht  immer  und  überall  in  der  Gröfse 
gleich;  doch  Verhält  er  fich  meiftentheils  gegen  deh 
Magdeburger  Morgen  fo,  dafs  er  fünf  dergleichen 
Morgen  gleich  kömmt;  nur  in  Aloft  ift  er  um  ^Vä* 
kleiner  als  füiff  berliner  Morgen.  Das  Viertel,  oder  die 
Rlifiere,  als  Geireidetnaß,  enthält  zu  Antwerpen  beym 
Hafer  i  berliner  Scheflel  und  ^^,  beym  abrigen  Ge- 
(4)  T  treide 
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tr4icle  I  bertineir  Scheffel  und  ^.  Zu  Gent  aber  ent* 
halt  ein  Sack  ( =  4  Fa£s ),  bey  Hafer  z  berJ.  Seh.  ^f^ 
bejih  übrigen  Getreide'  i  herl/Sch.  ^^.  Zu  ^loft 
aber  hält  i  Sack  6  Fafs  =  beym  Hafer  5  berl.  Seh.  -^ 
bey  anderm  Getreide  3  berh  beb.  y'^.  Der  driUe  Ab^ 
fchnitt  handelt  von  der  phyfifchea  Befchaffenheit  der 
Niederlande.  £s  ift  hier  vornehmlich  der'Boden  nach 
feiner  verfchiedenen  Qualität  ziemlich  genau  befchrie- 
ben,  und  über  den  Boden  des  Departements  >der  bei* 
den  Nethen  ift  dasjenige  hier  angegeben ,  wa^  Hr* 
Ditin,  Profeflbr'  der  Naturgefchichte  und  Botanik» 
über  di^fes  Departement  in  geoiogifcher  ^nd  mineora^ 
logifcber  Hinficht  bekannt  gemacht  hat^  Der  Boden 
ift  fehr  verfchieden ,  und  zum  grofsen  Theü  auch  fan- 
dig, zum  gröfsten  Theil  aber  auch  fehr  frnchtbar; 
belönders  alles  fogenannte  Polderland ,  d.  h.  das  an 
den  Flaffen  liegende,  und,  von  Poldern  oder  Dämmen 


Pächter  fich  finden ;  .dafs  alfo  auch  Belgiens  ,  fo  wie 
faft  aller  andern  Länder  Cultur  demClerus  in  denfrU^ 
kern  Zeitin  viel  zu  verdanken  habe: .  fo  ift  ihm  darin 
gQwifs  beyzuftimmen. 

•    '   Die  zweyU  Abtheilung  de^  Werkes  handelt  nun 
die  Zubereitung  des  Ackers  ab;  und  man  mufs  dem 
yf:  ^as  ZeugniTs  geben,  dafs  er  hiermit  grofser  A^r- 
führlichkeit  und  Genauigkeit,  auch  bis  ins  kleiiÄÄ 
Detail  herab,    gearbeitet  hat.     Die  Belgier  weoden, 
wife  fchon  gefagt,    .ungemein  viel  Arbeit  änf  ihren 
Acker;   und  Rec.  glaubt  oft  bemerkt  zahahen.    dab 
fie  beynah  zuviel  thun.    Die  befte  Cultur  des  lAindes 
befteht  unftreitig  nicht  fowohl  darin ,  däfs  maa  nur 
recht  viele,     faure    Arbeit   auf   das  Land  ver^en^i- 
det,    fondern  dafs  man  daffelbe  nui;  immer  in  data 
Grade  bearbeitet,    in  dem  es  bearbeitet  zu  vrerdea 
verfangt ,  vrenn  es  den  möglicff  höchftcri  Ertrag  Uc- 


timfchlofsne  Land.     Der  Boden  vom  L^nde  Wars  ifl:    fern  foll.    Denn  fonft  fragt  fichs  immer:  ob  nicht  &B 
ein  wahrer  Kuilftgarten ,  da  er  alle  6-— 7  Jahre  il  Fufs^  zu'vkle  Arbeit  auf  etwas  anders  noch  nötzüclier  hätte 

md  alljährlich  ge-    verwendet  werden  können?    ob  auch  immet  der  fo 


tief  mit  dem*  Spaten  umgegraben ,  und 
dOngt  wird ;  wovon  nacnner  mehr.  —  In  dem«  vierten 
Abichnitte  ftellt  der  Vf.  die  -phyfifchen  und  morali- 
fchen  Verhältniffie  der-  Bewohner  Belgiens  dar,  und 
folgt  hier  voi^äglich  dem  iio.  Man.  Tca  dem  Lande 
yon  Wars  ,  und  dem  Departement  der  beiden  Nethen 
find  die  Menfchen  vorzüglich  gut,  höflich,  reinlich  und 
gefchickt«  Hieran  fchliefst  fich  dann  der  fünften  Ab- 
fchnitt,  —  über  die  belgifcfae  Induftrie  und  die  Vor- 
züalichkeit  des  dafigen  Ackerbaues;  wo  viel  Inter* 
eflantes  erzählt  wird.  Der  Vf.  ftreitet  hier  vorzQgi- 
lich  gegen  die  Beliauptubg  des  Prof.  i9a^mo ,  daCs  der 
belgifch§  Landbau  in  einer  entfchiedenen  Stockung 
fey;  wogegen  er  fich  denn  vornehmlich  auf  die 
Zeugniffe  dies  Herrn  Cropp  beruft,  die  derfelbe 
in  einem,  im  fünften  Jahrgange  der  Aunalen  der 
xüederfächiifchen  Lapdwjrthicbaft  befindlichen  Au(* 
£atze  aufseftelit  hat.  Sehr  rdbmenswerth  ift  unftrei'^ 
tig  insbemndre  der  grofse  FieiCs ,  des  die  Belgier  auf 
llas  Jäten  und  Düngen  und  Oberhaupt  Zubereiten  ihr«r 
Felder  wenden,  w^ovon  noch  nachher ;  und  wenn  S«  56* 
erzählt  wird,  dafs  im  Lande  War3  Düngermagazine 
yon  den  Kaufieuten  angelegt, werden ,  woHn  fie  DQb- 

Jer  von  allen  Qualitäten  aus  dei;  yon  den  Städten  er- 
altenen«, Abgängen  aller  Art  fammeln,  und  fodann 
4araui^  in  verfohiedener  Qualität  und  Quantität  ver* 
icaufen;  und  (S.  59.)  dafs  die  Leute  aus  dem  Wars- 
lande, oft  3  und  4Stunden  weit  von  ihrem  Wohnorte, 
fich  fremde  Aecker,  den  berüner  Morgen  für  33 
•^hein.  öuldea,  zum  Kartoifelbau  miethen,  und  daran 
alle  Arbeit,  (aufser  dem  erften  Pflügen,)  verrichten: 
(p  find  das  allerdings  bicht  geringe  Bie weile  landwirth- 
Xchaftliühen  Culturfleifses*  -~  Im  fecksten  Abfchnitte 
handelt  der  Vf.  endlich  von  dem  Einflufs  politifcher 
und  religiöfer  Grundßitze  auf  den  belgifchen  Acker- 
bau; und  wenn  er  hier  die  Klöftcr  und  Abteyen 
rühmt,  dafs  fie  unter  allen  das  meifte  zu  Ausrodung 
und  Cultur  der  ehemaligen  rohen  Sandheiden  beyge- 
tragen  haben  ;  dafs  ihnen  nach  6  ui)d  800  jähriger  Ar- 
beit unendlich  viel  in  diefer  Rück  ficht  gelungen  fey; 
dafs  auf  ihi^en  Crundftücken  die  reichften  und  heften 


fehr  grofse  Aufwand  von  Zeit  und  Arbeit  durdh  da 
Ertrag  gehörig  belohnt  werde?  und  ob  es  nicht  mög« 
hch  fey,  einen  gleichen  Ertrag  ohne  foichen  grofsea 
Aufwand  zu  erlangen?  Rec,  iß  diefe  Bemerkung  vor- 
züglich  in  dem  fehr  künfilich  ausgearbeiteten  l^itel 
vom  Pflügen  aufgefallen;  wie  wohl  er  brer  ein  für 
alleihal^ugleich  bemerken  rnuCs ,  dafs  vieles  .von  dem, 
was  der  Vf.  beynah  oi^  denMelßiern  allein  tigtn  >   ans* 

fiebt  und  rühmt,  befonders  in  Betreff  der  Stege,  ieat 
aatacker  eine  .gerwiife  Vollendung ,  und^  dadurch  ein 
befonders  nettes  Anfehen  zu  geben,  (z.  B.  durch  das 
Einräumen  der  Aecker,  —  in  Belgien  Ai^Ansfckufim 
der  Bigolen gemnnt  — )  auch  in  Deutfchkpd,  vornehm* 
lieh  in  Sachfen  in  gut  beforgten  VVirtfafchaften  ange- 
troffen wird*  Dafs  daffelbe  aber  beym  belgifchen'Bauer 
allgemein  ftatt  findet,  ift  freylich  inehr  als  vom  dmA* 
fcfaen  Landbauer  gefagt  werden  kann. 

Zu  diefem  Abfchnitt  gehörerf  nun  vorzüglich  die 
dem  Werke  beygefögten  Kupfertafeln,  in  welchen 
der  Vf.  feinen  lehr  detaillirten  Vortrag  mit  gro&er 
Sorgfalt  noch  mehr  zu  verfinnlichen  gemcfat  hat. 

Im  erßen  Abfchnitt  diefer  Abtfaeilung  befchreibt 
denn  der  Vf.  znerft  den  niederländischen  Pflug,   vor- 
nehmlich den  fogenannten  Stelzenpflug  oder  Ofbnat0 
fihen  Pflug,  wovon  eine  Befchreibimg  und  AbbiJdun^ 
auch  fchon  in  der  landwirth^chaftlienen  Zeitung  ge^ 
ftandeu  hat.  Er  hat  einige  AehnUdhkeit  mit  dem  :^mel- 
lifcben  Pflug,  nur  ift  das  Streichbret  anders;   er  hat 
auch  nur  einen  Sterz ;  und  vorzüglich  cliaraktenftifcb 
ift  an  ihm  der  Stelzfufs,  der  vorne  am  Grindel  befeftigt 
ift,  und  durch  welchen  der  Pflug,  feichter  oder  tie- 
fer gehend,  geftelit  werden  kann.    Diefe  Stelze  foll» 
wie  der 'Vf.  oehauptet,   <i^Tch  ihre  Friction  keines- 
wegs dem  leichten  Gang  de^  Pfluges  hinfderlich  feyn. 
Er  Koftet  18  -  21  KL  Conv.  Münze,  wiegt  80  Pfund» 
und  wird  vom  Vf.  für  einen  der  unbeftreitbar  vdlt* 
kommeHflen  Pflüge  gehalten.      Rec.  hat  nur  das  äa 
ihm  auszufetzen ,    daC^  fich  zwifchen  dem  Ende*  de^ 
Streichbretes    und   der  Sterze    eine    Oeffnüng    fin- 
det» f«  Tab*  I.  fig.  L  in  weiche  fioh  auf  jeden  Fall» 

.    beym 
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19      beym 'Gange  des  Pfluges,  Erde  eiafetzea,  und  fo  den-  fOr  nethig,   jsL.  nicht  einmal  für  überhaupt  nützlich 

if       lelbea  erfd^wereo  mufs;. daher  denn  die  eiferne  Platte  halten  können,  da  fie  hier  durch  die  vielen  Beetfur- 

k       {ehr  nüt^ich  ift,  die  fich  auf  fig.  3.  punctirt  angege-  chen  (in  Belgien  Rigolen)  leicht  den  Boden  gar  2u 

ben  findet,  und  die  man,  wieder  Vf.  fast,  zuVoorde,  trocken  machen  möchten,  und  da  die  unnütze  Ver* 

-eine  Meile  von  Gemmont,  an  der  Lancffeit^  des  Pflu*.  fchwendung  des  Ackers,  die  durchs  die ^Vervielßilti« 

{        ges  anzubrijigen  pflegt,    um   jene  Oeffntfng  zu  ver*  gu^g  der  Beetfurchen,  in  welchen  in  der  Regel  gar  niehts 

1        j^hliefsen.    Aufser  diefem  Pfluge  hat  man  dann  noch  wachft,    entftefat,    keineswegs   unberückfichtiget  za 

f        andre  Pflüge ,  von  welchen  nur  der  zu  St.  Nktßs  im  bleiben  verdient.     Und  wenn  der  Vf.   hingegen  be- 

Warslande  gebräuchliche  empfohlen  wird :   er  koftet  merkt,    dafs  diefe  brach  liegenden  Zwifcnenräume 

.    aber  35  Guklen.    Im  zwBiften  Abfchnitte  folgt  diß  ße-  den  folgenden  Saaten  zu  Oute  Kommen:  fo  ficht  Reo. 

ichreibung  des  übrigen  Ackergeräthes.      Darunter  nicht  ein,   was  damit  eigentlich  gefaet  feyn  foIL     Er 

findet*  ficlT  als» neU  und  wenig  bekannt :   i)  -^ne  foge*.  ^aubt  überhaupt,  dafs,  wenn  ficn  da,  wo  ohne  alte 

nannte  Schlaife^  Tab.  IL  fig.  I.  ein  aus  zwey  Hänge-«  Noth  fchmale  Beete  gehalten  werden,  ^fchöne  frucht* 

und  fünf  Qu^rbalKen  oder  Schienen  beftehendfes,  egge-  bare  Saaten  finden,  diefelben  nicht  den  fchmalen  Beeten» 

artiges  Imtrument,  in  welches  Reifser  oder  Ruthen  fondern  der  Güte^  Fruchtbarkeit  und  fleifsigen  Bear- 

verflochten  find»  und  welches  ftatt  einer  umgekehr-  beilung  des  Bodens  überhaupt,  die  gewifs  immer  hier  ^ 

ten  £gge  dient,    um  damit  auf  einem  aufgeeggeten»  werden  angetroffen  werden,  zuzufchreiben feyefn.  — -i 

neu  zu  Deftellenden Stoppellande,  die  an  den  Stoppelor  Auch  von  der  Höhe  und  Wölbung  der  Beete,    und 

und   andeim  Gewürze!  Klebende  Erde  zu  zerreiben,  der  tiefen  Ziehune  der  Beetfurchen ,  wij-d  vieles  hier 

und  io  das  leichtere  Abharken  und  Wegbringen  der-  beygebracht ;  undes  gehören  dazu  und  ^ur  Lehre  von 

felbeni  ZU  bewirken.    Rec  kann  fich  aber  von  der  gro-  der  Ziehung  der  Furchen  überhaupt  fehr  inftructive 

fcen  Nützlichkeit  und  Noth  wendigkeit  diefes  Ipftru-  Kupfer,  Tab.  ü— V.    In  Rückficbt  der  Wölbung 

mentes  und  der  Arbeit  mit  demfelben  nicht  überzeu-  derBeete  kann  Rec.  auch  nicht  immer  auf  der  Seite 

gen.    2)  Gebraucht  man  am  Pfluge  noch  einen  foge-  der  Belgier  feyn.  —  Dafs  es  übrigens  in  Belgien  Äich 

xannten  Streiehkakeny  der  Tab.  II.  fig.  2-  abgebildet  ift,  viele  breite  und  ungewölbte  Beete  giebt,  ift  nicht  zu 

und  gewiffermafsen  als  eine  Verlängerung  des  Streich-  ver^effen.  —    Sehr  lehrreich  und  beherzigenswerth 

bretes  dazu  dienen  foll,  um  die  vom'Streichbrete  auf-  ift  aasi  was  der  Vf.  von  der  belgifchen  ifedongung 

frehobene  Erde  nicht  fobald  wieder  finken  zu  laffen,  der  Felder,  befonders  von  dem  Einlegen  des  MiAes, 

ondern  noch  höher  aufzuheben ,  an  fich  abftreichea  und  von  der  Sorge,    den  Mift  nicht  lange  auf  dem 

zu  laffen,    und  dünne  über  das  Land  zu  verbreiten,  Felde  li^en  zu  laffen,  beybringt.  —    Dafs  man.  auf 

oder  »endlich  auqh  um  den  aufgebrachten  Dünger  mit  den   hoch  gewölbten  Beeten   die  Rücken,    wo  die 

Erde    zu   bedecken.        Diefer  Streichhaken    befteht  fruchtbarfte,  lockerfte Krume  fich  findet,  wenig  od^r 

nämlich  aus  einer  langen  Stange  von  zähem  Holze^  nicht,  die  Kanten  oder  üänder  der  Beete  hingegen 

auf  der,  nach  dem  einen  Ende  zu,  ein  Stück Bret  von  ganz  befonders  bedüngt,  ift  fehr  vernünftig.    Das  fo- 

zwey  Fufs  I^ge  angenagelt,  und  an  welchem  nahe  genannte  (S.   135*  beschriebene)  Ueberftreichen  und 

dabey  ein  etwas  platter  Haken  eingclaffcn  ift^  mit  wel-  Ueberftofsen  des  Miftes  vermittelt  des  oben  angege* 


durch  Niederfenkung  derfelben  und  ihres  Bretes ,  —  theilong :  Das  Gut  -  oder  Eineggen  der  Saatäcker  ge- 
die  vom  Streichbret  ergriffene  Erde  ai^f  einegefchickte  fchieht  in  Belgien  mit  den  rückwärts  gekehrten  Zäh- 
Weife  fo  zu  behandeln,  wie  oben  angegeben  ift.  —  nen  der  Egge  (S.  I4D.)-  Zur  Vdfendung  des  Ackers 
Auch  von  der  grofsen  Nützlichkeit  und  Nothwendig-  gehört  nach  S.  145.  das  Abharkli  und  Schleifen  def-. 
Iceit  diefesinftrumentes,  und  der  mit  demfelben  zu  ver-  leiben  mit  einem  Rechen  und  mit  der  oben  befcbrie- 
richtenden  vielen  Arbeit  kann|Rec.  fich  noch  keines-  benen  Schleife,  um  das  Land  damit  aufs  möglicbrte 
Wegs  Überzeugthalten.  Im  drittel» Abfchnitte  wi^d  das  von  Unkraut  zu  reinigen;  und  oft  gefchieht  diefe  Ar- 
Pflügen  f^lbft,  wie  Rec.  fchon  oben  fagte,  insgemein  beit  nath  S.  146.  'gar  fiebenmal  nach  einander  auf  ei- 
forglaltig  und  detaillirt  befclirieben,  und  zuerlt  wer-  iiem  und  demielben  Acker.  Man  begreift  nicht,  wie, 
den  die  verfchiedenen  dabey  vorkommenden  beigi-  bey  der  gefchilderten  grofsen  Sorgfalt  und  vielfachen 
fchen  Äunft Wörter  erklärt.  Sehr  beraerkenswerth  Arbeit,  die  die  Belgier  auf  die  Vertiigung  de§,  Vn^ 
ift  hier  insbefondere,  was  derVf.^über  fchmale  Acker-  krauts  wenden,  darfclbe  noch  fo  vielfältig  aufwachüeior 
beetefagt,  die  er,  nach  S.  iil.  auch  in^trockmm  Eo-  kann.  Im  Lande  Wars,  an  den  Ufern  der  Dender 
den  für  die  vollkommenße  Ackercultur  hält,  befonders  bey  Aloft,  giebt  es,  wie  wir  fchon  oben  bemerkten^ 
auch  wegen  des  dadurch  fo  fehr  erleichterten  Behak-  keinen  Daumen  breit  Landes,  welches  nicht  alle  fie- 
kens  und  |äta:is  der  Felder.  Rec.  will  die  Vortbeile  ben  Jahr  einmal  mit  deni  Spaten  ganz  umgegraben, 
der fcbmalen  Beete  in /ete^^ Hinficht  gern  zugeben;  riolt  würde;  die  Koften  diefes  Riolens  fchlägt  der 
allein  in  trocknem  Boden  oder  richtiger  und  genauer  Vf.  für  den  berliner  Morien  zu  36  Gulden  an.  Man  be- 
in  välem>äas  Wajftr  durchlaffinden  Boden  wird  er,  fei-  dient  fich  dabey  auch  noch  einer  grofsen  Haue^  des 
nea  Erfahrungen  nach»  (äat  fchmale  Beete  niemals  fogenannten  JBenakBs(ß.  155  k).    £in  faft  völliges,'  nur 

allinah- 
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z^lmähUg^j  nach  und  nacht  alljährlich  mit  eineifi 
kleinen  Theile  eines  jeden  Beetes  gefchehendes  Rio* 
len  ift  denn  auch  noch  das  fogenannte  fchon  in  Thaers 
Annalen  der  niedetDäcfafifchen  Landwirtbfchaft  v.oii 
Hn<  Cropf  befcbrIebeQQ  fogenannte  jRufchoUieren  des* 
Ackers »  welches  der  Vf.  aber  nicht  fclbft  gefehen, 
und  niir  nach  Hn.  Crapp  hiei:^  erklärt  hat,  und  wel- 
ches eigentlich  blofs  in  einer  alljährlichen  Verände- 
rung, oder  vidmebr  WeiterrQckung  der  Rigole  oder 
Beet^rche  jedes  Beetes,  als  der  tiefßen,  Funke ,  um 
einen  Fufe  breit,  befteht,  damit  Üolchergeftalt  bey 
acht  Fufs  breiten  Beeten,  in  acht  Jahren  nach  und 
jKich  das  ganze  Beet  fo  gut  wie  riolt  (ey  (S.  160  f.). 
Es  ift  diefs  fehr  nacbabmensweith,  imd  wird  auch  iO' 
Deuttchland  von  lorgfaltigen  Landwirthen  fchon  feit 
langer  Zeit  veranftaltet. 

£RDB£SCHR£IBUNa 

i)  Hamburg,    b.   Hoffmann:     Kfefner   deutfcker 
'         Städte  '  Attas.     Enthaltend  die  Grundriffe  von 

-      dreyCsig  Städten*    IVebft  einem  Text  als  Beylage ' 
die  Pofteinrichtuhgeö  betreffend  j     vom  Kriegs- 
rath  Rekhard.  igo6*  35  BL  quer  4,  mit  einer  Ti- 
tel- Vignette  Carlsbad  vorftellend. 

^  2 )  Eben d-af. :  Text  zu  dem  kleinen Deuffchen Städte^ 
Atlas,  oder  Angabe  des  Abgangs,  der  Ankunft, 
der  Taxen  -  Einrichtungen  u.  L  w,,  bey'  den 
reitenden  und  fahrenden  Poften , '  den  Dlligen- 
ceii,   'Boten,   Marktfchif fen ,  u.  f.  w.,  in  vielen 

*  t  Städten  Dentfchlands.  Herausgegeben  vom  Kriegs- 
Tath  Siiehard.  1806.  464  S.  8.  (beide  zulammen 
5  Rthlr.  12  gr.) 

Jir.  I.  Es  ift  ein  lobenswerthes  Untet-nehmcin  in 
Atlasform  die  Grundriffe  von  Städten  zu  üefero ,  die 
dem  Reifenden  in  und  um  jede  Stadt  zum  Weeweifer- 
dienen ,  ihn  des  läftigen  Fragens ,  und  des  Verdruf- 
fes  über  fchiefe  Antworten  Oberhehen,  langweilige 
Umwege  ihm  erfparen,  und  beffer  als  alle  Befchrei- 
bungen  ein  richtiges  Bild  vdn  ein6r  Stadt  ihm  ver- 
fohaiFen.  ^>  Da  d^^tädte^felbft. fo  verfchieden  an 
Grofse  lind,  fo  wüMen  fie  bey  einerley  Mafsftab  in 
dem  nämlichen  Verhältnis  erfcheioen ,  und  die 
Schätzung  erleichtern ;  aber  mair  entbehrt  gern  diefen 
Vortheü  wegen  deff  fchönen  und  bequemen  Atlas- 
form, wenn  nur  der  dazu  gehörige  verjüngte  Mafs- 
ftab dabey  ift,  und  etwa  einer  zum  Vergleiche^ 
bey  allen  Gxundriffen  mit  durchgeführt  ift.  >— 
t)ais  man  bey  einem  fqlehen  Unternehmen  nicht 
etwa  neu  aufgenommene  Grundrille  erwarten  dßrfe, 
verfteht  fich  wohl*  von  felb(t;  aber  die  beften  und 
aeueftien  die  es  giebt,  muffen  doch  benutzt  werden. 


wenn  der  Fremde  nicht  fiberall  auf  Al>wieichungea^^ 
ftofsen ,  übd  unz^&ieden  den  Atlas  hinweglegen  toll* 
Dde  Städte,  deren  Grundrifle  hier^eKefert  vrerden» 
find  30.     Ansbach,    Augsburg,    Berlin  in  2  Blatte 
Braiinfch  weig ,    Bremen ,     Breslana ,     Gaffel ,     Dr««-' 
den^^Erfurt,    Frankfurt  a.  M.,  'Gdttingea,    HaUe^ 
Hamburg,    'Hanau 5     Hannover,     Um^^     Infpruc^ 
Ldpzig ,    Lübeck ,    Magdebure , ,  Mannheim ,  •  Mön- 
chen, Nirmberg,  Potsdam,  Prag,  Pyrmont,  Scutt^ 
Sart,  Wien  in  2  BL,  und  WOrzburc.  —  Die  Gröts^ 
er  Grundriffe  ift  innerhalb  des  Randes:  6f   ZoÜ 
rbeinländifohe  Höhe,  und   7f  Zoll  Bteite.  —    Dte^ 
Umgebungen  der  Städte  find  bey  deli  meilt^  ^mifc. 
eingetragen,    bey  enti^n  fehlen  fie  (z.   B.  Brauii«' 
Ibhweig).    Das  Panier  iÄ  weifs  geoAg,   um  dieSätiäf« 
fsen  von  den  bewohnten  Revieren  deutlich  -zn  untere 
licheiden.    Schade  nur,  dals  der  Afefsftab  b^^yhAfsai 
und  der  Cdmpafsftrich  bey  allen  Grundrilten  fcWt'J 
oft  fehlt  auch  der  Flnlsftrich ,  dafs  mail  ni^ht  tmtei^ 
feheiden  kann,  wohin  der  Strom  flielst.«     SirkS^uiif 
feeit  findeC  man  auf  den  meiften  BlättenY;-  d^p  Stich 
Kt^meiftens  fein,    bey  einigen  aber,    z.  B.   Bratto» 
fbhweig,   fehr  grob.       Die  Schiift  ift  b«y  einiget 
fehr  nöcbläffig,  bey  Berlin  findet  man  fo'gar  Scharia 
ftatt  Ckariä.     Die  Namen  der  Strafsen  find  (ehr  fpar« 
£am  angebracht.    Die  öffentlichen  Gebäude  find  ge*i 
wohnlich  nur  mit  einem   kleinen  Dreyeck  bezeich^ 
net;   diefes  fchadet  der  Regelmäfsigkeit,   dfe  in  .den- 
wirKliohen  StraCsen  beffer  ifi  als  im  Gf uödrifs,  2.  BJ 
das  Mufeum  und  Mefshau's  in  Gaffel.    Be^  Oötdneeit 
ift  eineStrafse  unrichtig  angegeben'»  eine  ahaereKfSflt^ 
welche  von  demGeismar-  Thore,-  grad  über  der  Vom 
Grobnder  -  nach  dem  Albaner  -  Thöre,  f oitKufl ;  d^r 
Grundrifs  fcheint  nach  dem  alten  in  Penthirs  Geome- 
trie gemacht  zu  fejrn.  —    Rec.  wanfcbt,  dafs  diefe 
hier    bemerkten  I  Fehler  verbefTert   werden    mögen, 
um  diefen  fonft  fehr  brauchbaren  Atlae  fioeh  brauch* 
barer  zu  machen.  —    Nr.  2;  ift  der  Tfe^t  zu  den  Vor- 
ftehenden  Örundriffen;  der  Titel  fagf  fchdn,  was  das 
Buch  enthält.     Ein  Verzeichnifs  der  Poften,  ^  ihrer 
Ankunft,  ihres  Abgangs ,  die  Poftordnungen ,  Taxe 
der  Briefe,  der  Kaufmannswaaren  —  Couriere    Staf- 
feten ,  Lohn  unci  gedungene  Fuhren  u.  f.  w.  *  Vorail 
geht  ein  Auszug  aus  der  ^cWih:  Ppßgehtimt^e.  Eine 
lehr  deutliche  Einleitung  .in  Verhältniffe  fierfohofk-i 
cianten  zu  dem  Publicum,  welches  Oefehafte  durcb 
die  Poft  beforgt;   Verhältniffe  die  man  flberaJJ  als  be-? 
kannt  voraus   fetzt  ^    deren  eigentlichen  Omnd  und 
Zulammenhang  man  durch  die  bisher  gewöhnlichen 
Tafchefibücher  mit  Poftyerzeicbniffen  nicht  einfehen 
lernt.  Die  Verfchiedenheiten  der käiferl.,  königlichen 
und   förftlichen    Poftgefetze  in    Deutfohland    findet 
man  hier  beyfammen;-  f<Aade  nur,'  dafs  manche  da- 
von  eine  fo  baldige  Vetändetung  erleiden  dürften. 
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W§i^.äritU  Abtbeiluiig  füiul^   die    nichl;   richtige 
JL^  Ueberfphi-ift :  Feldwirtlifcbaft  der  Beigier  ;  denn 
der   bisherige   Vortrag    voo    der    Zul^erekung    de$ 
'Ackers  gehört  doch  auch  zur  Befcfateibung  der  Peld- 
wirthfchaft.  Hier  wird  zuvörderft  im  fr/knAbfchnitte 
von  den  offenen:  ;tuid  den  gefcblofleneo  umpfiaozten 
Koppeln,    die  man   in  Belgieifi   findet,    gefprochen. 
te^ztere  trifft  man  imLahde  Wars  undTremoodefan. 
Sie  uhd  meift  nur  3  —3  Berliner  Morgen  grofs,  haben 
"Wäiffergräben  zur  Seite,  und  zwifchen  diefen  und  den 
Feldern  fincfen  fich  kleine  Terraffen,  tiie  mit  Erdholz 
'i^on  Ellcm;  und  dann  auch  meift  mit,  15  —  ifrFüfs 
w^eit  von  einander  ftehenden ,  hohen  Eicfaen ,  Buchen, 
I^appeln '  uiid  andern  derfi;leichen  Bäumen   bepflanst 
Snd.     LetTÄere  werden  alle  25 ,  .das  Buchholz  aber 
'tnr'A  alle  fflnf  Jahre^'gefchlagcn ;   nnd  ftatt  jener  wer- 
den dann  neue  BSüme  kH'efZt;.    Man  efhilt  auf  diefe 
Weife  jKon. Seiten  der  Verpächter  des  Landes  vieles 
ilolz:   allelp  die  Pächter  klagen  über  den  Schaden,' 
'den  befdnders  die  Bäume  den  reldern  und  FeldiVöch- 
ten  thun ;  und  in  dem  zweyUn  Abfchnitte  diefer  Ab- 
theiiung:   Ubßr  dm  H^erik  und  Ünwirth  umpflanzter 
Koppehi.  ikelltder  Vf.  die  rieh  tigften  und  triffti^teo 
Ofünde  j^^grndiefelbeti'znfammen.  *>      ^ 

-*  Der-drike  Abfchoitt:  über  die  Dreyfelder  und 
Wechfelwirthfchaft  hat  Rec.  wediger  gefaUe^'^  und 
Vas  über  den  Fruchtwechfrf  hier  jgefagt  ift,  ha£er 
Glicht  befriedigend  gefunden.  Es  iit ,  im  Allgemeinen 
^nommen,  und  an  fich  betrachte,  fchon  nicht  ganz 
Tichtig,  wenn  der  Vf.  fagt:  wer  viefen  DflDger  habe, 
ttiöffe  VVechfelwirthfchafti  wer  wenig  habe;  Dreyfel- 
derwirthfchitfi:  wählen.  Denn  eigentlich  foli  bey  der 
letztem  die  Jahr  e/snde  fehr  viel,  nämlich  ein  Drifc- 
theil  der  Felder,  ney  der  erftern  aber  wird  meift  nur 
weniger  bedangt  werden ;  und  dann  ift  die  Wechfel- 
wirthfchaft nur  eift  Mittel,  vielen  Dünger  zu  ge- 
winnen. Die  Belgier  dQng|sn  übrij^ens  den  SaiMboden 
faft  alle  Jahr^  aber  wenig,  und  wifTen  von  Sommer- 
brache  nirgends  da^ceringfte.  Sonderbar  ift  es,  daft 
TVeizen  (o  näi|%  nach  Kartoffeln  folgt  (S.  226.)»^ und 
ungim  nach  Raps  gebaut  wird;  welches  letz^re  doch 
ixk  peutfcfaiana  dStrch^^ängig  da ,    wo  Raps  gebaut 
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wird,  mit  grofsem  Vorthei!  gefchieht.  Was  aber  das 
Erftere  anlangt ,  Co  naalTen  in  Beigi^en  die  KaitoffeLa 
fehr  zeitig  geärstet,  und  der  VVeke»  fehr  fpät  be* 
f teilt  werden  können^  in  Deutfcbiand  ift  beides,  oder 
.wenigfteos  Erftores  nic|it  wohl  möglich.  Oder  bauel 
man  vielleicht  nur  Sommerweizen  in  Belgien?'  Reo. 
findet  diefs  nirgends  bemerkt.  Hit  Halm£ficfate  ver-- 
halten  fich  im  belgifchen  Frucht  w^fel  w  den  Brach* 
frflchten  im  Durcmchnitt  wife  ij)  «s  i j« 

Es  folft  nun  die  vierte  Abtlieilung  m»  dgr  Eh»- 
faat^  ätn  jUrtOigifehäßen  und  dem  Ertrage.  In  Rack-. 
ficht  der  Einlaat,  dieser  erfle  Abfcbnitt  bäiandrit^ 
itt  zu  bemerken,  da£s  in  Belgien  beym  Getreid« 
nur  breit würfige  Saat,  bey  BrachfrOchten  aber  das 
Pflanzen  und  ^en  in  Reihen  gefunden  wird^  fo  wie 
auc)»  begrm  Rapfe,  felbft  bey  einer  Ausbreitung  feinet 
Anbaues  auf  i^  — 16  Bunder.  Dem  Getreioedriltea 
ift  dann  noch  ein  eigner»  der  dntf#  Abfcbnitt,  gewjd^ 
met,  und  S.  agt  f.  befchreibt  der  Vf.  einen  mit  dedi. 
fogenannten  Dibbeln,  ^  oder  Stecken  (er  nennt  es  fälfcb- 
licti  auch  Drillen)  des  Getreides  geaiachten/  «nd  in 
Rückficht  auf  Koitenauf wand  undStrobertragmifslan- 
genen  Verfuch ;  empfiehlt  aber  das  Drillen  aucb  beym 
Detr^iae  als  die  vorzilglidifte  Cultur,  wogegen  Ree* 
ficii  hier  n^ht  weiter  verbreiten  will.  Ana  IJUbübrs 
BefchreibuQg  von  Arabien  beweifet  er  zugleicb ,  dafs 
man  das  Drillen  oder  vielmehr  das  Dibbeln  des  Getrei- 
des fchon  lance  in  Arabien  kannte.  Der.  zweffte  Ab- 
fchnitt  behandelt;  indefs  noöh  die  Wartung  der  Saaten; 
.lind  man  mufs  den  Belgiern  nachrOhmen,  dafs  fie  hierin^ 
befonders  in  Rückficht  des  fieifsigen  öftern  Jätens  und 
Behackeae  dfr Felder,  alles  mdgliche  thun,  Unftre»* 
fig  foUte  die  deutfche  Landwirthfchaft  das  Vorbild 
ders  Belgifcben  bierin  mehr  nachahmen.  Es  liefsfe 
fich  das  jäten  der  Felder  allerdings  auch  bey  uns,  we^ 
nigftensauf  dem  unreinften  Boden,  mehr  ausbreüen,  als 
bisher  gefchehen  ift.  Man4?he  Unkräuter  find  wirklieb 
nicht  anders,  als  durch  das  Herau^Mifsen  im  Einzelnen 
za  vertilgen.  Der  vierte  AbCchnit^  ift  aJsdaon  den  Ge« 
treideofianzen  insbefoodre  gevtridmet,  und  der  Vf .  t^^ 
fchreiot  daher  noch  das  Snecielledes  Getreidebwes  in 
Belgien.  Gegen  die  Schnecken  verfahren  die  Belgier  un« 
ftreitig  fehr  zweckmäfsig;  indem, fie  diefelben  theils 
durch^nder  von  den  Feldern  ablefen,  theils  durch  Auf- 
Itreuen  von  Kalch  (4  Scheffel  auf  den  Morgen  gerech- 
net) vertilgen  laffen,  —  welches  beides  auch  bey  uns  in 
« Deutfchland  gefchieht  —  theils  indem  fie  das  Feld, 
bey  trockenem  Wetter  und  Bodea»  bey  Nacht ,  mit 
einer  fchweren  Walze  fiberwalzen,  und  dadurch  diefe. 
(4)Ü 
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w  diefer  Zeif  am  ihren  Schlupf wiitkdv,  dea  fhrtf* 
kldrseo  y  h0rvorg^httKka  böfen  Fmndw  des  Qetreir 
4e|  ^(ft^  laffeD  ^  tfaei^  endlich  iadtm  fie  xüe  Icahle» 
if^errefrenen  Stellen  »  wo  ihre  Verheerungen  unTer- 
meidlich  waren  >  -^  mt  w^milldft  des  S{KStens  forg- 
fältig  aHSgehöbenfu  RoggenpBanzep  wieder  aiiszQ- 
fetzen  fachen.  Bey  dieCer  Gelegenheit  CS«  297.)  tbu^ 
der  Vf*  noch  mehrere  Vorfcblage  zu  einer  vortheil- 
^bafien  Verpflanzung, des  Roggens  im  April .  befon* 
«tersauFnaue»  fontt  nicht  g^t  zcr  beftelleode  Felder, 
und  fchlagt  die  Kolben  der  .Arbeit  fOx  den  Bunder 
mS  13^  14  tirak  Gulden  nur  an.    Es  ift  auf  jeden  Fall 

Sfgin  die  Mtoljebkeit  der  großem  Ausbreitung  diefex 
uiturmeihocfe  vieles  zu  Tagen.  Fünfkr  Abfchnltt: 
Vo9id€r  Bihanikms  und  dtm  EHtag  der  Aemte.  I)ie 
Mgier  bedienen  fich  bey  der»  Aemte  der  ffaujenfe; 
auegebonu^en  tu  Bohnen ,  Wintergerfte  und  Kaps» 
wx>^.fie  die  Sichel  nehmen  u.  f.  w.  AQeln  der  Hauer 
kat  nebea  4^  Senfe  noch  einen  fogenannten  (l^athH' 
ken  womit  er  dM  abzuhauenden  Hume  erft  ergreift^ 
imafamoM^,;eIieer  fie  abhaut:  fa  war  fchoa  lang» 
.dfo  brahointtlehe  Senfe  eingerichtet.  Die  Belgier  ha- 
ben» wenigfteits  bevmHafer>  eineArt  Ton  Kaftenfetzen 
hl  Oebfauch^  und  da  ihre  Scheunen  mieift  tu  klein 
§mi;  £»>bedieneo  fie  £k:h  der  fernen  ganz  nach  togi!- 
fiiher  Ark —  üeber  den  Ertrag  der  Felder  hat  der 
Vf.  eini^  Tabelle  voa  Terfchiedenen  OrtFdmfVni»  und 
den  wrfohledentsi  dort  gebauten  Frachten  jgdliefeii; 
deren  Ertrag  dMn  fo  «ingegeb^  ift,  wie  er  Ihn  in  )e- 
dtai  i^der  Orte  geAinden  und  erfahren  haben  will:  da 
findet  fiehdenn heym  Wezzendas  i7teKoni>  beymRog- 
Jen  das  arfte,  beym  Hafer  fogar  dasajftei  iiti  Düren* 
febnitte  nber  ift  beym  Weizen  die  Aemte  gegen  die 
ll»&3t  im  Verhaltnilk  wie  i^^g  zu  t ,  beyili  nog^eii 
wie  i6%3  zu  I ,  beyni  Hafor  wie  »si  zu  r>  bej  aet 
Wintergerfte  wie  17,6  zu  i».  bey  den  Bohnen  wie 
M  «zu  I  angenottoien :  wodurch  denn  der  belgifche 
iiwdbe^  den  voa  itritmr  Toung  angegebenen»  und 
hier  auch  mitgetheilten  Purchfcbnitts- Ertrag,  der 
tugUichen  Ackerbaues  fo  weit  üiiertrifft,  da&  die  bel^ 
|ifebe  Wrrthfchafir  in  ROckficht  auf  den  Erttag  d^ 
fittldißrttokt^  jgc^etk  die  englifchen  wie  77  zu  46»  oder 
wie  s  iu  *  Mnii^.  Der  Vf.  wiU  aber  diefir  Verhfitt- 
k^  ^wifelien  beiden  Wirthfchaften  doch  Ücht  gant 
io  annehmen,  hält  jedoch  den  Belgjtfchen  Ertrag  für  den 
nkbttchTten..  —  Hier  folgen  dann  noöh  mehrere 
intdreflknte  Bereefiaungen  tkber  dea  Ertrair  der  ensli. 
I6fae9  Wirthfehafk.  ^  ^ 

Endtibk  ft^  €inejg[^»/2»  Abtheiluitg  des  f^^ 
ties  unterdem  Titel:  PHvatbehandlung  der  verrchie* 
itenen  In  den  Niederfanden  angebauten  mehlartigen 
-G^wSchle»  wo  im  erßen  Abfohnitte  von  der  Cnuur 
des  Getreides  >  im  zweiten  von  der  der  mehlarti- 
gen Fttlter|pew,ächfe»  als  Bohnen»  Erbfen,  Wirken 
«nd  dersL  die  Rede  ift»  und  zwar  insbefondre»  wie 
dJetdbelBcb»  wie  der  Vf.  fagt»  *~  in.  feiner  oder 
der  tdifgen  Gegend  ~  d.  i.  in  der  Gemand,  die  zwt 
fcben  dem  Namurfbben»  demfirabautilGbcn»  derCam- 
jpmeund der  IdBa&liegt»  ^findet»  wo  vorzQ|[UcK  etni^ 


der  eftiwtUclien  betgifehen  Wiithfchaft  zwar  niclic 
^eieh  ttomoiendei  «mt  doeb  iU>iigeM  nichtichbiGl^ 
Orqrfelitffrirtbfchlft  #fahrt  \^M(i  i^B^S^  <i|bqft 
dafs  ihm  diefc  befondre  Abtheilung  des  Buches  imer^ 
w«ii  tei  *war »  uud '  unndtliig'  fcheitit  i  'da  -föhon  10  der 
merien  Abthalung  ein  eigner  Abfchoitt  dem  Getreide- 
Jt>au^e.widmet  iftit  wqjaU^^  ,w^  diefen  iofonderfaed 
anlangt»    fchon  hätte  zufammengeftellt  leyn  irrflffea. 
Dek^  V  f.  befchreibt  hier  Übrigens  nochmals  ganz  gt 
nftw:4leii^Anbau  jeder  Getreideart»    ilnd  meblartigeA 
firechfrucb^»    beftimmt  die  Art  des  PB^geBs,    und 
che  ganze  Bearbeitung  die  jede»  Frucht  erhäk»   und 
ihr«£infaat.'u9d  Aernte  fehr.  gen;»u.\   DieNi^edaa- 
der  bauen  an  ^er  Dender  auch  ein  Meägkoni»  meieit^' 
von  Weizen  und  Roggen  oder$pelz  und-RogRen;  und 
zwar  meift  in  Weizenftoppel,  wo  die  erftereMäthimg: 
weit  beflSer  gerStb»  als  W^zen^^^iiem  gMaet»  getal^w 
werde.    Das  letztpre  Gemifch  aber,  wird  da  gefaet^tin 
man  farchtet»da&derR6gj;eä  all^dutofcblagen^HferA 
Rec.  Seht  dem  »riyÄwBande  diefes  IptereÄfeten  WfP 
kes  mit  Vei^gttOgen  entgegen.        •  '         .'  /  ' 

1)  QujKnUNBuacK  h.  Emft:  Kleines.  Uihungsim^ 
zum  tranzäfifch^  &hräbeHjQt  die  Jüg.eÄd  in  Ver- 
bindung  natzlicher  KenntnifTe  nac^  den  Haup0^ 

.   ftUcken  der  Orammahre  dttrchgelührt  Von  AJürf 
ChrMan  JUeUteke  y  Director  der  Schule  zuOfrerodf 
am  Harz.    Drim  fehr  verbefferte  ÄufbgB.  1804^ 
aoo  S.  mit  einer  Vorrede,  ki.  %.  (10  gr»)  - 

a)  Sbend^y  b.  Demfelben:  Kfeme^  JTebiingshucf 
smm  Fnmasffjyek-  Schreiben  Sür  die  Jugend  in  Vetr 
bindung  iMlt9lich^r  ICenntnifle.  Zwiutfr  Tht% 
Ueber  die  Wortfolge  ».von  Albert  Chr*  Meindjih 
Dir.  der  Sqbule  zu  öiterode»  Mitglied  der  fieraogL 
Lateinifchen  öefelUchaft  zu  Jena ,  und  der  dkooo; 
mi&ihen  GefeHfchaft  zu  Hamm  »  in  Weft^balen« 


*    A««b  mit  2eiii  K^fandtm 

Nenn,  kkmes  Uebkngsimik  u»  t  w.  (muf  mit  Wegr 
i^ümg  dfr  Worten  Zw^Ur  TheU.  >  x^c^.  XU  vu 

SD  GoT^TiNÖsiiy  h.R^jver:  Dwnngn'.Magßzm  zutff 
Fimnz^fifek'  Schreiben-  md  Sprechen^   in  Verbii^ 

.  dffiig  natdieherSaahkenntnitre  mit  den  im  gemeir 
nen  Leben  Oblicben  Wörtern  und  Redensarten.; 
vorzftglich  far  X«ehrlinge»  vfdcfae  ibbon  die  An^. 
fangsfiri^ade  diefisr  äpmche  kMnen.  V^  Albeef 
Oarf/UM  Xteinek^,  Director  der  Schule  zu  0^ 
rode.  1805.  Viu*3ao5-  fr  C^*.*'^-) 


Dielb  drey  Schriften  haaben  zum  ZweeÜe»  d^n  flrf- 
gen  Freunden  der  fhmzöfifchen'^^uraeUe  Materialieh 
zur  Uebung  fowefal  im'  Schreiben,  a!^  imSgr^chetk 
in  die  Ränd^  zu  gehefi ;  und  betlratbtet'  mall  fie  bloft 
ausdiefemÖeficfatspuncte:  fo  dteftoficndfeiH^^vof- 
theilhaft  empfetdei}»  weniger  <dhigegeMii€fdH/B^f  und  am 
wem^gften  die  erße  »  wdbhe  nur  gar  zi/  fhiebtbar  i^  nh 
tüiäAsa  nhi  idetalettvnSfttea»  an  uttdfeüilfcfeMei  «fib- 

Nr 


»     Tö» 


-    *i 


*j  ■* 


'ttuih/  «9.  *  M^ÄHZ'  l'goif.  -! 


ti« 


liei*  biswtiieki  fitimntft6lIetf9eH?öiiftmdt!Bn«D ,  utrd  ao 

«.  p.%^  m  p.  67.  ^i.  97.  14a.  nhd  f^5.  ttinKnglictj 

WebftfeHStaftÄfteff  allfefn'  urid^  jfÄt^-fifch  inih?^  för  dte 
BrwätertH»;,  Berichffguo^  'lifid  Bc^^ddüng  deif 
Äiiitö^diÄ  ■Sfet^dcbk'eiSitoiffe  des  SbWüler^  Teifteil 
iLäofi,  ati^  W^n  ef  nbch  fo  vofikt)ththeh,  dief  Forde^ 
nil«lk  rf^  -gfefund^ii  OefebTy^ack^s  und  d^r  pä^ago^ 
iHcb--  ittfertlodifthftir  ZwcckmSfsfgk'eft  d«y- 'y^uffvorahl, 
»  f#%rflieÄ«feft€fdfesrfeiöt(entfcben Stils,  berf^edig^b 
Mite,  #  Affftfeht  die  WaajJtft^ge:  Was  bat  Bv.  Af^fö? 
iNi^  Zi*Äfch*#eifaag  und^  Ä^elirting  jenes  g*lhäit? 
ll'CÄ.tot#oWBt:'  Grfr  nichts j'dusgeriommerr  In  PPr.a.} 
Wb,^ittcb  Anleitung  "Hör  Ton  Mn..  Grähdmottet  ge^ 
Vraixcliten  Methode,  jcdej*  Auffatz  zweymal,  und 
svrar  iuerftT  mit  der  deufufheif,  iitiä  rfann  mit  dtt 
ÄWMöfilfchen  Wtfrtfölge,  efMeim^  —  wirklfcA-das 
«Itttfe»  ^fie3r(J)icr  eines  Ifeabtibttteteti'  *Pfen6ls.  Ucbri^ 
gtof^^dd^t  m«ir  ÄiWrelcli6  VobabUlatirolett ,  welche 
mtgmtmnftßititna  alltiülicWtert  WörttieVlbgar  bis  2\| 

#ie  fidteii'ifi  W.  it;  ffeftöfirtiWft'rttir  tosUfeberfeitzongen; 
fty  dafsr  dem '^gneh  IVaebid^hRen  d^s  Scbdiets  #|tif^ 
•berliafTM  wffrf.  ÄufseMtei  EpcRf  man  vetgibcnt  näcH 
Mhrrelcheii  f^iMfaktlfebie*  tftid,  iüIÜtorcbwi  Er*rtenhi* 
K  y^ge^tii'nAcfi  *cher  Itite/ideH  Winken  ü^irilefi 
fchiedeiteh  Öefft  b«fder  Sprachen  und  titt^r  ihr  ^ä* 
^jnfeitige^»Verh31tiiifs^  fclbft  das  Regimen  delr  Äeit^ 
'•Wörter,  der  Adjectiv^e  u.  f.  w.  fehlt  fenr  oft*;  Was  dbcH 
Mrade  da  artr  fofgfiHligfteii  bitte  ref'hfltet'vMdeö  Iblü 
Ml »  wo  (ller  Vf/jfp^.fi'aiizöfirche  l!cdetitüi>|;*h  'fttiR 
führt»  wier  tK.  Hf.  ;,0tffiw^;  frlff€ri' iMfevir^ 
(S.2J4.  v.ori  PQr.  3.),  und  eben  fo  flV  «uW  nitigiiAdi 
il&r  coOTdinlren!!|e  oder  fubordteirendÄfShartkter  cf. 
^  GöojoMtlött'benie^kHch  giimatht.    Zu  ifiel^th  d^ 


ttki  t^efei^  'eiMÜtll  noeM^MtwtSMlrfopffscliiiVf  icbtigktl' 
^ih  9  lUfebe-  AccMtftatlMr,  und  medirere  »Driickfehr 
1er;  —  Vorwürfe,  die,  (was  eine  ausdrückliche  Ao» 
zeige  verdient),  der  Schrift  Nr.  1.  ganz  vorzüglich- 
zur  Laft  feilen-^ '  ebefr  0er}daigeii ,  *t<>n.  virelcher  der  Vf.  . 
i#;dei-(  wieder  jpbgf^dru/pkien)  Vorr^e  zun  ^r»  Aus** 
{jji^9  faAt}  by4^ts  er  Wy,  feiner  Arbeit  einige,  (alfo  fo* 
gar/pwr^als  Eiueu, )  .&rreM  Tranzoßn  zu  Ratbe  ge^ 
Zf^^  babe^'^  S.  6of »,  tf^inn  Adam  u.  f.  w.  und  er  u.  f.  w.^  ^ 
nfl  Adam  .....  ^/  s*»  ävoii  prbHonci  etc.  ^^'  S.  6iti 
i^,^qi^  ä  t€  ^u*it\amrait$omfti.  —  .  S.  66.  ptuk 
^u'un  miftifOL  ^\  S:  69. /^wieder,  ttuffi^denou^ 
Vi$ßu  JijjXeiciiJlim  als  wenn  beide  franz.  AüsdrackA 
frnoiiyjTWcK '  waren.;,  üWdi  pafst  keiner  iu  dettk 
£|nue  i'es.ßeut'fphen.)  —  $.  73.  Folcertdef  unfdeut* 
fche  Satz  erfcheint  in  einem  Docn  föhiSehteni  fraozö^ 

oimg  euch  miän^  am  geben ,  gelehrt  und  weife  werden 
\9uuUifiIpiei/Qn^  fue/vous  ttesy  to¥$que  vouä 
e'<$pir^f  que  i/ous  pouvez  dtvenir.*"  "—  S.  i2i 
^On  dit  qu^it  (nämlich  U  folett)  farüMft  .  .  .  .  : 
0§imut-  qu£i  4e  J^o^ker^  oder,  avant  qu'fl  ßt  jeite.^ 
9w  dieliei  Stella  will  Kec.  Wfs  bejnerketi,  äafe  die 
l^br^fis  auait  que  de  gewöbnlicn '  vorkommt.  Auf 
der  nämlichen  Seite  werden  dle^Textestf orte:  (die 
yßnfi);iffißg4erTiin^e)  '„befteht^e^f  ^k^  daite^ 
)!•  f.  w.,  oberfetzt;  „ne  couß/te  pds  teute^ent.  -^ 
in  Nr.  1.  liefet  man  z.  n.  ,«die  RegelmäTsigkMt 
in  upfcrA  lachten *^  i^  rtgetlmtt  a^  notte  devoirl 
(Man  JMt-^  /4  r.  dems  notre  c<m4uüe»)  »  J^n^cK  dem  V&k 
gel  fchußen^  tire¥  V6ifeau'\  (es  itt  nämlScb  nicht 
von  einmal  wirklieben  •  Vogel,  die  tlede.  Man  fagl^ 
tfr^  ^fmfeem,  oder,  tirer  im  papiSM.)  ^*   S.  ig* 


.1 


dffr  Ä/icetttUy^^Qn  ift  diefe  Schnfb  lehr  reich  >   und  dv- 
)^p.  wptllen  wir  auch  die  X^erwecbSlutig  iet  Artikli 


t^fm-mäß 


Et 


V- 


.   « 


«     »    ■ 


I*  I  T  SR  AR  I  «  GH  B     N  A  C,H  R  I  C.H  t  t'K 


*  • 


1  TodesCäil«. 


f     * 


Qt  «.  PebnNtt  fterb  so  WrAihhatif  imt  4tfigi  Amt 
,4^.  &iK  Tid^fiitr^  der  eufter  eidigen  bdbe£nr$  ge* 
lireckien  Sehrilteat.  i^ehreM  Anfiktae  ht  lehleircbeft 
Samalaigtn  diUpk^n  lieft,  «p  feinen  ^roften  Geburife^ 
mtp    Br  wier  en»  t.Febr«.  173^  geboff«ki. 

Ata«}.  Pebr/llel«^etf  Zaritfa^bJbMnTtflAi'y  Chor- 
berr  nnd  Archidtakönut  %n  ZQricb»  im  /dftett' JaDv^ 
feinet  Alters.  Seine  Aamerkungen  zur  Ehre  der  Bibel» 
feine  "tm  ZMikofie'ln  das  Hochdentfcfae  Qberfetzren  Cr- 
bauttogslchrifren ,  nod  mehrere  andre  feiner  G^iftes- 
werke  enrerb^  jbm  eneb  in  Dentlebtend  einen  Ni^ 


i^en»  Er  yt^wt  vlelleibbt  iii  9er  IcfttterU  Zeit  feiw»  L^ 
kiettf  der  gelctbrtefte  Zürcher.  Ili  Ar  ReTobitienseeit 
met6\kte  er  fieh  dUrcA  feine,  dbgleieb  geflAiftigcett«  dei» 
mokratücben  ($r bndfilize  liißbelitf ht»  Aber  e&e  BiiKg^ 
denkenden  fchAtiten  feine  OriginsHiit,  feine  boheiEin^ 
falt»  feine  Bern&treoe  nnd  feinen  nnfträflicben  Lebeati^ 
wand^ 

Am  is.'I^ebr*  ftarb-  zu  Angtbnrg  deir  dnndi  feine 
Oiefbhichte  dreftr  Relebdbdt  Md  endere  Schriften 
auch  im  gelehrten  Pitblicam  Tortheilhaft  bekannte 
iW  Poe  Stettin^  7S  Jahre  all.  Seit  den  letzten  um*ir> 
bevollen  15  Jahren  hatte  er  die  erßeMagtftrauw&rde 
einee  SiedtpA^en  mit  grelseiB  Ruhme  bekleidet;  bey 

der 


'II 


A.  I*  E,  ^«W!»f/.  »I^R^,f«ot. 


/ 


^on    den  Ktoifft   voa  B«jr«<^n  «i««^  ^eheimeat  Rm^ 
^raaniit«.  ^  .».;. 


IL  Beförrderaogen. 


';/♦ 


Se.  Mai-  der  König  Von  Wcftphalea  tat  HirV  ».  Dofai^ 
jfcit  i^uxzetn  Staatsratb  dies  Königreichs  WiJftpbalAit 
«um  berollm ächtigten  Mjniftcf  und  außer^rdfentlichen 
©efandtenäm  königi,;ftcbfirch€inttofi»  «u  Dresden  #r. 

T^annt«  •    •        « 

Hr.  /F^Ä,  Vf.  des  VerfdcÜi  ainer  fjrfcKchtt  de* 
letzten  priniFch^n Revolution  iv^htf94.>iSr  rftttMttii 
Briefe  über  Frankreich  uüd  Paris  u,"  t  W.\  m^  gebort' 
^er  Pole^  ift  zum  Maltre  de  rekjoetes,'^  oder'  geh. 
^aatsrcfcrcndar  .des  Hfcrzogthnms  Warffe^aÄ  ^^rntn« 

V  Hr.  FeÄÄ" . Benihowsh ,  Usheriger  drdöitlichÄr  *Leh*. 
r^r  am  Lyccum  zu'Warfchau»  ift  mit  einer  Gahaltsirtfr- 
aröfserung  zum  ienrejten  Pröfeflor  dit-  \ilken  Literltttr 
und    Gei^hicbte    an    dcmlrelbßa    IflTBjtfiteO  ]B«lf8rdert 

!^^'^.Der  d«uroh  mehrere  fthr^^tf tfe^fe/ ^Brifteik  be* 
Mante  KrieÄS  und  Domiiketorat^  vT  C«ffi»i^  itki  fein«! 
Soften  aU  wirklicher  Steuerratli  ron  nenem  angetreten, 
nnd  wohnt  »wie  ^hedeni,  ^»««l^r  zu  Sagan.  ^ 

'  Hr.  Prediger  Tewaag  zu  Bochum  in  .der  wifittftalt 
SIhHk    «eht  in  deVfelbcn  Bigenfchaft  nichUemteingeil 
iTderre&eh  Graffchaft,    und  Hr/f>edi^iet  fil^immm  td 
tödenfcheid  in  diefer  GwAtfiaft,  ift.zttrii;Predigef^««: 
Stifts  und  dv'Getnefnde  zu  Bj/fe^f  in'der ^af 
Limburg  gewählt  wordciü.       ^^  *;*■«'•     '  '  ^ 

tir.  M,  Kräger^  Aer  Tfieol/  Baccal.  nn*  Frt*!«^ 
4iger  an  dir  Pauliner  Kirche  zü  LeT^zig,  ijk  zuta'  an^ 
acrordcptlichen  Profeffor  dafelbft  ernannt  worffeÄ,    -  «< 

Der  Herzog  Voji  ASfisüti  Deßau  hat  den  b^anbt^lft 
ächriftfteller  Hn.  Davi4:TrSnket ^  Vorfteher  der  jödlfchett 
SchuleB  ia  Deffau,  u»d  Harausgeber'  des  für  die  CMi 
turberörderung  nnteV  der  jüdifchen  Nation'  beMinmteli 
Journals  i  SuUMik  ,^  -fliegen  ^  flriner  Vkrdienfte-  em  «e 
VerbelTerung  des  )iidifchen  Schulwefens  und  Stiftung 
einer  lüdifchen  Töchterfchole  in  DefÜMft  ««■ 
liehen  Dinam:  der  iadiXchen  Schnles  ernannt. 


« 
^y 


Brtmffonett  Stelle  in  Montpellier  wird  durch  Hn. 
Prof.  DecanioiU^  Mitherausgeber  der  i/r/^€a  Ausgabe  der 

Wieder  iNtfctzt.    Er  wird  in  einigen  Mopaien  von  Pans 


Yetjl^duiig^.nait  Eeglattd.«!^  dar  £a|ft  Lasid£i 

l^kr  draokendeeZehttmfUMide,  in  ^iwr  trau^fs^^^fx^ 
faffung«    Mehrte  bedeistende  Bucliban^l^x^e^  j^^.^  ^ 
Grüqoe  gegaDgeB.f..und  dieTes  I}a.t.die  ^09(1  bcft^ead^ 
Cß  fchen  geiftacl^ ,  ,dafii  Ce  nichu  iinitemehi^^  ,1^.%^^ 
w.obejr  iich  ihnen  nlpbt  ein  IichererDebic  zfigt»^.  Scbgf 

Buffen  Cell  d*if|.  rraiizO£rchen?ScbrUtftell^ 
a^^Ccripten'  wi0enJ£haftUcher   W<^rke  ia   Verleget^ 
des  Auslandes  weiiden«    So  beIiiztPic9t  l4Ajfrati^,  dm, 
bekannte  Vf.  4^  Bore  des  Pyrenhs^  eip  Minufcript.  roa 
Xotayitfon  über  (eine  botaniTchi^  Reiten  in  Ccank^ifichi 
Spfmcn  und  Portugal /we^cl^ea  er  aIf..eiii|in;^charM 
ziki^VLlnßimmcs  heraus  zif.  g€i>en  wiinfcl|%^  Wff  ^  ^^dm 
nur  ein  Verleger  dazu^^ßud^     Diels^  ift  ao^^fp-.A^ 
Tffxii  eineoi  von  ihm  i  feit  .i^inem  ]p.iick9uge  af»  dj^G% 
ichjlftsleben»  •^ut^tieiJJk^nAttnfiräar^aix.Bj^enkij  vtmi' 
chea  eine  nameaUicbe  ^u|i&ählung  der  Pjrreneen  Pftan^ 
spen  nnd  die  Angabe  ihrer  ^Wohndrter,  enthält  .^  ^m^ 
diefer  traurige:  ZuHänd  des^^iicbhapdets  iiaa  '^ha  ain^ii 
bis^f^  gelj^nd^tt'  eine  neue  Lieferung,  dej;-  Flfm'4ds,gij; 
Tfpe^f   zu    veranftalten,     m  wel^^ber  ^ii^  ;£eicbv^««gia 

i^^o^r  längft;  ftrtiV  iWge^^ 

ge^ens  JbeniM h^^;  ^ die  tu,^immEjJky  fitr  l  .h^o^re  ß^f§^ 

nungi^n  M  Pacil  ai|f  frWeKoften  g  ^u  erW: 

ten.j  D^Äw/o/Sf  muls  Ji;iac^5W  wMcbi 

In  dei;  «3(Ifii,Lieie/ung  jo^onj«^«»  ich^n  ^ei/eicj^nece 

f^nd, zergliederte  Ie|tfne  undi,nx>ch  .1115^  ^bgirbiides% 
ran^§iUche:Pflan?:en  4ar(|ellen,iei»rei|je9p  ip»AenJ^cev 
fiufgejben ,  wen|^  {(as  ^U^tqrnehmen  nj^bt^egeii;  Wei-, 
befi  4bH.\.  L^/w  CDeslongcka^npsl  der  fbei^s^  Wteiu^ 
fj-aigöjilbbe  ,^J9anaenj^r^ei^  m.\t  an«fübcli4;^ei^£erc\iTetr 
bujpgen/u/iii(  genauer  Synonymie ineiofacbenZeicbnun? 
ijeii  {iefeqi\wilt^' wird  iieli  z^  efiiei:.  ä)bi\Hofaei^Meibed^ 
gekw^ngen  JCebeer  .DcfTen,  un^ea;icl^tet  .^eriffaeinen  in 
Paris,  m^rece.^rac^twerke^^on  dfetien  db^  weniges 
:v^«;w,e^fli<^^j^ef/(^  ^^  Environs  iieffaruTonPoittaHtxnA 
^urpin  ift.'  Sie-wolleo  alle  PflanzVn  d^-.Parifeir  Flpr»- 
^  bek9imt)ich  yieneicht  die  reichfte  I^qslAor  ift^^  aW 
^bilden,  nnd  in  twey' Aufgaben  erfcheinen  laffen^  we* 
von  jeder  Heft  der  Prachtausgabe  j  Looisd'or  kofteti 
'Zwef^A'^r)e'3es*nDit''TKupmn»  find  ^lereits  erfohie* 
neui  in 'denen  eine  neu  feyn  tollende  Feroiv««rTorkdmmt| 
welches  eine  blobe  rauhere  Abart  der  y.ßmteiiäia  ift. 
Die  Zei^mdepüngM' «lelr  Prueufteationstbeile  und  ror* 
trefflich.  Ein  anderes  Prachtwerk  anf  eigene  KoAe« 
vnt€!rnommen^  ift  fffffkcFlort  ßis  AfK^%  die  Arbeit  et* 
nes  Coloniften  aet  St.  Domiligo. '    ^     •' 

'  Mehrere  iranzößfche  Botaniker  haben  fich  feit  # 


wirdi 


^  ^         ,  ,     ,       j-  .  u  w^    —R-»  Äel«^  von  den  deSititttiett  Algelög^  dazrf  Yertn* 
qynarociph^ki  beendigt  babop    ,^g^^  ^.^  ^^^^^^  g.f^^  ^^.^^^  üüterfuclmng  d^r  Wal^ 

fer-  Algen  ss«  üben  angeftingeti«   und  ^on  BotftAff^  Du. 

UL^Vcrmifchtc  Nachnchtea         •  ^ir ^i;neicht  toid  eine  nW 

Dit  franzöfifcbe  Bnehbandel  befindet  Heb  gegen-    reioba  Reicktbiun  $m[  ^fiidw  £I«Uiiprodpe^ea  -^  er- 
ertrtig»    mmebmlieh   feit   der  Untoiirechang   aller    warten* 


i        * 


f 
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Sbnnahtnis^    den   26.  März    i8o8* 


..I  « 

1     -  •  »        ^ 


WISSEN  SÖHAFTl-ICkE   WERKS. 

NATURGESCHICHTE.  fchätzbare  VorfchrifteH  zu  ihrer  Cultar  und  zu  ihrer 

;    HAHKovw.lnd.  Vf.:.  G,//«^  «*,&»«,«  ^««^^  Vermehrung  durch  Samen,  d«rch  Steckling,  und  Ab- 

««imi»,  ^«» . Wig«Mf »I« .  «»f»  d^moApH.M-  ^  5^^^  trennte,  »lerft  von  der  Oa«un«'jD«iA« 

•a?^*Ä''SKiS; Äi-räJiX  *"«J^8«  Arten,  welche  neben  den  SLÄ 

•       ^'^^ ^Jä^uj rä^vn^ ^^  .t«rn  noch  initfi^  kleineren  Blättchen.  dieVSr 

S^%f  ¥jv^ •  xv    ffi  1     öW^Orf.  HonigbehältniCfeTi?eIt,  verf^ien  find,  und  brachte  ffe 

fk^tnilMi,  KöniÄl.  Kurf.  Gar^enmeifter  zu  »ater^feine  Gattung  Ärtegia,     ii«iSWiWd7. 

i^Tf^J'^V^^r'Vrtl^Z^ä^^  ^aU,  nachher  ahef  vereinte  er  fie  wiejer:  S  di 

Mrtgliw^e.    ^ryi«-  Band.    ErJUfj.  zwttfUs  H«ft.  Gattung  X)i<irwi,  und  rechtfertigte  fich  desLbTdem 

dea  Heft  a  Rthlr.  8  gr.)  .  »eetari^mfigiMrm^ec^Uifumnitm^.fitatdSSi- 

r.  Gartenm«fter  ^. ,  dem  die  Botanik  fchon  man-  fktre*  chfetvaUoius  retrauettiint  iß  umim.    tLr.ff^tHdU 
che  wichtige  Bereicherung  durch  deffeB  Bebb-    theilt  lii^r 'die  Diosmen  in  vierOattiugai.  oä'mlich 
«chtuugen  und  genauere  Beftitnmung  feltener  Pflanzen   xa  Diofma,  Buceo,   GtoHdultfotfa  vni^arapttaUfera 
"zu  verdanken  hat,  liefert  uns  hier  ein  neues  Werk,    Von  den  beiden  er(teren  giebt  er  folgend«  welent- 
•das  fowohl  far  die  Erweiterung  der  Pflanzedkennt»   liehen  Oattungs  •  Charakter;      I^iormat   CSii.  mono. 
•niUt  aly  fflr  die  Cultnr  exötitchfer  Oewächfe  wichtig   phgUiM  ^  qnißmupartUau.   Cor.paitapitalä.  SUm  aui» 
Vrerden' kann.    Böy  dfcm  Reichthunie  des  Herrenbau-   «(#,  coratUt  Jtreviota.    NeOar.  quMtaupüeatmm    eatväi 
fer  Ber^rtfeas  an  feltenen  auSländifchen  Pflanzen,    Mtftrium     Gtrmem  eotonMtum.     Cdpf.  oMbiauitoeulJ^ 
uro  dem  Beobacjiter  oft  mehrere  Arten  von  «iner  Oat-   «MinqMßfßhiis.     Stm,  fißguta  arUto  tlMko.     Bueeo' 
tung  zur  Verglwchung  zu  Gebote  ftehn,  und  bey  den    CsUr^imötuphi/Uus  y  qminqiupartttiu.    Cor.  decmtUata  ki 
praktifchenKenntmlleüdedHn.  K^inderCultürder    aeaua^.    Stoiif.  auimfite,  eorollät  longUniUite  ^eet 
OewSchfe  kann  es  demfelben  nicht  an  Materialien  zur   ^ak/ci  Utfertum.    Cufif.  tri-  qumqiuloMkirit    tri  auiti 
«Ausföhrung  feines  Plans  fehlen.      Man  kann  daher   mutvaitiis.     Stm,  fii^uia  antio  «tMieo.      Kec  nuTste 
«iich  hoffen,  dafs  er  die  Erwartungen  des  Fublicums,   diefe  Anzeige  voranibhicken,   um  bey  der  Anzeim 
•wozu  er  es  berechtigt,  iiioländieh  be&riedigen  und  in  4eac  befcbriebenan  und  abgebiUeten  Arten  fich  deftn 
ider  Folge  alles  anwenden  werd^  die  Mängel  zu  verbef-   jkarzer  faffen  zu  können.       . 
fem,  auf  welche  Rec.  ihn  aufmerkiam  machen  wiU.  Heft  i,  Tab.  i.  Diofma  fuecmttmta»    Un<M. 

In  dem  kurzen  Vorb«nchte  ceigt  der  Vf.  an,  dafs    achtet  hierb^  kein  Synonym  angeftlhrt  ift  *fo  fin^ 
nur  folche  Pflanzen,   die  entweder  noch  gar  nich^    fie Rec.  nach  der  Betehreibung  und  Abbildung  doch 
•d«r  doch  unvoUftindig  in  äl»ren  Werken  aligebüdet  picht  von  Dio/ma  ovpoßtifolkiTiHn.  verfcbieden.  Bey 
«pd  zerftrettt  find,  m  diei^  Sammlung  aufgenomm«»   djefer  Pflante  wird  die.Gnltar  und  Varm^run«^ 
•rerden  (bllen.    JährÜch  werden  zwey  oder  mehrere   derpiosmeb  genau  und  richtig  «nseeeben     Tab  « 
Hefte erfcbeinen,  der«!  fecfap  einen  Band  «nsmachw.    Bue^eo  vitlofa  (Diofma  vimk  Tkuub  )'    Tab  3 
Bey  einer  jeden  Gattimg  Jcfert  der  Vf.  den  CW*«-   Bnco  4r«  c  t«.    bieli  Art  fchdntt  neu  ziifeyn ,  tind 
mt^raSu  und  »ffenttalu  mit  der  Anzewe  jler  Waße   bat  folgende  Diagnpfe :  f  fotüs  obtomgi,  acuüs  camUi, 
imd  Ordnung  nach  dem  Linn*  l«hen  Syfteme,  als^aim   culatu  punctatit  gMrU,  jumiorilms  TulipMbtfetHiibus  al 
fidgt  der  Name  and  die  Diognole  der  Art,  dieBer   Utnif,  imMcatis,  caluet  nmUUo  itabro   mttmki  J1.X. 
Jcl5elbun«^ihrer  TheUe,  cü?Blabezeit.  das  Vater-  ritm  gtain'if  HnkJriSS !!S^^ 

aHfd«Kupfemfelabg«^iketenTheUe;  Selten  i^ ein  Chir.o»ia  fr»,t,fe,ns  t»ti/otiJ:  Tab?«  Ca?»/; 

Synonym  aoge^^,  und  daher  lummt  man  zuweÜen  Htloeaetnt..    Die  hier  abgebildete  Pflanze  kommt 

ia  Verfuchung,  .eine  Art  £Qr  nen  zu  haken,  die  dpch  iii  Abficht  der  AnzaW  der  E^««  SdX  FarblTr 

kh^iu  Linnf,.Sf*c.  Plant,  ti.  fTitti,  oder  and(«n  Stacheln  nicht  ganz  mit  der  iJin^'fchen  SfeT  Vfl 

botamfchen  Werktet  vorkommt.    Piefe  VemaobÜf-  mens  aberein,;  daher  will  Rec.  die  Üiaonol«  hi«^  in<t. 

iigung  verringert  den  Werth  diefes  Werks.    Bey  ejn-  tbeUen.    C.<»,aU.i^longus,7^iuUc^^^ 


jiL.  Z.  .808.    Er^  BwUr^^'^  -^  ^    ^^^^ ,^^  --e «.««,,  floribu. 
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toHs  inier  UmMs  (tanrnn)  HjpiimUu*    Zur  Cultur  d&i$^  «urdiä  eiam  Topf  gefetzt,  welcber  mit  der  im  Tori- 

fer  Pflanze  und  ihrer  Vermehrung  durch  den  Samen  gen  Hefte  bc^y  CacU^s  befphriehenen  Erde. gefallt  ift. 

|iebt  Hr.  ^»  fehr  gute  Vorschriften ,  die  auch  auf  an-  Dieüer  wird  dann  mit  de^i  Setzlinge  ia  eii»  Glsishüiis 

dereCaetus-'Arteti  mit  Vortheil  angewendet  werden  fö  geftellt,    daCs  er  trocken  bleibt  und  die  Mbrgeo- 

können.    Tab*  6.  Mim  ofa  ulicifolia.   Hr.  W.  bat  oder  Nachmittaga  -  Sonne  geniefet    Nach  Verlauf,  vos 

diefe  neue  Art  (die  zur  Gattung  Acaeia  IVitliinow  vierzehn  Tagen  oder  drey  Wochen  wird  er  Wurafa 

g^ört  und  in  deflen  Aussähe  der  Spec.  Plant.  Linn.  treiben,  uncT alsdann  erft  wird  der  Erde  etwas  Ifi^      | 

Tom.  4.  i^s  2.  p.  loso-  Acaeia  juniperina  keoännt  iK\  Ter  gereicbtl    Der  liidem  andern  Topfe.  geSÜebeni 

in  feinen  CdltcU  Plant,  nag.  2$»  Tab.  6.^  fclion  einmal  untere  Theil  der  Pflanze  wird  alsdenn  mehrere  Köpfe 

befchrieben  und  ab^budet',  wovon  hier  aber  keine,  anfetzen,  die,  wenn ifie>  herangewacfafen  find 9  eben- 

Anzeige  gefchehen  ift.  *    Rec.  fleht  dkiher  die  Urfache  falls  zur  Vermehrung  dienen  können, 
tticiit  ein, .  warum  fie  hier  wieder  mit  aufgenommen  „-.      «,.  -,  t^^i-« 

wurde,  und  da  ihm  das  eben  angezeigte  Werk  nicht         l.^^/L^  ^^^'}l' .  -i^?,  ^*^»/ |»  M 


ZOT  Hand  ift:  fo  kann  er  auch  nicht  Beurtheilen ,  ob  ««"^'*  '^^^  glMäuUffis  cMatu  patentUms,  eMUt  r«. 
lieUdcfat  Hr.  ^.  hier  eine  neue  verbefferte  Abbildung  t>ml<Mmm  tarmmalOms,  _r»h.  14.  BmceoobUtfaoä. 
inoa.  Üe&rn  woUtc.    Schlechter  aber  kann  fie  in  i^    ionga  fol.  fforß*  obhifo_ .  oblongu  glamdutofist^utu 


nemWerke-auf  keinen  FaU  geraUten  fcyn,  «Is  in  dem    1"*«««*«'.  eaftUmti» rtmuhnm  termmattbiu.    Tih.j^ 
TOriieaenden  Exemplare.  Tmrapttajtftra  odor^ta.   (DufTmatattfotia  Bor. 

&£t  a.  Tab.j.  PkyUea  .»tindrica:  f»L  ätUr.    *^^')    1««^  Gattung  nnterfcbeidet  6ch  von  Atec« 


w^  tmueoU^  vUMs  mm^gim rtaoluüt  fypra  viridibui  dadurch,  dab  die  zehn  ungleichen  Krön b^ätter,   di« 

i^a.(ßbti^)mstammofis,  tBftriorilmiriflixis,  ifie!  ^nf  Staubföden  und  das  HoniAebältnifs  nicht   auf 

äüs  iatintilms,  fiiperiortius  imMcaÜs  taiati,  atbis.  d w  Kaehe.  fondern  aus  d^^ 

__    -r               \  j  r    ._  ^                ...                    .^  gehn^  In  A bucht  der  Frucht  kommt  fit  mit -dtÄ  übn- 

ich 

iemu  öppoßtisve  irimgutarilms  functatU  fitbmtatis  ea,  y«»»,?»?  ^°°i*  .^'^'l.»»*??^  hft,  breiten  üchd» 

pälkuh^tüiaüs.fhkmsrtmmtor^  ?™°'>^""  ^  die  Staubßden  flach  aus.  der  Grif- 


symofis.     (Scheint  der  Dhfma  pictmata  Tkm  n  b.  am.  ^"^  '?•  8«^J?«""*-  .^s  "cj»«  ßf  h  «uerft  ein 5hwb- 

^Scfiften  au  kommen.)    TA.xTBueco  imbricata.  ^'^ »»  <•*«  ^^he,  und  der  Staubbeutel  epüed^g*  £ch 

(Di<im imirkaia Linn.  u.  Tkimb.)    Tab.io.Gtan.  ^«^Sanienft^bes»  worauf  «W  ^^  wrwe. 

4ufif0lia»mbett,ta.(DUfmarmg^aHmbttUM  ^•'»'*J^\p^*^^J5 /*^S*'H?H*-  f^'^^w 

Btriulmo^,)    Nach  der  flUjr/Aa«»».  Ön  febrvbei  g«.  2**r'8'°u^?"^o *?«  i  -^^T  4*5fP'*^^^?^^»  J^V*** 

wShker  Gattungsna««!!     Von  öwj/iini  und  J5i»«<»  Si-  ßch  auch  der  Griffel  in  die  Bohe.    Tab.  i^  Ä.tr». 

torfch^et  fich  diefe  Gattung  wefentlich 

Stauhfiden,  wovon  fOnf  «nfrachtbar  find. 

beutel  der  fOnf  firuefatbaren  endigen  fich  an  «ci  0«M»  'l  ^     r     j     di».i.   j     a   r  u     •       tri       r.>  i.    ^ 

mit  einer  geftidtea  DrOfe.    dS  onfnichtbaren  tri-  ^««»VT  *'*)*^i**^''/^°**^''ff  ^*?^-  ^"'»^i?' 

gern  fehle»  die  Staubbeutel  gan«,  fie  endigen  fich  nur  f'^f^^f^?,*'.?.  ^i?}l'.¥-  1^T*^f„  Ä^^i«^««^ 


kl  eine  Drftfe-    Tab.ii.  Srunia  tanmginofa  Lmm.    ¥f*  f^*?^«  ighßdutaßs,  ßpuJis  nuUu,  floritms  Jat^ 

AiUm  beabecblete  wir  «ännifche,  unfer  Vf.  dagegea   *»  Vf.  nocMio^b^annt.     Tsib,  1%.  M$laU»cm 
an  feiner  Pflanase»  «wey  Jahre  nach  einander,  nui*   hypenajoUa  bmuk. 


wtttbljebe  Bkttben.    Sol&e  diefes  immer  der  Fall  feyn :  Heft  4.  Tab.  19.  17 i^fm ä  tong ifo ti a  fot.  atUt^ 

fo  nsacbte  diefe  Art  eine  merkwQrdiffe  Auanahme  in   nif  tnfpukiis  (tinemrUms)  f&ngis  ghiris  gUmdutofis^ 


dieler  Gattung  (nicht  Grfchleebt!)*    In  Abficht  ihrer  fiorUms  rmnulontm  terminatibns.      Tab.  20.  Bn^c^ 

IVarfMg  und  Verm^irung  kommt  fie  mit  dem  im  vo«  0vata.   (Diofma  ovata  ^^unt.)    Tab.' Ar.  Brunik 

t\fgff[k  Ji&ft^  b^Maitheaen  (Ui^m M  pateacea   fkunb.   -Tab.  92.  Stmat^ia  gtutinofM 

Bur  da&  fie  im  Glashaufe  bey  einem  ffering«ren  Grade  Thunh.  (Srunia  gktmo/a  Linn.)  Tab.  23-  Elickrf^ 

ipon  Wärme  durchwintert  werden  Kann.     Hn.  ff^*s  fum  protifemm  WiBdinma.      Diefer  fcfaöne  Strauch 

Methode,  diefe  Pfhiaze  zu  vermehren,   ift  vortreff-  iäfst  fich  fehr  fchwer  vermehren,  indem  er  feiten  Sa* 

)icb ;  und  da  fie  auf  mehrereEuphorbien  •  und  Gactus^  men  bringt  und  noch  feltner  durch  SMzIinge  fich  vdp^ 

arten  mit  Nutzen  angewendet  werden  kann:  fo  wiH  mehren  Iäfst.      Tab.  24.   MfritaBankfiatföti^ 

Kec.  fie  hier  mittbeilen.    In  den  Monaten  Junins  und  fötüs  attemis  tanctotaüs  itniatis,  paßm  dnpticat^äm- 

Juliua  wird  der  Pflanze  der  obere  Kopftheii  ai^e*  tatis  pttoßs,  caute  pilojb  ßmHcofoi  jhribus  0xilhribM 

Schnitten«  der  verwundete  Theil  fbgleich  mit  Mauer«  t»  mrnnta  in/rä  mafcutisfitpra  fmnimis.   Diefe  neiieATt 

fteinmehl,  Kr^e  odec  feinem  (trockuem)  Sand  be-  Wachsbaum  wäcbft  auf  dem  Vorgebirge  der  guten 

ftreut»  und  die  Pflanze  ah  einem  trockenen  warmen  Hoffnung,  und  unterfcheidt^  fich  y/on  aUen  Arten  die- 

Orte  aufbewahrt,    bis  die  Wunde  mit  einer-  neueii  Hsr  Gattung  darin ,  dafs  in  jedem  Kätzchen  die  weih- 
Haut  überzogen  ift.   £>^  abgelchnittcM  ober^  Tb«U  .  lklie»JBlftneiiftber  deu  mäanlicbai  filzen. 


^   7«T 
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Ho.  )SF.  iiSt  fchon  o(t  bej  üuaea  Pfiamsen  -  AUut- 
dfiiig€n  der  Vorwurf  gemacht  worden,  dafs  die  Zeich- 
nungea  au  fteif ,  der  Stich  zu  hart  und  die  Farbeo- 
erlenchtung  zu  grob  feyen.  Diefer  Vorwurf  trifft 
auch  die  beiden  erfteren  Hefte  diefes  Werkrf^;  die  Ab- 
hüdungen  in  den  beiden  letzteren  Heften  find  nngteich 
befier  ger»then,  ob  fie  gleich  noch  viel  zu  wanichea 
öbrlg  iafleo.  « 

Gotha  9  in  d.  Ettinger.  Buchb. :  Mineralogifckf  Bey- 
trHgi^   vorzöglich  in  Hinficht  auf  Wörtemberg 

♦^  und  den  Schwarzwald  i.  von  H.  v.  5.  1807.  V  u. 
20a  S.  8.    (18  gr.) 

Diefe  Beyträge  befteben  aus  vier  einzelnen  Abhandr 
langen:  L  Miniralogifther  Ueberbück  dir  Gegend  um 
Stuttgart.  Jede  Gegend ,  fie  gehöre  zu  welctier  Ge- 
birg^ormation  fie  wolle,  fieiej  mannichfaltig  oder 
einfech,,  verdient  genau  b^fi^brieben  zu  werden,  da- 
mit  man  allmählig  die  ausgemalten  Bilder  der  einzel* 
nea  kleinen  Theiie  tmferer  Erdoberfläche  zulammen 
bekomme,  die  unentbehrlich  find,    um  dereinft  ein 

EoiS^  Bild  von, dem  Ganzen  der  Erdoberflache,  in 
inficht  auf  die  Anordnung  ihrer  Mafien,  entwerfen 
zu  können.  In  diefer  Hinncht  ift  auch  diefes  von  ei* 
Dem  kenntni&vollen  und  genauen  Beobachter  entwor- 
fene Bild  einer  noch  nicht  ausfahrlich  befchriebenen 
Gegend  willkommen.  Sie  gehört  fheils  zur  jüngeren 
iFlötzformation ,  theüs  zu  dem  aufgelbhwemmten  Lan- 
de. .  Ein  Sandfteinflötz  ift  dort  feor  weit  verbreitet ; 
es  beftebt  awsniehrareo»  in  d(to. obem  Regionen  dün-: 
nen,  Flötzlaffen,  welche  mit  Thon-  und  Mergel- 
flötzen  abwecnfeln,  in  der  Tiefe  werden  feine  Bänke 
mächtiger.  D^rs  Ganze  ift  noch  aidit  durchfunken 
vrorden.  Diefer  Sandftein  enthält  ia  feiaem  Gemenge 
häufig  Kalkthdle,  und  feine  Klüfte  fihd  oft  mit  Kalk- 
Ipath  oberzogen.  '  Der  Vf.  muthmafst ,  da&  er  zu  der 
Formation  des  bunten  Sandßeins  gehöre,  vormals  von 
dem  Flötzkalkftein  bedeckt  ge wefen ,  und  erft  durch 
Hinwegßihrung  diefer  Decke  entblöfst  worden  fey* 
Zu  die^r  Vermuthung  pafst  aber  der  "Name:  Ofkukr- 
fandßeiHy  nicht,  den  ihm  der  Vf.  beylegt :  denn* die 
in  diefem  Sandftein  vorkommenden  häufigen  Beymen- 
gunffen  von  Kalk ,  Glimmer  und  Thon ,  feine'  Ab- 
wechfelung  mit  letzterem  in  dünnen  Schichten ,  auch 
feine  Farbe,  fcheinen  ihn  als  zur  bunten  Sandftein- 
formation  gehörig  zu  charakterifiren«  Diefe  liefert 
zwar  auch  an  viSen  Orten  gute  brauchbare  Quader, 
aber  die  Formation,  welche  man  neuerlich  Vorzugs* 
weife  mit  dem  Namen  Quaderftein  belegt  hat,  zeict 
mehrere  von  dem  hier  befchriebenen  abweichende 
Verhaltniffe.  Die  {»genannten  Kryftalle  von  Sand- 
ftein, würfelförmige,  auf  der  Oberfläche  des  düno^* 
Ichiefri^^  Sandfteins  >  an  einiapi  Stellen  der  Gegend 
um  Stuttgart  vorkpmmende,  sildungen  können  wohl 
fch werlicn  für  wahre  Kryftalle  gelten ,  fondem  fchei- 
nen vielmehr  Prod^cte.  irgend  eines  mechanifcfafin 
Proceffes  zu  feyn«  Andere  Merkwürdigkeiten  jener 
Gegend  find:  der  grauwackenartige  Schiefer  mit 
Pfl^enabdrflckenundSteinkohlenmairey  auchSnhwe- 


felkies  und  Bofanerz,  amWege'^nach  Botnanz,  di^ 
Mergelkugeln  mit  Schwerfpath  und  Kalkfpath  ourch^ 
zogen,  der,  von  Widinmann  ausführlich  befchriebene, 
fbgenannte  Nagelkalk,  der  jüngere  Gyps  am  BopCer, 
das  Torflager  am  Praz  u.  f.  w.  In  der  niedrigem« 
zum  ^ufgeißhwemmten  Lande  gehörenden,  Gegend 
zeigt,  fich  ein  zuGunmenfaaneendes  Tufffteiolager,  ia 
welchem  ein  Gang  von  tehwarzem  z^reiblichea 
Braunfteinerz  vorkömmt.  FoCGle  Thierknochen  find 
darin  fehr  häufig.  Der  Kahleiiftein,  nach  Caoftadt; 
zu,  beftebt  aus  einem  durch  Tuff ftdn  verbundenen 
Conglomerat,  deflen  eingemengte  Gefchiebe  blofs 
Flötzkalkftein  find.  Den  BefchTufs  diefer  Abband« 
lang  macht  eine  tabellarifche  Ueberficht  der  fämmtll- 
chen,  in  der  befchriebenen  Gegend  vorkommenden» 
Gebirgsarten.  II.  Mineralogifcbe  Bemerkungen  ^  auf  ei- 
ner Reife  vom  Stuttgart  4l6er  Tübingen^  nach  Sulz,  AU 
f^sback  uud  Witschen  im  Schwarzwalde  gefammett. 
Der  Vf.  befchreibt  zuerft  das  Salzwerk  zu  Sulz,  die 
Flötzlager  dafelbft,  und  den  vom  FlGtsdcalkftein  be- 
deoktea  Gyps  mit  den  fogeoannten  Hällerden,  in  wel- 
chem der  tehöne  blaue  Anhydrit  vorkömmt,  der» 
nach  KiapratWs  neueren 'XInterfuchungen ,  wirklich' 
«um  Muriacit  gehört.  Man  findet  hier  mehrere 
nicht ^uninterefEante  Nachrichten  von  den  zur  Saline 
gehörendenGruben-,  Gradir-  und  Siedewerken,  wel- 
che dem  Vf^  theils  von-  dem  Oberfteiger  Rau^  theils 
von  dem  Prof.  Räder  mitgetheilt  worden  find.  In  der 
Nähe  von  Alpirsbaeh  fängt  das  Urgebirge  des  Seh  warz* 
« waldcs  auf  dieftsr  Seite  an.  2uerit  findtet  fich  ein  ro« 
^  tfaer  Sandftein,  den  der  Vf.  zu  der  ähern  oder  Goa- 
glomerat-Formatioh  rechnet;  in  cUefer  Gegend  kom- 
nyen  auch  häufige  Gefchiebe  von  Homftein  mit  wür- 
felförmigen Eindrücken  vor.  ^m  Kinzigthale  zeigt 
fich  der  Granit,  die  herrfchende  Ur^ebirgsart  im* 
Schwarzwälde.  Der  Bergbau  bey  Alpirsbäcb.  ift  in 
Verfall  fter  dafige  B^rgmdfter  Rosieir  d. j.  befitzt  eine 
Mineralien -Samnuung,  aufweiche  der  Vf.  auf  merk* 
lam  macht.  Von  Mer  Lagef  Form  imd  Richtung  des 
Schwarzwaldto.  gSebt  d^r  V£  eine  kurze  Ueberficht; 
feine  mittlere  Höhe  fetzt  er',  nach  Beobaclitungeti  des 
Hn.  Rath  mid'iti  Mühlheim,  auf  3500  F.  Voh  die- 
fem Beobachter  rühren  auch  einige  angeführte  ein- 
zdne  Höhenbeftimmungen  her.  Die  höchften  Gipfel 
find:  dbt  Teldberg±6iQ  FuTs  über  der  MeeVesfläche, 
der  Setchem  ^zss^.j  dei^  Kandet  5963  F-  Was.  föc 
Fuismafe  hier  bey  s^um  Grunde  liegt ,  ift  leider  nicht 
angegeben.  Der  Sch^arz^rald  ift  reich  an  Sauerbrun- 
nen un.d  Bädern;  der  Vt  nennt  If^Üdbad,  ZeUerbad^ 
Rippoldsaü,  GletUrthat,  Munzingen^  Teinach,  AnUU 
gafl,  Griesbach,  PetersthaL  Unter  den  Gebirgsarten 
liimmt  er  einen  iUtem  und  einen,  neuern  Granit  an, 
Gneos  hat  er  nur  am  Abfalle  des  Geoirss,  vorzüglich 
an  der  Weftfeite,  i>emerkt;  hie  und  da  Könunt  Tnaor 
Ibhiefer  vor,  Porphyr  nqr  an  zvirey  Stellen;  fehr  ver- 
breitet, und  felbft  auf  dejc  höchften  Kuppe^  dem  Feld- 
berg, mächtig  aufgelagert,  findet  Qch  aas  altq  Sand- 
fteinflötz: auch  der  Flötzkalkftein  mit  vielen  Petre^ 
facten  erhebt  fidk.  am  öftlichen  Abhänge  bis  über 
ioQO  FuCs.     Ueber  die  Bergwerke  im  Fürftenbergi- 

fchen. 


fchen»  äberdietnerkwOrtfigeSUber*  and  KoUIt  -  For* 
matioo  im  Granit,  Ober  das  Vorkommen  des  Schwer- 
fpatbes  ibwohl  als  Gangart,  als  anter  den  Geitten|- 
tneileH  des  Granits,  über  das  Vorkommen  und  di^ 
Abänderungen  des  Pbarmacolitbs^  enthalt  diefe  Ab« 
Handlung  manches  recht  Lerensftrerthe.  III.  Uibir 
iin  Sutzer  Jnhjfdrit,  undfrifi  f^irwandtfihaft  znm  Mu^ 
Hacü.  Diefer  Aiiffiitz  enthält  eigentlich  die  Haupt- 
^ata  aus  der  kleinen,  weniff  ins  Publicum'  gekomme- 
nen Schrift  von DT.Albr.Zibnt: ^Diffl  inaug.  Mims 
examen  fUgfico-ehimlcnm  Gifpfi  carutei  Sulzae  ad  Nl 
cruni  nmpir  iiUcti.  nebft  einigen  Zufätzen  und  eigenen 
Bemerkungen  unfers  Vfs-  Dlefes  Foffil  wurde  von 
dem  Bergmeifter  RSsler  d.  j.  zu  Alpirsbach  im  J.  iSor« 
in  den  Gypsiagern  entdeckt,  oder  vielmehr  anaerft  tkr 
ner  befondem  Aufmerkfamk^t  gewürdigt,  da  man  ee 
wohl  früher  gefonden ,  auch  in  einigen  wirtember^- 
/fcben  Mineralien -Sammlungen  aufbewahrt,  aber  ilia 
einer  nähern  Unterfuchung  unterworfen  hatte.  Nach 
äUen  Beobachtungen  gehört  es  zum  Muriacit,  und 
hat  mit  diefem ,  wie  die  meiften  neuern  Foffilien ,  das 
Schickfal,  von  faft^jedem  neuen  Befchreiber  eino» 
neuen  Namen  zu  erhalten.  Dr.  Hdbetli  nennt  es  in 
feinen  Schriften  KarßinU,  unfet  Vf.  bedient  fich  aller 
Namen,  Scheint  ficn  ledoch  für  diefen  letztem  ent- 
fcheiden  zu  wollen.  Die  äubere  Befchreibung  des 
Sulzcr  Anhydrits,  welche  man  hier  findet,  weicht 
von  der  von  Karßin  in  KlaprotVs  Beyträgen  Bd.  IV. 
S.  235-  gegebenen  ziemlioti  ftark  ab;  es  ift  wahr,  Kar^ 
jiefCs  Befchreibung  ift  dort-nur  fehr  kurz,  aber  doch 
ishd  in'  der  vor  uns  liegenden  eiiiige  Beftinumingea 
offenbar  unrichtig.  Auch  das  hier  angegebene  Ke- 
fultat  der  2^rlegung  weicht  von  dem  Klaproth- 
fehen  ab. 


A.  U  Z.    Nans.  9o.«  '  |1ÄRZ  igog. 
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Wir  geben  die'  Lebretffche  Bezeichnung  hier«  w)e  fie 
in  der  Abhandlung^ahgadruckt  ift,  ob  wir  fie  gleich 
nicht  verftehn.  Die  Beftanddieile  felbft  find  zwar 
in  beiden  Zerlegungen  vriederffefunden  worden ,  das 
WaCTer  allein  ausgenommen ;  auetn  die  ffänzliche  Ver- 
fchiedenheit  in  den  Proportionen  der  ICalkerde  und 
Schwefellaure  kapn  unmQgÜcli  in  zwey  Stacken  eines 
und  delTelben  Foffils  vrirklich  vorhanden  feyn.  — 
IV.  UiberfictU  einiger  Mimralim  -  Cäbimtü  m  5tet^ 
gart*  Nicht  ohne  einim  Furcht,  von  der  Langen- 
weile ergriffen  zu  werden,  Vielehe  Befchreibungen 
von  Sammlungen »    die  man  nicht  zugleich  befehen 


kann,  erregen,  begamcn  wir  diefen  Aüffatz  zu.  lefen 
wir  Banden  uns  aber  bald  auf  dne  fehr  angeneiim 
Art  getäufcht.     Der  Vf.  erwähnt  zuerft  nur'  kun 
des  könialichen  -*  als  er  fchrieb ,  kuffQrftlichen  — 
und  eini^r  Privat  -  Gabinette  in  Stutt|art;  von  wel- 
chen letztem  er  auf  die  der  Herren  Se^ert  ^    Bama 
wn  Endi,    Oekonomierath  Sick,    Dr.  LibrH,  Mt( 
Pf  off  ^  von  Mam^  und  Schulinfpector  Ri9iki  auhtuA 
taLtn  macht ;  dann  geht  er  zu  einer  ausfäbHicfaem  Bfr 
fchreibung  der  merkwürdigften  O^enftinde  in  Ust 
ner  eiffenea,'aus  mehr  als  A500  Stacken  beftehaacfeiit 
Sammmng,  die  er  noch  täglich  vermehrt,  über.      Er  _ 
fchildert  fie ,  mit  einer  fo  eiffenthömlichea  wahrhaft  ' 
intereffanten  Art,  dafs  diefe  Befchreibung  uofere  Auf- 
merkfamkeit  in  hohem  Grade  gefedelt  hielt.   Indem 
er  dne  ziemlich  vollftändige  Üeberficht  des  ganzen 
Inhalts  feiner  reichen  und,  wie  uns  fcheint,  inftntcti- 
ven  Sammlung  giebt ,  verweilt  er  bej  den  wichtigftea 
und  fchönften  Gegenftänden ,  theilt  eigene  Beobacb^ 
tungea  und  litetarjfche  Notizen  darOber  mit  9  eirif 
von  manchen  neuentdeckten  Foffilien  ausfahrlicMi 
Befchreibungen ,  wie  z.  B.  vom  Caneelftein  ^   Nafiro' 
lith  n.  f.  w.,   nimmt  Veranlafluug,   natnrhiftorifcbi 
und  philofophifche  Betrachtungen  einzuweben,   dk 
niemand  ohne  Intereffe  lefen'  wird,  wie  z.  B.  bey  Ge- 
legenheit der  Ideen  von  Umwandlung  einer  Erdart  in, 
die  andere,  von  der  klimatifcheh  Vertheilung  der  Afe- 
4elle  auf  der  Erde,  von  Afoteorfteinen ,  von  den  Ueber- 
reften  organifcber  Körper  in  den  Fl5tzlagen  u.  f.  w.. 
Und  erweckt  in  dem  Lefer  die  Begierde,  die  fcb&»0 
Sammlung  ieitö  fcihen  mid  ftudiren  au  kdoflen. 


TECHNO  LOG  I  S. 

Erfurt  ,'  b.  Rudoluhi :  Gekrimes  Jüinßkabi$m  /fir 
Frauenzimmer ^  oder  vollftändige  Anweifung,  la- 
welen,  Gold  -  und  Silberfchmuck,  Borden,  Sticke- 
rejen^  Sple«l  und  Glas  ohne  Nachtheil  zu  nutzen : 
feidene  undf  reiche  Stoffe,  Spitzen,  Blonden  und 
alle  feine  Wälche  zu  reinigen  und  zu  appretireo; 
""  .  alle  Aften  Flecken  aus  allen  Tüchern,  Zeugen  und 
Stoffen  auszutilcen:  feidene,  woDene unaieinene 
Zeuae  auf  verfcniedene  Art  zu  färben,  und  man- 
cherley  chemifche  BedQrfoifle  zur  Beförderung 
der  Gefundheit  und  Schönheit,  als:  Seifen»  Pa- 
ften,  WafchwafCer,  wohlri^hende  Waffer^  Öele 
und  Geifte ,'  verfchiedene  Parfüms  undScfatohexts- 
mittel,  Pomaden ,  Schminken,  Pulver  u.  v.  iL«  in. 
ohne  allen  chemifchen  Apparat  felbft  zu  verf erti' 
gen.  1805.  334  S-  la.    (flogr.) 

Eine  nicht  übel  gerathene  Compllation  über  die 
gröfstenthdls  auf  dem  Titd  «verzeichneten  Oega- 
Itände,  aus  welcher  manches  Nützliche  zu  fchöpfitt 
ift;  nur  hätte  der  Vf.  fen  BOchdohen  mcht  gihnmu 
Kui^lkabinef  Mnoeh  Ibllen,  weil  fchkchtefdings  kdne 
OeheimniCTe  darin  zu  finden  find; 
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X^  M^JLoie w et ijcke  Anweif ung  zum  zweck mirsigM 
Gebrauche  der  UfiiYerfitätsjafares  öffeodich  Dienst* 
n.  Freyt.  reo  1  —  a  Uhr,  Prof.  Temtenmnn» 

!j)  Phiieiegi^^  '^  fiehrSißhes  Eiementam  ron  ti'-^it» 
frof.  Her f mann»  (Die  ezegetifclien  Vorlefttogen  über 
das  A.  und  N.  T.*bey^  der  Theologie.)  —  Syrtßh* 
tkaldSifchei  Elementare  10  — 11.  Derßlbe.  —  AttnU 
feda^s  fiefchreibung.  von  Aegypten  erklärt  öffentlich 
1—1.  D^lbe.  —  Hemer^s  OdyOee  3  —  4.  PcoR- 
driie»  —  Herodot^s  Gerchichte  4  —  5  Prof.  RommeL  — 
Die  Aonalen  des  Tedtnf  11  «»la.  Pr.  Crtde,  •—  So/« 
Ifj^s  Catilina  und  Jugortha  a  —  ).  Pr.  Rommeh  — 
C/cero  Je  netura  Deornm  drittes  Buch  und  de  Di» 
vinatiöne  2  —  )•  Pr.  Temiemann,,  —  Anfangsgrunde 
der/r^ars.  Sprache  öffentL;  Vobak^s  Henriade  lo-«' 
II.,  verbunden  mit  Darftellung  der  franz.  Poetik; 
Erklärung  der  Germanismen «  rerb.  mit  Stilübungen« 
%  —  3.  Pr«  de  Beanekir.  —  Franz.  Prnmßnnden  die 
^  Lecioren  Sennauk  and  Heult;  die  Anfangsgründe  der 
fta/i4ftf(/c^  Sprache  3  —  4.  Jfr,  de  Beauclair, 

•3)  G  efc  kich  r  A  —  Univerjaigeßkickte  nach  feinem  Gründ- 
er riffe  4— .5*  C.  R  fVachier.  —  Darftellung  der  Grund- 
macht  der  Verfallnng  und  der  Verwaltung  des  r&nä^ 
fihen  Reichs  von  der  Erbauung  Roms  i>ia  auf  Julli- 
pian  10 —  1 1.  Pr.  Rommel,  -^  Die  Gefchichte  Dnußk^ 
Umdsj  Terb*  mit  einem  Examinator*»  1 1  —?  la.  Pr. He* 
hert»  —  Neuere  Kirchengeßk^/ue  nach  f.  Lehrbuch 
^  —  g«  C.  R.  AiSnßher.  —  Einleitung  zi^r  allgem,  Ge- 
fcfaichie  der  Xir^rafftr,  öfF.  Moni.  u.Donnerat.  Abends 
6— *y.  — *  Allgemeine  Gefchichte  der  Ut^  Cnknr  der 
.'  alteren  und  mittleren  Zeit  ^^'^9'  nach  f.  Handbuch 
C.  R«  fVechhr.  —  Länderkunde  nach  Fabri  |  —  9.  Pr» 
'  de  BeaucUur.  —  Ueheriicht  und  Befchreibung  d^  Völ- 
ker des  Cancafas  öff.  Sonnab»  ii-^  xa .  Pr.  Rofnme/.  <-«• 
Die  wichngften  Artikel  aua  den  rdaSi  Abertkümea^ 
Äff.  a  —  3.  Pr.  Crede.  • 

4)  Fhiiofefhie.  — «    Gefchichte  der  alten  nnd  mitt» 
leren  PA/A^Ait  nach  Secker  6  — *  7.  Pr.  Tennemam.  — 
Emfirifche  PJydudogie  nach  Kießwmer  is  —  is.  Der^- 
feibe»  —   Löpk  mit  einem  Examinator«  darabernaeh 
füeßwetter  9  r- 10.  Pr.  Bering  u.  Ttntienmnnf  nacii  Knne 
Pr.  Crenser»  -«  Metofkygk  g  ^  9.  Pr.  firrieg.  —  Nmv^ 
recir  nach  Graf  ii  .^  la.  *-  £iAiftna6kiDi6iniea4-^'f« 
4«  X«  ^*   1808.    A^  ^Mif. 


Pr.  Creuzer.  —  Aeflketik  j  —  tf.  Superint.'  ^ij/K.  .^ 
Allgemeine  Theürie  der  cffenti.  Beredfomkeit  n  —  j,.  p^, 
Rommei.  —  Dffputatortum  über  alle  Theile  der  Philo-' 
fophie  öffentl.  Pr.  Beringe  welcher  Cch  auch  zu  einem 
fokratifcben  Vortrage  der  Lehren  der  moral.  Reüghm 
in  einem  Prtoatifßmnm  erbietet. 

5)  Maehe'matik.-^  R^ine  Elementar 'Mathemoiik  10 ^ti.; 
die  mechanißhen  Wiffenlbhaften  9-.  iq.-    die  bÜ9^Mr'' 
ticke  Baukunß  ix  —  la.;    Anleitung  so  efirmmm£heie- 
Rechnnngen^  offen t.  i  —  a.  Pr.  Haiffl  ' 

.«)  Naturkunde.-^  ExperimemalpkyßL^^^.  ?r.Hm^,^ 
Chemie  Hofr.  Wnrzer.  —  Naturpßhkhte  des  Menßken 
7  —  9*  AUttw.  n.  Sonnab.  dff»  Pr.  %£&.  —  Bmuik 
»ach  f.  Lehrbuch  x  t  --^  i  a. ,  verb.  mit  boten«  Spazier- 
gängen, Hofr.  Merrem^i  -^  in  einer  noch  zu  beftim« 
menden  Stunde  Dr.  ßratmanni^  Minerede^  j^^^^^f^ 
Ulimann  d.  ä.  —  Die  anßem  und  nmerm  Kennuickem  der 
Sake  xo —  xi.  ölFentl.  Derßibe. 

7)  StoMtsmiffanfckaft.  ^  landmii thßJuftmiffenßhafi 
nach  Beckmann  6  —  7.—  HanMungtwiffenßhafi  nach 
Jung  g  —  9.  Hofr.  Merrem^  —  Farßw^enfckafi  4  —  5. 
Pr.Hanf.  —  ferg^tr  xx  — xa.;  —  Probirim^  md 
Hüttenkunde  2  —  5.  Pr.  Ußmann  d.  ä.  —  Geri^L  Arzney. 
vfiffenßbafi  4  —  5.  Ober  -  Hofr.  Mkhnelit.  *—  Medice^ 
nißhe  Poliz^  x  1 ,.  12.  Pr.  B^ch. 

S)  Theologie.  —  Einleis^gm  filmmtl.  theol.  Wiffen- 
fohaften  4 — f.  ?t.  Zhnlnermann.  r-  Exegetifcbe  Vor* 
lefungen  über  das  A.  T. ,  Fortfetz.  der  Erklär,  der 
Pfidmeuy  und  nach  deren  Beendigung  das  Buch  HiA 
oder  einige  */.  Propheten  a  —  3. ,  mit  einem  Eicamina« 
tor,,  Prim.  AtneUi;  — .  Jefaiae  Ton  a— .3.  Pr.  Hart* 
mann  5  —  Habakuk  x  ~  a.  off.  Sup.  3ft^,  —  Exeger. 
VorleH  aber  das  N.  T. :  Evan^.  Johannit  von  xo  —  x  i. 
mit  einem  ^Examinat«  Prim.  Armddi;  — -  die  Briefe 
Pauli  an  die  Korineher  fon  xc-— xx.  Super.  3^|Ci;  -^ 
Glanbenstekre  Ton  9  — 10.  u.  xx  -^  xa.  terb.  mit  einem 
Examinat.  Pn  Zimmermann} —   c4rj/W.  Sittenlehre  von 

.  .$,^^9.  rerb.  mit  einem  Bxaminat.C.R.Afiiv/^Afr;  -« 
Kateeketik  n.  Pädagopk  3  -*4«  DerßUtt.  — -"Zn  Privat 

'    tiffmh  in  der  Theologie  erbietet  £eh  Pr.  Zimmermann.  * 

^yyurieprndenz,  «—   Gefchichte  des  r9m.  ond  Amwr« 

\.  Rechts  nach  Sdchom^   6ff.  Mont«  n.  Donnerst,  a 3. 

Pt." Bücher.  «^    Die  Infiitmionen  nach  Heineccint  g .—  9* 
Pr.  /f^#f/«  —    Pandekten  nnokt  Böhmer  mit  den  Abwei- 

•    chungen  des  Gefetzbucha Napoleons  von  9  —  xo.  und 
^  ji  — 3,  V.  CJErxleben.  —     Das  fy/hm  der  Pandekten 

^    nach  f.  Leitfaden  rerb.  mit  einem  Examinator.  Dr. 
Smcker.  ^  Die  Lehm  tob  dm^Deei^Uarkmen  und  rom^ 
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tfininch  $  —  Ä.  öff.  V.  C.  Erxhhen.  —  DU  lehr« 
■von  dkr  Fonrnrndfch^^  nach  t'dm.  Recht  und*  dem  Co^ 
dt:t  Napöiionf  ^-^^^  pr/^ri/.  ~  Die  Inteßafjuea/poß 
»ach  AtiJehüDg  des  crÄcn'Vit,  im  3.  Eüche  des  Corfr 
Ne^.  Öflf.  Dr.  fiiwÄer*  —  Die  Literatur  iet  Cmlrechts 
Mittw.  u.  Sonnab.  7—  8»  Pr.  /F«//^ —  Qie  Grund- 
fatze  der  fUrmenemik  des Clyilrechts  verb.  mit  mahdU 
V.  CehFiGtK  üebttngen  Ton  5  •*-  IS'.  oder  6-^7#  Dr.  B«* 
gher*'^  Exgmiaatorium  über  dAis  röm.  Recht  Pr.  fVeit^-^-^ 
Das  ifl/Äo/.  a.  proteß»  Kircfienrechf  ntcb  Böhmer  10  —  1 1« 
Pr»  Bücher^  —  Das  katliolrKirchenreclit  mit  RQckficht 
auf  >4as  an|;ekandjgte  päpIlK  Concoiedat  Tur  DeutTch- 
land  Pr.  Müller.  —  Das  ^generelle  deutßhe  Frivatrecht 
mit  Rückiicbt  auf  die  neaefien  Veväoderungen  nach 
Runds  7—8«  —  Die  fpeciellen  Privatrechte y  insbelL 
Handlungs-»  Wecbfe}-  u.Kftmcral- Recht,  8  —  9.— 
'Eine  Jyßemat,  Darßeüung  der  eigemhuml»  Grund/atze  und 
Beflimmungeu  des  CodeNapoleen  in  fieziehung  auf  das 
Priratrecht,  Äliitw.  u.  Sönnab.  8  —  9.  —  DasÄ«*p- 
recht  Sonaab.  1 1  — 12.  Pr.«  Änifr.  —  Das  JVechfilrech 
mit  bef^  Beziehung  auf  die  neue  franz.  Wecfafelord« 
aung,  öif.  Mittw.  1  —  2.  Dtf^Vlfich.  —  D^%Lekntechjf 
neA:  Böhmer  3  —  4.»  verbunden ,  mit  einem  ExammiBm. 
noriam  dar&ber  Dienst,  u.  Donnerst,  a-»* f.  ^.Rohere; 
von  lY-^f)»  Dr.  llhrkh^  —  Dae  Wmiuatrecht  nach 
Meißer  xo —  11.  Pr.  B^sr.  -7-     Die  Lehre  vondeuKla^ 

Si  nach  Böhmer  10—  fi.  Pr.  Bucher  y  nnd  »ach  Mett^ 
^Pf.  ^eif^  —  Dm  hurprHcken  frweß  mit  RQckficht 
asi£  dia  Abweiekungen  der  neuaften  Gefetzgebung 


$»--4.  Dn  Wrielu  -^  M^g  iotr  jurißißken  P^mx^ 
Mont.»  Mittw.  u.  Freyt.  4—5  Vr.Rohert^^  —  J£w 
mnatoria.  Pr.  Bauer»  —  ,  Zu  Priyapßimit  -erbietet    ffrfi 

Dr.  Bücher^  '     ^ 

xo)  Medieiu. —  EuofkkpSdie  unäMethßdßlogte,  pebft  et* 
ner  Einleitung  in  dXe  medicinißhe  Literatur  nach  feineiv 
Grundrifs,  Mont.  n. Donnerst«  9  —  lo.  Pr«  CovroiE'-' 
Patkctopfike  Amnomie  xo-«*  xx.—  Knocken-  vmd  Aai» 
&Äre  2  —  3.  Pr.  Uümaum  d.  jung.  —     Die  Kteocheul^ 
dir  Hamthitre  11  —  ti.  ft.ßt^h,  —  Pkjfit^gie  3  .— )• 
Pr.  Ctmradi» ' —  4figemeiize  und  heßmdre PatkuJogie  4,  —  5. 
DerßUre.  — '    Die  Jpecielle  Pathologie  und  TAer«jM#  Ho7r. 
Sternberg.  "^     Ueber  ^ieGeiJhskrankhehen  und  ihr» 
Heilart  Mittw%  u.  Sonnab.  j^— *  to. "—  Diätetik  Dieuau 
«o.  Freyt.  5  •—  6«  Pr.  Courjuii*^  Chirurgity^^  9;  Ober^ 
Hofr.  Micliaelis*  —     Bandagen-^  und  MafihineuJdve  ^  in 
Verh.  mit  Uebnngep  am  Fantom,  Pr.  VUmanm  d«).*— 
Examinator»  entweder  über  die  Anatomie^  oder  Ciunr*    1 
ge,  1 1  —  I  i.  off.  Derßlbe. .—     Theorie  und  Praxit  ihr    1 
ueburtshaife  10 — '12.  —     £jrafn/a4^or«  über  Geburt^ 
hjäife  Mittw.  n.  Sonnab.  10 —  it.'  öff.  Pr.  Steke^  — 
Arzntymitielhkre  y  allgem.   Therapie  und  Receptßtareik^ 
kutfß  8  — 9-  Pr«  ßufch.  —  ArztteymitßelLkr0  nach  feinen 
Grundrrfle  9  —  10.  Hofr.  fVurzer.  —     Pkarmacie  ^  — 
4.  —  Die  Lehre  vom  den  Gt/tetty  öff.  Mitt^.  n*Sonaalb 
s-^2.  Derßlbe;  desgleichen  in  einer  noch  zu  beüim« 
menden  StQDde^Or.orattmamt» '. — '^   Das  meäicimßkeK/k 
mcum  öfFentl.  Hofr.  Stemberg;  ckirurg, Klinirum  äSFentl^ 
Mitt^.  tt,' Sonnab.  9«^  xo.  O.  Hofr.  Michaeli/» 
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INTELLIGENZ  DES  BUCH-  vnd  KüNSTHANDELSL 


L  Neue  periodif^he  Schrtfcejou 

In  h  a  tt  fv  e  r  z.e  he  hniß 
des  Februar ' Hefts  xgog-  . 
ibt^  J^emeinen  Kamer al^y,   P^zty-y    Oekonomie'^  Forß-y 
^  Techttologie  ^  tmd  Handels  ^  Corre^ndemen^ 

X  4t es  Stuck.  Eniwurf  einer  neuen  Wsddfiref^  Ordnung^ — 
Kaue  Vererdnung^as    1)  KaiA  Oeftr.  -  Cöva/«r#- wegen 
Verwendang  des  Stempels  zu  den  Satzbrieie»  ^2)  Graft- 
Ikerzogl.  Bergifche  Verordn.  v^egen  VerfalCchung  ^  der 
*Taof£eheine«i  *^     Kameral  -  Chronik.-  -^     Baförderan- 
geiK  "^  Apoftr^b«  —  Vnioerfid^  Kameral -^Verkündigen  — 
15 tat  St.  J^ntmurfeiueepstenenl^dßref^  Ordnung.'^  Nbue 
Groftharaogl.  Würzbnrgifcbe  Verordnung »  dieBrricb- 
^ong  einer  aigenen  Brand -Anecuranz-CommiJHieB  be« 
^effen^. ,— ^KaÄeral-Cbrantk.  — .Anekdoiea.  -»  lim* 
*erßd  *  Kameral'  Verk*  —     i6tes  St.  Etuwwrf  einen  neuem 
fraldßraf^Ordmmg,  ^  Nene  K.  Beier.  Verordnung^  cSe 
gänzliche  Ajufbebong  der  Umgeldsgefälle  betr.  *-*    Ke- 
rn eraliftifche  Literatur:   Vertraute  Briefe  über  die  in- 
isern  Verb&ltnifle  am  PrenCüCchen  Hofe  feit  dem  Tode 
Friedrichs  IL  Dritter  Band.  MVt  Kupf.  u»  Plan.  —  Unp- 
verfilm  Kameral -yerL  —     i?^es  St.  Die  Bafia  der  K^inigl. 
SaierilchanLandesvaraefljHig  m  Franken —  die  dabef 

«Dgewandte  JKlatiMda  vm  dUieoi  Au^^aMiifeB  frzlUt 


nnd  erfätrtert«  Ton  Hn^  Frtedl^ich  Fiek,f  Baireatbifcliil^ 
Kreis- Bau- Conducteur  zu  firliuagen.  —  NeueR. Baier* 
Verordnungen:  x,)  dkf  geriebtl.  Befoldungs  -Abzüge; 
2)  den  Winter*  nnd  Sommer  -  Bierfatz  in  dier  Obem 
Pfalz  betr.  ^^-  Kameral  -  Chronik.  —  Mtseellen.  -^ 
Poftfcript.  —  Univerfil ^  Kamerat ^  Verh  -~  Besagt: 
Ueber  Emannel  Felhnberg  nnd  feine  neae  Landwirtb* 
*fchaft.  —  Litarar.  Qfotvs.  •—  x^tes  $r.  Fragen,  weK 
ehe  den/  Goncmrtenten  um  eine  Landes  -  DireetionS'^ 
Stelle  in  Saiem  rorgelegt  worden  £nd.  — -  Kameralifti« 
fche  Literatur:  Vertraute  Briefe  ober  tKe  mnarji  Ver- 
bältnilfe  um  Preubifchen  Hofe  feit  dem  Tode  Frie- 
drichs IL  Öritter  Band.  —  Nene  Bntdeefcung.  —  Vmp* 
verßd-  Kameral'  Verh.  -^  Beylage:  Ueber  Emanuel  FMen» 
♦erg  nnd  feine  nene  LancKririMpbaA.  -*  i9t«s  &.  Ka^ 
meraKftifcbe  Literatur:  Vertranre Briefe  aber  ihe  in- 
aiem  VerbSltniffe  nm  J^eeftifehefl  Hofe  feit  dem  Tode 
Friedrichs  IL  Dritter  Band.,—  Unnerfal- Kameral- Ver- 
tewtiger^*—  2oftef  St.*  Bemerkungen  aber  den  Auifets 
tn  Nr.  14).  S.  303..  des  Allg.Ram«ral-<Wrerpondeaten: 
lyUeber  das  Verhältnilk  der  Baierifchen  mid  Bambergi* 
ÜDkan  BierbranerejE.'*  ~  Sin  Beweis,  tiaifs  die  hölzer- 
«M  ftangeo  ao  deitSchornSeinea  befler  find  als  die  ei« 
fernen.—;  Neue K. Baier.  Verordnange»:  x>dieFre]r)ieit 
dnu  /yCnhänfammelntf  t  a}  dia  Snrkinwig  bOrgerl.  Faatr* 


•* 


'i 


4  9T,     MÄRZ  iSTbgr- 


•» 


Bhrenliezeugoiig.  *^  Uirh.Kam.Verk.^'^'Beylag^:  fiinf^ 
Gc&dlaiiken  ober  die  im  Königreiche  Bßierii  eingeftil)rtexi 
StiftcHigs- AdmJniftrattonen.  '  Vofi  eiireili  Ktdnig}.  Baier« 
Heafkiten.  -—  Ueber  G^mmiHial--  Vermögens  •  Admini- 
ftratiojien.  VamK.  K.  Lieutenant,.  Hn»  Seiferf,  ^r^  Ka« 
aneraJ  -  Chronik.  —  alftesSt.  Vorfchlag,  die  Vcr- 
xmnderiihg  der  Feuersgefahr  in  kTfeinen  Lanclftäflten 
und  Dörfern  betrelFend.  Vom  Hn'.  Ad^ocat  und  Kir- 
cItenVerwah'er  iÄfl.  —  '  Steuei^  ^  RMißcatum.  »^'  Neue 
Verordnungen:  i)  Die  Statuten  der  fran^öfifcbeb  Bank 
,)^tGeHend;:«^)f(r  Wirtenib.  Crencsral  -  Re(9ripto  die 
fue  BrandJ!cfaadans«Verficb^uog»anftak  betr«.'« —    K4- 


tii 


öder  bcy  der  zunrlckß  geUgemn  Bnchhafidfung.  '8fan;icatili 
den  fComeral'Corre/ponäemen  auch  in  monatlichen  Hef* 
un  auf  fl//p«  |öbl.  Poft-Aemiern  bekommen.  * 


« •  A 


«• 


n 


»  « 
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»  .  f  ■  ip  •  " 

•  •  £i«e   '  -  t 

Ztit\[tkrift  in   Mwäh^lofen   Nun$erk, 

Folio.  » 

0er  Preis  fi^r^  35  Nun^ern  ift  a  Ktblr«  ^-^  Esoe^aqs^ 

^ ^^^    ^^  »^.,^«,^    ,=„  ,„ 4,    .    .      rUche^nzeige  davon  findet  tnan  im '^tft'öj)fli7^Ä^ii'l^^ 

xneral-Cluomk.'—    MiscdlenT— "  W^^  4^>^.4«c^ig«s  e«d  ia  ^oapbim     Buchhandlung  .ii^ 

—   P€r/^Ä'.'  Kamcraliftifche Literatur:  Der    J-^^P^J*   '   .?    :  ; 


y^rMßndigfr^ —  l^eylage:  Kameraliftirche  Literatui* 
Staats  --  Dienft  ans  dem  Geüchtspuncte  des  Rickts  i^ndder 
I^atioMaJ»  Ofkonamie  betrachtet.  Nebft  der  Haupt-  L^ndef^* 
Pra^mmA  über  die  Die^ßFejrh^ltnirfe  def  Staatsdiener 
ICe^oigreicJ^e  Baiern,   mit.  ertäuternden  Anmerl^iin* 


Kl,  I   : 


So  eben  Und  erlchienen  und  v'etlandt  worden :       ^ 

Pas  3U  StQjzk'vom  Journal:  des  Luxus  und  der  Mo- 


ebemaJ.  Abtey  Banz,  Bfneäkt  Martvu  . —     VorfqnWt 
die  Verminderung  der.  Feuersgefahr  in  kleinen  Land« 
Aädten  und  Dörfern  betrelfencL  — .  Miscellen.  —    Vm- 
yerfalrKameral-Verkundigtr.  —    aj^les  St.  Gcognoflifi^e 
^Beobachtungen  im  Batnbergirch|en.  —     Anzeige  eiiii^r 
,iii    Pappenheim  ^iierausfij^jjLommen^n   liefen/ Br9chure» 
die  den.EntTmirf^nerJ^ructhnßirf  verpflichtete  Landfchie^ 
der^     Steififetzer  oder  FeUpeßhworuß  zureichepd  enth^U 
Von  Un.  Kammerrath  j.  S.  Klüher  dafelbft,^  und  ange* 
fteigt   von  Hn.  Kammerherrn   vom  Blkk/m  zu  Ruft.  — « 
Neue  grofsherzogl..  Würzburg.  Verordnung,  die  fithal- 
to^g  der  ChauCfean  im  guten  Stande  betr.  -^   !{Cameral- 
fchronik.  — »     Uttiverfri-Kameral-Ver^.  — •    Belage:  Ka- 
meralift.  Literatur:  O^r  Staats •Dienß  aW  d^m  Gelichts* 
puncte  des  Rjechtt  vtnd  der  National •  Öekonomie  betrach- 
tet* —  Literarifche  Notiz.  ^-   Poftfcript.  —     34RfsSw 
Merkwürdige  Origijial- Urkunde,   welche  uberfchrie- 
'ben  ift:  V»Oas  ift  ein  prifef  m€  mtm  die ßenr  fid geben  roa 
der  TOgtdei  die  vnder  den  Herren  ift.  135^."    £inBey- 
'trag  zur  Altern  Gefcfaibbte  des  SteuerweA»ns  in  Dentfobi^ 
laiid;    Erläutert  und  mit  Annerkungen  Terfehen  ▼oa 
Hn.  y.  C.  5.  Xießabery  Regiftrator.  —     Steuer. Rtit^c0>> 
,  .4^-  NeueK6mWirtemberg.  Pölizey-Verordimng, 
Rttdoüien  und  ^cbeafpiele  betreffend.  —   Frage.  -^ 
literarifche  Notiz.  •—    Kameral  •  Chronik.  —    £hre^ 
bazeugung.  —     Vaiverfal'fOimeräi.Verk,  —     %^t€$Su 
V^^tMordps  Pabhtwefen  in  Baiern  und  mehrerer  Staaten 
des'  ßüdlichen  DeutücUands.  —     Ein  Wort  über  den 
Cölibet.  — ^    Schätze , .  die  nach  Edöfong  aus  ihrer  laa- 
gen  Gefangenfchaft  leulzen.  ~    Neue  K.  K.  Qeftr.  Ver- 
«rrdääng,  die  Salpeter- Gräberey  und  die  FabrieatioA 
der  SchiefsimlTert  betreffend.  —  Kdmeral  -  Chronik;  -^ 
Vmotrfd'KMmud^nrkmtdiger. 


Daa  3te  Stück  vom  jten  Bde  der  NenefttoLftiicIer« 
•***^?ilra^^lkerkände-  igog. 
Das  ate  Stück  von'^fii7«ir/*Neuem  Dentfchen  Mer* 

•  .*^V.  .»«PI.  :.   •  .         ,^.     «f    T  ,  n 

•   Die  ausführ^iohen  Inhalte .fteben  ia  «i^ei;m  UoMts- 
beric^t^.«  der  in  alleaBuchhandloogen,  Pq^i^iu-  ubd 
Zertun|[i  -  Expeditionen  gratis  ^^u  bekomiaeD  ift« «' 
, /^f  eimar,  ian  März  igos. 

F.  S.  pr.  Landes-Induftri^*  Cömptoii*; 

•  ■  •     ■  /      ■ 

Dss  Ste  Stück  ron  London  und  Paris  tgot* 

Sft  fo  eb^n  erfcbienen  und  rerfaildt  worden.       ^         '^ 

♦      «  -  .    .  ■ 

Der  ausführliche  Inhalt  fteh»  tii  dem  Monatsberichte 
des  F«  S*  p;r.  Landes  -  Indiiftrie-  Comptoir^^iii 
Weimar« 

r    Rudolftedt»  im  Mätz  iSot' 

Hofbuch-  und  Kuafthaadlanf« 

■j 


IL  Anlilndigungeh  >  neuer  iBdcbcr» 


<i 


Ant^ig€*^ 
Jir  Aehem^  Sckuhorßeher ^  Schuh  und  Privs0*tApm..  i 

In  aachfter  Öfter.- MeCTa  erfebcint  i»  meinem  Yst^ 
läge  unter  dem  Titel : 

Der  Streit  des  Phllantkropieiismus  und  Hu^ 
man  Ismus  m  der,  Theorie^et  £x%iilumgf  •  Unterrkhfs 
unjrer  Zeif^  dargeftellt  von  Fr,  ^.  Niethammer^  Kö« 
nigl.  Bayer.  Central  -  Sehul  *  und  Studi^li  •  Rat& 
bey  dem  6eiieimen  Minifterinm  des  Innern. 

^-'*a  • 

flaue  Schrift  I  die  ich  ion  Voraos  Ibreir  aller .Al^oierk* 
Ikmkeit  mit  Recht  empfehlea  darf« 

Der  Streit  der  beidea  entg^angefetzten  Extreme 


iii^iTu  ^^^J^^^'^^^'^^"^^  »ft  f9ßfagtieh  ent  derPadagogiki  der  fich  10  unfern  Tagten  zum  Ausbruch 

•          il     r?f^*  '****  «wasi/ir4  in  alku  BuchhauMustgem  entzündet  hat,  betraf  freyliohwnachftanr  dieGymnA- 

le  gw  DeutßUmd  za  bkben.    Man  lann  zn  feder  teH  Oe»  %iid  gelehrt(^  Scbolen;  alieia  ok  nfi^H^  feh«tai> 

«ntreien,    und  beftelll  bey  dwa  «icAjfr«  p^ .  ^«r  UchJ>eAi«tli||eiid  zu  entfofaeiden  Jeyn»*ohne  ihn  anl 


\ 


^^7 


A.  L,  Z.  ,  Njim;  ^.    ;y^ftat;.}i8o8. 


fieArgsaiaen  Uailafig-det  EHiehungimiterricktp  ^^^zndtk* 
»es«  und  das  GruDdprincip  der  OppoCtion  im  Ganzen 
KU  fafTen.  Derfelbe  Gegenfakz  der  Pädagpgik»  der  in 
Anfehnng  des  Gymmßalunftrrichtt  als  ▼erderblich  ange- 
klagt worden,  hat  auch  in  dem' übrigen  &ib^ii«r«rnwy 
wie  in  dem  Priva$umerrkh$ ^  .A^%  Ueh^gewicht  gewon- 
nen, und  ««^irkium  to  nachfeheiligen«  wtil.dio  Meiften 
das  Uebel  ntoht-^inmal  rech«  kenneiti  und  für  Gefund- 
beit  halten«  was  die  eigentliche  KFa&kttott  i^;  So  ift 
die  Abfickt  obiger  Schrift^  das  faerrfchende  Unterrichts« 
IyftemunIrer^Z.eit  in  feinem  ganzen  Umfang  dartuftel« 
t^A,  die  Nothwendigkeit  einer  allgemeinen  Refofip 
detTelben,  und  die  dabey  zu  befolgenden  Grün d^^tfeet 
ft'eymüthig  auszufprechen.  Es  werden  dadorch  di# 
Grnndfätze  eines  richtiger^  UnterrichtsfyRems  >5ffefit^ 
lieh  zur  Sprache  gebracht  pnd*  «ur  weitern  Prüfung 
Torgelegt.  Welchen  Sinn  DÜbrigenf  4e|r.^Hr*  Vf..  mit  den 
Auf  deiii  Titel  gewählten  Worten  Terhindet»  wird  das 
Bach  felb&  am  dentlichften  zeigen,  und  auf  jeden  Fall 
4Wernftlichfte  fieaditang  yerdienestf  ]beA;d1vngen'^ar^ 
jRuf  inimmt  jede'gute  Buchhandlung  fi^i  nyid  liefert  es 
gtmch  nach  der  Leipziger  Jubilate  -  Al'eflem  . 
.    Jenat  imJSlärz  1404« 

Friedriea  Frommaiiii. 

•*      •        •  wmamimmmmmmtmmm^ 

Bey  T«  A.  Barth  in  Leipsig  Cnd  etfcUcnen: 
^     iy  j.  O.  Pfamngnberg'f  MiMshftwi  Aufgaben  mit  tm 
i-^"      vemMrenJfm  Stoffe   zu  ßHHßlic/un ''A0ätzeH  für 
Mrer  guter  SchmUn*  s*     so  gr.-  J'        • 

^  .Der  Hr.  Vf.,  ehemals  Rector  an  d^r'^Haiipt/bhulet 
{eät'Preäiger  inDeirau,  der  das  Bedarfdifs'gaVi^  ken- 
nen lernte«  jedem ^Büter  nach*^ feinen  AnTagen ^  Rich- 
tungen;, und  Verkekistnilfen  Aufgaben  zur  Verarbeitungt 
aach  mit  brauchbarer  Anwendung  2ur  Vorbereitung 
aofa.  pi;aktifche  Leben»  vorzulegen«  bat  damit  meh* 
Vere  laute  Auffordernngeh  f&r  ÖFFentlicbe  und  Pirivat- 
liÜrer  heym  Unferriebte  gewifs  beMeHigt«  indens  er 
den  Stoff  zu  Aufgaben  mit  einer  Reich haUTgkeit  und 
rründlicben  Darftellun^  irom  Leichtern  zmn  Scliwerern 
ielert«  wie  nichts  ähnliches  bis  jetzt  da  ift«     Aafser- 


jQta  zu  empfcblenrje^mel^r  es  Ihnen  oft  mtisgele-«  di 

ihnen  nöthigen  Rechenftunden  forxfetzao  zu  kGonea 
welche  mit  eigenem  Fleifse  gewila  die  tchmrlm^gStm 
Aufgaben  damit  fQr  (ich  ausrechnen, lernen» 


fn  allen  Buchhandlungen  iß  zu  haben: 
Gefchkhu  des  memfchüchen  GcfcUedus  mts  dem  G^th' 
fUMct  der  HumamtSf^    erzählt  ron  y*  (?.    Ort^, 
tter  Band.    8.     Leipzigs    bey  Uartkjiock» 
xjo/.     t  Rthlr.  1%  ffi. 

Diefer  Band  befehäftigt  fielt  mit  der  Wiege   <fef 
Handels«    der  Kfinfte   und   Wiflenfchaften ,  —    mit 

Aegyfttu^ 

Deotfcher  Fleifs,  mit  grandJicher  Kritik  Terhoü« 
den«  hat  hier  aHes  zufammengetragen «  was  die  Fod 
'fc^uhgen  Tieler  Jabrhunderte  nach  diefem  Latide  der 
'Wunder  herTorgehracht  haben.     Wenn  auch  Eins  ad 
'das  Andere 'zu  ausführlich  fcbtinen  könnte:    fo 


>s  doch  die  Folge  a/x  ttotktnndzg  zur  Gefihkhte  der  Mn^ 

'Afit  zeigen;  und  derLefer  darf  nicht  farchten«  dadtird 

''dte(s  Werk  za  einer  groüsen  Anzahl  ron  BSnden  ^ns{l> 

«dehnt  zu  feh'en.  «^  Auf  eine  kurze  naturhiftorifcheBe* 

fcbreibung  diefes. merk  würdigen  Landes  folgt  die  £ib«l* 

hafte  üefchichte  der  Aegypt^;  -eine  Abhandlung  fibfr 

die  Hieroglyphen;  die  hieraus  gezogenen  Refuftife  aal 

die  frdhene  CuUur  und  allmälige  Verbreitung  derfel- 

*ben«  dann  die  Gefchicbte  Aegyptetis«  mit  heAäodtgir 

'Hinficht   auf  die  -Ausbildung    des    menfcblicben  &e* 

'fcblechta  %n  imcdelr  hi5here|-  BildVinr*^  '     ' 


Ann 


€    $ 


i    *• 


Vv^age  de  Dtcouvertes  aux  ttrrts  üuflrätet  ,^  pendant  laf 
aniiees  i8od«  1801«  ijos«  1S03  et  1S04«  ^xecuts 
par  Ordre  de  Sa  Maj.  TEmper^nr  et  Roi^  redige 
par  Af .  F.  P^ra».  Tome  L  4».  Paria«  de  Tlia- 
primeriie  Imperiale^  .Z807» 

Von  diefer  längft  erwarteten  und  fo  eben  jo  Parii 
^rfchienenen«  h<^chft  intereflanten  Reifebefchreibttai 
dem  find  jedem  Abfchnitte  kurze  Nach w^ifuegen  »nd  .Hefern  wir«  enM^e  uäfrer  /nähern  Ankandigmg«  ia 
literarische  Notizen  über  die  Art  der  Bebaadlung  der-  inächAer  Jubil.  JUefln  eme  gut  gearbeitete  Ueberfetteag 
felben  vörangefchickt«.  welche  li^in  Lehr«:  gern  tat* 

behceä  «rird»  '»  .    •  /      >  ,  '      :  . 


f, 


'^''  %yVorlegeHSttef^f»  Ketheituhmgtn  btfirtfihrekender  Ord^ 
mmg  für  Land»  und Stadtfchulen j  ueltß  emr  kurz/tnAu^ 
^     kitungye$tf  Bereckmtug  derfelben*'  g«     i  Rtblr« 

'!'     Dlefe 'liefern  nic^t  nur  eine  Menge  Ton  Uebungs» 

|t;fg'aben.aus  den  Rechnungsarten«  die  im  gemeinen 

Leben  am  unentbehrlichften' find ,  ..Tom  Leichtem  zum 

Spbwerern,  fondern  find  auch  dazu  geeignet«  dafs  der 

l»ehrer«  wetin  er  mit  (einen  Schülern  die  kurzen "Re* 

geln  durchgegangen  hat,  nu^  feine  Schaler  fich  felbfk    fchkkte^  nebft  Kupfer -Werken«  v^rft^igert«  worunter 

tntr  der  Ber^hung  derfelbcti  b;effthäftigcfn^airen'kann«     fich  cUrcKs  Icwet  hßctorum^  der  Merkm  und  des  Rit- 

und  diefe  dabey  fteta  zu  eigenem  Nachdenken  zurOfsk«     yn  l/ann^frae  Werke«  Stmdftirt^  Hub»  Gübt^  BUm  u.Lw* 

gefobrt  werden.     Voreuglich  find  Ce  noch  Handlnn§^    befinden.    Verzeicbnine  devenr  werc^a  aiifili  in  d^t» 

mui  Handw^ribileiirlingeft  <ar  Selbftnanbhfilfe  bn  Reeh«    fieditieii  der  Ar  U  S«  eusgetkeiit^  • 


«mit  den.  nöthigen  Kupfern  in  nefrerSprengd-Bhnnami- 
leben  Bibliothek  der  nennen  Reifen  «  wie  aocli  fe|N^ 
4rat«  und  zeigtSndiefs  hfer inis  iiddimils  %u  Vuräomiduag 
«nangenehmer  Collifionen  an. 

Weimar«  den  i6ft«i Februar 4 |of«- 

F.  S.  pr.  Landes-Induftrie-Cojnptoir» 

•    m.  A  u  c  t  i  e  n  e  n.     * 

Den  4t en  April  d.  J.  w.  f.  T*  wird  zn  fraii Winrr  jJkL 
eiQjBdcher  •>  Vofratb»  vor^ilgUeb  im^Fache  derNsfer^Gf- 


»4 


itmmt 


*.    i  . 


«■ 


^«9 


N  u  m,     0  2. 


730  - 


•  • 


mm 


^M> 


ALLGEMEINE   LITERATUR.  ZEITUNG 


Montags^     ätn    28-  liiärz  igog« 


lA««Mi«i 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


ERDBESCHKBIBUMQ. 


BEm.iV)  b.  Lange:  Ernfl  Moritz  Arndt" s  Aeife 
durch  Schweden  $m  ff.  1804.  Fier  Thelle.  igcÜS. 
303»  3M»  «95  »•  «77  S.  8.    (5  I^thlr,  .8  gr. ) 


iefe  neue  Reffe  des  Hll.^/f.,  der  fich  fehon  durch 


die  Sammlnnged  der  beiden  viel  ^eireifeted  ProfefloreA 
Thunberg  und  Afzriius^  io  wie  ilfre  Befitzer  felbft; 
beide  können  wegen  befchrankten  Raumes  nicht  alte 
ihre  Schätze  geordnet  aufftelien.  Zu  den  erfteik 
Merkwardidceiteo  Uprala^s  gehört  jetzt  der  neue  vier 
Morgen,  grcase  botaniiche  Oarten  und  {ein  prächtiges 
Haus  j  wiewohl  letzteres  noch  zweckmäfsiger  hatte 
feine  frühem  Werke  diefer  Art  und  durch  an-  werden  können*  Ueberhäupt  ift  die  Univerfität  au* 
"dere  geift volle  Schriften  einen  fo  bedeutenden  Nümen  fserordentlich  reich  ausgeftattet ;  fie  hat  Ober  ao  or* 
«rworoen  bat,  dafs  allgemeine  Empfehlungen  feiner  deotliche  und  mehrere  aufserordentliche  Profefibrea 
Arbeiten  Oberfiaffig  fcheinen,  hat  befonders  die  Ten-  u.  f.  w.  Jeder  ordeafliche  Profeflbr  erhält  jährlich 
deoz,,, manche  rQhe  und  unwürdige  Begriffe,  die  100  Tonnen  Getreide  (Gerfte  und  Roggen),  und  15S 
«nan  von  dem  fcbönen  Lande  und  dem  braven  Volke  Rthlr,  16  Seh.  Banko  Befoldune;  viofe  haben  Präben« 
liat,  zerftören  zu  helfen/!  Diefe  Abficht  zeigt  iich  de-Paftorate,  die  fie  durch  Vicare ^verfehen ,  oder 
-auctiHberall;  AK^h  darf  man  deshalb  nicht  gJaubens    doch  Präbende-Aecker,  und  verhältnifsmäfsifi:  Holz. 


D 


-diafs  der  Vf.,  alr  halber  Landsmann  (er  ift  aus  Rügen 
^bürtig),  mit  'offenbarer  Parteylichkeit  zu  Werke 
'gegongen  fey.  Vielmehr ^nufs  man  ihm,  auch  nach 
aufmerkfamer  Durchlefung  (einer  bis  an  die  Gränzen 
-tappiauds  fich  ausdehnenden  Reife  dnrch  Schweden 
^mir  AusfcMufe  von  Finnland),  zugeben,  was  er  am   *de,  70  Rthlr.  Banko  Gehalt,  und  einem  eignen  Haufe 


Eben  fo  ift  verhältnifsmäfsig  fttr  die  übricen  Lehrer 
und  Beamte,  wie  auch  für  cQe  Wittwen  geforgt,  und 
für  zwey  Profeffores  emen  ift  der  volle  Gehalt  aus» 

Sefetzt.     Die  einträglichrte  Profeflur  ift  die  Skytt*fche 
er  Beredfamkeit  und  Politik  mit  250  Tonnen  Getrei* 


Sohluffe  der  Vorrede  fagt,  oafi^  er  fich  zwar  irren 
konntet  aber  „  weder  lügen  noch  fchmeicheln*'  wolltet, 
^«Is  welches  ganz  anfser  feinem  bekannten  Charaktelr 
'liegt.  Da  übrigens  dem  Vf.  auf  diefer  Reife,  aufser 
ieinem  Beobachtun^sgeifte,  auch  die  Fertigkeit  in  der 
Landesfprache  zu  lütten  kam :  fo  konnte  es  ihm  nicht 
an  Stoffö  zu  intereflPanten  Bemerkungen  und  zu  Be- 
richtigungen anderer  Naohricbteo  fehlen.  Ein  Aus- 
zug wird  diefs  zur  Genüge  beweifeiu 
'-'  Im  erßen  Thelle  befchr^bt  der  Vf.,  ^aoh  einer 
^^laüfigen  Beletming    über   die  Pofteinriohtung   in 


(wie  auch  ipehrere  andere  ProfeCforen '  folche  Frey- 
hiufer  haben).  Fünf  Monate  find  Ferien;  es  wird 
nämlich  nur  vom  Anlange  Februars  bis  zu  Anfang 
des  Junius ,  und  vom  Anfang  Octobers  bis  gegen  den 
10.  December  in  zwey  fo  genannten  Terminen  gelo* 
fen.  Die  bekannten  teyeruchen  Promotionen  finden 
auf  jeder  d^r  drey  fchwedifohenUniverfiVäten  abwedtf- 
felnd  um  das  dritte  Jahr  Statt.  Das  deutfche  Student 
tenwefen-  mit  feinen  Quellen  kennt  man  hier  ttichf| 
doch  geben  die  gewiflermafj^en  in  der  geiftlichen  und 

Sdehrten  VerfamiRg  des  Landes  gi^grahdeten  und  liH 
anzen  als  Mittel  zur  Ordnung  dienenden,  libter  der 
dds  Geld .  (S;  i  —  4 w) ,  '  Wozo  •  in  der  Folge  hier*  und  ^ufficht  befonderer  Profeflored^ftehenden  Landsmanu- 
^a  noch  mailch^  itttereffame  Bemerkungen  kommen,  fchaften  oder  fo  genannten  Nationen  Veranlaflnuff  zu 
tlle  diefetrAbticbniftt  zum  Tbeil  vordem,  wasJ^K/^  Händeln.  Der  jedesmalige  Rector  ift  zugleich  Präfi- 
'ner  üftifer  diefe  GegenftiBde  fast,  anszeiehnen,  feine  deot  des  Stadtgeridits ,  und  während  feines  Amts  voü 
ft^fö' Vaft  Sl^klMtn^  nacb  Üpfah,  wefttich  durcAi  «llea  V<Mrlrfuogen  difpenfirt  Von  der  gewöhnliefacm 
'V^dWlnäntiiänci  Und'  Nericke  4iber  Wefterls  und  Zahldto Studierenden,  g  —  900 1  geht  ein  Drittelaüf 
<y^tf»fkfff^*yir  nach  TMllhätta.  Uebte  Uffata  als  die  mebrcOre  Termine  j^usbleibencfen  ab.  Uebrigens 
fitadp  -xM  t;n$¥effitftt  Verbreitet  fich  «der  Vf.  fehr  wird  Üpfala  durch  den  Aufenthalt  vieler  Wohlhabm- 
'^u&fthH.ich  (S.60— 105.);  ^rär  bleibea  hier  nur  bey  den,  welche  die  hiefiffen  Winterzirkel  felbft  in  Stock- 
fetzteter  ftehen.  Die  von  Hn.  GStttin^  Prof,  der  Nu-  bolm  berühmt  gemacnt  haben,  eine  der  theuerfteft 
«fiüsmiifik,  geordnete,  befonders  fOr  die  vaterländi-  Städte  Schwedens  (die  theuerfte  ift  Gothenburg).  --- 
fbhe;  Gefcbi^te  intoreflante  Münzfammlung  -  «nthält  Durch  eine  jGruchtbare  G^end  rdfete  der  Vf.  nock 
Wer  fiböb  münzen,  worunter 'fich  3000  gr^^hikhe  im  April  unter  Schneegeftä[>er  weiter  über  Wefter&t^ 
Und  römifcfaev  tiüd  ehtij^e  orientalifche'beimdeD ;;  die  eine  wohlbttbende Stadt  durch  Schifffahrt  auf  dem  Mä- 
Itüf  50000  Bände'  'gefidiatzte  Bibliothek  hat  jährUch  kre  und  nach  Stockholm,  und,  wie  andere  Städte 
Ubier  906  R«hln  zu  verfögen;.  Intereflant  find  auch  am  Mälare  und  Hjebnare,  durch  Verkehr  mit  de« 
'  il  Z.  ^.   igog.    E'Tfief  Band.  (4)  Z  be- 
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benachbarten  Berewerken.     Etwas  Lebendigkeit  jer*    mit^  dals  er  ein  ganz  ähnliches  Verfahren   auf  clj| 
hält  fie  auch  durch  das  Gymnafium^  eines  der  grdüs-    Alpen  von  Krain  und  Steyermark  Iah.     ( Diefelbe  Bi 


in  in  S<A^eXäi7  '^^ytoff^nl^^^l/t.  zu  ppem  'ifierkuiie  hnäet  man  l^ey  tüitfmr.)  ~    Auf  dem  fliM 

Bnäuern ' nencht  Über  die  unmer^init  den  BifchoTs-  zen  dttiche  aib  Billing  bin,  der  in  heuerff  ZelteD  vi3 

itzen  verbundenen ijxnmafien  und  die  flhrigen..iklm'>  von  üeiaem  Walde  verloren  hat»   £ah  d^r  Vf.  hau£g 

len,  nach  Schutzitiketm's  Schrift  Ober  Schweden«  öf-  Obftbaume  und  viel  Tabaksbau«  —  Gel^entlich  giedr 

fentliche  Anftalten,  fo  wie  zugleich  Aber  die  Geift-  der   Vf.    eine    interefCante  GeCchichte    der,     2103^ 

lichkeits  die,  im  Verhiknifs  gegen  die  ttbrigen  öf-  durch  den  berflhmten.  Jonas  Atftrömer  verapJaltai 

f entlichen  Beamten 9  am  heften  (in  Naturalien)  befoi-  cröCstentheils  fruchtlofen  BemOhungen  der  fcbweät 

det'  wird.    Die  beiden  Stäcitchen  JÜppfg  und  Aiii^gß^  i?>fP  Re|i!»ning  fbr  Afannfacturen  und  Fabriken  ,  die 

durch  ihre  GewafTer  mit  dem  Mälare  in  Verbindung  zum  Theil  cttiz  zweckwidrig  gegen  des  Local   und 

jiefirttt»  ^r.diürt^U  deb  Arbogagraben  mit  denn  Bjet  BedOrfniis  des  LiMidip.  yeren ,»  Sbpx  i^och  wohltbati^ 

aW'e!Zii£MniMnbängt,  näbren  nch  vom  Eiientransport  au(,  die  Jndurtrie  wirktep.    Auch  macht  der  VI  atiF 

fiaph  Stockholm;,  die  ehemaÜgeOf  hier  und  da  immer  den  weniger  bekannten  Uibftand  aulmi^rkfam,  Aals 

#0^  aliS  befliebend  au^eführten  Fabrikra  des  letz-  eine  Menge  junger  Weftgothländer,  wie  dieltaUäner 

|^|i  Öitß  And  läogft  ^ffüizlich  oder  4och  gröfirteotfaeila  und  Tyroler  in  Dentichland ,  ki  Schweden,  als  Klein- 

#4na^aMen.     Segr  mm  durch  gjatel4Midwiitbfeha&  handler,    auch   mit   Contrebande»    umher wandeni. 

j(ch  aiiaze«dt>nendw  l«9fid£txe  J^rdYwa  iah  der  Vf *  dte  AeefiihrÜdbe^  ift  bi^i'>dia  Rede  vpj»  dea  dkoniHcf- 

i^ftw  i$)iaiwUCphM  Scha&  in  Schwede»  t  dieWieraie  £cben  Eitoricbtungen  und  dem  Mufeo»  iies  als  Aho}» 

d^e XfA^iüciien gectühen.    Osnkro^  aaGirdbeiibdEiii-  ibumaforicber  und  Freund  .der  Literatur  hekai|ii«9 

urobner»  qngdmur  We&eras  gleieb»  lebt  vonO^kdi  Hn*  Hof  -  Intendanten  Tham  (S.2{0-r^5Qw)9  uad4Kl% 

ton  der  SebüFffahrt  auf  dem  Hjelnure.'  t^  .  .Uyßir-  «entlich  von  der  bereits  J803.  in  Schoileo  a9befi>bbifa 

fiofm/aad ,  und  Niriki  beben  in  ihnr  Lage  Manches  Ackerabtbciluiu^  auf  fplche  Weife,  dafs  jed^  fem 

«riit  eM»nder  gemein;  beide  haben  durch  die  grölseti  Befitauogea^aut  feiner  Stelle  erhake»    Wi«  ao^foe 

Seeß  i^nd  die  an  denCelben  liesenden  Stidte  gemeinr  Weftgothland  und  feinen  Einwohnern  Oheihapf^.  jbi 

JMufthchen  Hiuideji  und  AbQ^ufe  ikrer  Producte  nach  keiner  Provinz /Seh wed^oa  fah  de«  V&  fo.fiphÖvieiKjft' 

^^kfiofan;  beide. haben  in»  SAden  und  Often  f^tee  der,  Weiber  undM^dcbeOf  fis  bier;  fie  .haben  et- 

JLQf nland,   im  NoKden  .und  lOften  fjato,  Bergwerke;  yfßs  Sanftes  und  Mildes,  ^m  in  andern  .Pcei^se^ 

4oQh  ift  der  Boddn  in  ^..  h^  wekem  beflTer  und  er-  fdult,  t^rbaupt  ümd  die  Weftgotben  ein  wob^gebi£- ' 

fiebiger  als  der  in  N*    Ole  Einwohner  diefer  beiden  detes ,  gutes  ynd  treues  Volk ;  die  zuei  Hbeii  adltr 

rovinzen  zeichnen  .lieb«  wiewohl  einander  ihnUcfa  eben  Bauern  aber  im  Ganzen  dMrch  fehbdbt^  Ackeiy* 

dureh  Eruft  und  Stille.»   befiämmt  von  einander  und  bau  und  Branntweiptrinken  arm^   .  Hiör  tnwohl  al$ 

von  ihren  Nachbarn  aus,  wie  der  Vf.  in  einer  ans-  anderwärts  ift  die  bev  den. Schweizern -.unlteBr  den  ]Sa* 

li;^rlicbef  n ,  eines  Auszugs  nicht  wohl  einpfanglichen  m^ik  de&  Jij^fiangs  Bekannte  Sitte,  jn^.SdPfvredeo  gl 

Schildcniiig  zei^,  womit  die  fpäter  folgenden  ZOge  W&  preea  (genn  Und  prohiren^  g^ena0Pt>  bliebt  gan^ 

izur  Charakterimk  der  Einwohner  von  Nerike  zu  ver-  ausgeftorben.    Auch  in  Sipt^wMeQ.  —  und  dttrgleicben 

fleicben  fiodf  —     Die  be^re  Cultor  des  Landes  in  Bemerkungen  fib^  Abergfouben  siebte    hier   mehr 

lerike  wird  (mt  einigen  Jahren  durch  eine  fehr  tbati-  rere  —  haben,  die  Heveen  ihre  WaTpnrgi^acbt  nach 

j^  AckerbaugeieUicmft  in  Oerebro,  deren  alles  Lo*  Bllkulle,  dein  fcbwediicben  BlocksbeiCgßA  der  zwar 

j^., würdige  S^Oir^r ,   Probft  ^üi^/fif/bie  zu  Kumla,  &iner  Lage  nach  fehr  zwiej&^h^ft  i(it».vni^eii)ig^ 

«uch..ein  kleines  JouiDal  für  den  Ackerbeu  heraus*  als  eine  kleine  Klippeninft^l  der  Qftjfeekgf te ,be?pi^hipi» 

0ff>t9  .i^nd  durch  daa  Bevrpiel  d^r  geblUeteirn  GntSr  wird,  und  dl^l^it  ift  ungleich  eU#r  a4ch  aiideir)^artt 

Jientzer. befördert;  fie  h^<wrf  defiw  nurnoch  zu  iehr.  gewöbiilieHt  Abeiiglaube^  verhiH^rfai ;  4p;ifrO»  J^ay 

4^afser  m^hrerp  Schnu^^^hfttten  m4  HaiDmer werken  aU^r  Ift  ein  Friuidinlyg»  ^ie  aueft  dw  Jcjbaffnifrte* 

Äewinnt  ijas  Land  i»in  Anfehnlicl^es  an  AJaw  (jählr-^  im  Vprbeyg»hp  bemerken  »wir  hier  eiMin  «nwöhwr 

Jch  ii(QQ  Tonnen),    Schvyefelj    Vitripl  und  Bnaun-  phen  Fluch  in  Schweden,  nicht  weniger  ^'i?«"^,** 

TOfh#  —    Von  Oerebrp .fuhrt  der  Weg  durch  ein  we-  Tonnen  oder  gv  talifend  MiUippmp  T9ßPf*i^^^/ 

^  pukiyirtes  fcwd*  auJetzk  durch  eine  WaW&renke  Von  Hft,Ti«fflrsßatem  reifem  Ä^^,  dWfPWidorE.. 

jfiib  ßrsßfrgotkUmit^  l^o  die  Sprache  g^^S^di^;!«  de»  ÄafrigeiaüfcMsM«  Skawjm^h4m.^fr^^ 

Ifprigen.prQsvmz^veifen.nachtMigW  Contra.  Wld^  ^  Ajiwwltrite^  *»lt.  d^r  iVwßcbfc;Wi'd»' *W^ 

und  dem  Beifendw  fogleich  Männer  upd  Knaben  mit  Ms^y^Jkp^  gefirerpen  Wtmvfmri  dttfei?  J' wlw#  »yi^ 

>ocbgebn9denen  rr^nh«  Kalbfeilftbftrzen.  efn^f^enr  v^hc^xs^ed^  JMIigfte» iVed. iiinemharU^ 

ltt)minw,di^zn4rauqhin^igenafidei;iiPjintinzepger  gehöht,  fo  vri%  ab^^i^iit  d'er  aua^eerfchiedeWBr*^ 

aröh^ichj, .  vprzÜÄjicii  aber  «jp  eehtes  Keon^eicheil  gen  b^ftehepde  Berg  felWk .  und  i jein.  BEeörk  well 

iSTef^ergpthlapda  5nd.  .  Auch  findet  man  weiterbin  fruchtbaren  Bodep  SchaMa^eip^wp..— :    Werteriu* 

auwaiJ^  die  in  Sp^opep  aHgemejpftti  üiokfcbuhef  ^  lernt  man  Vwftderum : /einen.  (gJe»kThjmj.e^ 

üeber  da«  Sve^lien.iKi^^r  Ättsbrejwieo  xon.WaWljezi^rr  Vii>Uert  iindwirth ♦  den  Obftj^llen^Barm^^^  (S?^ 

ken  für  dtm  Apki^bau,  da$  nach  einimr:  Mekinng  t-,?^.)»-  wnd:dann  den  Kanal  und  die^oHifufsim  V9P 

vieileicbt  de^  La/ide  d^n  fjarnen  gab,  W^mJt  der  Vfi  TriÜkiffta  gfentatr  keniie»  (S.  a^^bis  xu  Epde  ues^ 

J  mehierf  BeinK^ung)^».  und  «nter;  andarp  auch  die  ftenTbeUs);  ejn  Vf  erk^  4ei»  zur  ViaUb9Winc^4wf 

i  ^  .  •  .       •        ...*'*' 


» 
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ur  S  — lA'Fmb  imImt  iBmlle,  *Ddt  «mehrere  FufsTiefc 
^  wftnCchctt  wilrep.  i^ie  Koften  werdee  zu  3585988 
Ute^r*  ter^cted;  «t  bradbte  ober  180^.4 80a»  fcboa 
iHtbv  MocM>,  ¥l»d  im  J.  1^03.  bf^#its  #»  aöqopRtbk. 
tm^     (Anc^e  Angaben  bt^ea  xliefe  £ifj)^anfto  etwap 

I>er  je:i^4^  ühtil  .4»e|;?nnl  mU  Götfmkarg  oder  £!»- 
thenburM^  womit  der  Vf.  fich,  yjrie  4iefe  a»jv^^^te  Sudt 
Schwedens  es.'V«üaDt,,^^*ya.s  läo^er  b^fcbäftigt.  Den 
vielcaa  Feuersbrünften  in  neuern  Zeiten  ift  es  zuzu- 
fchreiben  ,  jistfif  4iefe  ^4f '  •g^'^^^ch  yide  fteinerne 
Haufer^  Ykstty  iindfaft  inr 'ganzer  nordöfuicher  Theil 
aÜ9  ToleheA Küufern  beftebt,  und  die  fbäf ^r  abgebnrtin- 
ten  Theile  dter  fildÖftKeben  itiid  notdhnreftÜchen  Stadt 
fehönere  üäntet'tthäteh  werden.  Von  dem  grofseo 
Geninng^lte  d^  StaA  zeugen  n^cdt  nur  die  Menge 
der    reichen  Schenkungen  .und  StiftuBgen   mehrerer 

ioiHjf^  .a»c«>  tind  2fW^t:mäur  noch,  *die 


-2w^t:iUKifii4i£^  &baltu9g  4«rMbf»|  dftfi.Ami^nbap^ 
^rrbältiiber  MPMenfchipn'}  .^of^ser.deiit  KraQk€nh«ii& 
^ebt  :#s  noch  ffna  beffndete$  liw^  mit  ewplf  Betten 
^^V^nerifc^,  wd  eiB^Hikdieii»Frey.Qpiauref^Wai{en- 
Jbtfittfe  verhondtofs  BIatjter0impfi^g&HiftitHl>  tu»  HjLat- 

SdUir  zwey  Waitenhäufer  ficKr.  grdfste^tbeils  atff 
n  luaode  i^n^jergiebracht;    ita  Freytnaux«r  Kindec- 
ife  erbj^co^i  Ober  90  Kinder  -Unterrjcht:,   Nabnung 
jj«4jKlßidunfi;  in.«M»eQt)d^r  Freyfebtilen  geniehen  Ober 
^QQ  fUi^ l;«|leri»d»t4    90^.  dM  MittBgstifehv  iA 
•^besft  Ib  with  eiiitll^  Kieidwg,  und  10  — 1£  wohnen 
4ario;   daa  SeeauupMbaus  vertheiit.<)ihrlich  .«n-flc^ 
W^KihÜohe  Seelen!^ .  und  )«n  Win wto »  Wie  auch'  rar 
idexi  Unterricht  taogiUober  SutHjecte  an  9000  Hthlr.  -^ 
ÄntereflGant  ifttUe  kurze  Gefcbichte  des  Gotbenburger 
Handel«*    Diei^arft?.  ofti9difche  Gompagaie  von  173:1 
Ma  '1766.  battt»  aa  Schi  ff»>  die  &i<Malausgeraftet  wur- 
4ei|9*  und  .56  :glOckliph4|  Keifen  maichten;.   wcn^r 
|tocklioh  war  <Be:yön  i766<-^'86.».'und  am  weaigfien 
Äe  von  1766—^806.;.    Kaperey,    UnGcherheit.  der 
jMeares  tuid  vielleicht  auch  Fehler  in  der  SpdcnlatiaÄ 
«od  Verwaltttbg  liefen  es  in  i&  Jahren  noch  zu  kefr- 
j^9  Austheilungen  kommen.     Einträglicher  aJs  der 
.WaUtföbfapg,   911  weichem  fich' rergebens  zwejmal 
Cefeiiicbaften  YereioiglieQ^    wiurde  der  Fifch-  befbiir 
ihers  Heongsfung,  ^Q  dfri^t  fchinrecUrcheii  Küften^  doth 
IaO  «f  tet'de^ileüteii«  1^5  Jahren  liUlf  abganoHiinenL 

ai)(er  yerCcIr^iikien  auch  die  umtt^nebmiendften  Jäng- 
ge.dea  ichw0difcben  Fifeb^rwlkbbens,  trotz  ddr 
fteyheit  dfiffelbe»,  afe  JMatrof^  Uhter  de|r<£nglant 
.  db!F4i«  Aipicari1(ä«am.Ai4ct  Diinen»  .  Vod  der  Bede*tt 
btutceit-der  (Vnrfdhtffmg  rpredhen  Ale  mm  V£  mitgef 
tftisfltei^Aiilltthdiftefi  fo*  dM  1^  1774*  7^  8t.  yi^  und 
i89^'i>  üiad'  dier^wigabe  .900.  ioo  kjeipeu  und  gao&cit 
tdwfiatt»)Wblöte^iefjSlB€lt!zttrScfe.Nilt  ünbed^tond 
find  dt9HPBA  die  Fabriken«:  DtenVorftadte  und  die 
kteioen  jene  Stadt  gehörigen  ^^Uen  mit  gef  echnet  i  bat 
die  Stadli  2wi(chen  %6hr  iSbOO  Ein\tbfadpt,  unter  det 
nee  ei)  viel  hftlifot%i\S^NrehM  und /fiio  ^terT!on 
herrfcht.  Auffallend  ift  es  flhrigiail:ao  ^abroog  Und 
Kleidung  bcfonders,  dafs,  wie  ^ockbolm  Schwedens 
Paris  >  ß  Ootbenburg  Schwedens  -Londo 
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jft  es  der  theuerfte  Ort  des  I/amdes.  — *  Ven  O.  reifia 
4ier  Vf.  eördlieh  nach  Wärmeipnfl,  um  yon  da  durch 
Weftermannland .  und  Oalame  vi^eder  ans  öftlicbe 
Meer  ^u  kpipsaen«.?*^  £^e  Ge^r^^nbcdt  fiat  ein  Theil 
der.Weftgdtbef /und'Dfilsiäiider  v<y  ayiidern  ichwedi- 
Sehen  Bauern»  bey  ihren  kleinen  H)lu£ero,  jn  wel« 
eben  die  St-uben  gewdbitlich  'bi^  unter  das  Dach  rei« 
^hep,  dafs  fie  raufig  ihre  Fenfter  fchräg  über  den 
Köpfen  im  Dacbe  haben.  Näher  nach  Marlfladt  bin 
Jaetd  der  Vf.  anf  den  Dörfern  Hebe,  treue  und  from- 
M^  :Qefichter»  die  Weiber  ujod  Mddchep  meifteoe 
JiQbfcJb,  bey  ihrer  Arbeit  baarfufs»  aber  beym  Cra- 
.fgep  ^nixenda  und  ^ijbifig  ^s  Saerinnen  auf  dem  Felde; 
..encb  fiSred  er .  auf  dm.  Geliebter^  der  Kariftädterinnen 
-Grabbelt  und  Gate^  K^irtß^dt  mit  etwa  dooo  Einw.» 
die  .von  einigem  Handel  und  der  Scfaifffahrt  auf  dem 
Weoer  leben  f  gehört  zu  den  heften  fchwedifcben 
■Sitädtdien;  ^\e  d^fig«  ^73^*  fertig  gewordene  Dona- 
kjr^he  ift  des  Werk  eines  fächfifeaeQ  Maure£$  tlalier, 
4IÜS  ahm  Ehre  iv^cht^  das  GymnaSufl^  leidet  au^-ItfeA* 
jfelen.Foedf«  Auf  der  dafi^en  Pebrsn^ffe  iaa  AJ%- 
fange  des  Julius  verfammelt  fich  fiift  die.janae  Pro* 
nipz  ^  umd  dann  Bs^A  die  9u  den  frohherzigften  BeviroJi* 
siern  Schwedens  gehörenden  Wärmelander  munter* 
Auch  iDl'dort  feit  einigen«  Jahren  der  Sitz  einer  Ge« 
üpUfchaft  dee  Ackerbaus  fQr>WSrmeIand»  die  der 
durch  T^a^igkei«  fflr.  defs  Ackerbau  a^sgezeichoetea 
Provinz  febr 'uatzlich  werden  kaon.  DiefeGe{eIlfcha& 
yeranl^fst  4mi  Vf.  zu  einigen  Nachrkhten  von  den  für 
die  Cultur  und  Induftrie  Schwedens  vorzfiglich  wirk- 
üm  gewordenen  Jnftituten,  der  königl.  fchwed*  Aka- 
demie der  Willenfchaften ,  der  kdnlgl.  patriotifcheo' 
CefeUfcbaft  9 .  4er  finländifohen  Haushaltungsgefell- 
fehaft,  :iind  den  dkonomifchen  Gefelifchaften  Tür  Ne- 
rike^  Wärmeland  i;md  Gottland  j  fo  wie  von  der  Pro- 
vinzialverfafrung,  Landes  Verwaltung»  und  von  dem 
Verbältniffe  des  Bauern  und  Landmanns,  wie  auch  voä 
der  damit  zufammenhan^enden  Mititanrarfaffunc,  die 
zur  Vergleichung  .mit  untern  neuern  ftatiftifchen  lund- 
büchern  beym  Vf.  felbft  oaachgelefen  zu  werden  ver- 
dient. (S.7a  —  laa.)  Zum  BeK:hlufs  diefer  ausführli- 
chen DeraeUiUng  erinnert  der  Vf*«  daCs  in  Schweden 
das /faftinbei^  das  g^ze  übrige  gwipanifche  Europe 
verbreite  (ieHn$jyftem  fich  nie  hak  ^u^biklen  köniien, 
da  der-Bauer,  fo  wenig  beneidenswerth  auch  auf  vie- 
lep  GKundftücken  (ein  Zuftand  fextt  mag,  hier  fo  frey 
ift,. ab  dej. Edelmann.  —  Chtwlmhamm,  ein  nettee 
Städtchen  aja  einem  kleinen  FltdKe,  mit  Schifffahrt  auf 
dem  WeneTi  hält  .fich,  wieKarlfta^«  durch  diendrd* 
liQlven  B^r^erkc)  deren  Eifen  esTerfendet.  Der  da«* 
ßgei  jyflerkt  Jm  Februar,  nnd  März  ift  der  erfte  in  Wär- 
melf »di.  .und  einer  der  gröCsten  und  hiftigften  (ein 
ideÜiet^wert  de^  Vfs*)  in  g$inz  Schweden.  Hier  und 
ie:  der-&ejgeod  fipd  viele  Dächer  mit  Feldfteineii  auf 
Birkenrinde  gedeckt,  die  fich  befler  als  die  ander- 
:wSrts  gewöhAiicben  Rafendäcber  ausnehmen,  (In 
d«r  G»end  ;Ven  Fabian  xu  f.  w.  fand  der  Vf.  Dächer, 
kof;  wefcben  Ab^  A\^  gewji^bfiji^he. Birkenrinde  Säge 
fpänetind  ThoD  unter  einander  gefchlagen,'  und  mit 
rden  'Stexücben  und  feinem  Hflttenfchlacken 
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durcbftri^t  waren.)  Äine  tigene  Art  der  Zimmer - 
Tapezirupg  fand  der  Vf.  beyden  im  Flechten  fehr  ge- 
schickten Wärmeländern,  n^Ueh  Geflechte  aus  Spä- 
nen- von  afierley  Holze,  '  befonders  aus  der  weifeen 
untern  Rinde  der  Tennen»  mit  SnileitleSy  IVusichmackun- 

§en,  auch  wohl  mit  Figuren,  ofk  aucb*  an  einigen 
teilen  bemalt.  Der  Boden  W's  i(t  grdfstentheils 
teicbt  und  fandig;  Hafer  ift  das  HaüjJtkorn  -der* Pro- 
vinz, die  Hauptnahrung  der  Bewohner  daher,  :vyie 
bey  den  Schotten ,  Haferbrot ^  das  ihnen  ganz  wohl 
bekommt.  Eine  feHöiiere  Stelle  fiih  übrlge^ns  der  Vf. 
in  W.  nicht,  '^Is  Mmlforfo  mlfe  feittch'lWarfeirftdleli 
und  einem  Eifenhammef^,  dör  jährlkih'  aber'^ooö  Pftt. 
Stangeneifenauslcfamiedet.  Nocli  fAhrt der  Vf.  m^l- 
rerc  andere  Beiwerke  diefer  G&ge^d'oder  diefee  m^ 
endlichen  Metaliberffs  anf,  far  Wädhe  die  kiefoo nette 
Stadt  BAlipfiaA  angelegt  ift.  W's  Bergwerke  find  fb 
reich ,  dals  jährlich  an  goooö  SPfd«  Enen  äüfsermeh- 
rem  kleiüieA  Kifen^vaaren  aus  der  Proviifiz  gük%»h  ^  fit 
entziehm  aber  dem  Aelcerbaü  viel  LäMd,  das 'den  ih- 
nen nur  t^  reichlich'  zugefeMaceaen  Vf'äMern>iibg#- 
^onnen'  wefden  kchinte.  -^  'Di^  Btewdhn^f  diller 
'Gegenden  find  fchon  fehr  tnlt  dunkeln  Kdpfen  vef- 
mikrht:  die  Blondköpfe  finden  fich  vor^Aglich  in  W€^ 
'ftergötniand ,  ^honen^-  und  einigen  Stricken' Smfti- 
lanos«  An  den  norwegifchen  Gränzen  find  die  Wäi<- 
meländer.  Wie  eidige  andere -Gränzbewohiier,  befeii- 
ders  die  Jämtländer,  durch  Scliaeberey  verdorben,  i-i- 
Ueber  die  bereits  früher  ^efebeäen  St#^e  Köptng, 
Arbogä  und  Wefteraskilm  der  Vf.  von  I«tzterm  Orte 
aus  ourch  einen  der  fruchtbarfteÄ  Striche  Schwe- 
dens nach  dm\  durch 'fein  Silberbergwerk  berühmten 
Sala»  Diele  ehedem  reiche-  Silbergrube  ifif  Jedoch 
fchon  feit  dem  Anfange  des  i8-  Jofarhundertj^  io  fehr 
in  Verfall  gekommen,  dafs  fie  lan^ft  nuf'^rwifch^A 
15—  i8öo  Mark,  und  zuletzt  hödhlSwiS  wieder  2öö>ö 
"Mark  einbrachte,  fo  dafs  kaum  die  Arbeit  fich  lohnt. 
Das  dem  beröbrnteö  Kupferbergwerke  Fahlun  als  Ma- 
nufactur  dienende  Aveßad  lag  nach  dem  Brande  im 
Sept.  1803.  gröfstentheils  noch  in  Ruinen;  doch^wa* 
ren  fchon  wiederum  mehrere  Fabriken  im  Gang^.  -^ 
Auch  zu  Fahlun  trugen  die  Gruben,  von  d^en  man 
hier  eiim  fehraftfitharuiidhe  Vorftelliing''%iiiäri:,Kyelt 
mehr  eis  jetzt;  ihvi  die  Mkte  <ii$s;i7vläbrh^übef 
*tooooSPfd.,  feit  1783.  eben  fo  oft  üutel  ats  "ober  $000} 
aufserdejn  an  800 Tonnen  Vitriol,  loo  bis  i5D§Wd* 
Bley,  1000  Tonnen  Bf aunroth ,  05  —  30  SPfd.  SfchWe- 
fel  und  20  SPfd  Cemea'^kupfer,  einige  MäIc*  Sflbet 
und  einige  hundert  Ducaten  ung&recnnet.'  (Vc^gL 
Lindbirg*s  Schrift  über  Fahlun ;  A.  L.f Ä  f8^; 
Nr.  1^3.  y  —  Auf.  Veranlaffun^  vJirfes  Bci-gArerlcsi 
unter  welchem  in  mehrem£irchl|)ielen  derAtUei^bcm 
leidet,  L'efert  der  Vf.  allgemeine  NotixM  tfher^dak 
Verbältnifs  des  A<<ker-  und  äergbaiH;^  welcttel-  letz^ 
tere  in  Schweden  in  altern  Zeiten  immer  mehr  ak  ie^ 
ner  begönftigt  wuixfev  Dos  'Bergwefcrf,*  deffen  Or- 
ganifation  aus Detilfchland  entlehnt  wurde,  bataufger 
i^iner  eignen  Geri^lktsbtfrkeit^^vitile  Oev^chtfaitie*  und 
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Vortheile  in  Hinficht^er  BenutMng  der  Wdlder,  du 
bey  befOete^  B^wlrthfchaftung,  fehr  vermindert  wer 
den  könnten  4  -ohne  Holzmangel-  zu  befiSfrefaten,  "moä 
-felbft-iä  Hin&cht'd^s  Befitzes  vbntLändereyen  mit'gro- 
fsed  Immonifätied.  '-^'  Durdh  den  .weit  und  breit 
merkbaren  Kupferrauch  zu  F.  werden  ntietallDe  Ariie»> 
ten  vertlurikek,  £ifen  rOftig'  und  Pet&er  trübi,  äM 
'Haafer  brabn  geförbtc  . 

{^Dtr  Befekl^f^  folgt.} 

Rtetor  des*:  An^reftuums^in:  JHiic^sb^Un ) ,  D^Jf.  ds 
,  :  ,.pervirJo  ßafflii  Ms^gmju^icioi.qui^i  in  waüoM  fitM 
4ifnoda  ß  la$ris  gratds  lUäiMHM  percifUndi  ftt^ 
po/jfi/.^j8p6...i?9S.    4. 

Da  die  Anficht  des  firevlieb  mönbMfüfa  gefiiniten  fr 
j/ffMp  von  dem  W»tlie  der  grie<^hJ'^c^n*liitenav 
liey  nicht  unbedingt  ^einifshilhg^,  fdurdemi    umdk 
icinfekig  beartbeiit  wiird  r'fb  hätte  di«  V^rfekrift :  k    \ 
^e^verfo  BafmM.mSieh  eßAlgeMMetv^fg^^         1 
■difirun{g  vertragen.  Auf  den  formaletf  äMtufs  des^ 
diums  der  griech.  Litei-atur  zur  Oefchmaeksblldfeif 
•legt  Bafihus  Keinen  foifderlichen  Wertb,  geftebt  aber, 
daCs,  wie  bey  den  Bäumen  die  Pnicfat'Iiffnptrt^hefM 
da^  Loab  ffber  <  zumi  Stühmbok  dfen^,  •'<b;4}e  WabrMt 
das  Wefent|lDbc.bevirt6tedluro  dei>Ljferfetilr%i  ihit 
Umkleidwg  d>er  tte  geftlliget  Und  heblsiist^iüK^er 
ni9<)be.  •  £r  rä^mt  aber  diefem  SMdiuAi  i^neit  doppA» 
ten  Mutzen  ein-,  den  DioralifcheifjUmaaS  dengriec^i. 
-Schriftfteltern  Lehren  und  Betfp^e  der  Tu|end  und 
Frömmigkeit  zu  fchöpfeo,  und  den  fubfidiarlfchen,  u|b 
lauf  »das  Stwdiren  der>  heiligen  Schriften  <iH^ubere)MK 
Darcr  aUesaufidiefeÄsveckte  zurückführt':'  fo  4:il|^ 
dörans  ge^viffe  GauteJeh. '    Unter  den  Dichtern- em^ 
yfiehlter  namlioh.  befofiders  die  dildaktifbhen  und  ra<^ 
TthfriienfGnoniendichter),  weil  fie Lehren  der Weis- 
iKit  und  Tugend  vortragen ,  uhd  diefe  durch  die  Reize 
der  Einkleidung  noch  aoteiebender' machen,  aboh  den 
Homer,  detfen  GeGlnge  zur  Verherrlichung  der  Tu- 

S^end'beftin^mt  (evö  foll^n^;  er  v»«rrnt  «boTiV^r  demlJä- 
ittbelien  in  de^&Ij*benv  Cbarftkhjrfchilderürfgeh  und 
iWftellufiged  ^h  andern  Dichter,  tMd^wähot,  *fie 
liättei»  «•  jAk  iMr*pMfie  adf  dielVerfMirunff  der  Oe-> 
ipüther  attigeiegi:.  >  fiej^len  Werken* der  Bendfamke^ 
liib  er  für  eine  bldfse  Kunft  'Z»  tdufcben' nimmt  »^ 
mahnt  er^  forgfSitigft  'nur  diis  ausairfbchen,  waf$ 
Cbheu  gegen dasXaft^ wod  Liebe^attrTtlgciid  weckyJ 
und  un tei^halte;    Am  ftrifsiglHMr  ^  foli^"  man  idie  iWkrk  } 
tieft  ßJQälofopItie  und  GelitAiäite  JeftUy  (tu>d  nkitt  Mi 
i»  den.e]^rtern'dii^Vorfefatiftfn*>dtr<  Wetehett^omd  (Fa^  i 
^endy  fendernaucfa  iirbtlddindtte')BetlpiUe  edt^reoWi ! 
gik>{kfr  HandluAgfen  ftudirenvium  fi^1|dirau»cu  glei^ 
chen  Gdinnungen:  und  Traten  au  .b^eiftero.      Hierfl 
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BRDBBSCHRE1BUK<}. 

ftsHLiv,  b.  Lange:  Ernfi  Moritz  Ärnifs^  Rg^fif 
durch  Sekmidä»  m  ^.  4804.  u.  C  w^ 

iBe/bktju^  det  in  Ni0h,^  abgdfroohemn  Recen/iom) 

Voa  FaMmn  aas  machte  der  Vf.  ooclr  eine  Excnr* 
fion  Dach  dem  fchon  vorher  zum  Theä'foii  Ave* 
ftad  au«  bereifeten  DcUame  bis  Elf  dal,  um  die  Datkar  1$^ 
diefe  oicbt  nur  cefchicbtlich^  fondern  auch  phy4ifch 
Tor  den  meiften  ihrer  Landsleute  ausgezeichnetea  G^ 
birgsbewohner,  noch  näher  kennen  zvl  lernen,  und 
das  I^orphyrwerk  in^  Elfdal  zu  fefaen.   ^  Die  ^chikte- 
nuig  der  Dalkarie  mag  der  Hauptfache  nach  mit  den 
eignen  Worten  des  Vis,  hier  einen  Platz  finden:  „In 
Aer  Regel  Süt  der  Dalkarl  hoch  und  grob  geftaket,  von 
ftarkem  und  fchlankem  Gliederbau ,  träet  feinen  I^ib 
aufgerichtet,  fein  Antlitz  erhaben  und  nrey;  meiftens 
ift  er  haffer,  aber  die  gewaltigen  Knochen  fpr^chen 
dKe  ^wältige  Natur.    Auch  der»  Bau  feinea  Gefiehts 
fft  w  geftdk;  eine  hohe  breite  Stirn,  tiefe  dunkel-^ 
Maue  Augen,  ^eine  ftarke  Nafe  bey  hohen  Backenkno» 
chen,    ein  brav  serchnittener  Mund  mit  vollen 'aber 
nicht  hangenden  Lipjpen,  ein  breites,  oft  ein  gefpalte- 
fies  Kinn.    Sein  Weien  ift  emft,  ftül  und  freundlich; 
frey,  ohne  Neugier  und  Eitelkeit,  fohaut  er  um  ficb 
lind  fpricht  ziijedem.     Doch  li^  auf  vielen 'Geßcti^ 
twfn  aas  Colloflalircli- Ideale  und 'Ungeheure  des  Nor« 
dens,  das  unenrmekeh:  In  fich-fialbft  erftarrt,  und  als 
emColofe  der  Zelt  auf  die  Evngkeit- hinweift.     Der 
freye  Siton;  der  offne  Muth,  das  i8>Ue  Tragen  des  Le*^ 
bens  verkOndigen  6ch  einem  jeden  aus  diefen  Oigan- 
ten."/'—    Auen  befchreibt  der  Vf.  die  Tracht  diefes 
Vofics,  als  ausgezeichnet,  ^e  die  anderer  Provinzia« 
len ,  «Den  fo  ihre  Wobnungen,  dfe  fie  gern  an  Höhen 
«nleffed  ^.  f.  w.   In  einem  6efpr8/(*he  mk  feinem  Skuts- 
konde  (dem  Bauenfpoftälon)  aiifserte  diefer:    ^Da- 
lame  ift  ein  armes  Land ,  aber  ^n  tajpferes  Volk ;  der 
Arme  hat  immer  Muth,  der  Reiche  darf  feig  feyn.* 
'  Als  der  Vf.  ihn  zum  {chneHern  Fahren  antrieb,  äot* 
>yoi  tete  er:  ^  Ein  Darlkarlnferd  und  ein  Darlkarl  find 
bddei^örrifbli»'*  und  als*  Hr.  A.  erwiederte:  fo  mdf* 
fco  fie  gezüchfi^  weHen,  erfolgte  die  Antwort:  „das 
|pebt  nicht  Idcm^  fie  find  keine  Skhtven.**    Das  einTi- 
ceWort:  Unmahn  {Oman)  für  einen  fdhleobten,  elen- 
ien  Kerl 9  charakterifiit  das  Volk.     In  der  Befchrd« 
bong  der  für  die  arme  Gegend  febr  wohhihätigen  Etf« 
dale^  Porphyrfabrik  findet  man  verfehiedenes .   was 
Vidleicfat  Ml  der  eignen  1^2.  tvf  StodÜiolm  erfebieiie*' 
jl.  JL  Z.'  igog.    Er^  Band. 


nen  Befchreibung  (f.  geogr.  Ephenf.  B.XVH.  S.48T£i 
noch  nicht  zu  finden  fevn  darf^e.  Sie  nährt  bereits 
5—600  Menfchen,  und  die  iährliche  Arbeit  beträgt 
etwas  über  6000  Rthlr.  an  Wenh.  Hier,  im  öftlich« 
Daiarne,  besinnt  eine  aber  ganz  Norland  verbreitete 
Art  von  ViehwirthCphaft,  die  einige  Aehnlichkeit  mit 
den  Sennen  der  Schweizer  hat.  In  der  Viehzucht  be- 
fteht  der  Reichtkum  diefer  und  der  nocli  nördlichen! 
Gegenden ,  wo  der  Getreidebau  Ichwieriger  ift ,  und 
man  auch  wohl  Kiefern-  (nicht  Birken -)  Rinde,  d, 
h.  die  innere  weifse,  die  an  vielen  Orten  ein  gewöhn- 
Hebes  Viehfutter  ift.,  unter  das  Getreidemehf  mifcht: 
Uebrigens  berichtigt  der  Vf.  bey  diefer  GelegenbeS 
manche  irrige  VorfteHungenfiber  diefe  Baumrinden- 
effer,  und  bemerkt  nebenher  noch ,  dafe  in  jenen  Ge- 
genden für  Schweine  ßrey  aus  frifcbem  Pterdedung 
nebft  Kleien  und  Schrot  mit  warmen  Waffer,  und  in 
Norland  auch  f  flr  Kobeein  ähnlichei;Brey  bereitet  wird.* 
Vor  dem  Pfluge  werden  hier  nicht,  wie  in  den  obge- 
dachten  Provinzen,  Ocbfen ,  fondern  Pferde gebraucliti 
wie  auch  weiterhin  id  Norland.  Auiser  der  Vieh- 
zucht giebts  inderfen  auch  noch  Fifch  -  und  Vogelfang, 
uÄd  einiges  Wild ;  auch  verfertigen  die  Einwohner 
Holzgerathe  und  allerlnr  Arbeiten  aus  SumpfBifen. 
Weiterhin  ^iebt  der  Vf.  Bemerkungen  über  Dalarne's 
CultuI-  fildüch  zwifchen  Pahhm  undSather»  wfe  denn 
auch  bev  d«r  Befehreibung  der  fernem  Reife  von  Fah- 
lun  nachGefle  Bemerkungen  über  Oekonomie,  über 
Zimehmen  des  Luxus  in  Wohnung  und  Kleidung  der 
Norländer,  eines  der  Phyfiognomie  nach  mehr  den 
UpMndern  als  den  Dalkarlen  ähnlicben  Volks,  das 
emft  und  kalt  den  Charakter  der  Bewohner  von  Ebe- 
nen zwifchen  Sümpfen  und  Seen  nicht  verläugnet 

Mit  deni  drito«  Thetfe  beginnt  die  Reife  nach 
dem  höhern  Norden,  nach  Nörtand  bis  Angermanland 
Mn,  enr  dem  gewöhnlichen  W^e  in  grööerer  oder 
klwierer  Entfernung  lÄngft  dem  Meere  hin.  Gege» 
Helfiiigland  hin  beridnt  Flacbsbau  und  Weberey:  wie 
»düch  von  Gißfle  bleiben  die  Menfchen  auch  nörd- 
Kch  in  Gaftrikiand  ftiU;  auch  find  die  Helfingländeri 
unter  denen  fich  wieder  mehr  JBlonde  finden ,  im  Gan- 
zen emft  und  ftiU ,  {edoch  munterer  als  jene.  Sogleich 
mit  (eidem  erften  Poftiüon  hatte  der  Vf.  eine  lebhafii 
■  Unterhaltung,  die  Ihn  zu  einer  weitern  Ausführung 
Ober  den  Vo*ks-  und  Aberglauben,  wie  er  theiß 
noch  jetzt  befteht,  theils  vor  30  Ms  50  Jah/en  beftandl 
und  über  deffen  <2udle,  die  nördliche  Mythologie^ 
die  ihm  original  und  für  di.*  O-Tchichte  von  gröfserer 
Wichtigkeit,  ds  maachem  andern  fliftoriker  fcheint. 
(5)A  (s. 
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(S.7-*-2i.)  (Aufserdem  findet  man  dergleichen  Be- 
merkungen Yor  -  und  nachher  zerftreut. )  Die  Fabrik 
fu  Ftoir^  die  voÄüglich  Xieinwind  und  baumwoHne 
TixA^H^rit  ift  für  gartz  Noriandfehr  wichtig 'als 
die  Stamm  Cchule  der  ßorläBdIf(;hea  Webereven  und 
deis  Hanfr  und  Flachsbaues,  wodurchHelfingland  und 
Angermaialand  ta  hohem  Wohlftand  gekomm'en  find ; 
den  W^rÄrtlcr  jäbrlichen  Verarbeitung  rechnet  man 
auf  lo — isooo  Ktblr.  Banko.  Auch  hatitian  den  dafi- 


to  VEie  zu  überfiüffisem  Luxus.     Den  hedeutendften 
Handel  führen  fie,  befonders  jung^Burfche,  mit  not' 
wegifchen  Pferden  nach  Schweden ;  eigne  Pferdezucttt 
giebt  öS  aber,' trotz  der  vieten  Wiefen,  die  Übrigens 
eine  ^ro&e  ViehzuclU  begründen,    nur  wenig.      Im 
Bauen  zeigen  fie  viel  Gefchicklichkeit,  und  in  Kle^ 
düng  und  Jlaltung  Nettigkeit.  .= —     Von  0^lerfw4 
dem  Tfttfgften  not^  fehr  dorfmäfsigen  Städteben,  tf 
fen  Apotheke  jedoch  den  ftolzen  Namen:  JämtlaxÄ 


gen  Fabrikanten  den  jetzt  über  die; ganze  Provinz  ver*^  Apotheke»  fOfart;  und  der  fchönen  Intel  FrU/be.    wo 


breiteten. KartofFelbau  zu  danken.  Die  Stadt  Sikier- 
hfmm  verarbeitet  jährlich  70000  Ellen  verfchiedener 
yewebe»  und  erhält  aus  den  umliegenden  Gegenden 
iiLOcb  200000  Ellen  Leinwand  und  4000  Lpf.  Garn» 
^uch  ift  für  die  Provinz  Fifch-  und  Vogelfai^g  bedeu- 

}end«  Auf  den  Wegen  Kündigen  Breter  *  und  EifeuT 
uhxen  dem  Reifenden, andere  Gewerbe, der  Provinz 
an«  — -  'Frifcher  und  gefprächiger  als  in  der  Ebene 
Y^rden  die  Bewohner  des  Gebirges ^  deffen  Flachen 

5'rofsentheils  befonders  ipit flachs  bebaut  find,  und 
as  lim  if)  mehr,  je  nördlicher  man  kommt.  Das 
Ziel  der  jäöxdlichen  Keife  war ^^äa,  ä-|  Meile  ober^ 
halb  Aland;  von  da  an  ns^hm  der  Vf.  feinen  Weg  länu 
dem  Angermanfiofs  niebr  gegen  Weften,  um  fo  ailn 
jiiählich  nach  Jämtland  durchzudringen.  Ehe  der  Vf. 
cliefe  Reife  befchreibt,  liefert  er  intereßiante  Bemer* 
küDgen  über  Angerpaniand  ttberhaupt,  über  deffen 
Prottucte  und  loduftrie  (zur  yervolutandigung  der 
obigßn  Nachrichten),  fo  wie  über  $itten.  Gebrauche 
«na  Fefte,  die  fich  .zumTheil».  wie  die  Ober  dßs  Jul* 
f ef^  >  auf  ganz  Schweden  beziehen.  ( S«  56 — 90*)  Auch 
Ihtwirft  er.  ein  heiteres  Gemälde  des  SovnmeTS,  und 
Winters  in  Schweden  ('S.93  —  98« )>  wie  denn  auch 
anderAvärts  Bemerkungen  über  die  Schönheiten  diefer 
Jahrszeiten  und  einzelner  Gegenden  von  Schweden  in 
Vergleichung  mit  andern  auagezeichneten  NaturfchOn- 
heiten  anderer  Lander  vorkommen.  —  Mit  vielen 
Befchwerden  und  Gefahren  verbunden  war  die  Reife 
nach  und  in  ^ämttand  durch  öße  hügelige  Gegenden 
vdti  Sümpfe  und  Morafte  mit  vielen  Krünpeldämmea 
und  lofen  Krüppelbrücken,  drohenden  WafTerfahrten 
TL.  f.  w.,  ehe  er  wieder  auf  den  ordentiiohen  Weg 
kam-^  der  muthige  Vf.  beftand  fie  aber  glücklich,  veie 
viele  andere.  Auch  weifs  er  das  duftere  Gemälde  auf- 
.^uheitern  durch  Bemerkungen  über  die  gaftfreundli- 
chen  Bewohner  diefef  Gegenden^  grofse  und  wohlgc^ 
t>ildete  Menfchen  mit  freundlichen  Geficbtern,  etwas 
neugierig  in  Hinficht  auf  die  feltnen  Fremden ,  fleifsig 
]kej  ihren  WebftOhlen,  Holz-, -Pelz-  und  Lederarb^- 
ten ,  auf  welche  letztere  fie  fich  vorzüglich  verftehem 
Auf  der  ordentlichen  Landftrafse  verliert  fich  die  Ein- 
falt der  weiter  entfernten  Bewohner,  aber  nicht  dc^ 
yen  Gutmütbigkeit ;  hier  find  die  Menfchen  kecker 
und  rafcher,  gewandtim  Laufen  und  Springen.  Als 
Ackerbauei^  {feht  derJämtländer  alko  ülm^nScbwe« 
den  nac^,  ungeachtet  die  meiften  Qegeadaa  gutea  Ba- 
den haben ,  theils  aus  Anhänglichkeit  an  das  Alte^ 
theils  aus  Mangel  an  Cpmmuoicätion.^  Auch  verführt 
die  Nachbaricbaft  von  Norwegen,  befonders  von 
firontheim^  viele. zum  Schachern  ujod  Coatrebandirep« 


eben  Jämtlands   Regiment  Möte  (Exercitien)  hielt, 
machte,  der  Vf.  eine  Reife  nach  oen- Gebircen,    die 
manche  .inter^ffante  Erfchieinungen  für  .den  Geologen 
darbieten  j    und  von  hier  in   zahlreicher  Gefe\ficwit 
mit  einem  Prediger  nach  Handa),  unweit  der  noTwe^ 
gifcfaen  Gränze.^  wo  diefer  Gottesdienil  für  dieLap* 
pen'  (hier  in  Jämtland  etwa  500  Familien)  hielt,  an|t 
ein  .lappifches  Paar  traute.     Diet^  Reife  und  die  Be- 
merkungen auf  derfelben  über  den  Charakter  und  die 
Sitten  der  Lappen  befchäftigen  den  Vf.  auf  eine  Sr 
die  Lefer  fehr  intereflante  Weife  von  S.  177  — 280.  da 
dritten  Theils ;  doch  enthalten  wir  uns  bey  der  Rekh* 
faaltigkeit  dbrfelb^  eines  Auszu|;$  um  fo  mehr^  da 
wir  bej  -der  erforderlichen  Kürze  nur  einen  un?oll- 
ftändigen  Abrifs  würden  f  eben  können.     Die  letzten 
Seiten  dieües  Theils  find  Bemerkungen  über  die  Ge- 
werbe der  Jämteo »    hefonc/ers  der  Viehzucht  und 
Jagd  gewiiAnet. 

Der  viirti  Theü  enthält  die  ftückreife  nacb  den 
Süden,  zuerft  durch  Helfinoland,  deffen  Bauen  nifl 
in  Hinficht  auf  Stille,  FleiTs,    Frevheit«/iebe,  Rä^ 
liphkeit  und  Wohlftand  Schwedens  Holländer  oeaitem 
darf>  nach  Geftrikiand's  Hauptftadt  Gefle^  wo  der  Vf% 
jetzt  langer  verweilte,  als  auf  der  Hinreife  nach  Kor- 
den.   Die  Stadt  gehört  zu  den  grofsern,  wohlhaben- 
dem,   und  Aach  mehrere  Feuersbrönften  fchönera 
Städten  des  Reichs ,  hat  eine  gute  Ldge  zur  Handleogt 
Fifchfang  und  einige  Fabriken.      Sie  unterhält  Jetzt 
an  40  gröfsere,  ^5  —  jo  kleinere -Schiffe,  fbhrt  jähr- 
lich im  Durchfcbvillte  übor  joooa  SPf.  EiCen ,  an  5000 
Zwölfter  Breter,  3  -  ^00  Tonnen  Theer  aus,  und 
dagegen  ein^  30  —  60000  Tonnen  Korn ,  und  4  —  gooo 
T.  Salz*    Die  bedeut^ndfte  Manufactur  ift  die  Segel* 
tuchm.    13er  Fifchfang  ift  ib- beträchtlich,   dafs  die 
FifcBei-  Ober  ein  Viertel  der  Einwohnet*  aiksmaehen. 
( Bey  diefer  Gelegenheit  giebt  der  Vf.  den  Ering  des 
'ganzen  Strönllingfangs  Schwedens.  jahrJidi  zu  J5;  — 
üQOQO  Tonnen  an« )    riifeben  dem  Gjmnafium  und  de« 
Trivialfchule  jft  neuerlich  eine  gute  Bürgerfchule^  er^ 
richtet  worden.     Das  Waifenhans  vertbeüt  die'Kio- 
der  aufs  Land.  —    Die  weitere  Bflckreife' von  G^ 
nach  S^alfund  ging  zuerft  über  SöiprioTSy  Optterbjf 
nnd  Upfala  nach  Stocklaolm.    Sädirforfs  aelchnet  ^ 
aus  d}^rch  einen  Park,   der  den  Ort. zu  Schwedenft 
Wörjijtz  macht,  durch  Grilfs  Mufeum,  zwty  Anker« 
fchmieden  ,  die  allein  für  die  Flotte  forgen,  und  alle 
grofsern  Aoker  liefern  (aufser  denfelben  fertigt'nur 
noch  eine  Schmiede  zu  Kariskrona  Anker  für  Schuten 
und  Boote),    mehrere   andere  Eifeplchmieden  ^  und 
SGhmeUöfeo«     >Per  E^rtrag  ^ea  Qanzen  ift  jährlich 
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to -^  35000  RtUp.  Banoo.     Für  cüe  Arbeiter  ift  fehr    Icher  und  liebenswürdiger    land  er  die  Menfchen; 
kittman  g^foret,  auch  für  die  Reifenden  darch  einfchd«-    -von  allen  (hegenden  aber  b»  hierher  2eichiieten  fich  die 


lies,  vielleicht  das  befte,  Gaßhaiis  Schwedens^  Loffta 
Bruk^  mit  artigem  Schlofs  nnd  Garten,  der  Hauptfitz 
der  berühmten  f  amilie  deOeer,  das  äitefte  Eifenwerk 
Schwedens,  hat  zu^  wenig  VVaffer  und  zu  öden  Waid, 
als  dafs  es  fo  fchon  feyn  löllte,  als  Menrcbei^bän* 
de'und  £unft  gewollt  haben.  Oefto  wichtiger  ift  O^ 
ttrbgf  bey.  der  geringen  Entfernung  von.nxir  i  Meile 
foa  Danemora,  .wo  es  auch  ^eigene  Gruben  hat,^  mit 
chönen  Gebäuden  und  fchönen  Umgebungen;  es  lie- 
fert jährlich  4000  SPf,  Stangeneifen ,  und  3  —  500  SPf- 
iiahL  Die^hiefige  Wallonen-  (oder  rranzofen-) 
Schmiede  veranlagt  d^  Vf.  zu  Nachrichten  von/der 
lorch  Deutfche  und  irahzOfifche  Flandwer  im  17« 
Fabrhunderte  in  Schweden  eingeführten  Methode. 
Sebic  vortbeühitft^<)r.die  Bergw^rk^befitzer  (Brukpa- 
trone)  und  Eifenfabrikanten  ^it  das  1747«  ip  Slock- 
bolm  errichtete  Eifcn*Comptoir,  bey  welchem  fie, 
regen  die  kleine  Abgabe  von  etwa  a  Grofchen  zu  def- 
ien  Fonds,  Anleihen  zu  4  PC.  Zinfen  machen  köonep- 
Der  Bau  der  berühmten  Gruben  zu  Dannemara  wird 
wegen  des  benachbarten  Sees,  der  ehemaligen  Sörff* 
lofigkeit  im  Bau  und  der  tädich  zunehmenden  Tiere 
mmer  fofawieriger-  ••"-*  iAuTser  diefem  mineralüchea 
Schatze,  hat  Upland  auch  vorzüglichen  Ackerbau,  wie^ 
nrohl  in.  diefer  Uinficht  noch  viel  zu  verbeffern  ift; 
elbft  vielen  ObfUrten  ift  die  Provinz  günftis.  Der 
Safnerift  hier  zwar,  weil  der  grfffste  Theil  der  Pro* 
rioz  adÜcb  ift,  ärmer  als^  anderwärts, 'aber  keck  und 
rotzijf.  IJwrchüfMa  eilte  der  Vf.,  weit  er  fich  nach 
%)6kMkn  fehnte.  v  on  dieCapi  •  dem  Vf.  zufolce  fehön* 
tea  Kdniffsfitze  )£uropeiis  fividvt  man  aber  hi«r  fiift 
ireiter  nicbts ,  als  einiges  tAntr  Sirgün^  den  er  den 
Eriken  Bildhauer  Europens  nennte  wiewohl  ihm  Ga- 
lova  nicht  unbekannt  ift,  und  über  den  Dichter  B$t^ 
nan ,  den  er  als  deffen  Seitcnftflck  aufftellt.  Von 
Stockbolm  reifete  derVf«^  znerft  nach-  Norköptog« 
iod  nahm  dann  fein«B  Weg  dieKfibe  hinab  nach  A^erb- 
tron^  Auf  diefem  Vitm  f^\xn  das  sette  ^^tädt* 
^ben  S^tUrtetjfi  das  in-  Sdsweden  \inferm  Scfailda  u. 
\^m.  gleich  fteht,  kübfttg  aibertlnreh  die  im  J.  i8b6. 
iDgeordnet«  Ausführung  des  vom  Vf.  erwähnten  £nt- 
pp'urfs  einer  Verbindung  zwSfchen  dem  Mälar  nnd  der 
i)ftfee  wichtig^  werden  wird ,  durch  grdfstentheils  gut 
rri>autes  Land,  deffäp. Befitzer  jedoch  die  Vortbme 
ter  neuem  Oekonomie  nicht  kennen,  naoli  Nifkdffinfr, 
dner  wohlhabenden  Stadt,  wo  lehr  g«t  fchwedifcfa 
refprochen  wird ;  ferner  durch  groisentbeils  g^irgi- 
|e  Gegenden  nach  Naritäpmg^  eine  der  anfetinlichfteii 
>tädte  Schwedens,  die  durch  die  Vereinigung  des 
Wetterfees  mit  der  Oftfee  vennittelft  der  Motala  noch 
mehr  Widüigkeit  gewinnen,  würde,  «nter  andern 
Dk  20  Tuchniaiixifactttren,  die,  itebft  Nrktoing,  das 
iefto.TQeh>  des  Landes  liefern,  usaä  äitf  me  Weimiig's 
ind[  Arof en's  chemifche.  Verfoebe  «it  Fubenmoofen 
ehr  wobltbätig  wirken.  Üeberdiefs  zeichnet  £ch  die 
Stadt  durch  gute  Schuleinrichtungen,  mehrere  Wohl- 
hätigkeitsanffalten  u.  m.  a.  aus.  Je  mehr  übrigens 
kr  Vf«  ficb  lUriskrozu  näherte»  defto  muntexeri  hüb» 


von  Bleckingen  al$  die  liebliohften  aus.     Kattskronn^ 
eine  der  jüngften ,  aber  zugleich  feit  dem  Brande  i79Cb 
N  dem  gröfsten  T  heile  nach  netteften  Städte  cTes  Reichs» 
berühmt  durch  ihre  Schiffsdocken  ^  Ober  die  fich  der 
Vf.  ausföhriich  verbreitet,  und  andere  nützlich^  Eih? 
richtungen  für  das  Seewefen  u.f.w.  —   Neben,  vieleii 
eigenen  Bemerkungen  über  die  dea~  benachbarten  Süd- 
fmSländera  nnd  rsordfchonen  an  Frevheitsfinn   und 
manchen« Gebräuchen  ähnlichen  Bleckioger,    die  .ne- 
ben Ackerbau  vorzüglich  gute  Viehzucht  treiben,  lie- 
fert   der  Vf.   auch  Sjökorgs  Schilderung  derfelbep. 
Gutmüthiger  und  phlegmatifcher ,  doch  nicht  fo  ver* 
kümmerte  Wefen,  als  man  weiter  nach  Norden  hin 
behauptet,  find  die  Acker bati  treibenden  (Süd  - )  Scho* 
nen.     Die  Alaunfabrik  7,vl  Andformm  liefert  nicht 
mehr,  wie  noch  Tumtd  fagt,  ^..—  5000 Tonnen  Alaun, 
ibndern  nur  noch,  aus  Mangel  an  Holz,  etwa  1000  (4 
20  Rtblr.).    •-«-     In  Lund  hatte  die  Univerfität,    die 
nebft  Ackerbau  die  eben  nicht  fchöne  Stadt  nährt, 
eben  Ferien.  Auf  die  Bibliothek  von^wa  20000  Bän« 
den  und  *iooo  gröistentheüs   unbedeutenden  Mfptn. 
.  werden  jährlich  zwifchen  5— *6oollriilr.  verwendet; 
auf  der  aufser  dem  botanifchen  Garten  beftehendeii 
akademifchen  Plantage,    auf  welcher    man  ehedem 
felbft  Maulbeerbäume  fortpflanzen  wonte,  die  auch 
noch  in  7«iiWifi^  Geographie  paradiren,  werden  jets^t 
blofs  ibhwedilcbe  und  nordamerikanifcbe  Bäume  ge- 
zogen.'  Die  Lehrer  find  auf  diefer  zweyten  Univer- 
fität des  Reichs  noch  befifer  befoldet,  au;  in  U]^alä; 
die  metften  ordentlichen  Profeflbren  haben  jooTon- 
nen  Getreide  (halb  Roggen,  halb  Gerfte);  ausserdem 
gepiefsea  fie  4  Präbendepaftorate  und  g  Präbetadehem^ 
man,  und  haben  Antheilv  an  den  Wie£en.  undGrund- 
ftdfcken  der  Univerfität;    dafegea  werden  die  Ad- 
juncten  fchlechter  als  dort  beMdet.    Die  übrige  Ein- 
richtung ift  ziemlich  fo,  wie  in Upfala.    Die  gew(^hii^ 
UAe  Zahl  der  Stodrareaden  i^  zWifcheU  2—  ^^^^^ 
Noch  maohte  der  Vf.  eine  Reife  nach  Nordfehomm^ 
«un  die  Steinkoblengnxb^n  bey  Helfingborg,  daa.Vor- 
gebirge  KuUen  mit  feinen  Pifcherdörfern,    und  das 
durch  feine   ökonomifcben  Anlagen    ausgezeichnete 
Gut  des  Rittmelfters  Stiernfrärd  zu  fehen.    Diefs  über 
Engelholm  hinaus  liegende  Gut  hat  .der  Befitzer  durch 
Schotten  verbeflern  iaffen:    felbft  fcbottifche  Hand- 
werker verfchrieb  er  zur  Verfertigung  der  Ackcrin- 
ftruttiente  u.  f.  w.     Auf  jenen  Fifcherdürfem  am  Kul- 
ien,  deffen  äufserfte  Spitze  der  Vf.  erkletterte,  leben 
nufeer  den  Fifchern ,  die  ihren  Erwerb  grofsentheils 
aufs  Branteweinfrinken  verwenden,    mehrere  fehs 
rdche  Schiffer.    Die  ganze  Küfteng^end  von^  Lands- 
krona  bis  nach  Kuilen  hin  fcbeint  ein  "^einkohlenflötz 
mx  feyn^    man  hat  auf  dider  Strecke  diefs  für  das 
holzanne  Schonen  höchff  wichtige  Brennmaterial  hin 
«ind  wieder  .gegraben,  ^ber  die  einzig  beiietttenden 
Gruben  find  die  bey  JEIöganäs,  w^n  >anders  feitdem 
das  Waffer  derfelben  durch  die  Dampiinafohinen  ih- 
res Auffehers ,  eines  Engländers,  hat  bezwungen  wer- 
den küfinen ,  und  wenn  die  voa  dem  auch  ds  Land- 

wirth 
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wirth  huclift  vercBellteo  Grtfeh  Rmth  }n  Hinfieht  auF 
di€fe  Gnibea  angel^tdn  Fabrikeo  gedeibeo.  £be» 
diefer  Patriot  bat  verTcbiedene  auf  Stdnkoblen  bereehr 
Dete  Fabriken  ia  dem  kldneo  Hilfingborg  aogelc!^ 
das  eben  durch  diefe,  (b  wie  durch  die  yielen  Durch* 
reifenden  zu  dem  nahen  'Brnnoen  bey  Bamlöf^  Nah* 
rnng  erhäk.  Diefer  Briiaaeo ,  näcbft  Medevi  und  S£^ 
tra  der  dritte  Schwedens,  nur  i  Meile  ron  H.,  hat  in 
den  letztern  Jahrra,  beföoders  auch  Ton  Söhonens  rei^ 
diem  Adel,  eben  fo  fi^  Gafte  gehabt,  ^s  jene,  die 
an  Sonn  -  und  Balltagen  durch  lanzer  von  der  nahen 
dänifchenXüfte  vermehrt  werden.  Das  feiner  jetzigen 
Anlage  nach  neue  Landscramm  mit  der  noch  nicht  in 
allen  Theilen  Vollendeten  (dem  Vf.  unnöthi|  fchei- 
nenden)  Feftung,  ift  eben  nicht  fehr  lebhaft;  der 
gute  Hafen  könnte  mit  einigem  Aufwende  noch  fiehr 
verbeffert  werden.  (Zestuegsnachrichteo  zufolge  wur- 
de  er  im  J.  It05«  wirklich  verbeflert )  ^  Von  feinte 
Handlung  znr  See  findet  man  hier  nichts  erwähnt.  — - 
Bey  einem  ungleich  weniger  goten  Ha£Mi  ^  L.t  ift 
doch  das  in  der  f ruchtbarfteo  i>egeDd  Schönens  gele- 

fene  Malmoi  weit  wohlhabender  doreb  JKornhandel» 
.eder-  «nd  TabacksfalMriken  (unter  ^tiefen  ift  die 
grdfste  zugleich  die  bedentQiHlfte  in  Schweden  tlber«^ 
naupt)  und  AcHerban;  die  Einwohner  diefer  dm  .Sir 
tern  norddeutfcken  Städten  abalichen  Stadt  find ,  wie 
die  Bewohnervdiefer  deutfehen  Städte,  dnrch  GiOmÜ- 
tbtgkeit  npd  Ordnungsliebe  berObmt.  Man  findet 
hier  das  Hanpthofpitad  Schönens»  «nd  mehrere  an- 
dere WohlthitigReitsenftaltefi,  "wie  auch  eis  Relquie 
der  alten  Zeit,  die  KnntMldt,  in  weicher  aber  das 
ehemai^  Bedeutende  län^  verahet  tft,  fo  wie  auch 
die  dbemaligen  Lultbarkeiten  des  Landvolks  i»  Scho* 
nen ,  deren  <ter  Vf.  mehrere  fchildert ,  &ft  ganz  aus* 
geftorben  find.  ~  Bey  Svamh^lm  lernt  man  wieder 
einen  Patrioten,  Jbiron  Maelian^  näher  kennen,' der 
durch  eine  gänzliche  Umfchaffuna  feiner  Landgüter 
zugleich  ferne  Bauern  brückte;  der  Vf*  nennt  diher 
S.  den  fchöiiften  SphlntsMa  feiner  fchdnen  Aetfe ; 
denn  von  Ytbidt  fegelte  er  nach  Deutfehbnd  znrtck. . 
Far  die  leichtere  Leetare  und  den  praktifchen 
Gebrauch  hätte  wohl  durch  eine  jedem  Tbeüe  vnr- 
gefetzte  Inhaltsanzeige  geforgt  wernen  können ;  anch 
wäre  es  vielleicht  gut  gewefen,  wenn  der  Vf.  von  dem 
Tagebttdie  die  auafoturüchern  Bemerkungen  Ober 
dSe&  und  jene  O^enftände,  befonders  die  allgem^ 
nem,  getrennt,  uud  als  Beylage  jedem  Theüe  enge* 
läangt  hätte.  UeberdieCs  dftifte  man  euch  wohl  wOor 
fchee,  dafe  der  Vf.  anfeer  diefen  allgemeinem  Ahr 
fehnftten  manche  zerftreute  Bemerkungen  Aber  «oen 
«nd  demfelben  O^enftand  zu  allnmemen  Refultaten: 
gefamuielt  hätte.  Nicht  leielit  dürfte  man  z.  B«  irnend* 

wo  &»  viel  Lfdirreiches    über  die  LandwirthJEchaft 
Schwedens,  die  Sitten  der  verfchiedenea  Provinaen  u« 

e.  m.  findiqi ,  als  hier ;  aber  leidet  find  diefe  Angabeeb 
«diÜdemngen  n.l  w.  zutoXheii  fio  terfaMU  dafe 


man  zur  VeryoUftändigueg  der  grdfseni  AMplMiitt] 
diefer  Art  noch  mehrere  einzehie  Bemerkungett  zm 
fammenfuched  mnfe.  Diefe  2kifemmenftellune  diucii 
den  Vf.  felbft  wäre  aber  um  fo  mehr  zu  wUnfcnen  g^u 
wefen,  da  er  dann  wahrfcheinlich  hiei^  nnd  da  Ver- 
ilaffung  zu  noch  mehrero  interklanten  Verg^efai 
»9  zu  nähern  Beftimmungen  mancher  Angaben  a 
w.  ffefunden  haben  wQrde,  die  dem  OitKua  mk 
Vräcmon  gtßfbea  hätten,  ohne  deshalb  dem  ilbaffk 
Vorzogen  der  Darftellung  zn  frhadsw. 


i 


Olückstadt,  b.  Schneider:  AmUUmug^mt  fk^ 
fihim^   aßro9omifchim ,    ki/hrifcktm  UMä  gi^grt^d-: 

,  jfcftfe  fLmmtmfi  iis  MrHOrpirs,  dem  l/nterridDUe 
inager  Ijcute  aus  den  gefaildeCen  Standen  gewid« 
mel  vea  Ijulw.Bmih,  rafton^  i|o6.  iiü  o.  ee& 
8*   (lAtUr.  6gr.) 

In  der  Vorrede,  die  aus  Einbeck  da|irt  ift,  geht^ 
Vf.  von  dem  Gedanken  aus ,  dafs  die  Kentttnife  des  p> 
itirnten  Himmels  mit  der  mathematifebea  undceoin* 
pcuicnen  üenniniisoes  JuraKorpers  in  einer  fo  geoaBflf 
und  unzertrennlichen  Verbindung  feehe,  dais  letzten 
BOthwendig  mangdfaalt  und  unvoUkomnMD  faieibai 
mufs,  wo  die  erftere  gröfetenthesls  oder  ganz  hkki 
er  habe  daher  in  diefem ,  dem  Unterrichte  junger  Leute 

£  widmeten  Buche  ixide  fo  viel  ab  mißlich  miteioaa« 
r  zu  verbinden,  und  dadnrch  ein  gewiffes^^ze  sb& 
•zaftelldn  ffefiicht.    Nach  einigen  al^enieinee  ß^net^ 
ttmgen  Ober  den  .Erdlftarper^,   Une  OsAd^,  änfime 
Htnde,  Walfer,  lefeas  Land,  Bewofaesr»  MenickM» 
Thiere,  LnAkrets  und  kirn  VerÜmhmg  vftSonnl 
nnd  Mond  ko^mt  er  feinem  Zwecke  oähar ;  er  durdi^ 
gebt  die  Oegeaftände,  die  in  der  phyfificÄien  und  ms» 
diematifchen  Oeoarapfaie  vorkommen,  einzeln,  aber 
in  einer  folchen.AeiMnfolae,  dafe  einer  den  andere 
erläntert,  .ftreot  Notizen  ab«r  verteaadte  Gegenfiäai 
deieiii,  imd  fitcht  die  An&renguag  dm  Qeiftes  in  dei 
makhenaatifehen ,  durch  AbwechMma  mit  der  fkfk 
fdicn  Oeosnmhie  and  lateaeßaniaB  BeodehaiMBen  td 
das  menfcnHche  Leben  zk  erhahen.    So  weK»Utlt  des 
Abfeheitt  vom  Meere  mit  aewöimlichen  Befefawerdea 
bey  emer  Seeraife,  Seekra^beiten,  Schiffibhrt,  Pny 
dncte,  Handel,  ^Se^emaoht  der  Engender,  SeefcUach^ 
een,  Eatdeokung  vap^fremden  L&dem  a.  £  w.  kufS 
imd  bftndig.    Zuletzt  werdert  noch.in  einem  Anhangs 
von  den  voraa^ichften  europfifchfen  iJodtm  emimm 
Haantpankte  il»er  Qefehicbteareaäbar^  aatar  Frank« 
rekA :  BiäifilhrBng  der  Univetfilitea,  ardeatlicber  P^ 
ften ,  Heerfirafiscni  ikehender  Annean,  Erfindnng  ua^ 
finffihmng  der  Weefai^  Fem&hreibdaunft.     Zen 
Ltttfiden  eines  Prienrehears  bej  Cdum  etwas  giA 
deten  .IflitgBngen  znn)  jEhtarnchteia  der  maaWe«* 
ichen  mid  p4iy iifahea  Oeeygto»  wiDd  das 
da  Aach  Atolbsanchbac  £^. 


■M 


745 


N  um.     Q4. 


•       • 


-  \ 


244 


•  » 


ALLGEMEINE  LITERATUR. ZEITUNG 


Mittwochs^     din   30.  März   i8o8< 


m^ 


MH 


•^ 


WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


POESIE. 

Paris,  b.Tburoey&en:  ConnpmMfon  entn  taPhidre 
de  Racine  et  ceUe  d'Jiurifidi,  par  ul  AT*  ScUeg0L 
1807.  IQ8  S.  8» 

Der  Oeeenftand  diefer  Schrift  befteht  zwar  za- 
Dächft  in  einer  ausfflbrlicheo  Vergleichung  der 
beiden  auf  dem  Titel  genannten  Tratierfpiele,  und 
ift  ansdrQcikiicb  gegen  das  Urtheil  Laharpfs  gerich- 
tet: ftftf  Reu:ine  a  remplact  tes  ptus^  grandes  fautes  for 
ies  plus  grandes  beauUs.  Daneben  aber  geben  gele«- 
gentlicbe  Bemerkungen  Ober  die  Eigenheiten  der  grie* 
chifchen  Tragödie  Veranlaffung  zu  einer  Verglei- 
trhung  derfelben  mit  der  dramatifchen  Dichtkunft  der 
tfenern  Völker,  und  zu- Winken  Qber  die  Art,  wie 
diefe  auf  einem  eigentbamlichen  Weger  zu  gleicher 
Vollkommenheit  gelangen  könne.  Der  Vf.  fast  felbft, 
dafs  ihmvorzCkglich  an  diefen  Ide^n  gelegen  ley;  und 
er  hat  eines  der  beliebteften  Stöcke  des  franzöiirchen 
Theaters  ausgewählt,  um  ihnen  durch  ein  detaillir- 
ies'  (und  in  der  That  intereflantes )  Räfopnement  dar- 
über >  bey  der  franzöfifcben  Nation  Eingang  zu  ver- 
schaffen. 

In  fo  fern  ift  die  ganze  Schrift  unfrer  Literatur 
fremd,  und  geht,*  wie  es  fcheint,  unfre  Nation  nicht 
an«  Sie  ift  ganz  auf  eine  Wirkung  angelegt,  di^  fie 
^n  Frankreich  thun  foU.  So  weit  man  von  Deutfeh- 
land  aus  eine  Vermiithunff  wagen  darf,  fcheint  es 
nicht,  dafs  der  Vf.  dort  lehr  viel  ausrichten  werde. 
Die  Art,  wie  Racine  die  griechifche  Fabel  behandelt 
iäty  ift  dem  franzöfifehenTlationalgefchmacke  fo  an- 
geraeffen ;  der  Ausspruch  Lakarpe^s  ift  in  den  Em- 

Jiiindungen  feines  Volks  fo  tief  g^röndet,  dafs  es 
bhwerlicb  gelingen  wird,  f(kr  ein  ganz  entgegen  ge- 
fetztes Urtheil  mehr  als  einige  Wehige  Liebhaber*  und 
fCenner  der  griechifchen  Dicfatkutift  zu  gewinnen.  Es 
)iaben  zwar,  wie  Hr.  5.  anführt,  einjpaar  ältere  fran- 
zöafche'Scbriftfteller,  Brumd  und  Batteux,  die  Vor- 
rzflge  des  Euripides  ^ekend  gemacht :  aber  ein  Publi- 
tmm,  das  im  Schaufpielhtufe  durch  das  Spiel  etner 
fthrbtüebten  Actrice  beftochen  wird,  (noch  in  die- 
fem  Augenblicke  ift  PhMre  die  Hauptrolle  der  Mlle 
Duchesncis  V  und  gerade  in  dem  was  einem  nicht 
franzöfifcb  gebildeten  Gefchmacke  feUerhafr  erfchei- 
ven  kann',  uire  eignen  Empfindungen  wieder  findet^ 
Wird  fch werlich  dahin  gebracht  werden ,  ein  Urtheil 
eu  verwerfen ,  das  fo  tiefe  Wurzdb  bat.  Noch  weni* 
{er  wird  fie  fich  neue  Grundlatze  über  das  WeÜBD  der 
A.  Jsi  Z.  1808.    £f^^  Bcmi. 


Tragödie  aufdringen  laden ,  die  ihr  in '  einem  wirkli* 
chen  Drama  lebendig  gezeigt  werden  mfl&ten,  um 
nur  begriffen  zu  werden.  -iS^uoh  alsdann  wirden  fie 
höchftens  bejr  einer  Partey,  flücfatiEen  Entbufiasmus 
erregen,  fo  wie  der  Roman  jliataf  odei:  aileofialls  ein» 
vorübergehende  Mode  ausmachen« 

Demjenigen ,  der  ficb  für  die  Gefcidchte  des  Ga-^ 
fchmacks  fremder  Völker  intereflirt.  Wird  es  ang»^ 
nehm  fevn,  künftig  zu  erfahren,  in  wie  fem  fich  diefe 
Vermutnun^en  beftätigen.  Die  Schrift,  von  der  die 
Rede  ift,  giebt  indeffen  noch  einige  andre  VeranlaC« 
fungen,  ^h  hier  näher  Suf  ihre  Prüfung  einzu« 
laflen. 

Die  PhMre  des  Racine. ift  bdumnt,  der  Hippo* 
lytus  des  Euripides  weniger;  und  da  SehitUr  nicht 
mehr  ift,  von  deflen  Hand  wir  fo  gemgriechifcha 
Gedichte  in  deutfchen  Verfen  gelefen  oatten^  und  wir 
von  dem  Vf.  der^Iphigenia  in  Tauris,  welchem  nie* 
mand  jemals  in  der  DarfteUim|;  griechifcher  Empfind 
düngen,  Gedanken,  Bilder,  in  deutfcher  Sprache» 
gleich  gekommen'  ift,  noch  fch  werlich  gleich  kom- 
men wird,  eine  Ueberfetzung  des  Hippolvtus  nicht 
erwarten  dürfen:  £b  wäre  zu  wünfchen,  dfafs  Hr.  Ä 
fein  Talent,  Werke  fremder  Genies  in  eine  fchöne 
und'angemdfsne  deutfche Sprache  zu  übertragen,  dazu 
anwenden  möchte,  uns  jenes  vortreffliche  Gedicht  zix 
geben.  Was  Laharp^  über  beide  Trauerfpiele  fagt, 
wird  dem  Lefer  feines  Camrs  de  Literature  erinnerlich 


feyn«  Er  gehört  unftreitig  zu  den  heften  Schrififtel« 
lern ,  die  beb  jemals  mit  der  äfthetifchen  Kritik  be- 
fchafUpt  haben«  Sein  Gefühl  für  groGse  Gegenftänd^ 
und  fein  Urtheil  Über  den. relativen'  Werth  jedes  eiii^ 
zelnen  Theils  vor^üclicher  Gedichte  ift  fo  treffend* 
als  feine  Kritik  der  kleinften  Dinge  genau.  Von  die- 
fen entwifcht  ihm  m'chts ,  ohne  dafs  die  Empfindung 
fbrjene  daruntei'  litte.  Seine  Beurtheiiangen  find 
tnehrentheils  Mufter:  das  volikommenfte,  was  ehpi 
durch  Nachdenken  und  Beöbachtune  gefcharfter  fram* 
:äöfifeher  Gefcbmack  leiften  kann :  aber  auch  ganz  in 
dem  Sltme  feiner  Nation.  So  lange  man  fich  in  diefen 
Zerfetzt,  hat  er  faft  immer  Recht,  und  es  liegt  in  die^ 
fer  Einfeitigkeit  fieibft  noch  ein  Grund  der  Vollkom- 
menheit« Ohne  fie  hätte  Laharpe  die  Seiten ,  die  er 
vorzüglich  hebt,  wohl  nicht  in  fo  helles  Licht  zu  ftel- 
len  vermocht.  Aber  durch  die  vorffefafeten  Meinun- 
gen des  franzöfifchen  Nationaliefchmacks  erfcheint 
ihm  auch  manches  in  ganz  Caüfcnen  Gefichtspuncten. 
Diefa  zeigt  fich  vorztgUcfar  in  feinen  Räfonnements 
(5)  B  Obf» 
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über  die  dramatifche  DichtkunGt.^  Was  .er  gelegent-   in  der  tragifcheD  Poefie  der  Griechen  gewefen  feyv 


lieh  über  Shalujpeare  fagt>  (dea  er  jedoch  nur  aus 
verunftaHenden  ueberfetzungen  kapote)  ift  Taft  finn- 
loa.  Mit  der^rieohiTcheB  Citeratur  ift  er  ^war  got^ 
bekaDDt,  und  die  Stärke  feines  natürlichen  Urtheils 
und  urfprünglich  gefunden  Sinnes  zeigt  fich  vielleicht 
nirgends  mehr,  als  in  feinem  Artikel  über  den  Homer, 
dea  man  von  einei»  franaKofifoheo  Kritiker  des  aelit- 
zehnten  Jahrhunderts,  nicht  fo  erwarten  follte«  Auf 
fein  Urtheil  über  die  griechifche  Tragödie  bat  hinge* 
gen  die  Vorliebe  für  das^Trauerfpiel  feiner  Nation 
ainen  fehr  nachtbeiligen  Einfiofs. 

Die  Vergleichiiog  der  Phedre  des  Raeiiie  mit  dem 
Bippoiytus  des  Euripides  von  «inem  Kenner  der  glie- 
ohuchea  Poefie»  der  fich  in  Oefinatingen  und  Empfin- 
diinßen  der  Griechen  zu  verfetzen ,  und  über  die  mm- 
zofilchen  Gefetze  derSchscklicbkeit  za  corheben  -wtih^ 
mub  Y^ohljumz  anders  ausfallen»  Hr.S.  zeigt  mit 
treffaiden  Zügen,  und  -vieler  Wärme  des  Gefühls  die 
Vorzüge  des  Euripides ,  in  den  Charakteren ,  in  der 
Anlage  der  Handlung,  den  einzelnen 'VerhältnifTen 
der  Ferfonen,  der  Rührung  die  das  Ganze  hervor- 
bringt, und  in  vorifigli^h  pathetifchen  Stellen.  Es 
würde  zu  weit  fähreti ,  hier  in  das  Einzelne  zu  gehen, 
und  auszuzeichnen ,  was  diefeKritik  von  den  Belrach- 
langen  eines  Brrnmoi  und  BMeuM  unterfcheidet»  Ohne 
in  jede  befondre  Aenfisernng  einziiftimmen ,  und  jedes 
fJitbeil  über  eiozebe  Stellen  ficb  zu  eigei»  zu  machen, 
giebt  Reo*  der  Avsfübnmg  des  Vfs.  im  Ganzen  Bey* 
fidl^  (b  weit  darin  die  Schönheiten  des  Euripides  nnd 
iMne  Vorzüge  vor  dem  Racine  entwickdt  find.  Defto 
notbwendiger  aber  achtet  er,  die  aUgemetsen^  Grund- 
iatze  zu  prüfen,  welche  nebenher  über  ctos  WeCen  der 
Tragödie,  und' über  die  Mittel  fie  bey  uns  zu  vervoll* 
kommnen,  aufgeftellt  werden.  Di efe  Ideen  möchten 
(ch  leicht  t»nter  dem  Scrhütze  jener  anziehenden  Ein- 
leitung einfebleichen :  und  ^n  diefer  Beforgnifs  liegt 
für  jeden ,  der  die  Cultnr  des  Oefcfamacks ,  vonAg- 
)icbiB  der  dramatifchen  Diebtkunft,  für  eine  wich- 
tige Angelaenbeit  der  Nation  halt,  eine  Aufforde« 
rung,  die  Vorfteliungen  zu  prüfen,  welche  der  Vf. 
der  vorliegenden^'Schrjft,  mit  einigen  andern  heutigen 
ScbriftfteUem,  ficb  fehr  angelten  fejn  Üibt,  auf  man«^ 
cfaerl^  W^en  zu  verbreiteit. 


ihr  Zweck  aliein  darin  befunden  haben ,  darzuf teilen, 
wie  grolse  Menfchen  im  Kampfe  mit  ihm  anteriie;£äf«. 
Durch  die  chriftllche Religion,  f^rt  er  fort,  ift  me(e 
Idee  vernichtet.    Für  cbrUtliche  Dichter  und  för  ifar 
Publicum  giebt  es  keim  folches  Schickfal.    Ab   tem 
Stelle  ift  die  göttliche  Vorfehung  getreten,  und  l&f^ 
dem  ernftbaf ten  Werke  der  Kumt ,  eine  lätebde  Ite 
zum  Grunde  liegen  mufe  (tagt  Hr*  5.):  Ip  kann  eine 
ebriftlkhe  Tra^^die  fich  nicht  anders  zur  ideEÜi/cliea 
Vollkommenheit  erheben , ,  als  wenn  fie  diefe  religidfe 
Idee  eben  fo  gut  zif  ihrfm  Tbenae  macht,  altes  der 
Gedanke  des  Schicktals  in    der  griechiCchen  ^r. 
Aakefpear^  — denn  fo  fenderbar  auch  derlConltatt 
Ut^  in  weloben  diQ  abftrecte»  Theorieen  eew&hnlich 
mit  ihm  gerathen ,  nnd  fo  feltfame  Ansftft<%te  gefacht 
werden,   nm  diefen  Schwierigkeiten  auszuweicbe^; 
i^  kaißB  mstOL  doch  nicht  vermelden ,  ihn  fogleic^  m 
nennen»    fobald  vom  Trauerfpiel  die  Rede  ift,* 
Shahejjpear  aJfo,  -*  ift  nach  Hn.  £  Erklänuig,  ea 
philbfophifcher,  oder  vielmehr  einfkeptUicfaer  Dick- 
ter, der,  —  fo  wenigftens  verfteht  Rec»  den  Vf.  — 
das  Ratbfel  der. unendlichen. Verwickehuig  menfcUi- 
cher  Scfaicklale,  als  ganz  unbegreiflich  mä  imaii8ds- 
JUch  darfteUt.    Die  ipanifcben  Dichter  hingegen  mar 
eben  die  religiöfe  Scnwärmerey  tor  erften  bewegen" 
den  Eraft  ihrer  Handluneen.^    In  ihren  Werkeo  wer- 
den alle  Becebenbeiten  durch  wimdervoUe  Bedebu»' 
Sen  auf  die  Religion  geleitet,  lind  fo  realifiit  Cglätm 
ie  Idee  .von.  einem  wirklieb  reUgidfenhobeo  Traaerr 
fpiele. 

Diefe  ganze  aus  metaphySTchen  Ideen  liAn&Uch 
gefponnene  Theorie  ift  durchaus  irrig,  wie  hier  ge* 
zeigt  werden  foU;  fie  fiShrt>  auf  ganz  verkehrte  Vor* 
ftcßungen  von  der  dramatifchen  yichtkunft,  mid  e^' 
zeugtv  wie  die  Erfahrung  fchöw'bewiefen  bat,  nur 
gehaltlofe  Mifsgeburten   einer  aus fcb weifenden  vom 

Sefunden  Gefchmacke  unge^gelten  Einbildungskraft, 
ie  verleitet,    die  wahre  Qoelle  der  dichterifchen 
Schönheit  zu  verkennen ,  nnd  knagf nSre  zu  fachen. 

Nacb  diefer  Theorie  follein  Mucker  «rolser  Ge* 
danke  im  Trauerfpiele  berrfiß^n«  Die  Pemnen  wet 
die  auftreten,  ihre  Charsikteret  ihre  Handlungen» 
ihre  Schickiale,  das  alles  fott  nicbt  als  Oarffeliimg  ei- 


Der  Vf.  gebt  von  (fer  Verbindung  der  tragifohen  jmt  in  der  wirklichen  Welt  mdglicben  JSqrebeueir 

Diebtkunft  der  Griechen  mit  religiöfen  Ideen  ans*  gefallen >  fondern  aurffir  iymbolifcheJi  Aasdruck  ei* 

Er  erwähnt  ihrer  Vorfteliungen  vom  Schickfale,  vfei*  ner  Idee  gelten«     Bisher  afaqbte  mm^  d%s  IntereCCe 

cbem  Menfchen  und  Götter  untergeben  find  ,  nnd  voq  ji^rnhe  auf  d^r  Innern  W&rhmt  und  dem  Zofammeu-' 

den  Göttern,  als  hohen  mächtigen  Wefen^die  Ifadeen  ^ange;  die  Tl>e|{nnbm^  en  4l^  ScbidcfiJen  uoglack- 

icbaftlich ,  of^  im  Kampfe  unter  einander,  auf  das  Le*  lioher  Hilden ».  dieSympatfafe  mit  vorgeftcdlten  LeideD« 

ben  der  Sterblichen   einwirkeq«.    Diefi^  Vavbindiing  febaft^ ,  die.  Einpfodvti^il  4^  Zuneigune  und  Be- 

der  dramatifchen  Poefie  mit  rel^ioieQ- Ideen  ift  nuv  w.and^Bnggegaa^leCifaaraktere»  des  Abtcheus.«* 

kurz ancegebcB,  npd  wird  den  meiften  franzöfifcben  genScblecbUg^eit  und liafter,  des  Mitleids  und  w 

J^fem,  fQr  weiche  die  Schrift  aunäcbft  beftimmt  ift^  Verachtnng   gegen   die   mit  fich    felbii   enuwejte 

nicht  ganz  begreiflich  feyn.    Dcutibheo  find  diefe Ge-  Schwäche;  diefe^  hielt  m|n  fär  den  Zwecke  den  der 

genTtande  nicht  fo  fremd,  feit  J%y«r  iwter  uns  gelehrt»  ^agifcbe  Dichte«  zu  erreichen  fucht  p   indem  er  die 

9nd  Hirdir  gefchriebeo  bat.    Hr.  5L  fteÜl  indeOen  die  grdfaöfi  ZOgi?  dies  menfchlicben  Lebens  in  ihren  Urfar 

Sache  noch  etwgs  anders  dar.    Jenes  bewnCstiofe  und  cheaund  iftit  ihren  Folgen  unmittelbar  vor  die  Axtgm 

«Aerb^tlicbeScbickCüfelUarchaiisieitendejr Gedanke  bringt^    VJtsat  foUen  vrir  lernen»  dab  alles  dicCs  nur 

•        Mit- 


MLittel   findt  wociarch  die  Dichtkunft  abßracU  Ideen  Wie?  Die  Liebe?  Und  die  LFebe  allein?   Der  Zu«- 

rMr'  Jlnfckammg  beßrdertm  fchauer,  den  die  Phädra  an  einen  thierifcben  Inftlnet 

_       ,-  ^-r    L  1.      ^^  j      trr  ierinneit,  und  der  alfo  auch  im  Othelfo  cine  Analogi« 

üicfem  Grtuidratzc   gemafs  j>eMui!tet  dar  Vf^  ^^  j^„  Hirfchen  fühlen  mag,  die  fiöh  in  der  Brunft  ^ 

die  tragifche  Dichtkunft  bey  den  Onechen  jn  den  ^.^f  Leben  und  Tod  fchlagen,  kann  eben  fo  wohl  im . 

Yrühern  Zeiten  den  hochften  Grad  der  Vollkonaiiien-  ^jj  ^^  Streithähne  denken ;    beym  Zorne  des  Ajax 

heit  erreicht  habe,  und  im  Eunpides  fchon  im  Ver-  ^^  ^j^  Doggen,  welche  fo  emnfiniilich  gegen  Verach- 

faUe  fey  (für  le  ieclm).    Er  erläutert  diefes  Urtheil  ^^    fi„d;   und  öllenfelb  auch**  beym  Or^tes  und  der 

durch  eine  Analogie  mit  der  bildenden  Kunft,   durch  gj^^^^  ^„  j^  ^rchtbaren  Thiere,    die  nie  vergeC- 

Vergleichung  des  Aefcbylus,  Sophokles,  Eunpides,  fc„     ^^j  Beleidigmgen,  wenn  auch  noch  fo  i|it^ 

xnit  dem  Phicbas,  Polyclet,  Lyfipp:  von  denen  insgc-  yj^^n  &     &     ^  -r  ^ 

Xammt  kein  einziges  Werk  ficb  bis  auf  uns  erhalten  '  . 

bat.'   Alles  was  man  von  ilinen  weifs,   beruhet  auf  ;       Wohin  fahrt  jei^e  Behauptung?  Sind  alle  Leidea«» 

'der    iMiGchero  Auslegung  'einiger  .Stellen    in    alten  üehaftea  defswegen  unteir  der  Würde  des  Trauerfjpiel%  . 

Sclirif tftellern ,  aber  deren  Einfichten  und  Gefchmack  weil  der  Menfcnnurmit  Organen  feiner  tfaieriicheik 

Jelbft   wir  ganz  im  Dunkeln  find.     Die  Affectatioo  Natur  empfindet  und  bandelt:  fo  ift  der  ganze Menfch  . 

jder  ELennerey  in  den  bildenden  Künften  ift  letzt  in  ein  unwürdiger  Gegen  ftand  der  Kunft,  und  die  hochfltt 

'unfrer  Literatur  fefar  ffewöhnlich^  und  hat  in  inr  man*  Vollkommenneit  derfeiben  findet  fich  in  der  Allegorien 

[oichfaltigen  hdchft  fcnädlicbeo  Einfiufs.  Hr.  S^  fchdnt  auch  wirklich  unter   allen  Ueberre- 

-.-         -^  «.  •  ^  « .  'x  1.  1.    -!-  1, «  j-Ä-  ften  des  griecfaifchen  Theaters  di^.  grofsefte  Vor- 

L.,     ^"^  Ä  ®'?^'^*  Ä?*^*  "1^°°'^  c'    K  ^  liebe  für  cPen  Prometheus  des  Aefchyl«5  zu  haben ,  iß 

«te  griechifch^  Tragödie  übwU  wdchem  ObermenfchUche  Wefen  i^d  perlbnificirtp 

■kies  la  VerfalljRerathen ,  müfste  man  wohl  einige  von  jj       auftreten 
^rfeo  Terlorneii  Tragikern  haben ,  die  nach  der  eignen 

^Bemerkune  des  Hn.  S*,  denen  die  wir  befitzen,   viel-  Es  ift  zwar  allerdings  etwas  fehr  Schönes  in  der 

"leicht  gleicn  kamen.  Sollte  es  aber  auch  gegrQndetfeyn,  durchgängigen  Beziehung  eines  ganzen  Gedichts  auf 

<fo  ^wOrde  man  die  Spuren  des  finkenden  (Qefchmacks  einen  einzigen  grofsen  Gedanken.    Aber  diefe  Schön« 

'beym  Euripides  wanrlieh  nicht  darin  zu  fuchen  ha*  heit  kommt  eigentlich  der  lyrifchen  Poefie  zu ;  und 

-heOf    dafs  diefer  tieflcbatiende  tmd  gefahl  volle  Beob-  da  die  trajgjfchen  Gedichte  der  Griechen  urfpran^lich 

~aN4iter  der  menfchlicben  ChaVaktere^  das  Wefentliche  aus  lyrifchen  en.tftanden  find :  fo  können  wotil  einige 

der  drahitttffebent  Kunft  ia  derDarftdlung  derLeiden^  ihrer  Trauerfplele,     die  ftärkere  Spuren  ihres  Ur-^ 

fchaften  und  ihrer  Folgen  fetzte«    Wir  bewundem  mh  fprungs  tragen  als  andre,  auch  diefe  Eigenheit  halben. 

Hn«  S*  die  Tiefie der . Gedanken ,  die  Erhabenheit  der  Aber  man  verirrt  fich,    wenn  man  cbs  Wefen  des 

Gefinnungen  und  Empfindungen ,   die  Einfachheit  in  Trauerfpieb  darin  fucht« 

der  Anlage  der  Ha^d^ung.,  im  Ae&hylus  und  Sopho-  -^,,         ..iri^       « 

kies ;    die  Reinheit  des  Gefchmacks ,    welcher  alle  Der  gro6c  Gedanke,  der  in  der  That  allwoj  gu- 

•fremden  Schönheiten   ei^tfernt,    die  zerftreuen   und  *«  Tragödien  zum  Grunde  liegt,    den  grieebMchen 

den-EindnickitörenJlömiten,  die  hohe ElÄanz^  wo-  wie  den  englifcben  and  allen Obirigen,ift  nichts  and 

durch  der  letztere  ficW  aber  aUc -andere  fragtfchen  eis  dieDarftellmia  grofser  und  fchrecklicherKataftro- 

Dichter  erhebt :  aber  es  wäre  kein  Gewinn,  wenn  das  phen  des  menfchlichen  Lebens.    Meofchuche  Charak« 

Oef&bl  diefer  Schönheiten  verleiten  foUte,  die  Dar-  tere  und  Gemöthsbewegungen,  thätig  und  leidend» 

»  ftellnngen  des  menfchlichen  Herzens  gering  zu  fchaz-  ™  Kampfe  unter  einander,  und  mit  den  vnbezwing- 

^cn,    wodurch  die  Werke  d*s  Euripides  .und  man-  hären  Sufsern  Kräften,  mit  den  BMcbcnheiten,  deren 

über  groben  Dichter  nenerer  ZeHea  fo  sinziehend  verborgene  Ürfach«  nach  dem  Gdfte  jeder  Z«^    Fa- 

'  >v«erden.  ^  '  *'       *'   ^       -     \  tum,   Zufall,  göttliche  Schickung  eenannt  werden 

.,;.,.  ^  --      :     ,  •    i    •    t_  vi      «*  .  i  roac:  Ausbrflone  heftiger' Iieidehfchmea,  fchreckli- 

Hrr^  Anedtefe'JJeuern  hebett  nach  d«  MewiiMg  deg  p'h^Theten  die  aus  ilineö  entfpringen,  grofse  Lei- 

yfs.,  das  Wefepiliche  des  tragifchen  Schaufpiels  ver-  j^    _  ^Hes  was  grofses  und  ti4iuri«s  im  menfchli- 

lupnt :   uad  wo  ße  es  etwa  einzeln  getroffen,  ift  es  ^j,^„  Le^en  vorkommt,  -  ift  Stoff  für  den  tragifchea 

nur  ziifiUig  gefcheben,    Its  navtgUint.tag^trsjMs  i>ichter.    Wer  das  was  hier  angegeben  ift,  in  eihen 

,     Wr  Ä^  &  vaßemer  ief  Comktn^^ns.  tragujmes.  «o^gen  Ausdruck  zuTammea  faffeS  kann,  wird  eine 

iÄi  Sf'^^'''"S?  apch  um  Gnade  fftr  ein  em^es  Ate  DdSnitioii  des  Trauerfpiels  geben.    WiU  man  da^. 

»     Stackl  far  den  Alarcos!)  ...  Sit ^üfHedert teyn ,  es  «ieht  aach  feinem  Inhalte,  fon- 

p  Vom'Hipjpolytus  hehaepcef  Hfl  S.,  diafser  ^vrar  älMi  nach  der  Wirkong  ze  charakterifiren :  fowird 

.     Sider  AasfabroBg  eines  wr'vorztfgliGhften  Stack«  man  es  nicht  leicht  beffer  feilen  können,  als  Ariftote^ 

.     des  £aripides  fey^ .  dafs  aber  cäe  F Ael  deflelbeo  a«  les ,   der  «s  durch  ein  Gedicht  erklärt ,  welches  Mit- 

I    fich  felbi!,  und  ohne  Beziehung  auf  denT^htheil  dea  leid,  und  Furcht,  ( Mit  -  Emofindung  mit  den  Leideü 

I     dasSchickfal  an  der  Handlung  hat,  nicht  för  einen  der  vorgeftellten  Perfonen,  Furcht  vor  eignen  Begeg- 

r    fcbicklicben    Gegenftand    des  .Txattejipiel&    gi^fTT  iriffr-  ^'^  dard^-jene  Sympathie  erzeugt  wird^  durca 

^   könne;  weil  die  Liebe  mit  der  Sinnlichkeit  verwandt'  die  Darftellung  der  leidenden  und  handdnden  Perfonen 

1^   ift,  die  der  Menfch  mit  den  Thieren  gemeia  hat«  felbft»  erregen  und  reinigen  foll.  Dieics  allein  ift  das  We- 

f  fant- 


«s« 
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fenf liphiq:  Wer «uf ^neEmpfindtnigen  tm  baTtbßEi  Wirkt» 
erreicht  fednen  Zweck »  was  er  auch  fOr  Mittel  in  des 
AnordooDg  und  Ausföhruiijg  auffeweadet  haben  mag; 
und  wenn  es  anders  wahr  leyn  foUte,  was  Hr«  iS.  be- 
haupteti  dafs  Ariftoteles  in  das  innre  der  griechifcheq 
Tragödie  nicht  eingedrungen»  to  liegt  darin  idelmebr 
^der  grdfste  Lobfpruch»  dafs  er  fich  nicht  durch  da^ 
I<9ation^e  des  griechifchen  Theaters  hat  verlöten  laf- 
fen »  das  Allgemeine  zu  verkennen »  das  fich  in  allen 
jnoglicheo  Tragödien  finden  muß. 

Eip  denkender  und  tief  empfindender  Menfch 
*wird  niemals  grofse  Begebenheiten  anfefaen»  ohni;  fich 
gewitTer  mordifcker  und  metaphvfifcher  Ideen,  we« 
oigitens  dunkel  bewufst  zu  werden.  Xm  wenigften 
kann  ein  Dichter»  der  fich<lamit  befchäftigt»  die  Na- 
tur» den  Innern  Zu(ammenhang  folcher  Begebenheiten 
und  Handlungen ,  fo  weit  aufzudecken »  afe  menfchli- 
ohe  Kräfte  vermögen »  und  ihre  Möglichkeit»  in  der 
l)arfteUung  dem  Zufcbauer  vor  die  Augen  zu  brin- 


Seher,  .einer  metaphjCficäiea  Idee  nachgegangen  Fej 
und  Fabeln  erfonnen  habe»,  um  die  Irrgange    feine: 
Zweifel  darin  auszudrflcken.    Er  hat  alles  aufeegrjf 
feo,  was  feiner  reichen  Einbildungskraft  Stoff  gab: 
römifche  Gefchichte,    vaterländifche  Begebentieitei^ 
Ueberlieferungen,  alte  Bailaden »  Mährchen  *.  alles  «a^ 
Gelegenheit  gab»  m^nfchiiche  Chaniktere»  GeßBaoa- 
gen»   Empfindungen»   Schicklaie»   darzu/lteüen^  iti' 
che  insgeiammt  vor  feinem   durchdringenden  Blidut 
offen  lagen,   fo  wie  ge wohnlichen  Menfchen  \sreDist 
erazelneZilge,  in  crlücklichen  Augenblicken  derBeob* 
achtung  und  des  Nachdenkens  enthnilt  \^erdeo.     Ift 
les  zu  verwundern»    wenn  aber  diefe  reichhaltigea 
Dichtungen  eben  fo  vid.  nhilofophirt  werden  kann^ 
als  tlber  die  wirkliche  Welt»    deren  ausgefuchtefie 
Momente  fie  fo  lebendig  därftellen?    lieber  dieCha« 
raktere  im  Shakejpean^  aber  ihren  ihnern  Zufammeo- 
hang,  die  wahre  Meinung  des  Dichters»  und  die  echte 
Art  fie  zu  fpielen»  kann  mit  Grunde  viel  rSfonmrt 
werden.     Aber  wenn  der  grofte  Sohriftftaller,  ^ 


So 


n :  —   am  weQigften  kann  diefer  fich  aller  Ruck«,   eher  den  T9n  angegeben  hat»  in  Sktik^piors  Werket 
hten  auf  moraüi^he  Empfindungen  und  Grundfätze    abftracte  Ideen  auf74ifuchen»  und  der  durdi  feine  iMa- 


imd  auf  die  metaphvfifchen  Ideen  enthalten »  welche 
durch  jene  moralifenen  GrundfStze  unmittelbar  ver-^ 
anlalst  werden.  Die  Verhältniffe  der  auftretenden 
Perlbnen  erlauben  oft«  fie  einer  derfelben  als  Senten- 
zen in  den  Mund  zu  legen.  Der  Chor  gab  den  alten 
Diehtern  noch  mehr  Gelegenheit»  fie  geradezu  zu 
äufsern.  Ohne  alle  diefe  Mittel»  theilt  der  Dichter 
^  Ton^ecbtem  Genie  fie  dem  Zufchauer  fchon  durch  den 
Gefichtspunct  mit»  in  welchen  er  ihn  vermittelft  der 
Behandlung  des  Gegenftandes  ftellt.  Oftmals  mögep 
auch  wohl  gewiffe  beftimmte  Lebrlatze  den  Dichter 
in  der  Anlage  feiner  Fabel  leiten,  und  ihn  veranlafren» 
die  Charaktere  und  die  Begebenheiten  von  gewiffen 
Seiten  zu  zeigen;  Aber  wehe  feinem  Werke,  wenn 
,die  i^fchauer  es  merken.  Die  lUufion  verfchwindet» 
Sobald  dieCe  den  Verdacht  fchöpfen,  dafs* man  folche 
Abfichten  mit  ihnen  liabe.  Wenn  alfo  auch  eine  phi« 
lofophlfcbe  GemOthsftimmung,  ohne  welche  die 
irucntbarfte  Einbildungskraft  freylich  keine  interef« 
fante  Darftellung  einer  grofsen  Begebenheit  od0r 
Handlung  zu  fehaffen  vennag»  EiulluCs  auf  die 
Schöpfungen  des  Dichters  hat 4  lo  ift  dic^s  doch  etwas 
ganz  andres,  als  von  abftracten  Ideen  ausgehen»  und 
^dividüelle  Begebenhtöen  erßnnen»    um  jene  darzu 


ü 


nier  über  ihn  zu  philoipphiren  fo  viel  .metaphyfifche 
Grübeleyen  und  abenteuerliche  Entdeckungen  ver« 
anlafst  hat»  eben  diefe  Methode  auf  fich  feloft  ange« 
wendet  fähe :  fo  möchte  er  wohl  diejenigen  ansiacbeiv 
die  fich  haben  anfahren  laiTen»  und  dasruhlicum  wie- 
der anfahren  würden,  wenn  fie  nachforfchteo^  w^ 
che  leitende  abftracte  Idee  ihm  doch .  wobl  vorgß" 
fchwebt  habe,  als  Cöt2^,  Iphigenia,  Ta/lbj  Igmoo^ 
entstanden« 

(  * 

KöNiiSSBSRii»  b.  Göbbels  und  Unzer:  Thaügkuti 
oder  Eduard  Waller  und  |Ienriette,  feine  Schwe- 
fter.  1806.  ^r/Irr  Tbeil  i{;o  S.  Zwitter  Thei» 
x68S.  8r  (^Rthlr.Ägr.) 

Was  der  Vf.  mit  diefem  Buche  eigentlich  wil^ 
fcheint  er  felbft  nicht  zu  wiffen.  Es  foU,  £agt  er  in 
der  Vorrede»  »^kein  eigentlicher  Roman,  keine  Lie« 
besgefchichte»  jf  {ucht  einmal  eine  ^ufofftmsnkän» 
gende  Gefchichte  feynj  worauf  doch  der  Lefer  (ge» 
itpht  er  felbft  1)  den  bilh'gften  Anfpruph  nvicnaa 
icönöW!*  (JaWoW!)  ~  Wurt,'  was  fö»  denn   feia 


ikellen«    (In  der  heutigen  Modefprache  könnte  e^al*    -Buch- enthalten?   „jEtiixf«/«^  Scemn  der  Freimdfchaf^ 

Zärtlichkeit  und  Liebe»  BruchftOcke  aus  dem  Le- 
ben eines  th£t!gen  Mannes,  ubd  einer  thStigaa 
•Frau!^  —  Das  findet  man  denn  auch  hier,  in  e 
ntat  etwas  auf  Stdzen  ^end^n  Stile  vorgetrageoi 
und  mit  Moralen  und  Sentenzen  zur  Ghage  verbrämt 
JJm  die  Aufpoerkbmimfc  des  LeCers  iftdeCs  niete 
«u  (c^wichan;,  verfif bert  der  Vf.\  »«er  habe-nScli 
iiBterlafTen»   hie  und  d|  «nai  lUeinea  Knolftii  zo 


lenfalls  fo  ausgedrückt  werden:  Anfchauungeh  in 
der  finnli<rhen  Welt  conftmiren,  um  aberfinnliche 
Ideen  damit  auszufprechen,)  Der  Unterfchied  kann 
vielleicht  fein  fcbeinen,  aber  er  ift  nicl^t  fpitzfindig* 
.Wer  kann  fich  einbilden,  dafs  Shakifpißr^  der  dur^ 
die  tiefe  Kenntnifs  des  menfchüchen  Herzens  md 
durch  die  Lebendigkeit  feiner  Darftelhüpg«  zu  £0  vie^ 
^  Jen  philofophifchen  Reflexionen  Anlafs  giebt,  mU  die-» 
ien  abftracten  Refultaten  apgefiingen  hwa:  dafs  diefer   fÜdagMl 
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WERKE    DER    SCHÖNEN    KÜNSTE. 


r    O   B   S   I   E. 

» 

I^A^Ris  y  -K  Thtirneyfsen :  Comparaifon  enin  ta  Pkidrä 
ie  Racim  it  celk  (TEuripids^  par  A.  ff^.  Sckligel 
Ä.  f.  vr. 

Wer  Gefallen  dorao  findet»  alles  zu  fublimireo, 
möchtQ  fich  immerhin  dginit  ergetscen,  die 
M^ifterftacke  der  theatndifch^n  Dicfatkuoft  auf  die 
Capelle  zu  bringen,  um  den  Geift  daraus  zu  ziehen, 
der  Qbrig  bleibt,  wenn  alles  Sinnliche,  alle  Darftel* 
liung  des  Charakteriftifchen   und  PerfönHchen  ver- 
zehrt ift.     Aber  diefe  Speculationen  haben  den  ver- 
derblichften  Einflufs  auf  die  Kritik,  und  auf  den  Geift 
der  Dichter  felbft«     Denn,  wenn  die  VoUkommen- 
lieit  eines  dramatifchen  Gedichts  nach  jenen  Grund* 
iätzen  beurtheilt  werden  mu(s :  fa  ift  die  W  ahr beit  in 
der  Darft^ong  der  Individuen,  die  auf  dem  Theater 
erfcbeinen«  nicht  mehr  die  erfte  Bedingung  diefer 
VoUkonfunenheit:  die  unnatärlichften  und  abenteuer* 
lichften  Geftajten  'find  gut  genug,  wenn  der  Dichter 
pur  mit  ihnen  allegorifiren  kann. 

Diefe  bodenloüen  Speculationen  führen  auf  den 

f^efährticbften  Abwee,  wenn  6e  mit  religiöfen  Vor« 
tellungen  in  Verbindung  gefetzt  werden. 

Es  ift  zwar  überhaupt  eine  fehr  natürliche  Ver- 
bindung zwifchen  der  Tragödie  und  reUgiöCen  Gefii^ 
'  nungen,  Empfinduneep,  Grundfätzen.  ASes  Erhabne, 
in  den  Künften  wie  m  der  Natur,  kann  dahin  fahren. 
Wie  wäre  es  aber  vollends  mOgUch ,  grobe  Begdben- 
heiten,  fcbreckliche  Hs^ndluUffen,  fürchterliche  Lei- 
den, darzuftellen,  ohne  einen  Kückblick  auf  ihre  letz- 
ten Gründe?  Kann  man  grofser  Verbrechen  geden- 
ken, und  das  GewilTen  vergeCTen?  Aber  unter  einer 
eigentlich  religiöfen  Tragödie  verfteht  die  neueTheo- 
rlfi  noch  etwas  ganz  andres.  Ih  ihr  fallen  religiöte 
Ideen  die  Handlung  zufammenhalten. 

An  die  SteUe  des  finftern  gefühllofen  Schickfals 
liat  die  ohrifUiche  Rdigion  die  Vorftellung  von  einer 
"    fich  bewufsten,    verft&digen,   mor^ifchen  Urüiche 
der  Dinge,   wdche  im  Aiterthume  nur  von  einigelt 
wenigen  philofopfaifchen  Sekten  anerkannt  ward,  un- 
ter allen  denkenden  und  gebildeten  Menfchen  verbrei- 
tet.     Wenn  gläubige  Cnriften.  im  Trauer fpiele  er« 
fcheinen ,  fo  tiluGs  Ergebenheit  in  den  |\riUen  Gottes 
'  ao  die  Stelle  des  Bewufstfeyns  von  eignem  Werthe 
treten ,  mit  welchem  allein  der  griechitohe  Held  das 
SchickCü  bekämpfte.     Die  griechifche  Denkart  ift. 
A.  l.  Z.  igog.    Er^  Band. 


vielleicht  theatralifcher  als  unTre.    Aber  dunshaus  ato» 
theatralifch  ift  diefe  doch  nicht.    In  eine^  Ifingft  ver-, 

S^effenen  deutfchen  Tragödie,  Dieg0  und  Leanort^  er- 
cheint  ein  Patriarch  von  echt-chriftlicher  Gefinnoog, 
befeelt  von  thätiger  Liebe  zu  deo'Menfcheik,  und  der 
vollkommeniten  Kefignation.  So  gefchwind  geht  al^. 
les  Vortreffliche  in  I)eutfchland  vorüber ^  dafs  vez^ 
muthlioh  nur  wenige  Menichen  noch  wiflen,  vrelchei 
Wirkung  der  gröfsefte  Schaufpieler,  den  DeutfcUantf 

f;ehabt  hat,  Schröder y  vor  etwas  mehr  als  zwanzig 
ahren ,  in  jener  Rolle  that.  In  England  und  Frank- 
reich erhalten  fich  folche  Erinnerungen  mehrere  Oe^ 
nerationen  hindurch  in  der  Tradition. 

Chriftiicbe  Refignation  findet  indeflen  nur  da 
Platz»  wo  die  Leiden  gro&er  Seelen  das  Thema  des 
Schaufpiels  ausmachen.  In  der  .Darftellung  der  Ge- 
'müthsbewegungen,  und  der  fchrecklichenllandlun>> 
gen,  die  daraus  entfprinren,  hat  der  chriftliche Dich- 
ter fo  freyes  Spiel  als  der  ake«  Religions-Schwar« 
merey  ift  noch  eine  Leidenfchaft  mehr,  die  er  be- 
nutzen kann.  Diefs  hat  indeCTen Schwierigkeiten,  die 
in  Leffings  Dramaturgie  ausgeführt  fi;id. 

Aber  alles  diefes  ift  es  noch  immer  nichts  waa 
deiC  Vf.  unter  eüiem  chriftüchen  idealifcheu  Drama 
verfteht.  Er  führt  zwjir  die  Algire  von  Voltaire 
Zum  Beyfpiele  an :  vermuthlich  um  die  firanzöfifchen 
Lefer  nicht  allein  an  einen  fremden  Dichter  zu  vep> 
w^en.  Dema  ia  der  iVlzlr^  liegen  doch  eben  Co ,  wie 
in  andern  Stücken,  die  Urfacben  der  Begebenheiten 
blois  in  den  Gefinnuiimi  der  handelnden  Perfonen. 
Die  echt-chriftlichen  Tugenden,  die  den  Alvares  b^ 
feelen ,  und  im  Gusman  mit  einem  Male  aufleben ,  in- 
dem (eine  Leidenlchafken  durch  das  Gefühl  des  heran- 
nahenden Todes  befiSnftigt  werden :  diefe  leuchten 
dem  Indianer  vor  9  und  erregen  in  inm  ein  fo  tiefes 
Gefühl  feines  eignen  Gemüths  -  Zuftandes ,  dafs  er  fich 
zu  dem  Glauben,  bekehrt,  der  edlere  Gefinnungen  er» 
zeugt.  Da  ift  alles  in^ natürlichen  Empfindungen'  me^ 
tivirt.  Nach  Hn.  5  V  Theorie  ^ber  Coli  eine  idealilbh- 
voUkommne  Tragödie  uns  in  jäne  Weh  verfetzen, 
worin  die  Wunderkraft  gewüler  religiöfer  Gedanken» 
.  Bilder,  Empfindungen  in  die  Besebenbeiten  eingreift 
lind  einen  entfcheidenden  Einfiuis  hat.  Diefe  fenwär- 
merifchen  Vorftellungen,  die  in  der  kathohfchen  Kir- 
che zu  Haufe  find ,  ^nd  auf  eine  böchft  unnatürliche 
Weife  auch  dein  pröteftantitbhen  Glauben  aufgepfropft 
werden  foUen,  womit  fie  fich  gar  nicht  vertragen; 
diefe  find  «s ;  worin  man  die  Quelle  einer  tragifchen 
Wirkung  fuobt,  welche  das  Pathos  der  griecnifchen 
(5)  G  Tra- 
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Tragödie  und  des  Shakefpear  erfettea  foll.  Zaerljt 
hatte  es  geheifsen:  das^^antifcbe  ScbicH^ai  der  O^ie- 
iShtS  miSR  wfedfr  eingerührt  werdea,  um  ein  colof- 
fahss  Drar^a  hefbeyzufchaffeiiy  das  den  alten  gleich 
wäre.  Als  aj>er  die  f  robeftücka  eb«a  fo  kab  und 
fteif  ausfielen ,  wie  in  der  Malerey  die  Verfuche»  den 
Stil  antiker  Statuen  auf  der  Leinwand  nachzuahmen»  ^ 
und  fteinerwen  Geftahen  Leben  und  Bewegung  zu  lei- 
hen; als  daher  die  gehoffte  Wirkung  auf  das  grofse 
Publicum  ausblieb,  welches  wohl  einmal  etwas  auf 
Befehl  fchön  findet,  fich  aber  nicht  anhaltend  mit  der 
LygenwoLl  tyrdhnifiren  läfst^  fo  ward  ein  neuer 
C^ndiatz  aufgeftelk,  und  eine  andre  Maniei*  ver* 
fucht.  Auch  in  diefer  hat  SehilU¥  das  erfte  und  bis- 
her noch  nicht  fib«rtroffene  Mofter  hinterlaflen. 
fb(:hdein  er  im  CorUs  das  nöCsefte  Talent  gezeigt^ 
hatte,  durch  lebendige  DarftcüJung  edler,  grofser  und 
fcharecklicber  Züge  der  menfchlicheB  Natur  zu  röh- 
ren,  verliefs  er  cfen  gemeinen  Weg,  den  vor  ihm  So-^ 
pkoktis,  Euripkks.uad  Skokefpeat  iMtreten  hatten,  um 
^urch  etwa^  Originelles  Emct  zu  machen.  'Ex  er* 
fand  die  romantifcne  Tragödie,  die  )etzt  Hr.  S.  auch 
^  den  Fraozofea  als  ein  befoüdres  Gefchlecbt  unter  dem 
eignen  Namen ,  den  jedoch  die  franzöfifche  Slnrach^i 
Ichwerlich  aAnehmei)  wird,.  rom0nüqu9y  empfiehlt 
(welches  man  ja  nicht  mit  dem  äbnBcben,  romanei- 
fUi,  verwechsle)«  Schiller  milchte  in  die  ^ngfrcm 
von  Orltans ,  um  den  griechiCchen  Charakter  der  Er* 
habenheit  za  erreichen,  Co  etwas  von  einem  griechi- 
ibhen  Schickfate  ein^  welches  fich  mit  chriftiicbef 
Vorftellungsart  gar  äicht  verträgt :  dazu  etwas  ehrift« 
liebe  Schwärmerey,  nnd  etwas  vom  Tone  der  itaÜfä« 
nifcben  Kitter  -  £popöe  voll  Zanberey.  .  E^s  un^*' 
lammenhängende  Gewebe  ward  durch  den  herrlich- 
ften  Sehmudc  der  lyrifchen  Poefie  und  Diction  ver« 
kleidet.  Es  ift  nicht  bekannt,  ob  dieienigen»  welche 
zuerft  den  Ton  der  Bewunderung  diefes  Meirterftacks 
in  einer*  neuen  Gattung  anftimmten,    es  noch  dafür 

{gelten  iaJffen :  oder  ob  es  jetzt  als  unvollkommner  Ver*- 
uch  verachtet  wird,  der  nur  6it  Bahn  gebrochen 
habe,  um  dem  Platz  zn  madieo,  was  hiUtB  fär  vor- 
trefflich  gelten  foU,  bis  man  morgen  gut  finden  wird, 
einen  neuen  Abgott  aufzuftellen.  &ie  neuem  Ge- 
dichte, welche  nach  ihuIichN»  Ideen  angelegt  ^d^ 
haben  vollkommen  bewiebn,  wohin  die&r  Gefchroack 
fahrt;  der  alles  unter  einander  mengt,  um  nur  glän- 
zenden Effect  zu  machea»  die  Einbildnngskra^  zn 
reizen  9  und  den  Verftand  zu  blenden  fucht;  'auf  vex^ 
liQnftigen  Zufamntenhang  nichts  »ebt,  und  imGegen^ 
theile  den  Zweck  der  Dichtkunit  erreich  zu  haben 
glaubt,  wenn  der  ausfch weifende  Reiz  unbeftimmter 
Gefühle  che  wahre  Empfindung  erftickt. 

Die  Würde  der  dramatifchen  Dichtkunft  wird 
*auf  diefem  Wege  Vergeblich  sefucht.  Die  Tragödie 
der  Griechen  hatte  bek^mntlich  ihren  XTrrprung  in  re- 
kgiöfen  Feften*  DleCs  hat  auf  die  Wahl  der  Fabeki 
und  auf  deren  Behandhmg  Einflufs  gehabt.  Die  fpa^ 
Hifchen  ^f»lnf  find-  ebenes  relSgiöfe  Schaufpiele.  Das 
Tranzdfifch^  englifche,  heutige  deutfche  Theater  weifs 
von  folchen  Beziehungen  nicnta:  und  ea  ha^nicht  im, 


Ganzen  ein  (b  gefunder  Sinn  in  unfrer  Nation^  dafs 
ihr  widerfteht;^.  das  wirkÜcht  JleJigiüfiMnit  Xhentr 
Xchem  vormif^ht  2ii.(ebeo«    Sie  empfioJet.dabey  tii 
eine  Heiligung  der  Gaukeley,    fondem  Entweihung 
des  wirklich  Heiligen.     Es  iuit  allgenneine  Alifsbilii« 
gnng  erregt,  als  öchÜler  aus  Verzweiflung  ttber  dh « 
unerfattiiche  Beueierde  des  Volks  nach  Neuem,  ladar 
Marie  Stuart,  die  Mefle  aufs  Theater  brachte.     Sk   ' 
vefle  Bur2  ift  unfer  Gott  fingt  im  Parterre  nur  die  klet 
oeuZatil  ^er,  dieiden  Gottesdienft  in  der  Kirche  in ' 
einen  Opern  -  Aufaog  verwandelt  fehen  mdcbten* 

Wenn  man  fich  auch  hierüber  wegfetzen  könnte»  ' 
t<y  verdiente  die  Art  von  Schaufpieleuf^  worin  «nb 
jetzt  eine  idealifche  VoUkommenneit  fucht ,  blofs^ia 
äfthetifcher  Hinßcht,  nicht  weniger  Tadei.  Id^a 
fpielen  darin  die  Hauptrollen,  nictit  Menfchen.  Zu 
clena  Verftande  will  iadc^ffen  der  Diehtnif  nicht  nnimt* 
telbar  fprechen.  Sein  Weg  geht  durch  die  Einbi^ 
duogskraft:  und  wend  er  dieie  zu  befch&ftigen  ^- 
fteht,  um  zil  ;dem  Verftand  und  Gefühle  des  Z» 
fchauerszu  gelailgen,  fo  hat  er  leinen  Zweck  e^ 
reicht.  Es  kommt  ihm  alfo  anf  Wahrfcheinlichkdt 
fo  wenig  an,  als  auf  die  Wahrheit.  IMe  unaatdrlicb- 
ften  und  abenteoerÜchften  Gelhilten  find  ihm,-  wie 
gefagt ,  gut  genug ,  wenn  er  nur  mit  ihnen  aii^ori- 
nren  kann. 

Man  wird  vielleicht  einwenden,  daüs  es  f&r  die 
Abficht  des  Schauipiels  hinreiche,  fich  wahrend  det 
VorAeUang  in  eine  Welt  zu  verfehlen,  in  wekberes 
nach  imaginären  Gefetzen  hergeht.  Esift  wa6r:  «Sto 
kefpear  erreicht  die  höchlfte  tragifche  Wirkung,  wentk 
er  4in6  in  eine  Wek  zaubert,  in  wcMmt  es  fiexen 
giebt.    Aber  dürfte 'man  es  wohl  billigen,  wenn  wir 
täglich  mit  Vprftellungen  vom  Macbeth^  und  mitNach^ 
ahmungeft    diefes    bewunderungswürdigen  Gedichts 
unterhalten  würden?  Einem  V<3ke  von  nochgefpanih 
ter  Einfaildunsskraft  geflUit  vielldcht  fchen  die  vor* 

fefpi^elte  Möglichkeit  deflen,  was  «9  felbft  aufser 
em  Theater  f£r  ungereimt  halt.  In  gewiflem  Grade 
mufs  aber,  wenieftens  bey  uns,  dieDenkonrsnrt,  die 
.  im  Theater  herrfehen  foll ,  der  wirklichen  öefinnnng 
des  Volks  entfprechen ;  und  es  könnte  nur  den  Ver- 
feffem  einiger  unglücklichen  Verfuche,  die  Einbil* 
dungskraft  zn  überfpannen,  eitifaUen,  dafs  'es  vor^ 
theiinaft  wäre^  wenn  fich  die  ganze  Nation  zum  Aber* 
glauben  dee  Kreuzes  bekehrte,  um  an  den  Gefcböpfisn 
einer  verc^rehten  Phantafie,  die  fich  felbft  martert  y  um 
unnennbare  Gefahle  zu  erzeugen ,  Gefallen  zu  finden« 

Wenn  es  nur  auf  einen  naufcb  abfefehen  iTt ,  {f> 
Begt  freylieh  nichts  daran,  wie  alles,  was  man  wähc- 
rend  deffelben  genoffen  hat,   b^y  ruhiger  Ueberl^ 

fang  erfcheint.    Das  Eigne  wabr^  M«iR«^erke  b^ 
ebt  hingegen  darin ,  dafs  ße  während  der  erfteti  Von* 
ftellnng  durch  die  Stärke  des  Eindrucks  ttberrafchen'; 


bey  wiederholtem  GennfTe  aber  immer 
fo  lebhafte  Theilnahme  erregen »  als  das  erfte  Mal; 
weil  die  genaue  Bekanntfcbaft  mit  .dem  wohlgeordne» 
ten  Ganzen,  und  der  durebaus  confequenten  Ausfuhr» 
rang,  den  fehlenden  fieiz  der  Neuheit  reichlich  er- 
ÜBtzt«  An4dles  dttefes  denkt  idUe  neue  Theorie  wenig. 

Sie 
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ie  verlangt  nur  Neu^dt,  Slärke  des  EäKlmcks,  Vn* 
legreiflichkeir.  Die  fränzüiifohe  Tragödie  wird  ver- 
Lcntet :  vAdbt  fowobl ,  weil  fie  nach  ekier  richtigea 
-md  fehr  treffend  ausgedrückten  Bemerkung  des  Hn. 
S^s  BS  nicht  wagt,  die  ganze  -Hefe  dee  menfchlichen 
Elends  zu  ergründen  und  voUkommea  itarr2artdlen; 
nicht 9  weil  &e  entweder  (wie  ComeUie)  den  Herois- 
mus fo  abertreibt,  da&  es  ihm  nicfats  k'oftet,  Schmerz 
and  T'od  zu  verachten;  oder  (wleilmtt^oft)  den  Ein- 
druck durch  eine  weichliche  und  kleinliche  üeband«* 
lung  fcViwacbt:  nichlr  deswegen  wird  die  franzofi£che 
Xrafödie  be'rabgefet^,  loadern  Weil  fie  einen  ver- 
iiann>gen  ZaCamincnhanff  der  Handlung  yeriangt,  und 
die  Spränge  der  £inbikmngskraft  nicht  duldet,  wei- 
cYie  dem  Ipanifchea  Schaulj^e  eigen  find ,  das  hier 
als  Ideal  der  Vettkoimnenbeit  en^ploMen  wird« ' 

Ob  die  mjftifeben  Sehaufptele  des  Galieron  in  def 
^hkt  das«  hefte  der  fponifchen  dramatffchen  Poefie  aus^ 
xnaclten ,  mteen  die  Kenner  diefer  LIterattir  entfcheir 
'den.  Aus  einem  AufTatze  in  dca  Artkivis  üUnArn 
Vom  Jahfe  i8o6.  über  Schaufpiele  des  GmUtMindtCäflrm 
folHe  man  fcHon  die  Vernrntwung  fchönfon,  dM$  Hr.  & 
"wcybl  noch  etwas  Vorzüglieheree  bitte  atiswählea 
können,  als  die  Andacht  zum  Krenz$^  wekhe,  nn^ 

feachtet  etlicher  Situationen ^  die  auf  die  SinbiiduDga* 
raft  und  wirklich  auch  airf  die  Empfindung  ftark 
^wirken ,  doch  aipht  für  ein  Meai  von  VolUicominenk 
tieit  in  der  Art  gelten  kann.  ) 

-Diefes  Stück,  und  alle  Shnitoheo,  kSfteo  wirU> 
lieh  das  niobt,  was  die  nM«  Theorie  Terlanat,  für 
weiche  der  Vf.  der  rorliegendeb  Schrift  eine  l^rliebe 
^at.     Im  CiiJid^rMi' reden  und  iumdeln^doch  nur«* 
dficÄitige  Menfchen  >  fo  wie  im  Sopkokhs  und  Sfl^fifi' 
iis  Perfbnen  aus  d^m  faeroilchen  Zeitalter.    In  dielen 
lind  in  jenen  ift  die  Natur  des  unglückMcben  Mittel- 
dinaes  von  Engeln  und, von  Vieh  voirierrTchendr  Der 
Tubume  Diclftör  föUte  ans  «och  mehr  ifim  demSchick- 
fale  oder  der  Weltregierung  ze^en,:  die  mit  jenen 
armfeligen  Oefchdpfen  doch  nur  als  mit  ihren  Wisrk* 
«zeugen  fpielet.    Die,  bülide  odtf  vdrftindige,  fchaf^ 
fende  Kraft  des  Wetedls  hat  deren  noch  ganz  andre» 
die  mehr  vermögen,   und  mit  weniger  iMvrufstfeya 
dem  allgewaltigen  SebiekCdefdIenen ,  als  die  wtltheKi^ 
deften  Leidenfdiaften  dw  Menfeheo.  Lafst  Erdbeben 
tmd  WafTe^flnthen  anfirefen ,  damit  wir  die  mfibblig^ 
*Hand  erkennen,  die  aUes  leitet.'  Das  entzückte IHv- 
Wre  rufe  mit  Pttir  Squenz  aus :  Lieber  Löwe,  brülle 
lioch  einmal. 

Wir  wollen  uns  noch  höher  erheben.    Man  muls 

*den  Mmh  haben,  die  PrinciiHeh  ohne  alle  kiefoKchh 

^Beforgnifs ,  und  ohne  Nachgiebigkeit  'eeg^n  den  Wl- 

derftrebenden  Sinn  diA  gemeinen  Ha amis^^a  ftefoK 

^n.    AUes  Individuelle  ift  doch  nur ''ein  rchSrhmerif- 

.     des  Nichts:  nur  in  Ideen  ift  JL.(^ben  und  WirftÜdbkelt. 

j    Im  Vorfpide  lafet  Raum-  mid  Zeit  auffereten-;  fr»9ttyme 

i    felbft,   Glaube,  Liebe,  Hoffnung,  Zweifel,*  Unge- 

\    reöhtigkeit  und  Zwietracht:  —  und  zum  Befchlufli^ 

^    die  formlofe  Menfchheit,  als  ChOf. '" '  "" 

^  Ganz  genau  ^nommen,  werden  diefe Ideen  fchofk 

I    herabgewürdigt ,  indem  man  fie  pejfonificirt.  Sie  müf« 


\ 


fen  in  voUkommher  Reinheii  Hargeftdit  viferd^ :  dgf 
halfst,  fie  muffen  gar  nicht  dargeftellt  werden.  Das 
Schaufpielhaus  werde  durch  eine  Quaker verfammlung. 
erfetzt.  Statt  aller  Vorftellungen  und  Gedanken  werdo 
nur  das  liehre  SSufeln  des  Windes  mit*Religion  vei> 
nommen;  und  unarticulirte  Töne  fprecben  die  Oefülile 
der  bewegten  Oeifter  ai^s. 

*  Npch-eiae  Anmerkung,  über  den  Vortrag  in  der 
vorliegenden  Schrift.  Die  Manier  des  Vfs.  in  feinen 
Urtbeilen  über  grofse  Schriftfteller,  und  über  alles^ 
.was  diefe  bisher  seleiftet  haben.,  ift  nicht  fr^nzöfifcha 
X«erchtigkeit;  una  wird  am  wenfeften  in  Frankreich 

Sfi^lleo,  >vo  man  ein  fahr  feines  Gefühl  von  deiA  An* 
.  ^i^de  hat,  der  zum  guten  Tone  gehört.  Die  obeA 
angeführten  Ausdrücke  über  d^o^J^iß^teles ,  und  wai 
darauf  folgt,  die  Poetik  deffelben  betreffend,  macht 
einen  feltfamen  Contraft  mit  dem,  v^as  der  gtofsefu 
Kenner  des  Gegenftandes,  und  des  alten  Schrift- 
ftcHers ,  ein  Mann ,  den  Hr.  S.  fonft  felbft  zu  ver- 
ehren fdii^A;  und  von  dem  Deutfcblandnoch  lang^ 
-wird  lernen  können ,  'wenn  die  Irrlichter  der  neutigeii 
Aefthetik  ansgek^ht  .feyn*werden  -^  was  Liffng  dar 
¥oa  fagt«  Gegen  das  Ende  äer  Sohrift  findet  a^an  einp 
•ben  fo  aufihUende  Stelle. '  Dalks  fiaripir  ,.h^fst  e^ 
an  fHU  itfimguer  un  double  fferfimnagi:  — -  ti  pcw/f ,  -r 
4t  k  Süp^kiße  k  prißtenttons  philofofkiames.  -r 
It  afwmtttt  Hesfiinse  q^trapfraclmt  (mübte doph  WQ* 
iiigftens  fceifsen ,  appf^att,)  bMUcoup  di«  dmnubour* 
'g^oit^  eu  metm  ide  la  käute  Com-edle.  ~  ii  frifem 
affez  fot^ent  fmendrijfement  gemimt  aa  fatketimi  mile; 
m  conrt  äpfis  tes  efeis  Srulanir,  'H  facrtfU  ie  toui 
A  la  partie.  Avec  toiM  les  defauts^  ^ejt  un  polte  d'um 
-admirabte  facilitt,  et  fun  gemk  eminernmentai' 
mabie  et  fei^ifant.  Diefe  GMrakWifiruiig  eines 
fo  grofsen  Diehtets  möchte,' \Vohl'bey 'Lefern,.d)p 
feine  Werke  kennen,  Lächeln  erregen. 

Die  Sprache  in  der  vorliegenefen  Schrift  ift  fehr  ^ 
•ungleich.  In  der  Aiialyfe  der  Charaktere  und  Situa- 
tionen im  Euripidei  und  Racine  und  einzelne  treffende 
Ausdrücke  und  eoht-franzöfifche  Phrafen  mit  Coo* 
ftructionen  gemlfcht,  die  aus  dem  Deutfchen  übet* 
tragen  find.\  Inl  Ganzen  verrathen  die  iingi»lenkigen. 
Wendungen  und  ^mancUe  VeriVdfse  gegen  die  Gram- 
Tnalfk  die -erlernte  Sprache.'  Doch^  das  alles  bleibe 
^t^adiö&fcheA  Btortheilerti  fTbeifaflen. 

•         •        •  *• 

;    Cxipzibt'b.  Rabeohorft:  Xkint  ErzShlungt»  von 
^^.G.D^  Sehmüdtgtn.  1805.  292  S.  8-  ( i  «»Wr. ); 

'    Obne.n  unteHuchen,  ob  die  feit  einem  Jabrzehend 

^ihgeiiiSHie  T4ebh2tb»^ey  de^'Publlcums  an  Meinen  £i- 

aaUuiiae«!  Iiluf  Erhöhung  oder  Verflachiiina  des  Oa- 

fbblnaäks  d^te;  fo  ift  %  ii^i  gewifs,  dafe  wir  ihr 

'man^btftffli<ih^sKabinet^tack  danken^  das  an  kOnft- 

^leriMHE^Werth^  fieh  mft  «fiemlieh  bedeutenden^  gad- 

fsern  Gemälden  meflen  darf.      Dagegen  halten  aber 

auch  mehrere  Schriftfteller  es  für  äu&erft  leicht,  kleine 

KnflUbii^en  züTchi-eiben.     Sie  würden  Recht  haben, 

gehörte  nichts  ipehrMazu,  als  mi^  der  Liebe  irgend 

eines  fchmachtenden  Jünglings  und  eines,  verfteht  fich, 

äufserft 
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iufsferft' relsemlell  MSifcheos,  mit  dem  Widerfttodei, 
den  ein  früheres  Verfprechen  der  Väter;  od^rAimuth 
oder  Verfchiedenheit  des  Stande«,  in  dei|.  Weg[  i^en, 
drey  bis  vier  Bögonzu  ffiJleo.  Ob^aber  dieüs  binreicbe^ 
felbft  wenn  es  in  einem  ziemlich  feblerfreyen  SKile  ge:* 
fchieht,  der  ficfa  endlich  wohl  einlernen laftt,  daraber 
durfte"  bey  Kennern  keine  Frage  eotTteho«  ^ 

t)iefe  allgedieinen  Betrachtungen  finden*  in  dem 
hier  adzuzei^enden  Buche  neue  lleftatigung.  Zwar 
geftebt  der  Vf;  in  der  befcfaeidenen  Vorrede  offenher- 
zig gsuuff ,  daCs  diefe  Erzählungen  das  OepcSge  höhe*» 
rer  A^unlt  nicht  an  fich  tragen ;  allein  felbft  me  Gabe» 
angenebfn  zu  unterhalten,  letzt  gewifle  Talente  vor- 
aus ,  welche  der  Vf.  nicht  durchgängig  bewährt  hat. 
Einzelne  Angaben  werden  diefes^erweifen. 

Die  ganze  Sammlnn^  enthält  neun  Auffätze.  -^ 
Die ^weyte Erzählung;  Hedwig,  oder dmrNacl^eha/atm, 
ift  ohne  Zweifel  dievorzOgCphiOte  diefer  Sammlnnff. 
So  alltäglich  auch  der  Inhaft  derfelben  iftt  foba^  w 
doch  viel  Leben  und  eine  gewiflla  wohUhnendeSchalk- 
baftigkeit.  Nur  der  Scnlu£s  ift  ein  wenig  gedehnt^ 
und  die  Art,  wie  der  Haiiptniann  von  Krufumberg 
(S.  105  uu  ff.)  feine  Tochter  anbietet,  ein  wenig  im- 
delicat.  Weit  mehr  läfst  fich  gegen  die  erfte,  das  Hufck- 
tack  im  HütUngrunde ,  fagen.  Hier  kommt  es  doch 
in  der  That  lehr  drollig  heraus»  w^n  d^  VL  (im 
Eingange  S.  9. )  feinen  Freunde  des  breitem  erzählt, 
was  fie  alles  &lbft  mit  erlebt  haben  ^  z.  B.  ,1  zwar  gaben 
wir  vor,  als  Su  u.  K.  in  die  Oberhattenmftble  voraus^ 
gingen,  um  dort  ein  Labfäl  zu  beftelien,  dais  wir  ih- 
nen Zeit  laffen' wollten ;  aber  im  £rnft,  Freunde,  wir 
alle  wQnfchten  uns  einen  befchatteten  Rafenfleck  u; 
f,  w.  Üenn  nkht  wahr;  kaum  waren  jene  Ober  den 
.Forellenbach  hinter,  den  Gefträuchen ,  fo  fetzten  wir 
uns  an  den  Rand  des  Wegs  ? "  Sehr  geziert  kommt 
es  heraus,  wenn  man  S.  14.  Lehrer  d^  Jugend ^  S.  2g. 
das  ein&che  Hirfengerlcht,  und  an  mehrem  Orten: 
Dörfler,  lieft,  wo  jedem  Lefer:  Scbulmeifter,  Hirfe- 
farey  und  Bauern,  nicht  ohne  Lächeln,  beyfallen  mu&. 
Auch  findet  fich  in  diefer  Erzählung  zweymal :  befrem- 
dend,  wo  es  ohne  allen  Zweifel  befnmdH  heifsen  mufs* 
Der  Gnmd,  warum  in  dem  Hirfohloch  tdhtt  ztirZeit 
der  angehenden  Aernte  noch  Eis  gefiindai  und  e»,dg.- 
her  auch  das  Eisloch  genannt  werde,  mOfste  (nach 
S.  67.)  darin  beftehn,  weil  man  auch  in  den  fch6nem 
Jahreszeiten  den  Fel&n  und  die  kleine  Höhle  befucht 
vnd  fie  das  Hirfchloch  genahnt  hatie.  DieÜs  siebt  aber 
in  der  Thaf  gar  keinen  Sinn.  —  Die  Frühjahre  des 
'Lebens  {S*i^*)  nichts  weniger,  als  Erzählungen ^  ent- 
halten Erinnerungen  aus  der  fchdnen  Jugendzeit«  Mf^ 
man  demyf.  (nach  S.  141O  vergeblich  den  I^untgeinal- 
ten  Kukuk  und  die  kreifehende  Einfffstrompete  m- 
reicht  haben,  wie  in  aller  Welt  kann  diefs  den  Leier 
Ifiter^ran^  --•    JUelida^  ein  dramatiichet  Ceoiälde 


Ä.  H  1&   Nvm.  ^.    MÄEZ  1808. 


76» 


••* 


(S.  tgy. ) ,  fpielft  auf  Defof «    Die  Namen  find  griechifch 
,  oder  follen  es  Ceyn.  DerrechtfchaffeneIchtophont(!) 
betet  am  Schluffe:  Götter !  zu  eurem  SUmefUhtone  dringt 
mein  Daisk.  Segnet,  Ceguet  fie  ferner  auf  der  WaÖfakrt 
ihres  Ldiens  u.  f.  w.    Dann  erleuchtet  ein  Blitz  den 
Tempel;  «in  Opfer,  auf  einem  Altar  mit  transparenter 
Infchr^ft,  wird  entzündet,  und  zwey  Genieen  mitK^- 
xen  erfcheinen.  Ma^  fieht,  das  Stack  hat  zu  einer  Gra- 
tul«ition  gedient,  und  dagegen  wäre  nichts  einziivrear 
den}  —    S.  197*  Die  SeSwSm  im  fark  bey  L.  (nach 
den  Umgebungen  zu  urtheilen,  die  Promenade  bev 
Leipzig).     Zwey  Schwanengatiep,  Jä(^  und  £eu4^ 
haken  moralilbhe  Oefpräehe  über  ScbamhafÜ|^eil^ 
Aelternpflipht,  Liebe  und  Ehe.    Um  den  unkundigea 
Le&ia  einen  Beariff  zu  verfchaffen ,  wie  Schwäne 
fib^r  fp  etwas  reden,  ftehe  hier  von  S%  aos*    i>Dana 
find  wir  aber  denen Menfcfhen  bleich,  auf  dieÜu  miäi 
fo  oft  attfmerkikm  machteft.    —    »iNun,  und?**  — 
„Von  denen  -du  (ai||teft«  dids  fie  die  Schranken  Ober- 
träten,  die  ihnen  ^e  Natur  angewiefen  hat;  dafs  fie 
den  lieii«  Trieb  der  Liebe  nnd  ihre,  Segnungen  ofr 
jnlGsbrauchten.    Weifst  du  noch  «.wie  du  mich  letzt- 
hin am  FlQgel  zupftefi  und  dich  fchneil  von  jenem  G»- 
fträuch  mit.mjr  entfem1;eft,  um  — **  -^  nich  weifs  es 
-und  ehre  deine  Gefinnungeid  u.  L  vr*  r^    S.  1x4.  fallt 
etwiis  von  der  Bogenhracke  ins  Waffer.    Haff u ,  der 
^hwanengatte,  hält  es  für  eine  ürofame,  fahrt  mit 
dem  ILopfe  darnach  und  QiAt  --  (  was  glauben  unfire 
licfer  wohlt  dab.  er  .Seht?)  —  üne  Thräne,  die  em 
unglackUches  gefchiedeAes  Weib  üUea  liebt 

LsxFziG,  b.  Schödel:  Neue  FertegetAeiUn  in  {ly 
emfthaften  und  launigen  Erzählungen ,  herausgeg. 
von  G.  F.  FIfeher.  —  Erßes  Bändchen.  1905. 
3708.  g.    (iRÖdr.) 

Schon  der  undentfche  Titel,  Ib  wie  einige  Stellea 
der  Zueignung:  Ein  Schelm  giebt  mehr,  als  er  hat-n. 
f.  w«,  erwecken  keine  vortheilhafte  &wartung.    Die 
meiften.  der  hier  erzählten  Späfse,  odi^r,  wie  aei:  Vf« 
(S.  15.)  zierlich  (agt,  Spafsvögeleyen ,  find  nichts  we* 
niser,  als  witzig;  oder  origiij^,  aber  alle  in  einen» 
rohen,  weitfchvifeifigen,,  einige  Mal.fogar  fchlOpfirl- 
sen,  Tone  vorgetragen;,  aus  einigen  wenigen  hatta 
fich  von  einer  gefchicktern  Hand  ^ohl  etwas  ganz 
Artiges  bildfiu  häien.  .    XJas  ziemlich  bekannte.  O«- 
fchicntchen  von  einem  verftorbenen  JKOnftier,  der  an 
einem  freniden  Hofe  vor  Schlafengehen  die  nothweii« 
di«  Vorficht  vergeben  hatte,   Üt  (S.  IM*)  -^^^  eine 
Cenr  unanftändige  Weife  verändert  worden.  —    Wir 
wiffen  nicht,  ob  das  bald  verfprochene  zweyie  Bäo/* 
phen  bereits  erfcki^nen  Üu    Sollte  der  Vf.  vielleic^ 
.  weg0n  feines  Veriprechens  in  Verl^enheit  feyn :  io 
tröjte  tf  fich;    fcbwerlich  wird  irgend  ein  gebildetoc  • 
Xifer  tßehx^ert  Vethegenb&iaa  ?09i Ihm  fordern. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


Donmrstags,    den  31.  3fa^rz  i8o8< 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


HEUEU  SPRACHHUKDB. 

i)  Lkipzio«  in  Jotcbims  Bucbb«:  EngWchi  Sprach^ 
Uhre  nebft  ff^örUrbnche  ierjenigiH  Verben  und  Ad- 
jeeHven\  wekhe  befiimmte  DecttMtionsfälU  nach  fieh 
kaben,  wie  auch  der  vorzOglichften  Verben,  wel- 
che in  Verbindung  mit  gewtffen  Partikeln  attdere  Be 
deutungen  annehmen.  Eine  der  Natur  und  Ein- 
richtung diefer  Sprache  gemäfse  Anweifung  auf 
eine  leichte  und  gründliche  Art  Engl) Feh  verfte- 
hen ,  reden  und  fchreiben  zu  lernen.  Für  Deut- 
fche.  (Ohne  Jahrzahl.)  Xu.  J04  S.  8-  (r  Rihlr.) 

7)  Ebendaf.y  b.  Hinrichs:  New EfiglifhGraidmar^ 
oder  neue  Engtifehe  Sprachlehre ,  fy ftematifch  be- 
arbeitet, mit  Regdn  und  erläuternden  Beyrpielen 
2um  Schul  -  und  Selbftgebrauch  nach  ßUetdingi. 
Jeher  Manier  eingerichtet,  von  S.  Hardoff. 
JSweifU  ftark  vermehrte  Auflage.   1865.  VIÜ  u» 

gao  S.  8«  ( i^  gr- ) 

3)  Ebenda/.,  b.  Reinicke :  Tabetlar^che  Ueber/icht 
der  englifchen  Ausfprache  nach  richtigen  prolodi- 
fehen  Kegeln  entworfen.  Als.  Zugabe  zu  jeder 
engliFchen  Grammatik  brauchbar.  1804.  VI  und 

^46  S.  8*  (6gf.) 

Stok  könnten  die  Engländer  darauf  feyn ,  käme  es 
zu  ihrer  Kenntnifs ,  dafs  ihre  Sprache  fo  viele  Fe- 
ilem bey  uns  in  Bewegung  fetzt ;  aber  darf  fich  auch 
Deutfchland  diefer  Erfcheinung  freuen,?  Diefes  hangt 
von  der  Art  der  AusfQhrung  der  einzelnen  Werke, 
und  von  dem  Gewinn  ab,  welcher  der  englifchen 
Sprachkunde  Oberhaupt  aus  ihnen  zufliefst*  Wje  grob 
derfetbe  fev ,  wird  fich  am  heften  aus  einer  unbefange* 
neo  Würdigung  des  Erfchienenen  beurtheilen  laßen; 
aus  der  Menge  der  über  die  englifche  Sprache  von 
neuem  herausgekommenen  und  vor  uns  Übenden 
Werke  heben  wir  jedoch  diefsmal  nur  die  oben  auf- 
geftellten  drey  heraus,  un<i  befchränken  uns  auf  ihre 
fieortheilung ,  weB  der  Verfuch,  alles  auf  einmal  zu- 
lammen  zu  faCTeo,  zu  einem  unauflöslichen  Gewirre 
ta  fahren  fchie». 

Der  Vf.  von  Nr.  f.,  unter  der  Vorrede  Pött  un- 
terfehri^beQ,  giambt  fich,  ungeachtet  der  Menge  der 
feit  (fem  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Deutfch- 
land erfchienenen  Sprachlehren,  die  feinige  herauszu- 
Sehen  berechtigt ,  weil  fie  Hch  von  andern  unterfchei- 
et  i)  durch  die  Lehre  von  der  Ausfprache,  vorzüg- 
lich durch  das  Kapitel  von  dem  Tone ;  2)  durch  die 
Vertaufchum  der  lateinifchen  Kimftwörter  mit  deut- 
A.  L.  Z.  I80B«    Bffiir  Band. 


fchen ;  3)  durch  die  Erklärung  aller  zu  einer  Sprack- 
lehre  setiörigto  Begriffe,  wekhe  die  Vff.  der  engli- 
fchen Sprachlehren  zu  erklaren  theih  nicht  nöthig  er- 
achtet, theils  auch  nicht  verftanden  haben;  4)  durch 
die  Erörterung  fehr  nöthiger  und  wichtiger  Gegen- 
ftände,  worntMer  man  in  deü  englifchen  Sprachlehren 
theils  gar  nichts,  theils  fehr  wenig  findet;  5)  durch 
das  V  erzeichnifs  aller  Rede  -  und  Beyjegewörter» 
welche  ihre  beftimmten  VerhältnilJ^örter  nach  fich 
haben. 

Der  V{.  von  Nr.  3.,  deffen  Vf^e  Ausgabe  von  ei< 
nem  andern  Rec.  m  dem  Jahrgänge*  der  A.  I/.  Z.  iSoi. 
Nr.  as6.  angezeigt  worden  ift,  bemerkt  in  der  Vor- 
rede, der  Zweck  feiner  Sprachlehre  fey,  durch  Dar« 
ftellung  deutlicher  Regeln  mit  anwendbaren  Beyfpie- 
len  den  eigenthümlichen  Geift  der  englifchen  Sprache 
für  Lernende  fafslich  zu  beftimmeD ;  die  Auslprache 
fey  fOr  die  Anfänger  etwas  ausführlicher  als  in  der 
vorigen . Ausgabe  abgefafst  worden;  in  den  meiften 
Fällen  habe  Lindlef  Murray^s  Englifh  Grammar 
feiner  Sj^rachlehre  zur  Grundlage  gedient.' 

„Die  Erfcheinuns  dieler  Ueberficht,  heifst  es. in 
dem  Vorbericht  zu  Nr.  3. ,  mufs  ihr  innerer  Gehalt 
befler  entfchuldigen ,  als  alles,  was  der  Vf.  hier  fagea 
könnte.  Die  grofse  Mangelhaftigkeit  der  gewöhnli- 
chen Sprachlehren  in  dem  runcte  der  englKchen  Aus- 
fprache, die  fchätzbare  IVaenerifche  allein  ausgenom- 
men»  machte  ihm  diefes  Bedarfnifs  zuerft  rühlbar» 
und  er  glaubte  fich ,  trotz  der  grofsen ,  anfangs  von 
ihm  feibft  nicht  in  dem  Umfange  geahndeten ,  Schwie- 
rigkeiten verbunden ,  fie  fo  vollftändig  als  möglich  zu 
entwerfen,  uriö  ihr  eine  äufsere  Einrichtung  zu  ge- 
ben, vermöge  welcher  man  fie  neben,  jeder  Sprach- 
leh;-e  gebrauchen ,  ja  fie  wohl  gar  an  fie  anbinden  laf- 
fen  könnnte.'* 

Diefes  find  die  von  den  Vffia.  felbft  angegebenen 
Gefichtspuncte  für  die  BeurthSüung  obiger  Werke. 
Zuerft  nun  eine  kurze  Beleuchtung  der  für  die  Aus- 
fprache aufgeftellten  Regeln.  In  Wr.  i.  follen  diefe^ 
und  vorzüglich  das  Kapitel  vom^Tone,  ein  vorzügli- 
cher Punct  der  Auszeicnnung  feyn.  Die  Lehre  vom 
Tone  ift  in  der  That  von  gröfserer  Wichtigkeit  für 
die  Ausfprache  des  Englifchen ,  als  manche  bisher  ge- 

f;laubt  haben ,  und  eine  ausführliche  und  zweckmä- 
sige  EntWickelung  derfelben  würde  Lob  verdienen. 
Wyr  finden  hier  aber  über  diefen  Punct  nichts  befrie- 
digendes. Richtig  ift  zwar  die  Bemerkung,  das  Be- 
dürfnifs  der  gröfsern  Deutlichkeit  und  Verftändlich- 
keit  habe  die  Einf abrang  des  Tones  verania&t ;  aber 
(5)  D 
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wie  diefelben  ia  Hirificbt  der  einzelaea  Wörter  durch  icher,  If^atker ^Want  und  jtdams.  Nur  vor  einem r 
iha  befördert  werde,  daraber  findet  fich  Iceio  Wort;  mit  dem  ftummen  e  lautet  a  wieÄ/i,  welches  auch  bey 
und  doch  hatte  es  io  leicht  gezdgt  werden  könneii,  ^f und  #i  vor  r  (wie  mpait,  Siir)  ftatt  findet.  ^^ 
däfe  iesXon  ef^ife,  wcKlureh  tn  HinfiebL  auf  das  Por*  kii^'-betekiknet  die  Au^fprache  diefer  Vocakln  den 
melle  eigentlich  Wörter  gebildet  werden,  indem  er ,.  erwähnten  Fällen  auf  die  nämliche  Art  wie  die  des« 
die  aufserdem  durch  nichts  verbundenen  Selben  jedes-    in  takty  weil  er  dabev  die  Bekanntschaft  feiner  Laodf- 


mal  zufammen  hält  und  zu  einem  Ganzen  vereiniget. -r- 
Die  Regel  (S.  34»),  dals  alle  zufaregieagefci^tcn  uad 
alle  abgeleiteten  vieifylbigen  Wörter  aufser  demHaupt- 
toue  noch  einen  Nebenton  hätten,  möchte  wohl  zu 
weit  feyn;  wenigftens  kann  ihn  Rec.  z.'Ö.  in  witMand 
und  ixwerienfed  Mcht  finden. '  Der  Ton  ($•  69«)  kann 
wohl  10  wenig  gedehnt  und  geCchärft^als  kurz  oder 
lang  feyn ;  nur  von  den  Vocalen  gilt  diefes«  An  und 
Uar  fich  hat  (gegen  $•  70.)  auch  jedes  einzelne  Wort 
änen  Accent;  nur  im  Zufanunenhange  der  Rede  kann 
es  denfelben  verlieren ,  wenn  es  durch  feine  unterge- 
ordnete Bedeutung  gleiohiam  zu  einer  Ableitungsfylbe 
berabfinkt.  iirA,  an,  fr,  u.  f.  w.  hat  jedes  einzdn  auf- 
|;eftellt  den  Ton ,  ungeachtet  fie  einfyibig  find;  f|ige 
ich  hingegen,  ick  tefe^  fo  gerade  zu,  und  ofine  einen 
weiteren  Flachdruck  auf  das  ick  zu  legen,  fo  ift  diefes 
ich  feiner  Abhängigkeit  wegen  tonlos.  —  ^£s  werden 
auch  nicht  die  eimylbigen  Wörter  felbft,  wie  $.  71. 
behauptet  wird,  gedehnt  oder  gefcharft,  fondern  nur 
die  in  denfelben  befindlichen  Vocale*  —    Hierauf  fol- 

Sen  die  Regeln  für  die  jedesmalige  Lage  des  Tones  in  _ 
en  verCchiedenen  Wörtern;  aber  von  dem  Einfluffe  fictrful  wie  ferfut  ausgefprochen  vedrde,  wenn  es  fo 
deffelben  auf  die  Ausfpracbe  im  Englifchen  findet  mau 
nichts,  ungeachtet  diefer  Punct  hier  von  der  gröfsten 
Wichtigkeit  ift.  Aermlicher  *ift  in  dieC&r  Hinficht 
noch  Jht.  2.,  wo  ohne  alle  weitere  Bemerkungen  nur 
die  allgemeinen  Regeln  für  die  jedesmalige  Betpnung 
der  Wörter  aufgettellt  werden.  Einige  Winke  dar- 
über findet  man  dagegen  in  Nr.  3.,  wo  S.  II.  richtig 
bemerkt  wird,  dafs  die  Vocale  in  einer  betonten 
Penultima,  welcbe  fie  fchlieCsen,  der  Regel  nach  ge* 
dehnt,   in  einer   betonten  Antepenultima   hingjegen. 


leute  mit  dem  Einfluß  des  r  auf  den  Laut  des  vorber- 
gehenckn  Vocals  als  Msgemacbt  vorausfietzte ;   date 
er  auch  bey  dem  e  in  mhire  und  tkere  (welche  Wort« 
in  Nr- 1.  völlig  übergangen  worden  find)  fich  der  nim^ 
heben  Lautbezeichnung  bedient.    Auch  bey  der  Aus- 
fpracbe des  ^a  findet,    wenn,  es  den  gedennten  oder 
langen  Laut  des  a  bezeichnet,  der  nämliche  Untcr- 
fchied  ftatt ,   deffen  Nr.  i.  gleipbfalls  nicht  erwähnt : 
)vie  äk  nämlich  lautet  ea  in  to  bear ,  to  twtm ,  ta  Uar 
u.  f.  w. ;  wie  €k  hingegen  in  great ,  hcdt.    In  ta  jwiot 
ift  das  ea  kurz,  und  man  fprichtJWei.    In  "Nr.  2.  ift 
(S.  5.)  nur  des  Lautes  Hh  bey  >a  Erwähnung  gefchc- 
ben;  Nr.  3.  aber  hat  (S.  16.)  den  Unterfchied  richtig 
angegeben.     Palfch  ift  dagegen  der  ganz  eigne  Laift 
des  ea  in  earl\    tcam  und  earth  dafelbft    bezeichnet 
worden,  der  fich  dem  deutfchen  0  oder  nach  ITatker  in 
feinem  pron.  dicUdn.  j.  337.  dem  englifchen  u  in  but 
nähert,  der  aber  keinesweges  in  dem  hier  unter  die 
nämliche  Rcjgel  gebrachten  äiad  gehört  wird.     Li 
Nr.  I.  u.  2»  ift  diele  Eigenheit  in  der  Ausfprache  des 
ea  ganz  mftStillfchweigen  übergangen  worden.    Dafs 


das»  ausgenommen,  unter  gleichen  Umftänd^n  ge« 
fchärft  ausigefprochen  werden.  Von  dem  Einflufle 
aber,  welchen  der  Hauptton  auf  den  Laut  des  Vocals 
der  vorhergehenden  Sylbe ,  oder  der  Nebenton  auf  die 
Ausfp^ach^  des  VocaJß  in  der  Sylbe  hat,  worauf  er 
hegt,  trifft  man  in  keinem  der  vorliegenden  Werke 
den  geringften  Wink  an/ 

Was  den  Laut  der  einzelnen  Buchftaben  anba- 
trifft,  fo  finden  wir  in  Nr.  i.  u.  2.  wie  faft  in  allen 
Sprachlehren  für  das  £ng|ifche,  dem  gedehnten  ö  und 
dem  aiy  und  in  Nr.  2.  auch  dem  ei  in  veil  das  (leutfche 
Hk  als  gleichlautend  zur  Seite  geftellt  Rec.  hat  .fchoa 
oft  dleies  fehlerhafte  Verfahren  gerügt  und  bemerkt, 
dafs  der  Laut  jener  Vocale,  vor  einem  r  ausgenom- 
men ,  deffen  Einflufs  auf  die  Ausfpracbe  des  vorherge- 
benden Vocals  auch  noch  in  andern  Fällen  von  nicht 
geringer  Erheblichkeit  ift,  dem  deutfchen  ee  in  See^ 
oder  dem  eh  in  Rekde  gleich  fey,  welche  Lautbezeich- 
nung auch  in  Nr.  3.  angenommen  worden  ift.  .  Rec. 
b*eruft  fich  in  Hinncht  auf  diefen  Punct,  ohne  fich 
auf  feine  eigene  mehrjährige  Erfahrung  zu  ftützen, 
auf  einige  der  vorzüglichften  englifchen  Sprachfor- 


vScl  als  teprSUe  ift>  wie  flkrfuttiiusegen ,  wenn  es  die 
Bedeutung  von  ümorous  hat,  folcbe  Bemerkungea 
find  bey  der  allgemeiben  Mangelhaftigkeit  in  keinem 
der  obigen  Wence  zu  erwarten.  Et^ur  und  iMher 
nach  Nr.  t.  S.  16.  wie  eUer  und  netter-  ausfprecbeiit 
hiefse^die  VorfchriAen  aUer  Orthoepiften  aus  den 
Augen  fetzen.  „£i,  heifstes  ebendafrabft  ^^macbt  in 
allen  zufam mengefetzten  Wörtern  zwey  Sylben,  als 
kere-in;  tkere- in."  Allein  hier  jft  e  ftumm»  und 
kann  folglich  keine,  befondere  Sylbe  bilden.  £.  17« 
wird  bemerkt,  ibabe  feinen  langen  Laut  in  den  mei* 
ften  Wörtern^  in  welchen,  es  .  eine  S;ylbe  fchhefst« 
w&in  zugleich  der  Ton  darauf  liegt.  Es  ift  diefes 
aller  nur  in  der  vorletzten  Sylbe,  aber  nicht  in  der 
dritten  vom  Ende  der  Fall,,  wie  es  Nr.  3.  S.  18.  IQ. 
ijchtig  zeigt:  .Nr.  9.  fchweigt  davon;  Ho^s  foU  nacii 
Nr«  I.  S*  17.  in  London  fios  aiisgQfprochen  werden; 
jlec.  bat  dafelbft  nie.  anqers.  als  peios  fprechen  hö- 
ren. —  Das  i  hat  den  Laut,  der  bey  nahe  dem*deut* 
fchen  0  gleicht^  und  von  dem  in  Nr.  i.  S«  17«  und  in 
Nr.  2.  S.  8«  die  Rede  ift«  und  in  Endfyiben  vor  einem 
darauf  folgenden  r :  aber  auchr  diefe«  nicht  einmal  imr 
mer:  denn  wie  e  labtet  es  ipySr,  birtk^  nürik^  firm 
und  einigen  andern.  Das  i  in  circle  und  viriue  aber 
auf  die*  obige  At^  duszufprechen ;  wie  Nr.  3.  &  19. 
vorfchreibt,  ejrklärt  IValker  fi\r  lehr  gemein.  —  Der 
\jdMt  des  «  in  to  /o/d,  fißordy  j^,  und  der  des  o  ia 
cori,  fmrk  und ^orik,  werden  in  Nr.  i.  S.  18»  iß  eio© 
Klaffe  geworfen,  ungeachtet  -unter  Ihnen  eine  voa 
Walker  felbft  bemerkte,  grofse  Verschieden  hei  t  ftatt 
fifidet,  die  auch  in  Nr.  3.  S.  23^  nicht  unangezeigt  ge* 
bÜeben  ift,  wo  fich  jedoch /orvi^  icriguuter  den  Wdr- 
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tarn  beiDcM,  in  wtl<;lieii  das  0  den  letztern  Laulr 
^^t«  -—  Nicht  ^  mrißen  forechen  nach  Nr.  i.  S.  ai. 
das  II  nach r  wie  «A au«,  fondewa  a//*.  —  In  «•  *iki 
hat  das  «  nicht,  wie  eben  dafelbft  behauptet  wird, 
den  Laut  des  deutfchen  u,  fondern  es  wird  völlig  re- 
gelmäfsig  wie  in  UA  ausgefprorhen/  —  Diefe  Räfen 
find  wom  mehr  als  hinreichend,  das  Urtheil.  zu  he- 

f runden,  dafs  in  Nr.  i.  bey  weitem  nicht  in Anfehung 
er  Ausfprache  des  EngliCcfaen  das  geleitet  worden 
jft,  was  die  Vorrede  verfpricht,  und  felbft  nach  den 
in  Deutfchland  fich^  darbietenden  HQlfsmitteln  hätte 
irfeiftet  werden  können ;  —  daß  Nr.  a. ,  welches  an* 
Volirtändiekttt  dem  erftern  Werke  nachfteht,  in  Hin-- 
ficht  der  Richtigkeit  <ler  Regeln  für  die  Ausfprache 
keine  fonderlichen.  Vorzüge  vor  ihm  hat;  —  Nr.  3. 
aber  das,  was  es  liefert,  am  zweckmäfsigften  und 
richtigften  aufftellt,  ungeachtet  auch  hier  noch  man- 
ches zu  verbeffera  wäre  und  VoUftändigkeit  durchaus 
vermifst  wird.  £he  übrigens  Rec.  den  Abfchnitt  von 
der  Ausfprache  verläfst,  mufs  er  noch  bemerken, 
dafs  es  in  Nr.  i.  S.  la.  unrichtig  heifstr„Je  gröfsere 
Fertigkeit  fich  jemand  erwirbt,  einen  Selbftlaut  in  die* 
^m  oder  jen^m  Falle  fo  auszufprechen ,  dafs  ein  an- 
derer nicht  zu  Tagen  vermag,  wie  der  Buchftab  ei- 
§' entlich  geklungen  habe,  defto  mehr  nähert  er  fich 
er  Äusiprache  eines  gebornen  Engländers.' 

Der  Vorzugs  den  Nr.  I.  nach  der  Vorrede  femer 
vor  andern  Sprachlehren  hat ,  befteht  in  der  Veitau- 
fchung  der  lateinifchen  Kunftwörter  mit  deutfchen. 
Esift  in  der  That  das  Beftreben ,   die  lateinifchen  Be- 
nennungen der  Redetheile  wo  möglich  aus  deutfchen 
Sprachlehren  zu  verbannen ,  lobenswerth,  da  diefel- 
ben  wörtliche  Ueberfetzungen  der  griechifchen  find, 
die  nach  dem  Zeugnifs  der  älteften  Spraohforfcher 
(f.  Jlpoihnims  AUxandrhms  I,  s.)  nicht  fo  wohl  von 
dem  Wefen  und  der  Natur  der  einzelnen  Redetheile 
felbft,  als  vielmehr  von  dem  Stande  hergenommen 
worden  find,   welchen 'diefe  der  Regel  nach  in  der 
Rede  einnehmen.    Allein  es  möchte  wohl  dann.erft 
in  einer  Sprachlehre  überall  von  deutfchen  Benennun- 
en  der  Redetheile  Gebrauch  zu  machen  feyn ,  wenn 
ch  erft  folche  finden ,  die  nach  einer  forgfältigen  Prü- 
fung durch  das  Anfehen  der  vorzüglichften  Sprach- 
foricher  allgemeine  Gültigkeit  erhalten  haben :  bis  da- 
hin, ficheint  es,  muffe  man  nch  damit  begnügen,  entweder 
den  fchon  in  Umlauf  gebrachten  feineStimme  zu  geben, 
oder  dafür  vorerft  nur  vorzufchlagen.     Anieuter  fOr 
Ariikil  hat  Rec.  nie  gefallen  wollen ,  fo  wenig  als  Mit- 
Ulwort  für  ParHcipiUnt;  und  Sämmwott  für  AäverUum 
möchte  v^hl '  noch  weniger  Beyfall  erhalten.    Das 
nftmlicbe  Schickfal  dürfte  wahrfcheinDch  die  Aus- 
drüc:ke  Gidankindmg  und  Dading  ( ! )  treffen.  Doch  mit 
Beyfeitefetzung'diefes  Punctes ,  fo  wie  auch  aller  der 
übrigen,  durch  die  fich  noch  diefe  Sprachlehre  aus- 
zeichnen foll,  werfen  wir  einen  Blick  auf  den  etymö- 
logifchen  und  fvntaktifchen  Theil  derfelben.    „jBr^- 
ther»,  findet  man  $.  106.  bemerkt,    von  bracher,  ift 
nur  noch  in  Predigten  bey  der  Anrede  gewöhnlich ; 
aufserdem   fagt  man' brothers."    -     Es  heifst  immer 
bretherth  wenn  es  im  figürlichen  Sinne  gebraucht  wird. 


1 


Bufimß^  heilet  es  f  log. ,  wird  jetzt  in  der  Mehrheit 
auf  die  gewöhnliche  Art  bezeichnet.  Reo. .  erinnert 
fieh  nur  einer  Stelle«,  und  zwar  im  Shakffiore ,  vro 
bufinejßs  vorkömmt:  anfserdena  h^  er  immer  Imftnefl 
gefunden ,  wenn  gleich  von  Gefckäften  in  der  Mehrheit 
die  Rede  war.  —  Das  $.  109.  aiifgeftellte  Verzeich- 
niis der  nur  im  Plural  gebräuchlichen  Wörter  ift  au- 
fserft  dürftig;  es  wird  auf  einen  Anhang  verwiefen» 
den  Rec  vergebens  gefacht  hat.  —  Bleiben  nach 
$.  loS'^heifiy  und  nach  $.  m.  fifh,  firnU,  ohne  Zei- 
chen des  Plurals,  wo. dem  Anfchein.  nach  von  der 
Mehrheit  die  Rede  ift,  fo  rührt  diefes  daher,  weil  fie 
alsdann^  die  Natur  von  Sammelwörtern  annehonen  und 
aufhören ,  Gattungswörter  zu  Cqyn.  —  Unter  dtn 
Hülfswörtern  finden  wir  to  fhatt^mto  will,  to  can  auf- 

ireftellt,   und  fo  Infinitive  geftampelty  die  der  engli- 
chen Sprache  gegenwärtig  durchaus  fremd  find.  — 
].  226.  heifst  es :    „  Da  der  Andeuter  (Artikel)  a  nur 
iin  Ding  andeutet,  fo  kann  er  nicht,  wie  tke^  voir 
mehreren  Per/bnen  {vor  der  Mehrheit)  ftehen.    Findet 
man  Bejfpiele  wie  a  means,  fo  find,  wenn  means  nicht 
ein  Druckfehler  ift,  folche  nicht  nachzuahmen.'*  — 
Man  kann  aber  nicht  anders  sprechen.    So  findet  man 
auch  a  fummoHs,  an  aßzes,  —    „Beylegewörter  (Ad- 
jective) ,  lehrt  $.  290. ,  können  auch  als  Stimmwörtec 
( Ad verbia)  gebraucht  werden."  —  Diefe  Behauptung 
geht  von  der  zwar  allgemein  anerkannten,  aber  ^e» 
wifs  irrigen  Vorausfetzung  aus,    dafs  die  Adjecüve 
ftets  in  die  Klaffe  der  Adverbien  übergehen ,  wenn  fie 
nicht  unmittelbar  mit  einem  Subftantiv  verbunden  find, 
und  dafs  z.  B«  in  dem  Satze ,  das  Hatis  iß  groß ,  diefes 
groß  ein  Adverb  fey,  ungeachtet  es  fich  doch  zu- 
nachft  auf  das  Subftantiv  bezieht.    Es  giebt  Fälle,  wo 
das  Adjectivum  und  Adverbium  gleichlautend  find; 
allein  unterfcheidet  fich  diefes  vo^  jenem,  fo  können 
fie  durchaus    nicht    mit  einander    verwechCelt  wer- 
den. —    In  §,  244.  findet  man  die  ganz  unbegründete, 
und  fchon  widerlegte  Regel,   dafs  die  Adjective  auf 
ory,  ive^  ble^  nal  und  ral  den  Subftantivis ,  auf  wel- 
che fie  fich  beziehen,  nachftehen.  —    $.  273«  wird  ge- 
fagt,  dafs  that  vor  what  ausgelaffen  werde,  und  what 
alsdann  fo  viel  als  whieh  fey.    Aber  what  ift  ja  fchon 
dem  that  which  gleichbedeutend,  und  that  what  \2Sst 
fich  alfo  nicht  einmal  denken  u.  f.  w.  -—    Das  ange-» 
hängte  Regifter  der  Verben  und  Adjektiven,  welcher 
beftimmte  Declinationsfälle  (oder  Präpofitionen)  nach 
fich  haben,  fo  wie  auch  der  vorzüghchften  Verben, 
welche  }n  Verbindung   mit  verfchiedenen  Partikeln 
verfchiedene  Bedeutung  annehmen,  ungeachtet  diefer 
Gegenftand  in  das  Gebiet  des  Lexicosraphen  gehört, 
inoem   fich  der  Grammatiker  auf  allgemeine  Regeln 
und  deren  Ausnahmen   befchränkt,   wäre  dankens- 
werth ,    wenn  gröfsere  Genauigkeit  und  Vollftändig« 
kät  darin  herrichte.      Be^  to  arrive'z*  B.  hätte  be- 
merktVerden  muffen ,  dals  es  in  feinem  eigenthümli* 
chen  Sinne  mit  at  verbunden  wird,    im  ngürlichen 
hingegen  mit  to  und  a/,    als  to  arrive  at  London^  und 
tu  arrive  at  oder  to  perfection.    Der  Unterfchied  zwi- 
fcben  to  difpute  upon  und  to  difpute  about  hätte  auch 
nicht  übergangen  werden  muffen. 

Der 
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D^*  fynttktifche  Theü  von  ü^^r.  a.  ift  crdfsteii- 
Aeils  aus  BAurray's  Emgiifk  grmwmar  entlehnt  wor- 
deif ,  und  umfafst  kaum  etwas  mehr  als  50  Seiten, 
daher  er  denn  nicht  anders  ab  au&erft  mangelhaft 


ansfallsn  konnte.  Es  ift  vides,  nur  fi&r  den  efaife^or- 
nen  Engländer  brauchbares»  weggelafiGen ,  aber  mderl 
nichts  von  dem  hinzugefetzt  yfUMm^  deCtea  der  Deut« 
£che  bedarf« 
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»  • 


A 


Hfidiliirp 


.  ^m  6.  Deeember  iSosr.  ertheiite  die  hiefige  medici* 
nifche  FacuUät  Ha.  Cmwad  Honlein  ausMiynz  die  Würde 
wies  Doctors  der  ArzneywiCTenfchart  und  Chirurgie. 

Bey  Gelegenheit  des  Wechfels  it^  phUofophifchen 
Decanats  erfcbien  folgendes  Programm  vom  Hn.  Hof« 
xntYk  Cr  ernte  r:  Ordmls  phUofophUi  in  Academia  Heid^ihcr» 
otfiß  Decanut  ^mapflratu  abi  fuccefforemfue  dvibus  commendet 
'kfif  Kalemiis  yanuarüt  ami  cioiocccviii.  In  eß  excurfiu 
de  Cra$ere  fidereo.  4.  VoHftandiger  ift  der  Inhalt  diebr 
Schrift  inwendig  als  Ucberfchrift  mit  folgenden  Wor^ 
ti^n  a»geg«b^n :  Excurfus  de  crstere  Lihen  Päeris  ßdereo,  item- 
Mue  de  tabula  Indorum  mirtfiea  mirificaque  iapide  im  carmiuibus 
muipäaribus  Germänmm^  ad  commeaektifmis  S.  1$  —  29. 
40  — 4s.  SS-  und  6j. 

Am  s^  Januar  ▼ertheidigte  Hr.  Friderieh  Saal- 
feld  fro  legendi  facukaeeteineÖommematio  dequaeßian  illa: 
mm  frincipß  liceae  mnißfot  pubUco»  incogkita  eaufa  immere. 

(16  S.  4) 

Am  6.  Februar  vertbeidigte  Hr.  Tranz  Georgpiemer 
aus  Bnicbfal»  zur  Erhaltung  der  med.  Docior würde 
leine  Inaug-  Piff.  de  Febribusjplanchnicis.  (40  S.  4.)  Zm 
diefer  Feyerliobkeit  lud  Hr.  Geb.  Hofr.  Ackermanm  als 
Promotor  durch  ein  Progr.  ein :  de  proceffnum  fermnei 
differemUf  evntmiue  metamorfhöfi.  (  z  1  S.  4. ) 

Marburg. 

Am  5.  Deeember  i«oyv erhielt  Hr.  F^emiu  Georg 
ffaldmaun  aus  Cadel,  Bis  medicinifefae  Doctorwurde, 
nachdem  er  Wne  Probefchrift:  Disqm/lUome  de  discrU 
0iue  imer  fus  et  fktäum^  ^ertheidUget  hatte. 

Am  15.  Januar  rertheidigte  Hr.  Vuoph;  Lins  ans 
Raufchenberg  feine  Diir.:  QuasdatkObfirvm,  tn  diaeteti. 
com  vitae  rationem  rußici;  Hr.  Hofr.  Aticitaeiis  war  derPro- 
mctor. 

Am  47.  Februar  Tertheidtgte  Hr.  ^Friedr.  Chriftiam 
JVaher  ans  Caffel  feine  DifferUtion:  de  püea  polmnta^ 
und  erhielt  darauf  die  medicinifche  Doctorwürde. 
Eben  derC^lbe  liefs  auch  bald  nach  (einer  Promotion 


In  mehrern  öffentlichen  Blittem  ift  das  Gerüdit 
aufgenommen  worden,  dafs  der  Hr.  Vicekenzler  £rjr- 
leben  zu  Marburg  zum  Staatsrath  ernunnt  worden  fey. 
Allein  wir  können  aus  guter  Quelle  Terfinhem,  dsis 
jenes  Gerücht  ganz  grundlos  ift.     -^ 


Die  tsmantifffie  Fortfetzung  der  Nachrichten  Tom 
Itttherifcfaen  Waifenbaufe  zu  Marburg«  welche  zu  An- 
fange diefes  Jahres  ausgegeben  wurdet  und  diefsmal 
den  Hn.  Pfarrer  Vfiner  zum  Vf.  hat»  enthalt,  wegen  man- 
cher. au$  einigen  wenig^  gebrauchten  Quellen  herrorge« 
zogenen  Nachrichten  Icfentwürdige  Bruchfiücie  auf  äeua 
heben  Konrads ,  Landgrafen  zu  Thüringen  tmd  Hocbmei» 
fter  des  deutfohen  Ordens* 

Duisburg. 

Am  S2.  Dec.  t.  J.  erhielt  bier  Hr.  y.  Jtc*  S^hr^ 
Prediger  zu  Linnip«  bekannt  durch  eine  Synode Ipre- 
dtgt,  nach  mehr)«briger  Benutzung  des  Unterrichts 
der  hfefigen  medicinifcben  Facuhst,  die  uied.  Doctor« 
würde.  Sein#  InaugoralCchrifr  handelt-  de  Dysphagfu 
(17  S.  4.).  Jetzt  fucht  er  feiner  Gemeinde  zugleich  als 
Rel^gJMNialebrer  und  Arzt  nützlich  zn.feyn. 


IL   Be  för  ^  e  ru  ngeiu 

Der  bisherige  aulserordentliche  Profeflbr  Hr.  Fr« 
Meckel^  ift  zum  ordentlichen  Profeffor  der  Anatomie 
und  Chirurgie  auf  der  Unaverfität  zu  HaiJe  ernannt 
worden. 

An  die  Stelle  des  Terftorbenen  Mioifters  tNMi  I.esrgf 
ift  der  Minißer  Freyberr  vee  Sfittler  vom  Könige  vom 
Schatzmeißer  des  Ordens  rom  goldenen  Adler  ernannt 
deCTent   mit  diefer  Stelle  verbundenen  1  Decoratioaia 
er  erbalten  bat. 

r  >  • 

'  Die  Akademie  der  Wifrenfchaften  zttMüi|chen  bat 
den  Hn.  Lande^directionsrath  und  Schulcoipmitbr  Hn.  CL 
tr.  Baader  zu  Ulm,  und  Hn.Geb.  RathZi^  zu  Augsburg 
zu  ordentlichen  auswärtigen  Mi^liedem  ernannt« 
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LITERARISCHE 
Univerficacea 

QroßhiTxogtickm  UniverfiicU  Zu  fUlnturg 
fwr  das  Sommer '  Sem&ftir  igpg.  ♦^    ' 

•  AJIgemefine  Wiffenfcli'afteii.     '* 

J^  Pkilof4^piiiScke  mffeMfchafUm. 

1)  Akadtmifihe  iJtcyVopnäie  umd  Metkodai^gm  vUt  beftiii- 

.'  diger  Anleitung  zitrfiucherkiuide:  RroF.  Fj^W. 

3)  Metapl^ßk^  Naimretit  mul  Ethik:  Prof.  Mtt<r  «— 

Aiif  VerUogeii.  lieft  er  auch  AnthrüfMoigie  «ad 

z     f^'iPIdhfipkifike  t/rnmrTÜ^fnfcb^fi  r  Prof.  /Tagilft,  iMch 
.  Xihieni  Bticba  t)p«  drr  Nitfiti'  i^«r  Dmgt. 

•  i  *4)  Empirie  P^ck^hge.^,  .mn.dein  peneo  ZiHTcr^thb 

dieferWiffenfchaft:  Prof.  ÄircJ^ef«. -r-  Auf  Ver- 
lang« fift  iO«^y(i^  auch  Zun  Vortra^a  der  tluo* 
: '  -*         weufclum  und  prälaifchm  Bkitofofhk  in  amam  Cfirfe 

# :-  ,^    i  liardt« 

5)  Fdiügog/tk  mfd  Methodik :  ^roL  Andres .      , 

TB; 


NACHRICHTEN. 

« 
t 

^MinerdpgU:  Prof.  Fo^/ifi«i,  «it  Himroiraoa  avf 
die  neuaftao  IViinarairyAeiiie* 

Bfrfdht  wird  auch   C^ffentlieha  Vdrlefange« 
über  die  ökonomtfcbe  Miaeralocie  litfketi. 

Prof.  Blank  ^tht  ia  dem   naturhiftorifchen 

Ifnivarfitae«  -  Cabinete  aolckattlicba  Erkläran» 

((en  über  Minerülogie^  fowohl  in  oryktogaofti- 

fcher»  aifgeognoftifcher  Hinfleht.    Auch  über 

-      ^oolaifiroba  liod  andalre  im  Cabinata  befind- 

li^hf  (yagenftända. 
Botanik:   VroL  Heiler^  nach  Piepenhrin^s  Lehr. 

L^.L.  J.^   C... ,    Botanik.  * 
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'  Mat%'emätifcki  %nd    fhyfifche    JFiffen- 
fiihßfkfn.. 

i).Giimetrie  und  Triffnometrie :  Peof.  Metz^  oder,  auf    ^ 
Vaslangaiif    aucb^  andere  Theile  der  Jl|^f ha* 
matik. 

t)  Fhyßk:  fnr.Piciel^   »hepretifck  und  ffaktifch  ^    in 
Verbind^g  mit  Ckewm,     . 
Prof.  Sorgj  tffeoreti/ihe  bod  Experimenfai •  P^x/tk^ 

•  ß^Jttäturlekre.    (Erlangen  1*07.) 

Meteorolope:  Prof.  Sorv-^  mit  RückGcht  auf  den 

ßfienm^fchin  Grundrip  der  Atmö^k&rologfi  van  Lamm 

fadius.    (Freyberg  igo6.) 

JknreetJfkemidExferimenul' Chemie:  Derfe^^nehtt 

einer  Rrifik^det  Sy ftems  der  dualiftifchen  Che- 

..'      mivAfis  Prof.  fVmterlj  dargeftellt  von  Schtfier* 

G^rÜa  H07.)  ; 
j)  Vatur.geßki^e. 

Anleitung  tar  aügemeinen  Haturgefchi^kee  der  dr^  Ni« 
surreiche :.  trot.  ßhnk. 


buche  der 

Mit  diefen  Vorlefungeii  wird  D^/fc  i»  dar 

Folge  Ex^rfioaen  in  die  «imliagenden  Gegen«' 

.     .        den  ▼erbindan,    nm   feine  Zuhörer  im  Auf- 

fuchen  undfieftisimeo  der  etiOieittiiroheii  PÄan- 

-  .itan- iulttbisn.  i-      . 

'  Qekofiom'fehe  Pflan&enkußde  :^^  Derfilbe^  nack 
Handbttcfae.  '  '    . 

Zoologie:   Prof.  Fo^^Amma  ift  baratr,  über  die  4i5f^e. 
•     .  peme  und'  öketmmyihe  Zoologie  Verlefungen  zu 
halten. 

C.  Hißirifclie  U^iffenfchafteß.' 

i>  ffehr/üfihe  Altertlümer :   VrohSehl(^. 
^     a)  Ali^emehio  fVekgefihicJof :  Prof.  Fifikor. 

3)  Gefctüehte  der  Bmrof&ifihin  Stomen:  Prof.  Mamtert. 
Mßch  MeufeU  ^     ' 

4)  JVeltgtßhichte  y  zw^er  Theil^  emhäeend  die  EuropHi- 
fche  Geßhichte  vomAi^mgo  der  ehr^üehen  Zeitreck^ 
««ag;  Prc^  fVngner^ 

5)  UeberdieueueßenCnlemrv^hdßmffrdervomtehmftenEu. 
refüßhen^Stmete:   Prof.  Fifcher. 

S)  Öeu^  Grfchicht%:  Psof.Almmert^  mit  befonderer 
Hinfiobt  auf  die  Anabilduag  des  rheinifchen 
Bundes,  nach  iaiaem Gompendium  darReicha- 
gefchichte. 

jrX  LkerSrgeßhichee  der  WMemZeitme:  Frot.  Goldmayer. 

i)  Geßhichte  der  Phiioßphie  :  ?ro{.  Rücken^  öffeotBch. 


D.  Philologie.      Prof.  Sck/ofer  trägt  Hb   hihrmfihe 
..-Sprachlehre  yor^    den   etymoiogifcben  Theil 
...  '-   *.     n^chHezel^  den  /yotakttfchen  nach /^cMfr/iaV 
Syntax.     Die  arohißhe  nach  HezeL 

I  .  '  .      •  -^  Prof. 

*)  Dia  VorlaTiiaaM  an  dar  UniverßUfc  werden  aan  25ften  Anrit  ihraa  AmUpi^n^hmon. 

•     *  ^ 

Hat»  Bottiiei^p  -b^  welchem  auf  den  lotalUgenz  -  Gomptoir  im  rogaaanncen  Kar/cbnefthofe  Atoliaufiragen  ift*  wird  den 
Stadirenden,  gegep  die  Gebühr«  beqaame  Quartiere  und  ibre  Praiia  bekannt  macben.  "^ 

JLL.Z.  1808.    £rflm^Mm4^,  (5>fi;. 


rn 


ALLa   LITERATUR .  ZKITUNC 


Pf^  Atiw  fÜ^t  iDe  Htratifchiu  Briefe^  mit 
lateinifcheii  Spracb^bong^n. 
Dy.  BttMTy  i.direr  «ni  G^nmafiom»  erklfiri 

•bmpißke  Odat^  b)  Ci€ero  fU  fagib^'ß^B^^^^^ 

E:  Seh 0110  KUnftt.  ' 

i)  irrfrr  ^  &//,  Af^mfo-f  i&o^  im  GtJUi^sß»:  Prof. 
J^/{i4«r^  oebft  Uebongen. 

O  Ibont  Ar  Ma^  iMci  Sßhaißim  'AM/Schn  mi  h 
ynNmdtmg  mit  ätr  Gijikiekti  Jerfdhen:  Privat- 
^Mem  FrSkUek^  6ff»ntiieh,  mit  kritifolier  Bc* 
IniehtuDg  vorzöglieber  mofikalifciien  Werke. 
Aiicb  erbietet  &  ficb^  dHe  ganze  HarmoBic« 
lebre  vorzutragea. 

BefoHdere  Wiffenfchaftea! 

A*  Thi Atopie. 

.    J)  BibUßb^Emffft:   l^L  Sekkffer  ^iViMrt  ^n  Jefim 
aus  dem  Grandtexte,   mit  eaaer  »etrilcbeA 
Ueberfetztnig. 
Prof.  (hüßmm  ^e  Evmgiken. 
.  O  Kirckm&kbklm :   Prof.  Sfr;  fetzt,    mit  Hinficbt 
etvf  Dae^^eaiejrrV  It^.  kiß.  etchß^  diefelbe 
von -Luther  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit  ibru 
))  Dogmatih:  trotrOhnthur.  , 

4)  AfctfHtfmäPaßorßi'Theoiogit:  ^ni.  Bynck. 

B.  RicktskuMde  mfti  StmkUwiJSenfckafU 
t  Rtcktshun^.     : 

O  3l»lßißkf  EMcyUopUk^  m»i  MithoiAgkr  Ptof. 
Stkmiätlem. 

«)  KMmrruks:  DerfeAty  mit  beftindtger  McUtdü 
Anf  die  neitern  und  neueften  Verfucbe ,  befon« 
dert^eaf  Kkkm's  Scjandtege  des  Natitrre^U. 

))  hßitmmmm  du  rlkK^Hum  Rte/uß:   Prof.  Otimfekt^ 

4}  Fdmdik04M  (mkr  dar  gnimau  GvÜmh):  Preif.  Sdmiiim 
km^  nacb  dem  Sckmkb^hm  HeOfiU  mit  Jttedi* 
ietieit  dareh  mgene»  mitzinbeilendcB  Plan. 

5)  Dmt/ckif  Pritmtrecki  m  y$rUmhmg  wir  dne  /r&lfti* 

jttM»R«cibrr  tioL'Mfngery  »aeh  Xir#A 
g)  F^ives  StmtneikfT  Prof«  Siikrt  »Mb  voreoMe» 
Jitbiekter  Rriiik  der  dentfcben  Reic&tvefUf- 
Arnff,  dea  l^ftmlidti  RnJu  des  rktm^ihm  Bmtdeß^ 
»ei»  Anleiuing  (i)ner  (bis  Ende  des  Märzes 
erfcheinendeh)  ßfiematifiluM  Di^ßMmg  Jii  rhei^ 
äißkm^  BiHkks  tm  im  &mdfmKti  dxi  ^rnUklum 

7)  hthinrnh:  Dirftlh^  nacb  MUwr. 
I)  Ktrckiwrefkf.'  Prof.  Crege/,  nacb'&inrV.  ^  * 

9)  CrimkMdrecht :  Ftot.  KUmfihrod^  nacb  Mef/hr. 
io>  Tbeorfe  df r  gtrkimhckiu  Klägern  $md  Emidi» :   fiffw 

11}  Frakrifikir  ümerfkh  (fogen.  Pracriame  und  Rthk* 
Hrium):  Prof.  &ibfidrMe ,  nacb  Gi»ti#r*i  Am- 
UniBg  um  ji&ytifikm  PPMMu^ 


!!•  SiiatxwiffiufchBft.  ^^ 

0  ^$tm€im  Stirn fUlifre  di  GrtmJ^fffSmmllfiir^Smdgf 
f^  St»$tsmJf^i^A:  frofs  SfAf,  na#h  %ingm 
rigneo  Syfttme  (b.  Göbhardt  1104) 

1)  P9H^mifk»fihafi  <a  ^uimdutigmit  äemtoln^jßrHhtt: 
Prol^  M0zgtr. 

Idmdmnhfthaff :  Prof.  (Suer,  aacb  yaer. 
F0hrikwifi»fihafi :  Chtfil^cy  n%ch  fVäihtf^ 
Fwßmjfenjchafi  :  Dtrfilkt^  h^ch  DätZiL 

C.  Beitkutide.  •  ^   /  ^    ;  '•    ^ : 


1)  Gejchkkse  Jtr  Htäktmdt :  9rot.  Spmdltr^  nacbEacML 
Prof.  Rulatid  wir4  *  mir  BezieboAK  auf  dib  ^tf 


fchiagendeEpooiie  der  Ge&bicbte  derUedictn» 
fbr  Liebhaber  der  Alter»  Literatur  unief  den 
Stodirenden,  die  Bücher  des  CormtlMt  Ctipts 
ii  Htedicfngy  öffentlich,  erklären: 

a)  Amtomn  *}:   Prof.  Dmager  itL  bereit,    Qfsabgip 
ond  Stvroioff*  vorzutragen. 

Profeeeor  Dr.  HtffMaeky   Cßeof^pe^  jg^ndMip^ 
i^jpt  und  NePTülQgie  privatiffime.  1 

UsrfiWt  gieb't  Anleitung  im  Präpariren. 

))  ¥mtj^ochtml€  Anmumt:  Prof«  tMUmgtr^ 

4)  C4snerr  Prof.  AcM,  in  medicinifch- pharm neea* 

tifcher  und  zugleich  tecfaao)ogifcherHiniicbt. 

5)  MMoef/Sbr  Aoiee/A ;  Prof.  hhSer^  mit  vorzfigUchee 

Bertekficbtignng  d#r  Arznrygewäehfe. 
i)  F^fiahgjm:    FrmL^Dattmgtri  nach  eiguMn  Ltbr^ 

bneheb 
j)  FmkäBpe:  DtrJUhj  nach  eignen  Heften; 
ty  Huiamttlitkrt :    VtoL  Hvrfik^  in  Verbiniung  aaft 

Phfrmacie,  Waarenkuude  rnid  der  ebemMahea 

Prüfengslehre  der  Arzneykörpet» 
Sonnabends  werden  Uebnngen  kl  4"^  ^^ 

neprirkunft  gehalten. 
Prof.  Knfaad,  diefelbe  in  Verbindung  mit  all- 


«*. 


gemeiner  Therapie  zu«  Receptfchrerben. 
9}  üeimtMf  tmd  Jpetieffe  IWsfif  .*  Prof.  thtfck^  aSgt- 

meine  und  befondere  Th^t^pi** 

Prof.  Spmdl&j  t^q/pt0gU  und  ThttüfU;    a)  af- 

gflttciiir  alä  fVipnßkirfi;  b)  die  hfffMm;  beidn 

saeh  eigenen  Anfichten. .' 

Prof  Frudnkh ,  cfie  gißmttt  ßtcUhTkifspkm. 

Prof.  tbibmd  «her  die  |S>gep.  edMkikrmkkti^ 
lee,   nach  der  demnächft  erfcheinenden  ate« 


Auflage  leiner  mdkmijck-pjfclmlagijckm  Betrscä^ 
ttmgtu  aber  denfelben  Gegenftand. 
:h0rtirglk:    Prof.  M^rkärd^  ^m  dir  GhJmrga^ 
nach  Arvewmmt» 

Auch  hält  Oiii/S/If  UebengcB  in  der  Bandagen 
und  MaGchinenlehre,  in  mehreren  Cutfen. 

Prof  Bßrthii  v$ti  SidM  m)  «her  medtätl^ckt 
t^hJurwr^y  mit  Vorzeigung  der  ^rorzDgVichftei^ 
Operationen,  nach  TktmMnm;  h)  über  UTascAm» 
kranhhektm^  nach  limMne,  mit  Vorzeigung  der 
dahin  fich  beziehenden  Präparate  aus  nemine- 
lomifcben  Cabinete;  «nd  in  Verbindung  »it 

*)  Ffiv  aiafa  Vavlefnngan  i(k,  bis  aar  dtSnittfentsiataangieiLahificlMa  der  Anatenüe,  Veafesge  geirotbau 


m 


.«. 
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^^kirßrgifAm  0$$wmkmm^  tmhmtamAtw  «nck  in 
dea  Atigtnofnßiümeu  und  dem  Sm^kMiUf  aa 

Pk#I>  Sfmdlpr ^.n^dkkfifcht.  Cktrurffij,  mit  Sin- 

IcbluCi  dc^  Aifg^kriniüHiiuii.    .L^tere  trägt 

>     Ikrfcfhf  audb]|  aii|  V^langeat  priTatilliioa  vor. 

Dr.  Chirurg.  tJmffhmam  a)  aber  das  Zahnen 

dar  Kinder  »  mit  ma weifang  ^nf  Stambtr^s  £r- 

ioner «ngeh  nnd  Zweifel  g^en  die. Lehre. der 

Aerztt  iri^n  ;deia.,  Tisb  waren  Zahnen  der  Kinder  \ 

/    c)  über  die  ICranlUieit'en  deä  Mundei,  b^on- 

ders^der  Zähne;     c)  wird  Er  in  den  «nf^ltt* 

•  gigen  ^P^raü^nenlÜebimi^en  aufteilen  laffen. 

1^1)  BubimAi^sluauk :    Prof.  Slm  voaS^boU^  tb^ore- 

.,    jitßh  qnd  p][akti[cli,    mit  Uebangen  am  Fan* 

tom  und  den  hlinif^hen  U^bvi^en  in  ^der  £nt* 

^iHilMng^aaftAlt«  nach  feinem X^brboche  (al^ 

Terb.  Auflage..  .Leip>.»  IfcK  lacobtter«  .t8o8-j 

Derfilh  ift  avph  bereit ,  blob  Anleitung  in  der 
Itannat  -  and  tnftrumental  -  .Geburtshulfe .  am 
Fantom  und  an  Leichnamen  zu  ert heilen,  nacl| 
feinem  Leitfaden  nVfbttjichx  fräkrifcker  Vtbtmgm 
mn  Fmnom.**  (Namb. ,  b.  Grattenauer  ) 

Prof.  Aiarkmrd^  theoreti/che  nnd  praktifche  Bm- 
Umiktgfkmul^^  mh  Anleitung  nnd  Uebung  in 
den  Manual-  and  Inftramental  -  Operationaat 
aacb  Frtfri^» 

I»)  GtrkiHkke  AntnymiJ/infck^  md  wiAim/che' M 
M^:  Prof.  RMbwdj  nach  Uriaem  Eatwurfe  (Ars* 
ftadtnndRüdolftadt^  b^RIOgar.  1S06.)    ' 

%i)  UtSeh^OMt:  trüLfirmdrikh,  tl^liob  im  Ju- 
lius •Hofpita)e«  ,     '  *      '      ' 

Prof.  ihr/ck.wiri  die  ambalaate  Cliaik  &rt. 
Jetzen,  nnd  damit  Aofahüng  an  madicinudb« 
'  gericfatlicbea  und  po)iz3iyIic%en  IfnMrXiicbua« 
gen  tmd  Antirtefungea  Torbindte.    '        ^ 

94)  Chfrurgifch  CBnik:  Frof.  B$rthil  vm  SkUU.  hn 
Julioi'HofpilaleVti^idi.       '  '-'    -^ 


tij  EtahuHhmgt^aMt:  f^oT.  gft^fimikMi^  in  det 
öfFentl.  Entbindungtanftait,  naefa  dem  in  fei* 
aem  Programm  f,Mber  Zweck  und  Qrg^tiifiium  dtr 
Chtiik  in  emer  Entbmdlmpm^äh^*  cBamb«  und 
Würzbnrg,  b.  6obbardt/i|o6;)  mitgetfaeiltaa 
-   Plaire.  •       - 

ti'^P^ettrkar^MeHkim:  Ift^.Rjß^  ftb^r  epizootifcba 
Rraitiibeiten»  nebft   dfen   dagegen  wirkenden 
Medicioal  •  und  Poiizey  -  Anftahen« 
--  Derßlßt   über   dSa  Kraal^beitea   der  Haut- 
tbier«. 


UniirerStlta-IIbfiotbek  aebft  ibrem  Lefezim- 
mifr:tft  im  StMnaaer-Seaiaftev  tl^lich  (dia  Mittwodien 
auagenommen  t  mmiß»  kfin  Feyertag,io  diaWoabe  fallt) 
fr  ab  Ton  9  *^  la ,  und  Nacbmitugs  Ton  1-^-5  Uto 

cStxu    .  '  *  »  •  .    ^ 

-1*ä  /     • 


*i  I 


Itmpfirß'teheriMUßr   Bmfübiin       "    . 
Mi^fik:.  irSUkk, 

.•        •.       M'.     f         •         •  .'  •       . 

taglifckt:    Imjprtm,  Bat» 
ItiAliSmJfiht:    Cmk 

. :  a«#r« Jir(#« .  Jif  j/fi'l 

R*€ktmkMMß.'    IVafmr» 
'Sckrtibkunfi:    tVirA*     ■- 
r»Mzkmnß:    Umnttt,    '  '  .     ' 


yk*a 


■     Mm 
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INTELl^iaENZ  OfiS  BUCH-  vkb  S0N3THANDEL& 


»J 


AnkimdiettngeQ*  neuer  Bikher. 

'  Xkf  Tht^mgir  HQM,  Moaders  für  Reileado  gafk^il- 
dert  f  on  H.  B.  A  v,  Ihff  ood  C.  W.  Jmnhs.  6  ^- 
tba.  iBttingorTche  Bucbb.  igoy.  t<  mit  Kup- 
fern und  t  Karte.    %  Rtblr«  la  sr. 

Anifübirlicba  Befcbreibangen  einaelaer  kleiaerer 
Siftncte  der  grölkern  Länder  find  nicht  nnr  die  wich- 
tigften  Beryträge  zur  Erdbefobreibong  überhaupt,  und 
der  Grund 9  auf  welche  diefa  gebaut  wird;  fondern 
Jie  Cnd  aucb  inabefondere  einem  jeden  wtlikonrtoev^ 
ja  unentbebrliob ,  welcher  eine  Gegend  durch  Reifen 
«nd  daich  liagtra  Aafmttbali  in  darlUbaa  nibar  kaa- 


«9n  Jeraen  will.  Je  lntere(Iantar  die  Gegen  Jen  fiaj» 
|e  «pabr  Mannicbfaltigkeiten  iie  darbietea ,  defto  begia» 
g^ec  facht  der  Reifende,  der  neue  Anköinmling,  nadh 
einem  genauOn  Wmrweiler  ;  und  wi^  frob  mnfa  er  feya, 
wean^fhl^.  ein  folcner,  ?on  fachkundigen  Ein wohnem 
der  Gegend' Tel bft  bearbeitet,  dargeb<)ten  wird!  IIa- 
lief  allen  (jagenden  haben  die  mit  grorsen  Wäldern  be* 
deckten  Gebirge  in  fehr  vieler  Ruckficbt  daa  gröfsta 
tnter efle.  Sehr  Tielfachift  dielea  bey  dem  Thüringer 
Walde,  wohin  die  icböne  Natur,  in  Verbindung  mil 
"Oa*tur  nnd  Induftrie^  eine  Menge  von  Reifenden  lockt« 
denen  es  bisher  an  einem  treuen  Wegweifer  feblta. 
Wir  bieten  dam  Pabücam  biar  ainan  iolebon  an ,  voa 

wai- 
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f?« 


oiiren  eiots  |cdev  RelfeDdeil »  fines  j^den  JL«fers  (xenu- 
ge  leifien  wird*  Diefe  Befch^eibuDg  uaifV^^t  «Jjet  Merk- 
^fürc|)ge  des  Thäringer  Waldes ,  ^qa]U.die£e||aninnthi- 
ge  Giebirge  ^on  d^  Na^^r  und  ▼an-ü^^eo  BfwobiUBrii 
ausgeftattet  worden  ift,  nnd  He  ift  ganz  befo^dera  zur 
^equ^mUcli^keit  ReibiWea.eUigftrichut.  Die  ^«K^^ 
jßod  feit  etner  I^eifae  TOÄ'Jahren  in  den  beleb n eigenen 
Gegenden  Faft  einb^knircb  geworden,  daher  inreNach- 
ricnteazH  dep  zuFerläJCQgri^en  g^böreo*  Die  dem  Werk- 
elten bey gefügte  Rairte  ift  fpeciell  und^  genau  ^«  und  mit 
der  Ausfübrnng  der  Kupfer  wird  jeder  Kenner  zufrie- 
den feyä. 


41» 


•ndtf n  Glikt*«id]«^KGofaBntft,  Leinwatt»,  Papier, 
Uder.^HotoV  Ae9a;vti#nl,  Federn«  Särob,  Binfe» 
ifod  «lUbmerk  nat:4toii  mnummdsa  Seym.    Neue 


.•T 


^f 


'    Neuefte  YetUgibnOiet   d«r  "Steltin^fcbeii   Ba^K* 
handlang  in  {Jltt^  rem  h  ildf'tiad  iS^S* 

Baut*/ j  Samuel^  neuel  hiftori(ch-t  blographifcB-u^era- 
rifches  Handwörterbuch  Ton  der  Schöpfung  der 'Welt 
an  bis  zum  SohkiIItf'7tll"^a6Btlehnten  Jahrhunderts; 
enthaltend  daa  Leben  ,    den  Charakter»    die  Ver* 

^  dienfte^  f.  w»  de^  grofsten  und  denkurikrdjgften  Per- 
ibnen  aller  Zeiten,  LSLh^rSixi^  ^a^deV  »ach  den 
zurerläfligCten  Quellen  )MBrbtitet/  ^truaiw^iM^^ 
gr.  J.    Jeder  Band  )  Fl.    {  Dfw  dritte  Ban4  ift-nnter 

der  Preffe. )  '  "      i    .    .'-l    ;  -u  /  '  * 

Diahnnäire  mivtrfil  des  Sjm<mymef  df  Ü  tähgue  fidn^äfe  i 
i'ufage  der  AUemands.j  oder  Mg^aeme  franzöfifcbe  Sy- 
nonymik fiir  die  Deutfcli«!}/'  itach  den  beD      Natio- 

nalfchriftftelL|iif.rfitf-if^W  -AP^r!  Ä«*«*^«!»*  #Jf^ 
Encyklopädiften  in  beynal^  1200  Aitikelii  pE4klli(]D]| 

'     tiod  in  alpbabeäfcher  Ordnung  beY^it^t^Qd.durc'h 
(ranzölifcfae  und  deutfche  Be^tpicie  iut  Umhang  \m^ 
Ueberfetzen    erläutert    von    M.  ^cÄ^  /^-    ^*  4N 
4  Fl.    T$  Kr. 

Meine  ErfahruBlJtkik^lUr'AfbtQl^alMh^*-  Neue  Auflage. 

Kochbuch ,  neues  rollftändiges , » in  weiph^m  das  Pelte 
und  Natzlichfte  der  in-  und  ausUndilbben  fCoch-., 
Back-  und  Confeturenbuchei*  in  alphabfetlfiAer  Ord- 
nung fogleich  ausführlich  zu  finden  ift.  Nene  wohl- 
feilere  Auflage.'*  gr.  f/Trörchtlti  PI.  '    '""■" 

Hohenadets^  fVilL^  toxh-  und  Jagdkalender  über  die  im 


Kunft- Kabinet,  phy.fikalifGh'«^  ekotoinil^het^ttod  dbe- 
-^  Kiifeh-<eobnifchet,  hl  efner  Samnd^lut^Von  300 ^a^ 
:.  '«letHifattelfcbcfir, 'leieJhffaf9K<äieii  11.  erprobten  Koa/l- 

•  ftacken,  Mitteln  oM'VDtlbhrifteiYi  auch  H^JaftigM- 

'     den  Unterhaltungen;     zoiA  Nutzen  und  Gebraudbi 

*  (Iftr  Kanftler,  PStbrikftmi^ ,  ^M>r«ffloniftefl  und  Je- 
'-    dermann*   f.    54  Kr. 

Lwg»/,    M.  j:^   kurze;    geme!ViIaßl!chö,    d^inzöfircba 

*  Sprachlehre   ttit    den    deutfcbeV^Bargerfund  zum 
'^  Sfe'lbftunterrichte   und  .zum    Gebrauche    lÄ  Bikiger- 

*  fohulen;  ^6bft  den  liöthig^entJ'ebün^n  Im  Sprechen 

'tot!  Schreiben  dlefer  Sprache ,  -nnd^'ner  iirfChpfer 

*^   ge(h»th«tten    franzöftfchen  Vorfcbrift    znib  Schöne 

*  •  Ichreiben.    gr.  g.     t  Fl.  i«  ICr;  '    ' 

De^en  frin^aßfches  ](.^fe-' und  Üeber fetz drigibileh  für 
.den  deu/fchen  BArg^ftänd,  und.  zum  QelSrauch  11 
**    deutfcheo  BürprerfchuT^n';     als  'AnÜ^ng   ijx  der    gt> 
*'  'meinf.  franz.  SprÄchl.    gr.  g.   ;5o'Ki|.       ' 

[jeQgrapbifch-Aatirofch-topographif^        Lexikon   Toa 

'  Oberfacbren  und  der  Ober-  und  NiederlauHtz ,  oder 

^^Tojlfcänj.  ak>habet.  äefcbreibung aller  im^olierräcfafi- 

^     Cpheir  Rr^ile    und    d^r  j^aplitz     li^gendef  Stätite, 

Scliilüirejri   Dd^f^r^.Heekfm«  M^fc  u.  f.  w.     gr  und 

letzter \Band.     gr.  g.      j  Fl.  }o  .Kr.       , 

Jj^fio^ifi5Jb.,;  ß^ty^fcK  r  t<»pgiapl?ifcl?«f  fexikoB.  rToa 

,|,.,fi5aMr€icfa.ty*a^deflj^a  rammt] iahen-NabenlCnde 

und  ecol^erteo  Pronrinzen^,  na^i  der  ehemaligen  an4 

,  gegen WiE^rtigeh' Ver faflung;  oder  alp^aj;»et.  BeCcfarei- 

liung  aller  form äligen 'Provinzen^   Gouvernetnentff 

,   Hmfohaften  ^und   j^igen.  pepartemen^e  und   Di- 


liger  6e- 

^/U({^Vc  D..,7ilC;  befobio^te  ^M^dwtfchenReicfa^nn- 
*  t^r  KaiTeir  Franz  Uf  bis  %ttr  gänzlichen  AnflSfuttg  des 
deutfchen  Reichs  Im  J.  igö6.  gr.  g.   1  FT.  30  Kr. 

^ ForCrarf.hir  zur.  Erweiterung  der 

Porft-  und  Jagdwidenfchaft  und  der  Forft    und  Jagd- 
literatur ,  fortgefetzt  von   D.  C.  H\  J.  Qütttnr.    3or 


ganzen  Jehr  froc%QNlnJil4^  itt0intf<^4»  ^VO^'b-l,:;  ^j^itj-^J^lUr  SM  kä^J^dt  s^rBa^d.    nk  i 


tungeil  der  Forft-  und  Jagdgeibfaäfte ;    für  Förfter 

.    und  4äger,,  auch  Forft-  und  Jagdliebhaber.      Nebli; 

einem  Anhange:  der  holzgerBchte  Förfter' fther  ** 

technifch-ökonpmifche  und  zum  Theil  mediciüHfehe 

*    Benutzung  der  in   Deutfcfaland    i^ld  wachfendeli 

Holzarte;!.  «r.  4-    brofc>iirt  45  Krzr.  ^      '  '•' 

jöie  Kuoft,   12  Sorten  Farlientufcbe  mit  ilvfe*  S<i|ia\ff- 

rungen   und  Mifchungen  fSr.d^  Maferey  und  Zef- 

choakunft  felblt  zu  f erfertigen;  nebft  ejnem  gr1Sn\^- 

chen  Unterricht«   wie  folche  noch  zu  maucberley 


Kpfr.  gr.  g.    I  Fl.  30  Kr. 
Schelhaß^i^lJifmrm  v\  ^KUgOte   de^ 'kaB^.-ta{erfchea 

Staats  •  und  Privatrechts,   if  2S  3s  Heft,   gr»  g.  \  bm- 
•J^  rdhirf  ]«let  Hift  4r  ¥1y.    i-w'vM  fottgfefetzt.) 
•ftiöoiVftV,    Af:  7.,    Gerchiclite.dÄf  beütfche«,  foftyer 
-^' fttitvo«  fif.mbiUir..    ÄVr'f heil,  oder  der  nant 

Gefch.  d.  Dbutftie^  ikr  ftand.  gt  g.     t  I'l.  30  Kr. 

\    '  (ijer  tttxi  li.  letzte  lieil  jB^irdÜl  nichfte  Öfter* 
•  fertig.)      / 
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Verzeichnifs   der  in  der  Allgem.  Lit  Zeit  und  den  ErganzüngsblSttem-  reeeofirteii  Sdiriftc] 

Anm*    Die.erfte  Ziffti:  seift  die  Numer,  die  «weyte  die  Seite  an.    Der  fieyfats  £B.  beseichnefe  dieSrCaazni 

A       . 
Adloff^  J.  F.,  Sitten-  u.Hiftoticnbfichlcin  for  Schul- 
'  klnder,  4te  Terln  Auf).     EB.     91,  %4%* 
Arndt* s^  E.  M«,  Roife  durch  Schweden  xm  Jahr  1804. 
4  Thle.^     ya,  7*9. 

Barths  L.,   Anleit.  z.  phyürchen,   aftron. ,  hiftor.  und 

geograph  -KcnntniiGs  des  Erdkörpers.      93«  744. 
B6rard\  J.   P. ,    Befcbreibung    eines    neuen    6kononu 

Ofens.     EB..    a/i  209* 
Berger  ^  J.  G.  ^  kurze  u.  gemeinnützige  Anweif.  f.  den 
^  Bürger  u.   Landmann ,  wie  er  feinen  im  Waffer  od« 
fonlt  Terunglackten  Mitmenfchen   Hülfe  zu  leiften 
habe.     EB.      25,  aoo. 
Befchreibung  der  Infel  St.  Helena,  nach  ihrer  geogno- 
ftifchen  Bcfcha^fenheit  u.  Bildung;    a.  'd.  Engl,  von 
T.   F.,     E/irtnann.        72,    5^9«' 
Beyträgc,    mincralogifcbe,     vorzttgl.   in  Hinficht  auf 
Würtemberg  u.  d.  Schwarz wald^v.H.  v,  S,   90,  717. 
BibeU  die,  nicht  wie  viele  glauben,  fchädlich.  ir  Bd, 

Alles  Teft.  ar  Bd.  N.  Teft.     65,  51  j. 

Biennanriy  J.  G-  H. ,  Refiiltate  u.  Anmerk.  z«  zweyten 

Theile  meines  Leitfadens  zu  einem  aixf  d.  Verftand 

xvirk.  Unterricht  im  Rechnen.     EB.     3  g,  304* 

Bilderbuch  für  meine  Kinder.  Neue  Afl.  £B^  27,  2x5- 

BDderkabioet,    moralifches,    fixr   ]ux^e   Knahen  iind 

Mädchen.     EB.     2.7,  215. 
Bilderfchule ,  neue,  f.  Koch» 

Brocfianty  J.  A.  M. ,  Trait^  ^l^mentatrede  Dfii&^ralogie, 
fuivant  los  principes  du  Prof.   fVerner.    T..I.  etil. 
71,  566. 
Brunner  ^  J.,  Handbuch  der  mineralog.  Dia|noIis.  £B. 
34,  i6^ 

C.  . 

Campey  J.  H.,  neue  Sammlung  merkw.  Reifebefchreib. 
'     fär  die  Jugend.   7r  Tb.;   auch:    Reife    Ton  Braun- 

fchweig  nach  Karlsbad.     EB.     29,221. 
Cannahich ,  G.  C. ,   Predigten  z.  Beförderung  eines  rei- 
neu  u.  thärigen  Chriftenthums,  <  u.  6r  Th.;  auch: 
Nene  Predigten  u.  f.  -w.  i  u.  %y  Bd.  EB.  32,  25^. 
Cleminiusy  J.  O«,  kleines  franz.  Lefebuch  fQr  Anfänger 

ix.  Geäbtere.     87,  695« 
Contius^   C.  S.,   pairiot«  Aufruf  zur  ftärkem  Betrieb- 
famkeit  des  Torfwefens.      69,  550- 

Ebermaier^  h  Q*%  Mofeumfar  Aerzte  und  Wandärzte. 
«4-  ^7«* 


Eichftädty  H.  C»A. ,  Ithfphallicam- Carmen  Demttrio 
Poliorcetae  cantatum  qiiumadlacra  C^reria  Atheaaa 
revcrteretur.      74^  587. 

Einleitung  in  die  WilTenfchaft ,  Verbrecher  zu  entde- 
cken u.  d.  ftrafenden  Gerechtigkeit  zu  überliefern. 
6f.  510. 

Elifabeth,  Königin  Ton  England,  nach  Hume.  EB. 
29,  225. 

Emmertj  J.  H. ,  Traits  hiftoriques  de  Vertu  et  de  Sa- 
geffe.     75)  599* 

T^ngely  M^1|  der  Jugendfreund;  auch:  moraliCche  Bon- 
bons. 2S  Bdchn.     EB.     27,21t. 

Enniiy  Q. ,  TAe^ea  commentario  perpetuo  illuftrata, 
cum  fragmentis,    quae  in  Heffelii,  Merulae  aliisque 

*    huius  po^tae  edit.  deliderantun  Auetore  H.  Pltuüt. 

Erziehung,  eine  gnte^  befördert  das  Wohl  der  gemei- 
nen Bürger-  u.  Soldatenföhne.    -EB.    16,  206. 

Efchkey  E.  A. ,  Lefebuch  für  Taubftumme.  ste  geänd« 
Aufl.  EB.     33,  263. 

Fefsler^l.  A. , Bonarentura's  myftifche  Nächte.  75,  593^ 
Fifchery   G.  F.,  rieue   Verlegenheiten  in  Erzählungen. 

is  Bdchn.  .  95,  760*  .  . 

Franemverthy   F.,   Erziehung  und  Regierung  in  ihrer 

Verbindung.     EB.     26,  204. 
Friefey    f.  miian/ 
Frinty  J. ,    Handbuch  der  Religion swifTenfchaft  füjr  d. 

Candidaten  d.   Philofqpbie.    2n  Thls.  2r  Bd.  '  EB. 

2f,    193. 
fa/y.  F.,    Anweifung  z.  Verfaffung  emer  neuen  u.  fo 

viel  mögl.  einfach.  Wirthfchaftsrechn.  EB.  27,  21J. 

G# 
Gedanken,  zufällige,   eines  deutfchen  Mannes  üb.  d* 

Frage :    Ob  durch    d.  rhein.  Bundesacte  v.  i  s   JuL 

itd6*  'den  zieuen  deutfch.  5iouveränen  üb.  ihre  £i- 

5enthnms]ande  e.  gröisre  Gewalt  beygelegt  worden 
ey,   als  fie  zuvor  gehabt  haben?     ,65-   517. 
Gefchich^e,    biblifche,   od.  Gefch.  d.  Offenbarungeh 

Gottes  im  A.  u.  N.  Teft.     EB.     28,  223. 
GefenittSy  F.  H.  G. ,  Symbolae  ob£ervationum  in  Ovidii 

Faftos.'     74-   585- 
Giftpflanzenbuch,  od.  d.  gefährlichften  Giftgewächfe 
u.   eisbaren  Schwämme  Deutfchlands^    ate  rerxä. 

Aufl.  EB.     xSy  301. 

H. 

Vardor/^  S.\  newEngUQi  Oramaar^  od.  neue  engl. 

Spradb- 


t  / 
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Sprachlehre)    nach    Meldinger;    ate  ^^rm.     Aufl. 
96,  761,  ' 

HfgeusHfchy  f.  Maltktis» 

tiellfriedy    Bemaerkulnger   og    Evfaringcr,"  aDgaende 

Jordudftykningen    i  Almindeli^hed,    og   for   Veile 

Amt  i  Si^crTlcleshcd.      S/i  691.     .  ^ 

Herb/t y   J.  F.  W.y  Naturfyftcm  aller  bekannten  in-  il. 

ausländifchen  Infekten.      Der   Schmetterlinge  iir 

Tt.     EB.     2  8,  »17. 
Hildebrandt^  F.,  ^Lehrbuch  der  Anatomie  desMenlchen.^ 

ge  verb.  Ausgr  i  — •  4r  Bd.-  EB.    37,  1^1. 
Hiftoire  de  Pologn,e  depuis  Ton  origine  jusqa'  en  1795« 

par  f#  M.M,  T.  I.  et  II.    73,  579. 
Horfck^f,  X  ,  Verfuch  ein.  Topographie  d.  Stadt  Wirz- 

bürg,  in  Bezieh,  auf  d.  Gefundheitszuftand.  66,  521. 

Hdlfsbuch  zum    Ueberfetzen    aus    dem  FranzöCfchen 

in  das  Deutfche,    £B«     31«  247. 

1 

fafinugery  J..N. ,'  ehem.  Verfuche  und  Entdeckungen 
2.  Erfparung  e*  grofsen  Menge  Getreides,  z.  £r* 
Weiterung  der  Viehzucht  u«  Verhütung  e.  Hungers- 
nöth.     67,535. 

K. 

Knapp  ^  £  Schulze, 

Kochy  neue  Bilderfcbule.     EB.     37,  2x5. 
de  Komarxewiki^  Coup  d'öeil  rapide  für  2es  caüfes  reel- 
les de  la  decadence  de  Pologne.     73,  579. 
König ,  J.  Z.  ^  gemeinnützige  Auifätze  für  alle  Stände* 

7»,  5f6. 
Krügelßeiity  J.  F.,   Noth- u.  Hülfsbüchlein  in  d.  Ruhr 

u,  epidem.  Krankheiten  überhaupt.     EB.     37,  295* 
Kunftkabinet,  geheimes,  für  Frauenzimmer.  90.  720» 
Kutfchery'  F.  J. ,  Amerika  nach  feiner  ehemal.  u.  jetzi- 
gen VerfalTung  dargef teilt.  1  —  3r  Bd.  EB.  35,  277. 

L. 
Lamotte^'  L.  A.,    Cours  de  Langue  fran9aife.  Tom.  1. 

Secöndc  Edit.;  Tom,  II  et  III.     EB.     35.  afo. 
Landkarten,  zwanzig,   zur  Erörterung  der  äheri^  Ge- 

fchichte  u.  d.  alten  Geographie.      71,  573. 
injTttJ,  M.,    Pathologie  chirurgicale.   T.  I.     Ä6,  527. 
a  Ltnnepi  f.  Vakkenaer* 
Leonini ^    Champ    de  Mars,  ou  Vari^t^s  amufan^tes  et 

inftructives«     75,  599« 
von  Lokr,  E.,  die  Theorie  der  Culpa.      74J,  617. 
iöAr,  J.  A.  C. ,    der  Weihnachtsabend  in  der  Faaiilie 

Thalberg.     EB.     27,  215. 
Lojfiusyli.  F.,  moralifche  Bilderbibel-  ir  Bd.  73,  581. 
««.  —  Sittengemälde  aus  d.  gemeinen  Leben.  2  u. 

3s  Bdchn. ;    auch  ;   Dramat,  SpricP- Wörter*    2  u.  2s 

Bdchn.     EB.     36,  2^7 • 

Mmitkus ,  T.  Dr.,  an  Effay  on  the  principle  of  *Popula- 
tion.    Third  Edition  in  two  Voll.      67i   529» 

^ Verfuch  üb.  d.  Bedingung  u.  die  Folgen  der 

Volksvermehrung;    a.  d.  Engl.  v.  F.  H.   Hegeufifch. 

2  Bde.  '  67,  5»9-  • 

Ißarktbuch,  allgemeinem,  heyin  Ein«  und  Verkanf.  2e 

▼erb.  Aufl.     EB.     26,   208 


Grammatik.   Neue '  umgearb.  Ausg.  r.  J.  F.  Sanguin. 
"'EB.  ,  29,  230. 
Meineke^  A,  C.,  kleines  Uebungsbuch  z.  Fränzüfifch  • 

Schreiben;    gte  Aufl.     g^,  70^.  ,  , 

—  ^  —  kleines  Uebungsbuch  zum  Franz.  Schreibea« 

2r  Th.  Üb.  cfie* Wortfolge.    Auch ;  Neues  kleines  Üe- 

bungibüch  u.  T.  w. .  89«  708* 
*-  —  —  Uebungs  -  Magazin  zürn  Franzöiircli-SchreF> 

ben  und  Sprechen.     ^9,  708* 
M^moires  für  la  R^Tolution  de  la  Pologne  troures   k 

Berlin.     73.   579.  "     ,  *    ..    ,     . , 

Meyer  ^  J. ,   Verfuch  einer  fyftemat*  Encyklopädje  d. 

gefammt.  Medicin.     yy^  613. 
Meyfarth ,  J.  C.  F* ,   Unterricht  für  Unterofficiere  der 

Infanterie.     87«  ^92* 
Moks  y    F.,    Befchreibung   des  Grubengebäudes 'Him- 

melsfürft,  als    ir  Bd.  einer  Sammlung  mineralog.  a* 
.  bcrgmänn.  Abhandlungen.   EB.     3g,  «97.*. 
Munthe^  ii.  *  de  meerkeligfte  Perfoners  Levuetsbefkri- 
'  .  velfe  og  de  vigtigfte  Tildragejer  giennem  alle  Tida« 

aldere,   tilligismed  et  Udtog.     73,  *^yf* 
— .  ^    .^  de  vigtigfte  indenlandske  Tildragdfer  og  de 

macrkeligfte     Perfoners   Levnetsbeflcrivelfe    fra,  de 

aeJdfte  Tider  indiiftore  Dage*     73,  577. 

N. 
Kachrichten,  theologifche.  Jahrg.  1805,  »806  u.  if07. 

EB.     25,    199-  - 

Nattanfon^    Manuel  a  l'ufage  de  cenx  qui  deßfent  fe 

perfeclionner  dans  la  Langue  franqoife.  6S9  S43' 
Neuenhahn ,    K.  C.  A. ,    die  Branntweinbrennercy  n^ch 

theoret.  n,  prakt.  Grundfätzen*     jte  verm.  Äufl.  i 

n.  2r  ^d.    EB.     27,212* 

Palmer y  G.,  gemeinnützige  Ökonom.  Abhandlungen. 
EB.     27,  211. 

*-.  —  K.  C. ,  Pauhis  und  Gamaliel.     6^^  517. 

FeftalowCsy  H.,  Anfichten  ,  Erfahrungen  ji.  MUteHu 
Beförder.  einer  d.  Menfchennatur  angemefsn.  Erzie- 
hungsweife,  m  Bd.  is  H.     8>)  65s« 

Fiftevon ,  f.  Sintenis.  «  ' 

Planck ,  f.  Ennius, 

Pöklmanny  *J.  P.,  wie  lehrt  man  Rinder  im  Buche  äer 

•  Natur  lefen?  2,  3  u.  4s  Bdchn.;  auch:  Verfuch  ei- 
ner prakt»  Anweif,  für  Schuilehrer  u.  f.  w-  3,  4  und 
5s  Bdchn.    •  EB.  '  30,  240. 

Potty  engl.  Sprachlehre,  nebft  Worterbuche.   96,  761» 

R. 

Rathgeber ,  diätetifch  medicinifcher,  für  Schwangere^ 

Ge1)ärerde,  Wöchnermnen  u.  Säugende,  79,  630. 
Reichard y  kleiner  deutfcher  Städte- Atlas.  88«  703« 
— r —  Text  zu  dem  kleinen  deutfchen  Städte -Atlal. 

88>  703* 
Hemer,  W.  H.  6. ,  Handb.  d-  HeHmittellchre..  84i  ^*7» 
Refidenz  -  Kalender,  Dresdner,  auf  d.  J.  i8o8*     E^ 

34,   272. 

Kingler,  S,,  allii  Barkhardt  ^  ehemals  a///^  Seelmatter ^ 
mein  Blick  auf  Jung'  Still ing.^    76,  604- 


Marx,    J.    H.,  grdfsres   katecliet.  Pieligionslchrbuch     Äo^A*,  A.  Br,  om  AegteJfkabs - Skilmiffe.    Et  Forfög  til 
in  kathoLSchnlen.     2r  Bd.  .ER.     37,  2^6.  '  '     Udvikling  af  LoTgivniiigs  -  Orundfaetnin^er'  herom.. 

^%idinger'sy  J:  V.^    theoret.  praktifche  fränzöfifcBo         S7i  689.«  .... 

.  Rotke^ 


^     -  ,  ,  , 

Hof  he  j  J.  V.,  üb,,  ein  faft  fpecififchcs  Mittel  wicfcr  cJ.. 

Abzelirung,    deren  Vorbauung  u.  Heilarjt.      Jo»  369. 
Hudolphij    Caroline  y    Gemälde   weiblicher  Erziehung. 

1  u.  ar  Th*     $6,  6si. 

's. 

Sammlung  moral.  Erzählungen,    oder  Wahrheit  und 

\DichtuQg.  z  u.  jr  Bd*     EB»     32,  254. 
Saufguhi,  £  Meidinger. 
Scheidius  ^  f.    Valckenaer* 

Sckeppler  y  .F.  J.  K.,   Codex  Ecclefiafticus  Moguntinus 
^      noviffimus.      ir.  Bd.  le  Ab'th.      EB.      3g,  302. 

Schlegel  y  A.  W  ,  Comparaifon  entre  la  Phedre  de 'Ra- 
cine et  Celle  d'Euripide*     94,  74^. 

Sckinidttnuller  ^  J.  A. ,  üb.*  die  Ausführungsgänge  der 
Scbilddrüle.     £6.      37,  agy« 

Seh  mied  t  gen  y  J,  G.  D. ,  kleine  Erzählungen.      95.  75g. 

Schalten ,  J.  J. ,  Specimen  hermeneuticum  de  diverfis 
XigxiificaUonibus  vocis  pc»f*^  in  Not.  Teft.     y^^  609. 

Schumann  F. ,  Lehre  vom  Schadenserfatz.  ir  Th.  Cul- 
pa. 2t  Th.  Dolus,  Mora,  Pactum,  Edictilm^  id 
qucd  inter^ft,  Cafus.     7g,  617* 

— Prüfung    d.     Theorie    der    Culpa     des  '  Hrm 

£•  ▼.  Löhr^   als  Beftätig.  lein.  Abband],  üb.  Culpa. 

Sehuderoffy  J. ,  Journal  f.  Veredelung  des  Prediger  -  u« 
Schullehrerftandes.  4r  Jahrg.  lu.  jr Bd.  £B.   36,  dgi. 

Schul^i  J.  L.,  u.  G.  C.  Knapp  ^  neuere  Gefchichte  d. 
evaiig.  MiÜionsanftallen  z.  Bekehr«  d.  Heiden  in  Oft- 
iodien.  41  —  63s  St.     £B.     32,  249. 

sf.  Schätz^  P,W»9  Gefchichte  des 'Zehnjährigen  Krieges 
in  Huropa.     £B.     29,  12g. 

Seh vv^ämme,  die  elsbaren^  Dentfchli^ids.  EB.  3g,  301. 

Schmerz y  J.!|N.,  Einleitung  zur  Kenntnifs  der  Belgi- 
fchen  Land  wir  thfchaft  ir  Bd.    gg,  697. 

Sintenis  f  C.  F.,  Piftevon,  oder  über ^das  Dafeyn  Got- 
tes. Neue  Ausg.  Efi.    16,  201. 

Sömmerring  y  S.'T,  Abbildungen  des  menfchlichen  Hör- 
organs.    84)  ^^5*       .    . 

.— Icones  organi  auditus  hmnani.   84,  ^j% 

Sprachlehre,  engl.,  L  Pott. 

Sprich^^Ör^er ,    dramat. ,  f.  Lofftus.' 

Staats- u.  Adrefs-Kalead^,  Kurfaeffifcher,  auf  d.  J. 
i$o6.    72,  574.  ^ 

Staats-  u«  Adrels- Kaltader,  Landgraf! i eh. Heflif eher, 

•     auf-d.  J^  igo6.    72,  574. 

«.  Stadl ,  F.  X. ,  Abbildungen  u.  Befchreib.  erprobter 
Mafdiinen,  d.  (Getreide  mit  unbedeutend.  Koften 
T.  Wicken  u.  Raden  zu  reinigen,     g^,  6go« 

Stäudliny  C.  F.,  philofo^hifcbe  u.  bibJiTche Moral.  g5, 
673» .  ^  '         . 

Stephanie. Vl^  Leitfaden  zum  Religionsimterrichte  der 
Coaürtnaxulen«     71,  567« 

T 

Thätigkeit,  od.  Eduard  Waller  und  Henriatte.  t  tt. 

ar  Th.    49i  7P- 
Traut ,  C«  F. ,   Verlach  Ut  Rechtfertigung  d.  Glaubens 


an  d.  Fortdauer  d.  Perfönlichk/'nach  d.  Tode.  7g, 

Trommsdorff^  J,  B. ,  fyltemat^  Handbuch  der  gefamm« 
ten  Chemie  gr  Bd. ;  auch :  die  Chenüe  ifn  Folde  der 

.    Erfahrung,    gr  Bd.      EB.    %6%.  20g. 

Troßenery'^5.  £.,  üb.  die' Taubheit  und  ihre  Heilung 
mitteilt  Durcbftechung  Aeg  Trommelfells,     j^^  616* 

Tiichar*^  R.,  prakt.  Beobachtungen  üb.  d.  tagl.  Gras- 
arten,  welche  z.  Verbefferung  d.  Wiefenu. Weiden 
am  fchicklichften  ßnd  ;  aus  d.  Engl.     69^  549« 

v.  Türky  K.  W. ,  Nachricht  von  rfen  in  Oldetiburg  an- 
geftellt.  Verfuchen  in  Peftdlozz.  Lehrart«     ga,  656* 

Ueber  den  Werth  ti.  die  Folgen  der  ftäadifchen  Frey- 
heiten  in  Baiern.  i  u.  2e  Adfl»    EB.     30«  233« 

Ueber  die  Quellen  des  wachlenden  Mifsvergnügeps  in 
Baiern.    EB.    30,  2))»  '        " 

Ueber  früh  -  tind  fpätreife^  Geburten.     6^«  515« 
'  Ueberßcht^  t^bellar.,  der  engl.  Au^praohe.    ^6^  j6u 

Vaickenaerii  \  L.  C. ,  Obfertationes  acad. ,  ^^ibus  via 
munitur  ad  Orlgines  graecas  inveftigandas ,  et  J.  D« 
a  Let^nep y'Vr^electione^  acad.,  de  Analqgia  Linguae 

.    graeca«;    recenf.  E.  Sckeidius.     Edit.  altera.      £B. 

3 »5  ^4'- 
de  Vefty  L.  C.|  Manuale  botanycum.     71,  561« 

Wagner  y  F.  L.,  neues  Handbuch  der  Jugend  inBürger- 
fchulcn.     16  Hälfte  3  u.  46  verb.  Aufl.   EB.  \%y  ^03« 
Wahnnutky  Q. ,  die  Peftalozzi^er.     g2,  656. 

—  —  —  üb,  die  zweckmäf&igfte  Lefelehrmeihode  u, 
d.  Unterricht  überhaupt;  nebft  Beylage,  üb.  d.  Ver- 
wendung d.  Kloftergüter.      g2,  656« 

Vfalther ,  die  Chirurgie  in  ihrer  Trennung  von  der  Me- 
dicin.     79,  632. 

JVendlandy  J.  C,  Collectio  Plantarnm  tarn  exoticärun«',^ 
q.uam  indigenarum.  ir  Bd.  x  —  4s  H.     90.  713. 

fVeftermeier  y  F.  B. ,  Predigten  u.  Reden  bey  d.  Amts- 
veränderung.' EB.     32,  25K.  ' 

Wie  können  Äeltem  den  I^indem  da^  Zahnen  erleich- 
tern?    14,  672. 

fFillan^  R.,  d.  Hautkrankheiten  u.  ihre  Behandlung. 
3n  Bds.  le  Abth.  a.  d.  Engl,  v.'  F.  G.  Friefc,  EB.     37, 

/FiVte,  H.  J.^  Sämling  af  Mindetaler,  holdne  i  det 
kong.  norske  VidenfkabersCelskab  over  adskillige  af 
dets   af  döde  Medlemmer.      73,  5g i. 

fVlndty  L.  G. ,  der  Berberitzenftrauch ,  ein  Feind  des 
Wintergetreides.     g5,  57  g. 

''7  '  '  ' 

V.  Zeiller ^  F.  E. ,  jährlicher  Beytrag  z.  Gefetzknnde 
und  Rechtswiilenfchaft  in  d.Jöftreich.  ^rbftaaten* 

-  ir  Bd.     g2,  651. 
Zeyfsy  J.  F.,  Diff.  de  perverfoBaiiUiM.  iudicio,  quod 

in  qrat.-  fua  de  modo  elit.  graecüp  utUiutem  perci- 
'piendi  propofuit.     92^   736« 


(Di«  Summe  aller  angezeigten  Schriftea  Ut  133.) 


II. 


II. 


Verzelcliuifs  der  litcrarifchen  ü.  artiftifclien  Nachrichten. 


BeF5rdcnmg«n  und  EfarciibeziBiigungeB. 

'Adams  in  St.  Petersburg  i^y  55»,  Baader  in  Ulm  96, 
7lJg.  Bentkowshi  in  Warfchau  S9,.7ii.  Breuning  und 
V.  Bühler  in  Tübingen  75,  599.  Cerranf«  in  Mexiko  69, 
552.  V*  Co///iin  Sagan  g9,  711.  Dannecker  in  Tübingen 
75,  599.  DecandoUe  in  PÄris  und  ▼.  Dohm  in  CaIXel  t{9» 
711.  Eichel  in  O den fee  und  £/cAi^e*in  Berlin  69,  552. 
Fifcher  in  Moskau  69»  551.  Fränkjsl  in  DeJTau  g9, 
711.^  Gafi  in  Stettin.  69,  55».  GerickezvL  Klolter  St. 
ladgcri  73,  5^3.  Gmelinl  und  IL,  in  Tubingen 
7Si  599'  "W«nrici  in  Stendal  4$9,  55a.  üer^yi  in' Göt- , 
tingen  73,  534.  //af/cA  in  Täblngen  75 J  59«.  -/fim- 
nterlich  in  Berlin  69»  55a.  Hülfemann  in  Lüdenfcheid 
89i  7»^i'  •'^g«^-  in  Tübingen  7^,  599.  /oAii  in  Berlin 
69»  55««  -Kp^«'-  u.  Kielmeier  m  Tübingen  75,  599. 
iCr^ger  in  Leipzig  g9,  711.  jMaier  in  Tübingen  7  j»  599r 
Meckel  in.Hafle  91^,  76g-  Malier  in  Tubingen  75«  599« 
Mumfen  in  Altena  69,  5  ja.  ».  Payludl  69,  <52*  P>?w- 
4ltfrtf>-  und  P/oifc^iierin  Tübingen  75,  599.  Prochaska  in 
^»•ag  73»  5  »3/  *^«A  in  Tubingen  2^,  599,  \$cÄi5/5r- 
Äfliier,  Schnurrer  u.  Schmldlin  in  Tubingen  75,  599« 
ÄcArafi^tfr  in  Berlin  d^,  552.  v^  Spittler  9^,  76g. 
Süskind  in  Tübingen  75,  599.  Teznwig  in  Bochum 
8)?i  7"-  '^^ouret  in  Tübingen  9c,  599.  T^tfjt^erg'u. 
Triemann,  in  Drontheim  69,  5fW  c/^r  in  Tübingen 
75»   599*      ff^oyda   g9,   711.      Z«^/  in  Augsburg  96, 

76  g.  ; 

Todesfälle. 

Uonnamann  in  Wien  gj,  ^gö.  Plenk  in  Wien  ^5,  6go* 
Ra/7g<?  in  Guhrau  69,  551.  Ko^ze/rurg  in  Berlin  69,  551* 
w.  Soir\ßcf  in  Günis  gj,  679.  Spengler  in  Kopenhagen 
(Nekrolog.)  6^^  J51.     r.    Stetten  iö  Augsburg  g9,  7^10. 


Theheßus  in  Hirfchberg  g9,  709.     Tobter  in  Zürielz  ^ 
55»^    89»  709- 

Üniv^rfitStea ,  Akad«  n.  ttid.  gel.  Ahftabe»» 

Bohnen  y  ländesherr).  Befehl  an  d.  patriot.  okoaoj«. 
Societät  dafelhft  g7,  695.     Cafekau  ^  ElnricJbtuii^  es^ts 
botan.  Gartens  g7,  695.     Duisburg  ^  UuiYerf.    ^6^    76V 
Grofs IV ardein ,  jetzige   Befdrgung  des  katbol.   Crjrjxma* 
liunis  g7,  696.      Heidelberg,    UniVerf.  of»,  767.      JKrW, 
Univerf.  g7,  69^.    Marburgs  Univerf.,  Verze^cbtals  dL 
Vorlefungen  in)  Sommer- Sem efter  igoS*  91«  7^^-     9^« 
767.'  Paris ,  Deputation  d.  erlteti  Klaffe  des  National* 
Inftituts  an  den  ^anz.  Kaifer  67,  53  s.     F^'^g^  Eröff- 
nung des-  Lehrcurfes  des  ftändifchen  technolög.  Lehr« 
inftituts  g7,  ^95.      Schemnif%y   Stiftung  eitler  ProfelTar 
der  theor.  prakt.  Forftwiffenfchaft  g7,  696.    fVirzUrg, 
Univerf. »  Verzeichniis  der  Vorlefungen  im  Somncr«   . 
Semefter  tgog.  97,7^9. 

Vermifcbte  Nachrichten. 

Erxleben^    Berichtigung  e.   ihm  betr,  Nachricht  9^", 
7<g.  Frankreich y  ttb.  d.  gegenwärtig   Zuftand  d.  franSi 
Buchhandels  und  die  Fortfcbritte  in  der  Botanik  g^i 
712.  >Hi7aC«6r/in<^f  in  Erlangen,  feine^hyiikal.-u.  ehem. 
Vorlefungen  betr.  g7,  696.      v.  Lakits  in   Wien  ^  Auf' 
trag  an  ihn  wegen  feines  ius  publicum  Hnngariae  \j% 
695.     Manfoy   Bemerlc'      z.. d.  Kecen^ont,  l/eberfetx- 
des  Blon  u.  Mofchus  in  d.  Jena.  Lit.  Zeitung.  ^4^   605* 
Nachrichten  vom  Luther.  Waifenh«  z  Marburg,    z^vran- 
^igfte  Fortfetzung   96,   76g.  ,.  No/e  in  Köln,    Sehen- 
kung  feines  Naturalienkabinets  äi^.  die  Stadt  Bonn  75, 
6eo*     Schufter  u.  Stnhli  gehn  auf  Koften  der  Pefth.  Unf- 
▼erf.  nach  Paris  g7,^.  695.      fVo(ffQkn  in   Breslau  pri- 
▼atiiirt  jetzt  in  Berlin  7},  6oo«  j 


III. 


Ankfindigiiogen  von  Autoren. 
Fb/j,  die  Zeiten,  Febr.  Stück  igog.  g3,  6fg. 

Ankündigungen  von  Buch  -  u.  KunfthändlemT 

Anonyme  Schriften  91,  753.  72^.  7p,  553. '557.  g3, 
661.  (O-  ^^4-  ^«'•^Ä  in  Leipzig  91,  '^t'^.  70,  5^5.  gj», 
660.  Crone.  Buchh.  in  Osnabrück  gj,  ^63.  Ettinger. 
Buchh.  in  Gotha  97,  773.  Expedition  d.  theol.  Anna- 
len  in  Marburg  70,  5-54-  Flick  in  Bafel  70,  556.  Fran^ 
xeh  u.  Grofse  in  Stendal  70,  554.  Frommann  in  Jena  91, 
72^.  Gopferdtin  Jena  70,  55  g.  ?et.  Hammer  inAmfteü^ 
dam  gj,  6^2.  f/«iz</cÄ.Hofbuchh.  in  Hildburghaufen  g3^ 
663.  -HnrffertocÄ  in  Dresden  9 1 ,  72g.  70,  555.  g3,  659. 
Hinrichs  in  Leipzig7o,  556.  5J9.  »3,  66o*  Hofhuch-  u. 
Kunfthandl,  in  Rudolf  tadt  91,  'fiS.    Kur.mer  in  Leipzig 


Intelligenz  ^des  Buch  •  u.  Kunfthan'dels. 


7*>  555*  Land.  -  Induftr.  -  CoiDpt.  in  Weimar  91«  7afc 
72g.  M>u^cff  in  Leipzig g3,  ö^Ti.  N*co/oowa  in  Königs- 
l*^"«70i  557«  /V^iaErlangen  gj,  661.  Pä«// et  Comp, 
in  Coblenz  g3,  6^3.  Renger.  Buchh.  in  Halle  g3>'657. 
Rommerskirchen  in  Köhi  g3,  6^^.  Schöne.  Buchh.  in  Ei- 
fcnberg  g3,  659.  Jo/il<iu  in  Frankfurt  gg,  66t.  »4^itiA 
Buchh*  in  Ulm  97,  ^y^^ 

Vermifcbte  Anzeigea. ' 

Bücheranetiofl  in  Fratdcfurt  a.  M.  91,  71«.  —  m« 
Linckerfche  in  Weimar  (|^  «64.  Schidze  inLeipzig,  Bä- 
chergefuch  70,  j5o.  icÄÄte  in  Berlin,  Erkl^ung  we- 
gen Untarbfechung  dei  Fortgangs  der  Teutona  701 
560.  ~  ,      , 
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RÖMISCHE    LITERATUR. 


i)  Braunschwbig,  b.  Vieweg:  Fhaedri  Fabula^ 
wum  Aefopiarum  libri  V.  Ad  Codd.  MSS.  et  opti- 
mas  edd.  recognovit,  varietatem  lectionis  et  com- 
mentarium  perpetuum  ädjecit  Soann,  Gottl.  Sam. 
Schwabe.    Accedunt  Romuli  Fabntafum  Aefovia^^ 

'  rum  libri  IV.  ad  Cod,  Divionenfem  et  peranti-* 
quam  edit.  Ulmenfem  nunc  primuni  emendati  et 
notis  illufträti.    Cum  tabulis  aeri  incifis.     Vol.  L 
XXIV  u.  608  S.      Vol.  IL  Vm  u.  696  S.   1806. 
gr.  8.    (3  Rthlr.  8gr.) 

a) Tosen,  b.  Kühn:  Phaedri  Fabutae  Aefopiae. 
Ex  optimls  recenfionibus  juverituti  editionem  cu- 
ravit  et  quadripartita .  fabularum  appendice  ad 
cömjparandum  inftruxit  D.  Guilietm.  Ups.  igod. 
XIVu.  laaS.  8.    (12  gr.) 

3)  Ansbach,  b.Oaffert:  Fhaedri  Fabularum  Aefo^ 

Siarum  libri  quinque.  "Quibus  accedunt  Fabulae 
LXXIV.    In  id'um  {choiarum  adornavit  notuUs- 
gue  in^enio  acuendo  infementibus  inftruxit  Eu- 
char.  Ferd.  Chrifl.  Oertelias,  Ph.  D.  et  Gymn.  Ans- 
'  bac.  CoUega.  1807.  VIU  u.  86  S.  8-    (4  gr.) 

4)  GöTtiNGKN,  b.  Danckwerts :  De  Codice  Fabula- 
rum Aviani  Lunenß ,  nunc  primum  collato.  Obfter 
guaedam  difputäntur  de  fide  fabularum  Phaedri 
et^i/ia«.  Auetore  Frid.mifeman^  Ph,  D.  et 
Direct.  ichol.  Olterod.  adHercyniam.  1807.  44  S. 
gr.8»    (4gr.)  -      '    ^. 

I   jnter  den  Bachern ,« deren  Anzeige  wir  hier  ver- 
\^  einigen  ^roufs  uns  Nr.  i.,  feines  Umfangs  und 
Gebots  wegen,  im  meiften  befchäftigen.   Es  ^ keine 
verbefferte  Ausgabe  des  noch  in  rühnüjchem  Anden- 
ken ftebenden  Schwabeyihen  Phädrus ,  dier  vor  vielen 
Jahren  erfchien;   es  ift  eine  durchaus  neue  Bearbei- 
tung nach  einem  ausgedehntem  Plan ,  in  die  jedoch 
das  Uute  der  frabern  Ausgabe  mit  aufgenommen  wor- 
den.   Es  ift  eipe  Art  von  Uni verfal  -  Ausgabe ,  die  al- 
les, was  zur  Gefchichte,  Lit#atur,  Kritik  und  Er- 
klärung des  Fabeldichters  gehört,  umfafst,  ohne  doch 
in  dje  Claffe  der  Ausg.  cum  notis  integris  variorum  zu 
geboren,  da  zwar  fammtlicheCommentatoren  benutzt 
und  zumTheil  ausgezogen,  aber,  wenigftens  for  den 
gelehrten  Philologen,  dennoch  nicht  entbehrlich  ge- 
macht werden.      Auch  das  Aeufsere  der  AusgiQ)e 
forichc  durch  weifses  Papier,   izicrliche  Schrift  und 
fchöne  Vignetten  an,   die  von  F.  Catet  nach  Hofr. 
Sötüger's  Angaben  aus-  und  nach  Antiken  gezeichnet 
A.  L.  Z.  J808.    Etfter  mmUU 


LIGHE     WERKE. 

find.     Wir  gedenken  nur  der  Titel- Vignette  befon- 

altern  Pbiloftratus  Gemälden  Aefopus,  im  EMcht« 
einer  Fabel  begriffen,  vorgefteUt  X  'nSi  Sr  A^ 
ficht,  welche  &ite/Ton  der  dunkeln  BdchrdbuSg  dL 
Griechen  gefafst.  aber  frey  behandelt  hat:  fe  fin« 
Art  von  Laube  aus  Lorbewbäumen.  die  mit  BwS- 
gewinden  und  Bändern  feftlich  durchflochten  find 
Etzt  Aefopus,  ane  Tafel  auf  dem  «choo&,  in  vS^ 

tigt  ift.  Richtig;  denn  diefe  ift  ungefähr  Sie SteUun» 
welche  den  DicWrn,  z.  B.  dem  iovJl  Ä  a§ 
alten  Werk^  der  Kunft  gegeben  wurde  wiTIVu^ 
Z?j»rfr.  «««  V.  a.  p.  54»-ausführt.  Nur  wäre  der  Ta- 
fei  viejeicht  die  jfergamentr^Jle  voräiziehn  und  deSi 
Gefleht  das  von  Phüoftratus  bemerkte  Lackel  zu  S 
b«,  geweferr,   welches  den  Diqhter  der  Sche^^  fli 

dete.    „Vor  die  Thür  des  Weifen,  la|t  Philoftratus 
komm«!  die  Mythen,  ihn  mit  Binderfzu  umwS?e5 
rij^A-  "^S"  ?"°"  ''«'  Tballos  zu  kwnzenT  Catd 

Sä  A*  «5^^  *^"  ^^^'  perfonifidrt  als  S^ev 
gefiagdte Knaben  mit  einem  (nuf  allzuweiten)  bS 
derten  Lorbeerkranz  in  den  Händen  hinw^i  Ar 
Ob  die  VorfteUung  derMyth»  ch'^aÄSlÄ 
fey,  fchemt  der iferausg.'zu  bezweifeln,  und  frfvücf 
wunfchte  man  einige  beftimmtere  Attribute  W*n„ 
den  Dichtenden  indefe.  nach  PhUnfi^».  „  i!^*""* 
ChorvonThierenfeinw-FäbäiaufeÄ,"''  T""^,  f" 
Catel  des  befchränktS  Kiums  wS^l^fTW 'S* 
und  Kranich,  welche  dlTenSfitfFur  f  "  ^"J'''* 
zurückführt;  fo  fprachS  Äe  S^  een  hr^'^""' 
Aefop  wohl  deutlich  eenuir  a„c  «w  u  "  "l**'  '*«'" 
loftratus  bey  diefen  an*ffi,u^ThS  b  *'""'*  *^«^  ^^- 
ThaUostragimdea  iSibSfn  AthJn  ^"""^^'^^  "^d 

rfu     ZL    <?  *  £'«'«'«•»'>  in  deffen  OpufculU     - 

Fhadrus  Leben  wird  ffro&#«tK*,-io  «.^  i      2.  ^*^°* 

felbft.  alfo  aus  deTgieS"  gScÄ    die  ut  f^^'^^T 
haltiger  fliefst,  ie  häufieer  derrt^h»      r  "  *'?.''eJch- 
lich|eit  mit  iniLel  Sdf^  vÄr^'f^^^^^^^^^^ 
criffsw^ffen  braucht,  und  Qb«rhaM^^  .    1?  •  r^  A»- 
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mern  läfst.  Die  Gefchichte  der  Handfchriften  -des  PbS- 
drus  ift  zu  dem  Grade  der  Klarheit  gebracht  worden, 
den  dlefer  verwickelte  Gegenftand  zulifst«  Es  ift 
wemgfteos  dargethan,  dafsrbädrus  nicht  fo  neu  feya 
kann,  wofür  uin  noch  der  Vf.  von  Nr.  4.  ndunen 
möchte,  und  dafs  wirklich  fehr  alte  Handfchriften 
von  ihm  vorhanden  gewefen  find,  über  deren  Gefchichte 
und  Schickfale  vorzüglich  aus  Adry  Remarques  für 
rSdition  des  FabUs  de  Pkedre  Bd.  L  S.  <83  ff-  befriedi- 
gende Auskunft  gegeben  wird.  Die  uralte  Handfchrift, 
aus  welcher  P.  Pithou  zuerft  den  Phädrus  ans  Licht 
geftellt,  befafs  noch  vor  wenig  Jahren  der  Präfident 
pelletier  de  Rozambo  zu  Paris ,  und  Brotier  benutzt^ 
^och  1780.  die  Lesarten  derfelben  für  feine  Ausgabe 
des  Phädrus.  Aber  als  während  der  Schreckenszeit 
Pelletier  unter  dem  Beil  fiel,  fein  Vermögen  eingezogen 
und  feine  Bibliothek  weggenommen  wurde,  verlor  nch 
c}ie  koftbare Handfchrift  daraus,  und  ift  feitdem  nicht 
wieder  zum  Vorfchein  gekommen. -Vgl.  S.  594  ff. ,  Eina 
andre  fehr  alte  Handfchrift  zu  Rheims  m  bey  dem  Brande 
dex  dortigen  Bibliothek^ im  J.  1774.  mit  zu  Grunde  ^e- 

fangen,  der  Schickfale  anderer  nicht  zu  gedenken, 
[andfchriften,  in  welchen  Phädrus  Fabeln  nicht  mehr 
I-ein,  fondern  verändert  und  vermifcht  vorkommen, 
ind  die  DijofCfche^  welche  Romulus  Fabeln  und  dar- 
unter viele Phädriaifcbe  in  Profe  aufgelöft  enthält;  die 
Perottifchey  eine  Sammlung  äfopifcher  Fabeln  des  Phä- , 
drus,  Avianus  und  Perottus,  und  die  ff^eißenburger^ 
eine  Umfchreibung  von  Phädrus  Fabeln.  .Das  Ver* 
zeichnifs  der  Ausgaben  und  Ueberfetzungen  des  Phä- 
drus. ift  ungeheuer.  Im  Mittelalter  fcheint  Avianus 
mehr  gelefen  worden  zu  feyn*  daher  von  ihm  fo  viele 
H^ndlchriften ;  nach  Wiederauflebung  der  NViffen- 
fchaften  bat  Phädrus  aber  obgefiegt,  und  feitdem,  bis 
auf  heutigen  Tag,  erfcheint  Ausgabe  auf  Ausgabe  von 
feinen  Fabeln,  auch  nach  der  neuen  Schwabe'fchen, 
wie  die  unter  Nr.  2.  u.  Nr.  3.  unfrer  Rec.  verzeichne- 
te Schulausgaben  lehren. 

In  Nr,  2.  ift  aus  dem  Phädrus  alles  weggelaffen, 
was  Knaben^   mit  denen  man  gewöhnlich  diefe  Fa- 
beln lieft,    vorzulegen  bedenklich  wäre;    dafür  ge- 
ben Anhänge    von   Parallelfabeln,     wie   fie    Gudtus 
aus  der  Dijon'er  Handfchrift  und  Burmann  aus  Ri- 
micius,     Anonymus    und  Romulus   Nilantii    gebil- 
det h^ben,    und  von   andern  HagedornYchen ,    Lef- 
^ng'fchen  u.  f.  w.,  aufgenommto,  um  durch  Verglei- 
chung  des  Verwandten  das  Urtheil  zu  fchärfen ,  nin- 
Jänglichen  Erfatz.     Die  Vorrede  giebt  Rechenfchaft 
über  die  Gründe,  welche  den  Herausg.  beyAuftiahme 
einiger  Lesarten  leiteten..  So  lieft  er  4,  6,  25.  fluUitiam 
naujeant  nach  der  Analogie  von  vo^crv  fiaviotv.    Löblich 
ift  es,  dafs  er  auch  auf  metrifche  Richtigkeit  des  Ab^ 
drucks  fah.    Wohl  seht  es  an ,  dafs  5,  89  4-  reprehen- 
dere  als  vierfylbig  getprochen  werde,  aber  die  unnütze 
Verdopplung  des  Mitlauters  in  ^SfupfAter ,  die  hier  der 
Herausg.  abuchtlich  fetzte,  follte  man  doch  nirgends 
mehr  finden«    Die  neue  SchwabeTche  Ausg.  konnte 
der  Herausg.  wohl  noch  nicht  benutzen,  welches  aber 
von  Nr.  3.  gefchehen  ift.  Auch  hier  ift  nicht  der  voU- 
ftändige  Phädrus  jm  haben »  fondem  etliche  verftüm- 


itielte  und  anftofsige  Fabeln,    und  die  trockenen    (fo 
drückt  lieh  der  Herausg«  nicht  fehr, paffend  aus)  Pro- 
loge und  Epiloge^  find  weggelaffen  j  immerhin  möch- 
ten auch  diejenigen  Promjithien  und  Epimythien  ,  Mrel- 
che  überflOfiig  -find  oder  den  Ocflficfatspunct  verfteÜeo» 
diefes  Schicklal  gehabt  habem'  Dak  aber  die  Fabeln 
nicht  alle  angenommen  find,  hätte,  um  Tänfchung 
zu  verhüten,  auf  dem  Titel  vonlseiden  Ausgaben  an- 
gemerkt werden  mäffen.    Im  Anhang  ftehen  von  JSur- 
mann  jambifirte  Fabeln.    In  den,  Phädrus  Fabein  unr 
tergefetzten ,  notutis  ingenio  acuendo  U^ervientUfus^  hat 
Hr.  Oerklf  ob  der  Paniererfparung  oder  der  UebuiY^ 
im  Käthen  w^en?  Abkflrzunfien  der  WoiteT  ein^e« 
fahrt,  die  fich,  wie  folgt,  zu  B.  i.  Fab.  i.  ausnehmen : 

X.  euniem?  fimc  impr  fr  ehr  Rhgr^  Mrdgr.  4.  Im  it 
Ips  rpx  int  i  e  ddt.  6.  bikatdif  imtcg  IVltni^gr^ 
iV  '  lln  '  r  com  Je  dxt  erwdri»  7*  9^*  welcher? 
quaererisP  %•  kauft  Trnke»  9*  ^^P  '  ^  refttt^  pdfeU 
hat!  IG.  I  e-mahd,  15.  fict  cattf  fisch  B  fehl  dg 
mder  Sohngrd» 

]Qnd  diefe  wunderlichen  Chlffern  laufgn  durch  <fie 

gmze Sammlung  fort,  bey  welcher  übrigens  FleUs  auf 
orrectheit  des  Textes  verwendet  worden  ift.  Wir 
kommen  nun  von  diefer  eingefchalteten  Anzeige  zweier 
Schulausgaben  zum  Schwane'fchen  Phädrus  zurück. 

Auf  das  Verzeichnifs  der  Ausgaben  und  lieber- 
fetzungeii  folgt  eine  rafonnirte  Lifte  der  altern  und 
neuern  ffriechifchen  und  lateiniCchen  FabuUften ,  die 
9uf  die  Erläuterung  des  Phädrus  Eindufs  haben,  Ba- 
brius,  Ignatiiis  Diaconus^  Afhihonms^  Romulus  ^  Rimu 
cius  (Ranutio  d^Arezzo) ,  die  Ungenannten  des  Nevelet 
und  des  Nitant,  Vincentius,  von  Beauvais,  welcher  ietz- 
tre  in  feinem  Spicutum  eine  Anzahl  Aefopifcher  und 
PhädriTcher  Fabeln  (letztre  grofsentheils  nachRpmii- 
lus  Fabeln),  in  Profa  aufgelöft,  hat,  von  denen  der 
Herausg.  einige  hat  abdrucken  laffen.   Warum  in  die- 
fer Lifte  nicht  auch  die  griechiiche  profaifche  San^m* 
lung  der  Aefopifchen  Fabeln  und  der  Avianus  begrif- 
fen ift,   wiffen  wir  nicht.    Auch  Gabriel  Faimus  ge- 
hörte hieher,  von  dem  erft  Bd.  II.  S.  V— VIII.  die 
Rede  ift.    Vgl.  Leipz.  Lit.  Zeit.  1807.  Int.  Bl.  St.  34. 
S.  535  f.    An  den  Auffatz  über  die  Fabuliften  fchliefst 
fich  das  zahlreiche  Verzeichnifs  der  nenern  Erläute- 
rungsfchriften  über  den  Phädrus  an. 

Ehe  wir  zu  dem  Commcntar  felbft  übergehen, 
muffen  wir  noch  der  Unterfuchungen  über  den  Phä-, 
drus  gedenken ,  deflert  Echtheit  mit  grofser  ßehutfam- 
keit  und  Umftändlichkeit  geprüft,  und  &gen  alle  Be- 
denken und  Angriffe  der  Chrift*e  und  jVlarchefeJii»^, 
welche  Phädrus  Fabeb  dem  Perottus  (ober  dellen 
Zeitalter  doch  der  PithouTche  Cod.  des  Phädrus,  nach 
aller  Zeugnifs,  weit  hinausging)  zufchreiben,  ^^^thc^ 
digt ,  auch  zur  Beftätigung  die  Jacobs'fcbe  Bewei^füh- 
ruDg  der  Echtheit  gegen.  Chrift  aus-  deffen  Abb.  übe* 
die  lateinifchen  Fabulifteö  in  den  Sülzer'fchen  Nach- 
tragen ,   fo  wie  auch  weiterhin  deffen  Bemerkungeo 
über  einzelne  Fabeln  des  Phädrus,   angefügt  wer- 
den.     Noch  unbekannt  mit  Schwebe's  gründlicher 
Vertheidigunc  trat  nach  ihm  in  Nr.  4.  Hr.JiÖve^ 
mann  in  £e  Fufstapfen  voä  Scriverius,  der  im  ijteii 
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Jahrb.  zuerft^  Worte  von  Desbillon)  vöctm  fatis  fmer- 
bam  pro  itnperio  emifit  y  dafs  der  unklug  fey,  der  Phä- 
drus  Fabeln  für  echt  halten  könne.  Unfer  neuer  Scri- 
verius  fpricht  fich  S.  10.  alfo  aus:  MUU  quidem,  pcfi 
Striverium,  maxime  probabiU  vifim  eß:  Nie.  Pe^ 
roitum  fabutarum  fub  Thaeiri  nomine  vulgatarum 
auctörem  notari.  Doch  er  drückt  fich  vor-  und 
nachher  fo  fchwankend  und  ünficher  aus ,  dafs  man 
fcJbft  nicht  recht  weife ,  was  er  denn  eigentlich  an- 
nimmt Lebte  der  reizbare  Phädrus  wieder  auf,  er 
würde 5  folcher  Todtfchläger  nicht  fchonend,  in  Ubier 
Laune  vielleicht,  wie  eimtmals,  ausrufen: 

Tu,   tfui,  nafittty  fcripta  ieftringis  mea\ 
I^oli  moleftus  ejfe  omnino  iiurisf 
Majorem  exßiiheant  ne  tibi  moleßiam. 

Die  9  einige  hundert  Seiten  fallende ,  SchwabeYebe 
Einleitung  befcfaytiefst  ein  Auffatz  über  die  Schönhei- 
ten von  Phädrus  Stil»  die  uns  doch  etwas  zu  günftig 
beurtheilt  fcheinen. 

Wir  wünfchten ,  der  Herausg.  hätte  irgendwo  zu- 
fammengeftellt ,  was  Phädrus  für  eine  Anficht  voif 
Aefopus  habe^  und  in  welchem  Yerhältnifs  er  zum 
griechifchen  Wetfeh  (tehe,  von  welchem  letztern  ein 
eigner  Excurs  das  Bekannte  vorträgt.  Aefopus 
fcneint  nach  alten  Angaben  als  ein  Aufkömmling  an- 
gefehea  werden  zu  muffen,  der  feiner  Talente  halber 
zu  wichtigen  Staats  -  und  Gefandtfchafts  -  Gefchäften 
gebraucjit  wurde ,  in  öffentlichen  Verfammlungen  fo- 
wohl  sAs  im  Privatleben ,  nach  dem  Genius  der  Zeit, 
feine  Rathfchläge  und  Klugheitslehren  durch  treffende 
und  witzige  Gefchichten  und  Fabeln  unterftützte,  und 
fo  an  allen  Orten,  wo  er  gewefen  war,  Spuren,  Sagen 
lind  Fabeln  von  fich  hinterlfefs.  Der  nach  ihm  ge- 
nannten Fabel-  eigentlicher  Erfinder  war  er  wohl 
nicht;  denn  nicht  nur  kennen. wir  griechiCche Dichter 
vor  ihm ,  die  fich  der  lehrenden  Fabel  bedienten ,  fon- 
dq;n  das  Morgenland,  kundig  „der  heiPgen  Thiere 
Sprache  und  der  Pflanzen  zu  deuten  und  ihr  Leben  zu 
verftehen,'*  geftaltete  fchon  längft  Fabeln  daraus«  Im 
Laufe  der  Zeiten  bis  auf  den  wunderlichen  Lebens- 
toman  herab,  den  Planudes  von  Aefopus  fchreibt, 
xnufste  der  alte  Fabeldichter  mancherley  Rollen  fpie- 
len.  Nach  dem  Phädrus  (L.  3.  prolog.  5a.)  war  er 
ein  Phrygier,  der  zu  Pififtratus  Zeit  (i,  a,  i  —  9.)  zu 


Athen  (1,2.  4»  4.)  imSklavenftande  lebte  (3.  prol.  jj^ ), 
noch  als  Greis  Sklave  war  (3,  lo.)  und  auch  als  lol- 
cher ftarb,  aber  dennoch  feiner  Talente  wegen  nach 


feinem  Tode  von  den  Aithenäern  durch  eine  Bildfäule 

feehrt  wurde  ( L.  2.  epilog.  i  f.).  Er  Ift  dem  Phädrus 
^rfiader  der  lehrenden  Fabel  (L.  i.  prol.  !.)•  Da  er 
als  Sklave  nicht  wagte,  feinen  Witz  und  feine  faty- 
rifche  Schlagfertigkeit  geradezu  aiu  den  Athenäem 
auszulaffen,  fo  kleidete  er  gewiHe  Wahrheiten,  Leh- 
ren und  Rügen  in  die  Fabelhüjle  ein  (L.  3'.  pro!.  34  — 
37.).'  In  dai  Prologen  und  Epilogen  giebt  Phädrus 
zu  verftefan ,  dafs  er  weniger  Fabeln  des  Aefopus  über- 

^  fstze,  als  Aefbpifche  Fabeln  fchreibe,  denen  er  nur 
Ehren   und  Änfehens  halber  Aefopus   Namen  ^vor- 

I  fetzte  (z.  £.  L.  5.  prol.  11  ff.).     Wirklich^  erinnern 


wir  uns  nur  dreyer  Fabeln,  der  pölitifchen  von  den 
Fröfchen  i,  2.,  der  von  der  Krähe  und  dem  Pfau  l,  3., 
und  der  vom  fuehs,  Wolf  und  Affen  I,  lö.,  die  er  aus- 
drücklich dem  Aefopus  zufchreibt.  Wiewohl  eine 
kleine  Anzahl  vorhanden  ift,  die  mit  Fabeln  iii  der 
griechifchen  Sammlung,  die  dem  Aefopus  beygelegt 
wird,  übereinftimmen.  Freylich  erzahlt  Phädrus  oft 
und  Manches  vom  Aefop ,  aber  das  find  mit  Unrecbt 
genannte  Fabeln;  es  find  mehr  oder  Weniger  kluge 
und  witzige  Einfälle,  Antworten,  Rathfchläge,  Aus- 
fprüche  (Fab,  2,  3.  3,  3.  3,'' 5.  3, 14.  3, 19.  4,  4.  4, 16.)* 
wie  ^ch  deren  eine  Menge  von  dem  weifen  Mann  in 
dem  Munde  der  Menfchen  erhalten  hatten,  ihm  zum 
Theil.  auch  gewife  angedichtet  wurden. 

Befcheiden  kündigt  d6r  Heratisg.  nur  eine  Re« 
Cognition  des  Textes  an.  San  StireDe»!  gine  dabin» 
Ihn  möglichft  auf  die  frühen»,  durch  die  beiten  und 
filteften  Handfcliriften  bewährten,  Lesarten  zurück- 
tttführen  und  die  Conjecturälkdtik  fo  feiten  als  mög« 
Uch  zttzalaffen.  So  im  Text  felbft,  aber  in  den  kri- 
tifchen  Anmerkung^  und  Excurfen  findet  man.  nicht 
ifiur  die  verfebiednen  Lesatten^  v(rie wohl  nicht  immet 
ganz  vollftändig  uad  b^ftimmt,  aufeezähit  und  aufge- 
wogen ,  fondern  es  werden  auch  die  Vernmthungen 
und  Verbefferungen  der  Kritik  und  Afkerkritik  un* 
frer  Tage  mit  grofsem  Sammlerfleifs  eingetragen,  dem 
doch  fenon  jetzt,  nachdem  diefe*  Ausgabe  einige  Zeit 
heraus  ift,  manches  Neuere  würde  nachgetragen  wer* 
den  könoM,  als  zu  2,  5,  20 -^dd.  aus  Baiffonade  zu 
Philoftratus.  Ü^troi^a  p.  317.  der  Vorfchlag,  die  Verf* 
fo  zu  vethtz^  und  zu  l^fen :  Heus , ,  inquii  domifüis ; 
ilU  enmvero  adyitit,  Id  ut  puiavit  ejfe  nefci»  auid  boni^ 
Dönätionis,  alapae  eefU^  gaudio.  Vorzttglicn  reichen 
Stoff  zur  Berichtigung  des  Textes  zog  der  Herausg. 
au^  der  Vergleichung  der  andern  Fabuliften",  vor  al-^ 
i^  atls  der  von  Nilarit's  Ungenannten  und  dem  Di« 
jon'fchen  Romulus.  So  gute  Gründe  der  gemachten 
Verfetz»ng  einiger  Fabeln ,  Prologe  und  Epiloge  un- 
terliegen ,  fo  ift  doch  das  Nachfchiagen  rn  diefer  Aus« 
gäbe,  verglichen  mit  frühern,  dadurch  erfchwert 
worden.  Der  erklärenden  Anmerkungen  werden 
ungefähr  fo  viele  fe^n,  als  der  kritifchen,  von  denen 
fie  getrennt  find.  Der  Herausg.  benutzt  die  (ammt^ 
liehen  Ausleser,  auch  die  äfthetifchen  unfrer  2^it, 
wie  Ltßing ,  Herder,  ffaeobs ,  eklektifoh^  und  ereänzt 
und  denift  fie  durcn  das,  was  er  aus  feinem  lagen« 
thum  hinzufügt,  noch  mehr  aus.  NötzUch  ift  auch 
die  jedesmalige  NachWeifung,  in  welchen  undern  Fa** 
buliften  die  nämlictie  Fabel  vorkommt,  nebft  allerley 
Winken  zur  Vergleichung. 

Um  weoigftens  einigermafsen  einen  Begriff  von 
der  Art  der  Behandlung  zu  geben,  gehen  wir  die  erfte 
Fabel  kürzlich  durch.  Am  Schlufs  führt  der  Herausg« 
die  griechifchen  und  römifchen  Bearbeitungen,  aucn 
neuere  franzöfifche  und  deutfche,  diefer  Fabel  an,  und 
weift  die jenigeiir,  welche  unter  dein  Wolf  den  Sejan, 
unter  dem  Lamm  den  Phädrus  verftaoden  wiffen  wol- 
len,,dadurch  zurück,  dafs  die  Fabel  eher  gefcbrieben 
fey,  als  Phädrus  von  Sejan  verfolgt  worden.     Eine 

grie- 
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griechifche.  äfopifche  Fabel  lag  zum  Grunde;  eine 
Nachahmung  des  Phädrus  ift  offenbar  die  Fabel  des 
Romulus  I,  2. ,  des  Nevdeffchen  Ungenannten  2.  und 
des  Nilant'fchen  3.  Zu  V.  i  f.  Ai  rivum  eundem  Lu- 
pus  et  Agms  vener mt,  SiH  compülfi,^ macht  fich  der 
Herausg.  Leßng's  Kritik  za  eigen :  „  Das  mufstp  fich 
wunderbar  fchicken,  dafS  beidfe  zu  gleicher  Zeit  dur- 
ftete,  und  beide  an  Einen  Flufs,  ihren  Dürft  zu  lö- 
fchen,  kamen!  und  warum  diefs  wunderbare?  der 
Grieche  fagt  viel  natürlicher:  XiJjco«  ^tMcifAtvoq  «jv« 
tino  T«vo<  -TTOTfltftov  TTivovTot,  Depu  WOZU  mufe  auch  der 
Wolf  durßig  feyn?"  Wenn  darin  etwas  Wunderbares 
liegen  foUte ,  dafs  zwey  Thiere  fich  an  Einem  Flufs 
zu  gleicher  Abficlit  zufammenfindea:  fo  gälte  ja  daf- 
felbe  von  der  flömerifchen  Vergleichung  ü.  16,  823  ff. 
von  dem  Löwen  und  der  Sau,  die  mit  einander  in  Streit 

ferathen,  niix%o<i  (i^P'  oA/rij«'  i^SXovat  ^6  ^lifkVf  «ft^«. 
)a  alfo,  nach  Homer;  Kämpfe  der,  Thiare  bey  Waf- 
ferquellen  als  etwas  Gewöhnliches  ^nzufehen  find :  fo 
fcheint  Phädrus  Einkleidung  fehr  paffend  zu  feyn,  uAd 
führt  fehr  fchicklich  den  Vor  wand  {caufam  v.  4.  wie 
V.  15.)  zum  Streit  herbey.  Wollte  man  ja  etwas  bekri- 
teln :  fo  wäre  es  der  Ünjftand ,  dafs  der  Wolf  hier 
nüchtern  f^into  Dürft  zu  löfcben  fucht,  welches  fonft 
meift  von  den  reifsenden  Thieren  erzählt  wird,  ^ie 
ein  Wild  ^errtffeü  und  verzehrt  haben;  fo  von  den 
Wölfen  II.  16, 156  ff.,  von  einer  Löwin,  Ovid  Met. 4, 
96-^98.  Wenn  v.a.  zufiH  eotrifmlfi  eine  Anm.  nöthig 
war:  fo  foUte  es  nicht  fo  wohl  diefe  feyn :  „  Compulfi 
vim  habet  praepcfitianis  per  Latinismum  fre^untem.  Si^ 
kamen  ausDurfl,  denDurfi  zu  löfchen,''  als,  dafs  durch 
computfi  der  Dpmg  des  brennenden  Ourftes  ausge- 
drüclct  werde,  der  beide  an  Einen  Ort>binzog.  Su- 
perhr  flabat  tnpus  richtig  erklart:  der  Quelle  näher. 
Aefopus:  (xr««  «Wr#^».  Auf  den  Nachdruck  üi  lange 
inferior  agnus  wird  aufmerkfam  gemacht,  weil  fcbon 
daraus  die  Nichtigkeit  der  Anfchuldigung  des  Wolfs 
-hervorgeht.  Der  Schreibfehler  der  PithouTchen  Hand- 


fchrift  V.  ^r.face  mproba,  wird ,  ungeachtet  andre  ei- 
nen Sinn  hineingekünftelt  haben ,  mit  Recht  verwor- 
fen ,  und  dagegen  die  Lesart  des  Rheimfifchen  Codex, 
welche  auch  Romulus  Fabel  unterftOtzt,  aufgenom- 
men, fauce  improba  {imbroba  fteht  durch  «inen  Druck-  / 
fehler ) ,  welche  noch  zum  Ueberflufs  durch  die  vom 
Herausg^  angeführten,  wie  es  fcheint,  diefer  Stelle 
nachgeahmten  Worte  des  Rufinus  Beftätigung  erhält, 
und  richtig  auf  dieMordgier  des  Wolfes  gedeutet  wird. 
Aehnlich  Avien  F.  7,  6.  von  einem  Hund:  Concitus 
irato  vulnera  dente-dabat.  Die  unhaltbaren  Aus- 
legungen andrer  Gelehrten  werden  in  einem  Excurs 
geprült  und  widerlegt.  Zu  dem  erläuterten  lairo  v.  4. 
hätte  als  Prototyp  das  Homerifche  11.  16,  35a  £  ge- 
hört: Xü'xoi  fltfvfö-o-iv  inäx^»ov  n  ^«Pokti  2/vt«i.  Da 
der  Herausg.  die  Spur  der  Handfchriften  nicht  ohne 
Noth  verläßt :  fo  wundern  wir  uns ,  dafs  er  v.  s  f.  die 

fute  Lesart  der  Handfchriften  und  älteften  Ausgaben : 
'wr,  inquity   turbutentam  mihi  fecißi  aquam  Ißam  bu 

(Der   Mefekl 


benü?  — '  wo  mihi  eiofylblg  a^szufptechen  ift  —  mit 
der  von  Burmann  u.  a.  angenommenen ,  zwar  elegan- 
ten,  doch  dem  Autor  nicht  aufzudring^den,    ver- 
taufcht:   Cur^  inquit^  turbulentam  fecifli  mihi' Iftam  bl . 
benti?  Ob  iflam  auf  das  Waffer  an  der  Stelle  de^  Wolfe, 
oder  an  der  Stelle  des  Lamms  gehe,  darüber  virerden 
die  Meinungen  im  Excurs  abgehört,  und  in  der  Note 
beides  als  zulaffig,  jedoch  das  letzte  als  annehmllcber, 
vorgeftellt;  unftreitig  mit  vollem  Recht.    Nur  möchte 
noch  anzumerken  feyn ,  dafs  das  Pronomen  defnonir^ 
tivurn^  vne  das  griechifch^  0  de  (S.  A.  MaUkUp  ai&- 
f ahrl.  griech.  Grammatik  S.  649.  $.  470J ,   ftätt    des 
Adverbiums,  iflic^  dort,  gefetzt  fey.     Zu  v.  7.     QtA  • 
pojfum  quaejo  facere  wird  der  Ausdruck  furcntCiin^ 
Befcheidenneit  in  der  genommnen  Wendung  bemerk«* 
lieh  gemacht.    Richtig  wird  angemerkt,  dais  v.9.  Re^ 
pulfus  nie' veritäiis  viribus  njcht  fey:    „er  \irax  be- 
fchämt  J*    Das  war  der  Wolf  fo*  wenig ,  dafs  Romulus^ 
d^  den  Phädrus  in  Proia  auflöft,   ausdrücklicl)  fagt: 
Lupus  non  erubuit  veritatem;  aber  er  fühlte  fich  durch 
die  Kraft  der  Wahrheit  oder  die  als  wahr  eiiQeuciH 
tende  Antwort  des  Lamms  genöthigt,  den  vori£reniii- 
klagepunct  aufzugeben ,  9l7roTvx«»v  t^ixur^jf  r^^  ainx^,  tagi 
Aeiopus.    In  v.  10.  folgt  der  Herausg.  der  neuerdings    ' 
angenommnen  Verfetzung  ftatt  des  aßen :  Ante  kosfex 
menfeSj  ait,  maledixißimUiiy  wo  fich  aä  doch  wohl  als 
einiylbig  noch  iii  Schutz  nehmen  liefs.    So  giebt  er 
aucn  V.12.  das  feit  Rigaltius  aufi^enomnine  bereute  für 
her  de.    In  v.  13.  wird  die  Scheffer'fche  Interpunction: 
Atque  ita  correptum  taceraty  injußa  nece,  beybehaltem 
und  injußa  nece  als  Worte  für  fich,  die  das  Urtheü 
des  Dichters  aüsiprechen,  mit  Bürmanu  gefa/st,   ob« 
gleich  auch  nach  Ebendemfelben  die  andre  Verbindungs^ 
weife :  lacerat  injußa  nece  ^  für  nicht  unzuläffig  erklärt 
wird.    Aber  warum  verbindet  man  nicht  lieber  injußa 
nece  correptum ,  wie  z.  B^ubita  morte  correptus  beym 
Florus  3,  17,  2.  fteht?    Wie  hiev-nece  correptum  lacerat  : 
fteht,  verbindet  Homer  U.  16,  158-  ^-wc«'  —  lAoti^oy  —  I 
jvjwo'avrc^  AocTrrot/o-«.  —     So  viel  als  Probe  dher 
Behandlungsart. 


Hinter  dem  Phädrus  enthält  der  zweyte  Bdnd  noch, 
aufser  einem  Appendix  fabutarum  Aejopiarum  in  R.  Se- 
narien,  die  Burmann  grofsentheils  für  Phädrinifch 
nimmt,  einen  neuen  Abdruck  von  Romulus  vief  Ba- 
chern Aefopifcher  Fabeln -,  kritifch  vom  Herausg.  be- 
arbeitet nach  einer  in  Wolfenbüttel  befindlichen  Ab- 
fchrift  des  Dijoner  Codex  und  der  alten  Uimer  Aus- 
gabe, welche  beide  Werke  demHei'ausg.  Yom  Höh. 
langer  mitgetheilt  wurden,  der^  und  vi3e  andre, ^^ 
Söttiger  y  Brüggemann  y  Baßdorf  ^  Eichftcidt.  der  ver- 
ftorbne  Geißler,  Heyne,  Jacobs,  Schütz,  die  BihZ^ 
thekare  Schneid  und  Fulpius  in  Weimar,  und  der^«c- 
ftorbne  fTagner  in  Merleburg,  die  neue  Bearbeitung 
des  Phädrus  mit  Rath  und  T  hat  imterftOtzten  und 
vom  Herausg.  das  verdiente  Lob  ihrer  Dienftfertig« 
keit  erhalten. 
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mann  etc. 

{Be/Mufi  der  in  Nuau  in.  uh^ehrockenai  Recatfioru) 

Wir  babea  noch  befonders  von  d^r  Schrift  über 
einen  0<>dex   des  Avianus  Nr.  4.  zu  reden » 
dA^Ten   v)rar  oben  beylä^ufig  gadacbten.     ^  Verfabßtur 
4uianHS.,  ^ebt  S,  g.,  in  fdbulari  nar.randl  ge- 
«t<r#:  quiffe  aua  omnis  antiquitas^  inprienis  ciaffica. 
fßfdenter  ufOi  eß ad  kantinum  adultorum  mentes  ad 
inteHigetiUam  rectiet  honefli  perducendas,   et  confor^ 
n\andas;  non  vero  ad  pueros  delectandos^  et  ludendo 
qpßfi  if^ruendos.      Baec  fcholaßica  ratio  recentioribßs 
n^Hodiis  debetUrr,''     Der.  Vf.  verßchert  hier  mit  fehr 
vi^  ^uvQjrriGbt  da&  Ding ,  das  nicbt  ift.    Zwe^  Stellen 
f^Ii^  ihm  7,e^gm .  dafs  die  Alt^  Geh  der  Aefopifcben 
fUbAla.zu  änracaübiinAen    und    beym   mor^fcheä 
Unterrichte  dfer,  Kinder ?bedienten.    yuintiliaa  1, 9,  a. : 
„Aefppi  fabetlas^  quae  fabulis  nutrkularum praxi. 
f^fuccidntU^  narrare  fermone  furo  et  nihil  fefupra  mit 
d^m  extaäente,.  deinde  eandem  gracilitatem  ßita  exjgere 
c^i^cßnt:  verfus  primofolvere  {d.Kfidetiter  uertere^ 
eutgegengeletzt  dem  folgenden  afciafi«^  vertere^ 
'  Vgl«  üb^r  rejalvere  Schwabe  z.  Pbädr.  T.I.  p.  ai6.), 
max  mutatis  verUs  ii^r^retari:  tum  parapkraji  atfda- 
cfn#  v^Wwe**  etc.,   welcher  Üebungjen,   bey läufig  zu 
bemerken >  Folge  wohl  ift >  dafs  wir  aus  dem  Alter-»' 
tVlunefQ  viele  Ueber(e|zungen,  Umfcbreibungeo ,  Zw 
fafpin^ziehungeii»  Erweiterungen  einer  Und  derfel- 
bf9  fahpi  haben.    H^rmoaencs  Prosymnafmata  C  r. 
fagt  vpa.  4«!'  uv^c^>'  ^em  «(llgemeinea  fiamen  der  Aefo- 
pHcben  Fabel  bcgriF^neil  uattnug^;    T«v  fu/dav  nf«frov 

«'|iou74  Tflcrr^iv.     Dank  verdient  der  VF.  f&r  die  Be- 

kwiitm«5^>»28  d«r  Lesarten  eiooc  «nr^^Mfcf  Lön*. 
^  L.  2.   1808.    frjlir  ^aiuT. 


bey  Lüneburg  befindlichen  Handfcfarift  des  Ariimis, 
die  er  dem  i^en  Jahrhundert  zufchreibt.  Wir  wer- 
den Einiges  daraus  bemerken,  zugleicb  (lückfiaht- 
nehmend  ac^  die  vom  Vf.  nicht^  gekannten  Lesarten 
einer  .Campen'fcben  Handfcbrift,  welche  ^.  A.  No- 
(i//21  hinter  feiner  Ausgabe  von  Avianus  Fabeui  (Aiuft;^ 
17870  bekannt  gemacht  hat«  und  auf  eine  Anzahl 
merkwürdiger  Varianten,  die  HeQ.  am  Rande  eines 
^  der  NeveletTchen  Mythohgia  A^fopica  (Frf.i6lo.)' 
fipdet,  welche.  ztimTbqll  n)it  dem  Lesarten  .der  hol- 
laodificben  Ausgahen.desAviaous.übereinftimmen,  de» 
reu  Quelle  Qa^egieUr,  ,nißht  nach  weifen  kann,  ab«& 
eben  fo  oft  eig^thtlinliche  Icbätzbare  Lesarten ,  die 
lonft  nirgends. vo.i:komnfiea,  darbieteu.  Wir  wollen.^ 
die  Lesarten  der  Lüpe^fcheo  Handfchrife  durch  Lkil, 
die  der  CampenTchen  durch  Camp. ,  und  die. vom  Ran- 
de unfrer  J^eveletTchea  Ausgabe  durch,  Nev.  be* 
zeichnen. 

• «  ■ 

Die  Vorrede  fehlt  iä  Lun.     Fab«  i,  i.  Rev.  p/o- 
ranürjurgaverdü   Das  letztre  Wort  wohl  nach  v.  14. 
V.  2.  JVev.  rabido.   Richtig!     v.  5.  Nev.  nimio  fopori. 
V.  13.  Nev.  Vix  licuii  vacuo.   Viel  heller  als  die  gemei- 
ne L^sai^«     V.  13.  Nev.  §fam.    Lud.  Nam  que  rogas^ 
prdedau^^  que.  —    Fab.  2,  2»  Nev.  volucremconflUuiffet' 
humum.     Da  ein  Cod.  Voff.  cußmuijfei  hat,   lo  Wun*, 
dert  uns,  d^s  man  nicht  daraüif  gijiommen  ift,.. zu* 
lefeu :  Si  quis  eam  volucrumfuflßmtijßt  humö.  v.  6(  Luo» 
proficereU  Out!  v.  9., Nev.  En.  v.  13.  Lun.  und  Camp. 
flam  dedit,  -  Hatte  Cannegieter,  diefe  einzif  richtiger^ 
Lesart,    welche  doch  aupjb  der  gedruckte  l ext, des* 
Pfevßlet  hat,  ipioht.überfeheJBk;  fo  würde  er  fich  in!die- 
(tfa  Diftic^ioo  niciht  fo  Verwickelt  haben,  das  fo  gele^» 
f^  werdep  mufe:  Nam  dedit  exfffae  pofHutec  doeumtnta. 

?uietiSi  Non  fine  fuprem»  magna  labors  ptti.  Vgl. 
Jlvids  Metam.  3,  579.:  O  periture  iuaqut  alüt  docu-* 
niß^  (iat^r^  ^ortt.  —  Fab.  3,  3.  Nev.  dupi  weit  für 
cupiens.  v.  4.  Nev.  /erunt.  v.  6.  Nev.  nee ,  Lun.  «^ 
Ueber  ne  mit  darauf  folgendem  neu  f.  Schelle  Hör.  A. 
P.  185.  194.  V.  8*. Lun.  recto  für  ffrofo.  Jenes  ift  die 
Erklamog  von  dlefem.  —  Fab.  4,8.  huti^  madfms 
äepulit.  v.'T3  f."  Nev.  Tandem  taxä  —  refedit.  —  Fab. 
5»  4.  Nev^folis.  V.  5.  Nev.  de/uneti.  v.  12.  Camp,  und 
Lun.  hißra  ferasj  wo  das  letztre  Weit  fphon  das  zu- 
nächft  vorhergehende/mj,  gegen  Geh  hat.  v.  17.  Lun. 
munere.  vielleicht  ein  Schreibfehler  ftkr  die  Lesart  ei- 
ner Pfalzer  Haiidfchrift  murmuri.  ^  Faft.  6,  il  Nav. 
^¥^ftf»  ßttt!  V.  a.  Kev.  fal£r.  v.  5«£ilm..«m»  v.yf. 
(5)  O  Nev. 


w 

Ner.  cßffmB  —  eUr(H*  t.  14«  Lum ,  Camp,  nnd  Nev*. 
monei* '—  Fab.  7»  6*  CacDp.  und  Lun»  tonfciüs.  v.  g« 
I^«  II.  Nev.  «o^am,  -wie  CanuegieUr  vermuthete*  y.4j. 
I\ev.',/Mif.  f^öcibuSy  qnod  efl pro  föcibus  /.  ^.  /a»- 
cibits^"*  yi.jio.  Nev.  fubtigiU  r.  13.  Lun.  exfittiäntem 
paBst  gut  zu  dem  vorhergehenden  avans.  v.  14.  Nev. 
Qggreaüur.  v.  16.  Nev,  qui.putes.  v.  18^  Nev.  ii^jwi- 
tiis  odev  ne^iHi  federn.  —  Fab.  8,  a.  Camp.  u.  Lun. 
^  fUjflrafabiUa^  Nty.fabuta  noßra.  v.  3  f.  Nev.  r^a*  — 
mbiitü  für  nffiet  ^  mlnuai.  Diefe  merkwürdige  Les* 
art  fcheint  folgende  VerbefTerung  der  Verfe  an  die 
fibntf  zi>  geben :  -Indignafa  cito  nunc  ßatfortuna  re- 
curjfm,  Atqui  $aiem  minuit y  quae  dedit  ante,  roiä.  d. 
k.  fetzt  fleht  Fortuna  ftille  (bey  einem  Begünftigten  \ 
fcfaiielleii  Rückzug  verwerfend^  aber  dann  nimmt  fie 
durch  den  Umfchwung  ihres  Kad€f$  wieder,  was  fie 

gb»  V.  6.  Nev.  fpagnum.  v.  9,  Lun.  u.  Nev. /f.  v.  il. 
mp.  u.  Nev.  irrtdens.  v.  13.  Nev.  minax,  -  F^b. 
9i  j.  Nev.fecuris»  v.  5.  Camp.  u.  Nev.  medio  fermone. 
v*io.  Ner.  retifU,  Camp,  recedii.  v.  15.  Ne^.  plant.  — 
F^b.  10,  9.  Nev.  nudo.  v.  5  f.  Lun.  praeflant.  Nev. 
perfkmt.  —  conMetente.  v.  13.  Nev.  fis.  —  Fab.  iij  8- 
Kev..  ,9^at^  fatidam  m^k'ex  v.  4.*'  v.  9I  Tier.  iüs. 
V.  io«  Nev.  /m  ^.  Dabey  fteht  noch:  ^at  j^ravi-^ 
BiUuicre.^  v.  13.  Nev.  centeraU  v.  ij6.  Nev.  pariti 
iß^  •"«  Fab.  12,  3.  Nev.  indignum^  v.  5.  Nev.  oram. 
V»  '8  'R.  Ner.  immunem  —  prodis.  —  Fab.  13,  2.  Camp. 
-»•  Nev.  /«i^  V.  5.  Camo.  Ifti9»  «^1,  Nev.  ^yi  ubi. 
n.  9w  Nev.  puridSi  Schreibfehler  für  die  Lesart  andrer 
fufrid»^  V.  13  f.  Nev.  petis  —  tuis  dcmnts.  —  Fab. 
14»  7  f.  Nev.  duamt  fua  -  cämit.  v.  13  f.  Nev.  genu 
tri»  -»  mtameat.  r.is  f.  fehlen  in  Lud.  v.  15.  Camp. 
Sic  mos  eft  hominis»  Nev.  Sie  mos  efi  komini.  v.  16. 
N^.  ciue€ft.  Dabey  fteht  noch :  „  Ms.  Nil  ^ateig^auam* 
w,  mpprtAat  ipfe  Utmen."*  approbai  hat  auch  Camp. 
T.  18* Camp.  u.  Lun.  Ni ßnK  JMev.  Nißei  atterms  voce 
frobata  prms.  -^  Fab.  15^3.  N^v.  (^m,  "»trie  Barth 
vermutbete.  v.  4.  Nev.  ,^Afi>.  tr«Atf«i^«  Q»ftfam.* 
ji.aVa  trahit.^  AvS  irahens  rieth  auch  Cannegieter. 
V«  af.  Nev.  rtr^a^  — /iwt.  v.  15;  Camp,  dijhicty  Nev. 
dejjdce.,  v.  16.  ^un.  et  NeV.  fff#.  -^  Fab.  16,  11. 
Gtoh][K  tt.  Nev.  »rejpandei,  welches  mit  Recht  Nodell 
^0r2iebt.  v.  i  3.  Nev.  raMlosf  •  -^  Doch  wir  dfirfen 
ibefe»  trockne  Verzelcfanifs,  ohne  Gefahr  den  Lefer 
«2»  ermüden,  i^icht  längw  fortfetzen.  Schon  aus  dem* 
Angjbfiihrten  whrd  fich  aber  ergebeti ,  dafs  der  Ertrag 
der  LOoe'fcheft  Handfchrifk  des  Avianus  nicht  fehr. 
Iiedetiteiid»  dab  fie  jedoch  auch  oicht  ^nzlich  «Wf^^Q- 
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feben>  ins  Teutfche  fiberietzt  und  mit  erlautem«' 
den  Anmerkungen  begleitet.  Erßer  Bd.  igojf« 
XLVIu^4S8S.  8.    (i  Ktblr.  4gr.) 

-     -W^der  Voi[Tedc  noch  Einleitung  haben  uns  mit  ef* 
neof  ^Qnftigen  Vorartheil  für  dieß  Ueberfctzung  ein- 
nehmen können ,  da'  fowohl  d^s  Getagte  als  die  AiU 
wie  es  gefagtwird,  fohleppend,  weitfcnweiHg,  Ichw^an- 
kend  undninbeftimmt  ift.    Aus  dem  (eichten  Räfonne* 
meAt  der  Vorrede,   wie  man  Ober  fetzen  mQiCe  uad 
wie  der  Vf.  den  Faterius  Maximus  über  fetzt  habe,  ge- 
ben wir  den  Anfang  zum.  Befte«:   ,^  Der  Deutlichkeit 
und  des  -r-  mehr  dem  Genius  unferer  Sprache  gema- 
Isen  Vortn^s  wegen,  habe  ich  hie  und  da  eine  zuTehr 

^ —  nicht  blofs  georängte,  fondern  vielmehr  abfichtlich 

Sekünftelte  —  fcheinbar  ponderös  gefetzte  Periode 
es' Originals,  weil  Valerius  Maximus  im  Styl  etwas 
Gefuchtes  und  neu  —  m'cht  gerade  der  gut  römifchea 
Latinität  angemefsne  Sprachmanieren  Hebt," und  meh- 
reres  Heterogene  znfammenzwingt,  in  zwey  Sätze 
vertheilt.  Diefe  mir  genommene  Freyheit  hahe  ich 
mit  der  Treue,  die  bej  der  Ueberfetzung  Statt  finden 
muCs,  allerdings  verembar,  ohne  dafs  ich  aber  dar- 
über das  Bildliche  —  das  Spielende;  Affectirte>  Ge- 
kOnftelte  und  das  Eigene  des  Vortrages  ganz  ver- 
wifchthabe.  Kannte  man  wohl  auch  im  Deutfcheo  ficb 
fo  kurz  und  gedrangt  ausdrücken ,  als  es  der  Lateiner^ 
dem  Geifte  feiner  Sprache  gemäfs  vermag  ?  odei*  foüte 
es  die  Richtigkeit  der  dentfchen  Sprache  und  das  Vor- 
zügliche, wtis  zur  Deutlichkeit  erfordert  witd,  em 
verfetten ,  fich  fo  zufammengeprefst  zu  erklären  ^  al« 
es  die  Latinität  erlaubt  und  fordert?**  u.  f.  w.  Die 
Einleitung  fcheint  aus  andern  Jiterarifcben  Werk^ 
nachlafßg,  mit  Widerfpröchen  und  Wiederholungeii 
zufammengefetzt  zu  feyn.  Auch  hier  mag  deren  Vf. 
fich  felbft  ausfpjrechen :  „Es  (das  Werk  des  V.  M.) 
ift  eine  Sammlung  von  einzelnen  Ausfprüchen  und  v(Hl 
denkwürdigen  einzehien  Hancänngen ,  oder  ins  Kuru 
gebrachte  Erzählungen  von  Aeufserungen  und  Thaten^ 
ntehreptbeils  einzelner  Perfonen  aus  verfchiedenen  iSei« 
ten  und  Völkern  in  der  Vorwelt  «^  atfb  ein  hiftori- 
fches  Vadem^vm ,  nach  Gemeinolätzen  geordnet  und 
darnach  in  ein  "gewKres  Fachwerk  gebracnt ;  diefe  auf 
ekle  gewi(!e  Art  beoba<^htete  Sachordnung,  wornaoh 
die  Züge  zufanmiengetragen  find,  ift  grade  nicht  eiffe 
mnfternafte  Anreihung.  V.  M.  nahm*  die  yerfcbiedB^ 
Den  emzebien  Anekdoten  aus  verfchiedenenSchriAftel'^ 
lern,  d.  h.  aus  Oefchichtfchreibern,  die  er  nicht  ge« 
nennt  hat,  und  die  fich  in  Rückficbt  vieler  Stellen  gtf 
nicht  errathen  laffen.  Hauptföchhch  hat  er,  was  dk 
romifcbe  Gefchichte  betrifft,  dc$  Lifius  Gefchicbtc^ 
und  in  diefer  fowohl,  als  in  xler;griech.  Gefchichte 
die  Schriften  des  Cicero  gebraucht.  -•  Nur  folgt  « 
feinen  Quellen  oder  Hülfsmittcln  ukht  immer  treib 
fondern  erlaubt  fich  oft  grofse  Abweichungen  und 
Verirnmejen.  Er  mufs Quellen  gehs^bt  haben,  die  für 
uns  verloren  gegangen  find;  in  diefer  Hinficbt  find 
feine  Abweichungen  wohl  nicht  immer  Vedrrungeo« 
jPreylteh  &iden  Ich  tnehrere  ^aaa^  bemerlUiche  Be^ 
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weife)  wo  er  abScht}ich   deb  parteyiH^hen  K<jlatoir 

fpielt^  indein  er  theils  in  verfchiedenen  SteJIen  gewiffe 

tJfnftände  und  einzelne  Vorfälle  ganz  wegläfst,  oder 

folche  irrig  erzSblt,    tbeils  das  Factum   bald  dehnt»» 

bald  es  abkdrzt«    leli  fiade  es  in  niehr  als  einer  Stelle, 

dafs  er  den  hiftorlfchen  Stoff  umfindert  nnd  nach  Be*- 

{feben  vermehrt  oder  befehneid6ty.jenaebdem  es  Ceiile 

Abliebt  mit  (ich  braebte,  die  Tugend  des  in  Rede  fte- 

benden  Helden  zu  heben,  und  das  Lafter  deffelbeuNZu 

-exaggeriren ,  oder  die  Aeufserung  und  Handlung  ir- 

£nd  einer  Perfon  von  der  fcbönen  oder  häfsiichen 
ite  darzufteilen.  Demohnerachtet  kann  er  gefcbicbt^ 
liehen. Schriften  gefolgt  f^^n»  die  nun  nicht  mehr  vor- 
banden, und  deren  Verfaffer  uns  unbekannt  find. 
$chw^rlich  dürfte  er  blofs  den  Cicero  und  Livius  be- 
nutzt haben;  denn  diefe  würden  ihm,  der  fflr  feine 
Schrift  alles;  was  ihmdn  mehrem  Schriftftellem^  fei- 
ner Zeit  und  vor  derfelben  in  den  Wurf  kam,  und 
was  er  fflr  feinen  Plan  dienlich  fand ,  zulammentrug, 
zu  Yteoig  Ausbeute  ^gewähren/'  u.  L  w.  ^ 

Der  Vt;  tadelt  die  WeftphalTche  Ueberfetzun« 
(Lemgo  i78o-)>  aber  ein  künniger  Ueberfetzer  vvird 
Stoff  zu  ähnlichem  Tadel  in  der  feinigen  finden ,  die 
weder  durchgängig  das  Lob  der  Richtigkeit  und  Ge- 
nauigkeit, noch  das  einer  angemeffenen  DarfteUuog. 
und  einer  dem  Genius,  der  Urlchrift,  fo  weit  es  bei- 
der  Sprachen  yerfcbiedener  Charakter  erlaubt,  ficb 
ar^fcbmiegepden  Naehbildufij^  verdient.  Man  darf 
dbch  gewifs  erwarten,  daCs  ficb  beym  Anfang  der  Ar* 
beit,  i^ro  die  Kraft  noch  ungefchwdoht  ift,  ein  befpn- 
dres  Streben  nach  Wahrheit  und  Würde  der  Darftel* 
lung  verrathen  werde.  Wir  finden  diefes  aber  nicht 
durchaus  in  der  Uebertragung  der  erften  Satze,  der 
wir  eine .  xRpglichft  wörtlich»  gegenüber  ftellen 
wollen : 


Der  Veierfeizer, 

£e  bezahlen  qnd  am  im  Bin« 
gevireide  dfrTbiftre  oder^lmch 
da«  ^Loot'  und  fonft  noch  die 
GefiQDuiig  der  Götter  zu  er- 
fahren, und  eine  ^IßckVi^hB 
Üivinatioü  tti  4rb«leeD.'  SoU 
eiwM  4Bic  feyeriiohkeit  ver- 
richtet trtr<^eii ,  fo  bringen 
■wir  ein  T—  mit  Jioherm  Erfolg 
Vürhundeno^  Opl:er.  Auf  ebeü 
die  Art  fnchen  wir  anch  (vor- 
eedeutece)  UnglüekafiSlle  nnd 
^llngli'lck  drobeiMie)  •  Vorzei- 
chen des  Blitzet  abzn^^Krendea. 
Unfere  Vorfahren  bewiefen 
aber  nicht  allein'  in  der  Keli- 
gtontfachtong  ,  Tondern  auch 
11t  der  Befdrderani^  derfelben 
b^y  andern  einen  Tolcheu  ho- 
hen Elfer,  dafa  s.  B.»  aU  un- 
fere Republik  Bm  blahendTtea 
nnd ini  heften  Wohlftande  war« 
10  Söhne  aue  den  attgefeben* 
fteb  Femilieii  in'uqfererStadl, 
zufolge  '  eines  Raihfchloflee 
blofs  deshalb  zn  einzelnen 
Btrörifchen  Völketrftammeii 
•bfchickte,  dafi  diefelhen  m 
unfern  *  Religionsgebr'äuchen 
dich  Antkeil  hehm^i  mOclUtn% 
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Jtecenjtnt. 
wenn  etwas  aus  den  £ingt< 
w^eidea  oder  durch  Loofe  zu 
^erforfcheo,  durch  Einholung 
günftiger  Zeichen ;  wenn  et* 
WM  aof  eine  leyerliohe  Art  za 
voitbriKigea  ift ,  durch  ein  Op« 
fer.  Auf  gleiche  Weife  wer« 
den  auch  die  Drohungen  dev 
Zeichen  und  fiHtze  abgenvandt. 
So  grbfs  aber  /w»  der  Eifev 
der  Alten^  die  Keligioii  nichs 
nur  zu  erhirlten ,  fondern  apch 
ZQ  verzerr  Itehan  •  dafs  ziir  Zeit 
der  fohunften  Blftthe  nnd  det, 
hdchfwn  Wohlftandes  unfrei 
Staates  fechs  S(^bne  der  Vor« 
neb mften,  zufolge  eines  Ratbs* 
fchluffee,  zu  )odem  Etrari« 
fühen  Vfilkerftamm  abge« 
*  Tehiekt  worden,  um  die  Prie* 
fterlehre  zu  «rleraen* 


Her  Veherjktzir. 

Es  war  Wille  nnferer  Vor- 
fahren, dafs  nach  der  Ein  ficht 
der  Priefter  gewiffe  fieftge  fetzte 
«nd  feyerliche  Gebräuche  be- 
ebschtee  werden,  —  dafs  die 
fiemerkuuften  der  Auguren  zu 
den  — -  glücklich  auszufahren- 
den Unternehm oftogen   bevoU* 
Miehtigen,  •»   dels  nach  den 
Bachern    der    Währfager    die 
W« i ff a gongen  '  des  Apoü's   xu 
Rathe   gezogen  und  —   nach 
£trorifcnen      Vorfchriften    — 
den   vorbedeeienden  Zetshen 
gemSfr;     Uiigtäcksfalle   abge- 
wendet werden  foUten.   Nach 
ein^r  alten  Anordnung  befchfif- 
tigte  roiio  Ach  auch  mit  gffttli- 
ehenj)ingr^n;   wir  beten  z.  B., 
wenn  wir   ( den  Gßttern)  eine 
Sache   empfehlen;    wir  thnn 
G«>lnbd^  ,  um  etwas  zu  bewir- 
ken;    wir     ft<itr«>n    öffentlich 
«nfera  Dank  ab,   wann  wiy 


JReeeiafinU         ^ 

Unfere    Vorfahren    fataten 
feft,  dafs  die  fteb  enden  nnd 
fe^rtarlicben     Religionsgebriu- 
ehe    durch    die  Wiffenteheft 
der  Priafter ,  glicklicber  Untere 
nehmungen  Sioherfaeit  durch 
die  Beobaohtnnif  iitt  -Augnrn» 
Apollo's  Weiffagangen   durch 
dieBflcher  der  Seher,  derVmr- 
zetchen   Abwendungen  durch 
die  Etrnfcifchen  Vorfcfarift^n 
befti  m  mt  werdto  foUten«  Annh 
befchäftigt  man  lieh  nach  al- 
ter Anordnung  mit  der  Reli- 
gion ^  wenn  etwas  zn.eap£^ 
len,  durch  Gebet;    Mrenn  at- 
was  ^  fordern ,  durch  ein  Ge- 
lübde; wenn  ein  Gelitbde  so 
beMhleii,  dorehJDatfkXssang; 


Man  urüi^la  nun  felbft!  Wir  ffigen  nur  ein  paar  Bek 
mer Jittogeii ,  obige  Ueberfetznng  und  Noten  betref* 
fend,  bey.  In  letzlern  wird  T^ges  genannt  Tagetes^ 
impetritre  förtis  tbU  beilsen  „di^  Eingeweide  befe« 
kenu"  Wovon  in  dw  Ueberfetznng  die  Worte:  nUnd 
mm  im  Eingeweide  der  Thiere  ^*  zu  erfahren  ^  abhän* 

Jen  foUen^  ift  nicht  wähl  ab^.ufehen.    Mit  der  Anek- 
ote  von  'Abfenduns  vornebmer  iunger  Homer  nach 
Etrurien  ftpUf^ipienaae  facrarum  difäplinae  gratia*'  ift 
der  Vf.  in  eineca  hoben  Grade  leicbtfinnig  verfahren, 
indeflii.er  to  überfetzt,  als  ftttnde  da:  tradendae  facro^ 
nm  difcipUnas  gratkh     Wenn  ihn  nicht  fchon  die 
Wortft  feines  Scnriftftdiers  des  Beflern  belehrten :  fo 
hätte  ee  doch  die  Vergleichung  mit  Gcero  de  div*  i,  41. 
than  follen,  den  er  wirklich  in  der  Note  anfahrt,  aber' 
vermuthhch  nur  auff  fremden  Noten »  ohne  ihn  felbft 
naehcefchlagen  zu  haben.    Hatte  er  diefs  gethan :  fo 
würde  er  gefunden  haben,   dafs  im  V.  M.  nicht  die 
Rede  von  Beförderung  der  RetigUmsacktnng  bey  andern^ 
wie  ei  ampÜfica$dtm  retigionis  giebt,  ift,  fondern  von 
Erhöhung  ihrer  Würde  daJurcn,  daüs  man  dieKennt- 
nib  und  Beforgung  ihrer  Gdbräucbe  den  Vorneninften 
und  Angefehenften  übertrug,  von  denen  eine  Anzahl 
nach  Etrurien. gefcfaickt  wurde,  um  cfort  das  Ritual 
und  die  difciptina  arcgna  derKriefterzu  fti|dieren.  Was 
die  Anzahl  diefer  Abgefandten  betrifft,  10  hatte  der 
Ueberfetzer  in  der  Note  nicht  auf  Lipßm  Vorfchlae^, 
d^dedm  ftatt  decem  zu  lefen,  hören,  fondern  ficb,  wie 
uns  dünkt,  an  die  Quelle,   aus  Welcher  V.  M^  hier 
augenfcheinlich  fchöpft,  halten,  und  dem  zufolge  aus 
Cicero  lefen  follen:  ut  flarentiffima  —  civitatßfeni  prin* 
cipnm  fitii  —  fingutis  JEtrunae  populis  —  traderefftHf\ 

Man 
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Mari  deplcö  fijch  ttur  civitatefeni  in  der  Handfclirift  in 
Etn  Wort  zufammengitacogen ,  und  man  begreift  vob 
i'elbft ,  wie  civUaU  ieeem^  welches  jetzt  im  vTM..  fteht, 
daraus  entiteben  konnte*  ^  n 

^  Nach  fcllchen  febleFO,  die  Avir  auf  dem  erften 
Blatte  fanden,  hätte  uns  die  Luft  vergehen  koni^n^ 
weitere  Vergleichungen  anztrftellen ;  allein  wir  gin- 
gen dennoch,  wo  möglich,  eine  beffere  Vorftellung  zu 
Gewinnen ,  einzelne  Kapitel  anderer  Bücher  durch ,  in 
welchen  wir  zwar  auch  Anlafc  zuAusftellungen,  aber 
dÄhey  doch  vielcfi  richtig  und  treu  übergetragen  fen* 
den.  Nur  mÄge  Nien^aad  diefer  .Uebenetzung  *  aufs 
Wort  fbigen^  und  ficb  eigne  Prüfung  erfparen  zu  dür- 
fen glauben!  In  dein  Anmerkungen  bemerkt  man 
hier  und  da  eine  zweckmäfs^  Benutzung  neuer 
Schriften,  belönders  aus  dem  Fache  der  Reife-  und 
Völkerbefchreibu»g( 


A.  L.  1.    ])Iurti.  9^  .  A.^RIL..  1.808, 


WüRzttVRa  u*  Bn^MüBR«,  b.  Oöbhftrd:  Laiemifche 
SpraeU0kr$9  heraHSgegeben  von  Hünrich  Huh^ 
Lehrer  zum  Neuenmünltar, in  Würzburg;.    igQö. 

35a  S.   «.    (wgO 

In  der  Dedication  an  den  Wttzburgrfche»  Ho^ 
ßrichtspräfidenten  Seuffert  erklärt  der  Vf.,  „dafs 
er  es  wage,  diefes  kleine  ff^ageßUch  feines  Ficöfeefr 
ihm  zuzueignen.  Dankbarkeit,  auch- Eifer  fOy^bef^ 
fÄ-e  Aufklärung  der  lateinifohen  S^mehe*,.  Iiaben 
ihn  angetrieben,  diefes  kleine  Wkrkiehen  a»  <tes 
ticht  zu  gebem*  Laut  der  Vorrede  har  der  Vf» 
die  Schwierigkeiten  feiner  Arbeit  reiflich  erwägt* 
Schwer  fey  der  Jüngling,  der  feiten  fein©  Mutter- 
fprache  nach  Regein  gehörig  erlerne  (er  fpricbt 
aus  Erfahrung),  in  den fyfUax^fchen^Q^  einer  frem^ 
den  und  noch  dazu  todten,.  Spracher  ewiauführen* 
Der'  Gedanke,  dafs  felbft  ein  SckeOir  und  BfbtUr 
noch  nicht  .das  vollkommenfte  Äi  ihr^«  Fache,  g»-  ^ 
lernet  haben ,  weil  durchaus  etw-as  fo  ganz  Voll* 
kpmmnes  nicht  fo  lekbt  gedenkbar  fey ,  und  je^ 
des  neue  Beftreben  des  Einzelnen  in  f(»nem  Facm, 
daffelbe  feiner  Vollkommenheit  wenigftens  um  «ine 
Linie  entgegenrücke;  (ein-  unbefugtes  Befirebe»  ^ 
aber  um  viele  —  Fiifs  zurCTck!)  Ilabe  ihn  be- 
ftirnmt,  feine  Kräfte  an  der  lateiniTchen  Sprach- 
lehre zu  verfuchen ,  und  fo  auch  fein  SchtrfleSo 
zur  Vervollkommnung  derfelbeö  hey zutragen.  (Die 
Befcheidenheit  wird  Unverfchämtheit,  wenn  fie  uiw 
ffültige  und  abgefetzt«  Scberflein  darbringt!)  Er 
Babe  feiner  Sprachlehre  «üe  neuefttn  deutlbheo,  ■ 
7  B.  die  vo»  W^majfr  und  KM'  —    aum  Gninde  * 


gelegt ,    die  Declin^lionfD   und  Vv&pQÜüot^n   atige^ 
ändert,    die  Coojugationen  faisiicher    (br*eitfur    ufuli 
verwirrter)    geniacht  9     und    in   den    SyAtax    tnebr* 
I>eutlichkeit  gebracUt»**  —     Mietr  nur  einige   Pro-, 
ben' aus  diefer   neuen  Spraohj^tie. .  Si  ao.  nDofmäUi 
das  Haus ,    hat  eine  beibndere  vnoA  etwas    unrich- 
tige Abänderung.   —    Der   heilige  NaoieJeAis.   ikH'. 
in  allen  Cafibus  ^^fu^     im   Accufat  aUeio:  §^un^ 
S»  25  —  26.    Es,  giebt    in  ^^v  Sprache  wie    in    dez 
N^tur  eigepdich  nur  ari^^.  Oeichlechten    Die   Lia-, 
tesner  haben  folgende  fuht  Gefohiechter ,    aiU :    g««» 
mafiiiiifiUfH ,   femimnumy    mutrum^    epicoenußtL^-   Cßtm: 
tnufu  und  omna»     S.  55.  ImvcfftclMm^    di^  halWer«; 
gangene    Zeit.      S.  211.     Confcms  ^     infcms    macht 
man ,    weQn  ^  da«    Oeifteswiffeii   6edeuti$t ,    fonftc* 
fetzt  m»n  uotus^    •*-     S.  zu.    PU$ms  wird  oft  üfi. 
Deutücben     in     gewtfCen    Redensarten    aog^ebea» 
kann  fi»r    im  Lateinifchen  nicht  £0 .  auligedrucket 
.werd^  %.  als :  die  Gaffe  lauft  voller  Leute ,    nM^a«. 
komwum freqaenUck  vkus.  ißä  cfiibrahig:.     ^V]^*  Die 
Lateiner  geben   oft  der  Rede,  eine  Zierde,    fie   än- 
dern n^mOch  das   Adjectivum'  in  ei;3  SuHtantiji^u'>>« 
Die  Oefchichtfchreiber    fetzen   off  da$   Adjectivma^ 
im.  neutr.  plur.  mit  einem  Genitiv:  abüta  rehun.  -* 
Bey    cuJHsvis     hominis    efi    Mrrare    wird    proprietär' 
verftanden.    -^     S^  257.    Der  Accufativ  fteht   fcböir 
cum  Inßnitivü.   —     Man  merke   fich  ,    dafs  der  Ac- 
cufativ nie  nach  einem    duo  puncta  Zeithen  fteht.* 
Der    philofophtfche   Geift    erlcheiot    unter    andern' 
auch  in  der  Emtheilnng-   des   Werks i    „Der  Intei-- 
nllbh,en  -  Sprachlehre    efßes  Bud^    Regelt  der  Spra-  * 
ch^e.      Zweyteif    Tkeil:      Von    der    Wortforfchung. 
(B^    erfter    tkeil    ift    nicht  vorhanden.)      Dritter' 
7%ff/.    Verbindungslehre,  Syntaxis**  u.  f.  f.    Uebri- 
gens  gfebt  es   Abfehnitte,    Hatqptflöcke,    Paragra--' 
phen  ,    Anmeriieuagei^ ,     Anhänge ,    -Noten -und  ,  ** 
in  Menge.   —     Ob  der  Vf.   gleich   in  einer  '„vor*' 
nehmen    (clafiffima)  Stadt  le£t:    fo  liebt   er    doch. 
Provinzialismen  ^   z.  B.    der  Zun4§l  (fo^^^^Xy-   der 
Wafen  (cispes)^    die  Unbild.e0  (injuriß^),  der  Aw#" 
wete,^d«s  Zittemnal  (tUhen),    di^Hube. -^    Sei-* 
ne  Orthograpiiia  in   beRten  Sprachen   hat  auch  ihre 
Eigenheiten;     z.  B.    der  Hake  (harpago)^     ma^mM- 
(die  Mauern),    Seh  ward,     befäht  "(b^et)  ,     die 
Kirchs    die   Hrafteo.«    Zur  Abwechslui^   fobrei\)jt 
eiJ :  ->  gnofs  und^gros ,    Haus,  und  Hauis  ,    Eib    himI 
EiP,    jErzt  und  £r«.     Von  den  „Eiypfen^*  wüi    er 
in   '  fbiner    „Gramatik*'    niöht    hanoan.    — .     Am 
SeUufie  £nden  fich    noch    iirejf  Extrablätter  »     vait 
ddp  JJeberfobrift :    Verbefferungen»    glelchfsMn 'War 
nnngatnfeln ,    dtüa  fiak  letefatr  uin  das  Dojipetee  rel* 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 

Ungrifche  Literatur»  *"'  Originalen  der  Reiclinagsabrchiede  und  aus  Codd. 

V^   '  ^  *  und  Ihit  Einfchahting  der  in  das  Cor;piir/3^«n/ durch  def- 

on  dem  tmgrifehen  Magazin ßir  Frediger y  von  yof.  Fa-    fen  bishedge  Herausg.  nicht  aufgenommenen^  Ton  ihm 
tian  und  yofepk  L4izai{W eLitzeUi  b.  Gottlieb) «  Und  nun    feitdem    aufgefundenen    Reichstagsabfchiede  X^el/^I^o 
fchon  a  Jahrgänge  erfchicnen-,  der  jte  Jahrgang  ift  un-    aber  eben  deswegen,   weil  fie  im  Corpus  Juris  nicht 
ter  def  IPrelie.   -^      HißBria  Juris  Hungarki  a  tempon    ftehen,  und  nicht  im  Gebrauch  lind,  keine  Gefetzes- 
S^  Stetfhatti  primi  nps  ad  gloriofe  regnamem  Francifcum  U    kraft  haben,    Tondern  nur  als  biTtorifche  Monumente 
tum  4ynciarenifmo  mhnulUrum  numoraUlium  r  rebus  patriis    gelten  können ,  mithin  durch  ihre  Einfcbaltung  ins  Cot' 
coikttarum  matfriarum  in  ftih/tdium  juveututis  fckohßica  per   pus  Juris  nur  zu  juridifchen  Verwirrungen  Anlafs  geben  • 
Aphorißnbs  deducta  et  in  tabellas  dtftributa  per  Pautum  Hajmh^    wOxden,   und  eigentlich  —  gerade  geFagt  —  ohne  ci- 
in  Acad.  Pofon.  Juris.  Hung.  et  criminalis  Prof.  P.  O.    nen  befondern  Schlufs  der  Stände  und  ohne  Sanction 
P.  /.   Perioduoi  regum  Arpad.  in  XIIL  Tabellis  exbi-    des  Königs  ins  Corpus  Juris  nicht  aufgenommen  wer- 
bens.     F.  IL   Period.  regum  ftirpis  tnixtae  in  X.  Tab*    den  dürfen),. endlich  mit  neuen  umgearbeiteten  Real-, 
exhibens.   Fol,  1807.   (Typis  regiaeUniv.)    Eigne  tiefd    Perfonen-,  Wurden-,   Familien-  und  geographifchea 
Blicke  und  Forfchungen  haben  wir  in  dem  Werke  nicht    Regiftern  und  Indicibus  neu  herauszugeben.     Diefs  Cein 
gefunden,  und  von  dem  Pütterifchen  Mufter  einer  hK  Project  focht  er  nun  in  diefer  zur  Zejt  des  Reichstags 
ftorifchen  Entwickelung  äen  deutfchen  Staatsrechts  ift    erfchienenen  Brofchure  auseinander  zu  Te$^en  und  zu 
daflelbe   noch   weit   entfernt.    — «       Hr.  Martin  Georz    techtfertigen ,  auah  den  Reichstag  dafür  zu  interefTiren. 
VnKovachich  hat  im  J.  igo^.  eine  eigene  Dilf.  drucken  lai*    Wie  aber  die  Freunde  des  Vfs.  ihm  Torausfagten ,  fohat 
fen  darfiber ,"  was  der  Ausdruck:  Fartes^   in  den  Ge-    die  ganze  Idee  den  Bey fall  der  Juriften  nicht  erbalten, 
fetzen  bedeute?  in  Form  eines  Refponfi  an  den  Sieben*    und  jenen  der  Literatoren,  welche  von  Hn.  v»Kovachich 
bürgMchen  Bifchof  Jofeph  T*  M4rtonffy,    und  zugleic|i    n&tzfichere    Arbeiten    erwarteten,    ohnehin    verfehlt« 
'ttYs  Probe  feiner  Geograpfua  regni  Hnng,  et  partium  amie:tfa'    Wenn  aber  auch  das  Corfus  Jttris  ffung.  —  an  Och  Celb£^ 
^um  Decretalis.      Unter   der   Geographia   Decretalis  rer-    doch  nur  ein  Monument  des  Feudalwefens  —  ein«  fol- 
f^efat  er  eine  Sammlung  und  Erläutertmg  aller  in  den    che  neue  Herausgabe  von  Hn.  v,  JC.  fchwerUch  erleben 
bngr«  Reiöhsgefetzen   r^r'kommenden   geographifohen.  dürfte:   fo  werden  doch  [eiue  Subßdia  Jtd  Hfßoriam  legism 
AngabM  und  Erwähnungen.   Nach  dem  Privat -Urtheil    lationisHung.^  die  er  hier  dem  Publicum  wieder  ver- 
lies Ref.  ift  eine  folche  Geographia^Decretalis  kein  Werk    fpricht,  willkommen,  und  einem  künftigen  pragmati- 
Ton  befonderer  Erheblichkeit,  noch  weniger  von  denl    fchen  Bearbeiter  der  ungr.  Gefchichte  erwünicht  leyn; 
•rften  Bedacfaifs:    zuverläffig  würde  Hr.  v^  Koifachick    nur  Ccheint  auch  hier«  dafs  der  63iährige  Greis  den 
befler  tl^tfn,  fem  Auctarium  et  Setpplemema  ad  veßigia  Comi-^    Plan  zu  diefem  W^rke  mehr  verengen  und  manches 
tiornm  herauszugeben  mid  feine  'Scriptares  fortzufetzen.    auslalTen  follte,  was  ihm  Feinde  zuziehen  kann.'«*  Den 
Aus  der  ganzen  OiiTertation  über  den  Ausdruck  Partes    Gebrechen  der  ungr.  Gefetzgebung,    die  er  rügen  zii 
geht  nichu  anders  hervor,  als  dafs  er  nach  Umftänden    wollen  fcheint,  wird  die  Zeit  ohnehin  am  heften  ab« 
bald  diefen,  bald  jenen  Sinn  gehabt  ,^  meiftens  aber  je-    helfen«  —     Von  Aiqys  SzelUr^s^   eines  k.  k.  Feldpaters« 
nen,  welcher  folche  Theile  6e$  Reichs  bedeutet,  die    ungr.  Gefchichte*  von  Ungern  (unter  dem  Titel:  Magta» 
eine  eigne  Municipal  -  VerfafTung  und  befondere  Privi*    rok  'Eredete)  erfcheint  beyHartleb^n  inPefth  die  2te  Auf- 
legieh  hatten,  aber  doch  unter  der  ungrifdien  Krone    läge  in  a  Bänden,  'mit  einer  Fortfetzung  bis  auf  die 
runden,    oder  folohe^  die  anf  einige  beftimmte  oder    neueften  Zeiten.     (Ref.  wird  auf  diefs  Buch  in  einer 
nttbeftimmte  Zeit  von  der  Krone,  z*  B*  an  Siebenbür-    eigenen  Anzeige  zurückkommen.)  -—    Von  den  4  Bän- 
gifche  Nationalfürften ,   abgetreten  vmrden ,  und  diefs    den  der  nach  Gren  bearbeiteten  Chemie  in  ungr.  Spra* 
wuIste  man  alles  ohne  eine  eigene  Diflertation  läng«    che,  vom  D.  Mick.  KovätSj  find  bereits  3  Bände  erfchie- 
ftens.  -^   Bald  darauf  erfchienen  von  £(fiiinyi/}/(f Ji ;'  Z«i*    nen.  Ofen^  b.  Anna  Landerer.  Z807.  u.  i^oS* —   Vom 
ntamema  Apparatuum-  dsphnrntieo  -  kißorica  literariorum  drck    Ha.  Pranz  v.  Kazintzih^t  i  Band  vermifchter  überfetzter 
Corpsf  Juris   Hung,  %d  Epifi.  Zagrab.   Max.   Verhovdczi    Schriften  (Ueberfetzungen  aus  Lefpng  OJpan  u.  f.  w.)  er* 
(Ofen,  Univ«  Bucbdr.  ifof.   56'S.   |^.).      Hr.t?».JChat    fcbienen.     (Pefth,   b.  Eggenberger  in  Commiffion.)  — 
fich^idem  jAnrathen  feiner  und  der  Literatur  wärm-    Vbn  Jak.  Tandrki  hat  man  a  Bände  Biographieen  aus 
ften  Freunde  zuwider,  nun  einmal  in  den  Kopf  geletzt»    dAm  Pbaarch  überfetzt.   (Presburg,  b.  Weber.  1807.)  — 
das  Corpus  Juris  mit  Verbefferungen  und  Varianten    Hr.  F.  JF.^,  tat  der  üngr.  Literatur  zu  Anf.  des  J.igog. 
j:  U^.L.  Z.  1808«    ^ß^  Band.  (5)  h  mit 
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mit  einem  Blumenßrauß  (Bokr^)  ein  Gefchenk  gemacht. 
(Pefth ,  b.  Trattner.  Pr.  i  Fl.)  —  Hr.  Ludw.  Jok  toi* 
wficf  aus  GroFswardein  hat  einen  Roman  herausgege- 
ben, unter  dem  Titel:  Ahina.  1807.  (Pefth,  b*  Franz 
Paczko.)  —  Mehrere  ungr.  Gedichte  aiis  der  Aglaja 
und  in  Mufik  gefetzt  und  geftochen  worden.  (Pefth,  b. 
Eggenberger.  XS07O  —  Ein  neues  Original  -  Schanfpiel : 


Der  König  Matthias  (Corvinus)  und  der  Kichter  %u  Qümßi^ 
burgy  ift  in  Pefth  von  der  ungr,  Theater  -  Gefelirchaft 
mit  Beyfall  aufgeführt  ^(ff^exL  «^  ''Ebeli  ro^in  '^woj-j 
tee  ungr.  Original  •  Drabia :  Liidisiaüf  Ht^adi.  — *  JKm^  I 
^«exSelbftaufopferungift  rou  Joß  Benke  undtion  "R^nudo  ^ 
deKolibrados  von  jfoj.  Pafqual  überfetzt  worde'xi.  (Benfr 
zu  Pefth  bey  Kis  gedruckt.) 


LITERARISCHE      ANZEIOEN. 


I 


Aa  tikricik. 


n  Kr.  14.  der  Jen^  A.  L.  Z.  d.  J.  findet  fich  eine  Kritik 
über  P  tri  felis  allg.  itter,  artift.  Lexicon^  welche  von  ei- 
nem Torlesurtheile  nicht  verfchieden  ift.  Befremdend 
mufste  diefs  für  den  Unterzeichneten  feyn,  da  dafTeibe 
Werk  in  der  ff«  Letfz,  L.  Z.,  im  ir,  ^  Mncur^  und  in 
der  oberdeutfchen  A.  L«  2«  (Nr^  137.  Vt  J.)  mit  Beyfall  auf« 
genommen  wurde* 

,  Die  Hauftpuncte  y  die  den  Rec.  zu  dem  harten  Ur- 
theile,  das  Freylich  nur  die  Stimme  £'»^/  Mannes  ift, 
bewogen  zu  haben  fcheinen,  verdienen  einer  Erörte- 
rung. I.  Was  die  UntfolIßänSigkeit  betrifft,  die  dem 
"^61  ke  zur  Laft  gelegt  wird :  10  follte  es ,  den  beiden 
Ank«  zufolge,  kein  voüßandiges  liter.  Lexicon  weiden. 
Dazu  würde  der  Raum  von  wenig  mehr  als  2  Alpha- 
beten und  der  Subfcriptionspreis  von  2  Rthlr.  zu  gering 
gewefen  feyn.  Das  Ganze  joilte  in  Einem  Bande  abfolviret 
Jeyn^  Unterzeichneter  durfte  ja  nur  die  Indd.  zu  d.  7.* 
^,  g.  Th.  von  Saxi  onom,  liter.  vergleichen,  um  viele 
Gelehrte  zu  vermilTen ,  die  aber,  dem  Zwecke  zufolge, 
vermiCst  werden  follten.  IL  Wird  dem  Vf.  diefes  L«- 
der  Vorwurf  gemacht ,  dafs  manche  Urtheile  in  der 
allgemeinften  Allgemeinheit  abgefafst  ^^ären.  Wenn 
ein  Mann  fich  von  den  herrfchenden ,  fchädliche.n  Vor- 
urtheilen  y^iff^r  Ziit  loszumachen  weifs,  wie  diefs  bey 
Agobiurd  im  neunten  Säculo  de^r  Fall  war:  fo  wird  man 
das  EpHheton:  der  Verftandigfit  feiner  Zeitj  eben  nicht, 
wie  Rec,  finnlos  finden.  Ehen  fo  wenig  wird  der  Vor- 
Wurf  </<r  allgemeinßen  Allgemeinkeit  das  Prädicat:  der  ge* 
khrteße  Mann  der  ImHerifchen  Kirche  ^  das  dem  M.  Chemnitz 
b,eygelegt  wird,  treiFen,  wenn  man  den  Mann  genauer, 
kennt.  Der  Unbefangene  wird  das  Nämliche  auch  bey 
den  andern  angeführten  allgememßen  Allgemeinheiten  ^  'w\^ 
bey  Boethius  im  6.  Säe,  finden.  Oaf$  die' äfthetifchen 
Urtheile  nicht  nach  der  Aefthetik  des  Rec«  ausgefallen 
£nd,  wird  ihnen  bey  Andern  eben  nicht  zum  Vorwurfe 
gereichen.  Der  Tadel,  dafs  nur  fehr  feiten  Monogra- 
phteen  in  dem  P*  liter.  Lexicon  angeführt  werden ,  trifft 
dalTelbe  nicht,  wie  fich  jeder  Unbefangene  in  jedem 
Buchft.  bey  einer  flüchtigen  Anficht  bey  den  Autoren 
überzeugen  kann,  von  welchen  wir  gute  M.  haben.  Bey 
eineqn  Lexicon,  das  nicht  für  Literatoren  ?on  Profef- 
Con  verfafst  ward,  mufsten  in  den  Citaten  alle  Schrif- 
ten (alfo  auch  Monographieen),  aufser  den  Quellen, 
übergangen  werden  f   aus  welchen  fpäter  das  Interet 


lantefte  ausgezogen,  und  concentrirter,  geordneter 
getragen  worden  war.     Die  Clafle  von  Leiern,  fär  die 
das  Lexicon  beftimmt  ift,  fucht  ein  Citat,  wo  maui  dtf 
Beße  concemrirt   über   einen  SchrifrfteJler  finden    kavs^ 
nicht  literarifche  Curlolitäten ,  die  noch  dazu  in   ihitn 
Kreife  gewöhnlich  nicht  anzutreffen  fii)da      IVIii;  Utt 
'Hornberger y  Saxe  u.  a.  in  der  Hand,  ift  es  warlicfa  leidlK 
vielbelefan  zufclieiuen.     Auch  in  den  Schriften  (ux-   L.iti 
ratoren  Tollte  inßar  omnium  das  Vorzuglichfte,  und  nicJiti 
wie  in  Saxe^  alles  bekannte,  und  manche  Schrifccfli 
die  in  den  Hftnden  aller  Literatoren  find,   hundert  Mt^ 
allegirt  werden.     Bey  Cahxtus  ift  blofs  weggelaflen  ••  stf»- 
ter  den  Lutheranern ^  fo  wie  DßaeßU'^  unter  den  Proteftan« 
ten  überhaupt,  der  erfte  war,  der  die  Moral  von  der 
Dogmaük  uennte.     Der  Triumph  des  Rec.  wird  aber 
mit  Einem  Male  bey  diefer  Entdeckung  durch  die  Be- 
merkung  vernichtet :  Dafs  es  zweyerley  ift,  wie  Amyraat^ 
deffen  WeVk  erft  4,  Jahre  nachdem  Tode  des  Caitxtns 
beendet  wurde,  das  erße  Sjftem  der  clvrißUchen  Moral  au^ 
ftellen,  und  die  Moral  von  der  Dogmatik  trennen,  £• 
^icht  mehr  als  Anhang  der  Dogmatik  behandeln» 

Ohne  eben  ein  Oedipus  zu  feyn,  konnte  man  hhr 
leicht  fchon  daraus  abnehmen,  vhu  der  zerfcfamettemd^- 
Schlag  treffen  follte,  r^daß  unter  Eine  Rubrik:  Liter  Atiir. 
figefekichre^  das  it/Zgriof^mf. hift. Lexicon  von  Bamrj  und 
„das  liter.  Lexicon  voi^  Pertfch  geftellt  wurden,  dß^B  bey 
»dem  Baurjchen  allgemtinen  hift.  L. ,  den  Centraft  wohl 
„berechnend,  nur  das  Literarifche ^  und  das  Cebr  ober^ 
„flächlich,   ausgehoben,    alles  Uebrjge,  daa  ein  eben 
„fo  grofses,  wo  nicht  gröfseres,    Volumen  fionimmt» 
„aus  dem  weifen  Grunde  übergangen  ^worden  ift,  weil 
„die  Aufmerklamkeit  des  Lefers  zerftreut  und  von  deft 
„R^c*  des  P.  Lexicon  abgezogen  werden  konnte,  und 
„fo  der  Sil  eich  nicht  die  empfindliche,  beabiicfatigte 
„Wiikung  gethan  haben  würde."    Um  den  beabücia- 
tigten  Eindruck  durch  Nicbta  zu  ftören,  mufsten  au^ 
dem  P.  L.,    das  in  Einem  Bande  beendet  ift,  unhedtm 
tende  Artt.  ausgezogen  und  mit  denen  aus  dem  B.  Li 
das  weitläufiger  auch  unbedeutende  Männer  abhandeln 
konnte ,   weil  noch  4  BB.  oder  m.ebrere  folgen  können« 
in  Parallfle  gefetzt,  werden.      Warum  wählte  der  Kec* 
aus  den  4  erfreu  Buchftff.    fo  weit  das  &  L«  reicht, 
nicht  wichtigere,  Epooher madrende  Männer,  voniarel« 
eher  Wiflenfch,  er  auch  wellte?  Dann  würde  aber  der 
uttbefangeui  Lefer. vielleicht  anders  g^rifaeilt  habe^« 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 

'^        Im  Bureau  der  Ausländer  in  London 

ift  erfchienen  und  auf  dem  feiten  Lande  nun  in  allen 
BacBhandlungen  zu  haben: 

Brandraketen» 

Ein  Feuerwerk  für  Eogtanden 

In  zwanglofen  Heften. 

Erßes  Heft. 

Mit   einem   Kupfer« 

Preis  t6  gr* 

I  Inhalt. 

(       i)  Der  Graf  von  Liverpool ,  die  Triebfeder  aller  Bewe* 

I  gungen  de$  englifchen  geheimen  Cabinets. 

i       %)  Der  Prinz  von  Wallis  und  die  Mrs.  Fitzherbert. 

i      3)  Der  Herzog  von  York «  GeneralilTimus  der  englifchen 

I  Landmacht* 

4)  Geld  ift  der  Abgott  der  Engländer* 

5)  Die  Engländer  als  Kaufleute  betrachtet. 

6)  KenntnilTe,  welche  die  Engländer  von  Deutfchland 
.  haben*. 

7)  Charakteriftik  der  liritttfchen  Regierung. 
S)  Die  englifchen  Criminal gefetze. 

9)  FalCbhe  Eide  lind  in  England  fehr  häufig. 

10)  Schändliche  Mißhandlung  mehrerer  Engländer  in 
einem  GefängnilTe. 

11)  Sonderbare  MinifteriaUClubbs  in  England. 
11)  Was  hat  die  englifche  Politik  für  ein  Ziel? 
13)  Ueber  die  Seeherrfchaft  der  Engländer. 
%4)  Die  Oppofitian  im  englifchen  Parlamente. 
15)  D[e  Engländer  in  Oftindien. 

-16)  Der  geiftliche  Herr  am  Scheidewege.  (Mit  einer 
Abbildung.) 

17)  Der  Staatsfecretair  der  auswärtigen  Angelegenhei- 
ten ,  Hr.  Canning. 

Ig)  Wie  behandeln  die  Engländer  Irland? 

Man  wird  durch  diefe  Erfcheinung  mit  VergnOgetf 
bemerken,  dafs  das  Kteratifch -  politifche  (Jngewitter 
vom  feilen  Lande  fich  wegzuwenden  fcheint  und  feine 
Richtung  gegen  die  brittifchen  Infein  nimmt.  Dafs  die« 
Ter  erften  Attaque  mehrere  und  kräftigere  nachfolgeui 
kann  man  wohl  erwarten. 


Inhaltsanzeige. 

«^  Dr* JE/m/^vm  SiiboUs  Lucinay  IVtenBandes  jtes  Heft, 
enthält; 
I.  Darf  bey  der  Wendung  auf  die  Füfse  die  Aus- 
zieliung  der  Frucht  in  gewiflen  FäUen  nur  bey  einem 
Fufse  unternommen  werden,  oder  ift  vorher  imnser 
ohne  Ausnahme  der  zweyte  Fuls  auch  zu  lafesi  Ton 
Dr.  ^der  in  Nordhaufen.  II*  Gefchichte  des  im  Jahre 
1905.  zu  RoAock  beobachteten  Kindbetterinnenfiebers, 
nebft  einigen  Bemerkungen  von  Dr.  A%  J.  Nolde  in  Braun« ' 


fchweig.  IIL  Ueber  die  wahre  Beurtbeilung  des  Zu- 
ftandes  der  Schwangerfchaft ,  der  Geburt  und  des  Wo- 
chenbettes; als  Verfuch  einer  Einleitung  in  die  Diäte- 
tik^ Pathologie  und  Therapie  der  Krankheiten  der 
Schwängern  ,p  Gebärenden  und  Wöchnerinnen  (Forfe- 
fetzung),  vom  Herauigeher. 

Leipzig!  im  Jänner  xgog. 

Friedrich  GotthoI4  Jaoobäer« 

IL  Ankündiguagen  neuer  Bücher« 

Im  Verlag  der  unterzeichneten  Buchhandlung  iA 
erfchienen : 

Ueber  Vertheüung  der  Kriegsfehaden  und  die  Ein^rtieruug 
irtsbefofidere.  Ein  Verfuch  von  C*  £•  Schmidt ,  Reg. 
Raih.  igog.   g.     X  Rthlr. 

« 

Der  Hr.  Verfaffer  hat  in  den  letzt  verfloflenen  Jah- 
ren, die.fo  viele  taufend  Krieger  in  Bewegung  fetzten, 
auf  einem  Punct  in  Deutfchland ,  den  ein  gro&er  Theil 
diefer  Heere  traf,  als  Beamter  in  diefem  Fache  Gele« 
^enheit  gehabt«  viele  praktifche  Erfahrungen  zu  ma- 
chen und  das  Gefchäft  von  allen  Seiten  kennen  zu  ler- 
nen. Man  kann  alfo  in  diefem  Werkchen  nicht  allein 
irianche  neue,  den  Geift  der  Zeit  und  der  Lage  der 
Dinge  angemeffefie,  Anficht,  fondern  auch  in  einem 
bündigen  Vortrag  alles  berackiichtigt  erwarten ,  was 
diefs  Gefchäft  erleichtert  und  den  Vorfteher  deffelben 
immer  auf  den  richtigen  Gefichtspunct  führt.  Ueber- 
diefs  find  nicht  nur  die  in  verichiedenen,  vorzüglich  mit 
Truppen  befetzten,. .oder  von  Durchmärfchen  am  häu- 
iigften  betroffenen  Ländern  crfchienenen  Verordnungen 
und  Reglements  u.  f.  w.  mit  abgedruckt,  .fondern  auch 
die  heften  Formulare  zu  ta bei larif eben  Ueberfichten, 
Liften  u.  f.  w.  beygefügt  worden4^  wir  können  alib  ohne 
Rückhalt  behaupten,  dals  es  jede  Gerich tsftelie,  jeder 
Beamte  u.  f.  w.  mit  Nutzen  gebrauchen  und  gewiia 
nicht  überflünig  finden  wird. 

^    Hildburghaufen,  den7tehJan.  igog. 

HanifchTche  Buchhandlung« 


Zur  bevorftehenden  Leipziger  Jubikte-MefTe  liefert 
die  Montag-  und  Weifsifche  Buchhandlung 
zuRegensbnrg  folgende  Neuigkeiten: 

Brmfer^Sy  Dr.  £.  H.^  Verfuch  einer  Erläuterung  der 
Grundwahrheiten  der  Philofophie,  nehft  angehäng- 
ter fyftematifcher  Ueberficht  der  Kunftlehre.  %. 
a  S  gr. 

Gefpräche,  franzöCfche  und  deutfche,  ein  Verfuch« 
durch  prakt;Anwe1fung  Anfängern  im  Franzöfifoben 
das  Sprechen  zu  erleichten.  7te  verb.  und  v erm.  Ori- 
ginal -  Auflage,  g.  ^  a  i<^  gr. 

Grundrifs  der  Fürftl.  Primatifcheo  Refidenzftadt  Regens- 
burg, nebft  den  neuen  Gartenanlagen  aufser  den  Tbo^' 
ren«  Royalfol.  illum*  in  Commiff.     4  t  Rthlr*  g  gr. 

Hart* 
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Hürtnet^/j  yolu^y^^j  AndJachtsbucb  zur  Feyer  dei  heil« 

Abendmählt.  8*  ,  i  8  gr. 
MeyerSj  J.  G«,  neuer  höfl.  Schuler,  oder  Regela  der 
,    Höflichkeit,  des  Wohlftandes  und  der  Sittlichkeit; 

in  Verfen.      Zum  Gebrauch  in  Schulen  und  beym 

bSusUchen  Unterrichte«  g«    i  6  gr« 
M^rfeufj  oder  das  Reich  der  Träume«  zweytes  Seiten« 

ftuck  2u  Proteus  i  ays  dem  Klarfeldifchen  Archiret 

vom  Verfarfer  des  goldnen  Kalbes,  g« 
Schaffers,  Dr.  Jac.  Chr.  GonL  (Verl^iTers  d.  ßuchs  über 
,    Kinderkrankh.) ,  Befchreibung  der  Zeit-  und  Volks- 

Krankheiten  der  Jahre  I8ö6  u.  1807.  in  und  um  Re« 

gensburg.  gr.|g.    i  is  gr« 

Auch  ift  bey  folcher  (oder  deren  Commifllon«  Hn« 
7.  S.  Heinfius  in  Leipz.)  die  s^te  ßlr.  des  Anctions* 
catalogs  von  der  Bibliothek  des  verftorbenen  Regens« 
Vurgifcben  Hn»  Directorialraths  und  Hansgrafens  D  i  e* 
terichs  unentgeldlich  9U  haben |  welphe  am  inAug, 
#.  €.  anfängt,  . 


In  der  akademifchen  Buchhandlung  zu  Jena 
ift  za  haben: 

Gdttlingj  y.'F*A.j  die  Syrup.*  und  Zuckerbereitung  aus 
den  Runkelrüben,  welche  in  jeder  Haushaltung 
'  leicht  auszuüben  ift.  g.     is  gr* 

Hartiukeilf  D.  y.  3^.  imedicinifch-chirurgifche  Zeitung 
fOr  igog*  gr.  g.    Der  Jahrgang  6  Rthlr«  16  gr. 

Martmyiy  Af.  IT. ,  Fragmente  Literaria  Rerum  Hunga- 
ricarum.  Ex  Codicibus  MSS.  aec  non  rarioribus  qui- 
busdam  Libris  9  Bibliothecarum  ezoticarum «  eruta« 

•  • 

tiu$n€,  DatrUy  Efq««  Gefchkhfi  vmEngUmiy  von  dem  Ein- 
falle des  Julias  Cäfar  bis  auf  die  Revolution  im  Jahre 
xögg.    Aus  dem  Engl,  über  fetzt  von  G»  Timäus,  Bri* 

«  gade-Major.  ir  und  sr  Band,  gr.g*  Lüneburg, 
bey  Herold  und  Wahlftab.  . 

Man  darf  dem  Publicum  dneift  vorftellen ,  dafs 'nicht 
leichthin  zweckmäfsigerer  Zeitpunct  zur  Verpflanzung 
diefes  Werks  auf  deutfehen  B<»den  eintreten  konnte« 
als  gerade  ifU^t  wo  die  aufserordentlichen  Zbitereig« 
nirfe  fo  manche  Aehnlichkeit  mit  dem  vorigen  an  lieh 
tragen«  in  welchem  das  bald  geliebt^i  bald  gehalste 
England  immer  mit  greisem  und  k&mpfendem  EinfittCCe 
#ut  die  Welt  einwirkte»  und  jetzt  fo  leicht  eine  Wieder- 
holung der  MeUmorphofen  herbeygeführt  werden  kann« 
welche  in  dem  Werke  des  Humt  fo  hdchft  anziehend 
und  lehrreich  gefchildert  find« 

.Der  Ladenpreis  eines  jeden  Bandes  auf  Schweizer- 
papier ift  a  lithlr«  xs  gr.,  und  auf  Velinpapier  ^Rthlr.; 


wer  ßch  aber  directe  Sn  die  Verlag^handlung  wendet« 
erhält  fowohl  die  erften  als  die  noch  folgenden  Band« 
auf  Schweizerpap.  jeden  zu  i  Rthlr.  16  gr.«  und  auf 
Velinpap.  zum  Ducsten.  Briefe  und  Gelder  erbitten 
wir  uns  Poftfi^ey.  Der  3te  Band  wird  noch  im  Lauf« 
diefes  Jahrs  erfobeinen« 

In  demfelben  Verlage  ift  erfchienen: 

Chrtmologifches  Handbuch  der  neutm  Gefchichfe,  von  1740  — * 
1807.«  von  A.  C.  ff^edekinJ.  gr.  g.     z  Rthlr.  11  gr« 


Von  meiner  gten  Aufl«  der  Erdbefchreihung  des  Könige 
rcichs  Sachfen'ih  der  710  Th.  erfchienen«  welcher«  der 
ftärkern  Bogenzahl  wegen ^  im  Prän.  Fr.  16  gr«,  imLa- 
denpr.  20  gr«  koftet.  Alle  7  Theile  betragen  nun  im 
Pr^Q^  Pr.  4  Rthlr.«  im  Ladenpr«  5  Rthln'4  gr.  Der 
Prän.  Pr.  gilt  nur  bey  mir  felbft«  wo  auch  gebi^ndoe 
ExeiDjpl.  für  5  Rthlr.  zu  haben  find.  Von  meinem //W- 
huck  der  Erdbefchreihung  Saclifens  erfcheint  dielen  Sommer 
die  ate  Aufl.;  von  obigem  grdf^ern  Werke  aber  der 
gte  Theil  gegen  Michaelis.  Mit  dem  xoten  Th.«  der 
JVarfcliau,  nebft  R«gifter  und  yerbefferungen  zvl  allen 
Theilen «  enthalten  foll «  wirc(  das  Ganze  gefchloflen« 
Die  Hauptcomm«  hat  Hr.  BuchhAndl.  B  a r  th  in  Leipzig. 
Dresd^«  im  Apr.  Uog. 

K.  A.  Engelhardt  (Zwinger •  AJIee 
in  Hn.  Drohifchans  Haufe  s  Tr.) 

IIL  Bücher,  to  zu  verkaufen. 

Verkaitf  eines  feltueit  JVerks. 

Vlyjjh  Aldrovandi  phUofophi  ac  media  htmonienu 
OperM  omniu.  Voh  l  nd  XllL  fol.  Bonauiat  1^42  — - 
176g'.  (in' Schweinsleder  gebunden  gut  confervirt.)  --* 
f.  yogt  catal»  hiß.  crit,  lihr.  rarior.  %,  FrancoFurti  793. 
pag.  31.  —  ift  um  den  Miiigen  Pk^ieis  von  10  Carolin  bey 
G.  F.  Heyer  in  Giefsen  u.  Darmftadt  zu  haben. 
Briefe  und  Gelder  erwartet  man  franco.  Das  Werk 
wird /rsscD  Leifüg  oder  Frankfurt  a.  M.  geliefert«. 


IV.  Auctione 


IL 


Von  der  Grolsherz«  Wirzburg.  Univerfität  ift  zuat 
Anfange  der  Auction  einer  höchft  betrftcfatlichen  Samm» 
lung  von  Doubletten «  worunter  viele  £M  rtsrt  fich  be* 
finden«  der  gte  Junius  des  1.  J.  feftgefetzt  worden.  Dec 
Catalog  davon  ift  bey  der  Expedition  der  A.  L.  Z.  zu  Hdüt 
und  bey  Hn.  Univerüt&ts-Prodametor  Waigel  zuLeip* 
zig  gratis  zu  haben. 


Birichiigung. 

lA  aam  Lectionf.  Verzeiciinift  dor  Uai?st£tSt  HaUe  Nr.  64.  S.  505,  Z.  lg.  v.  u.  lefe  man:  Doimen^cJuoha. 
vor,  futt:  Ebender/clhc* 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


TBEÖLOGIB. 

'  HeiDKLBKRO»  b.  Mohr  und  Zimmer:  Qeifl  und 
Tendenz  dir  ehriflltcken  SütenUhre.  Eine  Rede, 
wie  fie  an  Akademiker  gehalten 'werden  könnte, 
Ton  D.  ff.  L.  Ewald,  Ghurbad.  Kirchenr.  und 
ord.  ProL  d.  TheoL  in  Heidelberg.  1806.  $%  S.  8« 
(8  gr.) 

DerGeift,  welcher  in  diefer  Rede  weht,^  ift  der 
fchon  aus  andern  Werken  des  Vis.  hinlänglich 
^  bekannte.  Auch  die  Sittenlehre,  deren  reinfte  Quelle 
doch  die  praktifche  Vernunft  irt,  fucht  er  in  das  Ge- 
biet feiner  myftifchen  Anfichten  hinabzuziehn  und  voa 
dem  Einflulfe  der  Vernunft  zu  entfremden.  So  be- 
hauptet er,  (S.  3.)  dafs  das  Sittliche  nicht  zuerft  erkannt^ 
-  fondern  zuerft  empfunden  werden  muffe,  dafs  insbefon« 
dere  die  chriftliche  Sittenlehre  aus  Elementen  ent-  und 
beftehe  (fic),  die  nicht  aus  der  Vernunft  hervor-* 
gehn ;    S.  4.  dafs  nichts  Sittliches  von  Vernunft  ans« 

fehn  mOffe.    S.  5$.  fagt  er,  „das  Organ  der  fittlichen 
Wkenntniß  ift  nicht  cue  kalte  Vernunft.  -^    Sittlich- 
keit mufs  angefchaut  werden,  wenn  man  6e  recht  er- 
kennen foU,  und  es  giebt  keine  Anfchauung  der  Sitt- 
'      lichkeit  ohne  fittliches  Gefühl." 

So  wenig  nun  an  fich  gelängnet  werden  kann, 
dafs  ein  fittliches  Verhalten  nicht  alleio  durch  Ver- 
nunftthätigkeit»  fondern  auch  durch  die  Wirkfamkeit 
es  Gefahlvermögens  in  dem  Menrchen  befördert  wer- 
en  könne:  fo  wenig  kann  man  doch  behaupten  wol- 
len, dafs  die  Erkinntniß  einer  Norm  far  unfer  fittli- 
ches Verhalten  ganz  unabhängig  von  der  Vernunft  ei^ 
langt  werden  könne :  und  es  bedarf  keines  Beweifes, 
was  für  eine  fchwanKende  und  verderbliche  Pflichten- 
lehre daraus  hervorgehn  würde,  wenn  jeder  nur  von 
ieinem  individuellen  Gefflhl,  oder  von  dunkeln  Vor- 
ftellungen  und  den*  Eingebungen  feiner  Phantafie  die 
Pflichtgebote  ableiten  wollte.  Sittliches  Gefflhl  kann 
Bämlieb,  richtig  erklärt,  nichts  anderes  feyn»  als 
dunkle  unentwickelte  Vorftdlungen  Aber  unfere 
Pflicht,  welche  erft  durch  Vemunftthitigkeit  aufge- 
hellt und  berichtigt  >#erden  mflffen,  wenn  wir  genaue 
Erkenntniis  von  unfern  Pflichten  erlangen  und  zum 
wirkfamen  Streben  nach  fittlicher  Vollkommenheit 
dadurch  geleitet  werden  fallen.  Der  Vf.  fcheint  aber 
Sittlichkeit ,  odef  ein  fittliches  Verhalten ,  nicht  im- 
mer genau  von  Sittenlehre,  der  wiflenfch^ftlichen 
DarfteUung  deffelhen,  zu  unterfcheiden.  Er  giebt 
A^  L.  Z.   i8o8-    JEryifr  Bgmi. 
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von  der  letztem  folgende  ErkKmng:  ^  Sittenlehre  ift 
eine  Anleitung,  wie  die  Elemente  der  Sittlichk^ 
Dank,  Vertrauen  und  Liebe  aufgeregt,  entwickelt^ 
in  Thätigkeit  und  in  die  Richtung  gefetzt  werden 
können,  dafs  dadurch  die  Beftimmung  des  Menfche^ 
erreicht  wird  ;^  (S.  5.)  er  zeigt  aber  keines wegeS,  waf 
ihm  Dank,  Vertrauen  und  Liebe  fey,  und  gegen  wen 
er  diefe  Stimmung  vorausfetze.  Erfi  fpaterhiii  kommt 
er  ganz  fiflchtig- darauf  zurfick,  wo  es  unter  ao<» 
dern  (S.  3Q.)  heifst:  „Der  Jefus  ift  fo  liebenswQrdiA 
dafs  wir  Inn  heben  müfsten ,  wenn  Er  auch  nichts  iPüv 
Menfchen  gethan  bitte;  und  Er  hat  fo  viel  gethao^ 
dafs  wir  Inn  lieben*  mflfsten,  wenn  auch  durchaus 
nichts  Liebenswnrdiges  an  ihm  wäre."  Gleicil 
hinter  jener  Erklärung  deducirt  er  die  Sitdich* 
keit  vielmehr  aus  ganz  andern  GrQnden,  nämlich  au« 
fbgenannten  fittlichen  Kräften,  dem  Vermögen  ^iet 
Menfchen,  Recht  und  Unrecht  zu  unterfcheiden,  ei- 
nem Vollkommenheitstriebe  und  der  Uebung  diefer 
Kräfte.  Auch  Verftand,  Vernunft,  Einbildungskraft 
und  Gfdächtnifs ,  die  zwar  an  fich  weder  fittlicb  noch 
unfittlich  find',  können  und  follen  zum  Vortheil  der 
Sittlichkeit  gelenkt  werden.  Hierauf  fucht  der  Vf. 
zu  zeigen,  wie  die^r.ftrf/f/i^A^ Sittenlehre  die  Kräfte  des 
Menfchen  zur  Sittlichkeit  bilde,  und  lagt  (S.  25.),  dab 
fie  Dank,  Liebe  und  Vertrauen  dadurch  in  uns  er^ 
wecke,  „dafs  der  Tabelle  ad  der  Gottheit  einen 
fchweren  Erdengang  gieng«  einen  fchrecklichen  Men« 
fchentod  ftarb,  um  es  uns  möglich  zi|  machen,  zu  er«» 
reichen  unfere  grofse  Beftimmung.** 

Von  der  P^tur  der  Sittenlehre  und  befonders  des 
Sittenlehre  Jefu  fagt  er  S.  30.:  „Die  Elemente  dec 
Freyheit  und  Sittlichkeit  liegen  nicht  in  unfermDenk« 
vermögen,  fondem  in  unferm  Willen.  Dorthin  mui^ 
Sittenlehre  wirken  oder  fie  wirkt  gar  nichts."  Um 
aber  dauernd  und  nach  feften  Principien  auf  den  Wü« 
len  zu  wirken ,  mufs  nothwendig  das  Denkvermögen 
des  Menlchen  angeregt  und  der  Verftand  von  der 
Nothwendigkeit  einer  behimmten  Handlungsweife 
aberzeugt  levn.  Nach  S.  35.  foll  nun  auch  die  Sitteo:« 
lehre  die  Verbindlichkeit  des  Menfchen  zu  feinea 
Pflichten  mit  Gründen  unterftatzen ,  aber  gleich  dar* 
auf  wird  hinzugefetzt,  das  fittliche  Subject  foUe  votf 
felbft  AA/^ii,  was  in  einem,  auch  nicht  beftimmteä 
Falle  Recht  und  Unrecht  fey.  So  wie  der  äfthedfch« 
Sinn  Schönheiten  entdeckt,  und  Fehler,  die  fich 
nicht  in  Worten  ausdrücken  lafTen :  fo  foll  diefer  vtr^ 
feinerteSinn,  Schwächen,  Unreinheiten  in  fich  ent* 
decken,  nach  einer  Stufe  von  Reinheit  und  Liebe  ftre* 
(5)  I  bin. 
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ben,    die  kein  Moralprincip  bezeichnet  xmd  in  ficb 
fafet.  • 

Wenn  der  Vf.  (S.  39.)  bebaDptet,  das  Ganze  der 
dvapgelilchea  Gefcbichte  nSüfle  gtgtanH  werden, 
■wenn  die  chriftliche  BefTerung^metbode  ibre  Wir- 
kung zeigen  foU :  io  Tcheint  er  zu  vergeflen ,  dafs  ge- 
rade diejenij^en ,  welche  den  gröfsten  Wtrtb  auf  das 
Glcmben  deUeo»  was  fie  für  das  Ganze  der  ohriftlichen 


ricbtigkeiten  der  Schreibart  beibehält,  als  z.B.  (S.«.) 
Baum  des  Lebens,  der  in  dem  fchönen  Valenziasklima 
jenes  Lebens  erft  feine  recht  reife(i^  Frfichte  bringt. 
S.  18.  Die  Gttlicly  I^andlungen.    &  50.  Die  fo  hoch 

Sebüdet^  Römer  —  diele  beidf  Nationen.     S.   19» 
Ömmt  die  Redensart  vor:  U ufere  Einbildungskraft 
kann 'uns  af^/]B//^  mit  aberirdifchen  Gemälden.  S.20. 


all  der  IVIitteL  S.  48.  befteht  in  nichts  mderes.  &  4. 
t«ehre  hielten,  fetzten,  nicht  feiten  unduldfame,  lieb-  feelifche  Watur.  S.  7.  bereieft  ftatt  beredteft/  S.  a^ 
lefe  und  heuchlerifcbeMenfchen  waren,  und  dals  das    „greift  ein  in  den  gegen  Menfcbeh"  ift  ein  Sinn  enl- 


9, Herr  Herr  lagen'*  sni  Jefu  noch  nicht  den  Charakter    fteilender  Druckfehler. 
4^  wahren  Nachfolgers  Jefu  bezeichne. 

5.40.  will  der  Vf.  noch  einige  AnGchten  geben, 
die  nach  feiner  Behauptung  zum  Theil  durch  eine  ge- 
^iffe  falfche  Philofopnie  verbaut ,  zum  Theil  durch 
eine  gewifle  falfche  Theologie  in  Schatten  geftellt, 
aber  ror  den  wahren  VVerth  der  Sittenlehre  höchft 
bedeutend  find.    Es  wäre  zu  wanfchen  gewefen ,  dats 


Salzbxtro  ,  in  d.  Mayr.  Buchh. :  ChrUükhe  Sitten^ 
lehre  mit  Beyfpielen.  Vorzüglich  dem  Bürger- 
und  Bauernftande  gewidmet,  von  Georg  PitreoerU 
1806.  112  S.  8*  (5  gr.)  ^       . 


Diefe  kleinen  Paränefen  find  zur  Leetüre  unter  den 
4er  Vf.  jene  falfchen  Leiter  genauer  ^charakterifirt  Ständen ,  welchen  fie  der  Vf.  gewidmet  hat«  zu  em* 
hätte.    Die  erfte  diefer  Anflehten  ift  folgende:   „Sitt-    pfehlen.  "rEine  fich  immer  gleich  bleibende  Populari- 


Kchkeit  und  Glückfeligkeitsfählgkeit  find  durch  die 
iirfpfüngliche  Conftruction  der  Menfchennatur  in  der 
Unzertrennlichften  Verbindung.**  Um.  die  Nothwen- 
di^eit  der  Genufsfähigkeit  zum  Genuffe  zu  beweifen, 
Jleifst  es  S.  4t.  „Es  (etzt  eben  fo  gut  ein  zartes  Ge- 
fühl voraus»  um  die  Schönheiten  einer  Luife  und  Do- 
rotheezu/fff^lr^n,  als  es  einefeiheNafeerforderti  um 
im  Freyen  den  Geruch  der  Veilchen  zii  empfinden.*' 
Dafs  Sittlichkeit  und  Glackfeligkeitsfähigkeit,  wie 
der  Vf.  fich  etwas  fch werfällig  ausdrückt,  in  genauer 


tat  in  belebender  Herzens  wärme  geben  ihnen  hierzu 
da^  Recht.  Auch  die  Beyfpiele  find  dem  Gefchmacke 
der  beftimmten  Lefer  ang^melTen,  und  fehr  löblich 
ifts,  dafs  in  den  Bey(pielen,  in  welchen  der  Sündeii 
des  Fleifches  gedacnt  werden  mufste,  Schamhaftig- 
keit  und  ernfter  Abfcheu  das  Wort  führen.  Für  die 
Reinheit  der  Sprache  foUte  freyiich  mehr  geforgt  feyn, 
und  die  Menge  der  Druckfehler  überfteigt  bey  wei- 
tem die^  Zahl  der  am  Ende  des  Buchs  angegebenen. 
Am  auffallend ften  ift  der,  nach  ^^lchem  S.^.  uatea. 


\  \ 


Verbindung  ftehn  ,•  möchten  nur  wenige  Philofophen    der  Unkeufchheit  das  Lob  der  Keufchheit  gegebea 
läugnen,  wohl  aber," dafs  Sittlichkeit  und  Glückfelig-    wird:'  fie  fey  die  Tugend ,    von  welcher  vorzOglich 


keit  immer  unzertrennlich  verbunden  feyn,  und  dafs 
die  höchfte  Sittlichkeit  auch  nothw'endfig  beglücken 
snaffe,  indem  fie  veredelt.  Sittlichkeit  utid  ülückfe- 
Mgkeit,  fagt  der  Vf.,  ift  eine  Ehe  von  Gott  gefchlof- 
fen,  die  der  Menfch  nicht  fcheiden  foll  und  nicht 
foheiden  kann.  Allein  diefs  kann  nur  von  der  £1»^ 
ffänglichkeit  für  Glück feligkeit '  gefagt  werden,  die 
ciurcn  und  mit  Sittlichkeit  gegeben  wird,  keineswegs 
TOn^er  GlQckfeligkeit  felblt.  Denn  um  fich  diefe  zu 
Äcbem,  müfste  der  fittli#he  Menfch  zugleich  Herr 
der jphyfifchen  Ordnung  der  Dinge  feyn.  Eine  zweyte 
Anficht  ftellt  der  Vf.  (S.  47.)  darin  auf,  dafs  der 
Mienfeh  ohne  Sittlichkeit  feine  höchfte  Beftimmung 
tticht  erreichen  könne,    nämlich  relative  Voilkom- 


das  Wohl  einzelner  Menfchen  und  der  ganzen  menfch- 
lichen  GefeHfclfaft  abhänge,  verbreite  Ruhe  und  Se« 
gen  über  jeden  u.  t  w. 


\ 


PREDIGBRWISSENSCHAFTEN. 


Heidelbbrc!,  b.  Mohr  u.  Zimmer :  Geiß  »nd  fPUrde 
des  chrißlichen  Retigionslehrers*  Eine  Rede,  als* 
Einleitung  zu  homiletifchen  Vorlefungen,  voa 
D.  ^oh,  Ludw.  Ewald  t  Kurbadenfcheni  Kirchen- 
rath ,  und  ordentl.  Prof.  der  Theologie  in  'H^- 
delberg^  1806.  24  S.  8*  (4gr-) 

Der  Vf.  hat  vi^CIrdige  Begriffe  von  der  Beftitaimuofr 


anenheit,    höchft  mögliche  Ausbildung  und  belfere  eines  chriftlichen  ReligionsTehrers ,  und  fagt  ^ei  Tre£ 

Richtung  aller  feiner  Kräfte,  wo  manches  fchon  vor-  fendes  Ober  das,  was  d^r.Religionslebrer  feinen  Mit* 

gebrechte  aufs  neue  wiederholt,   ein  gründlicher  Be*  menfchen  feyn  foll,   in  einer  kräftigen  und  fiebüdet^ii^ 

wtis  aber  vermifst  wird.  Sprache.     Unter  andern  fordert  er  mit  Recht  von 

Aus  diefer  kurzen  Ueberficht  des  Ganzen  ergiebt  ihm ,  dafs  er  gufe  Staatsbürger  bilde;  sdle  Verdrdnutt- 

Ccb  fchon  hinlänglich,  was  dem  Vf.  Geift  und  Ten-  gen,  Anftalten  und  Strafen  reichen  bey  vireitem  nidt 

4enz  der  chriftiichen  Sittenlehre  und  wie  >venig  daf-  hin.    „Das  ift  (heifst  es  hier)  noch  kein  euter Unter- 

#^11 . ^  J- -* 1.1 T?r-.Ü_l.*  I-.   i -„-l_l ^1 I ^ .1      .  .«        '•   _   • iT«     « 


leibe  geeignet  fey,  eine  klare Einficht  in  jene,  welche 
"befonders  angehenden  Akademikern  fo  wünfchens- 
werth  feyn  mQfste,  zu  vermitteln.  Auch  von  der  oft 
nnbeftimmten ,  ^ekünftelten  Darftellungsart  des  Vfs. 
£nd  bereits  einige  Proben  mitgetheilt.  Eine  befon* 
dcre  RQge  aber  möchte  es  noch  verdienen ,   dafs  der 


thati,  der  etwas  thut,  weil  und  wenn  und  Jo  lang  er  eS 
thun  muß.  Er  mufs  es  thup  wollen;  die  öefetze  mOf- 
fen  ihm  heilig  feyn ,  oder  taufend  Augen  hewachea 
ihn  umfonft;  ihr  richtet  vergebens  Schandpfähle  uad 
Zuchthäufer  auf."  Gute  Bildungsanftalten  und  treffii- 
cher  Unterricht  des  Religionsiehrers  werden  freylich 


Vf.  9  als  ein  fo  viel  gelefenerSchriftfteller,  folche  Un-   nur  dann  die  höhere  Menfchenerziehung  und  Man* 

fchen- 


m 

fcheiij^flcklKli^ult  vollendeii «  wenn  Staaten  und  Re^ 
senten  auch  etwas  zur  Aufrecnthaltung  des  geftifteten 
Uuten  thun,    und  die  Orofsen  in  ihren  Handlungen 
lieiDeVerlSugnuttg  des  Menfehenfinnes  und  keine  Ver* 
«chtiuhg  der  menfcnen  wOrde  teieen ;  fonft  wird  in  Mo- 
menten wieder  zerftört,  was  Janre  aufbauten.  —  Le* 
knswerA  ift  das,  was  Hr.  E.  Ober  da^  gute  Beyfpiel 
des  Aellflionslehrers  fögt.    Nur  bier  und'  da  ift  uns 
tin  Ausoruck  oder  ein  einzelnes  Wörtchen  aufgefto- 
fteOy  die  wir  mit  andern  vertaufcbt  zu  fehen  wünfch- 
ten.    S.  3.  mufs -es  heifsen :  vor  f^eritrbniß  bewahren 
fksXi  ßr  V.  6.    S.  5.  wird  Abrahams  Fai;nilie  ein  Semi- 
nar von  wahrer  GoUesverehrung  g^nahnt.    S.  141  heifst 
es  doch  etwas  an  ftark  vom  Sa»t  i  ,,  der  ünmenfck  fey 
durch  religjöfen  Gefang  zun  Menfchen  erweicht  wor- 
den.?   Jene  melanchpürchen  AnföUe  -machten   den 
Saul  noch  niclit  zum  Üumenfchen, 
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thig?  Ja?  wird  man  fagen ,  der  Schullehrer  ift  nicht 
Smmer,  was  erfeyn  follte.  Wir  haben  hierauf  nut 
eine  Antwort:  Man  fetze  nur  folche Männer  zu  Schul- 
lehrern an,  welche  fmd,  was  fie  feyn  follen,  und  fehlt 
es  9m  iblchen  Männern ,  gut!  fo  mache  man  die  In - 
foectoren  zu  Schullehrern,  denn  diefe  muffen  diö 
Männer  feyn ,  wie  fie  feyn  follen ,  fonft  könnten  fie  ja 
unmöglich  Schulinfpectoren  feyn.  Hn.  S.  Vörfchlag 
\k  cj^hj.n  geriobtet,  an  die  Stelle  einzelner  Irifpectoren 
ganze  Coüegia  zu  fetzen ;  Rec;  fchlagt  dagegen  vor, 
flberall  tüchtige.  Schullehrer  anzufetzen ,  und  diefe  un-* 

fehindert  und  ungcftört  wirken  zu  laffen.  Aber  wo, 
er,  foU  denn  Einheit  in  das  Schulwefen  kommen? 
Wahrlich!  durch  die  Schulinfpection  nie;  diefe  Einheit 
inufs  von  oben  herab  kommen:  i)  dadurch,  dafs  die 
Schulen  eines  ganzen  Landes  in  gewiffe  Kladen  ge* 
theilt;  2)  dafs  der  Lehrftoff  far  jede  Schulart  genau 
abgemeflen;  3)  dafs  diefer  Lehrftoff  in  BQoher  ver- 
faßt und  mit  Bezeichnung  der  Methode  Tiegleitetj- 
4)  däfs  in  jeder  Schul  -  Tabelle  föwohl  über  das  Vor- 
getragene, als  über  die  Fortfchritte  der  einzelnen 
Schülep,  begleitet  mit  den  Urfachen  der  Vorzüge  und 
der  Mängel,  gehalten  werden;  und  endlich,  wenn  es 
Noth  thut,  dafs  5)  der  Schulrainifter  jährlich  eine 
Examihationsreife  durch  alle  Schulen  des  Landes  ohne 
Miniftergeräufch  mache.    Nur  wenn  der  Staat  die  an- 


JfiLTonA ,  b.  Hammerich :  Verfuch  über  die  zweck- 
mäßige Aufßckt  der  BürgerfchuUn  durch  Schutcotte- 
gien^  nebft  dem  Entwürfe  einer  guten  allgemeine 
nen  Schulverordnung  fär  diefelben,  und,  ein^ 
Beylag^  über  die  Verhefferung  des  Schulwefens 

der  Ilolfteinifchen  Stadt  Oldenburg;  von  Fr.  A*  .      -        .      .1    1.  v     *,  r         ,  ^      , 

•  Schröter,  drittem  öffentlichen  Lehrer  der  chrlft-    6?g^*^^?>  .^^^.^  ähnliche  Mafsregeln  ergreift,  kann 
IkhenReÜgion  (dafelbft)  und  Mitgliede  des  Schul-    r"**?^*/*}.  ^^^  Landeslchulwefen  kommen ,    aber  nie 


oollegii.  1905.  150  S.  8*  (i6gr.) 

.  Die  Schulaufficht.ift  ein,  wir  wollen  nicht  entfchei- 
den,  ob  mehr  beftrittener,  oder  mehr  beftreitbarer 
Gegenftand  des  Schul wefens«  Sehen,  wir  auf  die  Er- 
fahrung, fo  finden  wir  einerfeits,  dafs  man  von  jel^er 
eine 'Aufficht  für  nöthig  f  rächtet  hat,  — -  denn  wo 
^giebt  es  wohl  eine  Schule  ohne  Infpector!  —  und 
«ndrerfeits,  dafs  die  Infpection  io  der  nesel  denSchu^ 
)ea  naclitheilig  OTwefen  ift«  Warum  hielt,  man  wohl 
von  jeher  den  Scnulinfpector  für  nöthig?  Weil  man 
in  dem  Schullehrer  ein  faules,  aus  eigenem  Antriebe 


durch  infpectoren,  die  mit  den' Vifitatoren  das  Ge- 
hiffige  gemein  haben.  Zutrauen  ift  die  Seele  aller  Ge- 
föbätte,  und  jede  Einrichtung,  die  auf  Milstrauen  ge- 

B'Ondet  ift,  hat  fich  felbft  durch  Irrthum  verderbt. 
er  grofse  Kaufmann  übergiebt  vertrauungsvoll  fei- 
nem geprüften  Contoriften,  ohne  Infpector,  fein  Ge- 
fchäft,  und  es  gelingt  wohl;  warum  foU  der  Staat 
nicht  eben  fo  verfahren?  So  fehr  wir  daher  diefe 
Schrift  des  würdigen  Hn.  S.  fchätzen,  und  fo  felir 
wir  feine  gewifs  edle  Abficht  ehren:  fo  können  wir 
doch  nicht  umjiin,  in  denAnfichten  ganz  von  ihm  ab- 
weichtad,    uns  förmlich  gegen  ihn    und   feine  Vor- 


9u  allem  Guten  uufähiges .  und  pflichtvergeflenes  We-    fchläge  zu  erklären.    Uebrigens  empfehlen  wir  aber 


fen,  das  nur  durch  einen  beftändigen  Treiber  in  Gang 
^bii'acht  upd  im  Gange  erhalten  werden  könnte,  vor- 
aus fetzte.    Und  warum  nützte  die  Schulinfpection  fo 
wenig?  Einmal  weil  der Menfch  faul,  pfliphtvergeffen 
und  IcKlecht  wird ,  wenn  man  ihn  —  foga.r  officiell  -^ 
dafür,  erklärt;      fodann   weil    die  Inmection   mehr 
"Warde,  als  Amt,  mehr  Autoritäts-  ab  Leitungsbe- 
hörde war.     Rec.  trägt  gar  kein  Bedenken,  die  fpe- 
cielle  Schulinfpection  wenigftc^ns  für  unnötUg  zu  er- 
klären,  gefetzt,   dafs  fie  auch  nicht  fo  verderblich 
wirkte,   als  fie  bisher  gewirkt  bat.    Ueber  wen  wird 
denn  die  Infpection  gefetzt?  Über  die  Schüler?  nein! 
denn  diefe  ftehn  ja  unter  dem  Lehrer,  und  der  Leh- 
rer f  wcleher  feinfe  Schüler  nicht  allein  leiten  und  re- 
gieren Kann,  niufs  abgefet7t  werden;  über  die  Ael- 
tern?  eben  fo  wenig,  denn  über  die  Aeltern  hat  wohl 
nie  ein  Schuliüfpector  die  Gerichtsbarkeit  gehabt;  alfo 
Ober  den  Schullehrer?  wenn  nun  aber  derSchuUehref 

ift  9  was  er  feyn^foll,  hat  er  dann  einen  AulTebej:  nö* 


diefes  Buch  allen  SchuUehrem  und  Schulinfpectoren 
als  eine  Schrift,  aus  der  fie  vieles  lernen  können; 
felbft  der  alte  Doctor  Luther  erfcheint  hier  in  feiner 
alten  Ehrwürdigkeit  und  mit  einem  Geifte,  der,  lange 
ans  Dcutfchland  entflohen,  ehrenvoll  im  neunzehnten 
Jahrhunderte  in  Reihe  und  Glied  treten  kann.  Ueber 
das  Einzelne  will  Rec.  mit  dem  Vf.  nicht  rechten, 
fonft  würde  er  es  tadeln ,  dafs  das  Kind  fo^früh,  als 
möglich,  lefen  lernen  foll;  dafs  Schreiben  und  Rech- 
nen  nur  in  Privatftunden  gelehrt  werden  foll;  dafs  er 
mit  der  Lemfchule  eineArbeitsfchule  verbinden  will: 

giiernber  StepKani)  u.  f.  w.  Aus  der  Beylage  will 
ec.  nur  das  Eine  anführen,  dafs  der  Lehrer  der  01- 
denbürgifchen  .Knabenfchule,  der  fchon  feit  einem 
Jahre  der  einzige  Lehrer  gewefen.  fey,  zugleich 
das  Amt  eines  Foftn^eifters  verwaltet,  zweymal  in 
der  Woche  die  Poft  in  der  Mitternacht  expediren, 
und  dann  um  8  Uhr  des  Morgens  wieder  jn  dex^Schule 
fejn  znufs.    In  einer  Sudt,   wo  folche  Scbulgräuel^ 

Va- 
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Vacänz  dnes  ganzem  Jabr$ ,  der  SchuUehrrr  Poftniei* 
fter  ift  —  herrCchen»  in  einer  folchen  Stadt^  über 
SchülverbeinreruDg  {chreibeo ,  und  einen,  guten  Erfolg 
hoffen  —  das  gent  über  des  Rec.  HoflEoungsjirermö* 
gen!  IndefCen — nirgends  wirds  eher  gut,  bis  e^  i^ficbt^ 
«'echt  fchlimm  geworden  ift* 

D aMocs  »  b.  Arnold :  Spielfehute  zur  BUdung  imt 
füMfSmn§^  fOr  kleine  iunder»  m.  i  Kupft.  igoö. 
VIU.64S.  8.  (8gr.)- 

Da  geübte  und  gefcharfte  Sinne  für  dea  gefammten 
Menfcnen  von  der  gröfsten  Wichtigkeit  find »  fo  ver- 
dient diefe  Schrift  eine  Auszeichnung:  denn  fie  giebt 
für  jeden  Sinn  mehrere   anwendbare  -Uebungen  anj 
macnt  aber  keine  AnfprQche  darauf,  daCs  fie  aues  um- 
j^fTe,   veas  etwa  dabey  zur  Sprache  kommen  könne. 
Wenige  Bogen  enthalten ,    was  Lehrer  aus  mehrern 
SchriUen  hatten  fammeln  müflen.    Gelegentlich  wird 
auf  manchen  Punct  in  der  Erziehung  aufmerkfam  g&-. 
macht»  der  noch  nicht  überall  richtig  und  fcbarf  ge- 
fafst  wird.    So  enthält  die  Einleitung  über  Art  und 
Wirnfamkeit  des  anfchauenden  Unterrichts  nicht  je- 
^em  geläufige  Erfahrungen  und  Warnungen,  z.B.  wie 
Anhaitfamkeit  und   Beobachtungsgeift  zu   erwecken 
und  Flatterhaftigkeit  und  Fafeley  zu  hindern  fey.  Man 
müfle   mit  Spielzeug  und  Bildern  nicht  zu   fchnelL 
vrechfeln,   angemefiene  Befchäftigung,    die  Aufmer- 
ken und  Ordnen  erf ordre,  fey  höchft  bedeutend»"«-* 
Pafs  indefs  die^Brften  U^bungpn  cles  Gefichts  mitFar-  - 
ben  zu  machen  wären ,  ift  wider  untre  Uebei;zeugung*'. 
Das  Menfchengefchlecht  kam  überall  nur   fpät  zur 
richtigen  Untencheidung  mehrerer  Farben »  und  bey 
Kindern  machen  wir  die  Erfahrung  noch  immer,  da(s 
ihr  Auge  erft  fpät  dazu  reift*    Auffallende  Vcrfchle- 
denh^it  dbr  Formen  wird  man  gewifs  früher  benutzen 
können,    ob  gleich  der  Vf.  (S.  25*^  einwendet,    fie- 
müfsten   erft  gemefTen  werden.     Allein  wenn    diefs 
Meffen  blo&  durch  die  Augen  gelchieht,  fo  ift  d^a 
Meffen  der  Farben  weit  fchwieriger:  denn  diefs  Mef- 
fen der  Kraft  und  Wirkung  der  ^nwirkenden  iiicht- 
f^rahlen  ift  hochft  fein ,  und  fetzt  viele  Uebunc  im  Ab- 
meden  folcher  Dinge  voraus,  die  ftärker  und  gröber 
gleichfam  fich  unterfcbeiden.    Man  laffe  aiCo  nrüher^ 
abftechende  Thiergeftalten  untericheidan ,  Hi^zer  zu 
einer  Wand  u.  f.  w.  zufammenordnen.     Der  Vf.  hätte 
auch  Uebungen  im  Weitfehen  um  fo  dringender  an- 
ratbenfotlen,  da  unfre  Jugend  derfelben  (o  febr  be- 
darf und  ihre  meiften  Befehaftigimgen  kurzficfatig  ma- 
chen.   In  Abficht  der  Uebungen  des  Gehörs  mufs  mao 
auch  von  dem  Einfachften  und  Leichteften  anfangen, 
z.  B.  Stimmen  verfchiedner  Tbiere  zu  unterfcbeiden 
u.  f.  w.,  fpäter  können  Angaben  des  Orts,  *wo  der 
Tön  herkommt,    Beurtheilung  der  Stärke  deffelben 
angewendet  werden.    Eieehtlicn  mufikalifcbe  Uebun- 
gen werden  bey  den  meiuen  Kindern  unter  die  fpätern 
gehören.  -^    Durch  fcharfen  Geruch  rettete  fichon 


mancher  bey  in  der  Naclit  «dU^duMi  Feuer  fein 

ben.    Man  darf  ab^  diefen  Sinn  nicht  .verzirtebi  ^  ja 
l»ao  mufs  fogar  (Rinder  an  £rtragung!  eines  widrigea 
gewöhnen  -i-  eine  UebuHg,  die  nicht  Uofii  ia  Rück*- 
ncbt  des  Geibrauchs  der  Arzn^yen  wichtig  ift.    So 
mufsi  auch  der  Gefchmack   zfrar  •  fein ,   rwer  ni<üit 
ekelnd  zärtlich  werden,  zu  welchem  Zweck  der  V£ 
f  inige  wirkfame  Uebungen,  vorfchlägt.  —    Dab  fär 
die  jederzeit  richtige  Beurtheilung  der  Kälte  -  und 
Wärmegrade  viel  zu  eewindeii    fey,    zweifeln  wir^ 
höchftens  etwaa  bey  denen  die  fiift  immer  in  Areyec 
Luft  in  gleicher  körperlichen  Tbätigkeit  find.    Ztt 
wQnfchen  wäre,  der  Vf.  hätte 'eine  fefte  und  nicht  et» 
genfinnige  B.echtfchreibung  beobachtet. 

.  ]BR<«AV6f  ir,9  b.  Palm :  Ftbet ßr  Kinitr  wm  edUr  Er* 
Ziehung  y  nebß  ßiner  genMe$en  JBefehreitung  mnut 
Methode  fUr  MüUer,  wekhefieh  die  Freude  vfrfchef- 
fen  wollen  y  ihre  Kinder  fethfi  in  kurzer  Zeit  lefen 
zu  lehren.  Vcm  D.  Heknt.  Steptiani,  Konfiftoriair. 
,  u/id  Hofpred.  zuCaftell.  1(^07;  64  ^t  8*  ni.3X|f. 
(1  Rthlr.)* 

.  Hn  Stetthami  hat  feine  Lefelehrart  fchon  vidfältig 
dem  Publicum  bekannt  gemacht.  Hier.thut  or  es 
vVieder,  fpricht  mitunter  gegen  die  nur  launenhaft  zu 
nennenden  Einfälle  mancher  Pädagogen  9  die  Jugend  fo 
laiiga  wie  möglieb  voiti.  Lefenlernen  abzuhalten,  ver- 
heilst, den  )uebrerinnen  den  Genu£&  fcböiier  Melpcfien 
in  den  Zufammenfetzppg^^  der  d^utfefaeo  JjautCyj  und 
will  «von  nun  an  unfern  Mund  für  ciu.inftrument  an« 
gefehen  wifTen,  auf  welchem  wir  im  Stande  fina,  ge* 
wifTe  finnreiche  Töne  abzufpiden^  welche  man  zufam-» 
riien  Sprache  nennt.  *•  Er  legt  eSrren  vorzögUchen 
Werth  auf  feine  Eintheilung  der  18  Mitlvute  in  <6) 
StimmlaMte  (Suhifen)  und  (l 4:) Hauchlaute,  nämKcb  (6)' 
Stofshiute  und  (6)  Saüfelaute.  —  Das^Publicüm  iftHn; 
Stephans  (&r  feine  Lefelehrart  Dai^k  fehuldig,  aber 
deftö  Cbhmerzlicher  ift  es  uns,'  den  Pedantifmus»  deii 
er  dabey  zeigt,  rügen  zu  mflffen. 

Ehfükt,  in  d.  HenninfisYchen  Buchh.:  ^QrundfHtzi 
4er  Ufiterrichtskunft  Für  Schul-  und  Privatlehrer^ 
infonderheit  in  den  König!«  Preufs,  Landen  M 
Thüringen.  Von  ^h.  Paul  Hopfenfaik,  Djac.  arf 
d.  Kaufmannskirche  und  Lehrer  am  Schuüebrer*' 
<emin.  jtu  Erfurt.  1805.  83  S.  g;  (8  gr.) 

Nachdem  der  Vf.  über  Zwepk  und  Gegenftande  da« 
Unterrichts  einige  bekannte  Winke  gegwen  hat »  ver« 
breitet  er  fich  über  die  verfchiedeoen  Lehrarteig 
hauptiächlich  über  die  erzähfende  und  katech^tiCdba 
Obgleich  auf  dem  Räume  fo  weniger  Blätter  k^in  elBr 
ziger  der  hier  zur  Sprach»  gebrachten  Gecenftinde  er- 
Cbhöpft  werden  konnte:  fo  kann  doch  das,  was  det 
Vf.  darüber  bemerkt,  ansehenden  Lehrern,  welche 
keine  ffröfsem  pädagogifciiea  W^Hke  fbidirt  habeo» 
nützheb  feyn« 
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AIKKS^TGEIARRTHEIT. 

TaBiNGSM»   b.  Cotta:   yerfuch /Ur  die  prudtifchs 
Heilkunde  aus  den  klinifcheo  AnUaltcn  vonTübin- 

Seo  ^  vom  Prof.  ^.  Ä  F.  Autenritth.   —    £r/f#r 
iand.  £«y?^j  Heft.  2a8  S.  gr.  8-  (16  gr.) 

Etwts  mdnr  als  die  Hälfte  dteCea  Hefte  fällt  eiae 
Darftellaag  und  Erörterung  eiaer  >,  Heilmethode 
;foy  der  häutigen  iMßrokremntxitndnng  der  Kinder,  *" 
Dlefes  fürchterliche  Üebel ,  wovon  der  geringfte  Ver- 
>(boht  &teer  Anääinuig'  Aekem  und  Äerzte  in  di» 
f  einlichfte  Spannung  yerfetzt,    glaubt  der  Vf.  nicht 
jiur  locht  und  ficher  heilen  zu  können ,   fondern  be* 
iLweif  eh'  auch  nicht,  alle  VerhfiltnifTe  feines  Eintretens« 
itines  Dafieyaa,  feiner  Ueber^nge  und  Folgen,  feiner 
Heilung  durch  Natur  ^der  Kum^  durch  eine  volir 
händige  Thaoria  gfenAMsd  mifgeklirt  zu  haben.    Er 
funferaimmt  es  zugltiöb ,  die  Aerztk  von  der  Aengft- 
Jtchkeit  zu  befseyi^n,  fie  möchten  "zum  höchftm  Nash- 
theil  ihrer  Kranken  das  MUtarfike  Afthnia  mit  dem 
Crawp ,  der  emgma  membreinmea  verwreehfeln  können, 
•indem  er  därznthun  fich  beftrebt,  data  beide  Uebel  aus 
denfdben  Quellen  fliefsen  und  daefelben  MittuI  erfo- 
dem.    Welch  ein  Triumph  für  die  dentfche  Medidn, 
wenn  die  WÜTenfchafit  und  Kunft  ihr  folche  grause, 
"der  Meafchheir  fo  iMilfame  Fortfchricte  verdankte! 
Bekänntbch  Jbät  dar  Kaifer  Napoleon  nntar  dem  Ge- 
•tammel  der  Schlachten  in  Polen  und  Preufsen  einen 
•Preis  von  laooo  Frapks  auf  die  hefte  Behandlung  Qhef 
den  Croup  gefetzt.    Wie  edel  und  grofs  würde  das 
JBenehmen  des  Hn.  Amtenrieth  erfoheinen ,  wen»  ar  im 
liohen  Bewubtfeyn,  noch,  mehr  geMftet  zu  haben,* 
'als  gefordert  wiid^  in  feinem  Innern  mehr  als  belohnt 
-dwchdia  Gröfsa  feiner  Eatdeckuncen  und  ihren  wohl- 
4iitigen  EinfluCsaof  dieMenfdbheit,  es  varCchmfihete, 
AnfnfOche  aaf  die  Ehre  und  die  Geldvortbeile  einer 
tolooen  PreiszuarkannuRg  zu  machen;  oder  fie  doch 
|iay  ihm  nicht  in  AnfcUag  kämen  gc^en  den  Nutzen 
einer  frahem  Mitth'eilung .  feiner  Anflehten  und  Vor- 
loUäge»  -Aber  wie  nied^fcfaUgend -wäre  ^  auf  dar 
^ndamSeite^ '  w^ean  fiah  hier  wiederum  und  .von  neuem 
-das  SolMuifpiei  daHtailte,  dafs  ein  Arzi  von  Oaift  und 
-Einficht  wähnt,    mit  aineir  Heilmethoda  ßßoz  auls 
ileine  zu  Cevn ,  mltderfelben  eine  gro&e,  ichwiarige 
Krankheitsiorm  nalfaefa  oder  immer  fiegreicb  he- 
•kämpfl  zu  habaa  ▼-  und  feine  Zaikgeaolleii  und  die 
Nachwelt  fich  durch  blne  irnnheiBten  Enideckangap 
«od  Auflchlofte  in  nichts  weiter  gebracht  fiäben »  und 
^  ..  A.  L*  Z.  «sog.    £r/fir  AnMf. 


den  von  ihm  betretenen  Weg  als  trAgerifch  und  nicht 
zam<Ziel  fahrend  verlafsten  rafiffen.  Mit  LefdwefeA 
geftehea'  wir,  dafe  un(re  Prtifang  den  AeUenrieHtfchen 
Refultaten  eanz  und  gar  nicht  gpnftig  ift.  -Die  PäU^ 
die  er  als  MZ/af^jA^x  Afthma  auntellt,  fallen  gewifs  in 
eine  andere  Krankheitskiaffe;  es  drängen  üch  uns 
f^arke  Zweifel  auf,  obLuftröhrenentzflndung,  wahrer 
Croup, alla  die  Jo  Kinder  befallen  hatte,  deren  gelnn- 

Sne  .iieilung  icin  ftärkftes  Afgumoit  ift  -  der  Vor- 
eü'  eines  Theiis  feiner  Heilmethode  will  uns  gar 

nicht  ainleachten.  Und  nun  die  Theorie  —  doch  wir 
woUen  unfre  Lafer  mit  den  hier  anigeftellten  Thatfik- 

.ohen  und  den  daraus  gezognen  Fdlgeruogen  bekannt 
machen,  und  unfira  EinwfirJre  und  Erinnerungen  ihnen. 

.vorlnen. 

Er  glaube  die  JahrbOcher  einer  wohlthätigen  An- 
ftall  «Bit  nichts  wflrdigerem  beginnen  zu  können,  als 
mit  der  Erzählung  einier  höchft  einfachen  und  in  kei- 
nem Fall  noch  untreu  nwordnea  Art,  diefe  bisher 
ffir  unheilbar  gdiakne  tirankheit  zu  bezwingen.  Et- 
was firfth^er,  etwas  fnäter,  nur  niclpt  allzu  fpät,  etwas 
fiarker  oder  fehwäeher  £ihd  er  bey  f«ner  Methode 
keinen  bamerkbaren  Unterfchied;  nur  da  könne  fie 
natürlich  nichts  mehr  nützen ,  wo  fchön  zu  lange  ge- 
hindertes Athemholen    die   Mifohung   des  Korpers 

.wirklich  zli  zerfetzen  angefangen  habe.  Seit  er  diefe 
Methode  anwaadate,  rettete  er  ohne  Ausnahme  jedes. 
Kind ,  das  et  van  vom  herein  zu  behandeln  bekam ; 
in  der  Epidemie  des  Frühjahrs  1807.  heilte  er  aa  in 
verfchiednan  tiiedern  Stufen  des  Uebels  befallne  Kin- 
der, neben  acht,  wel^  die  Krankheit  in  ihrer  fOrch- 
fierlichften  Höhe  hatten.    Vorbeftdli  iandern  Jahren 

.Md  auch  in  dato  An£uig  dar  Enldemle,  als  er  noch 
Zutrauen  ZK  Antimoniafanittaki,  Ärechmitteln,  Queck* 

-filberfalbe  in  den  Hals  tinaerieben ,  imd  felb#  Blat- 
igeln  hatte,  theihe  er-dasSchfckfal  andrer  Aerzte:  die 
wenigen  Kinder,  die  er  Ib  behandelte ,  ftarben.  Die 
Mittel,  welche  ich  anwendete,  fagt  er,  find  nicht 
neu,  aber  die  Emfachheit,  i^  der  ich  fie  anwendet^ 
die  DreÜtigkeit,  das  Uebel  Anlangs  Mofs  als  allge- 
nleine  Krankheit  zu  behanddn,  als  Localübel  fie  ganz 
nicht  zu  bferückfichtigen,  find  neu.  ^  Mit  der  alten 
fiehandlnngaart  wardofk  febr  viel  geleiftet ,  wenn  fie 
muthvoU  von  Anfang  an  gehandhabt  wurde,  die  Hülfe 

..des  Arztes  frühe  genug  gefucht  wurde.  Wir  erinnern 
nur  an  die  Erzählung  vieler  glflcklichen  Curen  in  den 
Schriften  des  fehsen  Lenün,  oi^ekh  diefer  keine  all- 

'ISemeiaen  Aderiaffe  anwendete,   die  Rec.  niit  andren 

jist  dazu  icfaiakliaheQ  FÜteo,  apf  Erfahrung  geftfttzt. 
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einzeln  :hi  tnsfbhrli- 

peo  titadt »  wie  Tabkigen,  ein  einziger  Arzt  30  Fälle  Retd  (agf  {Memoks  of  iki  meiical  SWir£y  of  iMndam. 

c(es'  wahren  Gronn,   der  wirklieben  Luftröbrenent-  Vol.  lP7S.  154«)  vom  Croup:   Thert  are  indeii' muO^ 

tOndung,    beobachten  and    behandeln  konnte,   der  «n/mM,  wh^Jpeak  «fty  tighüy  «fit^  ms  being frtifmimiljf 

xwcy  Fälle  nicht  zn  gedenken,  die  ihm  in  derfelben  cured^  who  profifs  to  have  jeen  d  confiderabU  nmmber 

Epidemie  vorgekommen  feyn  f ollen,   ehe  er  auf  die  ^f  cafts  qfü^  al  mofi  aUafwkkhrecovired^  but  Ais  is 

Etzige  Behamdlnnesart  fieL     Nach  Gafpäfi  hat  Ta-  Jo  ^aniraryW  Uu'ginerät  ixpitiente  cfffriüt^ 

ogen  mir  6000  £in wohner,    und  wie  wir  wiffen,  ü  mmfl  b^  wifumed  riüur^    thcU  Ute  eafes  Witt  «ery 

asehrere  befchaftigte  Aerzte.    Es  finden  fich  viel£acfae  fHgkt^  or  that  Ai  d^dir  was  mifläkin  hrwmU  sfsa^' 

Berichte  über  den  Croup  ans  den  gröfsten  Städten  Eu-  euraU  dtfcHmmaiion  etc.    Zn  Hn.  Profeflbr  Autenrietks 
PDpas*  «nd'AmfRrikaa  von  den  ansefehenften  Aerztcn .  Wahrheitsliebe   haben  wir  das   er#Cite  Vertrauen, 

verfa&t,  aus  Paris,    London,  Berlin,   Neu- Yoric,  Was  er  als  gefekm^  biobasktet  anfuhrt,  wird,  ia  fo 

Philadelphia  u.  f«  w.    Von  einer  folehen  Anzahl  auf  fem  es  in  den  Krtis  der  finniichen  Wahmelunfliq^ 

änmal  in  einer  Epidemie  eigriffncn  Kranken  diefer  fällt,    bey  uns  iminer  den  voUften  Glauben  finden. 

Art  fprichft  keiner.  ITt  das  nicht  ein  höchft  anffallenr  Aber  jeder  Scblufs ,  jede  Folgerung  eines  Scbrjftftei* 

de/  Uniftand ,  der  gegen  des  Vfs.  allgemeine  Ausla«  lers  ift  der  Kritik  zn  unterwerfen ,  und  diefer  mOlTen 

1^r(^es  Milstranen ,  lehr  bedenkliche  Zweifel  esoflo-  in  jeder  verwickelten ,  fcbwiei%en  Angelegenheit  die 

en  mufs !     Wa9  wir  zu  Gnnften  des  Hn«  A.  in  andern  Toatlachen  vdH&ändig  vorgelegt  wnrden.    Diefe  fiqd 

Schriften,  gefunden  haben ,   wollen  wir  nicht  verheb-  nns  aber  hier  anm  grSbtea  Theil  jentzogen.    Es  kann 

len.    Mickßstis  b^t  in  leiiier  berAhmten  DäSertation:  nicht  bezweifelt  werden,    dafs  «in-Aasfpruclii,   etat 

di  amgina  foiyfofa  fiv9  msmbranana  eine  Nachricht  Krankheit  der  LnftrdbrenentzOndnnfl ,    Immer   nur 

Ton  e  ner  Krankheit,  mitgetheiit,    die  im  J.  1775.  z|i  «ine  HypotheTe  ift,  wnsA  nicht  die  LeichendfFnniqr 

Wertfadm  hari€cbte ,    die  nach   der  zwar  kurzen,  die  eigetithamliche  BeCcfaaff eohmt  4lcr  Luftwege  dai>> 

aber  in  vielem  fehr  beftimmten  Charaltterfitik,  die  ein  thut  oder  im  Lauf  der.  .Krankheit  die  £alfche  Haut 

dbrtiger  Arzt  entwarf»  der  Croup,  oder  —  was  Ree.  ausgeworfen  wurde.     Diefer  Hypqtfaele    beyzuftioi^ 

das  vvahrfcheinlkhTte  feheint  -^  das  Mi//ar/^A^  Afthma  neien  oder  fie  tu  beurtbeilen,  kann«  wenn  dtaLeicbeD'* 

gewefen  %n  muCs.    ki  diefer  kleinen  Stadt  vioa  jetzt  «fhung  oder  in  einem   glftcküeh  oder^ngifleklidk 

700  Häufem  (n^ch<»fl[/pÄri)  erkrankte  auf  Uiefe  Art,  abgelanfnen  FaH  die  ausgeworfoe  Haut  fehlt,  d^Lm^ 

unter   der  Bebmdking  eines  einzigen  Aretee,;  allein  fer  .mir  in  Stand  gefetzt  werden,    wenn  ihm  fedje 

^_jo  Kinder,  kemes  über  acht  Jahre.    Seiten  wa-  Krankheksgefchichte  einzeln  in  aller  AntfAhrüebkeift 

ren  5^6  Kinder  auf  einmal  krank.     Die  mehrfiten  «nd  m  der  beftimniteften  Charakteriftik  mitgetheik 

Kinder  ftarben  fchon  den  zweytenTag,  vor  dem  vier-  wird.    Wir  fordern  den  Vf.  anf,    wo.mAglicIa  d« 

ten  Tage  aus,  bis  auf  kaum  3-^4,  <&  geivitet  wpr.  noch,  wenigftens  der  Mehrhdt  derFäUe  nach,  nacb- 

dTen.    Der  Arzt,  Zobel,  wendete  fehr  grofse  Mittel  «uholeo,  da  es  nicht  nnr  «uffSlk,  deb  CeteeEpidemin 

en»  aber  vergebens.    Er  konnte  keine  Sctx>n  erlail-  eine  folche Menge  von Kindesnergrifien, fondern  eudi 

En.    Der  Auswurf  aeiste  ihm  nie  etwas  Uintigcs.  «iafe  fein  zum  gröfsten  Theil  .gar  nicfat  neues  Ueit- 

n  andrer  Arzt  feh  diefes  in  einem  Fall ,  und  xüefer  verfehren  immer  diefen  dnrchans  glackÜcben  Erfeig 

erwähnt,  dafs  angku^  gtmgrasmifii  zngteiofa  wQthete^  hatte.    Eme  al%emeine' SchiUemng  der  Erfeheinnn- 

]n  dem  Rofinfieinfiksn  Werke  Ober  Kinderkrankheiten  gen  und  des  Ganges  einer  Epkiemie  ift  immer  febia» 

i&  6>7.  dexfikifien  Auflage)  wird  angefahrt,  daCs  der  aenswerth  und  lehrreieh,  aber  fie  ftdk  die  fprechend- 

7ronp  in  doi  Jahren  1761.  und  r7&.  im  Kirch^iiel  feen  ZOge  zubmmen,    die  beftiuwiite  Fälle  oft  warn 

Bafbo  fo  gangbar  wad  fcbwsr  war,    dafs  ,fehr  vide  «nmeki  darbieten  aUd  dehnt  sa  lefcht  auf  olle  an^^ 

Bäufer   dadurch  ganz  der  lUeder  beranbt  wnrcfea.  was  nur  von  eimgen  ibnnken  auf  den  hAchften  OinfeA 

^  Eimge  ftarben ,  heiTst  es^  an  dem  zweyten^  die^ mei-  desUebels  abgesegen  wurde.    So  entfteht  oft  einfefar 

ften  aber  an  dem  vierten  und  fänften  Ti^.    Sie  t)ra-  untreues  GemalMe.     Audi  der  MöglidikeÜ  «diefer 

ehen  eine  Menge  Schleim  und  bisweilen  grofee  Stacke  Befehuldigung  beugt  man  vor,  wenn  man  bej  ekwee» 

«Hier  Haut  we«.    Kinder,  die  von  andern  Höfen  die  chenden,  ganz  nenen  Refukaten  der  Pnais  vieb  eia« 


Kranken  befuchten ,    fielen  bald  darauf  in  eben  die    seine  Krankhextsgefehichtea  mittfaeik.  Hierzu  ktemnt 
Krankheit.'*    Hierbey  ift  zu  erinnern,  dafs  Mkkaitis    aoch,  dafs  jeder  Arzt  weifs»  wfe  oft^fick  ihm  l^f 


dargethan  hat,    dafs   die  fehwedifehen  Aerzte  den  -einzelnen  Krankenbeüudbep  der  Venlackt  von  der» 

Croup  und  die    brandige  Bräune  oft  verwechfrin.  aufdrängt,  den. er  jedoch  tyy  tiefrer  oder  wiei|»rha» 

Konnte  fich  Hr.  A.^m  auch^nicht  auf  diefe  und  viel-  Uer  Unterfuchung  fahren  läfit;  urid  dafe  in  vielM^d* 

leicht  nock  auf  eineeine  andre t  mehr  oder  wen%er  ten  Aerzte,   oft  von  eroDser  Einlief,  nnd  OefebadKr 

znveri&rßgÄ  Anfahrungen  berufen:     fo  würden  wir  lichkeit,  fich  mcht  feiten  finden »  deren  EinbiUnnga^ 

doch  nicht  den  Ausfprüch  wagen «  es  fey  unmöglich»  kraft  fe  mit  Furcht  vor  dem  Cnwp  er&Ut  ift  und  dia 

dafs  ihm  »her  dreyfsig  Falte  des  Croup  in  einer  Tu-  dabey  fe  wenig  Unterfcbeidung  anwend^B,  daft  ihje 

binger  Epkiemie  vorgekommen  feyn  können.    Aber  CoMegen  ihnen  nie  leicht  glaubeiH  wednfieOelqhiefe. 

wenn  wir  alles  erwäge»^    fo  werden  uns  Ib  ianw  Ion  von  Ctaa|p- firankcn  erziUen» 
nn£re  grofeen  2«eUä  hlmben»    ab  ar  «na  niwa 
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Den  id  Dee^  1007*  feHiie  <Ke  Ammer  deo  unte» 
Theil  der  Stadt  io  Waffer,  fo  dafs  die  MeiUchea  aas 
den  unterB  Stockwerken  iicb  retten  mufsten*  Die 
«rmen  Bewohaer  der  Erd^cboffe  belogen  ihre  nafTe 
BewohBongen  zu  frühe  und  fachten  fie  durch  ftarkes 
Einheitaen  zo  trocknen.  Die  fortdaarende,  na&kalte 
Witterung  verzögerte  diefes,   und   nun  waren  diefe 

<  Bewohner  einem  beftändk; en  Weobfel  des  heilsen  Dam- 
ffes  in  den  Stuben  und  cler  feuchten  Kälter  aufser  den- 
Üben  aasgefetzt  Zwey  Fälle  kamen  einem'  andern 
Arzt  gleich  Tor,  bey  denen  die  Leicbenöffnan£  die 
VekttiileJEntziUidiuigshaat  ioi  Kehlkopf  Und  der  Lnft- 
töhre  zeigte.  In  den  erften  zehn  Tagdn  nach  d^ 
IJeherfehwemmung  fand  unter  den  Kindern  häufig 
Haften  und  (latarm  ftatt  Diefe  Hüften  fiengen  nun 
«mm  Theil  ao>  £cbnell  in  die  Luftröhrenentzöndung 
mit  allen  ihren  farchterüchen  Symptomen  Überzugs- 
licn*  Wo  diefer  Uebergang  am  fdinellften.  war» 
nahm  die  Krankheit  mehr  die  Formales  Mitknjcken 
Afthma  an«  Auch  Kinder  im  zweyten«  nicht  ttber- 
ichwenqntep»  Stockwerk  wurden  befallen.  In  der 
Folge  der  Epidemie  kamen  einzelne  SäMe  m  Gegendev 

$^  der  Stadt  vor,  wohin  das  Waffer  nie  gedrungen  war, 
felbft:  fporadifch,  aber  nur  feiten,  auf  den  bergißten 
fegenden  um  Tflbineen.  Häufiger  und  forchtenich 
tödlich  wüthete  die  Krankheit  ungefähr  in  eben  der 
Zeit  in  dem  niedriger  liegenden  Stuttgart,  und  foll, 
eis  fie  in  Tübingen  Ichoa  abnahm^  noch  he&ig  <Ue 
unteren  Gegenden  VVirtembergs  ergriffen  haben ,  W9 
4ite  WalTer  des  Landes  zufammen  laufen.  Imm^ 
Icbeiat  die  Krankheit  in. der  Uebergangszeit  der  Kälte 
dies  Winters  in  die  Näffe  iles  Frflhlines  ftatt  zu  fiadep ; 
doch  währte  fie  diefes  Jahr  fort,  w  fchon  im  May 
-Sommerwärme  eingetreten  war.  Selbft  in  diefem  Mo- 
Wi^  fehlen  fie  auf  fchnell  wieder  eingekehrle  >  nafs« 
Jkidie  yATltteruns  wieder  mehr  Verbreitung  gewinnen 
2xk  wollen,  und  äu&erte  fich  felbft  uiii  den  la  Jnnius 
wieder  auf  kurze  Zeit  von  neuem«  als  auf  kalte  und 
paffe  Tage  die  Sommerhitze  wieder  kehrte.  In  der 
erfteo  Hwte  des  Mays  und^  fchon  am  Ende  Aprils 

~  hatte  fie  merkbaran  Häufigkeit  abgenommen,  aber 
kurz  vor  der  nun  bald  ebenfalls  eintretenden  Gelio- 
4i^keit  ihrer  Anfalle  kamen  grade  die  fürditerlichftea 
AnfiUle  einzelner,  fo  wie  in  einigen  FaUen*  bey  ihrem 
•Wiedererwachen  imjunius.  »AfieEpidemieen,  beifst 
•ns,  (Peft,  gelbes  Fiebar  u.  f.  w.)  fangen  fch wankend 
«n  ,  fteigee  ftark ,  fallen  etwas  zurück  >  fchiefsen  auf 
^^pmal  zu  ihrer  gröfsten  Höhe  auf,  um  dann  gleich« 
fem  plötzlich  und  gleichförmig  zu  fallen «  und  nun, 
Skur  noch  mit  einigem  kleinen  &h  wank  an,  kurz  abge- 
kMchea  aufzuhören«," .  Anfteckend  zeigte  fich  didi» 
Xninkheit  durchaus  nicht.  Seken  wurden  zwey  Kin- 
der in  einer  Familie  befallen.  Aber  feiten  litt  ein 
iCind  9m  Croup,  ohne  daüs  feine  Gefchwifter  nicht 
anehr  oder  minder,  oft  zu  genz  verfchi^nen  Zeiten, 
Ton  Hüften  nnd  Gatarrh ,  heftig  oder  gelind  beialleo 
worden  wären ,  und  zwar  oft  mit  charakteriftifchen 
Zeichen  von  Angegr]ffenle3rn  *dts  Luftröhrenkopfs. 
Die  Bafis  gleichfam  der  Krankheit  fchien  allgemein 
Terbreitet  zn  leyo»  si)er  TfflrhÜfniftmäfeij;  bey  wcnik- 


gen  kam  fie  zu  ihrem  eigentÜchen  Ausbruch,  f  UnzSh« 
Bge  eatarrhalilcbe  Epidemieen  verlaufen  häung  ohne 
dals  bey  einem  einzelnen  Kinde  Vebergang  in  Croup 
ftati  findet.  Hatte  diefe  catanrhalifche  Kpidemie  etwas  Ei« 
genthümliches,  dafs  der  Vf.  fie  die  Baos  feiner  Luftröh- 
renentzQndung  nennen  darf?  Wir  wiflen  recht  woh^ 
dafs  ein  grofser  f  heil  Croupkranker  Kinder  zu  allen 
Zeiten  vorher  atB  catarrhalifchen  Haften  litten,  und 
bereifen  auf  Einwirkung  von  Schädlichkeiten  diefe 
Stag^uilg  des  Üebels,  mefe  Metamorphofe  [um  in 
neurer  Sprache  zu  reden  1  gar  wohl.  Aber  berechtigt 
diefes,  gemeioen  (^ptarrn  und  Hüften  die  Bafis  f^er 
Krankheit  zu  nennen?  Viele  Taufende  haben,  jenen 
und  erhalten  Jiefe  nicht.  Diefe  befallt  nur  einzelne^ 
nach  dem  Ausipruch  dnr  mehrften  Beobachter ;  oft, 
am  häufigften  |^ar  keinen.  Diefe  VorfteUung  def  l^ls« 
zeigt  fich  in  der  folgenden  Ausführung  2U  wichtige 
als  dafs  wir  ihre  Schwäche  nicht  banerken  mnfslen. 
Es  macht  in  feinem  ganzen  Räfonnement  einen  wichti- 
gen  Punct  auSj  dafs  eiipe  fi^he  Bafis,  die  nicht  ein- 
nial  immer  ifl  die  Sinne  fällt,  irie^ier  durch  Catarrb, 
allgemein  verbreitet  ift  und  fich  nicht  hebt,  als  bis  fie 
in  Krankheit  andrer  Art  ausbricht  oder  fich  durch 
Veränderung  der  epidenufchien  Gonftitiitionen  umfetzt« 
Seme  Anficht,  in  Bezug. an£  den  Croup,  hätte  etwas 
^r  fich,  «wenn  er  die  befondre  Natur  diefer  catarrha«^ 
Ufchen  Affecte  entwickelt  hätte.  Soll  4ftW3  das  öftere 
Angegriffeofeyn  des  Luftröhrenkopfs  etwas  der  Art 
fevn  ?  Warum  hat  er  uns  denn  dides  nicht  näher  se« 
(chüdert?  Was  an  fich  fchon  angemefTen  cewefenv. 
wäre,  um  die  22  leichtern  Fälle  von  Luftrö&enent* 
zflndung  davon  zu  unterfcheiden ,  die  nicht  fehr  d;i* 
mit  zobrnmen  fallen  mögdn ! )  Er  felbft  fah  nur  zwey 
Fälle,  wo  bey  Kindern  unter  drey  Jahren  ftarke  An* 
fiUle  der  LuftröhrenentzCIndung  ausgebrocben  waren« 
Die  catarrhalifche  Affection  hatten  fie  häufig,  mü 
Ansfchlttls  der  Säuglinge.  Es  waren  faft  immer  Kns^ 
ben  von  4—10  labren ,  yorscüglich  von  ^  —  6  Jahren^ 
bey  denen  xhe  Krankhdt  zu  jener  Höhe  nervorfarach. 
Erhitzung  durch  zu  heftige  Bew^ung  gieng  gewöhn« 
lieh  voran ,  doch  nkht  unmittelbar.  Die  Mannbarkeit 
fchien  bey  dem  Anfang  der  Epidemie  eine  fcharfe 
Qränzlinie  zu  bilden ;  über  fie  hteaus  erffriif  die  Er- 
wachfenen  die  Luftröhrenentzflndnnff  nicbt.  Nur  im 
&nius  fah  er  einen  heftigen  Asdm  bey  einem  Er« 
wachienen.  Unter  Erwacwenen  war  während  der 
Xpidemie»  doch  fehr  feiten ,  Bruftentafindung.  Ein- 
mal heftiß  von  der  Luftröhrenentzöndone  ergriffne 
Kinder  fcBeinen  frey  davon  iür  die  Zukunft  zu  feyn« 
.(  Die  Bremer  Aerzte  widerfprechen  dein. )  Der  ganze 
Verlauf  der  Krankheit  zeigte,  dafs  i^  zwar  entfprqn* 
,f/ui  war  aus  einer  erhöhten  catarrhalifch<m  Affection, 
aber  in  ihrer  Ausbildung  eiäe  Selbftftändigkeit  ihrer 
Symptome  erhalten  hatte,  welche  hey  der  Abnahoü 
der  Epidemie  nicht  wieder  zum  Catarrn  zurück  kehr- 
ten, ibndem  charakteriftifch  bleibend,  aber  immer 
üchwächer  werdend,  endlich  erlofchen.  (Der  Cih 
tarrfa  gietit  nur  die  Difpofition ,  oder  ift  oft  nur  ein 
yerfteckter  Anfens  der  Krankheit.  Hr.  A.  lä&t  Mn* 
Uta  enf  diefelbe  Art  entftehen  >  dnrch  Stogerung  des 

^  Catarrli« 
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Catarrhdifehao.  Die  Mifera  yierlugeD  tber  beftimmt    Magenentzündung:,  die  bey  Kindern  Ütafig  TOrkom- 
ein  Contagium  von  «ufsen. )    Im  Jimins  gieng  dieSe»-    men  foll»    und  die  er  kOnfüg  zu  iieichreibea  wmt^ 


ehe  |n  eine  neue»  mit  Catarrh  nioltts  gemeiiuchaftlicii    fprjcfit; 
mehr  habende»  Form  Ober»  in  eine  rheuniatifche(?) 


(J>i'e  9orißft9UHg  /•Igt.) 
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i}  LonDov  «uMAinnfBiM»  b.  Kaufmann.:    Bngt^h 

Alfkabgif^  with  a  Varie^  of  Examples  in  tte 

Haads  moft  apnroved  for  Bufinefs.  Englifche  Vor- 

fikrVteunuch  Tbmkins,  Orten  tmdOumfion.  tgos. 

%S  Plottan  (^nerfoK  (a  Rtbir.  i6  gr.) 

n)  MA«>ssvii<},.in  d.  Keffibhen Buchh.  f  Forfakrff- 
ieu  9mr  Srlertmng  eimr  teichien  und  tbifacken  u^- 
jAtfishtmiL    Erßis  nnd  temBifUs  He^,    ron  C.  A. 

,  iWtoM.  XVm  PhMlea  QuerfölioT  (i  RtMr. 
Wgr.>  '      ^ 

.  3)  H4JL.LS«  in  d.  Bnchh.  d.  Widfarisanief  i  AUfwr 
fVyififcr^Mi  snm  Getoineh  der  Scbneibklaflitfi  üb 
fimmtlichen  Sehulen  ,dea  Hallifcben  Waifenhan- 
fes.  Herauag.  von  ^Mu  tüA.  Ufrbitky  Univerfi* 
tiits&hreibmttfter^  wie  anok  Lehrer  der  Galli- 
Mrapbie  am  KOiiijd.  Pädagogiam  und  Waafeo- 
&nfe.     Kleinere  Sammlung ,   welche  l6  Blfitter 

en^ifilt.  I80S*  ^<  ^-  8>^*4*  V^^g^*) 

4)  DOnsLDORF,  in  d.  Dänzer.  Bnchh«:  Dir  ämti- 
/dm  Schnibmiißir  fUr  das  Landvolk^  oder  leichte 
'land  deutliche  Anwttfung,  wieLandlente^  Hand* 
Werksleute»  Knechte»  Mägde  und  andre  Unver- 
mögende ohne  Koften  nnd  ohne  Beyhülfe  eines 
Lehrmeifters  in  kurzw  Zeit  alle  groüse  und 
kleine  deutfche  Buchftabcn  richtig  und  leferlich 
fchreiben  lernen  können.  Mit  einer  g^ftochenen 
Vorfchrift  und  Bereitungsart  einer  ganz  wohlfei- 
len fehwarzen  Dinte.  Von  eimm  f^olksfrernnde. 
<i«o6.)  32  S.  g.  (3  gr.) 

Unter  allen  engHfbhen  Vorfchriften »  welche  bis- 
lier  in  'DeotCchland  geftochmx  find »  behaupten  die 
unter  Nr.  i.  einen  -entfchiedenen  Werth.  Es  ift  un- 
verkennbar» dafs  Vf.  und  Schriftftecher  fich  nach 
den  heften  englifchen  Muftem  gebildet  haben,  wel- 
ches bey  den  letztem  'befonders  in  Deutfchland  fo 
1  ufserft  feiten  der  Fall  ift.  Nur  fcheint  es  uns»  als 
wenn  der  dtitie  Strich  des  m  und  der  zweyte  des  • 
oböi  etwas-  eu  viel  Rundung  hätten.  Nach  Tcnh 
Mns  tind  'MUns  hatten  diefe  Buchftaben  etwas  mehr 
fpitiiges  Ovalj  lauch  fcheiaen  einige  Anfangsbuofa* 


ftaben   im  Verhältnifs   zu   der   ftbrigen   ScAnÜft 
was  zu.kldn  und  tn  dOnn  ausgefallen  zu  feyn.    Aitf 
der  I4ten  Platte  (Round  Text)  ift  das  n  nicht  eof^ 
lifch  genw   geftellt.      Sonft  ift  das  Aljpbabet  (ehr 
jfchön.      iJsiis  die  englifche  Schreibekumt»    wie  dar 
Vf.  gleich  In  dem  erften  Satze  der  vorausgefchick- 
teo   Aphorisifien  -  Ober   die  *8chdnfchreibekunft  b^ 
bauptet»    dle^Orundlage  einer  reinen  und   (bfaölaen 
deutfcfaen  Handfchnft  fey,    fcheint  wenigftens  nicht 
ohne  alle  fiinfchränkung  wahr  zu  feyn«      Man  fin- 
det in  Sachfen  und  namentbch  in  Dresden  und  Leip» 
zig  fo  manche  fcböne  und  geflilifie  Handfohrifk  be| 
denen»   welche  die  englifchen  Srariftzüse  nicht  » 
l€fsnt  haben.    Befonders  zeichnen  fich  in  diefer  ROck* 
ficht  mehrere  Schulen,  Mangoldes  und  Sud.  MÜlier*s, 
An  Leipzig  aus.  — *    Nr.  2.  ftelit  der  guten  und  fchd- 
neu  Schreibekunft  ganz  zuwider  laufende  Moddtti^ 
euf ;    befonders  zeugen  die  feyn  fottendiM  eog^fcben 
Vorfchriften  von  einem  fchlechten  Cefchmack»  weim 
«an  fie  gegen  Nr.  1.  hält.  —    Die  CurrentfcMfc  in 
Nr.  3.  ift  leferlich ,  aber  durchaus  nicht  fchöo ;   ei»- 
zeine    ZOge    fallen    vielmehr    hdchfib   widerlich    te 
die    Augen.        Befler    nimmt    fich    die    lateinifcfae 
Schrift  aus.  —    Der  Volksfreund  in  Nr.  4.  macht 
feine  auf  dem  Titel  fpecificirten  Schüler  und  Sck*- 
lerinnen    mit   deif    Ableitung    der    Buchftaben    be- 
kannt, deitvonftrirt  ihnen  die 'Noth wendifkeit »  nictft 
mit  dem  Buchftaben  a,    fondern  mit  dem  leichter 
zu  bildenden  Gutrent  c  ihre  Verfuche  zu  beginnet 
und  jeden  Buchftaben  fo  lange  zu  üben»    bis  er  ^ 
Inngen  ift.     Die  bej^elegte  BuchftabentabeÜe  wird 
lauf  ein  dünnes  Bretenen  aufgeklebt.      Sodann  f<^ 
ien  die  Elementarlhiche  mit  einem  feinen  Mefier- 
chen   ein  wenig   eingefcbnitten  werden,    dafs  eine 
feine  Furche  «itftehe»  -wdche*  der  Hand»  die  mft 
«inem  fpitzigen  Stäbchen  langfam  von  unten  hereef 
fahren  loll,  zum  Wegweifer  dient.      Erft  wemi  die 
Hand  einige  Fertigkeit  erlangt  hat,   mit  dem  Hob^ 
Itäbchen    durch  die  Furche   zu   fahren,  kann  A 
tlachbiMung  des  Buchfbbens  veimittdft  der  ¥(te 
«uf  einem    andern   Papier  verfueht  werden.    Reo. 
'zweifelt  nur»    dafs  fich  die  der  SchreibiMrey  ganz  un>- 
Icundi^en  Lefer»  die  Knechte  md  Mägde»  m  des  Vfil* 
An  weifung  zureiDht  findw  werde». 
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AUZVETGELAHRTHEIT. 

.    TflenraBüi  b.  Cotta:    Virfmiu  für  die  praktifche 
HiÜkitmdi von  §.  li^  F.,  jintinrietk.  u«  f.  w. 

(ßortfetzung  d$r  in  Nturu  lOZ.  ahgehrockdnen  Recenßon.') 

Die  ReiluBgsait  der  Luftröbren  •  EatzQadung  be« 
darf  faft  nur  des  Qneck6Ibers  und  derEffigkljr- 
ftiere.  -Hr.A.  gab  gewöbnlich  foj^leich  liaeh  dem  kiei-/ 
nen  Frofte,  der  das  Welchen  zum  Ausbrüche  der  Krank* 
'faeit  war  9  einem  etwa  5  ^^  6iährigen  Kinde  alle  Stunden 
einen  Gran  verfüfstes' Qudbkfilber  mit  zwey  Gran  wei- 
fser  Magnelia  und  einem  Skrupel  Zucker.  Gegen  die 
fo  gewöbnliche'Verbindung  mit  An timanlal mittein 
warnt  er  fehr.  Erforderte  es  die  Stärke  der  Fieber- 
bitze:  fo  gab  er  alle  balbe  Stunden,  zuweilen  felbft 
alle  20  Minuten,  ein  folches  Pulver,  in  feltnen  Fiilen 
*zwey  auf  einmal'  12  —  ig  Gran  diefes  Queckfilbers 
Innerhalb  eines  Tages  oder  in  if  Tagen  waren  mei* 
ftens  hinreichend,  die  gOnftige  Revolution  hervor- 
'zubringen.  Kleinem  Kindern  gab  er,  nach  Verhält* 
'Xiifs  des  Alters,  alle  Stunden  nur  die  Hälfte  oder  den 
'dritten  Tbeil  eines  folchen  Pulvers.'  Je  früher  man 
'zum  Queckfilber  griff,  defto  geringer  war  die  Gabe, 
deren  es  bedurfte.  Je  mehr  me  Epidemie  fortfchritt, 
'je  mehr  fie  fich  dem.  Sommer  näherte,  defto  mehr 
Queckfilber  erford'erte  fie.  Ein  Beweis  weiter,  heifst 
es,  der  während  des  Verlaufs  der  Epidemie  immer 
zunehmenden  Ausbildung  derfeUsen.  Ma^nefia  wurde 
'zugefetzt,  lim  Erbrechen  ta  verboten,  das  die  Mer- 
'curialkrankheitj[das  Laxiren)  zu  lyrhindern  fehlen. 
Das  Brechen  war  iaur  dienlich  und  zu  befördern, 
.^wenn  die  Trockenheit  der  Luftröhre  gehoben  wat, 
*lhr  pathologifches  Product  fich  geiöfet  hattet  und  der 
'fchneU  Geh  verdickende  Zungenbelee  neben  dnigen 
"Bauchlchmerzen  di^  anfangende  Verbreitung  der 
'Krankheit  von  den  Refpirationsw^gen  hinweg  auf  die 

Siftrifchen  Organe  gezeigt  hatte.     Eben  fo  war  es 
ann  .dienlich ,  wenn  der  Anfall  von  vom  herein  mehr 
die  Form  des  MiUar^fcben  Afthma  angei/ommen  hatte, 
tmd  unter  den  BruftkrämpFen  der  nuften  fchwieg. 
'Sein  Wiedererfcfaeinen  durch  das  Brechen  war  dann 
Itin  Zeichen  anfanjgender  Befferung.     Der  Vf.  fetzte 
dann  dem  reichlich  gegebnen  QuecKfilber  jedesmal  ein 
/Gran  falzfaurer  Schwererde  zu.    Er  habe  keinen  Scha- 
'den  von  zu  viel  gegebnem  Queckfilber  ^efehen,  das 
er  lieber  öfterer  reicnt,  als  aeffen  ta  viel  auf  einmal 
giebt.      Er  fey  indefs  überzeugt,  auch  hier  habe  es 
eine    GrSnze.     Man    könne  gewöhnlich   aufhören, 
A.  L.  Z.  igog.    £r)lir  BomiL 


Queckfilber  tu  geben,  wenn  der  Ton  des  Huftens 
-zu  erkennen  giebt,  dafs  er  Söhieim  mit  heraufbringe, 
Sollte  diefer  auch  verfchluckt  werden ,  wie  die  Kinder 
zu  tbun  oflegen.  War  einmal  der  grofse Zweck,  Auf- 
löfung  des  pathologifchen  Products  der  Luftröhre 
und  Verbreitung  der  Krankheit  über  das  gaftrifcfae 
Svfteni,  erreicht:  fo  fetzte  er  zuweilen  den  öebrauch 
aller  Arzneyen  bey  Seite,  zuweilen  fuhr  er  noch  fort, 
-Queekfilber  in  verminderter  Menge  zu  geben.  Er 
habe  keinep  Unterfchied  dabey  wahrgenommen.  Zu 
vielen,  ja  zu  den  meiften  Kindern  wurde  er  erft  ge- 
rufen, nachdem  zweymal  24  Stunden,  von  Anfang 
der  Krankheit  an  gerechnet,,  vorüber  wajren  ^  bey 
zwey  Kindern  waren  fchon  di^ymai  34  Stunden- ver-* 
laufen.  Alle  dlefe  Kinder  gedafen  doch,  i  Belegte  das 
Hr.^.  mit  überzeugenden  Krankheitsgefcniehten,  die 
Tor  ieder  Prafung  befteben :  fo  vVürden  wii"  ihm  und 
der  Kunft  Glück  wünfchen,  fo  viel  geleiftet  zu  haben. 
Bis  jetzt  rettete  wohl  noch  keia  Arzt  ein  Kind ,  das 
drey  Tage  ohne  zweckmäfsi«  Behandlung  am  Croup 
darnieder  gelegen  hatte«  Wir  fchliefsen  die^  feltnen 
Fälle  aus ,  wenn  die  Naturhfltfe  etwa  die  ganze  falfche 
Haut  ausftieTs.)  24  Stunden  emftlich  angewandt,  wa* 
ren  gewöhnlich  hinreichend,  den  Tod  zu  entfernen. 
In  zwey  Fällen,  wo  das  Athemholen  Tehon  anhaltend 
den  ziehenden,  pfeifenden  Ton  hatte  (ohfne  deffen 
Dafeyn  Rec.  nie  an  Croup  glaubt),'  rettete  er  noch 
die  Kiader.  Aber  er  hörte  nie  votL  einem  geretteten 
Kinde,  dem  erft  am  fechsten  Tage  zweckmäfsige 
Hülfe  geleiftet  wurde,  oder  deflen  Puls  auszufetzen 
anfing.  Wie  b^ey  der  reinen  Bruftentzündung  der  Er- 
wachfenen,  enttohied,  felis  das  Kind  nicht  tohon  am 
fechften  Tage  ftarb ,  imtoer  der  fieb^nte  Tacr  zum 
Tode.  .  ^ 

Im  Sturm  der  fürchti^rlicfaften  Krankfieft  tritt  die 
zuyerläflige  Hülfe  des  Queckfilbers  zu  lan^am  ein, 
oft  erft,  wenn  die  Kirafte  fchbn  zu* fehr  erfchöpft 
find.  Hier  mufste  man  noch  ein  Mittel  haben,  das 
kräftig  und  gleichfam  augenblicklich  mäfsigte,  das 
das  Fieber  fogleich  verhinderte, 'zur  ftifsei^en  Höhe 
%tt  fteig^,  von  welchem  Fieber  eigentlS^,  nicht 
vom  mecbanifchem  Dafeyn  der  ausgdchwitzten  und 
hautähnlich  geronnenen  phlogiftifcheit  Lymphe -in  der 
Luftröhre,  die  augenblickliche  Gefehr'  abhing.  Der 
Kranke  mufste  fo  lange  erhalten  werden^  bis  daa 
Queckfilber  wirken  konnte.  „Ein  folches  Mittef 
fend  ich  in  Effigklyftieren.  Es  iff  bekannt,  wie 
fchnell  ein  gegebnes  Elligklyftier  blafs  macht,  ein  Ge- 
ftllil  von  Schwäche  erregt»  und  die  Schlehnabfonde- 
(5)  L  ruiig 
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rung  des  Darmkanals  erregt  **  ( Diefe^rofsen »  aoti- 
febrilifcben  Wirkungen»  die  die  ErGgkiyftiere  haben 
foUeo,  find  uns  ne^9  unbegreiflich  und  —  unglaub- 
lich. Es  wird  ihnen  ja  faß  zugefchrieben ,  was  nach 
den  Engländern  im  Typhus,  Scharlachficber  u.  f.  w. 
das  Begiefsen  mit  kaltem  Wafler  leiften  foU.  Welche 
Thatfachen  -und  rationellen  Gründe  fprechen  aber  far 
diefes  Begiefsen?  und  wie  dOrftig  ih,  was  fbr  die 
Efß^klyftiere  gefagt  wird ! )  *Diefe  Efljfklyftiere  hiel- 
ten  m  der  Folge  den  Stuhlgangauf.  (  Vielleicht  dareb 
die  Krämpfe^  die  fie  erregen  ?  Sbnft  begreifen  wir 
das  nicht^  Zwey  bis  drey  Tage  gingen  hin,  w&b* 
rend  die  Zunge  fchon  dick  belegt  war,  ehe  jene  ftin- 
kenden  kritiTchen  StubkänM  wirklich  erfchieneo. 
Diefes  gleichfam  kfinlüiche  Aufhalten  des  Stuhlgangs 
(durch  £ffigklyftiere?V  hinderte  aber  die  Genefung 
lucbt«  Nicht  die  Ausleerung,  nur  die  Abfcheidung 
des  StofFs  in  dem  Dannkanal,  fehlen  den  Anfall  der 
Krankheit  aufzuheben;  diefer  legte  fichy  ehe  in  fol- 
chen  Fällen  die  Stuhlgänge  erfo^ten*  Er  läfst  ge- 
wöhnlich zu  einem  halben  Schoppen  Kleyenabfud  fo 
viele  Löffel  ftarken  WeinelBg  znletzen ,  als  das  Kind 
Jahre  alt  ift  (alfo  einem  Kind  von  9  Jahren  jedesmal 
9  Efslöffel  ftaricen  Weineffiff  zu  einem  Kiyftiere? 
und  das  dreymal  am  Tage?  oft  alle  Sttmden?  zu  2^- 
ten  poch  öfter?  Wir  ceftehn,  diefe  Präses  fiUit  uns 
lehr  auf.  Sie  muCs  ficn  vielfach  beftätigen,  ehe  wir 
fie  nachzuahmen  uns  enifchlielsen  können  )•  Die  Fie* 
berhitze  fchwäche  fich  nach  jedem  Klyftier  fogleich 
etwas.  In  leichtern  Fällen  reichen  täglich  drey  fbl- 
eher  Klyftiere  zu,  in  fchwerern  mnfe  mau  fie  lo  oft 
wiederholen,  als  die  Hitze  ftark  zunimmt.  »In  den 
Ichwerften,  dringendften  Fällen  liefs  ich  alle  Stunden 
und  noch  öfterer  ein  folches  Klyftier  beybringen.  *' 

Die  Kinder  klagten  vor  dem  Ausbruch  der  Krank- 
heit häufig  ober  vorabergehende  Leibfchmerzen.  Ge- 
wöhnlich, hatten  fie  in  der  entwickelten  &ankheit 
keine  Leibesöffnung.  In  den  wenigen  Fällen^  in  de- 
nen die  Natur  fich  felbft  half,  nahm  fie  ohne  Arz- 
neyen  den  Gang,  den  der  Vf.  mit  feinen  Mitteln  ein- 
leitete, wo  feine  Methode  rettete.  Diefe  von  felbft 
glücklich  endigenden  Falte  waren  nie  von  Aniang  an 
auf  der  höchfiten  Stufe»  der  Schleim  ward  vomHuiten 
heraufgebracltt,  ^b^r,  wie  Kindern  gewöhnlich,  nicht 
ausgeworfen,  fondem  in  den  Magen  gebracht;  es 
ftellten  fich  Leib&hmerzen  ein,  und  es  zeigte  fich 
viel  höchft  ftinkender,  ^unkellMrauner,  etwas  dünner 
Abgang;  die  Haut  ward  feucht;  nicht  feiten  einiges 
Malenßuten.  Wo  fich  die  Krankheit  durcb^mannichr 
laltiffe  Zeichen  ankündigte,  half,  wie  er  in  der  Mitte 
der  £pidemie  fand ,  das  Mittel ,  was  die  völlig  ausge- 
bildete Krankheit  zu  beben,  vermochte.  Auf  ein  Paar 
Gran  Queckfilber,  fo  viel  Gran  ungefähr,  als  ^as 
Kind  alt  w^r,  erfchienen  oft  fcbon  eine  Menge  ftin- 
kender Stuhlgänge,  und  wie  durch  einen  Zauber  ver- 
schwand alles  Krankhafte.  (Reo.  hält  es  häufig  für 
4  Seichtigkeit  und  Verwirrung  der  Schriftftelier,  wenn 
4iefe|^uben,  jede  Volksfeuche  habe  fo  viel  Eignes, 
dafs  )edesmal  ihre  Natur  und  Behandlung  wefentlich 
andre.    £s  ift  hier  viel  mehr  Allgemeine^  >  als  m^a 


annimmt.     Nicht  jede  Laune  und  Grille  des  behan- 
delnden Arztes,  und  die  Hypotheien,  mit  denen  er 
diefe  aufiftutzt,   bilden  die  einzig  zufagende  Normal« 
kur.    Gar  viel  Irrthum  und  Täufchung  läuft  hier  mit 
unter,  obgleich  jede  Ejndemie  gewifs  ibr  befondre^ 
Studium  erfordert.    Aber  die  Tübinger  Croups  von 
1807.   verhaken  fich  denn  doch  in  der  That  e^eo^ 
und  ^haben  nach  der  Darftellung  des«  Hn.  ^.  ViäeSi 
wovon  kein  andrer  Arzt  bis  jetzt  etwas  fah«     Ldbh 
ichmerzen  gehen  voran,  Verftopfung  des  Leibes  be* 
gleitet  fie.    Mit  befondern  Stuhl^ngen  hilft  die  Kunft« 
mit  denfelben  befreyet  fich  die  Natur  vpn  der  grofsen 
ausgebrochoen  Krankheit,  ohne  alles  Einwirken  des 
Arztes.    Ja  foll  die  Krankheit  fich  gar  nicht  ausbil- 
den: fo  hat  man  nur  folche  Stuhlgänge  zu  eri'egofi, 
und  fie  erfolgen  auf  wenige  Grane  Dueckfilber  in 
letztrem  Fall.     Auch  wenn  fie  von  felbft  entftehn, 
erhält  clas  fich  fchon  ftark  ankündigende  Uebel  nicht 
Exiftenz.    Hätte  uns  doch  der  Vf.  die  Fälle  mitee* 
theilt,  in  denen  der  wahre,  vollftändige  Croup  &k 
von  felbft  auf  diefe  Art  heilte.  \ 

War  die  förmliche  Krankheit  ausgebrochen,  fo 
war  der  Hauptzweck:  Unterdrückung  des  Fiebers 
und  der  mit  ihm  in  gleichem  Verhältnis  ftehendea 
Erftickungszufille  nur  zu  err^chen ,  wenn  man  die 
Behandlung  fo  unbegränzt  gleichfam  fteigerte,  als  die- 
Krankheit  gränzenlos  ftieg.  Beides  gefchah  immer 
nur  dann,  wenn  die  KranKheit  eine  gaftrifche  Form 
annahm,  die  Zunge  fchneli  dick  bel^  wurde,  Bauche 
fchmerzen  eintraten,  jener  krititcnp  Stuhlgang  er* 
fehlen,  nach  welchem  erft  vermehrte iiautausdan* 
ftung  Jus  Gleichgewichtim  Kdrper völlig  wieder  hec« 
ftellte.  Kdne  Gabe  des  Arzneyrhittels  war  zu  groüs» 
fo  lange  jener  Zweck  nicht  erreicht  wurde;  diefes 
blich  ^eichfam  völlig  todt  im  unreizbaren  Ma^en  des 
Kindes  liegen,  fo  lange  nicht  die  Concentration  der 
Krankheit  gegen  die  Bruft  und  den  Kehlkopf  des  Kin- 
des hin  gebrochen,  fo  lange  fie  nicht  gleichfam  mit 
Gewalt  auf  das  gaftrifche  ^ftem  gewoi^fen  war.  Er 
traute  felbft  feinen  Augen  kaum ,  als  er  einft  bey  ei- 
nem  s^jährigen  Kinde  rechnete,  dals  er  ihm  in  a45tua- 
den  gerade  40  Gran  verfüfstes  Queckfilber  und  alle 
.1  Stunden  eui  Effigkiyffier  (alfo  30  EffigklyCtiere  iA 
14  Stunden  einem  Kinde  und  in  jeilem  Klyftiere  wobl 
5}  Efslöffel  ftarken  Weineffig?)  hatte  geben  laffen, 
und  zwar  ohne  alle  fichtbare  Einwirkung  irgend  ei- 
ner Art.  mSo  fehr  entzieht,  meynt  er,  heftiges  An« 
S^afen  eines.  Theils  durch  Krankheit  allen  fibrigen 
.  e  Fähigkeit,  gegen  einen  andern  Reiz  zurackzowir- 
ken.  *'    Die  Geneuing  erfolele;  voJiftändig. 

Er  habe  in  diefer  Epidemie  nie  den  Hals  befind- 
ders  berOckfichtigt,  nie  Blutigel  angefetzt,  nieQoeck- 
filberfalbe  einreiben  laflen.,  nie  ein  Blafenpfla^er  ge- 
legt.   Nur  in  einem  Fall  drohe  nicht  die  allgemein^ 
Krankheit,  fondem  die  Localaffection,. Gefahr,  wen« 
nämlich  die  Heftigkeit  des  Fiebers  gebrochen,  wenn 
es  fchon  anfängt,  ieine  gaftrifche  Natur  anzunehmen»^ 
und  nun  die  gebildete  Haut  Erftickung  droht  durch 
die  Krämpfe,  die  ihr  mecbanifcher  Reiz  ,erregt.  Hiar 
.ift  ein  Br echoiittel  erforderlich,  Ipecacuanba  bis ^  auf 
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einen  Scrupel  Kindern  auf  einmal»  da  pl^zliche  Erfchatr 
^terung  hidr  erforderlich  ift.  Es  werden  ganz  klum- 
pichteStücke  von  dickem  Schleim  ausgeworfen»  noch 
mehrere  niedergefchiuckt.  (AUen  Auswurf  .von 
Schleim  ilt  man  beym  Croup  zu  febr  geneigt»  als  los- 
f  erifsöe  Stacke  der  falfchen  Haut,  oder  doch  als 
aus  der  in  den  Luftwegen  befindlichen  eiterahnlichen 
Fencbtiekeit  gebildet,  anzunehmen.  Die  Praktiker 
mQffen  nier  genauer  unterfucben ,  ob,  was  diefes  Ur- 
fprungs  ift,  aus  dem  Magen  kömmt,  oder  der  ge- 
wöhnliche Lungenfchleim  ift«)  Uebrigens  fey  er 
flberzeugt,  felbft  die  abgelölete  EnlzQndungshaut 
in  der  Luftröhre  wärde  nicht  mechanifch  erfticken, 
wenn  nicht  diefe  Kraftlofigkeit,  welche  durch  die  er- 
schöpfenden Krämpfe  in  oen  Refpirationswerkzeugen 
herbeygefahrt  wurde,  den  Kranken  fchon  einem  bloGi 

fefchwächten,  nie  eigentlich  aufgehobenem,  Athem- 
ölen  zuletzt  unterliegen  machte.      Es  ift  nicht  der 
Tod  dnrch  Erfticken,   der  hier  gewöhnlich  tödtet, 
ibndern  es  ift  Schwache,  was  das  Ende  des  Lebens 
berbeyf Qhrt ;  oft;  wird  foear  der  Athem  in  der  dem 
Tode  vorangehenden  ErlcUaffungszeit  ruhiger  und 
{mhetf  als  er  vorher  war.    (Semrgut  commentirt.) 
Nur    das    Wiedererwecken    (blcher    erfchöpfender 
Krämpfe  fürchtete  er  bey  dem  verlängerten  Aufent- 
halt des  patbologifchen  Products ,  nicht  das  fo  höchft 
feiten  vorkommende  vollkommene,  mecbanifche  Hin- 
dernifs  des  Athemhoiens;    er  fah  fogar  die  weiche 
Haut  felbft  nicht  als  die  vorzO^ljchlte  Urüache  der 
Krämpfe  an :  denn  Sbhieim,  felbft  Eiter  im  Kehlkopf, 
reizt  in  andern  Fällen  bey  weitem  nidit  fofehr;  er  glaub- 
te alfo  die  aniirwiiHgB  Urfach$  der  ConciwtraÜM  alUr 
RiizbarkiU  des  ganzen  Kdiyers  gegen  die  RtMraHons- 
Werkzeuge  hin  berdckfichtiken  zu  mOffen.    (Concen* 
tration  aller  Heizbarkeit  c&s  ganzen  Körpers  gegen 
die  Refpirationswerkzeuge  Irin?    Wollte  der  Vf.  es 
nnternenmen ,   hiervon  deutiiche  Begriffe  zu  geben 
und  fie  zu  rechtfertigenr?   Leiden  fie  vollendai  eine  An« 
Wendung  auf  den  Croup,  bey  dem  das  Fieber  fo  hoch 
fteigt,   der  Pulsfchlag  fo  fchnell  wird?    Es  ^ft  ver^ 
cUe&ftlich,    dafs   er  gegen  die  Idee  von  Erftickung 
^rlcht.    Aber  das  Dafeyn  der  falfchen  Haut,  der  ab- 
gefonderten,  ausgetretenen  eiterahnlichen  Feuchtig- 
fceit^  die  man  allenthalben  in  der  Luftröhre  und  in 
den  Bronchieen  findet,  ift  gewiCs  von  weit  gröfsem 
Folgen,  als  er  anninmit«    So  viel  könnte  wohl  diefe 
TheUe  nie  belaften,  0/ötöfoA,  was  ein  wichtiger  Punct 
ift,  fichin  fie  ergielsen  und  zu  einer  Art  von  Haut 
ficb  bilden,  ohne  einen  fürchterlichen  Aufruhr  zu  er- 
regen, und  die  wichtigen  Functionen,  denen  znnud 
die  Bronchieen  beftimmt  find,  zu  ftören.    Nun  find 
aber  die£e  Luftwege  fchon  vorher  der  Sitz  einer  fehr 
heftigen,   fchnell   vorfchreitenden  Entzündung,    die 
einen   rafcheo  Uebernng  in  Lähmung  droht   und 
durch  die  hier  Statt  ffefundne  Abfonderung  nicht  we- 
nig erfchöpft?    Mimen  fie  nun  nicht  vollends  diefer 
Latt  erliegen  ?  unfähig  werden ,  fie  von  fich  zu  ftofsen  ^ 
und  auszuwerfen,  oder  dnrch  Reforbtion-  fich  mehr 
oder  weniger  von  derfelben  zu  befreyen?  und,  was 
vielleicht  am  mifcUchftea  ift»  anfähiger  werden  y  fo 


lange  fo  viel  auf  fie  drückt,  fioh  fdbft  wieder  in  dea 
Zuftand  der  Integrität  zu  fetzen ,  fich  von  fo  viel  An- 
ftrengung  und  Erfchüpfun^  zu  erholen  und  ihren  Or- 

f^anismus  herzuftellen?  uwas  kömmt  auch  in  An- 
chlag  —  die  VerderbniCs ,  in  welche  die  aüsgetretne 
Feucntigkeifc  durch  langem  Aufenthalt  und  durch  das 
Zuftrömen  der  äuüsern  Luft  immer  mehr  übergelm 
kann.) 

'    Das  Millar'fche  Afthma  fey  nur  .eine  befondre 
Form  der  häutigen  Bräune,  und  entftebe  aus  deofel« 
ben  Urfachen.     Das  follen  die  Mittelzuftände,    die 
diefe  Epidemie  darbot,  beweifen  u.  f.  w. ,  und  noch 
mehr  das  Zurück  fQliren  des  Millar*(chen  Afthma  auf 
die  eigentlicheJLiuftrdhrenentzündung,  das  er  in  die- 
fer Epidemie  zweymal  beobachtet  haben  will.  (  Es  fin* 
det  fich  hier  ein  falfches  Citat.    .  Nicht  Dn  IVerfel, 
fondem  Dr.  Quintim  theilt  im  ^ten  Bande  des  Hufe« 
landTchen  Journals  einen  Fall  mit,    der  hieher  ee« 
hört.)     Er  erzählt  diefe  zwey  Fälle.     Der  eine  be- 
trifft ein  28)ähriges  Frauenzimmer.  Es  will  uns  nicht 
einleuchten,    dals  daffelbe  vom  MillarTchen  Afthma 
be&llen  war.    £1»  Erftickungsanfall,  der  fo  verfchie- 
denartige  Urfachen  haben  kann,    bezeichnet  diefes 
fttr  fich  nicht;  er  mufs  fich  auf  freye  Zwifchenräume 
wiederholen,  eigner  Art  fey  n,  und  eine  felbftftändlge 
Krankheit  bilden.    Die  Kranke  war  fchon  vier  Tase 
nicht  ganz  wohl,  beengt  auf  der  Bruft,  und  der  Vf. 
hatte  des  Morgens  vor  dem  Anfall  des  Abends  zur 
Ader  gelaCfen,  weil  er  eine  krampfichte  (?)  Peripnea- 
monie  befürchtete.     Der  Erftickungsanfall  war  von 
viel  längerer  Dauer,  als  dem  erften  Paroxism  des  Mil- 
larTchen  Afthma  eigen  ift.    Er  ^b  die  Nacht  durch 
eine  halbe  Drachme  verfüfstes  Queckfilber  mit  faU- 
faurer  Schwererde.    So  wie  Erbrechen  auf  diefe  Art 
erregt  wurde,  kam  der  Hüften  wieder,  mit  diefem 
•minderten  fich  die  heftigen  Erftickungsan fälle  et wa^. 
Nun  entwickelte  fich  erft  ein  äofserft  mftiges  Fieber; 
es  erfchien  eine  lofe  Secretion  im  Hälfe  (die  nicht 
näher  befchrieben  wird),  die  Krankheit  verbreitete 
fich  euf  das  gaftrifche  Syftem,   und  ohne  Rückkehr 
des  Miilar'fcMn  Afthma  (war  das  aber  da  gewefen?) 
verlief  fie  nun  glücklich,  wie  i^ler  andre  heftige  An- 
fall der  häutigen  Luftröhreneatzflndung.   (  Was  zeugt 
von  dem  Uebergang  in  diefe?    wann  fand  er  ftatt? 
was  charakterifirte  ihn?    War  die  lofe  Secretion  im 
Hälfe  der  Art,  da(s  fie  von  Luftröhrenentzündung  ih- 
ren Urfprunff  haben  mufste,    fo  möchten  wir  eher 
vermuthen,  dafs  diefe  unvdlftändig  erzählte  Krank- 
heit vom  Anüanff  an  eine  Anomalie  vom  Croup  war. 
Ein  äufserft  heftiges  Fieber  folgt  dem  Millar'fchen 
Afthma  Oberdiefs  nicht,  und  das  Queckfilber  mufste^ 
wenn  es  fonft  angezeigt  war,    diefes  Fieber  verhin- 
dem,  konnte  es  nicht  erzeugen.)    Ein  fiebenjähriser 
Knabe   hatte   einiM  Tage  bng   einen   drückende^ 
Schmerz  im  Kehlkopf,    als  ob  ein  kleiner  runder 
Stein  da  fltfse,  aber  fo  unbedeutend,  dafs  er  es  feinen 
Aeltern  nicht  klaffte.     Plötzlich  fiel  er  Nachmittags 
um,   war  bewufstios,  hatte  kleine  Convulfionen,  ein 
blaues   Geficht,    und  äufserft  beengten  Athem  mit 
fichtbaren  ErfkickungsanMen,     Nach  einer  Stunde 

kam 
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Ser  warf  heftig  mit  einigem  Hüften  und  AnfaUija 
»in  BanriSeit,  J  tudim  Äen  andertfgigen  Typus 
T  die  ?fSfchen  Ausleerun««  erfchi^en.  fo  wie 
Hauuuslfliiftung,    und  den.fiebeoten  Tag  endigte 
fich  d"e  Kraokhii;  glücklieb.    <Wer  findet  hier  eiw 
<Bur  vonUebergang  in  Luftröhrenentzündimg? )  Un- 
&r  dÄclienIffnungen  AlhrtM^r  einen  Fall  au,  von 
S«n  M  auch  taat-,   «e  habe  wehr  die  .kramp&chte 
i^tn^ dTmiSich^  Afthma  bezeichnet,  aber  ab- 
techfknd  habe  ailch  Entzündung  und  fehoeU  Ober- 
(blnntTOefäfethätid^dt   dabey    ftattfinden   muffen. 
Sn  SSdcheb  Toh  Jlahren  ftieß  die  Nacht  einen  hef- 
ten Schrefaus  id  war  dam.  heiter,    OegenMor- 
SSIekamL  ftarken  Huft^  nut  Zf  kungen^obg 
is  floh  aufrichtete.     4-5  Stunden  lang  kehrten  aUe 
.!l!  xo  Mjnuten  die  Äfafie  des  Huftens  und  d^Zuk- 
Ln«n"ürück-,    «»dücb  Zuckung«  ohne  Huf^ 
r>as  Kind  ward  den  Tag  über  ruhiger,  aber  die  tte- 
fSaSS  bltob  iufcerft  «Ssengt  mit  Mrbar  krerfche«.- 
Kfon     Es  hatte  einen  kaum  «u  zählend«!  harten 
Pds      Segen  Mitternacht  verlor  fich  die  Bmi^ing 
-  dS AthmeSs  fchnelL  Um  4Uhr.de8  Motens  ftarj«. 
m«  in  Tübingen  i^tudirender  Mediciner  fihe  das  fond 
nir  ^kimal;  las  tfar  keine  Arzney  erhielt.  Dm  Hirn. 
fchädS  Ä  Jon  einer  unzählbaren  Menge  kleiner 
SifieriebnS  Blutgefafse  blauUoht,  «•»<*  d?»,  gj^f» 
unf  kW  "eOehirl  allenthalben  «»g^wjkhnüchftark 
«i^Rlt^micten  befäet,  die  Blutadern  der  Oberflache 
däSrauf  der  mail  felbft  hie  und  da  etwas  auwe- 
tS«  B  u?  fand,  mit  Blut  aufgetrieben.     Auf  d« 
£S^ Fläche  der  Luftröhre  war%erÄt8  am,,  ledodi 
noch  dünne  und  nicht  fefte,  La«  von  ausgefchwite. 
?er  lS«;  der  Raum  der  Ln^öbre  vm  übrigens 
St^aum  ausgefüUt.    Die  Lun»«.  waren  duilkel. 
«SimUmutangefüUt,  einige  St«3&aw«enommen. 
w*lcS  eanz  weit  waren,  wie  bey  Erftickungsanföl- 
I!^  fich  fmi«r  findet.    Im  H«rzliutel  vieles  W^iffer 
len  fi^h  ^g«;«^    brmutter  war  fehr  Öarl[.«»t?öJ'd«' 
"•  f  w.    (Konnte  hier  mir  in  etwas  von  M JJ«'^»»;^ 
AfAmk  die  Rede  feyn?)     MÜlar'fches  Afthma  foU 
fein .  dielinige  Form' der'  Luftröhrw»Ond«»fc  wo 
iXredir  der\u  heftige  Reiz  oder  die  zu  grofceTleiz- 
Srkäd^  Kranken  L  Anfcng  fcbo»  f^^^«^^^ 
nie  plötzlich  hervorbringt  und  die  Oefafethatigkrit 
gteiclfam  gelähmt  ift,.  währ«id  dafür.,  wie  imm«. 
flerventhäfigkeit  einfatig  hervortntt.     D»s„^»"«: 
fche  Afthma  erfcheint  fo  aU  nenrofe  Form  «ner  und 


derfelben  Krankheit  ,>  deren  en»g«gengefetzte  Forna 
aus    hyperfthenircher   Gefälstbätigkeit   die    häutige 
Luftröhreaentzflnduns  ift.    Heilung  des  MiUar'fchea 
Arüiina's  iCt  nichts  anders,  als  ein  Zurflckführea  def- 
feiben  auf  die  abnorme  Gefäfsthätigkeit,  wdkrbe  der 
häutigen  Luftröhrenentzündung  zum  Grund«  <liegt 
(Es  würde  alfo  foken,    dafs  LuftröhreoentzOot/niif 
immer  dem  JVlillar'Tchen  Afthma  voraa|^en  mOlb, 
und  nur  der  fchdell  entftandne  Grad  jener  diefes  er-  . 
zeuge,  fo  wie  diefes  dadurch  in  dieClafCe  der  fcfaÜaim> 
ften  Gattung  von  Krankheiten,    der  ,d«r  iadirecten 
Afthenie,  falle,  die  der  Lähmung  fo  nahe  fteht.    Das 
ift  beides  aller  Erfahrung  zuwider.    Di»  au%eltellte 
lodication  ift,   wieder  Luftröhredentzündung  zu  er^ 
regen,  alfo  dieUrfache,  die  dem  geßhtlichftenUeW 
feine  Exiftenz  gab.  .  Und  wodurch  foU  diefe  Lofk- 
röhrenentzflndung  von  n^uem  herbeygefflhrt  vverden? 
Man  erfuune,  durch  Queckfilber  und  EffigklyBüer^ 
durch  die  Mittd  alfo,    die  immer  die  Lufitröhre«. 
entÄndung  heilen.    Ift  der  That  fo  viele  auffallende 
Aeuberungeo  und  Wider/prüche,  dafs  wir  glwben 
tnüffen,  den  Vf.  nicht  recW  gefafst  zu  haben.)    Er 
fcheint  ,•  wie  aus  «inem  Zufatz  erhellt ,  anzunehmen, 
da(s  bey  diefem  Uebertreten  in  abnorme  GefäCsthätig- 
keit  doch  keine  gebildete  locale  Entzündung  im  Kehl- 
kopf und  in  der  Luftröhre  entfteht,    welofae  durch 
Veränderung   der   Gefäfswendunsen    eines   Tbeib^ 
durch  Ausf<*wilzen  gerinnbarer  Lymphe,  aad  fdWt 
des  Blutes,  hartnäckig  die  Wirkung  dar  aberCpaaa^ 
ten  Gefäfsthätigkdt,  und  auf  eiften  Puoct  Wn,  co»- 
centriren  würde.      Ift  die  Heftigkeit  der  lüutisett 
Bräune  gebrochen:   fo  entledigt  ficb  zww^en  der 
Darmkanal,  deffen  Zuftand  aus  der  BelMfun«  der 
Zunge  benrtheik  werden  kann,    zu  langlam  lein«» 
yerdorbn«n  Schleimüberzugs.  Rhabarbariaa  find  dum 
nöthig.    Wie  nach  fo  videa  hitzigen  Krankheiten  das 
Oberhäutchen  fich  abfchappt,  und  der  Zongenbeleg 
am  Ende  häufig  in  Stückchen  lo^eht  f  letztrer  ift  ein 
kranker  Abiatz,  und  der  atmoiphäriichea  Luft  aos- 

E fetzt) :   fo  foheint  bey  den  eigentlichen  gafliifchen 
■ankheiten'der  demOberhäutcheo  anafoge  (?),  aber 
vie^l  weichere  ScUeimOberzug  der  zottigten  Haut  «n« 
iMAbologifche  Veränderung  zu  untergehen,  zuktst  ab- 
zufterboi  (der  Schleim  itirbt  ab?),  losgeftt^wa  m 
werden ,  und  fo  oft  die  in  keinem  Verhältnis  zu  den 
genofsneo  Nahrungsmitteln  fteheade  Menge  von  kri- 
tilchen ,    breyartwea  odef  feften  Darmaustoenurig« 
zu  bilden.     (Dieter  Schleimüberzug. mag  zu  Z^taa 
eine  krank«  Befohaffenheit  annefanee  und  mit  dem 
Stuhlgang  abgehn.     Aber  wie  foll  das  erkannt  nwr. 
den?,  warumfoir es  hiär  Statt  fim«»?  wa«  kaue  das 
für  Aehnlichkeit  mir  dem  Abfcbuppe«  der.Epidernns, 
ei&es  feften  Thrfls  unCers  Körpers,  habao?  w«m  das 
fo  gelehrt,  und  doch  nisht  irrttadUch  edftntera?) 


{Die  Fortfetnung  folgt.) 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 

I                      AtZKlTGEtAHRTHEIT.  werden  hieran   gereiht.  _Eine  epidemifche  ür&cJie 

TaBiNaEW) 
HeUkaiuie 

'    {Portftuung  dct  in  Num.  io$.  abgehrpchenm  Rffcenfian.)  Blatmaffe  wieder  auflöfet,  die  in  beiden  Fällen  eine 

Dfehwarze  Frff be  hat,    13  Tage  fpater  hatte  di^  Seqtion 

urch    Leicbenzergliedeningen    foU   nan  gezeigt  ftatt,  deren  Refultat  bey  Gelegenheit  des  Millarfchen 

werden,  welche  Organe  zugleich  und  nach  ein*  Afthmas  von  uns  fchon  erwähnt  wurde«    Hier  zeigte 

ander  vor  und  während  der  Epidemie  der  Luftröhren-  fichiein  neues  Syftem  angegriffen,  das  Hirn,  und  An- 

eutzanditng  den  gröfsten  Antheil  an  der  Krankheit  nah-  kündigun^  der  Goncentration  der  Krankheit  g^en  den 

.men,  und  der  Vf.  glaubt  auf  diefem  WTege  am  mehre-  Kehlkopf  hin,  mitBefchränkung  des  krankhaften  Lei- 

ften  beyzutrageni   die  Natur  der  den  Winter  durch  dens  fo  vieler  andern  Eineeweide.  Je  länger  die Epide,- 

bis  iQ  das  FrOnjahr  herrfchenden  Krankheiten  zu  er-  mie  währte,  je  ftärker  €e  fich  ausbildete,  defto  meh^ 

laatem.      Das  erfte  Auffallende  war,   dafs  mehrere  zeigte  das  anatomifche  Mefler  diefe  Goncentration  ge- 

Schwindfflchtige    gleichfam   mitten   im   Laufe   ihrer  gen  den  Kehlkopf  hin,  und  Wirkungen  eines  Uebels, 

ICrankheH  ftarben,  ehe  die  Verzehrcmg  der  Lungen  aas  anfangs  blois  die  Blutmifchung  fchien  verändert 

und  ilM'es  körperlichen  Stoffes  überhaupt  den  Tod  zu  haben,  dann  aber  über  die  oxydirenden  und  oxy- 

veranlalTen  konnte«     Es  folgt  nun  die  Section  eines  dirten  Eingeweide  weit  verbreitet  und  Entzandungea 

Schwindfacbtigen,  der  amsi.  lanuar  ftarb.   Er  hatte,  «rr^end,  erft  zuletzt  fich  gleichfam  mehr  zurammen» 

-wie  der  Vf.  glaubt v  die  Kaudefchwindfucht,  als  Folge  iM>g,  um  den  Anfang  der  Luftwege  vorzaglich  zu  be- 

llbelbehfindelter  Krätze,     f^on  diefer  Art  Schwind-  fallen,  oder,  wenn  es  nervigte  Form  annahm,    das 

facht  foll  im  kanfUgen  Heft  die  Rede  feyn.    Zeichen  Hirn;  [in  diefem  nimmt  alfo,  geftfltzt  auf  eine  Lei- 


rierCdben  wären :   knotiger  Zuftand  der  Lungen  bey  chenöfmung  eines  fehr  dunkeln,  von  ihm  gewifs  nicht 

fonft  gefunden  lympbatifchen  Drüfen  (diefe  fand  man  richtiff  bedeuteten  Krankheitsfalles,  der  Vf.  den  Sitz 

bey  Tubercul^i  ort  fo),  und  Puftulen  an  den' Lnn-  des  NilEirfchen  Afthraa*s  an?!    während  es  in  eben 

£00  vnd  am  Bauchfell.     Was  uns  bis  jetzt  Sckriftftel-  dem  Verhältnis  die  flbrigen  Organe  frey  lie&.     10 

Ter  als  Folge  zu  fcbnell  geheilter  Krätze  ichilderten,  Tage  fpäter,   als  die  Luftröhren  -Entzündung  nun 

kann  gröfstentheils  vor  keiner  eindringenden  Kritik  fchon  volle  Selbftftändigkeitjtatte,  fecirte  ein  Schnief 

befteheo.    Wir  hoffen f  Hr.  A.  werde  uns  forechen-  des  Vfs.  ein  nioht  von  diefem  behandeltes  Mädchen 

dwe  und  nnbezweifdtere  Thatfacben  aufftellen,   die  von  3|  Jahren.     Hier  war  die  Pfeudomembran  und 

beftimmt  auf  diefe  Caufal Verbindung  hinweifen ,   die  alles,  wie  man  es  beym  Croup   kennt.     TMit  dem 

io   feiner  Pathogeoie   eine   grofse  Rolle  zu   fpielen  anatomifchen  Meffer  In  der  Hand  leiftete*  Hr.  A.  im- 

fcheint.}-     Die  Section   eines  verwachfenen  Frauen-  mer  vi^l,    und  belehrte  mannichfaltig.     Auch  die(^ 

Zimmers,  das  auch  im  Anfang  der  Sfehwindfucht  ftarb.  Sectionen  wird  keih  Sachkundiger  lefen  ohne  Bewun- 


Section  eiots  neunjährigen  MSdchens,  das  Inder    derung  feines  grofsen  Talents,  die  feinften  Nuancen 
JSKeitder  anfangende»  Croup -Epidemie  ftarb,  an  einer    wahrzunehmen,  und  feiner  Tiefe,  Gewandtheit  und 


Krankheit,  die  ans  der  hier  (ehr  unvoUftandig  ge^e-  Vielfeitigkeit,  mehreres  zum  Gegenftande  der  Beob- 
•benen  Erzählung  nicht  zu  beftimmen  ift.  Auf  ichneile  achtung  zu  machen,  was  andere  nicht  zu  beachten 
Krätzheilung  wird  viel  Verdacht  geworfen.  Es  zeigte  veirftehn;'  Nur  fchreitet  er  ufts  hier  zu  rafch  vor- 
"fieh  eHn  aUfgemefner  EiKttOiMkiiigszüftand  in  allen  Ein-   wärts,  und  häuft  Folgerungen  auf  Folgerungen,  z^ 

f^weideff,  mit  Ausnahme  der  dicken  Gedärme,  des  «nbeküAmert,  ob  ihn  (fieThat&chen  dazu  berech- 
^ncreas,  der  Leb^r  und  des  Hirns.  „Die  Luftröhre  trg^n.v  Der  Gedanke  felbft,  den  er  hier  fo  keck  in 
ii0d  der KelAopf' waren  aiif  ihrer  innem Fläche  blan^  Attsfühnng  bringt,*  ift  neu:  durch  eine  Reihe  von 
rothentzttnder,  «nd  voll  von  einem  zähen,  der  Farbe  -Sectionen  in  auf  einander  folgenden  Zeiten  den  Ein- 
und  Dnrckiichtigkeit  -  nach  tbeüs  bonigartigem  flufs  der  epidemifchen  Verhfiitniffe  auf  Kranke  und 
A(;kleim.  **  AnfJöunig  der  fehwarzen  Blutmane  zeigte  Gefunde  zu  entwickeln ;  tu  zeigen ,  welche  Syfteme 
#ch  hier  ftatt  der  M  feften  Gerinnung,  wdche  die  des  Organismus  immer  zu  gleicher  Zeit  leiden,  und 
I^chnamefen^z#eyScbwiirdfaohtigen  bey  eben  der  -auf  wcScbe  Art;  wie  die  BlutmafTe,  auf  welche  die 
S^arbe  dargfbDitB  hatten.^  Mebrera  Rafonoemc&ts  Ai&fmeriifamkeit  bey  Zergliedamngen  vielleicht  bii 
A.L.  JSTiiQi.    Srflir  Bamt.  (ä)  M  jetzt 
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jetzt  zu  wenig  geriefcttt  war»  dabey  fich  verhält;  was  G^;enftapde  feiner  nnermOdeten  Tfaätigkeit  macbea 

aubminen  beuebeo,  was  aufeinander  foleen,  was  ficb  wollte:  tioi  wäre  er  bey  feinen  grofsen  Eigeofchaften 

ausfchliefsen  kann- und  nmfs.      Aber  Keine  wiffen-  fielleicbt  im  Stande,  in  etwas  uns  zu  befriedigeo«   Er 

JebaftiicM  FcrfchttO]gt  die  auf  eineii  fo  verwickelten  wfirde  dann  felbft  über  die  Verfrrung  lächeln,  dab  er 

und  dunkeln  Gegenltand,  ,%lß  der  tbierifche  OrganiSn  einft  wähnte,,  mit  .Umgehung  aller  angegebenen  aUge> 

mus  ift  und  bleibt^  fich  bezieht,  kann  gelingen  ohne  .meinen  Erörterungen  aus  vier  eignen  und  einer  fre«^ 

Kritik.    LHcfemnfs  es  klarmachen,  was  der  menfch*  den  Section  den  grofsen  Gegenftand  in  üßxng  aofeine 

liehe  Geill  Aberhaupt  und  bey  einer  fociUinnitea  Be*  Epidemie  nach  allen  Seiten  hin  aufhellen  zaköoneom 

fchaflenbeit  unfres  Wiffens  erforfchen  kann,  welche  Beyiänfig  moRen  wir  es  noch  tadeln,    dab  er  iwej 

Wege  er  einzufchlagen,  wie  er  fie  «|i  betreten  hat,  Leichenöffnungen  von  Schwindfücfatigen  unter  «fielea 

welcne  Art,  Menge,  Reinheit  und  Wfederholung  von  fünfen  aufftellt,  die  mit  blofsen  Symptomen  der  Lnn* 

yerfuehej^  und  Beobachtungen  erforderlieh  find,  wor«  genfchwindfucht  ftarhen»  von  denen  er  aber  dennoch 

aufzuziehen  und  was  zu  vermeideB  ift,  wenn  wir  un*  behauptet,  fie  wäci^  nicht  durch  die  Schwindfuch^ 

fere  Eini^hten  eenflgend  erweitern   und  fruchtbare  foodern  diirch  den  epidemifchen  Einfiufs  dem  Leben 

Lehrfätze  auffteUen  wollen«     Den  fonft  fo  befonneoen  So  fchnell  entrackt  worden,    da  diefer  ficb  durch 

Deutfcben  kann  das  nicht  oft  genug  geCagt  werden,  nichts  im  letzten  Zeiträume  der  Krankheit  ausdrOckte» 

und  wir  bedauern,  da(s  «in  Mann  von  AuUnnHksOe'  J^indet  Vereiterung  oder  tuberculofer  Zoftand  in  den 

.>iialt  und  Streben  in  einer  icleinen  Abbandlui^  fo  wie^  Lungen  Sitatt,  i|qd  hat  das  ^ktifohe  Fieber  zor  Fbl- 

lierholt    und    auffallend   zeigt,      wie    fremd    ihm  fie:  fb  ift  nie  zu  fagen»  wie  weit  das  Localilbel  der 

diefe  trivialen  Wahrheiten  find.    Wenn  Section«fn  Auf-  Lungen  fich  erfti  ecke,  -welcher  Blutmangdl,  weldif 

(ehloffe  der  oben  angegebenen  Art  geben« fetten,    £0  Abmagerung  ftattfinden  mQfle,    ehe  der  Tod>  bk>b 

ift  vorerft  aufs  Reine  ?u  bringen ,  Ob  und  in  wie  weit  mus  diefen  Veranlaffungen  entftandeo,  eintreten  ^öena 

Menfchen,  die  bey  Epideroieen  fich  gefund  erhalten^  Von  jeher  zeigten  LeichenöfiFnnngen  hierin  die  gröfff* 

ifqch  nicht  verfteckt .  von  dea  (chädhchen  J^floffen  leu  Abweichupgen,  und  die  Daner  einer  pUS^  ptU" 

ergriffen  werden,,  die  dann  vorwalten.    Erkrankeo  mmMtis  ift  febr  verfcUeden,  obgleich  es  wahr  m,  dafr 

fte  nicht,    weil  eine  Unempfängliphkeit  fie  fchotzt,  die Scbwindfocfatigen  in  ^ewiffen  Jahrszeften  ganzbe» 

pcler  weil  fie  den  Kampf  mit  den  aufsem  Schidlich^  foaders  hSufig  uncrfchneil  fterben.} 
keiten  zu  befteben  vermögen?    Hängt  jepe  Unem-  Wir  unterlaffen«  dem  Vf.  in  dement  folgen  ^  was 

nfänglichkeit  nicht  mit  verborgnen  krankhaften  AC-  er  von  den  Wendungen  und  MannichfaJtigkelten  der 

fectionen  andrer  Art  oft  zuCammen,  die  fich  gw^n^  Krankheiten  vor,  während  und  nach  der  Epid&ni^ 

(eitig  befchrünken?  Geht  der  Menichaus  diefem  £m>  anfahrt.    Jede  Einzelnheii  fucht  er  Z|t  deuten,  m  ei* 

-•ffe  an  Gefundheit  geftflrkt  hervor?    oder  hinterlfifst  neu  Zufamm^nhang  zu  bringeD«  der  Wes  erklärcm 

diefer  Spuren  krankhafter  Veränderungen,   die  bey  £oll;  ob  mit  WabrlMrit?  obnaturgemäfs?' ob  auf  eum 

anfcbeinendem  Wohlfeyn  dem  Anatomiker  fich  entdek-  fruchtbar«  Weife  ?  ob  Sberall  mit  einiger  BefugniCa  ? 

ken  können?    dann  ilt  auszumitteln,    wie  weit  trod  ladeu  wir  dahin  geftellt  feyn.     Er  fpricht  dabey  viel 

mit  welcher  £atfohiedei»beit  erftrecken  epldemilohe  iwd  oft  vnu  intermjttirenden  Fiebern,  glaubt,  dala 

Schädlichkeiten  unter  den  verfchiedenen  Umftandett  diefe  eine  Verbindung  mit  der  Lu/bnöhfeuent^attditn^ 

ihren  Ein^fs  ai^  die  vorher  {chon  entwickelten  man-  hätten»  und  die  Erklärung  (etztihn  ni^j^t  in  Veiieoi»- 

^  nich&Higeo  ebronifchen  Krankheiten  und  auf  die  Fie-  heit.     Ein  gewiilEer  Typus  der  Fieber  ftempelt  diefla 

ber,    ^ie  einen  andern  ziifaUigen  Urfprun^  haben?  iKieh  nicht  zu  intennittirendefi.    Aus  allem.,  was  er 

Kann  die Ünierfttchung des Anatomikera hier tdchtge*  von  ihnen  und  ihrer  Heilung. anfahrt,  erfaeBt,  daft 

^H?  ift  dieler  hinlänglich  unterrichtet,  io  wdchen  as  in  der  Mehrheit  kdoe  kalten  Fieber  waren«    D^Sk 

Zuftand  dfe  VerwOftung  dßr  urfprOnglicben  Krank-  der  als  Kmd  jrerftorhane  Kronprinz  von  Holland  dm' 

)ieit,  die  Arzneymittel ,  di^  TodeakMapf  diß  Sterben-  Zi^tnugen.  nach  den  Croup  nach  eiciem  kalten  Fieber 

^  den  ver&tzen,   um  fa^n  .zu  können «  das  ift  gewiffe  erhielt»  berechtigt  nicht  aumS^blufs,  dnfs  es  Jan  ttaa^ 

Einwirkung  eines  dem  Gai^  der  eisentüehen  Kiünk-  £eh  auch  fo  verhielt.    Ut  daa  Factum  waiur?   Ift  ^ 
heit  fremoen   epidemifchen  Verhäftnifles  ?     Wetche  «ige  Caulalverbindlun||  swifcben  dem  kellen  Fiebm 

Menge  der  forgcUtigfteo,  zu  gleicher  Timt  und  in  be-  und  dem  Croup  dea  rritnen  gewefen?  hatten  nr»elh 


Ttimmter  Folge  angefteliten  Zergliederungen  ^on  Men-  rere  Kind^  im  HiMg  de»  Croup?  gingen  bey  i 

fjphen,  die  an  verCchjeden^  fi^raokheiten  |n  ihren  ver-  auch  (blche  Fieber  voran?  u.  I.  w» 

fchiedenen  Stadien  unter  genauer  Beobachtung  gefton^  .        In  XOhingen  fchie»iditrdb.dieUeberrchweBiinaiqf 

^n  find,  ift  erforderlich,  um  zahlreich»  Tkmachen  bewirkt  worden  zu  feyn,  was  io.andern  Gc^^ade»i«mr 

zu  haben,  die  zu  bejahenden  oder  verneinenden  Ant-  (amer  durch  die  namlx:hen  atmufohAr.  VeraxHieniflgA 

wortm  fdhren  zu  können?    U^d,  mtlfsten  fich  hieran  gefehahe,  welche  hier  dieUeheriphwensmuog  erzc«|^ 

nicht  mehrere  Sectionen  von  völ%  Gefunden  reiben,  ^n,  und  dann  wieder  lialakahe  Witterung  hervcM^ 

liie  Selbftentleibttng,  Mwdufkd  ÜndtAcksfäile  anderer  brachten»    Die  LuftröhrenentzOndung  wire  deutlich 

Art  plötzlich  entleelte?     Wenn  Hn  ji.  ein  Jahrze«  ein  durch  infsere  Uinftände  vei^äfstea  fchnell^  Ztt^ 

hend  hindurc^Arzt  der  Berliner  Charit^  und  zugleich  MckzirfaM  einer  rheumaiifeh  gaftrübben  Cpnititutin» 

Zerghederer  am  dortigen  anatomifchen  Theater  feyn  zu   einer  entzilndlic)|,  rbmtmatifdken*'     Im  Sonuner 

Jiönnte»  upd  Forfcbw^gen  diebr  Ajtt  aum  mmmfum  wwd  .diiefii  erawiungnne  Epifnde  windsr  getillgl»  nn4 
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alles  wieder  rbentnatifch  |(»ftrifeh«     [WoHeo  uorere  .^letödtiicher  wirkend,  wenn  ex*  dieOrgme  der  Hßr 

Lefer  das  alles  erklärt  haben:   fp  mOgen  fie  nur  das  fpiration,  alfo  der  Oxydation»  befalle,  und  in  einer 

Buch  felbft  lefen.      Ua  ift  alles  aufg»ellt,  was  die  Jabrsseit  fich  äufsere,  in  der  die  K&toe  m^br  oitydire; 

pofsen  Epidemieenbefchreiber,    Sfßiinkamm^    Hntc-  er  zeige  ficb  aber  weniger  gefährlich,  wenn  die  £in<» 

.MuMi»,  StoU  tt.  m.  a.  nifr  xtt  beobacnte^,  nicht  zu  er^  geweide  des  Unterleibes  die  HauptroUe  dabey  {pielenf 

klaren  unternahmen.    Mit  dem  Hohe«  befcbafUgt,  hat  und  die  Atmofphäre  anhaltend  warm  feyr    Im  Ganaeo 

der  Vf.  nur  nicht  angeftihrt,  was  er  unter  fo  gemei«-  genommen  ftene  das  AbdomindKyftero  durch  vorherr» 

iien  Worten  verfteht:   gaftrifch,  rheumaUrch,  r^eu-  lehende  HydrogeneiHit  dem  Syfteme  der  Refpiratioa 

»atirch  gaftrifph.     Der  Gebrauch   diefer  Worte  ift  entgegen«     Jener  flacbtige  krankhafte  Stoff  wirkte 

fetzt  ftreitigt  und  Hr.  A.  macht  von  ihnen  einen  be-  swar  allenthalben  heftig  reiaend;   nur  ging  fein  Reiz 

Sondern  Gebrauch,  ohne  6e  zu  erklären*    Seine  Luft-  in  den  oxydirendea  Organen  fortdauernd  bis  zur  Zer- 

röhrenentzilodung,  die  durch  Stuhlausleerungen  abge*  ftörung  des  Lebens  f  in  dte  zum  Syftem  der  Hydroge- 

weniietund  im  höchfteo  Grade  noch  geheilt  wird,  ift  ent-  neiiät  mehr  gehörenden  Organen  hdrte  nach  dem  er^ 

slHidlich  rheumatifch  ,  wird  erft  durch  die  Hülfe  der  ften  Sturm  der  Reiz  auf,    und  der  Stoff  fchien  ua* 

Kunft  oder  Natur,  dieStuhlgänge  trefft,  ^ftrifch.l  Es  fchädlich  gemacht   worden  zu  feyn.      [Wir  haben 

biete  fich  das  Rrfultat  aar :  dafs  die  Heilung  der  hah-  nichts  dagegen ,  die  Lungen  als  das  Syftem  der  Oxy» 

zdhrenentzQndung  im  einzelnen  Individuum  nichts  an-  dation,  die  Mehrheit  der  Eingeweide  des  Unterleibes 

ders  war,  als  Beichleunigtmg  innerfailb  weniger  Ta-  als  der  Erzeugung  des  Hydrpgens  beförderlich  anzu« 

f»  der  nämlichen  Entwicklung,    welche  erft  in  *der  febn.      Ein  fremder  Stotf  in    die  Lungen  gebracht» 
olge  ein  Verlauf  von  Monaten  bey  dem  epidthnifchen  ftöfst  aber  darum  dicht  hervorftechend  und  einzig  auf 
Charakter  im  GroCsen  hervorgebracht  hätte.     ^  Bey  Oxygen.    Die  atmofphärifche  Luft  drinst  als  folcha 
idem  Individuo,  heifst  es,    das  weit  frflher  von  dem  in  die  tiefliegendften  Bronchien*,  und  erS  dann  gebt 
Sturm  der  LuftröhrenehtzQndung  dabin  gerafft  Wor-  mit  derfelben,  unter,gro&er  Mitwirkung  des  Nisrven^ 
den  wäre,  ehe  auf  dem  langfamen  Wege  die  Epidemie  fyfteins  nach  neuern  franzöfifchen  Verfuchen,    alfo 
durch  Wiedererlangung  der  gaftrifeh  rheumatifchen  nicht  blofs  chemiCch,  die  Zerfetzung  vor,,  die  das  aiv 
Form  unfchädlieh  geworden  wäre,  mufste  die  KunCt  terielle  Blut  Uldet.   DieRefiduen  der  atmofphärifcbe^ 
diefe  gaftrifche  Form ,  antidiiirend  aHb  die  fotoende  Luft ,  das ,  was  fich  aus  dem  vendfen  Blut  abicbeidetf 
•Entwicklung  des  Körpers,  mit  einem  Sprung  gleich-  wird  durch  die  Luftwege  aus  dem  Körper  geftofsen. 
iam  hervorbringen.'*    [So  tief  eingreifende,  aUes  er-  Sp  findet  fich  auch  nicht  blo(s  Hydrogen  Jn  d»i  Eii^ 
klärende,  alles  in  Harmonie  fetzende  Einfichten  in  geweiden  des  Unterleibes,   mit  Ausnahme  des  Ma- 
den Gaq^  der  Epidemieen  und  ihrer  Heilung  gab  uns  gens.    BeiÜllt  Entzündung  die  Eingeweide  des  Unter- 
sioch  kein  Schrimteller.    Bis  jetzt  ftellte  man  es  als  leibes:  fo  ift  fie  mifslicher  und  eefiihrlicher ,  als  wenn 
Grnndlatz  auf,  bey  ärztlicher  Behandlung  von  Krank-  fie  die  Lungen  ergreift.    Daft  diefe  häufiger  der  Ent* 
heiten  den  Winken  und  Wegen  der  Natur  bey  der  «ttpdung  Preis  gegeben  find«  beruht  auf  andern  Ver- 
Selbfthülfe,  die  fie  fich  oft  giebt,    zu  folgen.     Das  häteniffen.}     Dem  färbenlofen  wäfCerigten  Blutftrom 
wird  hier  nicht  Unterlagen,  »er  zugleich  zum  erfte^  facht  er  nun  alles,  auf  zu  bnrden,    den  rothen  Cruor 
Mal  der  Gedanke  eefafst,  und,  wie  uns  gelingt  wird,  freyzufprephen.      Der  Veränderung,    wie  fie  beym 
'ttiit  OlOck  ausgefönrt,  die  gfinftigerD  Umwandlungen  Lauf  wahrer  EntzQndttnir  vorkönmit,  ftdfit  die  Ver« 
im  Charakt^  der  herrfohenden  Rrankbeiten,  fo  wie  inderung  entgegen,  welcne  die  Lymphe  in  der  io  g^ 
^  in  der  Attfeintnderiblge  von  EpMmrieen  naeb  Mo-  nannten  ftüfcnssi  EntzOndung,  wie  ne  bey  der  l^uft- 
jMten  hervorgdien ,  zu  antSoipiren ,  und  die  einirinen  röhrenentzOndung  erfcheint ,  erleidet ;    dort  fcheinen 
rKranken   mit   Arzneven    „gleichlain    durdh    einen  die  Rotten  zwifchen  Cruor  und  wäfferigtlfm  Blutftrom 
•Sptiing**  daliin  sn  verletzen.    Die  Maxime  wäre  vor-  irerweehfeh  zU  feyn)   die  Lymphe,  ftatt  Neigung  .zu 
•fr^fflico,  wQfsten  wir  nur,  welche  Itfchtere  Krank-  ieftw  nlötzhefaer  Gerinnung  zu  bilden,  ift  aufgelöCt» 
•lieitsform  iraaatsweiie  der  geMnwärtip»  mifsltehern  -nnd  bildet  eine  Entzflndungskrufte*     Schon  der  Um- 
-folgt,  und  was  wir  zu  thun  nätien,   )ene  berbey  zu  -ftand,  dafs  bey  gewöhivli<%er  Entzündung  das  Aus- 
*uaiimem«    Bey  genauerer  Unterfoehnftglfiuft  das,  was  Ishwitzen  gerinnbarer  Lymphe  erft   am  Ende  der 
-dar  Vf.  leiftete,  auf  etwas  fehr  nwöbnliches  hinaus,  krankhaften  Erfcheinung  Statt  findet,   bey  der  Luft^ 
Er  heilte  eine  Rrankl^eit,   von  der  er  annimmt,    fie  röhrenentzändüng  aber    mit    diefem    Ausfeh  Witzen 
ley  nicht  »ftrifoh  gewefen,  durch  eine  veni»eintiieh  fchon  der  eigetitiicbe  Sturm  der  Krankheit  beginnt» 

ßfarifehe  Methode,  ^uind  es  beliebt  ihm  dann ,  die  febon  diefer  Umftand  beweifet  einen  verfchiedenen 
ankheiten  dner  derauf  folgenden  Jäbrszeft' neftriihbZaftaod  der  BlutmalTe  bqr  der  gewöhnlichen  echten 

«u  nennen.     Alle  diefe  Vorausfetzungen  eifchefuM  Eiitzllndung,  und  bey  der  in  dem<Iroup  Statt  finden- 

•acb  fehr  problemniifch»      Aus  fsinen  Aeufeeruogen  ^deli«  *  [Alfirdings  bemerkenswerthe  Umftände!    Ob 

geht  hervor,  dafs  nicht  nur  feine  Kranken»  foodem  dkfc  aber  einem  verfdnedenen  Znftande  der  BlutmafTe 

euch  die  ganzß  fiioh  geftind  glimbeode Tübinger  Welt  ^us^fcbniben  find,  ob  fie  die  Luftröhr^entzfindung 

im  Frflhiing  1807.  rheumatifch  entzOndlich  und  in  dem  zu  einer  falfcheo  machen    und  nicht  einer  Eigenthüm- 

darai^  folgenden  Sommer  rheureatifob  gaftnfeb  afiU-  *^^V^y*^  .der  abtnndernden  Oefäfse  zuzueignen  find, 

eirt  war.]     Hr.  A.  verfucht  nun  tiefer  in  die  Natur  verlangt  wohl  noch  tiefere  Unterfuchung.]    Alles  er- 

de$  krankhaften  Stof£s  einzudringen^    DieTer  erfcbei«  innere   an  Sauerftolf   und    an  TkinanPs  Verl'uche^ 

,  der 
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rfer  fchon  im  gewöhnlichea  raenfcHich«H  Seh  weifte 
KlTigfäure  fand,  und  an  den  von  Natur  fchon  fäuer- 
Jich  riechenden  Srfiweife  der  Kinder.  Hr.  A.  benutzt 
nun  diefe$  för  feihen  Satz,  da&  Hinleitnng  zu  den  die 
•HydrogeneHä  t  befördernden  A  bdominal  -  fii^gaweideo 
flasThätigew  folchen  krankhaften  Mifchungea  gleich- 
fam  durch  Neutralifirung  atSftumpfen  werde  u.  f.  w, 
Aderlafien  fey  vielleicht  das  am  unmittelbarften  fchwä^ 
ch ende  Mittel,  aber  weniger  werde  durch  daCfelbe die 
Metge  des  wäffcrigten  Blutltronis  im  Oeföfsfyftem, 
'als  die  Menge  des  roth«neruors  vermindert,  daLym* 
phe  verfchiedencr  Art  zu  kscht  wieder  zuftröme.  Wo 
alfo  nicht ,  wie  viellttcht  bey  dem  Anfang  der  wahren 
EntTlÖndurig,  der  eigentliche  Cruor  die  für  das  Ge^ 
fäfsfyftem  reizendeEigenfchaft  enthalte^  fonderu  mehr 
der  4äfferigte  Blutftrom,  da  werde  Aderlaflea  weni- 
ger unmittelbar  helfen. .  Die  altera  Aer/te  fprädien 
nicht  mit  Unrecht  von  ferftfcr  Entzandong.  Kiozelne 
Theile  des  Blutes  könnten  vei?[ndert  feyn  ohne  ^er- 
hSfknirsnVäfsige  Veränderung  der  übrigen,  wie  Hn.^ 
Veffüche  gelehrt  haben  [die  auf  bloTses  Anfehn  fich 
tefchtankten.  Nur  ehemilicbe  Analyfe  kann  fefte  Rer 
tftltatediefer  Art  geben.!    Aderlaffen  könne  eine  An* 

ina  membränacea  in  MiUarfcbes  Afthma.  verwandeln. 

Beffer  als  der  umgdsehrte  Fall ,  den  des  Vfs.  Theo- 
.ie  zu  bewerkftelligen  gebietet.  Die  Wahrheit  aber 
ift,  dafs  von  beiden  üebergangen  kein  glaubwtodigea 
Beispiel  fich  findet.].  Ein  Hülftmittel  (das  AderlaC- 
ien)  alfo,  das  im  Anlange  der  Krankheit  zwar  fchitSf 
1>ar  feyn  könn,  alier  unlieber  ift,  wenn  es  zu  ftark 
oder  zu  fchwaclr  angewendet  wird,  das  in  den  .zahl- 
reichen Mittelzuftäuden  zweyer  eotgegengefetzter  For- 
men eineriey  Üebels  der  Vorficht  noch  mehr  bedarf 
(diefe  Mittelznftände  find,  entfernt  zahlreich  zu  feynt 
noch  gar  nicht  erwiefen'i,  verdient  nicht,  dafs  man 
fich  darauf  verlaffe,  wo  der.mindefte  Irrtbum  das  L^ 
ben  eines  Menfche»  gelte.  [Ift  aber  das  nieht  mit  €d^ 
nigen  andam  grofsen  Mitteln  derfeibe  Fall?  Die  Fra- 

e  mufs  foyn,   ob  in  beltimmteu  Fällen  <les«  Croups 

Lderlaffe  oder  Blutigel  nicht  einzig  zu  rtoen  vermö- 
gen ,  ihr'  Nichtgebrauck  nicht  den  Tod  oder  firoise 
Oefahr  Zur  Folge  hat  —  und  ob  des  Vfe.  Verfahre« 
fie  fo  ganz  entbehrlich  macht?  Die  Eiitfcbeiduog,  eir 
nem  £h<le  fo  viel  Blut  zu  entziehen,  erfordert  allein 
dings  UrtJueilskraft,  die  von  iefter  Diagmfdk  aus- 
geht.] Nur  das  Mittel  wird  in  der  Luftröhrenent- 
zQnciung  allen  Forderungen  der  Kunft  entfprecheo, 
das  zugleich  die  Natur  der  pathifchta  Schärfe  umän- 
dert, die  Erregung  herabuunmt,  die  Möglichkeit 
Überwiegender  Thätigkeit  der  gaftrifcheo  Organe  her- 
"beyfnhrt,  diefe  Organe,  felbfit  reizt,  und  fo  dieWie- 
derherftellung  des  Gleichgewichts  im- Körper  durch 
kritifcbe  Au^foheidung  .möglich  maebt;  ein  Mittel 
alfb,  das  den  erften  Gnuid  d«r iCrankheiC  Celbft  tilg^ 
und  damit^gleicb  gut  fowohl  in  der  Form  einfeifiger 
Nerventfa&bigkeit .   als  übertriebener  GefäCithatigkeit 


? 


hilft.  Diefes  Mitt^  bietet  der  iimerliche  Gebraacfe 
der  Queckfilb^rkalke  oder  der  mildern  Verbindung 
des  (^ueckfilbers  mit  Säuren  dar.  Die  AusfjprQche 
der  Aerzte  belkätigen  dieCes.  hinlänglich«  Diefe  wü»* 
den  noch. mehr ^eleiftet  haben,. ohne  die  Gewohnheit» 
vorzüglich  deutlcher  Aerzte,  nichts  Einfaches  ohne 

'  mancherley  Bey^iifcbung  zu  gdbrrauchen»  und  olme 
den  Glauben,  Einreibung  von  QueckfilberfaÜn;  wjsrd» 
den  Innern  Gebrauch  des  Queckfiibers  edetzeu.  Dfi^ 
Erfahrung  des  Reo.  ift  es.  nicht  gemäCs,  wenn  es  hd(st: 
„auch  in  allen  andern  hitzigen  Fiebern,  wo  Queckfil- 
ber  hilft,  briogt  es  keinen  Speichelflufs  hervor,  bis 
die  nrrprünglicme  krankhafte  Veränderung  gehoben 
ift«*'  Es  entftehe  im  Croup  durch  das  Queckfilber 
biofs  Aufbebung  der  Gerinnung  des  pathachen  Pro- 
ducts der  Luftröhre,  aber  keine  weitere  Entwidklnng, 
kein  fo  genannter  gekochter  Auswurf.  Wir  fähren 
die  GrOime  nicht  an,  und  unterwerfen  fie  keiner  PrA- 
fuDg,  itus  denen  gefolgert  wird:  Queckfilber  fetee 
hOcnft.wahrCcheinlich  ^er€t  an  den  durch  feinen  Ei- 
sengehalt fo  fehr  charakterifirteo  Cruor  feinen  Sauer- 
ftoifgebaft  ab,  deu  es  auch  aufserbaib  des  Körpers  fo 
geiTfi  dem  Eifen  überläfst.     £s  entfteht  alfo  widerna- 

/türlicbe  Säurung;  fo  wie  auf  der  andern  Seite  beya 
Speichelflufs  durch  Queckfilber  der  Geäruch  von  ge« 

imosphorter  entzQndbarer  I^uft  oder   von  faalen  fl- 
ehen,   alfo  widernatQrliche   Hydrogeneität      Däa 
wäflerigten  Blutftrom  aber  zeigt  fich  m  mancher  Hin- 
ficht  gieichCMn  entgegengefetzt  der  Cnior.     Diefet 
fetzt  Siuerffioffluft  an  andere  Luftarten  ab,  aus  einem 
Tbeil  des  wjeilTerigten  BJLutftroms,  der  während  des 
Lebens  genau  mit  der  Lymphe  oder  dem  Fafetftoff 
des  Blutes  verbünden  ift,  entwickelt  fich  hvdrogeaa 
Luft  allein  oder  in  Verbindung  mit  etwas  Schwefel» 
Den  zweyerley  Electricitaten   der   Leidher  Flafche 
•gleißb»  lockt  die  Intepfitit  der  einen  chemilch  wirken- 
den Polarität  die  entgeugefetzte  chemifobe  Polarität  in  ^ 
einem  andern  .Theile  liervor*     Zeigen  aber  alle  £c- 
fGheiDunsen  bey  der  LuftröbrenentzOndong,  daCs  der 
Sitz  der  Krankhaften  Mifchungsänderung  vorzüglich 
Jn  einem  Th^le  des  wäSerigten  Blutftroms  Statt  hat^ 
dafs  hier  Bildung  einer  tbierifchen  befondern  SäuTt, 
und  ihreZurQck^akiuig  im  Körper  der  gmj^en  Krank- 
heit  wabrfcheinlicb  zum  Grunde  liegt:  lo  mufs  Oxji»- 
datik>ti  dea  Cruai^  durch  Queckfilber  did  entg^enge- 
fetzte  Erfcbeinuqg  im  wauerigten  Blutftrome  hervoe- 
bringen,  .dwt  daduicch  neutraiifirend  wirken,  ttUo  die 
Thätigkeit    der  Krankheitsurfache  unmitteifaa>    ab- 
ftumpfen.    Fortgefetzte  iivdrogeniiatjoa  des  wäffeFi|f- 
ten.mutftroms  wjrd  aber  JProducte  bilden,  deren  lu* 
tQrlicfa«ts  Colatorinni  vora&glicb  die^gaftrifchen  Om»- 
'Ae,  ina  weitem  Swne  ^edommeilf  und»  welche  & 
liiur^h  gereizt  werden,    weil  jeder  fremdartige  Slotf 
das. Organ  am  meüteo. reizt,    d«rch  wekh^>'efi  av 
•dein  Körper  wieder  entfernt  wird. 
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ARZNEYGEtAHRTHEiT,  Webten  Erinnerungen,     Rec.  fah,   wie  Wele  andere, 

•^                     ,     ^             rr   /.    t   A,     j-        ^^rt*  wiederhoftfchnelJen  und  grofeen  Erfolg  vom  Aderlafc 

TantiföEN,    b.  Ootti :     r«^f^  yj^  di#  1^^  und  von  BJUitigeln  in  dem Änfeng  des  Croups,  der  for 

Heükunii von  ^.  Ä  J^l  jiuieuruA  u.  L  w.  jv^i^tel  diefer ^rt  geeigrtet  ift,    fah  bey  i3er  Verfiu- 

itc/GUufi  der  in  Kam.  104.  abgehrochenai  Recenfion.}  mutig  diefer  CTofsen  Mittel  von  andern  Aerzten  wie- 

M*          ^  derholt  den  Tod  unvermeidlich,  felbft  wenn  man  mit 

an  fleht,   wie  weit  man  das  Theoretißren ,  das  QuccfciBlber  innerlich  gereicht  freyg^big  war  und  die* 

Erklären  in  der  Medicin  treiben  kann,   wenn  fes  Stuhlgänge  veranlaßte/' Mehr  wie  12 Gran  verfüfc- 

ein  Arzt  auf  fie  di^  neueften  Entdeckungen  der  Phyfik  tes  Queckfilber  ward  aber  vonuhm  bis  jetzt  nicht  ge- 

und  Chemie  in  vollftef  Ausdehnung*überträgt',    den-  braucht  und  Effigklyftiere  nicht  angewendet.    Bis  die 

•felbcn  gemafs  das  Entftehen ,    Verlaufen  und  Heilen  Et-fabrung  andrer  dasi  von  Hn.  ^.  gepriefene.Verfahi- 

einer  Krankheit  vor  unfern  Augen  ent1iaflt,und  von  ren  beftätigt,  wird  er  alfo  nicht  von  der  Methode  ab* 

den  entfernteftcn  Aehplichkeiten  geleitet,  wie  durch  gehen,  wenn  ein  F9II  vom  (^roqp  fich  ,ihm  echt  ent* 

Ipfpiration  uns  fagt,    nicht  nur  wie  das  Blut  über-  zündlich    darftellt,    auf   Blutentziehung,    befonders 

baupt,  fondern  jeder  Beftandtheil  deffelben  in  jedem  durch  eine  AderläLs  zu  dringen.    Der  Gebrauch  voa 

Moment  fich  dabey  verhält  und  verändert  u,  f.  w.    So  t^ueckfilbermitfteln  war  ihm   auch  be\'m  Croup  un- 

grofseAuffchlüffe  kann  Inan  geben,'  mit  ihnenUeber-  fchätzbar, '  und  EJr.  ^.  wii;i  ihn  köhftig  damit  noch 

elnftimmung  und  Einheit  in  die  dunkelften  Gebiete  drdfter  machen.    Aber  die  Theorie,  dafs  diefe  Mit« 

ünfersWlffens  und  Handelns  bringen,  wenn  man  ficH  tei  die  Entzündung  von  den  Luftwegen  abziehen,  die 

tey  fö  befchräiikendert  kleinlichen  Unterfuchungen  kraiikhafte  Affection  xiüf  die  Eingeweide  des  Unter- 

nicht  aufhält,  ob  das,  was  man  vorausfetzt,  wahr  ift  leibes  werfen  und  dann  durch  Stunlausleerpngen  hei» 

hnd  hier  Anwendung  leidet :  ob  das,  was  man  daraus  len,  -mü  ihm  auch  nicht  einleuchten.    Er  i^bt  den 

folgert,  fich  wirklicn  ergieot  und  beftätigt,  und  ob  wohlthätigto  Erfolg  des  Queckfilbergebrauchs  beym 

das  Gebäude,  das  man  darauf  ftatzt,  keinLnftgebilde  Croup  zu  fehr  in  Uebereinftimmung  mit  der  Hulfei 

ift.    Mit  Unrecht  befchuldigt  man  ausfchliefsend  und  die  ciiefer  iti  Leber  -  Gehirn entzfin düngen   u.   L-  w« 

hervorftechend  die  raetaphvfifchen  Speculationen,  die  giebt,  und  in  diefen  Fällen  hob  er  das  grofse  Leiden 

fogenannteNaturphilofophie,  dafs  iie  von  dem  Wege  zu  oß,   ohne  dafs  Laxiren  entftand,   im  Oegentheil 

des  vnCTenfchaftlichen ,   Icritifchen,   befcheidnen  For-  diefes  war  nachtheilig  und  erfbderte  den  Zu&tz  von 

fchens  in  der  Medicin  ableiten  und  einen  nhantafti«  Mobnfaft. 

fchen  Dogmatismus  begünftigen.      Jede  Hoifswiffen-  Leichtg  ffeitari  des  Krampf-  und  Keuchhußens  der 

fcfaaft,   von  dei^  man  einen 'zu  ausgedehnten,   unge*  Kinier.  Iii  den  Epidemieen  von  igoo.  und  von  igo2-^ 

bffhrlichen  Ge^aucb  in  der  Medicin  macht,  führtafif  i803..1?cwährte  nch  diefe  Heilart.      Diefe  Epidemie 

diefelben  Irrwege,  und  fo- bringen  die  bewundernngs«  von  Stickhi^ftetr.nennt  er  eine  vielleicht  nur  halb  ga- 

•tvürdigen  Fortichritte  unfrer  Zeit  In  der  Chemie ,  in  fkrifche  Modification ,    die  vorzüglich  Sommerwärme 

der  Lehre  des  Galvanismus,  wenn  man  fie  mifsbraucht,  veranhfste,    einer    weit,  verbreiteten    Quelle,    und 

nnfrer  WilTenfcbaft  und  Kuqft  daffelbe  Verderben,  fchliefst  jene  fo'an  die  Luftrdhrenentzandung  und 

33ie  Erklärungsfucht,  das  räfche,  ungeregelte  Com«  viele  andere  grobe  Kinderkrankheiten  an!!    &  lä&t 

binii^en  Ift  dem  handelnden  Arzt  befonders  nächthei-  tätlich  dreymal ,  wie  eine  Hafeln\ifs  grofs  von  einer 

Hg.  *  Die  Fertigkeit  geht  verloren,   die  flbet  feinen  Ssube  aus  acht  Theilen  Schweinefett  und  a^  Theilen 

Werth  entfcheidet:  fich  auf  die  leifeften  Winke  hin  Brechweinftein  in  die  Mägengegend. einreiben«    t)ie- 

iti.  der  Wirkb'chkeit  zu  orlenfiren ,  in  der  verwickelt-  fes  Veräaltnifs  fey  notbwehdig.    Am  zweyten  t)der 

ften  *,  dunkelften  Mahnichfaltigkeit  der  Erfcheinungen  driften  Tage  erfcheint  jedesmal  ein  Ausfehlag  unter 

ttefhnd  zu  untcrrfcheiden ,  und  die  leitenden  Maximen  der  Form  einzelner,  wenig  entzündeter,  den  ausge- 

vielfach  zu  modificiren^  und  immer  befonoen  um  fich  brochnen  Waflerpockea- unlieber  Bläschen  an  der 

hl  blicken,   ob  die  weitre  Entwicklung  der  KranlG  Stelle,  'wo  eingerieben   wurde.      Diefe  vermehren 

beitund  der  Erfolg  feiner  Mafsregeln  feinei)  An  fich*»  und  vergröfsem  fich  bey  fortdauerndem  Sinreibeo» 

ten  entfpricht.  fie  fallen  fich  mit  Eiter  und  ihr  Umfang  wird  mehr 

Was  das  praktifche  Verfahren  des  Ho.  >f.  betrifft:  entzündet;    fie  ähneln  nun  etwas  den  Kabpocken* 

fa  beziehen  wir  uns  auf  viele  gdegenheitHch  einge-  Die  Ausfchläge  gleichen  nun  völlig  reifen  ffewdhnli« 

-rf.  L.  Z.  igofi.    ErJUr  Band.  (5)  N                                        •            0       ^^^ 
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eben  Pocken;  und  um  diefe >2eit  kommen  nun,  man  Gebärmutter  in    dieCen  Fiebern  aufmerk&m,    olina 

mag  die  Salbe  einreiben,  wo  man  will,  und  jede  Ver*  denfelben   doch  genügend   zu  entwickeln  und  ohne 

vnreinigUDg  nocb  to  febr  vermeiden ,   jedesmal:  von  beyfallswQrdige  Vorichllge  zix  deCTen  Befeitigung  txL 

felbft  Pufteln  ah  den  Grfcklecbtstbeilen  bey  bddenGe*  tbun.     Wir  empfeblen  die  hier  rorgetragne  Anbch* 

fchlechtern  und  iil  jedem  Alter«    Die  eitrigen  Pufteln  ten  und  Heilmethoden  derBeberzigung  der  Aerzte» 

in  der  Herzgrube  verwandeln  fieb  in  braupe  Kruften,  muffen  es  uns  aber  verfagen ,  fie  heraus  zu  heben  und 

wie  die  Kubpocken  und  wahren  Blattern  tbii|i.    Diefe  zu  prüfen..   Nur  fcheint  er  .nns  auch  hier  zu  oobe- 

Kruften  hinterlaffen  rotb  bleibende  Stetten,  die  in  der  ftimml  den  Etnflufs  einer  gi^trifchen  und  bebaders 

Folge  wdiser  werden,  «Is'die  Obrige  Haut.    Mit  dem  einer  rbeamatifchen  Conititution  anzunehmen:  «inen 

Einreiben  der  Salbe  m«(s  man  fonfohcen^^bis  nicht  Einftafa»  den  wir  im  AUgemeinen  nicht  läacnen»'dtt 

nnr  die  Kruften,  fondem  bis  kleine,  fiefa  ausbreitende,  aber  cewib  in  befchränktern  Oränzen  fich  halt,  "und  * 

nur. in  der  Mitte  mit  braunen Kru&en»  mit  etwasauf«  den  der  praktifche  Arzt  Xo  idetea  Kraokheitsfonnea 

geWorfiseq  Rändern  verfehene,  flache  Gefchwarcbm  nicht  ohne  Be weife  unterlegen  foUte«    Uiber  dU  Fir* 

entftehen,  die  onn^emliche  Sdbmerzen  eine  Zeitlang  riatiMg  dis  ITiMiinMms  »na  ihre  Algen.    DieSehiift- 

verürfacfaen.'     Di^e  Reizung  der  Aiiheftungen  des  fteUernütten  dii^enFall  überfeheB.    Uehmr  ^  im 


Zwergfdles ,  welches  bey  dem  Kiampfiniften  fo  fehr.  nicnm  »n  Tübingen  gUrcffnen  Einricktnngin  für  W§kn^ 
leidet,  ift  hier  wahricheinlich  nöthig.  Unter  diefer  fimdge.  Vortrefflkbe  Vorfchläge  und  Bemerkungeii» 
BehandWg,  die8-*io,  leltjen  la  Tage  währt,  tort  die  aus  vielfachen  Beobachtungen  fich  ersaben,  und 
nun  nach  und  nach  dier  Hüften  ohne .  wtHter  in  din  die  zum  Theil  nur  ein  Arzt  un9  mittheiten  konnte» 
.^inne  feilende  Erfcheinungeo  auf.  Er  tritt  immer  feit-  deflw  menfcbenfreundliches  Herz  mit  nachdrOckli- 
ner  ein ,  aber  in  jedem'  Anfall  noch  mit  clerfdbivi  fief-  ehern  Er nib  Hülfe  leiften  wollte, 
tigkeit,  und  der  letzte  Buftenanfiül  hat  aJlleStIrke  ei* 

nes  folchen  in  der  Hdhe  der  Krankheit-'    Ein  Beweis,   -  Haiiä,  in  d.  Renger.  Buohh. :  Der  SUsOrnftin,  nach 
wie  es  ihm  fcheint,  dafs  hier  die  Quelle  (der  Stoff)  nenem    Anflehten    bearbeitet,     von    r.  Ä  L. 

des  Uebels  durch  wirkhcheM^^^         Ausftofsung,  PMamms,    Arzt  zu  Bernburg.  i8o6.  134  &  t 

durch  eigentliche Metaftafe entfernt  wird.  Diefe Heiiart  fiTcr^  o  ;rr       •- 

«les  wahren  Keuchhuftens  half  dem  Vt  h  ficher,  dafs  er  ^ 

feinen  Schfllerd  aus  der  Anficht  des  Ausfchlagfs  im-       Die  Krankheitsform  des  Eeichbuftens  hat  in  deu 
mer  fagen  konnte,  wie  der  Hüften  fich  verhalte,  und   neuem  Zeiten  mehrere  Bearbeiter  gefunden.    Aufser 
jius  der  Erzählung  der  Anfälle  des  Huftens,  auf  wel^    dem  Vf.  haben  die  Roß.  Matkäi  zu  Verden,  laBlern^ 
ehern  Puncte  derAusfchlag  fey.    Der  Hüften  verhielt   Archiv  für  med.Erf.,  und^oA»  zuMeioingen,  in  «L- 
fich  zum  Ausfchlag  immer,  wie  der  eine  Arm  eines-  ner  befondern  Monographie,  davon  gehandelt  —  mn 
Hebels  zum  andern.    Innerer  Arzneymittel  bedurfte    Beweis,   dafs  diefe  Krankheit  in  den  neuern  Zfeiteo 
er  gar  nicht.    Ohne  einen  bemerkbaren  Unterfchied    eben  fo  häufig  vorkommen  und  eben  fo  fchwer  zu. 
wahrzunehmen,  hatte  diefe  Heilart  in  jeder  Periode    bebandeln  feyn  muffe,  als  vormal^   Und. in  derTbat« 
der  Krankheit   denfelben   glücklichen   Erfolg.    Ein,    wer  das  Schrecklicl^e  in  den  Erfcheinuiißeo  und  das 
wie  ihm  fcheint,  für  die  Meinung  wichtiger  Beweis.    Schwiwge  in  der  Behandlung  des  Eeichhuftens  zu 
dafs  den  Krampfhuften ein  krankhafterStofizum Grund    beobachten  Gelegenheit  gehabt  hat,  der  wird  nicht 
liegt ,  mit  deffen  Entfernung  das  Uebel  fich  hebt.    Er    nur  eines  Theils  unzufrieden  mit  der  Kunft,   fondera 
deatet  auch  an,  dafs  man  wohl  mk  der  Feuchtigkeit   andern  Theils  auch  bemühet  fevn,  das  Mangdhafte 
ausdeaPuftdn  diefer  amKeuchhuften  fCranken.den  der  bisherigeA  Anficht  dieses  Üebels  durch  andene 
Keuchhuften  einimpfen  könne,  obglekh  die  Salbe  im*   Standpuncte,    wenn  es  möglich  ift>    zu  verbefieni. 
mer   auch  in  andern  Uebeln  folcha  Pufteln  zic^t>   Wir  und  alb  folchen  Unterfuchungen  immer  Dank 
nennt  es  aber  graufam,  es  zu  verfuc|ien.    (Wir  ver*    fchuldig.    Der  Vf.  hat  in  diefer  kleinen  Schrift  dieEr- 
traueof  diefer  Behandlung  fehr,  und  find  begierig  bej   fahrungen  anderer  Aerzte  über  diefe  Krankheit  mit 
fich  einftellenden  Epidemien  vom  Keuchhuften  Ver-   vielem  Fleifse  gefammelt,  und  die^feinieen  ,—  weni- 
fnchemit  ihr  anzuftellen.    Mögen  der  Refultate  fol-   ger  zahlreich ,  wie  es  fcheint,  als  in  ^aUt  abnliclier 
eher  Verfuche  recht  vielfe  bekannt  werden.    Rec.  er-   Schrift  —  an  diefelhen  angerdhel.    Ln  er^n  Kapitd 
fuhr  die  Wirkfamkeit.der  fo  angewendeten  Salbe  in    giebt  er  eine  gute  Ch^rakteriftik  und  einige,   nicht 
iJrey  Fällen  von  hpfHgen  krampfartigen ,  hahitueJJ  ge^   rechthieher  ,pauende  ßeyträfie  zur  allgemeineB  Natur. 
Vordnen  Hüften,  der  aber  nicht  Stickbufteo  war,  zi>    gefchichte  der  Kirankheit.    Tu  dem  eigen»ümlick% 
feiner  völligen  Zufriedenheit,  ohne  dafs  jedoch,  Pu-    pfeifenden  (?)  Tone  heyra  Infniriren  und  der  RepÄ- 
Reln  an  den  Geburtstlieilen  entftanden,  und  hofft  und    tion  des  Huftens  auf  djetelbe  Weife  hegt  das  Cbarak- 
wünfcbt,  Hr.A.  möge  hier  eine  grofse  Emdecküng   teriftifche  des  Keicbhuftens,  defshalb  »«1^  ««  *"* 

femacht  haben.)  Nutzen  der  Eiftfpritzungen  von  nur  Einen  wahren  Keichhuften.  Ihm  geht  faft  immer 
ihierlings-  Abfnd  in  die  Gebährmutter  bey  dem  Kind^  ein  Katarrh  voraus,  welcher  jedoch  nicht  von  andern 
betterinfieber.  Ein  trefflicher  Auffatz,  der  auf  vielfa-  gewöhnlichen  Hüften  zt^  untcrfchdden  ift»  «nd  dei- 
che eigne  und  fremde Erfahmug  fich  ftötzt^  diefe  fehr  halb  auch  nicht  zum  Keichhuften  gehört  (?)*^  Der  Vf. 
lehrreich  und  mk  viel  Befunnenheit  erläutert.  Schon  ift  geneigli  eine  Ar^Üeokung  beym  Keichhuften  anzu- 
Boer  machte  auf  Berückfichtiguug  de&  Zuftandes  de;   nehmea,  erklärt  fi^  aber  nicht  weiter  drüber,  als 
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miTt  dafs  ÜB  Hiebt'  to  allgethtln'wirkfiim  und  noth* 
Wendig  (ey,  ab  bej  andern  Krankheiten«  Den  drey- 
ijigigeo  lYpus  hat  der  Vf.  wohl  zuweilen ,  aber  niont 
immer  geieoen«  Der  Keichbaften  IW  fthenifoh  und 
aTthenifcii,  nicht  imoaif^  einfach«  £s  Terbinde  ficb 
damit:  i)  emGefäfsfieDer,  manchmal  ah  Coeffect  der- 
idben  Umehe,  welche  den  Keichhuften  erkenne  und 
dafiUlieD  Charakters,  ^  wie  diefer,  manchioal  Folge 
des  Httftena  und  dann  gewöhnlich  afthenifeh,  oder 
mUiOim  Erfehtimuig,  z.  B.  Folge  andrer  Krankhei- 
len^die  ficfa  mit  dem  Keichfaurten  Ferfainden.  a)  Pneu* 
«wnie.  Sie  trete  häufiger  zum  Keichhuften  als  man- 
che Aerzte  glauben,  befimdc^s  1>ey  kleinen  Kittdem, 
md  fey  bakT  fthenifeh,  bald  aftbenifch.  3)  Dyspnoe, 
hk  isuner  bej  heftigem  Keichhaften.  4^  Unreinig- 
keiten  der  wften  Wege.  Die  Hypothefe  neht  fie  häu- 
figer«  als  fie  in  der'mrklkhkeit  exiftiien,  DagtHr.P. 
6)  Zahngefehäft.  ükp^rto  KapiteL  Die  nächfteUr* 
liehe  ift  eine  erhöhte  Reizbarkeit  der  Lungen  und  der 
mit  ihr^zunächft  verbundenen  Organe,  vomdhmfich 
des  Magens  und  des  Zwerchfelles ,  die  entfiMmte  ein 
Miasm^  (Man  könnte  diefs  vielleicht  mit  gröfserem 
Rechte  umcewandt  fetzen.  Die  fonderbare  Aetiolo- 
fip  einiger  neuem  von  angegriffenem  drfbeUmm  hat 
er  Vf.  keiner  Aufmerkumkeit  gewürdigt.)  Hier 
berahrt  der  Vf.  den-Katarrh  wieder,  welcher  faft  im- 
mer unmittelbar  vor  dem  vollen  Keichhuften  vorangeht ; 
euch  hier  rechnet  er  ihn  nicht  zum  Keichhnrten ,  fen- 
4ern  Cclireibt  ihm  nur  die  Empfänglichkeit  zum  Keich- 
huften zu;  er  (aonnelt  fich  jedoch  dadurch  wieder, 
dafs  er  denfelben  als  noth wendige  Bedingung  auffteUt^ 
unter  welcher  die  AnftecKung  gefchehe.  DrUtis  Kap. 
Kur.  Sie  befteht  in  i)  zweckmäfsiger  Berflckficbti- 
gnng  des  Charakters  der  Krankheit,  2)  Vereinfa- 
cmmjE  des  Hufteos,  Entfernung  der  ftatt  findenden 
Verbindungen »  3)  Minderung  des  Krampfs  und  Stär- 
It^uog  der  angegriffnen  Theile.  (Gegen  diefe  Indice- 
tionen  Üeis  fich  fagUch  mehreres  einwenden.)  Breche 
mittd.  Sie  könnaa  gegen  die  nicht  feltenen  Cruditä- 
ten  (C  oben)  und  Krampf  widrig  wirken.  Dodr 
möchte,  fagt  der  Vf. 9  der  Rath,  fie  eiAen  Tag  um 
den  andern  zu  geben,  nicht  dar  hefte  feyn.  Weniger 
epwendiiar  feyen  Laxirmittel.  Expeetoraniim  können 
eher  fchadeo,  als  nutzen.  Ckf^a.  In  einigen  FäBen 
Iah  derVf.  recht  Schnelle  Beflerung  darauf,  bisweilen, 
in  fibnrken  Dofen  und  anhaltend  gebraucht,  gar  nichts, 
m  eani gen  war  die  gute  Wirkung  nicht  von  Oauer.  Am 
meiften  baut  der  Vi.  bev  Scrofelgift  auf  diefeibe.  Ca^ 
ßorntih  keine  eigene  Erfahrung.  Ifyofeiamms,  eben 
£e>«  Bifam  hat  der  Vf.  der  Koftbarkeit  wegen  nicht  fo 
häufig  gebraucht»  als  er  wohl  hätte  thun  mögen.  Bet- 
kukmna  fcheine  nü^  fOn  den  einfachen  Stickhuften, 
im  zweyleo  Zeiträume,  wenn  kein  materieller  Stoff 
mehr  zuih  Grund  liege,  wenig  Schleimauswurf  da  fey, 
die?  Anfälle  feltner  kommen  und  ausleerende  Mittel 
damit  in  Verbindung  gefetzt  oder  voran  gegangen  find, 
zu  paffen.    (Hr.  /'.hat  wohl  auch  mit  diefem  wichti* 

fcn  Mittel  nur  wenig  Verfucbe  gemacht.)     Opium* 
)er  Vf.  beftätigt  ^y^Äiw  Erfahrung,    dafs  derMohn- 
iaft  zwar  ein  gutes  Palliativmittel,  mit  ihm  allein  aber 


nieht  die  ganze  Kur  des  Keichhuftens  zu  beftreiten 
ÜEry.  Er  gan  es  g«rne  gecen  die  Nacht,  um  diefe  ru* 
hi^er  zu  machen.  Ancn  muls  der  Hüften  einfach» 
rem  foaftifch  £ej».  Ipmacotma^  nichts  beüttmmtea* 
Von  Zinkkaik  hat  der  V&  nie  grolle  Wirkungen 
gefehn.  Alant  möchte  wohl  durch  andere  Mittet 
erfetzt  werden  könn^Ub  Kanthariden ,  in  ein  paar 
Fällen  brachte  dem  Vf^Mi  tmOmrtd.  mit  China  und 
Opium  fchnelle  Holfa.  Satim  PöißÜMm  rühmt  der  YL 
als  gute  Zufktze  zu  andern  (znaal  tonificbao)  Mittrin« 
JkaH  wg$uMle,  keine  eigene .  Erfabmng.  China» 
mit  Sxir.  ricpi.  Tmet  0roau^  dnd  O^hrH  ampfohleOf 
anhaltend  tu  brauchen.  AenfserBche  Mittei  Der  Vf# 
hSlt  viel  auf  fie.  Es  werden  angefahrt  Riyittre,  Sai-^ 
ben,  WaCcfaiMfler,  KriinteriiiAen,  P&after,  Ffamell  in 
Branntwein  getaneht,  der  über  Ingber  gegoffen  wai^ 
auf  den*  Masen  gelegt,  Bider,  befbnders  bey  kleine» 
Kindern.  Ortsrerlndernnff.  Pfychifche  Heiart.  Zun% 
Schlnffe  ^^  der  Vf.  noch  einen  kurzen  und  ftber« 
fla(fig^  UeberUick  alles  deflen ,  was  er  abgehandelt 
hat,  und  gerath  dabey  manchmal  fogar  in  Voderfprtt* 
che,  z.  B.  die  Brechmittel  empfahl  er  weiter  oben  un* 
ter  rationellen  Einfchr&ikungen ,  hier  empfiehlt  er  fie« 
nwohHufeland^  auch  dann,  wenn  keine  dringenden 
Anzeigen  dazu  vorhanden  find,  ohne  die  doch  ficher« 
lieh  kein  Arzt  das  geringfte  thun  foUte.  Von  den 
krämpfftilienden  und  ftärkenden  Mitteln  heifst  es  fehr 
fottderbar,  fie  zögen  befiTer  an,  die  Krankheit  he« 
komme  einen  womthitigen  Stois  durch  fie.  Den  Ka^ 
.  tarrh  fah  er  als  nicht  unmittelbar  zur  Krankheit  ge^ 
hörig -ai),  hier  foll  er  durchaus  nicht  öberfehn  wer- 
den. Ueberhauptficheintesbeynahei  aislob  dieferROck* 
bück  von  einer  andern  Hand  eingefchaltet  wQrden 
wire.  Die  Behandlung  der  Paroxysmep ,  w^che  oft 
förchterlich  und  gefahnröU  find ,  ift  im  Ganzen  ce* 
nömmen,  zu  kurz  ausgefsülen.  Die  beygefflgtenr  ne« 
cepte  find  aus  Fo^iergiU^  jirmflrong,  B^hotZj  Schaf- 
ftr^  Hufitand^  ^ahn  u.  f.  w.  genommen.  Die  Schrift 
gehört,  obfchon  nicht  zu  den  yöUlg  gelungenen,  doch 
zu  den  guten  Monographien,  an  clenen  Oberhaupt  uo- 
Jere  Literatur  nicht  reich  ift.  Zur  Vollkommenbeia- 
fehlte  dem  Vf.  eip^  reifere  Erfthrunf ,  etwas  mehr 
Pricifien  und  dne  fchärfere  Feile  des  Vortrags  {'auch 
der  Druckfehler  giebt  es  nicht  wenige. 

\         F  A  D  A  G  O  Q  I  R. 

EuLANOsH,  b.  Palm:  Em  Mittet  zur  ZeiUrfpmrmß 
bijfm  Carrufiren  dicürUr  AufßtZi  und  zur  Emv- 
ckung  verßkigdener  audirer  Zwicki.  Zum  Ge- 
brauche iQr  Lehrer  in  Stadt  -  und  Landfchulen, 
herausg.  von  D.  ^*  P.  Puktmann.  Erße  Liefrubg« 
1804.  Zwiyii  Liefrung.  1805.  mit  fortl.  Seiten- 
zahlen. XVUI  tt.  144  S.  8-  nebft  18  Bog.Taf.  foi. 
(iRthlr.)  ^  - 

Hr.  P.  machte  als  pr^ktifcher  Schulmann  die  fehr 
ripbtige  Erfahrung,  dafs  durch  das  gewöhnliche  Ver- 
fahren beym  Corrigiren  der  dictirten  Auffätze  der 
beabfichtig'te  Zweck  nicht  erreicht  würde.    Er  kam 
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daher  mf  den  OÄdwken,  eine  Anzahl  mit  grofccr 
Schrift  gedruckter  Bogen,  auf  weichet    fich    mwft 
kürze  Gedichte  befindea,   herauszugeben,   von  wel- 
chen ein  Bogen  nach  dem  andern  aa  die  Wand  gehängt 
wird ,  damit  ihn  die  Schaler  fprefälüg  auf  ihre  Schie- 
fertafeln  copiren  können.    Sobald  dififs  gefchehen  ift, 
nimmt  tin  Schüler  dieCopie  des  aadem,  unterftreicht 
iedes  fehlerhaft  gefchriebene^  Wort  und  giebt  dem  Vf. 
die  TaW  zurück»  der  fodann  felbft  die  Fehler  verbef- 
fart.    Tags<larauf  Wir4  der  nämliche,  jetzt  aber  auf 
der  Tafel  ausgelöfchte  und  yon  der  Wand  weggenom- 
tfiene,  Aufiatz  von  dem  Lehrer  langfam  dictirt  und 
von  den  Schülern   abermals  auf  die  Tafel  deutlich 
^  nachcefchrieben.  Darauf  nimmt  d^r  LehrÄ  das  Nach- 
eefchriebene  eines  Schülers,  von  dem  er  weifs,  daU 
mt  noch  viele  Schreibfehler  macht,  laXst  die  übrigen 
ihre  Tafehi  und  Stifte  bey  Seite  legen ,  und  geht  nun 
4en  Auf fatz  durch ,  um  fowohl  auf  die  orthographi- 
fchen  Fehler,  als  auch  auf  die  Kegeln,  nach  welcbea 
die  Verbefferung  vorzunehmen  ift,    aufmerkfam  zu 
machen.    In  einer  andein  Stunde  wird  jeder  dictirte 
Auffatz  zur  Erläuterung  fowohl  der  darin  eothaltneo 
Sachkenntniffe.  als  auch  der  Dicbterfprache  durcb- 
«ejEangcn.    Die  beiden  vor  uns  Hegenden  Hefte  cnt- 
£ Jten  die  von  mehrern  Schullehrern   gewünfchten 
Bevfpiele  zur  katechetifchen  Erläuterung  der  zwölf 
erUen  Wandtafeln.     Die  katechetifche  Manier  des 
Hn.  P.  ift  fchon  aus  feinen  früher  angezeigten  Schrif- 
ten'bekannt.    Der  Vf.  verdient  mit  Hecht  zu  den  bef- 
fem  Katecheten  gezählt  zu  werden,  obgleich  nicht 
celäugnet  werden  kann,  dafs  er  aus  Liebe  zur  Deut- 
Ichkat,  zuweilen  etwas  zu  umftändlich  wird. 
« 

Hamwover,  b.  d.  Gebr.  Hahn  f.  Revifion  der  KaU- 
ckißrkunfl  zur  Verbeffening  ihrer  Theorie  und 
Ausübung,  von  Georg  Wilh.  Block.  1 805.  XXII 
U.IC0S.  gr.  8.  (8gr.) 

Es  war  dem  Vf.  (S.  XVI.)  nicht  einmal  im  Traume 
eingefallen,  dafs  dasjenige,  was  den  Hauptinhalt  die- 
fes  kleinen  Buchs  ausmacht  und  was  er  vor  vielen 
Jahren,  als  er  fich  zu  dem  Gefchäft  ^ines  Religions- 
lehrcrs  vorbereitete,  beylafifig  niederfchrieb ,  noph, 
lemand  unbekannt  feyn  könnte.  Viel  fpäter  ei  ft,  da 
er  zufällig  einice  berühmte  Syfteme  und  Anweifungen 
zur'Katöchetik  Kennen  lernte,  fand  er  zu  feiner  hoch- 
ften  Verwunderung,  dafs  die  Hauptfache,  nämlich 
die  katechetifche  Erfindung  und  felbft  die  wahre  Me- 
thode faft  in  allen  fehle.  Diefs  brachte  ihn  auf  die 
Vermuthung,  dafs  tlie  öffentliche  Mittheilung  feiner 
GedanVen  nicht  ganz  unnütz  feyn  möchte.  Nach  die- 
ten  von  Hn.  B.  rege  gemachten  Erwartungen  werdei^ 
nun  die  Lefer  begierig  feyn ,  zu  erfahren ,  welche 
lieue  unerhörte  katechetiifche  Kunftftückchen    hier 


zum  Beften  gegeben  werden.  '  Es  thüt  uns  leid ,  ihiiea 
fagen  zu  müden ,  dafs  das ,  -was  Hr.  B.  Ober  Begriff 
und   Endzweck  j    Gegenftand,    Gränzen,    Methode^ 
Stufen ,  Fehler ,  Quellen ,  HülCsmittel  u.  f.  w.  des  ka- 
techetilchen  Unterrichts  als  neue  Entdeckungen  an- 
kündigt, aus  jeder  guten  Kateohetik  längft  bekannte 
Dinge  find.  —    Allein  unferm  Vf.  leiften  nicht  bJofs 
die  katechetifchen  Anweifungen  keinGenäge;  aucii 
in  den  iammtlich  vorhandenen  Lehrbüchern  der  Keli- 
gions-  und  Sittenldire  find  die  Materien  nicht  nacW 
denr  Gefetzen  des  Denkens  Verbunden.  .  Nur  zwey  Lehr« 
bücher  kennt  er  irdenen  das  hohe  Lob  gebOfan,  üurea 
Stoff  unter  Ein  Princip  geordnet  zu  haben)  zu  einer 
Zeit,  wo  man.  von  diefer  Forderung  noch  nichts  zv 
wiffen  fehlen  (das  heilst  doch  wou^   zu  einer  Zeit 
da  Hr«  B.  noch  nicht  durch  feine  Revifion  die  gelehrte 
Welt  darauf  aufmerkfam  gemacht  hatte  ? ).   Und  diefe 
beiden  Bücher  find  das  DletrickYcke  und  Sat/eld'fcke, 
Sollten  nicht  die  noch  lebenden  'ehrwürdigen*  Männer, 
Campet   Cannabick^  HatUiein,  Meyer ^   oTskaufen^  So» 
fenmüUer,  Schlegel  ^  SchUz^  Sinieuis,  TIfcher,  Zerriß 
ner  u.  a«  wQnfchen  müITen,  von  neuem  geboren  wer* 
den  zu  können,  damit  fie  zu  Un.  B»  \n  die  Schule  ge« 
h^n  und  von  ihm  die  Gefetze  des  Denkens  lernen 
könnten? 


Erfurt,  b.  Beyer  und  Maring:  Ueker  die  Kfest 
liehe  Erziehung  der  Kinder  aus  den  v&rmehmem 
und  gebildetem  Ständen  und  ihrer  aüfglkkem  p^er^ 
'  einigung  mit  der  gemeinbMrgerHckeu:  Von  Kq/bar 
Friedrich  Loßus^  Diakonus  an  der  Prediger  *Kir<* 
che  zu  Erfurt;  igo6«  32  s.  gr.  8« 

■>• 

In  dlefem,  der  Akademie  nützlicher  Wiffenfchaf- 

ten  zu  Erfurt  vorgelefenen ,  Auffatze    erklärt  -fich 

Hr.  L.  mit  guten  Granden  för  die  Vereinigung  des 

in  £rfurt  beftehenden   öffentlichen  ^Sehuhinterricfa- 

tes  mit  einer  für   die  höhern  StShde  zu  errichten» 

den  Erziehungsanftalt.     Er  lagt  dann  Einiges  über 

die  Einrichtung  der   gemeinen    Bürgeffchulen    nnd 

die  getietzliche  Verpfliditung  der  Aeltem ,  ihre-Hin^ 

der  diefelben  befuchen    zu  lafTen.      Aber  in    Hin«»* 

ficht  auf  die  zweckmäfsige  Einrichtung  der  hohem 

Bildungsanftalt,    und  die  Art,  wie  ihre  Vereinigung 

mit  der  bürgerlichen  zu  bewirken  wäre,  Utst  Hr.  £ 

4ie  durch  den  Titel  erregte    Erwartimg  önbefrie* 

digt.  .  Er  fagt  uns  nichts  daraber;    es  mflfste  dena 

das  feyn ,   dafs  die  Mädchen ,   die  fich  mit  der  hkA 

gemeinbargerlichen    Erziehung    begnCigen,     -wectf^ 

ftens  bis  zum  dreyzehnt^n  Jahre  den  Scnulunterfic& 

benutzen,    Kinder  von  höherer  fidftlmmung  und  ads 

den  hühern  Ständen  aber  fchon  mit. dem  zehnten  Jahre 

entJaffen  werden  follen,  uman  der  höhern  Bildungs- 

aiiftalt  Theil  zu  nehmen« 
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LITE'rARISGHE    NACHRICHTEN. 


I.  Akademicen  und  gelehrte  GefcUfchafien. 

Bericht  über  die  Atbeitcn  der  Klaffender  mathcmati- 
fcfaeo  und  phyfikallfcbea  Wiffenfchaften  des  franzöfi- 

fchen  Inftituts  im  J.  1807* 

I.   Mathematifeher   Theit  von  Delambre. 

Aflrenonue.    Dem  Anfcheine  nach  hatte  maii  bey  der 
*  Verfertigung  der  Telef  kope  alle  mögliche  Com* 
binationen  erfchöpft.     In  der  That  ift  der  grofie  Spie* 

äel  nothwendig  concar»  um  aUe  Strahlen  des  Lieh ta« 
ie  er  zurückwirft,  auf  einen  Punct  zu  fammeln; 
aber  der  zweyte Spiegel  kann  concar  feyn,  wie  in  Qrt* 
mori'f  TeIcCkop»  eben  wie  Im  Newtotifchen^  conyex 
^le  im  Caffegrüinfc/uu ;  auch  kann  man  diefen  zweyten 
Spiegel  weglarTen,   wie  Lemaire  gerathen  und  Herfchel 

S lacklich  ausgeführt  hat.  Zu  diefen  vier  Syßemen 
er  Verfertigung  der  Telef  kope,  die  alle  ihre  Nach- 
theile und  Vortheile  haben,  fohUgt  Hr.  Burckhärdt  ein 
^Btes  vor«  das  vor  allen  den  yortheil  der  Leich* 
tigkeltpund  Bequemlichkeit  haben  würde.  Sein  klei- 
ner Spiegel  iftleben,  wie  der  Newton/ehe:  ftatt  ihn 
fchief  unweit  des  Brennpuncts  des  groben  Spiegelf, 
das  heibt  gegen  das  obere  Ende  des  Tubus  zu  ftellen,  wo* 
durch  die  Beobachtung  in  vielen  Fallen,  befonders  bey 
grofsen  Telef kopen,    unbequem  wird,    ftellt    er  ihn 

Eerpendicolar  mit  der  Ase  und  gegen  die  Mitte  der 
änge.  An  diefer  Stelle  ift  der  üurchfcfanitt  des  zu- 
rückgeworfenen Licht -Kegels  ein  Zirkel,  deffen  Durch- 
meffer  grade  die  Hälfte  des  Durchmeflers  des  grofsen 
Spiegelsausmacht;  er  wird  folglich  ein  Viertheil  der 
directen  Strahlen  auffangen.  Hr.  Burckhardt  hilft  die- 
fem  Verluft  dadurch  ab ,  dafs  er  dem  erften  Spiegel 
eine  etwas  gröfsere  Dimenfioo  giebt.  Das  abge- 
fchnittene  Stück  des  Kegels  bekommt  nnn  eine  umge- 
l^eiirte  Lage;  die Straljlen  werden,  ftatt  fich,  wie  es 
der  Fall  gewefen  wäre,  hinter  dem  ebenen  Spiegel  zu 
'vereitiigen,  in  einer  gleichen  Entfernung  oben  vor  dem« 
reiben  gefammelt,  und  gehen  durch  eine  Oeffnung,  die 
im  Mittelpuncte  des  grofsen  Spiegels  angebracht  ift,  in 
dem  Rauiiie,  der  keinen  directenStrahl  erhält  und  folglich 
für  das  Sehen  nnnütz  ift.  Diefe  Art  der  Verfertigung 
Jet  T^l^^l^^pä  verkürzt  ihn  um  die  Hälfte,  fa  dafs  er 
w^eit  leid)ter  zu  han4babefi  und  wohlfeiler  zu  verferti- 
gen ift«  Wenn  der  concave  Spiegel  im  Durcbmefler 
et^ras  gröber  ift«  fo  federt  dagegen  der  mittlere 
Tbeil*     der  die  O^ncrng  bekommen    mnb«     fceia» 

A.L.Z.  1808.    ^r^tr  Band. 


Bearbeitirag:  blob  die  äufsem  Tlieile,  die  einzig  nütz« 
liehen,  muffen  die  cur  Deutlichkeit  des  Bildes  n6?hige 
Krümmung   erhalten;    und  feilte  es 'wirklich  etwas 
f(dhwer  feyn,  iie  felfr  gbnau'zu  machen:  fo  würde  man 
dafür  doch  dadurch  entfchädigt  werden ,   dab  nur  ein 
krummliniger  Spiegel  nöthig  ift,  und  dab  der  ebena 
Spiegel  fislbft  im  Verhähniffie   zn  der  Dimenfion,   die 
etwas  gröber  als  im  Nrivr0fl)/£Afe  Telef kop  ift,    leich- 
tere und  Arengere  Verificationen  verfchafft:  Der  ßeob- 
aehter  würde  am  untern  Thetfe  und  hinter  dem  gro- 
ben Spiegel  ftehen,     wie  bey  detn  Gregorifchen  Te» 
lefkop,  welches  die  bequemfte  Stellung  ift,   ein  feinen 
Platz  beftändig  änderndes  Geftirn  zu  verfolgen.    Auch 
hat  Hr.  &  felbft  nach  Niwions  Mähen  berechnet,  dafa 
ein  Telef  kop  von  8  Meter  Brennvreite,     das  auf  diefe 
Art  auf  4  Meter  verkürzt  wäre»     dreymal  fo    viel 
Licht  haben  würde  als  ein  gewöhnlicher  Telef  kop  von 
4  Meter,  und  dab  er  wegen  der  doppelten  Pocnslänge 
TOr  diefem  einen  fehr  fchätzbaren  Vortheil  bey  mikro- 
ftietrifchen  Meltungen  haben  würde.    Ehe  Hr.  B.  feine 
neue  Idee  ausfährte ,  bot  er  fie  zur  Unterfucbnng  dar* 
Ba,  wurden  verfchiedene  Einwürfe  gemacht,  die  erbe« 
antwortete,  und  das  Refultat  war, .  dab  die  Idee  rerp 
diente,   der  Erfahrung  unterworfen  zu  werden,    die 
alleih  das  praktifohe  Verdienft  der  Theorieen  in  ihr 
Tolles  Licht  fetzt.    Hr.  Careehl  hat  es  übernommen,  de« 
von  Hn.  B.  vorgefehlagnen  ebenen  Spiegel  zu  bearbei« 
ten,  und  ihn  bey  einem  Telef  kop  anzubringen,  deßea 
grober  Spiegel.»  Meter  Nennweite  hat,   und  deffea 
Oeffnung  ungefähr  ein  Sechstel   der  Brennvreite  be- 
trägt. 

-  Ein  anderes  aftronomifchea  Inftmmentf  daa  nnfere 
Aufmerklamkeit betbhäftigte,  war  Bordü's  Kniu  Seine 
Nützlichkeit  und.  Bequemlichkeit  beym  Feldmef- 
fen  ift  eben  fo  anerkannt ,  als  feine  Vorzflglichkeit  bey 
den  fundamenlalen  und  feinen  Unterfuchungen,  bey 
welchen  et  auf  die  Moltiplicatioa  der  Winkel  zur  Er» 
reichung  der  höchften  Präcifioa  ankömmt,  ib  wie  er 
zur  Peftimmnng  der  Höbe  des  Polst  der  Schiefe  der 
Ekliptik»  derAequinocrial-  nndSolftitialpuncte,  der  Ab« 
weichungen-der  hellft'en,  dem  Zenith  nicht  zn  nahea 
Sterne f  und  endlieh  bey  den  Strahlenbrechungen,  dea 
gröbten  Mauerqnadranten  oder  ganzen  Kreiton,  die 
aioht  vervielfältigen ,  vorzuziehen  iftr  Es  ift  demnach 
ein  wefentlicher  Djenft,  den  Gebrauch  eines  fö  ge« 
neuen  Inftmmenta  anf  noch  mehrere  Gegen  ftände  ana* 
zudehnen.  Man  kann  daffelbe  auch  zur  Beftimmnag. 
der  Zeit  durcih  abfointe  Höhea  entweder  der  Sonna 
<5)  O  oder 
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oder  d^  Sterne  braaclieti.    Die  Aflronomen ,  welche 
Tor  kurzem  den  Meridian  von  Dünkircben  und  Barce- 
löna  gemerjCen  haben ,  haben  ihn  bereits  zu  Regulirang 
ihrer  Pendeluhren  gebraucht.    Sie  haben  vorausgefetzt^ 
data   in  der  Zwifchenzeit  von  4  bis  6  Minuten  s  wäh- 
rend welcher  man  4  —  6  Beobechfungen  anfielfen  kann, 
die  Höhe  ziemlich  gleichförmig    mit    dem   Zeitunter- 
fobiede  wSchß,   und  dafs  man  ohne  Gefahr  ein  Mittel 
awifchen  4  —  6  auf  einander  folgenden  Beobachtungen 
annehmen«  und  Ce,    bey  der  Annahme  eines  blolsen 
arithmetifchen  Mittels,   als  eine  ^nzige -^Beobachtung 
behandeln  kann.    Wirklich  hat  fich  Hr.  Delamhre  ver- 
Hebert  V  dafs  es,  wenn  die  Beobachtungen  regelmäfsig 
aufeinander  folgten,   wie  es  gewöhnlich  der  Fall  iß, 
keinen  merklichen  Irrthum  gab.     Da  indelTen  zuwei- 
len der  entgegengefetzte  Fall  eintret%n  kann:   fo  fuchte 
er  Mitte);  den  kleinen  Irrihum  der  Vorausfetzung  zu 
verbeffern«     Von  diefen  Mitteln  hat  er  aber  nur  einet 
bekannt  gemacht,'  das  «r  felbft  noch  nicht  zu  brau- 
chen Gelegenheit  gefunden  hat»     plefe  Mittel  könnten 
auch  auf  die  Beobachtung  der  Entfernungen  eines  Ge- 
ftirns  von  fsinem  Gegenfiande  auf  der  Erde  zur  Beüim- 
snung   der  Azimute  angewandt  werden*       Hr.  Bwrk* 
hardt  hat  ein  neuies  Mittel  ausgedacht,    das  er  durch 
zwey  maliges  Differenziren  der  Formel  der  Höhen  fin- 
det.     Die  VerbeCTerung  der   zweyten  Differenzen  ift 
gleich  dem  Quadrat  der  Varration  des  Stulndenwinkela 
durch  eine  baßandige  Gröfse  moltiplicirr«     Dieb  Qua- 
drat kann  man  aus  ehr  von  Hn.  O^^m^  darüber  "IJ^e- 
benen  Tabelle  nehmen ;  und  dann  beftimmt  man  leicht 
die  VerbelTerungen,  und  hat,  ungeachtet  der  Ungleich- 
heiten der  Bewegung  in  der  Höhe,  für  die  Zeit  genaue 
Refultate.  —     Bey  den  Beobachtungen   eiaes  Geßirns 
vor  und  nach  feinem  Durchgange  durch  den  Meridian^ 
um  die  Mittagshöhe  delTelben  zu  haben ,  kann  man  die 
Abweichung  conftant  fetzen,   wenn  es  auf  einen  Steria 
'  oder  felbft  auf  die  Sonne  um  die  .So]ftizien  ankommt; 
sag#n   die^equinootien    hin  aber  mufs    man  vorzüg- 
Uch  die  Veränderung  in  der  Abweiohung  in  Anfchlag 
bringen;  und  auch  för  diefen  Fall  hat  Hr.  D^/«m^re  eine 
leicht  zu  brauchende  Formel  gegeben,  die  /ich  auf  alle 
Planeten  und  felbft  auf  den  Mond  anwenden  labt.  «Jetzt 

! riebt  Hr.  Burkhardt  eine  ahdere  Formel ,  die  noch  ein- 
acher  ift«  da  fie  blofs  darin  befteht,  zur  mittlem  Höhe 
die  Bewegung  von  der  Abweichung  zwitchen  dem  mitt- 
lem Zeitpuncte  und  dem  Durchgang  durch  den  Meri* 
dian  beyzufügen,  die  aber  init  mehr  Strenge  eine 
gleiche  Zahl  von  Beobachtungen  vor  und  nach  dem 
Durchgänge,  fo'wie  die  Gleichheit  zwifchen  den  cor- 
refpondirenden  Stunden-  Winkeln  zu  foderh  fcheint.—* 
Kne  zwevte  Verbeflernng  erfodert  die  ParaHaxe  der 
geraden  Aoffteigung,  wenn  vom  Monde  die  Rede  ift. 
ÜT.^mrkluurdt  reducirt  fie  in  Tafeln,  die  eben  fo  leicht 
zu  brauchen  als  zu  verfertige»  find.  Er  ift. der  erfte^ 
der  fich  mit  diefem  Problem  befobäftigt  hat,  durch  def- 
len  Beyhülfe  der  Bm^daifi-he  Kreis  die  Mittagshöhen  d^t 
Klondes  mit  derfelben PrSeifi^n  geben  wird,  ah  die  der 
Geftirtie,  deren  Abweichung  lieh  nicht  merklich  fln- 
dart.  — -    Wenn  ein  Geftirniefar  fichtbar  ift,  wie  die 

.  Soime  und  der  Mond»  Ib  liftt  es  fich  Ar  jedo'der  Aic* 


ceffiven  Beobachtungen  in  das  Fernrohr  bring;en ;  bey 
einem  Sterne  aber  findet  man  mehr  Schw^ierigkei^en« 
Der  Gebrauch  des  Azimutalkreifes  ift  langwierig  undT 
fehr  unbequem:   in  der  Schrift  über  die  Meridianmef« 
föng  kann  man  die  verfchiednen  YonDeiamlfrf  gebrauch« 
ten  Mittel  nachfehen«      Ht.  Burkhardt  fchlägt  einen  be* 
weglichen  Zirkelbogen  vor,    den^er  an  den  Azimutal« 
kreis  mit  einer  Druckfchraube  befefttgt,  fo  dafir  niin 
die  Alidade  nicht  von  einem  Ende  diefes  Bogens  zum 
andern   geben   kann,   ohne  genau    einen  Bogen  von 
180  Gr.  zu  befchreiben«     Auf  diefe  Art  befindet  lieh 
der  Kreis  wieder  in  dem  Scheitelpunct  des  Geftirns, 
und  um  ihn  zu  finden,  braucht  man  den:i  Zirkel  oder 
dem  Fernrohr  nur  eine  verticaie  Bewegung  zu  geben  i 
diefs  MitteV würde  aber  noch  nicht  hinreichen,   vrenn 
man  eineb  Stern  bey  hellem  Tage  zu  beobacbteB  hätte: 
denn  dann  würde  man  mehrere  male  über  ihn  vs^eg^* 
hen  können,  ohne  ihn  zu  bemerken.     Hat  das  GeSira 
eine  fichtbare  azimutale  Bewegung!  fo  wird  man ,  um 
daffelbe'  in  den  Mittelpunct  des  Fernrohrs  zu  bringeni 
die  Dr.uckfcbraube  losmachen  muffen,   um  dem>Hölfs- 
bogen  etwas,  anders  ftellen  zu  können;    eine  w^eder 
langwierige  noch  befchwerKche  Aufmerkfamkeitt^Die* 
fer  HUJfsbogen  erfodert  eine  kleine  Veränderung  in  dar 
Form  der  Alidade ;  aber  ohne  etwas  an  diefer  Form  zn 
ändern ,  würde  ein  blofser  Blcyftiftsftrich  auf  den  Azi« 
mutalbogen,  oder  auch  eine  kleine  Springfeder,  die  fich 
niederdrückte,  uni  die  Alidade  vorbey  geben  zu  laflen^ 
und  fich  erhöbe,  wenn  fie  vorbey  gegangen  wäre,  hm* 
reichen,  um  fie  wieder  entweder  in  diefelbeLage,  oder 
in  eine  um  ige  Grade  im  Azimut  rerCcbiedene  Lagm 
zurück  zu  bringen»    / 

Noch  fchlägt  Hr.  Burckhardf  ein  neues  Mittel  zur 
Beftimmung  des  Knotens  des  Mondes  vor.    Diefe  Un» 
tetfüchung  ift  fchwierig:    denn  *lS  Secunden  Irrung  in 
Rückficht  der  Meridiaünhöhe  (cönnen  in  dem  Standorte 
des   Knotens  eine  Minute  Unterfchied  hervorbringeB* 
Nun  braucht  mtn  freylich  diefen  Standort  nur  zur  Be> 
rechnung  der  Breite  knit  einiger  Präcifion  zn  wiflea^ 
und  eine  Minute  Irrung  in  Rückficbt  auf  den  Knoten 
bringt  gegenfeltig  nur  6  Secunden  in  Hinficht  der  Breit« 
des  Monds  hervor;^  diefs  Element  hat  folglich  in  den 
Tafeln  faft  diefelbe  Präcifion ,    als  dje  zur  Beftimmung 
derfelben  dienenden  Beobachtungen.    Ift  aber  der  Mona 
fe^r  niedrig:  fo  find  diefe  Beobachtungen  denUnregel* 
mäisigkeiten  der  Strahlenbrechung  unterworfen;   auch 
traf  fie  die  Unficherheit  in  Hinficht  auf  die  Parallaxn 
und  das  Halbducchmeffers,    als   diefe  beiden  Greisen 
noch  nicht  fo  gut  beftimmt  waren,  wie  iie  es  jetzt  find» 
Die  Strahlenbrechungen  muftten  alfo  bey  der  Wahl  ei* 
ner  Methode  vermieden  werden,  bey  welcher  fie  ker- 
nen Einflufs  haben  ibllten.     Wir  fprechen  hier  nic&t 
von  den  Fehlern  in  der  Eintbeilong  des  Mauerquadrau* 
ten :  denn  man  könnte,  wie  Hr. £.  felbft  bewiefen  hat, 
die  Höben  des  Mondes  mit-  dem  Repetitionskreife  be* 
abachten,  oder  mit  eben  diefem  Kreife  die  Fehler  dea 
Itfaoerquadrinten  beftimmen.     Die  Sternbedeckunflen 
würden   das   gefuchte  Mittel    gewähren,    wenn   ihre 
Breite  ficher  wäre;  aber  diefe  Breiten  können  bey  lud* 
lichea  Stmm  Ungewilsheaten  ausjefeui  feyn  1  die  der 
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UngewiCsheit  derMUtagsfadbe  desJtfondes  ähnlich  Cnd; 
nnd  um  lie  zur  Beftimmung  des  Knotens  zu  brauchen« 
mülTen  üe  der  Ekliptik  nahe  üeyn.    Alle  diereUmllande 
beicbränken  die  zu  treffende  Wahl  fehr ,   und  nur  der 
Regulus  und  die  Achre  der  Jungfrau  befriedigen  alle 
erfoderlichen  Bedingungen.     IndeQen  könne^  dtefe  bei- 
den Sterne  hinreichen.     Man   kann  die  Bedeckungen 
wählen,  die  allaiählich  beobachtet  wurden,  wenn  der 
iUond  in  der  Nähe  feines  aufzeigenden  und  feines  nie* 
derfieigenden  Knotens  war;  man  kann  dahey  die  Breite 
der  Sterne  als  bekannt  annehmen,  und  daraus  auf  den 
Ort  der    beiden  Knoten  Ibhliefsen.     Sie   mülsten    um 
Ige  Grade  diiFeriren,  die  bekannte  Bewegung  des  Kno« 
tens,   der  in  Anfchlag  zu  bringen  ix^äre,    ungerechnet« 
Diefe  DifFer^z  kann  zur  Berichtigung  der  Breite  des 
Sterns  dienen,  aber  felbft  diefs  ilk  nicht  nöthig  zur  Be« 
rechnung  des  Knotens:  denn  die  beiden  Fehler  haben 
eine  entgegengefetzte  Wirkung;    das  Mittel  zwischen 
den  beiden  Beftitnmungen  dellelben  Knotens  wird  die 
Lage  feyn,  diediefer  Knoten  in  dem  von  beiden  Beob-. 
.  acbtungen  gleich    entfernten  Zeitpuncte   hatte.     Diefe 
Methode  ift  folglich  allgemein  und  ▼ollftändig;     aber 
clieVeranlaCfungen  zu  ihrem  Gebrauch  find  leider  ziem- . 
lieh  feilen ;  Ur.  B.  hat  in  den  Annalen  der  Aftronomie 
irtir  zwey  Beobachtungen  der  Aehre  und  vier  des  Re- 
gulus gefunden,    die  den  Umfiänden  nach  brauchbar 
find« 

Hr.  Bfot  hatte  for  feiner  erften  Reife  nach  Spanien, 

durch  genaue  und  fchwierige  Verfuche  die  ftrahlenbre- 

chende  Kraft  der  Luft  und  der  Gafe  beftimmt«  und  fie 

ipcrenig  abweichend  von  dem  gefunden,    was  Delombre 

aus  feinen  mit  den  Piazzijihten  verglichenen  altronomi- 

fchen    Beobachtungen    gefchloffen   hatte.     Bekanndich 

Tariiren  die  Strahlenbrechungen  mit  demZußande  und 

der  Temperatur  der  Atmofp bare,  und  fchon  feit  langer 

Zeit  bedienten  fich  die  Aßronomen.bey  detx' mittlem 

Quantitäten  zweyer  Berichtigungen,    deren  eine  von 

dem  Barometerftande ,  die  andere  von  dem  Thermome- 

terftande  abhieng;  indaflen  war  feit  dem  Gebraaehe 

der  Hygrometer  die  Frage,  ob  nicht  diefer  eine  dritte 

Berichtigung   gewahren  möchte.      Man   hatte   bereits 

mehrere  Verfuche  gemacht,  die  wenig  entfchieden.  Faft 

einen  ganzen  Monat  hindurch ,  den  Delambr^  auf  dem 

Kirchtburm  von  Boiscommun  so  ejner  Zeit  znbracfate, 

«)a   mejir  als  einmal  ftarke  Frofte  auf  fenchte  Nebel 

gefolgt  waren,  hatte  er  fich  zu  verC^hem  gefacht,  ob 

nicht  die  Variationen  des  Hygrometers  in  denirdifohen 

Strahlenbrechungen  irgend  eine  Veränderung  hervor« 

brächten ,   nie  aber  hatte  er  di^  geringfte  Anzeige  ge* 

funden.     Hr.  Je  la  Place  hatte  die  wichtige  Bemerkung 

geoiacht,   daCi  bey  gleicher  Elafticiftit  die  ftrahlenbre-' 

chende  Kraft  der  Loft  und  des  Wafferdampfeis  nnr  un& 

eine  fehr  geringe  Quantität  abwichen;  die  Sache  intar* 

eflirte,aber  die  Aftronomie  fo  wefantlich,.  dafs  diefe  he-. 

reite  fo  wahrfcfieinlfche  Angabe  WAfal.  durch  direote 

Verfuche  beftätigt  zu  werden  verdiente.     Diefe  unter- 

siahoa  Hr.  ßiot  im  letzten  Sommer  mit  der  ftrengiten 

Aufaierkfamkeit«      Zuerft   hatte    er  /die  ifolirte  Wir* 

kung  des  Dampfes  zu  beftimmen;  er  trocknete,  vermit- 

telft  Pottafche,    die  in  feinem  Prisma  eingefchloICsne 


warme  Luft,  aufserhalb  hatte  er  eine  mit  jeder  natur- 
liphen  Feuchtigkeit  der  Atmofphäre  angefüllte  Luft« 
Der  Druck  diefer  beiden  Luftarten  war  nach  dem  in* 
nern  und  äufsem  Barometer  nicht  derfelbe  :  der  Unter* 
fchied  kam  der  Spannung  des  WafferdaiApfes  der  At* 
mofphäre  gleich«  Die  Abweichung  des  Lichtßrahls  in 
dem  Prisma  gab  dann  die  von  dem  Dampfe  bervorge« 
brachte  Strahlenbrechung,  und  man  fah,  ob  diefe Bra* 
chung  von  der  verfchieden  war,  die  Von  der  Luft  allein 
bey  gleicher  Temperatur  würde  hervorgebracht  wor- 
den feyn*  Die  Differenzen  Riegen^  nie  höher  als  auf  ei- 
nige fehlende  Secunden,  und  die  mittlere  war  nur 
o"  15',  eine  in  der  Tbat  unmerkliche  Gröfse,  da  fie 
nur  ^V  Secunde  bey  einer  Höbe  von  45  Grad  her* 
vorbringt.  Hieraus  fchliefst  Hr.  Biot ,  daft  der  Waffer«^ 
dampf,  fo  weit  die  Beobachtung  reicht,  eben  fo  wie 
die  atmofphärifche  Luft,  die  Strahlen  brieht,  ond  da£s 
man  lieh  bey  den  aftronomifcheii  Beobachtangen  be* 
gnägen  müfTe,  auf  die  Höhe  des  Barometers  und  Ther« 
mometers  zu  fehen,  und  die  gröbere  oder  geringere 
Menge  des  Dampfs,  womit  die  Atmol^äre  beladen 
feyn  mag,  vernachlädigen  4i^rfe.  —  Die  erften  Ver- 
fuche hatte  Hr.  B,  im^Winter  und  bey  ziemlich  niedri- 
gen  Temperaturen  gemacht ;  die  letztern  bey  der  gröfs« 
ten  Sommerhitze;  nnd  doch  betrug  der  Unterfchied 
der  mittlem  Strahlenbrechung  nur  eine  äulserft  kleine. 
Quantität:  ein  Umftand,  worin  er  Hn,  DeiamMs  TXc'- 
fultate  nahe  kommt.  Üebrigens  werden  alle  Aftrono* 
men  leicht  zugeben,  dafs  die  direc ten  Beobachtungen  4er 
Strahlenbrechungen,  trotz  aller  dabey  angewandten 
Sorgfalt,  weder  die  Uebereinftimmong  in  den  befoadarn 
Refaltateni  noch  diefelbe  Präcilion  in  der  abfoluten 
Quantität  geben  können,  um  fo  weniger,  da  vermittelt 
der  ailronomifchen  Methoden  diefer  Werth  oder  die 
Conftante  der  Strahlenbrechung  immer  von  der  Polr 
Höhe  abhängt ;  dafs  man  nur  zugleich  die  beiden  un* 
hekannten  ärölsen  beAimmen  kann,  und  dafs  man  im* 
me^,  wenn  man  an  beiden  kleine  entgegengefetzte  Ver« 
änderungen  macht,  die  Beobachtungen  gleich  gut  dar* 
ftellen  kann.  Hr.  Deiambre  erklärt  dabey,  dafs  er  über 
die  kleine  Differenz  z  wifchen  feiner  und  Hn.  Biot*s  Strah« 
lenbrechung  keine  iflechenfchaft  geben  könne.  Man 
kann  folglidi  vorzugsweife  das  Refultat  der  phyfifchea 
Verfuche  annehmen:  auch  hat  man  nur  durch  die  forg« 
faltigfte  Berechnung  von  taufenden  von  Beobachtungen» 
die  zu  verfchiednen  Zeiten,  an  verfchiednen  Orten 
und  mit  ganz  verfchiednen  inftrementen  angeftalit  wor* 
den,  bis  auf  diefen  Punet  der  Annäherung  gelangen 
können.  Vergleicht  man  nun  die  neue  Tafel  der  Strah*^ 
lenbrechungen  mit^denen  vonBradley^  M^yery  Bärq  und 
Fiazzi:  fo  wird  man  vielleicht  über  den  geringen  Ge< 
winn  fo  vieler  Beobachtungen  fo  verfchiedner  Berech* 
nnngen  und  Verfuche  erftannen;  die  Aftn^iomie  befindet 
üäh  aber  gegeovrärtig  in  einem  Zeftande,  dafs  die  ftärk* 
ften  Anftrengungen  taft  nnr  noch  wenig  merkliche  Ver^p. 
beflerungin  hervorbringen  kann,  die  GewiCsheit  alige« 
zechnet,  die  in  dem  Grade  zunimmt,  in  welchem  die 
Verfuche  genauer  und  ftrenger  werden.  Diefelbe  Ver- 
gleichung  wird  beweifen,  dafs  die  gröfste. Differenz 
zwifchen  den  verfchiednen  Tafeln  vorzuglich  Ton  dem 

he- 
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ibeflflnoligeii  Factor  dör  therniofnetrirohen  Berichtigung 
abhängt*  Wirklich  .wird  man  bis  zum  fio  Gra4 
det  Zenith-  AbftaBdeSi  wo  die  Beobachtungen  mehr 
^ori*  einander  als  von  den  Tafeln  abweichen »  kaum  in 
den  mittlem  Refiractionen  eine,  oder  zwey  Secunden 
Unterfchied  bey  den  Aftronomen  linden,  Hn<  Burg 
ausgenontmen,  der  oft  eine  doppelte  Quantität  mehr  hat, 
ftatt  «lafs  man  bejr  fehr  hohen  und  fehr  niedrigen  Tem- 
peratman  Ungewifsbeiten  Ton  9-— 10  Secunden  wahr« 
nimmt«  Et  war  demnach  fehr  nöthig ,  d>«fen  Coeffi- 
cienten  zu  berichtigen,  und  diela  hat  Hr.  Bi§t  mit  dem- 


falben  Erfolge  getham    Die  von  ihm  nach  feinen  und    ßer  das  Andenken  erhalten. 


Der  Sturm,  der  am  ai.  Octoher  1807.  zu  Paris  aus« 
brach,  und  der  Tags  darauf  erfolgte»  nicht  weniger  au- 
fserordentIiche,Windf tob-,  verdiente  in  den  JahrbQchera 
der  Meteorologie  verzeichnet'  zu  werden.     Hr.  Mefffer 
hat  alles  Detail  forgfältig  gefammelt,  und  die  feit«  $0 
Jahren  von  ihm  angezeichneten  Beobachtungen  vergn« 
eben,    ohne  etwas  ähnliches  finden  zu  können,     fiej- 
einem  nicht  weniger  gewaltigen  Sturme,  der  am  Folgen» 
den  3.  November  ßatt  fand«  fchlug  das  Gewitter  in  die^ 
Kirche  von  MdntiviUers  ein;   auch  von  diefem  Schlägt 
und  feinen  Verwüftungen  wird  eine  Note  von  Hn.  M^ 


iin.  Gay-Lii|^x  Vertuchen  gefundene  Quantität  über- 
fteigtkaum  die  vor  50  Jahren  von  Hn.  Mqyer  beftimm- 
te ,  der  LaeaiUe  nur  wenig  beizufügen  gefunden  hatte» 
Bradlty  machte  dieflsn  Coefficienten  etwas  ftärker,  und 
fall  alle  Aftronomen  hatten  feine  Tafel  angenommen. 

Attfserdem  las  Hr«  Biat  noch  in  der  Klaffe  mehrere 
Abhandlungen ,  deren  Analyfe  feine  Abreife  nach  Spa* 
siien  uns  nicht  erlaubte.  .Gegenwärtig  ift  er  auf  der 
Infel  Pormentera ,  fädlich  von  Iviza,  damit  befchäf tigf, 
die  Polhöhe,  die  Länge  des  Pendeis  und  die  Azimute' 
des  rüdlicben  Puncts  der  Triangel  zu  beftimmen,  die 
•r  von  Tortofa,  wo  fle  durch  Aflechain's  Tod  unterbro* 
cfaen  wurden,  bis  nach  dieCer  Infel  fortgeführt  hat* 
Die  Hn.  Chmx^  Rofhiguez  und  vorzüglich  Amgo^  haben 
den  thätigften  Antheil  an  diefer  grofsen  und  fchwieri« 
gen  Operation  genommen,  die  eine  interefTanteErgän- 
zung'  der  Befchreibung  des  ALeridiani  von  Dünkirch^i  ^ 
paoh  Barcelona  abgeben  wird.  Olüoklich  haben  fie 
über  alte  Hindernifle  gefiegt;  durch  ihre  Feftigkeit« 
der  ftrengfteo  Kälte,  dem  Schnee,  den  Winden  ,>  ^^^ 
Hitze  and  den  Stürmen  zu  trotzen ,  ift  es  ihnto  gelun- 
gen ,  durch  zwey  grobe  Triangel  die  Infein  Iviza  und 
Formentera  mit  der  Küfte  von  Valencia  zu  verbinden* 
Was  noch  zu  thun  übrig  ift,  um  ungefähr  drey  Grade 
au  dem  grofsen  Meridian  hinzuzufügen ,  ift  weit  leich- 
ter, und  der  Erfolg  davon  ift  gefiebert,  da  er  nunmehr 
nur  noch  von  der  Sorgfalt  der  Genauigkeit  der  geome* 
trifehen  und  phyfifohen  Kenntnifs ,  womit^unfre  jungen 
Aftronomen  ansgebrüftet  find,  ^o  wie  von  Eifer  und  Muth 

abhängt* 

Hr.  Mtfßir  hat  ddr  Klaffe  eine  fehöne  Zeichnung  von 
dem  Nebelflecke  Drioe/  überreicht,    der  er  den  von 
£eg»im/und  einen  andern  weit  fohwerer  zu  fehenden 
von  ihm  felbft  1773*  entdeckten  beygefügt  hat.    Einige 
Aftronomen  glaubten  in  dem  grolsen  Nebelfiecke  Ver-  < 
BndenHigen  der  Form  und  des  Lichts  zu  bemerken, 
die  wabrfcheinlich  von  den  verfchiednen  Fernröhren, 
die  fie  brauchten,  herrühAen.    Hr.- Mijißer  giebt  die 
Dimenfionen  und  die  Vergröfserung  der  feinigen  ;  ui^d 
naöh  feiner  Zeichnung,  die  in  den  Memoiren  für  1807.  er* 
fchienen  ift,    werden  die  Aftronomen  einft  benrthei* 
Jen  können,  ob  diefe  Veränderungen  wefentlich  find» 
oder  ob  ie  nur  optsfobe  TiuCobungen  waren. 


QDis  Fort/eezung  /^Igi-^ 

IL  Todesfälle. 

An^  s}.  Dee«  r.  J.  ftarb  zuGrenobIeP*  Vhc»  CAthet, 
Bibnotbekar  und  Mitglied  der  Akademie,  und  ehemali 
ProfeCbr  der  Gefchichte  dafelbfc,  der  mehrere  Schrif- 
ten über  den  öiFenti.  Unterricht  und  eine  neue  Ausgabe 
von  Gay  Allards  BibU  Ju  Dmiphini  (1797.)  her« 
aus  gab* 

Kürzlich  ftärb  zu  Paris'  de  Camhyy  Mitglied  der 
celtifchen  Akademie •  der  Jandwirthfchaftlichen  GefelN 
fchaft  des  Seinedepartements  u.  f.  w.,  während  der 
Revolution  Beamter,  unter  andern  im  Departement 
von  Finisterre ,  und  eine  Zeitlang  Präfect  des  OiCede« 
partements,  Vf.  von  Reifebefehreibungen  diefe  Depar- 
tements betreffend,  fo  wie  einer  ^eiVt  nach  England 
und  mehrerer  anderer  Werke,  z.B.  über  die  celti/ohen 
AlterthÜmer,  für  die  er  eine  Gefellfcfaaft  Ttiftete  u.  L  w. 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen« 

Der  Herz<^  von  Mecklenburg.  Sehwerin  bat  9en 
Juftiz  -  Rath  Hn.  JTar^  mUulm  Friedrich  Chrifiiam  Baron 
V.  Nmtlbladt  zum  Conßftorial  •  Rath ,  und  den  Herzog- 
lichen Profenbr  der  Theologie  Hn.  D.  yohamt  Ckrifiiim 
fVülulm  O^zum  Afleflbr  des  Confiftoriums  in  Roftock, 
fo  wie  den  bisherigen  Reichs«  Kammergerichts  -  Procn* 
rator  Phdifp  Jakob  vm  Gäüeh ,  Vf.  der  wohlgeratheneA 
und  mit  fieyfall  auch  in  diefen  Blättern  angezeigten^ 
Abhandlung:  über  die  Meier-  Guter  im  HiUesheimi/ihm 
(Wetzlar  igo4.  4.),  zum  Juftiz«  Rath  bey  der  Joltiz* 
Ranzley  in  Schwerin ,.  ernannt. 

Der  Coniiftorialriith  Hr.  Ai^*zu  Petersbor^,  hat 
vom  Reifer  einen  Ring ,  800  Rubd  werth  #  erhalten. 

JDer  Kdoig  von  Sachfen  hat*  dem  kdnigl.  bayri^ 
fcben  Hofrath  und  Prokanzler  auf  der  TJniverfiti» 
zu  Landshut,  Hn«  D,  Oona^;  (ilr  feino  ReviGon  ctes 
Entwurfs  einer  neuen  Gerichtsordnung  fbrdiekurläcYi« 
fifchen  Lande,,  äin  Gefchenk  von  <o  Dukaten  in  Gold 
durch  den  Chef  der.OeTeisoommifiion  lufenden  laiTen. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WER  KR 


PHILOSOPHIE. 

EoBimo  u.  Leipzig,  in  cL  Sinner.  Buchh«:  Pkila^ 
fophifche  Unterhaltungen  von  Johann  Heinrich  IFels- 
mann,  der  Pbilofophie  Doctor.  1805.  263  s.  8* 
(iRthlr.) 

Wir  erinaern  uns  eines  Lehrbuches  der  Men- 
fchenliebe  von  Atm  Vf.»  und  wenn  wir  uns 
nicht dcITelben  erinnerten,  foVOrden  wir  hinreichend 
auf  mehreren  Seiten  vorliegender  Schrift  dabin  ver^ 
wiefen.  Hr.  U^.  legt  ihm  einen  fehr  groCsan  Werth 
bey.  £r  meynt,  in  diefem  Lehrbuch  fey  der  Philo- 
Ibph  durch  die  menfchenliebende  Virnunft  zu  einer 
hohen  WQrde  erhoben  worden,  nur  müfle  man  wa- 
chen, dafs  er  fich  auf  derfelbea  behaupte.  Diefes 
Wachen  ift  nun  die  erfte  Beftimmung  diefer  philofo- 
phirchen  Unterhaltungen.  Das  zweyte  Hauptaugen* 
merk  derfelben  ift  das  Lehrbuch  der  Meafcnenliebe 
ielbft,  wdiches  zwar  als  folcbes  die  voUftändigCte  Ein- 
heit hat,  aber  worüber  doch  Vorlefungen  gehalten 
werden  können.  Diefes  gefchleht  von  demViffchrift- 
-lich  in  diefen  philofophiTchen  Untexhahunsen.  Sein 
Lehrfaal  ift  das  Weltall  der  dafeyenden  Menfchheit 

(Vorr.  S.i.  u.  2.). 

it 

Die  menfchenliebende  Vernunft  des  Vfs.  hat  un* 
ftreitig  in  manchen  ihrer  Behauptungen  Recht;  fie  be- 
JStzt  aber  zugleich  eine  fondcrbareScnreibart  undOri- 

finalität»  deren  Charakter  zum  Theil  fchon  aus  jenen 
V  orten  der  Vorrede  fichtlich  wird.  Um  die  Einficht 
zu  vermehren,  woUen  wir  aus  ^Uen  Unterhaltungen 
'Einiges  ausheben. 

Nr.  I.  hat  zur  Ueberfchrift:  Die  WeltweisheU  und 
die  SckutphUefophie,  gewürdiget  durch  die  Philofophie. 
Darin  wird  der  Idc^ismns  überhaupt  als  eine  entfetz- 
liche  Seelenkrankbeit,  als  ein.geiftiges  gelbes  Fieber 
befchrieben.  Die  Philofophie,  dem  Namen  nacdi  ein 
Streben  nach  Weisheit,  ift  dem  Vf.:  ^die  belehrende 
und  bildende  Aufklärung  über  die  Geiftigkeit  des 
MenfcBen**  (S.  10.).  „Oje  Theorie  der  überhauptigen 
-GeiCtesbiiduAg  und  der  im  vorQbercehenden  Denken 
enthält  des  Vis.  Lehrbuch  der  Menfchenfiebe  fo  voll- 
ftändig,  dafs  nichts  hinzugefügt  werden  kann**  (S.  11.). 
£r  hat  darin  die  belehrendlte  Aufklärung  gegeben 
(S.  15* )>  uüd  das  in  einer  folchen  VoIKtandiekeit, 
dals  dabey  nichts  mehr  za  wünfchen  übrig  ift,  als  die 
allgemeine  Uebung  derfelben  (nämlich  der  Aufklä- 
rung) (S.  16O.  ^  ^      »    ^ 

A.  L.  Z.  1808*    Erßer  Band. 


Nr.  a.  ift  überfchrieben :  Dir  Geiß  der  KanCfctm 
Schuten ,  öder  Prüfung,  der  Kritik  der  retnen  Fernunft 
in  ihrem  ganzen  Umfange.  —  Ein  vielfagender  Titel  t 
Die  Oeffnung  (pder  Einleitung)  beginnt  mit  den  merk- 
würdigen Worten :  „  Der  berühmte  Kant  konnte  als 
^rofser  Mann  von  der  Bühne  treten.  Hiezu  war. eine 
einzige  Handlung  ftöthig^  er  mufste  die  Kritik  der  rei*  ' 
nen  Vernunft,  lein  meifUrwerk^  widerrufen."  Der 
Vf.  behauptet,  nun  gegen  Kani^  wir  erkennten  die 
Dinge  an  uch ,  Kant  habe  die  geßhrlfche  Seelenkrank* 
heit  des  Idealismus.  Dafs  wir  dje  Dinge  an  fich  er- 
kennen, wird  von  dem  Vf.  dadurch  bewiefen,  dafs 
der  Menfch  nicht  für  fich  allein  exiftirt,  ein  Glied  des 
Weltalls  ift,  alfo  die  Harmonie  des  Ganzen  nicht  ftö« 
ren  darf,  alfo  die  Dinge  ihrer  Natur  ^gemäfs  behau* 
dein  mufs.  Dieie  Harmonie  ift  keine  Tirade.  Wer 
die  Kenntnifs  der  Dinee  an  fich  für  unmöglich  hält, 
der  ifohrt  den^  Menfchen  mitten  in  der  Welt,  und 
inacht  aus'dem ,  den  er  von  feiner  Meinung  überre- 
det, einen  einbüdrifohen,  hartherzigen,  oummftol- 
zen  Narren  (S.  35.).  Wir  erfahren  ferner:  dafs  ein 
Ding  duxvh  feine  Einheit  Ding  an  fich  ift,  und  dafs 
bey  dem  nlchtexißirenden Dipge  die  wefentticf^enESMUr 
fchaften  deffelben ,  als  ein  Ganzes  genommen^  die  Ein* 
heit. ausmachen  (S.  $4.).  Nach  S.  153.  find  die  For- 
men der  Sinnlichkeit,  aie  Gedankenformen ,  dieVer- 
ftände  und  Vernunften  im  en^te,  engem  und  engfte» 
Verftande,  Pedantereyen,  die  unter  dem  Namen  mo* 
difche,  oder  fiDUepiacet,  kritifche  Philofophie  jetzt 
( 1805 ! !)  Epoche  machen.  S.  i68«  fteht  die  merkwür* 
dige  Anekdote,  dafs  ein  Vicekirchinfpector  einen 
Katechismus  unter  dem  Titel :  KrUät  der  unreinen  Ver^ 
nunfty  ankündigte,  in  welchem  er  die  Antinomieen 
in  Fragen  und  Antworten  aufj&fen,  und  beyläufig  dar- 
thun  wollte V  vvie  fehr  die  Vernunft ,  des  &Ibftwide^ 
fpruchs  wegen,  unbrauchbar  fey.  Solchem  Unheil 
will  der  Vi.  vorbeugen.  S.  341..  lefen  wir:  „Das 
KantYche  Ideal  der  Gottheit  kann  eben  fo  wenig  als 
einfach  gedacht  werden,  als  eine  gemäftete  Gans.**-^ 
Diefe  zweyte  Unterhaltung  ift  bey  weitem  die  längfte^ 
die  beiden  folgenden  Aumtze  find  nur  wenige  Blät- 
ter lang. 

Nr»  3.  If^agner's  Doppetwftt  m  Srundrtffe.  Hier 
ift,  nach  Hn.  ^s  Buch :  Fon  der  FhUofophte  und  Säe^ 
dicin^  ein  Abrifs  der  Schöpfung  des  We|tgebäudes  ge- 

Sben,  welche  Hr.  fF.  eigentlich  hätte  unternehmen 
llen.    Der  Vf.  urtheilt  darüber:  „Durch  die  Kai^- 
fche  Windmacherey  ift  die  Geiftesbildunff  aus  den 
Schulen  verfoheucht  worden,  durum  fucnt  man  ge- 
<5)P  '  gen- 
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SenwSrtig  in  den  Scbnfteo  der^cbul^o  BjeTtmuiitlieit 
er  Begriffe  und  aus  den  Begriffen  abgeleitete  Ur- 
iheile  yergcbensf*'  PVher:  ,vDi«  Pbllbfophie  be- 
liauf^tet,  iftraft  des  terftÄn  Geletres,  deGeiftigkelt  der 
Menfcbennatun  .  Wi^ein  joder  MeofcliLjcb  OtoCfp- 
gen ,  mit  Würde  lieb  überzeugen  )^ßJl^ »  dafs  in  Ihm 
eine  geiftige  Natur  tbatig  fey,  und  .worin  diefc  Thä- 
tigkelt  beftche,  dai über  nabeich  in tter^geiftigefT Na- 
turlehre  meines  Lehrbuches  der  Menfcbemiebe  die  be- 
Ichrendfte  Aufklarung  gegd»en.  Wer  ficb  herablaf- 
fen kann»  dort  zu  ftudiren »['der  wird  nicht  unbefrie- 
«ii^  zarOcfcfcomtnen.  Die  da  vor  mif  liegende  Schrift 
^verräth»  dafs  der  Vf«  keine  andere  Geimgkeit  aner- 
kennet» als  den  Pomeraozenfpirjtus'^  (S.  as6.). 

Eadiicb  erklärt  der  Vf.  in  Nr.  4.  den  Inhalt  des 
Buches :  Dir  Transfceniinpüideatlsmws  in  feiner  ireiß^ 
fachen  Steigerung^  für  ^ne  genialifche  Träumerey: 
denn ,  es  gebe  ktine  groben  und  feinen  Idealiften  »  fon- 
dem  jeder  Idealift  fey  ein  garober»  und  der.grofseJKafi^ 
^n  grober  p«r  e^pcetlence  (S*  261.) ! ! 

'  Landsritt»  in  d.  Attenkofen  Buchfa.;  Ueber  Er- 
kenntmß  und  Fhihfojphie.  Ein  Verfuch  von  An»- 
dreas  Büchner^  Prot»  der  Phil,  in  DiBlngeit,  1806» 
127  S.  8.    (16  gr.) 

Es  ift  für  jeden»  der  fiob  über  neu  erfcbeinende  phi- 
jofopbifche  Schriften  orientiren  will,  nichts  zutrage 
lieber»  als  dafs  er  diefe  Geiftesproducte ,  wi^  es  der 
Naturforfcher  be^  Naüirproducten  macht»  nach  se« 
wiflen  Familien  eintfaeile»  deren  äJigemeioe  Charak- 
tere auf  alle  darunter  fallende  BefoiKlerhdten  paffen. 
So  find  z.B^  diejenigen philofophifchen Schriften»  wel- 
che von  der  aäfoluten  Erkenatnifs  ausgehen»  alles  in 
Einem  fcbauend,  von  d#Wf/^o  Familie»  was  auch  ihre 
befondern  Unterfchiede  feyn  m&gen.  Es  mülTen  da- 
her gewifle  Wendungen»  Anfichten  in  ihnen  wieder«- 
kehren »  welche  überhaupt  den  Charakter  ihrer  Fa- 
milie ausmachen.  So  ift  es  in  vorliegender  Schrift» 
die  fich  zur  Familie  der  «bfoluten  Klentitätslehren 
zahlt*  In  ihr^  fpecififchen  Befchaffenheit  nähert  fie 
£ch  der  Modificatipn »  welche  Efckenmofer  dem  Iden- 
titätsfyfteme  gegeben  hat»  oder  wenigftens  zu  geben 
verfuchte. 

Nämlich:  »»Sinnlichkeit»  Verftand»  Vernunft 
find  die  drey  Hilfen  der  Erkenntnifs«  Auf  der  unter- 
Iken  Stufe  erkennen  wir  blofs  das  Befondre»  den  Ge- 
genftand,  auf  der.zweyten  den  Geift»  im  Geseniatze 
mit  jenem  »  auf  der  dritten  die  Einheit  des  Geines  und 
<ler  Natur.  —  Verftand  und  Sinnlichkeit  find  Corre- 
>ta»  jener  ift  die  Seele  im  Organismus  der  Wiffen- 
Ichaft»  diefe  der  Leib*"  ( Erftes  Kritel^ium  diefer  Fa- 
milie :-  Vergleichune  des  Pbyßfchen  mit  dem  G^iftl- 
fen»  und  umgekehrt.)  Vernütift  und  Üeflexion» 
Ewigkeit  und  Zeit  ift  im  Menfcheh  zufammen  gebo- 
ren» wie  Licht  und  Materie  in  der  Natur.  Die  Ma- 
terie ift  Negation  des  Lichtes»  die  Reflexion»  dieZeil^ 
Mangel  der  Vernunft»  Mangel  der  Ewigkeit.  Die 
Vernunft  ficht  die  Urbilder,  die  Reflexion  die  Nac^ 
hilder«    (Zweytes  ICriterium :  Anwendung  ^efer  pla- 


JyuUfches  JLusdcückeO  Es  giebt  einen  Uaterfchied 
des  JVefens  und  der  rann  der  Erkenntnifs«.  Dais  Oth 
)ect  des  Erkennens  ift^die  ab£oJiite  Identität »  daaEjaev 
eivige  unveränderliche  Ganze»  das  Univ^elrfiim  ia  f(a> 

.per 'Alleinhpjt*.    Diefe  Anlichauung 4efrelbeA  ift  die 
abfolute  Weife  der  Erkenntnifs»  die  mbfolvte  Form  des 
abfoluten  WefensJ     In  unf^rer  Erkenntoifii  ift  eine 
wahf hafte Dreyeiniekeitr    Die  Einheit»  als  das  Wefen 
in  diefem  ideetlen  Univerfum»  nennen  wir  Veniuii^ 
die  Dreyheit  aber,  Welche  der  Reflex  oder  die  £r- 
fcbeinune  des  Wefens  ift,  Sinn»  Verftand  und  Eia- 
hildungskraft.    WifEenfchaft  befitzt  Aur  dee,  dem  |fr- 
bildete  Phalntafie  aus  dem  Reiche  der  Vernunft.^ 
Urbilder  der  üioge  vorftellt;  tugendhisift  lebt  nur  der» 
der  fein  Hahdeln  nach  jenen  unwandelbaren  Muftem 
formt)   die  zu  jedermanns  Anfchauung^Is  ewige  Son« 
nen  mit  ihrem  Lichte  der  Idealwelt  vorltehen^  -Reii« 
gion  hat  nur  der»  welchem  nicht^ur  für  fein  Erk«^ 
nen  das  Reich*  Gottes  offen  fteht»  fondern  in  dem  dÜe 
Gottheit  lebendig^  geworden«,  der  fie  in  fernem  Innen 
empfindet  und  inTeinem  Aeufsera  ausdrackt*    Seibb 
in  aer  gemeinen  die  geheime  und.l]eiUge  Sprache  wie- 
der zu  finden»  die  durch  Natur  und  Gefchichte  offen- 
bart, was  über  Katür  und  Gefchichte  erhaben  ift^  die 
uns  wieder  zurückbringt»  was  wir  fchon  (b  lange  zur 
Ergänzung  entbehret»  mit  der  Gottheit  die  Religion — 
ein  fchones  Ganzes  der  Erkenntnifs  und  der  Sittlich- 
keit nun  zit  bilden»  da  glücklicher  Weife  das  hnee 
genug  verfchlofsnc  Heiligthum  der  Dreyeinigkeäl(\\ 
wieder  geöffnet  ift:    das  imkere  pefühl»  deo  innerm 
.Ge<lanken»  die  fchon  lange  ohn^  Zuifufs  des  aüfsem 
Nahrüngsftoffes  die  innere  Kraft  verzehren-  müfleii« 
in  fchönern  Geftalten»  als  je»  zu  bilden»  und  zur  all» 
gemeinen  Anfcbauung  das  ewige  Wefen  wieder  auf- 
zufteUen :  diefs  mufs  von  nun  an  das  Streben  des  wie- 
der ergänzten  ErkenntoiCsvermteens »  diefs  die  Frucht 
der  durch  die  Einbildungskraft  bewirkten  Vereini- 
gung der  Reflexion  und  Vernunft  feyn,  bis  die  Aufer- 
Itehung  des  Kunftgenins  auch  feinerfetts.  und  ^nz 

'  vollendet»  was  die  Erkenntnifs  zwar  auc^in  der  lo« 
talität»  aber  nur  aqf  ihre  Art  voilbrinffen  ka^n.  -* 
Natur  und  Gefchichte^  Sevn  und  DeUKen»  Wollen 
und  Handeln'  integriren  fich  im  Centfo  der  ReligioiH 
worin  diefe  beiden  Potenzen  als  der  dritten  fich  abfo- 
Jut  einigen»  zu  einem  felbftftSDdigen »  das  wir  Uni- 
.verfum  nennen»  das  Ebenbild  der  Uottheit»  diediirc^ 
die  Religion  als  Vorfehung  itt>  die  endliche  Welt  fich 
niederlälst»  undin  der  Idee  der  Wahrheit  die  abfoJuttf 
Schönheit  des  leiblichen  Organismus  v^  der  abfolii* 
ten  Tugend  des  geiftigen  einigef.  Wenn  wir  die  N& 
tur  an  den  einisii  Pol  der  magnetUchen  Linie»  die  G^ 
fchichte  an  den  andern  vernetzen:  10  wird  in  derMüftk 
als  dem  Gleicbgewichtspuncte  beider^  Pole»  die  ft^ 
gion  «uftehen  kommen.'  Denken  und  Seyn  abeTi 
Wollen  und  Handeln  werden  die  Elennfente  feyn ,  die 
fibh'  in  der  Natur  und  Gefchichte  zu  einem  Ganzen 
verbinden.  Die  Relieion  ift  der  Centralonnct,  wptia 
allein  dem  Menfchen  das  ungetrübte  Licnt  der  Wahr- 
heit, die  ewige  Gleichheit  und  unwandelbare  Fefte 
des  Seyns»  die  Unfterblichkeit  des  Lebens»  tuad  die 

*       »    .  «n- 
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Bt      tue  QmQe«  vioraa»  ffir  ihn  adlc^  Befondere  fliefs^ 
»ü      ^hr  Schworpumt^  wohio  alle»  wieder  -mffitiifv  ^ 
ii      Das  Ü9iirertunv  ifc  das  gedo^fpeti^  Ebetfbild  dei*  Gott? 
b      l»dt'  b  hat  TeioeraahrjDrganifattoii/ die  Natur,  und 
»       4Bfa€<ädeafa  Ori^raticav,  die  G^fchichte.    £9|«r  redl« 
(        Factor  der  uflorgzmhhen  Natur  irc  die  Materie/;  da$ 
Üwaielicbt,  '^Difrcfagaog  des  td^aleh  Ptiäcifs  därch 
dir  Materie  nennt  «naa  den  dynarmfcAitett  Procefs.    E^ 
Iftin  fefflererftenPotoiz  magnHifck,  in  der  zv^eyten 
MtirÜsh^  in  dar  ^dtin^wchimifck.     Damit  ift  die  ttn^ 
organi&he  Nat»v  gefofatofifen  als  Ganzes^      Ndn  be* 
gIfMit  dmrpb^  iiiiteinbildinig  des  üvhts  in '  die  iförpeiv 
^üieh  eine  iiett^  und  bd^ere  Geftälfy    die  &rganif€k0m 
Der  otfgaariCbheeProoefS'  ift  in  erfter  Potent  P^egetit' 
üonfprecfß ^  in  4ier  «w^eyten  AnimatifaiiumsprüC€ß\^  xxnd 
'    in  der  dritten  SgnfUnktHtspr^ceß.    ÜerMenfcb  ift  die 
liöchfte  und  letzte  Production  der  Natur,  thit  der  Ver- 
nunft beginnt  die  andre  Seite  des  Univerfums^y  dieGer 
ichichte.    Was  d»  Nattir  in  ib^er  Art  ^,  mu&die 
Oefcbicbte  anf  eiae^ndr^4ff$r'äen/  ZweyStuleh  itad 
iä  ihj^rdSe  eirfte  f^fiede  geht  aitf  die  liitdung  e^es 
w^werjalen  Staatu,  die  sweyte  avrP  die -Bildung  einer 
«Ilgemeinen  moralifcfaen  Weltordnung, —  einer  aßge- 
meinen  JQreke.    Die  Gefohichte  bat  nöthwendfg  twey 
^iten,  nänflich'die  oArnnd  die  neue*    Jede  ift  ein  ab- 
Ibiutes  Ganzes.     Die  alte  Gefchicbte  wird  durob  die 
I      Epoche  des  Heidenthnms  repräfentlrt^r    Sie  endet  mit 
dem  Zerfalle  der  römifchenUdlverfälirtonanchie.  -^• 
Die  Periode  der  DSffefvnzirung  der  Vernunft  nentfen 
Dichter  und  Piüldfo^ien  gewöhnlich  die  Periode  deb 
jtbfalU;  die  P^nod^  der  ludlFferenzirung^  der  tliffe^ 
«enzirten  Vernunft  heilst  im  Gegentheile  die  Periode 
-der  Ferßfmung^  tlf cht  nur  im  Ganzen  d^r  Gefchichtel^ 
ibndem  auch  im  Befenderh',  und  fogar  im  Einzelnen, 
find  diefe  Hauptabrcbnitte  zu'unterfebeiden«      Aitch 
r     das  Cbriftenthum,    als.  die  allgemeine  V^öfarHings* 
periode ,  bat  zwey  Hattptepochen.    'Die  eine  wird  die 
allgemeine  Sittlichkeit  9  did  andre  die  allgehieinti  Her 
ligioit  berbeyfübren.  Die  reli^öfen  Seher  baben  diefe 
Epochen  geweiffagt,    und  tue  Offenbarung  Johannfs 
ift  nnläugbär  eine  Ibiche  allgemeine  Voiherverkündl* 
MDg  der  kommenden  Zeiten« 

Wir  wollen  mit  dem  Vi.  Ober  alle  dlefe  Anfichteii 
«riebt  rechten ;  fie  gehören  zu  ^er  Pbantafterey ,  weT- 
^e  fich  in  >  roancnen  Individuen  der  Identifät^ebre 
ausfpricht,  und.ebctti  wegen  der  phantaftifchen  Natur 
'  fich  beliebig  modificiren  läfst,  fo  dafs  auch  di^  Phan- 
taften,  obgfaich  in  ihrem  Princip  identifch,  doch  1p 
ihren  befond«m  Auslagen  nicht  mit  einander  überein- 
ftimmen.  Schema  fbr  alle  Gebilde  der  Art  ift:  R^ 
^9 :  Wefen ,  FV>rm ,  Ganzes ,  Univihrfam ,  Dreyeini^ 
keit\  RetigiM,  Einigung,  Kunft,  Natur,  Gefchicbte, 
Organismus,  Pole,  magnetifcbe  Licß^,  Schwerpunct, 
Licnt,  Materie,  Proceue,  fowohl  p/^anifch  als  un- 
oreanifcb,  Heidentbum,  Chrirtenthum,  Abfall,  Ver* 
fönnung ;  mifche  altfes  wiUkfirlicb  züfamfnen ,  und  es 
wird  ftets  ein  Prodact  herauskommen,  was -dem  vor* 
Tiegenden  äbolich  ift.  Die  Refultate  find  am  weaig- 
.    fren  in  Betracht  zu  ziehen,  fie  veranlagen  fiiid  tSfofiC 


MirAMM  cteir  ziaMreiche^ii  FarnUie,  dtie^an  fich^mmev 
#kle  und  tüefelbe'  bleibt,  und  durch  kein  neues  Mjerk* 
mal  mriir  wiffenfcbafüioh  beftimmt  werden  kann. 

*  l^sTocK,  in  Comni.  b.  Albamis ;  SofträUi  ähMenfck^ 
"  als  Bürger  und  als  Pkitcfoph^'öder  f^irßich  einet 
];  ''\  Chardktp'ißik  des Soirckt^s ,  van'G.  irtggtrs ^Hoct. 
"'./    der  Pbilbfpiphie  auf  der  Univerßtät  2Ü  ^oitock« 
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'Die'erfteGeiftesarbeit^  wd  WiV  nicht  irreo,  mit 
welcher  ^nfonger Gelehrter  vordem  Publicum  auf- 
tri«|^;  Did  kij^f^e  und  tefchefdene  Reohenfotiaft ,  die 
er  in  der 'Vorrede  wn  feirieti  Stikll*ablCTt,  das  Ur- 
th^sfl  'v6n  dei^  NdtbWendi^kelt 'des  clamfcben  Stur 
diums^far  alte,' i^elche  fich  mit  Nutzen)  ei ndr  pofiti^ 
Ven^  W^iffenKofiaft ,  nament^h  der  Theologie,  widmea 
wollen,  erregt  ein  günftijges  Vorortheil  fQr  ihn,  fo 
wie  die  Wahl  des  (jegen&ndes.  ^  Der  Vf.  bebauplet 
tKcht  mH:  Unrecht^  das,  un  geadbiet  fo  viel  abex'die^ 
Ten  berühmten  Weifen  von  Athen  g^cheiebert^worden, 
^enhodti^  einer voitftändigeCbäraiftierifdk  deffelb^n  uns 
noch  fehlt.  Das  Leben  des^Sökrates  vo»  Charp^ntier 
könfoe  man  nicht  dafnr  anerkennen;  *  Memers,  Tenne- 
inann\Tychfen^  Lu«uc  hahcn'  nur  Bey träge  geliefert^ 
fie  hatten  dabey  einen  fpeciellern  Zweck,  und  be- 
Cchränkten  fich  hauptridhiich  auf  den  Inhalt  feiner 
Pbilofbphie  ^  in  diefet  Hiofioht  glaube  er  um  fo  wi&> 

•  niger  ein  unvti^^nftllobes  Werk  unternommen  zvl 
hsmefl,'^a  atrch^^  trnferenZeitto,  wie  ip  den  äk&ren^ 
dieUrtfaeile  übferV^ei^Cbafakter  desSokrates  gewöhn* 
lieh  zwifchen  deb  Extremen  einer  .fibertriebenen  Scbät- 
^Eung,  wodurch  er  zum  fe^kenlofen  Heiligen  gemacht 
werde«  und  %fiier' ungerechten  HerabfetzungfchwaKfr» 
ken«  Der  Oegenftand  diefer  Schrift  ift  alfo  eineftrenge 
tlnpatl^yifche  WOrdi^iung  des  Obarakters  des  Sokra- 
tes  in^areyfacher  Hi'nfiefat,  als  Menfch,  als  Borger, 
tris  PMofoph,  weiche  fich  nur  auf  eine  voUftändige 
Ktontbifs  von  dem  Leben  und  Wirken.,  den  1  baten 
und  Scfaidkfalen  des  Mannes  gründen  kann.  Daher 
fchickt  auch  der  Vf.  eine  Lebensbefchreibung  des  So- 
Icrates  voraus,  und  fchildert  diefea  grofsen  Mann  in 
feinen  wiehtigften  Verbältnifien^  aus-  den  glaubwür- 
digften  Qöeiten,  han^fächlich  auSrdeii  Nacbriebten 
des  Xenophon  und  Plato,  und  ftellt  alsdann  den  drey^ 
fachen  Charakter  defielben  alsRefnitat  von  &  148.  auf. 
Hn  tf^.  hat  in  diefer  Schrift  gründliche  Kenntniffe, 
Beledenheit  und  gute  Beurtheilungskraft  gezeigt ;  die 
wichtigften  Facta  find  fleifsig  gefamnielt  und  auf- eine 
verftändige  Art  zofammengelYellt.  Auchvrird  man 
mit  dem  aufgeftelitefi  Refultate,  welches  von  des  Ür^ 
theilen  anderer  Forfcher  nicht  abweicht,  zufri^en 
feyn.  Bey  dem  allem  aber  gewährt  die  Schrift  keine 
Befriedigung,  Weil  fie  nicht  ^rfchöpfend  ift,  weites 
der  Daritellung  an  einer  gewiffen  Lebeodigkeit  fehlt» 
tlnd  weil  fie  nicht  nur  kein  neues  Refukat  anfftelltt 
^reiches  bisher  unbekannt  ge^vefen,  fondern ^auch  die^ 
jenigen  Refultate,  welche  fiob  aus  den.Udker  gOr 
fammelten  Tbatfachen  ergaben,  auf  keinen  gröfsern 

'üfad'Ser  Gewilsbeit  bringt.      Wollte  der  Vf.  hier 
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ttlwas'Ieiften:  fo^ufete  fdn;Stfebe4rd^bJ9!>gff»eht«| 
feTO,  die  tJaterfucIiung  in  AD£eh«iig  des.Qharaktw 
d^  Sokrates  zu  .voUeoden;,.ejr.^ußte  zu..d^*:n4ft 
das  Loben  diefes  Mannes  nicht  blofs  in  einer  Skizze 
entwerfeQ ,  fondarn  ?u  einem,  voU/iägdigen  Gwnjdo 
entwickelay  den  l-efer  ganz  Sri  jene  Zeiten  und  Vbr- 
hältnittc  verfetzea,  und  den  Sokrates  in  allen  J^eaie- 
Viun^^eik.des  üffeotlicheö  uftd  hänslichcn  tebens  lian- 
Üehf  latferi;  —  hieraus  hätten  (ich  {ilsdann  dife  |ani;e 
Lebensweife  des  Sokrates ,  feine  Maximen  und<3rund- 
mze  .iin*er  fcbönte»  LebepdigkeitH^ntfalt^,  und  die 
Vorwürfe,  die  ibin  wn  feinen  Zeitgen^ffep  und  von 
der  Nach  weit  gömifccht  worden»    ihfÄ  ^«ftivimj^ft« 
-Wördigung  erh3tt«i,    Der  Vf. ^ftrebt  zwar  nach  VaUt 
itSndigkejt  iü  der  Auffaffung  eUe*:  S«teii  de$/So*ra* 
tifchen  Lebens  md  Geiftes;  aUean  indem  er  entw^er 
feiner  Schrift  zu  enge  Schrank»  fetzte,  lader  dos  Zfi4 
leiner  Unterfiichupg 'Zu  niedrig  fteckte^  berührt  er 
nur  die  äufiseren  Umriüef   ohne  dem  Oanzea  ein^ 
beftimmte  Form  tindrlet^ndigeAnfehaulicbkeit  zu  g^ 
.beB,  und  befcäedJö  eben^daber  wenige*-,  "4i«  Mfiners 
toöd  die^genanitten  Gdbhrten  ^  welobe,,  w.?na  fie  ^^c\^ 
nvLt  eine  oder  eü^ige  Stittß  des^Sp^r^t^s  zm  Gegen- 
€tande  ihrer  UnterTuchung  maaht^P  p  doch  d^eljp  «Mt 
^ine  mehr  erfchöpfeode  Weife  ^arfteUten.     t-ia  we^ 
feotlicher.  Mangel  dieferScbrifi  heftet  darin.,  daft 
die  Vorwürfe  und  jUdelnden  ürtheite  d^sr  Mtern  Mit 
^nigemal  kaum  berührt,  ab^  »i^ft^^^Sß  W^fg  g^r 
wüft  und  widerlegt  worden  find..  M*gep  auch  dH^Ur- 
Theile  eines  Cäto,  aber  noch  mehr  t^epines  ArUtoac^r 
tius  (M(?ifMr*VC>efch.der  Wiffenfab.;!*.  Bd.  8,5^4.), 
trrundloß    feyn,    üx   enthüi»   fie  ^  doch  ftigene  An^ 
-Echten  von  dem  Charakter  dca  Spkratö^i  ^nd  fie  mo^ 
^en  nun  die  kritKche  Prüfung  au$halt«i»  >'  oder  »icht. 
fo  «ben  fie  doch  einen  beftimmteu  pofitiven  o^er  ne- 
V  tjativen  Beytrag  zu  d^m  EndurtheiW-/    In  d^Chtq: 
Shon,  einem  dem  Plato.  vielUicht  nHt^Unre<*t,.  bey- 
Ue^en  Dialoge,  finden  fich  ebenfalls, .mehrere,  An- 
Ichteft  vm  und  über  den  Sokrates,  welche  m  enKjr 
CharakterfchÜderung  d^ffelben,    in  ^  ;f^["[  ^^ /^^ 
«iifflich  feine  Verdienfte^als  PhiJofoph  und  Lebrär  der 
ÄhS?  betrifft,  nicht  febUn  foiUen.    i^Wf 
Urtheil,  Sokrates  habe.<dnc  St?at3rfvoIutioa  m  Aüien 
.  bewirken  woUeb,  ift  ^ar  S.  ^i.  berührt  "«^  8,164, 
^derlect,  aber  nichr  ganz  beinedigend. -,irDenn  erlt- 
'S  w2den  einige  Gründe  PMfmg^s.  '}':J''^'^ 
hzht  die  VoUcsreligion  verachtet,    und  ihr  wider- 
ftreitende  Orundßtze  einführen,   dadurch  abe|r  die 
Crundfefte  der  beftehenden  Staatsverfaffung  erfcbOt. 
tem  woHett,  durch,  die  von  dem  Vf.  aus  dem  Xena- 
Sa  amrefahrtcii  /Thatfachen   von  Sokrates  Recht- 
ÄigS^ls:  fein  Opfern,' Oebet,Mantik,.Dj^ 
ttioniiÄi,  nicht  völlig  widerlei?;  er  konnte  ja  gerade 
Se?eÄ?i  Rechtgßubigfceit  aU  ein  MiUel  zur  Aus- 
führung   feinßr   verfteckten  Abficht   gebraucht  h^r 
ben  •  »d  zweyten«  giebt  es  wirklich  mehrere  Umd- 
hingen,  Lehren  und  Urtheile  di?s  Sokrates,  ivelche 
d«i:  Befcwiptimg  PJeJJmgs-  ffcokßß  Schein  gebea,  z.  ö. 


gegQH  DeiQjokratie^ 'an  deren : Ab weif«ng. oder  Eijt- 
Uräjkangrde^  VS>  «ar  nicht  gideoht  hat.* .  Wenn-übri- 

feng  Hr»  /r*  den  ierhaben^  rfittlicbani  Ghandtter  des 
Q^r^ates)  ia ; vv^heiti  er .  nur  «ineB.  dunklaä  Fleck 
^nd^^^mUch  ein  ^u^ftarkes^S^^lbö^^fai  <ider  Sbalbs, 
ider  (Mh  r^ht^in  Hophmuthiabergeat^  welchen  So- 
krat^  vor^gÜch  in  feiaer  Apologie,  ^egen  dfe  Ajck- 
%er,  gucb  in  deinem  ganzen  Leben  dnrch«  den  HaM 
^dere  durch  unaufhörliche  Fragen  zu  necken  >  ioll 
geäuiaert  hf^ben  ( auch  diefer  Pttnct  hStta  eine  wöi  * 
^ärf^e  Bef^immung  erfordert),;  dadurch  erheban 
v)rill,  daCis  er.dep.Sokratea  ei» uiöridiÜias  Genie. oeo^ 
net,  £0  brr^iobt  ,eA  einen  Ahidiucki  der  leicht  ntift* 
verft^ad(^n  werden ,  und  auch  aiia  den  Qniads«  niofat 
gebilliigt  werdea  kann.,  weili  er  danitar  eibe  voisOg* 
liehe  KmnfäfVgHchkeit,   die-  SctKlnhoi:  der  Togan3, 
und  eine »lebha^  Abneigung  g{{gen  dasLafter,  zuemr 
pfiaden.verfteht,  da  Genie. iittiner  produotive -Kraft  ift 
^Vi3>7»  <^ird.ge£»gt,^okrates  by  sieht  eigentlich  eia 
Q^erdes  Ua0iesi  feiaer-^Feimde ,  vfonderm  feiner  init  är 
nesa^ftarken^S^ftg^fühl  vermüfeltfan  religiüisnDenkr 
art  geWorden«  Diele  Bemerkung  vnn  *d^m  'ESnflit&i 
der  religiöfen  Denkart  ftaf  fein  Verhalten  Vor  dea 
Richtern  macht  dem  Scharf finne  des  Vis.  Ehre;  er 
fcbätzt  aber  ibrep  Eonflufs  zu  hoehy  und  vergifst,  die 
unverk^nbare  Wirkfamkeit  der  moraUfchea  Grund*' 
lütze  ds|be|^  ins  Lischt  zu  feftneo,     Das.Betfagea  der 
Richter,  fahrfc  er  foft,  fey-,  wo  nichtEU  recht^j^ge», 
d^ych  in  ^aqph^  Hipficht.  zu  Mtfchnldiaen;  Zu  freye 
JLJi;tip|eil8  über  die  Ver^fupg  habe  6^  6okrates  aüei> 
jdinss  ;ux  Schulden,  kommto  iaflen,  die  Prüfung  der 
Geietze  und  Einrichtungen  des  Staats  fey  bey  den  Athe- 
nienfern  als  ein  Majeftltsverbrecbifti  angeiehen  war^ 
dan,  v^orauf  die  Ricfa^^  um  foeufmerKfamer  gewe- 
{en,..daebent  eine  Revolution  mut  ihren  fchreduicbeift 
Folgm>-  &<^  welcher  eiu.  damaliger  Sehüler  des  So- 
krata/5  fo  grp(sen  Aptheü  gehabt  habe,  erft  v^brQber 

Sfrei[iBn  fw*   Wir  zwei^e^ln,  *  dajs  die  Riehter  auf  di^e 
rt  >zu  entfchuldigea  fsyen^  Dann  ( erfteps  war  es  k«a 
Staatsverbrechen,  die  Gefetro.  und  Einrichlungen  za 
prüfen,  wei^ffens  nicht  nach  den  Gefetzen;    £bnft 
würden  die  Ankläger  diefes  namentlii^h  ^  Verbra^ 
ckp^  angeflUflfl:  babM> )  Z^eytens:  gefetzt,  es  wäre 
wir^klij^b  eip  Sta^sv^aiirechaQ  gewefen,  forv^ürde^So*^ 
krates  B^tr^gea  gls  Bürget  fn.diefem  Punola  einar 
Rechtfertigung  bedurft  haben,  dbigegen  der  Vf.  daC- 
felbe  S«  160  u.  als   durchaus,  lobenswürdig  röhnsL 
Wir  wollen  indeCTen  durch  diefe  RjsmericungeQ    dca 
Vf«  keineswegs  von  nützlicher  Thätigkeit  abfchrek- 
J^^n,  Jbnd^n- nurt.  zu  gröCgerm  FleiCse  und  zu  ftrev- 
gerer  Vallenduag  ißinßr  Geiftesarbeilen  aufmümeni. 
Wir  >vün£c(ian  .Uin^  eine  jdflckJiche  Müfse   zu  4^ 
in    der    Vorre4e:.  varf^pcheaen     Chreflomatkiß    Li- 
baniana^   worif^^er  di^'lsnigen  Reden  des  Lihanius» 
Vielehe  ein  iüftbriCbhes  InterelTe  haben,  und  befooders 
f dr  die  Sirchenge£chicbte  wichtig  find ,  kritifch  imd 
hiftorifch  hearbeiten.  will.  - 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKS. 

OEKONOMia    .  wefentlichen  Niitaen-  die  0«lfe  bey  der  V^dtauunW 

Rmrum^Vh.  Beyer  U-M4W:    rcrf(/tti««ir^  ^'^—    hat,  fo  «ofsten,  w*b?  die  Offtblrfe  ihre S^^^^ 


iwgeko'mSToe^^Schrrft«,  entworfen  .oii^>Si»   JSeS  Ä^^^^  pTpp^rÄÄlT?  S^^"^ 
vl^uMd  StaeUökoBomie  auf  der  KcnigL  ü?i-   SSeX  u^/'^^^^ 


tFu«,  o.  oeycr  u.  ««ring;    ^.«^«»^•^^'!*^-  rt«  Bienen  vertrettm   foUte.    die  Brohnen  eberifaÖs 

y^  I«  dff;Äi^2^.fe  ^^it    ^erfehen  feyn,      welches    aber    bekaScl 

der  vorzagl«:fafkeDt  Ober  die  Bieoenzuotit  tier^f  ^#«^  p^n  «««k»  i^  '^_^     a«.  -i^s  %.\^u^tJ^  v^      f 
eUteektommeoeD  Schriften,  entworfen  YOn^ 
Oir^iM  QoUhard,  der  R«  R.  der:  W.  ^N.  Dn 
Privat-  und  Staatsökoaomie  auf  derKönigL 

.        jrerfitf t  «u  Erfurt  off.  ord.  ProfefTor,  der  Köoj^.  piuglöcher-an  einem  Korbe  find  durchaus  fchäif. 

.       iicheo  Special  -  Bergwerks  -  Commiffion  daftJ^^^  „^h  ;  weif  die  Bienen ,  der  Näfcher  und  Käablt^^ 

.        So  Wie  mehrerer   gdebrlen   Oefellfch|^en  Mil-  ^^  ^^^^  Wachen 'ansfteUeh  müffenr  Sn  einzig« 

•       gl^d.    -f*^  verbefferte  und  irermebrte  Auf-  g,^  ^„f  ^^^  Sttfndbrele  fft  ^n  den  er^hrenften^ 

I       iegÄ.  18^  AAV  u.  234^*  8-  (16  gr*>     .  nenvitem  am  ndttlichften  befunden  worden.  ~  S^gfi. 

D«eynt  der  Vf,  ein  anhaltender  recht  kaUer  Winter 

iefe  Schrift  erfchien  zuerfk»  zufolge  eines  kefon-  «hirfte  am  beften  entfcheiden,  was  von  den  Magazio- 

dem  Auftrags  der  Commerz-  Deputation  in  Ef-  *kAfteo  au  halten  (ey.    Die.  Erfahrung  hat  aber  fchon 


am  beften ,  indefs  eine  Menge  Eagec;- 

lation  teyxi.    Seit  der  2^it  aber  fietie  ei^  an,  fich'feloft  ftöcke  erfmren.    Wenn  «tfo  der  Piarrer  Leineweber 

mit  dar  Wartung  und  Pflege  der  Bienen  abzugeben,  nlie  Jahre  feine  Magazinftöckeeinbüfste,  fö  tag  wohl 

\im  feine  durch   LectOre  tmd  den  Unterricht   ron  die  Schuld  davon  an  ihm  felbft,  dafs  er  fie  im  Herbtt 

)i*reunden  erworbenm  Keontnifle  davon  durch  eigene  nicht  gehdrie  reducirte»  tmd  ihnen  unten  zu  viel  lee- 

Erfahrungen  zu  berichtigen.  *    Ob  und  wie  viel^do-   res  Haas»  oben  aber  zu  viel  Honig  liefs. Deir 

durch  die  gegenwärtige  zweyte  Auflage  feines  Unter-  ^M^t^Abfchnilt,  welcher,  in  viir Kapiteln,  von  detn 

richts  an  VerDfefferungen  tmd  Vermehrungen  gewon«-  Ankaufe  der  Menen ,  ihrer  Wartung  und  Pflege  bis 

inen  habe,  kannRec.,  da  ihm  dit  trße  nicht  zu  Ge-  tsat  SMt  ihrer  Vermehrunr;   von   der  V^rmenrung 

lichte  gekommen  ift,  nicht  fagen;  tmd  betrachtet  d9tr  dttTcha  Schwärmen  und  Ablegen  ^  Ihrer  Wartung  b^ 

fier  die  Schrift  um  fo  ntehr  als  ein  neues  Werk,  djf  fie  ans  Ende  des*  Jahres,    ftireb  Feinden ,  Krankheiten 

1)is1ier  in  untrer  A.  L«  Z.  nicht  ai^ge^feigt  worden,  und  andern  widrieenZufillen,  der  Honig  -  und  Wachs- 

Oegen  die  Voltftilndigkeit  d^elbeft  iit  nichts  zu  eiS  imte  und  der  Verwendung  und.  Benutzung  diefer 

Innern.    Das  meif^e,  Was  der  Tf.  in  den  Schriften  ei^  cwey  Prodncte  handeft»  zagt  den  Mangel  eigner  Er« 

ne.<$  IbauMur,  Sdkirach^  Kern,  Spitzner ^  Chr^^  P»f!l,  -fArrungnocbekrietichtender  als  der  erite.    So  giebt 

'Hüber\  Lnkik  und  /IPTprter^fand,  hat  er  trcn  wHe^er  der  Vf.  (S.  103.)  den  wtfMi  gebauten  Stocken  vor  den 

Wegeben ;  jedoch  auch  hin  und '  wieSer  feine  eigenen  kaltgebauten  den  Vorzinr  i  cÄute  zu  bemerken ,  da^ 

TVleinuagen  hinzugefügt,  woraus  man  aber  fiebt,  t^afs  dlefs  nur  ven  iMfiK^heh  &5rben  und  ftefaenden  Maca- 

^  ihm  an  eigener  mxis  und  an  Erfahrung  noch  2ine**^^laeft  könne.    Er  tnuh  alfo  gar  nicht  wi^i^ 

iehr  Rehlt.    Das 'Buch  ift  in  zuny  Ahfchnltte  geth^lt.  wie  befehwerlich  Stöcke  von  warmeniBau  zu  zeideln 

X>er  trße  bandelt  inru^^  Kapiteni,  voii  den  verfehle-  -find,    indem  fiicb  die  Melien  «immer  nur  hinter  din 

denen  Gattungen  der  Bienen,   ihren  Verrichtungen,  Mchfte  Wachs- und  Honigtafel  verftecken,   fo  da^ 

threi'  Nahrung,   dem  Bienenftand^  und  den  Bienen-  man  beftändig  den  Blafebalg  zur  Hand  nehmen  mul^;, 

'weh mengen  "ziemlidi    voUftindig    ildd    ausfflhrlich,  und  doch  bey  m^glichft«^Vor^1cht  nicht  immer  ver- 

^er  ohne  hhiWl^t^itbe  Prtfiing.      Einige  Bc^fjIMele  meiden  kan^,   Bienen  «t^^  zeHchneiden  oder  zu  er- 

%idge(i  äiefea.  b^weK^.    Gleich  zn  Anfange»  wo  der  drlielite«  -^    Dias  firfcheMM  der  Drohnen  des  Mor« 

^f.  voi)  den  Arb^^ieneh  4iiindeit,   fagt  er  (S.  4.I,  gens  bald  am  Pl^loche  an  einem  zum  Schwärmen 

Aih   die^piftUiifci  den  Bienen  ftatt  der  OftUenbfcde  R;hicklichen  Tage,  das  (S.  124.)  unter  den  Merkma- 

iHene.    RiaUHmr  iiätsertt  'ditk  Vermuthnng  ssuei'It,  len  des  baldigen SofrwärmeAs  togefdHirt  wird,  ift  wei- 

und  ihm  falben  es   die  Bienenfcbriftftener  »adign-  't»r  nichts,  als  ein  Zetehen  dtr  folgenden  Hitze  des 

tAfMtlm.     Wenn  man  'aA>er  «edaAk^  «vHatobr  a&Wb  -iTsilffes«  Jk«^  hatb  mehr  ^  Inmdert  mA  bemerkt, 

^  ^'^jt.L.*Z.  igog.    Erßir  Band.  (s)  Q                                                             ohne 


$S9  ALLG.  LIlfilATVB  rZfiiXUNO 

üiiM  dafr  darMch  ein  Schwai^  erfokte.  —  UdMC .  jher.ohM  atte  Rockfiebt  Mf  den  fanem  ^trA  der 
ilie  Cc^skklichfte  Zeit  zur  Fütteniog  der  Bienen  (agt  Bücher  zufammengdTchrieben :  fooft  hätten  Stoixmers 
der  Vf.  i)kA  tS.  il4.prnEini^  l^enväteir  fotterir.  Abhanrflsng  von  S«  lienibniueht  und  SHU^afi^s  Bfe- 
Abrigeqt  des  Abende,  andere  hingegen  in  den  war-  nenkatechismus  hier  fcetne  Stelle  finden  können,  dm 
men  Mittags (tunden;*'  ohne  nur  im  minde&en  zube-  fie  bekanntlich  zu  den  fchtechteftea  fiienenrchriftea 
merken^  wie  gefahrlich  die  letztere  Zeit  fey.—  Hätte  gehören.  —  Schade  übrigens,  dab  das  Buch  von 
ficb  der  Vf.  )emals  felbft  mit  dem  Zeideln  und  Einfaf*  Druckfi^dem  wimmelt! 
ieo  der  Sk:hwäraie  abgegeben ,  fo  wflrde  er  ficb  iririit 


Pfanne,  oder  ein  mit  einer  Stü?ze  bedecktes  Topf-  t^iSrJ^Jm^^ 

•hen^AenJ^  wedlmä&ig  und  bequem  znmIUuche»  Zl!^!^J^\-  ^  "  / 

«mpfoblen  haben*    Wer  nar  einen  oder  zwej  Stöckfc  ^*  ^    ^   ' 

to  zeUelo  hat«  «aag  alienlaUs  damit  auslangen,  wer  '  Diefes  Tafcbenbnt^h,  deflen  Haupttenden«  weüer- 

2_f  ^t   *'  ^^^^^  mehrere  ^t^ke,  ail  einem  Tage  iMn  fichtbar  genug  werden  wird,  zerf|ilt  in  äref  Ab* 

^kieln  foU,  kanii  einen  BJtafitbalg  nicht  wohl.  entbi£r  fehnitte.    I.  Von  der  zur  Gefiindheit  des  Pferdes  nd- 

Ten  ,  wenn  er  nicht  Schwindel ,  ftopficbmerz  und  an-  thigen  Pflege  tind  Wartung.  Die  gegebenen  VorCsWif- . 


"^^Uebel  davon  tragen  will;    picht  einmal'  zu  ge*  ten  und  Regeln  find'  allgemein  als  gut  und  zweck- 

denkca  der  Unbequemlichkeit  dar  Raucbtöpfe ,  die  mäfsig  anerkannt.    IL  Von  Prafervationen  oder  Vor- 

äuletzt  ^iiz  glöhend  wwden,  fo  dafs  man  fie  gar  beügungsmitteln  der  Krankheiten.     Mit  Recht  em- 

lebt  mehr  anfallen  kann.  --*  ,  Wie  geOhrlidi  es  by,  pfieblt  der  Vf.  nur  daoA  PräferTative  anzuwenden, 

zwej  Stöcke>  welche  kopuUrt  werden  £»Uen ,  eine  if^enn  anfteckende  Krankheiten  unter  dem  Vieha  ein- 

fasze  Nacht,   nachdem  fie  mit  dqn  Möndungen  auf  rifiCsen,  und  nie  fich  derfetben  ohne  Noth  zn  bedie- 

^^der  ^etetu  und  ihre  Fugen  mit  einem  Tucba  nen;  weil  durch  Anwendung  derfetbenzui  unrechten 

,  ;wrtnmdea  worden  find, -auf  einend^  ftebeo  zu  lalEBl^  Zeit,  mehr  Schaden  als  Nutzen  geftiftet  werden  kaa|U 

wie  S.  &s}.  gelehrt  wird,  davon  find  Reo.  zweyBej-  Hierunter  ziUilt  der  Vf.  vorzOglicb  das  Aderbflen» 

fpiel0  bekannt.    Das  einenial  hatten  fich  die  Bienen  und  im  Ganzen  mit  Recht:  nur  .yvUl  er  esi  ungeachttf 

^  ^™^^f  dftfs  fie  am  andern  Morgen,^  als  die  Stöcke  er  «egen  den  MKsb/auch  des  Aderlaffens  eißrtt  zu 

Jeöf^iet  wurden,  wie  rafend  heraus  ftflrztien»  Beide  uneingefchränkt  angewendet  wiffen*  ,  Dtr  Vf.  fag^ 
.öniminen  waren  dabey  um?  Leben  gekommen,  uml  ferner;  Merket  man  aber  einn  widenuitArÜche  Ba- 
der Reft  von  Bienen  vei^flctt  fich;  — .  das  aodei^emal  fehaffenheit  und  hat  Urlacbe,  eine  bev9rrtehenda 
aber  war  das  fammtlicbe  Volk  erfMckt«  --  Unge»  Krankheit  zu  bef Drehten :  fo  mufs  man  fr^lxch  die- 
^ul?  ^^^  ^^*  ^^  ^7'*^  ^'^  Vonheile,-  weklie  öqm  ielbigeukht  zum  Ausbruch  kommen  la(Ten,  fondenp. 
Abfegen  vor  den  natürlichen  Scfawirmen  hat,  nicht  man  facht  durch* Präfervativ  vonwknmmen>  und  diu 
^Kennt,  und  diefe  Knnft  nach  fOnf  verfchiedenen  Urfachen  des  Uebels  aus  dem  Körper  forUurchaffen» 
Methoden  gelehrt  bat;  io  erklärt  er  fich  doeh  dage-  Hier  vervirechfeh  der  Vf.  die  PcäfervaüvemHao^ezeig- 
Igen^  ohne  gerade  feine  Meinung  jemand  aufdringaa  ten  Heilmitteln.  £in  Piiäl4rvativ,.wdkhes  durch  langi» 
^tt  Wolfen^  JEin  Beweis.»  da(s  die  Oteend  um  Erfort  Erfahrung  bewährt  gefund^  worden»  und  bey  der 
herum  der  Bienenzucht  Toraflglich  gOnftjg  leyn  Ichwedifchen  Cavallerie  allgemein  angefahrt  ift»  Ibl 
maiTe.  —  ^  Wohnte  der  Vf.  aber  in  einem  Grunde,  wo  ibs  Hep.  jtutimonu  fejn:  Man  giebt  nämlich  einena 
^Pjg  Zugwinde  herrfchen,  und  die  Luft  von  jedem  nfunden  Pferde  als  Präfervaliv  im  Frühjahr  .oder 
madigen  Gewiuerfoab^ekohlt  wird,  dals  die  Bienen  Herblte  8—10  Tage  lang  jedesmal  des  Morgens 
mehrere  T^e  hinterdrein  entweder  gar  nicht,  oder  l  Lotb  in  angefeuchMem  Hafer  u.  f.  w.  .  Kranke^ 
_  nur  ganz  fchxvach  Riegen,  fblgiich  auch  das  Schwär-  Pferden  aber  giebt  man  H  Loth  diefes  Pnlrers  in  ei* 
nen,  wozu  fie  vorher  alle  Anftalten  geanaebt  haben,  nem  halben  Mafse  Wafler  atifgel6let,  jukchdem  maa 
w^d^r  emftelien,  oder  fich  (ehr  ^ät  noch  dazu  «n«-  j^  die  Nacht  wrher  ohne  f  utter  hat  ftehen  lafleä 
iciihersen.  wenn  die  heftep  Tricbten  gr^fstentheilk  £•  f*  w.  D^es  wiederh«^  man  drej  Tage  Jang,  ^wo 
i[orOber  find:  fo  würde  «r  fich  gawJ|£l  c«iz  wders  BeOerung  erfolgt.  Diefs  Pulver  foll  leiMöA.ghknm 
darflfber  erklärt  baben^  Haare  und  ein  (chönes  Anfehan  bewirken ;'  hey  m^ 
Aue  diefe  £rionerung«i.fo]len  indeflen  keine«-  eben  Krankheiten  ^a^^.^ber  diels  Mittel. gebraiiGben 
^"^^  »en  eigentlichen  Werth  des  Buches  herabietzen;  Ibll»  ift  nicht,  beftimmt*.  —  Nun  Axigen  noch  eu^ga 
«  enthält,  wie  bereits  erwähnt  worden »  nicht  nur  Präfervati^e  als :  i)  Wermuth  mit  Sab:  vennifeht,  va* 
-««  Bette  aus  andern  vpr^OgUchen  Schriften,  fondem  ter  das  Futter  g^han,  piirgirt  un4  fcÜam  viefte  Vwä^ 
tacb  manches  Eigene, ,  d^  aUen  Beifall  verdient,  nigkeiten  fort;  2)  gebranntes  FnmeMdas,  fo  :utia.das 
I^abiB  gehört  unter  and«nk die  fite(chreibung  der  CJh-  ^Olgemein  bekann^s  Fedm^eifs,  &U,g^e  J]Klnftn 
•auerfclm  FutterbOchfe  (S.  116.)  uisd  den  UOerfikin  aus  dem  GeUttte  sfieben,  und  andere  gäJÜirllpiie  ^ 
YorncIkungzurTrennungzufammengefaltoer^chwar-  falle  heilen;  3)  einPräüsrvatiy.aus  13  .Ingredjenacn, 
^^*  o  J"  r^'^"^  befindet  fich  noeh  ein  Verteiehnifs  m)  ein  andres,  das  Ibgarans  ag  Ingi^dienzen  befteht  und 
von  Sctoften  aber  die  Natur,  Wartung  und  Pflege  folgenden  al^fchmackten  Titel  mhrt;  „  UniveärfaljnU- 
«er  Bienen  und  die flenutomjihiwpr^intei  mh  .f«tW«»«lmMl»W  »W;.PriUenrirttngt  aUaii^^ 


•«. 
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was  dem  Pferde  fehlt,  gebraucht  werden  kann.  .  £9 
wäre  nnnöthi^e  Mühe  dieft  Mixtum  zu  zergliedern» 
da  dieKraftediefer  Ingredienzen  einzeln  genommen,  in 
Harn  •,  Stahl  - ,'  fchweirstrciben  Jen,  EkcTund  Brechen 
«rrneaden^  (kä4^endea  u.  f.  w.  Wirkungen  bdfteb^n ; 
«)  eine  uSrervireode  Raucherung  in  den  Stallen ,  aus 
jpe(;b  yod  Schwiefel,  u.  L  w.  —  Der  driU$.  Abfc^itt 
bändelt  von  den  gewo.bnlichftep  Zq^iUen  und  Krank* 
lieiten  der  Pferde  und  ihrer  Heilungsart.  Der  Vf. 
/uag(ii$ULtj-  jede$  zdamaiengeG^te  A^znej^ittd'  in 
wr  Apotheke  verferti^n  zu  iaCTea,  welches  in  jeder 
Hinficbt  auch  nöthig  11 1«  alleia  er  glaube  dafs  die  Ape>> 
ibeker  car  zu  gerne  Ipnlecbte  und  verleg:eoe  Waare 

Eiqbald  fie  wilTen,  dab  fie  fcur  ein  Viä  V^tim«ii| 
laa  foU  daher  Soue  tragen^  dafis  diefs  ni<;bt  ge- 
.  ^  Sehr  auffallend  ift  folgende  Nachricht^ 
wDer  Vf.  und  Verleger  ^iefei  Tafcbenbucbes  mac^n 
%ob%  zur  Pflicht,  ihren  Lefera  mit  der  gröfsten  Auf* 


die  .bewährteften  Heümittef  für  alierlej 

I  bey  Pferdea  mitzutheilen«     Allein  dne 

i^kmifcli^  Univtr/altinfiimr  y^i9oyon  der  Verlier  da< 
_iecept  mit  Aufwand  eine^r  betmcbtlichen  ;bumm,^ 
«nd,  unter  feyerlich  angelphtemStüUcbweigen,  an  fich 
.|;ekattl)(  tiat,  kann  nur  bfsy.  ihm  verfertigt  abgeboll 
werden,  weil  dieZubereituni;  damn  in  einer  betrachte 
lieben  Quantität  gefcbehen  mufs ;  und  da  nvin  hiezu 
wenlffftens  vier  Wochen  Zeit  ndtbig  hat:  £9  wQrde 
'den  Liebhabern  bey  dr^ngnpden  Fallen^  wenig  durch 
>Iittheilung  des  Recepts  grient  feyn ,  wen«  ^ucb  dfif 
Verlier  von  dem  Erfinder  die  ErJaubniCi.arhieU^  4^ 
Coi»ofitio9  in  piffenttiphei^  BUttern  bekan^^  ^n^otin 
kn  därfeiu  Oenug^d^  Publicum  erhSIt  <Ke(&  v^rtrell- 
MAe  Medicin  zu  einem  Pi^fe»  «m  welchen  A«  vpo 
!«inzelneiff  nicht  zubereitet  werden  k(^te,  und  jeder 
.der  in  den  Fall  kommt,  Oebvauch  davon  zu  machen» 
wird  über  die  ffeCpI^^iiide  Wirkung  erftaunen  maf- 
^n/*  Naoh  des;  Mfrl^rs  Zeugnifß  hUft  ^eCs  Mittel 
jifleii^hen  und  V^^»,.  iind].hiride  {^öoDe^.ie^.io-iuid 
Iserücfi  Mb^au^b^^.es.  bilfk  n|cbt  atfeTn  beyiBiTMHlr 
ilden,  ;Sienen- «nd  Wefpefiftithen»  foqdeTAiai^cli 
^y  Grind,  Krätze  amd  Kaude,  nur  mu(s  ma»  es. in-' 
.Hod  äur3erli9)i  gebrauoben.  Es  ift,  fagt  der  Verlauf  er, 
ein  ficheres  Mittel  für  Ruhr»  DurclShll,  Kolik,  fili^ 
ikungen  tt«£  w.S'  wfpn  man  es  mit  Aniswaffiar  eii^ 
Bimmt«  -J-.  Bey/n^iehr^en  nun  ioltfeqden  S^ßerHckiB 
JEranH^eftf»  fiiui  vfrfchj^fleBevnfcnadliclie  MJt^^  ^nr 
jpefiC|b0P  i!  alle«!»  wfOB  cU^  W^ta  helfen  w^ejp^^.  fo 
E^sX  aie^  balfa^^iiis.  Tifictur  aus  aller  Noth.  r-^  Aiir 
iser  diefem  Univerl|ilmittelY  der^eoF  oompbafteÄnkaor 
-digung .  dalTelbe  hinlänglich  chan^tenfirt,  hat  d^ 
y erUger  npch  zw^  A^ana  ftr  4ie  AYuenkirapkbeir 
ien  f|[er  Ijferde,  die  vc^  ina;^  tliffieir  trkauft  ,worde« 

leyn  wOrden,  Wdl  bey  diefem  i\litteln,lo  wie  .^f  Wf 
Üniverfaltinctur,  die  Zubereitung  in  Cttrker  Quantität 
cefchehen  mufs,  und  fo  viel  Zeit  er^rdert,  dafs  ein 
feirlend  Pferd  eher  um  das  Geficht  kommen ,  '^  al?  Sie 
Arzeney  fertig  würde.  Das  erflte  Arcannm  ift  ein 
l^OnftUmer  Stein»  der  filr  aUe  inCMrlicbe  VerJetzan« 


gen,  ffife»  ScUag  md  Entzfladm^;!»  hilft  Dai 
zweyte  Arcan  ifte»»k6ftliche$  Pulver,  durch  deffen 
innerlichen  Gebttacb  Pferde,  die  {cbon  ein  halbes 
Jahr  Feile  auf  den  Augen  hatten,  vdllig  korirt  wör«* 
icten  find«  '  Auch^kann  es  als  ein  Pjpäfervativ  und  bey 
Dämpfigkeit  mit  Nutzen  fiebraucht  werden ,  nur  darf 
aoan  es.  einer,  trachtigen  Stutjemicbt  geben.  —  Noch 
fpjgen  .bey  tunerm  Kraokheitep  lerfemedene  angepne-' 
feae  Mittel,  deven  An wendivig  idleirdings  zu  empfeh* 
len.ift^  als:  Gegen  die  Wfirmer.  Maa  gebe  drey  Tage 
hiiäer  einander  dem  Pferde  i  Lotb  mineraiirchen 
Aetiops,  und  a  Lofeh  gepulverle  Aloe  auf  wohl  ange- 
feuchtetem Futter.  Auch  gebe  ma|n  dfter  gelbe  Rflbenj 
Eutzian,  auch  Meertettic.  Im  Anhange  find  noch  Mit- 
tel .bey  ver£chled«neQ.Ziif9Ulcfi  der  Stuten  und  Fohlen^ 
wie  auch  einiger  -curioien  Stücjke  n^chznlefen.  -r 
.I^nGanaon  jen«MMnMn.lJl,diels  Tafchenbech,  wie  man 
fiehtt  niiir  f»  Empfftblungsouttel  der  balfaimfehen 
:TiBctiU(  iiJm)  diMT  übrigen  Arcaaen.  . 

8T,f  TXSTllU 

NftmiBBii«,  b.  SttfB:"5to/f/li(  rem  Mnl^ef^^  beaihtt. 
tet  roh  ^of.  H&zi,,  Lartdesdirectioiisrath  in 
MOficben.  itoj:  59  S.  %.  mit  einer  Kario  und 
Tabelle.  •      ' 

T  .  9  Schon  auf  eiaes  Fufcreife  durch  die  dftreichifcheil 
Staafesp  vor  einigen  Jahren  C^mmehe  ich  eine  Men0| 
Aatifitifcher  Materialien  der  Provinzen  der«  dftrei'cbif 
fcben  M^archie,  und  beConders  anch  von.Mihren.  Üje^ 
fer  Feldzu|^(iMQt-)  mulder  läpgereAiifiHitbak  inMäVeil 
fsrfcbaiftiB  mir  nuaCMeg^Mt,.  obige  Materialien  zii 
ve^naeiiren,  und  sii  ^iner  Statiftik  vmi  diefem  Ijuid« 
auszubilden!.**  So  viel  Hvildet  der-Vf«  Aber  die  Ent? 
ftehung  feines  Buches  in  der  Vontdud.  d«  Wien  to*  Dec^ 
Mos* :  S.  30.  fßgt  er  liinzu,  daisi  er  die  merkwürdi- 
gen Notizen  Obpi^  flie  Qftfüu<ihte  des  Landes,  eioeiif 
ngwiffen  AniriJ".,  Natiwsforfchir  zn  BK^inn»  ixk 
dilQK«n,^al>«>:  deiTm  petiiotifche«.Tajpb^  uijiter-! 
drückt  i^orden.  Hp.  EdusaUonsrati^^sdr/,  .jDirectoj{ 
der  evangslifeben  Scbokr  zu  BraniEi>  einen.  giewilTeii 
^ifdrtf  zu  BsinBen,  ift  wenigftene  fanderbar:  auch 
ift  das  patriotifche  TageUatt.  nieht  unterdrückt  wor« 
den,  (iobwohl  der  .Bedacteiir  Ceiifur  Verdriefslicb*' 
Mten  hatte>fi^fr9.0S^jbiS«t^ 

ley  Urlachen  auf.  Der  Vf.  /verlicheirt  uns  ferner^' 
dafs  in  Oeftreich  mit  futiftifchen  Auffchlüflen  noch 
yiet  QMieii|i||i^t^r$^erey JH^  nWkdafs 

nur  f^rftcn«,  odei^  wie  erjc|ir4tbt:  Jiprey  .«^od  .4edr4 
Hber  MabrfBo  etwes  bedspitep^es  gf fftw^ll^  haben; 
ii^  ^\^\X^t  ^ikt^f^K^  unwich- 

^  %K»-i  PMrfiM  Ab  4ue|M»|rklie^-Rte)lt,  aber  augb 
«M  töMi;  ff^fe<!pa  £iM^eMditi  Äer.  Vf.  yprlauml 

ieln ;  ein  folcher  Tadel  Mderf&hrt  logar  zwecKnJSfisi* 
en  Verordnungen  K.JofephsILz.E.5.  ii.  INacbS.  13« 
1  ^Arinntb  und  Sciunutzigkeit  überall  das  Gepräge 
des  Landes  *  mit  Atiisnahme  der  Gegend  um  Olmütz« 
Mach  S.  16.  gehört  die  habere  Landwirthfehaft,  Statt- 

Ittlt0^ 
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NacHS.  40.  ift  die  mährifche  Nation  noch  ia  voUer 
Dummheit  und  Rohheit ,  Lefea  uttd  Scfaretbe«  noch 
eine  Sehmheit  -^  nicht  ein  tauglicher  Schullehrec 
kann  wt)h!tbitlg  im  Lande  wirken.  S.  41.  Vergriieos 
fucht  m«n  Gelehrte  und  ihr«Sohriften,  derTerrorifm 
der  WienerCenfnr  verfcteeucbt  fie  weit  von  dtaGrän«^ 
zen ,  und  Gelehrte"  w«rdib  Mch  den  dertmdi|ren  Maxi^ 
inen  fnr  ^fShrliche  vet^chdjge  Leote  gefaxten ^  da* 
lier  ift  beynahe  j^dea  gtite  flach  Cofltr^bande»  und  es 
fcheint»dse  Oftrefehifönen  Statten -wolidn  fich  gan^  von 
der  cultivirten  W^  ifeliren.  &  ^.  fefaliefet  der  Vf. 
toi  Endlich  die  grOfste  Merkwürdigkeit  Mährens 
bleibt  imnier  der  ^.  Dec.  19C5.  Dief  Sieg  di^fes  Tages 
ift  der  Sieg  ftU^  das  Licht  von  Saropa,  der  Sieg  der 
Civilifation  üher  die  BörbAmy.  ^  Alh  tüefeSteHen 
tiürft^n  die  LeTer  der  A.  L.  Z. -An  «l6h  Stand  tetzttt^ 
tten  ATf.  dieTes  Sachs  als  Ibl^n  ttaeh  fefftef^Rnnesait 
kennen  zu  lerneni  Abgefehen*  fedddk*  hi^sH^  «od 
von  allen  politifchen  und  moralifchen  Reflexionen, 
und  nur  das  rein  Literarifche  in  Betrachtung  gezo- 
gen :  fo  ift.  gegenwärtige  klein^-  Schrift  nur  eine 
flii^mihfnji  i(#n  %r uchftacken  •  gux  -  n^ph^ ifcboia  ^ti- 
ftik  t  keineswegs  eiijte  Statiftik  ielbft.  Die  i9g^^nte 
Oefchicbie  desXandes  ift  hier  auf  ^wev  Seiten  darge* 
fitelit«  Die  Rubriken  Geographie,  Bejxroho^r*  und 
Phyfiognonüe  des  Landes  enthalten  viel  gemeine^  und 
Bekanntes.^  S.  9.  weifs  der  Vf.-  nicht,  *  woher  der 
Mame  W-alachen  für  die  Bewohner  der  HraÜfchl^  und 
Pteraner  Gebirge  kommt.  (Sie  find  eingewanderte 
ÜdMifch  dalfriatifolie  Skven^  Morowkr^en«  w^f^n^w 
fich  bulgafifchet^  Slanin»«8.>^Die  Rnbtikita  r  *LaM^ 
Wirthfch&fk: ,  Viehftand  emhtheh 'einig«  ftaKSAffeh« 
^aUen:  au^fcAirUcli  und 'ldhrr«idh  hing^en  Itt  A€t 
vom  Hn.  Anäri  entlehnte  Artikel  Aber  ABbren^s  Na^ 
turproducteund  jener  4lber  die  Induftrfe.  Zum  letztem 
eehört  auch  eine  ]gute  GoBimerciältabelle  vom  J.  -rfKM^ 
£)ie  AxtTkeiGotiMiierz,  potitiTcher  Cbtr/ikterj  MiH'- 
Htt  fidd^CirfKg  «nd  oberlli<^lich.  ,  Tiefer  ehidrin* 
send  ift  tfts  Kapital  über  ^ie  f  ib Anztfn :  nnr  die  Bad'^ 
fcakefäUe  ^rag^  '^bef  eine^  MifiiDn ;  •  der  ^temmit 
Eandesdtrag  wird  auf  vi«f  MilliMeti  t>6r^dkn«t.  Dies 
letzte  Kapitel  ffliliit  den  Titel :  BefovWhpe  AtiffallöiK 
iieiten,  und  dvröh^eht  im  1^«^  Brfinn,  fglau,  Ol* 
iöOtz,  Kremfier  «und  BsgrWb  —  (Znaym  Xt  gton^ 
idis^MStn.}  hinnik  0bgecldehftermilseii bcfjr  Aüft6t|f» 
ttidet  '         '      f  •       •  .  . 

•jÜ^r  VdA*1(idfMn'B|MbkAn  zu  ftMll,  hlltRecX 
de&we^Yi!^  eberflfltlif)  ^eil  djt  beftte  Stücke  def^ 
felben '  dö^' mur  tdoM^Hn^iRath  AüsM  entlehnt  find, 
dlefer  ^er  iiAitef  andirn  öflff^hifchen  Stalten,  b6fon^ 
Sers  auch  Mittt-ftifi  ^  tf^hkr  Ge«grtt^ lürKindi^i 
oder  vi^mehr  fÜr  liill^tfMt^A^  hMeft  Au^^  #M 


if 


Ofl: 


Mrmtfdlfti^   Mfotf^ta 


tv.  i:^ 


Und  enthih),   luhrreiekr  im«  g!«ti«i<di^al%eiitod«it 
hat.  ■  ' 

GSSCmCHTB. 

MünChbk,  in  d.  Fleifcbmfiin.  Buchh.:  Gttlerk 
dfnkwUrdtger  B0iitn  in  zwanrioCao  Liefbmngei^ 
Mt  Kopfern  von  ^phn.-f^  irßi  Li^enair  m^ 
i  Bildttiffen.  1807«  5^  S.  g. 

Der  verfti^rbene  Prof.  m§d  Bu^eKhindler  SttM  ä 
München    hatte    eine    betrachtliche  Sammlung  voA 
Pbrtrits»  grdfstentheiJs  noch  lebender,   und  durch 
den*  Hoffdaler  Ettlingef^in  München  gemalter ^aat^ 
tnfianer,  Gelehrten,   Kanftler,   merkwürdiger  Bttx^ 
ter^und  Landrhänner,  nebfl:  den  daraus  doreii  de^ 
berühmten  Künftler  in  Wien,  Hn.  ffokn^-bi  Kupfor' 
^eftöchenen  Gopie^n  tiinterlaffen.    Diefe  -  SammiHm 
wollte  er  einft,  von  •biogfaji^ifchen  Nachridteen  be^ 
gleitet V    in  Lieferungen  herangehen.       W^s  erei^ 
ausgeführt. lieb,    gedenkt  nun  Hr.  Fl^lfcbmabn,  de| 
StroUs  Bochhandlung   an  1ich  brachte,     antzufiri^ 
reri;   tmd  diefem  Entlcbkifte  hat:mcln  g«!genwätt 
Ifi^fe 'Liefarung   zu  danken.     Sie'  entfallt 'die  Bj 
hme  ^es*^genwfirtigen   PVräfidenten  der  Land^cO- 
r6ctfon  -in  München,   ^9fefk  Maria  Frühem  ton 
und  zu  Weichst  des  ehemaügen  Rectors  am  Lyceum 
'ztv  München,    geiftlichen^  liatbs   und  nunmehrigen 
Pfarren  «ti  En^lbrechtsthAnft^r,  Hh.  yinton  fWW, 
tod  deaf  'Ähemaligen  Pfa^r««-^  tu  fi*rg,    und  gegeit 
,%«rtJg^el&Kchen  Rfftbs',  ^f^oMtbts  an' der  im/vef- 
ttikr  %Drf  StMftpfärrei^t  ^  ^  MoHiA'  M  IjaiM^bü^ 
1ln}}k9tbf9  tHi»i  <nebft  einet 'k^'r«M  Angabe  ibf^ 
*t6tn^rAtt^  llebensumMml6  «nd  SctHimn.     D% 
Bildnilnfe  vetirafh^  «Uerditogs  die  f^e  und  kriftifib 
fiand  i*eS  KüjrfeTftechers  Sohn;  Kenner  weirden  äbct 
doch  'bald  bemerken,  da»  fie  frühere  Arbdten  AVi- 
lee  itünfUerä^ lind;'    Die  43ie]if^ 
find  fiiir  ^ktot^i  J  üiM  eöthalten 'i:war  die  getv« 
nhtti  DMk  v^  dem  Öebuflserte -rtid  Oeburtsju. 
de^ 'MfchH«beifett  Perfoliien,  vW  dtoi  Stande  ibi 
'AeA^rti  lind  Vet-^andten ,  von  ihrer  Erziehung, 

«^1^  Bifördernng  zu  verfcbfedened  Aemtern,  il 

-Üntenfiehmuti^et)  und  Scblcklafen;  aber  #enig,  w^ 
-tur  tiefem  Einficht  In  den  GSift 'und  Charakter  ^-^ 
^Sftf  Männer  ^dief^n  könnte.  Da  in-SIrpft/^'SanradtiTik 
^Ic  FöHtsaci  äniget^'Bav^ehen  Gelehrt  V  und  afr 
tfeMT  Mätaiier  '>on  fiMelttftng^,  fOrM^h  tolci^ 
ffebl^^nr  die  fick  entweder  nie  in  einett  Dm^ng  tA 
diefem  Mann  eingeMflen»  oder  6ch  bald  wieder,  und 
elie  8e  noc^  gmait  warto,  von  ihm  getrennt  ]|J^ 
t&ttzfo  doiltto  in  ^Ami  Lifefeimgen  einil-din^ 
t^edeett  AfMjfintfi^»/#o.{%m  nfii^t   der  Het'aQi^ 

^  F  Aftiilf  alMiiv  Aiiihlt' !«»> 


.         f 


M 


■.;g, 


J      »' 


■Pü-PP* 


7  u 


«• 


»i 


.w« 


V    '     4   i 


T 


-f.* 


j.i'.  4   -i   «'.>•  ^:i4«   Vüi  19U  (<^       ^      '     '•       «     -^ 


..  l 


fSfi 


Ntim.     109. 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs^  .  den   13.  April    i8o8-' 
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WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


MATHEMATIK. 

'  Gbxif,  b-zPafchoud:  EUmins  raifonnts  cTAlgibri^ 
pu^Iies  a  Tufiage  des  Etudians  en  Philofophie ,  par 
Simon  LkuiUer , '  ProMknr  de  Mathimatiques  4 
OcnÄve.  Tomel.  n.  An  XIL  (1804.)  408  a. 
451 S.  8*    (4Rthlr.  lagr-) 

IQ  der  Vorrede  ftiftct  der  Vf.  feinem  am  ao.  Oct, 
1803.  verftorbenen  Lehrer  (j.  L.  Li  Sage  ein  Denk- 
«al  der  Dankbarkeit,  „^u  umwpuii«,  ou  ficris  as 
lignes ,  qu9  farrofi  d$  mes  r$ greis  H  de  mis  tarmes, 
Us  leUres  viennent  de  perdre  te  vhritabU  auteur  de  Cat^ 
vragey  we  je  pubtie*  G*  L.  l^e  Sage  mon  parent  et 
$Hon  gieja#>  dans  mes  f^emüres  itudes.  II  efl  le  fruit,  de 
r$s  titcons  et  des  directions,  quefai  eu  te  bonkeur  de  re- 
sevoir  de  cet  habile  Mathematicien "  etc.  Solche  Denk- 
male dankSarer  Schüler  find  in  der  Tl;tat  die  beft«  Be- 
lohnung, die  dem  Lehrer  aberhaypt,  und  dem  Lehrer 
der  Mathematik  insbefondere,  zuTheil  werden  kann? 
denn  übrigens  —  taudatur  et  alget!  Der  Vf.  fagt 
zwar  nicht  ausdrücklich,  welchen  Antheil  le  Sage^ 
und  welchen  er  felbft  an  diefem  Buche  habe;  aus  d^r 
angezogenen  Stelle  indeflen  dürfen  wir  fchliefsen,  dafs 
doch  eigentlich  Hr.  LhuiUer^  den  das  mathematifche 
Publicum  fchon  längft  als  6inea  trefflichen  Mathema- 
tiker kennt  und  fchätzt,  der  Verfaffer  fey. 

Im  erßen  Bande  werden  in  den  fünf  erften  Kapi- 
teln die  Oleichungen  des  erften  Grades  abgehandelt. 
Ganz  leictite  Bey^>iele  machen  den  Anfang;  fodaon 
folgt  die  allgemeinere  Auflöfune  "diefer  Gleichungen 
für  eine,  zwey  und  drey  unbekannte  Gröfsen^  und 
die  unbeftimmten  Aufgaben  des  erften  GracTes  machen 
den  Schlals  diefer  erften  Ahtheilung*  Im  fechften 
und  fiebenten  Kapitel  wird  die  Auflöfun£  der  Glei- 
chungen des  zweyten  Grades  gezeigt,  und  im  achten 
einiges  Ober  die  Diophantifche  Analyfis  ge&gt,  wo- 
mit der  erfte  Band  {chliefsti  — »  Im  zwejften  Bande 
ma-chen  die  arithmetif<5hen  Reihen  und  figurirten  Zah- 
len den  Anfang.  Darauf  folgt  die  Lehre  von.  den 
Permutationen  und  Gombipationein,  der  binomifche 
Xjehrfatz,  die  geometrifcben  Reihen  und  Logarithmen^ 
und  endlich  die  Betrachtung  der  hdhem  Gieichttngen 
vom  dritten  und  vierten  Grade. 

Aus  diefer  kurzen  Ueberficht  deB  Inhalts  weidett 
unfere'Lefer  fehen,  dafs  das  Werk  vellftandig  ent- 
hÜt,  was  man  in  der  gemeinen  Alsebra  erwartet^  und 
mit  der  Differential-  und  Integralrechoung  defletbea 
Vis.  zttfammeQgenommeqi  einen  fchaUbarea  Iiehrbe- 

jl.  L.  Z.  i8o6«  -Srjiw  Saad. 


griff  der  Analyfe  ausmacht.  -—  Die  Ausfäfaning  ift' 
10,  wie  man  fie  von  Hn.  Lk  erwarten  kann.  Ord-  ' 
nung  und  Deutiichkdt  find  die  beiden  innem  Vorzüge 
diefes  Buchs ;  guter ,  reiner  und  correcter 'Druck  ge* 
ben  demfeloen  auch  äuüserlich  das  gefallende  Anfebn, 
was  man  bey  den  deutfchen  mathematifchen  LehrbAr 
chem  leider  nur  zu'  oft  vermifst. 

Wir  fügen  diefem  allgemeinen  Ürtheile  noch  eini«^ 
ge  Bemerkungen  hinzu.  Zu  einem  Leitfaden  beyra 
mündlichen  Vortrage  würde,  bey  den-Orinzen  we- 
nigftens ,  welche  wur  auf  unfern  LehranftaJten  uns.  ab- 
fteeken  müflfen,  das  Werk  zu  weitläuftig  feyn.  .  Es 
wird  alfo  mehr  zur  Selbftbelehrung  dienen.  Dazu 
würden  nun  wohl  dem  Anfänger  mehrere  ausjgeführte 
numerifche  Berechnungen  erwünfcht  gewefen  feyn, 
welche  freylich  das  Buch  etwas  vergröfsert  hatten. 
Vielleicht  hätte  dafbr  hin  imd  wieder  durch  Abkür- 
zung cfes  wörtlichen  Ausdrucks  etwas  Raum  erfpart 
werden  können.  Den  allgemeinen  Auflöfungen  fini 
übrigens  ganz  afweckmäfsis  unaufgeldfte  Exempel  bey- 
gefüfft,  woran  fich  der  Anfänger  üben  kann;  auch 
werden  intereffahte  Anwendungen  auf  Gegenftände 
der  Geometrie  und  PhvGk  beygebracht,  die  ein  ge» 
fchickter  Lehrer,  welcher  nach  diefem  Buche  zu  un- 
terrichten Zeit  hat,  leicht  mit  ähnlichen  verraehreu 
wird.  An  einigen  wenigen  Stellen  ift  die  Erwartung, 
womit  Rec.  das  Buch  in  die  Hand  nahm,  nicht  ganz 
befriedigt  worden.  So  ift  z:  B.  die  Lehre  Vom  Pofiti- 
*ven  una  Negativen  S.?!.  72.  im  erften  Bande  wirklich 
fehr  kurz,  abgefertigt,  und  auch  durch  die  geometri- 
fche  Erläuterung,  nie  am  Ende  des  zweyten  Bandet 
S/417.  zugefügt  ift,  nicht  genug  aufs  Reine  ffebracht. 
Bufse^s  neue  Erörterungen  über  Plus  und  Minus  ver- 
dienten wohl  in  den  neuem  algebraifchen  Lehrbü- 
chern berückfichtigt  zu  werden.  Eine  ähnliche  Be« 
merkung  trifft  die Xehre  von  den  Permutatiooen  uud 
Combinationen ,  welche  auf  wenigen  Seiten  abgehan- 
delt wirdt  ohne  dafs  die  verdienftnchen  Arbeiten  un- 
fers  Hmdenbtirgs  u.  a.  dabey  benutzt  oder  nur  er- 
wähnt wären.  In  der  That  hätte  man  wohl  ^erwarten 
follen ,  dafs  in  der  gleich  darauf  folgenden  Lehre  vom 
binomifchen  und  polynomifcben  Lehrfatze  aus  der 
combinatorifehen  Methode  mehr  Nutzen  gezogen 
wäre.  In  der  Lehre  von  den  Logarithmen  ift  der 
Gang  gewählt,  den  unter  andern  auch  Fega  in  der 
Einleitung  zu  feinen  Logarithmentafeln  nimmt,  näm- 
lich die  Logarithmen  gleich  anfangs  durch  eine  Reihe 
von  angenommener'  Ge&alt  mit  unbeftimmten  Coeffi- 
cienten  auszudrücken  Ohne  deu  Werth  diefer  Me* 
(5)  R  tho- 
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thode  zu  verkennen,  glaubt  Rec«  doch  gefunden  za 
haben,  dafs  es  für  den  Anfänger  befriedigender  ift, 
wenn  man  die  Lehre  fa.  einleitet :  Um  von  jeder  be- 
Ke'bigen 'Zahl' den  Logarithmen  angeben,  zu  können, 
inul[s  man  die  Fundamentalverhaltnifs  i :  ^  ki  unend- 
lich viele  gleiche  Elementarverhältniffe  ii.e'^  g^theilt 
denken,  wo  alfo  i^  unendlich  wenig  üb^r  i  ift.    Maa 

fetze  ^''=  ' +J'  ^^^  Verhältnifs  des  erften  Incre- 
ments  |  zum  Exponenten  jk  hängt  nun  offenbar  von 
der  Baus  ^  ab,  wenn  diefe  angenommen  wird,  und 
nmeekehrt.  Wenn  jenes  Verhältnifs  angenommen  ift, 
fo  tlt  dadurch  die  Bafis  beftimmt.  Der  Zeiger  jenes 
Verhältniffes  ift  der  Model  des  Syftems ,  oder  durch#die 
logaritbmifche  Lini^  verfinnlicht,  die  Subtangente. 
Setzt  man  J  =  r,  fo  wird  der  Model  =  i^  und  diefs 
giebt  das  »aturhche  Syftem.     Wenn  alfo    allgemeia 

J  ;  F  «=  I  :  s>  WOjnun  ^  der  Model  ift:  fo  hat  man,  um 
die  Bafis  durch  den  Model  oder  vielmehr  durch  defTen 
Nenner  k auszudrücken,  r=r(i  +  |)'"=:^i-f.iV,  der 
.  nach  dem  hinoniifchen  Theorem  in  eine  Reibe  ent» 
wickelt;   ^:=  i  +  i  +  ^LZii^  +  i^lniLll'ZL^ifcJ,... 

oder  da  r  unendlich'  genommen  wird 

und  wenn  der  Model  =  i  genommen  wird»  die  Bafis 
des  natürlichen  Syftems 

>=«  + 1  +  1+1  + ^•..  =  a,7i828i8-.-. 

Auf  diefe  Art  vorgetragen,  werden  die  Begriffe  von 
Model  und  von  natürÜchen  Logarithmen  dem  Lehr- 
ling deutlicher,  als  durch  die  Methode  der  unbeftimm- 
ten  Coefficienten.  Noch  kann  Rec.  hiebey  nicht  un- 
terlaffen,  einen.  Mangel  an  üebereinjtimmung  in  der 
Benennung  Model  zu  bemerken,  und  zwar  oey  den 
beften  Schriflftellern  in  diefem  Fache«  Fega  in  der 
Einleitung  zu  der  Ausgabe  feiner  Tafeln  vom  J.  'I788' 
nennt  Model,  was  hier  oben  mit  j^  bezeichnet  wurde, 
und  bezeichnet  es  erft  mit  A  und  nachher  mit  M. 
Hingegen  ebcnderfelbe  In  der  Einleitung  zu  der  neu- 
em Ausgabe  vom  J.  1797.  neni|t  serade  umgekehrt 
Model  das ,  was  hier  k  hiefs ,  alfo  dort  Model  des  ge- 
meinen Syftems  =0,4342944,  hiqr  =2,3025850.  .. 
So  auch  Pasqukh  in  feiner  -     '  '^ 


STATISTIK. 


^  NüRurBisna  u«  Leipzig,  b.<^mpe:  Statißifche  Dar- 

fleäung  derküniglich  Baierifcken  Staaten  von  U.  ^. 

JD.  j4.  Hoeck,    königlich  ßaienfchem  Juftizrathe 

*   und  Polizeydirector  in  Schwabach.  1807-  25  S.  4« 

Cio.gn)         ^       *      - 

•  Der  Vf.  ftellt  die  baicrfchen  Staaten  tabe&n/cÄ 
nach  denfelben  Rubriken  dar,  ^  wie  er  dSefes  in  Anfe« 
hung  der  übrigen  Staaten  getban  hatte,  und  wie  lelblt 
die  Natur  der  Sache  es  fordert.  Die  Schwierigkeitt 
öbef  ülles,  was  man  in  einer  folchen  Schrift  fucht^ 
hinlängliche  und  zuverläffice  Nachrichten  zu  gehen, 
tft  vielleicht  in  Anfehung  der  baierfchen  Länder  um 
fo  gröfser,  da  man  über  verfchi^erie  einzelne  Gegen« 
ftäude  beynahe^gar  keine,  über  aniiere  nur  wenige 
Materialien  hat,  die  aus  reinen  Quellen  gefloffec  find, 
da  einige  derfelben  fich  von  einem  Zeitpunkte  her« 
fchreiben,  feit  welchem  fich  vieles  verändeite>  vnd 
da  überhaupt  dieSchriftfteller,  welche  ftatifrifcbe  No- 
tizen von  Baiei;n  lieferten,  manchmal  in  ihren  Anga« 
ben  auffallend  von  einander  abweichen.    Der  Vf.  der 

Segehwärtfgen  Schrift,  der  die  zerftreuten  Daten  aus 
en  vorräthigen  Quellen  mit  grofsem  Fleifs  fammelte 
und  ordnete,  fah  diefes^wohl  ein,  und  erklärt  in  cler 
Vorrede,  dafs  ihm  Ergänzungen  und  Berichtig ungea 
von  fachkundigen  Männern  erwünfoht  feyn  werden; 
Wir  erlauben  uns  daher,  ihm  einige  Bemerkungen 
mitzutheilen ,  mit  dem  Wunfche,  dadurch  zur  Ver* 
voUkommnung  diefer  Schrift  bey  einer  künftigen  Auf« 
läge  etwas  beyzutragen.  ^  ^ 

Ais  Flächeninhalt  des  eigentlichen  Herzogthums 
Baiern,  wie  es  jetzt  ift,  (folglich  mit  Inbegriff  dt^ 
Gebiets  von  Freifingen,  Paffau,  Mühldorf  u.  f.  w.; 
denn  diefe  Bezirke  und  in  diefer  Rubrik  nicht  befon« 
ders  angefetzt)  nimmt  der  Vf.  520  Quadralmeilen  an^ 
Diefe  Anigabe  fanden  wir  auch  in  Hazzis  ftatißifchen 
AuffchlBjßn  über  Baiern.  Allein  Hazzi  zählte  damals 
auch  die  regensburgifchen  Herrfcbaften  mit  2^-1  die 
feitdem  zum  f  ürftenthum  Neuburg  gefchlagenen  Be^ 
zirke  von  Dquau^vörth  und  Wemoingen ,  welche 
(nach  dem  baierifchen  Staatskalender  von  1802.)  2| 
Q.  M.  betragen ;  ferner  die  an  Neuburg  abgetretene 
Hälfte  des  Donaumoors  mit  2,  und  den  der  OberpfaJz 
einverleibten  Gerichtsbezirk  von  Cham  (ohne  Fürth) 


de]  - ;,  und  ein  ändermal  -  ^.    ^....  .«^,  ,,,uu«,    ^^^^  das Herzogthum Baiern  feitdem  verg"röfoi?r.  «„, 
was  oben  j  war,  bezeichnet  es  aber  mit  k.     Derglei-    die  Graffchaft  Werdcnfels ,  wekhe  Härzi,  nicht  au 


fchea  Wort-  und  ZeichenverwechsJungen  follten  Ma- 
thematiker fich  nicht  erlauben.  Ueberhaupt  wäre  es 
gut,  wenn  die  ftiUfchweigende  Uebereinkunft,  ge- 
wiffe  oft  vorkommende  Gröfsen  mit  einerley  Bucbtta- 
ben  zu  bezeichnen , .  noch  mehr  in  m^thematifehen 
Lehrböchera  befeftigt  und  ausgedehnt  würde.  Der 
Vf.  und  das  mathematifche  Publicum  werden  diefe  Be- 
merkungen dem  Rec,  der  viel  mit  Anfängern  zu 
thun  hat,  hoffentlich  verzeihen;  und  wer  in  einer 
Ähnlichen  Lage  ift,  wird  lie  vielldcht  nickt  eimnal 
ganz  geringfi^ig  finden»  •         ^ 


fetzt  hatte,  mit  12,    durch  das  Förftenthum  Pama 
mit  20  Q.M.,  durch  die  Stadt  Mflhldorf  mit  ^,  untf 
durch  Salem  und  Zeitlarp,  welche  zu  Baiern  gefcbia* 
gen  wurden,  mit  \\    zufarfimen ' i>m  33  Q.  M.     Das 
Herzögttuini  beträgt  daher  dermalen  wohl  539 — 540. 

S.  M.  D}e  Angabe  der  Bevölkeruns  des  eicentlichea 
erzofijhums  zu  878*237  Seelen  ift  gleichfaija  aus 
HnZzix'hA.  öntnömmpn.  Allein  nicht  nur  hat  diefer 
Scbriftfteller  'einen  Fehler  im  Galcul  begangen,  und 
ihn  Th.lLfetbft  Berichtigt;  worauf  hier  keiAe  Rock-« 
ficht  wskoammk  Worden,  fondem  duJtch  die  feitdem 

hia- 
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hinzugekominene  Volkszahl  aus  deb  freiCngifchen  und 
^pairauiicbeo  Befitzungeo,  aus  Mühldorf»  Salern  und 
Zieitlarn,  Ortenburc,   Alt-  und  Neufrauenhofen ,  ift 
die  Bevölkerung,  obwohl  feitdemauoh  ein  Theil  der 
Einwohner  mit  den  von  Baiern  ausgefchiedenen  ße- 
zirkea  an  das  Fürftentbum  [Veuburg  und  an  die  Ober- 
pfiüz  überging,  doch  wenlgfrcns-bis  auf  91 6öoo Seelen 
geftiegen«    Eben  fo  find  auch  141  Q*M.  für  den  Flä- 
cheninhalt der  Oberpfalz  nach  den  bekannten  Erwei- 
terungen derftelben  nicht  mehr  hinreichend«    Das  Für- 
ftenthum  Neuburg  hat  anftatt  78-! ,   ungeachtet  eines 
kleinen  Zuwacbfes  an  Land,   wohl,  nicnt  viel  mehr 
als  61  Q.  M.i  ur\d  anftatt  158000  nicht  viel  über  1 17000 
Einwohner.    Unter  den  Producten  derGraffchaftTy- 
rol  aus  dem  Thierreiche  hätten  auch  die  Gemfen  und 
Steinbocket    und  unter  den  Producten  des  Fürften- 
thums   Eichftädt  die  ^grofsen  Krebfe  in  der  Altmuhl 
angeführt  werden  können.      -Unter   den  Prodiiclen 
Baierns  aus  dem  Pflanzenreiche  hätten  wir,    anftatt 
des  Rtibfaamen,    der  eb€n  nicht  fehr  häufig  gebaut 
wird,  lieber  das  Kabiskraut  und  verfchiedene  Kohl- 
arten, wovon  jährlich  aus  der  Gegend  von  Ueggendorf 
^äme  Schiffsladungen  nach  Oeftreich  gehen»  und  die 
2ni  baierfchen  Walde  im  fo  genannten  LalilAger  und 
Grabinger  Winkel  in  grofser  Menge  gezogenen  £of« 
ftorfer  Aepfel  genannt,  womit  gleichfalls  jährlich  meh- 
rere Schiffe  beladen  und  nach  Oeftreich  geführt  wer- 
den.   Unter  den  Producten  der  Graffchaft  Tyrol  aus 
dem  Pflanzenreiche  vermifTcn  wir  dbn  Wein  und  das 
fchöne  Obft^,  worunter  auch.  Südfrüchte  find.     Aus 
dem  iMineralreiche  bringt  Baiern  auch  gute  Wetzfteine 
aller  Art,    belbnders  um  Hofaenfchwangau,  Unter- 
Ammergau  und  Murnau  hervor,  *  welche  ftarken  Ab- 
iatz im  Auslande  haben.     Baiern  hat  auch   üchöne 
Hörn-  und  Flintenfteine,    Eifen''»    ^'^*     "P^  einen 
Reichthum  unbenutzter  Steinkohlen.   Zu  Bergen  wur- 
den ehedenvin  zehn  Jahren  1 1 1000  Gentner  Kohei(en 
gewonnen ;   der  Werth  des  gefchmiedeten  Eifens  be- 
trug wenigftens  694372  Fl.    Aus  dem  Bergwerke  am 
Kreffenberg  werden  jährlich  ungefähr^  50000  Ctr.  Ei- 
fenerz  gefördert.    Ferner  find  che  Porzellanerde  und 
die  fchxtarze  oder  Schmelztiegelerde  aus  dem  Paflau- 
fchen  Wichtip  Producte,  deren  hier  nicht  gedacht 
worden.    Erftere  wird  in  München  und  Wien  in  den 
dortigen  Porzellanfabriken  verarbeitet,    und  die  aus 
der  letztern«verfert]gten  S<5hmelztiefiel  gehen  nicht  nur 
nach  Oeftreich,  befonders  füs  die  dafelbft  befindlichen 
StückpeCsereyen,   foiidei^n   auch  nach  Spanien,  und 
von  da  bis  nach  Chili   und   Peru    für  die   dortigen 
Sehmelzhütten.     In  dem  VerzeichnilTe  der  minerali- 
£chen  Producte  der  Oberpfalz  verdient  auch  die  rothe 
Farbenerde  aus  dem  Glasberge  im  Waldfaffifchen,  aas 
Trofchenreit  uml  Hagenau,   welche  ins  Oeftreichfche  - 
und  bis  nach  der  Türkey  geführt  wird,  einen  Platz. 
Zu  den'mineralifcßen  Producten  der  Graffchaft  Tyrol 

fehört  vorzüglich  das  Kupfer.  Der  Artikel :  Kunft- 
eifs,  leidet  gleichfalls  .einige  Zufätze.  Der  Tabaks- 
fabriken in  Baiern,  deren  Zahl  hier  auf  vier  gefetzt 
find,  kennen  wir  fechs,  nämlich  zwey  in  München, 
eine  in  Landshut»  eine  ia  Stadt  am  Hof,  und  zwey 


in  PafTau.    Nicht  zu  Eellheim  allein,  foijdern  auch  ia 
Auei'burg,    Windorf  und  Paffau,  befinden  Geh  fehr 
viele  Schiffbauer,   vv'elche  durch  die  Ausfuhre  ihrer 
Schiffe  nach  Oeftreich  jährlich  beträchtliche  Siimmeu 
ins  Land  bringen.     Die  Verfertiger  mulikalifcher  la' 
ftrumente  in  Mittenwald   (eigentlich  Geigenmacher) 
hat  der  Vf.   anzuführen  nicht  vergeffen;    es  könnte 
nber  noch  angemerkt  werden,,  dafs  ihre  Zahl  fich  auf 
mehr  als   Joo  beläuft,      ihre  Inftrumcnte  gehn  nach 
England  uod  Rufsland.      In  Anfehun^   des  Handels 
muffen  wir  erinnern,    dafs  die  Ausfuhr  von  i^oooo 
Scheffel  Getreiile  aus  Baiern  jetzt,  da  der  Getreidebau 
üch  feit  einigen  Jahren  anfehnlich  erweitert. hat,  wohl 
nicht  mehr  hi Areichen  dürfte.     Schon  in  altern  Zei- 
ten, vom  J.  1774—1786.,  betrug  die  Ausfuhr  jähr- 
lich  im  Durchfchnitte  etwas   über  170000  Scheffel. 
Deffen  ungeachtet  wurden  vom  i.Oet.  1804*  bis  zum 
letzten  September  i8os-  mehr  nicht  als  99720  Scheffel 
ausgeführt.    Die  Gröi'se  des  Abfatzes.  an  baierifchent 
Salz  ift  nicht  angegeben.      Ehedem .  wurden  117669 
Centner  im  Inlande  verkauft;    der  Abfatz  nach  dem 
Auslande  betrus  322900  Ctnr.     Aber  vermöge  eine$ 
Vertrages  mit  (rankreich  zieht  Helvctjen  das  nöthige 
Salz  nicht  mehr  aus  Baiern.    Der  Handel  derTyroler 
mit  Kanarienvögeln  foll  37000. Fl.  einbringen.     DieC^ 
Nachricht    rührt  eigentlich   von  >;änneril  her,    die 
vielleicht  poliiifche   Gründe    gehabt  haben    mögen« 
den  Werth  d^r  an  Baiern  Obertaffenen  Graffohaft  Ty« 
rol  fo  hoch  als  möglich  anzufetzen«     Der  Hofaftro« 
no'mSeyfferia  München  hat  fieaus  unbekannten  Quel« 
len  zuer&  in  der  Münchner  Staatszeitung  drucked 
laffen.     Allein  wir  zweifeln  recht  fehr  an  der  Echt« 
beit  derfelben  »    ob  uns  gleich  nicht|  unbekannt  ift» 
dafs  eine  befondere  Gefellfchaft  zu  Imbft  einen  folched 
Handel  nach  Rufsland  und   nach  der  Türkey  treibt^ 
wenn  win bedenken,  dafs  ein  Kanarienvogel  m  Rufs- 
land und  in  der  Türkey,   ohn&  die  Fütterungs-  und 
Transportkoüen ,  wobi  nicht  höher,    als  zu  5  oder 
6  Fl.  bezahlt  wird, -dafs  unter  den  ausgebrüteten  Vö- 

freln  wohl  die  Hälfte  aus  Weibchen  befteht.  die  natür« 
ich  nicht  in  den  Handel  kommen,  und  dafs  endUch 
felbft  von  den  Männchen  ein  Drittel  theils  während 
der  Erziehung  zu  Haufe,  theils  auf  der  Reife  um« 
kömmt.     Wie  vieler  Kanarienvögel  müfsten  in  Tirol 

fezogen  werden ,  um  einen  reinen  Gewinn  von  37000 
1.  abzuwerfen ! 

Was  die  Notizen  über  das  Finanzwefen  betrifft^ 
fo  find  hier  unter  dem  Titel  Einkünfte  fowohl  alle 'Ru- 
briken der  Kameral-  und  der  landfchaftlichen  Gefälle, 
als  auch  die  Einkünfte  von  jedem  der  neuerworbenen 
Lämfer  angegeben;  es  ift  aber  nicht  angemerkt,  von 
welchem  Jahre  fich  die  Summen  der  beiden  erftera 
Gefälle  herfchreiben.  Einige  Angaben  ftimmen  mit 
denjenigen ,  welche  der  Herausgeber  des  neueßen  akteti- 
mcißigen  Zuftandes  .der  fnmmtlicben  Staaisiinkünfte  und 
Staatsausgaben  in  BaiemvLA.yr.  igoi.,  imd  nach  ihm 
Hazzi  {jedoch  mit  einigen  Abweichungen)  geliefert 
hatten,, vollkommen  überein,  andere  aber  nicht.  So 
viel  ift  richtig,  daCs  die  Summen  einiger  Einkünfte 
für  den  gegen wärtigen  ^ultand  nicht  menr  paffen.  So 
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lud  z.'S.  die  Sfcetflpeluxea  und  die  Maatbgebahreii 
feit  einiger  Zeit  erhöht  worden.  Anftatt  des  Bierauf- 
Tchlages,  wofttr  die  Brauer  zuvor  eine  Confpofition, 
j.  i.  eine  verglicheaeSuhinie  überhaupt  entrichtet  hat- 
Een,  iDüffen  jetzt,  vermöge  einer  Verordnimg  vom  J. 
[8o6-»  vo**  jedem  Scheffel  eingerprengten  Malzes  2  Fl. 
±2  Kr.  bezahlt  werden.  »An  die  Stelle  der  ft-alaten- 
[tduern  trat  der  Kornbodenzins  von  den  verkauften 
Kloftergfltern  u.  a.  Sämmtliche  -Einkünfte  aus  allen 
3aierfchen  Provinzen  (chligt  der  Vf.  auf  17  MilUonea 
in.  Einige  Sammao  der  Staatttmsgßben  find  aDem 
Anfehn  nach  zu  gering  angtfetzt  Durch  die£r£chaf- 
fung  einer  grofsen  Menge  von  Quiefcenten  und  Pen- 
Boniften,  durch  die  Anftellung  einer  Menge  neuer  Be- 
unten,  durch  die  anCehnliche  Vermebrung^  des  Ge- 
ixalts  vieler  Staatsdiener , ,  durch  die  ftarke  Vermeh- 
rung des  Militärs,  und  durph  ändert  zum  Theil  fehr 
kompielige  Einrichtungen ,  ^haben  fich  die  Ausgaben 
[ehr  vergröfsert,  and  bisher,  wie  es  fcheint,vdie  Ein- 
pahjheh  Überftiegen.  Die  ffmmtlichen  Staatsfchulim 
ron  Baiern  (ohne  die  Staatsfchuideti  der  Oberpfate 
umd  der  Qbngen  Provinzen)  beliefen.fich  im  J.  i802«> 
wie  der  Vf.  ku8.Äi«arf  anführt,  auf  17,424400  Fl.;  und 
tetzt?—  Halfilkhlä»i^Erinnerungstnukßrda^ 
iSot.  alle  baierfchen  Staatsfchulden  auf  mehr  als  $9 
MiliioDen  Gulden  an ! 

In  der  Zahl  und'  tlen  Namen  der  Landgerichte^ 
deren  VerzeichniCs  hier  auf  die  Nachrichten  von  dem 
Finanz wefen  folgt ,  find  erft  um  die  Mitte  des  Jahres 
lgo7.  einige  Veräaderunceti  vorgefallen,  welche  dem 
Vf.  zur  Zeit ,  da  diefe^brift  die  PrelTe  verliefs ,  noch 
kiicht  bekannt  Heyn  konnten.  Das  Fürftenthum  Neu* 
bürg  erhielt  durch  Donauwörth  und  einige  andere 
Bezirke  eM  Landgericht  mehr.  Das  Landgericht 
Fifchbach  in  Baiern  wurde  mit  dem  Landgericht 
Aibling  verbunden,  nur  mit  Attsnahn>e  einiger  G^ 
biete ,  welche*  dem  Lai^dgericht  Miesbach  zugetbeilt 
wurden ,  und  beide  vereinigte  Gerichte  wurden  nach 
Rbfenheim  verfetzt.  Das  bey  der  erften  Orsanifattpn 
aufgehobene  Landgericht  Pleiftein  in  der  Oberpfalz, 
weKshes  in  der  Folge  wieder  hergefteUt  wurde,  ift 
nun  aufs  Neue  aufgehoben.  —  In  dem  Verzdehnifs 
der  Landgerichte  find  mit  den  Neubuwifchen  auch  die 
vier  Eichuadtifehen  Landgerichte  and  ciuis  Ansbachifcfae 
Amt  Stauf  verbunden ;  bey  der  Angabe  des  Flächen- 
[irhalts  und  der  Bevölkerung  aber  Kömmt  Eichftadt 
mit  Ansbach  befonders  vor.  Diefe  Verfahrungsart 
dürfte  bey  manchem  unkundigen  Lefer  den  Zweifel 
rege  machen,  ob  Eicbftädt  dem  Ffirftenthum  Neu- 
buri;  einverleibt  fey,  oder  ein  befonderes  Land  aus- 
mac^e.  Den  Lancfgerichten  des  Fürftenth|ims  Neu- 
bürg  und  der  VorarTbergifchen  Lande  hat  der  Vf.  auch 
die  Stadtgerichte  hergezählt,  den  Landgerichten  der 
Ctbrigen  Provinzen  ater  nicht.  Bey  den  Landgerich- 
ten find ,  wie  billig,  auch  ihre  Natur-  und  &unftpro- 


dncte  angezeigt«    In  dlefem  Verzeichniffe  finden  Wir 
nur*i^  in  Baiern  beftehende  FapiermOfal^n ;    hingegen 
in  der  Rubrik  Kunßfleiß^ad  23  angegeben.      Beym 
Landgericht  T§lz  vermiUen  wir  die  gemeinen  Tilch- 
lerarbeiten  (HängcMften,  Commoden,  BettfteUen  a^ 
f.  w.).,  welche  in  eineEfi  Thetle  von  Ober-  und  Nie- 
derbaiern   unter  den  Laqdleuten  einen  lehr  ftarkea 
Abfatz  haben.    Beym  Landgericht  Schdnbeijf  tnäOm  1 
drey  Glashütten' angefahrt  werden,  die Jibrlicb  an« 
gefahr  60000  f1.  in  Umlauf  bringen.     Das  Luidge- 
richt  Regen  hat  fUnf  Glashotten.     Beym  Landgericht 
'Wolfftein  vernuflien  wir  eine  Pulvermühle  und  einen 
v^ichtigen  £ifenhammer.    —     In  dem  Verzeichniffe 
aliec  in  den  baierifchen  Ländern  befindlichen  Stidt^ 
welcl^  den  Befchlufs  macht ,  ift  die  beigebe  Hanpt- 
ftadt  Straubingen  vergellen  worden. 

V 

« 

KRIfiGS  WISSENSCHAFTEN. 

WirssKifFKLS  u.  Leipzig,  im  Verl.  d.Böfe.BacUL: 
Untfrrickt  fUr  U^kroßciere  und  UnUroffmere  -  Sah- 
J0cte  in  den  nöthigen  Farbereitnngskenntfi^ent  nebft 
Stmerkungen  ü^gr  etnige  befanden  VerluUtn^e  des 
SotdaUnßandes.  Zum  Selbftunterricht  und  zum 
Gebrauch  für  diejenigen ,  welche  fich  mitderfel- 
ben  Unterweifung  befchSftipen.  Von  Fr*  Wüh.  v. 
Bemewitz^  k.  fachf.  Pr.  L^euten.  Zweyte  ve^k 
Ausg.   1806.  *32oS.  g.    (18  gr.) 

«  • 

'  E$  ift  ein  fehr  rühmliches  Unternehmen,  ztx  det 
beflern  j^eiftigen  Bildung  einer  Klaffe  des  Militar/hin- 
dt6  die  Bahn  zu  brechen ,  welche  in  Rockficht  ihrer 
Beftimmung  und  ihres  Einfluffes  auf  den  gemeinen 
Mann  von  lehr  groCser  Wichtigjkeitlft.  Nur  ift  es  zu 
bedauern,  dals  die  Regenten  uud  erlten  Befehlshaber 
der  Kriegsheere  die  Nothwendi^keit  von  der  beltem 
geiftirai  Bildung  der  Unterofficiere  noch  knmer  nicht 
lebhart  genus fühlen;  dals  fie  ihrem  Wunfche  in  diefer 
.Hinficht  nicht  gefetzliche  |Craft  g/^ben,  und  ihn  ciurch 
Anweifuiu;  der  dazu  erforderlichen  Koften  zur  wirkU- 
chen  Ausführung  bringen.  Der  Vf.  hat  feine  beyfalls- 
werthe  Abhandiunff  in  oeft^  Abfchnitte  getheilt,  und  fa^ 
in  denfelben  über  nie  fittliche  Verbindlichkeit  des  Men- 
fchen  und  itifonderheit  des  Soldaten,  über  Verferti« 
sung  fchriftlichar  Auffätze^  Ober  Rechnen  und  Erd- 
befchreibutig.  Ober  das  Verhalten  der  Unterofficiere 
in  eim'gen  befondemVefhältniflen  feines  Standes,  Aber 
einige  dem  Soldat&ftande- überbaunt  eigne  Verhält« 
nifCe  u.  f.  w.  gerade  (0  viel  als  nöthür  und  nützlich  SÄ. 
Vis  beygefücte  Verzeiehnifs  und  die  Erklärung  derge- 
meinften  und  noth wendigften  Aiilitärifchen  Kunftwor 
ter«  nach  alphabetifcher  Ordnulig,  ift  dem  Zwecke 
fehr  anpaffend;  die  gewählten  Aufgaben  bey  der  An- 
wetftkiK  zum-  Rechnen  und'ibhri{tlichen  Aufßnen 
find'  fehr  angemeffeui  nnd  der  ganze  Vortrag 
deutlich. 
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L  Stiftungen. 


^  'erBilcboTTonAgtam,  MäxuniUan  vonVerhovicz^  hat, 
luitielft  eine«  Schreibekis  vom  15»  OcU,l%^f.^  A%m  Hfl» 
Martin  Gfürg  vmt  KouMikich  zu  Ofen  den  Frochtgentils 
▼OH  6  Procent  jäbriiober  Intereflen  Ton  einem  Cepitel 
.  Ton  1000  fl.  auf  fo  lange  zugefiobert ,  aU  er  di^  Heraus* 
gäbe  verCchiedeoer  von  ib«  angekündigten  Werke  voll- 
enden wärde.  Das  Capital  bleibi  in  den  H&nden  dea 
Ho.  Bifebofs;  docb  verpflichtet  er  ficb,  mit  diefem  Ca- 
pital, aucb  nacb  Beendigung  jener  Herautgabe,  xvtm 
Befien  dec  Vaterlandes  /oder  des  Hn.  v.  Kavackkkieib&i 
eine  rchickiicbe  Verfügung  zu  tiefFen. 

Der  im  Oct.  1 807.  v^rftorbene  BQrgermeifter  Stupkay 
ZU  Leutfcbau  bat  fich  dutcb  feinen  leisten '^Willen  um 
die  dortige  evangelifche  Kircbe  und  Schul«  febr  verdient 
^emacbt«  Aufser  dan  bhon  bey  feinen  Ldbztktem  znr 
Grändung  einer  ßurgerTchiilie  gefcbenkten  50008.  bat  er 
an  Capitaiien  und  Häufern  zur  beffern  Dotirnng  der  Ktr- 
obe  und  Scbttle  und  4hrer  Lehrer  gegen  70*000  fl.  ver- 
ölt. 


Der  am'  6«  Jan*  ig^S*  zuErlait  vecftorbene Domherr 
yofeph  Büki  bat  fcbon  bey  Lebzeiten  für  die  Knaben- 
und  Mädcbenfcbule  zu  Gydngyös  Pato  um  ((000  fl.  ein 
Gebäude  gekauft,  und  derrelben  Schule  einen  Fond 
TOD  iJtOpo  fl.,  ihrem  «Katecheten  aber  ein  Capital  von 
^00  fl«  vermacht. 


IL  L«hir  anftalte-n, 

Bamberg. 

Von  der  unlängft  zur  Verbeflerung  des  deutfchen 

und    lateinifcben  Säiulfonds   im   ganzen  KöniBreiche 

Baiern  allergnädigft  bewilligten  Summe  von  jolfocafl.» 

v^iersias  der  Staatseaße  vomEtatsiabre  ito6 -^  ige/»  an« 

Tangentd  beygefcholTen  vtrerden»  £nd  45,000  fl*  für.  dio 

proTinz  Bamberg  angewielen  worden,     wodurch  das 

Lehrer -Perfonale  fowobi  in  der Provinzial  •  Hauptiadt, 

ala  auf  dem'  platten  Lande,  fo  wie  auch  das  Aenfsere 

J^  Lebi^nftalten ,    beträehtlioh   gewinnt,    und  «ine 

neiitf  fr^ttdi|[6  Ausficht  zum  fismtren  Emporftreben  in 

jem    #lcbtigen  GeCcbäfte  der  Erziehung  und  Volks- 

.bildtsDg   eröSnet  wird.  ,   Von  dief^r  Summe  werden 

unter  andern  xaoofl.  zur  An-  und  Nachfebaffong  der 

l>rMicbbarften  Werke  für  die  Bibliothek  zn  Bamberg 

^ lirlich  verwendet  werden. 

^        A*  L.  Z.  1808.    Brfier  Band. 


Am  lüften  Sept.  v.  J.  wurde  nach  vollendeten  Prü- 
fungen all(»r  Klalbn  am  k<SnigI.  Gymmfium  die  Teyer- 
liche  Vertbeilung  der  Preisdiplom«  und  Preisbücher 
vorgenommen,    welche  Hr*  Aacter  mid  Prof.  fVkgutr 
mit  einer  Rede  ^Uer  dU  B^/amdUmg  mid  Qtkur  dir  ffü. 
thifchin  wd  römfchm  Läwmw  am  Qymm^mm  zu  Bamberg^ 
(Bamberg  u.  W&rsburg,  bef  Göbbardt,   tgo^.  31  S«), 
in  Beziehung  auf  den  Nachtrag  s&uifl  BaiörTchen  Studien* 
•plaae-  erOffinete,  dia  Zöglinge  felbft  aber  in  Oedama- 
tionen  durchführten.     Ausgezeiofanet  war  die  patrio* 
^tiföhe  Tboilnahme  des  hiefigen  PubKcunss,  der  A^lterb 
und  Honoratioren  aller  SUnde  m  liiefem  für  Schulet*, 
Lehrer  und  Aeltern  gleich  intererianten  literarifchen 
Fefte.  —    Am  24ften  SepC.  war  '4ffemUcki  Pfiifimg  der 
Scbulamta  -  Kandidaten    im    SchtUUhttt  -  Seminar   vor 
den  Hnn.  Landesdirecti^srftthen ,   mid  Ober -Schul« 
und  Studien -iCo'mmilTaran  Grafer  und Paa/»/,- mehreren 

feiftlichen  Käthen,  Pfarrern  und  Profeflbren  u.  f.  w. 
fach  der  Prüfung  befah  das  zahlreiche  Publicum  die 
im  Schul 7  Seminars-  Zeichnungsfaale  aufgehellten  Zeick« 
nuogen  und  Gemälde  mehrerer  Studireoden  am  Lyoeum 
und  Gymnafiüm.  -—  Am  2  5ften  Sept  war  Vor-  und 
Nachmittags  die  offemtUche  Preifamtheilsmg  für  die  Scbul- 
knaben  und  Mädchea  aus  allen  ig  Elementar- Stads- 
fchuleni  worunter  auch  eine  jüdifcha  i(t.  Die  Praife  be- 
ftänden  in  Büclfem.  Zuvor  wurden  an  die  zablreioh 
atiwefenden  Aeltern,  Jugend-  und  Scbulfreuodn  paf- 
fende Reden  n^ker  du  HarmMie  der  häutüchen  Ettieiumg 
mit  der  öffendkliem  *'  —  und  »^er  dk  weiUkkt  Jt^ee^^ 
dmg"  von  zv^ey  Lehrern  gelefen.  -—  Am  s/ften  Sept. 
wurden  gleichfalls  unter  die  Handwerksgefellen  und 
'  Lehrjungen )  ala  Sebüler  der  unlängft  erficfateten  Feyer'" 
tßgffckule^  die  öffentlichen  Preife,  in  Büchern,  Reifs- 
zeugen u.  f.  w*  beßebend ,  in  Gegenwart  der  Feyertagsr 
Icbiä  -  Compiilfipn  v^tbdlt  ... 


IIL 


iotheken. 


Voi^  dem  CUtalog  der  Gr^h  Stkhiwj^dun  Kigidcolar» 
Ubliotkek  ift  nunmenr  auch  iei  Supflememtnm  lldv^ 
<Oedenbnrg,  gedr^  b«Sieb,  1807.  615  S.  g.>,  nebft  deiA 
dazu  gehdrigen  Index  reaüt  (Pefth ,  gedr.  b.  Trattnef, 
231  S.)|  erfchienen,  mit  einer  Vorrede  vom  Hn.  Alqyt 
^erdahefyij  Beyfitzer  der  Studien  •  CommiCflon  in  Ofen. 
Ilan  erftaunt  Über  die  grofse  Vermehrung  der  Biblio* 
afaek  feit  der  Brfcheinung  des  erften  Su^plementbandea 
(igo).)«  ti°^  ^ber  die  Annäherung  derfelben  zur  Voll« 
Aändigkeit  in  Rftckfiefat  ihres  Zweeka»  aileoi  was  in 
(5)S  nnd 
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tri' 


f. 


und  über  Ungern  and  toiI  nngrifchen  Scbrirtftellern  je 
efchrieben  worden,  zu  Y^reinigen.  Diejenigen  deut« 
cbeti  Gelehrten  ^  welche  die  erften  Lieferungen  diefes' 
Catalogs  befiezen,  werden  euch  diefe  Fortfetzpng  et- 
halten«  Die  Grafl.  Sz^ch^nyircfae  ReicbsbibKotfaek  ift 
nun  aiudi  aiich  nmtUulht  y  d.  b.  et  ift  in  den  Reichs» 
l^efetzen  vom  X  1^07.  eun  fejerliche  nnd  dankbare  Er* 
wfthanag' diefer  fefadnen  National  -  Stiftwig  gemacht 
irordcn.  Sie  erhält  noch  immer  viel  ZaBuft  fon  ge* 
ÜBbenktea  felttnen  Baohem  und  HandTchriften. 


Djo  tod'  dem  Herzofe  Kmrl  sn  IfiizemefMkkm 
liinterlafieso^  anC^nliche  BacherianMoalung  aut  allen 
Theilen  der  WilTenrchaltea  (der  gedrndite  Catalog  er^ 
Jchien  so  Mannhein»  1797 •)  i&  auf  Verwenden  der  kö- 
aiigL  Landetdirection  zu  Bamberg  in  einem  befonderen 
«nr  Bibliothek  gehörigen  Appartement  znoi  Gebrauche 
4ler>Staatf dienet  nnd  Literaten  aofge&eUl  worden ;  üa 
anthilt  fchr  fcbätzbare  in-  und  analiAdifeha  Werke  im' 
Fache  der  Gcichichte  t  Medicin ,  Mat^hiftorie  n.  £  w.» 
,attch  die  Sammluogep  der  Mem^ren  Ton  den  Terfcbia- 
denen  Akademieen  in  Frinkreicb  nnd  Damtebland« 


dete  Welt ,  von  BHuerU;  *-    der  BUfitd  Czeski  (Böhmi* 
fcber  Vei kündiger)  zu  Prag*  —     Im  i.  igog.  find  fol* 
gende  neue  Zeitfchriften  hinzugekommen,   oder  wer- 
den noch  hinzukommen: '  Der  Prometheuf  ron St§t  und 
i^o  von  Secktndwff  über  deffen  InhaU,  Tendenz,  nnd 
zum  Theil  berühmte  Mitarbeiter  das  PobUcnm  bereits 
durch  eigne  Anzeigen  unterrichtet,  ift«     Das  «i^e  Heft 
hieron  iu  bereits  bey  Geiftinger  in  ^iea  erfchieneD* 
Schwerlich  werden  indeffen  hier  zu  Lande  myftifdm 
Poefici  Schwulft  imd  Vergewaltigung  derSpTadiegedti- 
ben.  ^     Hr.  v»  Gometz,  Directeur  de^  topogta^phUcben 
Kriegsbareau  undr  Vf.  einer  Terrainlefare«  wvd  noch 
in  diefem  Jahre  die  Hecaasgabe  einer  miliiar^chm  Zdt« 
fikr^  beginnen ,  ^  Ton  der  fick|  da  Ce  unter  den  AnU^ 
cien  Sr«  lütfarl.  Hoheit  des  Generaiilfimus  ftekt ,  tid 
Gates  erwarten  Ift&t.  ««»    Mit  dem  Anfiinse  4as  Atpk 
erwartet  man  fehnlich  die  Brfekeinang  der  vmeruA 
ßkn  BiSnerfur  im  oßnschißhm  KmpnßMut^  einer  zurB^ 
f^rderou  der  öftreichifchen  Linder-  nnd^taatsknnjei 
der  Gefcfaichte  und  Utaratur  und  des  Patriotbmus  ]lc^ 
auszugebenden  Zeitfohrift«   Der  Plan  derfelben  hat  Jidk 
durch  Schreibart  und  fablicbe  einnebmande  Darftellonc 
laaten  Beyfall  erwarben*   - 


IV.  Vermirchce  Nachrichcen.. 

«  *  (Au«  Briefen  aut  .Wien.} 

Oeßreichi/ch^  ypmrnatiftili. 

Von  ftitem  Zeitfchriften  dauern  auch  im  J.  iSo|* 
fort  :*  Die  Annalen  der  öftr»J«iteratu/zu  Wien ; 
Redactenr  ift  Hr.  Sanori;  — r  'die  neuetheol.  Monatf- 
lofarift  zu  Ltnzs  —  die  Hmuutudq/itäßk  (Taterländifcbe 
Kachrichten),  Ton  Steph.  KuU/Sr  zu  Peftb;  —  die  Sie- 
benbargifcheii  ProvinzialbTäiter  zu  HermannAadt,  ron 
Hn,  Pfarrer  Fi&ßk;  —  des  Sonntagsblatt,  redig.  ¥on 
Hn.  Sckreyvogel  in  Wien,  ein  Blatt  roTl  Witz,  Laune  nnd 
Bonfens;  ~-  die  Damenzeitnng,  Ton  Hn.  Leyr^r  in 
Pefth ;  -^  die  Zettung  für  Indoftrie  und  Handlung, 
fon  Hn»  /ftfc/  zu  Wien;  — '    die  Zeitung  fiir  die  gebil- 


Eine  bermi/eheSekaiheit-der  äliernßem  Ajn  glaybt  Rsf. 
den  Lefern  der  A.  L.  Z.  nicht  Torenihahen  zu  dürfen« 
In  dem  /Kricren^wn  Sufctae  CtnhidräUr  Ec^e/ue  nrgjiui 
pro  eo.iiog.  (Trieft,  k.  k.  Gnbern.  Dr.)  ftebt  S.  S4* 
fdrfgendet-  wörtlich :   Cafuf  in  Dtoece/l  TtrgeßMU  reßrvm 
l\  Fglß/lcMio ßripfuroi  puUkae  et.mmrtM».      s)  Proanrafda 
äbortuf /onus  mtimoH  vei  mtminmi.    $)  Copu/a  cum  Hekrtms 
üut  Sodomia  an»  iit4fm  cee/bffMMM^    (Alto  die  Hebr&er 
find  in  den  Augen  des  Triefter  bilch^fl.  Conriftorinmc 
Thiere  —  und  fleifohlicha  Vermitcbung  mit  ihnen  ift 
Sodomie.)    4)  Ornats  actus  in  generi  inxmw  imer  Cmf^ 
ßsrium  et  Poenit  entern  ccnfummofUff  refirvasione  ßipra  utrittu 
quipccütmn  tadinte. 

Die  lemerkung  über  den  letztaa  Punct  üb^UCit 
Ref.  den  Lefern. 


mm 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  tnrn  KUNSTHANDELS. 


I.  Neue  periodifdie  Schrifien. 

Vom  Journal  f»r Prediger y  gr.t«,  Halle,  b-Küm« 
na  ei,  ift  fo  eben  das  9te  und  4te  Stück  des  53ften  Ban- 
des an  alle  Buobbandl.  rerfandt.  Die  Abhendlungen  in 
diefen  beiden  Stücken  find:  1)  D.yok^Aug.  Neßd^s  Bio- 
graphie ,  Tom  Herrn  D.Niemejßer»  2)  Was  hat  der  Pre- 
diger am  Friedensfefte  zu  thun  ?  rom  Herrn  Prediger 
lUt.  Sek. . .  in  E.  §)  Ift  die  Pflicht,  die  WabYheit  zu  re- 
den, eine  bedinge  oder  unbedingte  Pfiicht?  vom  Herrn 
D.  froifiath* ,  Die  andern  Rubriken: -Paftoral  *  Corre-' 
fpondens^t  hiftorilbha  Nachridiien  und  Urtheila  Toa 


den  neueftenPredigteu.und  andern  tbealagi/ehtnSQteif- 
ten ,  find  in  die£en  Stücken  lehr  r^dihaltig,  * 


Von*  den  Annalin  der  Ph^  des  Hn.  Prof.  ffiOerr  ift 
das  Fehrnafßück  igoS.  erfchienen,  mit  folg.  Inhalte: 

I.  Ueber  die  chemifchen  Wirkongen  der  Elektrici* 
•  tat ,  Ton  bavy;  firey  bearbeitet  ron  Gilberte  Zw^e 
Hälfte.  (  6)  ADgem.  Grondgefetza  der  chemifchait 
Veränderungen,  welche  die  ElektricitU  hervoir* 
[t.    7)  Veber  den  Zufiimmeohang  zwifchen 

dam 


m 
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äen'dektr.  Rrlftett  unä  den  cbemifebra  Ver* 
wandtfobaften.  t)  Ueber  die  Art,  wie  die  Vol- 
taifche  Säole  wirkt.    9)  Einige  firUateruDgen. ) 

n.  N^cb  Einiges  über  die  Elektricitit»  welche  in 
der  Berabrung  entfietbtf  u.  fib.  die  Tbeorie  der 
V^taifohen  Säule ;  als  ein  Anbang  zu  dem  ror-. 
Aeb^  Auffatze ,  von  Gühen^  (  0  Ueber  des  Hn. 
Berttims  Tbeorie  der  elektr.  Säule«  3)  Die  Kor- 
tomTcben  VerDicbe.  3)  fVilßm*s  Verfuebe  über 
die  Elektr.  der  {iletalle.  4)  Erinnerungen  Ton 
CHfkhrtfin.) 

III.  Das  elektrircbe  SyAem  der  Körper.  Hefultate 
^aer  Verfuebe»  undBeurtbeilnng  der  Scbrift 
des  HfiTtn  Akademicut  Ritter  aber  dalTelbe»  Yom 
Profedbr  i^ägf  in  Kiel. 

IV«  Bafabreibaag  und  ErUirung  der  onficbibaren 
Frau,  mit  aiaar  Knpferufel. 

V.  Verwandlung  der  Alkalien  in  Meulle  durob  gal- 
TunfcbeBlektricitat..  <Dritte  Nftbricbt  von  den 
Varfucben  der  Wiener  Experimenutoren;  in  ai- 
nem  Schreiben  dae  Herrn  Areyberm  mm  J«qitiB 
aB  den  Prof«  Gilbert  in  HaUe^) 

Haft  XL  1107.  wird  in  den  erften  Tagen  des  Aprils 
ausgegeben. 

Hallet  den  95ftenMlrz  igog. 

Renger'fche  Bttcbbandlang. 


io  eben  ift  erflcbienen : 

XXi/  Notariat  in  Frankreich  zur  Tprl&ufigeii  Belehrung 
fdr  weftphllifche  Helarien  und  das  Publicum.  %. 
Hallet  bey  Kümmel»  geheftet  4  gr. 


!!•  Ankündigungen  neuer  Bücher« 

G  efe  t  %büc  her  *- 

des 
frBm%9fifek€n     Ä  #  1  t  A  /., 

wetebe 
mit  K<^nsgl.'Säcbr.  Privilegium 
«nter  folgenden  Titeln  bejr  Georg  Vofs  in  Deflaa 
«ad  Leipzig  limmtlicb  bis  zur  nflcbfkan  Mefle  com« 
plett  erfcbeinen»  «d  worauf  in  allen  Bucbbandlungen 
aocb  bis  d^in  mit  ^nem  Vortheil  toq  2  5  Procent  Be- 
ftalluiig  vnd  Vorauabezabbing  angenommen  wird. 

Hapoleons  1.  biirgerncbes  Gefetzbucb ;  nach  der  neue- 
ften  oIBcicllen  Ausgabe  Terdcttifcbt  und  nebft  den 
TOn  dem  franzöfifcben  Rcchtsgelehrren,  Hn.  Don/, 
federn  Artikel  beygeföglen  Parallelßellen  des  Römi* 
feben  und  Bitem  Franzöfifcben  Rechts,  auch  feinen 
mgnen  Bemerkungen  und  einem  rollftandigen  Sach« 
regifter  herausgegeben  ron  Dr.  C.  D.  F^WA    Onick- 

•  •    papier.    gr.  %•     2  Rthrr. 

Daffelbe  Buch  aijf  Schreibp.  kl.  4.     9  Riblr.  S  gr. 

Daffelbe  Buch  auf  Velinp.   gr.  4.     5  Rthlr.  |  gr. 

Daflelbe  Buch  jiiit  fjanzöCrchem  und  deutfcbem  Teit 
solbmi^eii»    Druokp.  «r.  s«    4  A^^^r» 


Napoleons  I.,  Reifere  der  Franzofen»  Ktoigs  Yon|](^a- 
lien  und  Protectors  des  Rheinbundes,  bürgerliche 
Gerichtsordnung ;  nach  der  officiellan  Ausgabe  Ter* 
deutfcht  und  mit  feinen  Bemerkungen  und  einem^ 
t^oUftändigen  SachregiAer  herausgegeben  von  Dr.  C» 
Dm  Erhard.    Druckp.  gr.  g.     i  Rthlr«  8  gr. 

Daffelbe  Buch  auf  Schreibp.   kl.  4.     1  Rthlr.  10  gr. 

Daffelbe  Buch  auf  Velinp.   at.  4.     )  Btblr. 

Daflblbe  Buch  mit  franzörifcbem  und  deutfobem  Text 
zufammen.    Druckp.  gr.  g.     s  Bthlr.  t6  gr. 

Napoleons  I.,  Kaifers  der- Franzofen,  Königs  Tön  Ita« 
lien  nndProtectoi^s'des  Rheinbund^,  Hendelsgefets* 
buch.  Nach  der  neueftenofBciellen  Ausg.  Terdentfcblj^ 
mit  einer  Einleitung  und  einigen  erklärenden  An« 
merkuhgen,  äucb  änem  Tollfräadiff^  Sacbregifter 
herausgegeben  ron  Dr.C«  D.  Erhard»  Zweyta  Terb« 
AJnßage.     Druckp.  gr.  g.    so  gr. 

Daflelbe  Buch  auf  Schreibp.  kl.  4.    1  Rthlr.  g  gr. 

Daffelbe  Buph  auf  Velinp.  er.  4.     1  Rthlr.  4  gr. 

Daffelbe  Buch  mit  franzöfifchem  und  deutfchefn  TetI 
«nfammeti.    Druckp.  gr.  g.     1  Rthlr.  16  gr. 

Supplemente  zn  Napoleons  I«  bürgerlichen  Gafattbocti 
nnd  CiTilgericbtsordnung,  oder  Sammlung  d^  feit 
\dem  Jahre  f  go).  erfchienenen  Senatusconfuke,  Ge* 
fetze,  kaiferlicben  Decrete,  Gutachten  des  Staats* 
raths,  Circularien  und  Mtidifterial  -  Inltvuctionent 
welche  tbeils  zur  Erklärung  diefer  beiden  Gefetz- 
baoher  dienen,  tKeils Vorfchriften  far  die  Vollftrek- 
kung  derjenigen  Artikel  enthalten  \  bey  deren  An* 
Wendung  Hch  Schwierigkeiten  finden.  Gefammelt 
und  geordnet  tqu  L.  Rondontteau.  Mit  einem  Tollftän« 
digen  Sacbregifter  beransgegebeh  Ton  Dr.  C.  D«  Er» 
hard.    Drucjj^p.    gr.  g*     i  Rthlr.  g  gr. 

Daffelbe  Buch  auf  Schreibp.  kl.  4,     i  Rtbbr.  10  gr. 

Ds^elbe  Buch  auf  Velinp*   gr.  4.     3  Rthlr. 

Daffelbe  Buch  mit  fvan^efilcbem  und  deutCchem  Text 
zufammen.    Druckp»  gr.  g.     s  Rthlr.  16  gr. 

Code  Navoihn.  hlouveiie  Edition  y  cotrfbrme  h  ttMmt  ariff» 
nale  de  flmfrimerie  Imuriale  ^  i  h  ^Ue  ou  a  ajout^  une 
Table  mtaljtipte  et  raijmnie  der  matiareSm  Avec  lee  matifty 
freftmis  au  Corps  Ldgiiiatifj  far  les  aratetin  du  canfeÜ 
/#raf.  .gr.in  g.  beau  Papier,     i  Rtbbr.  16  gr» 

Code  de  Procednre  eivile.  Edition  conßmne  h  Ni&ian  orip» 
mde  de  Nmprimerie  Imferiale.  Avec  mte  Table  aeudjtiqaa 
et  faißnnie  des  matßres^  gr.  in  g.  beau  Papier,  i  Rthlr. 

Code  de  Commerce.  Edition  conforme  i  l^idkion  oriffuale  da 
fjmprhnerie  ImpMak ,  fnm  d^une  Table  alphtbetiqne  et  des 

.    wmiS^et»   gr.  in  g.  beau  Papier.     16  gr. 

Sttppiement  des  Code  NapoUon  et  de  Procedura  eiväe^  ou  He* 
cueileomplet  des  fenatus-confubes^  lois^  decrats  imptriaux^ 
*  avis  du  confeii'd^hat^  deci/tom  et  iußructions  minißerieUetf 
intervenus  poßerieuremem  a  m  Codes  ^  et  qiu  enfoaf  la  Jutta 
uiteffaire^  foit  qiiäs  ajout^tft  i  ces  J^pofitioHS  ^  foit  fuHt 
les  motifientf  interfreteut  ou  tu  ditermiMent  texiaiHou;  au* 
fuel  on  ajointudes  oifirvatiomt  et  das  uotes  expUcamet;  pr4» 
tedi  turne  table  ckronologifue  daus  t ordre  des  titres  desdeux 
Codes ,  et  termini  par  une  table  alphabeei^  des  matitreSm 
gr.  in  g.    beau  Papier.  -  i  Rthlr.  4  gr. 

Das  Publicum  ift  in  feinen  Erwartungen  Qber  diefe 
TOfts  dem  Hn«  Obexbofgarichtg  •  Affe£br  Erhard   für 

Dentfcb- 


•7* 
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D«ttt&bl«sid  beftrbeheteii  Aufgaben  gerecht;  der  Ver* 
leger t  von  allen  Seiten  aufgefordert,  die  Vortheile*  der 
Voraittbezahlai^  noch  bis  dahin«  dafs  eilet  cotnplett 
•rfehieoen  ift«  go^tei^  zu  lafTen,  Ablt  ßdi,  durch^die 
grofltf  Anzahl  bit  jetzt  befteliter  Evemplare  und  durch 
die  Ablieferung  nun  faft  sweyer  Auflagen  des  H^mäels' 
gefttdfuches  ^  2a  dieler  Billigkeit  rerbunden« 

•    Kach  obigem  Verseichnifs  ilt  der  nun  genau  be* 
rtimmte  Ladenpreis  der  ärey  Gefitdmthef  zufimmen : 

Die  Ausgabe  £Br  Ale  PrSnamaiaatea 

«uf  fein  Druckpapier  4  Rthhr.  4  gr.  3  Rihlr.  ^  gr. 

Schreibpap»  6  Rthlr.  isgr.  4  Rthlr.  SB^gr. 

Velhtpap«  10  Rthlr«  la  gr.  7  Rthlr.  si  gr« 

mit  franz6rilbheoi  und  deutfchem  - 
'f     Text  zufammen,    fein' Drock* 

'  papier  «  Rthtr.  €  gr.  6  Rthlr.  6  gr. 

Der  Sufpltminte^  welche  fä^  die  Be&tzer  aller  er* 
.Xchienenen  Ausgaben  Dötbig  Cnd : 

Die  Ausgabe  ^^  ^^^  feSnumesantea 

«uf  fein  DnuApapier  i  Rthlr.  g  gr.  s  Rthlir. 

Sehreibpep.  i^RtWr.  le  gr*  i  Rthlr.  9  gr. 

Velinpap.  3  Rcfalr.  .  s  Rthlr.  6  gr. 

mit  franzöfiCcheoi  und  deutfchem 
Text  «zufammen ,    fein  Druok* 

papier  a  Rthlr.  n5  gr.  a  Rthlr. 

Jeder  InterefTent  hat  Geh  über  den  nun  beftimm- 

'ten  Pränumerationspreis   Aef  einen   oder   der  andern 

Aasgabe  in  Sächf.  Gelde  mit  feiner  Buchhandlung  zu 

berechnen ,   w eiche ti  Betrag  auch  jeder  Neuhinzutre- 

tende  an  die  refp.  Buchhandlung  zu  erlegen  hat. 

Einen  Vortheil  auf  die  wirklich  fchön  gedruckte 
fOHZ  franMjifche  Ausgabe  al)e^  4  Bucher  zu  bewilligen, 
überlüfst  der  Verleger  feinen  GefciHLftsfreuaden ,    die 
'    mit  diefer  Ausgabe  Ton  il^m  verlihea  find. 

'  Zur  künftigen  Öfter meffe  erfcheint  im  Verlege  der 
unterzeichneten  Budfahandlung:  . 

Archiv 

JHmmtlkhet 

für  das  Herzogthum  TVarfthan 

im    Juftizfach 

grfckifneuen    Gefetze    und  Verordnungen^ 

'  N  uberfötzt  und  herausgegeben  *" 

,   ,     von 
Qe  i>r  ge   Alexander   B  0  e  ck^  ~ 
Appellfttions  -  Gerichtsrath  des  Lomzaer  Departement! 
und  Affeffor  der  vormaligen  Laudesregierung 

zu  Kalifoh* 

•  ' 

Der  Vermehr  und  die  Haudlflngsgefch&fte,  worin 
die  Untertfa^nen  des  Herzogthums  Wmchau  mit  denen 
der  benaehbarten  Staaten  ftehen,  und  die  Verfehieden- 
beit  der.Sprsche«  worin  ibreGeCetze  Terfafst  find «  wa- 
ren die  Veraalallung  zu  der  .angekündigten  deutichen 


Ueberfetziitig.  Der  Veffaffi»^  hat  Itoh  flabej  di«  niGg« 
lichfttf  Treue  ond'Klarheit  zum  Ziele  gefetzt ,  fo  .wie  es 
die  Wichtigkeit  des  Gegenftandes  heifcht ,  und  wüofcht 
mcht  allein  den  Ausländern «  fondern  auch  den  hier^ein- 
heimifch  gewordenen  Deutfcben  die  Keattitnils  der  jGe- 
fetze  des  HerzogthusQS  Warfchau  erleichtert  zu  haben. 

Der  Preis   diefes  Bachs  kann   etwa  ao  gr.   bis 
X  RtUr.  feyn. 

Georg  VhEh 


III.  Vcrmifchtc  .Aozeigett 

Erklarnng» 

in  meinen  Kruifihtn  Ai^Tofs^en  über  dk  m  MHcken 
wieder  erneuerten  Verfmhe.  mit  Schwefelkies  -  Pendän  cmd  Hütern- 
fihdrmktUy    Halle  iSoi.,    ftjBht  S.  5  g.  folgende  Stellev 
•welche  fxdx  midie  Erzählung- des  Herrn  Gehkn  bezieiUi  . 
dals  Herrn  Buckolz  vn  Erfurt  die  im  MnrpnUtitm  aag^ 
gebenen  Verfuehe  ntit  Ibgetianntea  Pendeln  dvrcbgättp 
gig  futt  des  Schwefelkiefes  mit  gemeiuem  Schwefel  ge* 
luogen  Qnd:  »Diefes  hat  oach.dem,  was  wir  .ron  den 
„T&iffchungen  bemerkt  haben,  welehe  bey  Verfiiehen 
jpdiefer  Art  mit  einfliefseui  an  lieh  nichts  UeberrifclMl« 
«des.    Wohl  aber  wArde  es  das  in  tb  (titn  heben  ^  als 
^die  angeführten  Verfuche  Toa'  Herrn  Bnchok  herrüh* 
^ren  füllen ,  der  bekanntlich  zu  unfern  genaueften  Ckf 
s^intkern  gehört,   und  überall  in  der  Chemie  kritülch 
,,und  überlegt  zu  ^Ve/ke  geht.  .Ihn  in  einam  andern 
,,Fache  der  Naturforfchung,  wenn  e$  gleich  nicht  zur 
i^nächft  das  feinige  ift,  nicht  mit  der  ionft  an  xiim'ce- 
s^wohnten  Umficbt  und  Kritik  verfahren  zu  flehen  9  aaa 
MwQrde  allef dinge,  befremden  märten  ^   wenn*  er  die 
»hief  erzählten  Verfuche  felbft  bekannt  gemacht  hätte. 
»So  ift  es  aber  Hr.  Ge/ikUj 'der  fie  erzähjt,  und  es  bleibt 
„dabey  fehr  zweifelhaft,  wie  riel  Antheil  Hi^  Buchok 
^an  allen  diefen  Ausfegen  hat;    und  ob  er  nicht  viel« 
„leftfat  bey  flüchtig  angeftellt^n  Verfuchen,  die  nicht 
„für  das  Publicum  befcimmt  waren  |  und*  keinen  che* 
„mifchen  Geg^nftand  betrafen  f  Qiehr'nrh  den  Aogcn 
„eines  andern,  als  mit  den  feinigen  gefehen hat.**  Wn* 
genjdiefer  Stelle  werde  ich  in  einem  einzeln  gedmek« 
ten*'Bogen ,' vielleicht  auch  in  irgend  eittem  unierer  Öf- 
fentlichen Blätter»  von  dem  Herrn  Adfrlpk  Heinwiek 
Gehlen  'ifemlkh  für  einen  Vtrßumdlcr  trkü^j  fo  Imge  Uk 
nickt  Handlungen  darlege^    naodurch  er  jene  Aenßemmg  «er- 
wirkt  habe;  wie  Hr.  ünekolz  das  ne  fntor  nhra  cvh 
pidam^   das  ich  ihM  zurieft ^    würdigen ^wolk^    ühtrU^ 
er  ihm  fdhft^     Zu  einer  folchen  Erklärung  gehört  f&t* 
wahr -viel  Dreiftigkeit,  und  der  Glaube,  dafs  Nieman/ 
im -Publicum   die  Stelle  niichJCch lagen  würde.       Wenn 
Herr  Gehlen  den  Zuruf:  ntfutor  ultra  crepidam^  zu  h«ren 
. glaubt I  fo  itiSr  es,  dem  diefer  Zuruf  gilt,  nicht  Herr 
Bncholzf  der  dfeffon  nicht  bedarf,  und  der  fich  g^b 
nicht  über  einen  Mangel  an  Achtung  von  memer  Seite 

befcbweren  wird. 

Gilbert  j  Prof.  zu  Hal^. 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


K  A  T  U  »  G  B  S  C  H  I  C  ir  T  B. 


Umax.:  Giorgü  fTMenberg ^  med.  DocL,  iefedi- 
t»s  mMteriarum  i^ßmediatarum  im  planus  tractatio^ 
in  iK  featiooes  divifa«  1807.  74  S.  4. 

Eine  kleine,  aber  ungemeitt  wichtige  vnd  gebalt- 
reiche  Abhandlung ,  in  welcher  man  Qberail  den 
unbefangnen,  wahrheitsliebenden  Forfcher,  und  den 
fleifsigen;  doch  mit  Bedacht  wägenden  Sammler  er- 
kennt. Der  Vf.  gab  diefelbe  kurz  vor  feiner  letsstes 
Reife  nach  Lappland  herans,  vcm  w^ber  er,  laut 
Na<4irichten  aus  Schweden,  im  October-  vorigen  Jah- 
Ired  noch  nicht  wieder  «urflck  war.  Möge  ein  glQck- 
lieber  Genius  ihn  darauf  begleitet  haben !  — i-  Mäterku 
immetUutä»  %n6  ihm  alle  Producte  der  V^g^fation,  wei- 
che fich'üiinfittelbar  den^nen  darbieten,  oder  durch 
blofse  m^chamfche  Operationen  darstellbar  find«  So 
vef  fchledt^n^  fie  an  fich  felber  fifid ,  in  (6  verfchiedenen 
Theilen  det  Pflanze  hafben  fie  ihren  Sitz,  luid  diefe  zti 
beftimmen,  ift  Gegen ftand  der  gegenwärtigen  Schrift. 
Dazu  war  es  ndthig,  einen  Abrils^erPflanzeaanatomie 
Toranzufchicken,  in  welchem  wir  manches  NeuegeAm* 
den  haben,  wovon  Bericht  gegeben  werden  foll.  —  Der 
Vf.  untei4bheidet  dreyerley  GefäfM  der  Pftanzeh.*  T>i^ 
Holzgefäf^e  (Hedfcigs  vafa  UdäMcentia)  find  gvAaat 
ans  ftrahligen  Blättern  (tamifUyrMtmübus)  und  andern 

-  comcentriichen ,  die  mit  jenen  fieh  kreuzen.  Daraus 
i^ntftehn  viereckige,  dereniedeaeiot;*^ /i^imimi,  wo 
die  HolzmafTe  härter  ift  z.  B.  im  Eicheiaholze  durchs 
aus,  in  der  Ulme  lagen  weife,  in  Fichten  «in  den^ibge- 

'  Rannten  Harzringen  fteiget  in  feder  diefer;  R^Mroi 
ein  rundes  Geßir$  mit  dicKM  Winden  und  fahr  kleif* 
nen  Oeffhuns  auf  ?  und  fallet  defTen  Höhlung.  Wb 
diefes  nicht,  bleibt  es  röhriges  Gewebe.  Durch  Mav 
Mtation  in  kafuftifchem  Kali  und  Siii^erfiure  ab* 
wechfelnd ,  wodurch  jene  härteren  Gerafse  ^nfebwel'» 
len  und  gelb  werden,  wird  das  röhrige'  Gewebe  tiieht 
veräbdert.  (De^  Vfs.  Erklärun|  der  Art,  Wie  das 
Yöhriee  Gewebe  *teh  bilde,  dtkwtdem  Rec.  zu  me* 
chanifch.  Auch  fand  er  in>  Pinustrolmt  L.  die  Fafem 
hiit  pünctArmigerOelfnung  von  denei»^  mit  'wMtdrer 
Höhle  in  nichts ,  als  den  dickern  Wänden  ünterichi^ 
den,  obfchon  er  fdn6  Horizontal*  und  Vertikal- 
Ichnitte  wiederholt  auf  obige  Art  behanddtat  wo- 
durch dicf  GefSfae  der  erfteren  bröfii  fl^Kkta  gelb  ge- 
färbt Wurden,  wie  die  der  'le«*Mem.  V^:**  Ihnen  güAt 
'ahnlich  'find  die  Rindeng^flej  wel<Ale  im  tnittieren 
tuact- Innern  Tbeile  der  Rinde  liegen.  Sie  entbaktft 
if.  L.  Z.  i8o8«    Erfier  Bana. 


oft  Bande!  von  hartem  Geßfsm,  dfe  gemeiniidich 
verftopfk  und  defshalb  eher  Fibern  zu  nennen  %nd. 
Wo  Zellftoff  und  röhriges  Gewebe  in  einander  grei- 
fende Keile  bilden,  z.  B.  in  der  Linde,  machen  jene 
rineförmig9  Lagen  Im  letztem.  ( Im  Gegentheil  find 
diele  dunklem  Tafern  des  Lindenbaftes  eher  Mittel- 
icörper  zwifchen  Fafem  und  Zellen  r  denn  fie  find  kür- 
zer wie  jene  und  voll  des  körnigen  Wefens.  Im  Hol- 
iunder,  den  Fichten,  enthält  die  inn^rfte  Rindenlage 
•ähnliche  iancettförm^  Körper  um  dielnfertionen.)^ 
Di^' StraklengefHßi  (vafa  radiauHay  Medikus  Spie- 
gelfaCera,  Gnw's  Iniertiooen)  gleiches  ofit  einer  Lage 
von  Zrilgewebe,  auch  ift  dietesr  wo  der  Holzkörper 
In  abgeänderten  Columoen  beftehet,  ftatt  ihrer  vor* 
•battdeii.  Zaweilen  geben  fie  aber  einzeln  durch  das 
ZtUgeWebe:  z.'B.  in  der  Wurzel  von  Paeon.  oßc.: 
daraus  erhellet, 'da£s  fie  eigene  Gefafse  feyn  und  kein 
blofses  ZeOgewebe.    (  Dider  Schlufs  ift  nichts  weni- 

fjr  als  bttndig.)  —  -Von  den  Gefifsen  find  unter- 
hieden  die  uhmge  oder  großen  Rnkren ,  welche  eben- 
Arilä  dreifacher  Art  find.  Die  Sehrauhengänge  find 
ifteils  voltkommen,  theils  mm^oltkommen.  (Treppen- 
-gange  der  Deutfchen.)  Der  letzteren  didkei^Wand 
In  Bäumen  ift  gebfldetuns  ^fiMs  parum  dUinetis  v.  po. 
Uus  ^ae/b/?x,  futfpirolikus  Lamen t^-^  m  Kräutern 
ininctff t  oder  porös.  Oft  find  fie  aulsen  von  Fiben& 
in  grofsen  Zwifcbanräumen  nmwnnden  und  zufam- 
mengezOfi|en.  (Diefe  foheinbaren  Fibern  hält  Rec. 
fär  die  Pnncte  des  fchiefen  Anlatzes  der  einzelncM 
Tbeile»  woraus  das  Gefife  zufaiitmengefetzt  ift.  S.  Tre- 
Tiranas  vom  inwendigen  Bau  S.  64;  fig.  9.  d.)  —  Die 
MilehfUhrenden  Gänge,  deren  Wände  &ntig  find,  finden 
^h  in  der  innern  Rinde  in  oder  .neben  den  Bdndelu 
dfer  Rindenjefifte  bey  den  Guttferis  ffaff.  —  Die 
Gänge  des  Zeilgewebes  (ductus  Ulae  cellulofae)  in  der 
äufseri^ Rindenlage  haben  Wände,  aus  einem  feinen 
-Zellgewebe  gebildet,  f  Sehr  wahr:  abor  foUten  nicht 
adcb  jene  diefen  Bau  haben  ?  )  Fahren  das  harzige  We- 
'^eo  in  den  Sumacfa- Arten  und  Fichten,  das  ätherifche 
Oel  in  den  Gewürznelken,  Citronenfchalen  u.  f.  w. 
tASrfrf/  foll  fie  cylindrifche  Lacunen  nennen;  R^c. 
findet  aber  für  die  Harzgänge  der  Fichten  bey  ihm 
-den  Namen  „ßrands  tukes ßmples*'  [Phiff.  veg.  l.  i6a.]. 
Difanter  verfteht  nach  unferm  Vf.  M.  die  vorige  Art, 
viellefcht  weil  er  ihnen  irrig  häutige  Wände  zufchreibt.) 
l^ff^a^  Ift  das  fl&chtige  Oehl  mi  Zf  mmt  -  und  Safla- 
fnäbaum ,  die  harzige  rlüf&gkeit  im  Ficfatenbolze  in 
*d*  Treppengängen  enthalten,  die  mit  unrecht  Luft- 
gä^ge  gebannt  werden.  ( Die  Fichten  enthaken  aber 
(S)  ^  keine 
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keine  deutlichen  GäDse  der  Art^    deutlicber  noch,  fäfse^  .der  Kern  bildet  blofs  die  'Wfirzelchen,    deren 

obgleicii  hocbft  zart^  find  ihre  Schraubensänge«    Die  Gefäfse^ine  Fortfetzung  der  feinen  find.    (In  StratUK 

Kanäfe^iAvelche  den  Uarzfaft  im  Holze  ^tna|bn^  find  t^s  atoi(&  fab  Hec»  i^ii  icHöq'  gefchläogelten  Spiralie« 

v^sihr^diietustBtaecittuhfaemlJXckenäetiel^^^^  fäfse/ wovon  der  heHere'K^rn  de%  Rörp^s   eVfflflt, 

Holzgefifse  fiugen  als  .feine  Warzel£a(era«dea.Nai^-  £o.  wa&ifl  in  die    Würzelcheu,    als   in  die  Blätter 

Tuogsfaft  aus  der  Erde  und  treiben  ihn  als  Saft  en^por.  dringen.) 

{Diefes  ifl  ungemein  zweifelhaft.    S,  Trevlranus'yom  So  viel  von  "der  Anatomie.    Den  Sitz  der' unroit- 

lA wendigen  fiau  S.  31. 32.)    Da  fie  mit  denStrahlönge-'  telbaren  Producte  der  Vegetation  in  den  verfdfjjWe- 

£ifsen  communiciren,  fo  gehen  die  abgefchiedenen  Säfte  nen,  dprt  zerlegten  Theilen  der  Pfianzea  Qberhaupt, 

in  diefe  über  bis  zur  Ainde^    Oft  wepn  ^n  Herbft-  ^  oflet  ^im:elnen  natarhchen  Familien,  Gattuiicen  und 
froft  noch  vMetirende  Pflanzen  getroffen,  z.  B.  Bu- .  Arten  derfelben,  ihr  Verhalten  gegen  chemilche I^e» 

^vktir. '  rßlMd^-,   Hitianth.  ^ittfmtey,  'iiefaet  man  Ei»-  agentien  und  gegen  edooirderr  ^nigugebenK  ift  die  Auf- 

olättchen  aus  den  Spalten  des  Holzkärpivs^  worin  die  gäbe  des  zweyten,  bey  weitem  gi^öfseren  Theiles  der 

yafa  raiianUck  liegen,    hervortreten  und  felbft  die  Abhandlnng.    Das  unmittelbarite  Product  ift :    i)  der 

Rinde  durohdringen.    Diefer  Gang  des  Safts  ecklärt  Saft  ( Sevum^)  wird  umgetrieben  in  den  |p[olzgefilsen 

auch,  wanun  die  Kinde  oberhalb  eined  Unterbandes  und  ift  faft  immer  fflfslich,  felbft  bey  (charfen  Pflan- 

anfchwelle.  —    Irrig  ift,   dafs   die  Scbraobenfffinge  zen^    Aus  der  rohen  Erdfeuchtigkeit  nämlicfa  entwik» 

in  Treppeng^nge  mit  der  Zeit  iQbetgehen.    JMidge  keM ^ch  in  dtt  PJaMe  ZMi»rii.  2<vcke^ftöff,    daqo 

Stängel  hab/en  in  zarter  Jugend,  zaUrbit^eiScfhrauben-  Schleim,  dann  Starke,  zuweiU»  Holzth^l?».  die  her^ 

gänge,  unddiiS:Mark,  nebft  eiuMn  fibboo  detftliok  sach  fchleimig,  mehliff,  holzig  werden ,  Ond  im  An- 

EorÖfeo  Gangen  umher;  häüfi|^  und.  diefe  iih  hiitt-  fange  gewöhnlich  zxt&txi^    $0- gelanget  dieernäh- 

ir^  Alter,  und  endlich  üt  die  Holzlage  voll  davon,  reode  materie  in  einen  Zultand,  wo  fk^  für  dlefesmal 

wobey  imm^r  noch  die  unveränderten  Spiralsänge  keiner  weitern  Veränderungen  fähig  ift.    Durch  die 

•  ixa  l^mkr^e des  Majkes  [  wie  aber >  wenn'der'liolz-  Rakkehr  der  fufpendi^enLebenskcaft  wird  fie  in  die 

kdrper  in  den  jährigen  Spröden  der  Bäume  und  in  früheren  Form^  reducirt»    Keimende  .Saamea  loCea 

Kräateira  wi^  zwey  SaameabUttem  in. allen  Bichtmi-  fick  in. eine .  sncktig^  Fctnqbtigkeit  auf;  .Kai^offelo 

Sen  und  alfo  auch  nach  innen  wächfet,-  eine  Meinuiqj,  -verK^ren  durchs  Keimen  denScmeim  undwenieB  isSsr 

ie,  fQ  wenig  Grund  fie  auch  hat,,  doeh  vonc-XM  tfeb*  >  Auch  die  Kunft  redueirt  die  Stärke  in  Schleim^ 

(GrondL  d^ Anatomie  S.  14g.)  behauptet  wird?  Wieb-  den  Soblekn, in  Zucker  durch  kauftifche«  Kali  und 

tigcr  ift,    ddSs  man  im  Splinte  zu  keiner  Zeit  volt  Kalk;  diefes  fcheiBt 4en  Kohleiiftoff  zu  nehmeo»  da^ 

kommne>  noch  unveränderte,   Schraubengänge  drv*  berntodueirt  hier  vermuthiich  dieNfttvr,  indem  üe 

trifft*]  —    So  wie  das  Holz  von  innen  nach  Hu&eo^  Kohle  ztifet2t(  vortrefflich:  doch  leidet  der  G«braucl| 

wächfet  die  Kinde  von  aufeen  nach  innen» .  Nicht  ftft^  des  Kalks  zum  Raf&iiren  des  Zuckers»  in  wdchea 

^hai^  ift  der  Unterfcbied   2iwifchen  Ba&  und  Hinde;  dadurch  der  übrigj^  Schleim  verwandelt  werden  foU» 

flenn  fie  gehen  in einaader^dber.    Am  dickften  ift  die  eifle  andereErklärung.)    ^Ziuker.  Zeifitfichin  zwey 

Kinde  in  der  Wurj&el ,  die  dafar-ctes  Marks,  entbehrt»  DatCücUoben  Formen  \    a)»  Manna»  die  feltei^  aus  den 

welcbes  nur  dem  Stamme  zukömmt»  -*r'    Der  Bw  Staitime,..am..häu6gGten.  aus  den  Blättern,  dnrch  di^ 

der  Blätter  ift  noch  wenig  bekannt*  -  ,,Ib  Aea  Ma-  Zwifchenräume  oder  Verbindunpen  der  Zellen  der 

ilchen  derGefäfsnetaes  bulen  zarte  gegliederte  Fade«  Oberhaut  ichwitzet,   6)  Homg£an  der  Blumen,   ein 

mit  kugelförmigen  Qliedem  und  bUdsen  ein  Netz  ii^  voUkomnEin^rer  Zucker»   wie  jeqe.    Auch  der  fflfse 

nerhalb  jener  Malchen.    Daraus  gehen  loblooge  2ell$n  Saft  ^  des  Z<^ewebes  gehört  raeher,   dergleichen  in 

aufwärts  zur  oberr\  Pagi^a,    (Sollte  es  in  atten  BÜ%*  Wufzeb.  und   flei^Dhigen  Fruchtbaren  jder  I^coty* 

temfofeyn  imd  nicht  vielmehr  nur  in  denen  der  Si&lt-  led<^eci;    in  St^nun  und    Blattern    der   Mooocoty^ 

pflanzen?  S.  Matpighi  1.  f.  i<)4^  to^^lmk  S«  1^3* K*^  ledonert.     3)  Schlehm.    Im    Zellgewebe    der   ganzen 

Von  diefem  Bau  der  Dicotyledoneä  .weicht  der  d^  Pflanze  als  ein  Hauptbeft^ndtheil  van   deffen  SaAe^ 

Mom)cotyledonen  und  Farrenkräuter  etwas  ab.    Sie  Im  Seemen  ftelh  er  och  febr  rein  dar,  theils  in  der 

haben  eigentlich  weder  Rinde  noch  Mark :   doch  finr  äufsern  Bedeckung,  theils  im  Innern :    d^nn  das  Air 

det  maa  in  einigen  z.  B.  im  Lycos  eine  Lage  Rinden-  tfimien  b^ftehet  öftere  sanz  daraus.    Ein^ Abart  ift  dar 

Zellgewebe  ohne  einmmifcfate  Gefäfse»    Zwifchen  ihr  ^(MVtiv  da$  nur  ao^  bäumen,  ipid^träi^cfaern  m^ftt 

und  den  äufserl^en  Holzbündeln  zeigen  fieh  oft  noch  .w&r«r?erex;  Striche  gewonnen  wiril^'  und;  feiner  v^urm- 

einzelne  Gefäfse  ( Vc^a  fnbcorHcaHa)   zuweilen  ffp  förmigen  Oeftalt  Wegen  aus  Qäi^gen  des  Rindenze/A 

häufig,  dafs  /ie  einen  fchmalen   Ring  bStdenv    AMe|s  ge>vebefl{7u  komnien  Ccheint,  dergleichen  man  in  det 

Übrige  ift  Zellftoff  mit  darin  laufenden  QefäfsbiHidelQ,  |ini;eifen  Fr^htfoha^  voq  Jmjf&l^  nana  und  pumila 

in  welchen  Spiralgänge  yerfchiedner  Art  eingefcblof-  findet.    (S.  Matpighi  \,  t^  283.)    4)  Stärkt.    Ift  ab^e* 


ien  find.    S4e  wachfen  im  Centrum,  fo  wie  die  Dlcq-  is^e^t  Ijn  fcblauemdrm^eu  Zeilen,   deren  jede  fich 

tyledonen  auf  der  Oberfläche.  —    Die  Wurzel  h^t  .ganz.abldfen  lafTet  vnd  etwa  zwanzig  3tärkekdrnef 

zur  Grundlage  einen  feften  Körper  von  Zel^M^V^hei;  eothäl^.  -^Sey-pio^^tliedpiien  dni;h^u%^2en  in  den  Sa^ 

diefes  ift  zwiefach,  ein  K^m  mit  zahlreicheii  bolzigen  ^menlappc^*  und.iin  Albumei^m  deisgiejipnen  in  perenni> 

Fäden  und  eine  Rinde  ohne  alle  Gefäfse.    in  letzterer  renden  W^rzeilf  «ui^  \VurzeIknol(en ;  bey  Monocoty> 


entftdben  die  Blätter  und  Blumenftiele  imd  ihreiO^   ied«main]k^^i:n  dos  Stammes«    (Eine  merk wordwe 


N. 


m 


Num.  111.     APRIL   i8,o8. 


m 


Erfcheinung!  Aehnlich  ifttlas  Vorkommen  desZuk- 
ker§,  fetten  Oehls,  Wacbfes.)  Viele  Flecliteo  be- 
ftehn  faft  gaoz  daraus,  j)  Bolziges  JVefen.  Aufser 
dea  Holz  und  Rindengefäfsen  liefert  auch  der  hautige 
Theü  des  ZeJigewebes  tiaffelbe.  6)  Fixes  Oehl  Wohnt 
nur  im  Zellge\yebe,  am  häufigften  in  den  Samen  der 
jDicotyledonen  und  zwar  im  Albumen  ,  den  Samenlap- 
pen,  der  äufseren  Hüll^  des  Samens  j  bey  den  Mono- 
cotyledonen  felteaer  im  Samen ,  zuweilen  in  denWur- 
zelknoUen  und  beym  Arbor  SeH  im  S.tamme  zwifchen 
den  HolzbOndeln.  In  einerley  Samen  kauftifcher Pflan- 
zen ift  oft  der  gefäfsreiche  Embryo  fcharf,  das 
übrige  milde.  7)  IFachs.  Koramt  aufser  der  Pflanze 
auf  der  Oberhaut  vor,  alfo  als  einSecretum,  doch  nur 
bey  Bäumen  und  Sträucherä.  JVIonocotyledoncn  ha- 
ben es  zuweilen  auf  dem  Stamme  z-  B.  die  Wachs- 
Jjaloie;  Dicotyledonen  aufderAufsenfeite  der  Früchte. 
8)  Pßanzenßuren.  Sind  unftreitig  ein  regenerirter 
Zucker  und  wohnen  meiftens  im' weichen  Zellgewebe 
jähriger  Theile.  Häufig  im  Flelfche  der  Früchte,  feJt- 
ner  in  den  Blättern,  nie  frey  in  Samen  und  Wurzeln. 
Mit  Kalk  verbunden  in  den  Blättern  der  Saftpflanzen 
-kl  einigen  perennirenden  Wurzeln,  u.  f.  w.  9)  Ex- 
iractvvfloffy  gefärbte,  oft  ftarkriechende  vegetabilifche 
Producte,  deren  Farben  gewöhnlich  dürcn  Alkalien 
und  Säuren  auf  beftimmte  Weife  verändert  werden, 
nämlich  durch  Alkalien  die  ftärker  sibrdc^enen  iri 
mindergebrochene,  Blau  in  Grün,  Gelb  in  Roth;  da 
hingegen  durch  Säuren  diefe  Ordnung  öfters  die  um« 

gekehrte  ift.  ( Das  chemifche  Verbalten  ift  dem  des' 
ruokers  am  nächften.J  Es  gxebt  vier  Unterarten: 
to)  Nttiürliches  Extract  (Extractum  naüvum) ,  gllblich 
oder  grünlich  von  Farbe ,  widrig  von  Gefcbmack  und 
Genien.  Abgefondert  auf  de»  Oberfläche  grüner 
Pflanzentheile,  in  dea  Etofpen  von.  tfopolus  batfamu 
feray  auf  den  BUtttern  in  Geftalt  gefäroter  Puncte  von 
SaUocpenüandra^  Myrica  Gate,  oder' aus  dem  Sämme 
harvorbrecheisd .'  Gummi  mt/rrhai^BigUsum,;  oderabge^ 
lagert  in  den  StrahlengefäCseii  und  im  RindeazcUge* 
.web»  der  Rhabarberwurzel.  (Diefe  Gleichheit  des 
Gehalts  der  ftrahligen  Subftanz  und  der  RindenzeUea 
jl^£st  auch  eine  Gletehheit  dea  beiderfeitifien  BSiua  verr 
xnuthen.  Ueberhaupt  dürften  alle  vegeiaDilifchen  Pro- 
diipte  mit  Auafebluls  des  holzigen/Wefens  und  deät 
Sevuxn  im  Zellgew Ae  ihren  Sitz  haben.)  b)  Unrrifn 
Extractiv  perennit^ender  ITieik  (E*  smmaturum  pir0mt$}. 

^der  Pflanze  faft  farbenlos,  an  der  Luft  als  ein  gel* 
oder  rothes  Pigment,  dereleichen  z.  B.  die  Curcu- 
meyyv.urzeli  FärWrdthe  Uetert.  Ift  im  innern  Rln^ 
denzeilgewebe  und  in  den  Strahlen  -  zuweilen  auch 
Holz-  GefäCsen  enthalCeh.  •  cj  Extractiv  jähriger  Theiti 
(JL  eutmumj.    Die  Farbe  ift  violM  und  blau.    Blu- 

Senblä[tter„  Beeren,  Blattftiele  und  Adern  haben  die 
re  gewöhnlich  davon,  und  zwar  nur  die  Epidermis, 
MKihrend  der  Zellftoff  darunter  ferbelos  oder  fonft  ge- 
färbt ift.  dy.  Natürlich  gefdrbUs  Extractiv  ( 1^.  native 
c^ipratuin)^  Ein  fchöiies Pomeranzen -oder  Goobenül- 
•Roth,  das  Luft  und  Reagentien  nicllt  verändern« 
Dergleichen  am  Anilins  der  Eronyma  und  Cecaftra; 
auch  in  den  i^arben  von  Crocus  fativm*    10)  Gtritfiagr 


hat  mit  dem  unreifen  Extractiv  viele  Verwandtichaft^ 
ift  auch  in  den  Strahlenfcheidewänden  enthalten,  und 
Theile,  die  Jüngern  Gerbftoff  zeigen,  befitzen  im  Alter 
öfters  viel  Extractiv.  Blofs  perennirenden  Gewächfen 
ift  er  eigen  und  gewöhnlich  auch  nur  |>erennirepdea 
Theilen  derfelben,  z.  B.  der  Rinde  der  allermeiften 
Bäume  und  Sträucher,  den  ;ausdauernden  Wurzeln 
einiger  Kräuter  z.  B.  B^arUk,  TormeniHla.  Doch 
enthalten  auch  Blätter  ihn,  vorzüglich  immergrüne, 
desgleichea  unreife  FrucbthüUen,  2.B.  der  Eicheln, 
WaTlnüffe.  Höchft  feiten  ift  er  in  den  Blumenblät- 
tern, und  nie  im  Innern  des  Samens.  11^  Flüchtiges 
Qet,  Ein  {ehr  (pätes  Pr^duct,  gemeiniglich  in  eig- 
nen Behältniffen  enthalten,  aus  denen  e^  fich  beym 
Austrocknen,  überall  vertbeilet.  Jene  lind:  die  un- 
voUkommnen  Schraubengänge  des  Holzes,  z.  B.  im 
Zimmt-  und  Kampherbaum;  oder  die  Gänge  im  Rin- 
denzellgewebe, Zi  B.  in  den  Wurzeln  einiger  Schirm^ 
pflanzen  und  Corymbifet^  J§fuß^.  zur  Winterszeit;  oder 
eigißne  Gruben  unter  der  Oberhaut  der  Blätter ,  Kelche^ 
fruchthüllen,  z.  B.  Citronen,  Gewürznelken;  oder 
befondere  Kanäle  der  äufsem  Haut  des  Samens  der 
Schinmpflanzen,  der^i  immer  einer  oder  einige  zwi* 
fcben  je  zwey  der  rippenartigen  Erhabenheiten  des 
Sai^ens  liegen,  in)  äarz  (Reßna).  Faft  die  aasgparbei* 
tefte  der  Materien ,  enthalten  in  den  Spiralgängen  des 
Hol?es,  in  den  Gängen  des  Zellgewebes  der  Rinde, 
der  BJätter  von  den  Coniferis  und  Terebintkaceis  ^^jf*^ 
im  Zeilgewebe  zwifchen  den  Holzringen  iader  Jalap- 

StnwurzeL  Sehr  feiten  ift  es,  gleich  dem  ätherÜbbea 
el,  im  Innern  des  Samens.  13)  Mikk  (giUiae  naU^ 
vae)*  Manchß  Pflanzen  geben  fie  verwundet  von  fich« 
Scheint  in  den  Rindengefäfsen  gebildet,  dann  in  dio 
Milchgefäfse  deponirt,  dann  in  flüchtiges  Oel  oder 
Harz  ausgearbeitet  zu  werden.  Es  enthalten  fie :  die 
Outnferae  cfujjl  als  ein  gelbes  natürliches  Extract^ 
welches  geronnen  dasGummiguttoder  etwas  ähnliches 
giebt ;  die  Rkoeadeae  ^ff.  als  ein  weifses ,  gelbes ,  ro- 
thes Extract  mit  etwas  vegeto  -  animalifcher  Materre ; 
die  Umbetlatas  L.  wo  fie  ätherifch  -  öhliger  Art  und  in 
den  Bündeln  derRindengefäCse  enthalten  ift.  (Sollten 
es  nicht  eigene  Gänge  im  benachbarten  Zellgewehe 
feyn?  MalpigH  bildet  dergleichen  aus  apium  graveo- 
tens  reb.  1.  f.  4.  F.)^  die  Leicoicae^  wo  fie  gröfsten- 
tbeils  vegeto  -  animalifche  Materie  ift '  und  das  be- 
kannte Caotitfchouk  giebt  u.  f.  w.  14)  Kleber  C  Gtu- 
ten).  Am  vollkonimenften  aus  Weizen- und  äoelz-: 
körnern,  wo  er  im  ganzen  Albumen  aufgelöfet.  Min- 
der zähe,  fonft  chemifch  übereinkommend,  mit  ihm 
ift  der  mit  Unrecht  fo  genannte  Ey^weiUftoff,  richtiger 
klebriges  Wefen  (  Gtutinofum),  z.B.  in  den  Cotyledo- 
nen  der  üguminoJM*  Er  ift  vom  grünen  Satze  nur  in 
Farbe  nnterfchieden  und  diefer  geht  durch  .Beife  m 
ienen  Aber.  15)  GHfmer  Satz  (faeculae  viridis).  So 
neilsßt  praecijpitirt,  was  noch  in  der  Pflanze  aufcelufet 

frünes  klebriges  Wefen.   JMaeht  die  grüne  Farbe  der 
IQ^azen  un4  »tzt  im  ganzenJZeligewebc,'  gewöhnlich 
gleich  unter  der  Epider^iis^    wel(;he  fcdber  farbelos 
oder  anders  gefärbt  ift;   zuweilen  nur  partieen weife > 
Ja.z*^  bey  ümfirva  fetifarmis  B.Soth^  wo  eine  ^irai- 
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lörmge  Beihe  ton  gtf^oen  Punctea  de»  Lauf  der  Ge- 
täi^e  bezeichnet  (aber  aach  anCserhalb  diefer  Spiralen 
irt  Glutmofum  vtritU  verbreitet.  Von  GefiLfsen  fah 
Rec.  in  den  Conferven  nie  eine  Spur).  In  vielen Süüs- 
wafferconferven  undCharen  ift,  wezm  fie  altern,  grü- 
ner Satz  in  Geftalt  von  Körnern  präcipitirt.  ( Dafs 
diefe  Söroer,  diefe  Kogelchen  von  beftimmter  Form 
nnd  Grö&et  die  unter  Umftänden  felbft  eines  matus 


Jpontanius  fähig  und,  ein  blofsespräcipität  von  grünem 
Satze  feyn,  ift  fchwer  zu  glauben.  Nach  Reo.  Met* 
nungy  die  fichauf  mehrjährige  Beobachtung  diefes 
Welens  gründet,  ift  es  die  wahre  nährende  und  bele* 
bende  Materie  der  Natur,  welche  blofs  ihre  A^;re- 
gations weife  verändert,  fich>slurch£ch  felbft  vermöfart 
und  aus  dem  grünen  Kleber  nicht  ent&ehet,  fooders 
fich  denfelben  nur  aneignet). 


■■ 


LITERARISCHE     NACHRICHTEN. 


A 


1/  Gelehrte  GefelUchafiteo  und  Preiie. 


Ol  I.  Jan.  itof«  hielt  die  Nicbeir^rangcgefellfcbaft 
des  Depart.  der  Ohtr-  Alpem  («zu  Gtf)  ihre  öffentliche 
Sitzung,  in  welcher,  aufter  einigen  poeüfchen  Ar- 
beiten von  Rolland  ond  ^^fj^  Ton  dem  Präiidenten  eine 
biÄorifche  Lobfcfarift  auf  Af«  J.  Bümc^  und  ein  Be« 
rieht  über  AiBfiJüinem  Hßudkmpm  mml  die 'jenhafürJigm  Af'^ 
kiifcu  m  dem  gnUtchtm  Üeptntmem  wlbrend  des  Jahrs  i  fof. 
und  von  Hn.  LtfdDVMTt  eine  Abhaadtong  Ober  die  Vkir- 
madmhm^  vorgeleCen  wurde» 


Die  GefellGchaft  des  AekerbSuei ,  der  Wiflenrel^af^ 
len  und  Künfte  A^Eurtdefmrt.  (zn  Evnmx)  hat  eine  go!^ 
d^ne  Medaille  von  200  Fr.  eis  Preis  für  die  belle  Lob* 
fchrift  aof  den  Maler  tiU.  FonffäB  (geft.  zu  Roin  1665. ) 
bis  zum  Jan.  igog*  anigefetzt.  ^ 

Am  4.  Jan.  hielt  die  Klaffe  der  ffuttkemae,  und  phji/tkA 
fPiffenfcbafien  der  franzäj^hen  National "Inßauts  ihre  öffent- 
liche VerTammlung  unter  Gftytan*s  Vorfitze«  In  derfeU 
ben  wurden:  i)  die  im  J.  1807.  zuerkannten Preile  und 
i'ie  zur  Beantwortung  ausgefetzte  Preisfrage  bekannt 
gemacht;  2)  verlas Hn.  Gay-  Luffac  denBerioht  der  gat 
vamfchen  Commißion  ober  Hu.  Davyi  Memoire ,  das  den 
vom  Kaifer  ausgefetzten  jährlichen  Preis  erhalten  hat ; 
3)  las  Hr.  OmeTs  beftändißer  SecretSr  der  Sectios  der 
nhyfikal.  Wiffenfchaften  eme  hitlorifche  LobCchrift  auf 
ßrouffoaet;    4)  Hr.  Fourcrqy  einen  Verfuch  über  die  Ei- 

«enfcbaftea  des  thierifchen  Schleims;  5)  Hr. DflambrCj  4eT 
eftändige   Secretär  der  Section    der  mathematifchjen 
Wiffenfchaften ,  eine  hiftorifche  Lobfchrift  auf  Lalande. 

IL  Todesfälle. 

I  Am  i9.0ctobsir  v.  J.  ftarb  2äa  Merfebnrg  der  daßge 
fraktilche  Ai:zt  Chti^ia»  Gmfriad  Wh^lmgy  VE  einer 
akoDomifcben  Pfianzenkundorv  einer  Schrift  Aber  ^n 
Krebs  und  vieler  Auffetze  in  Journalen. 

Am  3*  Februar  d.  J.  ftarb  zu  Dresden  Ch.  Frann 
Bacher^  königl.  fäohL  penConirter  Chirurg g  Vf.  des  Ne- 
mend,  fhrwt  Dmdenßf  ( tgoi. ) 


Am  si.  Februar  ftarb  zu  Leipzig  Dr.  Gat^n  Ben. 
Schnuedhin^  Vf«  einiger  iniectologucher  Schriften,  6f 
Jahr  alt. 

Am  39.  Febr.  ftarb  zu  Caflel  der  Hofrath  D«Pil% 
ftunold^  oberfter  Arzt  des  franzöfifchen  Kriegshofpicali 
dafelbfti  44  Jahr  alt.    Er  erwarb  üch  als  Arzt,  Wund- 
arzt und  Geburtshelfer,  auch  als  einer  der  vorzüglicfa^ 
ften   Beförderer  der  Ruhpockeo  -  Impfung  und  durch 
feine  ausgezeichneten,  fehr  vielfachen  Verfnche  flbe^ 
die  WirkÜamkeit  der  Bröffoung  des  Ohrpaukenfelis  bef 
Gehörfehlern  (die  im  Ganzen  genommen  feinen  Erwar- 
tungen und  feinen  anfanglichen  Hoffnungen  wohl  nicht 
entiprachen)  viele  und  grofse  Verdienfte  um  dio  Men« 
fcfaen,  fein  Vaterland  und  die  Arzneykunft,   wie  auch 
um  dieKranken  und  die  Verwundeten  feines  Ha/pitalSi 
und  mit  gleicher^ Gutmütfaigk^t  diente  er  der»  Annen 
und  den  Reichen.    Sein  früher  Tod  ift  feinen  Frettmicm 
nnd  vielen  Menfchen  fahr  fchmerzhaft. 

III.  Befördef ungcii. 

Hr.  Hof-  und  Juftizrath  Hnfeland^  Prof.  derRedKie 
«u  Landshnt  in  Bayern ,  ift  nach  Oan^ig ,  leiner  -Vater- 
ftadt  berufen,  und  zum  PrSfidenten  der  Stadt  an  dieStdle 
des  Hn.v.Gralaekf  (der  CnneDimiCBon  gefioiiiifeiett  hat) 
mit  einem  Gehalt  von  tooo  Louisd'or  erneimt  worden. 
£r  wird^iiefes  nvicbtigeAmt  bereits  zuOftem  enn-eten» 

Das  Canontkart  und  Archidiakonat  nm  groltcfn  Min* 
fter  zuZuridi,  das  der  felige  Te^ib'lyekleidete,  bat  der 
DUkonus,  Hr.  3fah.  Rnd.  UA^ick^  Sohn  des  vorigen  Atk- 
tiftes,  und  das  Diakonat  ein  Neffe  des  jetzigen  Anii- 
ftes  Hr.  Heß  erhalten.  So  konnte  iroan  za^leicfa  Sn 
Verdienfte  des  Verewigten  und  des  noch  febetifliea 
Kirchenvorftehers  in  ihren  Verwandten  betoiineii« 


Der  bekanttte  franzöfifche  Getobf  te  Hr.  DigjMmk^ 
bisher  Gen  erat  fecretär  dts  Minifteriums  der  innern  AH* 
gelegenhieiteo,  Hr.  Coqneim  Mcnebree^  Chef  des  lati- 
ftUchen  Bureaus  im  Minifterium  des  Innern ,  und  Hr. 
Mabnetj  Gtaeral-  CommilTar  der  Marine  tu  Annrer^ 
pen,  find  ra  Haiares  des  Requeltes  ian  S^nntsrmhe  «r» 
nennt  wordeA« 
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Freytags^     den    15,  Aprii   igog. 


WISSENSCHAFTLICHE  WERKE. 


SROfiBSCRRBIBUNG. 

.  Lxipeia,  b.  DOrr^  Bemerkurfgen  über  Rußland,  be« 
fonders  einige  Provinzen  diefes  Reichs  und  ihre 
Natur j^chicnte  betreffend»  nebft  einer  kurzge- 

i.  fafsten  Gefchichte  der  Zaporoger  Kofaken,  oef- 
farabiens »  der  Moldau  und  der  Krimm ,  vom  Frey- 
herrn von  Campenhaufen ,  ilufT.  Kaif.  Major  der  Ka* 
vaUerie  u*  £>  w.  1807.  199  S.  8«    (18  gr-} 

Die  erften  Bogen  diefes  Werkchens  erregen  eben 
nicht  das' vortheilhaf^efte  Vorurtheil  für  daffelbe: 
dehn  man  findet  hier  durchaus  nichts,  als  einen  5u- 
fserft  flüchtigen  Auszug  aus  HerrmanWs  ftatiftifcher 
Schilderung  des  ruffifcflen  Reichs,  deffen  Abfleht  man 
nicht  zu  erKlarcn  weifs.  Es  find  Alles  Ungft  bekannte 
Dinge,  und  zum  Theil  ganz  veraltete,  wie  die  Ein- 
theiuing  der  Gouvernemeiits  unter  Katbarina  li. ,  und 
auch  falfche,  denn  hier  findet  man  (S.  4.)  die  Ober* 
Aäche  Rufslands  auf  1^49,373  Q.  freuen  angegeben; 
eine  fehr  mangelhafte  Eintbeilung  des  Reichs  in  vier 
Diftricte,  welclie  man  in  neuern  Werken  weit  zweck- 
mäfsiger  findet;  die  Aleutifehen  Infein  liegen  (nach 
S.  36.)  in  Weften  von  Kamtfhatka;  das  Uralfchä  Ge- 
)>irge  .wird  (S.  8.)  über  600  Meilen  lang  angesehen; 
in  Moskau  giebt  es  (nach  unferm  Vf.  S.  29.)  eine  be- 
rahmte  groise  Glocke,  Namens  Iwan  lyeliki;  und 
was  der  Nacbläffigiceiten,  Unrichtigkeiten  und  Irr- 
thamer  mehr  find ,  welche  fich  auf  mefen ,  das  Aller- 
bekannteste  enttialtenden.  Bogen  häufen.  Die  ganze 
§rfle  Abtheilung  (bis  S.  40.)  iiätte  aifo  füglich  weg- 
bleiben können ,  wenn  der  Vf.  nur  blofs  das  Intereflc 
feiner  Lefer  zu  Ratke  ge2ogen  hätte.  -^  Die  zweyte 
Abtheilung  befohäftigt  fich  mit  den  rufT.  Statthalter- 
fchaften,  durch  welche  der  Weg  den  Vf.,  einen  Ka- 
vallerie-Major,  der  im  letzten  Türkenkrtege  diente, 
nach  der  Moldau  führte,  und  mit  der  Moldau,  Boffa- 
rabien  und  der  Krimm  felbft.  Sie  gewährt  ein  höhe- 
res Intereffe,  weil  der  Vf.  hier  als  Augenzeuge  fpricht. 
Er  ftand  mefhrere  Jahre  (alfo  um  ^790-^1792.)  in  den 
letztem  Gegenden,  und  hatte  daher  allerdings  manche 
X>elegenheit  zu  Beobachtungen  und  Nachfonchungen, 
befonders  da  dem  Sieger  vieles  fonft  Unzugängliche 
zugänglich  wurde.  Sein  Hauptaugenmerk  ging  aber 
auf  die  Naturerzeugniffe  diefer  Länder,  und  ob  wir 

{rteich  nichts  Neues  aus  feinen  Anfahrungen  gelernt 
laben,  diefe-aucH  nicht  immer  mit  der  gehörigäi  Ord- 
nung und  Deutlichkeit  hingeftellt  find :  fo  find  doch 
manche   der  eingeCtreuten  Bemerkungea  lehrreich. 
A.  L  Z.  180S.    ErJUr  ßand. 


Dadurch  aber,  dafs  der  Vf.  £b  lange  mit  der  Bekannt 
tnächung  deflen  zögerte,  was  ihm  in  feinem  Tage- 
buche  der  ^Mittheilung  werth  fchien,  haben  feine^ 
Nachrichten  viel  von  ihrem  Wertfae,^  wenigftens  an 
Neuheit,  verloren,  da  uns  Manches,  feit  der  Anfer- 
tigung feines  Tagebuchs,  von  kenntnisreichen  Rei- 
fenden genauer  ilx  mitgetheilt  worden.  Bej  diefer 
Zögerung  befremdet  flbrigens  die  Untereinanderwfer- 
fung  der  Materien  und  die  oft  fehr  grofse  Verworren- 
heit und  Zerftackelun^  des  Stils,  cue  man  jedoch  bej 
einem  fo  befcbeidnen  Vf.  zu  entfchuldigen  geneigt  ift. 

Die  erfte  Provinz,  welche  der  Vf.  herÄbrt,  ift 
Nowgorod;  allein  in  dem,  was  er  davon  Tagt,  ift  fehr 
viel  Unrichtiges,  wenn  er  z.B.  behauptet,  dafs  B^is 
Godunow  (bey  ihm  Gudenow)  viele  Händel  mit  der 
Stadt  gehabt  habe,  da  diefer  im  Gegentheil,  nach  der 
gänzlichen  Unterdröckung  der  Stadt  durch  Iwan  fFaf- 
fitfewHfeh  IL ,  den  Handel  derfelben  und  ihre  Verbin- 
dung mit  der  Hanfe  wieder  herznftellen  fuchte.  Zu 
Jiändeln  war  Nowgorod  nicht  mehr  geeignet,  es  war 
unbefchränkt  unterworfen.  — -  Auch  war  der  von 
l4übeck  zu  Unterhandlungen  wegen  verfchiedener  han- 
featifchen  Privilegien  an  den  2^ar  abcefandte  Meyer 
kein  polnifoher  Oberfter,  fondern  ein  Lübecker  Kauf- 
mann. —  Marfa  war  nicht'' Regentin  von  Nowgoi'od, 
fondern  eines  nathsherrn  Frau.  —  Im  J.  1781.  fand 
man  (nach  dem  Vf.)  in  Nowgorod  eineta  grotsen Hau- 
fen un verführter  Papiere  mit  einer  Scbrift,  welche 
nicht  entziffert  werden  konnte,  ob  fie  gleich  verfchie- 
denen  Akademieen  mitgetheilt  wurde.  Er  macht  da- 
bey  die  Bemerkung,  dafs  die  alten  Jluflen,  wie  die 
alten  Römer,  auf  Papierrinde  gefchrieben  haben,  wel- 
che Stölbzff  (Pfeiler)  hiefsen,  und  deren  mehrere  zu- 
finnmengero^t  ein  Buch  ausmaditen.  Bey  Swenigo- 
rod,  unfern  Moskwa,  in  dem  Klofter  des  heiligen 
Saba,  findet  man  eine  Infchrift  auf  einer  Glocke,  wel- 
che mit  jenen  Papieren  gleiche  Schriftzage  zu  baben 
fchelnt. 

Aus  dem  Nowgorod'fchen  kommt  man  in  das 
Pleskow'fche  (Pskoffchej  Gouvernement,  und  dann 
nach  Weifsmfsland  (die  jetzigen  Gouvernements  Wi«- 
tcpsk  und  Mohilow),  einer  äufserft  fchlecht  bevöl- 
kerten Provinz  mit  einem  undankbaren  Sand  -  und 
fteinigen  Lehmboden ,  der  feiten  meihr  als  das  4te  Korn 
trägt.  —  Herrmann  rechnet  dagegen ,  wenigftens  das 
letztere  Gouvernement,  mit  unter  die  komreichften, 
und  andre  Statiftiker  befchreiben  beide  nichts  weniger 
als  fo  elend.  Unrer  Vf.  aber  behauptet  von  der  Weide, 
dafs  fie  fo  mager  und  fchlecht  fey^  da£s  ruffifche  Pferde 
(5)  W  und 
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und  Ktlbe,cbbey  herunter  kämeo.  —  Er  rahmt  die 
herrlichen  LaodftrafseD,  wetche  der  verftort^ne  Feld- 
«lärrqhall  Oräf  Zachar  &egoriewitfcH  Czerniskeff  ah 
General-  Gouverneur  in  aiiea  Riebtungen  durch  ganz 
WeifsruEsIand  hahe  anlegen  I^ffi^.  M^  fiiKlet  ia  meh- 
rern Gouvernements  dergleichen  herrliche  Anlagen»« 
mit.  welchen  dte  Gouverneurs»  ruffifche  Grofsen,  och 
verdiMii-  gemacht  haben>  befonders  in  den  Provinzen» 
d\e  ehemals  zu  Polen  gehörten.  —  Die  Bienenzucht 
ift.  hier  fehr  beträchtlich ;  der'  Honig  aber  ift  gelb» 
vreil  die  Bienen  4bre  vorzuglichrte  Nahrung  aus  dem 
Mais  ziehn.  Der  Bauer  hat  ein  eleddes  Aofebn  -y  ieine 
kümmerliche  Nahxung  befteht  oft  nur  aus  der  dünoeo 
Rinde  der  Eiche»  die  er  mit  einer  Art  Fladen  von  deni 
^leinen  Sauerampfer  vcxmifcbt.  Dabey  ift  unferm  Vf* 
aiu%efallen»  dafs  der  grafste  Theil  einen  äuCserXtlan* 
gen  Hals  ha(  und  mit  dem  Kopfe  virackelt. —  Den 
hier  eiobeimifchen  Weichfeizopf  (plica  pohnica)  hat 
der  Stabschirurgus  Häturt  in  Rocatfchew  dadurch 
gelieilt»  dafs  er  die  Krankep  wie  V  enerifche  beban-* 
^Ue»  —  Dafs  einige  Kqlouieei»  Finnlander  fich  nach 
Wei&rufsland  verirrt  haben»  fucbt  Hr.  t/»  C  (S.  48.) 
aus  der  Phyfioginonue»  Kleidung  opd  Sprache  der  bey 
Tfhemigow  (das  aber  zu  Kleinrufsland  g^ebort)  im 
Dorfe  ÜshatKv  ^wohnenden  Bauer;»  ^eu  beweifen^ 
^Aucb  wird  in  der  Gegend  von  Mftislaw  und  Propoisk 
i^cb  ein  befopd^er  Dialect  gefprochen»  den  dieKuf- 
&n  OtwraUhemot^  (abeefonoert)»  die  Polen  (Huwr^ 
tiitzisf  nennen »  uiid  weTcber  eine  Mi&^huns  des  Ruf- 
fifchen»  Polnifehen»  Deutfchen»  Lateinilchen  und 
Moldauifchen  ift^  Tu  ms  tibafem  cor  de  heifst  in  die- 
len} Dialecte:  Du  liebft  mich  von.  ganzem  Herzen«.  «^ 
Der  Vf»  verbreitet  Gab  Ctber  die  Natur^aeugniffe  die- 
fer  Provinz,  und  fährt  unter  andern  an»  daSs  in  Qvl- 
browna  mit  der  Genüana  Cmkmrium  (in.der  Landes- 
iprache  ZndetiJta)^  w^he»  nebft  dem  wilden  Senf» 
gro&e  Strecken  bedeckt,  eine  Art  Porterbier  f^ 
braut  wird«  —  IMe  Bauern  eflfen  reichlich  die  mark- 
reicl^  Wurzel  des  PferdekraiUes  {Equißtmm^  Ru£f. 
Totkaishik). 

Kleiorufsland  oder  die  Ukraine  ift  emer  der  ge- 
(f^etften  Diftricte  des  erofsen  Kaiferr^hs »  und 
hier  herrfcht  ein  bober  Wohlftand»  Es  fahrt»  wie 
der  Vf*  fagt »  diefen  doppelten  Namep  mit  Grund :  denn 
es  ift  erftUch  fo  g^ofs»  als  daf  alte  Rufsland  vor  der 
Befitznahnr>e  vooöibiflen»  Aftracan  und  den  aßatifchen 
Befitzungen;  als  ehemalige  Gränze  erhielt  es  aber  den 
ISIamen  ukraint^  von  des^uffifchen  erften  Benennung 
ifkraiju  (Granzort).  Was  von  den  verfchiedenen  Städ- 
ten gefajs$  wird»  ift  das  Bekannte»  Bey  Lubnv  fan- 
{en  die  Steppen  an»  welche  der  fogeoanntOiSiftf/iJr  oder 
)rdzeifel  (auchZiefelraaus»  marmoti»ciil£//iij)  bewohnt^ 
deffen  FeU  zum  Befats^  von  Kleidern  und  Satteln  ge« 
braucht  wird«.  —    Hier  fafa  der  Vf»  eine  Menge  MOn« 


Jianden  deutlich  die  Buchftaben  S...rß...ug ...  tm 
(welche  er  fttr  Severa  AuguJ^^  erklärt).  —     Hinter 
Tsbernigpf  erbÜcki  man  Keine  hölzerne  Haufer  uiid 
Pafteb   (tichuhe  von  Uolzrinde)  mehr;    j[enfeit  der 
Def^  ift ,  der  Bauieif  reichftr  und  äufserft  reinlich» 
übrigens  aber  doch  faul»  wie  alle  Südländer.  Er  liebt 
den  Trunk»  doch  nicht  in  dem  Uebermafse»  wie  der 
Ru£fe,  und  hat  auch  beffereOetränke:  denn  itier wer- 
den die  in  ganz  Rufsland  unter  dem  Namen  Nalißi 
berühmten  Frucht  -  Li<jtf eure  gemacht»  wekhe  von 
den  Früchten,  aus  denen  fie  bereitet  find,  den  Namen 
annehmen:    JVIaUM4>fka  von  Himbeereip,  SHwinka  von 
Päßuinen.  u;  f.  w.    Tanz  und  Gefang  find  die  Haimt* 
leidenfchaften  der  Klein -Ruflen,  und  ilir  Tanz»  -ka- 
nuninskaja^  übertrifft  alle  andere  an  woHöMgem  Aas- 
druck.   Der  Adel,  welcher  von  den  Petshenejifchen 
Tataren  abftammt,  ift  ftolz  auf  feinen  Namen,  undf 
rechnet  zu  den  alten  Familien  nur  dity  welche  Hett- 
mane,  Unterfeldherm  oder  Oberricbter  unter  ihren 
Ahnherrn  aufzu weifen  haben.    {  Die  üMo-  Rofir  find 
in  Rufsland  felbfi;  als  vorzüghch  ^te  K&pfe  tek^nnU 
und  gebildeter»    weniffftens   weit  beffere  Gefchäfts- 
leute»  als  die  eigentiicnen  Ruffen»  daher  fie  auch  zu 
d^  wicbtigften  Aemtern  gelangen ,  z.  B.  Besborodkm^ 
Jktshubeu,  Sawaiowshjf  u.  f.  w*T    Hier  fchlieist  fica 
der  Adel  (  wie  jetzt  in  ganz  Rufsland  )  nicht  vom  Han» 
del  aus.  — -     Früchte  aller  Art»  befonders  Arbufea 
und  Melonen  »  bedecken  die  Felder.  Eine  adelige  Dame 
erfand  die  Kunft»  die  wafferreicbe  Fnu^bt  der  A^bufe 
abzuziehen»  und  fchickte  der  Kaitevin  Katharina  einige 
Flafcfaen  davoq.  —-    Die  FlQffe  find  fehr  fifcbrejcnr 
allein  ein  Fifch,  der  in  Rufsland  IVyrefmb  heifst»  uncf 
den 'man  in  andern  Lindern  njcbt  kennt»  hört  miL. 
Weüsrufsland  auf.    Er  ftirbt  gleich »  fobald  man  iha 
in  einen  Teich  fetzt.    In  feinem  Kopfe  findet  man  ein^ 
fpirale,  kaorpliche  Materie  von  der  Figur  eines  Pflau- 
menfteins»  welche»  inXDel  gel«^»  bernfteinartig  nnd 
durchfichtig  wird»     Die  Jodinneo  zieren  ctamü  ihr» 
Halsbänder«  Die  Felder  wimmeln  von  l^erehen  ( wor^- 
unter  eine  Art  einen  Zopf  auf  dem  Kopfe  bat »  deo  fie 
in  die  Höhe  richtet»  wenn  fie  fingt)»  Wachteln»  Feld«' 
hünern  und  Ortolanen» 

Die  kurze  Qefchichte  detJioskßAi/äkin  (Siairhefirigjf^ 
Altgläubige)»  Schismatiker  der, griecbilchen  Kirche^ 
welche  fich  wieder  in  mehrere  Sekten  (7^  g|ebt  der 
V£  an  einem  andern  Orte  an)  theilt»  iCt  mer  aus  elgie«' 
Ben  Nachforfcbnngen  in  diefen^  ehemals  polnifcbeo 
Provinzen»  wn  fie  ihren  Hauptfitz  babep^  u<>d  ans 
demManuicripte  de$  Archimandriten  Andres  Iwanom 
in  Ochta  zuf^nunengetragen»  -r-  Abgefetzte  Prieftcr 
fuchtln  im  14»  15»  16,  17  nnd  igtpn^brhundert  fioi 
dadurch  zu- rächen»  dafs  ue  dem  Volke  glauben  naach^ 
ten,  die  gedruckte  Bibel  fey  nicht  allein  verfalfcht, 
fondern  auch  behaupten  »  die  wahre  Abfchrift  derfet* 


zen  von  Auguttus»   Vefpafian»  Trajan»  Antoninus   hea^   fo  wie  fie  zuerft  von  Got^  felbft  den  Heiligen 


Pius,  vorzüglich  aber  von  Marcus  Aurelius  und  Maxi« 
mius«  welche  um  Graditshek  (Gradishsk)»  dem  lets* 
ten  Orte  der  Ukraine»  find  aefuncfen  worden;  auch 
&h  er  eine  hübfcbe  Vafe  von  Bronze»  auf  welcher  eine 
ItßA  mit  einenci  Sohle j[er  abe^ebildel  wer«.    Apa  Band« 


und  Propheten  eingegeben  worden,  (ey  in  ihrem  Be- 
ßtze;  daner  geben  fie  den  j(efchriebenen  Büchern  auch 
de»  Vorzug  vor  den  gedruckto^r  ^~  Die  nuMtcher- 
tey  Sekten»  unter  denen  es  aueh  Wiedertäufer  giebtf 
hallea  eioander».  vereiaig^da  fich.  aber  In  ihren»  BgfXf 
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gegen  die  grlaehifölie  KÜrcBd;  fie  machen  xias  Kreuz 
auf  eioe  eigens  Art,  worin  &e  jedoch,  unter  eißander 
felbiSt  ab vveicbeii;.dte Abbildung  der  griecbifchen  Hei*- 
ligen^  befoüders  dieim  ätaJiähiictieo  UefchmaGke  und 
die  nackte,  ift  ihnen  ein  Gräual,  fie  verabfcheueQ  das 
Fluchen  ,  alle  Gattungen  Faback  u.  L  w.    In  £lllabeth- 

Srad  exiftirt  fogar'eine  Sekte,    bejr  welcher  f*rauen 
as  Oefcbäft  der  Priefter  beforgen.  — ^    Sie  ßnd.grö£s- 
teDtheils  fehr  arbeitfan^,    und  09  giefat  unter  ihnen, 
nnd  vArzügtioh  unter  den-Sckten  bey  Tsheraigof  tmcl 
Noivgoroa -Sewer^ky,  Haofkole,  welc^b^  MiUionmi 
im  Vermteen.  bafitzen^  *««*    Als^  Peter  L  dib  patriiarf 
ehalifche  Wikr^  mh  der  haiCnlichei^  ^f  band',  fioh 
|ler  grauste  TheiKnacb  Polen , .  und  alle  Verfnche ,.  £• 
aucAckzubnoges,  waren  vergeblich.     Erft  als  diefer 
Tbeil  Polttis  an  Rufsland  fiel,  kam^i  fie  wieder  un- 
ter raffifche  Oberhervfohaft.     Sie  haben  von  verfchie* 
denen  Regenten  grofse  Privilegien  erhalten;   Katba«- 
rina  IL  erhob  die  bey  Tsbemigof  und  Nowgorod* 
Sewersky  zu  Bargern  und  thelite  fie  in  Gilden.    Ihre 
I>örifel^ find  Frey  und  haben,  keinen  Herrn.,  nach  Pe>- 
ter«s  i.  Pri  vilegieiu  Doch  hatten  fie  zuweilen  auch  Veri^ 
folguogen  auszugehen,  befboders  unter  Anna,  da  eine 
Sekte  einen  diebiCchen  Priefti^r,  welcher  aus  dem  Ge« 
fingnilTe  entwifcht  war,    willkürlich  zu  ihrem  Bi* 
Icbofe  erhob*    Diefer  war  (ehr  ftreng  gegen  die  Geift«* 
lichkjeit,  wurde,  durch  ihre  Veranftaltung,  gebunden 
demL  Erzbifchofe  von  lUew-'^BUsgeliefert,  und  ftarbim 
i.  fjss^  y  ehe  er  feine  Strafe  empfanden  konnte.  — ^^  In 
Beuarabden,  in  der  Moldau,  utid  felbft  in  Gonftanti«- 
domU  follen  (nach  S»  65.)  eine  Menee  diefer  Sekten 
fich  befinden ,  welche  fogar  einen  Erzbifchof ,  Namens 
Jofaphat,    in  Antiochien  haben  weihen  lalTen,   den 
der  Vf.  den  arg-dummiken,  ungefehliffenften  Mönch 
nennt,  den  er  jemals  gefehn  hat.  -^    Eine  Aozai^hl 
Roskolniken  h^t  fich  in  fo  fern  der  griechifchen  Kir- 
phe  unterworfen,  dafs  fie  die  ruffifcne  Ueberfet^ung 
der  Bib^  angenommen  hat,  und  ibr^  ,von  der  Krone 
coDÜrmlrten  ocier  auch  tolerirte^  ^.irchep  durch  ruf- 
fifcbe  Prlefter  bedienen  läfst;  diejenigen,  welche  fich 
nicht  unterworfen ,  haben  nur  blofse  Kapellen.    Der 
Vf-  ^ebt  durch  die>OegeneinanderfteUuns  des  Öfter* 
gefanges  ein  Beyfpiel,  wie  geringfügig  ihre  Abwei^ 
ebixng  iron  dem  griechllciienr  Ritus  ift.  (Unter  Paul  L. 
«*fuhren  die  Altgläubigen  manche  ftrenge  MaCnregel^ 
"  befonders  da  einige  Sekten  ee  wägten ,  auf  eine  aufi- 
lallende  Art  ihr  liaupt  zu  erhebt«)    Der  VF.  giebt 
die  Zahl  der  in  Rufsland  befindlichea  Roskolniken 
auf  300,000  an,  welche  ein  Klofter  und  einen  Archi- 
mandriten  in  der  Stadt  Nicolajef  haben. 

Was  der  Vf.  über  die  v^rfchiedenen  &3dte  der 
jetzigen  Gouvernements,  ^^tarmostmtr^  Chtr/im^  Km^ 
kafien  u.  f.  w.,  fagl,  mnCTen  wir,  (b  reiäibahig  es  itk 
und  fo  fehr  fich  ttberall  der  Augenzeuge  beurkundet» 
übergehn ,  fo  wie  die  kurze  Gefohichte  der  Zaporoger 
KoCaken  «(welche  uns  übrigens  nicfate  Neues  lehrte) 
und  die  Unterfnchungen,  virelche  gegen  dieBehauptun» 
gen  Verfchledener ,  befonders  der  Mad.  Guthrie  (de- 
ren wphlgefchrieb^ne  Befchreibnng  der  KriBm  tu- 
mehreren  Orten  berichtigt  wird),  zu  beweifen  ftrebra» 


däfs  O^kPsGrab  nicht  in  derKrimmztr  fbchen  fey, 
anch  nicht,  nach  des.  Prinzen  Cantemir  Beüauptur»g, 
in  der  Gegend  von  Akerman  u.  f»  w.,  fonclern  Uafs  er 
in  die  Gegend  von  Tuisha,  dem  alten  AchiUea,  wo 
}etzt>  Kilia  ftebt,  füdlich  am  Donau« Ufer,  exilirt  ge-r 
wrien  fey:  denn  hier  fey  die  Stelle  des  alten  Tomi.— 
Wir  wünfchen  noch  Raum  zu  gewifinen  ftHr  die  Be«- 
merkuBgen  des  Vfs.  über  die  Motdau  und  Beffara^ 
bieo,  Länder  y  welche  für  uns,  bey  der  gegenwärtigen 
Lage  der  Dinge ,'  nicht  ohne  Intereffe  find. 

Bereits  in  Krementsbuk,  (im  Oowr.  Pöhava)  fanci 
der  Vf.  eine  gansahpdre.  Lebensart:  die  Einwohner  le- 
ben. Aift  von  :la«4ito  "Fieifcb;  Fifcbe  und  Gemüfe  ficht 
man  wenig  auf 'ihren Tifch»,  obgldch  dle^Flilfle  fehr 
fifcbreich  find,  und  Sterlete,  Störe  und» andre  wobt* 
fchmeckende  Arten  in  Mee«  gefangiu»  werden.  (Eir 
nen  fterletartiaen  Fifch,  mr  nur  eine.  längere  und 
fbitzere  Nafe  hat,  und  im  Ruff.  Ship  heilst,  nannte 
€ler  Vf.  Jtipenfir  BMthim§s  wfn  acutiffimo*)  Auch  finr 
det^man  hier  zderfib  moldauifoheo  Wein,  der  fehr 
leicht  ift,  und  dem  Mosler  ähnlich >  ween  ^  erft  eir 
tiige  Jahre  alt  gewordeou  Der  Wein>  welcher  bej 
Sudak  in  der  Krimm  wäcMk ,  ähnelt  dem  iangen  Bur^^ 
gunder,  kann  aber  nicht  verführt  werden»  —  Man 
trifft  in  Beflarabien  viele  Gärjtoo^  aber  nichts  darin» 
als  auf  Oerathewohl  gepfianzte  Obftbäume,  und  hin 
und  wieder  Beete  mit  anen  mögliobeB  gewöhnlichen 
Gemolea.  Die  Gnrken'ficid  von  einer  erftaunÜcben 
Grdfse«  KOrbiffe  giebt  es  von  unzähligen  Gattungen» 
einige  gleichta  im  Gefohmack  unfern  zSiokermetonen* 
Melonen  und  Arbufen  wachfeo  wild  in  den  Fetdern^ 
fo  wie  wilder  Spargel,  der  aber  dünn  und  grün  ift» 
urtd  einen  etwas  bittem  Gefohmack  bat,  jedoch,  ver* 
pfianzt,  felbft  den  einige  Jahre  in  Gärten  gesBOgenen 
Obertri£ft.  Türkifchen  Vtfelaea  findet  mon  überall; 
er  dieni  den  Einwohnern  gekocht  und  gebraten  zur 
^Mife,  und  mit  einem  Aufeufs  von  Wafler ,  als  Kaffee. 
^  längir  j^' tkber  and  die  oalfiuninen  find  dieHaupt^ 
zi^de  der  GSrten.     Die  wilde  Salbey  überfchwemmt 

Sanze  FeldeiH  Der  Vf.  fah  fie  au  einer  Zeit»  wo  dort 
ie  Spitzen  ihrer  Blätter  fioh  ziifaimnen  zieh^  und 
einem  Eye  gleichen;  in  diefe  Wen  kleine  Infecten 
ihre  Byer^  Die  Türken  fchneicbn  diefe  Blätter  ab 
und  bereiten  aus  ihnen  und  den  Eyern  diefer  Infecten 
ein  liebliches  Confect.  -*  Aus  der  lUmmstipeut  (Bri/t^ 
gimm  ptammn)  wird  ein  Decoct  bereitet ,  das  bey  ve« 
nerifchen  Krankheiten  fehr  heilfam  ift.  —  Bey  I>ttr 
hoflar  findet  man  häufig  denfchünen  Baum,  welcher 
in  Sibirien  einheimifch  ift  und  vooTden  Ruffen  JSsi  D«^ 
nwa  genannt  wird.  Er  ift  ganz  fferadte,  erhngt  eine 
erftaunllche  Hübe,  und  aUe  Aene  biegen  fich  nach 
oben  zu;  die  Blatterfind  läogüeb  und  gesackt.  Er 
leidet  keinen  Baum  andrer  Art  in  feiner  Nahe;  fein 
Holz  ift  fiprode.  Er  foU  wdfse  Blüthen  tragen  >  wel- 
che der  Vf.  aber  nicht  gefehn  hat.  Man  verpflanzt 
ihn  fo  leicht,  dafs  es  jiinreicht,  einen  Aft  in  die  Erdtt 
zu  ftecken.  Er  liebt  aber  eineB  ^Mea  Boden«  —  Den 
Tatarn  ift  er  fo  heilig,  dafs  Hr.  tr.  C  einen  kleinen 
^pfnrft- Honig  zum  Gefchenk  erhielt,  weil  er  ficb 
erbitten  liels»  davon  abzuftehn»  einen  Aft  abznfchnei^ 
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den.  Man  findet  auf  ihren  und  der  Moldaudr  Grab- 
nialen  häufig  diefen  Baum  zu  den  Füfsen  der  Todten 
abgebildet.  —  'Was  der  Vf.  von  /den  verfchiedenen 
Städten,  Kishenau,  Kausban,  Akerman  (das  Alba 
^utia  d^r  Alten),  Bender,  Ismaä  und  Jaffy,  Tonden 
Sitten  und  Gebrfiuchen,  und  von  dem  La»de  feibft 
fagt,  enthält  viel  Anziehendes  für  denStatiftiker,  Geo* 
graphen,  Technologen  und  NaturkqndigeD». —  Die  ' 
Befcbreibung  eines  Befuches  des  Vfs.  bey  dem  Pafcha 
von  drey  RoCsfcb  weifen  in  Akerman  ift  äufserft  cha- 
rakteriftifch;  fo  wie  da$,  vtras  er  zur  Gharakterfchil« 
derung  der  Türken  überhaupt  bejbringt.  Wir  mflffeti 
uns  begnügen,  einen  der  vielen  Züge  hier  ananffth- 
^en.  Ein  lurke  brachte  den  ruifiüchen Officieren  eine 
Probe  von  Sfthieispulver,  das  nicht  viel  taugte»  .  Da 
der  Dolmetfcfaer  nicht  zugegen  war:  fo  le^e  er  fia 
auf  die  Etde.  Nach  ein^  Stunde  kam  er  wieder  und 
forderte  einen  Thaler«  Als  die  Ruften  darüber  lach- 
ten, nahm,  er  fein  Pulver  und  fagte:  Nun  foilt  ihr 
auch  kein  nufelminnifches  Pulver  haben,  und  das  ift 
doch  das  hefte  in  de^  Weit.  —  Die  Gebote  des  Ko- 
rans in  Anfehung  des  Schweinefleifches»  der  Fifclie 
mit  Schuppen ,  und  befond^rs  des  Weines,  übertreten 
fie  oft,  wozu  ihnen  die  grieciiifchen  WirthshäuCer  des 
Nachts  die  hefte  Gelegenheit  «ben ;  deü  Danziger 
Branntwein  ziehen  fie  aber  alfen  Getränken  vor.  -^ 
Die  Tataren  find  aufgeklarter,  als  die  Tiürken.  Der 
Vf;  giebt  uns  auch  eine  Befhhreibulig.  vx>n,d^  Be* 
fuche ,  den  er  dem  Chan  machte,  fo  wie'Von  einem 
türkifchen  MittagsafCen ,  welches^  er  mit  einigen  fei- 
aier  Kameraden  in  Bender  genofs,  und 'einem  Moldau* 
fchen  Ball;^  wir  mflCTen  aber  auf  das  W^rkchen  (elbft 
verweifen,  wer  das  Nähere  zu  wifTeil  verlangt* —  Die 
Abgaben  der  Moldau  betragen  ungefähr  ySi^lS  Rbl., 
tmcTdie  Einkünfte  des  H^podaren  482,000  Rbh»  'wei- 
che er  aber  wohl  auf  1,050,000  Rbl.  zu  bringen  weifs ; 
wovon  jedoch,  aufser  aen  beftimmten  Gejfchenken« 
die  75^000  KbL  betragen ,  noch  viel  nach  Gonftanti- 
nopel  geht,  wenn  er  lange Hofpodar  bleiben  will,  und 
trotz  dem  ift  diefs  noch  fehr  unficher.  —  Aus  dem 
Archive  der  Hofpodare  und  aus  in  dem  Klofter  Golia 
in  Jaffy  aufbewahrten  Nachrichten  ][iefert  uns  der  Vf. 
einen  kurzen  Abrifs  der  Moldau'fchen  Gefchichte, 
w^i<:^he  er  in  einem  grofsern  Werke  zu  bearbeitien  ge- 
Ohne  uns  darnber  zu  verbreiten^  bemerken  wir  blois» 
dafs  diefe  Proben  uns  manchen  fchätzbaren  Auf- 
fchliifs  verfprechen. 

D6n  Befchlufs  diefes  Bändchens  macht  eine  aus- 
führliche Nachricht  von  der  Einnahme  und  Ausgabe 
des  Gro&faerrh,  die  um  fo  intereffanter  ift,  da  wir 
bis  jetzt  noch  fo  wenig  GewifTes  darüber  haben«  Hr. . 
V.  C.  hatte  Gel^enheit  zu  den  genaueften  Erkundig 
^ngen  in  Anfebuns  der  Einnahme,  und  nach  der 
Schlacht  bey  RJmnik  fiel  ihm  ein  Regifter  von  den 
Ausgaben  der  Pforte  in  die  Hände,  deffen  Richtig* 
keit,  da  es  von  einem  Dolmetfcher  ift  überfetzt  wor- 
den» tsr  nicht  verbürgt    An  baarem  Geideiil  die  Ein- 
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nähme  85,087,950  RbL  agf  Kop.,  ohne  die  an&eiA:  be- 
trächtlichen Natural  *  Einnahmen  f  ar  das  Arfeoal  und 
für  das  Serail.     (Auch  die  Emnahme  von  den  Erb- 
fchaften  der  erwürgten  Grol!sen,Confifeationen  u.  f.  w« 
find  nicht  darunter  begriffen,  y  «^    Nach  der  Grölse; 
Fruchtbarkeit  und  Lage  der  türkifchen  Provinzed  ift 
diefe  fiinnahmarfehr  gering,  allein  noch  weit  geringer«' 
find  die  Ausgaben,  welche  fich  nach  dem  mjtgedie//« 
ten  RegiftejT  für  Hof,  i}eer ,  Civil  und  Alles,  nar  auf 
^i525iioj  Rbl.  5  Kop.  belaufen;   Den  ÜeberichaCs,  und 
was  an  auberordentlicfaen  Einkünften  eingeht,^  \tgi 
jeder  Sukan  in  feinen  befondern  Schatz  zurück,  dec 
nie  angetaftet  und  nach  feinet  Ableben  fogteicl^  ver- 
fi^gelt  wird,  r—  Die  gegenw^ärtigen  Bemerkungen  finc^ 
wie.  die  Vorrede  fdgtt  ein  Auszuj^  aus  tinem  erölseni 
Werke  in  fratizöfiichar  Sprache,  welches  noch  unge- 
druckt und  mit  vielen  Karten  und  Zeichnungen  ver- 
fehen  ift.    Die  Erfcheinung  diefes  Wer^kes  wird,  nadi 
der  g^^benen  Probe  zu  ui*f heilen ,  ge wifs  iotereibit 
feyn ;  nur  bitten  wir  den  Vf. ,  mehr  Ordnung^  in  das 
Ganze  zu  bringen  und  die  Mateden  nicht  fo  fehr  za 
verwerfen,  dais  die  Ueberficht  erfchwert  wird,  auch 
mit  mehr  Kritik  zu  Werke  tu  gehn ,  als  fich  wenig-^ 
fteqs  in  den  erften  Bogen  der  vorliegenden  Bemerkun* 
gen  ausweift»     Nachrichten, eines  Augenzeugen,  der 
noch  dazu ,  wie  Hr.  v.  C.  verfichert,  nichts  anfahrt 
als  was  er  feibft  gefehn  oder  von  glaubwünciigen  Man« 
nem  gehört  hat,   find  ytm  fo  entfernten  und  ihrem 
Innern  nach  noch  fo  wenig,  bekannten  Gegenden  b 
fchätzbar,  dafs  der  Mann  vom  Fache  und  der  bilHge 
Lefer  über  Mangel  des  Stils  und  dergieichea  gen 
hinwegfiebt 

PÄDAGOGIK. 

NüHNBER^,^  ^dr.  b.Schmid:  Kurze  BefchreibuMg 
der  Lekrmemode  ^  welche  in  der  neu  errichteten  Kna* 
ben - Indußriefchute zu Nümbergeing tführt M.  Eine 
Einladungsfchrift.  —  Von  D.  u.  M.  ^oh.  Wolf, 
erftem  Lehrer  an  derfelben.  ,  1805.  16  S.  4. 
(2gr.)  ' 

Die  hier  kurz  befchriebene  Methode,  welche  in  der 
von  der  Nürnberg.  Gefellfchaft  zur  Beförderung  vater- 
läudifcher  Ixiduftrie  im  J»  1803.  errichteten  Knaben* 
Induftriefchule  beym  Unterricht  im  Leien,  Schreibeut 
Zeichnen,  in  .der  Mathematik,  Aechenkunft,  Reli* '' 

fions  -  und  Sittenlehre,  Natureefchichte,  Erdbeichrei* 
ung.  Singen  und  in  körperlichen  Arbeiten  befolgt 
wird't  gehört  «war  zu  den  längft  bekannten,  winl 
aber«  wenn  Lehrer  imd  Schüler  mit  Luft  arbeiten  , 
cum  Zweck  'führen.  Uebrigens  hat  Rec.  etwas  6^  r 
Auszeichnung  werthes  in  diefer,  ibuft  ihrer  AUÜbL 
entfprech^nden,  Scbuifchrift  nicht  gefunden.  Nur  das  \ 

Srar  ihm  neu  und  fonderbar  zugleich,  dafs  man  (S.ta)  \ 
ie  zum  Einichreiben  der  gerechneten  arithmetifchea 
Aufgaben  gebundenen  Büdber  Burgemuißir  zu  nen« 
nen  pflege^ 
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iirch  ein  kaiCerl.  fran?.  Decret  von  17,  März»  ift 
die  fchon  früher  decretirte  haiferliche  Vnivtrßtat  des  gan- 
zen Reichs  förmlich,  und  zwar  auf  eine  Art  organifirt. 
worden,  dafs  fie  zugleich  den  ganzen  öffentlichen  Un* 
terricht  umfafst,  und  die  Rangordnung  aller  im  Reiche 
vorhandenen  LehranftaUen  feßfetzt,  und  foinit  alle  bishe- 
rigen in  diefen  Blättern  mitgetheilten  Anordnungen»  verr 
vollftändigt.  (  iSoa.  Nr.  74,.  i^oj.  Nr.  16.  29. 161.  1804.. 
Nr.   i.  u.  a.  m.)  -^     Nach   diefem  Decrete  ift  der  öf-' 
fentliche  Unterricht   im  ganzen    franzöfifchen  Reiche 
der  Univerütät  anvertraut.     Keine  Schule,   keine  Un* 
terrichtsanAalt  kann  aufser  derfjplben  und  e^ne  Geneh- 
migung ihres  Oberhaupts  errichtet  werden ;   wer  eine 
Schule  eröffnen  oder  überhaupt  öffentlich  unterrichten 
will,  mufs  Mitglied  derÜniverfität  und  von  einer  ihrer 
Facuhäten  graduirt  worden  feyn^    bloEs   mit  Ausnahme 
der  unter   den  Erzbifchöfen   und  Bifchöfen  fkehendea 
theologifchen  Seminarien«  —     Die  UniverGtät  befteht 
aus  fo  vielen  Akademüen  ^U  Appellationt  •  Gerichtshöfe 
find  (34)  9  und  die  Sthulen  jeder  Akademie  folgen  in  die- 
fer  Ordnung  aufeinander:    i)  die  FacuItSteu  für  das  er« 
IchÖpFende  Studium  der  Wiffenfchaften  und  die  Erthei« 
lang  der  Grade,     a)  Die  Lyceen  f&r  alte  Sprachen »  Ge- 
fchichte,  Logik,  Rhetorik  und  die  Elemente  der  ma- 
thematifchen  und  phyfi kalifchen  Wilfenfchaften.  3)  Dia 
CoUegicn  {Secunäarfchmeu  der  Gemeinen)  für  die  Elemente 
der  alten  Sprachen  und  die  erften  Anfangsgrunde  der 
Gefchicbte  und  der  Wiffenfchaften.     4)  Die  Prhtat-  tn^ 
y7ifai#,  deren  Unterriebt  fich  dem  der  Collegien.  nähert ; 
5)  die  Ptfifionen ^     deren  Unterricht  fich  nicht  Ip  weit 
erftreckt ;  6)  die  Primarfc/iulen ,  in  welchen  Lefen,  Schrei* 
ben  upd  die  erften  KenntnifTe  des  Re^cbnens   gelehrt 
werden. 

Die  IMverfiMe  hat  folgende  5  Faooltäte»:  i)  die 
t4fofeg^4e,  s)  die  JHtifiifilu^  j)  die  medißin^ke^  4)  die 
mmlumatifdu  und  fkyßkaiifihi;  5)  d\e  MUtr^ifchi.  >-  Zu 
r4«o/og|f/^Ae»  Profellbren  fteUt  der  Rifciiof  oder  Brzbifchof 
des  Haoptortt  dem  Grofomeifter  wemgfteiif  3  I>Detoren 
der  Thelologle  zu  einem  Concurf^  ter,  ilber  Welefaeti 
die  Facultät'entfoheidet;  fürs  erftemal  wird  der  Groft» 
meiffer  ohne  Concurs  den  Decan*  und  die  Pr»fie(toren 
«ns  den  vorgeilellten  Dootoren^'enienne»;  eben  fo  die 
ührigim  Facultätem;  bey  der  #rftm' Vtfeeha  abet^  tviii  db^ 
"  Concurs  ein.  Es'werden  i»hen  So  vinU^teifaeb^  Awhk 
A.  L.  Z.  1808«    Erfier  Band. 


NACHRICHTEN. 

tSten  der  Theolope  als  Metropolitankircheni  zu  Strasburg 
und  G^fv^abef  fror^affri/cÄ^  Akademien  feyn«  Jede  iheo- 
logifche  Facultät  befteht  wenigftens  aus  3  ProfelToren» 
fOr  die  KirchengeTchichte,   Dogmatik  und  Moral ,  mit 
einem  aus  ihnen  gewählten  Decan ;  ihre  Anzahl  kann 
aber,  wenn  die  Anzahl  der  Schuler  es  erfodert,  ver- 
mehrt werden.  — *  Die  gegenwärtigen  RecktsfchuUn  wer* 
den  zwölf  juri/hfche  FaeultaxeifhWAtn^  die  zu  den  Akade- 
mien ihres  Bezirkt  gehören  aber  ihre  Organ ifation  be« 
halten.     Eben  diefs  ift  der  Fall  mit  den  y^'n/"  beliehen* 
dftn  Mfdkinal/chuien.  —     Bey  jedem  Lyceum^  dem  Haupt- 
fitze' der  Akademie,  wird  eine  Facu/tat  der  (mathemati» 
fchtnund  phyfikalifchtn )  fVißvifchaften  errichtet,   zu  wel-' 
eher  der  erfte  ProfeCTor  der  Mathematik  am  Lyceum 
und  drey  andere  ProFefforen  f&r  die  Mathematik,   Na- 
tur gefchicbte,   Phyfik  und  Chemie  gehören.     Eben  fo 
wird  bey  jedem  Lyceum   eine  belletrißifc/u  Facultät  von 
3  ProfelToren  errichter.  — •     Bey  jeder  Facultät   finden 
die  drey  Grade  des  Baccaläureatt  j   Licentiats  und  Doctoroif 
ftätt«  die  nach  gehaltenem  Examen  in  öffentlichen  Actuf 
ertheilt  werden ,  und  zwar  nicht  den  Titel  eines  Mit- 
glieds der  Univerfität  begründen,  aber  zu  dellen  Errei- 
chung nothwendig  find.     Um  Baccalaureus  der  fcköne^ 
Wiffenfchafien  zn  werden|  mufs  man  wenigftens  16  Jahre 
~a)t  feyii)   und  über  das,  was  in  den  Lyceen  gelehrt 
Irird ,  antworten  können.     Um  Licentiat  zu  werden^' 
mufs  man  ein  Jahr  Baccalaureus  gewefen  feyn  und  einen 
Auffatz^  in  lateinifcher  und  franzöfifcher  Sprache  ver- 
fertigen.    Um  den  Doctorgrad  zu  erlangen,  mufs  man 
Licentiat  fevn  und  zwey  Auffsltze,    einen  jus  der  Rhe- 
torik und  einen  aus  der  Logik  vertheidigen ,  deren  er- 
fterer  lateinifch   gefchrieben   und  vertheidigt  werden 
mufs.  Zum  Baccalaureat  in  derFacultät  der  ^y/ikohfchen 
und  mstkematifihen  HHffenfcfiaften  gehört  das  Licentiat  in 
der  vorhergehenden  Facultät,    und  ein  Examen  Ober 
Avitbrnetik,  Geometrie,  Trigonometrie  und  Algebra, 
und  deren  Anwendung  auf  Geometrie;    zisxm  Licentiat 
ein  Examen  Ober  Statik  udd  Differential  -  und  Integral- 
rechnung«   Doetor  wird   man   durch  öffentliche  Ver- 
theidigung   zwey  er  Abhandjungen    Qb^r   Gegenftände 
der  Mathematik  und  Afironomie,  oder  über  phyGkali« 
fche  und  chemifche,  oder  über  naturh'iftorifche  Gegen- 
ftände 1  )e  nachdem  man  Cch  dem  ejnen  oder  andern 
Fache  befonders  widmet.     Die  Grade  bey  der  jurißi/chen^ 
'  Und  medicmifiken  Facultät  bleiben  wie  bisher;   nur  mub 
vens-x.  Ociober  1808.  an  jeder  vorher  Baecalaur  in  der 
belletriftifchen  Facultät  feyn,.  ehe  er  in  diefen  einen 
Grad  erlangen  kann«     Bey  der  tfuolopfchen¥acv\i^x  muls 
ltian«u^dem  werften  GAide  ao  Jahre  alt  und  Baecalaur 
C5)X  der 
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der  bellelriftifclieii  Facoltät  Tejo ,  auch  eiden  drey)9h- 
rigen  Curs  in  einer  theologifcfaeii  Facultät  gemacht  ha- 
ben; die  beiden  andern  Grade  erhält  man  durch  öiFent- 
licheVertbeidigan^  von 'Sätzen,  deren  einerjn  lateini- 
fcher  Sprache  vertheidigt  wird« 

Die  Beamten    der    kaiferl.   Univerfität  haben  fol« 

fende  Rangordnung:    x)  der  Großmetflcr^  (daza  tft  Hr. 
'ontants ,  Präfident  des  gefetzgebenden  Corpr,  ernannt?) ; 

^  a)  der  Kanzler  y  (diefen  Poften  erhält  der  Birchof  Villartt 
Ton  Cafal ),;    3)  der  Schatzmeifier  ^  (  Hr.  Deisfnhre^  Secre« 

>  tär  der  mathematifchen  KlalTe  des  National-  Inftituts); 

.4)  die  Räthe  auf  Lebenszeit;  5)  die  ordentlichen  Uä* 
the;  6)  die  Infpectoren  der  Univeriität;  7)  die  Recto« 
ren  der  Akademieen;  S)  die  infpectoren  der  Akade- 
snieen;  9)  die  D^cane  der  Facuhäten;  xo)  die  Profeffo- 
ren  der  Facultäten;  xi)  die  Proviforen  der  Lyceen; 
X2)  die  Cenforen  der  Lyceen;  13)  die  ProfeCToren  der 
Lyceen;  14)  die  Principale  der  Coliegien;  15)  die  Ag- 
grejpprten;  16)  die  Rectoran  der  Collegten;  17X619 
Vorfteher  der  Inllitate^  xs)  die  Inhaber  der  Pepfio- 
aen;  19)  die  Lehrmeifter.  -^  Nach  diefer  Rangord* 
nnng  finden  die  6efördernngen  ftatti  fo  dafs  jeder  alle 
Stufen  durchgehen  mufs.  Wer  Lehrer  fejn  oder  eina 
Penfion  haben  will)  mufs  Baccalaureus  der  bellatrilli* 
fchen  Facultät  feyn;  wer  ein  Inßitut  erricbtet«  mufs  in 
der  vierten  und  fünften  Facultät  Baccalaureus  feyn,  und 
aben  fo  mäffen  alle  Xebrer  der  Coliegien  und  Lyceen 
in  den  Facultäten  ihres  Lehrfach  proicovirt  haben.  -t> 
Zur  Auszeichnung  und  Belohnung  von  Verdienten  fin^ 
den  folgende  Titer llatt:  i)  Tltuiaren:  derGrofsmeiiler« 
Kanzler,  Schatzmeifieri  Käthe  auf  Lebenszeit ;  2)  Be* 
üme(Oßcierf)fUrViuverßtiU:  die  ordentlichen  Räthe  und 
Infpectoren  der  UniverCt^ft,  dieRectoren  und  Infpecto- 
ren der  Akademieen;  die  Oecane  und  ProfelToren  d^r 
Tacultät-en;  und  im  Falle  der  Auszeichnung  einzelne 
Vorfteher  und  Profe/Toren  der  beiden  erftenKiaflen  der 
Lyceen;  3)  Beamte  der  Akademieen :  Vorßeher  und  Lehrer 
der  Lyceen,  und  Profefforen  an  den  beiden  erft^uKlaA 
fen ;  und  im  Falle  der  Auszeichnung,  andere  einzelne 
ProfelToren  der  Lyceen,  Rectoren  von  Cojlegien  und 
Vorfteher  Ton  Inftituten.     Zu   diefen  Titeln    gehören: 

^  1)  PenConen,  die  der  GroCsmeifter  bewilligt;  a)  eine 
ans  einem  geftickten  Palmzweige  beßebendey  an  der 
Bruft  zu  tragende  Decoratton ,  die  bey  den  Titularen 
TOB  Gold,  bey  den  Beamten  der  UniTerfität  von  Sil- 
ber»  bey  den  Beamten  der  Akademieen  von  blauer  upd 
walfser  Seide  geftickt  ift*  /Die  ProfelToren  und  Aggre- 
|{irten  bey  den  Lyceen  ,  die  Rectoren  der  Coliegien 
und  Vorfteher  an  Inßituten,  die  keinen  diefer  Titel 
haben,  nennen  fich,  wie  die  übrigen  Lehrer ,  Mitglie- 
der  der  Univerfität* 

Die  Gfundfagen  c^es  Unterrichts  in  den  Scbulen 
der  Univerfitat  und  i)  die  Vorfchriften  der  kathoU 
Religion ;  2)  Treue  gegen  den  Kaifer  und  die  kaiferl« 
Uonarchie,  die  das  Gluck  der  Völker  verbOl'gt,  fo  wi^ 
gegen  Napoleons  Dynaftie,  als  Erhalterin  der  Einheit 
Frankreichs  und  aller  durch  die  Conftitutlonen  bekaans 

Semachten  liberalen   Ideen;     3)  Gehorfam  gegen  die 
tatuten  der  lehrenden  Coirporatibn »   welche  die  Ein* 
Jbeit  das  Unterrichts  bezwecken,      mm  dam  Staaia 


Borger  zu  bilden,  welche  ihrer  Religion « .ihren  Für- 
ften,  ihrem  Vaterlarfde  und  ihrer  Familie  treu  ergebea 
und.   -^     Die  Mitglieder  der  Univerfitat  «werden  eid« 
lieh  zur  genauen  Beobachtung  der  Statuten  und  Anord- 
nungen derfelbenj  ujid  zum  Gehorfam  gegen  den  GroCr- 
meifter^yerpBichtet,    ohne  deffen  Frlaubnifs 'fia  weder 
ihren  Poften  verladen,  noch  ein  anderes  Calarirtes  Ge- 
Mxjkh  äbemebmen  können.      Dia  Strafen  der  DiTciplin 
find  Arreft,  Verweis  Tor  dem  akad.  Confeili.'  Cenfur 
Yor  dem  Confeil  der  Univtrlität,    Verfetzung  \n  ein 
niedrigeres  Amt,  Sufpenfiun  von  allen  Amtsvernchiun- 
gen  auf  eine  gewiOe  Zeit,  ohne  oder  mit  Verlaß  des 
ganzen  oder  eines  Theils  des  Gehalts,   Entlaffung  von 
den  Gefchäften  nocb  vor  der  Emeriten- Zeit -mit  einer 
geringern  Penßon ,  und  endlich  Ausfirei^hung  von  der 
Lifte  der  Mitglieder  der  Univeriität,^  welche  zu  jedeoi 
öffentlichen  Polten  unfähig  macht.     Regiert  wird  die 
Univerfitat  von  dem  Groflmeifier^  den  der  Kaifer  ernennt 
und  wieder  entlaffen  kann.     Diefer  befetzt  alte  Stellen 
in  der  Adminiftration,   fo  wie  die  Lehrftuhl^  in  den 
Coliegien  und  Lyceen;,  ratificirt  die" Aufnahme  in  die 
Facultäten ,    ernennt  die  Beamten  der  Univerfitat  und 
Akademie,  und  legt  jährlich  dem  Kaifer  ein  Verzeich* 
ails  aller. Unterricbtsanftahen,  aller  Beamten  der  Uni- 
Terf«  und    der  Akademieen,    und   der  Beförderungen 
verdienter  Mitglieder  vor.     Er   hat  das  Recht,  feine 
und  des  Conciliums  BefchlulTe,    bezeichnet   mit  'dem 
Siegel  der  Univerfitat,  welches  einen  einen  Palmzweig 
tragenden  Adler  hat,    öffentlich   anfchlagen  zu  laffen« 
per  Kanzler  und  Sdkatzmeifier  j  A'\%  ebenfalls  vom  Kaifer 
ernannt  werden  und  Wieder  entlalTen  vrerden  können^ 
prälidiren  in  Abwefeuheit  des  Grofsitieifters  im   Con« 
cilium  der  Univerfitat.      Erfterer  hat  das  Archiv  und 
die  Siegel  der  UniverL  unter  fich,    unterzeichnet  die 
vom  Grofsmeifter  und  Condliunf  ausgehenden  Acten^ 
fo  wie  die  Anftellungs- Diplome,   tind  führt  die  Auf» 
licht  über  das  jährlich  anzufertigende  Verzeichniis  aller 
Mitglieder  der  Univerf.     Der  zweyte  hat  die  Eiunah* 
me  ufod  Ausgabe  der  Univerf.  unter  fich,  forgt  für  den 
jichtigen  Eingang  der  Einkünfte  «•  und  für  die  Bezah« 
lung   der  Gehalte    und  Penfionen  ;    führt  die  Aufficht 
über  das  Recfanungsweten  aller  Anftalren  ,  und  herich« 
tet  darüber  an  den  Grofsmeifter  und  das  ConfeiU     Dia 
General'  Infpectoren  ^   die  vom   Grofsmeifter,  aus  den  Be- 
amten   ernannt  werden  —    wenigftens   30  und  nicht 
Übet  ^%o  *—  find,  wie  die  Facultäten,   in  fünf  KlaKeik 
geth^ilt,  gehören  keiner  Akademie  befon der s  ^n  ^  unA 
unterftichen  at/f  Befehl  des  Grofsmeifters  abwecbfelnd 
alle  Anftalten,  um  fich  von  den  Talenten  und  der  Sitt* 
liebkeit  der  Lehrer  und  Schüler«     und  d^  Zuftanda 
der  Verjpvaltung  zu  unterrichten.     Auch  'hat  ]eda  Aka- 
demie ihre  eignen,   auf  Präfentation  des  Ractora  Yom 
Grofsmeiffer  feu  ersiettnanden  Infpectoren,  welche  auf 
Befehl  des.Receora  alle^Schul«^  ihres  Bezirks  nntarfo^ 
eben«     Die  Rectoren  daa- Akademieen  ftehn  unmittelbar 
unter  dam  Grofsmeifter,   dar  fie  aus  den  Beamten  auf 
fiuif  Jahre  ernennt f  aber  erneuern  kann,   fo  oft  er  ea 
nützlich  findia^  .  Sie. -wohnen  in   dem  Hauptörta  dar 
AfcadaiiKaan«  laitan  die  Varwaltnngt  «m«!  fanden  di« 
]4brUcbaa;Ij)dlui  dtr  L«brar  ein»  io  vralche  iedar  falbft 
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Geburtsort)  Alter  und  Acmter,  die  er  ehedem  verwal« 
tete  und  noch  verwaJtet ,  einträgt. 

Die  bisherigen  Einrichtungen  der  Lyceeu  und  Colle- 
pen  Tollen  in  dem  Confeil  der  Univer/iat  unterfucht 
werden;   die  darin  möglichen  Veränderungen  richten 
fich  nach  folgenden  Anordnungen:   Nach  der  Organifa-« 
tiori  der  üi^verfität  follen  die  Proviforen  und  Cenforen 
derLjceen,  die  Principale  und  Hectoren  der  Coilegien, 
fo  wie  alle  Lehrer  an  denfelben,  2um  Cvlihate  verpflich- 
tet feyn;    die   Profefforen   aber   können    ferheirathet 
feyn,  müITen  aber  dann  aufserhalb  derLyceen  und  Col* 
legi en  Ttr ebnen  y  in  welche  kein  Frauenzimmer  kommen 
darF.     Die  Auffeher  Ton  Inftituren  upd  Penlionen  müfr 
fen  Tom  Grofsmeißer  zu  ihren  Anftalten  durch  firevets 
berechtigt  feyn,   die  auf  zeKn  Jahre  gegeben «   und  fo* 
dann  erneuert  werden,   und  muffen  lieh  nach  den  An- 
ordnungen des  Grofsmeifrers  und  des  Confeils  riclTteni 
dürfen  auch  ohne  Genehmigung  nichts  über  ihre  An- 
ftalten drucken  laffen ;  bey  groben  Vergehungen  gegen 
jene  Anordnungei)    können   ihre  Inßitute  gefchloffen 
werden. 

2ur  Bildung  gefchickter  Lehrer  in  den  Primärfchu- 
len  v^erien  bey  jeder  Akademie  in  den  Collegien  oder 
Lyceen  eine  oder  mehrere  Normalkltffen ^  in  Paris  aber 
wird  zur  Belehrung  über  die  Kunft  des  Unterrichts  in 
Künften  und  WilTenfcbaften  ein  Normal •Fett/tonat  für 
2  —  300  )unge  Männer  errichtet ,  die  von  den  Inipecto* 
ren  unter  ausgezeichneten  J^öglingen  der  Lyceen,  die 
fich  der  Univerlhät  widmen  wollen,  ausgewählt  wer- 
i)en,  wenigftens  17  Jahr  alt  feyn,  und  fich  zu  einem 
zehnjährigen  Dienfte  bey  der  Uniirerfität  verbindlich 
machen  muffen.  Diefe  3  Jahre  im  Penfionat  auf  Koften 
der^Univerfität  zu  unterhaltenden  Afpiranten  genieCsen 
.Unterricht  im  College  de  France,  in  der  polytechni- 
fchen  Schlile,  oder  im  naturhiftorifcben  Mufeum,  und 
baben  aufserdem  im  Penfionat  Repetitoren,  die  aus 
den  alteften  und  talentvoUften  Mitfcfaülem  gewählt 
\icrerden«  Dann  nehmen  fie  die  FacuItStsgrade  in  Paris« 
und  werden  vom  Grofsmeifter  zu  akademifchen  Stellen 
ernannt.  -^  Auch  wird  eine  Anzahl  Aggregirter  aus 
den  Lehrern  an  den  Lyceen  und  den  Rectoren  der  Col- 
legien zum  Profeflbrate  an  den  Lyceen  durch  Concurs 
errichtet,  deren  jeder  einen  jährlichen  Gehalt  v6n  400 
Franken  bekommt,  bis  er  eine  Profeflur  erhält.  Un- 
terdeCTen  werden  fie  vom  Grofsmeifter  auf  die  Akade- 
mteen  uls  Stellvertreter  von  Proi^flbren  bey  Fällen  iier 
Krankheit  oder  Abwefenheic  vertheili. 

Die  in  den  erften  15  Klaffen  bey  der  Univerfität 
Angeftellten  können  nach  ein^r  30jährigen  Amtsfüh- 
rung  far  Emeriti  mit  einer  vom-  Confeil  zu  beftimmen- 
den  Fenfion  erklärt  werden;  jedes  Jahr  längern  Dien* 
ftes  vermehrt  ihre  Penfion  um  den  zwanzigften  Theil» 
Sie  lehen  auf  Rotten  der  Univ^rfitftt  in  einer  Maifon  de 
retraifi^  worin  auch  folche,  die  während  ihrer  Amts- 
führung Ton  einer  fie  daran  hindernden  Krankheit  be- 
fallen iverden ,  Aufnahme  finden.  ^    ' 

Das  gewöhnliche  Coßum  aller  Mitglieder  der  Uni- 
rerfität  ift  ein  fchwarzes,  Kleid  mit  emem  Palmzwei^e 
Ton  blauer  Seide  geftickt  auf  der  linken  Brnft,  Die 
obern  Lebrer  haken  ihre  Leotionen»  in  einem  Kleide 


Ton  fchwarzem  Etamin ,  uzid  auf  ier  linken  Achfel  die 
Chauffe  ( feidne  Epauieites  ) ,  die  nach  den  Facultäten 
Terfchied^ne  Farben  hat ,  und  deren  Bordüre  den  Grad 
bezeichnet«)  Die  Juriften  und  Mediciner  behalten  ihr 
bisheriges  Collum» 

Die  Einkünfte  der  Uaiverfität  find  folgende:  Die 
für  den  öffentlichen  Unterricht  beftimmten  400,000  Fr« 
Renten  auf  dem  grolsen  Buche  machen  die  Ausftattung 
der  Univerfität  aus.  Aufserdem  fliefsen  alle  Gelder  für 
die  Promotionen,  mit  Ausnahme  der  jurift.  und  medi- 
cin.  Facultäten ,  die  nur  den  zehnten  Theil  abgeÜen,  in 
den  Schatz ;  eben  fo  der  zwanzigfte  Theil  des  Schul« 
geldes  in  allen  Anftalten  des  Reichs,  und  die  Steuipel- 
abgabe  für  alle  Diplome,  Brevets  und Erlaubnifsfch eine; 
Auch  darf  die  Univerfität  Schenkungen  und  Vermächt- 
xuife  annehmen. 

Die  Ausgaben  find :  Der  Kanzler  und  Schatzmeifter 
erhalten  jeder  15,000  Fr.  Gehalt,  derSecretär  des  Con- 
feils xo,ooo,  die  Räthe  auf  Lebenszeit  ebenfalls  10,090, 
die  ordentlichen  Räthe  6000 ,  die  Infpectoren ,  die 
Reifekoften  ungerechnet,  und  Directoren  der  Akade« 
roieen'  6000.  —  Für  jede  Facultät  der  fchönen  VViffen-. 
fchaften,  fo  wie  .der  iVlathematik  und  Phyfik,  werden 
5  -^  ^00,000  Fr.  ausgefetzt;  für  die  30b  Afpiranten» 
den  Gehalt  der  Profefforen  und  andere  Ausgaben  der  Nor-v 
mal  -  Anftalten  300,000  Fr. ;  für  die  Maißm  de  retraite  und 
die  Penfion  der  Emeritijm  erften  Jahre  100,000;  künf« 
tig  wird  der  Fond  nach  dem  Bedürfnifs  vom  Grofsmei- 
fter und  dem  Confeil  beftimmt.  Der  UeberfchuGs  wird^ 
entweder  zu  Penfionen  für  verdiente  Mitglieder  Ter* 
wendet,  oder  zur  Vermehrung  des  Vermögens  der 
Univerfität  angelegt. 

Die  Univerfität  und  ihr  Grofsmeifter,  dem  aus- 
fchlufsweife  die  Sorge  für  die  Erziehung  und  den  öf- 
fentlichen Unterricht  im  ganzen  Reiche  anvertraut  ift| 
werden  fich  unabläffig  bentuhen,  den  Unterricht  aller 
Art  zu  vervollkommnen,  den  Unterricht  claffifcher 
Werke  zu  befördern,. und  befonders  dafür  forgen,  dafa 
der  Unterricht  imiyer  mit  der  Zeit  for rfch reite, '  und 
der  Syftemsgeift  die  Fortfcbritte  nicht  aufhalte. 

Uebrigens  behält  der  Kaifer  fich  vor,  giofse  und 
ausgezeichnete  Dienfte  der  Univeiiitätsgli<>dpr  auf  be« 
fondere  Art  zu  belohnen,  und  Acten  des  CoufeilS| 
wenn  ea  das  Wohl  des  Staats  erfordert »  zu  yerändern 
und  zu  verbellem* 


X 


it    Todesfälle. 


Am  X4.  Auguft  ▼.  J«  ftarb  yohann  Friedr,  ßatZy  Bi« 
fchöfl.  Bamberg,  wirklicher  geift^icber  Rath  und  Pfar* 
rer  in  Baunach,  im  soften  Jahr  feines  tfaätigen,  ganz 
dem  Beften  der  Menfchheit  geweihten  Lebens»  Kach- 
dem  er,  als  angehender  Priefter  des  klcrical.  Semi« 
nariums,  zur  Erlangung  des  theologifchen  Baocalau« 
reats  aphorifm.  ^Aro/og.  (Bamberg  1794.)  öffentlich 
Tertheidigt  hatte,,  wurde  er  ({lurze  Zeit  darauf )  zum 
Profeflbr  der  Kirchengefchichtc  an  der  ehemaligen  Uni- 
verfität ernannt,'  ein  Jahr  darauf  aber  als  Kaplan 
bey  St.  Martin  und  Subregehs  des  Pricilerhaufes  ange- 

fiellti 
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ftellt,  wo  er  fich  alt  aufgeklärter  Volks-  und  Jugend- 
Lehrer  das  Vertrauen  und  die  Liebe  aller  PJhrrgenoITen 
erwarb.  Im  1.^1799*  ward  er  zum  wirkitcben  bifchöfl. 
geiftlicben  Rat^ ,  zum  Director  des  UniverfitäuhauIeS) 
und  der  philofoph.  und  latein.  Schulen»  fo  wie  zum 
ProfeCTor  der  Moraltheologie  an  der  Univeriität  beför- 
dert; zog  lieh  aber  im  J.  ig05.  befonders  wegen  Kränk- 
lichkeit von  dielen  Aemtern  und  von  dem  Stadtle- 
ben  überhaupt  in  ^ie  Undliche  StiHe,  »  auf  die  nur 
i\  Stunden  von  Bamberg  gelegene  Pfarrey  Baonach  zu« 
rück.  Als  Schriftfteller  lieferte  er:  1)  Lehrbuch  der 
chriftkathol«  Religion  in  Fragen  und  Antworten.  Ein 
Gefcheqk  für  Kinder.  7^  Auflage.  Bamberg  1807.  21 
JBogen.  8*  —  >)  Predigten  über  verfchiedene  Gegen- 
Aände)  den  guten  Bürgern  Bambergs  gewidmet;  Bam- 
berg u.  Würzburg.  1797.  . —  3)  Chriftliche  Religions- 
und  Kircbengefchichte  i.  Bd.  t.  Abtheil.  Bamberg  und 
Würzburg.  1797»  ^ 

Am  XI.  Nov.  ftarb  zu  Bamberg  H.  P.  KiUan  Rojfat^ 
im'55ften  Lebensjahre  an  einer  langwierigen  Abzeh- 
rung. Er  machte  iich  als  einen  fleifsigen  Sammler  und 
•fachkundigen  Bibliothekar  bekannt^  als  er  noch  Vor- 
Aeher  der  Klofterbibliothek  zu  Langheim  war,  welche 
bekanntlich  kurz  vor  der  Aufhebung  des  K'lofters  gröfs* 
tentheils  ein  Raub  der  Flamme  wurde. 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

vDer  geifil.  Staaurath  Hr.  M§rtm  Loremz ,  Referent 
aller  g^iftl.  Studien  und  Cenfur- Angelegenheiten  imk.k» 
Staatsrathe  zu  Wien,  hat  von  demKaifer  noch  im  Sept. 
1807.  nicht  nur  das  ungrifche  Indigenat,  fondern  auch 
die  Abtey  Leker  in  Ungern  ( von  mehr  als  xoooo  Fl. 
jährlicher  Einkünfte)  erhalten. 

Der  Referent  in  Studien  und  Cenfar-  Sachen  bey 
der  k&nigl.  ungrifchen  Statthalterey  in  Ofen ,  Hr.  yoß 
Graft;.  Ejkterkä%yy  ein  vorzüglicher  Kenxter  und  Beför- 
derer der  Wiflenfchaften  y  ift  von  Sr.  Maj.  zum  Hofrathe 
bey  der  k.  ungr.  Hofkanzley  in  Wien  ernannt  werden. 

Der  Frey  herr  Franz  Marc,  v,  Cam$a  Steffaneo  ^  ift  von 
Sr.  Maj:  an  die.  Stelle  des  verßorbenen  B.  yenifch'  zuux 
Prafecten  der  k.  k.  Hofbibliothek  mit  einem  Gehalte 
Ton  X30Ö0  Fl.  ernanns  worden. 

Der  Prof.  der  Phyfik  an  der  Univerficat  zu  Wien, 
Hr.  Anton  AmhfcMlj  ift  von  Sr.  Maj.  zum  Domherrn  des 
Presburger.Collegiat-  Capitels  ernannt  worden. 

An  die  Stelle  des. zum  Pomherrn  in  Presburg  er« 
.  nannten  Hn.  Prof.  Aman  AmbfcheUy  hat  Remigius  Dbttkrj 
.  ein  Piarift  und  zeither  Prof.  der  Mathematik,  die  Pro- 
feffur  der  Phyfik  an  der  Wiener  Univerfität  erhalten. 
Das  L-ehramt  der  IMathematik  wird  vorläufig  vowjofeph 
HamfiUy  Lehrer  der  Mathematik  an  der  k.  k.  Real* 
Akademie  verfehen. 

Hr.  Jof.  Sehiikoj  zeither  Prof.  der  Philofophie  und 
Mathematik  an  der  k.  k,  orientdi.  Akademie  zu  Wien, 
hat  das  Profeflbrat  der  Phyfik  am  k.  k.  Lyc^o  zu  Linz 
erhalten» 

Hr.  Giorg  Schmitz y  Paftor  zn  Bielitz,  ift  auf  Vor- 
fchlag  des  k.  k.  Coufiftoriums  A.  C.  von  der  Hofftelle 


zum  Senior  Über  mehrere  erangel.  Gemeinden  Smdftrei« 
chifchen  Schjlefien    ernannt  worden.  —       Hr..  Michn 
Seihmy  Paftor  zu  Prag,  hat  die  W&rde  eines  wirklichen 
Sop.  A.  C.  in  Böhmen  mit  dem  damit  verb undnen  £mo« 
Itunent  von  soo  Fl.  jährlich  erhalten.  -*     Eben  fo  hal- 
ben Sr.  Maj.  den  zeitherigen  Verwefer  der  Superinten- 
dentur,    und  Paftor  zu  Lemberg,  Sam^  Bredeikif    zum 
wirklichen  Superintendenten  der  Gemeinden  A.  C.  iü 
beiden  Galizian  ernannt. 


Die  Profeffur  des  Natur -und  Staatsrechts  zuGrob» 
Wardein  hat  Ur.  Andr.  Rackowetn^  uud  jene  zu  Raab  der 
Doctor  Juris  Hr.  Fanl  Raab ,  erhalten. 

Hr.  Alexander  v.  Tolnajy  Prof.  der  Thierarzneykunde 
an  der  Pefther  Univerfität,  hat  für  feine  nützliche  Ver* 
w^enUukig,  die  er  auch  auf  unentgeld liehe  Heilung  kran- 
ker Aerarial*  und  Militärpferde  ausdehnte,  die  kleine 
goldne  Ehren medaille  erhalten» 

Hr.  D.  Lytraw  bat  die  Stelle  eines  Profeflbrs  dir 
höhern  Mathematik  und  Aftronomie  an  der  Sternwartt 
der  Univerlität  zu  Krakau  angetreten. 


Nach  dem  Beyfpiele  der  mit  Hofraths*  Charakter 
beehrten  Directoren  der  medioinifchea  und  juridifcheit 
Pacultät  in  Wien,  hat  nun  auch  derDirectOr  der  philo« 
fophifcfaen  Facukat,  Domherr  Hr.  Franz  Böhme ^  den 
Titel  und  Charakter  eines  k.  k.  Hofraths  erhalten. 

Bey  Gelegenheit  der  Vermählung  des  Kaifers  von 
Oeftreich  wurde  der  Stifter  der  PelUier  ReiGhibibJio« 
thek ,  Hr.  Graf  Franz  Szechht^j  mit  dem  Orden  den 
goldnen  Fliefses,  der  k.  Cebenbürgifdhe  Hofkanzler 
und  Stifter  der  Marcs  V^farhelyer  öffeqtlichen  Biblio- 
thek .Hr.  Graf  Sam.  Telekij  und  der  würdige  Pr&fi- 
dent  der  k.  k.  Polizey  -  und  Cenfur  -  Hofftelle  und 
Protector  des  k.  k.  Therefianums«  Hr.  Freyherr  v.  Sm^ 
merowy  mit  dem  grofsen  Kreuz  des  St.  Steohans- Or- 
dens, der  gelehrte  Erzbifchof  Strmmtnnrick  mit  dem 
Grolskreuz  des  St.  Leopolds  •  Ordens ,  endlich  der  Hr. 
Graf  Maximilian  Joß  Offbiintkiy  Stifter  der  polnifcb-  fla* 
vifchen Bibliothek,  die  nach  feinem  Tode  nach  Zamc^ 
zerfetzt  werden  foll,  mit  der  Würde  ein^s  k.  k.  geh^* 
men  Raths  beehrt. 

Der  neugeftiftete  St.  Leopolds  •  Orden  dritter Klafl« 
foll    dem  Vernehmen  nach   zur  Belohnung  wötdüg«c 
Staatsbeamten,    Gelehrten  und  Privatmänner  dienen, 
ohne  RückCoht  auf  Geburt«    Diefe  liberale  Annäherung 
an  den  Geift  der  Zeit  erhält  im  öftreichifehen  Pubücoa 
den  lauteften  Beyfall.     Schon  find  der  Prof.  der  praktf* 
fchen '  Oekonomie  und  k.  k.  Regierifngsrath  Hr/  Patr 
Jordan ,  der  Prof.  der  Aftronomie  Hr.  Bürg ,   der  Ftot. 
der  höhern  Mathematik  zu  Prag  und  Director  der  dortig 
gen  ftänd.  technolog.  Lehranftalt  Hr.  Franz  Gerfiner ^  der 
Prof.  4er  Chemie  an  jener  LehranftaH  Hr.  Sckercry  dann 
der  Tormalige  Statthaltereyratfa ,  und  Prof.  Juris  Cano* 
nici ,  Hr.  Georg  Lakbfy  Vf.  eines  noch  herauszugebenden 
ungrifchen  Staaurechts,  mit  dem  kleinen  Kreuze  die« 
fes  Ordens  geziert. 
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WISSENSCHAFTLICHE     WERKE. 


GESCHICHTE. 

ZArtc^Hy  b.  Gefsner:  Hißoire  dis  Ripuhtiaues  Itatieth 
ms  du  moyen  ige.  Par  ^.  C  L.  Simondi  Sismonäi^ 
M.  C.  de  TuniTerfit^  imperiale*  de  Wilna,  et  de 
quelques  acad^mies.  1807.  T.  L  433  S*  T.  IL 
496  S.  8.    (a  Rthln  ig  gr.) 

Ebindaß  b.  Ebendemf.:  ue/chichte  itr  Ratiimfehen 
Freyftaatih  im  Mittelalter  y  durch  ^.  C.  L.  Simondi 
Sismondi  u.  f.w.  Aus  dem  Franzöfifchen.  1807. 
Erßer  Theil.  53g  S.  Zwijfter  Theil.  590  S.  £• 
(iRthlr.  la^r.) 

Von  dem  anzieliendeD  ScKau^iele  der  jurnndlicfaea 
Bildung  und  mänulicheo  Vollendung  der  Staaten, 
welche  der  Nachwelt  unvergängliche  Denkmale  «in* 
nerer  GröCse  aufgeftellt  haben,  kehrt  der  Betracht 
tende  mit  dem  vollgültigen  Refultat  zurück:  Handel 
und  liberale  Regierung  find  die  Bedingung  der  fchö- 
nern  Exiftenz  und  des  Nachruhms  der  vöiker.  Wenn 
eifrige  Benutzung  des  Bodens  die  folidefte  Grundlage 
des  Gebäudes  der  öffentlichen  Wohlhabenheit  ift:  To 
erfcheint  der  Handel  als  primitive  Kraft,  welche  die 
Völker  zum  Bau  ermuntert,  progreffiv  alle  Theile  der^ 
Nationalwirihfchaft  erweitert,  veredelt,  den  Unter* 
i;iebmuogsgeift  weckt,  den  Kreis  der  Vorftellungen 
ausdehnt.  .  Fällt  das  Aufblühen  einer  Staatsgefellfchaft 
durch  Innern  und  äufsern  Verkehr,  nicht  in  verzeh- 
rende Perioden  grofser  Weltreiche,  dauert  die  politi- 
fche  Selbftftändigkeit :  fo  bleibt  der  kaufmännifche 
Geift,  ein  Geift  des  freyen  Verhandelns,  derConcur- 
renz  ^  nicht  ohne  Einflufs  auf  die  Verwaltung  bürger- 
licher Angeleg^heiten.  Unter  Völkern.,  eieren  Ge- 
fchäft  tiuf  Ackerbau  und  Viehzucht  befchränkt  ift, 

geht  alles  einfachen,  ruhigen  Gang;  hier  kann  6ch 
lonokratie  behaupten ,  der  Für&  gilt  als  Grundherr 
ijTi  Grofsen.  Anders  in  folchen,  zumal  kleinen, 
Staaten,  wo  Handel  und  ftädtifches  Gewerbe  den 
Gane  des  öffentlichen  Lebens  verwickelter,  lebhafter 
machen;  hier  verfch windet  die  Bereitwilligkeit  zur 
ftummen  Subordination  unter  den  Willen  eines  Einzi- 
gen in  gleichem  VerhältnifTe,  als  durch  ausgebreitete 
Wirkfamkeit,  erofse  Verbindungen,  das  Seibftbe- 
MrufstCeyn  erhöht,  der  Geift  aufgehellt  wird.  Die 
Natur  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  wird  deutlich  er- 
kannt ;  der  Fürft  gilt  als  Dirigent  gemeinfchaftlicher 
Unternehmungen.     Nicht  noth wendig  vollendete  re- 

EublilcanifcheForm,  aber  eine  Gönftitution  mufs  fich 
ilden  7  die  einer  Auswahl  von  Staatsbürgern  Theil- 
nahme  an  öffentlichen  Vef  Fügungen  geftattet.    Diefer 
A.  L*  Z.  1808^    Erflsr  Band. 


freyere  Geift  der  Verfaffung  des  Mutterlandes  lebt 
fort  unter  abziehenden  Geieiifchaften ,  die  fich  an-v 
derswo  aiederlaffen ,  ein  eigenes  bürgerliches  Syftem 
einrichten.  Einen  edlen  Natiooalgeift  einfchlafern, 
niederdrücken,. das  können  ItiefmütterUch  eintretende 
Regierungen}  ihn  befördern  können  einzelne  grofs«- 

feminte  Regenten  und  Minifterien :  das  urfprüngliche 
.eben  geht  hervor  aus  dem  Innerften  der  Nation 
felbft.  Werden  nicht  gewaltfame  völkerrechtliche 
Störungen  verhängt.   Stürme,  in  denen  Vieles  unter- 

Seht,  was  langfam  entftaod:  fo  entwickelt  fich  aus 
er  vielfachen,  erhöhten  Thätijekeit  der  Charakter 
der  Nation,  und  aus  diefem  der  Charakter  der  öffent- 
lichen Verwaltung.  Unverkennbar  ift  der  National- 
charakter Grund  des  Geiftes  einer  fucceffiv  eotftande- 
nen  Regierung,  nicht  Folge. ,  Das  letztere  behauptet 
der  Vf.^der  angekündigten  Schrifl  zu  Anfange  der 
Einleitung.  Da  er  von  einer  Vorftellung  ausgeht, 
die  der  unfrigen  entgegengefetzt  ift:  fo  entfteht  eine 
Oekonomle  des  Werks,  von  der  wir  die  entgegenge- 
fetzte für  die  angemeffene  zu  halten  genöthigt  find. 
Wer  unfere  Prämiffen  zugiebt,  wird  für  eine  Ge- 
fchicht^  von  Handels  -  Republiken  folgenden  Plan  als  den 
einzig  entfprechenden  entwerfen.  Woraus  fich  die 
Grundlage  des  ganzen  merkantilifch-politifchen  Ge- 
bäudes bildet,  die  zerftreueten  Anfänge  des  Gewer- 
bes, die  efften  Verfuche  des  Zwifchenhandels,  und 
des  einheimifchen ,  dadurcl;  geweckten,  Fabrikflei- 
Cses,  muffen  aufgefucht,  verarbeitet,  als  Grundkrafk 
hervorgehoben  werden,  die  dem  Nationalgeifte,  wie 
der  Staats verfaflung,  die  Richtung  gegeben  hat«  Ein- 
fach ,  ohne  Zulauf  von  äufserer  und  Regenten  -  Ge« 
fchichte,  mufs  in  einem  Werke,  deffen  Anlage  fich 
auf  Gefchichte  der  Itaiifchen  Freyftaaten  des  Mittel- 
alters befchränkt,  die  Gefchichte  von  Genua,  Pifa, 
Amalfi,  Venedig,  mit  dem  lebhaften  Zwifchenhandel 
beginnen ,  den  diefe  Plätze  erweislich  feit  dem  neun- 
ten Jahrhundert  in  den  Unter  -  Itab'fcben ,  Sicilifchen« 
Sardjinifchen ,  Oorfifchen,  Provencalifchen ,  Gataloni» 
fchen,  Nbrdafrikanifchen ,  Syrifctien,  Griechifchen. 
und  weiterhin  Pontifchen ,  Häfen  trieben ,  bey  Vene- 
dig mit  Anführung  der  befondern  Entftehungsart  des 
Orts;  die  Gcfchictite  der  lombardifchen  Städte  mit 
dem  frühen ,  feit  dem  fiebenten  Jahrhunderte  vorkom-^ 
menden,  Vertriebe  der,  aus  den  benachbarten  Seen; 
ftädten  gezogenen,  Indifchen  und  Levantifchen  Waä^. 
ren  längs  durch  Frankreich  bis  auf  die  Märkte  von  * 
St.  Denis  nnd  Paris;  die  Gefchichte  von  Siena  und  • 
Florenz  mit  dem  anfänglichen  lebhaften  Detailhandel, 
und  den  Wechslergefcnäften ,  den  Lombarden  abge« 
(5)  Y  lernt. 
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lernt.  Hanptfache  ift  dieEntwickelung,  wie  im  Ver- 
hahnifs  mit  dem  zunehmenden  VPohiftande,  dem  ftei- 
genden  Mtitfae^  dem  erwachenden  Selbftgefühl  der 
werdenden  Bürgerfchaften ,  die  Veriucbe  häufiger, 
dreifter  werden,  der  unerträglichen,  als  entehrend 
erkannten ,  Germanifchen  GrundfafTen  -  Verhähniffe 
zum  Könige  fich  zu  entledigen.  Eine  Kurze  Andeu- 
tung der  bedrängten  Lage  der  meiften  Könige  ift  hin- 
Teicnend ,  die  J&npfängUchkeit  derfelben  für  die  lok- 
kenden  Geld  -  Anerbietungen  der  Communen ,  ihre 
Bereitwilligkeit  zu  immer  gröfsem  Privilegirungen, 
zu  begreifen.  Befriedigung  reizte  die  Wfinfcne.  Erft 
erwarb  fich  der  auflebende  dritte  Stand  das  Recht  ei- 

Sener  Autoritäten  für  die  ökonomifchen  Gelammt- 
Lngelegenheiten ,  Confuln  (Rathmannen)  neben  den 
grundherrlich  -  landesherrlichen  Officianten ,    darauf 
das  Privilegium,  dafs  letztere  aufhören,  lauter  genof- 
fenfchaftliche  Beamte  das  Stadtregiment  fahren  foU-- 
ten.     Merkwürdige  Einrichtung  des  Juftiz-  und  Fi- 
iranz *  Wefens ,   der  Handelsi>olizeY  {confules  mercan- 
iie:  dipU  ap.  Murator.  müqp  T.  IV.  p*8409  ^^ 
IVIarine«    Colllfionen  mit  benachbarten  fowohl  Städten 
als  Magnaten  bilden  nicht  aus.     Kriegerifche  Auf- 
tritte. Das  unentbehrliche  Waffen-  und  Befeftigungs- 
Recht  ward  erworben.     Die  Lombardifchen  Städte 
dehnten  fich  in  Rechten  und  AnfprQchen  fo  weit  aus, 
dafs.  fie  hart  an  die  vorbehaltenen  königlichen  Ge- 
rechtfame  ftiefseii.    Nach  den  gröfsten  Demuthigun- 
gen,    Niederlagen,    ftlegen  fie,'  befonders  Mailand, 
rofs  wieder  empor,  wie  Athen  nach  der  Perßfchen, 
lom  nach  der  Gallifchen ,  Verheerung.     Endlich  das 
unvermeidliche  innere  Uebel  der  Republiken,  das  ge- 
lahrlichfte  von   allen:   Factionen,   Verfchwörnngen. 
Was  in  der  Periode  der  rcpublikanifchen  Erziehung 
der  Communen  von  aufsen  vorgegangen  ift,  auf  Deut- 
fchem,  Lombardifchem,  Römilchem,   Griechifchem 
^  Boden ,   ohne  Zufammenhang  weder  mit  dem  erwa« 
chenden  Muthe  der  werdenden  Communen  zu  Verfu- 
chen ,  fich  los  zu  arbeiten  von  dem  Altgermanifchen 
Syftem  der  Grundherrlichkeijt,   noch  mit  dem  Ver« 
kehr  der  Städte,  der  weckenden  Kraft:  diefer  fremd- 
artige Stoff  bleibt  von  der  Erzählung  ausgefchloßen. ' 
Wir  fragen  tinfire  Lefer,  ,ob  fie  an  ein  Werk  von  fo 
beftimmtem  Gegenftande  tiie  Forderung  machen,  es 
foU  ein  fcltarßegrHnzUs  Ganzes  y  ein  hiftorifches  Kuaft- 
werk,  feyn?    Bejahen  fie  diefs:  fo  verlangen  fie  mit 
uns,  von  dem  hiftorifchen  Führer  nicht  auf  befchwer» 
liehen  Umwegen,  durch  Steppen »  zum  Ziele  geleitet 
fia  werden.    Zu  den  höchfl:  interefTanten  Scenen  des 
grofsen  hiftörffchen  Stocks  der  Kämpfe  ^des  Mittel- 
ahi^s  gehört  in  Italien  und  Deutfchland  das  Auffte- 
ben  des  hochverdienten  Bürgerftandes  zwifchen  dem 
egoiftifcben  Clerus,    und  dem  brutalen  Dien  ft- und 
^Lehn  -  Adel.    Bey  einem  Werke,  als  Gefchichte  jener . 
"herrlichen  Commuixen  angekündigt,  freuet  fich,  wer 
5n  den  Büchern  der  Gefcnichte^  Gewinn  und  Veriuft 
•cTer  Menfchbeit  auffucht,  auf  das  rege  Leben  vertrau- 
ter Details    über   das   mutfaige   Emporftreb'en,    die 
Kiännliche  Haltung,    die   unUerbliclie  Wirkfamkeit 
der  Tofkanifchen  und  Lombardifchen  Städte.    Findet 
•r  nur  wenig  davon  ^  und  das  Wenige  nicht  unter  £i^ 
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nen  Brennpanct  gdnracht»  nm  Eindruck  ca  bewir- 
ken, fondern  vereinzelt  in  einem  Aggregat  von  Ge« 
fchichten  der  Könige,  Lehn  -  Magnaten,  Plpfte» 
Kreuzzüge,  Gefchichten,  fo  oft  fchon  erzählt,  ganz 
allgemeinen  Lihalts :  fq  i£t  das  unangenehme  Gefühl 
der  Täufchung  defto  eröfsei^,  )emehr  der  Vf.  in  vie« 
len  Stellen  die  Fähigkeit  vetrath,  befferes  zu  geben. 

Die  Achtung  fär  die  hiftorifchen  Kenntoifle,  die 
Darßeliungsgabe,  die  edeln.Gefinnungen  des  Vfs,  der 
vorliegenden  Schrift,  ift  vereinbar  mit  der  Aeu/s«- 
rung,  dafs  die  Arbeit  das  gefchloflene  Ganz«  nicht 
fey,  wie  es  der  projectirte  Plan  fordert,  dafs  Vj^n 
hiftorifcher  Faden  angelegt  und  abgewickelt '  wetde, 
der  müfsigen  Dinge  zu  viele,  der  wefentlichen,  die 
man  begiei^ig  erwartet,  zu  wenige,  erzählt  werden; 
dafs  z.  B.  wenig  Detail  von  dem  Gewerbe  der  Städte 
vorkömmt,  faft  gar  keine  Entwicklung  der  Urlachen 
des  erwachenden  repnbiikanifchen  (Ssiftes,  nidits 
von  den  Anfängen  der  Regierungskunft,  iElandelspo« 
litik  des,  zur  politifchen  Aufklärung  fortfchreiten- 
den  Venetifchai  und  Genuefifchen Senats;  kein  Detail 
von  dem  öffentlichen  Haushalt.  Bringt  man  die  Vor- 
ilellung  mit,  dafs  in  einem  Werke  von  der  bewufsten 
Beftimmung  die  eben  genannten  Gegenftande  nicbt 
nur  angeführt  werden,  fondem  im  Vorgrnnde fteben 
fnorfen;  fo  iTt  das  giiantitatii«  Mifsverhältnib  der 
fremdartigen  Gefchichten  zu  den  wefentlichen  nicht 
durchaus  mit  dem  Mangel  an  Nachrichten  in  Anfe- 
hung  der  letztern  zu  enttehnldigen.  Die  Chroniken, 
Annalen,  Urkunden  in  den  Sammlungen  von  Mura- 
tori^  UgheUiy  GraVy  Burmann ^  nebft  einigen' Byzan* 
Hnerny  enthalten  manchen  von  dem  Vf.  überfeheneit 
Wink.  Es  bedarf  keiner  Erwähnung,  dafs  diefies 
unfer  individuelles  Urtheil  fich  blofs  auf  die  gegen«« 
wärtigen  zwetf  Bände  eri>reckt.  In  den  folgenden 
dürfen  wirtheils  eine  beffere  Oekonomie,  theils  we- 
niger bekannte  Nachrichten,  erwarten.  Fünf  Jahre 
hat  fich  der  Vf.  in  Toskana  aufgehalten,  zweymal 
iaft  ganz  Italien  bereifet,  um. die  vorzQglichften Biblio- 
theken zu  benutzet),  JHüIfsmittel  zu  fammdn,  das 
Oertliche  der  Begebenheiten  kennen  zu  lernen. 

Wir  find  es  dem  Fleifse,  der  hiftorifchen  Gelehr- 
famkeit  des  Vfs»,    Icbuldig,    die  Ueberficht  des  In- 
halts mit  der  Bemerkung  anzufangen,  dafs  die  Erzäh- 
lungen, mit  geringen  Aufnahmen ,  richtig  find,  dafs 
Alles  unmittelbaF  aus  den  Quellen  geipböpft  ift>^  ^o 
mit  rühmlicher  Genauigkeit  angegeben  werden,  dafs 
die  bekannten  äufsern  Gefchichten   von  Hallen  und 
Deutfchland, ^fo  oft  fchon  erzählt,   in  Deutfchland 
unter  andern  von  Häherlin,  PfUter^  Schmidt  ^  Kraufe^ 
beffer  vorgetragen  find,  als  in  irgend  einem  Werkft 
Vielfach  beweifet  der  Vf»  den  Beruf  zum  Gcfchicht- 
fchreiber:    durch  umfaffende  Kenntnifs  der  hiftori- 
fchen Welt,  wie  der  politifchen;  durch  treffende  Ur- 
theile;  durch  Kenntnifs  der  Sprachen,  felbft  der  Ger* 
manifchen« 

Erfler  Theil.  Mit  einer  ausführlichen  Darftel- 
lung  der  äufsern  Begebenheiten  Italiens  von  Odoaker 
bis  Otto  I. ,  der  fucceffiven  Beherrfchung  des  Landes 
durch  Gothen>  Lombardeni  Franken^  der  Vermi- 

fchung 
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fehunr  d«  Bewohner  mit  den  eindringenden  Oerma- 
ncn,  wird  im  erilin  Kapitel  das  liiftorifche  Werk  er- 
öffnet« Daran  vMiebt  fich  im  zweyten  die  Schilde- 
rung der  Lombardifchen  Conftilution,  befonders  des 
Lehnsfvftems,  dann  die  Angabe  der  Veränderungen, 
wn  967.  (Otto  I.)  bis  1039.  (Heinrich  IH.).  Hier  lagt 
der  yf.  (S-  na.  113.)  *"*  Vorbeygehen  einige  Worte 
-nber  die  anfönglich^  Verwaltung  der  Städte  durch 
kteiglicbe  lireisgrafen ,  über  die  fcblechte  Befchaf- 
fenheit  diefes  Admiiiiftrations  -  Sy ftems ,  wegen  der 
Icblechteb  Executiona  •  Anftalten .  Ohne  genauere  Be- 
zeicfanung  des  Uebergangs  diefer^  Verwaltung  in  die 

wird 


genoffenlchaftliche  odtr  Municipal  -  Verfaffuug 
▼on  der  letztern  vorläufig  bemerkt,  dafs  iße  feit 
durch  geräufcblofe»  eigenmächtige  EÜnrichtangen  der 
Bürger  entftandcn,  und,  bcy  fpätern  Anfechtungen, 


Amalfi  wird  S.  308«  J09.  ai^eführt  ohne  Jahrzahl  (um 
1130.).  Darin  Kannen  wir  dem  Vf.  nicht  beyfüm« 
men,  die  Campanifchen  Republiken  Napoli,  G^eU 
und  Amalfi  feyen  die  einzigen  chiiftlichen  Staaten  ge^ 
wefen,  die  damals  auf  dem  mittelländifcben  Meere 
eine  Marine  gehabt  hätten  (S.  363.)'  ^"^  9^®°  ^^^ 
lOten  Jahrhundert  hatte  fich  die  Griechifche  Flotte 
hoclf  nicht  ganz  aus  diefen  Gewäffern  zurnckgezo- 
gen ;  auch  Marfeille  und  Venedig  unterhielten  eine 
nicht  unbedeutende  Zahl  von  ^hiffen,  worunter 
Kriegsfahrzeuge  waren ;  der  letztere  Platz  rflftete  un-* 
ter  andern  im  Jähre  82g.  eine  Flotte  von  10  SchifFen 
nach  Alexandrien  aus  (Andr.  Dandalo).  —  Im 
Otto  I.  fünften  und  fechsten  Kapitel  verweilt  der  Vf.  in  der 
rechten  Sphäre^  nun  wird  die  Schrift  auch  für  den 
ittterelTant,  der,  zufolge  des  Titels,  auf  eine  ftreng 

fehaltene,  pragmatifcbe  Gefchichte  nicht  Italiens  über« 
aupti  fondem  der  merkwürdigen  freyen  Handels« 
ftädte,  gefipannt  ift.  Sehr  anzienend,  geiftvoll,  ift 
bey  dem  Anfange  der  Gefchichte  Venedigs  die  Zu« 
fammenftelhtng  der  Reiche,  die  der  hocfaberühmte 
Staat,  bis  vor  kurzem  der  ältefte  Europens,  neben 
fich  hat  auffteigen ,  flehen,  fallen  gefehen.  DieUr« 
fachen  der  lang  erhaltenen  Unabhängigkeit^  grofsen- 
theils  in  der  Lage  gegründet,  die  frübeften  Schiclcfale 
während  der  allgemeinen  Erfchtitterungeay  die  ältefte 
Verfaffung  fowohl  von  Rialto,  dem  Stamme  Vene- 
digs, als  von  den  übrigen  Orten  und  dem  Ganzen, 
die  frühen  Innern  Streitigkeiten,  Veranlaffungen  zu 
Modificationen  der  Verfaffung,  werden  nach  Sandig 
Laugier,  und  den  von  Muraiori  gefanunelten  Gefchicht« 
fchreibem,   gründlich  entwickelt.     Gleich  befriedi- 


dritten  Kapitel:    eine  Ausführung  ^ 

Hierarchie  und  die  bekannten  Streitigkeiten  zwifchen 
den  Päpften  und  Kaifern  bis  zu  den  Wormfer  Con- 
cordaten.^  Haupt -Inhalt  des  viirten  Kapiteis  ift  d\t 
Darftellung  der  Griechen,  Lombarden ,  JNormannen, 
im  Kampfe  über  den  Befitz  des  füdlichen  Italiens,  vom 
yten  bis  zum  laten  Jahrhundert«  Anffenebme  Ruhe- 
puncte  nach  langen  Zügen  (zwar  mit  Bequemlichkeit, 
eber  durch 'unßucbtbare  Gegenden,)  gewähren  die 
Stellen  S.  1243,  S.  256  —  266.  Fliefsend  und  fchön  ift 
dort  der  Urfprung  der  Campanifchen  Republiken 
überhaupt,  hier  insbefondre  die  Gefchichte  des  merk* 
würdigen  kleinen  Freyftaats  Amalfi,'  erzählt,  feine 
Xjage,  innere  VerfalTung,  Münze,  angeführt;  nur 
alles  zu  kurz,  wie  faft  immer  bey  G^enlfänden,  die    gend  handelt  der  Vf.  von  den  äufsem  Schickfalen  des 


wir  f&r  Hauptfachen  zn  halten  mcht  umhin  können. 
Uet>er  das  Amoilfitanifcbe  Seerecht  (die  bekannte  Ta- 
^ta  Amatfitana)  hätten  wir  mehr,  als  die  gewöhnli- 
cfae  Bemerkung,  erwartet,  dafs  diefe  Obfervanzen  im 
mittellandifcben  Meere   za  dem  Anfeben  gelangten. 


Staats,  den  Seeräubern,  der  Verbindung  mit  den  klei« 
Ben  IßrKchen  und  Illyrilchen  Küften- Republiken, 
dem  Urfprunge  der  Gröfse  Venedigs^  durch  Erwer« 
bnng  des  Primats  in  der  Confdderation ,  und  durch 
Beilegung  der  Narentiner.      Nach  einer  lehrreichen 
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das  vormals  die  Rhodifchen  gehabt  hatten.  Da  fie  Ausfuhrung-flber  die  Anfänge  der  innem  Gefchichte 
jiocb  im  l6ten  Jahrbuderte  im  Königreich  Neapel  von  Genua  und  Pifa,  kömmt  der  Vf.  auf  Venedig  zu« 
Entfcheidungs  -  Norm  fdr  Strehigkeiten  in  See  «An-  rück,  befonders  auf  die  innem- Unruhen,  Factionen. 
relegenheiten  waren  {Marinus  Freccia,  ccmminfä  Wieder  von  der Genuefifchen  Verfaffung.  Eifenrfucht 
^eudaL  p.  37«):  to  können  ße  in  jener  Qegend  nicht  fe  zwifchen  Genua  und  Pifa.  Theilnahme  beider  Städte 
«Dbekannt  feyn.  Erwünfcfat  wäre  eine  Vergleichung  nnd  Venedigs  an  den  Kreuzzügen.  Im  Eingange  des 
derleiben  mit  dem  C^fotaio  del  man^  und.  dem  capi^  fechsten  Kapitels  (S.  ^94-)  werden  Lefer,  die  bey  ei- 
ffflare  namticum  m  emporh  FeneUf,  beide  etwas  fpä-  ner  Gefchichte  der  Italiichen  Frey  ftädte  des  Mittel« 
teor»  aber,  vormals  ungefähr  in  gleichem  Spi'engel  gül*  alters  fich  freueten  auf  das  Anfchauliche,  Lebendige 
tig,  UnbedenkBcb  wiederholt  der  Vf.  die  Angabre^  der  oben  in  der  Idee  angegebenen  Details/  durch  die 
da&  i^^^^  GMa  Erfinder  der  Magnetnadel  fey,  ohne  Stelle  niedergefchlägen :  ,Jes  truiits  du  dermer  pJcl$ 
darauf  einzngemi ,  dafs  diefcr  Amaffitaner  er/t  um  die  fönt  parvenus  a  icrire  rh0oire  de  leur  vilte  pendant  le 
Mitte  des  I4ten  Jahrhunderts  gelebt  haben  foU  {An^  dixiinti  et  te  cmzüme  fihti^  Sune  manüre  qui  fatisfaii 
ßrgtms  de  Naee^  tMnoHsadJLe&nis  Oßienfis  Owv-  ta  cnrioßtt  de  teuts  compatriotes ;  —  maisune  pareiüe 
^on  Cafinenß  h  L  c.  say  ap.  JUmratot^.  fef^t  hißoire^  hors  des  murs  de  chaquevüle^  ne  prifente 
T.  IV.  p-324-,  canf  p- 157-)»  dafs  aber  fchon  ^äto*  presque  aucun  inttrit.  De  pius\  etleeften 
van  J^'l^  (ftarb  1240.},  der  ungenannte  Vf.  der  Na«  quelque  fcrti  intetmittente.  —  Renoncant 
\^YVi^c}^ime'\^j  V^ent. BeUmac^  {fPilkelmvan  Leeuw    aone  &  des  detaifsy   quUl  faut  abandonner  aux  hi- 


Magnus  ,  ,  v  -   

fchrieben,    die  Unentbehrlichkeit  defTelben  für  die  das  Ganze  gefälltes  Urtheil  motiviren  wird.    Das  All« 

Seefahrer  angemerkt  haben.     Der  Untergang  von  gemeine^  aBp  ]BeKannte»  von  der  Sefeftigung  der  Lom« 

^  bardi« 
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tyardifehenStSdte«  der  entftchcndcn  Miuiicipal-Ver- 
feffuag  nach  altrömifchem  Mufter,  der  Bechtspflege, 
der  Form  der  öffentlichen  Verhandlungen,  der  Ein- 
theilunf  der  Städte  in  Quartiere  zu  militariücbem  Be- 
liufeTder  Eiferfucht  Towohl  einiger  Städte,  als  des 
Adels  und  dritten  Standes  in  dielen,  ift  richtig  und 
^  fchöü  dargeftellt.    Intereffant  ift  S.  407.  die  Sc^dlele- 
rung  des  Caroocio,  des  Wagens,  auf  dem  das  hfüi« 
Stacßpanier  wehti?.  —    Die  Ausführung  über  den  Vc- 
»etifchen  Handd  ift  (o  unbefriedigend ,  als  das  Refiil- 
tat  unerwiefen,  da&  die  Balance  des  Veneti£ch-Lom* 
bardifchen  Verkehrs  zum  Nacbtbeil  der  Lombarden 
gevrefen  fey.    Was  der  Vf.  über  die  Anfange  der  Ita- 
Efeben  Sprache  vorträgt,  gehört  zu  den  rühmlichen 
Bewei&n  feiner  hiftorifchep  uxid  kritifchen  Sprach- 
kenntriifs.     S.  414.  415-  wurden  wir  mit  einem  Be- 
vreiüe  überrafcht,  dals  der  Vf.  auch  mit  den  Germani- 
fchen  Sprachen  nicht  unbekannt  ift.     Der  Anonj^mus 
SaUrnüanus  erklärt  in  feinem  Chromcon  c.j^.  denSey- 
»amen  Storefeyz,  den  Grimoald  U. ,  Lombardenfürft 
von  Benevent,  führte:  „a«i  ante  obtutnm  principis  et 
regumi  tnüiles  hinc  iniU  fidtndp  praeordinat/'    Ünfer 
Vf.  leitet  Sfffz  ricbtjg  ab  nicht  von  Süz^  fondern  voto 
Seite  {Seits)y  und  SSor^  noclx  Dänifch  (auch  ScUwe- 
difch),  überfctzter  durch  groß  {m  manchem  Zufam- 
menhange  beifst  es  flark)s      uns  icheint  die  üeber- 
{etzung  StarkfeiU  richtk,   analog  dem  Schwedifchen 
Beynamen    tifenfeite   {gturnftda)^    den    det    König 
Björn  der  errte  führte.    (rSr/^tfi  hiß,  Narv,  T:  |J. 
p.  14.  T.  Ui»  p.  314-) 

.      (Der  Befühlufjf  folge*) 

VERMISCHTE  SCHILIFTEN. 

Mü^cuEW,  b.  Lentoer;  Winkelhof  er  ^  der  Menfeh 
und  da:  Prediger.  Ein  Andenken  für  feine 
Freunde,  wen ^ ßS,  SaiUr,  igog*  d23S.  g.  (14  gO 

Durch  das  Bild  des  guben  Geiftlichen,  welches  Hn 
S.  unlängft  in  feinem  verütorbenen  Freunde  Heggelin 
aufftellte  (f.  A-  L.  Z.  1805.  Nr.  ao4*)r  erv^arb  er  fich 
unltrejtig  nicht  nur  Dank  bey  delleni  Freunden,  Con«- 
dern  konnte  auch  in  ei/iem  weitern  KreiC^"  darauf 
rechnen,  da  fowohl  Layen  als  G^iftlicbe,  und  unter 
diefen.der  ältere)  wieder  jüngere  Belehrung  undVer- 

g lögen  an  der  offnen  Darfteliung  der  Denk  •  und 
andlungs  -  Weife  eines  wjQrdigenXiandpredigers  fin^ 
den  konnten«  Allein  )e  einfacher  diefe  ihrer  Natur 
nach  feyn  muCs ,  um  fo  weniger  w^rd  der  leicht  er- 
fchöpfte  Stoff  zu  einer  «annichfaltigem  Bearbeitung 
hinreichen.  Diefes  zeigt  lieh  bey  diefera  Settenftücke 
nur  zu  deutlich.  Indem  der  VL  dar  Schilderung  Beg- 
'  gelins  deffen  Bil'dnif«  im  Kupferfti^he^  vorfetzen  liefe, 
von  fV.  aber  nur  einen  SchattenriCs  liefert:  fo  hat  er 
hiermit  auch  das  wahre  Verhältnils  diefer  feiner  bei- 
den Arbeiten  gegeben.  Nur  feine  fertige  Schreibfeüg- 
keit  war  im  Sunde,  diefcn  Stoff  zu  einemfolchen  Um- 
fang auszudehnen.  fTinkethcfer  verdiente  als  Menüch 
'    una  als  Prediger  Achtung  j  doch  war  er  weder  in  der 


einen,  noch  in  der  andern  ftackficht  fo  ttsgte^ielmet^ 

dafs  fich  eine  genaue  Schilderung  feines  Yerdienite» 
nicht  hatte  auf  wenigMi  Seiten  geben  laflM«    Er  war 
geboren  1743.  in  demDorfe  Mundng  bej  Pafiian,  gieag 
durch  die  lateiniCcben  Schalen  in  der  Abtey  Akler^ 
bach  utad  in  dem  Gymnafium  tu  Landshat,  trat  1759. 
das  Noviciat  in  der  Gefeliicbaft  Jefu  zu  Landsberg  an^ 
kam  nacin  der  Probezeit  voa  zwey  Jahren  nach  Ingql' 
ftadt»  wo  ex  fich  drey  Jahre  der  Philofopbie  and  der 

Sriechifchen  und  hebräi£chen  i^raohe  widmete»  lehrte 
ann^Humaniarä  zwev  Jahre  in  Dtllikigen,  esnlahr  in 
EUwangen  and  ein  Janr  in  München ,  und  kam  ^on  da 
1768.  wieder  nach  Ingolftadt,  um  ^Jn  vier  Jahren  die 
Theologie  zu  ftodiren. "    Als  fein  Orden  aufgehoben 
wurde,  nieit  er  eine  Zeitlang  Privat- Vorlefunsea  über 
die  griechifche  und  hebriiCche  Sprache  zu  MQnched, 
kam  aber  177s-  ^  ordentlicher  Prediger  wieder  nach 
Ingolftadt,  I789.  als  Prediger  an  die  iiofkirche  nach 
Neuburg«  und  1794«  als  Pfarrer  nach  Manchen,  wo  er 
1806.  aligemein  bedauert  itarb«     Wie  Cehr  nun  Hr.  S 
ia  feiifier  Darftellunz  alles  aus  einander  zerrte  und  vde- 
der  iß  einander  verk^hob,  zeigt  fchon  die  gefuchte  Ein* 
theüuug  feiner  AbCchnitte.     I.  Enthält  eine  kurzg^ 
£a£ste  Lebensgefchichte«    IL  Der  Menfch  im  Predi£er, 
und  zwar  i)  fein  Gemfith»  2)  fein  Angehebt ,  3)mt$ 
Leben ,  4)  fein  Sohickial,  wovon  fich  l>ey  Nr.  3.  wieder 
als  Unterabtheilungen  finden :  Gefelligkeit  und  Ein* 
famkeit;  Vieraugen  ^Umgang;  Sinn  für  Freundfchaft;  - 
Gabe  zu  rathen ;  Einfluft  auf  die  Bildung  der  Jung* 
Jinge;  Verwandtenliebe  und  Landnumnfctu^  IIL  esSi* 
lieh :  per  Prediger  im  Menfchen.    itennt  man  aber 
5..Manier  näher :  £e  weifs  man  fchon »  wie  leicht  BfA 
.  vop  ihm  dabey  mehrere  Bogen  fcliien  lalTen ;  darnach 
werden«  um  our  EinBeyfpi«!  zu  geben,  unter  andeim 
als  Gaben  /iT.  des  Predigers  angerahrt: 

,    BinfaU  una  Herzliehketty 
Einfalt  und  KUrbeit; 
Eiufalt  and  Relcbtbum, 
Einfalt  nad  Lebendigkeit. 

und  wirklich  mufs  man  fich  wundern,  damit  das  Re» 
gifter  nur  geendigt  zu  feben.    Zwar  findet  er  fchon 
vorher  in  feinem  „deutfchn^Feneton^'  in  Lmsterkeü^ 
Lkbe,  Zuverßcht,  die  drey  Säulen,  die  den  Innern  Him- 
mel trugen^  in  Liebe^  Demutk,  Stiäe,  die  drey  Orazies 
feines  uemflths.,  in  Lauterkeit ,  Eiifalt^  StUU,  den  ver-» 
borgenen  Schmuck-  feines  Oemötbs ,  in  Ligbe ,  MikU, 
Demuth,'  die  Kleinodien  delTelben,  und  führt  alle  diefe 
Eigenlcbaften  wieder  befonders  als  diefikSmn  Siebeu- 
Gaben  des  Himmels  auf.  S.  25.  wird  ein  köftliches-Mit* 
tagsmahl  gerühmt,  S.  132.  W.  gelobt,  dafs  er  feine 
bayerifche  Mundait  nicht    abgelegt  habe,     S.  205* 
werden  die  Damenkalender  befchämt,    weil  fie  zu* 
fammen  nicht  leiften  kennen,  was  der  Engel  W.lÄ* 
ftete.    Terner  werden  alle  feine  Freiuide  and  Conre* 
Cpondenten  und  alle  Orte,  wo  er  Oaftpredigten  Iiiellt 
namentlich  angeführt.  Ausdrflcke  wie:  der  Vielgelit* 
tene,  ein  halb  Dutzend  Aberglauben  u.  f.  w.  mögen 
zu  der>  wohibelobtc»  bayerUbhen  Mundart  gehören. 
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tiBSCHI  CRTE. 

SSdBzCif)  b«  GeEsaer;  Hifioire  des  Rifubliquis  Italien- 
nes  du  moyen  ige.  Par  Q*  C.  I^  Simonde  Sismondi 
u.  f.  w. 
.  JEbendaf*^b* Ebeademf. :  Gefckiekte  der Itatienifehen 
FrejffiaaUn  imMUelalte^t  durch  ^.  C  L.'Smonde 
Sismondi  u.  L  w. 

{Be/bhiafi  der  In  Nunu  114.  ahgehrockenen  Recer^oru) 

Ztpeyier  Theil.    Das  ßebente  Kapitel  ift  vertnifchten 
Inhalts :  Kriege  der  eiferfüchtigen  Lombardifchea 
Städte ,  befonders  Mailands :  äufsere  Gefchichten  un- 
ter Lothar  und  Konrad  III.;    Römifche  Revolution 
von  iioo  — 1151.  aufVeranlaffungderRivalitätzvireyer 
Familien  dafelbft.     Haupt -Inhalt  des  achten^  neunten 
und  zehnten  Kapitels  find  ^ie  Kampfe  der  Lombardi- 
fchen  Städte  cegen  Friedrich  L,   mit  Abfehweifung 
nach  Genua,  rifa,  Rom.     Aus  dem  fchön  und  wQrde- 
'  Toll  dar^eftellten  Ganzen  von  der  anfänglichen  Ueber« 
legenheit  Friedrichs,  und  den  Anerbietungen  der  Mai- 
länder, wünfchten  wir  die  Stelle  (S.  57.^  vertilgt: 
^,  Jlfatr  te  Hon  avoitgouti  du  fang  ^  et  rejfoußott  toute  au- 
tre  nourriture. "      Vorausgefetzt ,  dafs  jedes ,  zur  Auf- 
" Klärung  derConftitutionsgefchichte  bey tragende.  De- 
tail wichtig  ift,  forgfaltige  Aufnahme  verdient,  ift  di^ 
Oleichgültigkeit  auffallend,  mit  der  unfc^^Vf.  bey  An- 
führung der  Verzichtlei ftunc  auf  die  Regalien  S.  97. 
•diefen  Umftand  behandelt,   uch «begnügt,  das  Wort 
:  hinzufetzen,  ohne  in  das  Einzelne  zu  gehen,  da  fie 
»doch  bey  Radevieus  (I.  41.^  aufgezählt  ßnd.     Das  er- 
-  greifende  Gemälde  des  fcnmacn  vollen  Aufzugs  der 
^  mailänder  vor  dem  hoffärtigen  Friedrich  ift  übergan- 
gen:   wie  die  GeiftJichkeft,    den  Erzbifchof  an  der 
Spitze,  barfufs,  fchlecht  gekleidet,'  mit  vorgetrage- 
nen Kreuzen,  die  weltlichen  Erften  der  Stadt  barfufs, 
faft  nackt,  mit  biofsen  Schwertern  am  Racken  hän- 
gend »  vor  dem  übermüthigen  Sieger  und  deüen  rohen 
Oi^cicren  voVbeyziehen  mufsten ;   wie  felbft  von  der 
deutfchen  Partey  Mehrere  gerechten  Unwillen  Ober 
folche  Behandlung  äufserten  {Radevic,  L  42.).     Dafs 
der  Gefchiohtfchreiber  die  Scene  erdichtet  habe,  ift 
durch  nichts  zu  begrQnden,  am  wenigften  dadurch» 
dafs  in  dem  Friedensvertrage  diefe  Schmach  nicht  er- 
-wähnt,  nicht  zur  Bedingung  gemacht  wird.    Wenn 
-der  Sieger  den  Frieden  dictirt  hat,  find  Neben -De- 
iziflthigungen  des  Befiefften,  naeh  Auswechfelung  der 
Inftrumente,  nichts  Seltenes.  —    Im  zehnten  Kapitel 
fiad  die  BegOnftigungen  Genua*5  durch  Friedrich  er- 
jt.  L.  Z.  igoS«    Erjler  Band. 


zahlt,  der  Krieg  diefer  Commune  mit  Fifa,  die  innem 
Unruhen*  Darauf  die  erneuerten  Feindfeligkeitea 
zwifchen  dem  Könige  und  den  Lombardifchen  Städ- 
ten, die  unglückliche  Belagerung  Roms,  wobey  der 
gröfste  Tbeil  des  deutfchen  Heeres  durch  eine  fürch- 
terliche Seuche  aufgerieben  ward«  —  Nach  einigen 
Betrachtungen  über  die  Lombardifche  Liga  vrird  im 
elften  Kapitd  der  Faden  der  Gefcbichte  des  Kriegs  zwi- 
fchen Genua  und  Fifa  wieder  aufgenommen,  und  die 
Einmlfchung  des  Erzbifcbofs  Chrifttan  von  Mainz, 
'Militärbefehlshabers  der  Deutfchen  in  Abwefenheit 
des  Königs,  feine  Unterftützun^  der  Genuefer  gegen 
Fifa  und  deflen  Alliirte,  ausgefanrt.  Zu  den  herrlich« 
ften  Stellen  des  Werks  gehört  die  Schilderung  der  Be- 
lagerung von  Ancona  durch  denfelben  Erzbifchof« 
Wenn  der  Vf.  nicht  verfchmähte,  häufiger  vertraulich 
einzugehn  in  ganz  fpecielle  Dinge:  fo  würde  er  feinem 
Vortrage,  neben  dem  Gefeilten,  Gerundeten,  mehr 
Lebendigkeit,  Innigkeit,  Wärme  gegeben  haben.  Der 
Wechfel  des  Glücks  in  Friedrichs  Kampfe  mit  den 
Städten  wird  bündig  gefchüdert,  bis  zum  definitiven 
Frieden  zu  Conftanz  1183.  —  Der  gröfste  Tbeil  de» 
zwölften  Kapitels  enthält  Gefchichten,  in  denen  wenig 
Beziehung  auf  die  Freyftädte  zu  erkennen  ift:  Nor- 
mannen in  Unter -Italien,  ehrfüchtige  Flane  der  Uo- 
henftaufen  auf  beide  Siciiien,  Kreuzzug  Friedrichs  L 
Sein  Tod.  Heinrich  VL  Wichtig.und  wefentüch  ift^ 
was  von  den  Collifionen  zwifchen  dem  dritten  Stande 
und  dem.  Adel  in  Mailand  erzähh  ift,  eben  fo  die 
kurze  Darlegung  der  Bononifchen  Verfaffung,  eini'* 
germafsen  der  Krieg  zwifchen  Brefcia  und  Cremona 
1191.,  am  meiften  die  Stelle  S.d78  —  284*»  wo  dieNie- 
derlaiTung  des  Landadels  in  den  Städten  auf  eine  Art 
vorgeftellt  wird,  die  wir  bezweifeln.  Frühzeitig  fot 
len  die  ftädtifchen  Communen  herrfchfüchtige  Abfich* 
ten  auf  die  benachbarten  Gebiete  des  in  den  Ebenen 
anßtffigen  Adels  verrathea,  und  denfelben  zur  Unter- 
würfigkeit, zur  Annahme  des  Bürgerrechts,  genö* 
thist  haben.  Gegen  die  entfernter  m  den  Gebirgen 
wonnenden Landherrn,  durch feffeSchlöfler  gefiebert, 
deren  Anlage  die  Natur  erleichterte,  habe  die  Luft 
zum  Erobern,' Arrondiren,  nichts  vermocht;  ja  in 
der  Trcvifer  Mark  fey  der  Gebirgs  -  Adel  von  je  her 
den  Städten  überlegen  gewefen ,  habe  fich  zugedrängt; 
die  erften  Magiftraturen  fich  angemafst.  Um  fich  in 
der  Herrfchatt  zu  behaupten,  haben  fich  befonders 
in  Venedig  die  Nobili  in  der  Stadt  angebauet,  fefte 
Burgen  aufgeführt,  ähnlich^  ihren  trotzigen  Schlöf* 
fern  auf  deA  Bergen.  Der  Zodrioglicbkeit  ^liefer 
(5)Z  '     .  Magna- 
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M9gnateD  fey  die  bishetige  Würde  der  Confuln,  von 
MäDDern  des  dritten  Standes  bekleidet,    gewichen; 

.iin  ftolzer,  ritterlicber  Poäefla  ley  an  die  Stelle  getre- 
ten, Wider  feine  (iobenswtrtbe)  GewAhnbeit  unter- 
ftatzt  der  Vf.  diefe  Ausführung  mit  keinem  ßeweife. 
Wenn  bis  zrnn  Ende  des  zwOfiten  Jahrhunderts  kein 
Gefchichtfchreibcr  etwas  über  die  Vorfälle  in  der  «- 
nannten  Mark  berichtet  (S.sSiO»  ^oher  wei£s  der 
Vf.  Biefen  Hergang  der  Sache?  Sehr  dunkel  ift  es  ge- 
-wifs  in  jener  uegend  um  die  angegebene  Zeit.  Ein 
allgemeiner  Eindruck  des  Urfurungs  der  adeligen 
Stadtgefchlechter  im  Alemannifchen  Ueutlichland,  wie 
Im  angränzenden  Lombardifch  -  Fränkifchen  Italien, 
innfs  die  hiftorifche  Bahn  fo  weit  aufhellen,  dafs  die 
rortfetzung  der  Reife  möglich  wird.  Die  ftädtifchen 
Nobili  im  nördlichen  Italien  find  in  allen  Städten  von 
gleichem  Urfprunge :  eine  Mifchung  von  Nachkommen 
längft  anßffiger  Dienit- und  Lehn -Leute  (Arimanni^ 
vavqffbres  minores)  der  Bifchöfe,  Herzoge,  Grafen, 
und  von  fpäter  hinzugekommenen  Rittern.  In  Vene- 
dig befchränkt  fich  der  t/rfprung  auf  die  letztern. 
Bedürfniß  des  Schutzes  in  den  Zeiten  der  Lehn  -  Anar- 
chie bewog  viele  geiftliche  und  weltliche  Grundherr- 
fchaften,  dieMitgliedfchaft  einer  mächtigen  Commune 
zu  fuchen.  Vor  jenen  nahm  z.  B.  «der  Patriarch  von 
Aquileja  das  Bürgerrecht  in  Padua  (Urk.  v.  J.i^ii,, 
bev  Muratoriy  Aniiqq.  T.IV.  p.l79.)*  DielRitter 
erboten  fich  zu  Kriegsdienften ,  uitd  erwarteten  dafür 
UnterftQtzung  in  ihren  Fehden.  Sie  baueten  fich  Woh- 
nungen in  der  Stadt.  Durch  Zudringlichkeit,  Ver- 
bindungen ,  impofantes  Wefen  verfchafften  fich  diefe 
bedeutenden  Militärperfonen.bald  auch  die  erften  Ci- 
▼ilftellen,  machten  Be  erblich  in  der  Familie.  Der 
Kürze  wegen  nur  einige  urkundliche  Beyfpiele  aus 

*  Muratorti  aniiqq.  T.IVm  Mit  Modena  traten  vielei 
Ritter  der  umliegenden  Gegend  in  Verbindung,  fuch- 
'ten  das  Bürgerrecht,  veriprachen  eidlich,  mit  ihren 
Leuten  die  Commune  zu  vertheidigen ,  jährlich  eine 
beftimmte  Zeit  in  der  Stadt  zu  wohnen,  z.  B.  einen 
Monat  in  Friedenszeiten,  zwey  in  Kriegen;  verpflich- 
teten fogar  fich  und  ihre  Bauern  zu  öeldbey trägen, 
Wie  andere  Bürger ;.  wogegen  fich  viele,  aufser  dem 
allgemeinen  Schutze,  nachdrückliche  Ünterftützung 
der  Bürger  in  ihren  Privatfehded  ausbedungeji:  die 
BajeFanißhen  und  Fregnanifchen  Ritter  im  J.  1156.', 
p.  163.  204.;  Gerard  von  Carpeneta  und  Gerard  von 
jVIonteciiculo,  nebft  andere  Rittern  1173.,  p.  167.209.; 
mehrere  in  den  Jahi^en  1178.,  1179.9  1180.,  1188*9 
p.  165.  166.  657.  —  Von  Reggio  ein  Beyfniel  vom  J. 
1169.9  p.  167.  -^  Bemerken swerth  ift,  aafs  auch  in 
derTrevifer  Mark»  in  Trevifo  felbft,  einige  Ritter 
unter  gleichen  Bedingungen  mit  der  Stadt  in  Verbin- 
dang  treten,  in  den  Jahren  1183  und  1199.,  p.  169  — 
178-  In  den  Vertfägen  ift  keine  Spur  von  Üeberle- 
genheit  des  Adels  über' die  StKdt  zu  entdecken,  viel- 
mehr das  Oecentheü  (p.  173.).  Seit  der  Vermehrung 
der  militärifcnen  Macht  der  Städte  wählten  diefe  zum 
Oberbefehlshaber  fowohl,  der  Bürgertruppen ,  als  der 
ritterlichen  Contingente,  einen  tapfern  Ritter  der 
Nachbarfchaft  {Dipl*  d.  (h  U57.  p.  109.  )•  ~   Schluli 


des  Kapitels :  der  berftchtigte  Ezzelin  ^  in  Beziehung. 
auf  die  Podefta  -  Würd«  in  Vicenza,   und  als  Haupt 
def-  Gibbelinicfaea  Partey.    Haus  Efte ,  Haupt  der  WeU 
fifchen.    Einige  Worte  von  Bologna,  Reggio ^  Br^io, 
Padua.  —    Das  Gemälde  des  dreizehnten  |[apitels  ift 
aus  dreyHaupttheilen  zufämmen gefilzt,  die  zumTheil 
fich  durchkreozen^    Anftrengungen  Innocentius  IIL 
und  der  WelEcJien  oder  Toskanitolien  <Liga'(Biit  Aus- 
nahme von  Pifa,  durch  Regalien  belohnt)  ge^en  das 
Spbwäbifche  Haus ;   Anfänge  der  Republik  b  Lorenz, 
mit  der  einnehmenden  Schilderung  des  Familienknegs 
in  der  Stadt,  V^anlafst  durch  die  Ehrlofigkeil  eines 
Bewohners,   der  um   ein  fchöneres  Mädchen  läne 
Braot  verläfst,  Spaltungen  verfchiildet,   die  baU  an 
die  ättlsern  Italibhen  ^ctionen  der  Weifen  and  Gi- 
bellinen  geknüpft  werden,  von  dreyfsigjäbriger  Dauer; 
endlich  Verfolgung  der  Aibigenfer  (raulicianer^Par 
ttrini),.  wo  Dominicus. und  Simon  von  Montfort  auf- 
treten* —     Das  vierzehnte  Kapitel  (S.  364  —  433*) 
nimmt  eineGefchichte  des  vierten  Kreuzzugs  ein,  mk 
Gewandtheit  nach  den  bekannten  Quellen  erzählt  — 
Jm  fünfzehnten y  letzten.  Kapitel  lenkt  der  Vf.  auf  fä- 
nen  Gegenftand  ein:   das  wiederauflebende  MailiUd 
in  zweyfachem  äufsern  Kampfe:  jgegen  Rom,  doch 
nicht  lange:  gegen  die  Gibeflinifcn  gefinnten  Städte, 
als  Haupt  des  erneuerten  BündniflÜss  vieler  Lombar- 
difchen  Städte  der  Welfifchen  Partey ;  im  Innern  zer- 
rüttet durch  Feindfeliskeiten  zwifchen  dem  Adel  und 
dritten  Stande.     VerhältnifCe  von  Bologna.     Digret 
fionen  find  die  Bemerkünjgen  über  Friec&ich  II.,  über 
Apulien  und  Sicilien ;  die  Schilderung  des  Zuitand^ 
der  Chriften  in  Paläftina,  der  Kreuzfahrt  des  gentuiti'- 
.ten  Regenten,  der  Heftigkeit  Gregors  IX.  gegen  ihn; 
die  fortgefetzte  Gefchicnte  der  Albieenfer  -  Verfol* 

fung.  Einige  Mal  fammelt  fich  der  Vf.  nach  fo  vielen 
«erltreuungen ,  erwagt  die  eigenfteNatur^feines  biftd- 
rifchen  Gegenftandes :  ,^De  vingt-une  chroniques  Lom* 
bar  des  y  que  fai  plniblement  divofies  poury  chercher  t$t 
materiaux  de  ce  chapitre^  je  n*ai  pas  trouvi  a  extraire 
unfeul  märceaUf  ou  tan  pät  reeonntAtfe  Usfentimens  du 
ßlcle  dans  ceux  de  Ncrivain^**  Lebendig  ift  am  Ende 
des  Werks  die  Darftellung  des  Bruders  Johannes  von 
Vicenza,    Dominicaners,    des  gewaltigen  Friedena- 

5)redigers.     Er  tritt  auf  zu  Bologna  1233«,  dann  zn 
^adua,  und  weiten     Die  Wunder  feiner  Bered/am- 
,keit  endigen  die  Kriege  der  WelfCchen  und  GibeUini- 
fchen  Lombarden -Städte.    Den  heiligen  Si^er  beüUt 
unheiliger  SchwindeL      Er  verlangt  zu  Vicenzn  die 
erfte.  Würde  mit  dem  Grafen-  oder  Herzogs -XiteL 
Die  erftaunte  Bürgerfchaft  waet  keine  Weigerung 
Mit  gleichem  Erfolge  macht  er  cuefelbe  Porderune  et 
die  Veronefer.     Seine  Graufanikeit  zwingt  2a  enec 
Revolution ;  die  Erbitterten  mä£sigen  fich ,  ihn  hlob 
der  öffentlichen  iStellen  zu  entfetzen.    Die  Wirkung 
derBeredfamkeit  führt  den  Vf.  auf  Bemerkungen  Aber 
die  Ausbildung  der  Italifeben  Sprache,  und  den  Ur- 
fprunff  der  Poefie  aus  den  Süd-ItaMchen  uiid  Proven- 
^alifchen  Dichtungen. 

Der  Urning  des  Werksfoll  fich  bis  zum  J.  I5ta 


fKltrecken« 


erften  vier  Bande»  in  denen 
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•icbichte  bis  1317,  fortgefijhrt  )ft,  machen  die  Hälfte^ 

•  des^Ganzep  aus.  Da  m  ein  Haupt  -  Ruhepunct :  Frie- 
densfchlufs  derToskanifcheDPreyftaaten,  Vollendung 
d^r  Venetifchen  Ariftokratie,  Untergang  der  meiften 
Lombardifchen  Republiken.  Um  die  zweyte  Häifte 
zu  liefern,  j^enkt  der  Vf.  nocb  eine  Keife  nach  Ita- 

\  lien  4MI  unternehmen. 

Die  ^eutfche  Ueberfetzung  ift  im  Ganzen  gut,  in 
euizelnexTSteUen  undeutfcb,  und  weniger  büncGg,  als 
das  Original,  daher  vi^  ftärker,  als  diefes.  l^rßer 
Tbeil,  Original,  S.i^:  „L'une  des  plus  importantes 
\onclujions  ^  que  Fon  puiffe  tirer  dt  Fitude  de  thiftoire^ 
t*efl^  que  te  gouvemement  efl  la  caufe  premüre  du  caraC" 

•  tere  des  peuptes;  que  tesvertus  ou  les  vices  des  natlons^ 
teur  iuergii  ou  kur  molleffe,  Uurs  iatens\  teurs  iumieres 
cu  teur  igfufrance^  nefout  presque  famais  les  effets  du  clU 
mat^  les  aUrUnUs  fune  ruce  particutüre^  mais  Couvrage 
des  laix  "  etc.  Ueberfetzung :  ,~,  Eine,  der  wicbtigften 
Folgeruii|(eo,.  djeman  aus  dem  Studium  der  Gefchichte 
aiehn  kann,  ift  wohl  diefe^  daCs  der  Staaten  VerlafTung 
ftÜeio  den  Charakter  der  Völker  begründe,  fo  wie 
auehy  da£s  det  Naticmeb  Tugenden  oder  Lafter,  Kraft 
oder  Erfchlaffiing,  weder  Oefchicklichkeit,  Ausbil- 
dung oder  Verwilderung,  Wirkung  des  Klimans,  noch 
JEigenfchaft  eines  befondem  Stammes ,  Xondem  einzig 
das  Werk  der  Gefetzgebung  fey. "  {Presque  jatneiis 
ift  nicht  ausgedrückt).  —  Original,  S.  i.:  „faviditi, 
FoflentatUm  des  Ferres;^^    Ueberfetzung:   „den  Gold- 

.  dürft  und  eitle  Pru9kfucht  der  Verres.  -*  Zwepter 
Theil,  Original,  SL  445.:  ^^dans  teßimatum  du  bonheur 
gwne  nation.**     Ueberf*  S.  529.:  ),Bey  der  fTährung 


der  Olückfeli^kcit  eines  Volks."     S*  574.:    »Drey 

587.;  „Zwey  Männer,  die 
cUeie  höfifchen  Schmeichler 


Miilien  von  Verona.  -    S.  5g 
durch  ihren  Charakter 
weit  überragten. " 


Hanno  vSK,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Der  Gott  Abrahams^ 
die  erfte  Epoche  der  Univerfal  -  Kulturgefchichte. 
Von  ff.  D.  J'  Sonne.    1806.  84  S.  8^    (6  gr.) 

•     Dem  Gange  in  der  Entwickelung  des  Menfchenge- 
fchlechts,  wie  ihn  die  Gefetze  unfrer  Natur  vorfcbrei- 
-  ben ,  entfprecben  genau  die  Refukate  der  Gefchichte« 
•In  den  frühem  Perioden  der  Bildung  ift  diefe  be- 
'  fchränkt  auf  den  äufsem  Menfchen :  er  arbeitet  fich 
'«US  dem  Stande 'der  Thierheit:  alle  Unternehmungen, 
Anstrengungen,   Sorgen,   £yna  auf  Jinnliche  Genflffe 
gerich-tet«    auf- die  Bequemlichkeit,    Verfchonerüng 
des  plnyfifchen  Lebens.    Manche  Ausbeute  fammelten 
aus  zweyen  Jahrtaufenden  die  penerationen  für  die 
Veredlung  des  phyfifehen  und  gefellfchafUichen  Men- 
fchen ;  aber  fie  verbrachten  ihr  Dafeyn  wie  die  Polar- 
nienfcben  den  Winter ,  ohpe  Licht  und  Wärme.  Endr 
lieh  erwachte  in  zarten  Gemüthem  die  Ahndung  eines 
Weltgeiftes,  tmer  grofsen  Exiftenz  jenfeit  der  Grä- 
ber, eines  monJifchen  Zufammenhanges  der  epheme- 
ren Prüfungsperiode  mit  dem  ewigen  Seyn.     Diefe 
Epoche,  wo  Griechifche  Weife  zuerft  die  Natur  der 
Gottheit  begriffen,   über  die  kleinlichen  VorfteNun« 
geo  Ton  anttiropomorphilchen  Schutzgeiftern  b^fon- 


drer  Gebiete  fich  erhoben ,  ift  die  wicfatigfte  in  der 
allgemeinen  Cultur gefchichte,'  doch  nicht  die-  erße» 
Dafür  muffen  wir.  Getreidebau  und  fefshafte  Lebens- 
art halten.  So  vortrefflich  die  PJatonifche  Lehre  von 
der  Gotthät,  von  dem  Verhaltniffe  des  Menfpben  zu 
ihr,  die  Seelen  gehoben  hat,  fo  tjef  fie  in  das  chifift- 
liehe  Syftem  eingedrungen ,  fo  unermefslich  wirkfam 
fie  durch  Klofterleben  gewofen  ift:  fo  kann  fie  gleich- 
wohl nicht  als  erfte  npoche  der  Univerfal -Cultur- 
Sefchichte  aufgeftellt  werden.  Noch  weniger  können 
iefs  die  Vorftellungen,  die  Abraham  von  feinem 
Gott  gehabt  haben  foU,  wie  der  Vf.  der  angekündig- 
ten Schrift  dafür  hält. 

Um  zu  feinem^  Ziele  zu  gelangen ,  ift  des  Vfs. 
Ide^gangx folgender:  Die  Entwickelung  der  verfchie* 
denen  Epochen  der  Religions-Culturgefchichte  ift 
Bedürfoifs,  zur  Vermeidung  der  Verirrung^  des 
menschlichen  Geiftes  in  Hinncht  auf  Religion.  Hier 
die  Darftellung  der  erflen  Epoche :  Abrahams  Vorftei- 
^lungen  von  Gott.  Noah^  aer  Ahnherr,  verpflichtete 
fich  und  feine  Familie  zum  ausfchliefslichen  Cultus 
desjenigen  von  dem  Elohio^,  der  ihn  und  dieSeinigea 
aus  der  Fluth  gerettet  hatte  (S.  11.);  mythifch  ange- 
kleidet: er  machte  einen  Bund  mit  demfelben.  Von 
diefem  himmlifchen  Wefen  behielt  Abraham  zwar  ge- 
wiffe  Begriffe  bey,  die  er  veredelte  (S.  13.  ^40t  ^^ 
verliefs  aber  deffen  Cultus,  nahm  denOott  Melchife- 
deks  an,  genannt  Et  Eljon^  Et  Schadaiy  d.  i.  Ober- 
und  Haupt -Gott,  und  führte  den  Cultus  in  feiner  Fa- 
milie ein  (S.  17  — 19.  23.  57. ).  Die  Unterfcheidungs- 
Merkmale  diefes  Gottes  fand  Allgemeinheit  und  Gei- 
ftigkeit:  Ruachy  Athcan,  dann  Geift,  fein  imfichtba- 
res,  lebendes  Etwas,  in  den  Naturdingen  gedacht 
(S.  30.  31.).  Wenn,  der  geiftisen  Natur  ungeachtet, 
Abraham  fich  oft  mit  feinem  öott,  oder  mit  Boten 
defTelben ,  unterhält :  fo  find  darunter  nächtliche  £r- 
fcheinungen,  unerwartete  angenehme  Gäfte,  zu  ver- 
ftehn  (S.  dg.).  Auf  diefe  erhabnai  Vorftellungen 
Abrahams  von  Gott  ift  das  Mofaifche  Syftem  gegrOp- 
det,  auf  diefes  das  Chriftliche  (S.  4. 5^  58*)*  Demnach 
ift  Abrahams  Gott  die  erfle  Epoche  der  Üniverfal- 
Culturgefchichte,  hat  zur  allgemeinen  Cultur  mehr 
beygetragen,  als  Griechenland  (S.  51.). 

Durchaas  fpricht  der  Mann  von  Wahrheitsliebe, 
Forfchungsgeifte,  Gelehrfamkeit,  der  gleich  entfernt 
ift  von  herzlofem  Indifferentismus ,  wie  von  neuefter 
fchulgerechter  ScKwärmerey  imd  modiger  Myftik. 
Wo  nicht  die  unbedingte  Zuifimmung,  doch  die  Ach- 
tung jedes  Lefers,  ift  ihm  gewifs.  Wir  erlaube^  uns 
blols  einige  Bemerkungen:  i)  Ueber  den  Grundge- 
danken :  Abraham  h'abd  den  Gott  Metchi/kdetts  ange- 
nommen, einen  Gptt,  in  Beziehung  auf  den  der  Vf. 
S.  19.  fagt:  »wie  Melchifedek  zu  einem  Elohim  kam, 
der  erhaben  über  alle  -im  Himmel  thronet,  hier 
fchweigt  die  X^efchichte.  War  es  ein  glücklicher 
Griff  defTelben  in  das  Reich  der  Begriffe  u«  f.  w.'* 
2)  Ueber  die  Folgerungen  für  allgemeine  Cultur  der 
fpatern  Zeiten ,  befonders  für  das  Chriftenthum* 

Abraham*' fch Wort  in  einer  Zufammenkunft  mit 
Meldufedek»  Stanunfilrften  von  Salem,  und  mitBera^ 

Stamm- 
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Stammfarften  von  Sodom,    ztinächft  bey  dem  Gotte 
des  letztem  (Oenef.  XIV,  2a.>t  ^^^  aber  identifch  ift 
mit  dem  de»  erftern  (ig  —  aa).     Zu  andrer  Zeit 
lob  Wort  Abraham  bey  dem  Gotte  Abimelecbs ,  Stamra- 
förften  voq  Gerar  (XaI,  aa  —  34-  )•    Btt  Uraftand  ift 
nicht  unbedeutend ,  dafs  die  Hethiter  Abraham  erlau- 
ben, feine  Todten  vnter  den  Ihrigen  zu  beerdigen 
(eine  religiofe  Haodlübg),    und  ausdrücklich  dabey 
anführen,     er  fey  von  der  Religion  ihres  Stammes, 
verehre  ihren  Elonim  (  XXIII,  6.  )t  Es  darf  nicht  über- 
fehn  werden,  dafs  Abi-ah^m ,  in  jener Zufammenkunft 
mit  den  StaminfQrfteo  von  Salem  und  Sodom,  bey  dem 
Schwüre  jzugleich  zu  Jehovah  dje  Hände  aufhebt,  und 
dieb  in  einer  fogenannten  Eiohiip- Urkunde,  die  der 
Vf.li(S.  15.)  für  Quellen  vom  erften  Range  erklärt, 
AuchUverp&ichtet  üch  Abraham  bey  andern  Gelegen- 
heiten inniger  zum  Cultus   des   Jehovah  (XV,  ig. 
XVIIJa.)*  —    (Di«  erftere  Stelle  ift  freylich  eine  fo- 
genannte  Jehovah -Urkunde,  die  der  Vf.,  mit  andern, 
farifp^tem  Urfprungs,  für  weniger  zuverläffig,  er- 
klärt.     Allerdings  ift  unter  andern  die  Genefis  eine . 
Sammlung  mehrerer,   zu  verfchiednen  Zeiten  aufge- 
fetzten, mifüiifchin  Memaires,  von  fpätern  Händen  über- 
gearbeitet,  abgerundet,  in  die  neuere  Mundart  aber** 
getragen,    Aber  die  einzelnen  Beftandtheile  noch  eanz 
genau  unterfcheiden  zu  woUen,  die  Namen  Elonim, 
Elohe,  und  Jehovah,  vollftändig  Jehovah Elohim»  für 
fo  verfchieden  zu  halten,  fcheint  uns  zu  weit  getrie- 
ben.   In  vielen  Stellen  werden  beide  Namen  vermif^ht 
und  gleichbedeutend   gebraucht;    XVIL  XXI,  i.  2. 
XXII,  II.  14—16.  XXIV.|  welches  Kapitel  ein  fo  in- 
tegrirendes  Ganzes  ift,  dals  es  nur  äuiserft  gezwun- 

Sen,  zu  Gunften  einer  Jlypothefe»  fiSr  eine  Urkunden- 
iofaike  erklart  werden  kann ;  —  endlich  noch  Exod. 
III,  A.).  -^  ^Aus  diefer  Zufamn^enftellung  fcheint  zu 
erhellen ,  dafs  Jehovah  Elohim ,  £1  Eljon ,  £1  Schadai, 
die  GefamnttgoUheit  der  damaligen  Paläflinifcken  Stäm- 
tne  gewefen  ley,  nanientlich  der  Salemiter,  Sodomiter, 
Gerarlter,  Hethiter;  (ob  cammutHafacra  SUit  gehabt 
haben,  ift  unbekannt);  dafs  wegen  dei' Ausdennung 
des  Cultus  über  eine  grofsere Gegend  (von  kindlfchen 
Stämmen,  für  das  Univerfum  gehalten)  dem  Gott  das 
Prädicat:  Beherrfcher  des  Himmels  und  der  Erde, 
beygele^  wird;  dafs  Abraham,  um  fich  zurMitglied- 
fchaft  der  Conföderation  zu  qualificireo,  lieh  zur 
Landesrelieion  bekannt  habe. 

Der  Uefbergang  des  Gottes  Abrahams  in  das  Mo* 
faifche  Svftem,  utid  aus  diefem  in  das  Chriftlich^ 
kann  nicm  durch  Accommodation  und  Raifonnement 
begrOndet  werden  (wie  S.  63«  64.);  aics  der  Ueherein- 
ßimmung  des  Charakters  der  GottkeU^  die  Abraham, 
Mofes  und  Jefus  heilig  hielten,  müfste  er  abgeleitet 
.  werden.  Wir  können  aber  keine  Analogie  zwifchen 
dem  Gott  Abrahams  und  Jefus  entdecken:  jener  ein, 
nach  der  Einfalt  der  Urzeit  gedachter,  Territoriatgott 
von\Paläflina;  diefer  ein,  durch  Griechifche  Pbilofo- 


|)hie  aus  der  ganzen  Natur  abftrahffter^  H^^ttg^; 
jener  vorgeftellt  als  vornehmer  Grofs^Emir»  cUeiey 
als  populärer  Familienvater. 

VECMISCHTB    SCKRIFTEK.. 

KopsiniAGSN,-b.  Arntzen  ü.  Hartier:    ERßariskg 
Skitdringer ,    Scene'r  og  Tlidragelfer  qf  det  virit" 
lige  Lw*    Hiftorifche  Schilderungen,  Scenen  und 
Begebenheiten  aus  dem  wirklichen  Leben.)    Ved 
Fr.  Karl  Gutfeld,  Praeft  i  Afminderöd.  J805.  IV 
u.  337S.  8*    (iRthlr.  6gr.) 


Das  deutfche  Original,  deffen  fich  Hr.- 6r*  bey  Aus- 
arbeitung diefer  SchriiFt  gröfsten^eils   bedient  hal^ 
um  den  darin  vorgefundenen  Stoff  In  eaineni  cefalli- 
gern  Gewandt  der  Dänifchen  Lefewelt  mitzutneUea, 
llt,  zufolge  der  Vorrede,    die  Samnolung  hißorifdar 
Erzählungen  merkwünUger  Begebenheiten  und  Gonade, 
aus  dem  Leben  berühmter  Menjche$u    Unzufrieden  mit 
ihrer  Einkleidung,  aber  gleichwohl  Qbei^zeugt,  dab 
ihr  Inhalt  lehrreich  fey,  bemohte  ficli  Hr.  (?*,  ßimiiit- 
liehen  Erzählungen  mehr  Leben  ,f  Wärme  und  Inter« 
effe  zu  geben*     Und  diefes  ift  ihm,  im  Ganzen  a- 
nonunen,  nicht  übel  gelungen ;  docb  kann  Rec.  nickt 
bergen,    dafs  er,   nach  feiner  individudlen  Anficht« 
die  Farben  hin  und  wiedw  zu  grell,  die  Bilder  zu 
überhäuft,  die  Diction  zu  weni^  natürlich  ffe&indäo 
hat.    Die  blo£s  umgearbeiteten  E^zahlnogen  fetzt  Rec 
als  aus  der.deütfchen  Urfchrift  bekannt,  voraus,  und 
verweilt  bey  dem  einzigen  originalen  Stücke,-  wel* 
ches  die  Sammlung  S.  159  £f.  enthält.      Es  ift  über* 
fchrieben:    Scenen  aus  Karl  Qruber*s  Leben^    und 
liefert,  aus  mchrern  Umftänden  zu  Ichliefsen^  eineo 
Theil  der  eignen  Lebeiisbefchreibung  des  Heraus^ 
bers  oder  Verfajfers.,   Die  Verflechtung  BirclnerV,  die- 
fes zu  früh  verewigten,  muthvoUen  Vettheidigers  dec 
Dänifchen  Frefsfreyheit,  der  einft  ein  wackei'er  Col- 
lege des  würdigen  Gutfetts  zu  Corför  warf  in  Gm- 
ber*s  Lebensgelchichte  (S.  247.),    icheint  diefe  Ver- 
'mutbung  zu  beftätigen.    Wie  dem  aber  auch  fey,  h 
enthält  die  Erzählung  ib  viel  Schönes,  Einnehmendes 
und  Lehrreiches,  dafs  fie  Rec.  mit  vorzüglichem  In- 
tereffe  gelefen  hat.     Befonders  hat  es  d&r  Vt  in  fei- 
ner Gewalt,  4iäuslicbe  und  Natur  -  Scenen  lebeadig 
imd  gefühlvoll  zu  fchiidern.  Und  wie  viel  Gutes  kann 
nicht  infonderheit  der  junge  Stodirende  von  der^  Axt 
lernen,  wie  Karl  Gruber  fich  zum  gefchickten  Volks* 
redner  bildete,  wie  er  fich  aus  der  Gefahr  der  ver* 
derblichen  Spielfuchb  befreyete,    wie  er  überliaupt 
feine  akademifchen  Jahre  benutzte!    Hr.  (?.,  den  dir 
Dänifche  Publicum  fchon  aus  einigen  wohlgerathenm 
Predigten  und  Gedichten  kennt,  hat  durch  cüefe  Schrift 
feine  Ichriftftellerifchen  Verdienfte  vermehrt,  und  Rec. 
fieht  der  verfprochenen  Fortfetzung  von  K0rl  Gmber'e 
Lebensfceoeo  mit  Vergnügen  entgegen«* 
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J.  Maüumatifeher  fheil  von  Delambre. 


^as  J.  1(07.  wurde  berühmt  durch  die  EntdeckuHg 
eines  neuen  Planeten ,  und  d\e  langwierige  Errcfaeinung 
«ines  der   fchonften  Cometent     den    man  feit   laAger 
Zeit  ^efehen  hat.     Der  Pianet  ^urde  zu  Bremen  von 
Hn.  Oibers  entdeckt  >,  und  der  Brief,    in  welchem  er 
Hn.  Ltdande  davon  Nachricht  gab»  •  langte  nur  wenige 
Augenfoljcke  nach  deflen  Tode  an.     Hr.  Burkkank  gab 
uns  fogleich  die  erften  genäherten  Blemeinte»   die  er 
.£eitdem  zu  rerfchiedenen  Malen ,    |e  nachdem    er  die 
.Beobachtiuigen  vervielfältigen  konnte,  verbeHerte.    fiin^ 
merkwürdiger  Beweis  von   der  Voltkommenheit  der 
neuem  Methode  ift  die  Leichtigkeit ,  Ibgletch  in  den  er- 
ften Tagen  der  Erfcheinung  eines  bisher  unbekannten 
Geftirns  alle  Umfcände  feines  Laufes ,    die  Fartn-  und 
'Lage  der  Bahn.,  die  er  um  die  Sonne  befchreibt^   zu 
finden«    Diefsmal  kürzte  jedoch  die  Analogie  die  erften 
Verfuche  etwas  ab*     Schon  die  drey  letzten  Planeten 
-hatten  die  ganz  neue  Befon4erheit,  dals  ihre  Entfer- 
nung von  der  Sonne  fo  ziemlich  die  nämliche  ift.   Nach 
Ha.  dberi  Ideen,  die  ihn  auf  die  Entdeckung  leiteten« 
.niafste  der  Planet  Vefta  auch  diefe  Aehnliphkeit  mit 
der  Ceres,  Pallas  und  Juno  haben,  und  diefe  Vermn« 
thung  hat  fichauch,  wenigftens  fehr  nahe,   beftätigc* 
Um  Jedoch  eine  fichrere  Kenntfiifs  von  diefem  Punkte 
und  den  wahren  Elementen  zo  erbalten,    muls  man 
•warten,  bis  man  einen  grdfsem-Bogen  entdeckt,  und 
die.  Störungen  ^  die  Vefta  befonders  ronj  Seiten  J,upitere 
.erfal^ren  mu&,     berechnet  haben  wird.     Schon  hat 
fioh     Hr.  Biurkkardi  verfichert  ,     dafs  diele  Stömngen 
Smh^  merklich,   obgleich  weniger  Ich  wer,  als  bey  der 
.Pallas t  «n  berechnen  find.  ^-^    Der  Comet  ^p^urde  am 
.si.  Qet.  von  Hn.  Pott*  zvl  Marfeille  entdeckt.     Er  war 
damals  f&dlicb  und  dem  Horizont  nahe;    fein  ynter- 
4iaDg  folgte  bald  nach  dem  Untergang  der  Sonne.   Diefe 
,Umftände  liinderten  die  nördlichem  Aftronomen ,   ihn 
.Xbgleich   zn   fehen:    denn  Bommrd  hatte  in   derfelben 
*jN«cht  eine  genaue  Mofterung  des  Himmels  Torgenom* 
flien,  ol^ie  etwas  Neues  an  bemerken.     Da.  er  damäla 

4.  L.  Z.  igoS-    Erßir  Bernd. 
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fchon  dem  bloTsen  Auge  fichtbar  war:  fo  wordener we-  % 
nige  Tage  darauf  von  den  Hnn.  Vidal  und  Fkugergiuf 
«nd  van  verfchiedenen  Aftronomen  zu  Madrid  nndin 
Deutfdiland  bemerkt.     Hr.  dt  TkuiUj  Director  des  db- 
fervatoriums  zu  HarfeiUe,  fchickte  uns  die  erften  bei- 
den Beobachtungen;    Hr.  Burkharde  fügte  eine  dritte 
hinzu ,  und  Tags  darauf  gab  er  nnf  die  erften  Elemente 
feiner  Bahn.    Seitdem  hat  er  fie  ▼ervolikommnet;  Hr. 
Bouoard  und  Hr.  Mathieu  haben  ähnliche  Berechnungen 
nach  andern  Beobachtungen  angeftellt;     Die  paraboli- 
fbhen  Elemente  fcfaeinen  fehr  bekannt,  und  wir  haben  , 
dem^  was  bereits  die  Journale  ü^ber  diefen  Cometen 
getagt  haben,  nichts  bejzufögen.     Uebrigens  hat  die 
langdauernde  Erfcheinung  bey  Hn.  B§trkk.  die  Hoffnung 
erweckt,  dafs  fie  VeranlalTung  zu  itflerefTanten  Bemer- 
kungen geben  werde.  -—     Anfserdem  aber,  dafs  Hr.B. 
uns  immer  zuerft  die  Bahnen  der  neuen  Planeten  und 
Cometen  giebt,     befchlftigt  er  fich   auch  eifrig    mit 
der  VervollftAn^igung  der  Theorie  der  alten  Cometen, 
die  nur  unvollkommen  befchrieben  oder  berechnet  wor- 
den.    Er  hat  m  den  Archiven  des  kaiferl.  Obfervato* 
.riums  ongedruckte  Beobachtengen  des  im  J.  1701.  9:0 
Pau  vom  P.  FaAa  gefehenen  Cometen  gefunden.     Diefe 
'Beobachtungen,  die  in  blefsen  Cjeiichtslinien  beftanden, 
können  nicht-  fehr  prScis  feyn\^    Hn.  Bmrkh.   neue  Ele- 
mente werden  folglich  noch  verbeflert  werden  können^ 
'wenn  es  gelingt,  fich  die  vom  P.  Thomas  in  China  an« 
geftellten  Beobachtungen  zn  verfchaffen.      Hr.  B*  ver* 
muthet  überdiefs,  dals  dlefer  Comet  webl  der  nämli- 
che feyn  könnte,  der  im  folgenden  Monat  Februar  zur 
See  beobachtet  wurde,     und  diefer  Urnftand   fcfaeipt 
ihm    mit  Recht   prüfenswerth.    -—  ^Der  Coinet  von 
167s.  hatte  die  Aftronomen   befcbäftigt,    die  an  ihm 
eine  Aehnlichkeit  mit  dem  im  J.  t^o$»  erfchienenen  za 
entdecken  geglaubt  hatten;    der  letztere  fchien  blo|s 
der  Sonne  etwas  näher  zu  feyn«     Hr.  ArriWdr,   der 
eine  wichtige  Beobachtung  wieder  aufgefunden  hatte, 
berechnete  neue  Elemente,   nach  welchen  der  erftere 
Comet  nodi  weiter  von  der  Sonne  entfernt  ift ;    die 
Vbrmnthnng  der   Identität  fcbeint  älfo  unrichtig  zn 
teyn. 

Eine  noch  wichtigere  und  nutzbarere  Arbeit  find 
die  eben  von  ßouvärd  beendigten  Ti^ebt  des  Jupiters  und 
Saturns.  Bekanntli<ji  find  die  Ungleiehtieiten  diefer 
beiden  Planeten  feit  langer  Zeit  em  (SegenFtand ,  aia 
.welchem  die  Aftronomen  verzweifelten ,  und  er  wArdja 
es  noch  lange  geblieben  feyn ,  wenn  nicht  LäfdMe*!  Ana- 
'lyfe  Gleichungen  von  langen  Peripden  entdeckt  ^hätttp 
die,  indem  fie  fioh  nait  den  mittlem  Bewegungen  Ter* 
(6)  A  mi* 
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nifchen «  die  Bewegaog  Jupiters  dem  Anfcheine  necb 
befchleiinigten  I  und  die  des  Seturns  Terhühniriioärsig 
irerzögerteii.  Vermittelft  diefer  mit  den  beftefl  feit . 
nehr'al»  liandert  Jahren  angertellten  Beobachtungen 
▼erglicfhenen .  Theorie  war  es  Hn.  DeUtmbrt  gelungen^ 
in  den  ungQnftigrten  Fällen  bis  auf  -|  Minute  lOe  Fehler 
der  Tafeln  zu  Termindern^  die  vorher  für  Jupiter  15 
biff  30  Mal,'  für  Saturn  über  40  Mal  gröfser  waren. 
Die  Fehler  würden  noch  unbedeutender  gewefen  feyui 
wenn  in  neuem  Zeiten  mehr  Beobachtungen  wären  en- 

{|eftellt  worden,  fo  dafs  inan  alle  Tor  1745.  ange« 
teilten  hätte  übergehn  können;  der  VE  hatte  aber  feine 
Arbeit  fo  angelegt,  dals  fie  wiedef  aufgenommen  wer- 
den konnte,  fobald  die  guten  Beobachtungen  genug  Ter« 
▼ielfäljtigt  Heyn  würden^  um  in  Rückficfat  der  Wahl 
Ibhwieriger  zu  feyn.     Ueberdiefs  blieb  eine  kleine  Un- 

J^ewifsheit  in  Hinficbt  auf  die  MalTe  des  Saturns,  und' 
olglich  über  die  Ungleichheiten  des  ^npiters  \  Hr.  Xs- 
^act  hat  fiberdiels  fme  Theorie  feitdem  TerTollkomm- 
siet;  Hn  Bouvard  haf  lieh  von  der  zweifelhaften  Maffe 
genanere  BeAioimnng'Terfchafft«  Alle  diefe  Verände- 
rungen, die  man  zum  Theil  den  feitdem  Druck  der 
erßen  Tafeln  im  J.  1789*  gemachten  Beobachtungen 
▼erdankt,  haben  genauere  Tafeln  für  die  beiden  Plane* 
ten  zur  Folge  gehabt,  fo  dals  der  gröfste  Fehler  jetzt 
nicht  über  13  Grade,  und  nur  einmal  zu  diefer  Gröfse 
fteigt,  woTon  ohne  Zweifel  ein  Theil  auf  den  Irrthum 
der  Beobachtung  kömmt«  Die  Nützlichkeit  diefer 
fdioiv  an  lieh  fo  intereCfanten  Arbeit  dehnt  ficfa  noch 
ftber  die  ekliptifchen  Tafeln  der  Japiterstrabanten  aus, 
die  Hr.  Dikmhre  gänzlich  umgefchmolzen  bat,  und 
liächftens  bekannt  machen  wird. 

MätkiMätifcke  PJijßk.  Aus  dem  frühern  Be^ 
richte  über  LäpUct't  gelehrte  Theorie  der  Wirkung  der 
Haarröhrchen  weifs  man,  wie  genau  feine  Formeln  mit 
den  Beobachtungen  übereinkameM,  und  wie  fie  die 
£rfoheinnngen  erklärten ,  welche  die  fpecififch  fchwe- 
rern  Körper,  'die  auf  der  Oberfläche  einer  FlQffigkeit 
fchwimmen,  darbieten.  Der  Graf  v.  Rumford  ^  der  fich 
mit  Verfuchen  dieler  Art  befchäftigt!hat,  hatte  vermu* 
thetr,  dals  die  an  der  Oberfläche  diefer  Körper  hängen- 
de Luft,  die  man  ziemlich  allgemein  als  dieUrfache  - 
diefer  Sufpenfion  betrachtet,  zn  dem  Erfolge  der.Ver- 
fuche  nicht  durchaus  nothwendig  fey,  und  hat  der 
Kfaffe  darüber  folgende  Verfoche  mitgetheilt.  Nach- 
dem er  ein  kleines  Glas  mit  einem  Fufse  zur  Hälfte  mit 
Waffer  angefällt ,  und  auf  diefs  Waffer  eine  Schichte 
Aether»  7  Millimeter  dick,  gegoflen  hatte,  legte  er 
Iiorizontai  eine  Nadel  a  Millimeter  tief  hinein,  liefs  lie 
dann  Frey  fallen,  und  lab  iie  auf  der  Oberfläche  des 
Weflers  liegen  bleiben.  .  Zinnkögelchen,  die  fo  klein 
waren,  dafs  lie  "nur  Stäubehen  bildeten,  deren  Figur 
snin  nur  vermittelft  des  Yergrößerungsglafes  erkennen 
konnte,  die  fanft  7  Millim.  hoch  auf  die  Oberfläche  d^s 
Aethers  herabgeleflen  wurden ,  gingen  durch  die 
Schichte,  und  blieben  auf  der  Oberfläche  des  Wallers. 
Ein  Queckfilberkflgelchen  von  ungefähr  5  Millim.  im . 
Durch mefler,  das  ebenfalls  in  denAether  eelaflen  wur- 
de, blieb  auf  der  Oberfläche  der  WaOTers  fchwimmen; 
'ein  zweytei  anf  di^Ibe  Art  henbgeleOen;^  Kügeldien 
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Tereinigte'  fleh  mit  den  erften  durch  eine  fchnellie  Bc^ 
wegqng,  und  Jbeide  machten  v^ereinigt  eine  oblonge  Fl« 

5ur;   da  aber  ein.  drittes  lieh  mit  ihnen  vereinigt^)  und 
ie  MafTe  zu  fchwer  machte,   flelen  fie  zufammen  auf 
den  Boden.     Dieb  (chreibt  Hr.  Gr.  V.  JR.  dem  Zerret 
Csen  des.  Häutchens  oder  einer  Art  von  Sack  zu,   ipo- 
mit   er    fie   umgeben  glaubt.    ;  Die  Kügelchen ,     di# 
auf  der  Oberfläche  blieben,    wenn i man  fie  behotbrn 
herabliels,  fielen  jedes  Mal  zu  Boden,  wenn  man  iie  et- 
ipcras  zu  hoch  herabfallen  lieis.    Diefelben  Verbche  ge- 
l^ngei^  eben  fi»,   wei^n  man  Olirenöl'  oder  Terpentinöl 
an  die  Stelle  des  Aethers  fetzte;    Hr.  Gr.  v.  £•  termu« 
thet  fogar ,   daC^  die  fchwebend  gehaltenen  Rügelchea 
etwas  ftärker  waren.    Setzte  man  aber  Alkohol  an  die 
Stelle  ides  Oels :  fo  mifslang  der  Verfuch ,  obgleich  bd^ 
de  Flülfigkeiten  genau  getrennt  zu  feyn  fchienen«     Uda 
dem  Ange  das  Dafeyn  eines  Häutchens  auf  der  Ober* 
ääche  des  WafTers  fichtbar  zn  machen,   berührte  der 
Hr*  Gt.i^.  K.  fie    an  einem  Punkte  mit  einer  Nedd; 
man   (ah   dann   zugleich   alle  auf  der  ÖberflAehe  dcc 
WalTers  fchwebenden  Körper  zittern.      Wiederholte 
man  den  Verfucb  in  einem  Gefäfse  von  grölserm  Durch- 
melTer:    fi»  waren  die  Wirkungen  des  Anhängens  des 
Häutchens  an  den  Wänden  des  Gefäfses  weniger  merk* 
lieh.    Eben  fo  fcbeint  die  untere  Oberfläche  eines  auf 
Qneckfilber  ftehendeh  WafTers  ihr  Häntchen  zu  haben: 
denn  ein  Queckfilberkügelchen  ,    welches    das  obere 
Häutchen  zerrilTen  hatte,  wurde  to^  dem  untern  auf* 
gehalten,  und .Termifchte  fich  nicht  mit  dem' Queckfil- 
be^,  felbft  dann  nicht,  wenn  man  es  mit  einem  Glas* 
ftabe  drückte*     Vermehrte   man  die  Klebrigkeit   des 
Waffers  mit  einer  Mifchung  von  arabifcnem  Gummi ; 
fo  hielt,  das  untere  Häutchen  beträchtliche  Kügelchsn 
auf.   —    Durch  diefe  kurze  Ueberficht  lehr  interefTan- 
ter  Verfuche  wollen  wir  übrigens  nur   die  Aufmerk» 
fsmkeit  der  Phyfiker  wecken ,   ohne  uns  auf  die  Vor* 
ficbtsmafsregeln  dabey  einzulaffen,  und  Terweifen  auf 
die  im  iten  Bande  der  Memoiren  für  1807.  ali»gedru|ckte 
Abhandlung  felbft. 

Gedruckte  IVerke.    Seit  der  letzten  offen tlichen 
Sitzung  der  Klade  hat  fie  den  -^ten  Theil  der  Membi* 
ren  für  1906.  und  den  erften  für  tgo/.  drucken  laflen* 
Eben  fo  ift  4er  ste  Band  der  Bäfis  des  metrißhen  Syftetmf 
erfchienen.    Mao  findet  darin  den  Reft  der  vermifcli- 
tjBn  Bemerkungen  mid    die  Berechnung  der  Triangel 
von  Dünkirchen  bey  Barcelona ;  die  Hdhen  alTer  Signale 
über  der  Oberfläche  der  baden  Meere ;    die  Azimute  . 
und  Breiten  der  fünf  HeoptRationen.     Der  dritte  nii4 
letzte  Band  ift  unter  der  PrefTe.  -^^     Hr.  Benhoudy  den 
die  Wiflenfchaften  im  AüguA  Terloren,    hatte   nooh 
wenige  Tage  vorher  den  Druck  eines  Nachtrags  zu  fei* 
ner  Abhandlung  über    lie  Langenuhren  mit  der  Uebei^ 
ficht  ihrer  Unlerfuchungen  rpn  175^.- bis  1907.  volle»* 
det.  —    Der  verftorbene  tMande  überfeichte  der  Klade 
die  Gefchiehte  der  Aßronomie  im  J*  x.go6;   Bie  Fortfetzusg 
bähen  wir  in  der  Connoiffame  der  Tems  igog  —  9.  gelte* 
fert,  und  darin  die  wiohtigften  Werke  in  verfchiedeneo, 
Sprachen  bekannt  gemacnti     Diefe  Ephemeriden  wer« 
den  in  Zukunft    jährlich  Bouvards   Beobachtungen    aof . 

dem  kaiferliehw  ObTerTätomm  I  nebAden  intereflante- 
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ften  Bcobaditnngeii  in  vnIdxMtnm  Ländern ,  und  die 
Formeln  oder  Metboden,  welche  di^  AnfmerkfiÄkeit 
der  Agronomen  zu  yerdienen  fcheinen ,  entBalten. , 

Berichte.     fVetteraUeiier.     Die  Unn.  Lapkce ^  So- 
cio«,  ClUrlef^    Gay  Luffae  und  Montgolfier  unter  fachten 
eine  von  der  Central- Comiie  der  Feftungen  abgefafste 
und  rom  Kriegsniinifter  eingereichte  Inftruction  zur 
Anlegung  tou  Wetterableitern ,   und  fflgten  ihr  einige 
Bemerkungen   bey.     Der  Wettcjoableiter  endigte  fidt 
Usher  f ewöhnlicH  mit  einer  Spitze  von  Tergoldetem 
Kupfer ;    )etzt  ftngt  man  an ,  daAkr  Spitzen  ron  Gold 
oder  Piatina  zu  nehmen.   Die  CbmmilTare  flehen  jedoch 
dem  Torgoldeten  Kupfer  den  Vorzug ,  weil  es  wohlfei- 
ler ift»  und  diefelbe  Sicherheit  gewilhrt;   fie  einpfäh- 
len die  fehr  flenaue  Verbindung  der  Terfchiedenen  Ei- 
fenftangeB|.die  dazu  belli  mm  t  find,    da«   elektrifche 
Pluidum  in  das  gemeinfehaftliche  BehAltniis  zu  ffthren. 
Diefe  Stangen  brauchen  blols  10  Millimeter  im  Quadrat 
SU  haben;   nfltzlioh  wäre  es«  fie  an  ihren  Spitzen  brei- 
ter zu  machen,   damit  fie  Cch  auf  mehrern  Punktep 
berühren  können.     Ketteti  ron  Eifendraht  w&rden  vor- 
zuziehen feyn ,  wenn  fie  fich  nicht  fo  leicht  zerftörten ; 
Ketten  von  Kupfer  find  zu  theuer»      Vorzüglich  viel 
kommt  darauf  an ,  daCr  eine  fireye  Communieation  Zwi- 
lchen dem  Leiter  und  dem  WafTerj  oder  wehigftens  ei- 
nem feuchten  Boden  Statt  finde.    Im  letztem  Falle  Ter- 
vielfältigt  man  die  Berührungspunkte  durch  das*  Zet- 
theilen des  Leiters ;   man  endigt  ihn  dann  mit  einem 
Ringe,  Von  welchem  aus  bleierne  Stäbe  gehn,  die  fich 
in  mehrere  Spitzen  theilea*    Den  Leiter  verwahrt  man 
vor  allem  Verderben ,   wenn  mmi  ihn  mit  einer  Lage 
Reilsbley  umzieht,    das  durch  eine  Mifchung  von  ge- 
fohmolz^nem  Schwefel  zur  teigigen  Confiftenz  gebracht 
worden.      Ift  der  Böden  nicht  fehr  feucht:    fo  gräbt 
man  ein  Loch  in  dieErde,    und  füllt  es,  ntich  Patet" 
yoeVftathe,    mit  Kohlen;    wobey  die  CommifTare  be- 
merken, dafs  feit  mehr  als  30  Jahren  Hr.  Guyton  die 
leitende  Kraft  der  Kohlen  auf  die  Wetterableiter  an- 

S;ewendit,  und  dafs  man  feitdem  von  diefer  Idee,  be- 
bnders  zu  Dijon ,  mehrere  neue  Anwendungen  gemacht 
'hat.  Die  V/t.  der  Inftruction  fchlugen  .  zur  Verwah- 
rung der  Pulvermagazine  gegen  den  fchiefen  Schlag  des 
Blitzes  geneigte  Leiter  vor ;  da  aber  diefe  Gebäude  ge- 
wShnlioh  nicht  fehr  hoch  find:  fo  fcheinen  die  vertica- 
len  Spitzen  hinreichend» 

Schwimmer  Schienße,'  Hr.  Je  Bettmcour  ^  General -In- 
fpector  der  Canäle  und  Landltrafsen"^  Spanien,  Über- 
reichte der  Klaffe  das  Modell  einer  Schleüfse  far  inläil- 
difche  Canäle,  mit  einem  Memoire  über  die  Theorie 
und  den  Gebraueh  defletben,  worüber  die  Hn.  Boffuty 
Monge  und  Frony  einen  vortfaeilhaften  Bericht  erßa tie- 
fen. DieBefchreHiung  derSchleufsen  felbft  wurde  hier, 
zu  weit  führen;  wir  bemerken  daher  nur',  iaft  derVf, 
um  den  WalTerverluft  zu  mindern,  und  doch  das  Ni- 
veau in  gewiffen  Gränzen'zu  erhöhen,  einen  Schwim- 
mer braucht,  der,  durch  Untertauchet  - 4^^  erfoder- 
liche  Höhe  hervorzubringen  und  den  Eingang  der 
Schiilt^  in  den  höhern  Canal  tief  und  gleich  zu  ma- 
theti  iwD  Stande  ift.   Es  war  durchaus  nothwendig ,  dafs 

das  Uatertäuoben  und  Hereaik^be«  dei  Sobwimmers 


ohne  Aufwand  von  Kraft  hewirkt  würde ,  oder  wenig- 
ßens  keine  andere  Kraft ,   als  ein  Menfch  ohne  zu  er- 
müden, anwenden  kann.    Die  Idee,  den  Schwimmer 
beftändig  durch  ein  Gegengewicht  im  Gleichgewicht  za 
erhalten ,  war  natürlich ;  man  bedurfte  aber  dazu  eben 
fe  fichere  nh  leichte  Verfahrungsarten.    Der  Vf.  fuchte 
die  krumme  Linie,  nach  welcher  fich  derSchwerpunct 
des  Gegengewichts  bewegen  mufs,  und  gab  dieDiife- 
rentialgleichong,  die,  nach  jeder  Hypdthefe  über  die 
Form   des  Tauchers,   fleh  geneu  integriren  oder  auf 
Quadraturen  zurück  bringen  läfst;  für  den  befondera 
Fall  aber,  wo  der  Schimmer  ein  Parallelipedon  oder 
irgend  ein  Prisma  ift,  deffen  Kant^  perpendiculär  mit 
der  Balls  find,  ift'er  zu  dem  höchft  glücklichen  Reful* 
tat  gelangt,  dafs  die  krumme  Linie  ein  Zirkel  ift.  Nach        ^ 
diefer  Bemerkung  braucht  man  blofs  das  Gleichgewicht 
auf  zwey  Puncten  feftzufetzen,  deflen  einer  derPunot 
der  anfenglichen  Lage,  der  andere  irgend  ein  anderer 
Punct  ift,  indem  man  es  fo  macht«  dafs  die  verfchiede* 
neu  Erhebungen  des  Schwimmers,  von  der  erfreu  Lage 
aus,  in  einem  beftändigen  VerhältnifTe  mit  den  Sehnen 
der  vom  Schwerpunct  des  Gegengewichts  betchriebenen 
Bogen  ftehen.    Das  nach  diefen  Principien  ausgeführte 
und  der  Klaffe  vorgelegte  Modell  zeigte*  auf  die  befrie- 
digendfte  Weife  die  Ueliereinftimmung  zwifchen  den 
Refultaten  der  Rechnung  und  der  Erfiihrung.     Hr» v^B. 
hat  diefs  Modell  der  kaiferl.  Schule  des  Brücken-  und 
Strafsenbaues  gefchenkt.    Die  Hn.  Lawi/ler  nndMeusniet 
hatten  bey  der  Verfertigung  ihres  Gazometers  faft  äl^n- 
liche  GrundfiKze  befolgt ;  aber  die  "beiden  Auflöfungen 
des  von  Memmer  bekannt  gemachten  Problems  waren 
nur  für  ziemlich   kleine  Neigungen    merklich'  genau, 
und  die  Comnaffare. haben  anerkannt,    dafs  die  allge- 
meine und  ftrepge  Aufiöfung  deffelben  Hn.  v.  B>  gebührt* 
Analyfe.    Di^Schwierigkeit,   die. Theoreme  der 
höhern   Geometiie    Terftändlich      darzuftellen  ^     hin-  . 
dert  uns,  hier  einen  Bericht  zu  analyßrdA,  in  welchem         ' 
die  merkwürdigen  Erweiterungen  aus  einander  gefetzt 
find,   die  Hr.  himcret  Hn.  Menget  Theorie  der  Evolu« 
ten  gegeben  hat.  -^      Verftändlicher  läfst  fich  fagen, 
dafs  Hr.  Malusy  Bataillonschef  bey  dem  Ingenieur-  Corps« 
aus  einer  gleichförmigen  ^und  ellgemeinen  AnaJyfe  oie 
verfchiednen  Umftände  der  Verbreitung  des  Lichts  und 
die'  Aufiöfung  der  Fundamentel  -  Probleme  der  Optik 
deducirt  liat ;  die  dazu  gebrenchten  Mittel  aber  lauen 
fich   hier  nicht  anzeigen.      Wir  bemerken  nur  noch, 
dafii  Hr.  Af  •  nach  einer  ganz  neuen  Theorie  den  Gang  der 
gebrochenen  und  zurückgeworfenen  Strahlen,^  die  Dich-  . 
tigkeit  des  Lichts  in  allen  Fällen,  in  jeder  Bntfemung 
vom  leuchtenden  Punkte,   fb  wie  die  Art,    die  Form 
und  die  Gröke  der  Bilder  beftimmt  hat.    Er  zeigt,  dafs 
in  gewiffen  Fallen  und  durch  gewifle  Oberflichen  di»  . 
Zurück wet-fuhg  und  Brechung  der  Strahlen  Bilder  iie* 
fern,  die  auf  «iner  ihrer  Dimehfionen  serade,  auf  ei- 
ner andern  umgekehrt  ftehen;    ein  hisner  noch  nicht 
bemerkter  Umftand.    Auf  diefe  Art  den  Calcul  auf  die 
Phänomene  ohne  irgend  eine  Ausnahme  anzuwenden« 
fagen^die  CommifTare  am' Schlaffe  ihres  Berichts,  aus 
'einer  einzigen  fehr '  ellg^meinete  Betrachtung  eile  Auf- 
lOAingeo  I  di«  mw  bisher  nur  durch  befondere  Betrach- 
tun- 


/ 
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taagen  «iulteii  hatte «  ^edvdren,  heifiit  gewift  •inß 
analytiCche  Abhandlang  der  Optik  fchreiben,   die  da- 
durch, dab.inaii  die  Wtrfenfchaft  unter  einen  einsigen 
Gefichupunkt  bringt,  zur  Erweiterung  des  Gebiets  der- 
felben  bey tragen  muls*    —     Mit  dem  Liebte  hat  der 
SchaM  einige  Aebnlichkeit  in  R&ckricht  feiner  Vepbrei- 
iu«g  und  Zurfickwerfung  %   hier  find  aber  die  Schwie- 
rigkeiten ,  bey  der  geringem  Einfachheit  der  uriprfing^ 
liehen  Vorausfetznngen ,   ven  anderer  Art.     Da«  Licht 
Verbreitet  £ch  in  geraden  Linien  mit  einer  fafk  unendli- 
«ken  vmd  heftändigen  Gefchwindig^eit,    wenigfuns  in 
«inetn  ftliti^  Ton  gleichförmiger  Dichtigkeit.     Da  die 
jtr^lireitung  des  Stalls  nur  eine  febr  befcfaränkte  Ge- 
&hwindigkeithat:   fo  durfte  man  zweifeln,  dafa  diele 
/ßefpbwindigkeit  von  ^oem  lehr  einfachen  Gefetz  ab- 
btetig.     Die  Hon.  Lag^nge  und  Eulir^  die  das  Problem 
werft  bebandelten ,  hatten  in  einem  befondern  Falle  an- 
fenommfA,  .dafs  die  Gefchwtpdigkeit  nur  von  der  Ent- 
fernung vom  Mitt^punkte  der  Bewegung  abhicng.    Hr, 
foij^  hat  fo  ebem  im  Allgemeinen  jund  auf  eise  fehr 
fcbarffinnigeArt  bewielen^  dafs^as  Gefetz  immer  daf' 
felbo  ift ,  dalj  die  Erfchj&tterung  fich  durch  fphärifche 
jünduUtionen  ^mit  derfelben  Gefchwindigkeit  auf  alle 
Strahlen   verbreitet ,    däfs    aber  die  Vibrationen  der 
Tbeilchen  die  in  ^emfelben  Augenblicke  in  der  fchal- 
lenken  Welle  find,  ,mit    ungleicher  ^Schnelligkeit   ge- 
fohefaen,  nach  einem  Gefetze,  das  von  der  Natur  der 
«rfpr&ngÜchen  Er fcbütterung  abhängt,  und  daü  folg- 
hßh  die  Intenfität  des  Schalles,    welche  von  der  Ge- 
fchwindigkeit diefer  Vibrationen  abhängt,   in  Hio&i?ht 
der  v<errchiedenea  Punkte  der  fchalleodea  Welle  eben 
fo  verfchieden  ift.    Die  Gefchwindigkeit  auf  einem  und 
demfelben  Strahle  nimmt  im  Verhälmirs  zu  ihrer  Ent- 


mng  in  Hinficht  auf  die  eHiptiCchen  Gew5lfae  gelehrt 
hat;    es  war  aber  äufserl^  fchwierig,   ile  durch  den 
Calcul  zu  beweifen ,   nnd  Hr.  BoifffM  gelangt  dazu  auf 
eme  völlig  neue  und  finnreiche  Art«      Man  hat  längft 
bemerkt,    dafs  die  beobachtete  Gefchwindigkeit    dtea 
Schalls  gröGser  ift,  als  di«  aus  den  analjrttfclien  l^erech- 
nungen  deducirte;    und  begreifliofaer  ^t\h  kdi^nen  die 
Dichtigkeit  und  die  Temperator  Einflub  darauf  hahmu  ,- 
Hr.  P.  be weift  aber|   defs  diefe  beiden  Urrachen  zur 
Erklärung  der  BeobachtuDgen  unzar«ichea&  iind.     Er 
prüft  die  von'  litwtim  und  atfdern  Geometem  eidacfai^a 
Urfacfaen,  und  findet  fie  mit  den  ReCMhateo  ^ner  v«t- 
Aünftigea  Phyfik  unverträglich.      Br*'  Laplact  Ccbreiht 
die  Befchlennigung  des  Schalls  den  Verändernogen  der 
Temperatur  zu^  die  die  Lufttheilchen  erfahren«  weju 
£e  fich  Verdichten  und  ei^weitern,  welkes  okue  eiae 
Abforbtion    und    allmähUge    Eotbiadwng    dmt  Wins 
sieht  Statt  finden  kann.    Der  auf  dieCa  H^pcMbefe  od« 
vielmdir  unbeftreithare  Thatfacba  angewendete  Caled 
zeigt,  nach  den  von  der  Akademie  de/'  WilEMifchaftet 
im  J.  17)^*  gemachten  V^rfaohen,   dab  ekae  Ausdeb* 
nung  oder  Verdichtung  von  xl^  ^^>^  Veränderung  dar 
Temperatur  von  einem  Ceniefi ma Igrade  des  Theroio» 
.meters  hervorUiingt.     Das  ganze  Uempire  heftätigt  die 
Hoffnung ,  die  man  von  Hn.  P«  gleich  hey  feinem  er- 
ftesi  Eintritte  sin  die  mathematifche  Laufbahn  falate« 


Die  Gefellfchaft  der  NieierSrndj/ckm  LiterMur  itu  Zo^ 

den  bat  auf  ihrer  allgemeinen  Verlammlupg  tim  /•  Jul« 

vor.  J.  «keinen  Preis  ertheiien  können,    dagegen  ab^r 

fe^nung  ab,  woraus  noch  folgt,  dafs,  wenn  die  Inten-     folgende  Fragen  für  den   i.  Januar  »«2^9-  «^Regeben ; 

fitS  dem  Quadrat  der  Gefchwindigkeit  gleich  ift,   fie     i.  .^^e'gt  fich  bey  Vergleichung  der  alten  BeredfamkeiS^ 

iicac  aeiB  v««-»**«»  r  '    -.      .        .  ^  ^    y®  •  -  »-      d.  i.  der  Griechen  und  Römer ,  mit  der  neuern  ein  Vot- 


im  Vefbältniffe  zu  iem  Quadrat  der  Entfernung  abneb* 
men  muffe.   -^    Maa^ kannte  bisher  unr  zwey  endlich« 
Int^ralen  der  allgemeinen  Gleichufig.       Hn,  Poijpmy 
For«ieln  begreifen  «ine  unendliche  Menge,  ddrch  wel- 
che  man  alle  Theoreme  veriRcfren  kann,  die  er  in  dem 
allgemeinst  Falle,   mit  dem  er  fich  anfangs  befchäf- 
^igte,  erbalten  hat.    Er  betrachtet  darauf  den  Fall,  wo 
'^  mehrere  Urfacben  einer  gleichzeitigen  ErfchutteruQg 
geben  machte;    dann  zerlegt  er  die  Integralen  ihrer 
Allgemeinheit  nnbefchadet  fo,  dals  die  verfchiedenen 
Theile  auf. die  vertchiedenen  Mittelpunkte  naffeui  wel- 
dies  ibti  darauf  leitet,    auf  eine  finnreiche  und  neue 
Art,  die  Theorie  der  Brechung  des  Schalls -und   der 
Entftehung  des  Echo's  darzuftellen,  und  zu  zeigen,  was 
zwifx^ben  entgegengefetzten  und  parallelen  Flächen-ent- 
ftehen  würde*    Vermittelft  oiper  analytifoben.  Methode 
.entwickelt  er,  wBt  in  dem  weit  fchwierigem  F^lle  ge» 
"fchehen  mufc,   wo  die  Maffe  der  «rfphätterten  Luft  in 
^in*m  EUipfoid  ^ngefchloifen  ift.     Er  ^eigt^  dafs  der 
Schfli»  der  feinen  üffprungin  einem  der  Brennpunkte 
bat,  nuch  dem  andern  zurückgeworfen  wird,  inden| 
de»  Zur&ckwerfungswinkel  dem , Einfallswinkel  gleich 
w>rd ,  nach  denfelben  Gefetz^n ,  .wtn  da^  Licht«     OieCs 
J^efultAt«  ftimmen  mi^  dem  übsyeint   was  die  Erfah- 


aug  der  erften  vor  der  let^ern  ?  Worin  beftdit  er,  nnd 
welches  find  feine  UrCuchen  ?  Kaiip  die  Beredfamkeit 
in  unfern  Zeiten  zu  der  Vollkommenheit  der  alten  ge- 
bracht werden  ?  Und  welches  find  dazu  d.ie  gefcbick- 
teften  Mi(tel?     s.  Eine  kritifchB  und  zum  .Nutzen  )un- 

fier  Liebhaber  der  ßeretffaipkeit  eingerichtete  Anwei- 
ung  der  Vorzüge  und  Gebrechen  des  Stils  vonH^qft^  — 
Der  Preis  ift  eine  goldne  Medaille  von  f^o  Gulden. 
Die  Abhandlungen  müITen  in  faolländifcher  oder  iatei- 
nifcfaer  Sfprache  abjefaGst  feyn,  und  poftfrey  an  den 
Prof.  M.  Siegenbeek,  als  Secretair  der  GefeUfchaft^  m 
Lejdnn  ningefandi  werden» 

w 

II.    U  n  i  V  c:r-f  i  ta  tc  n. 

Es  bleibt  unwiderruflich  dabey,   data  ^a  ^.  Hq 
die  Vorlefnngen  auf  Mefiger  Unirerfität  ihren  An£uig 
V^men.     Sie  Collen  nn  eben  diefem  Tf ge  mit  eintf 
«kademiCchen  Feyerlichkeit  ioi  großen  iiörfaal  «x<&ff> 
^net  werden. 

Hallet  d.  14«  Apr.  tgof. 

Keaaler  u.  Rector  d.  Unirarfitll* 
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Donnerstags,     den  21.  April   igog- 


WERKE  DER  SCHÖNEN  KÜNSTE. 


PO    ES    I    S. 


bieten  kann,  ohne  zu  «Jrröthen,  ift  uns  unbeerdf- 
lieh.  Schon  im  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts 
druckte  man  in  Deutfchland  beffer  und  fchöner  ab 
diefer  Ahnanach  gedruckt  ift.  Elendes  Papier»  mit 
elenden  Lettern  und  fchlechter  Druckerfchwärze  be- 

Profefibr  der  PbiloT^ic,  GerchTc"bte"i^d°Na7iI?-  ll^^^'J^'r^^uL^^  ^^^  «>«•  ihn  al« 

witrenfcbaften  am  ewng.  Gymnafium  zu  Tefcben.  f"*  iPTJ'^Y       «^k"'*^'  betrachten  kann.     Da. 

in  Schießen,  correfpondirendes  (correfpondiren-  i„7"jKf»^i'f         ^'^®    Aeufsere  fo   gelbhhiack 

dem). Mitglied  der  k.  Societät  deV  Wiffenfchaften  J^^j;°^  *"*"*'  '**^  '"*°  ««  "'«^t  ohne  Ekel  aniehe« 


Levtschaxt,  gedr.  b.  Mayer,  (.im  Selbftrerlae  des 
Herausg.  und  in  Com.  d.  Scnaumburg  io  Wiein): 
JHu/tn-  Almanack  von  und  für  Ungern  auf  das 
Jahr  i8og.  Herausgegeben  von  Karl  Georg  Rumi, 


-    dem), Mitglied  der  k.  Societät  der.WilTenfchaftea 

>  za  Göttingen,  Ehrenmitglied  der  lateinifchen  So^ 

cietät  zu  Jena ,    und  Correfpondent  ( Gorrefpon- 

denten )  der  herzogücheo  Gefeilfchaft  für  die  ge- 

fanrimte  Mineralogie   zu  Jena  (feit  Junius  1807« 

.  Rector  undProfeuor  zu  iglo  in  ungern.)  151 S.  8« 
(2  Fl.) 

e 

Anch  ubter  dem  Titel: 

Wufin .  Almanack  fUr  das  ößreichifchi  Kaifertkum.  *- 
fy^ff  Jahrgang  i8o8* 

Vor    einigen  Jahren  kam  uns  von   Ungern  aus 
ein  deutfcher  Mufenalmanach ,    herausgegeben 
Yon  Rösltr,     zu   Gefichte,     der,fich  durch  äufsere 


■  -  Doch  v»ir  komtrfen  auf  den  innern  Gehalt.  Dat 
Buch  enthält  Deutfche,Ungrifche,  Lateinifche  undSla- 
wifche  Gedichte  und  ata  paar  A  ufßltze  in  Profe »  auch 
drey  Lieder  in  KronftSdtifch-Siebenbürgifch-  SädJfiJ 
fcher  Mundart  von  Marienburg,  Rector  in  Kronftadt. 
Unter  den  DeutCchen  Gedichten  wQfsten  wir  kein  ein. 
^ges  zu  nennen,  das  fich  über  das  Mittelmäfeiee  er« 
höbej  dagegen  giebt  es  der  geift-  und  gefchmacklofen 
Reimercyen  genug.  Generjich,  Schmitz  und  Unger 
fcheinen  nicht  ganz  ohne  poetifche  Anlage,  und  bis- 
weüen  gelingt  ihnen  eine  Strophe;  aber  geleiftet  ha. 
ben  fie  hier  durchaus  nichts,  was  des  Nenoens  werth 

zeichnete,  und- einer  freundlichen  Aufnahme  auch  f  ia«^  CW^  oi«^rffe  ^«/i,/,wl™  „  wTßilt 
von  Seiten  des  Auslandes  werth  war.  Sein  ferneres  fenheit  und  enthalten  einiget  Ste-^alS«  ^ffÄ 
Ausbleiben  überzeugte  uns,  dafe  der  Abfatz  deffelben    Probe  einer  TIeherf*f,n„.r^i:,  a^Ü?.:?*^?"  •'/^.?'« 


I  - 


Ausbleiben  überzeugte  uns,  dafs  der  Abfatz  deffelben 
nicht  ganz  erwQnfcbt  jgewefen  fejn  und  die  Fortfez- 
iung  deffftlben  abgerathen  haben  möge,  Wirverfpra- 
cheq  uns   daher  von  dem  vorliegenden  Mufenalma- 


Probe  einer  Ueberfetzung  der  Alceßis  des  Euripides 
und  zweyerarabifcher  Gedichte  von  Karl  Georg  Rumi» 
fo  fcholerbaft  und  unter  aller  Kritik,  dafs  da^  of- 
fenbar der  entfchiedenfte  Mangel  an  Dichtertalent  and 


, — .,  — „  -.„^.    ,„„  „„...  Tuxx.<;(}cuucu  i«uieu«iiu«-  «noar  aer  enucnieaenite  Mangel  an  DiehtartaUni.  n«j 

bache  etwas  noch  vorzüglicheres ,  weil  nur  dadurch  reinem  0efchmacke  hervorleuchte"    und  ^f iT.^2 

der  Verlag  deffelben  einiger  jnafsen  gefiebert  werden  gezwungen  ift,  dem  Vf^de^SFortfetzuBl  fS^lS 

konnte,  und  die  vorläufigen  lauten /npreifungen  def-  tjeberf^zungen  droht.  ^niS z^^^^  r^^Z 

im,  was  noch  nicht  erfchie^en  war,  berechtigten  uns  ultra!                                            *"*ui:iu«i.  jutor  n* 

noch  mehr  zu  gröfsern  Erwartungen,    obgleich  der  ' 

Herausg.,  HnAiwi.  bisher  noch  dirch  nichts  einigen  Zahlreich  find  die- Lateinifchen  Bevtraee-    du 

Uterarifchen  Credit  erworben,  am  allerwenigften  von  ISlÄifte  tat  Profeffor  Karlowßku     in  eSS      \^ 

erhielten  endlich  das   viel  befprochne  Werk,    und  gen  unter  deri  übrigen  Lateinifchen  Säneernno«h  «L 

konnten  kaum  unfern  Augen  trauen,  dafs  diefs  der  leften:  aber,  fo  wfe  die  meiften  von  dfefS    SJ^ 

Mufenalmanach  feyn  foUte,  auf  den  der  Herausg.  uns  auch  ife  den  Mund  etwas  zu  voll.    Es  ift  drolSf^ 

fo  oft  aufmerkiam  zu  machen  beflilTen  war.     .  *  welcher  Zuverficht  fich  mehrere  dMer  I^^er^«^Tn^ 

XKT-     •   -KU          .         #n.. .         .    .        ,          ,  ^^^  unfterblichen  Ruhm  zufichero,    und  f«hp  naiv 

Wie  einMaon,  der  auf  BÜdung  Anfpruch  machte  dafs  der  Herausg.  ohne  weiters  nehfr  m«K«!r«  tul* 

dem  äfth«ifchen  Publicum,    das^in'uSfern  Zeiteä  lerhaften  Gedichten  vöS  Se"  Ä^^ 

durch  treffliche  Blumenlefcn  und  ein  gefälliges  Aeu-  zwey  iuf  feinen  NaLns!agf  mit  £  unJlmrf^^S 

fsere  folcher  Schriften    verwöhnt   ift!    eint   folche  Lobi'serhehnn^^n .  Ai.  il^  J,."-  „..  ^^IS™«?«» 
Schmutzfohrift^  wie  den  vorliegend 

A.  L,  Z.  1898.    ^)lrr  Somf.  (6)  B 


fsere  folcher  Schriften    verwöVnriftT7inr^^^^^^^^^   LÄeVheb^lirenVXTh^  daTin  TThaHÄ 

Ü21  ß*°  Mufeaalnmucb,  abdrucken  Üeg.    Von  ihm  Mbft  finden  wir  nur  S 

Difti. 
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/     ' 


P^tjchönurd-^iini  gifalkne^ngfrau^  da^  ihm  aber  diefcr  Suddey  von  Almanach  den  in  Ungern   herr- 

iehr  wichtig  gcfch^          haben  mag,  da  er  den  Ort,  fchenden   Gefchmack  beurtheilen  wollte.      Manner, 

das  Jabr  und  den  Tag  der  Entftehttngdiefes  Epigramms  yvie.  Gmerßch,  Schmitz,  Kattowßky  u.  st.  werden  fich 

treulwh  anzugeben  für  gut  gefunden  hat.    Ein  jro-  hoffentlich  von  nun  an  in  Acht  nehmen,   Bch  durch 

fser  rheil  der  lateinifchen  ßeyträge  befteht  aus  ösle-  einen   gefchmacklofen  Sammler  compromiltireo    zu 

genheitsgedichten  voller  Uebertreibungen,  die  befon-  laffeu. 

ders  in  dem  einem  von  Hn.  Miltatyk  den  höcbitea  - 

Grad  erreichen.    Edel  und  würdig  zu  loben,  ift  auch  ,v'«r,„     k   n«.r*«.    n;^   K»n^     17;««  rwJ. /» 

keine  kleine  Kunft,  und  erfordeFt  rachi:  höhere  BÜ-  '^  ^^"l   )^P^i^'   -^^^^^«%  Vr'S  ^^" 

düng  als  diefe  Gelegenheitsgedichte  ;?Jrrathel  ff^  ^^ft^  ^ ''''''                ^     -^          '*^ 

llbgrircheGedlchtegiebtes  nur  wenige.  Wenn  Hr.  :)  Ebendafiibft^h.lBheadgmL:  MHgtfiM.   Eia 

JwMt  mit  der  ihm  eigentfaatnliclien  Naivetät verficherti  Liederfpiel  in  «mtmi  Aufzuge«  von  G.F.  Trii^elikc. 

«üe  zWey  kleinen  nngrifcben,  hier  auch  iosDeutfche  '   I804-  3«  S.  8- {4  g'.) 

nM^^^A^^'^^^^^'T^^^^-^'*'^'^^^^^^  3)  Ebtndaf.,   h,  Ebead.1    SeÜto.    Eine  Oper  ia 

£ÄJ!^tff  ^^""u^  ^^^  beytragen,  den  Auslän-  ^' zwiy  AufeOgen,  nach  einer  Novelle  des  J&rt«, 

i^f^^Si*"^^"  ^"«"? *°°,'^  Üngrifchen  Naüo-  tot^. ä«L/.  1805.  84 S.  ».  (4 gr.) 

aalpoefie  beyzubnngen,  fo  müfs  man  wenigften«  Ober  v  ^J"  .    ,     .    „"      .       r>    i.  I          1»-^« 

den  feften  OJauben  und  die  Treuherzl^eit  diefes  4)  Ebtniafyh.lEX>6r,Ar.    Der  betrogen»  Bttrügir. 

fcurzScbtigen  Propheten  lächeln.    Das  «nziee  fich  Eine  komifche  Oper  m  ««m  Akte.  1805.  5«  S-i. 

vorfindende  Sianicbe  Gedicht,  DamSt  und  PhSlis,  ift  C*  P"') 

nach  GtiUrU    Dt»  Rector  Marienbmrgs  Ueder  in  laf-  $)  Ebenda/.,  h.  Ebend,:  Mädchentreue.  Eine  Oper 

^^er  Mundart  find  noch  faft  das  Befte,  wat  diefer  in  zw'eg  Aufzügen.  1805.  79  S.  8.  (4  gr.) 

Atmanaeb  eathSh.  ^Ebenda/.,  b.  Ebend. :  Die  HermtmUrümtu.  Eine 

Wir  wüVden   nns   bey  der  Anzeige  deffelbea  Oper  in  «piy  Aufzügen.  1804.688.  8.(4gr.) 


kürzer  gefafst,     und    milder    ausgedrückt  haben.  Die  Oberhaupt  gegründete  Klage,  dafs  das  deutsche 

Jl^iSr'r     *  ^^  blinde  Lärm,    den  man  über  die-  komifche Theater  weit  hinter  der  Vollendung  zurück 

¥t"k^  u '^'"^l"*^'^  "^^  ^^^  feiner  Erfcheinung  mit  geblieben  fcy,   welche  unfterbliche  Namen  vor  wiA- 

^^^i^^j°        gefchlagen  hÄ,  gar  fo  arg  gewefen,  gen  Jahren  dem  tragifchen  erwarben,  gilt  vorzOglk^ 

«nd  dabey  die  Amnafsung  desHerausg.  fo  grof«  wäre,  die  deutfche  komifche  Oper,  die  bis  jetzt  am  aJJcrun- 

dais  auch  die  gutmothlgfte  Kritik  dazu  nicht  fchwei-  würdigften   behandelt  worden.    Nur  feiten  bat  fich 

E*r  u  ij  ^*^*  entfchttldigt  er  fich  (was  gar  keiner  ein  ausgezeichneter  Kopf  mit  ihr  bcfchäftigt,  und  fei  bft 

nchuJdigung  bedurfte),  dafs  nian  vop  ilun  nur  we-  ITiitaHd  und  Götke  erreichten  in  diefer  Gattung  bey 

nige  Beyträge  finden  werde,  auch  dadurch,  weil  er  weitem  nicht  die  Vollendung,  welche  ihre  übrigen 

^en  MitarbeHem  den  Vorgang  laffen  und  ßi  ins  Werke 'ftampelt  Meiftens  fiel  fie  mittelroäfsigcn  Taten- 

i^-a"'*u^'^^**'''*  «^ö/fttf.    Er,  der  noch  gar  nichts  ten  anheim,  oder  wurde  gar  ein  Fabrjkwerk  der  aUer- 

g^Qitet  hat,  was  nur  einigcrmafsen  von  Erhebhchkeit  undichterifchften  Menfchen.  Jetzt,  wo  diefer  Zweig  der 

wär^  will  ^reits  nicht  unvortheilhaft  bekannte  Man-  Dichtkunft  gerade  am  häufigften  auf  deutfchen  BQh* 

^.      /•-#     ^    -     ^.  -                                               -  .        fdten 

Sehr, 

-^,   „ ^^    . , dichteri- 

rww^  u  f  r       «^f**"»"*««  Staaten  des  Kaifers  von  fches  Genie  fich  deffelben  annähme,  und  ihn  gehörig 

ueitreicö  beftimmtöi  Mnfenalmanach,  hoffe  ich  die  warttete,  damit  er  nicht,  wie  faft  immer,  faure,  harte 

Deiten  poet>fchen  Köpfe  der  ganzen  öftreichifchen  Mo-  und  für  den  feinern  GeCcbroack  üngeniefsbare  Früchte 

9arcJiie  zu^ereinigen  und  mit  einem  harmonifchen  trage«    Nicht  eher   dürfte  aber   wohl  hier  eine  fo 

Äande  der  Eintracht  zu  umfchliefcen. "    Er  fordert  wohlthätige  Umwälzung  des  Tagsgefchmacks  zu  er- 

"^u  D^tL^J?  ^^P^®  Oeftreichs,  z.  B-  den  Staats-  warten  ftdin ,  als  bis  feftere  Grundßtze  (fber  das  We- 

raihi(atfiMni,  Catlim,  ßinsberg,  Carotine  Picktir  u.a.m.  fen  der  Oper  fdbft,  ihre  Freyheiten  und  Befcbriokun- 

*•?  k^  Dreiftigkeit  fonder  gleichen  auf,   ihn  mit  gen  aufgeftellt  wären ;  aber  wer  foU  diefs  fo  thun  wie 

poeuichen  Beytragen  zu  unterftotzen.    Uebrigens  ha-  es  allgemeiner  Gefchmack  zu  werden  Virdiint  und  mj- 

o«  war  es  auch  bey  diefem  Mufenahnanache  von  fllkrbarik?    Denn  Dunftgebilde  fchöner  Worte  Ifcttt 

»eueminu  Bedauern  empfunden,  dafs  fich  Menfchen  anwendbarer  Lehren    führen  uns  zu  kehier  Voll-   ; 

oöne  Beruf  an^das  Heiligthum  der  Dichtkunft  drän-  endung,                                                                               ! 

P K*  "'^.^^'«'cht  in  den  gemeinem  Oefchäften  des  ^ 

ILieOens  als  fleifsige  Arbeiter  ganz  brauchbar  wären  Was  wir  neuerdmgs  von  Opern  erhalten  haben, 

aI    u^f^i^^f^^^^^^^  könnten,    wenn  fie  nicht,  ift  gröfstentheile  aus  dem  Pran;iöfifchfto  oder  ItaÜäni- 

fn^u       o  u?*'^™^^  «nd  Eigendünkel  verleitet,  fich  fchen  übertragen,  und  wenn  fchon  an  und  för  Geh 

«n  Ä  j     f P  ^^^'^  verftiegeo,  für  die  fie  nicht  gebe-  feiten  die  Leichtigkeit  der  Franzöfifch^n  und  und  die 

fwinnd.    Ungerecht  wäre  dasAusland,  wenn  es  nach  Schwerfälli^eit   der   Itaüänifchen  i^erntezte  dem 


Dent* 
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Deutfchen  Oefchmacke  eDtforechen»  fo  kommt  noch 
faft  imn^r  bey  dergleichen  Üebertraßungen  die  Unbe- 
)K>lfenheit  hiazu,   welche  bey  der  Unterlegung  von 

JiafTenden  Worten  far  eine  fcbon  gegebene  Mtmk  fo 
cbwer  zu  vermeiden  ift.  Ver dienftücfaer  ift  daher  die 
Bemahung  der  Operndichter,  die  uns  einen  Original- 
text geben»  und  unter  dieüea zeichnet  fich  Hr.  Trit^chki^ 
der  icfaon  durch  andre  dicb^eriCch^e  Ausheilungen  Lob 
erwarb»  Tortheilhaft  aus.     Ob  man  gleich  Nr.  i.  kein 

fanz  gelungenes  Werk  nennen  kann:  fo  ift  doch  der 
Jan  der  Oper  recht  gut  angelegt  und  die  Verfification 
JTöfstenthells  leiebt»  und  mefsend«  Der  Uebelftand 
reylich ,  dafs  Lord  Falkland  fo  lange  als  Nigtr  bey 
feinem  Feinde,  der  ihn  vorher  genau  kannte»  leb^ 
konnte,  ohne  von  irgend  lemaad  entdeckt  .und  er- 
kaont  zu  werden ,  dürfte  fchwer  zu  überfehen  feyn» 
fo  wie  die  fchnelle  Art  wie  lieh  Akt  a.  Scene  2.  Fanny 
über  den  Tod  ihres  Vaters  tröftet,  und  nun  alle  Zäh- 
ren trocknen  will,  kaum  kindlich  cenannt  werden 
möchte.  Legten  dief  Dichter  mehr  Wertfa  auf  fobhe 
Ajrbeiten,  fo  würden  Stellen,,  wie: 

Sie  kennen  Ihr  Verbrechen«    haben 
Def  Landes  Rnhe  untergraben » 
8ie  übten  Raub  nnd  Tiranney» 
Befleckten  mSrdrifch  Ihr  Qewiffeii 
Durdi  fchundliche  Verriitherey 
Da  Sie  den  Edeln  uns  eotrifTele« 

'und 

Jetat  ndcen  Bedford't  Thaten  sei^tt 
Waa  noch  dem  Lande  verbeftand. 

der  Feder  des  Hn.  TnUfekke  nidit  entflofbn  %d» 

In  Nr.  3.  £jiebt  Hr.  7.  ein  Liederfpiel.  Diefe 
nenerdings  auf  deutfcbem  Boden  entitandene  Gattung 
der  Oper  ift  bekannt.  Wir  können  ihr  aber  unfern 
BeyfaU  nicht  zugeftehn.  Sie  ift  ein  umgedr^tes  F^u- 
demti^  verbindet  aber  b^  weitem  nicht  die  Vortheile, 
welche  diefes  •  gewährt.  In  einer  kleinen  Vorrede 
fbtzt  Hr.  T.  die  Begünftigungen  und  Schwierigkeiten 
des  Liederfpiels  kurz  aus  einander,  aber  unter  den 
letztem  möchte  wohl  die,  dafs  feiten  ein  fchon  vor- 
handenes Lied  auf  eine  neu  gedichtete  Situation  voll- 
kommen paQend  gefunden  werden  möchte,  die  be- 
deutend fte  und  oft  unQberfteigliche  fevn.  DieCs  kleine 
Stück  felbft  eiebt  mehrere  Beweife  dazu.  So  ift  das 
Fofflfche  Lied  n die  Lerche  fang,  die  Sonne  Ichien," 
für  den  Bauerburfchen  der  es  fingt,  bey  weitem  zu  fen^ 
timental  uncf  erhaben;  fo  darfte  auch  dM%  Comifchi 
„Lebe  wohl,  vergifs  mein  hiebt,  *  nicht  recht  an  Ort 
imd  Stelle  paifen.  Die  meiften  der  angezogen»  Lie- 
der haben  flberdiefs  fchon  bekannte  und  bmeb«e  Me- 
lodieen ,  die  manchem  Gemüthe  vertrauter  als  die  Lie- 
der felbft  feyn  dürften,  und  es  mufs  einen  unfreund- 
lichen Eindruck  machen,  diefe  gleicblam  mit  uns  auf- 
gewachfenen  Töne  nun  durch  andre,  fchwerlich  bef- 
fcre,  Compofitionen  verdrängt  zu  fehen;  dagegen  man 
weit  lieber,  ^ie  im  FaudevUte,  einen  neuen,  leicht 
beflern,  Text  auf  «ine  alte,  feine  Weife,  deren  Worte 
aber  aaeift  nicht  die  vorzOglichften  find»  hört.    Da« 


kleine  Stack  felbft  Ift  fehr  leicht  gefchfiriet  und  in  ei- 
ner echt  natOriichen  Spirsu^he  geiclmeben»  Die  fchnelle 
Bekehrung  des  seitzigen  Quaas  dürfen  wir  freylieb 
nicht  fo  genau  nehmen. 

Die  Novelle^  welche  deo^ Stoff  zu  Nr.  3.  berfege- 
ben  hat,  ift  jedem  Freunde  Ftatians^  und  er  zahlt  db» 
ren  mit  Recnt  nicht  wenige,  bekannt.  Die  Begebet* 
heit  ift  intereCTant ;  und  <ui  man  nach  dem« einmal  an* 

Snommenen  Opeimfvftem  bey  einer  Oper  Zeit  und 
rt,  Unwahrfchekificbkeiten  tind  Sprünge  nicht  fo 
genau  nimmt,  ^o-ift  der  Plan  diefes  Products  nicht 
zu  tadeln :  denn  er  wird  den  Zufichauer  bis  auf  den 
letzten  Augenblick  in  Spannung  erhalten«  Dafür  ift 
aber  die  Durtion  fo, wohl  in  ProTa  als  Verfen  fehr  ge- 
mein lind  fehlerhaft.  Zu  wei^äuftig  wäre  es  die  er^ 
ftre  zu  zergliedern.  Vpn  der  letztern  nur  ein  Paar 
Proben.    Der  König  Audati  lagt  zii  feinen  Erlegern : 


Raab*  ilt  fsia  wie  Honigfaim. 

In  einem  Terzett  heifst  es : 

SpaMr  kann  diob  niehtt  adehr  rataan* 
lob  will  bltibeii ,  fOr  dich  beten.  ^ 

.    Wird  nicht  Gram  und  Aogft  fia  tödtan. 

Das  Chor  fingt :  ^ 

Ihm  ift  dai  fehSnfta  Loof  befcbiadan 

Wenn  Liebe  feinen  Bnfen  fchwillt.  ^ 

Auch  das  Erhabene  klingt  fchön: 

Selico  rette  Menfchenleben , 
Siahi  den  Gittern  Himmclilaik 

Die  Intrigue  yon  Nr.  a.  ift  echt  franzöfifch,  und 
hej  lebhaftem  Spide  mufs  diefe  kleine  Oper  gefallen. 
Die  Seene,  wo  der  alte,^  heirathsluftige  Vormund  den 
Vater  feiner  Mandel ,  den  er  nicht  erkennt,  beredet 
fich  far  den  Vater  cterfelben  auszugeben ,  und  dann 
als  diefer,  nachdem  er  die  Holle  eine  Zeit  lang  als  an« 
genommen  gefpielt  hat,  fich  als  wirklicher  Vater  er- 
klärt, der  dte  betrogene  BetrOger  es  nicht  glauben 
will,  ift  bis  zum  SchlulTe  des  Stftckes  wahrhaft  belu- 
fügend.  Der  Dialog  ift  rafch  und  die  Ver£e  find  leicht 
und  mit  Oewandheit  abertragen* 

Ohne  dafs  es  auf  dem* Titel  angegeben  wäre,  ift 
Nr.  5.  nichts  als  eine  Ueberfetzung  der  bekannten  ilfo- 
zmifchin  Oper:  Cofifam  tuUe^  Das  Sujet  ift  fo  unwahr- 
fcbeinlich  und  mager ,  als  man  es  an  den  gewöhnli- 
ehen Italiänifchen  Opernproducten  gewohnt  ift,  und 
der  Deutfche  Uebertcager  hat  nichts  gethan ,  um  ihm 
in;end  einen  feiner  Pmler  zu  verbeflern«  Die  der 
Mufik  angepaisten  Verfe  klingen  meift  gar  nidit  wie 
fokhe,  z.B..: 


O  n€»eh  einaal  an  deine  Bndt  I 

Theorel 

Ha!  Du  knshk  mi»  daa  Hera. 


und 


Nor  brav  gehalten. 
Standhaft!  Standhaft! 
Und  Math  gefaftt. 
Bald  find  fie  nun 
ViNB  Tod  aiftaadea« 


und 
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-  und  tragen  überall  das  Gepräge  der  höchften  Mittd- 
mäfsigkeh. 

FQr  einen  Franzofen ,  denn  nach  Picard  ift  Nr.  6*. 
bearbeitet,'  ift  ein  Sujet  wie  die  Herrnhuterioneo, 
fefar  auffallend »  und  man  mafs  es  da  wohl  verzeihen, 
dafs  eine  Menge  Verftöfse  ßfiS^  ^^^  Einrichtungen 
von  der^lächen  weiblichen  Verlammlungshäufern,  wie- 
er  in  diefer  Oper  fcbildert,  vorkoinn;)en.  Ob  der 
Deutiche  Bearbeiter  nicht  diefs  hatte  verbeffefn  follen, 
i(t  freyiich  eine  andre  Frage.    Der  «Stil  ift  abrigeiss 

r   nicht  flbei  und  die  Verfe  ziemlich  flief&end,    wenn 
man  Reioie  wie»  krönt  und  s^titit^  c[nält  uodhalt» 

-     ausiiimmt« 

Fkankfurt  a.  M.>  b.  Wilixians:  Tafchenbuch  fUt. 
das  ^a/trMgo8>  O^r  Liebe-  und  Freondfchaft  ge- 
widmet.' 348  ^*  t^*  (ordiu. Einband  und  ohneKa«* 
lender  i  Rthlr.  la  gr. ) 

Unter  den  profaifchen  Beyträgen   diefes  Tafchen- 
buchs- zeichnet  fiöh  diefsnlal-  befönders  wieder   ein 
AttAatz  von  ffean  Pakt  Fr.  BkhUr  aus.     Es  ifk  dia 
zweyte  Nr.  mit  dem  Titel :  Pasquitt  auf  die  jetzt  te- 
henie  fef^önfle  Frau  fn  Deutschland.    Der  Vf;  redet  in 
feiner  bekannten  Manier  Qber  IJebe^    Ehe^   SpiegeL 
Entkleidung  y   Sonnabend  und  Sowite^g.     Der  ArtiK» 
Riegel  und  noch  mehr  Entkleidung  find  wohl  die  in- 
tereuanteften.    Treffend «  voU  feiner  Lauue^  glückli- 
chen und  minder  als  fonft,  gefachten  Witzes  wird  hier 
über  die  jetzt  hirrfcheude-ßeUeidungsfnade  unter  den 
Damen,  diefer  Enikkidune,  Entiiämtung,  EtäkMung^^ 
wie  er  in  verfchiedenen  Bildern  fie  bezeichnet,  S^gen- 
'    über  den  häfslichen  Verlarvungei^  unfirer  modenaftax 
Zierbeneel  gefpottet.    Die  letzten  kommen,  wie  bil- 
Ifg ,  .noch  fchHmmer  weg  wie  die  erften.     Wir  gebea^^ 
imr  eine  Stelle^ zur  Probe:  S.  32 -«-33.  „Endlich  SDgea 
wir  uns  in  den  letzten  Häfelichkeitsverhaek  zurOck, 
und  fuhren  in  den  längften  Sack  der  Bufse ,  den  Wir 
haben,   in  ein  Paar  ScnenkelftrOmpfe  an  einer. Bruft- 
hofe  hinein,  in  einen  Dualismus  an  einer  Imüffereiiz;. 
und    mehrere  Pariferinnen   verlbefaten    ihre   letzten 
Kräfte.    Gleichwohl  werden  wiv  verehrt;  ^ —  ja  über-. 
all-giebt  man  Nachrichtea  herum,  dafs  wir  dem  An-', 
beten  fchwerbch  entriuJien  ^-  wir  glänzen  durch  die 
Verkappung  zu  ftark  durch  ^^  w^n  wir  uns  nicht - 
in  die  letzte  Verfchanzung ,  in  den  letzten  verdeckten 
Weg  und  Scbanzkorb  werfen ,  inV  Ehebette ;  hier  al-^ 
lein,    fügen  eidige.i^riegsverftändige  hinzu,    haben 
mehrere ^egants  und.lncroyables,  nach  allen  Fehl* 
Vei^uchen ,  abfcheulich  zu  erscheinen  und  Liebe  abzu- 
weifen ,  das  Ziel  ihrer  Wünfche  gefunden  '*—-—.— 


Die  Mifcellen  von  Emanuet,  womit.der  Almanach  be- 
ginnt, enthalten  unter  einigen  zu  gewöhnlichen,  meh- 
rere glückliche  Reflexionen.  Von  den  Erzählungen 
ift  die  SUfenbraut  von  ^♦**  (iNr.  IV.)  nicht  uninter- 
effant,  und  mit  Laune  und  Gewandtheit  vorgetragen  i 
Nur  ftört  in  der  Fabel  felbft  der  üraftand,  dafs  in  ei* 
nem  fo  zarten  Verhältniffe,  wie  das  zwifchen  Lieben- 
den ift,  die  indelikate  Rolle  der  Täufcherio  gegen 
den  verfch webten  Freund  der  nachmaligen  firaut  und 
Gattin  deffelben  zugetheilt  ift,  die  ihn  ^s^Siftplude  fdr 
fich  die  Erdentochter  liftig  gewinnt.  Die  lUaUrfamitu 
(Nr.  VI.),  eine  Erzählung,  in  die  Revolutions-  Pe^ 
riode  hineingedichtet,  ift  nicht  öbel  vorgetragen  und 
enthält  mehrere  gute  Situationen.  Die  beiden  Anek- 
doten (Nr.  VIIl.)  von  Napoleon  und  dem  rilffifchen 
Kaifer^/forafi^^r  find  nicht  oBnelntereflfe,  indefs  auch 
anderwärts  her  bekannt.  Die  griechifche  Erzählung 
Glaukos  und  Philemon^  von  Friedlich  Tkierfch^  bat  gute 
Züge  und  ein  lebhaftes  Kolorit.  Etwas  einfacher  er- 
2änk  dürfte  fie  noch  mehr  Anfpruch  auf  den  Tite^ 
griichifcke  Erzählung-  machen .  Dife  Skizzen  -^Nr.  XI J  L) 
Wo  iß  das  Glück  ?  und :  Hajl  duj\t  gefehen  ?  von  der 
Vfn.  der  Clara  von'Watdburg  find  ohne  Bedeutung» 
Beffer  ift  das  U^iederfinden ,  eine  Erzählung  von  LMtfie 
Brachmann  (Nr.X.)^  zwar  wohl  eine  zu  gewöhn- 
liche, indefs  gut  vorgetragene  Gefchichte.  runter  den 
Gedichten,  deren  Anzahl  diefsmal  nur  gering  ift,  lan- 
det fich  auCser  einigen  Beyträgen  von  Luife  BrachnuM 
und  ^***,  z.  B.  at^  Brüder  von  der^erften,  und  der 
Klausner  Legende  Vom  zweyten,  wenig  von  Behng» 
Die  Theokritifche  Idylle ,  die  der  wackere  Seume  5n 
einer-Olwa»  harten  Ueberfetzune  liefert,  iTtals  Arbeif 
eines  Dilettanten  anzufeh^n »  fonft  aber  fcbon  weit 
beffeif  f^berfetzt.    • 

XeT>2TO  i  h.  Hinrichs  t  '  Kleine  Erzählungen  ß¥ 
kÜusHch  JSrkiL  1806.  sgj  &  id.  mit  4  Kupfn.' 
(i  Ethlc,) 

Die  crfte  Irzählunff:  DU  moi&ue  Bildung^  Von 
Sehmiedtgen  hat  far  die,  die  fich  gerne  die  Moral 
predigen  laffen ,  viel  morälifchen ,  aber  wenig  äfthe- 
tJfchen  W^rth.  Einige  auffallende  Thorheiten  Wer 
heutigen  modernen  Bildung  find  indefs  mit  ÖldcÜ 
darin  läöherlich  gemacht.  Die  Novelle  von  Breie  z 
die  Zwillingsbrflder,  ift  anziehender,  tmd,  einige  ge« 
fuchte  AusdrQcke  abgerechnet/ den  heften  Stfickea 
diefer  Art  an  die  Seite  zu  fetzen,  Üie  übrigen  Er- 
zählungen find  unbedeutend ,  die  letztere  ausgenom- 
men, welche  aus  der  Gefchichte  drfeV  Beyfpiele  von 
Helden'grÖfs^  und  Menfchlichkeit  aufflellt,  die  jedeo 
Lefer  von  GefQhl  intereffiren  werden. 
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RÖMISCHB  LITBRATUR. 

OöTTiwGEN,  b.Dieterich:  M.  Aecii  Ptauii  qtuu 
fuperfuiU  compeduu  de  depit'ditarum  fragmeuta  ad 
optimorum  exemplarium  fidem  recenfita  atque 
prooemio,  arguineatis  et  iactice  rerutn  inftructa 
a  Benj.  Frid,  Schmieder.  Prooemium ,  textus  et 
fragmoi.  888  S.  Index  i|  Bogen.  1804.  gr.  8» 
(amblr.  4gr.) 

Commentarims perpetuHs  in  M.  Accii  PAauti  quae 
fuperfufU  comoedias  confcriptus  a  E.  F.  Schmeder» 
1804.  452  S.  gn  8-    (l  KtElr.  8  gr.)' 

Diefe  Ausgabe  macht  den  flLnften  Band  der  von  dem 
Verleger  untemommnen,  nunmehr  aber-,  wie 
terlautet,  aogebrochnen  Folge  der  klaffifchea  römi^ 
fchen  Schrfftfteller  aus.  Der  Herausg.  f olgtUm  Oan* 
cen  und  mit  einzelnen  Ausnahmen  der  Gronov^ftben 
Recenfion  des  Plautus;  die  fleitsig  ausgefabrten  arßii^ 
menta  vor  federn  Stflck  reebnen  wir  ihm  am  höchrtea 
an ,  abet  i^eit  weniger  befriedigt  der  Commentar  die 
Anfprflche  des  Gelehrten  und  des  Jflnglinga  ^  wel- 
chen beiden  Clafren  geholfen  werden  follte  —  und 
leiftet  Hier  Oberflächlichkeit  auf  Koften  der  Grilnd«' 
fichkeit  Vorfchnb.  Nicht  häuffg  geht  er  einen  Schritt 
weiter  als  die  Schaar  der  Vorganger,  und  feine  Aus» 
zage  aus  ihnen  (ind  fo  dOnn  und  darftig,  dafs  das 
Fruchtbare  und  Belehrende  derfelben  unter  den  Hän« 
den  eines  foleben  Auszugmachers  häufis  verloren 
geht.  Die  vorftehende  Abhandlung  aber  den  Plautus 
enthält  nur  das  Gemeine  vnd  oft  Wiederholte,  wie 
dei^n  auch  Leffmgs  Abhandlang  von  dem  Leben  und 
c>en  Werken  des  Plautus  nicht  tief  geht,  und  felbft 
die  Einleitung  des  neuerteQ  Wiener  (Jeberfetzers  mehr 
cbmpilirt  als  felbftgedacht  ift.  So  einfylbig  immer 
Geüius  und  Andrer  Angaben  Aber  Plautus  tind,  fo 
dürfte  fich  jgleichwohl  mit  H5lfe  derfelben,  ohne  in 

fmz   bodenkrfe  Hypothefen   zu   gel'athen,   folgende 
Urse  Biographie  oonftruiren  lafleo.    Plautus  von  nie«'* 
drer  ,    vielleicht  von '  fklavifcher  •  Abksnft  i    wurdlt 
durcrh  fein  komitbhes  Talent,  vrodurch  fich  die  EtU^ 
chifchen  und  römifohen  Sklaven  häufig  anszeichnei' 
ttt),  von  der  Bahne  angezogen,  und  fchwangfich  bis 
zum  Unterni^hmer  eines  komifchen  Theaters  empor* 
Das  Vermögen,  welches  er  fich  hierdurch  und  durch 
feine  TheiiterftQeke  erworben  hatte ,  moefate  ihn  he* 
ffimmen,    der  -bd^werlicben   TheaterdijineCtion   ztt 
entfagen  und  fein  Odd  in  Handelsfpeculationen  anzu- 
legen,  welche,  da  är  fich  wohl  beffer  auf  dtfa  Luft« 
A.  L.  Z.   I808*     ^rßir  Band. 


^  * 

fpiel,  als  auf  das  GlücksTpiel  verfteben  mochte,  ver- 
ünglOckten,     Er  kam  verarmt  nach  Rom  zurück,  ge- 
rieth  in  Schulden,   und,   da  er  feine  Gläubiaer  nicht 
befriedigen  konnte,  wurde  er  ihnen  wahricheinlich 
als  Sklave  Obergeben ,  wo  er  in  der  Drehmühle  feine 
Schulden  abverdienen  foUte.    Diefen  Zweck  erreichte 
er  aber  vermuthlich  noch  fchneller  dadurch ,  daüs  er 
in  diefer  Lage  einige  Luftfpiele  fchrieb^  unter  wel- 
chen eins ,  Addicius^  oder  „der  feinen  Gläubigem  als 
Sklave  Zunfprochne,"  eine  Parodie  auf  fein  eignes 
Schick  fal  feyn,  und  die  Stelle  cfarin:    Opus  facere  nu 
mio  qkmn  darmire  mavoto :  vetemum  metuo ,  nicht  ohne 
Beziehung  auf  fich  felbft  gefchrieben   feyn  mochte« 
Des  Herausg.  :^r5rterung  de  mortbns  Plauti  wüofch- 
ten  wir  eine  andere  Richtung.    Man  kann  es  aller- 
dings mit  auf  Rechiiung  eines  überfprudelnden  Witzes 
«nd  des  Uebermafses  komifcher  Laune  fetzen,  daFs 
P.  oft  die  Schranken  der  Decenz  überfpringt  und  fein 
Seherz'in  Zote  ausartet.    Auch  ift  Wohl  zu  glauben, 
dafs  der  luftige,  im  Wohlftand  lebende,  Schaufpiel- 
dichter  ein  Libertin  war  und  feine  Luftfpiele  diefeni  Le- 
ben entfprachen.    AUein  am  meiften  ift  doch  wohl  auf 
folgende  Umftande  zu  achten :  i)  Der  Römer  jener  Zeit 
fuchte  von  feirfaii  erliften,   ftrengen  Gefchäfien  nur 
Erholung  im  Sc^afttel,  und  fein  roher  Gefchmack 
und  ttTiltei^  Sinn  yerlancte  recht  ftarke  Reizungsmit- 
tel, und  vertrug  jeden  derben  und  groben  Scherz  und 
Spafs,   den  ein  verfeinerteres  Zeitalter  verfchmähte. 
ö)  Es  find  nicht  Römer,  welche  PJautus  als  zügellofe 
'  Meofchen  darftellt,  —  wozu  ihm  auch  feine  Zeit  Ia 
Rom  keine  Originale  dargeboten  hätte  —   fondern 
Griechen.    Nun  fahen  gewifs  die  Romuliden,  welche 
damals  und  noch  lange  nachher  ein  tief  eingewurzelt 
tes  Vorurthöl  gegen  alles  Griechifche  unterhielten» 
mit  reinem»  ungemifchtem  Vergnögen  —   denn  ihr 
Gewiffen  hielt  innen *noch  nicht  vor:    Qnid  rides? 
Nlutatö  nonwii  de  ie  Fabuta  narratur  —  den  griechi^ 
fehei)  Leichtfinn,  den  Hang  zur  Intrigue,  die~£anfte 
des  Betrugs,    der  Verführung  und  der  Ueppigkeitt 
n^flf  dcäa  hungrigen  Parafiten,  den  lächerlichen  Mieth- 
o^cieren,    den  abgefeimten -Hetären  und  Kupplern« 
den  btttrOgerifchen  Sklaven  und  den  albernen  Alteng 
auf  der  Bohne  zjir  Schau  geftelit.     Im  Verzeichnifle 
der  Ausgaben  des  Plautus  hat  der  Herausg.  die  neue 
Brunckiche  Zweybr.  1788«  vergeffen. 

Wir  wenden  uns  zu  dem  erßen  Stück  des  Plautu^ 
um  des  Hefausg.  Commentar  etwas  näher  zu  beleuch- 
ten;   In  Ampkitruone  modo,  fagt  er  im  Prooemiuni» 
praeter  nöi^ßmam  de  AUunana  fabulam^   nikit  mihi  e 
(6)  C  Grat-. 
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GrauiB  f€ü00  Metur.  Wir  möchten  willen,  wo- 
durch eine  (olche  Annahaie  begründet  werden  könnte. 
Kts  wohl  ^aubhch>  dafsPlautu«',  der  mit  den  dräma- 
tifchen  Werken  der  Oricchen  fö, bekannt  war  und 
viele  ^riechifche  Luftrpiele  frey  bearheitetisatte,  die:» 
fes  Su)et  ohne  Rückficht  auf  die  griechifcben  Tragi- 
ker und  Komiker,  den  Aefcbylu^  (Äkmena),  So- 
phokles (Amphitrucr),  Euripides  (Alkmena  undLi- 
cymnius),  Aefchylus  von  Alexandria  (Amphitruo), 
Archippus  (Amphitruo),  Aftydamas  (Aikmena), 
Jpn  (Aikmena)  n.  a.  m.  foUte  behandelt  haben?  Hy- 
jinus  aqfte  FobeJ,  welche  der  Plautinifchen  Eriän- 
ung  ziemlich  nahe  koninit,  fcheint  auch«  der  Inhalt 
eines  griechifchen  Trauerfpiels  zu  feyn.  Er  fährt 
fö/tr  ^uveni^  opinar,  cum  incid^fet  forte  in  menUm, 
Mercurium  ffßvi  minißrum  fraudis  adder$ ,  adeo  res  vifa 
efl  ridkuta ,  ui  uberius  ampiificandae  ejus  -exornmdaeque 
pericutum  facere  canaretur.  Primitias  auiem  ei  qüafi 
Hbamenta  arfisß  heu:  in  fabiila  dedity  ignofientiores  qui- 
dem  effe  debekus.^  /i,  quod  ei  vUio  daiur^^  tempora  tt  rem 
commlfemt,  aut  ß  in  hac  fatmin  magis^  quam  in  »Ua 
atia  ^  in  faceie  dutis  jocisque  fuii  nimius.  Weder  die 
innre  Vollendung  des  genialen  -Stückjss,  noch  die 
Sprache,  in  welcher  im  Prolog  zu  dorn  PubUcura  ge» 
tedet  wird,  noch  endlich  die  Kecke  Neuerung,  mit 
welcher  Helden. und  Götter  ins  Luftfpiel  ein^dfahrt 
werden,  find  der  Hypothefe  von  einem  erften  j^gc^d^ 
fichen  Verfuch  güntUg.  Fehler,  aber,  wie  ^^  Uho 
hier  zur  Laft  gelegt  werden,  uqd  dergleichen  auch 
Wietani  am  Amphitruo  rügte,  deCTen  Urtheil  der 
lieuefte  Ueberfetzer  desw^en  hinwiederum  (nur  in 
iönem  unlcbicklichen  Tonf  rügt,  diefe  Fehler  föch- 
ten, genauer  hetrachet,  eher  zu  den  Tugenden  des 


chen  ^  die  hohe  Tugend  der  Alkmene ,  die  Erzeagnng 
und  Gebuj^  des  grofsf^n  Herps  Herkules  machten  (je 
zm  eifern  wQrdijgen  Cegenftand  derfeiben«  Ueber  die 
Durchf&hning  des  Einzelnen  fmd  wir  im  Dunkeln« 
Die  dreyfache  Nacht,  welche  auf  Herkules  Erzeu- 
guii£  Verwendet  yrard,  fcheint  inäek  urTpranglich 
auicn  der  Tragödie,  in  der  fie  Wirkung  machen 
könnte; '  anzugehören  (6b  man  fie  gleich  jcfnger  da- 
tirt),  wenn  wir  anders  den  Sinn  eines  verdorbnea 
BructiftOcks  aus  Sopbokjes  Amphitruo  beym  Schot. 
Soph,  Oed.  C.  389.  nchtig  deuten,  welches  wir  to  hi 
Jelen  vorfchlagen:  *E,7nX  W  i8X«oTE<'(f.'ßX«crToi),  tä» 
T^ittiv  fjLtxv  AocjSc/y  fäaütxv  a^x«7;  ^da  nun  jetzt  'jLsxiS 
den  Herakles  erzengt:  fö  hilft  es  ihm,  die  Kraft 
dreyer  Nächte  in  Eine  zu  vereinigen.**  Durch  das 
Wort  wird  angedeutet,  was  Diodor  4,  9.  p.  254. 
fagt,  die  drey fache  Nacht  habe  fich  buf  •JTrf^jSpXjJif  t^^ 
rov  ^fw^S^croiLc^yot;  |«pi|<  bezogen. .  Darf  man  Hygins 
Erzählung  (wie  bey  ihm  gewöhnlich)  för  Auszug 
aus  griechifchen  Tragödien  nehmen :  fo  bemerkt  man 
fchou ,  welche  Veränderungen  dort  mit  Akn  Mythus 
vorgenommen  worden.  Jupiter  koroijit  in  Amplii-* 
truo's  Geftalt  zur  Alkmtsne.  Sich  ftellend^  als  käme 
er  nach  gewonnenem  Si^  zurück  und  feine  Tbatea 
er^hlend,  wird  er  im  Thalamus  aufa^ommen;  der 
UBiai:mungeD,  in  welchen  er  den  Herkules  zeugt, 
länger  zu  genie£sen,  macht  er  nus  zwey  Nächten  nnd 
Einem^  Tag  eine  einzige  lange  Nacht,  ein  Wjunder, 
daa  die»  vermuthlicb  von  dunkler  Ahndung  ergriffne» 
Gattin  in  Staunen  verfetzt.  Da  nach  dem  Jupiter  nun 
auch  der  wirkliche  Gatte  ankommt,  wird  er  natür* 
Ucb  vx»  der  Gattin ,  die  ihn  eben  in  ihren  Armen  ge^ 
habt  zu  haben  vermeinte,  aicbt  mit  dem  EntzQcken 


Dichters  zu  rechnen  feyn.  ,  Was  den  im.  Argument   ^es  erften  Wiederfehens  empfangen •,  er  wundert  fich 


zum  Amphitruo  Aviederholten  Vorwarf  anlangt, 
F  tau  tum  rem  ac  tempora  ticeutms  c$m(nisi^uiffe  et  anti^ 
quamfabutam  invohiffe  navaei  fo  wpllen.wÄr  hjer  das« 
was  der  Herausg.  darunter  verftandan  zu  haben 
{cbeipt,  etwas  genauer  aus  einander  fetzen.  Dafs  fich 
Plautus  Freybeiten  mit  der.  Fabel  genommen  und  fie 
»ach  (einen  Zwecken  behandelt  hat,  darap  that  er 
ftecht,  ob  man  gleich  geftehen  muCs,  dafs  in  djer  Art 
der  Ausführung  hie  und  da  Stoff  zu  einigem  Tedej 
fit.  Die  erften  Linien  des  Mythus  liegen  in  Homer«. 
Weitere  Ausbildung  gab  der  Hefiodifche  jCataloff  der 
IHeroinen,  welchem  grofsenthcils  Pherecydes .  fo^« 
Noch  war  die  Erzählung  gan»  einfach.  Amphitruo 
kehrt  von  einem  Feldzug  zu  feiner  Gat^  nach  The- 


und  klagt  über  Kaltfinn ;  es  kommt  zu  ErlUärungen, 
und  er  ^entdeckt,  dafs  ein  Stellvertreter  da  gewefeo 
feY.  Ahndend,  dafs  die  Gattin  von  einem  Gott  aber- 
fchattet  worden,  rfihrt  er  fie  nicht  an,  bis  dais  fie 
den  Herkules  geboren!  Hier  fehen  wir  dramatifche 
Verwicklun|(  und  tragi^he  WQrde.  Derfelbe  Gerat« 
ftand  liefe,  nch  aber  leicbt  ins  komifche  Geltet  nio* 
Qberfpielen ,  ein  wülkonuaner  Stoff  für  die  Athenair 
Ichen  Komiker,  welche  den  Nationalhafs  gegen  die 
B^öotier  häufig  nährten  und  pnter  andern  den  HerJco- 
liichen  Fabelkreis  zur  Zielfcheibe  ihres  Witten  inaph- 
ten.  Ob  durch  fie  fcbon  ein  doppelter  Amphitrua 
und  ein  doppelter  Sofia  eingefohrt  und  zusleicfa  auf 
ciie  Bohne  gebracht  wm^den,  ^der  ob  die»  Piautiia 


benzu^tck,  bey  der  ihm  aber  Jupiter  zuvorkomenti   etgenlbümliches  Verdienfl  war,  vertnöfien  wir  nicht 
indem  er  die  Alkmene  durch  angenommne  Geftait  4^    au  entfcheiden.    Hier  shochte  wohl 


Gatten  täuicht,  fie  mit' einem  Becher  befchenkt,:.  lyii^ 
Ihr  den  Herkules  zeugt  und  fich  dann  (ihr  vermuth- 
Uch. unbemerkt)  entfernt.  Unterdefs  kommt  in  der- 
ielben  Nacht  der  wahre  Gatte  an,  legt  fich  Z}ir  Ge* 
mahlia  {iKe  er  vermuthtich  im  Schlaf  antrifft)  und 
zeugt  mit  ihr  den  Iphiklus.  Jtetzt  wurde  die  Fabel 
ein.Uejfehftand  der  cframatifchen  Poefie  und  vornehm- 
lieb,  als  Trauerfpiä  behandelt.  Die  darin  auftretenT 
den  Heroen  una  Götter,  Ampbitnio^s  Fel^l^^ii^  yiad 
Sieg,  die  Liebe  des  höcbfken  Gottes  ^  einifu;  SterUi- 


aucn  die  Tugend« 
hbUia  in  eine!  fpröd  ihiiencfe  Cokette  umgewandelt 
Werden«  die  den  Beizen  des  eötdltthen  Liebhabers 
und  das  —.wie  einige  Alte  erzatuen  —  als  Lockfpeife 
dargebotnen  koftbarep,  Bechers  unterliegt.  Wemg- 
(tens  mas  e$  .itaÜfche  Farcen  der  Art  oder  Mimeo 
geg^en  haben  ^  wie  denn  ein  Auftritt  aus  einer  fbl« 
eben  auf  extern  Vafe  ia  üf^inkelmMuns  Gefpb.  d.  K«  T.  i. 
P'  30a-  341-  der  Parif*  tÜ^usg.  i8oSk  abgebildet  fteht, 
wo  Alkmene  ihres  gottlichen  Buhlen  am  Fenfter  xrar- 
tet|  der,  mit  demM^rcur  als  Carxicatur  vorgefteUt, 

eise 
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eine  liciter  tragt,  im  Begriff  damit  ins  Fcnfter  einzu-  auf  einander  geftolsen  feyn  und  fich  ihre  Individuali* 

fteigen,   wozu  ihm   feines  Dieners  Lampe  leuchtet,  tat  wecbfelfeitig  ftreitig  gemacht  haben.    Der  Steuer- 

Plautus    dagegen,   *in    feiner  Tragikomödie    tragi-  mann  Blepharo,  der  eingeladen  war  an  dem  Dankfeft 

fchcn  Ernft  mit  komifchem   Muthwilleh   mifchend,  för  glücklich  vollendete  tteife  Theil  zu  nehmen  (3,  2, 

läfst  der  AJkmeoe  alle  Würde,  die  ihr  die  Dichter-  69  —  72.),  hatte  beide  Parte3fcn  in  liefttgem  Streit" ge- 

fage  und  die  Tragödie  gab,  legt  aber  das  Komifche  funden,  hatte  entfcheiden  foüen,*  welcher  von  beiden 

vorzüglich  in   die  Einführung  der  Doppelpcrfonen,  der  echte  Amphitruo  fey,   hatte  fich,  da  er  es  nicht 

die  eiae  Menge  Verwicklungen   und  Verwirrungen  vermocht,  während  des  Lermeps  \ingegeflen  entfernt, 

herbeiführen.     Im  Contraft:  mit  den  uns  bekannten  und  der  befiegte  Amphitruo  war  vom  Sieger  Jupiter . 

Bebandlungeh  der  Fabel  läfst  er  die-  Alkm^ne  zehn  mit  einem  Strick. um  den  Hals  fortgefchleppt  worden 

Monate  vor  der  Zeit,  wo  das  Stuck  fpielt,  von  dem  (3,  2>72.).    Alles  hatte  fich  alfo  bjs.  dahin  gegen  ihn 

in  den  Krieg  ziehenden  Amphitruo  fchwanger  wer-  vereinigt,   felbft  Naukrates,  mit  deffen  Zeugnifs  er 

den  (Prol.  102  f.  ij  Hy  19.  20.  2,  a,  36.  5,  2,  8).   Drey  feine  Gattin  zu  überführen  dachte  (2,  2,  219  ff.)>  war 

.  Monate  fpäter  (in  diefer  Zeitbeftimmung  fehen  wir  nicht  zu  finden  gewefen  (4,  i,  iff/),    vermuthlich 

nichts  als  Willkür)  konlmt  Jupiter  als  Amphitruo  zu  durch  Jupiters  Veranftaltung.    Nachdem  diefer  lange 

ihr,  und  zeugt  mit  ihr  durch  Superfoetatlon  den  Her-  ^enug  mit  dem  armen  Thebaner-Fürften  graufamen 

l&ules  (i,  2,  20.  Prol.  109.),    wiederholt  auch  öfter  6fak  getrieben,   bringt,  er  in  den  poch  vorhandnen . 

(Prol.  127.   Verfari  crebro  etc.)  in  Gefellfchaft  des  Schlufslcenen  Alles  zu  einem  fröhlichen  Ende.   Unter 
Mercur,  derSofia's  Rolle  fpielt,   diefe  ßefuche,  ver-'den  neuem  Bearbeitern  der  Fabel  war  noch  Lodov. 

muthlich  immer  (wie  i,  3,  6.)  vorgebend,*  er  habe  Dolce,  II  Maröo, 'Vened.  1545.  zu  nennen.     Der 

fich  auf  kurze  iSeit  von  der  Armee  entfernt.    (Eine  Preis  vor  allen  gebührt  dem  neueften  Amphitruo  von 

Nachläffigkeit  (cbeint  es  daher  zu  feyn,  wen»  Alk-  Un.  von  Kteiß. 

mene  2,  2,  101  ff.  auf  die  Verfichrung  des  Gatten,  er  In  den  Anmerkungen  der  Worte  und  Sachen  fin- 

babe  fein  Haus  nicht  betreten  ^^eitdem  er  in  den  Krieg  den  wir  eine  höchft  feiten  befriedigende  Kürze.  Diefe 

genügen,  nicht  antwortet,  er  fey  ja  öfter  bey  ihr  ge-  follte  doch  nicht  fo  weit  getrieben  werden»  dafs  man 

wefen,  fondern  nur,  er  habe  vorigen  Abend  bey  Ihr  fich  überhebt,  feine  Erklärungen  gehörig  zu  belegen 

£egefien  und  gefchlafen.)     In  derselben  Nacht,  .wo  und  mit  Gründen  oder  Beyipielen  zu  unlerftützen.. 


l<iacht,   ihrer  Umarmung  länger  zu  genieisen,   über   den  follten,  erklärt  der  Herausg.  mit  Einigen  von  der 


Gebühr  aus  (Prol.  113  f.  i,  i,~ii6  ff.  i,  J»  48  —  52- )•   S^**®  ^^^  Athenäer, /las  Haupthaar  mit  einer  goldneo 

Da  mit  der  unerwarteten  Ankunft  des  wahren  Gatten    Nadel  oder  Tettix  in  eine  Wulft  zufammen  zu  ffechten ; 

die  eigentliche  Verwicklung  und  der  Zwift  zwifchen    dann  hätte  Plautus  wahrfcheinlich  ein  ath^nfiifches 

Gatten  und  Gattin»   die  der  Untreue  und  Buhlerey  Schaafpiel  vor  fich  gehabt,  worin  der  Ausdruck  a«?- 

verdächtig  wird ,  beginnt :  fo  löft  endlich  Jupiter  da-   p^ß^^  oder  x^MßvAo«  vorgekommen  wäre.      Andre 

durch  die  Verwirrung,    dafs   er  die  Alkmene  unter   mögen  an  toras  coronoi,  goldne  Buckeln  der  Kraaze 

Donner  und  Blitz  und  unter  andern  Wunderzeichen    {{>  Ern.  Gav.^Sc.  v.  torus;  Bättiger  Säbina  8.196.) 

\Qm  Herkules  und  Iphiklus  leicht  und  plötzlich  ent-   aenken.     Merkwürdig  ift,   dafs  der  Amphitruo -Ju- 

buaden  werden  lä&t  ( niehts  von  der  Hemmung  der   piter  auf  der  oben  angeführten  Vafe  ebenniUs  auf  fei- 

Geburt  du^eh  die  Lift  d»-  Juno),,  ihre  Unfchuld  vor   nem  Kopf  eine  auffallende  Erhöhung,  vne  einen  Knopf 

dem  Gatten  felbft  prociamirt  und  ihm  crofse  Dinge   auf  einem  Stiel,  hat,  welche  aber  ^hkei$nann  für  ei-^ 

vom  Herknies  verhelfst«    Der  Ausgang  nat  wahrhaft   nen  Modius  nimmt     Die  goldne  Patera,  oder  viel- 

tragifches  Palhos.    In  den  wiederholten  Befuchen  des   mehr,    wie  es  von  den  Andern  genannt  wird,    der 

Jupiter  finden  ^wir  auch  nicht  das  Auffallende,  was    goIdneBecher  (^Car^ft^fcm^,  war  eine  zugrofeeMerk- 

Hn  Schmieder  darin  fucht,    aber  wohl  fcheint  eitel   Würdigkeit,  als  dafs  der  Herausg.  nicht  zu  i,  i,  104. 

Willkür  wieder  daraus  hervor,  dafs  Jupiter  die  Nacht   etwas  darüber  hätte  beybrin^en  müflen.     Unter  dem 

feine^letzten  Bcfuc^s  fo  lan^  ausdehnt,  dadiefsdie   i>&nlich ,  was  Amphitruo  theiis  vom  Pterelaus  erbeu- 

Fabel  weit  finoreicher  vim  jener  ausfagte,  in  welcher   tet  ( Tkeokrit  24,  4.),  thefls  aus  deflen  Schätzen  zum 

tiie  Kraft  des  Qerakles  erzeugt  ward.  Oefchenk  erhalten'  hatte  {Ptaut.  prol.  137.  und  i^  i. 

Was  die  Zufätze  zum  AmphitruQ  betriffi,  die,    2^2  f.),    war  jener  Becher,   ein  TamiKenftflck ,  das 

unter  der  Ueberfchrifk  Suppofita,    iny  Auftritte    vom  Pofeidon  abftammte  und  auf  den  Pterelaus  fort* 

füllen:  fo  mufs  man  dem  Heraosg.  einräumen,  dids    geerbt  war.      Jupiter  entwandte  es  dem  Amphitruo 

ohne  diefelben  hier  eine  Lücke  im  Plautus  ift,  ohne    un4  überreichte  es  der  Alkmene,  Hie  deffen  Herrlich« 

dafs  man  darum  der  Meinung  zu  feyn  braucht,  dafs    keit  bewunderte:    *A  i"  C-rz^iti^üi^hot,  doc^aar«  xv^^^^^ 

fie  wirklich  alt  oder  gar  von  Plautus  herrühren.  •  In    «{>(/«,  wie  ein  epifcherDichter  beym  AthenaeUs  1I>'15* 

den  fehlenden  Sceuen  müflen  Jupiter  und  AmphitTuo    p*  211.   Schuuigk.  (11,  4.  p.  781*  C.  Caf.)  fagt.    Vgl 
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Hatni  zu  Apollod.  2,  4,  7.  p.  131.  J.  neuen  Ausg.    Ei- 
sen Fehlgriff  thut  der  Herausg.,  wenn  er  i,  i,  274. 
htmeam,   „ut  matre  fuerat  natum  vini  eduxi  meri' 
zwar  richtig  durch  f  fr  16 i  erklärt,  aber  gleich  hinzu- 
fetzt, Plautus  fey  auf  das  Wort  educere  „d.  h.  ech^ 
faße'*   durch  natum  geführt  worden,  weiches  hier 
ganz  ttoftatthaft  .  ift.     Der  Sprachgebrauch   von  vi- 
num,    poculB  ducere^    educere,    vom  Ausleeren  der 
Becher  mit  vollen  Zügen ,  wird  von  Heinfe  zu  O vid's 
MeU  la,  316.  erläutert,     v.  295.  effugen  infortunium 
ift  das  Oriechifche  i>c(pvyth  käkotjjt«,     ßey  v.  301  f., 
wo  Sofia  von  feinexn  Ebenbild,  dem  verkappten  Mer* 
cur,    fagt:   Nam  hk  quidem  omnem  imaginem  meam^ 
quäi  atttehac  fuerat,  fojfidet.    Vivo  fit,  quod  nunquam 
quisquam  mortuo  faciet  mUuy    tritt  der  Herausg«  mit 
Recht  auf  Lambiis  Seite,  ohne  doch  ganz  den  Sinn 
einzufeho«  der  in  der  Stelle  liegt,  zufammengehalten 
mit  Suiton.  f^efpaf.  c.  19*,    welchen  nach  Lambm 
neuerdings  ZiigUr  de  mknis  Rom.  p-  37  f.,  und  der 
Rec.  detlicA/lÄßTJrii^ Schrift:  de  imagg.  Rm.,  in  der 
A.  L«  Z.  1807.  Nr.  64.  S.  507.  benutzt  haben.    In  der 
-  That  wundem  wir  uns,  dals  man  von  der  Plautini- 
Ccheu  Stelle  zur  Erläuterung  der  R.  Jmagines  keinen 
Gebrauch  gemacht  bat,  da  doch  hier  offenbar  auf  die 
Sitte  angeljpielt  wird ,  vornehine  Todte  beym  Leichen- 
begängnifft  durch  möglichft  ähnliche  lebende  Men- 
fcben ,  wdche  die  Maske  der  Todten  trugen ,  zu  re- 
«räfeotiren.    Denn  dafs  auf  ein  bbfses  Wachsbild  des 
Todten  hier  angefpielt  werde,  erlaubt  der  ganze  Zu- 
.  fammenhang  und  die  Worte  nicht:  omnem  imaginem 
meam  foffidet,  welche  auf  einen  lebentligen  Menfchen 
sehra  >  der  ganz  iu  der  Maske  und  Geftait  des  Sofia 
vor  diefem  iSrh  zeigt,  welcher  Ehre  der  arme  Sklave 
nach  feinem  Tode  theilbafÜg  za  werden  nicht  erwar- 
tet.   Da  Plautus  zur  Zeit  des  zweyten  Punifchen  Krie- 
ges  lebte;    fo  lehrt  die  Anfpielung,    dafs  es  damals 
fchon  eine  Art  Archimimen  gab,  wie  fie  Suetonius, 
von  Vefpafians  Zeitalter  redend,  nennt»   welche  den 
Todten  leibhaftig  durch  Geftait,  Kleidung  upd  Ge- 
bebrden   darfteilten,    welches  denn  auch,    wo  nicht 
durch  den  Zeitgenöffen  des  zweyten  Punifchen  Krieges, 
Polybius  6,  53.  2«  Anfang,  welche  Stelle  zweydeutig 
ift,  doch  aufs  augenfeheinlichfte  durch  das  Beftätigt 
wird,  was  Diodor  von  Sicilien  T.  2.  p.  518  f-  Waffel, 
bev  Gelegenheit  der  Todtenfeyer  des  Aesaihus  Paulus 
über  diele  Sitte  vorbringt,  eine  Stelle,  welche  als  der 
bündi^te  Commentar  des  Scherzes  im  Plautus  zu  be* 
nutzen  war.   3,  4»  4*  fpricht  der  Herausg.  auch  zu  ein- 
fylbig  von  Atm  fervulus  in  eampedia  oder  den  fervis  co- 
miüs^  wie  fie  z.  B.  Gant.  4,  i,  11.  heifsen»  die  auf  der 
Bohne,  nm  einen  Auhrag  eilig  auszurichten,  folUcto 
pallio  durch  die  Strafsen  rennend  und  mit  lautem  Ge- 
fphrey  PJata  zu  machen  gebietend  vprgeftelit  wurden, 
als  Aul.  3, 1, 1  ff.  Capt.  4,  a,  11  ff.      Wenn  3,  4,  16. 
der  verkappte  Mercur  fich  anfchickt,  die  Rolle  eines. 
Trunknen  zu  fpieiea:  fo  kann  es  auffalleo»  dafs  ihn 
Amphitruo  in  der  Folge  nicht  far  einen;  Betrunknen 
nimmt,  falls  diefes  nicht  etwa  wirklich  in  den  ver- 
lornen Auftritten  geCchebea  ift.     In  der  gegen  den 
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Amphitruo  ^richteten  Drohung  des  Mercur  v.  ig.  t 
yjaciam  ut  Ju  madidus  fobrius,^^  trägt  der  Herausg. 
Bedenken,  madidus  vom,eigentfa'cheo  Begieüsen  za 
erklären,  weil  ini  vierten  Amz^g  nichts  davon  vor* 
kommt.  Aber  wir  vermuthen,  dafs  dieCs  wohl  in 
den  verloren  ^egangnen  Scencn  vorgekommen  ift,  and 
deuten  darauf  4,  2,  14.:  Mercur.  „Sacrafico  ego  UbL 
Am  flu  Qtfi?  Merc.  qma  enim  te  macio  imforteum.^ 
Denn  mit  den  letzten  Worten  wurde  vermutalich  eine 
Spende  unreinen  Waffers  auf  das  Haupt  des  Amphi-^ 
truo  ausgegoffen.  Aber  als  wäre  diefs  noch  nicht  ge- 
nug ( He  Vu  poßules  mateOam  unam  üH  aquas  imfimdi  m 
Caput  ^  fagt  er  beym  Nonius),  fcfaeint  er  auch  noch 
einen  Topf  mit  Afche  auf  ihn  herunter  geworfen  zu 
haben,  wenn  wir  ein  andres  BruchftUck  aus  dem 
Amphitruo  hieher  ziehen  dürfen :  Optimo  jurt  b^pri^. 
gatur  aula  cineris  in  caput. 

Es  fehlt  uns  nicht  an  Stoff,  fondem  an  Raum  fär 
mehrere  Bemerkungen.  Nur  diefs  werde  noch  ange- 
führt, dafs  fich  der  Herausg.  der  Sorge  um  die  Plan* 
tinifchen  Metra  entichlagen,  und  wenn  eic  auch  im 
Trinummus  fbrinaiiiiinietrirchar  Anordnung  des  Tex- 
tes gefolgt  ift,  doch  nirgends  Kenntnifs  von  den  Stei^ 
len  der  Uernuinnfchen  Metrik  genommen  bat,  wei« 
che  'fich  mit  dem  Plautus  befcmfÜgen.  Wenigftens 
hätte  er  bey  tinzelnen  Scenen,  und  wo  etwas  oefon* 
dres  vorkommt,  nach  dem  Vorgänge  älterer  Heransgg« 
Fingerzeige  über  die  Syibenmalse  geben  foilen. 

STAATSWISSEKSCHAFT£N. 

München  :  üeber  die  mUitarifcki  Bildung  der  Baiert- 
fcken  Nation.    1806.  24  S.  4*    (4  gr.) 

Der  Vf.  behandelt  den  gewählten  Gegenftand  auf 
den  wenigen  Blättern  mit  eben  Co  viel  warmem  Pa» 
'  triotism  als  richtiger  Beurtheilungskraft;  feine  Ideea 
^aben   vielen  Gehalt,    und  wohl  dem  Staate  in  den 
jetzigen  gefahrvollen  Zeiten»  %welcher  darauf  denkt» 
feiner   Exiftenz  durch  eicie  folide  Militär  •  Verfaf'» 
fung  eine  haltbare  Dauer  zugeben.     Der  Vf.  will 
keines weges  das  Unmögliche  möglich  machen,   er 
will  Bayern ,  fein  Vaterland ,'  keinesweges  bey  feiner 
Kleinheit  zu  einem  Staate  erfter  GröfiM  erheben;  er 
behauptet  aber  fefar  richtig,  dafs  die  an  BevölkeroM 
fch  wache  Monarchie  durch  Bildung  des  Volks,  durcn 
aufgeklärte  Vaterlandsliebe,  durch  die  Brauchbarktifc 
und  den  Einfiufs  guter  Üiätiger  Köpfe  an  rooFahfchef 
Kraft  erfetzen  kann ,  was  ihr  an  phyfifcber  fehlt.  — • 
Die  Tapferkeit  und  die  Liebe  zum7i!dni^  ift  die  mö* 
ralifche  Kraft  der  Bayerifofaen  Nation ;  mm  bilde,  &gt 
der  Vf  fehr  wahr,  und  leite  fie  nur,  wohin  Ehre  und 
Pflicht  rufen ,  und  die,  Bayeirn  werden  auch  als  klein« 
fter  Hanfe  gegeü  den  grö&ern  die  Ehre  ihres  Köd^ 
di«Sicherbeit,  Seibftftändigkdtund  Unabhängigkeit  ih- 
res Vaterlandes  mit  unüberwindlichem  MutheVerthei« 
dJgen.  —  Die  energifcbeSpra<:be  des  Vf. ,  die  warme 
patiötifche  Darftellung  feiner  wirk^ch  guten  Ideale» 
die  richtige  Anficht,  welche  er  von  der  Sache  ha^  met* 
chen  diefe  Blatter  der  A^fiaiedkfainkeit  werth. 
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Frtytagtt     <*«»   «2.  Aprit  l8o8. 


INTELLIGENZ  DES  BUCH-  umd  KÜNSTHANDELS.. 


I 


I.  Neue  periodifchc  Schriften. 


n  der  ReairchulbuchhancU.  in  Berlin  irt  zu  Anfange 
März  erfcbienen: 

Der  Gefellfchaft  naturForrch ender  Freunde  zn  Berlin 
Magazin  für  die  neueften  Entdeckungen  in  der  ge- 
fainmten  Naturkunde.  Zmytea  Jahrgangs  Erftet 
Quarta).     Mit  2  Kpfrt. 

Inhalt:  Chemifche  Unterfuchung  des  Wawelits, 
Von  0.  M.  Klaproth.  —  Aeufsere  Befcbreibung  des  Wa« 
welits,  von  G.R,Karßen, —  Zerlegung  des  Wavirelits. — 
Chemifche  Unterfuchung  des  Augits  aus  dem  Röhnge- 
birge »  von  O.  M.  Klaprotfu  —  Defcriftum  dt  FAfofkUlite^ 
Ichthyophtalmt  de  dandrada  par  Hauy.  —  Nähere  Heftim« 
mung  einiger  Lilicngewächfe  u.  f.  w. ,  von  C.  L,  WiUdc' 
now*  —  Ueber  die  Winter  nach  hundert-  und  mehr^ 
jahrigen  Beobachtungen,  von  Gronau.  —  Hebeandra^ 
nouveau  genre  de  plantes  dicrit  per  A,  ßonpland.  — -  Ueber 
die  Gefcblechtsverfchiedenheit  der  Piezatcm»  von  D. 
Klug.  —  Paturhiftorifche  Fragmente  aus  Briefen  des 
Miffionär  John  zu  Tranquebar.  —  Bemerkungen  über 
die  Veränderungen  der  Vegetation  in  austrocknenden 
Teichen,  von  Viborg.  —  Auszug  aus  einem  Schreiben 
des  Hn.  Hauy.  —  Ueber  eine  neue  Art  des  Gänfe« 
fulses,  Yoa  Schröder. 

Der  Preis  des  gegenwärtigen  Jahrgangs  ift,  wie 
beym  erften  Jahrgang,  5  Rthln,  wer  aber  beide  Jahr- 
gänge  bezahlt,  erhält  «folcbe  bis  Johannis  d.  J.  fär 
%\  Rthlr. ,  fodann  aber  tritt  der  bisherige  Ladenpreis 
wieder  ein* 


■^ 


Netre 

FiUirbrände. 

Marginalien 

zu  der  Schrift: 

Vertraute    Brie/t 

*ber  die  fnuem  VerhHltniffe  am  Prtußifchen  Hofe  feit  dm  Tode 

rriedricfu  iL 

Von  demTelben   Verfaffer 

herausgegeben. 

Zwölftes    Heft. 

Mit  einem  Kupfer. 

In  einem  iaubern  allegorifcben  Umfchlage,  gr.  f.  lÄgr. 

Inhalt. 
Erklärung  des  Umfchlags. 
Erklärung  des  Titelktipfers. 

^.  L  Z.   1808.   ,Er]ter  Band. 


Das  Verhähnifi  und  Benehmen  der  Stadt  Berlin  im  ver- 

gangenen  Kriege. 
Ausßug  von  Königsberg  naeh  Eylau  und  Friedland.  (Fort- 

fetzung  der  Briefe  eines  Reifenden  ron  Berlin  nach 

Königsberg.} 

Darf  teilung  des  Finanzwefens  von  England  und  über  die 

Tendenz  feiner  Kriege. 
Relation  von  der  Belagerung  von  Kofel  durch  ein  bayer- 

fches  Corps  d'Armee.  unter  dem  Commando  des  Hn. 

Genera]  -  Lieutenant  von  Deroy. 

Auch  ein  Wort   über   den  Kriegs-   und  For'ftrath  von 
Triehenfeid  in  Breslau. 

Etwas  zur  Entfeh uldigung  des  General- Lieutenant  rö« 

Kleiß^  Gouverneur  von  Magdeburg.     (Eingefandt.} 
Der  neue  Zopyrus. 
Detaillirter  Munitionsbeftand  von  Glogau,  als  diefe  Ve* 

ftung  dem  Feinde  übergeben  wurde. 
An  den  Herrn  Verfaffer  der  vertrauten  Briefe  und  Ver* 

leger  der' Feuerbrände. 
An  den  Herrn  Verfaffer  des  Schreibens  an  den  Verfafl 

fer  der  vertrauten  Briefe  und  den  Verleger  der  Neuen 

Feuerbrände. 
Intelligenzblatt  zu  den  Neuen  Feuerbränden. 

■  > 

r 

Von  dem 
SUugthierwerk  de&  Herrn  PräGdenten  vonSchreher 
ift  in  der  letzten  Mich.  Mefle  das  64fte  Hefterfchienea« 
Erlangen,  am  20.  Febr.  itoä* 

Walther'fche  Kunft-  und  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Die  wichtigen ,  zahlreichen ,  fonft  dem  Arzce  nur 
höchft  feiten  vorkommenden,  pathologifchen Phänome- 
ne, welche  vorzüglich  die  Revolutionsauftritte  veranlafs- 
ten ,  haben  den  Aerzten  in  Frankreich  ein  zum  Theil 
faft  neues,  weites  Feld  der  Beobachtung  eröffnet;  we- 
nige derfelben  aber  waren  wohl  in  der  Lage,  und  kei- 
ner benutzte  diefelbe  £0^  wie  Hr.  Corvifirtj  erft er  Leib- 
arzt des  Kaifers  von  Frankreich  und  Medecin  en  Chef 
am  Charit^- Hofpital  zu  Paris.  Frank  wünfchte  in  fei- 
ner Reifebefchreibung  die  Bekanntwerdung  der  Reful- 
tate  von  feinen  Beobachtungen  auf  eine  Art,  die  jedes 
weitere  Wort  über  diefen  Ge^enftand  unnöthig  macht. 
Diefe  Refultate  Und  zum  Theil  erfcbienen ,  unter  dem 
Titel:  Eßai  für  les  maladies  organiques  du  Coenr^  par  Cor- 
mfan  etc.  Um  CoUifionen  zu  vermeiden,  zeiee  ich 
CO  D  -  .        *        *   nun 


947 


ALLO.    LITERATUR- ZEITUNO 


948 


sun  «Bf  dafs  ich  eine  Ueberfetzung  diefes  Werkchens 
beforge,   welche  bey   Hn.  J.  D.  Sander  in  Berlin 
zur  nächften  OftermelTe  herauskommen  Wird. 
Gaftrpw»  im  Jan«  igog. 

Gforg  Jühn^  Doctpn 


Zu  der  in  nnferm  Verlage  erfohieneaen ,  in  allen 
kritifchen  Blättern  mit  Beyfall  aufgenommenen,    und 
Ton  vielen  wackern  Schulmännern  und  andern  Freun- 
den der  vatarländUTchen  Poefi^  fleifsig  gebrauchten 
Qhrtfiomathse  demfcher  Gedichte^  gefammeU  und  erklärt 
von  C.  F.  R.  Vettirlein^ 

wird  in  der  nächften.  Oftermerfe  ein  Anhang  oder  Sup- 

Slementband  in  unferm  Verlage  erfcheinen.  Die  Ab- 
cht  deffelben  geht  vornehmlich  dahin  ,^  von  den  bef- 
fem  deutfohen  Dichtern,  von  welchen  die  drey  Bände 
der  Chreftomathie  entweder  gar  keine,  oder  doch  zu 
wenig  Proben  enthalten,  ebenfalls  zweckmäfsige  Stücke 
zu  liefern,  wie  denn  diefes  Supplement,  laut  der  Vor- 
rede des  Herrn  Herausgebers  (welche  wir  bey  diefer 
Nachricht  benutsen  dürfen),  von  72  Dichtern  längere 
und  kürzere  Proben,  und  überhaupt  191  Gedichte  He* 
fert,  welche  gröfstentheils  vorzüglichen  poetifchen 
IVerth  haben,  und  zum  Gebrauch  in  obern  und  mitt* 
lern  Sthulclarfen  zum  Behuf  der  Interpretation,  des 
Vortrages,  der  Poetik  und  der  Declamationsübungen 
durchaus  zweckmäfsig  ausgewählt  find ;  dals  auf  die 
vernünftige  Religion  und  Sittlichkeit  überall  die  gehö« 
k-ige  Rück/icht  genommen  ift ,  ^rfteht  fich  von  felbft» 
ob  es  gleich  in  den  meiften  neuern  Gedichtefammlun- 

f;en.  keineswegs  der  Ffill  ift.  Diefe  Sammlung  unter- 
cheidet  fich  von  den  gemeinen  auch  dadurch,  dafs  fie 
überall  den  echten,  unveränderten  Text  der  Gedichte 
liefert^,  fo  vcrie  ihn  die  Originalausgaben  geben ,  oder 
nooh  lebende  Dichter  dem  Herrn  Herausgeber  hand- 
fchriftlicb  mitgetheilt  haben.  Schulmännerf  befon- 
ders  die  noch  echte  Deulfche  find  (an  deren  Beyfall, 
wie  die  Vorrede  fagt ,  dem  Herausgeber  vornehmlich 
gelegen  ift) ,  werden  auch  bey  dem  Inhalte,  der  aufge- 
nommenen Stücke  ihre  Rechnung  finden.  Zu  mehre* 
rer  Bequemlichkeit  find  die  Gedichte  felbft  yon  dem 
Commentar  getrennt ,  unc^wird  letzterer  in  einem  be« 
fondern  Bändchen  bald  nachfolgen. 
Köthen,  im  März  xSog. 

A  u  e*Cshe  Buchhandlnng. 


Vachricht  fjir  das  Publicum. 

Von  dem  wegen  feiner  Fracht  und  Wichtigkeit  mit 
Recht  fo  viel  Aufleben  erregenden  Werke: 

Les  HindoAff  ou  deßrtption  de  leurs  coftun^Sj  moeursj  ci^ 
rimonies  etc.  etc.,    reprefent^s  en  251  planches, 

FZT  Bakhafar  Solvyns  j  defiin^s^d'apris  nature,  dans 
Hindoüftan ,  gravis  a  Peau  forte  et  termin^s  par 
loi  tn^tm. 

hat  eine  ungenannte  Buchhandlung  eine  deutfche  Ueber- 
fetzung mit  allen  Kupfern  des  Originals  angekündigt« 
Diefe  Handlung  wuIste  wahrCaheinliGh  nicht  y  dafs  der 


Verf aller,  Herr  Solvynf^  felbft  eine  kleinere  wohlfeile 
Ausgabe  in  j^^^  veranftaltete,  welcher  er,  aulser  dem 
franzöfifchen  und  englifcben  Texte,  auch  noch  4tA 
deutfohen  vorbehalten  hatte.  Er  wurde  hiei^zn  von 
mehreren  Gelehrten  aufgefordert,  um  das  Werk  ge« 
meinnütziger  zu  machen.  Zeichnungen  und  Stich  wer- 
den ebenfalls  von  ihm  allein  ausgeführt,  wodurch  das 
Lob  der  Wahrheit  und  Treue  der  Gegenftände ,  welches 
der  gröfsern  Ausgabe  ertheilt  veird ,  auch  ihr  gcfichert 
ift.  Man  kann  davon  in  be  vorftehen  der  Oft  er  mefTe  bey 
Hn.  C.  H.  R  e  c  1  a  m  in  L  e  i  p  z  i  g ,  als  Mitverleger  der- 
felben,  die  ifte,  vielleicht  auch  die  ite  Lieferung  ha* 
ben.  —  In  derfelben  Buchhandlung  ßnd  von  der  Folio« 
Ausgabe,  von  welcheir  die  Ste  Lieferung  unlängf^  er« 
fchienen  ift,  Exemplare  vorräthig.  Eine  weit  lauf  tigere 
Anzeige  wird  man  in  einem  der  nächften  Blätter  die- 
fer Zeitung  lefen. 

So  eben  ift  fertig  geworden  und  in  allen  foliden 
Buchhandlungen  zu  finden : 

NafoUant  L  bürgerliches  Gefetzbuch  ^  nach  der  oGßciel« 
len  neu  abgeänderten  Ausgabe  verdeutfcht,  mit 
erklärenden  An  merk,  herausgegeben  .von  K.L,M* 
Müller.  Mit  dem  franzöf.  Originaltext  zur  Seite* 
gr.  8«  auf  Schreibpapier  3  Rthlr. ,  auf  ordin.  Pap« 
a  Rthlr.  12  gr« 

DalTelbe  Werk  blols  deutfch,  oder  blofs  franzOfifch« 
gr»  8*  auf  Schreihpap.  i  Rthlr«  12  gr«,  auf  ordin. 
Pap.  I  Rthlr.  6  gr. 

Napoleons  /.  bürgerliche  Gerichtsordnung  j  nach  der  neue* 

ften  ofHciel len  Ausgabe  verdeutfcht  v^p  K»  L»  At^ 

Müller.     Mit  dem  franz.  Originaltext  zur  Seite« 

^gr. g.     Schreibpapier  x  Rthlr.  x6  gr«,  ordin. Pap« 

X  Rthlr.  8  gr- 

Daflelbe  Werk  blofs  deutfch ,  oder  blofs  franzöfifch« 
gr.  8*  Schreibpapier  x  R^hlr.  16  gr.,  ordin.  Pap« 
X  Rthlr.  8  gr. 

Napoleons  L  Handelsgefetzbuch.  Nach  der  neueften  of- 
ficiellen  Ausgabe  herausgegeben  yon  K.L. M» MuU 
ler.  Mit  dem  ffanz.  Originaltext  zur  Seite*  gr.^t« 
anf  Schreihpap.  r  Rthlr.  x5  gr.  j  auf  ordin.  Pap« 
I  Rthlr.  6  gr. 

DafTelbe  Werk  blofs  deutfcher  Text,  gr.  g.  tte  Aus- 
gabe, oder  blo6  fraqzößfches  Original,  jedes  anf 
Schreihpap.  20  gr.,   auf  ordin.  Pap.  x6  gr. 

Obige  Gefetzbücher  find  nunmehr  nach  den  neuen 
officiellen  Ausgaben  in  meinem  Verlage  wirklich  er* 
fchienen,  und  ich  freue  mich  ungemein«  dafs  dadurch 
zugleich  der  Wunfeh  des  deutfohen  Publicums^  das 
Ganze  in  einer  echt  deutfchen\  nach  einem  zufammen* 
bängenden  Plane  gefertigten',  Ueberfetzung  zu  befitzen, 
zum  erften  Male  vollftändig  befriedigt  wird.  Obwohl 
fchon  der  Name  des  allgemein. beliebten  Schriftltellera» 
welchem  das  FHiblicum  diefe  Ueberfetzung  verdankt^ 
ihre  Brauchbarkeit  hinlänglich  verbürgt:  fo  glaube  ich 
doch  feiiier  Befcheidenfaeit  nicht  zu  nahe  zn  treten» 
wenn  ich  befonders  auf  die  Treue  und  Sorgfalt,  womit 
der  Sinn  des  Originals  Qberall  wiedergegeben  ift,  aaf 
die  Rdunheit  des  Ausdraoks  und  auf  die  Geweodheit 

auf* 
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aufmerkfain  mache  1  womit 'dieHsr  unfern  deutrchen 
Rechuformen ,  fo  weit  e&  die  Natur  der  Sache  geftat- 
tete,  angepaCst  worden  ift.  Volirtändige  Inhaltfiver* 
zeichnirre  und  Sachregister  in  beiden  Sprachen  erl^ich* 
fern  den  Gebrauch ,  und  im  bürgerlichen  Gefetzbuche 
ift  die  wichtige  officieUe  Einleitung  nicht  Yergc (Ten,  wel- 
che feinen  neueften  vor5ährigen  Abänderungen  Toran- 
ging.  pefto  gewilTer  fchmeichle  ich  miri  befonders 
im  n6rdlichen  Deutfchlaode»  durch  einen  njcht  unbe- 
deutenden Abfatz  für  den  grofsen  Aufwand  entfchädigt 
zu  Ulferden)  welchen  ich  in  Hinficht  auf  Sauberkeit  und 
Corr^ctheit  des  Drucks,  ungleichen  auf  G&te  des  Pa- 
piers 9  der  Achtung  für  das  Publicum  fchuldig  zu  feyn 

glaubte« 

L  C.  Hinrichs  zu  Leipzig* 


Erklärung 

di  e , 

neue  Auflage  des  erßen  Heftes 

der 
Enc^klopädie    der    C  h  e  m  i  t 

herreffend* 

Da  dieienigen  Kapitel  der  theoretifchen  Chemi^ 
ixrelcfae  in  dem  erflen  Hefte  der  Encyklopadie  der  Chemie 
dei  Hn.  HoFraths  Hädebrandt  abgehandelt  worden t  feit 
der  Erfcheinung  deffelben  wichtige  Aenderungön  er* 
litten  haben;  fo  hat  d^r  Hr.  Verf.  diefes  ganz,  umgear- 
beitet, und  es  wird  demnach  in  einer  neuen  Geftalt 
zur  Of^erraelTe  diefes  Jabres  erfcbeinen.  Da  hingegen 
die  Bereicherungen  der  Wiffenfcbaft,  welclie  zu  den 
folgeliden  Heften  gehörend  fich  ohne  beträchtliche  Aen- 
derung  an  ihren  Orten  einfchalt^n  laffen»  fo  wird  der- 
felbe  diefe  in  einem  Supplementhefte  nachtragen  1  wel- 
ches nebft  den  beiden  an  der  Vollendung  des  Ganzen 
noch  fehlenden  Heften  in  kurzem  erfcbeinen  wird» 
Erlangen,  d,  3. Febr.  igog. 

Walther'fche  Kunft-  und  Buchhandlung« 


In  unferm  Verlage  hat  fo  eben  von  dem  Werke : 
A nfa  n  gs  gtü  n  d  e 
der 
dymumifcheu    N  at  urlehr  e^ 

ahgefafst 

Ton 

Friederich  Hildehrandu 

Mit  fieben  KupfertafeTfa« 

▼on  welchem  wir  den  erßen  Theil  in  der  Ofterniellii 
2g07.  aasgegeben  haben,  der  zwtyte  und  letzte  diaPref* 
fe  yerlaflen.    Die  Ueberficht  des  Inhalts: 

Einleitung»  1)  Von  der  Möglichkeit  der  Natnn 
%)  Von  den  allgemeinen  Erfcheinungen  f«.  der  Korperwelt. 
.  %)  Von  der  Bewegung.  4)  Von  der  Bildung  der  Materie 
(in  der  Idee).  5)  Von  der  Schwere.  6)  Von  der  Ca« 
kafion.  7)  Von  einigen  hefonderen  VerhSbmffeu  der  Bewe* 
V^g*  a)  Von  dem  Hebel,  b)  Voip  dem  Schwerpuncte. 
c)  Von  der  fchiefen  Ebene,  d)  Von  dem  Pendel». 
ey  Von   dem   Stoiia«     f)  Von   dem  Widarftande« 


j)  Von  der  Bewegung  des  PVeffets.  ^9)  Von  der  Bewe* 
gung  der  Luft,  i  o)  Von  dem  Lichte.  11)  f^on  der  fVarJ 
me.  12)  Von  dem  Schalle,  13)  Von  dem  Magnetismutm 
14)  Von  der  Elektricität.  15)  Von  dem  chemißhen  Pro^ 
ceffe.  16)  Von  dem  JVaffer.  17)  Von  dem  Galvanismus. 
iB)  Von  der  Verßhiedenheit  der  Materie. 

zeigt  den  eigenen  Ideengang  des  Vfs..^  welcher  in  dem« 
felben  nicht  allein  eine  fyftematifche  Oarftellung  der 
gefammten  allgemeinen  Naturlehre,  fowohl  ihres  mecha- 
nifchen,  als  ihres  chemifohen  Theiles,  fondern  au6h 
eine  in  diefelbe  rerwebte  hiftorifche  Uehefficht  deflen 
geliefert  hat,  was  die  heften  K6pfe  im^Gebiete  der  fpe« 
culativen,  die  gefchickteften  Hände  im  Gebiete  der 
Ezperimental-Fhyßk  yon  den  äiteften  uns  durch  Ge« 
ichichta  bekannten,  bis  auf  unfere  Zeiten  jeleiftet  ha- 
.  ben«  Um  das  Buch  nicht  allein  zum  Leitfaden  akademi* 
fcher  Vorlefungen  ^  fondern  auch~  für  die  Wiederholung  der' 
felben  und  eigenes  Studium  brauchbar  zu  machen ,  hat  der* 
felbe,  zumal  in  den  Kapiteln  von  der  Elektricität  und 
dem  Galvani^mus  fich  auf  umftändliches  Detail  einge« 
lallen«  und  einem  jeden  $.  genaue  literarifche  Notizen 
beygefügt« 

Erlangen,  d.  4.  Febn  iS'oS* 

W  a  1 1 h  e  r'fcbe  Kunft  •.  und  Bnchhandlung« 


Zur  nächften  Leipziger  Öfter  -  Mefle  (erfcheinea 
unter  andern  Neuigkeiten  in  meinem  Verlage: 

Bouterwek*!  prahiß/ie  Aphorismen^  oder,  Grund/atze 
tu  einem  neuen  Sjftem  der  moralifclun  Wijfcnfchafien. 

Ich  glaube  auf  diefes  Werk  yorläufig  aufmerk fam 
machen  zu  dürfen,  da  der  Herr  VerfafTer,  laut  der  Vor« 
rede,  in  der  Anordnung  und  Ausführung  der  morali- 
fchen  Ideen  lieh  Ton  allen  feinen  Vorgängern  in  der 
neueren  Philofophie  weit  entfernt,  und  den  Faden  der 
Unterfuchung  da  aufnimmt,  wo  ihn  die  Sittenlehrer 
des  {iltertfiums  fallen  liefsen.  Dec  grö&te  Theil  diefer 
Aphorismen  wird  allen  gebildeten  Lefern  Terftandlioh 
feyn.  Ich  lafTe  das  Werk*auf  diefelbe  Art,  wie  die 
Aeßhetik  des  Herrn  VerfafTers,  drucken«  Zugleich  be* 
merke  ich,  dafs  der  Druck  deffelben  gleich  nach  dea 
Feyertagen  fchon  beendigt  feyn  wird ,  und  alfo  noch 
Tor  der  Mefle  Exemplare  davon  zu  haben  find. 

^Leipzig I  d.'  36.  Mäi^z  xfioS. 

Gottfried  Martini,  Buchhändler. 


Anzeige. 

Das  wichigfie  Jahr  der  preußifchen  Monarchie  ^  ans  of- 
üciellen  Berichten  mit  biftori fcher  Treue  darge« 
ftellt  Ton ^nem  Neutralen.  irBd.  Berlin  iSof* 
bey  J.  F.  Üngen    Preis  s  Rthlr. 

Nachdem  bereits  Vertraute  Briefe  und  FenerbrSnda 
auf  die  öffentliche  Meinung  eingewirkt  haben ,  fehlen 
eine  ruhige,  leidenfchaftlofe ,  echthiftorifche  Darftei- 
lung der  grofsen  Vorgänge  de^  Kriegs  zwjfchen  Frank« 
tekSk  I  Pranften  und  Ausland  Bedürfnifs  geworden  zu 

feyn« 
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feyiit  So  Weit  ^er  gleiclizeitige  Hiftoriker  alle  erfchie* 
nene  bedeutende  Aktenftiicke  dazu  benutzen  konntet 
find  lie  bier  benutzt.  Diefer  trße  Theil,  welcher  von 
den  VeranlalTungen  des  letztern  Kriegs  anhebt «  geht 
bis  zur  Uebergabe  yon  Magdeburg ,  wo  lieh  der  erfte 
Akt  des  grofsen  Trauerfpiels  endigte;  der  zweyte  wird 
die  Gefchichte  Ton^a  bis  zum  TilHter  Frieden  fortfüh- 
ren und  dem  erften  bald  nachfolgen,  damit  der  Freund 
ruhiger  Forfchung  und  Prüfung  fämmtliche  Facta  die- 
fes  Kriegs  mit  Einem  Blicke  überfchauen  könne* 


A.  L.  Z.    Num.  119.    Ai^RIL  igog. 
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Anzeige, 

In  der  priT.  Hof- Buch  %  und  Kunfthandlung  in  Ra- 
dolftadt  ift  erfchienen  und  wieder  durch  alle  gute 
Buchhandlungen  zu  haben: 

Der  franz^fffche  Nothkelfer;  oder  kurzgefaßte  Anleitung^ 
mtt  ieicüer  Mühe^  in  kurzer  Zeitj  und  ohne  SfracfL 
meißer  Franzoftfch  Jprechen  zu  lernen  |  um  fich  wenig* 
fiens  im  Not kf eile  verßändlich  machen  zu  Können.  2te 
unrer änderte  Auflage.  jgCn  8*     9  gf • 

Man  hofft,  einem  groben  Theile  dei  Deutfcben 
Publicum«,  welcher  der  Franzöfifchen  Sprache  unkun- 
dig ift,  und  Jhrer  doch  befonders  jetzt  bedarf,  in  die- 
fem  Zeitpuncte  keinen  unbedeutenden  Gefallen  durch 
die  Herausgabe  eines  Werkchens  zu  erweifen ,  das  auch 
den  Wenigftunterrichteten  doch  in  den  Stand  fetzen 
wird,  Hch  im  Nothfalle  einem  Franzofen  wenigftent 
Terftändlich  zu  machen,  und  ihn  felbft,  was  die  Haupt- 
fache betrifft,  zu  ▼erftehn,'ohne  den  zeitfplitterigen 
Weg  des  mündlichen  Unterrichts  oder  der  Erlernung 
auS*Srammatiken  einzufcfalagen. 

Der  Herausgeber,  den  nur  der  Wonfch,  feinen 
Mitbürgern  nützlich  zu  feyn,  zu  einer  folchen  Arbeit 
Termögen  konnte,  hofft,  der  hülfsbedürftige  Lefer 
werde  nicht  leicht  einen  gangbaren. FranzöCf eben  Aus- 
druck der  Alltagsfprache  des  gemeinen  Lebens  darin 
Termiflen ,  und  fchmeichelt  lieh-,  dafs  auch  derjenige, 
der  noch  ganz  und  gar  keine  Kenntnifs  der  Franzöfi- 
fchen Sprache-hat,  mit  diefem  Büchlein  in.  der  Hand, 
wenn  er  fich  wenfgftens  vorher  mit  dem  Inhalte  ein 
wenig  bekannt  gemacht  hat,  mit  leichter  Mühe  einem 
Franzofen  fich  Terftändlich  machen  wird ;  deshalb  iß 
die  Ausfprache  bey gefügt«  ^ ..     .     * 


Folgende  in  der  jetzigen  Perio||de  fehr  interelTante 
kleine  Schrift  ift  fo  eben  bey  uns  fertig  geworden : 

Th»  F.  ihr  mann  über  die  Heereszüge  zu  Lande  nach  In^ 
dien.  Ein  geographifch  hiftorifcher  Verfuch ,  mit 
einer  Karte,  gr.  3.     9  |[r.  od.  40  Kr« 

und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben» 

Weimar,  im  April  isof* 

H.  S.  prir.  Landet-Induftrie-Comptoin 


III.   Neue  Landkarten. 

Topograph*  mäitärifche  Karte  von  Deutfchland  in  204 

Wte  Lieferung. 

Hierfon  ift  die  IVte  Lieferung  erfchienen,  und  an 
die  Herren  Subfqribenten  Tcrfendet  worden;  Sie  ent- 
hält die  SecL  ii.  Coibergj  Sect.  39.  Haveihergp  Secl/49. 
Brandenburgs  Sect.  50.  Berlin^  und  jeden  Monat  erfcheint 
eine  folche  Lieferung  Ton  4  Blättern.  Die  Sub/cription 
bleibt  bis  zur  Vollendung  der  ganzen  Karte  offen«  Der 
Subfcriptions  -  Preis  ift  für  den  Unterzeichner  auf  das  Ganze 
der  Karte  6  gr*  Sächf.  Crt.  auf  gutes  ord»  Papier^  und 
Sfgr.  auf  VeTtUm  Papier  für  jedes  Blatt  ^  gegen  haare  "Lah- 
luEig;  und  man  kann  bey  jeder  guten  Buch-  uhdKunft*' 
handlang  darauf  fubfcribiren«  Einzelne  Blätter  koften 
%  gr.  mehr. 

Weimar,  im  Febr.  igot« 

Das  Gaographifche  Inftitnt. 

»     IV.  Bücher,  fo  zu  veritaufen. 

Für  das  hefte  Gebot,  welches  bis  zum  I4ren  May 
diefes  Jahres  an  mich  in  Halle  oder  Leipzig  erfojgt^ 
fiberlalTe  ich  ein  Exemplar  der  HalleTchen  Literatur» 
Zeitung  1799  bis  TS05.,  fieben  Jahre,  mit  Intelligenz« 
und  Ergänzungsblättern;  auch  Minerva  1805.  6.  u.  7. 

C.  A«  KümmeL 


V.  A  o  c  t  i  o  n  e  n. 

Den  27ften  Juny  ii,  folg.  Tage  d*  J.  foll  zu  Be r  I  i  n 
die,  dem  ehemaligen  Portugieüfcben Charge  d' Affaires, 
Herrn  v.  Pinheiro Ferreira ^  gehörige,  ungemein  vortreff- 
liche und  wichtige  Sammlung  von  griech.  und  ^Öm« 
KlarGkern,  antiquar«,  philol«^.,  hiftor. ,  naturwilT,, 
mathemat. ,  militär.,  fchönwiff*,  artift. ,  öUonom., 
technolog.  und  vermifchten  Hüchern,  Landkarten,  G^ 
mälden,  Kupferftichwerken  und  Kupferfüchen  in  Por- 
tefeuille von  Edeünckj  Bolswert^  f^orflermann^  Geduus^ 
TVithoekj  Nanteuil^  Natalisj  Porporati  ^ .  Dorigni  j  MaffaUj 
Drevetj  Wille  ^  Cällot,  Schmidt  ^  Morghen^  Earlom^  Townlfy^ 
Green s  /Jarro^bz«  und  andern  berühmten  alten  un^  nenen 
Meiftern,  gegen  gleich  baare  Bezahlung  in  kliogendem 
Courant^  an  den  Meiftbiet enden  verfteigert  werden« 
Das  gedruckte  Verzeichniis  erhält  man ;  in  H a m  bürg 
in  der  Eatpedition  des  Correfpondenten ;  in  Halle  ia 
der  Expedition  der  allgemeine^  Literatnrzeitnng ;  in 
Breslau  beym  Herrn  Kanzley •  Oirector  Streit;  in 
Danzig  bey.  Herrn  Friedr.  Sam.  Gerhard;  in 
Frankfurt  am  iVlain  in  der  Jäger fchen  Buch- 
handlung; in  Neuftrelitz  beym  Buchbinder  Heim 
Spalding;  in  Leipzig  beym  Bücherantiquar  Herrn 
Schumann,  und  in  Berlin  beym  UnterzeichneteB* 

Berlitti  den  iften  April  ssos^  •  ' 

Der  Anetions-CommifTarine  Sonnin« 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends^    din    23.  April    i8og« 


WISSENSCHAFTLICHE    WERKE. 


VERMISCHTE  SCHHIFTEN. 

"WiÄTERTHUR ,  in  d.  Steiner.  Buchh« :  Atpina.  Eine 
Schrift  der-genauern  Kenntnils  der  Alpen  gewid- 
met. Herausgegeben  von  Carl  Ulyßes  von  Salis  in 
Marfchlins,  und  Johann  Budqhh  Stemmüller^ 
Pfarrer  in  Rheineck.  Erßer  Band.  igoö.  X  u. 
438  S.  8-    (ä  Rthlr.) 

Es  ift  einer  der  glacklichften  Gedanken ,  jenet  gro- 
fsen  Reihe  mächtiger  Gebirge,  welche  wir  die 
Alpeo  nennen,  ein  eignes  Werk  zu  weihen.  So  lehr- 
reich auch  die  Nachrichten  find,  welche  uns  manche 
Schriften  über  einzelne  Theile  der  Alpen  liefern ,  fo 
fühlbar  find  die  Lücken,  welche  man  im  Ganzen  noch 
findet.  Die  Alpina  foll  und  wird  an  der  Ergänzung 
aller  diefer  Lücken  arbeiten ,  und  wir  wünfchen  der 
Wiffenfcbaft  Glück,  dab  diefes  wichtige Repertorium 
in  fo  gute  Hände  gekommen  ift,  als  die  cier  gegen- 
-       "wärtigen  Herausgeber  find. 

dLuerft  der  Plan.  Die  Alpina  enthält :  genauere 
Beftimmungßn  und  Bezeichnungen  des  Laufes  und 
der  Lage  der  Hauptalpen  kette  fowohl,  als  einiger 
Theile  und  der  Nebenketten  derfelben ;  Befchreibun- 
.  gen  wenig  oder  gar  nicht  bekannter  Alpenthäler  und 
Alpengegenden;  Schilderungen  zum  erltenmal  erftie- 
.  gener  oder  noch  nicht  hinreichend  bekannter  einzel- 
ner Berge;  HdbenmefTungen  noch  gar  nicht,  oder 
nicht  genau  gemeffener  Bergfpitzen;  geographifche 
Ortsbeftimmungen  aus  verfchiedenen  Punkten  inner- 
halb der  Gränzen  der  Alpenkette;  Gemälde  der  Sit« 
ten ,  des  Charakters  und  der  Lebensart  der  verfchie- 
denen Alpenbewohner;  Beyträge  zur  Geologie  und 
Geognoße,  fo  wie  zur  Naturgefcbichte  des  nCneral-, 
des  Thier  -  und  des  Pflanzenreichs  aus  dem  Gebiete 
der  Alpen;  Beobachtungen  und  Verfuche  lurBerich- 
-  tigung  und  Erweiterung  unferer  Kenntnifle  in  der  Na- 
torlehre  n.  f.  w. 

Was  die  Ausführung  betrifft :  fo  hat  fie  unfern 
Erwartungen  durchaus  Genüge  geleiftet.  Die  Ab- 
handlungen ,  welche  den  Inhalt  des  erflin  Bandes  aus- 
machen, gewähren  ein  hohes  Interefte,  und  find  als 
ein  wahrer  Gewinn  fär  die  Wiffenfcbaft  zu  betrachten. 
Den  Anfang  macht  eine  Ueberficht  der  heften  litereri- 
Ichen  Hülfsmittel  zur  bisherigen  Kenntnifs  der  Alpeor 
von  C.  {/.  von  SalU.  Der  Vf.  fetzt  uns  in  den  Stand, 
mit  einem  Blicke  alles  zu  überfehn,  was  bis  jetzt  zur 
nähern  Kenntnifs  der  Alpen  gefchehen  ift.  Eine  ge-* 
naue  Befchreibung  der  ganzen  prächtigen  Alpen -Ge^ 
J.  L.  Z.   1808.     Erfiir  Band. 


birgsreihe,  von  Nizza  bis  an  die  Gränzen  Uftgams^ 
fehlt  noch.  Wir  befitzen  nur  fragmentarifcbe  Nach- 
richten. Von  den  Meeratpen  (vom  Ausfluffe  des  Var 
bis  zuih  Monte  Vifo)  und  von  den  Cottifchen  Alpen 
(vom  M.  Vifo  bis  zum  M.  Cenis)  wiffen  wir  im  Gan- 
zen wen^.  Bekannter  find  uns  fchon  die  Griechifchen 
Alpen  (vom  M.  Cenis  bis  zum  M.  Blanc).  Um  die 
Ptnnimfchen  Alpen  (vom  M.  Blanc  bis  zum  M.  Cervin) 
hat  SauJJure  uch  ein  unfterbliches  Verdienft  erwor- 
ben. Aufserdem  haben  Ebet^  de  Luc^  Boürtit,  Mei- 
nerSy  Coxe^  Friederike  Bruun  u.  a.  fchätzbare  einzelne 
Nachrichten  über  die  Schweizer -Alpen  geliefert.  Voal 
Wallis  ,^  diefem  wahren  Alpenthale,   fehlt  noch  eine 

Senaue  ^BefchreiJ?ung.  Die  andere  Hauptkette  der 
Llpen,  vom  Dent  de  Mordes  bis^zur  Furka,  mit 
dem  Schreckhorn,  der  Jungfrau  und  dem  Finfteraar- 
horn,  ift  häufig  befcbrieben.  Aufser  den  el^en  ge- 
nannten Schweizer- Geographen  verdienen  hier  noch 
ITtfUenbachy  Normann  y  Carl  Grafs  ^  Storr  u.  a.  eine 
ehrenvolle  Erwähnung.  Die  Reibe  der  Alpen,  wel- 
che den  Canton  Graubündten  durchfchneidet,  ift  faft 
ganz  unbekan>it.  Zur  Kenntnifs  der  Tyroler  Alpen  ha- 
pen  Rohr  er  ^  Senger  y  Floyer  u.  a.  intereffante  Beyträge 
geliefert.  Vor  wenigen  Jahred  wurde  der  Orteier, 
einer  der  höchften  Gipfel  in  Europa ,  zum  erften  Mai 
erftiegen.  Um  die  Alpen  Salzburgs  bat  MoH  fich  fehir 
verdient  gemacht ;  .  auch  Bfich  hat  einen  Theil  der* 
felben  trefflich  befchrieben.  Hacquet^  Unger,  Roh. 
rery  Schulies  u.  vl.  lieferten  uns  Nachrichten  fowohl 
von  der  Alpenkette ,  welche  Steyermark  durchzieht^ 
als  von  der  Nebenkette  der  Alpen,  welche  man  die 
Karnifchen  oder  Julifchen  Alpen  nennt. Die  Na- 
turgefcbichte der  Alpen  bietet  den  Herausgebern  der 
Alpina  und  ihren  Mitarbeitern  ein  jgrofses  Feld  dar. 
In  vielen  Tbeilen  derfelben  ift  nur  (ehr  wenig  vorge- 
arbeitet. —  Die  in  fo  vielfacher  Hinficht  intereiTan- 
ten  Völker  der  Alpen  find,  ungeachtet  der  trefflichen 
Beyträge  von  Schinz^  de  Luc  ^  Saujfure,  ffacquet,  Boh- 
rer 9  yterthaier  ü.  a.,  noch  nicht  mit  der  wünfchens- 
werthen  Genauigkeit  beobachtet  und  befchriebe«. 
Auch  die  einzelnen  Theile  der  allgemeinen  Naturge- 
fcbichte find  nicht  hinlänglich  im  Detail  bearbeitet. 
Gißner  und  Schenchzer  haben  in  Anfehung  des  Tbier- 
reiches  für  ihre  Zeit  fehr  vieles  geleiftet ;  aber  bey 
weitem  fehlt  es  noch  an  vollftändigen  Materialien  zu 
einer  Zoologie  der  Alpen.  Nur  f  An/bis  fechs  Saugthiere 
'  find  genau  oefchrieben  worden.  Noch  viel  weniger 
hat  man  für  die  Ornithologie  gethan.  Nur  Andrea 
«od  Sl»rt  haben  hier  einigermaüsen  gewirla.  Die 
.(6)E  Am- 
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^  AmphSbioIogie  ift  wenig  bearbeitet  worden ;  [mehr  ift  übrigen  Theilen  d^  Alpenkeite ,  findet  ein  gleiches 
für  die  Icbinyologie  gefcbehen.     Saußkre^  Prftnner^  Hauptftreicben  der  Gebirgsketten  und  Formationen 
Fißli  n.  a.  haben  ztyar  vieles  f ar  die  Kntoxnologie  ge-  von  W.  S.  W.  nach  O.  N.  Cf.  Statt.     AQe  LängenthSler 
than,  doch  ift  fie  bey' weitem  noch  nicht  erfcfaöpft«  folgen  diefer  nämlichen  Richtung  u.  f.  w.  —    4)  Die 
Die.Natnrgefchichte  der  Würmer  ift  bis  jetzt  jgailz  Landfchaft  Davos  von  C  U.  von  Balis.     Da,  wo  ein 
vemachläfugt  worden.    Defto  mehr  aber  hat  man  für  Hauptaft  der  Alpenkette  vom  Albula  bis  zum  Fermunt^ 
die  Botanik  geleiftet;     anHülfsnntteln  zu  einer  reich-  von  S.W.  nach  N*  O.  läuft,  liegt  Davos  rechts,  links 
haltig^n  Flora  atpina  fehlt  es  daher  gar  nicht.    Halter^  das  tiefe  Eugadin.    Um  die  ganze  majeftätifche  Haupt* 
Sehöjofer^  §faequiny  Seopoti,  Hacquet  u.  a.  haben  hier  kette  zu  Überfefan,    welche  beide  trennt ^  muts  man 
trefflich  vorgearbeitet.    Das  Studium  der  Mineralogie  den  Gafannaberg  befteigen.    Er  macht  nach  N.  W.  die 
ift  viel  nener^  als  das  der  Gewächskunde.     Es  wird  Gränze    zwifchen  Brettigau   und  ^Davos.     Von  der 
erlt  feit  wenigen  Jahren   wiCfenfchaftiich  betrieben.  Schlofsbruck  an  bis  zum  Cafanna  befteht  die  ganze 
Früher  haben  ifchon  Saujfurey    Starr,   Hacquit  u.  d«  niedere  Gebirgskette  aus  Thonfchiefer  von  Quarz- 
vieles  geleiftet.    An  diefe  Unterfuchungen  reihen  fich  adem   durchfetzt ;    am  Cafanna   kommt  unter  dem 
in  der  neueften  Zeit  die  Beobachtungen  einiger  der  Thor^chiefer  Kalkftein  vor.    Diefer  lehnt  fich  an  Ser«> 
erften  Geognoften ,  die  wir  jetzt  befitzen ,  Efcher^  Buch  pentin  an,   welcher  goldhaltige  Schwefelkiefe,    ver- 
u.  a.     W«5  endlich  die  Naturlehre  betrifft:   fo  find  härteten  Talk  und  fiitterfpatb  enthält.     Jeufeits  dar 
manche  der  fo  merkwürdigen  Erfcheinungen,  welche  Sträla  verliext  fich  der  Serpentin,    und  es  erfcheint 
die  Alpen  darbieten,  von  de  Ljuc,  Sauffure  u.a.  ver-  Hornblendefchiefer.    Dann  folgt  Grau  wacke,  welche 
dienftvoUen  Naturforfchern  beobachtet  und  befchrie-  an  diefer  Seite  die  Gebirge  bis  an  die  Gränzen  von 
ben  worden;  doch  find  wir  berechtigt,  auch  für  die  Davos  zufammenfetzt.    Zwifchen  Monftein  undJänis« 
Bearbeitung  diefes  Zweiges  der  Wifknfchaft  die  Her*  borg  Alpenkalkftein.    Hier  und  im  Certigerthale  hat 
ausgeber  der  Alpina  kränigvfrirken  zu  fehen.  —    Die  man  ehedem  auf  Bleyglanz,  einigen  Nachrichten  zn 
übrigen  Abhandlungen  des  erßen  l^andes  find :    2)  ßa-  Folge  auch  auf  Elfen ,  Kupfer  undSilber  gebaut.   All' 
merkungen  über  Humboldts  Anzeigen,  das  {Streichen  gemeine  Bemerkungen  über  die  Bewohner  der  Land- 
und  Fallen  der  Felfenfchichten  in  den  Alpen  b^tref*  fehaft  Davos,  ihre  Lebensart  u.  f.  w.     Man&el  an  In*> 
fend,  nebft  eini^n  Angaben  über  das  Profil  der  Gra-  duftrie.    Der  Serpentin  und-  die  trefflichen  HolzaTlea 
nitformation  in  der   Gegend   des   Gottbards.      Von  werden  nicht  benutzt.    An  Pflanzen  der  mannichfai- 
Efcher.  —     Humboldt  hat  bekanntlich,    geftützt  auf  tigften  Art  hat  Daves  grofsen  üebÄ*flufs.  PinusCem- 
Teine  Beobachtungen  in  der  alten  lind  neuen  Welt,  die  bra  bildet  ganze  Wälder.    Am  Davofer  See  findet  man 
Behauptung  gegründet:  dafs  das  Streichen  und  Fallen  Luchfe,  fdtner  Wölfe.    In  den  hohen  Gebirgen  hal- 
der Lager  des  Urgebirges  einem  allgemeinen  Gefetze  ten  fich  Gemfen  und  Murmelthiere  auf.    Von  Vögeln 
folge;   dafs  der  gefchichtete  grobkörnige  Granit,  der  bemerken  wir  das  Hafelhubn,  denSpieJhahn,  diePer- 
Gneifs  u.  f.  w.  St.  3§  ilreichen,    indem  fie  mit  dem  nife,  das  Schneehuhn  u.  a.  -—   5}  Bemerkungen  über 
Meridian  des  Orts  einen  Winkel  von  52-5^  machen,  die  Vegetation  einiger  Kalkgebirge  in  BüncUen  von 
das  Fallen  aber  gegen  Nord- Weft  gerichtet  fey.     Aus  M.  Rofch.    Der  Vf.  liefert  einen  nicht  ganz  uninteref- 
den  hier  miteetheilten  Bemerkungen  aber,   aus  der  fanten -Beytrag  ziir  botanifchen  Kenntnifs  des  nörd* 
Darfteilung  tfes  Profils  der  Granit-,  Gneife-,  Glim-  Uchften  Theils  von  Bttndten.     Die  Gebirge,  welche 
»er-  und  Hornblendefchiefer -Formation  der  Alpen  isr  bereifte,  erheben  fich  zu  einer  Höhe  von  6 — 9000 
in  der  Gegend  des  Gottl^ards ,  geht  hervor,  dafs  die  Fufsf     Von  den  aufgeführten  Pflanzen  waren  Rec. 
Schichten  -  Einfenkung  nach  N.W.  weder  ganz  allge-  Gentiaua  nivalis  9  G.  punctata  9  AzcUea  procumbens  y  Epl- 
mein,  noch  die  am  allgemeinften  herrfchende  ift;    im  lobium  cmguflijfmum  u.  a.    vorzugsweife  bemerkens- 
Gegentheil  findet  fich  die  füdöftliche  Schichten  «Ein-  werth.  —    6)  Der  angebliche  Saimo  almnus^  oder 
fenkung  in  noch  gröfserer  Ausdehnung.  —     3)  Be-  Naturgefchichte  der  Bachforelle  und  der  jRothfordle^ 
richtl^ungen   einiger  Angaben,    die  fchweizerifcben  \on  liartmann.    Blo€h)idtüc\idxkrchfrar$manns  nicht 
Alpen  betreffend,   in  der  Abhandlung:    „Von  dem  naturgetreue  Befchreibungen   täufchen   laffen,   fonft 


,    a/}»ifftff  genannt 

3.)  Der  Gottbard  ift  wohl  als  der  Mittelpunkt  der  werden ;  aber  fie  finden  fich  auch  da,  wo  von  keiner 
Alpenkette  anzufehen,  aber  für  den  höchften  Gebirgs-  Alpengegend  mehr  die  Rede  ift.  —  7)  Befchreibiing 
rücken  der  Schweiz  kann  ev  durchaus  nicht  gelten,  einiger  ^ugthiere  und  Vögel  des  Schweizerlandes  von 
Seine  höchfte  Spitze,'  der  Fibia,  erhebt  fich  nur  ^.  R.  Steinmüller.  Der  Vf.  giebt  diefe  Befchreibun- 
9964  Fufs  über^  das  Meer,,  während  der  Mont  Rofa  gen  als  Proben  einer  vollftändigen  Naturgefchichte 
eine  Höhe  von  14388  F.  erreicht.  Auch  ift  es  eine  der  fchweizerifcben  Alpenthiere  in  zoologifcher  tmd 
unrichtige,  tbeils  von  den  fehlerhaften  Schweizerkar-  omithologifcher  Hinficht.  Die  hier  abgehandelten 
ten  herrührende  Angabe,  dais  der  Gottbard  als  Gen-  Thiere  find:  Bos  Taurus  ferus  (ürus);  Taurus  do^ 
tralpunkt  anzufehen  fey,  von  welchem  die  Gehlrgs- '  meßicus ;  Falcß  barbatus  (aureus  et  magnus);  Tetrao 
ketten,  oder 'gar  Formationen,  wie  Strahlen  nach  al-  Lagopus;  BäotaciUa  atmna;  FringUla  cürmetla.  £s 
len  Seiten  ausrufen.     Am  Gotthard^  wie  an  deft   würoeRec«  zu  weit  fünren^  wenn  er  die  mannichfal- 

tige« 
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tigen  neuen  uüd  aller  Aufmetkfamkeit  verdienenden 
Bemerkungen»  welche  Hr.  5.  in  jene  Befchreibungen 
Verwebt  Hat,  hier  ausheben  wollte.    Der  fcharffinnige 
Beobachter  der  Natur  iftin  jeder  einzelnen  Bemer- 
kung zu  erkennen;    und  gelingt  es  dem, Vf.,  das  an- 
\  gekündigte  Werk  in  demfelben  Geifte  durchzuführen ; 
fo  ift  das  naturhiftorifche  J'ublicum  zu  den  gröfsten 
Erwartungen  berechtigt.     Wir  verbinden  mit  diefer 
Aeufscrung  den  Wunich,  dafs  bey  feltnen  Gattungen 
und  Arten  dem  gehaltvollen  Texte  entfprechende  Ab- 
bÜ(jungen  hinzugefügt  werden  mögen.  —     g)  Geo- 
gnoftilcbe  Ueberficht  der, Alpen  in  Helvetien.      Ent- 
hält seognoftifche  Ueberfichten  der  helvetifchen  Ge- 
birgsformationen  (aus  der  IVlonatsfchrift  Ifis.  Züridh 
1805)»    Efcher's  geognoftifche  Ueberficht  der  Alpen 
in  Helvetien  (abgedruckt  aus  der  compendiöfen  Bi- 
bliothek,   Eifenach  und  Halle  1796.),    und  Weheres 
f;eognoftifche  Angaben  über  die  Alpen  in  Helvetien 
aus  der  fchweizerifchen  National -Zeitung.  Zürich 
1804.).    Diefe  drey  klaffifchen  Aüffatze  €nd  das  Ge- 
lungenfte,  was  Rec.  über  diefen  Gegenftand  von  fo 
hoher  Wichtigkeit  gelefen  hat.     Alle  Beobachtungen 
Efcher*s  tragen,    wie  im  Allgemeinen  fo  im  .Detail, 
das  Gepräge   des  gründlichen  Forfchers.    —     Den 
Befchlufs  machen  literarifche  Notizen,  Auszüge  aus 
Zeitfchriften  und  einige  Corr^fpondenz- Nachrichten. 

Riga,  b.  Müller:  Rußfcher  Nierkur.  Eine  Zeit- 
fchrift,  herausgegeben  vom  Pröbft  Heideke.  — 
Erflen  Bandes  Erfles  Stück.  170  S.  mit  2  Kpfrt. 
ZweytesSt.  166  S.  m.  2  Kpfrt.  Drittes  Sx.  170  S. 
m.  2  Kpfrt.  Jahrg.  1805.    (3  Rthlr.) 

r 

Der  Plan  diefer  nicht  weiter  fortgefetzten  Zeltfchrift, 
deren  Zweck  es  wefentlich  ift,  alles  mitzutheilen, 
was  Völker-,  Ländelr-  und  Städtekunde  bereichert, 
was  das  Gebiet  der  Literatur,  Kunft^md  Humanität 
von  Rufsland  und  das  Gedeihen  derfelben  auf  ruffi- 
fchem  Boden  betrifft,  und  was  zur  jetzigen  merk- 
würdigen Regierunesperiode  gehört,  mufs  um  fo  mehr 
den  Beyfall  aller  Geographen  und  Statiftiker  haben, 
da  der  Probft  Heiieke  feinem  Verfprechen  pünctlich 
treu,  entfernt  von  jener  feilen  Scbmeicheley ,  die  der 
Regierung  die  Beurtheiler  raubt  und  blofse  Lobrecl- 
iier  giebt,  überall  das  Verdienftliche  heraushebt  und 
die  Mängel  nicht  verfchleyert.  Wir  zeigen  daher  den  ' 
Inhalt  kurz  an,  um  ihn  an  jene  Facta  zu  knüpfen,  die 
wir  von  diefem  grofsen  Reiche  und  von  feiner  jeegen- 
wärtigeiB  Regierung  aus  andern  Journalen  und  Schrif* 
ten  in  unferer  A.  L.  Z.  berührt  haben.  ErflesStück : 
SarUifcheu/'s  Reife  durch  den  nordöftlichen  Tbeil  Si- 
beriens,  da$  Eismeer  und  den  öfdichen  Ocean  in  den 
Jahren  1785  —  1793-  Bekannt  durch  die  befondere 
Ausgabe  der  TJeberfetzung  diefes  trefflichen  Werks, 
a)  ifeber  die  neu^  ruffifche  Gefchichte.  Betrifft  blofs 
eine  Rüge  einer  unfreundlichen  Recenfion  von  Katfche- 
mowsky  wider  Peritfs  Abrigi  de  thifloire  de  Bußie. 

£)  Iwan  Ofero^  oder  der  Johannisfee;    'Die  einfache 
)arftellung  würde  diefen  Auffatz,  der,  wie  mehrere 


andere,  aus  d^m  JFefbiik  SewropHtTiX\^tM.  ift,  Hv^ 
weit  mehr  heben.      Die  JDaten  dazu  werden  jeden 
freuen )   aber  keiner  wird  eine  poetifche  Profe  erwar* 
ten.    4)  Lomonc^aw's  Nachkommen.    Liomonoffow"«:, 
des  rui'ßfchcn  Findars,     Familie  fiel  ins  Joch   der 
Knechtfchaft,     und  wurde  nur  durch  einen  glückli^ 
eben  Zufall  von  der  Kopffteuef  und  der  I^ekrutirung 
befreyt.    5)  Rede  an  den  König  von  Polen ,  Stanislaus 
Auguftus,  zur  Vertheidigung  der  damals  verfolgten 
griechifch  -  ruHGfchen  Kirchje,  gehalten  zu  Warfbhau 
von  dem  Erzbifchof  von  Weißrufsland,  Georg,  den 
27.  Jul.  I765-     £in  merkwürdiges  Actenftück  der  da- 
maligei^i^eit.    Das  bindendfte  Argument  für  den  KO* 
nig  war  wohl  das  BegleitungsfcOTeiben  der  Kaiferin. 
Katharina,  das  vom  Erzbifchof  am  Schluffe  überreicht 
wurde.    6)  Der  treue  Unterthan  i^on  Orechowkyy  ge* 
fchrieben  im  XVL  Jahrh.  an  Sigismund  Auguft;  Kö- 
nig von  Polen.    Diefe  unvollendete,  fehr  merkwür* 
dige  Schrift,   welche  die  damaligen  politifchen  Ver- 
häitniffe  des  weftlich^n  Rufslands   mit  der  gröfsten 
Freyinüthigkeit ,  und  den  König  in  dem  Verbältnifs 
als  ungefcnmeichelten  Zögling  darftellt,    pafst  ganz 
zu  den  damaligen  Zeiten  einer  Kühnheit,  die  an  Keck- 
heit, fogar  in  Hinficht  der  Reformation,    gränzte« 
7)  Plagiat  des  hoch  würdigen  H.  Conftantin,   Archi- 
mandriten  des  grlcchifchen  Kiew*Katharinen-  Klofters 
vom  Berge  Sinai*  Beweifet,  dafs  diefer  Archimandrit 
im  J.  1804.  das  compilirte  Werk:  Nachricht  und  Be- 
fchreibung  von  dem  Hafen  und  der  St<idt  Alexandrien 
in  Aegypten,  Leipz.  1799*9   in  gnechifcher  Sprache 
und  ruuifcher  Ueberfetzung  für  das  Seinige  ausgege- 
ben hatte.    8)  Nachricht  von  dem  Zuftancle  der  mos- 
kow'fcben  Univerfität  in  der  erften  Hälfte  des  Monat 
Septembers  1804.   Ausführlicher,' als  in  ^tor^AV  Rufs- 
land.   9)  Nothgedrungene  Vertheidigung  eines  mos- 
ko wichen  öffentlichen  PenGoushalters  gegen  bösliche 
Angriffe.    Eine.  Satire  auf  die  Penfionshalter  beider- 
ley  Gefchlecbts  und  auf  den  modifchen  Unterricht» 
der  es  an  Feinheit  und  Gewandtheit  fehlt.     10)  Unter 
den  CorrefpondenZ' Nachrichten  find  der  Taifcha  auf 
der  cborin'fchen  Steppe,  und  der  Wafferfall  bey  Ima* 
tra,   vorzüglich   eriter  für  die  Völkerkunde  mehr, 
als  diefer  für  die  pittoreske  Darftellung  fchätzbar. 
Derb  wird  der  Schmeichler  des  Exminnters,    Graf 
Roßopßn^  der  eine  Schule  des  Feldbaues  auf  feinem 
Gute  Woronowo  angelegt  haben  foli,  am  Schluffe 
durch  eine  Widerlegung  abgefertigt,  die  dem  Grafen 
.wenigEhre  macht,  noch  weniger  aber  demSchmeich* 
len    Die  vortrefflichen  Kupfer  diefes  Hefts  find  eine 
Anficht  des  Petro-  Paulovfcnen  Hafens  und  des  Arvat- 
fchinskifchen  Meerbufens,  eine  Tfcbuktfin  und  eine 
Kadiäkin,  von /fojpf^  aus  Leipzig. —  Das  zweyteSiVickt 
das  3  Kupfer  9  ein  Jakutifches  Dorf  am  Omekoni,  ei< 
nen  Aleuten  und  eine  Aleutin   von  der  Infel  Una- 
lafcbka,  ebenfalls  von  BojDp^  geftochen ,  enthält,  fetzt 
1)  Sarütfihew's  Reife  fort,  und  dann  folgen  2)  Flüch- 
tige Bemerkungen  in  Finnland.     Eine  Apologie  der 
Finnen  wider  Ungern. Stern berg  und  andere,    aber 
freylich  flüchtig.  <  3)  Karamßn;  der  ruffifche  Schrift- 

ftcl- 
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fteller  hätte  diefcr  Rechtfertigung  nicht  bedurft; 
4)  DieGeifeel;  eine  Rubrik  für  Ausfälle,  die  fich  ruffi- 
fche  Schriftftelier ,  besonders  Journaliften,  auf  aus* 
wärtige  erlauben ;  eigentlich  aber  m^r  Berichtigung 
fchiefer  Nachrichten,  ohne  grofsen  Gehalt.  5)  An- 
ficht eines  Bufien  von  London;  mehr  Gewion  für  die 
Bekanntfchaft  mit  der  ruffifchen  Art  ^u  fehea,  als^für^ 
die  Kenntoifs.  tron  London  und  England  überhaupt« 
Der  Herausgeber  hat  aber  durch  freymüthige  Verglei- 
chungen  Londons  mit  Petersburg  und  Moskau  in  bey- 
gefflgten  Noten  den  Auffatz  intereflapt  gemacht. 
6)  iNotiz  über  die  Granitfäulen  aus  Finnland  zum  Bau 
der  Kafanfchen  Mutter -Gottes -Kirche  in  Petersburg. 
Eigentlich  mehr  Notiz  über  die  Art,  fie  zu  brechen. 
Da  die  Kafanfche  M.  G.  Kirche,  die  in  Storchs  Rufs- 
land und  dem  Journal  Conftantinopel  und  Petersburg 
als  Kupfer  vorkommt,  durch  55  Säulen  gefchmflckt 
ift,  deren  kubifches  Mafs  jede  liSolS  Kubikfufs  ent- 
\  hält:  fo  ift  das  Gewicht  einer  jeden  Säule,  den  Ku- 
bikfufs Granit  zu  3  Pud  angenommen,  84a  Pud.  Jede 
Säule  koftet  aus  dem  Rohen  gearbeitet  mit  Transpott 
bis  Petersburg  2800  Rubel.  7)  Paraklyfis.  Eindidakti- 
föhes  GedicJ)t,  das  mehr  Kraft  als  Anmuth  hat.  8)  '^^t  jti^. 
^vi  yivM^ytofiiv.  Berichtigung  eines  Inferats  in  der  Ham- 
burger Zeit.  Nr.  51. 1806.»  worin  behauptet  wurde,  dafs 
die  Profefforen  in  Moskau,  Charkow  u.  f.w.  ihre 
Collegia  in  lateinifcher  Sprache  lefen  mQfsten,  und 
dafs  ne  dadurch  in  nicht  geringe  Verlegenheit  gefetzt 
wären.  9)  Deutfche  Schaufpieler  in  Moskau.  Un- 
bedeutend und  mehr  fär  einen  Theater -Alfnanach 
paffend,  ip)  Der  Theaterfreund^  oder  Schreiben  ei- 
nes alten '  Kriegsmannes  aus  der  Provinz  an  feine 
Freunde  in  der  Hauptftadt.  Aufmunterung  zur  Freu- 
de an  einem  ruffifchen  THeaterftQck.  11)  Correfpon^ 
denz- Nachrichten.  Darunter  Reife  des  Lord  Harris 
von  Moskau  nach  Odefla,  von  feinem  Reif^efährten 
IValch,  wodurch  man  einige  nicht  ganz  unintereffante 
Nachrichten  fiber  Kiew  ,  Krementfchuk  ,  Ekateri- 
noslaw  und  Odeffa  erhält.  12)  Literarifche  Anzeigen 
und  13)  vermifchte  Nachrichten.  —  Drittes  Stück. 
i)  Sarütfchews  Reife.  2)  Tabellarifche  Ueberficht 
der  Erhebung  des  Tributs  von  den  aleutifchen  Infein. 
3)  Befchreibuns  derInfelUnalafchka  von  Sarutfchew ; 
bekannt.  4)  Üeber  das  Schickfal  der  nach  den  Nert- 
fchinkifchen  Bergwerken  in  Siberien  Exilirten  vor 
Alexanders  L  Regierung,  nebft  andern  Nachrichten 
über  das  Irkutskilche  Gouvernement  und  über  die  da* 
felbft  gemachten  wohlthätigen  Verbefferungen  der  jet- 
zigen ZeiL  In  dief^m  noch  nicht  beendigten  Auffatze 
wird  das  über  alle  Befchreibung  fchreckiiche  Schick- 
fal der  fonft  dahin  Exilirten  dargeftellt.  Eine  einzige 
Stelle  zum  IBeweis  und  zugleich  als  Probe  der  Darftel- 


iung.     „Ich  brauche  die  Schrecken  derer  nicht  .zu 
ifiahlen,  welche  nach  dem  Gefetz  verurtheSit  find ,  von 
der  Geifel  zerfleifcht  zu  werden;    ihr  Wimmern  und 
Knirrfchen  ,    ihre  Fiebei'fchauer,    Avenn  die  Hände 
ausgefpreizt  ans  Kreuz  angeknebelt,    und  die  Füfse 
mit  Stricken  feftgezogen  werden  ;  wenn  fie  fo  ftehend 
und  an  das  Holz  gelehnt  ihren  Racken  darbieten ,  ihre 
Bruft  gejgen   den  Querbalken   hoch  auffchiagt,  und 
Ihr  Koptder  Vernichtung  etitgegenfink^;    wenn  fie 
zuvor  brüllend ,  nachher  verftummend ,  derNatur  den 
Tribut  der  Erfchöpfung  bezahlen ;  wenn  fie  mit  tief 
zerfurchtem  Rücken  abgenommen  werden,  und  das 
Blut  von  der  Oeifel  nicht  mehr  auf  die  Zuhörer  h>ritzt\ 
wenn  fie  aufhören  zu  fühlen,  dafs  man  ihnen  die  Na- 
fenlöcher  mit  Zangen  aufreift,  und  das  Eifen  in  Stirn 
und  Backen  fchlagt.  *'     5)   Ein  BiUck   auf  die  adlige 
Penfion  bey  der  Oniverfitat  zu  Moskau.     Mit'  einem 
bisher  unbekannten  Detail.      6)  Literarifche  Nach- 
richten. Bücherrecenfionen.    7)  ßleiben  und'Schwin« 
den.     Ein  kleines  artiges  Gedicht.      8)  Correfpon- 
denz -Nachrichten.    Die  KiÜie  olsjuraflolae  in  Inger- 
ipannland  hergebracht,   wenn  die  Bäuerin,  und  das 
Pferd  ^  wenn  der  Bauer  ftirbt,  ift  nichts  fo  befonderes. 
liiskowo  und  die  berühmte  Meffe  in  Makariew;    ein 
fchätzbarer  Auffatz,    der  uitbekanntä  Data  eitffaait. 
Taganrog;  die  1769.  durch  Catharfna  fo  mächtig  er- 
hobene Stadt,  fteigt  fchnell  empor ,  wie  Odetla.    Im 
J.  1804.  liefen  17c  Kauffarteyfcniffe  aus  dem  Hafen 
aus.     9^  Vermilchte  Nachrichten.    —      Die  Kupfer 
ftellen  Masken  aleUtifcher  Spiele  und  dann  Waffeui 
einen  Tiingufen  und  eine  Tungufin  dar. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

i)  U1.M,  in  d.  Stettin.  Buchh.:  Codex  juris  bavd- 
rki  judiciarii  de  anno  I753'>  oder  neu  verbeffirte 
cUurbaier'tfcie  Gerichtsordnung.    1 804*    274  Sl    8- 

('6gr-) 
2)  BAMBsae  ü.  WüRZBURO,    b.  Gobhard:    Codex 

juris  bavaricijudiciarii.de  anno  1Y$^  1806.  288  S. 
8.    (16  gr.) 

Die  EinfQhrung  des  Baierfchen  Codex  jud.  jn  den 
königl.  Baierfchen  Provinzen  in  Franken  und  Schwa- 
ben machte  neue  Auflagen  deffeiben  nöthig.  Daher 
entftanden  diefe  beiden  Ausgaben,  welche  nichts  wei« 
ter  find,  als  blofse  Abdrücke  des  Origihals^  von  1753* 
Beide  haben  ein  Inhalts verzeichnifs,  d.  h.,  ein^  Ab- 
fchrift  der  Rubriken  der  Paragraphen  nach  der  Ord- 
nung der "  letztern.  Nr.  a.  enthält  noch  eine  Er- 
klärung einiger  im  Codex  vorkommeader  nicht  alige- 
mein üblicher  Ausdrücke. 
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LITERARISCHE    NACHRICHTEN. 


I.  Afcadttmeen  und  gelehrte  OefeUüchafteo. 

Kachricht  Aber  die  Dmffcken  Verfuche,    wiederholt 
Von  der  pbyfikalifcbea  Klafle  der  K.Akad.  <k  Wifllßii- 

fcbaftea  su  MaocheD« 

JL#ie  saro^#  Klafle  der  K-  Akademie  der  WiITeofidief- 
«en  befchdfcigte  ficb  10  ihren  Sitzunaen  vom  ig.  Jaitoar^ 
•ts.  ttnd  S4«  Febtutr  mit  des  D^i^/Jckfu  Verfacben  über 
die  Zerfetzung  der  Alkalien.  Necbdem  ihr  am  ig«  Ja« 
«aar  die  Hno.  SSmmerrmg  und  Gekim  ibre  Correboa« 
dens-  Nacbricbten  über  diefen  Gegenftand  mkgetneilt 
*  k«ftea,  wurden  die  Hmi.  Imhqf  uni  Rintr  «rfucbt» 
•diefe  wtebtigeu  Verfuche  in  der  Klafle  su  wiederboleii* 
Hr.  Rittfr  brachte  biesu  eiuen  neuen  galTaniüehent  mit 
Schüfleln  zu  bauenden  Apparat  in  Vorüoblag,  welchen 
.nr  eueh  am  1 1«  Februar  der  Klafle.  Tcrzeigte*  Er  be« 
Adit  mu$  ^Q  runden  Scbflfleln  Ton  Kupferblech  mit  et- 
was bohl  getriebenem  t  7  Zoll  im  Durchmefller  ^alte^* 
dem  Bodeo,  und  i-|,Zol]  hohem«  135*  gegen  den  Boden 
«eneigtem,  oben  über  dünnem  £ifendrath  sn  einer  Ein- 
taffang  umgebogenem  Rande»  woran  in  einem  gleich« 
feitigen  Dreyecke  drey  Henkel  von  ftarkem  Kupferblech 
tum  Aufhängen  derfelben,  i|«-s  Zoll  breit,  befeftigt 
find.  Diefe  Schüflein  ben  hangen  in  einem  Geftelle 
von  Holz  aus  einem  ftarken  runden  Boden »  drey  ftar* 
ken  «  iii  gl^iehfeitYcem  Dreyeck  Rehenden ;  oben  'durch 
einen  hölzernnn  I&eif  verbnndenen  Säulen ,  ^  an  deren 
je^er  ihrer  Labge  nach  in  gleicher  Eatferliipng  von 
'<}  Zollen  5  t  flnfin-ne,  nur  beliebigen  Stellung  mit  Schran- 
bin  im  Holae  fttfaende  Haken  befeftigt  find.    Die  ober- 

,  -ften  drey  Iteken  find  Bkr  die  $ttm^  bk>A  nur  Armatur 

t4lerPIM(igkek  in  der  foften  dienende Schftflel  befiimnat. 

Jede  Sohfirffel  Wird  mit  dem  jienchten  Leiter  in  fo  weit 

gefüllt ,  daft  er  den  auisern  Boden  der  naobftfolgendeii 

't6er«irerreioha,  nnd  6ocb  merklich  am  Rande  derfel- 

be«  herauf  gehe*     Dann  wird  daa  Meull  (Zink)  in 

kleinen  Stftcken  Ton  der  Seite  in  die  Flttfligkeit  gewnt- 

ifen  ( Zwilchen  ieden  nwey  Siulen  des  Gdlelles  EinsX 

Hiö  dais  ea  «ie  zugieioh  das  KnpCav  der  andern  Schaffei 

berühre.    Hr«  MUmr  hatte  bey  den  erften  Verfnchen/ 

mit  diefem  Apparate  kaoflicbef ,  dnrob  40  Theile  Waf- 

ter  rerdüontes  Vbriolftl  gebl-anohtt  nnd  etwa  4  Pfund 

K  Sink  in  StüokiAen ,  die  naob  oben  if  Zoll  Flache  dak- 

komn^  mt wemiet.    Schlage«  Gne,  Fonken,  Verbren- 

.mmng  ftark'er  als  bey  gewöhnlicher  Sanle  tm  fO  Lagen 

nnd  gleich  wirkbmer  FlQfligkfit,  Ldeher  inStanielmi 

•9  Linien  DttnehmeRer  bey  wmt  geHngerar  einfctrifchir 

A.  Im  Z.  i$o%.    Eiikr  Bmd. 


Spannung  waren  die  Rerultate  diefer  Verfuche.  *  IndeC* 
fett  fand  Hr.  Ritter  die  Bearbeitung  der  Schüfleln  an 
kollbar I  und, in  ihrer  Geftalt  einen  Anlels  zu  einem 
fchlteftenden  Bogen  für  die  Sauie ,  wodurch  iie  Tiele 
Wirkfamkeit  nach  aufteo  verliert.  Es  wurde  fomit 
die  Vorrichtung,  hinlänglicher  Tragapparate  befchlof- 
bn;  der  Wichtigkeit  der  Dätoi'fchm  Verfuche  wegen 
aber  der  14.  Febr.  zur  Wiederholung  derfelben  in  einer 
aufserordendichenVerfammlung  beftimmt.  Dazu  wur^ 
den  nun  aufser  obigem  Scbüflelapparate  (  mit  f  Pfund 
durch  WaflSer  rerdünnteni  VitriolGl)  50  Kupfer- und 
ZInkplattenpaere  zu  36  Quadr.  Toll  und  9p  Paare  Plat- 
ten zu  \\  Q-  Z.  mit  in  Salmiak  getauchtem  Tuch  rer^ 
wendet.  Die  merallirch  glänzenden ,  weilsen,  mit 
Wafler  entzündbaren  Rflgelchen ,  auch  dendritifcheGe» 
ftalten ,  ftellten.fich  reichlich  genug  dar« 

Mehrere  Ehrenmitglieder  nnd  Akademiker  aus  de« 
ührfben  zwey  itlaflkn  wohnten  dielen  Verfuchen  bey» 
Hr.  Rkttr  las  bieranf  in  einer  Sitzung  der  Klafle  einen 
AttflTati; 

pHrJmlu  «ad  Biwmimpm  ho  GdegetJuk  Hatt  nßm  fFk. 
^      dirhßbtagvim  Dmvyt  Veffadutt^   Un  äh  thrßillmww 
metMMkkir  Pw^odmemiKM  tmd  Nmrm  imth  dm 
wegmiviM  Pd  der  Fe/re/c4en  Smte. 

I.  Der  bey  diefen  Verfuchen  gebrauchte  Vokä*fch$ 
Apparat  heftend  ens  50 — 400  Lagen  fehmaler  Platten  ^ 
Zink  (  3  Th.  und  1  Tb.  Zinn )  nnd  Kupfer  ( i|  Qd.  Z. 
der  Platte  in  Action;  diefe  bey  dicken  Pappen  zwar 
anfknglicb  etwas  fchwächer,  aber  dauerhafter),  mit 
kalter«  concentrirter  Salmiakauf löfung ;  nur  mnmal 
war  ea  der  Schüflelapparat  mit  3ofach  rerdünnter 
SchwefeUkure.  Breite  Säulen  zeigen  nur  bey  lehr  rer- 
fielfäUigten  Lagen  ausgezeichnete  Wirkung,  weil  die 
Alkalien  und  alkalinifchen  Subftanzen«  fo,  wie  fie 
hier  angewendet  werden  müflen«  nur  Ichfechte  Leiter 
find. 

IL  Die  Temperatttr  mub  anfangs  minder  als  im  Ver- 
laufe des  Verfuchs  feyn  (die  Alkalien  werden  gleidi 
.anfangs  Ton  Cribft  fe  ftark  erhitzt«  da£k  man  £e  oft 
kaum  Zwilchen  den  Fingern  halten  kann);  4-.  j«  i{^ 
ift  fcbon  zn  niedrig,  ^o — ^5^  wieder  zu  hoch;  mäfiign 
Zimmertemperatur  die  beAe«  indelfen  höhere  minder 
ichadlich  bey  Natron. 

OL  Die  zu  den  Verfnobea  gebranchten  Sa^ftmtm 

waren:   e)  MäUm^  fo  rein  als  fie  zu  haben   waren 

.(halhfencht«    wenig«     und  negatir   unipolar  leitend« 

Aar  k  er  b^  hinlaiiglich  mit  Fenchtigkeit  omgebeneia 

(<)ff         .  pofi. 
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pofiti*^  Drathe  «der  Ber&hrnng  d«r  aiit  dem  «»yti- 

▼en  Oratbe  in  Verbindunfl  ftehenden  balbfeucbten  AU 
kuH«  Oberfläche  mit  cofUMmtrirterAuflöfung  delTelbeni 
ttnd  Taactittng  des  pofitiven  Draths  in  diefet  wo  denn 
pofitiy-  uoipoiare  Leitung  entftebt);  ky  g^neinor  kfü- 
€äuflicm  (Wirkung  eben  fo  gut);  c)  känf liehet  halbge- 
floflene  Pdtfaßke  (nicht  Tiel  fchlecbter);  i)  die  Ich  war- 
xefier  ftblechtefte  Söää  (nicht  tö  gut);  0  ^ßigfi^^^'j 
hinlinglicb  conpactei  Kofi  (fchlecbter  als  Pottafehe)i 
/)  trockne«  I  reines  ko/ikßfiuras  Ntsron^  j)VU^/^^ 
(Stein-  und  Küchenfalz)»  und  A)  effigfauns  (wenig, 
doch  deutlich  M»qg))i)  Lettch  und  k)  N«iro/tf,,eine9 
nalben  Tag  um  darüber  in  Wafler  gelebt ,  und  dann 
laft  trecken  in  den  Kreis  gebracht  (febr  wenig); 
7)  beide  SnfeUf  gnt  ausgetrocknet  (wenig,  aber  deub* 
lieh  genug).  Bey  d)  und  g)  gelang  der  Verfuch  unge- 
^cbtei  dar  ftarken  Entwicklung  ozydixx-  falzfaurtn  6a* 
fei  ttm'  poGti?en  Plaiindrath« 

IV.  Er/ihfittmgin  am  negatmn  Feit.  Kügelchen  von 
y&Tlig  metalllfclieni  Anßlun  (  befondera  bey  Kali  filber* 
iweilser  als  Queckfilber,  bey  feuchternn  etwas  fet- 
tig)*, ^-  tnuider  €oharirenä  als  Qneoklilber  (bey  Natron 
etwas  mehr);  mit  Hülfe  niederer  Temperatur  dewdr^ 
tifck  anfchiefsend  and  fortwachCend  (wie  Geh  dieCs  er- 
)iöht,  Ichmelzen  erft  die  feinen  Nadelfpitzen,  und  dann 
rphnell  das  ganze  Uendritengewebe  zu  Kügelchen);  •«- 
vollkommne  Elektrickaskifer  (Continuität  TonKOgelche» 
Tom  negativen  bis  zum  pofitiTen  Pol  fchlielat  die  Slule 
lotal),  Kügelchen  und  kugelreihen  zwifchen  den  Pol' 
db*athen,  üch  völlig,  wie  andere  flüflige^  Metalle  (aber 
«ach  Mafsenverhftltnifs  viel  Aärker)  TerhaUeiid,  ftark 
wirbelnd ,  und  an  der  äufserften  Spitze  dter  Kugelreibo 
Jb  gut  als  Meialldritbe  ()edoeh  mit  Untecfarechüng  des 
Wirbeln&)6as  gebjend;  «*-  entzMmä>»y  bey  Bcfrfthrui^ 
«[lit  Wa(rer,.4iuch  nur  Waßerdampf,  felb^  4orch  den 
Hauch ,  unter  ftarken  Gerinfch  nnd  Ansftofsen  von 
Dlmpfen  mit  einem  den  reiben  Strahlen  guter  galfani^ ' 
fcber  Funken  ziemlich  Ähnlichen  Feuer  (Detonation  ei^ 
Her  kleinen  Portion  auf  der  Zunge  Schmerzte  noch  nach 
lo Tagen  empfindlich),  auf  trocknem  Wege  aber  nur 
in  Berührung  faß  glühenden  Uetalls  mu  ungleich  min- 
'der  funkenartiger  Flamme  und  RücklaOung  dunkler 
TIecken  (fcnon  in  mäßiger  Hitze  Terliert  das  Ralipro* 
Auct  bald  diefeBigenfehaft^  und  geht  in  blofses  wetlses 
Kali  Über);  —  unter  Schwef^läther  ("der  vielleicht 
noch  etwas  Feuchtigkeit  enthielt)  nicht  ßSfig  (Gas- 
)Etttwieklung,  Kali:  Nieder fchlag ),  aber  lehi^wohl  un- 
ter gew6hnlichena  Olivenöl;  —  ßech^k  bkhser.th  die* 
hu  '  Das  Produet  aas  atzendem  Natron  minder  darch 
WafTiür  entzündbar  9  aber  zifchender,  in  Loft  und 
Warme  ftltiger. 

V.  Brß/uimmgtm  §m  p9/&iven  Pble»  Starkes,  anhal- 
tendes, ao weilen  nach  öfterm  Verfch winden  wieder- 
kehrendes Leuchten  nm  denDrath,  gewöhnlich  Schlie- 
ftungffuitken  ähnlich,  zuweilen  in  ruhiges ,  nordlicht- 
artiges übergehend.  —    Vor  der  Gasentbindung  ftar- 

tinnr,   befend^er,  dena  Isiaktrifcban  ahalidier  &ruch 
ivno  dielem  Pole  ant»  — »    WehrIcbdalicbBildotif  «einer 
•igemhüaalfaken  Sabftami  (osrygeiiirteB  ÄJkäliit    ainee 
OayAes  oder  Siumcydef  >    --  . !  ^  ' 


VI.  Sehluffk.  Die  Däv/fchiM  Alkaliprodacta  dorcb 
Galranism  fch^inen  nach,  ihrär  geringen  Eigenfchwere, 
ihcem^: Vexiialtea  mit  Wafier  a»  f.  w.  Hjfdriir§  an  fem  ; 
nnr  diefe  Hypo'thefe  erkläre  alle  Erfch einungen;  der 
Heeleitung  von  Redadrang  gawilFer  Beftandtheile  der 
Alkalien  widerrprache  das  Mengererhältnifs  des  Pro* 
ducts  :?u  dem  verzehrten  Alkali  nnd  Hydrc|feB.  — .  Es 
dürften  Reh;  befonders  mit  RückCcht  auf  den  Pyro» 
phor,  VorCchriften  auffinden  laflen,  d/^fes  Hydrdra 
kuTg^mainein  jDhtmifchenWage,  und  yi  grolstrn  Quaa* 
titaten,  zu  bereiten« 

r  VIL  Befinden  Btmevhmgpu  Wann  snav  das  Alkali 
an  beiden  Polen  conoentrirte  Auflöfungen  deiTelben  \»a- 
rühsen,  und  diaDräthe  in  ite  jehen  läbti  fo  wird  .das 
Dmfyfcke  Phänomen  ganzlich  unterbrochen.  -—  .Der 
Gefifhpwta  des  Products»  befonders  beym  Kali,  fdiiea 
Hn.  Ritter  während  und  gleich  nach  der  Entftehunc, 
da  es  noch  zwifchen  beiden  Polen  war,  merklich  he- 
her  ,  als  nach  Angabe  der  bisnerigan  dlFentliehen  Nael- 
Ttchtent  au  liegen.  -—  Kaliproduct,  labnell  in  Licbt- 
flamme,  felbft  bis  zmnGlfihen  gebracht,' gab  aufserlich 
weilsen,  und  in  der  Folge  bey  wiederhergeftellter  nie- 
derer  Temperatur  noch  mit  Waffer  unter  Gasausftoftnnf 
zifchenden  RückAand.  -—  Der  Focns  der  rioletlea  - 
Strahlen  des  Prismabildes  bringt  auf  Itzendein  KaK 
(nicht  auf  Natron),  gleich  dem  negatiren  Pole,  Var> 
ksiiftern  des  dadurch  auf  ihm  erzeugten  Kallprodneis, 
nnd  jener  der  rothen  den  Gerucli  des  pofitiVen  bey  Kali 
nnd  Natron  herror.  Jemand  wollte  fogar  Meine  |i^to* 
sende  KügalcfaaB  ^.ab  Wirkung    des    erfien    gefeliea 


Hn  It^aer  wiril  Torerft  feine  Verfacfao  mit  diefeoi 
Hy drüre  farlfetsen  ^  nad  dann  auf  die  Brdaft  Ter« 
kraiien. 


II.  P reife.' 

Mehr  ab  feaials  fckeint  man  geganwlrtig  in  Uo- 
gern  mit  dem  Gedanken  nnd  dem  Wunfohe  befcbalt^ 
der  mager ifißhen  oder  magTarifchea  $prache  im  ganae^ 
Königreiche  dieOberbarrlcheft  an  Tarfohaffen «  undfla 
Torzüglicffa  anr  Gefchäfts  -  nnd  Gerichafpraeha  in  daia 
ftmmtKchea  Pravinaan  des  Landes  an  arfaakent  ^a  Ja» 
teinifehe  dagegen  ans  den  Salen  d^  Gerechtigkeit  9m 
Tcrdraogen,  nnd 'der  dentÜDken  afare  ariangta  Aateoitt 
au  biinakmea; 

Da  die  UvtboUe  Hier  daa  WarA.nnd^die  üncfiahf- 
karkek  diefee  VorkAehs  h  ^^afekiedaitf  £pd,.dieSafito 
felbft  aber  in  TiaUSnohar  Hinfickt:  alteu^wiohtig 
dafii  !m  atchl  in  Jeder  Beaiabung  vnpai 
gffindHoh  erwog««  werdeti  inlli^:  fa  hat  eia  ungeri* 
fcher<  Patriot  einen  ffreie  von  hnndertDokaaen-iiiGeUa 
für  die  befle  Beantwortang  der  Frage-ausgeistit t 

„  in  wie  weit  wü^de  es  ausfahrbar  ,  ratbttck ,  adc 

dem  Wohl  nnd  xmt  den  Pririlegieader  ▼eriehiedenaA  daa 

Ktoigreloh-  Ungern  aad  die  mit  denrfslliaa  veraiaigtea 

.Laader  benroknandea. Nationen  YereiabarJieh  krfn^  dia 

:«ingenfohe  Sprache,  ausfchliafslieh   aar-  aiaaigen  6a» 

.|BUfiSftaiaob#  fc^ty  Verhandlungen  dar  ^UEetftli^aa  Aa« 


wt$ 
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gdcgnOiUtMl,  W)rd«r  Jilfti«pfag«f  vad  bey  ibni  öF- 
MBiSci|«B  UoierncbM  zo  «rbebeB  ?  fieCtat  ^etm  Spra- 
Am  ÜB  bi#2tt  -.«aniDgiiiglicb  netbwemlig  erfor^rlicbe 
A«sbt!dattg  ?  Und  irekhcA  find  die  Voribeile  1  welcbes 
di#N«ditb«il*^diibitrakK]Bjpi»iiiificbfir»  GeoM^^rzUl- 
^n^liurai^rcW  Hi»%Il|entüündBn?''    . 

«  Pi^  ^Abhandlaagen  ^  mit  «eineila  Tecfiageltc»  Zcti^l 
•varlalieB «  wekher  d«p  Namen  tnid  Wohnort  d^t  Vfa. 
«mhiH,  können  iil  Deotfcber«  Lateioifcbet  nnd  Fran* 
aöfilbfier  Sprache  an  die  unferceieknete'Bacbhandlttnfi 
bey  .websber  der  Preis  niederyalegt  ift ^  bie  Bnde  leliiie 
»nfrenkivfi  eieflefabicbt  werden*  .  Die  gekrönte  Abr 
JMmdlang  wird^edru^kti  ufldjdemVf.  daaUonerer>dei 
Verlegsra  aberlaflen« 

Die  Urtheile  der  Preiifichter,  unter  welche  der 
Auslleller  det  Preifes  fieh  nicht  zftfal»,  werden  in  dexA 
,9  Morgenblatte  für  gebildete  Stände"  bekannt  gemacfat 
Verden.       '^ 

Tübingen  imMäxz  igoi. 

CottaTiebe  Bucbbaiidtttitg. 


'.  X>ie  HßWawJißke  Regierung  hatte  anf  die  belle  Le- 
ben sbefchreibang  oder  Lobrede,  zum  Andenken'  däi 
irerftoVbenen  C.  Bnmmgr  als  Preis  eine  Medaille  mit  d« 
^er  goldenen  Kette,  aoo Duckten  en  Werth»  ausgeTetct* 
-Den  Pjreit  erhielt  F.  fV.  Conrad. 


mB 


Von  nngenannter  Hand  ift  eine  Snmme  Tofi  too 
'Docalcn  en^gefetzt ,  om  Ton  der  Schwedifchen  Akade« 
<«iie  demjenigen  Vf.  alr  Preis  zuerkannt  zu  werden, 
der  das  befte  Trauerfpiel ,  deflen  StoiF  an^  der  fchwe- 
*difcben  Gefcfalcbte  entlehnt  Ift,  in  Schwedi&her  Spra- 
^^Mrerfirti^.    Et  wird  gewfinfchti  dafii  min  befon- 


0^ 

dere  fiockficht  ^nf  die  bellte  TragAdi^«*  Die  Königin 
Blanoa,  und  der  Reichsmarrohall  Torften  Knudfon 
oebnee ,  wel^  cler  König  Gttfav  IIL  felb&  zu  beaibe^ 
tatt  astgaümgen  hatte«.    '       ^  t    •     -  < 


V 


m.    Todesfälle; 


'Am^  «•  März  ftärb*zn'Neaptf  etver  der  ^orzflg* 
GeMten  (SMehrten,  'Ginfepfi  Cäi/W/iy^Oireetor  der  Köt 
nigl*:  Sternwarte,  der  zu  den  grölsten  HeSnnngeii 
bereebtigle:  '         .  i       r.:       .  .  - 

,  Am  a|..  März  Aarb  zu  Altena'  Omhb^hrißpfk  Nif- 
chehnmnr^  der  feit  eihei^eihe  tott  Jahren  den  dbmuur 
*  ^srAbr  reiligirte. 


■3  > 


IV.  £hr€«bte2eugungcn. 

Der  k«n|g.  Frjpilrich  VL  von  Danemark  hat  bey 


lenb^fg-  bcbwef^UiCc^en  Geheimen*  Rath  und  Minifter 
^ttofola  Hartwig  lim  thjfm  den  Dannehrog  •  Orden  rar« 
liibfB. 

'Am  20«  März  ift,Hr.  Ipräfident  von  Seuffert^  rorma« 
Mger  PcofeCTor  der  I\e«bte,an  der  UniTerßtät  zu  Würz- 
burg« dem  gelehrten  fublieum  durdi  mehrere  Sdiri^tea 
jrQbmKchrt  bekanpt,  a)s.Commandeur  des  Grorsherzog* 
Uchen  St.  Jofepha-' Ordens,  nnd  Hr.  Suftideehant  Dr, 
Leibet^  vormaliger  Profe/Eor  der  Theologie  an  gedachter 
UniverfitlU,  dem  gelehrten  PuUicum  durch  feine  Trauer* 
rede  auf  den  Tod  des  rerewigten  Furftbifchofs  Frans 
Ludwig  bekannt^  a|s  Ritfer  des  gedachten  Verdienft- 
Ordens  ernannt  worden.  Hr.  Prof.  i4«dr</  ift  als  Grolk* 
herzoglicher,  und  zugleich  als  Bifchölltcher  ScBuIratb 
der-  neM^gaxniirten  GrolabMrseglifiben  ScbulcommillioB 
beygefetzt  .worden» 


LITERARISCHE     ANZEIGEN. 

iCXlIen  Freundtib  der  älteli'liiteralilr  %ird  folgende    Vocfiibe  ficfa  etaretVQreiglicbee  eraNirien  liefs,  wnr^e 

#9im(8^  ^^  H«  r^;\ar0|bw  4n  «dmftldt  |rcMr.4einer    Jröbef' durch  die  pniiaileben  U&rubm  feines  Vaterlan« 

^Mwn  AmffA9  4f^  Umm  (M^^ifim  hü^kb  imerejhnt    dea  geftArt,  m  )men  JSntwmrf  «nch  wir  weiter  ernft* 

JßJ^  —  beft  denk^  so  können,    «nd  )etzt,   denp  Greisälter 

>pi»$eUeiihaikderJfii4(0is^SanMnbHi^  nahe,    mit  andern  Ideen  befebäftigea«    hat  er  felbft 

c^ifn.  eie^rafAi#n  l^as,  fdmm  Sei»  :^Aigen  D^ocoma  den   .sflprM  die  Auaßüirnng  leMS  Pleaea  ganz,  aulffgebeni 

^pjf^iimk  fiMMNr.nweo  Aitfii^  bey-  deii.Gsleil'Wi   fdeobrett  ibfetlnebmend«  Fknnde»  dels  feine  Ideen  auf« 

.9mß.gm»^%t>!^v4  iveiWjob  batil^i^  bepreiuifsfi^^^dpr  fgnfaftc  w^r^en,    betier  mkihMreitwilKg  feine  gefaxn« 

.MMp«^fMii|f«(iHl(ir  4n  Sirahm  und  ^  Qi^^  innmr  MmkftnklXQIü^  «ntgetbeik^    ««d  Un  Ratb  insbefon- 

fVä4,.4A4^ih4yl#ii]P10#4r»(diLM  laae«,r{w<itob(a  «.Asreiviit  i#^.  4er.micbbeftsmmt*i  die  Reife  nach  P«- 

^vfülbing  )WM»Jfttifiihat  boftemÜeAeu.  .AVef^e|i-   ddMq  leadleA,  weif  dea^n^Ver^eMkendmi  und  Nach«» 

.f^eoen  iuige#^%4|^  ip^  wf^deiT  Hfh  ^^fvalj-E^g^M-   t^uhkmdi^  w  viel  fcy  4    alt  dbfsM  Anderer  es  über* 

wütigen  Aufenthalt  noch  Näheres  über  4i)t  d^WMfilN»*    -wImMiMmM^    Di# Reife  i^nidhtjinbelobatjeblie» 

a;Wty#l^*t<i  feines  Plenes  erkundipn  können,  Jm,  .Md  d#  iim^SnUffm^  ^q^UbMlIhing^l  deren 
rei-nentbe  fett«  dab  er  an  die  Ausfahrung .  gar  Unternehmungsgeift  wir  fchon  fo  manches  sröiser# 
nicht  mehr  denkt.  Ä.  Crcht,  von  deflen. Kritik,  fiei  nnd  foltnere  4<gerk  denken,  auch  den  Verleg  diefrr 
Jebrlamlieit  nnd  Aeiiiiger  Benntznng  handfchriftlicber  neuen  Ausgab^  der  Ueben  G«»grapben  Obernommea 
^  bat» 


«isi . 
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A.  L.  Z.   Naii.  za<.    APIlIIi.'i8o8. 
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bat,  halle  teil  M  um  Ca  «MAir  ftlr  niciM  Pli^t^  ^M% 
Pablicmn  anzuzeigtn,  was  es  sn  erwarten  hebe,  damit 
iHcfat  eine  andere  BnoblNivdiuiig  die  Hm^ifike  SaoiaH 
lang  etwa  blob  wieder  abdruaie,  und  demir  Qak 
lehrte  und  befonders  Bibliotfaekare«    die  irgend  Nei- 

fjong   oder  GelMenheit    beben»    nein   Unfcemebosen 
reundlich  unterltfluen« . 

»Die  wn  mir  «ntworfeae  Semmlung,  von  4^  im 
kanfügen  Jahrer  der  ^ßt  Theil  erfoheinen  wirdf  wird 

entbelten:  ^       «»  ' 

i)  AUee  wet  in  der  Hmjfaifßkm  Sunmlang  fi«h  fin/ 

det;  %ri«d  eher  » 

.  e)  die  dort  anigenommmfa  jiegrephlfcfaen  Sphrü- 
ten  faft  eile  mit  wichtigen  Verbellenmge|i,;  un^ 
ErlSoternngen  liefcm;  c  B.  der  Codamentar  des 
EMfimhim  um  Dk^aifiiu,P€rUgf$n  er)iält  faft  auf 
iedec  Seite  bedentende  VerfoeflierangeQ ;  derPe- 
.  riphreft  deCUben  Dichters  wird  jetst  auerj^  los- 
/  bar  erfidieinen:  er  findet  8eh'  im  ftiV^tt-VU^ 
ohne  alle  Ucken «  und  fehon  iMfc^  Ht^e^tb^  Mt 
ihn  deraos  zu  einer  neoen  Ausgabe  des  DionySlQi 
Periegetes  abfferchrieben; ,  altere  tooch.dbrchaes 
nngedmckte  ScboHenl  eoa  ^inem.  frühen  Jab^ 
hundert  t  deren  Stil  ond  Inhalt  einen  |ebifdeteB 
nnd  in  Dichtern  befonders  belefenen  Vf.  Terrtr 
tben«  habe  ich  tus  einet  alten  Parifer  Hand* 
(chrift  cofArt;  leider  fehlte  der  Anfang;  und  dib 
in  Rom  befindlichen  AnmeAnngen  und  Vbraif* 
bellen  des  Lucas  Ho(ftfMhtt  zum  Di$nxßu  PeriegetH 
danke  ich  der  GQtie  desHn.^areh.  Rath  Vkämy  der 
mehrere  Jahre  als  Prefifsireher  Cottlhl  in  Aom  ge- 
lebt hat,  aber  eben  fo  wenig,  wie  unfer  Lands^ 
mann  Atf  in  Paris,  durch  die  Diplomatik  ton' 
den  Muien   des  Alterthums   abgelenkt   werdeh 

konnte« 
^  Werden  mehrere  leltene  oder  noch  gaVr«  Yin^e- 
druckte  geographifche  Schrifmn  darin  auFgenonr* 
men  werdeitft  z«  B.  Nkepkorm  BiimmjfiUsf  Gern- 
ßms  FUth^y  FdüaJßus^  DkuU,  AnszOge  aus  ProSr- 
müte/y  kleine  AufOltze  tou  Ungenannten ;  und  ron 
den  arabilcheir^Geogranben'Werdett*^  #«np  audi 
nicht  die  Texte  ToIIftändig,  doch  Lateinifcte 
Ueberletzongen  mit  Bemerkungen  der  Stellen» 
'die  eine  iiMere nrUtroiygeiatftMi,  fageftiien  wer- 
den, z.  B.  itfnjTerfiiiier  zuefc-ft  voUOindig  erlbheined. 

4)  Werden  die'  PMigment«  TOrlmiier  Orfeohiroher 
und  Lateinifeber  a«»gr*pheo  mOgliohfk  ToUftfld- 
dig  gefammett,  geliefert  werden. 

5)  Werden  Karten  feden  einulnen  Sehrfftftenet, 
wo  es  nGthif  ift«  m^iotern  ^  und'  des  Qittze^bi 
kleiner  Atlas  ▼•»  Kerlen  foUiefson,»  ««iaUlie  die 

'  geograpbtfehedV»rftellb^gen  der  Alten  ^onMirfbs 
und  Homer  an  bis  nnf  die  Bntdedkuim  Am^rike^s 
darft Men '  Miott »  wem»  «kbt  hlellr  Rureaitf '  nadh 
Befcbreibongcn  werden  gefeeietaiet^'  feüJerti 
nach  ^tohnuBfsn^  die  fich  in  HendfiJhg<fte»ee" 
MtenMwiSi  wm4m  frileoheir  i»ierde>>    V' 


.  disr  inUraffttttelM  mU  theftesrCndet  Idi  in  d«* 
Bern  Manulcript  der  BibKotbek  zu  Oeotf  der^ 
eifriger  und  fdebrter  BibMoifaekar  Fee  Mdbee 
mis,  ii&chftent  mUetcht  ein«  BelbhreilMmg  ddr 
ge— ad  «lerkwftrdieen  Undfckrif^giibea  wird«^  • 

»Def  Unternehmen  bat  bey  Oillehrten  Tiel  Tbennahm# 

feMndeni  umiieh  Inge  hiermit  iSffsntKeb  etten  dene« 

Qank,  welclie  mir  beroiia  Ausgaben  untf  Handicbrilb 

ten$  4tteh  unaulFgefodArt,  miigetfamit  haben.    De  eher 

gewib  |eder  wftnfcht,  deft«  wenn  em  Iblchea  Untere 

iMshmeu  einmel  ensgeffthrr  wird,  es  aueh  mit  dar  mO^ 

MdkAen  VoHftandigkei«  eltee  dafai»  geh0rendn  umtaCte^l 

fe  etfafat'hierdureb  meimi.  Bitte  an  efie  Lit«ratoreri| 

die   irgend  Ungedrocktes  iTon  alten  Leieioif«die»  uol 

jßrieoUfcben  .Geogranhent    oder  unTerglicbetie  Hand- 

itchriften  eines  der  kleinen  Geographen ,  z.B.  desSk^te 

insbefendere»  kennen |.  mir  oder  der  WeidmannTTohse 

Buchhandlung  daton  Nachricht  zu  geben«    In  Itälisn' 

machte  fich  Tielleicht  noch  auf  mancher  Bibliothek  Un« 

bekanntes  und  Unbenutztes  finden.    Idr  treift  nicht| 

oh  difb  Anzeige.  ItaKioif^ben  Literatoren  zu  GeCcIit 

kommen  wird:  Tollte  iie  es,  /b  bitte ich\  fie  in  Italien 

möglichft  zu  Terbreinm',  um  Bibliothekare  aufmerk- 

jCsm  tu  machen;     wiewohl  mich  mein* Aefentknlt  im 

.Paris  gelehrt  hat,  dafs  man  bey  (b  fpecidlen Zwecke^ 

mit  eigenen  Augen  fuohen  und  leben  n^ülTe.  Ich  wärde 

diele  AuFepfening  zeicht  fcheuen.,    eine  Zeit  lang  mick 

in  den  ttalianirchen  l^iblietheken   auiza^Iten,   wenp 

nicht  der  gegenwärtige'poiitifche&Vang  auch  die  Oeke- 

nomie  des  Einzelnen  drängte. 

UmHändHoher  vpn  diefem  Unternehmen  oonl  eini» 

Ien  andern  literarifch  •  kritifchen  Gegeoftänden  in  den 
If^olis  Parifift^bus  f  die  leben  errchienen  feyn  würdenp 
wenn  ich, nicht  noch  enf  einige  intereffante  Beytragp 
aus  Frankreich»  «•  B.  auf  einen^noch  ung^idrucktey 
Brief  des  Iftt^  Bolßmms^  bis  jetzt  rergebens  gewartet 
hätte. 
Hahnftidij  vr  ITfr*  lt^>t* 

G.  G»  Breim. 
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wird  des  Hn.  Pr.^  Aftfe^Pttisrcbrift  überdMM» 
^tnHeleiffi'  dil^Krir»i?  k*NI  M  Btatfbhl»  BocMiaiidM  «k 
haben  feyn  ?  —  idie  Concurrenzfchrift :    DacirxM  tmÄm 
mi^taJBOtmr  fh»fiphimi  itrtoUbe  'ii*  vbfMtzten  kriegri- 
'fcheft  Winter  erft  einMef,  naehdem  A^SdMnen  ftlr  ijli 
^bbfge  gekannte  fchoH  emfehTedeii^rWheiH  Mhrt  you  mb 
-^ür.    Dafie^vntt  Ü#HR«liigl;Mi«.W.W/m»<tflfi'lbMbt> 
«efte  eTkli^#urde:  1b  ift  ee  nirtr^«4Üi^fl««Wi^  giM> 
-gen,  dtfrrti  •Fehle yNewjftAlOorfltmabaP lir#le&i'aii 
-haben  i  was  in  -^nSil^  ^ümi/Lkm^ttÜtkUllH  dbrch  ihs% 
rd«irCorfftrttoti#fti|  IttelMs  firailMiii'Mdtt  gehtfr^ir* 
widhntrir/  '    ~"  i'"  *'  - 
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WISSEN  SGHAFTLICHEWERICE. 


VBItMISCHTB    SCHRIPTBN. 

i^  B,ft]ii.TN,  b,  Unger:  JJarßellung  eines  neuen  Grayi- 
tations '  Gefetzes  ßir  die  moral^che  Welt,  iijoa.  VI 
1       u.  359  S.  8.    (i  Rthlr.) 

E6  liegt  «na  Reihe  ton  Werken  eines*  fidniftftelr 
lers  Vor  uns,'  der  lieh  gemerkt  zu  haben  iofaeint^ 
Was  Voltaire  lehrte:  ikfs  man  oft  und  viel  mit  dem 
Publicum -reden  müfie,  nniEinfluCszugewinneb»  Voji 
Voltafn  kann  ein  Schriftfteller,    der  darnach  ftrebt» 
Hoeh  mehr  lernen.     Den  Ton  des  Selbftvertrauens^ 
die  UnvÄrfchämtheit,    im  VVidtsrfnruthe  gegen  Jto» 
tiauptungeo'v  die  aof  eine  .befchwerliche  Art  im  Wege 
ftehn,  und' in  der  Verhöhnung  grofser  Männer ;  w. 
Kunft,  ^en  Lefer  in  daslntereUe  des  S^hriftTtellers 
hiaeinznzieben,  ind^m  eriich  auf  den  verneinen  Meuf- 
fcbehverftand  beruft,  und  damit  das  e^oeJUrtheii  ei- 
ttes  jeden  in  Anfpruch  nimmt :  —  Das  alle^  lädst  £ch 
von  ihm  annehmen.     Abör  auch,  fein  fcharfer  Ver^ 
ftand,  der  die  fchwachen  Seiten  fo  fein  ausfpäht/  Act 
3M7itz,  womit  er  diefe  Ücberlich  macht,   der. Reich- 
tliiiiift'  an  Bemerkungen,    an*  KexintnifTen,    der  Ge- 
fobmaok  in  der  Wahl  und  dem  Ge&rauche  derfelbcny 
tfo^  treffende  Urtheil,  d£e  Leichtigkeit  und  Klarheit 
d^  Vortrags  >  diePräcifion  des  Au&drucks;  die  heitre 
Jjaune,    &^s  AhalehWnde  der  Einkleidung?  -*^    Alle 
diefe  Vorzüge,  worin  fo  viel  Nationales  ift,  find  ein* 
9tiAn  bey  Deiitfelien  Sbfariftftellern  feiten :  Tereini^  fin- 
den-frefi^b  bey  Keinem.  .  Auch  verlang  unirfi  l£ktita 
•mlM -'i'alente^  und  eine  eigne  Behflhdiufigi:  iSid.liebt 
4ds  Alf fehn  tier  Orandliehkeit.  .  Der  '^ute^ohiiftfteilejr 
Mufe  4bb  'daher  ^tcn^gföhig  angelegen  fe^a  jbffen ,  die 
)e6re  Affecrfation  timr  GhedankenfAilesui.  venneideDL 
TffWi  er  feine  Lebren' bis  in  ihre  abftracteo  Gründe  ¥e|r- 
feigen ,  fo  mufs  er  v<ilr  aU^n  Dingen  Cuefaen ,  deuthcb 
^b  i9yn ,  undidem  Leier,  der  fo  ^ern  mit  Wortep  nwr 
Heb  nlkmnt j  Be^fffi^^  herzubringen. .'  Das  grofse  PvUi^ 
«üni  4lät>bey  tkns  eäsemtiflng'zaih.Phiiten^und  Gtsaxit^ 
^ei»«   '  ^f^^  SehHfififetter',  i  atem.  es :  vn:  aosgebreitetttd 
Sifirflufs  '«u  tfaun^iCl,  -wird  dadurch  deicht  ymx&kkt ,  fio|^ 
rehn  'Bti  kffen,  iHad^tnufs  uttsbUffig  feine  A^finerkr 
.a^keit  auf  den  oreineren  Gefchmack  ausgewählter  g^ 
InldeteT  Lefer  richten,  um  jeneA  Kehler  zu  vermeiden. 
Sndlich ,  der  neuefte  Ton  ^ler  Literatur  hat  dem  Hiß 
tional  -  OefchmackiB  einen  ^eiahesiCfaaraktcfcr  saaS» 
druckt,  niit  dem7edei*]SehrifitUelier,xier'auf  feinZ&r 
alter- ttU  witk^awOabhl,  £ch  bekannt  nnctten  mu£^ : 
uxn  entweder,  wenn  es  nurjdargufehgaMigJfcyijfcna 
A.  L.  Z.  igog.    JEr^fr  Bmiid. 
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im  machen,  lindG^  zu  verdienen,  diö  fchwacheSeitd 
des  .groCien  Haufens  zu  benutzen;  oder',  wenn  er 
nütaiioh  zu  feyn  wünfclit,  die.recbten  Wege  aufaiP' 
fachen ,  dem  einreifsenden  Tou6  etWas  Befieres  ent- 
gegen  zu  fetzeö.  " 

•   Seitdem  nämlich  die  Metapbyfik,  die  fich  nach 
der  Wolf  f  eben  Periode  eine  Zeit  IsLtie  rnbig  verfaakött 
hdtte,  eine  neue  Gätorung  in  Deutfohland  hervorge* 
hraclH  hat,  die  von  den  Ausländern  wohl  ein^  /brät 
tedefca  genannt  werden  mag,  ift  ein  grofeer  Hanf  eil 
von  Gejchrtea ,  die  fich  bis  dahin  befcliäÄlgten ,  ein- 
zelne Feldei:  der  Wiffenfcfaaften  anzubauen ,  inne  ge^ 
worden,  daür'aHes  WifEen  und  Denken  der  Menfchen 
nnr  Eins  ift^^     I>i  Ein  Gott  ^es  hervorgebracht  hat^ 
und  Ein  menfcfalicher  Geift  alle  Vorftellungen  in  ficli 
•ififtioimt,.  und  nach  den  Gefetzeki  feines  Denlceni  vei'- 
arbeitet:  io  darf  man  nur  den  Schlafifdi'diefes'Gehelm^ 
nifles  derEntftefauag  aller  xnenfchlichen  Gedanken  be*- 
fitzen,  um  die  Höhen  zu  beherrfchen,  wohin  andr^ 
fo  mühfam  durch  Erforfchung  eiooelher  Erfahr^mgen, 
Vergleichiing  unter  ihnen ,  genaue  Beftimmung  unter- 
geordneter Lehrlatze  und  niederer  Abftracdonen,  Auf- 
imgen  zu  höheren^  iind  änsftlicbe  Erforlehung  der 
Gränzen  jeder  Quelle  menfchlicher  firkenntnifs,  g^ 
langen.  ^  Aus  einigen  LehrSLuen,  worita  die  angebe 
lic«  Natur  des  menfchlicben  Goftes*  niobt  ert^rls 
fendern  aüsgefproffken  wird,  kann  .die  Moral,  die  Po- 
litik,, die  RechtswiffenfchaEt,    die  Naturlehre,    die 
Theologie,  die  Xunß  vor  allem,  und  fogar  das  WiC- 
(answerthe  der  Oefchichte,:abnIeitet  werden;    Jedes 
Werk,xda6  von;  diefer  Weisheit  engegeben :ift,  han- 
delt dahen  nie  edaen  einzigen  di^t  Gegenfttade  ab^ 
Ahne  die  ändern  gelagändichmk  anfauKläreo.     Efn 
SchriftCteUer  .von  didef«  Sektie  weifs  illes ;  der  Lefet* 
lernt  alles  zu^eoch^  ~  mufs  aber  auch  olles  wifieir, 
lliniden  Vortrag  zu  rerftehn,  in*  weldiem  die  Orund- 
iatze'  undiKudftausdrQoke  einer  Wiffcsufcheft  auf  di^ 
amlerji.  Oihertriagen  werden.    Das.giebt  Viel  blenden- 
den Ashein^:  (jaftenden  Nebel,  und  beraui^hendeDarv» 
üel  lanJehrenden  Vortrage:kann  jeder  Einwarf  damit 
abgoldhnt  werden ,  es  fey*  an  Mifs verftändnife:  Im  Voi<- 
trage,,  ^ar  an  die  Einbildungskraft  und  ^pfinduna 
^erkhtet  fft,  zerrt  ein  Sfeam  Am/  Xickter  mit  feinen 
abfiprittgenden  nnd  feltlam  gemifcrhten  Anf^elongeh 
auf  eiuQ  Menge  heterogener  Dinge  die  Attfmerkfam- 
keit   des  Lefers   fo  umher,,  dals  diefer  nicht  da» 
Jcommen  kann ,    ein  ^  Einziges  der  Bilder^    die  ihfa 
-vorgeführt  werden^  und  gldch  wieder  vecfchwindea 
aii  pta£to.  :* 

(6)  G  Der 
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Der  Vf.  des  oben  genannten  Buchs  kanJigt  ein 
neues  Grurufgefetz  det  iTU^ralifcheo >Velt  an,  jus  dem 
illh  ^gefcU^baftliabe  '  EiftrictUurigen  )iervorgegapgen 
^ynToilen,  und  nacK  weTcbeni  alle  wirfenfcnafuicbe 
Bemühungen  der  MenCcben  gewürdigt-  werde«  kö»*« 
nen^  Aus  einigen  Zügen  wird  fich  ergeben,  in  wie 
fern  der  fchfiftltelleirilche  Charakter,  cfer  oben  ange- 
geben tvordeb,  auf  ihn  angewendet  werden  kann. 

In  der  Vorrede  fteht  mit  dürren  Wprten:  Da,  wo 
äiefes  Buch  geiefen  wird^  könne  das  meufihliche  Qeßklß^it 
nie  wieder  Jolcnen  Mißhandlungen  Preis  gegeben  werden^ 
at^  dier  Frcmzcfen  es  während  der  RmSuthn  maren^ 
Denn  der  Ideatömus  allein  habe  die  Revoiutioms- Plätze 
mtit  Btiti  aberfchwemmt.     Das  Heilmittel  gegen  denjetben 
beßehi  aber  in  dem  Realismus ^  --^  delTen  Natur  in  den 
fibyllinifcben  Blattern  enthallt  wird,  die  der  Vf.  mit* 
theilt,  um  endlich  die  Gefetze  der  intelleotuellen  und 
^ttUcben  Welt  aufzudecken ,  die  vcm  allen  bishei^igen 
SohriftTtellem ,    welche  insgeüaimmt  v<w  der  Saoke6 
mchl  das  tnindeße  begr^en  haaen  ( der  Lieblixigs  -  Aus* 
druck  des  befcneidnen  Vfs.),  verkannt  worden  find. . 
'  Diefes  neue  tuierhörte  Gefetz,  aus  denen  aUe  in* 
teUectuellen,  fittlichen,  nolitifcben  Ericheinungen  der 
Welt  erklart  werden  folten,  ift  zwar  kein  metaphy- 
fifches*  Der  Vf.  hält  vielmehr  allemetaphyfifchePrint 
cipien  und  Syfteme  felbft  nur  fQr  Erficnsinungen  des 
Verftrades,  die  vorObergehn.  wie  alles  andre:  und  £0 
Weit  mai»,  ohne  eine  ausdrückücba  Erklärung  feines 
Meinung^  ihn  verftehn  kann  ,  foheint  er  die  ganze  Meta* 
phyfik  und  Moral  auf  .eihen  einzigen  Satz  redncirea  Ztt 
wollen^  welcher  lautet:  Alles,  i^as  if^  das  ift ;  und  al- 
les,  was  da  ift,  ift  got«   Er  forfcht  inzwifoheB  nach  Ge- 
fßtzen  alled  deüen,  was  da  ift,  die  nicht  weniger  Allge- 
ineinhfüt  haben ,  als  met^phyfifche,  und  er  verfcfamaht 
4uch  nicht  den  Prunk  hochtönender  Worte,  mkdenM 
die  aadeto  Metaphyfiketf ,  denen  er  foabgAeigt  ift^ 
^ren  Vorträgen  ein  geheimnifsvolles  Anfehni  geben. 

Das'Geietz,  nach  welchem  alles  gefchiebt,  was 
die  Menfcben  beginnen,  ift,  feiner  Entdeckung  zu* 
folge,  der  j^ntagamsmns  des  SelbßerhaUungs-  um  Ge- 
foHigkei^' Triebes:  das  heilst,  der  Kampf  der  perfikn* 
Üchen  Aedürfniffe  tnit  dem  natOrlichenHaMe  zur  Mit- 
iheiittng^  und  FortpAanzno^.  Der  Vf.  macht  die  ganz 
lieue  Bemerkung«  daCs^die^  Menfchheit  allenühalben, 
wo  dieSuhßftenz  fehr  leicht  ift,  fowohl  als  da,  wo  fie 
durch  die  Natur  allzufehr  erfcb wert  wird,  auf  einer  nie* 
drigen  Stufe  derCultur  ftehn  bfetbenmufsi'und  bringt 
dadurch  das  neue  Gefetz  für  die  Entwicklung  der 
Menfchheit  heraus,  dafs  alle  Sittlichkeit  nnsL  btb^srT 
liebe  Verfafl^g  nichts  als  Befchränkmig  des  einen,  j^^ 
»er  GrundtrieM  dnrch  den  andern  fer.  Wahmii  dieß 
fliB  GravitatiODS  *  Gefetz,  hdfst,  ift  nicht  kbrt'  et  wat« 
denn,  da&  hiermit  nnr  angedeutet  wet-den  foUe,  es  £sy 
ein  eben  fo  a}Igeme!ines  und  erftes  Principium»  als  die 
Kewton'fchen  GraTitations*  Gefetze  dep  köi^perlieben 
Well,  deren  Urheber  fich  gegenttberzu  ftelien ,  der  V£ 
/&ch  vielleicht  beorablaflen  wird.  I 

Eben  fo,  wieiKfie^^ofi  an^deriallgemeki  bekannteii 
Thatlache,  da(s  jeder  Jßch  fr^  bewegende  Kammer  zur 
Erde  läUt,  die  Gefetze  des  Himmels  imd  der  £xde  ab» 


leitete :  fo  folgert  der  Vf.  aus  den  Thatfachen ,  da  Es 
jeder  Menfch  eff^n  muCs,  UE^d  ^afs.derMenfch  nicht 
Mm  allei|3  ift,  den  Grtincl^tz,  auf  denp  Ule Regierung 
DeruTit,    dafs  der  Jlntagomsmus  des  Sett^fTkaltungs* 

-  und  GefeltigluiUtriebes  unabläffig  zum  Partneile  der  gan- 
zen GefeUfckaft  geleitet  werden  muffe.  Hieraus  folgert 
er  weiter:  weil  nun  jeder  Haufen  vonMenfcfaen,  dem 
verftattet  wird,  fich  zu  verbinden,  um  eine  Ciafle, 
Stand,  Gilde,  oder  Corps,  wie  es  heifse,  zu  biJden, 

.  bemOteift,  das  9s(türlicb9Gleichgewicht  umzuftofsen ; 
fo  darf  nichts  ffeftattet  werden,  was  die  vollkommenfte 
und  gleiche  .Unterordnung  eiien  StaatiM^er  unter  die  . 
herr&hende  Gewalt  ftören  könnte.  Der  Defpotisijcius 
ift  daher  die  einzige  RegierungS'^Verfaflung,  wobey 
fich  dasmenfchlicheGefcnlecbt  wohl  befinden ,'  und  Re* 
volutionen  vermeiden  kann.  AlIeEinfchränkungen  des 
Resenten  find  aus  Mifstrauen  entftanden ,  und  erregtt 
ÜÜbtranen.  Sie  verhindern«  deniVIonardben,  ficbn^ 
der  Nation  zu  identificiren^  und  ktenea  dzher  -ntz 
fchadeD.    Hingegen  fällt  da,-  ^wo  meniand  Widerftand 

,  leiften  kann ,  ^  VerankfEnng  zu  gewaltiamen  Mafs* 
regdn  wes;  undUnterthanen,  die  nichts  als  den  Wil* 
len. ihres iierm  thun,  müITen  von  ihm  geUebt  werden» 
wie  er  fich  felbft  liebt. 

DieGefohiehtederJZ#fi|gfpfi^^rj|r^«,  deren  Crmnd- 

.  «flge  der  Vf.  angiebt,  kdmieo  tlbel-gang^i  werden,  da 
das  WefentUchoder  Reflexionbn  «ber.  die  Furcht  des 
rohen  Men&hcn  vdrunbriüLanoted  und  ui^begreiDlchen 
Wefen,  und  Eioflnfs  des  Prieftertbums,  von  Ifume 
und  andern;  die  Bemerkungen  fiber  jQdifche  Begriffe 
von  einer  National  -  Gottheit  und  ^ie  Reformation  tUe» 
ier  Vorfteliungen  durch  ChrKtum^  r<m  verfchiednea 
SchriftfteUem  himreichend  ansgelfihrt  worden,  und 
biefc  nur  mit  des  Vfs.  Ldeblioc$r  Ausdrücken,  ai^lger 
putzt  Winden«  Zum  Betchluile  des  Abfcbnitte  (etat 
diefer  feine  Anfictiten  in  Harmonie  mit  den  vorher? 
gehenden  Lehnen^  durch  eine.Hinweifunfl  auf  Ver» 
«uiiguBff  des  menfcihlicheB  Gefchiechts  in  Eine  Hsrd^ 
unter  Einem  Hirtin. 

.  Mif  den  ftaatsbürgerlichen.GefiBnnnffen  fümmfip 
die  weldsürgerlichen.Obecein,  welche  der  Vf.  uioiflbG^ 
nenntv  und  welche  eben&Us  ini-efaer  hlob  J|e|dMiisil 
Hingebong  und  Aneignung  Ate  immelf offtfcbreitendfw 
2eitgeifl:es  beft^ht.  jSerVf.  Verachtet  jede'Mooli»  die 
uDehr  feyn  will,  a^notkwendigesl^rodinct  des  jedesmatl' 
gen  Zußandss  der  Gefeüfchefty  iknd  fich  heransniiiuirt» 
Torzuf<mreibeB ,'  was  der  Menfokthnn  foUe.  Das  etap 
zige  Moralprindp,  das  u*  gelten  libtf'ifi:  ir%jntA<^ 
liu^  vor  Solei^ver  hältniflen,  oderiUil5be;Eiir  (Meilficbafli 
m  widehermanMk.(ItecüeW9eMlfchaftiicibeZu(|and 
tomerfört  abwechfek,  arad  vAtf'Umftieden  ebhSi^: 
fe  ift  die  Seele  diefer  Mdnd;  ailes.int  aa  finden»  Dfat 
gefohieht,  und  ficÜln 'alles  zu  iclAdHep,<1Ms  «lieZeit-  * 
genoffen  wolle».  Der  V&  bemerkt,  dabSindA'^  Werk 
vom  National  -^Rleichtfaume,.  als  «ine  vollftändige  Dar^ 

4kel]nng  der  gefeUfcfaafküdfaenfleaidiungeQ,  einen  grfr 
&em  Soh^  für  dis^Mp^l  Mtbalte,  idi  4ie  Ethik  des 
jirißoeele^^  dtn^mAi-daSi.nMäeßi  äaewe  nedmet  iatm, 
riafs  die  Moral  nach  Verichi^dhnlieitFdee  Orls  und  deir 
Zeit  >u»ieBe*ade^HffH  mttffei^  < 
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GefehSgeiung  undPotizeff  find  nur  Ausdrücke  des 
ledesmaligen  Socialzuftandes»  Ihre  Vollendung  ift  die 
krriohtung  flehender  Heere,  wodurch  die  coercitivi 
Gewalt  des  Staates  übirwiegend  geworden.  Auch  hier 
findet  der  Vf.^Gelegenheit,  feinen  Optimismus  anzu- 
wenden ,  und  (lie  Befcbränktheit  derer  zu  bedauern, 
die  in  den  neuem  Zeiten  über  die  unverbältnifsmSfsige 
Vermehrungder  Gehenden  Heere  geklagt  haben.  Denn 
*äa  dqffilbe  nur  dsf^  Exponent  der  gefammten  Volksmacht 
iß:  fo  kann  es  nur  nach  Maßgabe  der  Bevölkerung  ver- 
mehrt^ und  nie  furchtbar  und  unterdrückend  werden.  Es 
muß^  feiner  Sfatur  nach,  das  Band  zwifchen  dem^FHrflen 
unid  unterthanen  immer  enger  zufammenziehen ,  und  je 
beßlmmUt  es  feine  coercitive  Macht  ausübt^  defio  beglük- 
kender  Wirki  es. 

Die  äußere  Politik  ift  eben folls  blofse  Entwicklung 
der  National v^erbidtniffe.  Die  Kriege,  über  welche  die 
Fhilofophen  kUffien ,  entföriagen  aus  der  Unvollkom- 
meoheit  \entr  Verhälttuffe,  die  fich  von  felbft  durch 
die  Ausbildung  des  Kriegswefens  und  des  Handels  yer« 
belTern  werden.    So  ift  auch  hier  alles;  wa» gefchieht, 

fit :  und  weder  Könige  noch  Minifter  begehen  jemals 
ehJer. —    Welche  örönde  zur  vollkommenften  Zu* 
friedenheit ! 

In  den  Gedanken  >des  Vfs.  über  die  Entftehun^  der 
i\^ejie  y  die  nunmehr  folgen  y  ift  noch  mehr  eigenthOnV' 
liohes.  Herder  hat  zu  zeigen  gefacht,  die  freye  Vcr* 
fiiffung  der  griechifchen  Staaten  habe  ihre  Dichtkunft 
erzeugt ,  die  mit  der  Freybeit  wieder  untergegangen» 
Allein  der  mufs  wohl  nicnt  den  mindefteo  Begriff  von 
der  Sache  gehabt  haben :  denn  hier  lernen  wir,  dab 
nicht  allein  in  Spanien  die  Vernichtung  der  National* 
freyheiten  -den  dichterifehen  Geift.eri^eugt  hat^  fon» 
dem  auch,  dafs  überall  keine  Nation,,  die  ja  einer 
wahrhaft  beglückenden  Verfaffung  lebt,  eiM  Poi^e 
kaben  kann.  ^  Nach  demjenigen,  was  wkr  vorhin  ge4> 
ternt  hatten,  v^ird  der  vollendete  Dei{K>t]Smus  alfo  aneh 
keine  Poefie  geftatten«  Es  bleibt  uns  aifo  nur  nocli  die 
AMflucbt,  dafs  der  Defpolisimis  Philippe  des  Zwey- 
iBn  von '^Minien  viel  zu  fiEinft  w:ar. 

toi  nnife-^^aütsgeboben  werden :  ^j  dafs  DtanoMioes  und 
Gieeawdie.HedUev  Itn  Franii66ichen  NetikmcA-^  Commts 
(«tnter  denen  Robespierre  ausdrlteklich  gentont  ieird) 
•  ebenf  fo*  angafft  heben  wflrden,  als  m  felblj^  vom 
Pöbel  ihrer  2&iten  angegafft  worden«** 

Den  UrCprunff  dtr^bitdenäeu  KUnße  fucht  der  Vft 
i»  deio^Bedarfbiüie  der  Prkfterfcbeit,  weieher  in  dem 
mvattkommneu'Zußande  die^Mrgertkken  Geßeüfch^.  \ik 
eoercitkfkOiwaH  ant^Hraut  fgiwe^,  dos  Volk: dercll 
finnlictae  Gehalten  ai  bändlgeo.  jDie  .Aiisbildun^ideis» 
iUbeo  abeH&hreibtier  deni  UMftandetzn,  dafs  Athen 
teiiien  ansgebreiteren  'Handel  geffijirt^^'  Pittdias  fuod 
Praxiteles  find  Statuen  -  Lieferanten  für  die  gaeze  p^ 
lytbeiftifche  Welt  sewefen:  und  Sokxafeea  hat  fterbeq 
m&Bea^  weil  er  in  Verdacht  eeiietliy  diefen  HaiideL»A 
2weig  durobiekieiiehren'in  ueüahr  zn  brinjtetii*     :.  j 

Eben  £0,  .wi^  die  Kaufte,,  find  auch  aUe  Wiffen^ 
fihafien  keineswegs  Kinder  des  Genies ,  foqdera  biofs 
der  Notb wendigkeit  und  der  Urnftilnde)  die  den  Er»  - 


werbfleifs  begünftigem  Die  Nationen,  die  nur  bis  fünf 
zahlen,  find  nicht  dümmer,  als  ein  Volk,  in  welchem 
|eder  Knabe  den  Differential*Galcul  verftande:  fic  ha- 
ben kein  Bedürfnis,  weiter  zu  zahlen,  als  bis  fünf: 
^as  ift  alles. 

Der  Vf.  macht  Aen  Befchlufs  feifter  Betrachtungen 
über  die  WifTenfchaften  mit  der  Metaphyfik.  Dicfe 
Wilfenfchaft  ift  Jahrtaufende  auf  irrigem  Wege  ge- 
fucht,  indem  man  von  der  Hypothgfe ,  von  d6r  menjch^ 
liehen  Vernunft,  die  Arifloteles  aus  der  Gefckichte  aMra^ 
hirt  hatte,  ausging.  Die  neuem  Verfuche  das  Wefen 
diefer  Vernunft  zu  ergründen ,  die  gar  nicht  Dxiftirt» 
haben  als  G^fchichte  dcs-menfchlichen  Geiftes  einigen 
Werth,  wennße  gleich  von  der  einftchtsvoüeren  Nach* 
weit  mit  Schriften  über  die  unbefleckte  Empföngnifs  der 
Jungfrau  Maria  in  eine  Ordnung  werden  gefieUt 
werden. 

Nachdem  der  Vf.  fbkfaergeftalt.  in  einem  kräfti- 
gen und  gedrängten  Vortrage  gezeigt  hat,  dafs  ein  je- 
des Werk  der  WitTenfchaft  od^r  Kunft  immer  nur  ge- 
rade das  und  nichts  anders  feyn  kann>  als  was  dfer 
Zeitpunkt,  in  dem  es  entftanden,  und  die  Befchaffen- 
beit  der  zunächft  vorhergegangenen  Werke  mit  fich 
brifigen:  fo  erklärt  er,  in  Gemäfsheit  diefer  Grund«* 
fitze«  alle  diejenigen ,  welche  fich  damit  abgeben,  den 
Werth  eines.  Pi'oducts  des  menfchlichen  Geiftes  nachi 
feiner  innern  Befchäffenheit  zu  beurtheilen,  für  aufge^ 
btafens  Narren ,  die  fich  felbß  nicht  begreifen.  Er  belehrt 
uns,  dafs  alle  kritifche  BJäher  ihre  BeniOhuDgen  nur 
darauf  richten  follten,  Wiflenfchafts  -  und  Kunftpro-* 
ducteals  Phänomene  in  der  Zeit  zu  erklären« 

Diefer  Weifnng  gemäfs  begnügt  Rec.  fich  damit^ 
hier  das  ganze  Product  der  Zeitumftäiide  des  Jahres 
1802.,  welches  erfcheinen  zu  laffen,  die  Socialver- 
häitnifTe  befagten  Jahres  fich  des  Buchhplzifcben  Ge- 
hirnes bedient  haben,  in  feiner EigenthQiplicbkeit  dar« 
zuftellen.  Es  ift  diefes  mit  einiger  Ausführlichkeit 
gefchehen,  weil  das  Buch,  worin  der  Vf.  die  Ideen 
niedergelegt  hat,  von'denen  er  in  feinen  mannichfal«* 
tlgen  foätern  Schriften  ausgeht,  ungeachtet  aller  ans 
gewandten  Bemühung,  Aufmerkfatiikeit  zu  erregen^ 
aöch  wenig  beachtet  worden"  ift.  Die  Sopialvferhält- 
hiffe  des  Jahres  igos.  müflen  noch  nicht  auf  d«m 
Punkte  gewefen  feyn,  an.  der  Geftalt  des  Antagonist 
hius  des  Selbfterhaltungs  -  und  des'Miltheilungstriebee 
Gefallen  zu  finden ,  die  fich  hier  in  fo  feltfamen  Gri- 
togCTen  und  Cabdolen  auiftyricht.  ! 

•i'  :  Der  V£  hat  daher  £är  gut  eraehtet,  ein  anddr^f 

Buch  unter  dem  Titel:. 

•       •• . ,'  -  *  '        

.   ^Heii^^Ei« :  Der  neuefteviaihan*  1805«  VIII  u.  376  S* 
gr/g.    (i  Athhr.  ao'gi;.) 

feigen  asu'laflibn,  worin  diejenigen  Ideen,  wdche  er 
fOr  ftie  -Bclehrhng  unferer  Zeiten  wefenhich  nöthig 
kielte 'akifslneueietngefchärfk,  und  mittitlft  einer  dem 
OefcUmacdie  der  Loer^  die  voo  Gravi  tationsgefetzea 
nichts  hören  mögen,  angemedenern  Beylage,  dem 
■greften  PuMieiifli  eiogewflrgt  werden  follen.    Diefer 

An- 
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AnfcHag  ift  cinigerfnaTsen  geglückt.  Das  iieue  Werk 
bat  Aoffehn  gemacht,  und  hat  Widerlegungen  veran- 
lafst.  Schon  der  Titel  hat  etwas  Einladenderes ,  als 
die  Auffchrift  des  frohem  Jkiche&  Aber  er  ndtbigt 
auch  diejenigen  Lefer,  welche  Bekanntfchaft  mit  äitdy 
wer  Literatur  fcaban ,  oder  alte  Bdchcr  nachlefcn  mö- 
«en,  2u  einer  Vergleicbung  .mit  Hobbes.  Diefer 
SchrjftfteUer  zeigt  in  Leinem  Leviathan,  wie  in  andern 
Werkes  eine  grofse  Tiefe  und  zugleich  Klarheit  der 
Gedanken.,  Beftimmtheit  der  Begriffe,  und  fein  Vor- 
trag bat  die  Simplicität  des  wirklichen  Denkers.  Er 
hat  nur  einen  Fehler,  und  diefer  gehört  feinem  Zeit- 
alter mehr,  als  ihm  felbft  an.  Diefes  ift  eine  öftere 
Beziehung  aufstellen  des  alten  Teftaments,  welches 
wir  oach  den  Einfichten  unferer  Zeiten  nicht  mehr  fo 
anwenden  mögen. 

Einige  Grundfätze  hat  der  neue  Leviathan  mit  dem 
*  alten  gemein,  wie  fchon.aps  dem  Inhalte  des  neuen 
Gravitations  Gefetzes  erfichtlich  war.  Aber  im  Hob- 
bes bemerkt  man  beftätidig,.dafs  auch  fogar  feine  ab- 
ftracten  Grundßtze  über  die  StaatsverfafUing  aus  der 
Anficht  der  wirklichen  Welt  abgeleitet  find.  Bey  deiri 
Vf.  des  neuen  Leviathan  geht  alles  von  Himgefpinnfteii 
au3.  Im  erften  Buche,  das  Wetthißorifche  KefutiaU 
tlberfchrieben  ift,  .werden  die  Begriffe  des  Hobbes  vöri 
einer  uneingefchränkten  Uebcrtragung  aUer  Rechti 
und  Gewalt  der  Staatsbürger,  durch  die  Principien 
4es  Gravitations -Syftems  modificirt,  hach^efeböfi  es 
tliöricht  ift,  bey  irgend  einer  Sache  nach  vemünftigeo 
Gründen  zu  fragen,  und  das  Factum  felbft  allein  Tür 
fich'  hinlänglich  ift. 

Üer  Liebliogsgedanke  des  Vfs.,  dafs  voUkomsine 
Einhtit.iu  der  Staatsverwaltung*  Ve^rbin^km^  d^r  ge- 
fetzgebenden und  vollziehenden  Gewalten  ip  einer  Per-r 
fo»,  die  Bedingung  aller  Innern  und  äufeernllüheder 
Völker  fey,  ernält  hier  eine  neujc  Beliätiguug,aus  der 
Gefchichte  der  Welt  bis  zum  J.  1805.  Die  Römer^ 
bemerkt  der  Vf.,  waren  ein  eroberndes  Volk,  fo 
lange  die  Gewalten  getrennt  waren.  Als  £e  nicht 
meor  erobern  konnten , .  erfolgte,  die  Vereinigung  der 
Staatsgewalten  in  Einem. Oberhäupter  England  ftrebt 
feit  de?  in  den  bürgedichen  Kriegen  des.iy^  Jahrhunr 
derts  ausgebildeten  Tre^nuAg  der  Gewalten,  unauf- 
hörliöh  nach  VergröfservngV  ift  ab^r  klug  genug,  fjch 
nrtt  dem  VVeferit|ichen  der  Kerrfchaft  mittelft  der  See» 
fahrt  zu  begoOge».  ..  Die  Dir^ptorial  -  K^icrung  ia 
Frankreich  hat  fiel?  durch  nichts  fo  fehr  gefcbadeti 
als  dadurch  ,  dafs  ße  dem  Reiche  Qränzen.  fetj;te| 
Hierdurch  führte  fie  die  VPlederherfteilung  der  Md- 
ftarc>n<^  h!tth^f.'i^vMMXt^fkAt\  der  V£  dieif  att^i  bef- 
-  fer  cinfieht,  hat  auch^eine  ganz  «igney.fbnftnieaiafiCt 
bekannte  Gefchicnte  des  Jahces  1799.  , . 

Pi'e  Vorzüge,  Welche  der Vlf.^dei- unöngfefchtähk- 
teften  Despotie  beylegt,  und  deren  Gründe  in  dem 
oben  an^ezetgteh  Wense  in  abftracter  Geftalt  vorge^^ 
tra<veil  find,  weixlen  hiar  jauf  manmohfalti^  «Ddare 
Art"  entwickelt.  Die  gante  Ansführmig  des  Vf$.  be? 
ruhet  darauf  y  dtis  er  eise  Staat&i^erwaltolig  rak » eid 
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Wefen  für  fioh  beti<ächtet«  ohne  die  geringffe  Rück- 
ficht  darauf  zu  nehmeii,  dafs  der  Staat  aus  Meoibhei| 
beliebt,  die  regiert  werden  foilen,  und  dafs  die  He^ 
senten  Menfchen  find,  die  einem  grofsen  Haufen  voa 
Alenfchen  vorfteben.    Einer  folchen  abftracten  fdee» 
aisi  die  Regierung  in  den  Raifonnements  dieles  Schrift- 
ftellers  ift,  kommen  alle  Kigeofchäften  zu,  die  er  auf 
die  wirkliebe  Welt  überträgt;  nämlich  die  vöJiice  Eio-^ 
heit »  Uebereinftimmung  und  Unterordnung.    Z>urch* 
Einheit  de3  Gedankens,  durch  überwieeende  Kraftp 
4er  nichts  Z¥  widerftehen  vermag,'  erreicht  einKun/kr 
yverk  iq  der  Idee  VoUkommeoheit.   .  Der  Vf.  gtebi 
be^  der  Anwendung  auf  dfe  Gefchichte  zu  verfteheo, 
dafs  Trajan  und  Antonin  fchlecht«  Regenten  gewefeir 
find,  und  dafs  Tiber  und  Nero  nur  defswegeo  inge* 
hafsigem  Lichte  erfcheinen,  weil  fie  VVider&aod  fan- 
den.   Die  Seelengrölse  der  vermeinten  Tugeodheldea» 
w^elche^efeo  Widerftaod  verfuchten,.  Wovon  Tadf 
tus  erzahlt,  war  eben  fo.  wie  di«  Gefinnung  diefes  leta* 
ten;  felbft ^  hicbls  als  Träumerey  der  Phantafbui,  de^ 
neii  das  täufchende  Bild  der  vormaligen   K^ublik 
nicht  aus  dem  Kopfe  weichen  wollte.    Unfere  Lefer 
werden  vor  allen  diefen  Abfcheulichkeiten  erfcbrek* 
ken.     Aber  fie  mögen  fich  nur  beruhigen.     Es  ift 
dem  Vf*  i^ur  uin  diefen  S(^i-eck  d^r  gutmOttiigen 
Leute  jzu.thiin,  dife  nicht  den  Mnth  haben»  Unfmu  Ift 
hocbtdnend«i:i  Worten,  und  mit  Arroganz  vorgetra* 
.gen,  f^r  Ujifien  zuterlUaren. .  Wenn  man  weiter  nach* 
fragt,  fo. wird  fichs  finden,  dafs  der  Vf>  felbft  nicht 
die  ImmoraUtät  der  Individuen  1  die  Herren  der  Welt 
waren,  . vertheidisen  will,  fondern  nur  Mi&verbältt 
riiüfe  tadelt,  wp<kirch  diefe  Menfchen  fo  gefähriich 
und  fo  ichSdiich  wurden.    Aber  auch  hierin  ift  lautet 
Wider^mcb. .  Die  Begierde,  anffaHtade.Sadben  zli 
iageti ,  tiftd  fich  klAger  zjck  zeigen ,  als  feima  Zeitg^oit 
feff  £ndr/ verleitet  ihn  geradezu ,   den  Fürften  #og 
Mncchiavelh  im  Emfte  f &r  das  einzige  gute  Lebrbucii 
fav  Regenten  zu  erklären.    Diefe  Benoiiptung  bat  de» 
VovKue   det  .AnfseMvdcotlichen  in    hohem  Gfiadit 
Aber  fie  Widerltreitet  geradezu  allen  fpeculativen  Ratt 
iMiieniäits  des  !Vfs:    MacohwrelU  zeigt  in  {oHer  al- 
lerdings ^ortMffiicben  SehMft^  wie  efe.  Für ft  4mu3k 
«ine< klage  Aobwendung  atterMittel y ^e  ihnebiiM^Lil^ 
gb-anbleftet^  linl  aiulere  >]nDlfihen  2»  WeriiMiMfriiDi^ 
ner  AbfiehtBD  zu  n^achen",  fich  auf  der  {^hr&äften 
Höhe  erhalten  kanb «  dafero*  er  ^le  mOrakfobeli  Bae 
n^YgeffigsBiraäde  hii^tanfetzt:^  und  nichts  t  als  »j^fon- 
liehe  Sicliärheit  und  Uehtonacht  2U  feioMiZMcki 
TOcht«/  Wie  ftehi:  alles  das* auf  den ^uoUiofaifebe» 
Fdrftea  :antou«ntodeiä  >  üdfr  fich  im  Befitie^fiDicher  Mk 
gew^  Aefindfifc,  .dafs  iihm  nichta;  widcfAeheoL  lü«^ 
der  'Aie  in.  dir^iiiCshcheo  Lagen  kommen  Uehnt  wA 
dMX)  ^>ei}tgehen;  1Nbdbbi«veUi  die  Mittel  anzeigl? 
Auch,  hier  ia  es  wieder,  offcsobar»  dafs  es. dem  Vf.^af 
gar  nichts  ankmhmt,  als  Unfimi  mitiitoi  Scheine  ei« 
nds  mfabfimihiihöDdeoklen  Biaifonneninnts  zn  beUeÜlefl^ 
und  mit  kräftigen  Ansdrücken.  ia^twpaSatifk^    ^  '  ^ 
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i^Fortfeizung   von    Num»    122.) 

In  den  folgenden  Abfchnltten  wendet  der  Vf.  die 
bekannten  Bemerkuogön  mehrerer  Schriftfteller 
Aber  die  Mifsverhältnlffe  des  Adels  und  der  Geiftlich- 
keit  zu  dem  Staats  -  Oberhaupte^  welche  im  Mittel- 
alter entftanden  find,  an«  ,um  feine  Ideen  voh  einet 
untbeilbaren,  unbegrenzten  Souveränität  ^  beftätigen. 
£s  ift  bey  weitem  nicht  all6s»  was  er  vorbi'inet^  an 
ißch  felbft  fo  neu,  als  er  vorgiebt.  Aber  auch  das  lie- 
Icanntefte  erhält  hier  eine  neue  Wendung,  durch  Ver? 
idrehung  der  einfachften  Urtheile,  muthwiliig  ver- 
kehrte Anflehten  j  und  dreifte  Verhöhnung  der  Aus- 
fprQche  des  gemeinen  Menfchenverftandas «  die  fich 
doch  nicht  fo  abweifeji  lafTen*  Paradoxe  Schriftfteller 
iiat  es  zu  allen  Zeiten  gegeben,  und  wenn  auch  die 
Begierde  Auffehen  zu  erregen,  bey  den  mehreften  el- 
hen  guten  Antheil^n  ihrer  eignen  angeblichen  Ueber- 
zeugung  gehabt  haben  mag,  fo  find  ihre  Vorträge 
doch  oft  lehr  lehrreich:  wenn  fie  nämlich  mit  Scharf- 
iinn  Seiten  der  Dinge  ausfpähen,  die  von  andern  über- 
Tehen  v^erJen;  wenn  fie  einA  Reichthum  von  wah- 
ren, wenn  gleich  einfeitigen ,  Bemerkungen  an wea- 
clen ,  um  ihre  ungewöhnlichen  Behauptungen  zu  be- 
Weifen.  Aber  ein  Scliriftfteller.,  der  fich  nur  bemü- 
liet,  duKh  eine  Benandlung  aller  Gegenftände,  die  Jie 
Wirklichkeit  zerftört,  um  felbftgebildetQ  Phantome 
yon  Abftractionen  an  die  Stelle  zu  fetten  j  und  durcli 
eine  anfcheinend  vielbedeutende,  aber  nur  ungew(>hn- 
liclfe  Art  des  Ausdrucks,  zubienden,  verdient  nfrht 
von  verftändigen  Menfchen  gelefen  zu  werden.  Was 
können  folche  Behauptungen,  als  diefe,  „dafs  es  füt 
jedto  Staat  gut  fey,  wenn  er  der  guten  ßaijger  recht 
viele,  und  der  rechtfchaffenen  Männer  recht  v  ni.^M 
hat,'*  anders  thun,  als  Begriffe  verwirren.  Der  Vf^ 
fügt  zwar  hinzu,  dafs  er  von  rechtfchaffnen  Männern 
rede,  die  eigentlich  unruhige  Köpfe  find,  die  allent* 
halben  Lafter  und  Verderblheit  erblicken ,  und  wo- 
fern ihnen  die  Macht  dazu  gegeben  wird,  ihre  Recht- 
fchaffenheil  durch  Strang  und  Schwert  und^cheiter'* 
häufen  offenbaren:  —  die  alft)  eigentlich  keine' recht' 
fchaffone  Männer  Und.  Dicfe  paradoxen  Behajiptutt- 
gen  find  aber  nicht  blofs  leerer  Schall.  Es  liegt  ihnen 
etwas  fehr  reelles  zum  Grunde:  eine  gänzliche  6e-' 
füiillofigkeit  ffpgen'  den  wahren  Wörtb  der  menfchli-'' 
cb^D  Natur,  Veracfefuiie  der  Siftfc<»ikeit, -tlnd  üdw* 
*     jt.  L.  Z.  igog.    Erfiir  Bmi. 


inuth  des  vorgeblichen  Verftarides.  Und  dadurch 
wird  diefer  Schriftfteller,  deffen  Manier  nur  Verach- 
tung  verdient,  dennoch  fehr  fchädüch.  Seine  Lehre» 
dafs  Regieren  nicht  eine  Sache  des  Gemfithes,  fon* 
dem  des  Verftandes  fey,  ift  recht  dazu  geeignet,  h^/ 
allen  Lefem  Eingang  zu  finden ,  die  in  ihren  Herzen 
den  Keim  der  Schlechtiglfiöit  fühlen,  und  diefs  Ge- 
ftlhi  geirn  durch  den  Hochmuth  bedecken  möchteut 
den  eme  eingebildete  Ueberlegenheit  des  Verftandes  , 
einflöfst.  Diefe  Behauptung  felbft,  dafs  der  Verftanct 
und  nicht'  das  Gemöth,  die  Welt  beherrfche,  ift  gc- 
^en  die  Oefchicl/te  aller  Jahrhunderte,  die  der  yf, 
durchvi^flhlt ,'  um  mit  vorgeblicher  Erfahrungs-  Weis- 
heit zu  glänzen.  Dife' Gefchichte  aller  Zeiten  bewei* 
fet,  dafs  der  Verftand  einzelne  Verhältniffe  gut'beur-' 
theilt,  und  Handlungen  gefchickt  leitet:  daß  es  aljer, 
das  Geixij^h  ift,  wwches  die  ganze  Art,  des  Lebens! 
und  des  Handelns  beftlmmt,  die  Zwecke  angiebt,  zu» 
deren  Erreichung  der  Verftand  die  Mittel  ausfindig 
macht,  und  andre  Tvienfchen,  ohne  deren  Mitwirkung 
der  gröfbte  Kopf  nichts  vermag,  mit  fich  forfreii^tt. 
und  auf  die  Lange  fufielt.  '      ' 

Nach  diefer  Erklärung  über  die  ganzliche  Vcr. 
kehrtheit  aller  Oefchichts-  Anflehten  des  Vfs.,  glaubt^ 
Rec.  es  tiberhobea  l'eyn  zu  können ,  demfelben  durph 
die  folgenden  Biicher  des  neuen  Leviathans  im  Einzel- 
heil  zit'fc.^^en.  Im  zweyfen  werden  die  Rcvf Jiftionen 
des  franröl.fchpn  Saiates  feit  I787>  und  Im  JriricV  die 
Oerc;?ichte  von  England  feit  1623.  betrachtet,  um  das 
Princip  f!yr  nothwendij^^pn  Einheit  in  der  Staats  verwal^ 
tung  zu  beftätfrcn.  In  dem  erftcn  diefer  Eychor  ver- 
läugnct  der  Vr.  felbft  feine  eben  aur^eriv^lU^xi  Frinci* 


s 


gen  über  A\z  Enrürche  Gefchicht«^  ift  de*-  leitende  Ge- 
S.tnko' diefer:  die  Natiun.d- Schuld  vcaOrofebrittan- 
Dien  fey  eine  nothwcndi^e  Tol^t'e  der  RcvfJuUon  von 
i688  j  welche  denGrnnd  zu  der  Staats veifarfmig  legte, 
die  fiA  feitdfjm  cntwickL-It  hat.    D:a  Trconun«  der 


_  .  ^  r-^nnung  «^. 
gefetTiijeben'lan  Gcwnk  von  der  vollztihonden  bab« 
ri^nKch  die  Arih^ufuhgeines  Schatzes  unmöglich  ge- 
macht, urn  defferi  BeRt?:  beide^Theile,  Parlament  und 
König,  fich  feeftritten  hätten,  und  durch  welchen  ei^ 
ner  von  beiden  unumfchr^rtkt  geworden  wäie.  Der 
Gedanke,  dieNatipnalfchuid  mit  der  Englifchen  Staate- 
verfaffung  inf  Vert^iudunff  ,zu  fetzen ,  ift  dem  Vf.  «ar 

nicfen^  ^|rtfatliOmlich;-Mtehrefe  EnglHche  SchriftUel- 
(6)  H:  le. 
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ler  haben  iBren  ZaTammenhang  und  gef^nföitigen  tun- 
flufs  auf  einaader  bemerkt  »und  {ehr  nel  feine  Beob- 
aohtoaeea  darAber  gemacht.  Da&  diefe^  deutfche 
SohrimteUer  es  aber  als  ein  ^tes  Priacio  aufteilt, 
woraus  die  ganze  Gefchichte  von  England  erKlar)t  wer- 
den mafle',  ift  ein  kläglicher  MifssriffT"  Ein  einziger 
Umftand  giebt  fchon  einen  unw;iaerfprechlichea  be^ 
weis  di^fi^  IJrtbeils.  .  Zu  Reicher  Zeit  mit  dm  Eat- 
ftehung  der  Endifchen  Nationalfchuld »  ift  inj^rank« 
reich  ebenfalls  das  Syftem  aufgekommen »  die  außer- 
ordentlichen Koften  der  Kriege  durch  permanente  An- 
leihen 2u.  be&reiten.  ^Pie(es  Verfahren  mufs  alfo 
wohl  in  allgeifieinern  Umftänden  feine  VeranlalTung 
haben,  und  die  oberHächlichfte  Betrachtung  ergiebt 
auch  fchon»  dafs  der  Zuftand  der  ftaatsbürgerlichen 
.Verhäitniffe»  der  Induftrie,  des  Handels,  am  Ende 
des  I7ten  Jahrhunderts  dahin  gediehen  war,  dafs  die 
Kriece  nur  mittelft  grofsesX^elafummen  ge&hrt  wer- 
den Konnten,  und  da£s  diefe  Geldfummen  dadurch 
herbeygefchafft  werden  mufsttn,  und  nur  dadurch 
herbeygefchaff^  werden  konnten»  dafs  die  aus  dei; 
zunehmenden  Induftne  erwachfenen  Capitale  in  die 
öffentliche  Schatzkammer  geleitet  wurden*  Das  Nar 
tional-  Schulden-  Syftem  bat  fich  daher  während  des 

Enzen  achtzehnten  Jahrhunderts  in  Frankreich  und 
England  zugleich  entwickelt »  und  gleichen  Schritt 
Sehahen.  Wie  kann  es  alfo  aus  PrivatFerhältniflen 
es  GrofsbHttannifchen  Volks  entftanden  feyn  ?  Uebri- 
^ens  hat  man  fchon  oft  gelefen ,  dafs  die  Englifcbe  Re- 
gierungsform mit  der  Nationalfchuld  fteht  und  faU^ 
und  dsds  fie  einen  National  -  Bankrott  nicht  überleben ' 
wflrde :  hieraus  aber  zu  folgern ,  dafs  die  Regierung 
einen  beftändigen  Krieg  wollen  muCB»  um  die  Quellen 
immer  zu  vermehren»  aus  denen  die  Zinfien  einer 
Schuld  beftritten  werden»  deren  Gröfse  doch  im  Kriege 
immer  in  wachfendem  Verhältnifle  zunibfimt,  daher 
dettn  auch  die  Schwierigkeiten  immer  fteisen  mflfTen, 
das  ift  einem  Deutfchen  Politiker  vorbehdten  geblie- 
ben. Der  Vf.,  der  immer  nur  durch  frappante  Aus- 
ftellungen  zu  blenden  fucht,  geht  zu  dem  Kriege  zwi- 
fchen  den  beiden  gröfsen  Mäcnten  Ober»  und  will  be- 
tfifcifen ,  dafs  St  Domingo  der  iimige  G«genftand  def- 
felben»  und  das  einfüge  Hindemifs  des  Friedens  fey. 
lieber  die  Verhältnifle  der  Antillen  zu  Europa  ift  es 
lehr  leicht  zu  fchwatzen.  Die  Wichtigkeit  derfelben  ift 
r  allgemein  bekannt»  und  die  öffentlichen  Verhandlun- 
gen in  der  Franzöfifchen  Nationalverfammlung  und 
im  Englifchen  Parlamente  geben  hinreichende  Beleb- 
fung.  Die  Quellen  derfelben  find  aber  von  dief^m 
Schriftfteller  jfo  wenig  benutzt»  dafs  er  feiner  Darftel- 
lune  des  Schickfals  von  St.  Domingo  mehr  Wahrheit 
und  mehr  Intereffe  hätte  geben  können ,  wenn  er  nur 
das  bekannte  Werk  de$  Brym Edwards  benutzt  hätte. 
Zum  Befchlufle  der  Betrachtungen  über  England ,  be- 
lehrt der  Vf.  feine  Lefer»  dafs  die  Königin  Elifabetli 
die  von  Heinrich  VIII,  fo  glücklich  vorbereitete  Sou- 
Teränität  d^  Englifchen  Staatscbefs  um  Jahrhunderte 
zurück  gefetzt»  und  dadurch  den  Fall  des  Haufes 
Stuart  verfchuldet  habe.  Eine  Entdeckung»  woraus 
^eulttch  bervprgehty   welch  ein  elender  Oelbhicbt« 
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fchreiber  Hume  ift !  Von  den  Königen  fdt  i688-  £igt 
der  Vf.»  dafs  fie  nur  ein  Abglanz  der  Realität»   und 
im  Grunde  nichts  fejen.  Diefs  ift  zwar  fobon  voiimdi« 
'  reren  behauptet  worden »  welche  die  Englifche  Staats* 
verfaffung  in  abfiracto  ftudiert  hatten.     Wer  aber  die 
Gefchichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  ftudiert  hat» 
kennt  den  ungemeinen  Einflufs»  den  die  verfchiednea 
Charaktere  und  Tatente  Wilhelm  lil. ,  Georg  IL  und 
Georg  III.  auf  die  Begebenheiten  gehabt  haben ,   und 
wird  d^m  Vf.  nicht  euiuben.  dal§  es  gleichgültig  fey» 
wer  in  England  König  ift;    Diefes  Umieils  ift  das  foi* 
gende  vollkommen  würdig,    dafs  der  Englifche  Pre- 
mier- Minifter  nitbts  zu  thu^p  habe»  als  die  Zintea 
der  Nationalfchuld  herbey  za  fchaffen»  und  ein  gtt>- 
fser  Mann  fey»    dafern  ihm  nur  alle  Mittel  hieza 
gleichgültig  fcheinen. 

Da  der  Vf.  folchergeftak  bewiefen »  da&  die  En^ 
lifche  Verfaffung  an  der  Verlängerung  der 'Kriege  » 
lein  Schuld  fey »  fo  geht  er  in  dem  vierten  und  tetzteß 
Buche  zu  AusRchten  für  die  europäifche  IFelt  Ober,  und 
thut  den  Grofsen  der  Erde  Vorfchläge»   wie  fie  jene 

Suelle  alles  Uebels  vertilgen ,  und  lammtllche  inter« 
Grte  Mächte  durch  eine  neue  Ländervertbeiiung 
zufrieden  ftellen  können«  Hier  hat  er  indeßen  ^wa$ 
unvorfichtiger  Weife  dem  Regenten  vorgegriffen,  der 
aber  die  Scnikfale  der  europaiTchen  Reiche  in  dieCem 
Augenblicke  gebietet :  und  er  hat  die  Abfichten  def- 
felben  durch  (eine  Divinationsgabe  nicht  allerdings  er« 
reicht«  Er  erhebt  den  Prinzen  vonBrafilim,  der  feitr 
dem  nach  Amerika  entflohen;  auf  den  Spanifchen 
Thron,  und  läCst  ihn  dafür  Peru  an  Kuglsrnd  abtre- 
ifen» deCfen  Hyferfihenifche  Krankheit  des  Goiddurftes 
(endlich  kommt  auch  ein  Brownifcher  Ausdruck»  der 
zur  Manier  des  Vfs.  fo  gut  pafst,  da£&-man  ihn  fchon 
lange  erwartete)  alsdann  durch  Vermehrung  derSthe- 
nie  geheilt  werden  wird«  Mit  andern  Worten»  Eng- 
land wird  dort  fo  viel  Gold  und  Silber  finden,  feine 
Nationalfchuld  bezahlen  zu  können ,  womit  alles  In« 
terelTe  der  Engländer  an  ihrer  Conftitution  aufhört 
und  das  unruhige  Princip  aller  Uneinigkeiten  und 
Kriege  gedämpft  wird«  in  jedem  Worte  diefes  Ent« 
wurß  liegt  ein  grofser  lleichtbum  unbegreiflicher 
Gedanken,  Aber  das  erftaunlichfte  von  allem  ift  das 
Wunder,  das  der  Vf.  tjewerkftelligt rundem  er,  def» 
fen  ganze  politifche  Philofophie  darauf  beruhe,  da/s 
alles  in  ftetem  Fortfehritte  der  Entwickelung  begrif« 
fen  fey»  hier  felbft»  die  Englifche  Nation  zum  StiU* 
ftande  bringt« 

Diefes  ganze  Buch  enthält  eigentlich  den  Stoff  za 
Vorlefnngen »  die  unter  den  Zelten  im  Berliner  Thier* 

f arten  beym  Caffe  gehalten  find.»  oder  feyn  könnten« 
blitifche  Plane  und  Prophezdungen  finden  immer 
einen  gewiflen  Grad  von  Beyfall  bey  muffigen  Zuhö* 
rern »  —  denn  fie  unterhalten.  Es  ift  ein  Zeitvertreib^ 
iuf  der  Karte  Operationen  zu  machen»  und  Länder 
zu  theilen.  Das  befte  dabey  ift  i  es  koftet  kein  Blut» 
kein  Geld»  ^  bringt  vielmehr  dem  Vorfchneider  Ho- 
norarium  ein.  Aber  nun  das  Schlimme  der  Sache !  Ee 
verleitet  zu  läppifcher  Träumerey ,  und  entfernt  im« 
aner  mehr  von  cem  emftfaafiten  Nachdenken  Ob^  dis 


m 


fiTum.  123.     APIUL  1808,' 


Wi 


isen  "BBehbcgebenbeiten,  wel^kes  auch;  10  der  Lf^f 
d§$  uobedeutejacftteji.  Privatmannes  Gutes  ftiftet<>  |b 
fo  fern  alle  wahre  Verbefferung  der  Eiofichten,  ver- 
mögender beilfamen  Einwirkung  auf  die  Gefinaungen» 
etwa^  gutes  ift. 

i 

Noch    eia  andres  Buch,   welches  unter   dem 
Titel ; 

Hambuko»  b.  Hoffmann:    Theorie  der  moratifchen 
Welt  i«07.  VI  u.  290  S.  kl.  %.  (i  Rthlr.  8  gr.) 

gedruckt  ift,  wird  dem  nSmlichen  Vf.  zugefcbrieben^ 
ift  aber  laut*'der  Vorrede  aus  dem  Franzomohen  über« 
fetzt.  Die  Manier  in  der  Ausführung  und  die  Spra^ 
che  hat  nichts  mit  den  ßuchholzifchen  Schriften  ge^ 
mein,  als  ein  paar  Ausdrücke ,  Impulfionen,  Social!* 


teL  angefahrten  königlichen  Patents  vcUzogae  Verd- 
oigung  des  Herzoßthums  Holftein  mit  dem  Köntgrei« 
che  Dänemark:  in  einer  fteifen,  pxäteDfioBSvoIlea» 
und  doch  trocknen  Sprache:  mit  Noten  in  denen  grie« 
chifche  und  lateinifcheSchriftfteller,  Kants  SchrilteDy 
die  Bibel ,  Klopfloeks  Oden  u.  i  w.  angeführt  werden« 
Es  ift  fchwer  einzufehen ,  für  welche  Klaffe  von  Le« 
fem  der  kleine  gutgemeinte  Auffatz  eigentlich  be- 
stimmt fejrn  mag.  \ 

•  BxRLiN,  b.  Matzdorf:  EtfeheimtHfiem  am  Qeißi  imnI 
Körper  des  Menfchen.  —  JEi^krTTheil ,  mit  einem 
(unbedeutenden)  Kupfer.  1805.  3568.  8*  (i  Rthlr« 
lagr.) 

Ein  fehr  foblim^  Titel  zu  einem  fehr  gemeines 


tat,  Intelligenz«  und  derßl.  Der  Vortrag  ift  gedrängt»  BuchiB.  Es  enthält  eine  alphabetifch  aufgeftellte 
in  kurzen  Kapiteln  und  kurzen  Perioden.  Dieter  Sammlung  von  Anekdoten »^  aio  an  der  Zam»  von 
Ton,  und  der  Inhalt  felbft,  beweifen,  dafs  das  Origi-  Alpgedrückten ,  Bellenden,  Behaarten,  Befinnungs^ 
nal  wirklich  franzöfifch  ift.  Es  rührt  von  einem  c^r  lo(en,  Befonnenen,  Blindcebomen»  Blutweinenden» 
Köpfe  her,  die  fich  während  der  Revolution  viel  da-  Dicken,  Durchftofsenen ,  Einbildnnesreichen,  Elek- 
mit  befchäftigten,  durch  Grübeln  die  Erfordernifle  ei-  trifchen,  Unelektrifchen»  Erdegenieisenden,  Fliegen-  ' 
ner  Staatsverfaffiing  aus  den Princijpien  abzuleiten,  die  den,  Gedächtnilsreichen,  Getühlreichen ,  Genefen-  . 
JRouffiau  in  feinem  .Buche:  Du  Contrat  focial  ausge-  den.  Gewandten,  Gichtkranken,  Heirathenden,  Hel- 
fährt  hat«  In  den  dreu  erften  Abtheilungen  dieier  denmüthigen  (leider  nur  Ein  Beyfpiel!),  Hnngernden 
Speculation  über  die  Politik,  wird  eezeigt,  dais  der  (d.  h.  folchen,  die  ohne  Nahrung  eine  längere  Zeit 
Menfeh  feiner  Natur  nach  ein  gefeiliges  Wefen  fey,  zubringen  konnten),  Hypochondfrifchen,  Kakerka- 
dafs'er  einer  Vereinigung,  und  diefe  Vereinigung  einer  ken  (!),  Klopffechtern  (ein  Menfeh,  das  wilde  Huhn 
Regierung  bedcWe,  deren  wefentiicher  Charakter  in  " 
der  Einheit  beftehe,  die  jedoch  jenöthigt  werde,  fich 
mit  dem  Intereffe  det  ganzen  Gefellfchaft  in  Einver- 
ftändniffe  zu  lialten,  wozu,  nichts  als  ein  von  ihm 
felbft  zu  wählendes  und  zu  beftelle&des  Heer  von  Die- 
idern  für  jeden  Verwaltungszweig,  in  Vorfchlag  ge- 
bracht wird.  Robesnierre  trug  lieh  zu  der  Zeit  fei- 
nes gröfseften  Eiufluues,  immerfort  mit  dem  Gedan- 
ken Unitt^  und  hatte  Zettelohen  mit  den  Worten  2 
une  volonti  une^  und  dergleichen  in  feinem  Zimmer 
umher  g^ftreut.  Der  Vf.  diefer  Schrift,  die  übrigens 
Iceine  Spuren  graufamer  oder  auch  nur  Iiarter  Gefin- 
Dungen  enthäfi,  und  mit  jenem  Revolutionsheldeo 
nichts  gemein  hat,  wells  über  die  Politik  doch  wenig 
mehr  hervorzubringen,  als  fein  uns^  une^  une. 

Im  vierten  Abfchnitte  wird  aus  der  Franzöfifchen 
Gefchichte  gezeigt,  dafs  die  Regierung  diefeQ  Reiches 
immer  darnach  geftrebt  habe,  Einheit  hervorzubrin« 

|(en,  und  diefb  Einheit  der  Socialität  anzupaflen.  (So 
autet  der  Grundfatz  des  Vfs.^  Es  war  für  Deutfch- 
land  ganz  überflüffis  und  zwecKlos,  das  Buch  zu  über- 
fetzen 9  welches  auch  hier  mit  Stüllchweigen  übergan« 
fen  wäre>  wenn  nicht  der  vermeintliche  Zufanunen- 
ang  mit  den  Producten  der  BuckkolzfcheuldvSe^  eine 
kurze  Erwähnung  veranlafst  hätte. 

Glückst ADT,  b.  Schneider:  Anfpracke  eines Hottlei^ 

mers  an  feine  Lai^leute^  auf  VeränlafTung  des  Kd- 

niglichen  Patents  vom  ^.September  1806.  56S.  8i 

(7gr-) 
Eine  Rede  über  die  durch  Auflöfung  des  Deutfchen 
Reichs  nothwendig  gewordnt  luid  mitlelft  des  im  Ti* 


benannt^.  Lachenden  (nurdreyf},  Lichtunempfäng« 
liehen,  (Nichtblindeh),  männlicnen  Weibern  (zweifels- 
ohne giebt  es  deren  noch  weit  mehr!),  Melancholi- 
fcben.  Miauenden,  Nachtwandlern,  Nadelfchluckern, 
Rafenden,  Riefen^  Schlaffüchtigoo,  Schlangenbefchwö- 
rern,  Schwärmern  (nur  Einer?!),  Schwimmern^ 
Schwitzenden  (d.  h.  nach  Willkür),  Selbftmöniern» 
Sipnberaubten  (ihice  Zahl  mufs  gewifs  auch  gröfser 
feynl),  Sonderlingen,  Spracblofen,  Starken  (im  phyfi- 
fcnen  Sinn) ,  Starriücbti^en ,  Tanz-  und  Hammerfilch- 
tigen',  Tauchern,  Teufiifchen  ( ! ) ,  — ein  Bootsmann, 
welcher  einen  Neger  mifshandelte,  bis  er  ftarb,  ein 
Giftmifcher,   welcher  mehrere  feiner  Kinder,   feine 


zwey  Weiber  und  feine  Bafe  vergiftete,  —  Träumen- 
den (viel  zu  wenige!),  Unverbrennliche,  ein  Spanier, 
Namens  Fauflino  uiocon  9    (Sollte  diefs  nicht  der  be- 


kannte Hr.  Roger  feyn?)    Verabfcheuenden    (d.  h. 
Menfchen ,  die  eigene  Antipathieen  hatten ,  z.  fi.  auch* 

i;egenGold!),  Verbrennenden,  Verzweifelnden  (jetzt 
eider  ein  häufiger  Fall ! ),  Vielfreffenden ,  Wahnfinni- 
gen ,  Wailerfpürenden ,  Wiederk  äuenden ,  Wilden, 
Witternden,  Zahnenden  (in  ungewöhnlichem  Alter), 
Zerftreuten,  Zufammengewachlenen  (und  30  Jahre 
alt  geworden ) ,  Zwergartigen.  Zum  Schluffe  wollen 
wir  eine  der  kürzeften  Anekdoten  beyfügen:  Ein 
Bifchof  befuchte  eine  vornehm^  Kranke  und  liefs  im 
Gefpräche  mit  ihr  fein  Brevier* fallen.  Als  er  es  auf- 
heben wollte ,  ergriff  er  ftatt  deffelben  einen  Pantoffel 
der  Kranken  und  fteckte  ihn  ein.  Er  gieng  darauf  in 
die  Meflie.  Man  fchickte  ihm  Xiein  Brevier  nach.  Der 
Bediente,  welcher  es  ihm  brachte,  fagte  ihm  zugleich^ 
er  habe  in  Gedanken  den  Pantoffel  def  Madame  ein* 

gefteckt« 
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Iretteclst.*  Das  tv5fste  ich  nicht,  antwortete  der  Bi-  habe!  Rec.  ift  eis,  *  aß  ob  er'^iefe,  .fo  wie  mehrere 
chof,  indem  er  {^ne  Tafchen  durchfncbte.  Er  zog  Andtdoteb''  diefes  Buchs'  fchon.  mehrmals  in  femer 
den  Pantoffel  heraus  und  fetste  binski:  Sieht  er,  mein  ^  Jugend  gelefeh  habe.  IndefTön  zeü^  fievön  der  M^* 
Sobo  >  das  ift  alles ,  was  ich  von  Pantoffeln  bey  mir    ilier  des  Vb.  ^ 
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FRAUENZIMMER  •  SCHRIFTEN; 

Stuttgart,  b.  Steinkopf:  Vorlefungen  Über  die 
wichtigflen  weiblichen  Pflichten  für  edle  Töchter  und 
Mütter.  Ein  Verfuch  von  M.  Chriß.^Ffiedr. 
Binj.  nfckery  Diaconus  in  Ludwigsburg,   I807« 

äojS.  8.  .      ^' 

• 

Bey  der  Ausarbfeitnng  diefer  Vorlefungen ,  von  de- 
nen einige  bereits  in  der  Monatsfchrift  für  Geiftes- 
und  Herzensbildung  junurer  Frauenzimmer  abgedruckt 
waren ,  dachte  fich  der  Vf.  Leferinnen  aus  den  gebil- 
deteren oder  wenigltens  nicht  ganz  ungebildeten  Klaf- 
fen des  Mittelftandes,  denen  es  —  es  ley  aus  welcher 
Urfache  es  wolle  —  an  einer  gründlichen  Belehrung 
über  ihre  weibliche  Beftimmung  und  die  daraus  hervor- 
gehenden Pflichten  mangelt,  und  die  doch  dasBedürf- 
nifs  derfelben  fühlen.  Die  Sprache, in  diefen  Vorlefun- 
en  fuchte  er  den   Bedürfniffen  und    der!  Faffungs- 

raft  von  14  bis  20  Jahren  anzupaffen ,  obgleich  auch 
auf  verheirathete  Frauenzimmer  Kfickficht  genommen 
-worden  ift.   Er  wollte  nicht  für  Mädchen  und  Frauen 
fchreiben,  die  durch  ihre  Lectüre  nur  die  Neugierde, 
Gefühl  und  Phantafiß  befriedigen ,  und  die  Langeweile 
terfcheuchen  wollen,  fondern  förfolclje,dieBelebrung 
fuchen.  Etverfichert  übrigens,  fich  beftrebt  zu  haben, 
Trockenheit. des  Vortrags  fo  viel  als  möglich  zu  ver- 
meiden. Die  in  feinem  Buche  aufgehellten  Forderungen 
der  Moral  find,  nach  feiner  Memung,  freylich  nicht 
übefreinftimmend  mit  den  laxen  Grundfktzen  vieler  un- 
frer  Zeitgenoffen ;  aber  die  Moral,  entfchuldi^  er  fich, 
liönne  nicht  feyn ,    was  fie  feyn  foU,   fobald  fie*fich 
dem  Geifte  eines  verdorbenen  Zeitalters   zu  gefallig 
anzufchmiegen  fuche.  Je  leichtfinniger  diefer  fey,  defto 
ernfter  niüife  fie  ihre  Stimme  erheben*  —  So  lafst  fich 
•der  Vf.  über  fein  Buch  in  der  Vorrede  aus,  und  Rec. 
ftimmt  ihm  in  allem  gerne  bey.  In  derEinldtupg  fetzt 
Hr^  r.  die  Wichtigkeit  der  Kenntnifs  unfrer  Pflßhten, 
die  fittlicben  Grundbegriffe  und  den  Werth  der  Tugend 
aus  einandet ;  in  den  eilf  Vorlefungen  aber  fpricfit  er 
von  der  allgemeinen  Beftimmung  und  den  allgemeinen 
Pflichten  des  Meiifchen ;  von  der  befondern  Beuimmüng 
und  den  eigenthOmlichen  VerbälfcnifTen  des  weiblichen 
Gefchlechts  überhaupt,  und  den  allgemeinen  Pflichten, 
die  fich  drraut  beziehen ;  von  einigen  hcrrfchenden  Feh- 
lern ,  wfelche  der  weiblichen  Beftimmung  .befonders 
nachtheilig  find,  und  einigen  vorzüglichen  weiblichei^^ 
Tugenden;  von  den  Pflichten  einerTocbtelr;  vofi  der 
Liebe  unddemBrautftande;  den  Pflichten  einer  Oattin, 
den  ObiiegenhjBiten  einer  Hausfrau,  als  Vorfieherin  des 


Hauswefens  überhaupt  und  in  Beziehung  auf  ihr  Ver-* 

hältniCs' gegen  das  Gefinde,^  und  von  Aen  Pflichten  dex* 
Mutter.  So  wie  fich  manches  über  die  Anordnung  die- 
fer Materien  erinnern  liäfse,  fo  A^^re  ai|  mehrern  Or- 
ten eine  gröfsere  Ausführlichkeit  und  im  Ganzen  mehr 
Voliftandigkeit  zu  wünfchen.  Originalität  und  ein  tie- 
feres Einaringen  in  diy  behandelten  Geg^bftäncfe,  (p 
wie  eine  kräftige,  ergreifende  Darltellung  erwarte  man 
in  diefem  Buche  nicht.    Der  Vf.  gefteht  lelbft,  da(s  ei^ 
bey  feinem  Verfucbe  mehrere  der  heften  neuern  Schrif* 
ten  über  weibliche 'Erziehung  benutzt  habe,    ohne  fie 
immer  anzuführen,  und  es  oürften  nur  wenige  Blätter 
feyn^   die  nicht  ah  bekanilte  Stellen  andrer  §cbri/)en 
erinnerten.  Oft  find  die  Reminiscenzen  etwas  zu  flark. 
DaVon'abgefehen,    enthä^lt  cfas  Buch  allerdings  viet 
Nützliches^  und  der  Vortrag  in  demfelben  ift  leicht, un- 
gezwungen und  gefällig  —  wie  fie  der  gröfsere  Theii 
des  weiblichen  Publicums  verlangt,^  wie  die  darin 
enthaltene  Moral  reiner  als  ilian  fiem  der  Regel  in 
Ifr^en^immerfcbriften  anzutreffen  pflegt.      Manche 
Fehler  unfers  Zeitalters  hat  der  Vf.  initKecbt  ftrenger 
gerügt.  Auch  ift  es  zu  loben,  dafs  er  manche  allgemeine 
Wahrheit  durch  Beyfpiele  zu  Erläutern  und  anfchauli. 
eher  zu  machen  fucnt.  Wir  zweifeln  daher  nicht,  dafs 
die  Lectüre  diefer  Schrift  dorn  Publicum,  für  die  fie  be- 
ftimmt  ift,  nutzen  könne.    Um  in  etwas  die  Darftei- 
lung des  Vfs.  zu  charakterifiten,   heben  wir  folgende 
Stell  (S.  56.)  aus ;  ,',  Eine  Haupturfache,  warum  nützliche 
Warnungent^ft  keinen  Eingang  in  die  Gemüther  findea, 
und  fo  leicht  durch  den  hcrrfchenden  Ton  vereitelt 
werden,  liegt  in  dem  Leick^nn*  Hüten  Sie  fich  daher 
insbefondere' yor  diefem  Fehlet'!    Der  leJohtfinn  eilt 
über  alles,  mag  es  auch  an  fich  noch  fo  wichtig  fevn,  mit 
flüchtigem  Blicke  hinweg^  er  überlegt  nichts  rcitEmft 
und  Aufmerkfemkeit,  er  fieht  picht  auf  die  Folgen  dec 
Handlungen,  und. eben' daher  find  leic^tfinnige  Nleur 
fchen  vorzüglich  VerführbaK  zum  Böfen.     Q  wie  jnan* 
ches  Mädchen,  das  uofchuldig  und  gut  War^  hat  £ch 
nicht  —   blofs    vom    LeichtnnJ   gctäufcKt,     in    die 
fchändlichften    und    verderblichften    Fallftricke    ides 
Lafters  verwickelt !    Je  mehr  Sie  fich  demfelben  über- 
laffen*,  defto  unfähiger  werden  'Sie  überhaupt,   die 
wichtigen  Pflichten' gewiffenhaft:  zu  beo^^Kten,  wel- 
che Ihre  Beftimmung  mit  fichbringt.*'    De;  Vf«  bitte 
wohlgBthan,    wennen  bey  iien^d^pitel  0bar.lf<ectüre 
feinen    LeCerinneu    eine,. Reibe   ausgi3?eichnet  guter 
Schriften^  für  das  weibliche  Gefchlccht    angegebea 
hätte,, —    Die  Zahl  der  Druckfehler  ift  nicht  ge- 
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6BSCRICHTB. 

Okiucaktsn  t.  Gaöfri^  Preifßifcher  CharakUre.  igog. 
.        498  S:  ä.    (aRthlr.) 

Das  Buch  ift   angeblich  •  aus  dem  Franzöfitchen 
.überfetzt^    uii4  auch  ia  cdefer.  Sprache  unter 
dem  Titel:  .     - 

•    Gattrit  de  'CaraeAret'  Prt^ient,    auf  403  S.  8- 
(sKlhlr.)      »  '  "• 

erfchienea.  Aber,  clie  crfte  Einficht  ^tlgi  fogleich, 
dafs  das  Original  deutrcb  ift.  Es  verrathen  nicht^al- 
isfn  eine  Menge  kleiner  Zage  eine  Bekanntfchaft  mit 
den  Eigenheiten  der  neueften  deutfchen  Literat ar,  die 
eioen  Ausländer  TTeder  intcreffiren  ^  noch  ihm  begreif- 
lich .gtoiacbt  w^rd&t)  körnien ;  der  franzdifebe  Ue« 
berfetzer  hAt  die  Spraclfe  nicht  einmal  in  feiner  6e^ 
walt,  die^r  für  feine'Mutterfprache  ausgeben  möchte. 
Es  ift  nicht  einmal /rauf at^  refi$gii,  vrie  man  dieSpra« 
ehe  der  in  Berlin  einlieimiübheo  Franzofen  in  Paris 
nennt:  es  ift  geradezu  deutfcb - frantöfifeh. 
1  Der  Vorredner  fagt,  er  habe'd^s  Werk  durch 
die  dritte  oder  vierte  H^nd  erhalten.  *  Es  ift'  f^ir 
wahrfeheinllch ;  dafs  die  Hände,  durch  die  es  gegani 

BOs  an  der  Schrift  felbft  Antheil  genotttiHen.     OU 
annichKiitigkeit  <<er  Gegenftimde^    die  unverkenn- 
bare Bekanntfchaft  mit  der  Welt  und  mit  politifchen 
VerhS'ltniflbn,  und  der  hin  und  wieder  mit  den  Mode« 
AusdrOcken  der  neueften  Philofophie  verbrämte  Vor-» 
trag,  beftätigen  diefe  Vermutbung.    Die  Schrift  ent- 
hält Darftellun^en  des  Charakters  und  öffentlichen 
Lebens  von  zw^f  der  angefehenften  Mib'tär-Perfonea 
4er  Preufsifchen  Monarchie,  und  einigen  StaatsnFiän« 
nem  und  O^hrten :  unter  denen  mehrere ,  auch  voü 
denen,  die  vielleicht  nicht  ganz  gerechtfertigt  werden 
kennen,  von  perfönlicber  Bekanntfch^ft  zeugen.   Ani- 
dre  find  offenbar  verfehlt.    Einzelne  treffende  ZOg^ 
mit  der  höchfte^  -Schärfe,  aber  doch  richtig  gefafstem 
Urthei^e,  mit  unrichtigen  Angaben,  mit  Anekdoten, 
deren  einige  fchon  6ffädich  far  Verläumdnng  erklärt 
find,  unter  einaiider  gemifcht.    Es  \^rde  viele  Mohe 
erfordern,  und  eine  feltfie  Bekaimtfchaft  mit  dtor  ge- 
heimen GeCchichte  der  neueften  Zeit,  u^d  allen  denen« 
die  eine  Holle  darin  gefpielt  haben ,  voraa^fetzen ,  dieis 
alles  zu  iicbteri.    Von  einigen  Perfonen  ift  wohl  zu 
viel  Uebels  gefagt ;   von  andern  offenbar  viel  zu  wet 
Big«  Aber  von  allen  dem  kajdn  hier  gar  nicht  die  Rede 
ieyn.     Die  Poiizey  hat  iich  sieht  mitUMecht  der  Sa- 
A.  L^  Z.  i808«    ^rfUr  Band. 


che  bemächtigt.  In  Dentfchhind  itt  eine  foiche  Frei- 
heit über  alle  öffentlichen  Perfonen  zu  urtheilen ,  und 
ihre  Handlungen  auszuftetien,  .nie  erlaubt  gewefen» 
Sie  kann  auch  feiten  nützen. 

Die  Hauptfchrift  ift  S.  46b.  der  deutfchen  Aus* 
^abe  beendigt.  Alsdann  folgt  ein  Nachfpiel,  eine 
Bouffonnetfe  im  Gefchmacke  des  Ariftophanes ,  worin 
ein  £x-Profeffor,  friedrkh  Buehholz,  die  Hauptrolle  ^ 
als  Arleqmn  Empereur  ramain  fpielt.  Er  wird*  aufge«* 
fahrt,  wie  er  aus  einem  Dachftübchen  in  Berlin  die 
caaze  moraliich  •  politifche  Weit  obfervirt  und  regu- 
ßrt.  Dem  an  der  Metapbyfik  Kranken  erfcheinen 
Menfchen  wie  Bäume,  und  abftracte  Ideen  wie  über- 
menfchliche  Wefen..  Es  wird  zu  verftehen  gegeben, 
dafe  er  über  fein,  unter  dem  Titel :  der  neue  Leviathan^ 
eedrucfctes  Buch  närrifch  geworden;  und' der  ba'mi» 
fche  Vf.  läfst  ihn  gar  zuletzt  auis  Wahrfagen  verfal- 
len*  Ein  Menfch,  der  die  ganze  Welt  allein  würoi« 
gen  zu  können  vermeint,'  und  von  feiner  Zinne  herab 
predigt:  Mir  nach,' Ihr  von  Often  und  Ihr  von  We^ 
nen»  ift  frejlich  ein  lächerlicher  Geeenftand:' es  ift 
aber  allzu  graufam,  ihn  fo  durchzunehmen,  wie  hier 
gefchieht. 

Neben  her  erfahren  wir  in  diefem  Anhange ,  die 
Berliner  Gelehrten  betreffend ,  die  intereffante  Nach- 
rieht, dafs  der  Hofrath  Hirt  zu  Zeiten  in  vornehmen 
HäüCem  zoiii  fiffen  gebeten  wird.  * 


STAATS  WISSBNSCiTAFTEN, 
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MüNCHKif,  b«Strobel:  Bemerkungen  über  den  Ein- 
fl^ß  des  alten  und  neuen  Maut-Sußems^  auf  den 
fiädtifch^  Gewerbfleiß  ün  ungemeinen.  Insbefon- 
dre  aber  auf  die  gemeinnützlichen  Handwerke  in 
München.  Mit  Vorfchlägeo ,  den  in  Schafwolle 
und  Leinen'Arbeitenden  ohne  gewaltfame  Mittd 
empor  zu  helfen.  Von  ^oh.  Aarl  von  Amharc^ 
königl.  Commercienrath.  1806.  68  S.  8-  (5gr.). 

Eine  kleine'reichhaltige  Schrifit.  Der  Vf. ,'  der  Xelbft 
Handel sgefcbäfte  getrieben  bat,  um  dem  Gewerbfleifs^ 
in  feinem  Vaterlande  aufzuhelfen,  ftellt  in  einem  un« 
gekünftelten  nachdrücklichen  Vortrage  die  Lage  dare- 
in welche  das  jetzige  Verwaltungs-Svftem,  welches* 
zu  fehr  von  phyfiokratifchen  Ideen  gefehet  wird,  dew 

S^rrofsen  Haufen  von  Menfchen  verfetzt     dtr  Wenig-» 
tens  grö&tentheils  von  Handarbeit,  Behuf  der  Woi« 
len-,    Leinen-  und    Baumwollen  -  Fabrikate    lebe«' 
mufstet  «md  durch  Mngel  an  BefchüfUgung  leicht.' 
(6)  I      -  ^^  ^    **     Das 
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Das  Beyflpiel  des  PreuCisilclieii  ZwtDgfvftems»  iagt 
jM^Vf«,  hatte  die  Rttieruog  der  Bayrilchen  Staaten 
iormakv^leitetsfJreinde  Fabrikate  ztt  vertüeten,  oder 
deich  !hrfer  Einfuhr  möglichft  zu  erfchweren»  um  ein- 
l^imifche  Manufactnren  zu  befiOnftigia:  diefe  aber 
nur  duürch  kofibare  glanzwide  Veranl^ltungea  zu  be- 
ben gefacht»  welche  eiaige  wenige  Unternehmer  be- 
reicbertm »  vxti  die  gewttnfcfate  faeitfame  Wirkung 
auf  den  WcMftaad  der  geringem  Klaffen  Verfehlten» 
DleRegiening  ward  es  überdrftrsig>  lie£s  Jene  zweck- 
widrigen VeranfUltungen  fallen  >  gerieth  aber  nun- 
«»ehr  attf  dea  edtgfegeAg^etztön  fehieifbäften  Weg»^ 
völlig  freye  Concurrenz  der  Ausländer  zu  verftatten» 
^ie  unter  den  dortisen  J^oal-  Umftänden  grofse  Vor- 
theile'durcb»die  mtur  und  durch  die  Oeftreichir 
fehen  Aooirdnijrngen  geoiefsen* 

Diefe  Gefchicbte ,  zu  der  iicb  beynahe  Bs  ledern 
Lande  GegenftQcke  finden  taffen ,  fo  natQrlicb  nangt 
alles  dann  zufammen  >  dient  zur  Einleitung  der  Vor** 
febläge,  welche  der  Vf.,  in  £o  weit  fich  aas  der  Ferne 
beurtheilen  läfet»  mit  vieler  Stcbkennloifs  thnt»  um 
dem  Uebel  abzuhelfen ,  welches  feit  der  Verarmung 
durch  den  Krieg  neuerlich  höcbft  drOckend  geworden 
i£k.  Seine  Anficht»  däfs  der  Unterhalt  des  groCsen 
Haufens  nur  durch  eine  gdiftrige  Verbindung  von 
Neben  -  Arbeiten  m^lt  dem  Aekerbane  ge&cfaert  weiden 
könne»  ift  die  nämliche»  die  alle  guten  ScbriMteüer» 
wdche  von  Beobachtung  der  Welt  woA  ^nicfat  von 
Theorieen  ikid  Syf^emen  ausgehen ,:  f flr  die  richt^^ 
erkennet^..  Dabey  empfiehlt  er  eine  VerbindUntj  von 
mancberley  Mitteln  der  innem  Gate  d«  Fabrmate» 
am  ihrem  Ab(atze  aufzuhelfen»  mit  zweckmif^gen 
Anordnungen  gMen  das  Eindringe  der  fremden 
^  Waare.  Alles  mit  Bedacht  auf  die  Ausfabrbavkeit 
and  cline  Uebertreibn^pg*  Gute  Oefinpukigea  »  Eifer 
für  das  Wohl  des  Vaterlandes »  KeantnÜs  6ws  Um«» 
fiäade»  das  altes  ift  unverkennbar  in  dem  Aufbta^ 
der  gewifs  die  Anfgieykfamkett  der  Refpfyrang,  dsi 
Landtfi  verdiaat^ 

Dasssrnent^»  bu  Schreftier:  JLvig^  /JSr##  ihtr  dir 
Errikhmg  iimet  rifkägfn  9md  gßwmin  MgaSen^ 
Sjfflnms.  sa  Bepreff^  dir  Grwdjbuir  im  thrtegtkmm 
Sergj  von  Kgrt  Frhn.  vea  ufyat.  Deutfen  und 
Traatöiifeh.    i8q6.  69S.  g.    (ggr») 

Stiere  kleine  Schrfft  ift  durch  die  BefbWerden  ver- 
anlafst,  welrne  im  Herzogthum  Berg  daraus  entfte* 
hen»  dals  dieGrundftener  als  alleinfge Auflage»  durch 
dne  ake  Repartition»  wefche  die  gewöhnlichen  Feh- 
ler folcher  Anordnungen  hat»  and  durcn  die  ilnbilliffe 
Exemtion  der  Gutsbe^tzer«  drückend  wird.  Der  Vf. 
Ichl&gt  vor»  cttefen  Uebcdn  dufch  Einfohnmg  von 
Steuert!»  die  andre  KtafTen  von  Staotsbfirgern  neben 
den  Ackerbauenden  herbevziehen  (aber  weiter  nicht 
angegeben  werden^,  durch  Vermeffiia|;  der  Grund* 
ftttcke,  Schätzung  ihres  Ertrags  und  jährliche  Veri^ 
aafchlagung  der  vom  reinen  £rtrage  abzugebenden 
f^uote  von  Frachten»  zu  Gelde»  nach  dem  Markt- 
;|jreife>  abiaahelfen»    Auf  die  bekannten  fiiawendan« 


gen  gegen  die  Grundßtxej  die  düfem  Syfteme  zum 
Uruode  liegen »  ift  dabey  ki^^^ück^ht  genommen. 
Die  Schwierigkeiten  in  der  i[^^^p(^4g*^i^  ebenfalls 
übergangen,  und  es  findet  üch'gar  wenig  Spur  von 
der  Bekanntfehafil'  mit  aartiealäron  Umftänden  des 
Landes»  wovon  die  Rede  ift.  Die  Schrift  kann  alf» 
nur  da7:tt  dienen,  die  Aufmerkfamkeif  auf  einen 
W]chti£[en  Gegenftänd  des  gemeinen  vV  efens  7m  Va* 
.  terlanoe  des  Vfs.  zu  beleben.  AuCserhalb  dcmfelben 
.  hat  fie  kän  Interne.    Dizu  ift  fie  fowohl  im  Deut* 

fchen  als  Franzofifchen*  fcblecltf  gefehrieben« 

»  »  ■• 

.   KEUEU  SPRACHKVNDE. 

Ramburg  u.Maihz»  b.  Vollmer:  Petrmrd^fcke  Ckn- 
flomatlüt;  oAet  AuswM  der  vorZügtiMin  SoneUi 
'*'  und  CofKifonen  aus  Franciico  Petrarcas  HalUfnißhm 
Gedickun ,  mit  diuifcker  treuen  Uebirfitzung  und  f^ 
Ivohl  erUär^detty  aU  grafnniätifchtn  Anmerkungen^ 
unter  Hinweifon^  auf  C^^^ogrmafiax  itali^nifche  • 
ftpra^hl^hre. .  -J&ejfit^A^ei^  Von  D., Friedrich 
Eccetrd.  Durchgefeben  und  mit  Attniorkungen 
vermehrt  von  g.  C.  ffagemann.  1805«  "^^  ^^^ 
Vorerinnerung  651 S.  J[*  (iRthlr;  20  gr.) 

Nach  der  Vorerinnerung  bat  der  Vf.  diele  Chrefto- 
mathie  zunächft  far  folcte  Lefer  beftimmt»  die  Mt 
hereks  die  Hauptregeln  der  .Gfammeük  bekennt  ge^ 
macht  and  durch  &fea  eiaig^er  der  heTlera  italiaBi-> 
fchen  Profaifteto»  fo  wie  der  leichtern  Dichter»  in  den 
3tand.grfetst  haben»  zu  dea.fchwerem  Dichtern  ä^ 
rer  Zeit  ohne  grofse  Schwierigkeit  4}ber2itgehen»  und 
die  .zu  m^rerec^Uebaog  in  ttaÜgni/cAir  Sprmche  rer^ 
fafsten  Anmerkungen  verftehen  za  können«  Verglicht 
iDan  diefe  angegebene  Beftimmang  mit  einem  groCsen 
Theile  der  Anmerkungen ;  10  bild^  Beides>inen  feit* 
&men  Gontraft ,  der  noch  fchSrfer  und  widriger  hew^ 
vortritt»  wenn  man  die  bisweilen  weitiäuffigen  /mm- 
MrmpAifehm  und  mit  Autoritäten  anterftützten»  aber* 
diefs  italiänifch  g^chriebeaen  „  Nctf  aen  lieft.  Wirk«- 
heb  kommt  man  in  VerfachuM  eu  glaubt»  der  VL 
habe  bloft  £lementai&halera  feine  Schrift  gerwidmetw 
weil  er  es  für  nöthig  hiek»  «nah  die  unbedeatendften 
Kläiiigkdten »  die  grade  nur  fie  iolerefliren  kdnaen» 
in  Ennnerunfl;  zu  wingen.  5a  vm^weift  er  z.  B.  b^ 
dem  Woi:te  deU^ßräad»  ^af  die  Declination  des  Arm 
liels  toy  und  felbft  gegen  das  Epde  der  Ghrcftama* 
thie  lehrt  er  noeh  meiurere  fo  wichtige  Sachen ,  z»  B« 
dA  aiM  für  a  colm  du  fteha»  feU  bedenia  hfm  (ei- 
gentlich /a  1/)»  und  auf:&  .644.:  defs y! eiae  Arfticesf 0 
mcompetgHOVirho.  ity^  ,yshi  flm  di  faverdiw,**  ja  aock 
S«  647*»  dafs  die  l^1^gsii>yiel  wäre»  eds  da  'aatff «  and 
den  Sfeinn  von  toniaa^  h&ttk.  Uebrigens  ift  der  Antheil, 
weMien  der  verewigte  ^agemaatt  an  dielen  (ohgleidh 
durah  interefbnte  mid  inftructive  SäekaatiMm  aber* 
haupt  wenig  hervorfpringeaden) .  Anaierkuogen  ha^ 
nirgends  bemerklich  gemacht;  JedoGh«Jkann  man  feine 
Arbeit  leicht  erkennen»  wenn  ne  aacb'gleioh  dem  mit 
der  Petrarohifchen  Sprache  verünautea  £efer  nicht  im^ 
mer  gehaltvoll  geaug  fohefnen  dOrfte«^  Wundarv 
w&fstaL  fich.  «htf  j^.»  dafs  didfer  am  des  ^aliänifchn 
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^prac^ftttititttn  feiner  lidndsleute  fo  verdiente  w  Mann 
ficb  entfebliefsen  mocbte,  ein  fo  zwecklofes  Mach- 
werk nicht  blofe  ihitch  Darleihvng  feines  Namens  zu 
Mmfehlen ,  ibodern  fogar  durch  eigne  Beyträge  ihm 
^dto  StamMl  eines  nOtzlicben  Uateriiebmens  aufzu- 
tirötken.  Die  Ueberfetzungen  des  Vfs.  find,  was 
tfer  undeutfche  Titel  der  Schrift  nicbt  «laeigt,  pro- 
faifch,  aber  auch  dem  Weirth«  undGehahe  nacb  gröis- 
Yentheils  nur  gar  zu  profaifcb«  Freylich  feilen  fie  blofe 
Ulazu  dienen,  das  mehr  zu  erUHtii^y  was  die  Anmer- 
kungen etwa  dunkd  KlafTeo  haben ;  allein  wdzu  Au- 
«nerkuDgen,  die  aicht  alles  leiften,  wtts  fie  Collen? 
Und  wie  kuna  eine  theils  wäfisriget  theils  den  .gefun- 
den öefchinack  beleidigende,  VerMn  die  ergänzende 
-Nachhälfe  geben  ?  -*  befonders  wenn  der  Vf.  den  Le- 
iern feiner  Chreftomathie  mit  einem  wirklich  naiven 
Zutrauen  es  Telbi«  OberläCst,  die  poetifchen  Schönhei- 
ten der  Petrarefaifchen  Naturgemälde  aufzufaffen« 

LITERATU&GESCHICHTS. 

•  Paxis,  b.  Delaunay:  Tableau  litter cmtb  de  ta  FroficM 
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,  Der  Vfi  befcbränkt  fich  auf  irijf  HauptfScher» 
Poefie».  Beredt famkeit,  Hiftei^ie;  den  Hintergrund 
^widmet  er  folchenProduccen,  bey  welchen  der  innere 
fi^aff  weniser  Werth  hat^  als. die  äuCsereForm:  auf 
det  einen  Seile  indeb  whrken  Stoff  und  Form  gegen- 
leitig  auf  einan4er  ein ,  und  ohne  Zweifel  hätten  z«  B. 
imertznu  Natur  der  Dinge  und  FonUmtU'f  MnrM^ 
Htt  di  Monds  bey  glQcklScmr  ansgewihltem  Stoffe  auch 
siehr  Reiz  in  der  Form ;  auf  der  andern  Seite  aber 
feheinea  emfthaftere  Werke,  z.  B.  religifrfe»  phibfo- 

Siifebe,  hiftorifcbe,  nur  in  fo  fem  ia  einer  Bibliotbek 
r  fcfaönen  Kuaft  und  Literatur  Platz  «u  verdienen^ 
in  wie  ton  fie  fich  durch  fchdneDarfteUung  ausxeteh- 
nen.     Ein  wefentlicher  Unterfchied   zwächen  den 
Werken  dts  iTten  und  des  tSten  Jahrhunderts  find 
wohl  die  ausgebildetere  Sprache,  die  regelmäfsigere 
Oeftalt  und  der  philofophifche  Geift  dimr  letztem. 
Den  grofsten  Umfang  widmet  der  Vf.  der  Poefie$ 
wenig  Gewicht  haben  bey  ihm  Fotüdnns  Henriade 
imkI  ThonMS  Petreida   Warum  fo  wenig  epifch  ift  der 
Getft  der  Franzofen?   Die  Franzofen  find  theils  ein 
fOchtiges,  theils  ein  gefellfchafiliches  Volk;  als  ein 
Iblcfaes  ziehen  fie  allen  jmdem  Belobigungen  des  Gei* 
ftes  die  gemeinfehafidichen  theilnehmenden  w>r9  eben 
rianim  z.  B.  die  Schau&ide  den  Heldengedichten» 
überhaudticflraere  Voriarangen  weitlfiuitigara.    FoL 
fairen  gebrach  es  wohl  nicht  an  epifchem  C&ifte>  aber 
dem  Nationahrflifte  zu  Liebe  ftellte  er  das  Mädchen 
Ton  Orleans  neber  in  komifchem  Lichte  dar»  als  in 
heroifchem.  —    Nach  dem  Vf.  vereinigt  Fühaktm 
tragiibhe  Mufis  alles  *   was  fchdn»   cnrou»    rQhrend, 
fchauderhaft  ift.     Geht  aber  fflr  diefen  Dichter  die 
Vorliebe,  nicht  etw^  zu  weit,   wenn  der  Vf.  fagt: 
€&rmiSe  dtTTeftirt,  Racim  convei^rt,   Vnttmn  ift  in 
Bewegung  und  handelt!  In  Betreff  der  komiTchen 


Mufe  wägen  nach  dam  Vf.  den  Jlfc/s2rf  Dtstml^^  O^ 
ti»'d  IfarteviUiy  Fahrt  d" Egtan^^u^  BeammarckaU  auf; 
nicht  fcharf  genug  aber  unterfeheidet  er  zwifchen  dem 
Charakter  des  äkem  und  des  neuem  Luftfpiels ,  z wi- 
fchen  dem  verfchiedenen  Einflufia  verfchiedenec  Zei- 
ten und  Sttteo.  —  Nicht  wemger  oberflächlich  be- 
handelt er  das  Fach  der  didaktischen  Gedichte ;  mit 
gar  zu  hoher  Bewunderung  Ipricht  er  von  Louis 
Jiacine;  frcvlich  ertheilt  er  Delitlin  Lobpreifungen, 
ift  aber  gleiqhwohl  in  der  Cbarakteriftik  deffeiben 
fehr  kurz,  und  der  neuern  didaktKchen  Dichter  er- 
wäbnt  er  gar  nicht:  eben  fo  erwähnt  er  in  dem  Fa- 
che der  lyrilchen  roefie'  1>eynahe  nur  ^ean  -  Baptiße 
SouffiaUj  nicht  einmal  U-Brun;  ebenfalls  kurz  ent- 
laCst  er  fo  viele  Poetas  nmam^  obgleich  auch  unter 
diefen  mancher  fär  Ausbildung. des  Oaiftes  nicht  ohne 
-Werth  ift. 

Den  zwi9tS9Ab£dmdn,  Ober  die  Beredtfamkeiti 
h^ffnnt  er  mit  dem.  Ge&indni(ie>  ddis  mau  von  der 
Bek^tfamka^  keine  £iklärong  gehen  könne.  Nur 
im  Vorheygehn  berührt  er  fowonl  d|e  Kanzelberedt- 
famkjBit  ate  die  Beredt&mkeit  der  gefetagebeoden;  Ri- 
the«  Beynahe  durchgängig  vermifst  maa  theils  allfei- 
tige  Charakterifirung,  theils  lonfche  Qla|fificatioo ; 
belonders  auA  im  hiikorifchen  Fache.  Durch  ge- 
nanere  Zufammenftellang  deften ,  was  zufammen  £e- 
hört»  halte  er  (bwohl  fich  felbft  als  dem  Lefer  die Ue« 
harficht  erleichtert.  Wamm  ftellte  er  nic)it  nach  den 
verfcbiedneaQeaenftanden  in  Glieder  und  Reihen  die* 
jenigen  Schriftltelleir»  dia  auch  noch  16  trocknem 
Stoffe  fchönere  Einkleidnaa  gaben?.  Eine  folche  Ein- 
kleidung gaben  z.  B.  der  Rdigiens  -  und  Kirchenge* 
fcbfchte  j£/^  und  Ckateambriani.  —  Vielleicht  bey 
keinem  andern  Volke  ift  die  Religion  einer  fo  (chö- 
nen  Einkleidung  fähig»  wie  noter  den  Deutfchen; 
aar  einen  MajßlaH  haben  die  Franzofen;  unter  den 
Deutfcben  meht  es  mehrere  Kanaelredner«  wie  JZda- 
farA»  ^^r^bkm^  ZöUikahr,  Spaldmg;  vermuth}ich 
ift  auch  bet  den  Franzoten  die'  Reliaion  lange  noch 
aieht  h  antgdUart,  fo  rein  und  BraKtifoh»  wie  bey 
den  Dautfchcn.  Bey  den  erffeem  hingegen  gewinnen 
bayoafae  dUb  ändern »  noch  fo  emftham  und  mfihlama 
Studien  eine  fohöne  und  glänzende  Einkleidung ,  ta 
z.B.  b^  BMfffn  die  Natar^cfakJHa^  h^  Rouffeau  dk« 
Erziehnngskunftrand  Moral,  bay  Mmmmtsl  und  Did^ 
rai^e PoStik»  bey  ForntmutU  aad  DMimberi  die akada- 
anCehe  Biogranhie,  bey  SartkeUfoy  die  alte  Oefohichta.  > 

Anftatt  die  Gefohichtfcfareiber  ohne  Ordnuna  aiv 
anfialiren ,.  bitterer  doch  eben  fo  leicht  darfteilen  Koo-^ 
nen»  was  jeider  £Qr  diefes  oder  jenes  Land  und  Zeit^ 
aber  getban  hat^  3.Bwfar.diagHe^iifche  Gefd^chtp 
MaUgy  LarchiTj  Bartkebmiy  filr  djerömifche  Roltin,  , 
ßfontssquiem y  fOr  die  ägyptifcbe  d*Orignjfy  Caytus^ 
Dsnany  far  die  aßatifche  &af%,  Anqaetity  för  die  AI- 
t«rthamer  Oberhaupt  die  Mitglieder  obwohl  der  ehe- 
maligen Akademie  des  bfcriptions,  als  des  jetziaeA 
Nationalinftituts>  ftVr  die  WeltgeTcbichte  FoHairey  lOr 
die  ältere  und  neuere  franzöfifcne  Gefchicbte  ebenfalla 

wie  auch  DnctoSy  AmfaeUi  und  fe  viele  V^-  von 
nkfohriften;  auch  iUblUbat,  ^  Gefohkhtfohreiber 
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eiis  derRunKcben',  theils  der  Polnifcben  Revolutio-' 
Dy  hatte  Er^v&bDun^  verdient.  Nicht  weniger  ver- 
ifst  man  mehfere  Reifebefchreiber,  Briefftelier,  Ro- 
andichter,  Sammler  von  Bec/bachtongen  über  die 
^eit  und  den  Menfcbeo.  Die  Schrift  liefert  vielmehr 
ae  Skizze»  als  eia  Tableao.  Der  Vf.  bat  ficfa  nicht 
mannt. 

V  ERM  IS  CITTE   SCHRIFTEN. 

NaKMBFRO»  b.Raw:  f^ertheidigung  gegen  die  fckwi- 
ren  Befchuldiguttgen  einiger  ^ourndlifien ,  von  D. 

fteA.   Heinrick  0ung,    genannt  SülHug,    grofs- 
erzogl.    Badil^eni  Hofratbe.    1807.   40.8,  g. 

In  einer  ttneenanaren  Zeltfchrifit  des  ndrilichem 
^iUtfchtandSf  dem  Hr.  ^ung  viel  Böles  nacbeefagt 
it ,  foll  behauptet  feyn ,  er  fey  der 'Stifter  oder  lieer- 
ihrer  jener  Wür-tembergfchen  Secte,  die  den  Kaifer 

apoleon  fOr  den  eingd>ornen  Sohn  Gottes  erkliartL 
:ec.  kennt  diefe  Zeitfcbrift  nicht;  aber  er  glaubt^  dafl 
Lf.  ^ng  fieb  gegen  die  angefahrte  Befchi;ddigungi 
renn  fie  exiftirt,  voUkommeo  genogthaend  vertbei** 
igt  habe;  er  kann  inzwifchen  den  Wunfcb  nicht  ber- 
»n»  dafs«  e9  detn  Hn.  ff.  möchte  ge£ailep  haben,  die 
^dachte  Zeitücdrift  zu  nennen :  denn  es  ift  kaum  za 
lauben  >  dafs  ihiA  diets  auadrCLcklicfa  zur  Laft  gelegt 
rorden  fey ;  wäre  eine  foiche  Befefauldigung  Rec.  zd 
refichte  gekommen  »er  hätte  von  freyen  Stücken  Hn* 
1^.  in  Schutz  genommen:  denu.  diefs  ift  den  Gründr 
itzen  diefes  Mannes  durchaus  entgegen.  Auch  ift 
i||i  gertt'ta  glauben,  dafs  er  an  deo  fanatKchen 
rrundfätzen  der  iBerfr/cftafSectirer,  die  ihren  refp. 
^ater  und  Grofsvater  im  vorigen.  Jahre  um  das  Leben 
ebracht  haben ,  (faircbaus  kernen  Antbeil  nehme ;  ja 
lec.,  der  ffungs  Schriften  recht  gut  kennt,  giebt  ihm 
as  unverdächtige  Zeugnifs,  dafs  er  gegen  tolefaeSe* 
aratifteo  mehr  als  ^mal  febr  nacBorackUeh  ge* 
abrieben  hat;  und  fein  Theobald,  der  Schwärmer,  ift 
ewifs  ein  treffliches.  Buch ,  das  befste  vielleicht  von 
[len,  deren  Vf.  er  ift.  Endlich  verdient  der  Vf. 
rlauben,  wenn  er  gegen  die  Mifcellen  der  neuften 
Veltkunde,. gegen  die  allg.  Zeit.,  und  gegen  Hn.Dr. 
fenzinbirg  \;«r fiebert,  er  gründe  .feine  ^Wartungen 
1  Airfehung  des  Jahrs  1^3^  nicht  .auf  den  Kometen, 
^flen  RficKkebc  um  diete  Zeit  man  annimmt,  fon» 
ern  auf  J?l9^^Ir  apokalyptifche  Zeitrechnung ;.  ja  mn 
im  ein  volles  Mais  vp|j  Gerechtigkeit  zukommen  za 
iflen ,  gipbt  Rec.  ihm  gern  zu^,  dals  er  nicht  iage,  der 
Ingfte  iTag  fey  um  (uefe  Zeit  vorhanden:  cfenn  er 
ireiTs  wohl,  dafs  die  Zukunft  Chrifti  und  der  jüngfte 
7ag  in  Hu.  ffungs  Syfteme  zwey  ganz  verfchiedene 


Dinge  find,  und  da($  das  taufendjShrige.Reith  noch 
dazwifchen  kömmt.      Dann  aber  geiteht  er  auf  d&c 
andern  Seite  eben  to  gern,  daii  der  Vf.  denün.  Bim- 
zetiberg  viel  zu  feyeriich,    viel:  zu  pathetifch  anredet 
(die  Anrede  ift  uagefäÜur  jn  der  AlanU»: ,  wie  Äückmi 
Göze  einft  Leffing  anredete);'  und  wer  kann'ohoe  Vei^ 
wunderung  deis  Hinterpförtcheq  betrachten,   durcb 
welches  Hr.  ff.  (S.  46^)  allen  Gegnern  eines  Tlieiis 
feiner  Schriften  zu  enttcblüpfen  weÜs,  indem  er  fa^t: 
„Die  erfte  Auferflehuag>i!iQr  Xodten  wird  wohl  (maa 
bemerke  diels  fcb  wank  ende  mokt!)  im  Unfickibaren 

Sefchehen;  tfielleickt  auch  (!!)  die  Zukunft  des  Hcixn;^ 
as  alles  wiflen  wir  nicht;  ich  habe  awfh  nis  etwas* 
anders  behauptelw«**"    Vortrefflich l  Wenn  al£o  Hr; 
ff.  fo  alt  wird  wie  FonUnelle ,  und  im  Jahr  1836.  nichts 
vorfällt,   das  man  die  majeltätifche  Zukunft  Chrifti 
nennen  könnte,  fo  wird  er  fagen:  ^Sie  ift  im  ünfiekt- 
baren  vor  .fich  ge«ngen ;  nnfichtbar  iiad.  dieientfcblaf- 
nen  Chriften  von  Todten  äuferftanden;  (!!)  ich  habe 
auch  fiii  etvtfas  anders- bebaapteti ! "  Debrigens  wie* 
derholt  er  auch  in  dlefen  Bogen,  dafs  es  ihm  in  aMea 
vier  Welttheilen  über  Erwarten  gelinge,  dafs  er  nichts 
behaupte,  als 'was  Chriftus,   feine  Apoftei,  und  die 
rechtgläubige  Kirche  lehre,   und  was  jeder  gefunde 
Menfchenverftand  in  der  Bibel  finde,  und  dafs  es  noch 
jiicbt' einmal  trerß$clii  worden  fey,  ihn  zu  widerieg^i^ 
vielvreniger  irgend^^eln  Menfcnenkind  fich   cühmedr 
könne,  i^n  widerlegt  zu  haben ;  gleichwohl  giebt  er 
(S.  35.)  feine  Lehre,  4^Is  uln  das  Jahr  it$36.  die  Zu- 
kunft des  Retm.erfoJgen  werde,  nur  für  eine  I^ypo* 
ihefe^  für  eine  Vtrmnumng^  für  eine  ihm  wabrlchein- 
licne  Meinung  aus.    Zum  Schlufle  noch  eine  Bemer- 
kung:  Hr.^faat  (S.  5.)*  er^ könnte  geriehtlich  dar* 
auf* dringen,   dals  feine  Gegner  be weilen,  >er  fey  d^ 
Stifter  oder  Heerführer  der  W<irtembergifchen  §ccti^ 
irer ;    das  woUa  er  -  aber  biubt.      Aber  warum  denn 
nicht,    Heber  Mann,  fragt  Reo.,    warum  nicht  den 
kürzeften  Weg  gewählt,    um  eine  giftige -Verlaum* 
düng  zu  erfticKen?  Hat  irgend  ein  Genannter  in  ei« 
ner  Zeitfcbrift  de»  nördlicnen  Deutfchlands  (naginä 
da  und  da    ihn  deffen  wirklich  be(chiildigt :   fo.war 
der  Sache  bald  geholfen ;  er  belangte  ihn  bey  feiner 
Obrigkeit,  und  diefe  verfohaffte  ihm  Genugthnun^ 
wovon  er  dann  mit   zwey  Worten  dem  Publicttm^ 
Nachricht  gab ;  ~  bat  es  aber,  ein  Ungenannter,  gethaa: 
fo  durfte  er  ihn  nur  auffodem,  ficn  zu  nennen  und 
die  ehrenrührige  Befcbiildigung  zu  be  weifen,  oder  den 
gerechten  Vorwurf  hinzunehmen ,  dals  er  ein  Lagner 
und  Verkiumder  fey.    Dann  war  alles  abgetiian  ^  uad 
Rec.  durfte  dann  auch  nicht  fragen:   U^ot  in  w^ldur 
Schrift  t  mt  welcher  ^^tlrftefat  diels  gedmckt? 


BerichiigMugifu 


Wir  hSnnem 
übersehen. 


Xji  der  Recenfion  von  StieglUz  aber  Scluirlachfieber  A.  L.  Z.  Nr.  53.  S.  420.  2.  z*j.  Ufe  maai-  OhrUene,  und  wl 
das  nicht  mit  Stillfchwcigen  Uhergehen,   futt  übrigens  nichts  und  wir  können  das  mit  StiHjehwei^tn  oberg 

tn  Atr  Recenfion  von  VHuiiier*s  Algebra,,  A'.  L.  Z«  Nr.  109.  8.  iOj.  Z.  g.  9.  15,  17«  19,  lef«  ««»  i  Xti»  ^    £bead.  &  19^ 
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i  t  i  f 


den. 


eratio-nt«   A&ze 

A  M  kün  di  gmm  g 

eines 

llig4Mzila 

Z.U  den 
e  n    Feuerbrin 

Mnrginalien 

zm  der  Sehrtft: 

Vertraute    B-r  i  e  f  e 

^ÜkrdUmmm  VerhSltnffe  mn  Breußifcken  Htfefik  dm  Tode 

Friedric/u  IL 

l^ia^aterialten  za  den  Neuen  Feuerbranden  Haben  Geh 
fo  febr  gehäuft«  dab  üe  v^raltaii  würdAtt».  wann  wir 

>£e  jnicht  bald  dem  PubUcum  mittheilen.  Wir  wollen 
daher  ^o  Imtlbgenzhimt  dir  feuerlhrSnde  in  awangferen 
Bl&ttern  herausgebet  t  worin  wir  alles  dasjenige  aiit* 
theilen  werden ,  was-  fiok  nieht  auffchieben  läfst ;  Fer- 
ner:    Anekdoten,    kleine  Erzahlunfien ,    RecenSonen, 

"'witktge  Einfalle,  Carrikataren ,  poHüfcha  Neuigkeiten 

*  u.  f.  w, 

Bey trlge  werden  uns  willkominett  feyn ,  und  von 

'  äer  Verlägshandlang  zur  Zufriedeifheit  der  Herren  Ein- 

'  lender  honorirt  werden. 

Die  Redaktion  der  N.F.B. 


Inhalt  der  fechssehn  erften  St&cke.  ' 

Nr.  t.  Die  Opfer.  —    Zwey  Briefe,  gefunden  in  detai 
Portefeuille -eines  preubiicbeo,  in  der  Schlaisbt  bof 
Jena  gebliebenen,  Officiera.  — ^   Keine  Apologie  des 
Adels! 
Nr.  2.  Gailerie  preubifcher  MjKar-  und  CiirUbeamteo, 
eine  gu^  rtilifirteScbinihrchrift ,  gefchrieben  und  vor» 
legt  in  Berlin.  —     Napoiem  in  Glogau,  in  Polkwitz 
und  in.  Heynau,  in  Nieder fchlefien.   «^     Lied  der 
Hoffnung  (gefuiigeo  in  Miiynz).  -*-  (Mit  einer  Bej* 
lege  Nr.  i.  zu  dem  UtelUgenzblatte  dir  N.  F.  Br.) 
Nn  3.  Prüfende  Blicke  auf  des  jetzige  Herzogthoai  War* 
fohau.   Erfter  Brief«  ->-    Beytrag  zur  Charakterifuk 
der  Franzofen. ' 
Nr.  4.  Prüfende  Blicke  auf  das  jetzige  Herzogtbom  War- 
Ccbau.    Zweyter  Brief  ^    Der  franz6fircbe  BalL  — 
Correfpondenz.  —     Berlin* 
Nr.  5.  Prüfende  Blicke  auf  das  jetzige  Herzogth um  War- 
fobau.   Dritter  und  rierier  Bri^«  -*-    Der  dentfche 
und  franzOBfche  Conmandant  de  la  place,  an  einem 
und  denlfelben  Orte,  zu  verfchiedepen  Zeitpnncten 
▼on  iSe6  bis  1807«  ibScblefien.  —     Anekdoten.  — 
Bdier  Zog  eines  preofsifcben  CapitaSns«  -—   (Mit  et* 
ner  Beylage  Nr.  a.) 
Nr.  6.  PrQfende  Blicke  auf  das  jetzige  Herzogtbum  War« 
fchau*  Fünfter  Brief.  -~    Der  gegenwärtige  Zuftand 
der  fckleßfchen  Truppen  und  deren  kfinftige  Reor- 
ganibtion.  «-    Correfpondenz.  •«-    Der  pr^ufsafche 
Fähndricb  bey  der  Capitulalion  wonPrenzlow.  (Eine 
unverbArgte  Erzftblong.) 
Nr.  7*  Prüfende  Blicke  auf  das  jetzige  Herzogtbum  War* 
fchau.    Se<ihlter  und  fiebenter  Brief.    (Schlulk)  •— 
ReÜMript  des  Ktesgs  rpm  Prenisen,  eis  ihm  das  Blatt 
Leipziger  Zeitung  üA>erfendt  ward»  worin  ficb  der 
König  Yon  Sachien  gegeb  die  preufsifoben  Supplik 
canten  erklart* 


Von  diefer  Schrift  ericheinen  wXSchentlich  fo  Tiel 
'BUltt^r,  als  wegen  des  Beichtbums  der  intereflanten 

*  AufTatze  geliefert  werden  können.  Sechs  und  vierzig 
Numern,  incl.  der  unentgeldlichen  Beylagen  und  uoth- 
wenäigen  Kupfer,  wenigftens  Eines  zur  Verzierung, 
und  eines  allegorifchenUmfchhiges,  wie  bey  den  Ffurr* 
fa^aifirn  felbft,  machen  einen  Qand  aus,  welcher  allen' 
denen,'  die  mit* Eäkest  Thaler  Achfifch  darauf  prannme*    Nr.  g.  Meine  Dien ft •  Laufbahn ,  von  Friedrick  van  Cdüm 

'  riren,  faft  zwey  Drittel  des  nachberigen  Ladenpreifes         (Königl.  Preufsifchem  Kriegs-  und  Domainenrathe), 

iwohlFeiler  zu  ftehen  kommen;  da  naehher  jedeNumOr        ßatt  aller  Antwort  an  feine VeriiuioBder.  -*   Berich- 

.  oinzelo  mit  igr.,  und  die  Kupfer,  nebft  Umfchlag ,  be*         tigung  der  Befcbreibung  von  der  Bebgeruog  von  Dan- 

^  fondeirs  ihrem  Werthe  nach   bezahlt  wvden  mürfen.  '       zig,    im  7ten  Hefm   d^r  Neuen  Fenerbrande*  •«- 

/Llle  Zeitungs  •  Expeditionen  und  Pofttmter,     welche         Anekdote.  —    (Hferzn  eine  Beylage  Nr.  ).) 

*  Lieferungen  von  ähnlichen  Zeitfobriften   Übernehmen«    Nr.  9.  Das  Gefecht  bey  Rothwaltersdorf  in  der  Graf- 


^^erden  Geh  gerne  zu  Mittelsperfonen  verftehen,'  wenn 
es  den  Bucbhandlnngen  zu  llftig  fcbeinen  foUtOt  Ach 
damit  ^u  befalTen. 

Leipzig,  im  März  isöf* 

Heinrich  Grifr. 
A*  L.  Z.  igog«    Erßer  Bmi. 


Ibbaft  Gletz.  -^  Predigt  hey  Einweihung  der  Fah« 
nen  des  erften  polnifchen  Regiments,  gehalten  von 
dem  Feldprediger  Pr£|KM!rM  am  4ten  Februar  1107.  — 
Schreiben  aus  Lübeck  im  November  1^07.,  von  ei- 
nem RttCsadea. 
(6)  K  Nr.  10. 
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Nr.  1  o.  BraehrtOclie  •«>«  rfnem  philorophifohen  Briefe.  — 

Ueber  das  in  Berlin  igo;.  «rf«!»'"«!:«  .^ *'^  ;5'*^.  f  •. 
V,  Ephraim,  Königl.  Preufsifchem  Gelieimen-Rathe. 
•  M«in6  Verhaftung  und  einig«  andere  VorfäUe  roei- 
nes  Lebern.  ~  Efete  dfin  Ehre  gebühret!  —  Kinder- 
liebe einei  Franzofen.  ; 
Hr.  II.  Ueber  die  Gegen  erklär  nng  dei  Herrn  Obriften 
oDd  General  •  Intendanten  von  Guionneau ,  gegen  den 
im   loten  Hefte  der  N.  F.  Br.  befindlichen  Auflatz . 
Simgike  H  den  t^*ufiif<h*n  SoU^en  m  ir«  Tagm  dts  i^m 
Ocroßr/  »n  hebensmitttlm ,  und  vttwi^tu?  —  Menfchen. 
Kebe  nnd  Gutmöthigkeit  zweyer  Frenzofen  in  Lü- 
^^fe.  Einquartierung»  -  Anekdote.   —    Anek- 
dote. —    CNebft  »woy  Beylagen  Nr.  4.  »nd  J;) 
Nr  »a.  Uober  die  Gegenerklärung  de». Herrn  Obriften 
«nd  General -Intendanten  Ton  Guionaea|U  gegen  don 
rrio*!n  Hefte  der  N.  F.  Br.  befindlicfTen  Auffatz: 
Weft«  "  A«  fr^ßifch>nSoldmtn  in  ''«  T«|«r  Aj  14»«« 
Ombtrt  au  Ubcmmitttln,  und  vtswgm?   (Schlnfe.)  — 

Hottfanität  im  Kriege.  -  ^'^^^'^''%^i^^ m. 
regierenden  Königs    von  Preafken,    Frudnck   fVO. 

Nr.  I*.  Ue'ber  die  Belegernng  »on  Magdeburg.—  Aut- 
zus  au«  einem  Schreiben  «os  ireelau,  1807. 

Kr.  1%  Berichte  ««  BerUn.  -  An  den  Herrn  Obe^ 
ßeiGuionneaa,  General  -  Intendanten  der  an  allem 
Promnt  Mangel  leidenden  ehemaligen  preuf»  fcben 
Sril^eV-    Bemerkung  aus  dem  tsften  BuUetin  der 

Nr^^"'ÄLndTnr:N.cbridl.en.  -  Berichtigung 
.iiri'g«^rzäWpgen  Ton  der  Hellwi^fch«.  Befreyung 
Ser  preüfcifiAen  Rrieg.g||fangenen  bey  E'f*"«*» «^J» 
,«en  October  i«o«.  ~  Berichtigung  emer  ^Stelle 
dVr  im  April -Stack  der  Arcbenholz'fchen  Mioerr« 
,ntbaUenen6efchichte  der  Capttulation  de«  »»Bila. 
fchen  Corp«  i»  der  Gegend  Ton  Anclara. 

Mr  .6  D^rleneralBlöcW.  -  Aufforderung^  an  d^ 
VerVanWr  de.  im  toten  Hefte  der  N.  F.  Br.  befipdh- 
S«  sSreiben.  an«  dem  fcbleBfehen  Gebirge:  aber 
Jib^eT?»  einem  Tkeile  ddTelben  »orgefallene, 
Kriegtbegebenbeiten 

derung  einer  Kurmethode  anf  phyfiTchMn  W^«- 
S^Bande»  F«««  und  lettto»  Stück »  mit  Re- 
gifter  xun»  «rften  Bande» 
ift  bey  «n«  erfchienen  und  in  allen  Bochbandlong« 
au  baben» 

Inhalt:  I.  Martöw*«  Schwärmerey  und  Arfälle 
«n  Wabnßn»  und  Wiederherfte llung  n.  f.  w. ,  Fort- 
Siong  uSd  Befohluft.  H.  fii-iVerfch.edenheit  zm- 
!!l^  j«r  ^M-ftrenune  el»  einei*'  Heilmittel,   nn*  an- 

Sri^g  Wahnfinniger  uIm)  ähnlicher  Kr«jken,  für  fich 
?B  fSln,  lefoode?«  i»  nofologifch  -  femiot.fcW  Hin- 
SÄit'beymuftRenBem^;^-«^     ^^^^^^1^^ 


Prof.  Vi€d.  .  V.  Geftändnifre.  eine«  fdgeainn««  Hypo- 
cTiondriften,  »on  Z.  VI.  Nachfchrlft  des  Herausg«- 
bers  Prof.  Kots.  VH.  Anzeigen.  VIIL  Regiftor  ?ui« 
trjttm  Bande« 


%w 


IL  Ankündigongen  neue 

Q  u  l  i  9. 

Von 
tfid^rui    Ori§ntQliu 

Mannbeim  iSog. 

ia  der  Scbwan-  und  ÖötzTcheir  BacbbaDditeg. 

X  Rihlr.  Ig  gr.   oder  3  Fl.  la  Kr.. 

Ein  edler  Name  bedarf  des. Herolds  nicht;  er  w 

fchmäht  ibo.    So  begnügen  wir  uns,  feinen  Frcundea 

and  Ycrebrern  diefe  neue  Erfcheinung  anzukaadigcni 

und  find  im  Voraus  ihrer  Thcünahme  gewärtig,  ihrer 

Aufinerkfamkeit  getirift- 

Bey  J.  F.  Unger  in  Berlin  «ndln  allen  Boehbana* 
langen  ift  zuhaben:  _        - 

Wie  weit  find  wir?  odei»  kann  Enropa  ohne  eine  E» 

peditioB  nach  Indien  gerettet  werden?  i-    t  gr-. 
OutHfimmu  muu?    ou  tEuroft  fimitt  dant  n«4*.    t. 

tolS/m,  D.  T.,  über  die  5»»*"  Wabrnehmnng.^ine 
Abhandlung,  wekher  tob  der  K.  A.  d.  W,  «u  Berlin 
der  Preis  »on  jo  Daoaten  zuerkannt  worden- ilt-  ^ 


i|  gr. 


•Mi 


Zur  bevorftehenden  Oftermeffe  wird  de«  Herrm 
Juftizraths  Dr.  ftÄr»«-  erfter  Theil  der  f  ronograpbj. 
fchen  Fraginente  iAtr  dU  wahr»  >'-*»^*f  "£*' * 
nmtrmget  in  grofcem  Octa»,  fammt  «wey  Kuofertateln, 
in  Commiflion  der  unterfobriebenen  Buchhandlung  her- 
aufkommen, welcher  gewif«  jeden  Naturforfcher  und 
Aftronomen  fehr  intereffireo  '^j'«»  ^  "".«J  »'"»„t"?^ 
hey  derfelben :  und  bey  der  HariosTchen  Kupfer- 
drickerey  in  LH i  e.n  thal  mit  t  RtWr.  J  ^r.  4  Piftol« 

<  Rthlr.,    oder  i  Rtblr.  i»  gr.  in  Carolin  a  6|  Rtbir. 
bis  zur  Oftermeffe  fubforibirt  und  prlnumenrt  werdM» 
Gfittingen,  den  soften  MSr*  1808. 

VandenJiSck  nnd  Rapr«««(> 

1    ■• 


if  «  «  e  I  g  e»    . 
Soeben  ift  bey  Hemmerde  nndScliwetTchk« 

ftu  Halle  erfcbieaei»:  .      '  ' 

1)  Das,   befondert  Oir  jeden  B9irgtt  Weftphalefi» 
wichtige,        ' 
Handbuch  Uhir  dar  lünigreick  FFefipkaiiM^    li  Heft, 
gn  g.    (Preis  14  gr) 
Dicfes  nße  Heft  behandelt  das  R<fch  ührkm^  «ach 
Land  und  Einwohnern,   nach  Verfaffung,   Verwaltuiig 
und  Äufsern  VerhältniffeiK     So  tie!  wie  «^[»ch»    »* 
aVctaUtdqr  biaherigB  Zuftand  der  eii»elnen  Thcile  mi« 


fW 
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dem  geKtnwdrtigeit  r«rglicbM.  Eben  diefs  wird  im 
zweyien  Hefte  gefcbehen,  in  w^elghem  die  Departements 
mit  ihren  Dißtictttty  dwtonen  und  Gemeinen  einzeln  dar- 
geftelU  werden.  Ein  drittes  Heft  wird  eine  rechtliche 
ErUoterung  der  gegenwärtigen  Verfaflung  und  ein 
Adreßbuch  der  vorzuglicbften  Hof'  und  ^musämter  ent« 
halten,  das  Ganze  aber  mit  einer  Karte  des  König« 
reicht  TerfebeQ  werden.  Das  zweyte  und  dritte  Hm 
feigen  anTerzüglicfa  naob« 

%)  Das  erße  Hetz  des 

Archivs  für  den  Codi  Kapoltony  berausgegeben 
▼on  dem  Herrn  ProfelTor  Dabebn»  zu  Halle. 
(Preis  la  gr.> 

Es  därfte  fbr  den  praktifcbeB  Recbcsgelehrten  ia 
jler  gegenwärtigen  Zeit  nichts  erwünfcfater  kommen« 
alsdiefe  Zefjtfchriftt  durch  welche  er  mit  allem«  was 
auf  die  Gefcbicbte«  Beurtheilung«  Erklärung«  Anwen^ 
düng  und  Literatur  des  Code  NapoUon  fiezng  hat«  be* 
kennt  gemacht  wird«  Der  Hr.  Herausgeber  diefes  Ar* 
chivs  hat  darauf  Bedacht  genommen«  in  diefem  er^^ 
Heft  alles  das  zufammen  zu  ftellen«  wes  zu  einem  rieh« 
tigen  Studium  des  Code  Napol^om  und  zur  Erklärung  deC* 
felben  fuhrt«  *fo  dafs  in  demfelbien  gleicbfam  eineAnlei« 
tung  fär  den  Praktiker  ift«  fich  iä  diefem  Gefetzbncba 
gehörig  zu  Orientiren*  Mit  dem  Druck  der  folgenden 
Hefte  wird  uBabläfCg  fortgefabreo. 

Ift  in  allen  Buchhandlungen  und  auf  allen  Poft« 
Imtern  zu  babon «  letztere  wenden  fiob  an  das  König^« 
Poftamt  in  Halle« 


Von  d^em  Dictionmdre  du  Code  commerce  per  A.  (/• 
Dauhenton^  Paris  igog.  ua  Volume  in  4^««  erfcbepnt 
medeutfche  Ueberfetzung  zu  Daffeldorf«  bey 

J.  H«  C.  Schreiner« 


Zur  bevorftebenden  Öfter meffe  erfcbeint  in  mÄ* 
'Bern  Verlage: 

Carmot  Geometrie  der  Stellung^  überfetzt  Ton  SScienre- 
eher.    ifterBand.    Mit  Kupfern* 

Von  demfelben  Ueberfetzer  wird  Cßrnot  Memoire 
yiv  la  relation  f»i  exifte  entre  Us  difiances  r^pectives  de  ehtf 
poims  p^lccmqyes  pris  datts  tefjpaccj  nach  dem  Wuofch  des 
Verfatfers  felbft^  ebenfalls  fpäterbin«  bey  mir  beraua* 
kommen.  Diefes  zur  Vermeidung  etwaniger  CollUiont 
Altana,  den  13.  März  igog. 

J%F.  Hammeriob» 


theil.  irAbfcbnitt:  dieAbbandlangder«  enderSinn* 
licbkeit  des  Menlchen  erfcheinenden  Uebelfeyns- 
formen  enthaltend,  gr.  g.     i  Rthir.^ 

Vop^  Mc*«  hiftorifche  Darftellung  des  europäifchen 
Völkerbundes«    ifter  Theil.   gr,  g.     i  |lth]x.  4  gr. 

Vihlem^  Joh*^  lateiDifcbes  Lefebucb  zur  Uebung  im 
U^berfetzen  für  )unge Lateiner;  eus  den  heften  alten 
und  neuen  lateinifohen  Schriftßellern.  (•    4'gf« 

Zur  Öfter mefTe  erfcbeint: 

Syftematifche  Darftellung  des  rheinifcheh  Bandes «  a*  dt 
Standpuncte  des  öffentlichen  Recbts «  Ton  Dr.  IVilh^ 
Jof.BeJir.   q^.%.  - 

Effni 
'  für  fefirit  it  tinfluence  de  b  riformatiem  ie  Luther.     , 

OsTrage  qui  a  remport^  le  prix«   für  la  queltion  pro* 
poCie  par'  Tlnftitut  national «   etc.    . 
Par  Cliarles  ViUers. 
*  TroifiAme    Edition. 

(Diefe  dritte«  vom  VerfalTer  lorglältlg  verbeflert^ 
und  mitZufatzen  rerthehrte«  Ausgabe  erfcbeint  näcb* 
ftens «  noch  Vor  he? orftehender  Öfter mefle «-  bey  Treu« 
tel  et  Wurtz,  in  Paris  und  in  Stsafsburg.) 


w 


B  M 


m  t/e 


In  der  Andre  ft*lchen  Boebhandluiig  so  Fraak» 
f  ort  ü.  M«  ift  erfcUenen: 

Sraitd^  Jacob  ^  allgem.  WUtgiefehiebto  s«m  Gebranch 
Offentl.'Verldruiijgen.  as  Heft:  Gefcbicbte  der  Uaoe* 
doner  und  der  ans  der  maoedonifoben  Monarchie 
•ntftandenen  Reiche  bis  zur  römifcben  Oberberr* 
lcbafit..gr.  |.:   f.gr,  .  .  , 

Röfchiauhy  Dr.Andr.y  Lehrbuch  der  befondem  Nofolo« 
gie«  latreufiologie  nndlaterie,  iften  Bandes  attAb* 


Brkt  Urung 

die 

neue  Aufläge  des  erßen  Heftes 

der 
cy  k  l  0  p  i  d  i  e    der    Che 
hetreffemd. 

Da  diejenigen  Kapitel  der  tbeoretifchen  Chemie» 
wdohe  in  dem  erßeu.  Hefte  der  Eu^Uopidie  der  Chende 
des  Hn.  Hofraths  M/ie^ettfr -abgehandelt  worden«  feit 
der  Erfcbeinung  deffelbeo  wichtige  Aenderungen  er* 
Ktten-  haben  v  to  hat  "der  Hr«  Verf.  diefes  ganz  umgear- 
beitet« und  es  wird  demnach  in  einer  neues  Gcfult 
zur  Ofkermeffe  diefes  Jahres  .erfcheinen.  Da  hingingen 
die  Bereicherungen  der  WHTenfohaft«  welche  zu  den 
folgenden  Heften  gebttren«  lieb  <dino  beträchtliche  Aen- 
derung  an  ihrm  Orten  einfcbalten  lalTen «  fo  wird  der- 
felbe  «Hefe  in  einem  Supplementbefte  nachtragen«  wel- 
ches nebft  den  beiden «  an  der  Vollendung  des  Ganzen 
noch  fehlenden  Heften  in  kurzem  erfcbeinen  wird« 

Erlangen«  d.  ^.Febr.  i8o|. 

W  a  1 1  b  e  r'jfcbe  Kunft  •  und  Budibaiidhiog« 


Erkl  Sruttg 
an    die    Befitzer 
der 
BmeyklopSdieder    C  h  e  \ 

Durch  mehrere  Le(er  der  in  unfbrfli' Verlage  er« 
Xduenenea  Bncyklopädie  der  Cbemie  des  Herrn  Hof- 

r^ths 


9  r. 
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raths  uncl  ^fof.  tttUehrandt  aufgefordert)  baben  wir  nn- 
ter  der  Auffielt  des  Herrn  Verf.  eine  SaalinluDg  tod 

^        Ab  h-i  l  i  u  m  g  €  n 

chemifcher    * 
0  i  f  9  n    und    fVerkztugf 
.     *  .  15   Kupfertafeln 

tbeik  nacb  Orig'malen  im  Laboratorio  delTelben ,  tbeils 
nach  ZeicbDungen  in  den  Torzuglichrten  cbemifchen 
vind  teckttifcbea  Schriften  beforgen  laffen ,  welcher  der 
Herr  Verf.  eine  deutliche  Befchreibung  b^ysufägen  die 
Gate  geÜabt  hat.  Da  wir  Ce  alt  eine  Zugabe  zu  dem 
*  praktifchen Thelle  der  Encyklopädie  betrachten:  fo  ha« 
ben  wir  uns  entfcbloflen,  diefe  fufifzebn  Tafeln  fammt 
yder  BelchFeibung  für  den  fehr  geringen  Frei»  Ton 
a  Rthlr.  20  gr.  oder  1  FL  45  Kr.  zu  uberlaflen. 

;     W  « 1 1 fa  e  r'fii^e  Kiuift •  and  Buchbandlung* 

■  ä 

IIL  Herabgefctzte  Bücher- Pfeife« 

Um  einen.  Ttelfsltig  geAuftertui  Wunfch  zu  erfül- 
len ,  haben  ^r  den  Preis  von 

Eb^r^i  metam  HätidmSmrhäk  Jtr  gu^ipjuu  Sfrmii  fSr 
4U€  DeutftktM^  amd  der  dtm/chem  Spracht  fir  dk  Eng* 
tSmltr  u.  t  w«t 

das  bisher  7  Thaler  kpftetCi,  auf  4  Rthlr.  it  gn  herab« 
gefetzt.      Wer  fioh  mit  portofreyer,    baarer  Zahlung  . 
an  uns  felbft  wenctat»  erliflit  i.berop1ar  fär  4  Rthlr.» 
%  Exemplare  f&r  7  Rthlr. «11  gr«,  und  3  Exemplare  far 
10  b.thlr.  <a  %r..in  P/euls. Courapt  oder  delljen  Werth. 

Dtefr  Lezioon  ei^tbält  in  drey  TbeUen  9  Alphabet 
und  io  Bogen,  und  "befCt^t  bey  eiiter,  fiir  ein  Hand- 
wörterbuch ganz  vngewöhnlichen  Vollftändigkeit  noch 
den  grofsM  Vdrzng«  delk  die  Accentuatioli  To^ohl  der 

'  engUfcheti  alt  auch  der  deutCchen  Wörter,  fo  w.i€  die 
richtige  Ausfprache  jedes  englifchen  Wortes,  eufs  ge- 
naoefte  atigegeben  ift«  —  Da  wir  zu  diefen  Voi^ugen 
letzt  eudh  noch  den  einer  ▼erhkltnifsma&ig  aolseror- 
dentlidhen  Wöhlfeilheit  hinzjigefilgt  habetf ;  fo  glauben 
wir,  nun  auf  die  volle  Zufriedenb^  der  Lehrer  und 

'  Freunde  der  cnglilohf  n  Sprache  reotinen  «o  können. 

RengerYohe  Bu^^bhandlnngin  Halle. 

IV,  Vcrmlfchtc  Anzeigen. 

Ankundigtmg  und  Bmcktigfmg. 

Hcn  fait  ifl  Nr».3  «•4.  der  Temona^  uivl  daraas  in 
einigen  andern  öffentlichen  Blättern,  dem  Publicum 
febr  unrichtig  bericHtet,*  xfss'in  nnferm  Verlage  nach- 
ftens  erfch<rinende/fT^rwr*ircA.%f  die  fchanen  Künße  fcy 
eine  Umarhiiiung  der  TlUtfrh  Sittz^r's.  Hit  dem  Sulzer- 
fchen  Werke  Rat  ab^r  diefes  neue  nichts,  ^Is  die  alpha* 
hetifcht  Ordmmgy  gemein,  welche  der  VerfaCTer  auch 
darom  Itoit  eortcog , ,  i^eii  Qcb  bey  ihr  das  Hiftiorifcbe 
ipit  dMi  PbilfffophiiGhea  am  heften  rerbinden.  lie&. 


Der  Inhalt  diefes  neuen  Wörterbuchs  ift:    i)  Philofo« 
/phie  des  Scbönenr,    s)  Theorie  und  Technik  4ier  fefad« 
neu  Ronfte,  3)  ICunftgefchichte,  4)  Archäologie.    Ma« 
ficht,  um  wie  vieles  mehr  umfafiend  das  neue. Werk 
Ift,   welches,   Archäologie  und  Kunftgerchichte  abge- 
rechnet,   über  500  Artikel  mehir  enthält,    als  SnizerV 
Theorie.     Dafs  derv  Vei  faffer ,  welcher  yon  Sufiar  kei- 
neswegs rerächtlieb  fprieht  oder  denkt,  doch  weiter 
gegangen  feyn  werde,  als  Sufter^  laGbn  die  fo  bedeil« 
tenden  Revolutionen y  die,  feit. der  Zeit  jenes  Theorir 
ften,  in  der  Kunft  und  deren  Theorie  Ccb  ereignet  ha* 
ben ,  fchon  nicht  bezweifeln.     Salzer  gab  meifteni  nur 
feine  Theorie;    der'  V£  unfers  Wörterbuchs^ hingegen« 
der  zwar  auch T^aSyftem' hat,  und  es  darin  nieder* 
legen  wird,  glaubte,  «in  Wetk  diefiBf  Art  Cey  um  b 
Tiel  n&tzlicher,  lehrreicher  und  vollkommener  ^  wenn 
darin  mit  leidenlbhaftlofer  Ruhe,  zwar  nicht  fiber  alles 
jede  unbedeutende  Meijiung,  aber  in  den  wahrhaft  wich« 
tigen  Fallen  die  Forfchiedenen  Urtkeile  und  Anflehten 
der  Denker  aller  Parteyen  anzutreffen  wären*    Nicfa^ 
alfo  blob,  was  der  Verfaffer,   fondern.  auch  was,  die 
Aefth^tiker  aller  Zeiten  und  Völker,  denen  hier  inia- 
aufpreohen  vergönnt  feyn  kann,  fiber  die  Angelegen- 
heit der  tchönen  Kunft  Gedachtes  uns  fib^liefert  haben, 
foH  man  in  zweckmäfsigen  Auszflgcn  hier  findto.    Dim 
verfchiedenen  Tbeorieen  und  Sy&eme  felbft  lind  unter 
den  Namen  ihrer  Urheber  kurz  dargeftellt  und  geprult« 
/iMe  HunftgeMiibkte  ift  unter  den  Namen  der  Linder« 
»wo  di^  Kunft  geirfaht,   und  der  Perfonen,   ciie  fie  be- 
fördert  baben,  vorgetragen.    Man  findet  daher Cbarak- 
teriftiken  der  GriecMfcben,  RömiicUen,  neu  IcaHäni« 
Cchen,  Franzößfchen ,  £tiglifchen,  Spani/cben,   Porta* 
'giefifchen  und  Deutfchen  Dicbter,  Von  denen  aus  dem 
Aherthumt  fo  ik^ie  der  Epochemachenden  unter  den 
Modernen ,  befonders' ausführliche.    Bey. den  plaftifcbeti 
und  mufikalifcben  Künftlern  liat  üch.  der  Verfaffer,  weil 
man  hierüber  Fueßitr  und  Gerbtr^s  Wörterbäpber  bat« 
tn«;hr.be(cfaAttkt^  Ton  jenen  nur  die- Epochemachenden 
befonders,  und  die  neuem  Maler  unter  den  Schulen, 
dienen  /ie  angehörten,  charakterifirend  aufgeführt.  Im« 
mer  ifr  der  Verf.  bemüht  gewefen ,  von  )edem  fmfge« 
Xtellt^n  Grundfatz  die  Anwendung  ajitjede  Ibfaöne  Runft 
*^u  macl^eri,  ein  fehr  mühfames  uefchäft,  das  aber  ge* 
w\k  far  heilfam  anerkannt  werden  wird.    Bey  Erlimi- 
nung  des  Werks  wird  nian  fehen,  däfs  an  eine  hIoAa 
''Umarbieitungftt/MrV  gar  nieht  zu  denken  war.  Aofier« 
'  ^em  erhält  das  Werk  die  nöthigeti  erläuternden  RofMt- 
tafeln  i)  für  Mvfik,    s)  Bau-,    5>Garten*,   ^^Tnm« 
kunli,  5)  für  bildende  KQnfte,  6)  für  Archäologie. 

Wir  würden  es'  nns-lfbrigens  nie  erlsobt   haben, 
*'te#<Sftr  e)M  MeboUaMivbcJltnng  der^hMcfcbM&Tli»orie 
dasEigenthoro  einer  andnen'VnrlagAiiidlung«  welches 
f'.wh:  bifts  «re^eetitrM,  au  bneiiiträebtigM,  nndfinde« 
•daher  nöihigf    die.  oben  erwAhite  £mclie  Naok^ichs 
'hierdnrch  «gehörig  *za  beriehiigen« 
Weimnr,  im  Man  stof.    . 
.,  H*S«  priT.Landes-.LadiiAri't'Goaiptoir. 
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PHAHkvtTRT  ul  LEirsio»  b.  Nicolai:  SfuUriaux, 
f0ur  firvir  ä  thifloire  des  annies  1805.,  1806.  it 
1807.  Dedie  auJc  Prufliens  par  an  aacien  compa-/ 
triote,   1808.  215  S.    12.       ^^..^     ■        ^. 

Eiindaf.:  MaUriati$n  zw  GerckuhU  (hr  ff  ahn 
1895*  9>  6  "-  7'     ^^^^^  Lancfsleuten  zugeeigoet 

von  einem  PreuCsen.  l8o8«  255  S.  I2. 

» 

Unter  allen  Schnften»  die  bisher  aber  die  denk- 
würdige OeCchichte  der  genannten  Jahre,  ei- 
gentlich aber  das  vielen  Zeitgenoifen  £0  unerklärli- 
ch^, alle  aber  tief  erfchatterncfe,  hohe  UnglQck  des 
Preufsifcben  Staats'errchienen  find,  ift  diefe  unftreitig 
die  mchtigfte,  fowohl  durch  den  inhem  Gehalt  der 
«nitgetheiken  Nachrichten  ,  als  durch  die  Art  der 
Darftellung.  Dei^  Vf.  fagt  in  einer  gefahlvollen,  kur- 
zen Zueignui^  an  die  PreuCsen ,  dals  in  dem  Atigen- 
kilicke,  wo  man  fein  Werk  lefe,  er  fcbon  durch 
Meare  getrennt  feyn  werden  da  er,  noch  mehr  wie 
Andere,  ein  Opfer  des  allgemeinen  Unslücks»  und 
nachdem  er  Preüfsens  Ruhm  überlebt,  den  Anbliek 
des  Elends  feiner  Landsleute  füeben  wolle.  .  Zum  fie» 
weife  der  Wahrheit  feiner  Darf^ellungen  beruft  er 
4ch  auf  den  eigenthümlichen  Charakter  derfelben»  den 
ein  geübtes  Auge  nicht  verkennen  werde,  und  auf 
diejenigen ,  die  den  Innern  Gang  der  Gefchtfte  näher 
gekannt ,  als  der  srofse  Haufe. 

Der  Vf.  bat  Recht.  In  feiner  Schrift  felbft  liegt 
der  Beweis,,  däfs  er  den  Gegen ftänden ,  über  die  er 
uns  belehret»  nahe  gewefen,  dafs  er  von  Sachen  rede, 
^UrOirum  pmrs  fuit*  £in  ,Mehreres  ift  von  dem  Vf.  uns 
nicht  bekannt,  und  wir  wollen  k^ine  Vermuthung 
tufsem,  ihn  dem  gewählten  Incognito  zu  entziehen« 
Genug,  dafs  er  nicht  nur  als  &ü  gefühlvoller«  feinem 
König  und  Staat  innieft  ergebener ,'  fondern  auch  alf 
lin  geiftvoUer  AJann  fich  zeigt,  deffen  Darftellung  ge* 
wifs  ein  fehr  zahlreiches  Publicum  anziehen  und  in- 
ter^faat  unterhalten  wird.  Bey  diefer  Ueherzeugung 
inrflrde  ein  Auszug  aus  diefer  Scnrift  hier  nfcht  an  fei- 
ner Stelle  Ceyii.  Der  Vf.  fetzt  die  Begebaheiten  fchon 
als  Bekannt  voraus;  er  entwickelt  aber  feine  Anicht 
Ober  ihren  Innern  Zufammenhahg,  über  ihre  wahren 
Triebfedern  und  Urfachen.  Er  wird  alfo  gerade  in 
dem  Maise  noch  mehr  intereffiren ,  als  der  Lefer  felbft 
fchon*  über  die  Begebenheiten  unterrichtet  ift,  und  ein 
folchet  wird  und  inofs  den  Vf.  felbft  lefen ,  und  def- 
leiben  Anfichten  mit  den  eigenen  ferghiciMB« 

jL  L.  Z.  tgoD«    Erßer  Band. 


Natur -dnes  literarifchen  Blani  feheint  vor- 
«ürlich  fieftimmung  des  literarifchen  Wertbs  diefer 
Schrift  zu  fördern.  Als  DarfltUmng  dir  GrfchuhU  ei- 
ner der  denkwürdigften  Perioden  der  neuem  Zeii^ 
ift  diefer  Werth  fehr  bedeutend«  und  ein«  wahre  Bo» 
reicherung  unferer  Literatur,  die  in  <^iefer  Gattung 
hiftorifcher  Schriften  ( Mimoites  von  Männern ,  die 
felbft  an  den  Begebenheiten ,  über  die  fie  unterrichten^ 
Antheil  gehabt ,  ihnen  wenigftens  nahe  gewefen )  de- 
nen der  Nachbarn  weit  nachiteht.  Unferer  Meinung 
nach  war«  der  Titel :  Mimoins ,  noch  «msemefTener 
gewefen^  als  der  gewählte,  da  man  unter  Wateriatiin 
mehr  Sammlung  von  Aktcniftü<;ken ,  oder  Darftdlung 
einzelner  abgerMGoner  Tiieüe  einer  Gelchichte  verfteht« 
Der  Vf.  fchreibt,  obgleich,  wie  er  felbft  lagt,  in  ei- 
ner Sprache,  die  nicht  die  feinige  ift»  gut,  mitGeift« 
Würde  und  Gefühl ;  er  erhält  die  lebendige  Theil» 
nähme  des  Lefers  von  Anfang  bis  zu  Ende,  nicht  al- 
lein durch  die  grofse  Wichtigkeit  der  Sachen ,  fon* 
dem  auch  durch  das  Verdienft  feiner  Entwicklung 
derfdben.  Von  diefer  Seite  alfo  ift  der  fehr  vorzüg- 
liche Werth  diefer  Schrift  entfchieden.  Aber  nocn 
bleibt  die.Frage:  welcher  hißartfcke  Werth  ift  derfel- 
ben  beyzülegen?  Kann  die  Anficht  des  Vfs.  als  eckt0 
Gifchukte  auf  die  Nachwelt  Übergehen?  Wir  wollen 
unfere  Meinung  hierüber  ndt  der  Achtung  fag^n,  die 
wir  dem  Vf.  und  der  Wahrheit  föbuldig  find. 

Die  Haupttendenz  diefer  Schrift  ift  unverkenn» 
bar,  bey  dem  Lefer  die  Ueherzeugung  zu  bewirken^ 
das  Unglück ,  welches  den  Preufsifohen  Staat  als  Fol- 
ge einer  einzigen  verlornen  Schlacht   betroffen    hftt, 
ift  nUkt  Folge  der  Schwäche  des  Regenten ,  verkehr« 
ter   und  unweifer  MaDsregein ,    Verdorbenheit  der 
Staatsbedienten,    und  Verlchlechterung   der  Armeen 
wie  diefes  in  vielen  Schrift9n  behauptet,  und  bt^reits 
beynahe  allgemeine  Meinung  geworden  ift ;    vielmehr 
fucht  der  Vf.  diefe  grolse  B»ebenheit  aus  allgemei- 
nem Urfachen  zu  erklären,  deren  Wirkung  nichts» 
anch  nicht  der  edle  Charakter,    der  richtige  Blick 
und  das  eifrige  Beftreben  eines  vortrefflichen  Königs; 
nicht  die  fiberdachtcJten  Mäfsregeln  feines  MiniUä- 
riums,  nicht  die  Tapferkeit  feiner  Armee  aufhalted 
konnten.    Diefe  Urfachen  fin;l:    dafs  Preufsen  durch 
einen  groCsen  Regenten  fich  in  die  Reih9«der  Mächte 
vom  erften  Rang  erhoben  hatte,  in  weiche  es,  nach 
Verfaältnifs  feiner  Kräfte,  nicht  gehörte,  und  durch 
Seine  ^eographifche  Lage,  wie  fie  am  Ende  der  Regie* 
rang  Friedrichs  II.  war»     begünftigt  wurde«      Die 
Fortdauer  diefer  teide^.  VontMUe  war  uneiM&liche 
'(6)L  Be 
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Bedici^g<ferGr6£ie,TpDpreiifs«B.  Sobald  oioht  tia 
Mann  von  bervorrageoder  Kraft  cfes  Geiftes  tind  Qha* 
rakters  auf  feioem Thron  war,  nad  fobald  (eine  gco- 

Sraplrifcbe  Lage  fich  änderte,  —  oder  vielmebr,  fagt 
etVt »  fobald  die  Natur  ni9bt  ibm  tmsfMießliA  dieb 
beiden  Vortbdle  bewilligte,  and  fie,  wie  n  Fried* 
ricba  II«  2^it ,  den  beoachtMiten  Staaten  vcrfagte  — 
fo  konüle  Prenfscn'ficfa  nicht  mdir  auf  der  Hone  er- 
halten ,  worauf  es  durcb  ungewöhuliche  jB^nftigung 
erhoben  war.  Ohne  feibft  feinen  Ratz  zu  veründeril, 
kam  es  zurftck,  wenn  andere  durch  gehörige  Ent- 
wicklung-ihrer  Kvifte,  durch  V^rbelTerung  ih^er  La- 
M»  fich  dabin  erhoben,  wohin  die  Natur  fie  b^ 
Itimrote.  —  Rec.sefteht,  dafc  diefe  Anficht  des  Vüs. 
aucb  von  jeher  die  feiniße  gewefen  ift ;  er  wagt  es  fo- 
£ar,  zu  fagen,  dab  Ue  auch  die  von  Friedrich  IL 
fclbft  war.  Diefer  wahrtiaft,  grofce  Mann  (deffen 
Schriften,  wie  der  Vt  mit  Recht  fagt,  von  denen, 
die  PreuS^ens  Angelegenheiten  betreffen,  nicht  genng 
itttdirt  werden  können,  und  es,  wie  der  Erfolg  be* 
währt  hatt  fo  wenig  wurden)  fahe  fehr  wöhi  dn, 
da&  der  Staat  auf  der  flöhe,  zu  welcher  feine  Oeiftefr* 
luraft»  durch  die  Umftfinde  begOnftigt,  ihn  gehoben 
batte,  nicht  beftehen  könne.  Rec.  hat  mehr  als  ein 
Schreiben  in  Händen  gehabt,  worin  dides  Xiefähl 
deuükh  ausgedr Ockt  war.  Er  wuCste  (ehr  wohl ,  dafs 
im  fi^enjähricen  Kriege  feibft  die  böchfte  Anfiren- 
png  feiner  Geifteskraft  den  Unteraang  CeiBes  Staats 
/ien  er  gegen  Ende  des  Jahrs  1761.  als  entibkieden  an- 
^)  nicht  mehr  abwenden  konnte,  wiren  nicht  nnz 
unerwartete  äuCsere  Begebeoheilen  rettend  dazwifdben 
getreten.  Sein  ganzes  Beftreben  ging  daher  ^  vorzOg- 
ficbin  den  letzten  zwanzig  Jahren,  dUihin,  ich  durdi 
eine  fefte  Allianz  mit  einer  der  gröfsern  Mächte  A\% 
^herheit  zu  verfchaf^,  die  eigene  Kraft  nicht  ge- 
währen konnte«  Da  der  Tractat  von  17)6.  und  £e 
^pacbmalige  FamiUen- VeriMndnng  zwifchen  Oeftreicb 
und  Frankreich,  und  vorzflglich  die  Schwäche  der 
Reff ierung  des  letztem  Staats ,  ihm  di^en^  Allianz, 
welche  er  inuner  alsdte natfirbchfte  betrachtete,  nicht 
erreichbar  machte :  fo  fuchte  er  wenigftens  die  Ver- 
bindang  mit  Rufsknd  me^Iichft  zu  erhalten,  wenn  er 
^^eich  eiufah,  dafs  er  von  demfelben  nicht  fowohl  m. 
m  als  mgaUißi  Vortbdüe  erwarten  durfte.  Vorzdg* 
icb  aber  ging  fein  fieftreben  dahin,  fich  an  die  Sialze 
der  Staaten  von  zweyter  Ordnui^  zu  ftellen,  nnd 
durch  äire  Erhaltung  die  eigene  zu  fichem.  Unftrei- 
tig  war  dtefes  das  echte  Syitem  wreufsifcher  Politik, 
»nd  man  kann  lagen,  dafs,  wenn  Friedrich  IL  gerad« 
durch  feine  perüönlicb^  Grufse  und  durch  die  Erobe* 
rung  Schießens,  den  Ichnellen Untergang  feinesStaats, 
bej  den  begangenen  F^ern  (einer  Nachfolger,  her« 
beygefohrt  bat:  fo  hat  auch' er  den  Weg  einer  feften 
pauer  praktifcb  vorgezeicfauet.  Wäre  man  auf  die* 
fem  ftandhaft,  und  mit  der  /um  Staatsmann  nöthigen 
weifen  Benutzung  der  Umftande  fortgefchritten :  fo 
hätte  (iie  innere  Feftigkeit  des  preufsifeneQ  Staats  erhal* 
ten^  das  FeUerbafte  feiner  zu  plötzlichen  Erhebung  vei^ 
beffert,  und  feibft  allmihlig  die  unnararlicbe  Ueber- 
fpaonuttg  fchw  Krf&n  narbjrftffen  wtfdan  küuuu 


Plreufsen  könnt«,  znma!  be^y^den  erhaltenen  Srweite* 
rungen,  feine  Annee  verringern,  aber  verbeCTern  und 
nationalifiren ,  die  Abgaben  mindern,  und  doch  die 
Einkünfte  ficher  er  und  wichtiger 'machen,  und  ohme 
an  der  Entfcheidung  der  niur  die  eriten  Mächln  ange* 
henden  Angelesenbeiten  directen  Antheil  zu  nehmen^ 
durch  BegrOndung  des  Vertrauens  und  Erhöhung 
feiner  föderativen  Macht  relativ^cfa  verftSrken,~  und 
als  erfte  Macht  des  zweyten  Ranges  auch  den  Micb- 
ten  des  erfteo  dauernd  refpect^biu  werden.  Preufsen 
war  es  bis  zum  Tode  Friedrichs  II.  und  auch  ia  den 
erften  Jahren  feines  Nachfolgers,  obgleitrh  man  nicht 
mit  dem  Vf.  S.  ^«  fagen  kann:  „.es  habe  in  der,  Pe- 
riode vom  Hubertsburger  bis  zum  fiäf|Ier  Frieden  dls 
ti^i  Rolle  in  Europa  gefpielt,  und  in  allen  Sachen  das 
Gleicbge wicht  gehalten.  Hätte  es  diefes  gewollt, 
Ä>  würde  es  gerade  demSyftem  untreu  geworden  feyn, 
welches  wir  mit  dem  Vf.  als  das  einzig  wahre  diefes 
Staats  anerkennen.  Friedrich  wollte  es  nicht,  und 
die  Gefchichte  ift  auch  gegen  diefe  Behauptung.  Die 
gröfsten  Begebenheiten  der  angefahrten  Periode  find 
^ie  Amerikanische  Revolution,  und  die  Kriege  Ruis- 
lands  und  der  Pforte«  An  Jener  und  dem  Seekriegio 
nahm  Preufsen  gar  keinen  Antheil ,  fo  lefar  auch  üejne  ^ 
WOnfche  England  entgegen  waren;  an  cUelen  nur  in 
fo  weit,  als  es  die  Allianz  mit  RuCiiand  ertoTderte, 
deren  Bedingung  Friädricb  mit  Geld  erftillte.  ¥rVt&^ 
rieh  beobachtete  fahr  aufnierkfam  alles,  was  im  fer> 
neu  und  nahen  Europa  vorging.  Als  ^nßhamer  nahm 
er  Theil  an  Allem ;  aoer  er  kannte^^fisbr  got  dio  Gränas 
finner  unmittelbaren  Einwirkung.  Keine  üelguog  odef 
perfönliche  ROckficht  komM  ihn  baweefin^  ue  zu 
Hberfchfeiten.  Reo.  find  mehrert  Beyiniele  dJefier 
Mi(ftiguna;  erinnerlich.  Auch  der  Oral  Herzberg 
verdient  den  Tadel  nicht,  diefes  Princip  verkannt  zu 
haben.  Der  Vf.  fagt  von  diefem  Minitter  S.  72. :  „  fein 
Name  üej  zu  unbedachtfam  mit  dem  des  groisen  Fried» 
richs  verbunden ;  derfelbe^fey  nur  unter  diefes  Mo- 
narchen Leitung  etwas  gewefen ,  und  habe  den  neuen 
Souverain  auf  einen  Weg  grfQhrt,  den  diefer  nur  zu 
fehr  engefchlagen,  nämlich  den,  die  paStifidu  Ach- 
fangt  welche  immer  nur  MMil  fej,  für  den  Zmick  zn 
halten«  und  fich  in  idle  grolse  und  kleine  Anceleaen« 
heiten  Europa's  zu  mifchen ,  nnd  in  ihnen  entfcheKlen 
zu  wollen.  **  Herzberg  hatte  nicht  den  Geift,  niotur 
den  fiebern  und  richtigen  filkk  Friedrichs ;  er  bitte 
Fdiler  und  Schwächen ,  die  ihn  zu  einan  beflern  Mi- 
ntfter  Friedrichs  IL,  als  Friedrich  Wilhelms  IL  mache- 
ten.  Aber  dennoch  ift  das  Urlheü*  des  Vfs»,  uoiermr 
Ueberzeugung.nach,  ungerecht:  denn  Herzbatg  Y<r* 
gfltete  feine  fehler  durch  grofise  £%enfcfaaft«H  uidil 
nur  die  der  grofsen  Keontniffe,  der  uneimüdeten  TbS- 
tigkeit ,  fondern  auch  der  Liebe  und  Anhänglichkot . 
für  feinen  Staat;  drf£en  Gröfse  ihm  Attas  vitr«  Er 
machte  fich  rieUeicht  über  deren  Feftigkeü  IHufionj 
aber  ih  es  njcht  dem ,  de^  mit  Friedridi.  den  fieben» 
jährigen  Kampf  beftanden,  feibft  gleich  zn  Anfang 
deffeTben  in  cfer  Pommerfchen  LancmoÜiz  dem  Vater« 
littde  tapfere  Vertheidiger  gefcfaafft  hatte,  zu  verzei* 

hon»  waao  nr  die  Pceuiaoa  naflbtrwiadJicb  hielt? 

Er 
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Er  verWamti  idriil  die  jfhjikht  Kleiaheit  feines  Ül  guirrtT  da£i  er  mit  ibm  yotiAAA  darcb  de« 
Staats^  aber  er  traute  allen  feiueD  Bewoboero  für  iin*  Ba^erifcbeo  Erbfolgekrieg  und  den  Tarften band  dia 
mer  die  moralifcbe  Oröfse  zn,  die  in  ihm  felbfit  war.  Unübbäofiigkeit  Ueutfcfalauds  fic^ttte»  und  das  Ver* 
£r»  durcfa  griecbifcbe  und  rdmifche  GipfcbicbtcT  ge-  trauen  ail^r  Mioderinaebtigen  erwarb ;  da£s  der  gro* 
njLbrt,  hatte  Glauben  an  diefe  Grdfse!  Sicher  yer-  be  Üöaig,  oi^Ieicb  zuweilen  nicht  mit  ihm.  ein  ver- 
kannte er  nicht  das  Syftem,  wekhes  wir  als  das  rieb-  Ctanden,  ols  zo  £ainem  Tode  (noch  wenige  Tage  vor- 
läge angtageban  haben,  es  war  immer  das  feinige,  und  her  berief  er  jhn  am  fich)  ihm  Beweife  feiner  Ach- 
cerade  unter  der  neuen  Regierung^  fuchte  er  es  mit  tnnf ,  obgleich  keine  Gefchenke  noch  Orden  gab» 
Flachdruck  durcbzufetzen*  Seine  Schriften,  befon-  und  fie  bej  mebrern  Gelegenbetten  auf  eine  Art  äu- 
ders  die  Vorrede  zum  dritten  Theile  derfelben ,  find  £serte,  wie  lie  wefl%e  feiner  erften  Staatsdiener  erfah« 
redende  Bew«il^  davon.    Gerade  dafs  man  diefes  Sy-  ren  haben. 

item  verliefs  und  ein  entgegengefetztes  befolgte,  war    .       j..      _      -.       ^^       ,     .^^ki.-      ji» 
Urfache  feines  AbuäoÄsr   Di«  Hollündif^ExnaHi.    .      Aber  ganz  ftimmt  Rec.  damit  überein,  dafs  unter 

rierung  des  letztem  Königs  der  Grund  zum 

»en  d£  Staats  .  gelegt  fey.      „Friednch  Wil« 

heim  II.  fand  einen  Schatz  von  72  Millionen  Thaler, 

hinterliefs  ftatt  deffen  feinem  ^Nach- 
«-«..,  u.U..- u.xua«-a.^..«cu.vui«^..g„t^™v.c.    ,    .        ^..     .       «u  Schuldcu,  und  Finanz-Einrich- 

lanJte  in  Berlin,   E*art,  über  ihn  zu  erwerben  ge-  {JVT"j  "^^^  ^4      k""*!-  ^Tr^'^i^^^iT^T"        ^^"^ 
wufct.    AJk  übrigen  iünmifchiwgen  des^Preufsifc&n  Vf.l1atte.9uQh  der  b^yfpieUofcn  Verfc^^ 
Katünets  unter  fllrzberg  in  die  Angelegenheiten  vpn  Staatsgüter  m. den  polniTchen  neuen  Erwerbungen  er- 
Europa verdienen  nicht  getadelt  zu  wÄden.      Denn  ^^^^^^  können.     Noch  arger  beynahe,    als  die  F> 
ein  sSat,  welcher  der  EÄe  in  der  zweyten  Ordnung  nanz;-ZerrüUung,  war  die  moralifche  Verderbtbeit, 
%n  wiU,  Kann  nur  durch  Thatigkeit /durch  würde-  ^.^^^^  7^?  S°  Umgebungen  des  Monarchen  ausging, 
▼oTle  Einmifchung  diefen  Platz  tebaupten.    An  den  Jf«  R^^^S^^'ß   T^^rP^"^^:   "i?"^  Mihtorbedienten^ 
Belgifchen  Unruhen  wurde  ein  officiellOTAntheil  nicht  Noch  kämpfte  der  GeiftFriedrichib  der  in  .den  alten 
genommen.      Vieles,    was  darin  gelchah,   w«  vob  Autorität«  und  Einnchtungim  lag,  g|^n  die  herr-. 
Herzberg  nicht  gebilligt.     Zu  dem  AnthaÜ  an  den  Gehenden  Schlechtigkeiten:   aber  bey  langerm  Leben 
Lütticlier  Handeln  war  der  Künig  conftilutibnsmätsig  ä*^    r  "f^H^^V^  ^"^"^^l  unfihigern  Regenten,  wäre  der 
berechtigt;   fein  Zweck  war  edd  und  taacb  damaliger  P/eüfcifche  Staat ,  ohne  äufsern  Sto^^  in  fich  aufge- 
Lage  der  Dinge  auch  politifch  wichtig.    Die  Gosrmi-  ^^\  J?^  ,^?^  fchlechten  inüem  Adminilkration  kam 
tiott   von  ReichenbachT    die  wider  Uerzbnrgs  Rath  ?^**  ^^«  'f.'^**^'?:'^^';?«  Abgang  befolgte  verkehrt« 
und  zu  feinem  Kummer  gefchioflen  wurde,  veraich-  *?«««'•  Polilik,    die  Freufcen  um  alle  Achtung  und 
tete  alle  feine  Entwürfe.   lÖefonders  war  die  wirklich  Vertrauen  bringen  mufste,  upd  allen  durch  fein  In- 
treulofe  Abandonoirong  Polens  ,    nachdem  man  es  ^^^  "«^  ferne  Lage  vorfiefcbriebenen  Grundfitzen 
felbft   zur  Reform  feiner  Conftitutioo   Mfcefordert,  ^^i^^  ^V-     »In  der  Champagne  und  in  Grodnp 
und  die  fo  unkluge  Einmifcfaunir  in  die  Ätelegen-  V»rde,    wie  der  Vf.  fagt,   das  Unglück  eingeleitet 
Leiten  Frankreichs  durchaus  wider  feine  Orondfatne  dw  der  Friede  von  Tilfit  vollendete.'^  . 
ond  wider  feinen  nur  zu  ftark  |eiufserten  Rath.     Gft-  -  t^^''  '«/«A/n/t  /•/#<») 
rade  fein  Widerfpruck  gegen  die  tfefii  Mafsn^eln  an« 

gebenden  Ratbgeber  war  der  Grund  feiner  I^gnade^  A.^,.,»tri-BT  «  ^^-w^timx^ 

und  feine  bekannten,   im  J.  1794.  an  Friedri^Wa»  ARZNEYGELAHRTHBIT. 

hehn  II«  erlaffenen  (in  Häbcrlin's  Staats- Archiv  abge-       Oiwuxm  n.  DAitMerAnr,  b.  Heyer:  HmAuh  fitr 
druckten)  Briefe  bezeuften  nur  zu  fehr,  wie  er  die  Ott*  Hihttmmtn  zur  Seibftbeiehrung  und  als  Leitfod«n 

glücklichen  Folgan  derfelben  vorausfah,  wenn  glekA  beym  unterrichte,    vm  Dr.  G.  M.  W.  L.  Rom. 

er  fo  wenig,  als  irgend  ein  Prenlse,  dim  Uidfong  die»*  P%fikQs  und  Geburtshelfer  zu  ScUitz.     Mit  ei- 

ler Folgen,  welchen  zu  erlelien  uns  aufbehalten  war,    •      ner  Kupfertafel.  1807.   190  S.   8*    (8«rO 
wrausahndete.    Rec.  hat  fich  bey  der  Rechtfertigung       ^.  ,   ^  .   -^      ^^  ,.    .  Z 

eines  Namens  verweilt,  dcir  b^  des  Fehlern,  wScbe       ^^^^  Schritt  gehört  zwar  unter  die  betTern  Heb« 
Preufsens  UnglOck  bevnrkt  heben,  nicht,  ohne^n-    ammenbücher;   aber  fie  hat  noch  zu  grofce  Mangel, 

Serecfat  zu  feyn,  genannt  werden  kann,  da  flerade  ^^  dafs^ueReg.,  wie  es  der  Wunfeh  des  befcheide* 
iefe  Fehler  es  find,  die  ib  fehr  Herzberg^s  Syftem  °?"  ^^^\  ^»  ^"°*  Leitfaden  beym  Unterrichte  em- 
«tgegen  waren,  ja  de  man  fagen  kann,  daä  der  P*^™«»  könnte.  Diefer  Unterricht  ift  fo  wichtige 
Gram  über  diafc  Febltf  BerzlMrg  .ins  Grab  gebracht  ^^  ^^°  °^^°^  ™  vorfichtig  und  fbrenge  in  der  Wahl 
hat.  Der  Name  eines  folchen  Mmifters  vercUent  im-  ^"^  Beurtheilung  eines  d^mfelben  gewidmeten  Lehr* 
mer  neben  dem  von  Friedrich  II.  erhalten  zu  werden,  ^"^^s  feyn  kann,  und  deshalb  wird  man  es  dem  Rec, 
und  wir  dilrfen  niavergefTen,  da&  er  gjanz  der  Mann  verzeihen,  wenn  diefe  Anzeige  weitlauftiffer  ift,  als 
von  Friedrichs  eigener  Wahl  war,  dafs  er  felbft  ihm  '"^  '^  ^^^^  ^^"  folchen  Schriften  zu  machen  pflegt* 
die  Unterhandlung  des  Hubertsburger  Friedens  auf-  Wenn  die  Verrichtungen  einer  Hebamme,  wie 

trug,  Abm  Tagte:  nFamavezfaU  tafoix^  cammmai   es  in  der  Einleitung  heilst,    nur  im  thStigeo  Bey 
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ftflttde  ^vSbraid  (kr  Geburtsariiek  der  Frauen »  und 
in  zweckrnäCsiger  Verpflegung  der  ned^ebornen  Kin- 
der und  dec  Wöcfanerinn^n  be&ekt:  (o  würden  die 
iin  fQnften  Abfcbnitte  b^ndlichen  Regeln  fOr 
Schwangere  fiberflaffig  feyn.     Aueb  iif  der  Scbwia«* 

Erfcbaft  kann  und  niufs  eine  gut  upterricfatete 
ebamnie  durch  *  ihren  Ratb  febr  nützlich  wer-> 
den.  —  Bey  def  kurze«  anatomifcben  Befcbrei* 
bang  der  Geburtstbeile  hätten  die  breiten  und  run- 
den Mutterbänder  wohl  erwähnt  zu  werden  ver- 
dient«* Auch  iCt  es  unrichtig ,  dafs  von  jedem  Eyer«- 
ftock^  die  Muttertrompete  als  ein  enger  Kanal  in 
^ea  oberften  ^Theil  der  Gebärmutterhöle  gehe.  — p* 
Pie  Fehler  der  Geburtstbeile  und  die  fo  wichtige 
äufserliche  und  '  innerliche  Unterfnchung  find  nicht 
volirtändig  genug  abgehandelt/  —  Die  oatdrliche 
Geburt  wird  in  die  leichte ,  regeli^iäfsige  und  in 
die  fcbwere»  r^el widrige  abgetheilt.  Bey  der  letz- 
tern foll  fie  zwar  dprcb  die  Kräfte  der  Natur  been- 
digt werden 'können,  aber  mit  grör$em  Schmerzen 
ynd  zum  Nacbtheil  fQr  die  Mutter  und  das  Kind. 
"Wie  will  der  Vf.  denn  diejenigen  Geburten  nennen» 
.  die  nur  durch  die  Hand  oder  durch  die  Inftrumente 
des  Geburtshelfers  beendigt  werden  können?  Wahr- 
fcheinlich  widernatflriicbe  Geburten  9  .  obfchon  fich 
^er  V£  diefes  un eigentlichen  Ausdrucks  —  wie  es 
doch ,  um  confequent  zu  bleiben  ,  hätte  gefchehen 
Ibllen  —  nicht  bedient.  Wenn  man  es  bey  dem 
Acte  des  G^bährens  als  Regel  annehmen  kann  und 
mufs ,  dafs  er  durch  die  Tnätigkeit  des  weiblichen 
Organismus  beendigt  y^erde  :  10  ift  die  durch  die 
Wendung  und  durch  Tnftrumepte  allein  mÖEtiche. 
Geburt  eine  Abweichung  von  der  Regel,  unrifülg^ 
lieh  .die  Eintheilung  in  regelmäfsige ,  leichte  und 
fchwere,  und  in  regelwidrige  Geburten,  was  auch 
verfchiedene  Schriftiteller  dagegen  einwenden  mö- 
gen, ganz  paffend.  —  Der  Nützen  des  Frucht- 
waffers  beftent  nicht  allein  in  -der  Ausdehnung  der 
Gebärmutterhöle ,  in  dem  Schutze  des  Kindes  vor 
äufsern  Gewaltthätigkeiten  ,  und  in  der  Befeuch- 
tung  der  Geb«rt8ttaeiie ,  fondern  vorzOglicb  in  der 
dadurch  möglich  gemachten  leichten  und  allmäligen 
Erweiterung  des  Muttermundes ;  das  za  frdhe  Ab- 
iliersen  diefes  Wafiers  fährt  demnach  noch  andere 
NachtbeUe)  als  das  Trocdkenwerden  der  Geburts- 
tbeile, nach  fibb.  ^^  Bey  der  regelmäfsigften  La- 
{re  des  in  den  Eingang  tretenden  Kopfs  ift  die  ^ro- 
se Fontanelle  wegen  des  hoben  Standes  kau^m  fuM- 
l>jij>.  —  In  der  letzten  Geburtsperiode  ift  das  Aus^ 
preffen  des  Unraths  nichts  Gewöhnliches.  Wenn 
es  geichleht,  fo  zeigt  es,  dafs  d«r  Maftdarm  in 
der  erften  P^iode  nicht 'fo,  wie  eS  jedesmal  ge- 
fchehen foUte ,  durch  ftlyftiere  geremigt  ift.  — 
Beym  Ünterftützen  des  Mittelfleifches  mufs  den  Heb- 
ammen durchaus  bea^erklich  gemacht  werden  j  •  dafs 


fie  vor  allem  das  Mittclflei{(Dh  nicht  aüMdc  ,    fco- 
dem  aufwärts  dmcken  ,    und  die  Schenkel  der  (k- . 
bährenden  nicht   zu    fehr   von    einander    entfemai 
malTen.  —  .  Wenn  der  Kopf  des  Kindes  ^nf  einem 
Darmbeine   fteht,    fo   wird  er  gewifs  nicbt  davon 
ehtfernt,    wem  man  die  Gebährende  auf  die  entge- 

? reu  gefetzte  Seite  kgt.  Bey  diefer  Lage  dtlrfte  er 
mmer  noch  fefter  auf  das  Oarmbenn  geprefst  wer- 
den, die  Gebärmutter  mag  eine  fclüeEe  Lage  ha- 
ben oder  niebt.  ^  Die  Schultern  kommen  bej 
der  regelmä&iijeo  leichten  Geburt  nicht  im  kkioei^ 
fondem  im  fchiefen  DarcbMoeffer  des  Beckens  her- 
ab. —  Die  Drehung  des  mit  dem  Oefichte  nach 
aufwärts  gerichteten  Kindes  bey  der  Fufsg^urt 
«nöchte  Rec*  den  Hebammen  nicht  empfehlen.  -^ 
Das  Kin^  kommt  doppelt,'  fagt.  man,  10  viel  Rec. 
weifs,  bey  der  Steifsgeburt :  denn  dafs  Kopf  und 
Füfse  zugleich  durcmchneiden,  mufs  ein  anCierft 
feltner  Fiul  Ceyn.  ^-  Da  die  Wendung,  aoch  nach 
des  Vfs.  Meinung,  ^  fo  äuCserft  fchw^  ift,  daft 
fie  den  Unerfabmen  in  die  grötste  Verlegenheit 
in  luinn ,  Co  follte  man  doch  endlich  auf hö- 
fie  den  Landbebammen  zu  lehren;    auch  in 


ren 


einem  groisea  Dorfe  bat  die  Hebamme  nur  feiten 
Oelegenneit»  fich  darin  zu  üben,  und  dide  Ue^ 
bungen  haben  gewdhnlicK  einen  UngiÖtkWchen  Er- 
fblg.  -^  Von  Geburtshelfern,  die  herbeygerufen  wec- 
den  können,  und  die  fich  wegen  ihres  gröfserm 
Wirkongskreifes  mehr  Erfahri^n^  und  Fertigkeit^ 
als  eine  Hebamme ,  .  bey  *  übrigens  auch  gleichee 
itenntnifCen ,  erwerben  können.  -^  Wollte  die 
Hebamme  jedesmal ,  wenn  drey  bis  fünf  Stuodea 
nach  dem  WafCerfprunge  die  Geburt  nicht  erfolgt, 
den  Geburtsheiter  rufen  laffeo:  fo  wCkrde  fie  wahr* 
lieh  fehr  oft  dazu  genöfhigt  feyi».  —  Ein  iUyftier 
ihon  Kamillentkne  bewirkt  wohl  nicht  mehr  die  Lei- 
besöfinung,  als  ein  Klyftier  von  lauwarmem  Wftf- 
fer.  Warum  wird  nicht  Säs  feder  Hebamme  be- 
kannte Klyftier  mit  etwas  Kachenfalz  empfohlen, 
wenn  lauwarmes  WatTer  oder  Kamülenthee  allein 
aiclit  wirkt?  —  Einem  fcheintodten  Kinde  zwey 
1>is  drey  Efslöffel  voll  Blut  aus  dem  Nafoelftranee 
laufen  zu  laffen,  wQrde  doch  feibft  fQr  ein  febr 
ftarkes  Kind  ein  zu  febr  fchwächender  Aderlaft 
feyn.  -^  Beym  Einblafen  der  Luft  darf  dmti  ficheia- 
«odten  Kinde  die  Nafe  nicht  ^ugehaliep  Verden*! 
diefs  wQrde  oft  gefährliche  Folgen  halben.  —  Aos 
diefen  Bemerkungen  wird  man  erfehen,  wienve/  te 
diefer  Schrift  noch  za  verbeffem  wäre,  ehe  man 
fie  zmm  Lfit£aden  tieym  Hebammen -TJnterrfchte  eot- 
•ieMen  kf^note.  Die  von  dem  Vf.  feluft  radirte Ta- 
fel hätte  fttglich  weglileiben  können,  da  nicht  em» 
mal  febr  gute,  nnd  noch  weniger  Jfo  fcVileohte  Aft* 
faUdungen  den  Hebtaunen  devtkoli  wnrjton. 
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WISSENSCHAFTLICHE   WERKE. 


GESCHICHTE. 

Frawkfürt  u.  Lkipzig,  b.  Nicolai:  Maiirkmx^ 
four  fervir  a  Vtüfioire  des  amies  1805»  1806  st 
1807.  etc. 

Ebendafetbft:  Materialien  zwr  GrfchkfUe  der  ff akrs 

1805 ,  6  u.  7. 

(  Befchlufi  der  in  Nunu  \%6.  ahgehrocherun  Rgcenfian») 

Eine  andere  Frage  indefs  ift:  war  durch  die  Fehler 
der  vorigen  Regierung  diefes  Unglück  fcfaon  fo 
unwiderbringlich  Herbeygefabrt ,  dafs  auch  noch  fo 
weife  Mafsregeln  der  darauf  folgenden  es  nicht  ab- 
wenden konnten?  war,  wie  unfer  Vf.  fagt,  der  Friede 
von  Tilfit  wirklich  eine  Erbfchaft  des  Vaters,  wel- 
cher der  Sohn,  auch  mit  aller  Wflrde,  Weisheit  und 
Kraft  nicht,  fich  erwehren  konnte?  Der  Vf.  be- 
hauptet diefes ,  und  die  Ueberzeugung  hiervon  zu  be- 
SrOuden ,  ift  unftreitig  der  Hauptzweck  feiner  aller- 
ings  meifterhaften  Ausfahrung.  Wir  geftehen  in- 
defs, dab  wir  hier  feiner  Meinung  nicht  find.  , 

Schwierig,  fehr  fchwierig  war  es  allerdings  un- 
ter den  unglücklichen  Folgen  der  vorigen  Regierung^ 
die  mit  manchen  for  Preußen  nachtheägen,   aüfsern 
Verbältniden  znfamraen  ftiefsen ,  den  Staat  zu  retten ; 
aber  unmögUeh  fcheint  es  uns  keinesweges.     Zuför- 
derft  zeigt  der  Vf.  felbft,  wie  glücklich  Friedrich  Wil- 
helm ILL  die  Zerrüttung  im  Innern  durch  weife  Spar- 
famkeit,    Ordnung    und    gute   Einrichtungen    ver- 
fcheuchte.     Binnen  acht  Jahren  (S.  17.)  waren  die 
Schulden  entweder  bezahlt,  oder  rundirt,  ein  Schatz 
wieder  da,  und  der  Ueberfchufs  der  jährtichen  Ein- 
nahme über  die  Ausgabe  war  fehr  bedeutend.    Wie 
viele  Regierungen  haben  fo  viel  in  fo  kurzer  Zeit  be* 
wirkt?    Diefs  allein  beweift,    dafs  der  Staat  noch 
keinesweges   zu    einem    unvermeidlichen  Unterfange 
reif  war,     als  Friedrich  Wilhelm  IIL   die  Leitung 
übernahm.    Nur  noch  einige  Haupt verbefferungen  in 
der  Innern  Adminiftration,   und  eine  Befolgung  der 
wahren  Grundfätze  für  die  äufsere  Politik,   nebu;  Be* 
nutzungder  fich  mehrmalen  darbietenden,  fehr  gfln- 
ftigen  ÜmftSnde,  und  —  die  Fehler  des  Vorgängers 
konnten  fehr  verbefTert,  Preufsen  konnte  noch  eine 
kinge  Dauer  und  blühender  Wohlftand  gefiebert  wer- 
den.   Wir  erlauben  uns  über  beides  einige  Bemer- 
kungen.   Vor  allem  bedurfte  di6  Armee  einer  den 
Fortfehritten    der  Nachbarn  angemeflenen  Reform. 
Die  Befolgung  des  alten  Wens  führte  nicht  mehr 
zam  alten  Ruhm ,  wie  der  Vf*  lebr  richtig  fagt.  Wenn 
Jl.  L.  Z.  1808«    Erfier  Band* 


andere  um  nns  herum  ihren  Platz  veränderten,  durf- 
ten wir  nicht  unbeweglich  bleiben.  Der  Könige  ver- 
fichert  unfer  Vf.,  war  von  der  Nothwendjgkeit  einer 
neuen  Einrichtung  überzeugt ;  er  erkannte  völlig  das 
Uebergewicht,  welches  die  franzöfifche  Armee  durch, 
den  fie  belebenden  höhern  und  beflem  Geift  erhalten 
hatte, —  aber  er  traute  hier,  vde  in  mehrern  Fäilei^ 
feinem  eigenen,  ^richtigen  Blick  und  Gefühl  nicht. 
Diefs  war  ein  Unglück,  das  fchwere  Folgen  gehabt! 
Der  Vorzug  des  Adels '  in  der  Armee,  will  der  Vf. 
behaupten ,  fey  doch  nicht  fo  ausfchhelslich  gewefeog 
wie  es  gewöhnlich  geglaubt  werde.  Nach  eioeipAuf- 
fatze  in  Archenhotz  Miner\'9  hätten  fich  im  Jahre  1806. 
doch  695  Officiere  bürgerlicher  Abkunfk  in  der  Armee 
befunden.  Aber  darunter  waren' allein  289  von  der 
Artillerie,   bey  welcher  Waffe  der  Bürgerliche,  aug  , 

guten  Gründen,  nie  aus^chloflen  werden  konnte^ 
leiben  alfo  nur  4069  welches  bey  einem  Corpe 
von  nahe  an  gooo  Officieren  ein  geringes  Verhältnifs^ 
mit  Rückfieht  auf  das  Verhäitnifs  yqp,  Bürgerlichen 
und  Adligen  überhaupt,  macht.  Jeder,  wer  diePreu- 
fsifche  Armee  gekahnt  hat,  weifs,  dafs  das  höhere 
Avancement  der  Bürgerlichen  immer  Ausnähme  von  ^ 
dei^  Resel,  und  auch  für  ausgezeichnetes  Verdienft 
nicht  onne  manche  überftandene  Unannehmlichkeit 
erreichbar  war.  ^  i 

Eben  fo  noth wendig,  wie  die  den  Zeitbedflrfnif- 
fen  angemeflene  Reform  des  Militärs,  war  auch  Ver- 
einfachung der  ini^em  Adminiftration.  Selbft  die  Ju- 
ftiz,  bey  aller  nie  zu  verkennenden  Vortrefflichkeit 
des  Codex  und  der  Gerichtsordnung,  erlag,  unter 
zu  gehäuften  Formen ,  Mifsbräuchen  aller  Art,  von 
denen  befonders  in  den  neuerworbenen  Provinzen 
übertriebene  Sportein  eine  ungewohnte,  fehr  drOk- 
kende  Laft  waren.  Aber  noch  mehr  war  Nacblals 
und  Vereinfachung  der  Abgäben ,  und  überhaupt  ein 
höherer,  belTerer  Geift  der  Verwaltung;  dring'endet 
Bedürfnifs.  Der  wahrhaft  das  Gate  allex«  Art  wol- 
lende König 'ftrebte  nach  diefem  Ziele,  und  virürde 
es  erreicht  haben,  avenn  er  auch  hier  mehr  feiner  eige- 
nen Ejnficht  und  feinem  richtigen  Gefühle  gefolgt  und 
nicht  dem  Anfehen  derer  "zu  viel  eingeräumt  hätten 
die  nur  den  Vorzug  hatten,  unter  Frieclrich  gebraucht 
zu  feyn,  die  aber  unter  ihm  nur  den  Mecnanismu« 
des  Dienftes ,  nicht  gelernt  hatten  durch  den  Geifi^ 
der  in  diefem  grolsen  Monarchen  lebte,  den  Mecha- 
nismus zu  beleben  und  ihn,  dem  Bedüifnils  der  Zeit  ^ 
gemälTs,  zu  verbeffern  und  ieu  veredeln.  Unftreitig 
erlag  die^innere  Verwaltung  zu  lehr  unter  drfldkendea 
(6)  M  Fot- 


40«                                         ALLG.    I4XWATJJÄ -ZEITUNG  IBt, 

Formen ,  unter  ZerQfditterang  .der  fich  mannichfach  aus  den  Bericliten  der  Denartements  -  GlieEs  oder  ein« 

kreuzenden  Behörden«    Hey.  aller  fcheinbaren  Thä-  zelnen  Anzeigen  und  Befch werden ,  alfo  nnrJlBekiüeVt       4 

tigkeit  giepgeo  die  Sachen  äufserft  langliun,  und  felbfit  nnd  ^eiHg  kennen.     Die  fpedelle  Käintnirs  jedk       ' 

die '  obecflacUiche  Behandlung   wkbtiger  Gefehtfte  Gefefaän^Mges,    v^le  fie  nur  ein  an  ihrer  Sphze  fte- 

konnte  lange  der  Bemerkung  befferer  Obern  fich  ent-  hender  Muipu  haben  kann ,  muit&te  ihnen  feh^n.    Ihr 

ziehen«    Einem  grofsen  Theil  der  Officjanten  fehlte  Vortrag  und  Rath  hatte  aber  einen  unftreitig  grofsen 

Einiicht ,  Gemeingeift  und  echte  Moralität;  xferEgoie-  EinBufs  auf  die  Entfcheidung  alier  Gefchäfte,  und  die* 

mus>._jBlfririge  Oewinnfuebt  und  Faulheit  fendM  im  (^  Einiofe  war  —  tfkne  ms  yeranimüTÜiMeit.    Ihr       j 

den  Formen  mittel ,   fich  der  Entdeckung  und  Ahn-  Nameerfchieo  nie  officiell,  die  Acten  enthielten  keine       1 

düng  zu  entziehen :  das  wahse  Bdta  der  Ünterthanen  Spur,    wohin  ihr  ^ath  gegangen  fey,   und  wenn 

wurde  zu  fehr  zurfickgefetzt,    engkreifiger  Finanz-  auch  —  die  Genehmigung,  die  Unterschrift  des  Re- 

Geiit  war  au  heixIcheAd.      Friedrich  Wilhelm  HJ.  genten  deckte  alles.    Die  Obeio  Folgen  diefer  Ein« 

fbhlte  die(e  Gebrechen ,  er  ftrebte  eifrig  ihre  Verbe£-  richtuns  wurden  nun  noch  dadurch  vermehrt,  d^fs 

ierttng  zu  bewirken.    Aber  um  den  ganzen  Umfang  jieder  I^spartisments  -  Chef  abgefondert ,  ohne  Rfiek- 

des  Üebels  zu  kennen ,  und  um  das ,  was  zu  feiner  fprache  mit  üainen  GoUegen  ^w^n  er  nicllft  felbCt  6t 

grOndlichen  Heilung  n5thig  war,  völlig  zu  umfaßen,  gut  fimd),  an  den  König  berichtete  und  feine  Partie 

und  auch  um  feiner  eigenen  Einficht  Gereduigkdt  feitete.    Daher  fehlte  die  fo  wichtige  Einhit  der  Ad- 

wider/ahrea  zu  lallen,  war  vorzüglich  tine  Einrieb-  miniftratiön.  In  einem  Fache,  in  einer  Provinz  wurde 

tungfehr  nachtheiiig,  die  wir  far  eine  der  gröisten  nach  .ganz  andern  AdminKtffations-GnindXätzeii  ge- 

;Unvollkommenheiten  des  Preufsifchen  Stjiats  immer  handelt,  wie  in  einer  andern.    Die  verfchiedenen  De» 

fehalten  haben ,  welche  Meinung  auch  das ,  was  der  rartemeots  waren  fieh  nicht  nur  fremd ,  fondem  aus 

^f.  zu  ihrer  Vertheidiffung  lagt ,  nicht  ändern  kann,  Verfcfaiedenheit  der  Anficht ,    oder  aus  kianJichea 

tliefe  nSmlich,   dals  der  Regent  nicht  mit  den  Chefs  pepfönlicfaen  Rllckfichten,    die  unter  Menfcheo  nie 

der  verfchiedenen  Departements  geu^einlam  die  allge-  ausbleiben,  nicht  feiten  einander  entgegen  arbeitend« 

meinen  Gefchäfte  leitete,  fondern,  von  ihnen  iiblirt,  Bey  der  Menge  von  Inftructionen '  und  Oefchreibe 

auf  den  Vortrag  von  Männern,  welchen  die  Leitung  fehlte  doch  die  gehörige  Beftimmung  des  Wirktvc^gs« 

der  Gefchäfte  lelbft  fremd  war,    feine  {jiticblaae  kreifes  jeder  Behörde:  es  war  Qberall  mehr  Einfloßt 

fa&tfe«    Diefe  von  allen  andern  Europäifchen  Staaten  als  jhttorUSt.    Diefen  Aläneeln  konnU  abgeholfen  wer* 

abweichende,  von  Friedrich  Wilhelm  I.  eingef&hrte^  den,, und  dann  war»  befonders  unter  einem  König  von 

von  feinem  groben  Nachfolger  hey behaltene  Einrichr  fo  vielem  echt  guten  Willen,   wie  dem  jetzigen,  ei 

tunff  hatte  icnon  unter  diefen  beiden  Regenten  man-  fehr  möglich,  Sea  Folgen  der  Fehler  des  Vorfahren 

Aichfache  N|Lchtheile  bewährt,   war  unter  dem  vori-  Gränzen  zu  fetzen,  ohnedafs  es,  wieder  Vf.  (S.  la.) 

i^en  König  vorzüglich  das  Mittel  geweCen,  deffen  £igt,  nöthig  war,  nicht  lüber  Af^i^^fen,  fondem  Ober 
chlechten  Umgebungen  einen  nicht  zu  controUiren-  Engtt  zu  berrfchen ;  und  auch  der  £ifie  Mann  mehr 
den  Einflufs  zu  verfchaffen,  und  mufste  auch,  bey  in  der  Welt,  ohne  welchen  (8.41.)  alles  zum  Vor- 
allen vortrefflichen  Eigenfcbaften  des  jetzigen  Königs  theil  von  Preufsen  gewefen  wäre,  wjEürde  deffen  her« 
*  und  den  nicht  zu  verkennenden  Verdienften  feiner  zuftellendem  Wohluand .nicht  im' Wege-gewelen  fevflu 
Radigeber I  nachtheilige- Folgen  än&ern,  die  mit  der  Wir  glauben  vielmehr,  daCs  gerade  die  richtige  Mo- 
Gröfse  des  Staats  und  der  Verwicklung  feiner  Ver-  nutzung  des  Dafeyns  diefes  Emerny  den,  nach  unferm 
hältniffe  nothwendig  ftei^en  mufsten.  JJer  Vf.  unter-  Vf.»  der  König  fo  gut  zu  würdigen  wufste,  das  Mittel 
nimmt  es  (S.  51.),  cuefe  Einrichtung  zu  rechtfertigen.  j;eweCen  wäre,  Pr^eufeen  an  den  Standpunct  zu  brio* 
„Ihr  Tadel,  behauptet  er.  beruhe  auf  einem  Wort-  gen,  wo.es^lM  ihm  gebfihrenden  Antheil  an  den  An^ 
ftreite,  da  die  Cabinetsrätne  Minißer  ohne  den  Titel  gelegenbeiten  von  Europa,  >,ttnd  vor  allem  feinen  in« 
^u  fOhren,  sewefen  und  durch  die  wirklichen  Mini-  nerp  Wohlftand  auf  lanse  Zeit  fiebern  konnle«  Aber 
fter  hinlänguch ,  fo  wie  letztere  durch  jene  controllirt  gerade  hier  ift  die  Anficht  des  Vfs«  von  der  unfrigen 
wSren."  Aber  der  Vf.  erlaube  uns  die  Bemerkung:  am  meiften  abweichend.  Die  Fehler  der  vorigen  Re* 
'er  flbergeht  hier  gerade  den  Hamptfu^ct^   den  einzi-  gierung  in  Abficht  der  äufsem  Verhältniffe  waren 

{en,  aus  dem  diele  Frage  entfchieoen  werden  kann,  nach  ihm  fo  grofs  und  folgenreich,  dafs  keine  Wr»^ 

lehrere  Gattungen  von  Miniftern  oder  innern  RS-  heit  das  Ver&rben  Preufsens  abwenden  konnle,  dab 

^en  des  Regenten  (auf  Namen  kommt  es  allerdings  jedes  Betragen  des  edlen  Königs  am  Ende  doch  m 

nicht  an)  gieot  es  in  vielen  Staaten,  z.  B.  in  Sachfen,  dem  gleichen  unab wendlichen Schickfal  geführt  halte» 

4iie  unmittelbar  oder  nur  fcbriftlich   dem  Regenten  .Wir  geftehen,  dafs  wir  hier  ganz  einer  andern  Mei* 

'vortragen  und  mit  ihm  berathen.    Sind  hierüber  die  nung  find,  und  fo  fehr  wi)>allem  dem,  was  der  Vf«  znf    - 

Verhältniffe  und  Attributionen  jeder  Klaffe  genau  be-  Recntf^tigung  Friedrieh  Wilhelms  IlL  fagt,  recht 

ftimmt,  fo  ift  hierbey  kein  Nacntheil,  vielmehr  kann  herzlich  beyrtiounen ,  fo  unmöglich  können  wir  doch 

Tolche  Einrichtung  für  den  Gefchaftsbetrieb  fehr  vor-  den  Minifter,  welcher  vorzüfilicfa  die  politifehen  Ver* 

theilhaft  feyn.  .Aber  die  Preufsifche  war  eine  ganz  baltnifle leitete,  und «ndere  Hathgeber,  welchen  dctf 

andere.    Die  Geheimen  Cabinetsrätbe  hatten  durch-  König  Ifider  oft  feine  beffern  Geiuhle  und  richtis^em 

aus .k eine  executive  Gewalt,  keinen  Theil  der  Admi«*  Einfichtfeu  iiufopferte,   fo  fchuldios  an  dem  Ungiiok 

niftration  zu  beforgen  \  fie  konnten  die  G^fqhafte  nui^  des  Staats  haknn«  wie  es  der  VL  gewifs  mit  meifter- 

haf- 
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Imfter  &HiTt  ^arftalk.  Wir  Uffen  ckm  Talent,  der 
Friichtl»rk«t  der  Ideen,  varzOgltch  der  Gelcbmei- 
digkeit  des  Minifters,  von  dem  die  Rede  ift,  alle  Ge- 
rechtigkeit vviderfthreo,  aber  fcfcon  daram  konnte 
weittgUens  er  nicht  mit  den  Fehlern'  der  vorigen  Rer 
ncruag  ficb  entfchuldigen,  da  ja  ijerade  iiejt  Fekkr 
{die  ^te  EiolalTung  in  den  Fraazofilchen  Krieg  ausge- 
nommen )<lie/i?fitfjreii  waren.  Aber  auch  hiervon  ab-- 
celehen ,  bot  Uch  mehr  als  eine  Gelegenheit  dar,  di^ 
fehler  wieder  gut  zu  machen.  D&atk  Vt  find  diefe 
Oelegenhettm  gevirifs  nicht  unbekannt;  er  verweilt 
fich  aber  nkht  bey  ihnen,  und  daher  Rauhen  wir,  fie 
andeuten  zu  mafleo.  Die  Regierung  Friedrich  Wil- 
lidms  UI.  fieng  mit  der  Eröfmung  dea  Congrefles  zu 
Kaftadtan.  Sehr  richtig  lagt  d^r  Vf.  (S.  94*):  dte 
Rhein  -  GrSnze  fey  damals  Frankreich  bereits  zugefi* 
ebert  gewefen.  Se  war  es  Idderl  nicht  förmlich,  aber 
der  Sache  nach  durch  cdieime  Cq^ventionen  XowoU 
Twi  Oeikreich  als  Prenfaen,  (und  gewsCs  nicht  ohne 
thStiglü  lUowirkung  des  Miniiters,  von  dem  hier  die 
iiede  ift),  und  letzteres  hatte  fär  ficb  und  feine  nach- 
Iten  Verbandeten  bedeutende  Erweiterungen  zu  er- 
warten. Noch  mehr,  von  dielemPunct  ausgegangen, 
konnte  Deutfehland  eine  neae^  feine  UnabhangigKeit 
»eu  belebende  Verfofliing  gegeben ,  durch  ihre  unei* 
geoDützige  Beförderung  das  durch  perfönkehe  Ach- 
tung fär  den  fich  durcn  feine  erfi:en  Handlungen  fo 
fohon  ankandigemlen  König  geweckte  Vertrauen  zur 
Rackkdir  za  den  wahren  rrincipien  der  Preu£rifchen 
Politik  genutzt,  und  diefem  Staat  ein  Wohlftaod  und  eine 
Sicherheit  gefchafft  werden,  die  auch  gegen  alleStOrme 
der  Folgezeit,  auch  gegen  die  Erfcbeinuog  des  Eimn  aus- 
gehalten,  die  eine  Collifion  mit  Entworfen  diefes.fijiini 
«erhindert  haben  würden.  —  Dafs  diefe,  fo  gOnftig 
fich  darbietenden  Umftände  n'cht  benutzt  wurden,  war 
zwar  nicht  alleim,  aber  (Reo.  wagt  es  zu  fagen,  ohne 
von  denen,  welche  den  innernGaog  der  damaligen  Sa- 
chen kennen,  ohne  felbft  vom  Vf.  Widerfpmch  zu 
'  f Orohten,)  doch  zu  Hnem  großm  Thril,  Schuld  des  Preu- 
ÜBifcben  Cabinets.  Der  itrieg  brach  wieder  aus,  nicht 
wegen  des  InterefTe  von  Detmchiand ,  ohne  dafs  Preu- 
lien  es  hinderte,  wie  es  durch  gehöriges  Benehmen  es 
doch  vermochte.  Hätte  Preufsen  wenigftens  fein  Neu- 
tralitätsfyftem,  das  es  mitten  im  vorigen  Reichskriege 
dem  nördlichen  Deutfchland  conftitutionswidrig  au£- 
apezwungen,  jetzt  auf  das  ganze  dentlche  Reich,  den 
WOofcben  aller  feiner  Stände  gemäfs,  ausgedehnt,  ~ 
welche  ganz  andere  Wendung  der  allgemeinen  Angele- 
genheiten, welcher  Zuwachs  an  Aniehen,  Vertrauen 
und  fieberer  Begrandune  feiner  Macht,  würden  die 
Folge  folcher  Mafsregel  gewefen  feyn,  deren  zwar 
Schwierige,  aber  mögliche  Durchfet7uog  nicht  be- 
zweifelt Werden  kann.  Ihre  Verfäumnifs  hatte  die 
AbCchliefsung  des  Friedens  von  Lüneville  und  die  neue. 
Einrichtung  der  Deutfchen  Angelegenheiten,  ohrefViU- 
ffens  Einwirkunff,  (denn  einigen  indirecten,  auch  nur 
fchwachen  Einflufs  hatte  es  mit  vielen  andern  kleinen 
Staaten  gemein  )i«zur  Folge.  Die  neuen  Erwerbungen 
gaben  feiner  reellen,  relativen  Gröfse  keinen  Zufatz,  ver- 
mehrten  feine  Berührungen  und  feine  Abhängigkeit. 
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D^s  Vertrauen  der  kleinem  Staaten  vfar  für  immer 
verloren,  mit  keinem  der  grö&ern  ein  fieberndes,  fe- 
ftes  Verhältmfis  eingegangen.  Nichts  konnte  die  Ver- 
legenheit der  Lage,  die  aus  diefen  Fehlern  notbwendig 
entftand,  mehr  offenbaren  und  noch  vernöbers,  alt 
Preufsens  Benehmen  bey  der  Fränzöfif<»en  Occupa- 
tion  von  Hannover  im  J.  igoj.  Der  Vf.  will  es  (S.9(S-) 
zwar  damit  enUchuldijcen,  dafs  Preuiaeo  mdbt  habm 
die  Behauptung  auffteUen  dürfen :  Hdmnovir  fiff  di^ 
Englifdüu  Jnierigi  frimd ,  ohne  mit  feiaenn  ejgenea 
Verfahren  in  Widenpruch  zu  konunen ,  da  es  fo  ebea 
felbft  Hannover  w^en  blofe  England  angebender  Difis 
ferenzien  beCetzt  laatte.  Aber  gerade  mCar,  wider 
bis  dahin  beluuptete' Grundlatze,  von  einer  fremden 
Macht  abgedrungene  Schritt  bewihrte  die  Abhängig* 
keit,  worin  Preufsen  fich  gebracht,  und  fetzte  es  m 
der  Achtung  aller  tief  herab!  Eine  fo  feUerhafteMafa- 
.  reg^  konnte  nicht  «ine  Wiederbolnnc  derCelben  recht* 
fenigen.  >  Wdt  aulhllender  war  der  Widufprucb,  dab 
Prewea  während  eines  Riichskriigu  und  midir  dk 
Deutfchi  Comflitutiam  Hannover  neutraUfirt  hatte,  und 
jetzt  in  einem,  dem  deutfchen  Reiche  ganz  fremdeUf 
Seikriigi  es  feindlicher  Betetzang  offen  üefs.  DieVer* 
binderung  derfelben  konnte  in  einer  Art  gefchehent 
dieiceinen  Bruch  mit  Frankreich  beforsen  liefs,  wenn 
fie  nur  fchnell  genug  u  nd  in  folcher  Art  bewirkt  wurden 
dafs  fie  letzterer  Macht  auch  wirklich-  die  ftreugfte 
Neutralitat  Hannovers  flcherte.  -•*  Den  hier  begange* 
nen  Fehler  hat  Preufsen  lurt  ffebfljGBt !  Er  kann  alt 
eine  dj&r  Haupturlachen  des  Unglücks  vom  J.  1806.  an- 
gefehn  wMden:  denn  diefer  Fehler  20g  den  andern 
,nach  fich,  deffen  der  Vf.  (S.  107.)  erwähnt,  und  der 
fcbon  imJ.  igo5.  Preufsen  unvermeidlich  in  einen  Krieg 
mit  Ruialand  oder  Frankreich  verwickeln  mufst^ 
hatte  nieht  der  Durchmarsch  in  Franken  eine  andere 
Wendung  der  Dinge  veranlafst.  -^  Auch  in  diefer 
«ntfcheichndai  Crifis  erfahrt  man  mit  Bedauern  (S.  1 13.), 
dafs  der  König  eleich  bey  dem  Anfange  des  Krieges 
eine  richtigere  Anficht  gehabt ,  aber  von  feinem  Gabi« 
net  abgehalten  fey,  ihr  zu  folgen.  Der  Vf.  fucht  die 
Partie,  die  im  Oc tober  1805.  genonunen  wurde»  gegen 
das  allffemetne  Urtheil  zu  rechtfertigen.  Er  kann  dock 
nicht  abläu|;nen5  dafs  die  Convention  vom  3^  Noveotk» 
her  nicht  die  Folce  des  richtig  erkannten  eigenen  In* 
ter^ffe,  fondtk»  nremden,  andringenden  EinttnfiTes  ge- 
wefen fey*  Der  wichtigfte  Fehler,  der  beftangea 
worden,  das  twejte  Todesurtheil,  vde  der  Vf.  ei 
nennt  (S.  141.),  ift  nach  ihm,  die  Med^fScirl^  Ratification 
des  vom  Grafen  Haagwitz  in  Wien  abgefchlo&oen 
Tractats ,  den  der  Vf.  fbr  ein  Meifterwerk  der  diplo« 
matifcben  Kunft  diefes  Minifters  halt.  Von  hier  an  da« 
tirt  alles  Unglück,  von  hier  an  habe  dsrEim^  auf  den 
alles  ankommt,  Preufsen  Abel  gewollt.  Rec.  hüt  ei 
fär  einen  febr  gefibdichen  Orundfatz,  wenn  ein  diplo- 
matifcher  Agent  feine  Pflicht  anders  wo,  als  in  feinen 
Inftructionen ,  fucht,  wenn  er  die/in  gerade  entgegem 
htmdeUy  welches  hier  (S.  128- -  fQr  ^n  hohes  Verdienft 
des  talentvollen  Minifters  angegeben  wird.  Rec.  ver- 
kennt indefs  das  Dringende,  das  Gebietende  der  Um- 
ftände nicht»  auch  nicht,  dals  ein  Minifter^  der  felbft 
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an  der  Spitze  der  Angelegenheiten  ftelit,  lieh  weniger 
gebunden  glauben  kann.  Aber  qf  kann  es  nicht,  ohne 
zu  geftehen ,  wie  es  ihjn  nicht  nur  ein  Fehler  gegen 
die  entfchiedenften  Grundfätze  des  Völkerrechts  (und 
ift  es  nicht  der  bleibende  Vortheil  aller  Staaten ,  welcher 
diefe  heiligt?),  ein  Widerfpruch  g^en  den  morali- 
fchen  Charakter  und  die  Würde  des  Königs,  fondern 
auch  felbft  gegen  das  jpoHtifche  Intereffe  von  Preufsen 
fcheint,  dafs  die  iepnitive  Abtretung  von  Hannover 
verlangt  und  angenommen  wurde.  Der.fo  bedeutende, 
unabwendliche  Nachtbeil  Tür  den  Hapdel  und  den 
Wohlftand  des  Preülsifchen  Staats  mufste  einem  ein« 
fichtsvollen  Minifter  nicht  entgehen.  £r  w£re  wahr- 
foheiolich  vermieden,  w6nn  eine  blofs^  Sequeflration 
bis  zum  Frieden  ftipulirt  wire,  wie  fie  am  27.  Januar 
verfQgt  wurde.  Der  offenbare  Widerfpruch  der  Er- 
klärung diefes  Tages  ifnit  der  wirklichen  BefUznahmt 
dm  I.  April  wäre  dann  wenigftens  vermieden,  und 
wahrfcheinÜch  auch  der  unfeii&e  Entfoblufs,  Frank- 
reich anzugreifen.  Auch  unfer  Vf.  [findet  diefen  vor- 
zOglich  begründet -in  der  dem  König  gesehenen  Nach- 
richt, dafs  der  Verluft  Hannovers  rOr  inn^  Bedingung 
der  Unterhandlungen  mit  England  fey.  — "„Es  würde 
fchrecklich  feyn,  lagt  er,  wenn  man  annehmen  mfifste, 
dafs  der  König  durcn  faifche  Nachrichten  hintergan- 
gen fey.**  Leider  kann  Rec.  nach  allem ,  was  er  hier- 
über weifs,  hieran  nicht  zweifeln,  und  kann  unmög- 
lich von  derGefchicklichkeit  eines  Minifteriums  eineik 
hohen  Betriff  haben,  bey  dem  über  einen,  für  die  Er- 
haltung des  Staats^-fo  äuTserft  wichtigen,  Punct  Tau- 
fchung  möglich  war,  und  das  nicht,  im  Fall  des  Zwei- 
fels^ wenieftens  Explication  dem  unüberlegten  Handeln 
vorgehen  liefs.  Der  Vf.  raeynt  (S.  156.),  dafs  die  ge- 
druckten 5  ofüciellen  Atten  der  Unterhandlung  keinen 
Zweifel  liefsen ,  jene  Nachricht  fey  wenigftens  einen 
Augenblick  wahr  gewefen.  Rec.  bat  dagegen  gerade 
Sn  diefen  Acten  den  Beweis  zu  finden  geglaubt,  dafs 
zwar  die  unbedingte  Rückgabe  Hannovers  von  Eng- 
land (wie  diefes,  den  Grundsätzen  diefes  Hofes  gemals, 
auch  natürlich  sefchehen  mufste)  gefordert,  aber  von 
Frankreich  entlchieden  verweigert  fey.  Auch  die  No- 
ten des  nach  Paris  gefandten  Generals  Knobelsdorff  er- 
kannten die  Unwahrheit  /diefer  Nachrichten  geradezu 
an,  nannten  fie  ein  Werk  der  gemanfamefi  Feinde  bei- 
der Staaten^  welches  mit  den  fortgeherl^VnRüftungen 
und  dem  bald  folgenden  Manifeft  in  geradem  Wider- 
fpruche  ftand.  Üer  Vf«  unternimmt  nicht,  das  letz- 
tere zu  entfchuldigen.  Er  gefteht,  llafs  felbft,  wäre  es 
möglich  gewefen ,  der  Kalter  Napoleon  hätte  die  in  je- 
dem .Betracht  fo  unpaffende  Zumuthung  angenommen, 
Preußen  doch  verloren  gewefen  wäre.  Gröfserer  Beweis 
von  Unffefchicklichkeit  in  diplomatifchen  Verhand- 
lungen ift  doch  wohl  nicht  möglich !  Der  Vf.  verfucht 
auch  nicht,  es  zu  rechtfertigen ,    dafs  man  bey  der 


verzweiflungsvollen  Lage,  worein  man  fich  gefetzt^ 
nun  nicht  handelte ,  wie  es  Verzweifelten  gebührt. 

Seine  Schilderung  des*  verftorbenen  Herzogs  von 
Braunfchweig,  wird  von  allen,  welche  denfelben  näher 
gekannt,  gewiis  als  richtig  aner^canntwerden,  und  bey 
aller  Gerechtigkeit,  die  man  mit  dem  Vf.  feinen  gro- 
fsen  Talenten  und  unverkennbaren  Regenten  -  Tugen- 
den widerfahren  lafTen  mufs,    find  feine  i^ehler  und 
ihre  traurigen  Folgen  für  den  Preufsifchen  Staat  und 
Deutfchland  unverkennbar!   ~   Wir  emhaiten  uns, 
dem  Vf.  weiter  durch  den  Krieg  felbft  bis  zum  Frie- 
den von  Tilfit  zu' folgen.    Vielleicht  haben  wir  fchon 
tiefer  uns  eingelafTen,   als  es  in  einem  literarlfchen 
Blatt  paffend  ift.    Aber  der  Vf.  hatte  uns  zu  viel  Ach- 
tung eingeflöfst,  um  ihm  ohne  Angabe  der  Gründe  zu 
widerfprechen ,   und  doch  hielten  wir  Widerfpruch 
bey  einigen  wichtigen  Puncten  nöthig ,  um  dem  An- 
fenen ,  welches  die  beredte  und  geiftvoUe  Darft^ung 
der  Anficht  des  Vfs.  erwerben  wird,  weniffftens  eini- 
gen Zweifel  entgegen  zu  ftellen  und  zu  verhiDdem, 
dafs  die  wahren  Urfachen  eines  in  derGefchichte  bejr* 
fpieilofen  Unglücks  nicht  da  allein  gefucfat  wflrdena 
wo  fie,  nach  unferer  Ueberzeugung,  nicht  einmal  vor- 
züglich zu  finden  find.    Um  fich  zu  dem,  was  er  über 
Thatfachen  geäufsert,  zulegitimiren,  mufs  Reo.  fich» 
wie  der  Vf. ,  auf  den  Innern  Charakter  der  Wahrheit 
und  die  Rückerinnerunc  aufinerkfamer  2^tgenofrea 
berufen.    £s  verftehlf  fich  ohne  diei^,  dafs  hier  nur 
angedeutet  word^ , ,  was  mehrerer  Ansfüfarunir  be* 
durfte.  ^  ^         ^ 

NiohC  ohne  innigfte  Rührung  wird  ein  jeder,'  er 
gehöre  PreuCsen  noch  jetzt  an,  oder' habe  ihm  ange- 
hört, oder  fey  ihm  fremd,  die  Schilderung  des  jetzi* 
gen    Zuftandes    diefes   unglücklichen  Landes   lefen. 
Mögen  alle  feine  Bewohner  ijch  zu  den  edeln  Em- 
pfindungen  ermannen,   zu  denen  der  Vf.  fie  auffor« 
dert;  mögen  fie  ihres  fo  guten,  vielleicht  nur  durch  * 
feine  zu  zarte  Befcheidenheit  fo  unglücklichen  Kö- 
nigs fich  würdiff  be weifen ;  mög^  ftrenge  Tugend  und 
innere  motalifche  Kraft,   unter  der  Leitung  eines  den 
Umftanden  gewachfenen  Minifters,   den  Staat,  wenn 
gleich  lang&im,  wieder  emporheben!   Der  Vf.  erin- 
nert an  den  Zuftand  nach  dem  fiebenjahrigen  Kriege^ 
wie  ihn  Friedrich  fchilderte^und  ui^wandelte!  Auch 
er  war  fchrecklich,    aber  doch  wie  anders,    dem 
jetzt  l  Mit  Narben  und  noch  blutenden  Wunden,  aber 
auch  mit  vmfterblichem  Ruhm  bedeckt,  ^mit  hoch  ge- 
ftiegener  Selbftaohtung ,  mit  tief  begründeter  Vereh- 
rung von  Europa,  gieng  Preufsen  aus  dem  fchwerea 
Kampfe!    und    dann  -^  der   Ilubertsburger   Friede 
fetzte  dem  Kri^e  und  allen  fein^  Folgen  wirklich 
ein  ZieL 
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Ven^iehniU    der  in  der  Allgein.  Ut  Zelt  und  den  ErgSnzuDgsbföttem  recenfirten  Scliriftcp 

Anm.    Die  erfte  Ziffer  leifit  die  Wuiii«j.  aie:«w«jte  die^eiie  an.    D tr  BtyUu  EB.  htz^chn^l  ditErgUttzuug^blättierr 


A  B  C-Buch  far  Uiiüe  Mädchen.     EB.  49^  335.      . 
A  B  C-Buch£tab4r-  u.Lereblich,  Muettesw  £B.  43)335« 
^ketmänn^  G.  Ch.  B. »  Kabinets predigten.  EB.  42>439« 
Jühletneum^  Befcbreibung^«  Taubfttumiiea-inftuuu  ia 

Berlin,  ate  Aufl.     £B.  41,  337. 
Alphabets )  EngUfh^  £.  VtorCcbrwen,  Englifch«« 

vAIpin«',  i.  von  Salis^ 
4ftdre^  Ch.  K.^  Anleit.  zum  Stttdium  d^r  JUiiieralogie« 

EB.  40,  31}. 
Anfpracbe  e«  Holfteinert  an  feine  Lailidsleiite«  133)981* 
Arcniv  d.  Rhein.  Bundes,  f.  Opferreicher. 

^tfi.  Arnkard,   J.  K.,    Bemerk,  ab.  d.  Einftu&.des  alten. 


.utiZk ,  L  H.  F:,  Verrucbe  üb,  A  prd.t.  HeUkuni*.         A»merk,  T«™.  r-  J- ^^  5!5;  »«'    ' 


DarftelliMfg  elftes  neuen  OrMritatioas^GeTetzet  f. 

moral.  Welt.     123,  969* 
Dictionnaire  portatif,   nouYeaa^    Prancois  -  Italien   et 

Ita}.  Franc. ;  Vedig^  d'apr^s  1«$  Dictionn.  d'Alberti^ 

de  Bottarelli  et  des  «utt^,   See.  Ediu,  T.  I  et  IL 

EB.  41,.  323. 
Diefenbiuh^  J.6.»  Attleit.  z.  Predigt- u.  KalecUlirkünft 

£B-  45i  35»- 

Ebert^  J.  J.^  Unterhalt,  e.  Hofineifters  mit  £.  Zögling 
üb.  d.  vornehrnft.  Merkt^urdigk«  d.Natur^  is  Bdehiu 

EB.  44»  35«'         ^_^    _    , 


EncyklopAdie  d.  Schulwiirenfchj , -X.  Sneti. 


BallaHfy  H,  L. ,  Betraclitun|[en 'üb«  d.  Lehrart  Jeüu  EB« 

47»  375-  ^  ' 

Baumgarten ,  J.  Ch.  F. ,  ^oi-gen  -  u.  Abendbetracntua- 

'    gen  f.  d.  Jugend,  I  u.  3r  Bd.     EB.  4g,  383. 


_ Greift  pnd  Wurde  des  ^shnEtl.  ReligiMs  -  Lek- 

rers«     lOIi  804- 


€;.  Bernewiti^,  F.  W.,  Unterridit  f.  Unterofficicre  und     pnippi,  ,D.  A.,  le  nbureau  Maitre  Italien.    Troifiima 
UntcroHicier-Subjectey  ae  vcrb.^Ausg.     109,  871-  Edit.     EB.  41     33i« 


Betrüger,  der  betrogene;  nach  d.  Franz.     117,  932. 
Bildungsblätter,   od.  Zeitung   f.  d«  Jugend,   AprÜ  bis 


Galerie  de  Caracteres  Pruflient.     T24,  9f)S. 


Dec.  l8o6.     EB.  42,  332 
B/ori^,  G.  W.,  Reviüon  d.  Katechißrkunft.     105,  839«      Gäl  1  er ietdenkwürd.  Baiern,   leXiefr.    .Ic8>  864. 
Buchner  y  A.,  üb.  ErkenntniCs  u.  Philotophi(S#    107,  8Sl* 
Bund,  d.  Jlheln. ,  f.  fVinkopp, 
Bujfck^  L,  die  Nachfolge  Jefu  auf  d«;  Kreuzet  wege.  EB« 

'49.  39« 
Bufse^  Ki^  neuer  Almanach  f.  I^andprediger.  £8.39,308* 


Cament,^  C.  Wl  T. ,    katechet.     Handb.  d,  chriftl.  Re-    ,  v.  Gehrea^  f.  Gamborg, 


Preufs.  Charaktere.     124,  98S- 
Camborg  y  A«,    Laefebog  for  de  allerforfte  Begyndere» 

2  det  Oplage.    EB.  41,  326* 
.^  —  üb.  d.  Theorie  der  Lefekunft;    ä.  d.  Dan.  r«  G. 

Ch.  ▼•  Gehren,     EB.  4I,  326« 
Gefahren,  die,  der  Jugend»  f«  Voigt» 


ligion  u.Morai,  4s  Bdchn.     EB.  39,  312. 
V*  Campenhauff n^  Frhn.,  Bemerkung.  Üb.  {lulsland«   112, 

889.    \  ^  '  , 

Codex  juris  bavarici  ,)udiciarii  de  anno  1753.  Edit.  noT. 

1804  u*  1806.     120,  960. 
Collet's^   J. ,   Laadbrug  paaUllefoId  9  udgir.  af  D.Netf* 

i^ann.     EB.  43,  344.        .  ' 

CuHitZi  Ä.  J.,  üb.  das  Bad  zu  RuUa*    EB«  49,.  386» 


Genhart ^  R. ,    Verhältnifs   d.   PhiloCophie  zur  ohriXtl« 

Glaubenslehre,  2r  Th.     EB.  41,  325. 
Gotthardt  J.  Cb.,  der  Rathgeber  in  d.  Obftbaumzttcht, 

EB.  45,  360.  ; 

«^  —  ^  vollftändiger  Unterribht  in  der  Bienenzucht^ 

2e  rerb.  Aufl.     io8>  857- 
Gräjfey   J.  F.  Ch.,    ausführl.  Kätecfiifationen   über  d. 

Haniiöv. LandeskatechÜHiüs,  3  — 5rTii..EB.  50,397. 


GurtcheriS  u.  Adolphs  Wanjetfcli.  durck  i.  Bilderfibel, 

je  AufU     EB.  ^42,  335. 
-Guf/eid^  F.  K.,  hifroriske  Skildringer ,'  ^Q^ner  og  TU- 

dragelfer  af  dot  rirkelige  Liv.      115,  926« 

JHaz%i^  F. ,  üb.  d.  Geift  des  Zeitalters  in  Faftenpredig« 

ten.     EB.  49,  391. 
--  J. »  Statiftik  von  Mähren«     108,  86a. 
Heideke^   Probft^    Buflifcher  Merkur,   m  Bds.  1  —  3Sf 

$t-  120,  957.  ,  ..      . 

Henfihg^  J.  D. ,  ZuPät^e  2»  d.  Taföhcnb.  f.  Aerzte  üb. 

d.  prakt.' Arzneymittellebre.     EB.  39,  3I0. 
Herrnh uterinnen,  die;  nzch  Picard.     117,  9^3. 
Heußngery  C.  F.,  nejje  Auswahl  y.  Anekdoten  u.  Cha- 

rctkterzeichiii  berühmt.  Männer  u.  Frauen  d.  igt  Jahrh. 

Eß.  44r  351- 
Hoeck'y  i.  D>  A.,  Ctatift.  Darf  teil.  d.  königl.  Baier.  Staa- 

.  ten.     109,  868^ 
Ho^enßach^    J.    P. ,    Grandläue  d.    Unterrichtsknaft. 

loi,  8o8i 
J^u6>  H.,  Lateinifche  Sprachlehre«'  99,  791«   ' 
Hülfeinann^   F.,   de  Codice  Fahularum  /Jmoni  Lunenii* 

98»  777-  .  . 

Hummtly  J.,  Selico;  pacE  F/or/oi?.     117,  93a« 

/. 

Jageinartn^  f.  Eccard» 

Jaup  y  H.  KIj>   Comipent.  juris  puhlici  de  relig.  qoelitate 
Totor.  viril,  in  coixiit.  imperii  univerL     F.B.    39,  309. 
Jülich  y  K.  A. ,  neues  AB  C-Buch/    Eßr  42,  335. 

—  —    —   Schreib-  u.  Lefetafel.     EB.  42»  335. 

Jungy  J.  Ch.-H. ,  ^en.  Stiilingy  Vertheidigung  gegen*  d. 
B/sfchuldigungen  einiger  Jourlialiften.     124,  991« 

Kernddr/fer^  H.  A.,  M^gar.in  f.  Kinder;  nach  d.  Franz. 
d.  Fr,  T.  ßeaumq^,  N.  Aufl.     EB.  46,  367« 

heps\  r.  Phaedrui, 

Leviathan,  der  liene.     12?,  974« 

Uitiilier^  S.,  EWmens  raifoön^s  tl'ÄJgibre,  T.  I  et  !!• 

I<59i  865. 
Lejfittiy  K   F.y  üb.  d.  öffenfl.  Erziehung  der  linder  a» 

d.  gebil.let.  Sränderir     105,  840« 
Lubeky  X  K. ,  patriat.  Wochenblatt  fr  Ungern ,  4r  Bd. 

Oct.  —  Dcc.    FB.  43,  337. 

—  — -  -*  Upgrifche  Misccllen,  in  Bds.  |. —  js  H. ,  an 
Bds,  4  u.  5s  H.    EB.  43,  337. 

Mädöhentrenie;  nach  d.  Ital.     T17,  93^. 

Magazin  f.  KinÜcr",  f.  KemdiCr/fer. 

Mandel^  J.  HL^   iheoret.  DarfteH«  d.  Kunft,'Iefan  nnd 

rechifchrei!»en  2u  lehren*    FB.  50,  40^. 
Hat^iaux  pour  Urra  i'l'hiltQirc  des  aan^s  Igos  — 

1^07.  ^  J26,  lÄöf* 
Materialien  z.  Geichichte  d.'  Jahre  t805  —7.   t2Ä,  lOOI« 
Merhefk^  h  M. ,  neue  Vorfcliriftcn*     102j  (ilS« 
Merkur,  Rnff. ,  f.  He.dekf,'' 
'Mirccllerr,  Ubgr  ,  T   tühi^k, 
^üUer^  h  C,  neue  Fibal.    £B.  42»  Hg. 


)•      V. 


Mazirij  Abb(i,  Fr anzöiif che  Sprachlehre,  4ererbvAnO* 

EB   45»  353-  -^ 

Mttfen-Almanach£  d.  Oeftr.  KaiferthunK,  f.  RumL 

N. 

KeumanUy  f.  CoUeL 

Kicolai^  K.  A. ,   Vortchriften  z.  Erlernung  e.  leichten 
u.  einfach.  Gefchäftshand ,  I  u.  as  H.     loa,  glS* 

Oertel ,.  f.  Fhaedrus% 

Oeß lirreicher  ^  P.,  Archiv  d.  Rhein.  Bundcf,   jn  lahr». 
las  H. ,  an  Jahrgs.  i  —  4SH.  EB.  39,  305.  u.49,3^. 

f. 

Paldamus ,  V.  H.  L. ,  der  StickjBuften.     105,  836* 
Paiifier^  Ch.  H.,  drey  Reden  b.  feyerl.  VeranlarTungen. 

EB.-49,  38«. 
Phaedri  Fabulae  Aefopiae.  Ed.  O.  Leps,     98,  777« 
—  FabuTarum  Aefopiarum  Ubri  V.^  cur.  J.  6.  S.  Sckxvo'  ^ 

he:  Acced.  Romuii  Fabal.  A^fop.  lib.'IV>  Vol.  1  et  It. ' 

9*  777- 
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